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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


PHILOSOPHIE» 


,4 


B£Rt4ir»  b.  Ujiger:  üib£r  die  innert  Wahmihnmng. 
Eine  Abbandiuxig,  welcher  voo  der  Königl.  Aka- 
demie d.  WiffeDu:haften  zu  Berlio  der  Preis  von 
50  Diicäten  zuerkgont  worden  ift,  von  David 
JTuodor  Suabedijpm^  Lehrer  an  der  Unterricbts- 
An&alt  der  reforznirtea  Gemeine  zu  Lübeck.  i8Q8- 
.      I89S.  8- 

Die  philoTophirche  Klaffe  der  Königl.  Akademie 
äef  WiffenfcHaften  zu  Berlin  hatte  fflr  das  Jahr 
idoj*  folgende  Preisaufgabe  bekannt  gemacht :  Giebt 
is  eine  unmittetban  inmre  fFahmthmmng^  und  worin 
M  dkff  von  der  innern  Anfchamt^ng  und  von  der  btcfien 
jtbflraetiM  der  Regeln  unfers  Denkens  mmd  Empfindens 
durch  wiederholte  Beobacüung  vetfchieden?  ITori^find 
die  Anjchauungen  von  der  Erupfinarnng  und  dem  innern 
GefUUe  verfMeden  ?  In  welcher  Beziehung  flehen  diefe 
Bandlungen  oder  Lagen  des  Gemüths  mit  den  BegrWen 
^nd  Ideen?  —    Unftreitig  betrifft  diefe  Aufgabe  Oe* 

Senftande,  welche  an  fich  und  in  Beziehung  auf  ihren 
linfluff?  auf  die  merkwardigften  Erfcheinungen  auf 
diein  Gebiete  der  Philofophle  vor  vielen  andern  ver- 
dienten von  einer  Akademie  der  Wiffenfchaften,  wel- 
cher das  Gedeihen  und  Fortfehreiten  der  Wiffenfchaf- 
fen,  wie  es  feyn  foll,  am  Herzen  liegt,  dem  ange- 
ftrengten  abficntlichen  und  gemeinfamen  NacbfSr- 
ibhen  vorzQglich  unbefangener»  keiner  Päi^ey  ange- 
körigen ,  Denker  niTfaer  gebracht  zu  werden.  Jedes 
yhiiofoi>hiren ,  fedes  wiuenfchaftliche  Denken  ent- 
fpringt  ja  ans  decb  menfchlichen  Gdfte,  beruht  auf 

Sewillen  Thäti^keiten  deffelben,  und  die  Selbfter- 
enntnifs  von  diefen  Thätigkeiten  hat  daher  unmktd* 
bsir  ubd  mittelbar  immer  den  grofsten  Eidflufs  auf  die 
Richtung,  auf  den  Erfolg  und  dasProduct  des  Phi- 
lofophirens.  Aber  auch  von  diefem  EihflufTe  abge- 
üeh'n  hat  die  Aufgabe  fcbon  allein  in  derRflckficht  eia 
gm&es  InterefTe,  dafs  &e  die  ricbtlgefe  und  beftimm- 
ttere  Erkenn tnifs  der  Geiftematur  «um  Zwecke  hat. 
Die  vor  uns  liegende  mit  dem  Preife  gekrönte  Beant* 
wortUQg  ift.  diefer  Auszeichnung  werth ;  fie  hat  die 
Frage  von  allen  Seiten  deutlich  und  gründlich  er^- 
tert,  die  Wahmehmunff ,  die  Anfchauung,  die  Em- 
pfindung, dasOefflhl,  did  Begriffe  an*  fich  betrachtet, 
wd  ihre  V^rhältDiffe  zu  einander  beftifdmt ,  dadurch 
einen  fchätzbaren  B^ytrag  zur  Theorie  diefer  Aeufse- 
rünjen  A^  G^mm^  gegeben:  manchen  noch  nicht 
vdlBg  beftimmten  upd  daher  fch^Mnkeaden  Begriffen 
A.L.  Z.  1809.    Drikiir  ßaud. 


einen  faöhfem  Grad  von  Deutlichkeit  und  Beftlmrat- 
h«it  gegeben,  auch  davon  Anin^endung  auf  mehrere 
in  der  Philofonhie  ftreitige  Oegenftaude  gemacht* 
Denn  der  Vf.  derfelben  betrachtet  die  Aufgabe  vor^ 
züglich  von  der  Seite,  als  durch  fie  clie  Fragen :  wasilj 
dasUrfprangliche  im  menfchlichen  Gemüthe,  und  wie 
kann  man  von  demfelben  Kunde  erhalten  ?  unabh$nir 

t ig  von  irgend  einer  beftimmten  Schulphilofoplve  der 
Intfcheidung  näher  gebracht,  und  vermittelft  derfel- 
ben  die  vorhandene  Entzweyung  in  denPrincipien  des 
Philofophirens  aufgehoben  werden  kann.  Sollte  fich 
auch  der  Vf.  in  dem  letzten  geirrt,  und  diefe  Ent- 
fcheidung  noch  von  andern  ünterfuchungen  äbhan- 

fen:  fo  hat  doch  die  Eförterung  der  frage  felbft  viel 
linflufs  darauf,  und  unabhängig  davon  einen  Werth 
an  fich.  Mit  Unparteylichkeit,  unbefangen,  ohne 
ichon  vor  der  Uoterfuchung  von  irgend  einer  philo- 
fonhifchen  Schule  eingenommen  zu  feyn,  hat  der.  Vf' 
fich  bemüht,  nur  allein  in  der  aufmerkfamen  Refl^ 
xion  auf  das  menfchliche  Oemflth  und  die  Sprache,  iit 
der  genauen  Erörterung  des  Bewufstfeyns  die  Data 
zur  Beantwortung  der  Frage,  und  daher  in  der  Ein- 
leitung die  Vorurtheile  gegen  die  Reflexion,  «Äen 
die  Anthropologie,  die  iSit  einiger  Zeit  fich  verbre^ 
tet  haben ,  zu  entkräften  gefucht  Indeffen  ift  er  doch 
nicht  ganz  frey  von  aller  Anfteckung  des  ZeitgeiftcÄ 
ffeblieöen,  und  hat  bey  allern  redlichen  Eifer  für  Wahic> 
Beit  doch  durch  Anlchtniegung  an  die  TeriniuolofflQ 
der  peueften  Ph^oph je  auch  zugleich  manche  ihfei 

die  felbft  rioch  einer  wiffenfcfaaft Hellen  RegrQnduna 
bedürfen.    Auch  dringt  die  Unterfuchung  nicht  auä 

^^'LV^  ^'w  S  T '  ^"/  ^^""^^'f^^  d««  vorgezeichneten 
richtigen  Weg  der  Erörterung.  Doch  Siefe  Fehlen 
werden  durch  euie  Menge  von  richtigen;  feinen  unj 

ZnnMä'lf,^"^^^^^^  ihrer  .vS 

wandtfchaft  und  Verfchiedetiheit,    dtirch  viele.neui[ 

Anflehten  und  Aufklarungen  über  die  Natur  derAeu- 
fserungun  des  Gemüths,  und  viele  neue  ProblenSai: 
weitcrem  Forichen  reichlich  aufgewogen.     Di^Ah- 

Sf^'^V"?! Jr?}'*  '"  r^^S^  Abfchnitte,  Sie  in  dei  A^ 
gäbe  felbft  beftimmt  fincf  Die  innere  WahrnehmuS. 
flire  yerglelchung  mit  der  Anfchauung  und  der  aJ- 
ftrjiction  <lelr  Regeln  des  Denkens  uld  EmpfindlS- 
macht  den  Inhalt  des  erfffn  aus ;  in  dem  zweiten  wird. 
die  Natur  der  Empfindungen  und  Gefühle,  unrf  ihr 

yn'J*''^!?!-^'-"  i"'  Wahrn^bmun.  und  AnfcSunn^ 

und  endlich  in  dem  dritten  das  Verhältnifs  alier  diS 

fer  erörterten  Getopthsäufeerungen  zu  den  Begriff«! 

^  und 
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und  Ideen  nnterfuclit«    Das  Ganze  befchliefiseQ  einige 
Bemerkungen  zur  Ueberficht  und  Erläuterung, 
'%  Ee  ßi^f  äußere^mtd  innir&  fFakmehmung.    Def 
vi.  .umtaist  beid«  nach  ihrem  EigeBthümiieheo  und 

femeinfamen Merkmalen,  um  dadurch  das  Wefen  der 
Wahrnehmung  überhaupt,  und  dann  insbefondere  der 
innern  richtiger  zu  beftimmen.  Atußere  fFakrnemnun- 
gen  find  die  Uranfänca  der  äufsera  Erfahrung,  die 
crft(»n  auf  Erkenntnius  gerichteten  Aeufserungen  des 
Gemflths,  in  welchen  wir  etwas  auffaflen,  ohne  ite- 
itimmung,  ohne  Begriff  undUrtheiL  Sie  unter fchei- ' 
den  fieh  daher  von  der  Erfahrung  und  Erkenntniüs 
als  ein  Unbeftimmtes  von  dem  Beitimmten:  es  wird 
In  ihnen  auch  nicht  eigentlich  vorgeftellt,  wenn  Vor- 
ftellen  bedeutet,  dafs  fich  das  GemOth  einen  .Gegen- 
fhind  vorhalte»  Dagegen  ift  die  aufsere  Wahriteh« 
Äiung  der  Anfang,  der  wahre.  Inhalt  und  das  Reelle 
der  äufseren  Erfatirungs-Erkenntnifs,  und  es  ift  da* 
her  in  ihr  Thun  und  Leiden,  das  Subjective  und  Ob- 
jective  noch  innig  verfchmolzen.  An  fich,  als  blofse 
Cemüthslage  betrachtet,  ift  äufsere  und  innere  Wahr- 
nehmung nicht  von  einander  verfchieden;  aber  ihre 
Beziehung  ift  verfchieden,  indem  fie,  vermöge  des 
nrfprfinglichen  Gegenfatzes  zwifcben  dem  Objectiven 
und  Snb]ectiven,  nicht  durch  einen  SchluCs,  londera 
tm  mittelbar  entweder  auf  ein  dem  Subjecte»  als  dem 
Innern,  überhaupt  Entgegenftehendes,  ein'Aeufseres, 
oder  auf  ein  im  Subjecte  felbft  Befindliches ,  alfo  In- 
neres bezogen  wird.  Die  innern  Wahrnehmungen  be- 
gleite:! unmittelbar  die  Reibe  der  innern  Veränderun- 
Sen  eines  befeelten  Wefens,  d.  h.  diejenigen  Verän- 
erungen,  die  in  feinem  Dafeyn,  fo  lern  es  als  für 
£ch  beftehend  betrachtet  wird,  vorgeben;  die  äufse- 
ren begleiten  unmittelbar  die  äufseren  Veränderungen 
des  Dafeyns  eines  befeelten  Wefens,  d.h.  diejenigen 
Veränderungen,  die  in  feinem  Dafeyit  vorgehen,  fo 
fern  es  als  nur  in  und*  mit  dem  Dafeyn  Anderer  be- 
ftehend angenomnien  wird.  Die  inneren  und^ie  äu- 
fseren Wahrnehmungen  find  felbft  diefe  Veränderun- 
gen, fo  fem  fie  Veränderungen  eines  fich  felbft  ver- 
nehmenden Wefens  find«  (Wenn  wi(diefes  auflöfen, 
fo  ift  Wahrnehmung  Bewufstfeyn  einer  Veränderung 
eines  mit  Bewufstfeyn  begabten  Wefens.  Denn  das 
fich  felbft  vernehmen  ift  wohl  nichts  anders,  als  fich 
feewufst  werden.)  Die  äufsere  Wahrnehmung  ift  nur 
durch  ein  Beftimmtfe^^i^»  eines  Selbftthätigen  mög- 
lich; die  innere  ift  das  unmittelbare  Erfaffen  eines  Be- 
ftimmtfiyns.  (Diefe  JSel^mmungen  des  Unterfchieds 
der-äufsem  und  der  innern  Wahrnehmung  find  zu 
fcharf ,  und  eben  deswegen  zu  wenig  treffend.  War- 
-M)  follte  die  äufsere  Wahrnehmung  nicht  auch  ein 
Erlaflen  eines  Betümmtwerdens  feyn?  Durch  diefen 
Unterfchied  wird  eine  Scheidewand  zwifchen  beiden 
gefetzt,  die  nicht  in  der  Natur  vorhanden  ift,  da  jede 

aufsere  Wahrnehmung  auch  eine  innere,  aber  nicht 
•umgekehrt  ift.)  Das  Eigenthümliche  der  Wahrneh- 
«ftiong,  fowohl  der  innern  als  der  äufsern,  befteht  in 
ihrer  Ur/pranglichkeit  oder  Unmittelbarkeit ^  und  in  ih*^ 
ret  ünbeßimmtheit.  Durch  beide  Merkmale  untcrfchei- 

det  Ae  ncb  von  allen  GemQtbsäufserunjgen,  bey  wel- 


chen Reflexion  oder  willkariicbe  ideelle  Thitigkeit 
Stattfindet,  durch  die  letzte  noch.befonders  von  der 
Anfcheuuog.  . .  Die  Unmittelbarkeit  der  WahrnÄ- 
mung  wird  auch  durch  den  Ausdruck,  durch  SeHSuM 
wahrnehmen,  ausgedrückt.  Der  Sinn  macht  die 
Wahrnehmung  nicht  mittelbar,  indem  er  etwa  in  ei- 
nem Uofsen  Auffaffen  heftende,  worauf  ein  Zufam- 
menfaffen  folgte,  er  iftkein Mitteivermögen ,  wie  fich 
wohl  manche  Pf^cholOgen  ausdrucken.  Es  siebt  kein 
Auffaffen  ohne  ein  Zufammenfaffen.  (Dieies  ift  eine 
Behauptung,  die  nicht  mit  allen  Erfahrungen  zufam- 
men  ftimmt«  Die  3^^  erhält  Eindrücke,  ohne  dab 
lie  mit  Bewufstfeyn  verbunden  find.)  .  Die  innere 
Wahrnehmung  ift  ein  Innewerden  Seiner  Selbft.  Wir 
gelangen  durch  diefelbe  zum  Bewufstfeyn  der'  Verän- 
derungen und  der  Zuftände  des  Gemüths.  Beide  ma« 
eben  nur  gleichfsim  das  Aeufsere,  die  bewegliche 
Oberfläche  des  eigentlich  Innern  des  OeniQths  aus. 
Allein  tier  Menfch  liat  auch  ein  unmittelbares  Wiffea 
und  Bewufstfeyn  von  feinem  Seyn,  welches  nicht  der 
Flufs  der  innern  Veränderungen,  der  an  und  mit  dem 
Wechfel  der  AttCfendinge  danin  fliefst,'  foddem  6be& 
das  Seyn  ift,  woran  alle  jene  Veränderungen  ablaufen^ 
was  aber  an  fich  genommen,  unver^dert  uod-inunec 
fich  felbft  gleich  m  fich  felbft  beruht.  Wir  find  un« 
diefesSeyns  unmittelbar  bewufst,  es  ift  diefes  Oewifd- 
feyn  feines  Seyns  eine  innere  Wahrnehmung,  und 
zwar  die  abfotut  mnere  Wahrnehmung,  ^Das  abfolut 
innere  Seyn,  oder  das  abfolute  Leben,  fteht  als  fol« 
ches  mit  nichts  im  Gegenfatze,  wird  durch  nichts  be« 
ftimmt;  fo  auch  nicht  die  mit  demfelben  unmittelbar^ 
verbundene  Wahrnehmung.  Denn  fie  ift  eigentlich 
nur  das  Seiner  Selbft  bewubte  Leben,  oder,  das  Selbft« 
bewufstfeyn  des  Lebens ;  fie  ift  mehr  ein  Innefefßn  ahr. 
ein  Innewerden  Seiner  Selbft;  fie  ift  die  Vernunft ^  das 
Sich-Selbß-  Vernehmen  des  fVefens/'  (Hier  hat  docbi 
der  Vf.  offenbar  der  Unbefangenheit,  die  er  fich  vor^ 
gefetzt  hatte,  vergeffen,  und. von  dem  Geifte  oder, 
wenieftens  von  der  Terminologie  der  das  Abfolute. 
zu  erKennen  vermeinenden  Pbilofophie  fich  anfteckea 
laCTen.  Denn  ift  diefes  Sich -Selbft- Vernehmen  des 
Wefens  wohl  etwas  anders,  als  das  reine  formale 
Selbftbewufstfeyn  des  Ichs?  Zwar  verneint  es  der  Vf» 
( S«  37* )  '"  ^^  Anmerkung ,  aber  ohne  aus  Gründen 
zu  zeigen,  dafs  es  diefes  night  ift.  Er  ging  darauf 
offenbar  hinaus,  dlefem  urforönslichen  Bewufstfeyn, 
welches  der  Centralpunkt  alles  Wiffens,  aber  von  al<* 
lern  Inhalt  leer  ift,  auch  einen  realen  Inhalt  zu  geben« 
und  dadurch  die  Erkenntnifs  nicht  allein  feiner  Form> 
fondem  auch  feinem  Inhalte  nach  an  etwas  urrprüng«* 
lieh  Gewifles  (das  Wefen,  das  abfolute  Leben)  zu 
knQpfen,  wie  S.  34«  erhellet.  Allein  es  heifst  auch 
hier:  enRhodüs^  enfalta*  Es  ift  nicht  genug,  zu  ft« 
gen,  wir  find  uns  in  und  durch  die  abfolut  innere 
Wabrnehcnunff  unferes  Wefens,  und  des  itibl^tea 
Lebens  bewuist,  fondern  es  mufs  bewiefen  werden» 
Sonft  wird  aller  Schwarmerey  Thar  ujMi  Thor  ge», 
öffdet.)  ,  . « 

Die  Anfchauung  ift  von  dem  V&  durch  Reflexion 
auf,  die  ire^^fchiedenen  Aeufserungea  des  Gemüthv. 
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4                  .  Welclie  niit  dem  Worte  Anfctiauutig  bezeicHnet  wer-  '  ZweyUr  AbfcbDitL  Die  Unterfucbung  der  Natur 

y^                    ifen,   recbt  gut  dach  ihrer  eignen  Natur  unä  ihrem  (ler'Empfincfung  ift,  ^ie  uns  fobeint,  dadurch  eiuifii* 

!•                     Verbältnifs^  zur  Wahrnehmung  erörtert  wai*den.    Ei?  tig  geworden ,  dafs  der  Vf.  nicht ,  wie  bey  der  Wahr- 

I                      geht  von  dem  Auffaiiren  eines  Uegenftand es  im  Sehen,  nehmung  und  Anfchauung,  von   den  verfchiedenea 

s        I              uinl  durch  jedeil  Sinn  (finnÜche  Ankhaüun^)  zudem  Arten  derfelben,  dein  Beiondern,  ausging «  um  da« 

geiftigen  Sehen  unkörperiicher  Geftalten,  in  den  auf-  durch  die  gemeinfamen  Merkmale  zu  finden,  fondera 

behaltenen  treuen  Bildern  eines  finnlicben  Gegen ftan-  .gleich  anfangs  die  Unterfuohung  dahin  richtet,   zu 

des  C^nfehautiche  Vorßettung)^  in  der  idefitffchcnUm-  zeigen,  dafs  es  nuir  ciu/Jere^  keine  innere  Empfindung 

bildung  körperlicher  Oeftalten  oder  fr^eö  Biidung  gebe...  Er  geht,.  ipJLt.  ^em  Worte,  von  einer  Nomi- 

nt^ierU^tz\ten(giißigejt^Jihauun^),liti^  nal-Ej-klärung  aus,   ohne  die  Bicbtigkeit  derfelben 

len  der  rdbftemhaflFenßn  Formen   ohne   allen  Stoff  felbft  vorher  pegründet  zu  haben.      Wir  empfinden» 

nod' Schein  des  Stoffes  (mathematifchi  jitifckaüung)  fagt  er,  indem  wir  einer  in  unfern  Beziehungen  zur 

fort.    Dem  Erkennen  kommt  in  der  Anfchanung  un-  Aufsenwelt  vorgehenden  Veränderung  inne  werden. 

fti^etbarkeH  und  '^Beßimmtheit  zu;    durch   das  letzte  Die  Empfindung  ift  das  Innewerden  einer  Verände* 

Merk^ial  nnterfcheidet  fich  diefelbe  von  der  Wahr-,  rung  in  diefen  Beziehungen,    oder  das  Aufnehmen 

0ebmang.    Jede  Anfchanung  ift  Forßettung:   denn  es  einer  Einwirkung.     Jede  Empfindung  ift  unmittelbar» 

vi^ird  dem  Gemfitfae  Etwas  vorgeftellt,  an  welches  es^  und  einZurtanddesSj^bjects;.  Qe.kann  aber  äufserüch 

0».'  oderüiiifchiat,  und  daher  dem  KjemÜthe'^gegeh-'  Heffsen,  in  fo  fem  fie  durch  die  Entfernung  oderVer- 

fiber  ftebt.    Da  in  jeder  Anfohauung  ein  wechfelfeiti-  anderung  des  Aeufsern  aufhört  oder  verSndert  wird* 

§es  Bezogenfeyn  von  Subject  und  öbject  wefentlich  Giebt  es  aber  nicht  nach  dem  Sprachgebrauch  auch 

i :  fo  kommt  )eder  Anfchauuns  Klarheit  zn ,  die  aber'  innere  Empfindungen,  als :  Empfindung  der  Ermüdung» 

verfchiedene  Grade  hat*     Anfchäuung  ift  daher  über-  Ermattung,  der  Kälte,  Wärme,  des  Aergers,   der 

hatr^  das  unfMttelbare  GeruhUtfeyn  der  EtkenntnißihHr  Reue?   Diefe  Frage  vnrd  von  dem  Vf.  nicht  bflndig 

^gkeü  anfHnen  (segenflandj  als  im  durchaus  SeßmHttes'  genug  erörtert,  weil  er  fich  fchon  durch  die  vorläu- 

ciir  Shizetnes.     iJie  Anfchauung^'xft^  wenn  der  Ge-'  hße  Erklärung,  die  Empfindung  beftehe  in  der  Be* 

genftand  in  der-Körperwelt  enthalten  ift,  die  außen;  Ziehung  auf  etwas  Aeufseres,  diefelbe  erfchwect  hatte, 

wenn  er  aber  nur  in  der  Region  des  Gedankens  ge^  Er  bemerkt,  dafs  Empfindung  und  Gefühl  wegen  ih- 

faßt  wird,  die  hmere  Anfchanung,  und  zu  diefer  ge-^'  rer  Verwandtfchaft  in  dem  gemeinen  Sprachgebrauch 

hdremdie  Producte  dei*  reproductiven  und  producti-  verwechfeit  werden,  aber  darum  doch  nicht  identifch 

vta  Einbildungskraft  und  der  mathematifchen  Con-  find;    dafs  diefe  Veränderungen  und  Zuftände   nach 

ftniction.    Jetzt  kommt  der  Vf.  auf  die  iniettectuetU  Verfchiedenheit  der  Beziehung  beides,  fowöhl  Em« 

^er  P^ertmn/t'An/ckauung,  durch  welche,  wie  mefa-  p|uidung  als  Gefühl,  feyn  können,   ohne  deswegen 

rerePhilofophen  des  Alterthums  und  der  neueren  Zeit'  Iseides  zugleich  zu  ie}'n.     „Befindet  fich  z.  B.  der 

femeynt  hanen,'  das  Ueberfinnliche,    das  Abfolute,  lUenfch,  a er  fich  ärgert,  in  unmittelbarer  Beziehung 
ie Gottheit  unmittelbar  erkannt  werden  foUte.   N^l^^.auf  die  UidCäcUe  des  Aergers;  ift  ihm  diefelbe  gegen« 

einer  kurzen  hiftorifchen  Skizze  ftellt  er  die  Erklä«  wärtig,  und  wirkt  durch  ihre  Gegenwart  auf  fein  Qe« 

rungen  von  Fichte  und  SchelUng  über  das ,  was  6p  nttr  raßth :  fo.  kanatnan ,  iodenl  man  diefe  Gemüthsflim« 


^  ,        ,  JK        JH  Stimmung ^^- 

Richtung  des  Geiftes  auf  fich  felbft  in  feinem  abfolul    raQtbs  dauert  noch  fort:  fo  ift  fie  alsdann,  als  etwa» 
freyen  Handeln  zu;  läugnet  aber,  dafs  fie  Anfchanung    vom  Aeufseren  Abgeriffenes,  in  dem  Menfcben  felbi^ 

Eenannt  werden  könne  und  dürfe,  weil  ihr  die  Be*  Befchloflenes,  nicht  mehr  Empfindung,  fondem  Ge-' 
immtheit  fehle.  Und  ohne  Ober  die  MdgUc.hkeit  fühl  zu  nennen.''  —  Allein  hierdurch  ift  die  Mög-^' 
und  Wirklichkeit  des  abfbloten  .Wolfens  au  eatjrchei->.  liehkeit  foloher  Zuftände  des  Gemüths,  in  welcbm 
den,  beweifet;er  nur,,  dafs  das  Merkmal  ^4er  Unmil-:  es  eine  Verändecung  leidet,  nidbt  von  dem  Aeufse- 
telb^rkeit  Schetling  keineswegs  berechtige»  daffelber  ren,  fondern  felbft  von  einem  Innern ,  gar  nicht  v^ 
Anfchanung  zu  nennen.  Am  Schlufle  diefer  interef*  derle^.  Das  Oefühl  Tey  immer  Etwas  Inneres,  fo 
fanten  Unterfucbu,ng  macht  er  doch  auch  einige  gutei,  folgt  ja  noch. nicht  daraus,  dafs  es  nicht  auch  innere 
Bemerkungen  über  den  Gegenftand  felbft,  To  wie.  ]^pfiaidungen  «ebe  und  geben  könne,  die  zwar ^iefe 
über  denOebraoch,  welchen  die  Myftiker  mit  dem.  mit  dem  Gefühle  gemein  haben,  dafs  fie  hinere  Zu« 
Ausdruck  Anfchäuung  machen,  Vit,Verglieichuag,-  fijodefiad  und  auf  das Sub>ect  bezogen  werdest  ohno 
der  innern  Wahrnehmung  und  Anfchanung,  fo  wie  darum  ihrer  Natur  nach  Gefühle  zu  feyn.  Bey  deui 
der  erflen  mit  der  Abftraction  der  Regel  des  Den:  Denken  iftrz.  B.  die  Erkenntnifsthätigkeit  auf  ein  Ob- 
Kens  und  Empfind^s  konnte  nun,  nachdem  jene  ject  gerichtet,  um  daffelbe  dach  feineo  Merkmalem 
forgfaJtig  erörtert  worden,  keine  Schwierigkeit  und  Verjiäkniffcn  zu  beftimmeo ;  es  entfprinirt  biJl 
"«»o-  durch  eine  Reihe  von  Thätigkeiteu,    welche  dee 

'  ''  SelMt. 


t 
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Selbftbewurstfeyn.modifieifen  .\uid  den  Zulbnd  ver- 
ändern:   das  Subject . ilt  tbätig,  aber, es  wird  auch 
durch  leine  Thätigkeit  immer  in  einen  andern  Zu- 
ftand  gefetzt,  es  leidet  und  empfindet  feine  eigne  Thä- 
tigkeit.   Diefe  Empfindung  ift  noch  kein  GefQhl  der 
Luft  oder  Ünluft,  tondern  nur  ein  Innewerden  feiner 
iThätigkeit  durch  ein  Afficirtwerxlen  von  Innen  her- 
aus, nicht  von  Aufeen.  Das  Bew^ufstfeyn  der  Thätig- 
keit ift  jederzeit  mit'  einem  Leiden,^  mit  Empfindung 
verbünde^;.    Aber',  könnte  maii  &gen%  iftdiefes  Em- 
pfinden nicht  eben  daffelbe,  was  der  Vf*  das  Wahr- 
fiehme»  nennt?  Es  ilt  allerdings  wefetitlicb  da(TeIba 
Bewufstfeyn,  und   vielleicht   nur  darin  verfchieden^ 
da&  bey  der  Wahrnehmung  das  fiewufstfeyn  des  Af- 
ficirenden,    bey  der  Empfindung  aber  das  BewuEstr 
feyn  des  Afficirtfeyns  etivas  mehr  hervorgehobep  ift. 
Gefdhl  ift  überhaupt  das  Innewerden  Seiher  felbft. 
$0  fern  aber  ein  Snbject  Seiner  felbft  nur 'als  in  eioam 
gewiffen  Zuftande  hefindlickinne  wird,  fo  fern  konnte 
man  von  dem  GefQhl  behaupten,  es  fey  das  Innewer- 
den eines  Innern  Zuftandes«   Das  GefOnl  ift  unmittel- 
bar, an  fich  betrachtet^  weder  etwas  Obiectivestüocb 
^twas  Subjectives,  föndern  beides  zugleich,  der  b^, 
ftimmte  Zuftand  und  das  BewulstCeyn  deffelben;  es  ift 
etwas  Inneres  und  jederzeit,von  Bewufstfeyn  beglei- 
tet; es  ift  beftimmt,  mit  einer  klaren  Vorfteilung  des* 
eignen  Zuftandes  verbunden,   odier  unbeftimmt.  — * 
Ip  diefer  Erklärung  ift  gerade  das  Wefentliche  des 
Oefühfe,  Luft  und  UnlüU,  am  wenigften  berQckfich- 
t}gt.     Denn  es  siebt  fo  viele  innere  Zuftande,  die 
nicht  Gefühle  find,  als:  das  Empfinden,  Denken,  Be- 
gebren, mit  den  fich  darauf  beziehenden  Thätigkai* 
ten,   dals  die  gegebene  Erklärung  viel  zu, weit  iC^ 
Pie Frage:  ob  es  nicht  saxch  ein Säbßgeßiht^^  «in Inne- 


werden ^ner  /elbfk  im  Gegenf^tce  feiner  Zufland^ 
gebe,  wird  bejahend  beantwoi^tef,  indem  ficH  der  Vf, 
auf  das  Zeugnifs  der  unmittelbaren  inner n «Erfahrung 
und  auf  den  Begriff  des  Selbftbewulstfeyn^  beruft« 
Alle  wechteLaden  Gefehle,  worin  wjur.unferer  i^« 
ftände  inne  werden ,  (ind  begleitet  und  begründet  von 
einem  immer  gleicnen  Gefühle  pnfers  wefinükken  Be^ 

fiehens.  T^  Selbftgefahl  ift.  das  Gefühl  des  M>^n« 
im  Dafeyn»  des  ^even  Lebens  in  der  Befchränkongf 

.  Man  kann  -jeden  Alei^heoauf  fein  Gewiffen  fragfo« 
ob  er  nur  Zuftande  fühle,  und  nicht  vieltmhr Sich  mit 
einem  .gewiffea  immer  wechfelnden  Znftande.  (Es 
fragt  fich  hier.: .  ift  diefes  Selbftgefflhl  -etwas  änderest 
als  das  Selbftbewutstfeyn,  w«^faes  die  Gefühle  be- 
gleitet? Ift  es  nicht  daffelbp»  ^was  d.eryf,  die  abfor 
Tut  innere. Wahrnehmung  nannte?  denn  auch  bies 
lagt  der  Vf.  (S.  xo6*),  was  er  oben.mn  diefar  Wahr*- 
nenmvns  geUgt  hatte^  esvfey  da^  fic)^  £9lbft'.v0rnebfi 
mende  Wefen..  Aber  dann  müljen  wir  auch  die  obir> 
gen  Bemerkungen  wiederholen.)  S.  iio»  finden  wie 
eine  tjeberficfat  einer  allgemeinen  Eintneiluag  der  Gen 
fühle,  die  fich  mehr  durqh  Neafaeit  als  duroh  logir 
fohe  Vollkommenheit  -emj^ehlt:  dem  diejGe£aUkl 
die  fich  auf  die  Thätigkeit  des  Denkens  unä  Erkeot 
nens ,  der  .Urtheilskra£t  und.  des  Begehrungsvermft«« 
gens  beziehen ,  fehlen  ganz  und  gar j .  nnd  niailcfaft 
TheilungsgUeder  find  unverftäi^diicht  wenn  Zf  B.  dan 
moralifche  Gefühl  für  ein  Lmewerdw  fein^.  wahrea 
Seyns  und  W^fens  im  Strft>en  zur  Erweiternng  und 
Beherrfchunc  der  Befchränkung  erklärt  wird.  £^7 
pfinc^ng  und  G^hl  unterfcheiden  fich  fo  von  einen* 
der,  jene  ift  das  Aufnehmen  eines  Aeufisereiiy  diefee. 
das  Innewerden  eines  Innern.     . 
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-^  -«„  7tÄi  JuL  hielt  die  OW#  der  Gefihiehtt  «ni  aba»Ii- 
ttrmur  du  Iitfikmf  der  fFifm/ci^em  $md  Ku^ßt  zu  Piaris  Ihre 
eiEeBtl.  VerCtmmlung^   unter  dem  Prafidium  des  Sena-* 
t^rs  Grafen  Bßißä^  £JI»^u  Nach  Vcrlelxmg  des  Urdieilc 
über  die  durch  die*  tteueften  Preisauf srmben'veranlalsten 
Concurrenzfohrifken  la$  der  beftändige  Secretilr^  Hr. 
jjgffft'i  eine  Notiz  von  dem  Leben  und. den 'Schriften 
QmUnrti^  fo  wie  von  dem  Leben  imd  den  Schiliften  tim 
uuhfr  ;  Hr.  Ginpiim  er&attete  Bericht  von  den  Arbeiten 
der  ClaSe  während  des  verflotfenen  Jahrs;  Hr«  Siheflrt 
dt  Sacr  las  ein  Memoire  aber  dieDynaftie  der  AQUxnen 
und  den  Urfpr^ng  ihres  Namens^  Hr.  MtmM  eine  Ab- 
h«ndL  «her  die  Masken  der  Alten,  und  Hr.  Brial^  efai 
Meid,  über  dcnUffprung  und  dn  Altertfaum  der  Kreule 
u|id  Säulen,  die  man  «u  unfern  Zeiten  auf  dem  Wege 
ve^  Paris  nach  St.  Denis  fah. 

Der  Preis  für  die  Frage  des  J.  1807.,  betreffend 
eine  Unterfuchnng  des  EinAuffes  des  MähmsdänUmm 
auf  den  Oeift,  die  Sitten  und  die'Regierung  der  Vdl« 


Iccr^  bey  ^welchen  er  eingeführt  wurde,  in  den  erften 
drfey  Jahfiiunderten  der  Hegira  —  Wurd«*  Hn.  Oehmr^- 
ehemaligem  Depatirten  der  K.  Fr.  Reicfasfr.  Frankfurt,' 
zuerkannt.  Von  neuem  wurde  für  das  J.  iSzo.  die  bis- 
her nicht  befriedigend  beantwortete  Frage  aufgegeben, 
Äe  eine  kritifche  Umerfuchmig  der  Gefchicbtfchreiber 
des  Ä/txif  C^nmennt  und  feiner  drey  Nachfolger  aus  fci^ 
Tief  Familie  forderte.  Für  das  J.  isn.  i"  folgende 
Aufgabe  beftixiünt:  ,,ZuHnterfuchen,  welche  Völlccr 
dtäs  tfiÄ-  tnid  transalpinifche' Gallien  in  den  verfchiede- 
irtti  Epechen  von  dem  Jahre  410.  der  chriftlichen  Zeit- 
rfechnang  bewohnten;  die  Lage  der  Hauptftädte  diefer 
Völker  und  den  Umfang  ihres  Gebiets  zu  beftimmen 
tMddle  allttiähligcn  Veränderungen  in  derEintheilung 
GälTiens  in  Prorih^ch  anzudeuten. "  Der  Preis  befteht 
in-^nir  goldnen  Medaille  von  1500  Franken*      D'^* 

•  I^an'zofifcSi  oder  Lat^einifch  einzufendenden'  Concur- 
renzfchriften  auf  die  erfte  Frage  muffen  vor  dem 
1.  April  i«;o.,    die  auf  die  ^pweyte  Frage   vor   dem 

;  I.  April   IS  11.  an  das  Secretariat  frey  eingefendct 

*  werden.  ' 
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f  R  t  LOS  O  P  H.l  E.  Uaterfchled.    Das  Attfoebmeii  fft  mehr  leidend >  daf^ 

•    TT             rrt.     j'   •          rrr  9      V  Au£Eaflen  mehr  thätig.     Allein  es  fragt  fiob,  ob-^ 

,  Berwi^.  b,.Unger:    Ueber  die  innere  IFahrnekfttUHg.  Auffaffen  möglich  ift,  ohne  ein  vorbergehendes  Auf- 

Von  Davui  Theodor  Suabedtjen  a,  L  w,  .  nehmen;    ob  nicht  jede  Wahrnehmung  eine  Empfin- 
dung-vorausfetzt.     Aiiffaffen  iaCst  fion   nichts,  wo 

(  BefMufi  der  in  ^unu  239-  uhgthrwAermi  lUca^an.)  »ichts  gegeben  ift  j  das  Gegebenfefn  in  Beziehung  auf 

Ü.  ^  ein.  Subfect.  ift  aber  ^in  i Aufnehmen.     Dann  wftrdi 

ie  Unterfcheidung  delr  Wabmehmung  und  An^*  auch  für  die  innere  Wahrnehmung  eine  innere  Em* 

{Schauung,    iosbeiondere  der  innern^   von  der  pfindung  angenommen  werden  mftuen ,  und  des  V£5« 

JEmrpfisdiii^  und  dem  Gefühl  hat  ihre  grofsen.  Seh  wie-  Erörterung  wflrde  wefentliche  Abindernngen  erld- 

^igkeilen ,  wiQ.dfir  V{.  S.  113.'  bediexkt.    Indeßen  ift  den.    Es  iTt  ferner  noch  die*Frage:bb' nicht  das  Auf- 

es  feinem  Scharf finne  doch  gelni^en^  alle  diefe  Aeu-  nehmen  und  das  AuffaiTen,  ob 'gleich  der  Vf.  das 

dserungen  durch  Merkmale  zu  trennen,  auch  wenn  eine  als  ein  Leiden,   das  andere  Sin  eine  Thitigfceti: 

Ae  ganz  zufammen  zu  fallen  fchienen«    Die  Wahrneh-  betrachtet,  doch  ihrer  Natur  nach  eineriey  una  nur 


_  unterfcheidet  fich  von  Gefühl  und  EiApfindun^  *  in  der  Richtung  dei^Tbätigk^t  verfehiibdeb  find,  dort 

dadurch,   dafs  fie  von  weiterem  Umfange  ift  als  das  die  Thätigk^it  des  Erkenntniüsvermögens  durch  ei* 

Gefühl  «ad  die. Empfindung ,  in  fo  fern  die  Wabrneh-  oenStoff,  der  fich  anfdlringt,  hier  durch  felbfttfaätife 

^mune  das  Aeu£sere  wie  das  Innere  umfafst ,  die  Em-  aus  dem  inaern  ausgehende  Richtung  erregt,  in  beides 

pfinduägfich  nur  auf  das  Aeufsere,  das  Oef<\bl>niur  f allen,  doch  daffelbe  Ergreifen  und  Tuccefnvr  Aufneh* 

Auf.  das  Innere  bezieht.  Dahelr  iftiderUnterfchied  swi-  sien.  Und  Verbindung  in  ein  Ganzes  bewirke*    Da 

-foheo  der  Innern  WAfavnehmung-und  der. Empfindung  das  Aufnehmen,    wie  es  der  Vf.  bey  der  Emjpfindnng 

leicht,  defto  fehwieriger  ^wifchen  dcir  äufseniWahr-  mmmt.,  doch  eine  Entgegen  Wirkung  .des  uemflths^ 

^nehmung  und  der  EmpfinduAgi    Man  ha«  zwar  einen  uhd  kein  blofses  Leiden  in   einmi  lebenden  Wefea 

ibeideumfairendeoAusdruQk„Perceptitmv'-  ilHein  da-  denkbar  ift,  fondern  mit  jeder  leidenden  Veräode* 

^ui'ch  würde  man  die  Schwierigkeit  mehr  umgehea,  jrüng  auch: eine  thdtige  Gegenwirkung  verbnlideh  ift: 

-üis  fie  l5fen.      Beffer  ift  es  ^ief  verfcbi^derien  Aus-  fo  &d  wir  £ehon  dadurch  senöthiget,  jenen  ftrengea 

brücke  der  Sprache  beyzobehalteiii  ^nd  dem  Unter-  Gegenfatz  zwifchen  einem  Leiden  and  ein^r  Thatiip- 

«fchiede,  den  fie  andeuten, 'nacK  zu  |^en.    Ungeaoh-  Jteit>aisf zugeben ,  und  foli  Empfindung  von  VBabrneh- 

tft  beide  in  der  Unmittelbarkeit  und  Unbeftimmtbeit  mung  docn  unterfchieden  werden,  ein  anderes  Unter- 

4lbereinftimnaen  y    fo  unterfchoiden.fie  fiob*  doeh  *da-  feheäoflniierkma&'ftiifaufucheQ.)    -                          .» 
^urch,  dais  die  Wahrnehmung  ein  Auffaßen^  die  £m- 

.pfindnog  e^n  Aufnilmun  >{t^   J^n4S  (pbeSot  «ü  mehr  .  Die  Anfchaunng  wird  leicht  von  dem  Gefühl  ua- 

thätig^,  diefes  ein  mehr  leidentliches  Verhalten  des  lerfdbiede».    Ditfes  «It  nicht  nur  von  der  änlseren 

Gemüths  auszudrücken,  ohne  jedoch  blofse  Thätig-  Anfchauung,   bcy  welcher  das  Bezogenfeyn  auf  eia 

kcät  oder  blofses  Leiden  zu  bezeichnen.    „Die  Wahr-  Aeulseres  der  Natur  dea  Gefühles  geradezu  widei^» 

^ehmung  ift  eine  Aeufserung  der  Geiftesthätigfeeit,  Aricht,  fondem  auch  von  der  innern?    Denn  die  An- 

.welch«  dem  aafeern  Eindrucke  bqegnet;  die  Emj^fin-  fchauung  ift  Vorfteüung,    kein  GefOhl  ift  aber  eine 

•düng  lafst  den  Kadruck  eindringen  und  wird  deffel-  Vorfteüung.    Das  Gefühl  ift  ganz  innerlich,  es  be* 

ben  erft  in  der  Wirkung  die  er  im  Subjecte  hervor-  trifft  das  £%n  des  Menfchen  fdbft  in  feiner  Befchrfiow 

bringt,  jene.    D«™«  fchfnn^  uns  die  Wahrnehm\mg  kung.    Die  Anfchauung  aber  letzt  vonms  dne  Aeu- 

in  dem  Gemüthelelbft,  die  Empfindung  aber  in  dem  iserung  des  Menfchen;    fie  entfteht,  wenn  die  fick 

.Urgane  vorzugehen.,     «ey  jener  bleibt  der  Zuftand  «ua  dem  Menfchen  heraus  hebende  Krafk  auf  etwas 

des  ^ttbiects,  nach  feinem  reellen  Beftehen,.  unverän-  ftöfst,    unmittelbar  nhemmt  oder   faaftimmt  y< 

dert:  diefeift  eihe  VeModerung  des  Subjects  in  fei-  Das  Gefühl  ift  Einheit  des  Ob jectiven  und  Subjecti 

5fJf.  ioÄ\w'^^^^  ift^Süf  Erkeiifaf^^^  des  Reelen  and  MeeUen,  ia  dem  fich  fie wofstleyh  mit 

«eC^  Ml  Gef üb\  üborg^d.    Jene  ift  daher  mehr  der  dem  Bewiifstfeyn  in  ihm  zu  Einem  mifcht,  nnd  nur 


ven 


Aä^eni.männlicben,  diefe^der  paffiven,  weibUchen    in  der  darüber  angeftellten  Ritfeiüon  getMnt  wirdk 
Hatu^ ei|feB^.  (J^irfw.ift.aUerdings  ein  bedeutender   A  "  .     ß-     -  ..      6  _      ^  wra 


^^.^jSf!^  ^^^  Dri^'^BlS  ^  bedeutender   Anfchauung  aber  ift  ein  unmittalbarä  Bezo^BaiMa 


II 


der  ideellen  Tbätiekeit,  als  Mchtt.Siixt  ein  Reel- 
les, als  folchis;  hier  ift  alfo  Idedles  und  Reelles 
£etrefiht','*]Blr8  CinKelTliefteht  iiifrrin  der  Unmlt-, 
telbärkeit  der  Beziehung.  Hier  erörtert  det  Vf. 
noch  die  Frage,  ob  nicht  Gefühl  in.  innere  Aor. 
fchauung  übergehen  könne,  wie  wir  es  bey  der  Em- 
pfindung fehen.  Er  verneinet  die  Möglichkeit  dlefe^ 
uebersangs,^  weil  das  Innere  des  Menfchen  nictit 
fich  felbft  gegenüber  treten  könne  und  zwar  als  blöfs 


ALLO.    JUITERATUR,-  ^EITUNO  n 

beruhet  darauL  .Da  unfere  Anzeige  Icbon  fo  ausge- 
dehnt worden  ift  p  fo  muffen^ wir  uns  begnügen ,  nur 
fHauTtgecOSn^eD!  nf cfijief aus  zuhf^n/HDie  Afee 
di^  nnmittelbafe  Beziehung  &es  urfpfüngliclieii 
oder  abXoluten  Lebens  auf  ejne  befdnunte  Art  des  Da- 
{ejv^.  Dpr  j>e{bnnene%  Menfch  ift  unmittelbar  dnes 
uirfprüngirchen,  Geh  felbft  gleichen,  abfolut  felbftftäa- 
tflgtff "fcifteiis  V  t59er  eines  ÄBfolutenlu*n^^  ererkennt 
zugleich ''ein  auf  unendlich  mannichfaltige  Weife  be 


Seyendes  und  als  blofs  Penkendes.  ,Pie  JElplieit^d®  ji  ftiquntesißafiyD.  .  Beiden  fcheint  im  Gegenfatze.  Die 


Seyns  und  Denkens ,  worin  das  wahrhaft  Lebende  be- 
fteh?;  idüfste  fich  ifelbft  aiiflöfeä,  welches  fie  niclft 
luinik»  ohne  fich  zu- zernichten..  Allein  diefe  trahfcen- 
dente  Erklärung  löfet  fich  in  Nichts  auf»  da  der 
Menfch  von  dem-  abfolnten  Seyn  eine  Idee,  aber  keine 
Eckennftiib  bat,  und  fein  Dafeyn  nur  nach  dem  In- 
biJte  des  empirifcben  Bewufstfeyns  beftimmen  kana^ 
lene  Einheit  des*  Reellen. .und  IdeeUen. felbft  vrieder 
nun  me  icfeelle  Einheit  ift«  Zu  dem  ftreitet  damit  die 
Selbftb^i'aobtuiw,  die  Reflexion  auf  fich,  welche  In- 
ikanz  4tc^  Vi.  (mreh  allen  aufgebotenen  Scfaarffinn 
Ikicbt  entfernen  kann.  Der  Menfck  fagt  er,  trendt 
Sich,  von  Sieb  fellift,  indem  er  anf  fich  reflectirt. 
Abc^r  dieCs  Trennung  ift  keine  abibliite,  wie  fie  zur 
Anfchauung  erfodert  vnrd !  r-^  Was  ift  denn  aber 
eine  abfolute  Trennung?  Und  ^ehdrt  diefe  zum  W>e- 
fen  der  Anfchauug?  Kam  dief es  Merkmai  auch  fcbon 
in  der  oben  gegebenen  Erört^mng  der  Anfdbannag 


Aufhebung  diefes  Scheines ,  der  Gedanke  der  Einheit 
diefes  Gegenfatzes,  die  abfolute  Beziehung  des  abfo- 
lut urfprünglichen  Lebens  auf  das  beftinunte  DaCeiynt 
das  Hinein verfetzen  jenes,  des  Unendlichen,  Unbe* 
fchränkten,  Urfprünglichen,  als  des  einzig  Wahren 
und  Wieffntlichen,  in  diefes,  das  Endliche,  Belchränkte» 
AbhSngige,  ift  die  Idee.  Deswegen  weil  der  Ver- 
band in  den  Begriffen  das  endliche  .DaCeyn  ordnet 
Sleichfam  zu  einer  befondeirn  Welt  macht,  und  vob 
em  UeberfinnlicbeA  abgränzt,  deswegen  find  die 
Ideen,  als  vmdche  diefei Sonderung  wieoer  aufheben, 
unverftandlich  ttnd^von  denBegrimn  nieht  aikin  vefi* 
fcliieden^  fondern  aucfa-mit  denfelben  im  'Gegenfatze. 
Der  Verftand  mit  den  Begriffen  fteht  allein*  von  dem 
Lebender  Natur  abgefobdert:  die  Ideen  find  nur  iift 
Letteil,  fofem  es  in  Erfoheiimng'übergebeiir  wÜi:  Sie 
viterden  der  Vernunft  znffefohrieben,  fo  fern  fie  im 
dem  tintnittelbaren  Vernenmen  des  abfolultea»  Lebenk 
wurzeln^  der  Einbildungskraft,  fo  fern  fie  da»  up- 
^Ünglidle  Leben  «im  UeDergange  zum  befondern  Le- 
bw  ausdrücken.  Man  köniäe  oe^eridiffn  als  die  im 
urfprüngliöhM  Leben  felbft  enthaltenen  Mögliebkei- 
ten^  fich  im  Dafeyn  darzuftelten.  —  'So  fem  fie  dae 
nrfprüttgilcbe  Leben  nach  feincor  in  Ihm' felbft  gegrfln* 
deten  Dar&eUtilnfiawelfe,'  mit  andi^rn  Worten,  ^fo  ferii 
i»  in  Oott  find  .10  -find  fie  das  wahre  Leben  und  W»* 
fon  der E»iige,'W Urreale  felbft;  fo  fern  fie  fidi  aber 
im  «enfdUidMn  Oemüifae befindet,  als  das  Innewer- 
den )  desi^  urfjprfttxelicken  Lebens  in  dem  beftimmteii 

•».5  »w^^*^^....., w.«^  «^ --w^ «.  w^      Dafeyn,  £0  find  Sa  der  ideelle  Ausdruck  des  Urretf- 

iectiven  undSubiectivra;  fie  febeinennlfvtfeni«Inittlte   -len,  die BezeicHnung,  ^r  Gedanke-  des  wahren  Le* 


vor?  Oder  greift  fie  der  Vf.  jetzt  nmr  auf,  um  die  in 
dem  Gefdhle  behauptete  Einheit  retten  zu  können? 
Kurz. wir  kdtmen  uns  :nicht  überzeugen,  dafs  diefar 
jCrriind,  warum  das  Gefühl  nicht  in  Anfchauung  Aber" 
gehen  könne,  der  wahre  fey;  er  wird  fich  in  «inbr 
voUftändigeren  Erörterung  des  Gefübls,  die  nieiit 
bey  den  allgemeinen  und  nnbeitimmten  Merkmaleb 
der  fimfaeit  deS'  Ideellen  nnd  Reellen  fteben  4>leibl^ 
gtwifs  finden.  Efa^n  diefes  gilt  auch  wIn  uns  dünkt, 
^on  .der  .Vetgletchnng  des'^Oefühls'  und  der  Innern 
Wnhriififamung.  Beicfe ,  fagt  er,  find  weder  Vorffel* 
hag  noehEikenntnifs;  in  beiden  ift  Identitift'des'iDb- 


vnd  der  Form  nach  identifch  zu  feyn.  Ihr  Unter- 
Dobied  kaiin  daher,  kein  v^entlicber  feyn,  rfo^dern 
mir  in  einfr  Verficbiedenbeit'  tler  Relation  des  Men. 
hheo  zn  Sich  felbft  befteben.  Das  Gefühl  ift  der 
reelle^  dte'Jnnere  Wabmehronngder  ideelle  Ausdruck 
feines  Dafeyos.  Das  Selbftgefühl  ift  das  abiblnte  Le- 
iien  felbft  in  Ydner  unmittdbareti  Offenbarung,  die 
innere  abfofaite  Wahrnehmung  ift  das  unmittelbare 
Selbftverndimen  des  abfoluten  Lebens»  als  die  Ver^ 
nnnft  im  engem  Simse«  Beiden  licugt  ^um  Grunde  die 
Einheit  des  Wefens  und  des  Vemenmens,  des' Reale* 
tmd  des  Ide^en;  nur  dafs  jenes  mehr  im  Gefühl,  die» 
§t$  mehr  in  dnr  Wahrnehmui^  hervortritt« 

Die tronfeendcnteÜee des' Abfoluten,  des  abfo* 
inten  Lebens ,  fpieh  auch  in  dem  dritün  Abfchnittn 
liine  grofoe  Rolle,  und  die  ganze  Anfieht  von  den 
Ideen,  deren  l^aitar  und.  Verbiltnib  zu  den  Begriffen 


bena  und- Wefens  der  Dinge,  das  Realfte,- was  io  e^ 
nem  denkendtai  Wefen,  als  folchen,  vorkommen 
kkan.      '  i  '       *    -        •     *  .       ^ 

TECHNOLOGIE.  , 

BswLnr,  in  d,  Realfcbulbucbfa.:  Thior^i^k praM- 
fckes  Handbuch  der  altgimihunP^bHkinkkndi,  oder 
Anlatung  zur  Kenntnifs  undEinricIitüng,  fo  wie 
zur  ordnungsmifeigen  Verwaltung  der  wicbtig- 
fiken  Künfte ,  Fabriken ,  Manufakturen  und  chtf» 
niifch  •  technifchen  Gewerbe.  Von  Siigüm.  FrUd^^ 
HmrmMHdt.  —  Srflm  Bandes  erßir  Theil: 

A^9igA  na^r' 4am.  .Tiuh 

jIniiUung  XU  mir  gemthin»Migen[Ktnfi^ '^  ^*- 
iur,  Ftibricatum  und  Nutxsmwendd^g  «^  ^ßgi* 
fo  wie  der  verfcbiednen  Arten  ddff^ben,  fllrfil. 

.    *     ..  #  i  «^      figfa* 
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figflifcffkaaleD,'  Lancfwittbe    und    büi^eriiehe 
.    .   Haushaimogen,    die  ficb  ibrea  Bedarf  an  Edfig 
felbft  verfertigc*^waU0D.!-i8P7«  XIV.U  A40  &  g. 
(iRtbbr.)      , 

Mit  disfem  Werkcbeo  begioot  der  um  die  techni- 
{cbe  Chemie  fehr  verdiente  Vf.  die  AnsfobruDg 
•Ines  grdüsen  Planes  >  deren  fchnelleres  Fortfchreiteci 
iediftr  Treund  der  Indiiftrie  begierig  vrünfcben  imtfs. 
Aatiöndler  Betrieb  .der  cbemifcben  KOnfte  ift  daa 
noöh 'Härn^  Ziel  >  delTen' Erreichung  dief^s  Werk  her 
fyrderh  foü  und  wird.  Zwar  verhehlte  der  Vf*  ficb 
aiphtdie  srofse. Schwierigkeit,  praktifcbe  Schnfteo 
ficker  und  wid  iü  die  Hände  derer  zu  fpielen »  welche 
Geiurattcfa  daVondBaohtn  follen,  wozu  auch  unfre  ge- 
lehrten Blatter  nur  mittelbar  mitwirken  können« 
Daher  äufsert  er  in  der  Vorrede  den  Wunfcb,  dafs 
zu  diefem  Zwecke  auch  in  niedern  Schulen  eigne  Lehr- 
fteilen  für  die  tkeoretifcfae'uhd  jpraktifche  Cnemie  ge« 
itifti^  yv^rden  möchtep,  um  die  Aufklärung  dahin  zu 
verbtieitenr  "VfO  ^«eigentlich  der  Kunft  In  ftatten 
kömmt,  ut^terden  Ge^verbftand  felbft*.  So  wunfchens- 
weptfa  (diefe  Anordnung  in  einem  reichen  Staate  feyn 
möchte,  fo  fehr  zweireit  doch  Rec.  an  deren  Aus- 
führbarkeit, fo  wie  die  Sachen  jetzt  flehen.  Man 
^arde  ficb  glücklich  fchatzen  mOffen,  w«nn  e^  g«r 
Uinee,  fie  nur  hie  und  da  zum  Theile  zu  bewerk* 
^pliigen«  Diefe  aber  ift  allerdings  nicht  unmöghcb» 
,wenn  man  für  eut  finden  wiy ,  den  rechten  Weg  eia- 
aufchlagen.  Wenn  die  jungen  Leute,  die  ficb  dem 
Schulamte  widmen,  auf  Univerfitäten  aufgeoinntert 
üMid  angebaltea  würden,  ficb  in  der  Pbyfik  und  Gbch 
JDie  eben  fo  wohl  gründliche  Kemvtniffe  tu  erwerben, 
als  in  den  (b^enannten  Brodftudien,  fo  würde  man 
2war  nicht  ebep  Chemiker  in  Schulen  b^ben ,  aber 
doch  Männer ,  die  im  Stande  find ,  Chemiker  ^u  le- 
fen ,  zu  benutzen,  die  Wichtigkeit  der  Wiffenfcbaft  zu 
Würdigen ,  der  Jugend  früh  eindrQcklicb  zu  machen 
und  den  Zögling  in  di6  Literatur  feines  Gewerbes  ein- 
oufübren.  Schon  dadurch  würde  die  edle  Abficbt 
jinfre»  V£b.  in  der  Haoptbcbe  erreicht  werden. 

Hr.  ff.  verfpricbt ,  im  Verfolge  diefes  Werkes 
fiicbt  nur  die  fchon  vorhandnen  cbemifcben. Gewerbe 
durch  Demonftration  aufzuhellen,  fondern  nach  und 
»ach  auch,  neue  Erwerbsquellen  zu  entwickelo^  wel- 
che, ohne  einer  koftfpieligen  Anli^e  zu  bedürfen, 
doch  Gewinn  genug  bringeii  würden,  um  einer  Fa- 
milie den  jjtbrlichen  Unterhalt  von  taufend  bis  funf- 
«ebohundert  Reicb^thalern  zu  gevrahren.  Diefes  Ver- 
ferecbea  von  einemManne,  der  es  feinem  hohen  Rufe 
fftboldip  ift,  Wort  zu  halten,  tnufs  uns  in  dielen 
^mKUotai  Zeiten  mit  froher  Erwartung  fallen.  Man 
erzählt  vom  grofsen  Friedrich ,  dafs  er  auf  die  Frag^ 
wovon' die  übergroße  MenfcbenfüUe  feiner  Staaten 
fich  nähre?  geantwortet  habe:  Es  betrügt  Einer  dem 
Andern!  Wenn  irgend  Wahrheit  in  diefem  Sarkas- 
jnus  liegt:  fo  ift  es  die  böchfteZeit,  jedem  Einzelnen 
lein  eignes  Stück  Brodanzu weifen;  und  neueQuelltfi 


des  Verdienftes  ta  entdedcen ;  diefis  lifst  ficb  von  un* 
ferm  Vf.  um  So  mehr  erwarten ,  da  er  laut  den  Vor- 
fate  äufsert«  ^die  Gebeimnifskrämerey  durch  offoe 
Mittbeilung  zu  befchämen. 

Die  vorliegende  Schrift  zerfallt  in  achtzihn  Ab; 
(cbnitte.  In  der  Einleitung  {S.  i  — 14.)  lehrt  er  die 
einfachem  Stoffe  kennen,  welche  bey  der  Effigr 
gährun^  im  Spiele  find;  dann  befcbreibt  der  $rßf 
AbCpbmtt  die  Weingährunff,  Elfiggäbrung  und  faulf 
Gabrung  im  Bezug  auf  ihr  Aufemandertolgen:  der 
ä^weyts  hef ert  die  Gcfchichte  des  Efßgs  und  die  Theo<> 
rie  feiner. Entftebung;  der  dritU  bandelt  von  den  Be» 
dingniffen  der  Effigb^eitung ;  die  folgenden  von  dea 
Materialien  und  Brauanftalten ;  von  der  Bereitung  dee 
£ffi|;s  aus  Wein,  Lauer,  Braufemoft  und  trübem 
Wein 7  von  Effig  ^us  Aepfejn  und  Birnen,  mit  ver- 
fchiednen  Fermenten ;  vom  Effig  aus  andern  Obftr 
und  Beerenarten,  als:.  Kirfqben,  Jobannisbeerep^ 
Himbeeren,  Erdbeeren,  Berberitzenbeeren,  Brom? 
I^eeren,  Heidelbeeren«  Moosbeeren,  Eberefchenbee- 
ren,  Preuf sei  beeren^  Traubenkirfchen ,  Pflaumen^ 
Aprikofen,  Pfirfichen  und  Hanbutten;  vom  Effig  aus 
Zucker,  Rofinen  und  Honig;  aus  Runkelrüben» 
Mohrrüben-,  Paftinaken  und  Zuckerwurzeln ;  aus 
Ahorn-  und  Birkenwaffer;  aus  Milch;-aus  Weizen-, 
Gerften  -  und  Hafer  malz,  Kleyen  und  Bier.  Ooc 
drfjfzehnti  handelt  von  den  Effigf ermenten ;   die  fibri'* 

f;en  von  .der  Aufbewahrung  des  Effigs ;  von  der  PrCL- 
ung  der  Qüte ,  Stärke  und  Reinheit  der  Effigarten ; 
von  den  Mitteln  den  Effig  zu  verftärken ;  von  der  Be^ 
reitung  der  Wfirzeffige  und  von  den  verfchiednen 
ökonomifchen  und  technifchen  Bwutzungssirten  des 
Effigs.  "^ 

Als  eine  auf  bewährte  Grundfiitze  der  Chemie 
und  reiche  Erfahrung  gebaute,  wiffenfchaftliche  und 
doch  fehr  populäre  Darftellung  einer  wichtigen  und 
gemeinnatzigen  Kunft  ift  diefe  Schrift  für  den  Gelebr« 
ten  und  Un^ehrten  gleich  fchätzenswerth ,  weit  er^ 
haben  Ober  die  Menge  grob  empirifcher  Kunftbüchef^ 
in  denen  des  Unwanren,  Halb  wahren  und  Schiefeo 
Ib  viel  ift,  däfs  die  Kritik  lieber  verftummt,  und  weU 
che  der  Verbefferung  der  Induftrie  fo  ungemein  hin- 
derlich find,   weil  der  Fabrikant,  fobald  er  Anwen- 
dung machen  will,  das  Opfer  einer  lügenhaften Conn 
Eilation  oder  der  fchriftftellerifchen  Ungefchicklicb-» 
eit  eines  Empirikers  wfrd.    Hier  findet  der  Lehrbe* 
gierige  im^  Gegentheile  nur  das  Gute  und  Wahre  voU^ 
indig,    in  der  fchwer  nachzuahmenden,    dem  be>* 
rahmten  Vf.  eigentbflmlicben   leichten   Manier   atit 
einander  gefetzt  und  mit  trefflichen  Winken  begleitet* 
Es  wird  gewifs  von  erfreulichen  Folgen  feyn ,  wi^nii 
diefe  Arbeit  durch  Vermittlung  der  Gelehrten  demi 
Effigfdbrikanten  in  die  Hände  gefpiek,  dem  jungea 
Bürff^  in   Schulen   empfohlen  wird.  —    Auch  ift 
wohl  zu  erwarten,  dafs  manche  der  hier  abgebandel- 
ten  Effigarten  in   Gegenden,    wo  ihr  Material   im 
Ueberflufs  vorhanden  ift,    der  Induftrie  neuen  Stoff 
geben  werdtUr    Vorzüglich  ift  in  diefer  Hinficht  der 
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«Mff/^Abfchnitl  wichtig,  trotin  ehr  Vf.  aus  eigner, 
vieljäbrjger  Erfahrung  Ober  die  Effigbereitudg  im 
Grofsen  aus  Runkelraben  fpricht«  Als  ganz  neu  fftr 
unfer  Vaterland  ift  die  im  eilften  Ahfcbnitt  (S.  170 -rr 
173.)  gelehrte  Milcbeffigbereitung  aBzufehen,  wobey 
das  rone  Verfahren  der  ghilaniichen  Gebirgsbewoh- 
,  ii6r  zonn  Grunde  gelegt  zu  feyn  fcheint,  wie  wohl  fie 
der  Kunft  im  Grofsen  angep'afst  worden  ift.  Der  Vf. 
fcUägt  vor,  aus  den  fauren  Molken ,  welche  gewöhn- 
lich weggegoflen,  oder  den  Schweinen  verfüttert  wor- 
den, für  welche  fie  doch  nur  wenig  Nahrung  enthiei* 
^en,  Effig  zu  bereiten«,  Er  berechnet,  dafs  man  von 
100  milchenden  KOhen  jährlich  I80  Oxhoft  Effig  er> 
bähen  könne,  welche  er  zu  logo  Hthlr.  anfdilltgt- 
Diefe  Fabrication  fcheint  demnach  fbr  grofse  Wirtn* 
fchaften  ungemein  vortbeilhaft  zu  feyn ;  indeffen  fin- 
det Reo.  doch  dabey  manches  zu  bemerken.  Die  fau- 
ren Molken  werden  aufser  der  Fütterung  in  mehrera 
Gegenden  fchon  fehr  nützlich  zur  Leinenbleiehe  und 
zum  Einhauchen  grober  Wäfche  verwendet,  und  find 
demnach  keinesweges  als  ein  werthlofes  Material  z\x 
betrachten.  Zweytens  gefteht  der  Vf.  felbft  zu ,  dafs 
fich  der  MilchefGg  wegen  feines  unvermeidlichen  Kle- 
bergehaltes nicht  lange  aufbewahren  laffen  werde. 
Er  fordert  alfo  einen  fehr  fchnellen  und  lebhaften 
Vertrieb,  luid  auf  dem  Lande,  wo  diefer,  zumaLim 
Anfange  der  Fabricatioir,  nicht  leicht  zu  bewirken 
ift,  würde  man  bey  eintretender  Verderbnifs  der 
Waare  einen  Verluft  beforgen  muffen ,  der  vidleicht 
inehr  als  den  ganzen  zu  hoffenden  Gewinn  verfchlin- 
ren  könnte.  Drittens  erfordert  die  Sache  ein  eignes 
geräumiges  Lokale  an  Haus-  und  Kellerraam,  man 
weifs  aber,  dafs  in  grofsen  Wirthfchaften  am  wenig- 
ften  Raum  zu  erübrigen  ift.  Viertens  virurfacht  die 
Erbauung  eines  neuen  Gebäudes,  dieAnfchaffung  der 
GäfarungsfäfCer ,  Siedegeräthfchaften  und  andrer  Er- 
fordemifCe  zur  erften  Einrichtung  beträchtliche  Ko- 
ften ,  welche  fich  auf  dem  Lande  weit  höher  belau- 
fen, als  wenn  die  Anlage  in  einer  Stadt  gemacht  wer- 
den könnte.  Nicht  minder  beträchtlich  find  filnftens 
die  immerwährenden  Koften  des  Betriebes,  an  Ar- 
beitslohn für  4-«-*5  Menfchcn:,  welche  dabey  vollauf 
zu  thufk  haben  würden,  und  an  Feuerung |  fowohl 
zum  Einkochen  der  Molken,  als  zur  Unterhaltung 
des  zur  Effiggährung  noth wendigen  Wärmegrades, 
(Dtnn,  die  MutterfaUer  in  Ermangelung  einer  Gäh- 
ningsftube  beyläufig  durch  Malzdarren  u.  dgl.  zu  er- 
wärmen, wie  der  Vf.  vorCchlägt,  ift  unthumich,  fo« 
bald  die  Fabrication  nur  etwas  im  Grofsen  und  unun- 
terbrochen fortgehen  foU.)  Da  endlich  fechstens 
Mch  des  Vfs.  Vorfchrift  zu  den  bis  auf  |  eingekoch- 
ten Molken  auf  jeden  Oxhoft  5  Quart  Branntwein  ge- 
setzt werden  follen,  welche  eigentlich  die  meifteSäure 
dabey  hergeben  muffen,  fb  w;rd  dadurch. clie  Aus- 


Sa 


abe  ungemein  erhöbt.  '  Wenn. nw*  »ach  obigem 
itze  65000  Quart  Molken  als,  das^ jahrliche  Quantum 
anmmuÄ, ib.  wie  eti'-fehohi.  conontrirt ,  znrOährung 
angeftellt  wird,  fo  werd^  dazu  1 800  Quart' Brannl^ 
wem  erfordert,  welche  man  allein  zu  450  Rthlr.  an- 
fchlagen  kann.  Wenn  man  nun  alle  diefe  imiberWah- 
renden  Auslagen  und  Koften  des  Betriebes,  fernet 
die  Intereffen  vom  Kapital  zur  erften  Einrichtung  udd 
den  Verluft  am  Werthe  des  Materials*  von  logaRtblr^ 
als  dem  Verkawfswerthe  der  Waa.re  abrechnet«,  fo  eti- 
giebt  Bohr  unter  -der  Vorausfetzung,^  da&.ddr  Ven- 
trieb Ichon  im  Gan{,e  ift  und  fonft  alles  gut.  gebl; 
kaum  ein  reiner  Ertrag  von  iJoRthlr.^  und  dann  triA 
fich  noch,  ob  nicht  ia  grofsen  Wii:tMchaften  das  Ge- 
binde, nur  als  Aufbewahrungsraum  1  fchcm  eben  [^ 
hoch,  genutzt  werden  köiine. 
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Qhne  Druckort :,Deumtakd  und  vprzU^kh  Sack- 
Jen  im  Anfangi  des  Jahres  ii(o6.  Für,  diejenigen^ 
welche  es  mit*  der  gegenwärtigen  Zeit  verglei^ 
cbcnwollen.  1807.  1528.  8.  (i6.gr.) 

Diefe  Schrift  ift  die  irfte  Abtheilung  eines  gco^ 
mraphifchen  LefAuchs,  welches  \öt  dem  tetztei) 
Kriege  gefcbrieben  ward.  Als  geogranhifches  Hand« 
buch  zum  Nachfchlagen  und  ernfuichen  Gebrauche 
ift  es  nicht  zu  empfehie^i  ^  denn  es  ift  unvollftändi^, 
unverhältnifsmäfsig  hier  gedehnt  und  dort  verkoi-zj^ 
nur  aus  wenigen,  oft  nicht  einmal  aus  den  heften 
Quellen  flQchtig  zufammengetrag6n,  unbequem 
geordnet,  und  entbehrt  grade  das,  wodurch  ein  fol- 
ches  Buch  dennoch  intereffant  werden  kdnnte,  die 
lämmtlichen  politifohen  und  Grdnzverftnderun^en  f^it 
dem  Presburge]^  Frieden. 

*  •  .  •  -* 

VERMISCHTE    SCHRIFTBK. 

Ohne  Druckort :  Das  ^ahr  igoö.  und  Deutfchtands 
S&uverHm  zu  Anfang  des  Jahres  1807.  üeber- 
ficht  der  denkwürdigften  Vorfälle  feit  dem 
Presburger  Friedrtistraktat.  Mit  den  Bildnif- 
fen  der  fünf  Stifter  des  Preufsifchen  Kriegshee« 
res  und^einer  Anzeige  aller  Länder  der  Preufsi- 
fchen Monarchie  in  cnronologifcher  Folge.  1807«. 
1358.  8.  (10  gr.) 

.  Aufser  den  auf  dem  Titel  genannten  Dingen  find 
noch  einige  andere,  übrigens, entlehnte  AufGLtze^ 
die  der  damaligen  Zeltgefcmchte  angehören,  beyge- 
fOft,  und  daraus  ein  lehr  mittelmafsiges  Aggregat 
gebildet.  Es  verlohnt  fich  der  Mühe  nicht,  meor 
daraber  zu  fagen.  ^ 
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Montags^     din   4.    September   1809. 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


NATURGESCHICHTE. 

^MSTs|u>Air>  in  den^Kunft-  u.  Literatur*  Compt: 
Entozoorum  fivi  Vtrmium  inteßinatium  kißaria  na* 
iuraiis  auctore  Carola  Asmmäo  Rudolphu  Phil, 
et.  MecL  Doct  buius  in  univ.  lit»  GrypbiswakL 
Prof.  etc.  VolummL  cum  tabtxVI.  aeoeis  (bis  jetzt 
nur  2,  es  follen  4  nachgeliefert  werden)  i8o8* 
f      ^527  S.  8.    (sRthlrO*). 

Siebzehnjährige  vorzQgliche  Befchiftigung  mit  den 
^  Eingeweidewürmern  •  das  Lefen  aUer  nur  von 
efHigermafsen  wichtigen  Schriften  über  diefelben,  und 
die  Zergliederung  einiger  taufend  Thiere  zu  feinem 
Zwecke,  fetzten  den  Vf.  in  den  Stand  etwas  fo  voU- 
ftändiges  über  die  Eingeweidewürmer  zu  liefern ,  als 
wir  noch  nicht  über  manche  andre  Thierklaffen  be- 
iitzen  ,  deren  Unterfuchung  doch  weit  weniger  be- 
fchwerlicfa  ift.  Schon  des  vfs.  Obfervationes  circa  Ver» 
mes  inteJKnates  und  feine  Beobcuhttingen  über  die  Einge* 
weidewürmer  im  IVtedemanmfchen  zootogifchen  Archiv  zeig- 
ten» wie  gründlich  der  Vf.  feinen  Gegenftand  bear« 
beite,  und  was  et  zu  leiften  vermöge;  und  doch  Über- 
trift diefes  Werk  noch  unfre  Erwartungen.  Dafs 
manches  noch  hypothetifch  und  erft  in  der  Folge 
iu  vervollftändigen  und  2ur  Gewifsheit  zu  erheben 
ift,  wird  man  lehr  natürlich  finden,  und  es  bedarf 
derEntfchuldiguns  des  Hrn.ft.  nicht,  dafs  er  bey  der 
Wichtigkeit  des  Uegenftandes  für  den  Arzt,  {chon 
^etzt  fein  Werk  heraus£;ab.  Vielen  Dank  find  ihm 
überdiefs  insbefondere  (ue  Ausländer  dafür  fchuldig, 
dafs  er  lateinifch  fchrleb,  und  fie  dadurch  mit  den  be- 
trachtlichen und  wichtigen  Entdeckungen  und  Beob* 
achtungen  der  Deutf eben  über  die  Eingeweidewürmer 
bekannt  machte. 

Diefer  erfte  Band  umfafst  die  allgemeine ,  .  der 
zweyte,  zu  dem  allein  die  Kupfer  gehören,  wird  die 
befondere  Oefchichte  der  Eingeweidewürmer  enthal- 
ten. Der  allgemdne  Theil  ift  in  drey  Theile  zerleg 
I^  erJUy  Welcher  die  Bibtiotheca  entozoohgiea  begreif t, 
ift  kein  trockenes  Titelregifter  der  62Q  Schriften,  wel- 
che er  aufzählt,  fondern  enthält  richtige  Urtheile  und 
für  die  GeCchichte  der  Wiffenfchaft  wichüge  Bemer- 
kungen in  fyftematifcber  Ordnung.  Unter  den  Subß- 
ins  vermiflen  wie  die  Deliciae  Cobr^anae^  Brünniehi 


Literatura  datuca  und  einige  andere,  wodurch  der  Vi 
noch  auf  einige  hierher  ge))örige  Schriften  würde  auf- 
merkfam  gemacht  feyn:  z.  B.  Foffius  Disp.  de  lutn^ 
bricis  et  dracunculh^  u.  m.  Doch  vermiffen  wir  durch- 
aus keine  wichtige  Schrift,  und  zeleen  diefs  nur 
alfr  'Beweis  an ,  £ifs  wir  mit  Aufmerkfamkeit  diefs 
lehrreiche  Verzeichnifs  durchfabn. 

Den  zwevten  Tkeii  diefes  erften  Bandes  macht  die 
allgemeine  Gefchichte  der  Eingeweidewürmer,  die 
Phyfiologia  entozacdogicasinSj  welche  in  ig  Gapiteln  ab- 
gehandelt ift.  In  dem  erßen  derfelben  lehrt  der  Vf.  als 
ybrerirmerung 9  dafs  man,  die  Eingeweidewürmer  auf- 
zufuchen,  die  Thiere  fo  frifch  wie  möglich  anwen- 
den,, alle  ihre  Theile  unterfuchen,  und  manche  Ar- 
ten aufzufinden ,  felbft  das  Mikrofkop  zu  Hülfe  neh- 
men muffe.  Er  zeigt  die  Vorfichtsmafsreeeln,  cfia 
man  zu  beobachten  bat,  um  die  Eingeweidewürmer 
canz,  und  insbefondre  ihren  Kopf  unverletzt  zu  er- 
halten. Sie  felbft  zu  unterfuchen ,  muffen  fie  frifch » 
und  wenn  es  möglich  ift,  lebendig  feyn.  Iqi  Waffer, 
deffen  Temperatur  der  des  Tbieres  gleich  ift,  worin 
fieleben,  laffen  fie  fich  lange,  oft  24  Stunden  lebend 
bewahren,,  in  warmen  oder  ganz  kaltem  WaiTer  plat- 
zen fie  leicht,  und  verfchütten  ihr  Eingeweide,  tro- 
cken dagegen  fchriimpfen  fie  bald  zufammen.  Auch 
unter  dem ,  zu  ihrer  Betrachtung  unentbehrlichen  Mi- 
krofkope  muffen  fie  im  Waffer  auf  einem  flachen  Glafa 
mit  einem  Rande  Hegen.  Hohle  Gläfer,  fo  wie  den 
Prefsfcbieber ,  deffen  C^ze  fich  febr  oft  bediente,  ver- 
wirft Hr.  Ä.  mit  Recht,  indem  da^  wo  es  nöthig  ift, 
auf  atidre  Art  ein  minder  fchädlicher  und  zerftörender 
Druck  angebracht  werden  kann.  Die  Zergliederung 
verrichtet  man  am  heften  auf  einer  rothen  WachstafeH 
welche  durch  ihre  Farbe  die  oft  durchfichtigen  und 
farbenlofen  Theile  des  Wurmesl}Qffer  erkennen  läfst, 
und  worin  man  die  Nadeln  znr  Ausbreitung  der  Haut 
leicht  befeftigen  kann ,  in  einer  flachen  Schale  unter 
Waffen  Injectionen  find  feiten  anwendbar,  und  ge- 
ben leicht  zu  Irrthümern  Veranlaffung.  Im  zweytm 
Capitel  zeigt  der  Vf.  dafs  cA^liivc  und  LunÄricus  die 
ätteften  altgemeinm  Namen  der  Eingeweidewürmer  ee- 
wef^n  feyea ,  verwirft  fie  aber  als  veraltet ,  dunkel 
und  folche,  cfie  ihre  urfprüngliche  Bedeutung  verlo- 
ren hätten.  Die  Benepuungen  Vermes  inteßnalesj  Jn. 
Uflinay  i^tanchnetmifUkaj  Gffmnodeia,  feyen  unzulSmg, 

theils 
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tbeils   weil  die  Eingeweidewfirmer    ficb  nicht  äus- 
fchliefslich  in  den  DärmeD  finden ,  oder  weil  iie  nicht 
bezeichnend  genug  find.  *  Eben  diefeo  letztern  Fehler 
hat  aber  auch  der  vom  Vf«  angenornmene  EntozoSy  der 
auch  manchen  Infecten  und  Infuforien  zukommt,  und 
dais  er  neu  und  es  äufserft  fchwer  fey  ein  nomen  omnu 
hus  numms  ptrfictum  zu  finden,  rechtfertigt  wohl|;e- 
rade  einen  $iium  Namen  am  w«i»igften.     Wir  würden 
bey  weitem  lieber  die  Benennung  Helmifiihs  mit  Du* 
meril  angenommen  haben ,  die  wenigftens  bey  dem  äl- 
teften   cJaffifchen  Naturhiftoriker ,    Arifloteles ,    aus- 
icblielsliQh  £ingewejdew.Ariper  hezeiphnet.    Im  dritten 
Cap. ,    welches  unlerfucht ,    wqhin  die  Eingeweidewür-  . 
mer  im  natürlichen  Syß^e  zu*  ftellen  feyen ,  wird  Linni's. 
Eintbeilung  der  Thiere  in  rothblütige  und  weifsblü- 
tige,  und  insbefondere  die  der  letztern  in  Infecten  und  ' 
Würmer,  aus  bekannten. Gründen  getadelt ,.. und  «von 
dem  Vf.  folgende  4  CJaffen  der  Linneifcben  Würmer 
angegeben:     I.  Motlufca:  branchiis  nervisque  infiracta. 
t Diele  Merkmale  haben  fie  aber  mit  deq  Gruftacee^. 
gemein.]   II.  Gymnodela:  branchiis  deflifuta^  inßructa 
fieryis*   [Oiefs   ift  auch  der  Fall  .bey*den  Infecten.] 
III.  Entdzoa:  branchiis  nervisque  deßituta  corporis  par^ 
tibus  difformibu^     IV.  Phytozoa:  brofichiis  nervisque 
dißituta^   fimplida  y    partibus  internis  non  digncfcenjis.' 
Am  Ende  diefes  Capitels  giebt  der  Vf.  von  den  Ento- 
zois  diefe  Erklärung:     y^  Mmalcula  allis  in  animaübus 
obyiüy  oculis  nudis  canjpicuay  nervis  carentia^  vartibus  in" 
temis  dißmiiibus  ififlructa,**     Wenn  gleich  Hr.  R»  fagt: 
,,  Characteres  negatives  ceteris  poßponendos  e^ey  non  ignoro, 
diu  vero  ß  deficianty   his  carere  nequeoy*    io  können  wir 
doch    feine    Unterfchoidungskennzeichen    durchaus 
nicht  billigen.      Der  Mangel  der  Nerven  ift,   wenn 
wir  felbft  auch  ihr  Dafejn  bezweifeln,  doch  nicht  er- 
iVlefen :   ob  die  Phytozoa  keine  partes  internas  dißimiles 
'fiabep,  eben  fo  wenig,   Kleinheit  und  Durchfichtig' 
Ueit  können  es  uns  leicht  unmöglich  machen  fie  zu 
entdecken  i  der  Aufenthalt  in  andern.  Tbieren  kann 
fo  wenig  wie  jeder  andere  Aufenthalt  (Im  Wiedeman- 
nifcben  Archiv  3.  B.   i.  St.  487*  fagt  Hr.  R.  felbft  von 
der  FtlaHa:  „diefe  Gattung  ift  aber  noch  nicht  hinr. 
ISnfilich  von  Qordius  unterfchieden :  denn  das  giebt  doch 
wohl  kein  Recht  fie  zu  trennen,  dafs  fie  an  verrphi^*. 
denen  Orten  leben.**),  und  eben  fo  wenig  die  Oröfse, 
eins  der   unficherften  Kennzeichen  der  Arten  ,    ge-' 
fchweige  der  Gattungen ,    Ordnungen  und  Claffen , 
hier  angewendet  werden,    einen  Beftimmungsgrund 
abzugeben*      Im  vierten  Cap.  macht  der  Vf*  die  ZTe- 
derfchen  Ordnungen  der  Eingeweidetenirmer  auch  zu  den 
feinigen ,  trennt  aber  die  Gattung  Cochtus  von  der  er- 
ften  derselben  den  Entozols  nematoideis y  Zeder s  Rmd* 
wurmemy  die  zwejte Ordnung:  £•  acanthocq>h(^ia ^2*er 
ders  Hakenunirwer  y  und  die  dritte  E*  treniatoday^^Ze-', 
ders  Saugewürmer y  feyen  höchft  naturlich,  kaum  aber 
fey  fo  die  vierte  Ordnung,. £.  cestoideßy  Zedern, Band- 
wmrmer  zu  nennen,  und  durchaus  unnatürlich  die  fünf- 
te: E.cyßicay  Zeders  Blaßnwürmer.    Nach  diefenOrd- 
nur  gen  find  in  der  Folge  die  Theile  der  Eingeweide- 
würmer, und  ihre  Gefchafte  bebandelt,  und  zwar  im 
fiinftenCz^  ihre  äußere Geßalt ^  insbefondere»  derKopf,  ^ 


der  Hals ,  der  Leib  und  der  Schwanz,    hn  ßchßen  ihve 
Farbe y  die  «wohnlich  weifs  ift,  oder  fonft  von*  der 
genoffenen  Nahruä^  und  den  Eyerftecken  abhängt.  Im 
ßebenten  Cap.,  welches   yyde  cutis ßriutnray  motibusqug 
generatim^  überfchrieben  ift,  fetzt  der  Vf.  bey  den  In- 
fufionsthierchen ,   welche  wir  ohne  Fafern  lieh  bewe- 
gen fehen,    die  Urfäche  der  Bewegung  mit  einigen 
neuer«  Pbyfiologen  in  einen  Muskelftoff.     Wenn  wir 
aber  diefe  Fafern  nicht  fehen ,  fliefst  denn  daraus ,  dafe 
fia  nicht  <ta  find?     Wir  möchten  fie  eben  fo  wenig 
hier  behaupten  als  iht^Dafeyn,    fo  wie  di«  Reizbar- 
keit, Contract|bjlitat  und  Expanfibilitat  aller  andera 
Theile  des  organifcfaen  Körpers  aufser  der  Fafer  laug«* 
n^,  und'geftehen  lieber  geradezu  unfre  UnwiüTen« 
beit.    Die  biof^eDur^hfichtigkeit,  welche  doch  auch 
die  Fafer  befitzen  kann ,  kann  fie  uiifichtbar  machen» 
und  daher  den-^  kleineren  Rund würikiernti.  a.  die  Fa« 
fern  zu  fehlen  fcheinen.     Analogie  ähnlicher  Bewe-  ' 
gungen  mufs  hier  über  di^  Grade  der  Wabrfcheinlich« 
Keit  des  Dafeyns  und  Ni<;htdafeyns  entfcheiden.     la 
den    mehreften   Eingeweidewürmern    find    deutlicha 
Querfafern  und  Längsfaf^n  unter  der  Haut.^vorban} 
den,   welche  ihre  Crtsbewegungen  und  andre  Bew^i 
euneen  hervorbringen,  und  mit  grofser  Sorgfalt  fifui 
-ue  hier  befchrieben ,  und  die  dabey  bemerkten  V^r« 
fchiedenheiten  aufgezählt«  Befondre  musketny  die  eigent- 
liche Fafernbündel  bilden ,  findet  man  nach  dem  achtem 
Cap.  nur  im  Rüffel  der  Hakenwürmen      Vielleicht 
gehören  aber  auqb  hieher  die  Muskeln  an  den  Saug« 
Öffnungen   der  Saugwürmer.      Obgleich  der.  Körpec 
der  Eingeweidewürmer*  im  ganzen  genommen  höchft 
weich  iit;,   fo  befitzen  fie  doch  auch  nach  dexa  neunten. 
Cap.  einige  harte  y  hornaftige  und  ßechende  Theile.     Bey 
dem  Trichocepkalus  echinatus  befitzt  das  Kopfende  eine 
anfehnlict;e  Harte  und  Elafticität;  der  Strongulus  armom 
tus  am  Kopfe  eine  bornartige  vorn  gezähnelte  Blafe^ 
lind  fo  andre  am  Maul  ziemlich  harte  Theile.    Aufser* 
dem  gehqren  die  Stacheln  und  Haken  hierher,   wel- 
che man  in  allen  Ordnungen  der  Eingeweidewürmer 
findet.    Die  Stacheln  und  Haken  dienen  nach  des  Vfs« 
Meinung  nicht  blofs  zum  Bohren  und  Anhalten ,  fon^ 
dem  auch  zu  einem  Reize,  der  den  Zuflufs  dei^  Säfte 
vermehrt,  von  denen  der  Wurm  ficb  ernährt    Nerven, 
haben  nach   dem  zehnten  Cap.   die  Eingeweidewflr- 
nser. nicht,  und  das,  was  Werner  und  Cuvier  dafür  im 
Spuhlwurm  hielten ,   find  Längsfafern.     So  wie  aber 
auch  bey  den  gröfsem  Thieren  die  Enden  der  Nerven 
veirfohwind^h ,  und  fich  mit  der  übrigen  Kjörpermaffa 
zu  vereinigen  fc)ieinen,  fo  fcheint  diefe  Vereinigung  ^ 
durch  den  ganzem  Körper  bey  den  £ingeweidewür-> 
ihern  Statt  zu  finden.  .  Wie  in  dem  wiedemannifeheo-^ 
AjTcbiv^  läugnet  i^ob  hi^r  Hr^  R^  im.  elften  Cap.  daf» 
die  Eingeweidewurmßr  athtjkn^    wenn  er  gleich  2t»- 
giebt»  dafs  fie,   wie  die  vo^.^en  Athmungs Werkzeu- 
gen verfcbieden^n  'Xheile  apdrer  Thiere,  Sauerftoff 
abforbiren.     Die  Ernährungs-  und  die  Pbrtpß^nzungs^ 
Werkzeuge  werden  nicht  blofs  den  Ordnungen  fondern 
auch  den  Gattungen  nach   fehr  ausführlich  befchrie- 
ben.   Nach  dem  zwoIftmCay.  haben  die  Rundwürmer 
alle  einen  deutlichen  Mund  und  Darmcanal.     Auch 
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h0f>  den  FilaHen  hnd  der  Vf.  den  letztern ,    wo  er 
doch  durch  die  Windungen  der  Fortpflanzungswerk* 
zeuge  fo  verfteckt  ift,  dafs  GSzi  ihn  gar  nicht  nannte, 
und  ^ed$r  für  eine  Gefichtstäufchung  hielt.      Einen 
After  bemerkte  Hr.  R.  bey  ihnen  nicht,   aber  wohl 
Mund,  Darmcanal  und  After  bey  den  Gattungen  Oxy- 
uriSj  Tnchocephatus ,  Ascaris  und- Opkic^oma.     Vom  Cuh 
cutianks  vermuthet  Hr  R.  dafs  der  After  mit  den  Ge- 
ichlechtstheilen  eine  gemeinfchaftliche  Cloake  habe. 
Bey  Liarhynckus  find  nur  der  Mund  und  Darmcanal  ge* 
aannt*     Von  devGatxbng  ffamularia  (Schranks  Lm- 
gfMduUa^  Zeders  Thitamiaria)  fagt  der  Vf.:   ,,or;>  tubii' 
hs  duos  imMti  fiä  ex  Treutleri  et  Zederi  obfervO' 
tiane  iateraki,  fed  tantapere  a  reliqttorum  flructura  aliaios^ 
et  cum  Aseariäw»  fpimlis  eonvenimtesy  ut  genus  mihi  quam 
maoeime  ambigtmm  videntur.^*     Die  Gattung  Prinoderma 
ift  noch  bey  diefer  Ordnung  aufgefügt ,  da  fie  in  Rück- 
ficht  der  Innern  Bildung  mit  derfelben  übereinftimmt. 
Bey  diefer  Ordnung  kann  man  nicht  nur  oft  Schlund, 
Magen   and  Därme  unterfcheiden,    fondern  der  Vf. 
bemerkte  aach  die  innere  faltige  Haut  derfelben,  wie 
bey  den  zufamdfengefet^teren  Thieren.    In  ihren  Ein-' 
fleweiden  wird,  wie  beydiefen,   deiS  zur  Ernährung 
Taugliche  vom  Untauglichen  abgefondert,  und  diefeg 
wie  Unrath  fortgeführt.     Etwas,  dafs  bey  ihnen  die 
Galle  und  den  Speichel  vertrete ,    kennen  wir  noch 
iiiehl»    Die  fnnen  Fäden  die  von  dem  Nahrungscanal 
flberall  zur  muskuldfen  Haut,    und  den  Zeugungs- 
werkzeugen'hingehn,   hält  der  Vf.  theils  {ür  einfau- 
geode,    theils   fOr  ernährende  Gefärse.      Ueberdiefs 
abev  {engen  die  Rundwürmer  auch   durch  die  Haut 
vielea  Nahrungsftoff >  ein ,  und  werden  daher,  wenn 
fie  todt  oderläend  zufammengefallen  find,  im  Waf- 
£ar  wieder  ausgedehnt.     Bey  den  Hakenwürmern  ihi 
die  &nihrung  durch  die  Einfaugung  vermittelft  der 
Hdntnoch  beträchtlicher^  aber  nicht  wie  7V^/fr  will, 
die  einzige  Art  derfelben ,  fondern  der  Vf.  nimmt  mit 
^d0ni  poch  eine  Ernährung   durch    den  Miind  an, 
wenn  gleich  der  Speifecanal  fehlt.     Die  Nahmn^sge- 
Üfise  aber^'  die  wenigftens  bey  den  Echinorhynckis  von 
dar  Oeffnuoff  im  Roifel  zu  entftehen  fcheinen ,  wer- 
den fefar  ausnlbrlieh  befchriebeo.    J^ej  dem  TetrarhytU' 
dm^  vermuthet  Hr.  R*  eine  ähnliche  BefchaffenhHt, 
dtvScMhmu  dagegen  hat  allein  Darmcanal  und  After, 
und  gehört  datier  wohl  nicht  zu  diefer  Ordnung.    Die 
Befcoaffebheit  und  Verfchiedenheit  der  Saugöffnnn* 
flen  der  Saugwflrmer ,    denen  auch  der  Darmcanal 
nfalt,  die  Müfkelfafern ,  die  tnr  Bewegung  deffelben 
dsenen,  und  das  Nahrungsgefäfs ,   defien  Aefte  ficb 
Aurch.dea  Kdpper  verbreiten ,  werden  fehr  fchön  be- 
ibbti«ben«     Wenn  dabey  behauptet  wird,    die  Farbe 
der  MaUe,  .  welche  das  Nahrungsgelfifs  enthält,  fey 
bey  den  SaugewOrmern  derfelben  Art  immer  diefdbe, 
fo  fcheint  das  S'fliajlf^J  Beobachtungen  zu  widerfpre- 
chen.^  Von  den  Gattungen  der  fehr  vcrfchiedenartigen 
Ceftoiden  haben  die  Schleim  wflrmer,  Nelken  Würmer, 
Riemen  -  und    Tricusfpidarien    vermuthlich    keinen 
Speifecanal,    fondern  nur  ein  Nahrungsgefäfe,    ver- 
muthlich aber  die  Sotkriocepkaii  wie  die  eigentlichen 
Taetiien  mehrere  Mündungen  und  Schlünde »  wodurch 


fie  die  Nahrui^g  einnehmen ,'   und  zu  zweyen  oder  ei- 
nem Canal  führen.     Dafs  fie,  wie  einige  wollen,  auch 
durch  die  Oeffnungen  der  Glieder  Nahrung  einfaugen,. 
läugnet  der  Vf.  wohl  mit  Recht  gänzlich ,  fpricht  ihnen 
aber  nicht  alle  Ernährunj;  durch  Einfaugung:  vermit- 
telt der  Haut  ab;    die  BJafenwürmer  verhalten  fich 
ungefähr  eben  fo  ,    wie  die  Bandwürmer.       Zuletzt 
bemerkt  noch  der  Vf.:    dafs  diejenigen  Eingeweide- 
würmer, welche  keinen  After  haben,  und  bey  wel- 
chen man  ungefärbten  Nahruogsfaft  in  den  GefäfseA 
erblickt f  vermutblich   keinen  andern,    als  gänzlich 
affimilirbaren   Nahrungsftoff  zu  fich   nehmen,    unid 
dafs,  überdiefs  bey  ihnen  und  den  Pflanzehthieren  eine 
Art  der  Ernähruifg  durch  die  Haut  Statt  finde,   wel- 
che man  bey  den  zufammengefetztern  Thieren 'nicht 
antreffe  (?),   und  die  vielleicht  felbft  von  ihrer  Will- 
kür zumTheil  abhänge.     Dafs,  wie  Werner  will,  die 
Gelenke  der  Bandwürmer  haarig  und  rauch  feyen, 
wird  geleugnet.     Die  Gefcklecht^heile  der  Eingeweide- 
würmer werden  im  äreyzeknten 9* ihre  Begattung  undGe* 
hurt  im  vierzehnten  Gap.  abgehandelt,     bey  den  Rund- 
würmern hat  man  bisjetzt  nur  einige  Afcariden,  von 
den  Saugwfirmern   Egeifchnecken  in   der  Begattung 
angetroffen,   von  den  übrigen  noch  keine.     Mit  Ge« 
nauigkeit   find  die  Gefchlechtstheiie   der  Afcariden  »^ 
.  der  Trichocephalif  Strongyli,  Cucuttamy  fo  wie  die  männ- 
lichen des  Prinoderma  befchrieben.     Bey  diefem  letz- 
tern hat  der  Vf.  aber  nicht  angezeigt,  dafs  er  nach 
Goze  ein  Zwitter  fey,  und  diefer  fogar  die  Eyer  des 
mit  Spiculis   verfebenen   Exemplars  abbildete ,    wo- 
durch er  fich  wefentlich  von  den  Rundwürmern  unr 
terfcbeiden  würde;   denn  die  Körper,   die  Frolich  im 
^scaris  hermaphrodita  iür  Eyer  hielt,  will  Hr.  i2.  al9 
folche  nicht  erkennen ,   und  wir  glauben  mit  Recht 
Dafs,  wie  Goze  es  bey  dem  Ascaris  brevieaudata  beob- 
achtete,   der  ganze  Hiotertfaeil  des  Männchens  bey 
der  Begattung  in  die  weiblichen  Geburtsglieder  tretet 
hält  Hr.  R,  bey  den  andern  Afcariden  für  unmöglich* 
Bey  den  Gattungen  ffiaria,   Hamtdariay  Oxyuris  und 
Liorkynckus  find  die  Zeugungstheile  noch  nicht  ent- 
deckt oder  zweifelhaft.     Die  Art  und  Weife  wie  die 
Ernährung  der  Embryonen  in  den  JEyern  gefchehe,  ift 
unbekannt.     Der  Vf,  vermuthet,  dafs  fie  durch  die 
Schwanzfpitze   den    Nahrungsftoff  einfaugen  ,    weil 
man  bey  den  Kappenwürmern  bemerkt,  dafs  fie  ver- 
mittelft deffelben  damit  zufammenfaängeq ;  die  Ernäh- 
rung der  Eyer  felbft  im  Uterus  läfst  fich  beym  Spuhl- 
wurm,   bey  dem  fie  rauh  find,  noch  wohl  erklären: 
bey  den  übrigen ,  welche  glatte  Eyer  haben  vermuthet 
der  Vf.  dafs  fie  anfangs  mit  der  öebäbrmutter  zufam- 
menhängen,   und  hernach  durch  Abforption  ernährt 
würden.     Bey  den  Hakenwürmern  findet  man  zwar 
getrennte  Gefchlechter ,    die  Männchen   haben  aber  ' 
heyn^  Echinorhynchus  keine  Ruthe ,   fondern  am  Hin- 
tertheile  des  Körpers  einen  einige  Kügelchen  enthal- 
tenden Sack,  und  die  Weibchen  geben  ihre  Eyer  durch 
den  Mund  von^fich;    Hr.  R.  muthmafst  daner,   daCs 
die  Befruchtung'^aufserhalb  des  mütterlichen  Körpers, 
wie  bey  den  Fifchen ,  gefchehe.    Die  gegenfeitige  Be« 
gattung  und  beyderley  Gefchlechtstheiie   der  Saug« 
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Würmer  warea  l^ereits  bekannt »   und  werden  tbeils 
nach  andern,  theils  und  insbefondere  bey  dem  Ani' 
phistoma  und  Polystoma  nach  des  Vf.  eigenen  äeobacb* 
»  tungen  dargeftellt.     Was  die  Bandivürmer  betnft»  fo 
lind  die  Caryophyllien  getrennten  Gefcfalechtes  und 
begatten  fich  wabrfcheinlich  eben  fo  wie  die  Rund- 
würmer.    Die  von  andern  für  den  Speifecanal  gehal- 
tene vertiefte  Linie  der  Ligtüa  fieht  der  Vf    für  den 
Eyerftock  an.     Bey  der  Tricufpidaria  vermutbet  er» 
dafs,  wie  bey  den  Tänien  die  Quercanäle  Härchen 
ausftofsen  ,    welche  die  männlichen  Zeugungstheiie 
feyea;  denn  es  ift  ihm  glaublich,  dafs  die  Bändeben, 
Borften,  Fäden,  Warzen,  Qörnef ,  weiche  aus  den 
Oeffnungen  am  Rande,  dem  Rande  oder  der  flachen 
Seite  der  Qlieder  der  Tänien  hervortreten ,   eben  fo 
viele  Ruthen-  feyen.     Bey  der  Taenia  denticutata  fahe 
der  Vf.  deutlich,  daf^  dieHOrnchen  hohl  waren*    Sie 
foUen  fich  theils  felbft  befruchten,   aber  auch  zwey 
Individuen  fich  wechfelfeitig  begatten  können.     Bey 
den  Blafenwürmern  find  bis  jetzt  weder  Zeugungs- 
theiie noch  Fortpflanzung  bekannt. 

(Der    Befehl  u/s   folgt.) 
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OoTHA,  b.  Ettinger!  Diatrihe  Ußorico-critka  d$  Sap-- 
pkus  Poetriae  vita  et  fcriptis  adornavit  H.  F.  Magnus 
Folger  j  Pädagogii  lifeldenfis  Coiiaborator.  1809. 
648.    8. 

Der  Inhalt  diefer  fleifsig  gefchriebenen  lefenswer- 
then  Schrift  ift  eine  vollftandige  Aufzählung  aller  der- 
jenigen Notizen  9  die  man  von  den  Lebensumftänden 
der  Sappho  findet  ^    fodann  ein  Verzeicbnifs  ihrer 
Schriften,  wie  der  von  ihr  noch  vorhandenen  Frag- 
mente» mit  der  Angabe  der  verfchiedenen  Ausgaben 
der  letztern.     Die  erfte  Abtheil  ungbefchäftiget  fich 
liauptfächlich  mit  Unterfuchung  und  Widerlegung  der 
bekannten  Annahme  Mehrerer  von  zwey  Sappho*s» 
mit  dem  Erweife  von  der  Gleichzeitigkeit  der  Dich- 
terin Sappho  und  des  Anakreon,    mit  Nachweifung 
des  Anfenens ,  unter  dem  jene  unter  den  Alten  ge- 
ftanden ,    der  Unterfuchung  ihrer  Liebesgefchichte 
mit  Phaon  und  endlich  der  Sagen  von  ihrem  Tode. 
Alle  diefe  ^Unterfuchuneen  find  nicht  ohne  kritifchen 
'  Fleib  angeftellt     Bey  der  Annahme  der  Gleichzeitig- 
keit der  Sappho  und  des  Anakreons  ftfltzt  fich  der 
Vf.  vorzOglicn,  S.  I9  fgg.»  auf.  das  Zeugnifs  des  Her- 
mefianax,  das  er  gegen  Athenäus  in  Schutz  nimmt. 
Er  giebt  zu  (S.  13)  Anakreon  könne  unter  Cyrus 
und  Pol vkrates , '  Sappho  unter  Alyattes  gelebt  haDen^ 
nichts  defto  weniger  aber  Anakreon ,  oer  weit  älter 
geworden  als  die  fchon  in  ihrem  vierzigTten  Jahre  ge- 


ftorbene  Sappho,.  S;  ag  fgg»»'  noch  ein  Zeitgenofle 
des  Alyattes  wie  diefer  gewelen  feyn.  Er.  bezieht 
fich  diefsfalls  auf  die  Verfe  des  Anakreon  bey  Chamä' 
leoH  und  das  Fragment  der  Sappho  bey  Stobäus 
Ftoril.  LXXL  pag.  291.  Gra^  —  Ueber  die  Streitfrage 
hingegen  von  der  Gleichzeitigkeit  der  Grinna  und 
Sappho  neigt  fich  der  Vf.  ( S.  17)  mehr  auf  die  Seite 
des  Eufebius  und  Syncellus  als  älterer  verneinender 
Zeugen  geg^en  den  bejahenden  Suidas  und  anderer,  die 
deffen  An  lehn  folgen.  Mit  Recht  wird  S«  20 — 21 1 
wo  die  Frage  Ober  der  Dichterin  Hang  ^u  Aus« 
fch weifungen ,  vorzüglich  unnatarÜchen  liesbifchen^ 
kurz  in  Anregung  gebracht  ift,  *die  feichte»  js^  abge- 
fchmackte  Erklärung  derjenigen,  die  das  Bey  wort 
fffo/of/a  im  bekannten  Horazifcnen. Verfe  £/?•/.  I9«a8* 

Temper at  Archilochi  Mufam  pede  m afc ula  Sappho 

für  eine  folche  Folgerung  nQtzen  wollten,  abgewie« 
fen,  und  die  gefundere  Auslegung  yy di  mafculo  in  po* 
titißmis  verßbusfcribendis  ing^mo  vorgezogen.  Sich  weg«» 
wendend  von  lolcher  heillofen  Hafdiung  mancher  Ge^ 
lehrten  nach  ärgerlichen  Anekdoten ,  verweilt  Hr.  F* 
länger  bey  den  vielen  fchönen  Zeugniffen  der  Alten  9 
dichtrifchea  und  profaifchen,  die  Sappho*s  poetifchem 
'Talente  gezojlt  wurden,  und  fahrt  jene,  aus  der  An« 
thologie  vorzOglich  gefchöpfte,   meift  wörtlich  an, 
tbeils  weirt  er  die  letztern  nach  (S.  22— -26).     Ucber. 
die  Nachrichten  von  ihrer  Geftalt,  die  minder  begüa« 
ftigt  von  der  Natur  war  als  idr  Talent,  wird  vorzQg« 
lieh  Ovid  benutzt.       Ueber  Sappho's  unglQcklicha 
Liebe  zu  Phaon  und  ihren  berflchtigten  Sprung  vom 
Leukadifchen  Feifen,  der  ihr  Leben  epdete«  werden 
die  bekannten  Stellen,  vorzOglich,  was  jenen  betrifft, 
Strabos  Zeugnifs  X.  pag.  452  aufcefQhrt  (S.  30  fjgg«)« 
Die  Benutzung  einer  neuern  Anficht  davon  in  einent 
Auffatze  des  Morgenblatte^,  wo  wir  nicht  irren  von 
2inferting,  vermiflen  wir  hier.  —     Es  folgt  eine  An* 
gäbe  der  verfchiedenen  Münzen  mit  Sappho's  BildnUTe^ 
und  fodann  eine  Aufzählung  der  verfohiedenen  Me- 
tren ,  der.fie  fich  in  ihren  Gemchten  bedient  haben  foU» 
nach  der  Angabe  der  Scholiaften,  und  eine  Unterfu- 
chung derjenigen,   die  ihren  noch  vorthandeoen  Frag- 
menten zum  Grunde  liegen*    Den  Schlufs  macht  ein« 
fehr  umftändliche  Literatur  der  verfchiedenen  Aus* 
gaben  derfelben ,  auch  der  Ueberfetzungen«    Der  VE, 
feit  feinen  akademifchen  Jahren  mit  vieler  Liebe  für 
Sappho's  Gedichte  eingenommen,   befchäftigt  fich» 
laut  der  Vorrede,  fchon  feit  geraumer  Zeit  mit  einer 
neuen  kritifchphilölogifchen  Ausgabe  derfelben.     £c 
will  diefe  dem  angezeigten  Werkcnen  nachfolgen  laf«'' 
fen ,  wenn  das  Publicum  Luft  dazu  hat.    Wir  zwei- 
feln ni<;^t,  fie  werde  noit  Dank  aufgenommen  we^' 
den. 


n. 


r  •  ^ 


NuMt     242. 


M 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


*      p 


m 


^mm-^^mm 


»I* m 


Dienstags^    den  5»   September ^i%o^. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


,  KATÜEGS^SCHICHXE. 

Amsterdam,  in  d,  Kunft-  u.  Literatur -Compt.: 
Entozoorum  ßve  Fermium  inteflinalium  kiftoria  nch 
iuratiSi  auatore  Carqto  Asmunio  Rudolf  1U  etc. 

'    {ßeßJUufi  der   in  Num.  241.  mhg^hrookuwn  Rmscf^fiwu) 

Das  fünfzehnte,  Kapitel  ift  der  iToterfuchung  eines 
äofserft  fchwierigen  Gegenftandes  >  dem  IVacks^ 
tlmm^  Alter  etnd  der  Ivtederergänzung  der  Eingeweide^ 

'  Würmer^  gemdmet,  uud  mit  grofs^ Sorgfalt  fiad  hier 
die  oatQrüch  nicht  zahlreichen  Data  gelSnimelt,  Rei- 
che zur  Aufklärung  deffelben  beitragen  können. 
Der  dem  Vf*  weit  grö&er  fcheinende  Unterfdiied 
zwifcben  den  Embryonen  der  Eingeweidewürmer  und 
den  ausgewachfenen ,  als  bey  irgend  einer  andern  fich 
mkkt  verwandelnden  Thierart,  ift  doch  wohl  nur 
icheinbar.  Bey  den  Bandwdrmern  findet  man  die  be- 
deutendften  Unterfchiede  in  der  Oröfse  der  Indifi- 
lluen,  bey  den  übrigen  Eingeweidewarmem  find  fie 
minder  auffallend.  Manche  Nachrichten  von  unge* 
beaer.grolsen  Thieren  diefer  Art  werden  als  erdich«. 
fet  verworfen,  oder  bey  den  Bandwürmern  daraus 
eridärty  dafs  man  die  nach  und  nach  abgegangenen 

^  Stücke  zufiimmenzablte,  und  fie  für  Stücke  eines  ein* 
zigen  Bandwurms  hielt.  Dafs  die  Tänien  durch  hinzu* 
kommende  neue  Glieder  wachfen,  ift  dem  Vf.  nicht 
^aubliob.  Er  «nimmt  blofs  eine  Entwicklung  und  Ver- 
gröfserung  der  Glieder  an.  Ueberhaupt  aber,  da  man 

Sewöhnli^  ausgewaehfene   Eingeweidewürmer    im 
lieritchen  Körper  antrifft,   mnfs  ihr  Wachsthum^ 
fehr  fchndl  von  Stätten  gehn.    Die  mehreften  haben 
<»n  fehr  kurzes ,  doch  auch  einige  ein  langes  Leben ; 
am  ficberften  läfst  fich  diefes  von  dem  Hautwurm  be* 
weifen,  den  der  Vf.mit  Qmelin  Fitaria  medinen» 
/i«  nennt,  .und  als  einen  Eingeweidewunn.betracbtet, 
weshalb  er  in  d€!r  Folge  feine  Rechtferti^ungsgründe 
anführt.      Die   Ergänzungskraft    der  llipgeweide-* 
iPvüToier  ift  fehr  zweifelhaft,   und  gegen  An£ry^s  und 
andrer  Verfuehen  und  Beobachtungen ,  welche  die- 
felbebey-den' Tänien  zu  beweifen  icheinen,  werden 
mehrere  Eiawendunsen  vorgebracht;  doch  fahft  der 
Vf«  felbft  das  ahgeichnittene  Schwanzende  des  riefen- 
mäCsigen  Kratzers  bald  fich  zufammenziehen  und  zu« 
wachun«    Das  feehszelmte  Kap«  handelt  vom  AufenU 
katie  der  Bingeweidewürnier ,  fowoht  den  Ländern  als 
den  TkeUen  des  thierifckenJCSrpers  nach.    In  der  erften 
ROekficfat  ift  £aft  nur  der  Menfch  mit  einiger  Oenauig* 
luftit  bMbvte<^    DidSr  die  Schlechten  Nahrung^ttel 
.     A.  L.  Z.  ig09.    Dritte  Bernd. 
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der  armem  Aegypter  die  grofse  Neigung  derfelbeA 
zu  Würmern  anzeige,  wird  zugegeben,  dafs  ebet  die 
vielen  Fifchfpeifen   bey  den  HoTiändern  den  Band- 
wurm hey  ihnen  veranlaflen,  dadurch  widerlegt,  da& 
in  andern  Gegenden ,  wo  auch  fehr  viele  Filche  ge* 
geffen  werden ,  diefs  der  Fall  nicht  fey.    Ple  Taenite 
Solmm  ift  die  gewöhnlichfte,    aber  in  der  Schweiz 
und  Rufsland  Taenia  lata  häufiger.    Linni*s  T.  vul- 
garis fcheine  nach  der  Abbildung  eine  Abänderung 
der  7.  lata  zu  feyn ,    gleichwohl  habe  Hr.  R^  aus 
Schweden  immer  7*.  fofium  erbalten,   und  diefe  fey 
dort  auch  die  gewöhnliche.    In  Anfehung  der  Theil« 
des  thierifchen  Körpers  werden  erft  di^eaigen  Ein« 
geweide Würmer  genannt,  welche  keinen  beftimmtea 
Aufenthalt  haben ,  dann  diejenigen ,  b9j  denen  er  bt^ 
ftimmt  ift,  woraus  fich  ergiebt,  dafs  aufser  in  ^eei 
harten  Theilen ,  dem  Blute  und  der  Milz  keine  Thef le. 
find,  üi  denen  man  fie  nicht  gefunden  hätte«   Im  fiebern- 
zehnten  Kap.  werden  mehrere  Beyfpiele  angefBhtU 
welche  hinlänglich  beWeifen ,  dafs  Eingeweidewürmer 
daroh  den  Genu£i  eines  Tbieres  fich  einem  Thiere 
andrer  Art  mitteilen ,  und  wenigftens  eine  Zeit  lang 
in  diefem  fortleben  können.,  und  die  Meinung  ver« 
worfen,  dafs  jede  Art  von  Ei»eweidewürmeni  nur 
Einer  Thierart  eigen  fe^.    Der  Menfch  z.  B.  habe  den 
Afcaris  lumbrieoides  mit  dem  PfiMrde,  Rindvieh  und 
Schweine,   den  Trkhocephatus  mit  dem  Affen,   dta 
Strangtflus  giganteus  mit  fehr  vielen  Thieren ,  eben  Ib 
das  ß^hma  hevoHium  mit  viden,  und  den  Cifflkercu» 
cetlulMoe  mit  dem  Affen  und  Schweine  gemein,    [/eber 
den  Urjprung  der  Eingeweidewürmer,  woton  das  achl- 
zehnte  oder  letzte Kaf.  diefes  Tbeiles  handelt,  äufserta 
Hr.  R.  fchon  in  dem  Wiedemanmfchen  Archiv,  dafs  er 
denfelben  einer  Generatio  aequivoca  zuschreibe  ^  weil 
fie  ihm  fonft  unerklärbar  fey ,  fagt  aber  doch  am  Ende : 
„Uebrigens  mag  es  hier  leicht  wahr  feyn,  was  da« 
alte  Sprichwort  fagt:   incidit  in  Scyllam,  qui  vult  vi- 
tare  Charykdim. "    Jetzt  fcheint  er  fich  eine  genauere 
Kenntnifs  zuzutraun,   um  fie  unbedingt  annehmen 
zu  dürfen.      Nachdem  er  nämlich  mit  fehr  wichti- 

Sm,  und  gröfstentheils  nicht  zu  widetlegerideÄ 
runden  dargethan  hat,  dafs  die  Würmer  nicht  von 
Aufsen  in  den  Körper  ^kommen  können,  indem  fie 
weder  aufeerhalb  deffelben  angetroffen  werden,  noch 
es  wahrfchemlich  fey,  dafs  fie  m  d  emfelben  ihre  Ge- 
ftalt  verandern,  oder  ihre  Eyet  durch  das  Athmen 
oder  die  Nahrung  hmemkommen,  fcbliefster,  ubd 
zwar  gewife  mit llecht,  dafs  fie  angeboren  würden. 
aus  Orfindea»  welohe  gröfstontheils  fchoa  Btoeh  für 
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diefe  Meinung  anfahrte»  auf  den  wir  in  diefem  Kft*  tieleWQroier,  ohne  immer  Kninklieit  vorauszufetzm» 

pitel  doch  etwas  mehr  RQckficbt  genommen  zu  feha  oder  Krankheit  zu  erregen.  Die  Nieren  find  zwar  oft 

Wfinlchten.     Nun  unterfucbt  er^    wo  fie  dann  her-  ganz  verzehrt,  und  dann  volIgro&erStronryli^dafsdiefii 

iKimtxn?  tmd  da  fie  wahrfcheinhch  nicht  vom  Vater»  aber  diefis  verurfachen»  bezweifelt  der  V& ,  weil  (?) 

auch  nicht  von  der  Mutter  mitgetbeilt  werden  koan-  man  diefe  WjQrmer  nie  in  gefunden  Nieren  findet, 

ten^   weil  fie,    insbefondere  cüe  letztere,    fonft  alle  Die  Finnen  der  Menfcheft,   Affen,  Schweine  nnd 

üVurmarten  enthalten  möfsten,  weil  man  fich  die  Art  Delphine  bringen  nach  dem  Vf.  vorzQglich  nurScbwä« 

diefer  Mittheilung  nicht  denken  könne  (?) ,  und  die  che  zuwege.      In  den  Därmen  Tey  oer  Springwurm 

lebendige  Junge  gebärenden  Würmer  diefe  Meinung  und  Haarkopf  nie  in  foicher  Metige,  dafs  man  zwei* 

widerlegten,  nimmt  er  jetzt  vollkommen  eine  Gine-  fein  könne,  wie  es  möglich  fey,  dafs  fie  diefelben  ent* 

ratio  aequwoca  an,  wie  ne  Trevirafms  in  feiner ^^fo/b-  halten  haben  (wir  haben  die  erftern  allerdings  ia 


^Ui  und  Braun  in  feiner  Dijf.  dt  vernimm  inteflhiatmm 
mrima  qrigine  (welche  wir  nicht  gelefen  hab^n)  auf- 
hellen. Das  Trennen  organifchern  nicht  affimilir* 
barer,  Stoffe  von  d^n  übrigen  Tbeilen  in  den  orga- 
nifchen  Körpern,  und  ihre  Vereinigung  mit  andern, 
fcheinen  ihm  hier  die  Keime  der  Eingeweidewürmer 
zu  bilden,  Wer  eine  Epigenefe  annimmt,  meynt 
Hr.  J{.,  müITe  diefe  Hypotnefe  nicht  ver\verfen  kön- 
Wir  können  nicht  umhin,  hier  das  Ende  des 


Den, 


vorhergehenden  Kapitels  abzufchreiben :  „  CWr  anima 
tmm  diverfißimorum  vermes  faepi  Odem  vel  fimillmi^ 
ßmüUmorum  varti  dwerfifint^  hoc  omnino  ignar'atur^  res 


foicher  Menge  von  einem  f Ünf)fthrigen  Knaben  abgeha 
gefehn,  daJs  fie  heftige  ^auchfchmerzen  nnd  U<)n- 
vulfionen  erregten,  und  durch  Opium  vertrieben  wflr* 
den),  noch  weniger  fey  diefs  im  Menfchen  mit  dem 
Band  wurme,  wonl  aber  mit  den  Spu*hlwürmern  der 
FaU.  Bey  Thieren  dageeeo  defto  häufiger,  und  vor- 
züglich fand  Hr.  ^  die  Därme  von  Gänfen,  Enten» 
Hünnem  und  dem  nordi.  Taucher,  wie  vorzüglich 
den  Darmkanal  des  Trappen  ganz  mit  Bandwürmern 
angef&Ut  Nie  fand  indefs  Hr.  IL  eine  dadurch  er« 
regte  Entzündung  oder  Durchbohrung,  und  eben  fo 
wenig  hat  manBeyfpiele  dadurch  erregter  Verftopfun- 


tarnen s  aualis  exkibitur ,  a  naturae  fcrutatore  refertnda :  /gen  oder  eingeklemmter  Brüche.  Die  befondern  Uebel» 
fofieri  jorfan ^  ckemica  partium  anatgfi^perfectiori  (da-    welche  die  SpringwOrmer,  ^puhlwürmer,  Bandwür* 


geanmsy  et  omnia^  quae  Imeem  cff tranig  foUicite  anU 
^$a(ivertamus.  He  paueiffimafiire^  non  ignoro,  fed  ea 
tß$itufn  cura  eji^  ut  quoijciam  et  ^atUam^  quaeque  obiter 
tantmn  viderimy  brevi^  ut  quae  certa  dmbiave  habiom^ 
frGJbe  dytinguam*-  Syfiema  pkyfiologicum  canßandift  de- 
fideriunß  effet,  quo  nunc  plurimos  flagrare  doteoy  verba 
üÜcurä proferendo  (dayon  ift  der  Vf.,  wenn  wir  das 
Wort  dijjßmilatio  ausnebnien,  weit  entfernt,  fo  wie 
von^  folgenden)  anmualias  taeendo^  et  ingenioin  omni 
pU4  indulgendo , :  id  qmdem  ^faeittime  exflruerem ,  fed 
$Qmmenta  delet  dies*^ 

«      D^r  dritte  Theil  diefes.  Bandes  ift  der  Entozoolo. 
epa  practica  gewidmet.    Im  neunzehnten  Kapitel  wird 
Pd^  dem  Nutzen  der  Eingeweidewürmer  geredet,  wel- 
fiben  der  Vf.  nicht  anzugeben  wagt.     Den  Schaden, 
den  fie  ftiften  follen,  hak  der  Vf.  im  zwanzigßenKz^. 
auch  nicht  für  fo  beträchthch,    wie  man  ihn  oft  an- 
gegeben hat.    Die  Kratzer  durchbohren  leicht  Ma^en 
und  Därme,  von  andern  Eingeweidewürmern  ift  diefs 
aber  weder  erwiefen,  nocb  wahrfcheinlich.    In  den 
Scirrhis  fand  Hr.  Ä.  nie  Eingeweidewürmer,  häufig 
aber  in  Adergefchwülften.     Die  Hydatiden  fchaden, 
auch  wenn  fie  keinen  Wurm  enthalten,  eben  fo,  als 
wenn  fie  ^*>n.  einem  Wurm  bewohnt  werden,  befon- 
ders  dem  Gehirn.    Im  Auge  und  der  Nafe  können  fie 
fchaden,  kommen  aber  in  beiden  feiten  vor.    In  den 
Gehör  Werkzeugen  find  fie  bis  j^tzt  nur  im^raunfifch, 
und  in  der  Milz  noch  keine  bemerkt.    Die  Lomgen 
fcheinen  fie  nicht  zu  zerftören,  fchaden  aber  in  ihr 
durch  ihre  Anhäufung.    lu  der  grofsen  Magendrfife 
find  fie  feiten^  und,  wie  es  fchein*t,  nicht  nacntheUt« 
Dib  Leber  ^  Gallengänge  und  Gallenblafe  enthalten  ort 


den  fodaun' näher  befchrieben,  und  der  Schlufs  dar« 
aus  gezogen,  dafs  die  Krankheiten,  welche  von  Wür« 
mern  herrühren,  bey  weitem  fp  häufig  nicht  feyen^ 
als  man  gewöhnlich  glaube,  wobey  doch  auch  Be« 
weife  a  priori  angewendet  werden.  Die  Würmer  köa« 
nen,  nach  des  Hn.  R*  Meinung,  nie  eine  ailgemeinei 
aber  wohl  heftige  örtliche  Krankheiten,  Zuckungen^ 
Krämpfe,  unangenehmes  Jucken  und  Schmerz  errfr» 
gen.  Im  ein  und  zwamzigßeu  Kap..,  von  den  H^urm^ 
mittetn^  werden  zuerft  die  mit  den  Eingeweidewurm 
mern  in  diefer  Rückficht  angeftellten  Verfiiche,  dano 
Äemecbanifchen,  hierauf  <ue  wurmtödteriden,  dan0 
die  abführenden  ,  und  zuletzt  ditf  eingebildeten  äufsera 
Arzneyen  aufgezählt;  dann  voi|  der  eben  fo  verwerf« 
liehen  beftimmten  Zeit  der  Rui^,  und  zuletzt  von  det 
allgemeinen  und  befondern  Kur  geredet.  Unter  den 
mecbanifchen  Mitteln  wird  dem  gekörnten  reinen 
Zinn,  unter  den  wurmtödtenden  dem  Ghabertfcheo 
Oele  vor  allen  andern  der  Vorzug  gegeben.  Wirwun» 
dern  uns,  das  Baumöl  nicht  befonders  genannt  zu  fe* 
hen,  da  wir,  der  hier  angeführten  Beylpiele'des  lan^ 
gen  Lebens  der  Würmer  in  Oel  ungeachtet,  daflelbtf 
bey  Spring  Würmern  fehr  ott  von  dem  gröfsten  Nutzes 

Sernnileo  haben.    Das  zwei^  und  zwanzigfte  Kao.  b«»^ 
clt  hoch  als  Anhang  von  den  Infrctin,  weiche  man 
in  den  Thieren  antrifft,  freylich  fehr  kurz  und  nicht 

vottftändig.  ,  i.  u   j- 

Diefe  treue  und  kurze  DarfteJIuog  des  Inhalts  die- 
fes  Buches  wird  hinJänglich  i^arthun,  wie  gehakreicft 
und  wie  wichtig  daffelbefür  Naturforfcher  und  Aerzte 
fev;  diefe  Darfteilung  alleih  wird  uns  )ede$  Lob^ 
tl&erhebttn «  welches  wir  dem  Vf.  gern  utt4  reaehlicti 

.    ^     "    .  V.    .    vdar- 
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dfttbracliten  9  nur  das  kSnneQ  wir  nicBt  verfchwd- 
l^en,  dafs  uns  lange  kein  Boch^fo  videa  wah|ren  Oe- 
Mois  gewährt  habe,  als  diefas. 

MATHEMATIK. 

BERLIN ,  b.  Frölich :  An/angsgründi  der  remin  Afo- 
ihitnatik »  zum  Leitfaden  feioer  Vorlefangen  ent- 
worfen von  Dr.  ^.  ^.  A.  Ide.  1803.  Erßer  TheiL 
Arithmetik.  235  S.  ZwevUr  Theil.  Geometrie. 
aa8  S.  8-  Mit  »Kpfrn.  ( 1  Rthlr.  la  gr. ) 

Bey  der  ühergro&en  Menge  von  Lehrbflchern  der 
Mathematik,  deren  immer  eins  aus  dem  iindern  ab- 
gefchrieben  ift,  geht  man  mit  einiger  Ualuft  daran, 
ein  folches  Buch  durchzubJättem ,  weil  man  vermu- 
tben  jtkuh,  das  taufendmal  Gefaßte  wieder  in  derfel* 
bed  Ordnung,  und  vielleicht  fchleehter,  wiederholt 
2u  finden.  Angenehm  aber  wird  man  dann  über- 
rafcbt,  wenn  der  felbftdenkende  Geift  uns  aus  dem 
Buche  anfpricht  und  uns  das  Alte  gleicbfam  neu  za 
machen  weif$.  Das  Anfehn  und  Alter  felbft  eines 
Bachs ,  wie  EuUUTs  treffliche  Elemente ,  darf  das  Stre- 
ben des  Geiftes  nicht  hemmen ,  auch  in  der  Geome* 
trie  noch,  wo  möglich,  hie  und  da  einiges  anders 
und  beffer  zu  ordnen  und  zu  begründen.  Bemühun- 
gen diefer  Art,  wenn  fie  blofs  aus  Neuerungsfucht 
und  ohne  hinlängliche  Bekanntfchafi:  mit  dem  Geifte 
der  WiCfenfchaft  unternommen  werden,  fallen  frey- 
lieh  fo  aus ,  daCs  kein  echter  Oeometer  ihnen  Beyfall 
geben  kann;  aber  kein  philofophifcher  Mathematiker 
wird  deshalb  behaupten ,  dafs  im  Euklid,   wie  in  ei- 

.  nem  heiligen  Buche,  kein  Wort  geändert  werden 
dflrfe*     üpr  VL  des  vorliegenden  Werks  hat,   wie 

*  Kec.  glaubt  mit  Recht  und  mit  Glück,  fich  feinea  ei- 

Snen  Plan  vorgezeichn^t.,  nach  welchem  manche 
tze  nicht  in  der  gewöhnlichen  Ordnung  auf  einan- 
der folgen.  „  Was  die  Folge  der  Begriffe  und  Satze 
veranlaist  hat  —  fo  Tagt  er  in  der  Vorrede  —  ift  nicht 
die  befchtänkte  Rflckficht  auf  Demonftration ,  wo- 
durch fie  J9ur  gar  zu  oft  neben  einander  zu  fteben 
kommen,  wie  die  Fixfterne  am  Himmel,  von  deoen/^ 
der  Allmächtige  allein  weifs,  warum  fie  in  diefe  und 
keine  a^Üere  Reihe  zufammen  getreten  find.**  — 
Diefs  fcheint  Rec.  nun  zwar  in  Beziehung  auf  die  ge- 
wöhnliche Ordnung  der  Begriffe  und  ^tze  dej^.  rei- 
nen Mathematik  zu  viel  gefagt ;  dagegen  'giebt  er  dem 
Vf.  Recht,  wenn  er  weiterhin  foitfäbrt:  „  Wer  mit 
einem  fyftematifchen  Ueberblicke  nur  dreift  ins  Ein- 
zelne gellt,  dem  kann  es  unmöglich  fehlen,  auch  mit 
den  Beweifen  eben  fo  glncklich  zurecht  zu  kommen* 
lind  dann  gewinnt  die  Evidenz  nicht  blofs  imKlei^ 
nen^  tondern,  was  noch  viel  wichtiger  ift,  auch  im 
Grofsen,  uad  zugleich  das  Ganze  an  Kürze.  Dann 
brauchen  xwey  Winkel  des  Dreyecks  nicht  lange  zu- 
vor erft  kleiner  als  zwey  rechte  zu  feyn,  um  ßch  dazu ' 
nach  intthfamen  Streben  endlich  den  dritten  comple- 
tiren.zu  dürfen.?  .         .,     . 

In  der  Einleitung  handelt  der  VL  von  der  Mathe* 

ik  Oberhaupt,    ihrer  Eintheilung,   Methode  und 

ihrem  NiiUen.    Der  Begriff  der  Mathematik  ift  wte 
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Se wohnlich  angegeben,   nämlich:  Wlffenfchafk,  die 
ch  mit  Betrachtung  der  Gröfse  befchäftigt.      Reo. 
würde  diefs  nicht  der  Mühe  werth  finden  zu  bemer- 
ken ,  wenn  er  nicht  neuerlich  in  einer  Recenfion  von 
Viitiis  matbem.  Anfangsgründen  in  einer  Literatur* 
Zeitung  gelefen  hätte,  dals  diefs  ein  J^rtft«fif  fey,  den 
man  durchaus  bey  allen  modernen  Idatbematikern 
finde.    Die  Eintheilung  der  Mathematik  ift  bey  un- 
ferm  Vf.  folgende:  zuvörderft  reine  und  angewandte; 
die  reine  theilt  er  fodann  in  allgemeine  und  befon« 
dere,  die  allgemeine  in  Elementar-  und  höhere  Ma« 
themätik;  die 'Elementar- Mathematik  in  die  Eukli« 
deifche  Gröfsenlehre  und  Arithmetik  nebft  Algebra* 
Die  befondere  in  die  Lehre  von  der  Ausdehnung,  von 
der  Zeit  und  von  der  Kraft.     Die  angewandte  in  Hy* 
drodynamik,  Pyrometrie,  Optik,  Katoptrik,  Diop* 
trik,  Photometrie,  Aftronomie,  und  endlich  Kriees* 
wilTenfchaften ,  Baukunft,  Walterbaukuaft ,  Schiffs- 
baukunft,  Bergbau,  Markfcheidekunft  und  Mafchi* 
nenlehre.     Diefe  Eintheilung    ift   nicht    fehlerfrey. 
Am  Ende  der  Einleitung  vrird  Einiges  über  den  Nut* 
zen  der  Mathematik  gelagt.     Unter  andern  heifst  es : 
„der  Mathematiker  habe  es  mit  nichts  Anderem,  als 
Wahrheit  zu  thun ,  nie  weiche  fie  ihm  von  der  Seite, 
er  werde  alfo  mit  ihrem  Wefen  aufs  Innigfte  vertraut^ 
und  gewöhne  fich  fo  an  ihre  Geftalt ,  da(s  er  fie  aUenU 
halbin  heym  erflen  Blicke  erkenne  und  vom  Irrthinoi 
zu  unterfcheidfen  wifTe.^     Das  ift  nun  wohl  etlirai 
zu  viel  gefagt.  -^    In  der  Arithmetik  wird  im  erTlrH 
Abfchnitte  unter  der  Ueberfchrift :  Euktideifche  Grd^ 
ßenlehre^    von  der  Vergleichung  der  Gröfsen,    dea 
Ganzen  und  Unterfchieden  gehandelt.      Der  zweüU 
Abfchnitt  jft  ArlihrmHk  übenchrieben,  obgleich  der 
sanze  erße  Theil  denfelben  Titel  führt,  und  handelt 
im  irfiin  Kapitel  von  Beftimmung  der  Gröfsen  dut'ch 
Zahlen;    im  zweiten   von  den  nechnungsarten ;   im 
dritiin  von  zufattimengeretzten  Zahlen ;  im  vierten  vom 
dekadifchen  Zahlen^Ttem ;    im  fünften  von  Irrational* 
zahlen;  imfechflen  von  den  VerhältnifTen  und  Propör^ 
tionen;    im  Rebenten  von  Wurzelgröfsen ;   im  achten 
von  Liogarithmen ;  \m  neunten  von  den  Reihen.    Der 
dritte  Abrchnitt  behandelt  die  Algebra.     Die  Lehre 
von  den  Brüchen  kömmt  im  zweyten  der  oben  ge- 
nannten Kapitel  des  zweiften  Abfchnitts  vor,  ift  alfo 
nicht,  wie  einige  Neuere  wollen,  auf  die  Lehre  von 
Verhältniffen  gegründet.    Die  Behandlung  ift  durch* 
aus  gründlich,  aber  vom  Anfange  bis  zu  Ende  auch 
durchaus  Buchftabenrecbnung.    Für  Anfängerin  der 
Arithmetik  ift  diefs  abfchreckend,  und  in  den  erftdn 
Sätzen  unnötbig.     Die  Lehre  von  Logarithmen  und 
ReibA^  hat  Rec.  vorzüglich  gefallen.    Exempel  find 
allenthalben  nur  fehr  iparram  beygefögt;   das  Buch 
ift  ^er  auch  nicht  für  den  Unterricht  der  erften  An* 
fänger  oder  für  Selbftunterricbt,  fendern  zum  Leit* 
faden  bey  Vorlefungen  beftimmt.     Hin  und  wieder 
wird  auf  Stellen  yerwiefen ,  die  erft  in  folgenden  Ka* 
pitelti  vorkommen ,  z.  B.  S.  16^4.  wird  in  der  Lebr^ 
von  den  Logarithmen  fchon  die  Reihe 


ii 


A.  L«  Zr     N«QI.  942. 


SEPTEMBER  1809. 


3* 


gebraucht  t  die  erft  In  dem  folgenden  Kapitel  ent- 
wickelt wird. 

.  •  •  • 

Der  xweyU  Theil  behandelt  die  Oeometrie,  und 
zwar  im  iiy!^  Abfchnitte  die  ebene.  Das  erfie  Kapitei 
handelt  von  Linien  und  Winkeln.  Die  Lehre  von  den 
Parallelen  wird  lüer  nach  der  Methode  des  M. Johann 
Schuliz  behandelt,  die  dieifer  —  mit  unnöthiger  Weit- 
schweifigkeit —  in  einem  eigenen  Buche  t  vorträgt 
( entdeckte  Theorie  *  der  Parallelen  u.  f.  w.  Kdni^- 
berg  17840*  ^^^  durch  diefen  Beweis  mehr  befrie- 
digt 7.tt  werden  filaubtj  als  durch  die  übrigen,  die 
K&gfl  in  feiäer  Abhandlung  aufzählt  (  CantitSum  prai- 
fiiffuorumr.tkioriafn  paratlelarum  detnonfirandi  nanfie^ 
Götting.  17630'  ^^^  findet  ihn  hier  kurz  und  trocken, 
ohne  ihn  in  lenem  Buche  erft  aus  dem  WafT^r  ziehen 
zu  dürfen.  Das  zweyU  Kapitel ;  Von  den  geradlinig- 
4en  Figuren.  Der  Beweis  des  pythafforeifcnen  Lehr- 
jTatzes  ift  der  Euklidifche.  Drittes  Kap.  Vom  Kreife. 
yUrtss  Kap.  Von  den  geometrlfcben  Conitructionen, 
fo  weit  fie  nämlich  das  Werk  der  Eleraentargeometrie 
find.  Fünftes  Kap.  Berechnung  der  Linien  und  Flä- 
chen« Zum  Normalmafs  wird  hier  mit  Recht  die 
Pendellänge  als  das  hefte  empfohlen,  weil  felbft  bey 
(Jen  aus  neueren  GradmefTungen  hergenommenen  Län* 

Sen,  vielleicht  wegen  unregelmäßiger  Krümmung 
es  Meridians,. zu  viel  Ungewifsbeit  fey.  In  der  Be- 
rechnung der  Flächen  wird  bloüs  der  Formel  für  die 
JDreyecksfläche  aus  den  drey  Seiten  ein  Exempel  bey- 

g gefügt«  Der  Satz,  dafs  dfer  Kreis  einem  Dreyeck 
eicn  fev»  das  den  Umfang  zur  Grundlinie  und  den 
albmefler  zu^  Höbe  hat,  wird  Jaft  zu  gelehrt  durch 
Buchftabenrecnnuog  bewiefen. .  Am  Ende  diefes  Ka- 
pitels nocb  einige  geometrifche  Conftructionen ,  de- 
pen^  hier  vor  den  anthmetifchen  Operationen  der  Vor« 
eug  beygelegt  wird,  dafs  fie  die  gefuchte  Linie  jedes- 
msui  genau  cuurftellen,  da  man  hingegen  idurth  Berech- 
nung fie  nur  beynahe  zu  erhalten  im  Stande  fey*  Es 
bätte  hinzugefetzt  werden  können:  theoretifch.  ge- 
nommen. £1  Praxi  kann  mgn  bekanntlich  z.  B,  /a 
vial  genauer  berechnen,  als  m^n  die  Diagonal  dies 


Quadrats  je  cOnftruiren  bnd  metten  kann,  weil  wir 
keine  matbematirchen  Puncte  und  Linien  machen  kön-^^ 
nen.  Bey  der  Sectio  divina  hätte  erwähnt,  werden 
können,  dafs  die  Hypotenufe  zum  HalbmefTer  und 
zur  Zehnecksfeite  die  Fünfecksfeite  fey.  Die  C^hÖ* 
nen-Beweife  der  Geometrie  der  Alten  verdienen  hier» 
wie  b^y  manchen  Sätzen  der  SWeometrie,  nicht  in 
VergeCiepheit  zu  gerathen.  SecMtes  Kap. '  Die  ebene 
Trigonometrie.  —  Ztveyter  Abfchhitt.  Die  Körper- 
lehre. ErßesK^p*  Von  den  Lagen  der  Ebenen.  Zwey^ 
t^xKap.  Das  Prisma  und  die  Pyramide*  Der  Satz» 
dafs  die  Pyramide  ein  Drittel  des  Prisma  von  glei- 
cher Höhe  und  Grundfläche  fey,  virlrd  hier  nicht  aus 
der  Theilung  des  dreyfeitigen  Prisma  abgeleitet  (wel- 
chen Satz  Rec.  vermilst),  fondern  arithmetifch.  Drii'. 
tes  Kap.  Die  Kugel.  Der  Inhalt  derfelben  vifird  eben- 
falls arithmetifch  gefunden^  Hier  werden  zuletzt  alsi 
Uebergang  zur  fpnärifchen  Trigonometrie  die  fphä- 
rifchen  Dreyecke  betrachtet.  Die  Relationen  dec 
fefhszehp  fphärifchen  Dreyecice,'  welche  durch  fecha 

Sröfste  Kreife  entfteheu ,  deren  drey  durch  Pole  der 
rey  andern  gelegt  find,  werden  auch  in  den  beflerea 
und  vollftändigeren  Lehrbüchern  nicht  erörtert.  Zum 
Behuf  der  Aufgabe:  aus  den  drey  Winkeln  einea 
fphärifchen  Dreyecks  die  Seiten  zu  finden,  wird  nur 
das  eine  cnrrefpondirende  Polardreyeck  befrachte^ 
deffen  Seiten  und  Winkel  die  Winkel  und  Seiten  des 
Hauptdreyecks  tu  igo''  ergänzen.  Käftner  verlangt 
ftatt  deffen  ein  PolardreyecK,  delfen  Seiten  und  Win- 
kel den  Winkeln  und  Seiten  des  Hauptdreyecks  glrich 
find,  welches  fo,  wie  es  da  ausgedrückt  wird,  gar 
nicht  exiftirt,  indem  immer  wenigftens  ein  Winkel 
des  Polardreyecks  eine  Seite  des  Hauptdreyecks.  {,^ndi  * 
umgekehrt)  zu  igo^  ergänzen  mufs. 

•  -  • 

Ob  der  Vf.;  feiner  oben  erwähnten  Einthellung 
dei^  reinen  Mathematik  zufolge,  noch  eine  reine Cbror 
nometrie  und  reine  Dynamik  liefern  werde,  wifTea 
wir  nicht;  aber  wohl  wünfchten  wir,  von  feiner  Hand 
auch  die  höhere  Geometrie  fo  kurz  und  fyftematifph 
bearbeitet  zu  fehn. 
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A, 


.m  I9ten  April  &arb  zu  CarUruh^  in  Ober -Schie- 
nen 5^*  &  Regeltfy^  Ober  -  Confiftorialradi,  Kirchen - 
und  Schulen  -  Infpector  des  oberfehl efifchen  Departe« 
ments  mid  Paftor  dafelbft;  Vf.  einer  Befchreibung^von 
Carlsrufae  (i799-)«  ^^  wurde  am  a6ften  März  173J. 
SU  Conftadt  geboren. 

Am  Bten  Jun.  ftarb  zu  Oels  Elias  Gottlieh  Demnici^ 
Hofprediger,  Conüftorialrath  und  Stadtpaftor  dafelbft, 


vormals  Rector  des  dafigenOymnailums;  Vf.  mehrerer 
Programme  und  Predigten,  und  Bearbeiter  neuer  Auf- 
lagen einer  "Agende  und  eines  Katechismus  für  das 
O^ls^aifche  Fürftenthum,  wie  auch  Mitbearbeiter  der 
neueften  AuBage  des  dafigen  Oefangbuchs.  Er  wurde 
zu  Bemftadt  am  gten  Aug.  1744.  geboren. 

Im  Jul.  ftarb  zu  Paris  der  Ahhi  de  Treffen^  ein  Sohn 
des  berühmten Vfs.  Ton Ritterromanen,  felbft Vf«  eines 
ähnlichen  Romans,  einer  mit  der  Gefchiohte  vergli- 
ehenen  Mythologie,  die  auob  ins  Deutfche  f^erfetzt 
ift  u,  f.  w. 
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OBKeNOMtK 


JLejpzxg»  b.Hiorichs:  Neues  aUgemtm  prakiifckis 
irörterbuch  der  Forfi.  und  ^agiwijpnfchaft  uebfi 
Fifchereu  für  Forftmänncr,  Jäger,  JagdlUbhaber 
und  Fieber»  ingleichen  fOr  Gutshefitiizer^  Ja£d<^ 
uod  Fi Ibbereyber echtigte,  mit  Rückficht  auf  die 
in  diefe  Fächer  einfcbla^enden  Gefetze.  Nach 
« eigner  Erfahrung  bearbeitet  von  Kmrl  Adam  Hsm-. 
rieh  vpn  ßofe^  herausgegeben,  berichtigt  qnd  ver^ 
voilkommnet  von  Friear.  Qoitlob  JUonkßrdif  er« 
dentl.  Prof.  der  Oekonomie.    ^ErfierBand,  (oder 
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Eier  Unierfcbied ,   den  man  zwifchen  diefem  und 
r  den  endern  WdrterbAdiern  der  Art,  z.  B.  dem 
non  einer  Gefellfchaft  Forftmänner  und  Jäger  heraus* 
gegebenen  Hand  buche  der  praktifchen  Forft-  und 
Sagdkunde  in  alphabetifcher  Ordnung  findet,  befteht 
haupt fachlich  darin,  dafs  diefs  das  neuefte  ift,  und 
dafs  die  andern  nicht  nach  den  verfchiedenen  Zvreigen 
der  Forft-,  Jagd-  und  Fifchkunde  in  eigene  Bände 
abgefondert  find,    und  daher  hier  drefer   erße  Band 
(oder   vielmehr  Theil)    blofs  die  forftkunde,    der 
aweffte  aber  {m^  zwej  Bänden)  die  Jagdkunde  en> 
h&lt,  und  der  dritte  die  Fifcherey  in  ficb  falten  foH. 
Was  aber  bey  diefer  Trennung  gewonnen  v^ird ,  ift 
nidht  abzttüefaea:  denn  ia  Deut^biand  ift  ji  gewöhn« 
lieh  der  Forftmann  auch  zugleich  Jäger,  tHid  9n  den 
neuem  Zeiten  wird  ja  die  Fifcherey  auch,  wie  fonft, 
wieder  zu  dräl  Jagdlacli  gezogen.'    Da  nun  aber  die& 
'Wörtvbuclii  da&n^uefte  itt,  lo  .foUte  men  v«rmuftl|en, 
^afs  es  ailchanVotlltändigkelt,  Genauigkeit /Gleich, 
heit;  Deutlichkeit»   Präcifion,   in  Anordnuai^  und 
l^rtug^ejr  Zufammenftellung  der  Sachen  jfeina  Vor* 
ginger  ü^rtreFfe.    Allein  auch  hierin  kann  ReQ.  die- 
lern  WQi^^rbu^he,   ohne  ihm  serade  Branchbiirkeit 
abfprechen  zu  woÖen,    keine  londerlichen  VorzDge 
Vor  dep  *ahderi|  eipräumen.     t)m  einzige »^.worjn  es 
ftch  auszeichnci;,   ift  die  Angabe  der  fcOnigl.  ßchf. 
Oefetziftbey  manchen  Wörtern }  ip  jeder  an^rn  Hin- 
£cht  bat  diefs  Werk  keine  ausgezeichnete  VorzOge 
TOT  «n^n»    Man  finden  <Btfelb»  Unglefehheff  In  be- 
iNuidjaiia  ^.  MittefMii»  jttnd  dt  drnSäkt^Vob^läaie» 
\  ^A.L.  Z.  1808.    Dri^^  ßmd. 


beit  und  Wehläuftjgkeit  in  Erkiäroag  der  WISrteff 

md  Darftellung  ihrer  Begriffe;     Der  Barkenk»ftr  ^ 

Dermeßes  twograpkue  —   (foll  heifsen:  Fichtenbor-^ 

kenkäfer,  Ich  warzer  Wurm  u.  f.  w.  Bofiriehus  tffpo^ 

grüfkue)  wird  mit  folgenden. paar  Zeilen  abgefertigt; 

„Er  ift  unter  allen  Käferarten  derjenige,  welcher  deni 

Holze  den  meiften  Schaden  verurfacht,  und  befonder^ 

bey  dem  Nadelbolze  die  fogenannteBaumtrockäifs  ver^' 

uriacht    Eine  genauere  Befchrelbung  und  Abbildün|f 

'findet  man  •  in  Le^nkardte  Forft  -  und  Ja^dkglender 

vpn  1794*  ate  Aufl.    Wenn  es  nun  fonft  kernen  fehäd» 

hohen  Borkenkä^r  gäbe,  als  diefen,  wenn  nicht  die 

Naturgefchichte  der  Blattlaus  ftift  zwey  ganze  Seitetf 

falfte,  wenn  nicht  die  Befchreibung  mancher  minder 

wichtigen  Holzart,  z.  ß.  des  gerade  gegenöber  fteben« 

den  Bohnenbaums j    der   in  KurfachTen  im7d  wachfen 

foll,  fo  weitläuftig  angegeben  wären,  wenn  nicht  di# 

Befchreibung  der  Raupen  faft  neun  Seiten  fällte,  fo 

warde  man   diefe  KOrze  X^^^  Unbeftimmtheit  abge^ 

rechnet)  planmäfsig  finden  können.     Aber  wie  fiebt 

es  auch  .mit  der  Aufzäblune  diefer  fchädlicben  Rau^ 

pen  aus  ?  Die  fcbädlicbften  tollen  die  hier  angegebenen 

ieyn:  1^  von  Pap.  crataegi^  2)  rhamni^  3)  von  Sphin» 

miae  (r!),  4)  von  PkcS:  bomb.  Dispar,    5)  neuflriai 

6)  /%«/.  Geom.  brumata,    j)  Ph.  tortriae  (foll  woM 

heifsen  Ph.  Tortrix  viridanaj,  S)  Ph.  bamb.pinij  un<| 

0)  von  Ph.  bomb,  vinula.     Kein  Wort  von  der  Phal: 

Bomb.  lUonacha^  von  Ph.  Geometra  piniaria^  von /%» 

Noctua  piniperda.    Wie  beftimmt  nnd  deutlich  ferner 

die  Erklärungen  mancher   Wörter '  angegeben    find( 

kann    der  Lefer    aus  dem  Artikel  IjUglich  Seheth 

Pßegtieh,  hei^tes,  ift  ein  Ausdruck,  welcher  eine 

endrige  Behandlung  des  Holzes,  befonders  in  Röckr 

lebt  des  Abholzens^  bezeichnet»    Hierzu  gehört  die 

Eintbeilung  des  JColzes  in  gewilTe  Gehäue,    beym 


s 


Laubholze  in  la  bis  15,  und  peym  Nadelhölze  in  6d 
Ms  100  Schläge,  nna  das  richtige  Verfahren  beym 
AbÜDlzen  inAQckficht  des  künftigen  WiederwuchieSy 
Wie  folches  alles  an  gehörigen  Orten  diefes  Wei-ks 
ausführlich  ffezeigt  m.  Nicht  minder  gehört  auch 
dazu  ordehtiicbes * Anften  des  Schwarz-  und  Laub^ 
faölzes,  fo  wie  auch  zweckmäfsige  Anpflanzung  dM 
letztem."  Die  zlte  Onomatotogia  foreflalit  (i7fa*l 
h^:  ^r^Sr&ift  ein  uraltes  fiolz wort,  womit  unfim 
Vorfohreo  anj^deutet,  dafs  man  mit  fcblagbai^em  Holzfe 
Wohl  ntttzircn,  jedoch  mit  Mafse  und  fparfam,  a^ 
ein  Pfleger'  nnd  Vergälte/,  dem  ein  Gut  anv^rtraiA 
lft,'ttfrigeht;n,  tidd  vor  eilen  Dingen  das  jonge  Hoj^ 
ttttdWiedter wicht  bcftermalben  Dtfiftrdem*  und  yk^ 
E  B^. 


^1 
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Bafcbidiganma  T«rfchonen  folle.  Und  die  Vff.  de» 
Handbucns  uigen :  Pfli glich  beifst  fo  viel ,  als  eine  gute 
AnfÜcbt  uod  Wirthtabift*  baltea^  unfl  bedeutet,  den 
Forft  forftgerecht,  'nämlich  den  Regeln  der'Forft- 
v^irtbfcbaft  gemäfs  behandeln^  Wekbe  £rkliruog 
hier  die  befte  fey,  läfst  fich  leicbt  einfeben.  In  dem 
Art«"^  Pfoßen  liefse  ficb  ein  abnliches  Beyfpiel  in  einer 
Sbnlienen  Vergleicbusg  aafftttHm.  Auf  Shnlidie  un- 
beftimmte  Befcbreibungen  ftöfst  man  allentbalben,  be- 
londers  wenn  fie  zufammen  gezosen  find«  M«i  lefe 
%ßU.  Quandit^  Qvandeißangen  ^  Qv»W  u.  a.  m.  Man- 
^e  Artikel  fuebt  nfan  auch  woU  vergebene»  wie 
^tzblättrigen  IViißdom.  Auch  bat  diefs  Laxicour 
cmen  Hauptfehler  mit  äbnlicben  gemein,  daCs  näm* 
iicb  die  bekaonteften  Dince  immer  der  Ziänge  und 
Breite  nach  befcbrieben  und  erklärt  find,  wie  z.B.  die 
üprftgewächfe,  da  doch  gewifs  jeder  Forftmann,  der 
tin  forftle^icon  kauft,  auch  eine  Forftbotanik  be* 
fitzt,  und  die  unbekanntem  gar  nicht  gefunden  wer- 
den. Z.  B.  fttcbt.  man  bey  unferm  Vf.  vergcfbens, 
iliras  bey  Brettern  oder  Bohlen  Dreyfsiger »  Vierziger» 
Sinbundert  und  Zwanz^er  find. 

Mehr  Fleib  als  in  dem  irfiin  Tbeile  Ton  der  Forft- 
wiffenfchaft  bemerkt  man  in  dem  zwigUn  Theäe  roA 
der  JagdwifTenCchaft,  obgleich  auch  hieraft  die  od- 
thige  Genauigkeit  vermifst  wird. .  Die  Berchreibungen 
der  Säugethiere  und  VOgel  find  mebrentbeils  zweck- 
ipäfsig  züfammengezoeeo;  nur  werden  zu  viel  Vögel 
befcbrieben,  die  den  Naturforfcher  wohl,  nicht  aber 
den  Jäger  intereffiren,  z.  B.  der  Spottvogel  (Sylvia 
frutii'iü)  y  der  weifsfHrnige  Sanger  (SyMaalbtfr&ns) 
u.  a.  m..,  und  zuweilen  ilt  die  Befchrelbiing  auch ^  zu 
weitlfiuftig,  wie  fie  fich  gerade  in  dem  vorliegenden 
Buche,  z.  B.  in  Btckßein*s  oder  Naumanffs  Naturge- 
fchichtef  vorfand.  Ja  es  kon^men  fogar  Vögel  mit 
Tollftändigen  Befcbreibungen  vor,  die  wahrfcheialich 

ar  nicht  exiftiren,  wie  die  Brandeule  (Strix  ßriäula) ; 

a  hingegen  auf  der  andern  Seife  Vöge)  nur  kurz  an. 
gegeben ,  oder  gar  ausgelafteo  find ,  welche  einer  vor- 
«ügiicben  Befchreibune  bedurft  bitten,  wie  die  Baiz- 


s 


«er  die  Saat  -  oder  Moorsans  eigentifch  SchneegaM 
Beifst,  und  unter  diefcmisfameir.die  fcbneeweifse  Ha- 
gelgans fAnas^kjfftrborea);,  die  wohl/elten  ein  JSger 
zu  Geficht  belcommen  wird",  nur  angeführt  ift,  fö 
wir4.ier  gar  durch,  diefa  Sorglofigk^  irre  gefahrt. 
So,  .wird  auch  der  Jager  vergeblich  feinen  Saatvogd 
oder  gemeinen  Brachvogel  auffuchen ,  wenn  er  nicht 
fchotr  wetfsiT  dsfr^es'der  Ooldfegenpfeifer  ift;  ebea 
fo  wenie  wird  er  den  Sperber  finden ,  wquu  er  nicht 
wei{$,  dals  er^auch  FinKenhabicht  beifst,  und  unter 
die  Familie  der  Habichte  gehört.  Unbegreiflich  aber 
ift  es,  wenn  man  .die  U^afferhect^^  eine  Art  Strand« 
läufer,  nicht  einmal  unter  den  Strandlaufern  findet, 
foodern  unter  den  Buqbftaben  P  mit  dem  Nam'ea 
funktirttr  Si^amUänfir;  und  fo  ift  es  bey  mehrern 
Thieren,  z.'B.  dem  grauköpfigen  Specht,  der  unter 
G  ftebt.  Gleich  der  Anfane  empfiehlt  fich  fchon 
nicht«  Hier  beiist  es:  n^as  m  ein  todter  Körper  ei- 
nes Tbieres.  Den  Namen  des  Worts  leiten  einige 
von  Elfen,  aiidere  aus  der  Mflble  her,  und  in  diefem 
letzlern  Verftande  foU  es  fo  viel  bedeuten,  als  Schrot 
von  geringem  Getreide,  das  man  oft  auf  Ffitterungen 
ftlr  Wildpret,  vorzOglich  aber  braucht,  um  die  Vö- 
gel daimt  zu  körnen  und  zu  locken.  Mit  eigentlichem 
Aas  von  Thieren  ludert  man  gewöbnlicb  die  Raub- 
thiere."  Was  foll  das  beifseir?  Der  ganze  Artikel 
ift  ans  der  OfmKOiölagia  forißaUs  pifcatorio  -  viitMiarim 
Bufammengezogen ,  wo  man  darauf  hinzudeuten 
fcheint,  dats  das  Wert  Aas  auch  ftatt  Aefung  oder 
Fütterung  gebraucht  wird.  Das  bekannte  Wort  Air 
fung  haben  aber  unfere  Vff.  felbft  ausgelaflen.  Auch' 
^lit  den  Kupfern  diefes  Theils  —  €lie  vom  erften  feh- 
len Rec.  —  kann  Reo.  nicht  zufrieden  feyn.  .  In  tler 
Bügeldohne  Fi^.  a.  hatten  die  Schlingen  fo  geftellt 
feyn  füllen,  dais  fie  in  einander  griffen,  damit  ne  der 
Wind  nicht  verdrehen  kann;  denn  mit  fo  genannten 
Windbaaren  zu  fteilen,  ift  Ffufcherey.  Die  Hänge- 
dohne Fig«  3»  ficht  wie  ein  abgehobeker  und  bunt  aus« 
geftochener  Friangei  aut^  der  an  einem  Faden  hängt, 
und  die  Schlingen  fehlen  ganz.      Die  Abbildung  des 


Vögel,  der  Isländer,  Geerfalke,  Biaufufs,  Schlecht-     Lerchenitreicbens  mit  dem  Tag- und  Nachtgarn  bätte 
falke  (welches  der  Wandorfalke  ift)  u.  a.fm 


ociiieciic-     A#crc;uvuiiic;i«;w<?n5  mn  aem  I  ag-  und  i^acutgarn  nacte 
.     Unver-     wegfallen  können :  denn  diefe  Fungarten  vergeht  doch 
zeihÜg. aber  ift  der  Fehler,  dafs^die'Thiere  nicht  un-     wohl  jeder  Jäger  und  Jagdiiebhaber,   und  es  fehlte 
ter  den  bey  der  Jäcerey  üblichen  ^Benennungen  be- 
febrieben  fand,  fondern  mehrentheils  unter  ibrem  Ge- 


-■r ^ g — — —  O '^ -— —w—     7  V.  — -^         wv       m-9^wmmm^m 

auch  n2cl)t  an  feltnern  und  wichtigern  Dingen  vom 

Abzfichajiki.  i         - 


^hlechtsnamen  ftehen.  Wer  daher  z.  B.  den  bekapn 
$eü  Namen  Becaffine  auffucht,  der  findet  diefes  Wort 
.nicht,  weil  die  Vff.  vorausfet^eo ,  dafs  man  fchon 
wiffe,  dsfs  diefs  die  Heerfchnepfe  fey«  £s  Qnd  zwar 
$ey.all^n  Thieren  die  in  den  verfohiedenen  Provinzefi 
|)^tttfch)«nds  gewöhnlichen  Benennupgeui.heygefetzrt 
l[)lfjiq  wfs.nillt  diefe,  wenn^  fie  nicht  in, der  a^phabeti- 
'  ,Ord 


j|eiii|^inen  ,     ^       ^         ^ 

ßfnd$  Moorgans  angeführt;  .  allein  ftatt  derfelhec^ 
folgt,  der  Gjänfefäger,  undfwer  ßicht  welfs,  dafs  di|^ 
#loorgana  auch  Saitgans  beifst,  der  kann  die  Betehreit 
l^img  derlelben  gar  nicbt  £xidepi  ^  ^  bey,4wi.  Ji? 


LITBRATURGE8CHICHTB. 

» 

LtTt»eib,'  b.  Barth:  Reeitatio  de  FriedirltUuguß 
Cari,  olim  pbilofophiae  profeffolri's  ofdinarii  po- 
Vae  fiindatioöis  in  Acade^mfe '  Lipfienfi  die  VL 
menfis  Fcbrtiarii   a.  MDCCCVII.  hac  vita  de^ 

">     -ftinctf ,  viriUfibüs  atque  meritisy  focietatis  aoilLrö* 

•'pölogicae  fümm'am,  qua  virum  imniortalem,  olim 

nujuS'föcfetatis'directorem,  venera! ur',  pietatcm^ 

docfümftito  pbötico  teftarl  cupien'tis,  auc^oritat#  ' 

dita,  a'  hehrico  Angnfto  Schott^  Phil.  jProf,  extil 

•^    '  TheoK  Bacc.  18W    VHI  u.  64  S.  «; 

'Die  «nlhropologlfebe  Gefelifebaflb,  d«reo  clerTftel 
«r.wühiil[|.if«riUttkt  d«te  üU  Cäms^  4«r  vw  Ihrer  £t^ 

....  ■     *  •     «tf. 
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•ffbuDg  bis  zu  feinem  Tode  (vom  5.  Dec.'i792.  bis 
(.  Febr.  I807.)  die  Direction  derfelben  gefabrt,  ihre 
StiÄung.    Gleicb  nach  feinem  Tode  fafste  die  Gefell- 
fcbaft  den  Entfcblufs,    ihre  Dankbarkeit  gegen  den 
tvrdienten  Mann  in  einer  in  ihrem  Namen,  herauszu- 
gebenden  Denkfchrift  öffentlich  an  den  Tag  zu  legen, 
und  jährlich  am  6.  Febr. ,  als  am  Sterbetage  deffelben, 
fein  Andei>ken^in  der  Stille  zu  feiern  (tnimoriam  pri- 
vatim tecotendij.    Da  die  Herausgabe  jener  Gedächt- 
üifsfchrift  indeflen  aus  inehrern  Gründen  hätte  ver- 
ibboben  werden  mflflen,  fand  man  es  fcbicklich,  den 
6.  Febr.  v«  J-  ^^t  diefer  Rede  zu  feiern,  und  fie  dem 
Publicum  mitzutfaeilen.  •—    Rec.  bat  diefe  der  felte- 
oen  Verdienfte  des  zu  frfih  verftorbenen  Carus  wQr- 
dige   Rede    mit  VergnOgea    gelefen.      Er    gehörte 
zu  den  Wtoiffen,   denen  es  von  dem  Scbickule  wie 
vorbehalten  ilt,  erft  nach  ihrem  Tode  zu  ihrem  Ruh- 
me  bekannter  zu  werden*  Zwar  iiat  er  unfere  A.  L.  Z. 
mit  fcbätzbaren  Beyträeen  unterftfitzt,  und  an  andern 
fcritifchen  Blattern ,  belonders  an  der  Leipziger  Lite- 
raturzeitung, deren  Herausgabe  er  mit  beforgte,  Tbeil 
genommen ;  allein  bey  feinen  Lebzeiten  ift  unter  fei- 
nem Namen  nichts  erfcbienen,  als  die  zwe;  S.33.  n- 
xiannten  akademifchen  Schriften :  kißoria  anttqmhf  fin* 
tmtimn$m  ecchfioi  groictu  äi  aecommodattam  -vkrifto  im- 
wrimis  it  Afcfloüs  tributa.  Lipf.  1793.,  und  feine  Dif- 
lertation:  OiAnaxßgcrai  Cosmotheohgiae  fontibus  Lipf« 
J797. ,  ob  er  gleich  von  feinen  Freunden  und  Schalem 
drter  auf  gefordert  wurde,  feine  pfychologifchen  Schrif« 
ten  herauszugeben.  —    So  fehr  Hec.  die  hierin  ficbt- 
bare  Befcbeidenbeit  des  fei.  Carus  ehrt,    fo  weniff 
wünfoht  er  ihm  hierin  unbedingt  Nachahmer,  auch 
'unter  folchen  Männern ,  die  nicht  allein  feine  Befcbei- 
denbeit, -fondern  auch  fein  Reichthum  an  Kenntnif- 
fen  bey  d^m  thätigften  Fleifse  auszeichnet»  ■  Denn  der 
Sehrififteller,   der  auch  ganz  vorbereitet  zu  feinem 
Wejrke  fcbreitet,   wird  feinen  Ideen  doch  nur  dann 
erft  ihre  völlige  Ausbildung  geben,   weni^  er  unmit- 
telbar damit  befchäftigt  ilt,  fie  Lefern  mitzutheilen* 
Bis  dahin  verhandelt  er  alles  nur  mit  fich  felbft;  von 
diefem  Augenblicke  an  mrufs  er  alles  mit  auf  feine» 
Lefer  berechnen,  fich  in  manche  Unt^rfuchung  ein- 
InOen,  zU  welcher  ihn  feine  Neigung  allein  viellehcht 
Bieht  veranlafst  hätte,  und  auf  eine  Darfteilung  far 
Andere  bedacht  feyn,  durch  welche  feine  Ideen  »och 
an  Licht  und  KJarbeit  gewinnen.    Eben  deshalb  ge- 
winnt das  Pilblicum  nicht  immer,   wenn  der  Mann, 
der  als   Schriftfteller  auftreten  könnte,    mit  feinen 
Schrien  hervorzutreten  zu  lange  Anftand  nimmt.  — 
In  iinttrm  fcbreibfeligen  Zeitalter   ]i»ann    diefes  nuii 
dein  tQeWhrien  gefagt  feyn  9'  der   allen  Beruf  zum 
SchrifttteUer  hat,  «ind  den  i^ur  Liebe  zur  Sdche  und 
wohl  Qberiegte  Rdckfichten  auf  feine  eigne  Ehre  zum 
Schreiben  einladen.  —   Von  dem. Leben  des  feh  Carus 
erfilhrei»  wir  in  öiefer  Sbhrift  weiter  niciits\  i^ls  dafjT 
dbeiLanfitzfein  Vliterland  fey,  er  dafeibft  das'Gym-* 
mEkxtn  xa^  Hanl^en  befucht  habe,  und  maohdem  er  zu- 
erft  in  Leipzig  und'4am[i  in  G&tting^n  teupträchlieb 
die  Theologie  ftudirt  hatte,  auf  der  erften  Univerfität 

als  dfanliicber  L«brer  aufgetretM»  und  erft  10  den 
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l^ztefn  Jahren  feines  Lebens  (1804.)  dafeibft  zu  einer 
ordentlichen  Profeffur  neuer  Stiftung  befördert  fey. 
Sein  mufterhafter  Fleils',  mit  welchem  er  insbefon«- 
dere  tbeologifche ,  philoloeifche  uöd  philofophifchd 
Vorlefungen  hielt,  ilt  um  fo  verdienftlicbery  da  ihm 
wenig  äufsere  Aufmunterungen  zu  Theil  wurden. 
Erft  nachdem  er  mehrere  Jahre  übervdas  alte  und 
neue  Teftament  nebft  andern  phiiologifcben  Vorlefun^ 
gen  gehalten ,   und  auch  die  Gefchichte  der  Philofo« 

{>faie  vorgetragen  hätte,  fing  er  im  J,  1797.  feine  Vdr« 
efungen  nber  die  Pfychologie  an,  bey  weldien  er  an- 
fangs das  ffakoViche  Lehrbuch  zum  Grunde  legte» 
hernach  aber  einem  eignen,  wenn  auch  nicht  im  Druck 
erfcbienenen ,  Leitfaden  folgte.  Die  Pfychologie  zog 
ihn  um  fo  mehr  an ,  da  er  von  derfelben  fchon  vor- 
her in  feinen  exegetifchen  Vorlefungen  mit  Nutzen 
Gebrauch  gemacht  hatte.  Zu  den  pfychologifchen 
kamen  bald  noch  andere  verwandte,  als  Vorlefungea 
nber  die  biblifche  Pfvchologie,  in  welchen  die  Vor- 
ftelluoigsarten  der  Vfr.  der  biblifcfaen  Bacher  von  der 
Seele  erörtert  wurden ,  und  Vorlefungen  Über!  di# 
Gefchichte  der  Entwicklung  der  pfycholozifchen  Be« 

};riffe  und  der  Pfychologie  felbft.    In  den  letzten  vier 
ahren  feines  Lebens  hielt  der  verft.  Carus  auch  Vor- 
lefungen ober  die  Moral,   die  Gefchichte  derfelben» 
dieReligionspbilofophie,  die  Logik  und  Pädaa;ogik. 
Gleich  nachdem* er  im  J.  1797.  zum  erften  Mal  über 
die    Erfahrnngs  -  Seeleniehre    Vorlefungen    gehalten 
hatte,  verband  er  mit  jenen  Vorlefungen  'ein  pfycho« 
logifch  praktifcbes  Coltegium)  in  vr^lcbem  rabigera 
JOnglinge  zur  Erörterung  pfycholoEifcher  Fragen  la 
UnterredüUgeiD,  Difputationen  onnAufßtzen  j^eflbt 
werden  foliten.     Diefes  Inftitut,  welches  Rec.  tehon 
aus  Hn.  SchuUis  Gefchichte  der  Univerf.  Leipzig 
S«  371.  kannte,   hatte  neben  jenen  Vorlefungen  über 
die  Pfychok>gie  feinen  Fortgang,  und  wihrt  feit  dei 
Stifters  Tode  unter  der  Direction  des  Hn.  D.  GoUt^ 
hörn  fort.    Im  J.  I803.  ^entftand  aus  und  neben  den»« 
feiben  die  fchon  oben  erwähnte  anthropoiogifche  Gud 
fellfcbaft,  die  zum  Theil  mit  jenem  loftitute  einerlei 
Zweck  hatte,  zum  Theil  aber  auch  unmittelbarer  für 
die  Ausbildung   der   Pfychologie  errichtet    wurdet/ 
Aus  diefem  Grunde  foUte  in  fie  niemand  aufgenom- 
men werden ,  als  wer  feine  akademifche  Laufbahn  be-^ 
reits  zurückgelegt  hfttte,  oder  fie  bald  zurflcklegea 
wQrda    Auch  folken  die  Mitglieder  der  GefeÜfchall: 
auf  Lebenszeit  mit  derfelben  in  Verbindung  bleiben» 
ihr  Wohnfitz  fey  auch,  wo  er  wolle.     Unter  ihren 
Mitgliedern,   die  am  Schinde  der  Vorrede  genannt 
werden,    befinden  fich  auch  mehrere  Männer,    din 
tfaeils  Cchon  öffentliche  Aemter  bekleiden,  oder  fchon 
rflhmlich  bekannt  geworden  find»  von  welchen  Rec, 
anfser  dem  Vf.  und  dem  fchon  oben  erwähnten  D. 
GaUkomj  noch  Hn.  D.  Zacharias  und  den  im  J.  1797, 
ahi'  Delfaif  verftorb.  Prof.  TOkk  nennt.     Schliefsiich 
bemerkt  Ree.,  ddfs,  fo  fehr  in  diefer  fchrift  anch  die 
Dankbarkeit  und  Achtung  ihres  Vfs.  gegen  feinen 
Lehrer  und  Freund  fichthar  ift^  fie  doch  keines  wcm 
das  in  Abrede  (jtelltr  oder  mit  Stillfchweigen  überw 

gehty  mi  iMii  an  damMbcm,  brfooderi  im  An&nge» 
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als  Lehrer  tadehi  koonte.  %o  wird  z.  B.  S.  56  —  5% 
zugeftaodeQ,  dafs  des  fei,  CaniJ  Vortrag  in  der  erften 
Zeit  zu  geblümt  und  gefucbt  gewefeo  fey,  dabey  oft 
Bicht  die  erforderliche  Deutlichkeit  gehabt  habe,  und 
Doch  bemerkt,  dafs  er  weiterbia  voo  diefen  Maogelo 
immer  mehr  frey  geworden  fey. 

X.BCKTSGBLAHRTHEIT. 

Bkrlth,  b«  Amelaog:  Chcmffour^s^  des  jungem, 
BetracktungiH  über  die  Anwindung  des  kßiferL  De- 
erets  vom  \jten'M&rz  igog.  m  Betreff  der  Schuld- 
forderungen  der  Süden.  Aus  d.  Franzöf.  überfetzt 
Und  mit  einer  Nachtchrift  begleitet  yon  Friedr* 
Betthholz.  1809.  IVu.  89S.  8*    (i^gr-) 

Oie  hier  angezeigten  Betrachtungen  find  ein  Aus- 
eng  au»  eii^r'  vom  Vf.  vor  dem  Appellationsgerichte 
z»  Kolmar  am  9.  Nov.  i8o8-  gehaltenen  Schutzrede  in 
Saahen  der  Emmfchen  £rb^  au^  Sigolsheim  gegen 
Hirz  Mofes,  Juden  aas  Winzenbeim.    Ihre  Tendens^ 
ift,'  nachzuweifen ,  dais  die  Sanction  des  Art.  IV.  dev 
angefahrten  Decrets ,  ,,  keine  Obligaüan ,  zum  Vor- 
tbeifeejn^Ju^fil  unterzeichnet,  fqll  eingefordert  wer- 
den können,  wenn  der  Inhaber  derfelben  nicht  bewei- 
fet, dafs  ihr  Werth  gaQZ  und  ohne  Betrug  geliefert  wor- 
den ift,"  fich  felbft   auch  auf  fölcbe  Verträge   er- 
ftreoke,  welche  vor  einem  Notar  abgefchloffen,  und  voo 
diefem  in  einer  darüber  angefertigten  Urkunde  bewabr- 
lieitet  find,  und  dafs  dem  zu  Folge  der  Jude  felbft  dann 
soch  verbunden  fey  i  den  in  dem  Decrete  verlangten  Be« 
w^  zu  ipahren ,  wevn  dei;  Yoxn  NotarjujS  angefertigte 
Contractdie  gefphebene  Aufzählung  des  haaren  Geldes 
beftätigen  follte.   Die  Gründe  für  diefe  Deutung  nimmt 
4er  Vf.  theils  daraus,  dafs  in  der  franzöf. Gefetz*  und 
Hechtsfpracbe  OMig'atian  und  Coiilri^  Synonymen  find, 
und  Obligation  alle  vertragsmäCsigen  Verbindlichkei- 
ten umfaßt;  theils  daraus,  dafs^das  Wort  Obligation  im 
Gegenfatze  von  andevn  Beweisnrkuodeo,  immer  von  ei- 
^er  von  Notarien  verfafsten  Urkunde  zu  verftehen  fey ; 
und  endlich  auch  noch  felbft  aus  dem  Geifte  des  Decrets 
U9d  der  dabey  zum  Grunde  liegenden  Abficbt  des  Ge- 
fetzgebers» —  Hart  mag  diefe  Deutung  für  die  Juden  al- 
lerdings fallen ;  es  mag  ihnen  den  Beweis  und  die  £»• 
«icbtUche  Verfolgung  mancher  ganz  reebtlichen  Forde- 
rung bedeutend  erfcnwerjsn;   indeffeo'im  Ganzen  ge- 
kommen fcbeint  fiob.  gagen  die  hier  gegebene  Deutung 
doch  nichts  weiter  einwenden  zu  laden,  als  dafs  durch 
fie  eine  auffallende  Anomalie  entftehen  würde,  welche 
fich  mit  der  Sanction  des  Art.  1^19.  des  Code  Napok 
wohl  fehwerlieh  vereinigen  laffen  dürfte,  und  der  felbfi: 
s^ucb  das  entgtgenfieben  würden  dafs  nach  dem  Art.  14. 
des  Decret»  Anleiben  anf^ Pfänder  bey  Juden  dann  fOs 
gültig  und  rechtsbeftandig erklärt  werden,  „wenn  von 
einem  Notar  ein  Akt  aii|gefetzt  wird»  dafs  in  (ainer  und 
der  Zeugen  Gegenwert  das  Geld  vorgezählt  wurde.*' 
Dafs  dasDecret,  wiedetVf.  (S.jt.)  Ugt,  ein  Decret 
derRaobe  fey,  eine  G^ngthniing,  welche  dem  Volke 


MgenMenfchen  gegeben  wird,  die  nur  albulange  feuii 
£lend  und  feine  Leichtgläubigkeit  gemifsbrauefat  ha* 
ben ;  dafs  es  eine  Schuldenabthnung  ley,  "wovon  uns  dio 
Römer  mehrere  Bey  fpiele  gegeben  haben;- —  was  dej^ 
Vf.  zur  Rechtfer^^ung  Jener  Anomalie  aniObrt  -*-  dafl^ 
möchten  wir  nicht  unterfchreiben.  Traurig  würde  e» 
übrigens  feyn,  wenn  dieNotarien  in  jener  C^send  von 
Frankreich  fo  gewiffenlos  verführen,  wie  der  Vf.  (S.  41.) 
behauptet.  Wäre  es  wahr,  dafs  die  Inftrumentalzeugeft 
felbft  in  den  wenigften  Fällen  gegen  wartig  find,  und  dafst 
in  den  meiften  Notariaten  2  Zeugen  von  Prof effion  ficü 
alle  acht  Tage  einfinden,  um  die  im  Laufe  der  Woche 
abgefchloffenen  Coiitracte  einmal  für  allemal  zu  unter** 
zeichnen ;  fo  UeCse  fich  jene  Anomalie  frey  lieh  nicht  nur 
rechtfertigen,  fondern  fie  wäre  fogar  noth  wendig  Dock 
nicht  allein  die  Juden  dürfte  in  diefom  Falle  die  Folge  der 
Nachläffigkeit  und  PflichtvergeCfenbeit  der  Notariell 
treffen,  fondern  die  gefetzlich  anerkannte  Beweiskraft 
ihrer  InStrumente  müisteganz  vernichtet  werden,  u.  daa 
ganze  Inftitut  bedürfte  die  durcbgreif endfte  Reform« 

DieNachfehriflfcdesUeberfetzers.(S.  5^^^890  ^^* 
halt  nach  feineir  eign^  in  der  Vorrede  gegebenen  Erldä* 
rung  nichts,  was  er  nicht  in  feiner  frühern  Schrift:  Mo» 
feeund^ejus^  oder  über  das  mtiüectuelle  und  moral,  ^«r% 
kältnlß  der^fuden  und  ChrMen^  bereits  angedeutet  hätte» 
Unfre  Lefer  kennen  den  inbalt  diebr  Schrift  aus  der  Re* 
cenfion  unfrer  A.  L.  Z.  Nr.  139.  i^g.  Die  Mafsregelnt 
welche  der  franzöf.  Kaifer  gegen  die  Juden  genommei» 
hat»  finden  des  Vfs.  ganzen  Sey fall,  was  fich  nach  feineor 
Grund  fätzen  fehr  wohl  erwarten  liefs.    Er  findet  fie  alle 
fogeeigeotchafitet,  dafs  man  der  Verwandlung  der  Ju« 
den  in  Franzofen  mit  Sicherheit  ent^gen  feh^n.kannu 
Insbefondere  verfpricht  er  fich  vom  17%  Aü:.  des  Decrets 
eine  wundervolle  Wirkung.  Da  nach  diefem  jeder  coa« 
fcribirte  Jude  zum  perfönUcben  Dienfte  verpflichtet  ifl» 
und  die  Natur  des  Menfchen  es  mit  fich  bringt,  nur  das 
zu  lieben,  was  grofse  Opfer  heiGcht,  fo  boift  er,  »es' 
werde  von  jetzt  an  für  Individuen,  die  im  Grunde  nur 
ein  fcbimärifches  Vaterland  hatten,  nach  welchem  fie 
fich  benannten,  ein  wirldiobes  Vaterland  geben,  und  mife 
demfelben  eineganzneueBenennung.'*  Ob  demVf.  feine 
Hoffnung  nicht  täufchen  werde,  wird  der  Erfolg  lehren« 
Wir  für  unfere  Perfon  können  in  diefer  Anordnung  dee 
Art  17.  keinesweges  das  alles  finden,  was  der  Vf.  daria 
zufinaen  glaubt.   X>ie  Umwandlung  der  Juden  in  gut« 
Staatsbürger  beruht  nach  unferer  Anficht  lediglich  auf 
ihrer  moralifchen  und  jntellectuellen  Cultur,  und  nur  in 
fofern ,  als  die  VerfafTung  der  jüdifchen  Gemeinden  ist 
Frankreich  hierauf  abzweckt,  mögen  wir  von  xlen<dorfc 
getroffenen  Anordnungen  das  erwarten ,  was  der  Vit 
ilur  von  ihrer  Verpflichtung  zum  perfönlichen  KrtMim 
dieni^e  fidh  verfpricht.  —    Das  Decret  vom  17.  May 
1808«  felbft  ift  in  einer  Ueberfätzung  den Betracbtungeil 
von  CAMj^<wr  vorauagefohiokt;  « Jedoch*  hittarder  Ce^ 
berfetzer wohl gethan,  wenn  erden  ftanaftC T^xft aucli 
neben  der  Ueberfetznng  gegeben  hätte;  «tfyaden.Falt 
wer  diefs  beym  Art. I V«  notbwendig*  ' 
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ALLGEMEINE   LITERATUR- ZEITUNG 


Jffittwoehs,    dtn  6.  Septtmbtr  lioq. 


LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


1.  Oeffentliche  Anftalcen. 

1-^  Haiti. 

ißavch  die  eben  Co  gemeinnützigen  als  unermücleten 
Bemühungen  des  yerdienTtrollen  und  berühmten  Hn. 


S)  Der  Saalftrom  felbft  bietet  zu  Flufs  -  imd  Stwz- 
bädem  alle  Bequemlichkeiten  an,  und 

9)  endlich  kann  man  hier  alle  Arten  kunTdicher 
Bäder  gebrauchen. 

Grofse   Vortheile   bietet  Halle   nun   denieniffeik 


leicht  keines  »Iftich  kfimmt  inneriicöen  Krankheiten  der  Hülfe  eines  der  berühm- 

ieicHt  kemes  gleich  kömmt                                       .     .  teften  Aerzte  in  Deutfchland,    eines  Ä*tf,  bedienen 

,    Der  TOr  der  Stadtmauer  Hegende  heilige  Born,  ""^'^J^}^^^^ 

deffen  Heilkräfte  fich  fchon  in  din  altern  Zeiten  ei'  SÄ^  r  u,?"  ^^'''  nehmen  können.    Die  gewöhn, 

nen  folchen  Ruf  erworben  hatten,  dals  man  Kapellen  J™  ^JefchäFte  eines  Brunnenarztes  werden  aulser- 

in  feiner  Nähe  aufführte  un^aus  der  Stadt  wie  a{is  der  u!?^.?              gefchickten  Praktiker,  «n.  Dr.  Uirich, 

ferne  jährliche  feyerlicheWallfidirten  zu  ihm  anftellte,  ^^^^^i^                                 '         . 

lyar  fonderbar  genug  nachher  ▼emadhläffigt  worden,  ^  Für  das  Vergnügen  und  die  Unterhaltung  der  Bade- 

und  es  muls  auffallen,  dals  der  berühmte  ehemalige  gäße  ift  auf  alle  Weife  geforgt.     Es  wird  jeden  Som. 

Profefforf/£5(fb«w  zu  Halle  dieMineralquelle  zu  Lauch-  P"^*"  **i?<*tt»*cß  <^?»«  SchaufpielergefellfcWt  hier  fpie- 

rtädt  berühmt  machte,   und  diefen  ihm  näher  liegen-  i®^»  wie  denn  bereits  im  Jun.  und  Jul.  d.  J.  die  Nuthi- 

^den  heiligen  Born  vorbey  ging,    deffen  an  Luftfäure  ^^^®  Gefellfchaft  hier  Vorftellungen  und  Ballette  ge- 

nnd  Eifen.  reichhaltiges  Wa&er  zum  Trinken  und  B*.  gf'^en  hat.      Man  erwartet  auch,  dafs  die  Regierung 

den  wider  Gicht  uncf  Schwäche  des  Muskel-  und  Ncr-  ****  anfehnliches  vacantes  Gebäude  der  Anftalt  über- 

Tenfyftems  mit  dem  grölsten  Niitzen  gebraucht  wer-  gf^®^  werde ,  um  es  zu  einem  Schaufpielhaufe  eiiizu- 

den  kann.  richten.   Auf  einem  großen ,  für  Promenaden  beftimm- 

ten,  Platze  ift  bereits  ein Tanzfaal  erUaut  worden.  Zu 
Einrichtung  eines  wöchentlichen  Concerts  haben  fich 
Hr.  General  -  Receveur  Turpem  und  Hr.  Tribunal srich- 

*1''    j'T*?  ^ff*"!""«*-      ^*®  ^*'^^«  ^««"  Stadt  bietet 
•  uberdiefs  den  Badegäften  Wohnungen,  und 

ti^  ®^S  1  ^^^  ''  Einwohner  ihren  Umgang  und 

.)  der  Gebrauch  der  Muuerlauge  aus  den  Salmen    R^te^S  Sien"^^^^^^ 

als  Surrogat  des  Seewallers,  lammlungshaufes  und  Gartens  rerftattet.     An  meW 

3)  die  Soolb^er  bereit,  derei>  medicinifche  Wir-  rren  öffentlichen  Orten  finden  fie  gefellige  Zirkel  und 
kungen  in  Skrofeln,  Hautkrankheiten  und  Ato-  in  der  umliegenden  gefunden  und  anmuthigen  Landr 
nie  des  Saugaderfyftems  durch  die  Erfahrungen    fchaft,    dem  Strome,    den  Hochwegen      und  in  der 

.  der  heueften  Zeiten  aulser  Zweifel  gefetzt  lind.       Nähe  mehrereV  Städte  Gelegenheit  zu  Spaziergängen  • 

4)  Es  ift  ferner  eine  fuif-  und  abfteigendeDouche,     ^^^  "i*^*  WalTerpartieen,  jind  zu  nahen  und  fernen 

5)  eine  Traufe ,  Excurfionen    Wer  Lecture  liebt,  findet  fich  hier  durah 

^)  Hie.«  .5«^  „och  •«  «KHd.«  fi,^,  WC   w^re^rrl^^ae'^m 

wth  ai««»g  Twftrtigter  DampfkefleJ  uigewanlt    nfit  Kindertl  hier  1,erfihmte  Schulanftalten,  uÄi  diezi?! 
rr^'^r^       '^P,!:*''?*?*""*^''""»*»^«"»   '^^^  Avfientheltt  ^om  ühtemcßt  derfelben  in  «lll« 


Hr.  Ober-Bergrath  RtÜ  hat  nun  bereits  ein  gerän- 
Ihiges  Badehaus  Ton  vielen  Zimmern ^  mit  allem. nö- 
tfai  gen  Apparat  pnd  man^cherfey  Bequemlichkeiten  ver- 
fehen,'  einrichten  laffen.    Hier  Itehn  den  Cnrgäßen 

2)  atifser  obigevi  mineralifchem  Bade 


'i 


^ 


ALLO.   LITERATUR  -  ZJEITUNO 


Ob  nun  gleich  cliefe  beilfame  Anütalt  noch  zvpr  Zeit 
wenig  bekannt  geworden,  fo  haben  ßch  doch  fchon 
diefen  Sommer  eine  beträchtliche  ■  Anzahl  Badegäfte 
aus  allen  gebildeten  Ständen  hier  eingefunden;  und 
es  leidet  keinen  Zweifel,  daCs  die  Hallifchen  Bäder 
an  Celebrität  bald  den  berühmte&en  Deutfchlands 
gleichkommen  werden» 


IL  Vermifchte  Nachrichten» 

An  des  verewigten  Tierten  Dontpredlfferf»  Uer» 
Bredenkamp^  Stelle  wählte,  durch  Verfögung 'des 
Senats-  zu  Bremen,  weil  das  lutherirche  Kirchenwefen 
in  diefer  Stadt  noch  nicht  definitiv  regulirt  i(t,  eine 
Anzahl  von  42  hitherifchen  Honoratioren,  beftehenci 
ims  (yraduirten ,  Predigern,  Aelterleuten,  abgegange- 
nen und  noch  fungirenden  IntherifchenDiaconen,  un* 
ter  Leitung  von  drey  Wahlcommillarien,  Hn*  Dr.  und 
SmatOTS  GottUtb  FrkAr.  Carl  Hara,  Hn.  Dr.  miMm  QU 
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herff  des  berühmten  Aftronoman,  unct  Hiu  Aelter- 
taanns  Jok,  Manlu  Latfuyer^  am  31.  Julius  mit  25  Stim- 
men Hit  Bermhard  Fraulk  y  Conßtt.  Rath  ^d^Faftor  hey 
der  lutherifchen  Gemeinde  zu  Sikhä^hmfin'ijaa  Diftrict» 
Osnabrück,  zum  vierten  Prediger  zu  St.  Petiri  oder  an 
dem  Dome  zu  Bremen;  Hr.  Paftor  FifaF'ztt  Akomt^  der 
£ch  durch  verfchiedene  Schriften  rühmlich  bekannt 
ffemacht  hat,  erhielt  17  Stimmen.  ZofidUg  fi»gte  es 
£cb,  dafs  der  dritte  WahlcommiHarius,  Hr.  Läme^^ 
hef  einer  unvermutb^  4ntftandenen  Vacanz  im  Senate 
am  29.  Julius,  zum  Senator  erwählt,  und  am  31^^  Juliu^ 
unmittelbar  vor  der  Wahl  in  dem  Dome^  Tfn  «inem 

Srolsen  Gefolge  theilnehmender  Bürger  aus)  allen  Stäb- 
en auf  das  Rathhaus  begleitet  wurde ,  um  dafelbCc 
feyerlich  l^eeidigt  zu  werden.  Hr.  Dr.  Hom  ift  allo 
nun  nicht  mehr  der  einzige  lutherifche  SenAtor  Hi  Bre- 
men. Die  Rede,  welche  diefer  erfteWahlcarnmiHj^ 
rius  an  die  Wahl männer  hielt,  ehe  zuf  Wahl  gefdiriif- 
ten  ward  ,  machte  durch  ihren  guten  imd  edeln  Oeift 
einen  wohltuenden  Eindruck* 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  wo  KUNSTHANDELS. 


1.  AokOnd^ogen  neuer 

Meae  Verlagsbücher  von  Mohr  und  Zimmer  in  Hei* 
delberg.    JnbiTate*MeQe  xso^. 

Bibel.  Die  Schriften  des  Alten  Tefiamems.  Nea  ühar«^ 
fetzt  yaa  J.  C  IT,,  Aufffii  und  fK  M.  L.  ik  JVftte. 
ir  Band.  Die  fimf  Bücher  Mofes  und  Jofua.  Mit 
1  Kupfer  nach  Raphae]  von  Lips.  gr.t»  Wei£s  Druck* 
papier  i  Rthlr.  ig  gr.  od.  %  FL  9  Kr.  Ord.  Druck* 
pap.  I  Rthlr.  g  gr.  od.  3  Fl.  14  Kr- 

Ofascr)  jRr.  y  Dionyfus,  live  commentationea  acade* 
micae  de  ^erum  bacchicarum  orphicarumq[ue  oiigl* 
nibus  et  caufis.  Voh  L  Fafc.  s*  cum  iiguris  aeneis» 

4  inai.     1  Rthlr.  20  gr.  od.  2  Fl.  45  Kn 

fiwW,  j*  JLf  Rede  bey  Vereinigung  des  refbrmirten 
TUid  katholifchen  Gjmnalsums  in  Heidelberg,  ge* 
halten  am  ii.  Nov.  i8og.  g.    geh.  4  gr.  od.  ig  Kr. 

Gmlhiy  C.  d  Flora  Badenfis  AlCitica.  Vol.  IH.  cum 
tab.  aen»  g  maj.    Qta  ComimiL)    3  Rthlr.  g  gr.  odr 

5  Fl. 

]6oIdfaden,  der;  eine  fdiön^-alte  GeJGdiichte.,  Wieder 
herausgegeben  von  C  Bnmmp*  Mit  x^  Vignetten,  g^ 

feheftet  a  Rthlr,  2  gr.  od.  3  Fl.  45  Kr. 
^rr,  K  D.,  Lyrifche  .Gedichte,  nebft  einigen  ver» 
mifchten.  Mit  dem  BildniiTe  des  VerfalFers,  geftor 
feben  von  IJps.  g..  Velinpap.  3  Rthlr.  g  gr.  od.  5  Fl.^ 
Pofipap.  a  Rthlr.  od.  3  Fl.,  Schrcibp.  x  Rthlr.  g  gr. 
od.  2  Fl.  ^  Druckp.  1  Rthlr.  od.  i  Fl.  y>  Kr. 

Auch  unter  dem  Titel: 
—  gelammelte  poetifche   und  proEaifiBhe  Schriften* 
ir  Theil.    Eben  fa.  . 

Jahrbücher,  Heidelberger,  der literator.  ZvßeynrlAr^ 
gmg.    gr.  g.    geh.    5a  Hefte,     g  Rthlr.  12  gr.  od» 


SUMy  H.  D.  j  Feft*  und  CaTual  -P^digten.  Aus  deire|^ 
hinterlafTenen  Manulcriptttt  gewählt  und  nadi  feir 
2iem  Tode  herausgegeben,  ar  Band,  gr,  (w    i  RtUr. 

4  gr.  od.  I  Fl.  45  Kr. 

Jlfnlrnsf,  UW.y  Entwurf  eines  Syfiems  derLandwhtla- 
fchaft.  gr.  g.     I  Rthlr.  lO  gr.  bd.  a  Fl.  jo  Kr. 

MitfermayeTf  Jof. ,  Differtatio  inauguralis  dfe  nulÜtat?* 
bus  in  caufis  criminalibus  Obfervat.  fpec  I.  4  maj'. 
10  gr.  od.  40  Kr. 

Jlf arm,  IW.  A,  Scripta  felecta.  Curavit  C.  Th.  Küjftr. 
Accedit  Fr.  Cremir  epißola  ad  editorem.  g  maL  Ve* 
linpap.  4  Rthlr.  od.  7 Fl.  12  Kr.,  Sdireibp.  2  Rthli;. 
g  gr.  od.  4  F).  12  Kr.^  Druckp.  i  Rthlr.  xs  gr.  od* 
a  Fl.  42  Kr.  ... 

Mttßlos  ,  Hero  und  Leandros.  Ueberf.  von  A.  L.  Dawqturi* 
12.  (in  Commiff.)     5  gr.  od.  20  Kr. 

Noxmi  Dionyfiaccwrum  libri  fex.  Adjecif  G.  H.  Möfir^ 
Praefatus  eft  Fr.  Ctntur.  g  ma).  PoTtpap.  2  Rtblr. 
g  gr!  od.  4  Fl.  X 2  Kr.,  pruckpap.  x  Rthlr.  ix  gr. 
od.  2  Fl.  %4  Kr.  ' 

RkktiTy  Jetm  PmI  fr.,  Dpctor  Kat«enbergeTf  Bade- 
reife, nebft  einer  Auswahl  verbefferter  Werkchen. 
9  Bande,  g.  geh.  Velinpapier  i  Rthlr.  od.  ^J?!., 
Druckpap.  J  Rthlr.  od.  5  Fl*  »4  i«'* 

Sckdlrngf  C  F.f  von  CanXtadt,  Handbuch  Bar  Denf^er. 
2ten  Ibexls  j  und  ate.Ahdieil.  gr»^*  Qu  CommiOl) 

5  RtMr.  od.  7  Fl.  30  Kr. 

SchMtr.  E  L,  Lebwx  des  Theodor  de  Ben  ^d  des 
Pete^  Martyr  Vitnpiu  EÄx  Beytwg  auröe&lwhte 
der  Zaiten  der  Kirchen -Refoimationen.  Mit  emem 
Anbang  bisher  ungedruckter  Briefe  Calvms  Hpd  Be* 
aa's  TOd  andrer  Urkunden  ihrer  Zeit.  «r.g.  ».Ätblr. 
12  gr^  chL  9  Fl^  45  Kr*  ^  .  fefu 


45 


Nu«.  244.     SEPTEMBER  igo«*  : 
uiAUgnralis  ftiridica  de.  jure  tc-    Airatss  tcyt  aiodt  oo|naiMifli4i9^  ^aima^M  daetviaae  bo» 


ftamentorum  fecundum  Codicem  Mapoleonis.  4  maj 

9  gr*  od*  5<  Kr. 
Studien.    Herausgegeben  ron  JL  Dwb  und  fr..  Crei»vr« 

4ten  Bandes  is  Stuck,   gr.  g.     geh.  20  gr-  od.  i  Fl. 

15  Kr. 
Verfncb  in  Fragen  bey  der  Gmfirxnations  -  Handlung. 

%l    2  gr.  od.  S  Kr. 
fFaUtwierg^  A,  M-t  de  Rhjtlimi  in  morbis  epipbanla.    Aibtrmmmy  y.  K,  de  cognolbendis,  conftruendTs  ei  cur 


tanxcae  inerementis  ,  ut  prior e  fesgoi  major  fit.  IconeSi 
ab  editorifr  illio  ad  natmram  delineatae«  omnino  novae 
funt^  noveznque  tabulis  comprehenfae.  -r^  Venit  \xo 
Über 9  ctiarta  Xcriptoria  e:iqpreuu&- 2  Rtblr.  %2  gr,^  cbai^ 
ta  Tttlgari  e^reuii$  2  Ktblr.  %  gr» 


S  mai.  (in  Comimlf.)    geb.  i  Rtblr.  8  g>*.  od.  2  Fl. 
ZoihaHa^  K.  S.j  Zulatze  und  Veränderungen,  welcbe 

'der  Code  -Napoleon  als  Badifcbe»  Lantb-echt  erfaal* 

ten  bat.  Ein  Nachtrag  zu  feinem  Haiidbucb  des  fran* 

25fifcben  Cirilrechts.   gr.  g.     6  gr.  od.  24  Kr. 
X^ttrea  far  PaHs,  ou  Correfpondance  de  M**'^^  dans 

les  ann^es  i8J36  et  igoj.    12.    geh.  i  Rtblr.  16  gr. 

od.  a  Fl-  X5  Kr.  ,  ,  . 

Ifani^res  allemandeg  de  parier  fran^ais ,  par  Mr.  Ar«, 

g.  (jn  Commiir.)     x6  gr.  od.  i  FI.  12  Kr* 
iRediercbes  Xur  leSyft^e  nerveuz  en  ff&it^ral  et  .für 

celui  dn  cerveaii  en  particnlier,  par  ft  F.  GßU  et  G. 

Sf»thrim.  gr.  4.  Paris*  (in  Commiff.)    4  RtUr.  od. 

7  Fl.  12  Kr. 

ZHeSdheidung  der»  lichts  von  derFmftemUs.  .Kadvilai» 
pbael  geft.  ron  Lips.  4.     12  gr.  od.  54  Kr. 

BxJdniis  des  Dichters  F»  D.  Gr&er*  Gemalt  tobOyoIS) 
seTt.  Ton  Lips.  4.    ^  gr.  od.  36  Kr. 

Anucbten  Ton  der  Stadt  und  dem  SchloOb  zu  Heidel- 

...  bergy  Ton  ScUieb»   4  Blätter,    gr.  Folio.     ^Rihlr. 

f  gr.  od.  6  FI. 

> 

II      U      ,1      II 

So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  habent^ 

Ttißi^Ui  Politieorum^  libri  oeto  fuperftites.  Oraeca 
ireeenfüit,  em^endarit,  ilhiftravitV  mterpretatio- 
nemque  latinam  ad)ecit  Jiu  Gotth  Sehmetdtr  y^äxo* 
n  Voll,   s  mä).     5  Rtblr.  12  gr. 

Meißner j  y.  C.  F.,  Lehrbuch  des  Natnrrechts.  gr.  j. 
^  Rifer.  g  gr.  ^  •       ^ 

fck^  C  F.»  Beleuchtung  einiger  in  die  Natur* 


raxidis  febribna,  Epitome.  Vol.  L  quod  theorians 
generalem  febrium  et  febrea  $plancbnica8  com* 
prehendit.  Heidelberg,  Mohr  et  Zimmer^ 
Jgoji.  gr.  g.    ^  Rtblr.  g  gr- 

Selbft  die  Torzüglichften  unfrer  neuem  Aerzte« 
welche  bis  letzt  über-  die  lueber,  diefe  rerwickelten., 
upd  .gefäbrlichen  Kraxikheilsformen^  gefchrieben  ha- 
ben, begnügten  Geh  mit  einer  blolsen  Bezeichnung 
der  Symptome,  ohne  Ccb  auf  Erforfchung  ihrer  cha« 
rakteriftiFcheift  DiiFerenzen  tiefer  einzulaflen*  . .  JC^er 
um  die  Heilkunde  mamuchfadi  verdiente  VerfaiEer  des 
yorliegenden  Weiiia  wölke  diefen  GegenftaiwI  ftreng 
wifTemdiaf dich,  und  erfcböpfehd  behcmdeln,  und  in- 
dem er  hiebey  von  den  nnbeftreitbaren  Principien  des 
phyiifcben Organismus  ausgeht,  und  dieErlckeihungen 
auf  die  höheren  dynamifcähen  Geüatze  zurückfuhrt:  fo 
mulste  auch  für  die  von  ihm  behandelten  Kximkheits* 
formen  eine  hellere  und  l>efiianiiteTe  Anficht  gewon- 
nen  und  dadurdi  dem  ausübenden  Arzte  leichter  ge- 
macht werden,  dag  geftörte  Glei^digewitht  zwifchen 
^r:  Kraft  und  deu?  Organismus  wieder  herzn&ellen, 
lo  wie  von  diefem  Standpunkte  aus  die  ganze.  Heil- 
kunde einer  neven  Geftaltilng  entgegengeht.  Den  Li- 
halt  des  pfteit  Bandes  f  den  fauch  e^n  würdiges  Aeolse- 
res  empfieblt,  bezeichnet  rohen  der  Titel.  Der  Z'aftyte 
wird  die  ^veamarj/^Äni Fieber, 'den Typhus  und  die  übri- 
gen abhandeln. 

Leipzig,  bey  Barth,  ift  ^rfchienen:  Dr.  C.  iV.  Ckam 
AnpcA  klinifcbes  TaTphenbuch  für  praHti(che  Aerzte. 
^  BiMEide.   ^te  recbtmiiüsige  lehr  vermehrte  Aufl^e^ 

-     Z*  Ig05^     3  Rtblr.  12  gr.    .  .        '^ 

^     ,        ,    -  -         X  '       ^"®  vielen  Auflagen  diefes  Werks,  ohne  die  un- 

lehre.überajäflig  eingeführten  Stoffe  muJKr^e.    recfatmäfrigen  fdmÄitzigen  Nachdrücke   in  Ai^fdilag 
•^     *  '^        '  am  bringen,  bezeugen  Ukton  hinlänglich,  wie  feft  der^ 

Herr  Verfaffer  feinen  Rufaän  äh  prakfifcher  Arzt  ifti* 
Schriftfteller  begründet  hat.  £r  hat  daffelbe  zu  einem; 
HauptttacbWeifebuch'  für  jeden  prakt.  Arzt  eii>obeny 
durch  die  fte»  tietten  Bearbeitungen  und  Nachträge 
der  neneften  ühterfachungto  und  Fortfchritte  iil  der 
Ausübenden  Arzn^yk. ,  b^fonders  ift  diefe  neue  AuC^ 
fege  als  ehi  faft  ganz  heu  bearbeiteteeWerk  ailznfefan. 

Diefiss  Werk  ift  fogleich  derTte  Tlieil  feiner  mit 
Hn.  Hofrath  Dr,  Ejktrm^ytr  gemeinTcjhaFtlich  beransge-' 
gebe9en  l^Mp^äfis  für  .praktifche  Äerzte  und  Wünd^ 


-       ir-    »gr. 

Fran^kfurt  a;  d.  Oder,  im  Aqguft  xfiop. 

'  Akademische  Buchhandlung. 


linnaei  plulorcqph^ m  boUnjcdm ,  i|ndio  €•  Spnm' 
gtai^  imfenfig  lißrarii  Kümmel,  Hatenfis  typis  ex- 
pvefbm^uuii^iiiis^eJuit^G^nfihnf  pafchaKbms  dilferactam 
qmnciamuv .  £&  anteip  e^ti«  Jbeee  quat-tav  eo  magit 
liece0u?ia,  <|iio  ||],grg.io)piIiQ3  smA      a^as  incrementü 

fgq^heri^iaii>aiQdl.JPrimam,ei)U]i>^  Hojnüenfem  17514 
recufam  Vienn^e  Auftr*  i^ff-i  repetseruht  Xe6mida 
Viennenfis  1770.,  et«  acÜitis  trfbys  fere  paragrai^ns 
tabqjagne  unica,  BeMStettfis;'aiictOTC  fümmo  Ifa*. 


ärzle^,  welche  nun.  bis  znn^  9ten  Theile  ^rSchienen  iftJ 
Pen  apatojpiichep  imdjphyfiologifcheplTieil,  als  den 
erften  und  2teh ,  h^t  er  ebenfalls  neu  bearbeitet ;  *  Aer 


W9mo  1796.    Haec  vcro  quaru  paragrapho£  ipfaii  l^yg^g  _if Obril  jeVI^ V^^  di^  diitifchen  Grund&tze,  welche 

_  auch 
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Mch  fStt  IflolitXrzte  fein*  Jemlkdi  dargcftellt  find;  der 
4te  die  KennmiCs  der  einfachen  und  zufammengefetz« 
ten  Arzneymittel  für  Aerzte  und  Wundärzte;  der  5te 
die  pharmaceutifche  Kenntnils  für  Aerzte  und  Apodie* 
ker  gleiebmffibig  bearbeitet ;  der  6te  die  Kunft  Recepte 
und  Formulare  zweckmäfsig  zu  fchreibeni;  der  yte 
eben  angezeigte  Klinik;  der^te  die  theoretisch -prak» 
tifobe  Qeburtshülfe ;  der  ^te  die  £feha|id]ung'der  |lu« 
fsem  Krankheiten  odier  der  chirurs.  Fälle.  .  Sämmt« 
licheTheile  diefer  Encyklopftdie  find  mit  großem  Bey- 
fall  aufgenommen,  und  verdienen  denibibon  um  fo 
mehr,  als  fie  ein  wahres  Repertorium  älterer  und  neue- 
rer Grundfätze  und  Erfahrungen  über  den  ganzen  me« 
diciniCbhen  Curfus  bilden« 
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gewähren  kann ;  Reifende  endlich  (und  wie  Viel  Mi- 
litärs dürrten  £ch  nicht  daruntei!- befinden?)  werden 
diefen  Wegwcifer  mit  dem  grölsten  Vortlieil"}>enutzcnt 
und  fich  febr  bald  überzeugen,  dafs  er  ihnen  unent- 
behrlich ift.  —  SchlieCslich  nun  noch  die  Bemerkung, 
daCs  lieh  diefes  Werk  auch  durch  ein  bequemes  und  ecf 
fälliges  AeuGsere  empfiehlt,  da&  der  ssi^^eTheil,  der 
die  noch  übrigen  Provinzen  enthält,  zu Midiaelis ,  und 
ierdrittf^  der  den  allgemeinen  Bemerkungen  gewid- 
met ift^  fpätfcens  zu  Ei^de  diefes  Jahrs  erfcheint. 

Leipzig,  im  Julius  i|o^*  .    Heinrich  Gräff. 


So  eben  ift  erfchienen  und  m  allen  Ibliden  Buch* 
Handlungen  Deutichlands  zu  haben : 

'  AliJf^ffdit  Labor dit  wutr  äUgemmer  undvoBfiawdi^ 
gtr  fi^fg»eifir  durch  SpMun^  enthaltend  die  um- 
ftändliche  Befchreibung  Ammtlicher  Pronnzen, 
der  Haupt-  und  Neben- Routen^  der  vornehm- 
ften  Städte  uncl  Ortfchaftea  u.  £  w.,  kurz  aller 
Merkwürdigkeiten  ron  Spanien  überhaupt. .  Nebfk 
einer  Menge  intereOanterBemerkttSigen  über  den 
Ackerbau,  die  Indoftrie  imd  den  Handel,  den 
Geift  und  Charakter ,  die  Sitten  und  Gebräuche 
der  fpanifchen  Nation.  Frey  nach  dem  Franzd« 
üfchen  bearbeitet  von  Chrißüm  Aupfi  Fifihtr»  Er» 
ßir  Theil.  Caißlomeuy  VaUncia^  Murm^  Atdalußtüf 
Eßrimmdwra  vLTid  k  MMMchä. 

Auch  unter  dem  Titel: 

K^Uißes  GemSldi  von  Spanien^  im  Ja.hre  tgofi.     Nach 
jikxander  LAorde^  von  Cnrißian -Auguß  Fifcher.    Er- 
fitr  Theil.  —  .  Alle  %  Theile   auf  Druckpapier 
3  Rthlr. ,  auf  Schreibpap.  4  RthlrJ 

Hiermit  übergebe  ich  dem  Publicum ,  ein,  Werk^ 
das  fich  durch  feinen  Inhalt,  fo  wie  durch  die  berühm- 
ten Namen  der  beiden  Verfauer ,  gewils  von  felbft  em- 
E fehlen,  und  eines  allgemeinen  Beyfall^  zu  erfreuen 
aben  wird.  Geographen  und  Statiftiker  vom  Hand- 
werke werden  hier  manche  interefTante  Beriohtigmg 
älterer  Angaben,  miancfae  genaue  Details  antreffen^ 
blolse  Liebhaber  und  Zeitutigslefer  werden  lieh  dellel- 
ben  in  allem,  was  Spanien  betrifft,  als  eines  beque- 
men Bepertoriums  bedienen  könnefn ;  Militärperlbnen, 
welche  die  Märfcke ,  die  Standquartiere  u«  £  w.  der 
deutfchen  Contingente  beurtbeilen  wollen,  werden 
bier  die  heften  Nachrichten  finden;  Staatsmänner,  die 
über  fo  manche  auffallende  Erlbheinung  AuffchlüCb 
fuehen,  werden  in  diefem  Werke  aufs  vollkommenfte 
befriedigt  werden ;  PekonomenundKauflcute^  di^  den 
Ackerbau,  die  Induftrie  und  äcii  Handel' von  Spanien 
auFs  genauefte  zu  kennen  wünfphen,  werden  fich  hier 
lehr  umlkändlich  unterrichten;  Philofonhen  und  Sitten- 
maler werden  in  diefem  Werke  eine  Ausbeute  finden« 
die  ihnea  kebi  nderes  über  dafleTbe  Land  erXohienene 


Im  Verlage  des  Buchhändlers  J«  G.  Heyfe  in  Bre«  \ 

men  ift  erfchienen: 


BndnJuufp'Sf  H.:^  Predigten  über  die  Lehre  von  Gott, 

gehalten  in  den  Jahren  1806  bic  igog.  gr.  g.    2  Rthlr. 
Ck^utj  Dr.  y.^  Verfttch  über  .den  acuten  Waflerkopf 

oder  die  Wafferfucht  im  Gehirn,    a.  d.  Engl.  Tom 

Dr,  Ad.  Malier,   gr.  g.     i  Rthlr.  4  gr. 
Franzöfifche  Declinations -Tabelle.    Fol.     5  gr* 
Güfehrtcht's  j  K.f  dramatifche  Studien,  gi    i  Rthlr.  g  gr« 
Giidemeißer*! ,  J.  Fr* ,  Beyträge  zur  KenntniCs  des  vatei> 

ländifchen  Rechts,    ir  Bd.   gr;  g.     i  Rthlr. 
HümdfgB^  Dr.  und  Prof.,    über  die  wi^tigften  Fort» 

fchritte  in  der  Phyfik  und  Chemie  in  den.  letzten 

30  Jahren,  eine  Vorlefung.    g.    brofch.  4  gr. 
H&mt^  Dr.  Fr.^  Unterfuohungexi  über  die  Natur  ^  Ur« 

fache  und  Heilung  des  Croup,   a.  d«  Engl.  vonDiV 
..F.  p.  MohTf   mit  Vorrede  und  Anmerkungen  voit" 

Dr.  y-  A»  Alhtrs.   gr.  g.     10  gr. 
Sarrazins y  A.  A^^  Romanzen,  Balladen  und  Erzählun« 

gen.   g.     X  Rthlr.  4  gr. 

In  Commifdon  ift  dafelbft  zu  haben: 

Eüirsy  A.  y.f  Bilancen  un4  AbfbhlüHe  der  Bücher  Ton 
",     drey  ganz  yerfchiedenen  Compagnie  -  Handlungen 

u.  f.  w.  *  4«     X,  Rthlr,      . , 
fVfßtiy  y.  JV.^  Sammlung  kleiner  Vorfchriften  zum 

Gebrauch  fiir  Lernende.     %  Rthlr. 
"Deffm  kleine  Uebungs- Vorfchriften.     x  Rthlr.  %  gr. 

In  einigen  Wochen  erfcheint: 
Teatrb  Efpailol  dado  k  luz  por  A.  Hwwich.     Tomo  L 

Obüte  Bücher  find  durch  «lle  gut«  Buchhandlan^i 
gen  zu  bekommen.      '   ' 

n.  A  u  c  t  i  o  n  e  IL* 

Die  auf  den  5ten  September  tgog.  mgefetzt  ge» 
weCrne  und  bisher  vierfehobetie  Verfteigemu^  der  Bl* 
bliothek  des  verftorbenen  Geheimenratbs  utftd  Kanz« 
leiv  Koek  m  Gufijm  wird  den  iir^  Septimktt  *rfn  >An^ 
tg09.'nnfehlbarihrenAxi£emg  nehmen.       ''  ,  '  *; 

Gi  e  f s  e  n  I  dexi  aoftea  JuUuä  <|o^*' 


dtaü^ 


p;  I  I  I  ■ ■ ■       I       I  " 


-       ,  WSRKE    D^ER-SCHÖtlKN    KÜNS.TE.  -i'  ...    ' 

P  O  E>  S  I  -B.^'    •       '  '«^^  i"*  '  kfliBo;  wie  auekidie  jGdtter  JumüßbUcli  erlcheiptui 

.    TT-r*.        n.       j     j      cfi   *'    V.'ii '^^  ilri>  willkürlich  •tagreifoo;    (b-i^bockti  QiKi  erkenqt 

BiSRUif,  b.  Hxtzig;  ^«S^^ri,  ier^SchmginipdUr.  E^a*der  Held  da«  übcr.ibn  Waltandft».  l*^  fÄ-ftftUi 

Ein  Heldenli)iel  in  fecßs^benth?uMn ,  yaa  Frufi^  iofc.frey  darunter  liin^  ,  glaubt  »iclu.iinnd«r  »  ikli 

rkh  BaroH  di  taJhUe  Fauqui.  igc^^iöö  S.  k4.4i  felbft*  den  Gott  i»  ihm mbd  feine,.«iKe»eJSrift.^wrf 

.    ( j  Rtblr,  >9  gr.)    .      r    —    -*}-..      ni  -♦":  h  i;  ddtb  Looereki.  Gcfcole  vwl  ejgeoeo.  Tniebe  ^Ip^m4i 

N..  .    ^  .    <   :..*>¥         .'i'    i.**  i:>  fergtev  nicht  «um  ctesUmrer«M^idlikhev|todUl»a^WW 

acfadm.der 'NibelMifeii  Lied  ffieder  iM^ryiN  lioäe,    dtS  uoecbktUch  aucb  d^v.SdMwtodml  nad 

#uf«a  war,*  blieb  «ichts  m^ -att'WtlnMiiiWyiali  FüDchtoid^B^  nun  frflher»  .dafaiB  neifist« 


dofe^die  «nfteiibiidkia   Heldeitbbel'  Miolfl  ittrmMl    -ih.tAiroxftsUt  fieh  diefe.Faibel  da«  in  ibreoijÜt^terf 
dramatifdatn  .UerfoUnn^   Tcrgeeeiftwärt&gt^^wenleii    weh irii^bai^fltaM  Dedkoifd^a»  .AsnXiedern  der*  äüt^ 


»tebibir  dDftftnciieri^iWegefnuidea'daett  ^eaM  Die  w^  od^'fö^khm  £tfdA^~iinler.Wdplitm.Nen)e6  ali^ 

tmüte  grifse  Dichtung}        '     1  v  :  i   ..u.  n  ).tm  r*»!»  noch  übtia^AlmJnifcbeB  Lied^eiderSkandieevite  ber 

*    A  '  •   r   I-"  i-Nti   ♦•        'n      «     Ik-I'*^  >  !  ...  il  grif  £ai  wrerdeo » .wdcbe  £ch' beyr  dem  EiÄdriAgen  titef 

^    DS*^rtät^£^^^^  -i  -  ^  .  '  ;.  •    .t  Chiftentlia«iesMchI$laiyiilQahtet«D.;uiid'dokitnoeh' 

-I    .     *  ,      .  .'i  L*^  '.»Ml     -^  ^-  •*-  j  '  • ,  .    '  *   '.«i.  idteinL'eshalten..  haben-f  :  .und^  dei^eo^&namtung,  niail 

ieballte«]ti^j|gb'ttndl>)^d  tnieMig'dvvch  «>le  dtotfehe  Uein  SKmund  {um  aiooyb^yloet.i  .1»  dem-  fchSnrfeit 

SHUitvM  uhdÜV^lkert'Xind  Alahto^  nach  Ort  und  Zi^n  i787.>zuierwaEtemieni^^^J3aaciediefer'£ddg  inafr 

IIMiiifebfäitf||eiG«flfiltii^'»iiV    blieb'  jehoeU'  ftbiNiail  fen  folgende  alchl  hieHdr  gehöci^e  Lieder  erfolieiBeni: 

ntlverwftftticlf  jhhA  hirrmh^  gleieh  wie'ihr  gefeierter  Sigufidar  ^Quidä  (io  ^wejr  GeidQgejn)^    Fa/ms-Mat, 


H^ld^tind  feibf^dwob-den* prebdtMen^Siegfrred'ieHciii  ^BfMtim -fC^^  od^riSigimirHm*  Mal,^  Etb-wi  Bryu^ 

tet^näbh  defT^  iwebre  Geitalr.   '  Des  deutfche^  Volke«^  MdUn,    GuiUtBna^  Q§i4da^    jltta^  Quida^    JUm^  Mdt; 

btÄUi  r^<^o6es'>di&  alte' Sage  iiodi  bis  jMst  in  aller  Welofae  rfaatrf(»dirch  diefe  gantto  Febeli  ifaifaffen,   unl 

Mund  lebendig  arbeiten,  hat  ficfa  unläsgft  wirklich  inlt  dem  ebenfalls  noch  v^%9Ariick\kn£ikfiaHa*LoA 

^ei^drirmdfilbhm  Bearbdtutig  erfreut  (in  j^.SMrT^.  läiMHelgc^  ^idaHndmiskatm  genau  anfinlnnien  haA- 

f^ets  E«fopa  II.  «.  S.  8a  4f.)*i    5er«tt  Voltendimg  Watt*  gen;    Die/Üv^^rv  odernrolaTrche  lUdarund  zt^and^ 

icihenswerth  ift« '  Auch  <  der  Nibeflongen'  Lied ,  zwai^  Ten  «r^^r  nadllauntth^ '  der  eiJi  fyftematifcher,  m4^ 

dieVoltendete  SUdnn^  des  akdeüirohen  EfK)^  darftel^  tbitch  «hro«iol#giR;ber>^a weilen ^AGl:lrtDit^OriginH£. 

tend«  eröffMt  zugleich  wieder  eine  reiche  Qü^efor  ffUlen-unrermifenter  Auflag  folc  her 'Slte'reny-i^ofs^ 

die  Tragödie;  um  fo  Aiekr,  dli  e^felbft  ficfbon  in^tfr  -'Pheiles  verlorenett ILieder  tft»c  und  dem  Snorre  (uiti 

Anlage  des  Odnzen ,  fo'wlefn  Da^rtelluii^  ubtf'AnsA  ^Sdo  V  »igetchriebeti  wii«d^  ekitfaSitf  aveh  diefe  Fabtf 

druck  lief»  dazu  hinneigt.    Vor  allen  aber  eigherfidh  ^^t  NifluH&fH^  heben  der  vwkiJMf^KnAi,  9tls  die  eil>- 

dt^   die  nordtfehe  (mtaltung  diefer  '9fibeU  'Hi»H,  läge  an  >dib  l  eijgentlioii *  nrnb^ao^rtfcheii :  angeknüff^ 

kxagkiottHntn  in  den  0ri^eii<  mjrtherkigifc/hiii  Ktei^,  ^nd   tfotf Olirft<£  erzShlta^fleMeilfaiiel,   zc^icfa^^db 

ja  wohl'  urfMrflngßch-Arin  za  Hanfe,' '^yietcft'fift  SAi^  -SeMufil  dies^anzen:  (o  wiei  fie^-aucfa  in  unfer^m  epl-- 

gleicli  eitt<#%mtdllrobe  DaHlelhlrig^^V;- 't)W  I«€h  lOmk  Cykt»  gleichfiantiidcD^  letitfeb  tragifchen 


Sines  all  waltenden  4  Sbfaückfals .  ift  ^i^  (Miid^ug  des  MsmdcW: '  Dabey^erginzt  Kiefer  Auszug  (ehr  glack- 

tit»  Nordens-,  der  Ich^tdüretf  alM*tbie«  iPabettf  fiiiP-  4ibh  die  zwirckea  jenen  Liedern  ^^orbindene  unange- 

lAcM  und  atteh  dleVondeii  NtflMgen^^lfo  dürclidtlid^  -fi&tMi  lAStk^i  ron  Sigurdannd  Brynliilds  erfter  ZdU 

ge»  Imü  J^dbfs  tef  dtf'm  Atifaog  unferei^  NibdUrtgeil  ftttiMettkunft  bi»  zn  feinem  Tode.    Noch  merkwflt- 

dbrt  feboii^ft  alter  GotYi^flueh  f-  ^  t)er  in*  den  Hort  «Uger  und  wichtiger  ift  aber  die  ausftifarliehe  t>rofal- 

lilid^znkiial  in  efnen*  kleinen  unfcheinbai^n'tling'de^  fche .Erzählung,   nach  Art  eines  Heldenromans,  io 

felben  datfanae furchtbare* Verhängnff^  einfehlieist^-^  der  ff^^lJungäSagm^  welche,  in  genauer  Veirbindunfr 

io  wie  ^ne  viel  fr&bere  filutfchüM  und  darauf  aüfgd^  und  ftft  ¥Sa  Werk  n&t  der  Ragmr  töährok^  SagS, 

Mng^e  Frevel  und^Oräuel  des  alten  Tahtalifcben  die  sänke  grofse  Oefchicfate  diefes  weltberflhmteii 

Stammea'Jaften,  uncl  eben  To  noch  darttber'  hinaiis,  Heldenftammes,  von  der  Wurzel  Ue  in  feine  äufser- 

laa  dritte  und  vierte  Glied,   gerächt  werden.    Deflh-  ften  und  letzte  Zweigen  darfteilt,    und  iq  das  ofe 

npoh-,  wie  das  SebldjUal  ielbft  unteir '  maiieherley  Oe-  tri^  i  tte  Jahrhundert  failtv    Sie  gründet  ikk  %uf  die- 

ftahaii  thlUg^hfcrMtrÜt^^^as  Noruen,  DÜJtoi  W«S^  MMn  altm  Oefinge  und  Jbat  fogar'  «ialge<derfUMi 

4.  L.  Z.  igQ9.    DritUr  Btmi.  O                                                                     ganz 
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ganz  od«r  doch  mm  sröfsten  TImU  ia^b  aufgenom« .  difchaa  mit  dar  dentlclian  Fabd  «Üb    empoc  m- 

^eo^  z.  B»,die,Bfy9M^4r-Q«Nda,  und  aas  anderen,  wachfen*.  '^^  ®. 

auch  den  ferlorelien,  Ikid  b^ufi^,  telonders  ii^  den.  '  *  *  Aus'der  lefeten,  wahrfchafnlich  nach  dem  Ori- 
Gefpritchan ,  Stellen  eingewebt:  lo  wie  dagegen  wohr*  clnal'des  Volkibucbe^'iibm  j^ebörnten  Sregfried  bat 

manchen  Liedarn  der  Edda  ain*  nrofaifrha  flinlaifnng,  JUuui,daxJUn£3iidifliJdei&er.Ä  in  feiner  treu* 

Toranffeht*  Auf  diefelbe  Art  enthalt. eii|<tnTheiIdiffer  herzigen  Art  eine  Tragödie  gebildet    Die  alte  nor* 

Fabel  die  zwar  inätere  und  fich  auf  die  vorige  be2ie-  diicha  Fabel  aber  von  der  Ivolfungen  und  Gmkuneim 

iiende  JVbf^Ägif/f^SSfM,  wonsin  wunderbarer  Aitvr,  (Ntfhngtn) 4iat  tna»,  nach  Atorrer  fogarfchon  im 

Nornaa^ft  genannt ,  der  dabey  «zugegen  gewefen  feyn  dreyzehnten  Jahrhundert  auf  dem  Theater  zu  Con« ' 

Vfäi,  Se  dem  norwegifcfieA  König  Ok^y    Trt'gwa*s  ftantinopal  jefefaen.    Und.  diefe  ift  es  auch,  welche 

Solm^  der  im  laten  Jahrhundert  das  Chriftenthum  ein-  jetzt  der  deutfche  JDramatiker ,  mit  tragifchem  Sinne, 

Ibhjrtai,  erzählt  und  unter  andern  auch  einen  groiseo  fich  erwählt  hat«    Jix.vouFwqmt^  fchon  unter  dem 

Theil  der  Sigmrdar-  Quidm  und  das  SrgnkUdar^  JhU  Nam^  Pitkgrm,  befonders  durch  feine  dramatifchen 

raid  nnz  einfchaltet.    Aehnlich  ift  vielleicht  auch  die  ^iele  r Ohmlich  bekannt,   wirft  hier  zoerft,  wie  er 

taitimamu '  Sßga  ^  wonach  ein  Magier  vor  Aiar/Jmi  loUt  in  dar  würdinn  Zueignung  an  den  kräftigen 

Oroßtn  Ei4cheinungeii  der  berahmteften  Helden  und  deotfehen  Volksredner  Ftchi9  fa^,  das  Pilgerklenfab 

dbnrumar  anch  dieaua  diefem  Kreia  herauf  reift    Dte  und  tritt  in  eigener  Perfon  hervor.    Und  mit  herzii* 

fh^mmna  -  Saga'  •  feheint ,    wie  das  alte  hiftorifche  chem  Oruft  woUen  wir  den  Edlen  bewillkommne% 

Brucbftftck  im  zw^/Un  Theil:  der  prolaifbhen,  nnd  dter  Icbai  von  ye  an  und.ualte  jedem  Namen  dem 

das  HwdtU'IAid  in  der  poetifchem  Edda,   mir  hiei  dentiehen  Vaterlaiide  zugebörte,  und  zugleich  dem 

iMzOgUche  Oefchleehtsfo^;eff  und  N)imen  zu  cnthal-  fireanme«  Pilper  Glfick.  vrQnfcheo,    dafs^er  jetzt  eitt 

vtea«  «^    Zwar  .waren ,   bey  dem  hfiufigeo  Verkehr  fa  Cahtees  Zael  feiner  Wallfahrt  einreicht  hat. 

«lit  den  eigentlich  deutfchen  Völkern,  wckhen  diefe  *       Ohne  hi^r  «inen,  nmftändliohen  Ausaig  der  vei« 

Fabel  auch  angehörte,  manche  Verfofaiedenheitett  in  eben  und  neuen  Fabel  zu  gebw,*  noch  inBenrthei- 

aien  nprdifchen  Sagen  fehr  natQrlich ,  uno  unter  an^  lung  des  Einzelnen  einzugeben ,'  wird  es  genug  feynt 

dern  ei-wfihnt  auch  die  Nofnageft- Saga  ausdrllcklick  au  lagen,  dafs  diefs  Hädenfpial  yoi\  echter  Ppefie 

fblcber  abweichenden  Erzählungen  cfarin,   z^^B.  von  durchdrungen  und  belebt  uiid^  w^nn  auch  wohl  un* 

4efai  Tode  Sigurds;^  und  die  farl  Magus- Saga  und  feir^r'gi^^enwdrtigen  Bahne  .nicht  eufagluid,    doch 
noch  mehr  das  zwar  bur  von  Saxo  (im  zwölften  Jahr^  '  nicht  minder  ein  wirHlicbes»  rafch  foitlahr^leod/st 

liundert)  erwShnte  Lied  von  Chrimhilda's  Hochzeit,  Drama  ift.    Es  Igelit  getcc^u  die  ahe  He)denfabal  niuc 

i^odurch  eioySr/![^ft#r  SSnger,  um  diefelbe  Zeit,  den  in  und  aus  ihr  felbft  dar,  ohne  fie  durch  etwas  ande- 

aBa(^AM  Herzog  KoudLaward  vor  einem  ifanliohan  ries«  alaebeo  durcbdie  lebende  Poefie  und  dirfedra^ 

Mordanfcfalag  warnte,  laff^e  auf  dergleichen  fchlie-  matif<;he  Geftaltung ,  der  Gegenwart  und  Heimath  an«, 

üien:  dennocn  rnhn  aUe  diefe  nordiCchen  Werke  wohl  zunabern,  npch  ganz  ^was  Neues  und  Eigenes  dar* 

amf  demfeiben  Gtünd  und  Boden  und  find  nur  in  der  ftus  wieder- zu  gehören.    Diefs  möchte  freylich  voran* 

Ablage,  AuafQhrung  und  Umftändlicbkelt  verfctne*'  lalsr haben,  dalis  zuweilen  etwas  mehr  g^^  die  Fabel 

jBot*    Dagegen  ift  die  /i^/ini^  5!aM ,  wovon  die  iV«-  und. Helden  uqd  von  ihnen  geredet  wird,    um  ihr« 

fitmga-  Saga  nur  der  letztere  Theil,*  wieder  von  wirkr  Oröfse  und  Herrlichkeit  recht  kund  zu  thun,  als  diefe 

%ch  deutfchen  Liedern  und  Sagen  ausmgangep.     Pif  i|nui;nininden  fich  blofs  durch,  fich*  felbft  ausfpreohai 

SUhaflarwaUa-Saga  bezetet,    dais  der  norwegifcfae  und  darftelleo ;  dagegen  hie  und  da,  befonders  in  den 

Bifchof  ^färn  zn  Nidaros  (j^itzo  Drontheim)  von  et*  {^ebenMrfonen ,    der  Vf.  etwas  zu  viel  auf  Charak- 

»er   fpanifchen  Otifondtfcbafitsreife  <im.  J.  lasa*-)  die  terüebdd^rung  hält,    deren  docb  die. reine  Tragbdie 
'deutfcne  Urfehnft  mitselMracbt  und  darnach  flbertrar  '  a^en  onicht  bedarf.    In.  dem  Qenaan  Wehet  al>er  m£ch^ 

Jen  habe»    Solches  heftftHet  das  Werk  felbft  i  Inder  t|g  der  oben  .angedeutete;  altnordifch^  Ooift.   ^Din 

äoleitung  und  anch  innerbalb »  da  es  fich  wiederho.  drey/oinigen   Jörnen  IKmrämr^    IFiriaadi  und  Sk%t4 

'  lentlich  auf  deutfche  Gedichte,  mQndlicheUeberliefe-  (Vergapge^heit,  Gegenwart  und  Zukunft)  bilden^- 

jungen  und  felbft  auf  Denkmäler  von  Fri(en,MaiieiB  nen  bedi^utnugsCcbwer^nChor,  ,in  wdoha«^  wie  in 

«.  L  w.  beruft    Auch  ergiebt  es  die  Vergleicbung  jenem. d#fij(imep;deD,  das};$<^kial. perfonlich  mit 

anit  den  noch  vorhandenen  Rhapfodien  dea  deutfohen  auf  dia, Bohne  tritt. .  Er  i^ftiß  vielliäcbt  noch  meha 

Heldenbuches,  in  feinem  ganzen  .Umfange^  jbI^  lohe-  durfihg^Qhrt  w^rdeipb  können«    Die  urake  Schuldb 

Siff  aller  zum  nationalen  Fabelkreis  ^^örSgen.G6'  wcJcha,  dro^d  AÜadaft^rjen  Wolken  >  lAer  dem  ia^ 

chte,  genommen.    Dennoch  ift  auch  in  diebrSaga  Sonu^fc^in  des.Leb^s  berrhch  darunter  hervor^ 

die  nordifcbe  Fabel  unverkennbar  ein  beftimmender  leucntendt^Heldengerchlechteftebt,  ift  in  ahndunga? 

und  wefentlicher  AntheiL     Eine  ähnliche  MÜchung  vollen,   blitzenden  Zügen,   an  fghickhoben  Stallt» 

luben  vielleicht^  die  drey  unter  einander  nicht  fehr  trefflich  enthoUt:    in  dem.  Liede  der  die  fcblafende 

abweichenden' Lieder  von  Grimild«    in  den  Kßmpe»  Bryi^faildis  umwandelnden  A^ora#fi»  in  iZeij^afrif  Sterbe? 

fTifer^  und  ertnneiSn,  zwar  ganz  auf  dänifchen Grui^  lied,  und.  in  dem  erften  GefprSch  Sigurda  mit  feiner 

verpflanzt,  m  das  erwfihnte  iLied  das  fach6fcben  San-  JJdutter  Hiordifa*,  *In  dem  letzten  aber  koointe  der  auf 

gers.    Endlkb,  unfer  Nibeluncen  Lied  felbftJft,  er»  Sigurds  Stamm  nahende  alte  Fluch  noch  h$her  anae^ 

w^ialicby    «ua  einer  innigen  VermJiJUttng  dar  nor*  hohen  w^den;  wioAfimliiclifchoMiSiga,  OdkuBoS^k 
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wigMi  «iM8  Monhs  a«f  der  Jiigd,  flachtig  und  wie* 
der  voD  feinein  Schwager  ermordet  ward;  wie  feia 
Sobo  J^  auf  einem  Seesoge  umkam ,  uod  feine  Ge* 
nMUio,  eine  RiefiBOlochter ,  fterbeod  fich  den  gewal- 
tigen ff^Mmug  wats  dem  Leibe  fchneideii  liefs ;  wie  die^ 
{er  mit  neo  feinen  Söhnen,  durch  Verrath  feiiiee 
TechtermannesJSg^^,  hä«npfend  fiel ;  wie  Sigmund^ 
aUeiB,  durch  feine  Schwefter  S^gma  gerettet,  ihre 
«nd  Siggeirs  Knaben  zum  Vatermord  reizen  wollte, 
aber  die  zu  fchwachfichen  tödtete;  wie  darauf  Sygnia 
ihn  tittlbhte,  dafs  er  mit  ihr  den  fürchterlichen  Sin- 
fioiti  erzeugte,  mit  welchem  er  die  Qbrigen  Kinder 
Siggeirs  und  diefen  feihft  tddtete  und  in  feinem  Pallaft 
Yfrorannte,  worauf  Swnia  fich  feihft  in  die  Flammen 
terzte ;  endlich .  wie  Sinfintle  von  feiner  Stiefmutter 
SmrghÜiur  durcn  Gift  hingerichtet  und  diefe  verfto* 
fatn  wird.  •*  Diefes  furcntbare  Gewebe  von  Untha- 
ten,  zwar  Stoff  genug  zu  ^taier  oder  mehrern  Tragd» 
dien,  bitte»  in  kurzer  Rede  zulammen  gedräpgt,  ein 
nUnzendeq  Seiteaftflck  zu  der  bekannten  in  Qölkis 
Iphigenia  gegeben.  So  dfirfte  auch  in  dem  als  Fort« 
ietzung  angekflndigten  Heldenfpiel  Sigurds  Rachi^ 
deflen  £inficht  Rec.  jetzt  Ichon  vergönnt  war,  die  in 
dem  Titel  ausgedrflckte  Beziehung  aiif  die  Mord* 
fchuld  an  diefem  herrlichften  der  Helden  im  Ganzen 
iioch  etwas  ^br  hervor  zu  heben  und  durch  zu  hal- 
ten fevn,  z.  B«  in  dem  Wecbfeiliede  ^gHe^sMud  Gun^, 
man  ney  Verfieokung  des  Horts  in  den  Rhein,  in  dem 
Todes^efang  Gunnars  und  in  Gudrunä's  Klagelie« 
deni^  wehmeiOefiuige'  man  doch  hier,  vne  die  er« 
wähnten  im  nßm  Tbeil ,  als  Stellvertreter  des  Chors 
betrachten  wam£$.' 

üebrigeas  ifr alles,  wns  die  imi Einzelnen  man- 
nichfaltig  geftaltete  nordifcbe  Fabel  fdbft  darbot, 
I^Ocklicn  gewlhk  und  benutzt«  Nur  folgender  Zug, 
wenn  ihn  der  Dichter  gekannt  hätte,  wflrde  beiler 
die  dritte  und  vierte  Abenteure  verbunden  und  die 
blofs  aus  einem  Monolog  'der  BrynhiMis  beftehende 
Spenein.der  letz^.unndtbig  getischt  und  erfetzt  ha- 
ben. Nämlich,  ehe  Sieurd  zu  den  Niflungen  kommt, 
wird  Gudr^na..  (ahnlich  dem  Anfange  unferer  Nibe? 
lungen )  durch  Träume  von  einem  edlen  Falken  und 
Birfch  geängrtiget ,  und  kommt  in  eiueui  piächtigeH' 
Aufzuge  zu  der  weifen  Brynhild,  diefelbe  darüber  zu 
befragen.  Beide  beginnen  einen  Wettftreit  Aber  die 
damals  lebenden  Heuien.  Brjnfaiild  preifet  dieThateh 
Hak^s,  Hßgbards  Sohn,  Gudrune  fetrt  ihre  BrOder 
höher,  BrSnhiid  aber  .erbebt  Sigurden  Ober  alle;  Dar^ 
auf  erzählt  Gndhma  ihre  Träume  und  Bcynhild  -ver«> 
iMindigt  i^er  beider  fo  ^ng  verfcblungenes'  SchickfaL 

üus'ein  fprcchendes  Zeugnifs  von  dem  Geifte  des 
Ganten  und' der  eigenthOrhlichen  Darfteilung,  'zu-^ 

fleich  als  ein  treffliches  lyrifches  Stack,  meift  fflr 
ch  verftlM^ch ,  ftehe  ibier  der  oben  bezeichnete  Ge* 
fang  der  Noraen ,.  womit  die  zweyte  Abenteure  an* 
hebt.     Brjrnhild,  ganz  gewaffnet  und  Irnj^Harnifch, 

hol 
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.      .  Di9  dr§yfforn€9U 

(nia  fie  ktr  wanddad  und  fiactid.) 

Nomen,  Scbidofal«  ordnend«  VSchte» 
Nennen  uns  drev  die  Menfch«nkinder« 
Hoimlich  aas  nnferm  Henchen  keimt  *••  *• 
Die  Saat  zum  Frieden^  com  Fechten  fpiiefat» 
>   Zq  dem  Feft  der  Braut,  aan  Mabl  der  Trauer» 
Zum  Streit  der  Rache,  snm  Tansrcibn  dranf.    ^ 


Trab  auch  hier  Ober  die  TraumVia 
Treibt  anfer  Willen  Gebilde  viel 
Und  lagert  fo  Luft  als  Klagen  noet. 
Wir  fci)ei](k#n  dir  Macht,  und  Tmchmaclltan  bald 
8ch6n  FurCtenkind  •  voll  hohen  Siona. 
Wir  fpielen  ein  TieÜach  ernftea  Spiel« 

Wordor  hat  dat  Geword'ne  gelenkt, 
Werdandi  lenke  daa  Werdeade  jetat, 

■    UtfdSkttld  beeKnode,  wat  kommen  lolL 
Zu  iicbten  aller  Zeit  Qefcbiebten  ^ 
Ziemt  uns ,  den  drey'n,  im  ftfiten  Vereine» 
Bia  Zeit  entgleitend  aoeglieimt,  wir  rais, 

-  « 

WurduTi 

Dtt  alte  Held ,  Keoig  Hieimcattaer  ,     ' 
Heiftklopfeoder  Bruft,  naf  •pfemd  aoe^ 
Sieg  mir ,  dem  greilenden  Kriege^  Sieg  1 
Odin ,  fteh'  mit  in  dce  Dienere  etreit; 
-   gtoU  bebt  Agnar,.der  Held,  fich  en(, 

Heifobt  Laud  und  Lente  zum  Pfand  dea  Siigi« 


_  auf  einer  von  hoher  Lohe  nmjvaliten  Burg  (Slrn- 
furtoga)}n  yieljährigamZauberfchlaf,  worita  fie  Odin, 
wegen  der  in  dem  üede  berührten  Tbat  verfeakt 
liatta«  "^^ 


Dem  Diener  ^ieg  verhief«  Odin; 

Dem  Gegner  di  ^alf  Brynbildia  Hand , 
t   Der  Xchöueu  Königstochter  Kraft» 
Dem  Taff  gleidi,  tröftlicher  Gaben  reich. 
Trat  fie  nallftrahlend  und  Ichnell  herauf. 
Leicht  lenkend  die  Schlacht  nach  eigener  Maohl. 

Lenkte  fie.  ftola;  Hialmgnnnere  Heer  robmeU; 
Hoehherrf^end  und  herrlich  ftand  Agni»» 
Und  Odioa  Woirn  zerOtob  in  Wolken,  . 
Zu  keck  et  Licht,  zu  gevricht'ge  Kraft» 
Dir  Efirnte  Odin  fchwer.    Zu  Boden 

Warf  bis  dich  ibaleadee  Zanberfohlaf» 

« 

Werdündi. 

80  liegt  ie,  trlTumettd  von  Siegen  nur« 

Sieht  nicht  zum  KampfesMicht  mehr  aof » 

ÜBddwfofteirltfliert  die  Lohe  i>Wld ; 

Lodert  im  Rund  allftund  nm't  Schlofa  herv 
VerfchUefft  mit  wallendem  Schein  den  |Unganf , 
Dte  glflh'nde  Bahn  kommt  keiner  haraa. 

Skuld. 

•  ^ 

Doch  wagon  wird^e  Einer.    Heran  die  Bahn  - 
Wird  reiten  ein  Dtten  £rey  nnd  frank  • 
durch  drobend  flaemrudo  Fttfmmen  hör. 
^    Bafob  ireibter  amn  Trab  denRofihvf  an» 
Tiict  prachtvoll -ein,  Brynkildia  wadht» 
Denkt  gfinltiger  Hochzeit  fafa em  Oefcheak. 

Prernvirflt« 

Schon >or  dea  leucbteoden  Schlcfrea  Thor, 
Seh a eil  durch  dea  Feuers  Wirbel  zur  Bnrg 
'  Kommt  er,  der  Kecke.    Waa  frommt  Ihm  jeetf? 
.  Kibaiicher  Reidioaft  Xc^oeUe*  Preia. 

'    ErXceigt  der  Treppen  Steine  herauf, 

-  ^  9nu1(  jlalU  MA  Barnifoh  d^rdi  dae  OekS«, 


%     •» 


ii/'» 
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Alls  ^*'Sf* 
Dreht  um  uns ,  Schweftc^n  des  Nebelt  Danfty 
Piche  einhalleDd ,  deft'ernfcen  Nordfcheia  ? 
Hauch*  Ahnuos  bang'  um  der  C^oroen  Bahn  ? 
Raufchen  uns  fadren,  ergrau*n  darob, 
•     Bann  dir,  o  blindes  Exdkind  zum  Leos;  , 

Licbtkell  Sohau*u  zieme  richtenden  Qöttern ! 

(fie  Terfohwindeu. )   - 

Diefer  auch  ia  der'  Form  elgenthQinliche  Gefaog 
mahnt  zugleich ,  noch  etwas  von  derfeiben  überhaupt 
zu  fagen.  Das  Ganze,  der  gewöhnliche  Dialog,  ift 
in  dem  fchon  2um.dramatifchen  angenommene  zefan- 
luad  elffylbige  Vers,  jedoch  mit  vorfaerrfchend  mäpn- 
lichem  Ausgang.  In  den  lyrifchen  Stellen  ift  aber 
durchaus  die  eigenthümücbe  Forni  der  Altnordifchen 
Poefie  wieder  erneuet«  Diefe,  eben  fo  wobl,  als 
die  eigentlich  deutfche,  auf  dem  Priocip  der^iBeddut- 
famkeit  beruhend,  mlfst  oder  vieimehr  zAilt  die  meift 
kurzen  Verfe  nicht  Xo  wohl  nach  Sylben  als  nach 
Hauptaccenten«  Doch  waltet  immer  entweder  der 
jambilcbe  oder  der  trjpcfaäifc||e  Sylbenwechfel  vor; 
im  Ganzen  mehr  der  letzte,  c(a  die  nordifcbe  Sprache 
den  Artikel  als  Suf&xum*  und  Oberhaupt  viel  weniger 
Präfixa  und  Augmente  hat/,  als  die  deutfqhe,  die  mehr 
zum  jambifchen  Fall  geoejgt  ift«  Für  jade  oiccentlofe 
oder  minder  accentuirteSyibe  können  attchzwey  der- 

irleicheo  oder  eine  ftärker  betonte  ft^hen-,  daher  auch 
pondeifche,  dactvUfche  und,  aoapäftifche.Bewcgun-. 
San  abwechfeln;  \}w  eigentliche  Reim  ift  der  altaor- 
ifch^  PoeGe  fremd,  und  ihr  erft  fpäter,  «wohl  vbn 
der  deutfchen  an^ebildet;  fie  beruht  aber  nicht  min- 
der auf  etvifas  Aehnlichem,  nSmlfeh  auf  einer  Üeb^r- 
einftimmung  der  Confonanten ,  oder  der  AllUeration. 
Diefe,  ift  nicht blofa  für  das  Auge,  fondern,'  nach 
dem  obigen  Pilkicip , '  das  fich  hier' recht  eigetttliph 
ausdrückt,  immer  ^n  der  bedeutendften  oder  Stjiimm- 
Sylbe  der  bedeutendften  Wörter,  trifft,  und  ift  Zu- 
gleich deren  innerfte  Wurzel»  Als  Xolobe  iiuifs  4jtian 
nämlich  doch  wohl  die  C^iofonanten  betrachten ,  zu 
welcher  fich  dioi  Vocale^   «^ie  xtle  Maffe  zu  der  Form 


zu  verhalten  febein^n.  Uod  Iffeal  man  Ami  deGAftib 
die  Confonanten  als  die  eigeqtlicheii  Buchftaben  «§• 
fieht,  wie  «och  die  orieotalifcbe  Schrift /und. «nferif 
Abkürzttogaa  zeüfeu  (fo  dft£s'di»  Vocale  :gleich£imi 
die  Töne  von  dielen  Noteof  fiiid][,  fa  bat  malrv^n  fol*. 
chem  Sinoe,  diefe  Confonans  ichicklich  attch  Jte^. 
flai4tireimey  MlUiraHau.genMöt.    Sie  i£t  .fo  der  eit* 

äenthümlich  nordifcbe  Reim,  für  weichen  dielsläjDK 
er  annoch  ein  enpfiadliches  und  leifes  Ohr.  babeor 
ibllen.  Sie  war  auch  die  Grundlage  der  ahen  Gali^. 
(cheiXiPoefie,  mit  welcher  die  Nordifcbe  in  inaiittcb-< 
faltiffer  Berühxung  war.  In  -der  Dent£cb<|n  ift  zwar 
ihr  rriocip.nieht  nur  vorhandeo,  fondern  auch  noch' 
deutlich  ausgedrückt  in  den.  fa&  ^riehwörtlidm.  Z^ 
faimnenfteUufigen :  Ziebe  uod  £eid;  gang  und  gäbe; 
yiill  undjiumm;  aberkflnftUch  angewendet. findet  fie 
fich  nur  in  ointeEm  äkm  NiiäsrÜeutJcluH  Liede  nUnfer. 
lewes  FroMwen.RoCenkraQz">(aus  dem  alten  Harte-' 
bok  abgedruckt  in  Staphorflä  HaniHirg.  .StncbengeH 
fchichte  Tb*  i.  Bd.  4*,  zwifehea  Urlumen  VMÜ1399- 
und  I44o0*  '     '  \'^ 


Avrt  Maria,  ful  Gnadjel 
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Sprak  de  Enzel  Tan  Codes  Radi$  «-•. 
Dtt  bift  gehmiget  bowen  alle  Grade', 
Kam  uns  to  Hiilpe^  Jankfrew«  diradti.- 

.Bioende  ^lone,  £enedi|eeod«/I^ut«    . 
Dtr  Gnaden  Schein  uns  üpfchlut,  [ 
Unde  gif  un^  alle  Sotichkeir  darut  e:  f.'  ^1*^"  '     l 
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Und  fo  fangt  jede  foIgend&Strepb0.idit  däm.'folgen«' 
den  Bu<^ftab0n  des  Alphabet  ba;^  wdefaer  abexKräi^ 
gleich  in  jedem  erften  Verfe  an  bedeuteBdea:W5rtend 
mehrnialaVied^nkfehrt«,  fo^laCs  cäxlöchfla^Fift,  als 
etwa  ein  güldenes  AvBjCv  Ie.neuereh09diciitto  finn 
den  WidT.  zwar  .tncfi'  fcboariiie  AliiterfttioB  ^  'iu  SL  Um 
LakrUiKU;  aber,  hier  ift  fiaivoo  dflBOrientahfGhto,usdr 
beftiimkit ,  votiuder ^ Arebifahen  >,  anagegängen»; '  noorüb 
fie  :ebeflfalls.bdrilfcbt,  mid  fo'^ittcfa  durch  ihr. Altera 
vmd  ibreiAusbr^ungibre. tief  .übende  Bedeutung 
bekundete      ^  ^r. 
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LITEJ^  AI^IS  CÄE    'KACHRrGSTEN. 


Ehrenbezeugungen. 


lierrvonMontgelalv  erCter  ^rigtretncler  Konägl..Gebi 
Staaftsr  uaid  Oxnfevenz  •Minifi^r.  faai  auf  aUe  UeberfchöJ» 


Wegen  des,  an  Seine  Jt«m&Ji'.Kaif<irlicheMaje«tät    kuÄg  je»^  Sdbrift,:  ihm  Jie  erfreulichie  .yerfichenmrf 
cuiffefandten  ery?*«  Theil  des  Werke«;   Batijkfu  dojA    gegebenv    daf«  es  ,ihta  feh«  «igenelrnftyn  Wrde, 

»  - -,..-.*  .-.  ^.-  awrVollenaung  jekies -Weirka eur  ugend 'eme  tnmuiciie 

Artf  lieytragen  su  könne&.  ( 

^     Die  von.deiii.iUmUchen  Vf.  in  Nr.  xitA.  diefer  ZeU 


Orim ,  hat  der  Vf.  deffeibfexl  elti  huldvollft^r  Sdttpii 
ben  erhalten. 

Seine  Königl.  Majpfta^vQn. Bayern  haben  durch  t,L    r  L-       n   c     % 

ein  Refeript  auf  hefondern  allerhöchften-  Befehl    ei»-.  ««»ig  aagekiHuhgttn  Comiknmionti,  FhmßffhKO'  Ferßc$ei 

klärt,  denfelbex^  in  feinem  Untemclimen  aurch  ^raiF-  diewMenHi«demirfen.des  Drucks  noch  lucbt  ganz  fer- 

nung  des  :Zutjritts  zu  nöüiiÄen^Oirieutolifcheft  Quellen  ^g  find^.  werdea-in  einon  Monat  die^Prelfcvertaircn.  > 

unterftmzen  zu  wollen,  UÄdSeihcfccoelienzderFrc^-  m»  ».:•«,:..      Steflniföh'e  Bueiihanaluiig*    * 


tt-tiA 


4       % 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


FnytagSf    den  g.  September  1809« 


**Mik*««*w«i*^» 


"WERKE    DE.R    SCHÖNEN    KÜNSTE. 

POESIE.                   ,  iVbriten»  Schickfals  ordn«ada  ifaclste. 

Nennen  un«  drey  die  Afe/ifclienkinder. 

Berun,  b.  Hitzig:    Sigmrdy  der  SchlangeniSdUr.  Hc/wUch  tos  unfcrm  Hanchea  A«^^^ 

.     EinHeldenfpielinfecfsAb«>theureD,  yonFrUd.  ^'tre?b"'^„S;Ä1i-.JjSe""ir.^ 

wfA  Barou  dt  la^  Motu  Fouquf  U.  f.  W.  xJoi  tagtn  fo  Luft  aU  K/«^en  ringt. 

(IhfiUufi  der  in  Man.  m.  abgtbridmun  R^on.)  So  Iwt  der  treue  Dichter  die  dte  nordifcheFabrf  aooh 

.  durch  ihre  eigene  urrprangucberorin,  wie  uejn  den 

Ij     ivT    j.f  t.      n    <>     -ft.  j-         •«    t._  All*—  Liedern  der  Edda  erfcheint,  wieder  hergeftellt,  und 

n  der  Nordifchen  Poeße  ift  di«  zwiefache  All  tera-  j^^h  dj^fe  an  einem  trefflichen  Werke  «uerft  bey 

tion  oder  die  in  Doppelconfonanten,  ^,   W,  gr  ^  eingeführt,  fo  dals  fie  nicht  ohne  lebendige  Ein- 

n.  f.  w.  eine  Zierde.     Gewöhnlich  verbindet  fie  zwey  ^„^^^  bleiben  wird.    Sehr  glOckUch.hat  er  yon  ihr 

Verfe  alfo,  dafs  von  den  drey  alliterirendenWürtero  Qg^rauai  gemacht,  und  auch  durch  Benutzung  der 

iwey  indem  erften  und  die  dntte  m dem  anderen  fte-  ^.^  berührten  deutfchen  Anlage  dazu,  das  OBr  da- 

lien.    Die  ä heften  Dichter  begnügten  fich  auch  fchon  ^^^  geweckt.     Der  eigentliche  Reim  ift,  nach  de« 

mit  zwey  aüiterirenden  Wörtern.    Aus  folcben  Vers-  ajtea* Vorbilde,  ganz  vermieden.  -  Aus  dem  obigea 

paaren  bildet  fich  dann  die  Strophe.    Ift  diefe  vier-  ß    f  j^ig  ^^j  ^  zugleich  die  Art  und  den  W««h. 

acht-  oder  zehozedie,  fo  alliteriren  ,e  zwey  und  zwey  ^^^'^^  v«rsfüfse  undlles  Rhythmus  erfeheo;  derea 

Verfe,  ift  fie  aber  Techszeilig.  to  alhterirt  gewohn-  F„yheiten  unferer  älteren PoÄe  gleich eigentiomUdi 

^Vwöm"!  tt/rRetri,''gTml?,SÄnS'  ^ ZJl^uZ::'''^^^^'^^^^ 

rthjten  El^enthümUchkeiJ^e/ nordifchen  Sp^^^^^^  ^^wfhff:  vSJ'^onÄoÄt«  A^tt»^^^^^ 

ftftht,  vne  in  de«  Wort  der  albtenrende  ßuchftabe,  «^  j^^  „„^^^  d^,  nordifchen  Peefie  und  wi^  nur 

fo  auch  das  Wort  fdbft  im  Verfe  voran.  -    DieAU-  bey  feyerli^en  oder  pathetifchen  Gelegenheiten  ge- 

teration  bezieht  fich,  Ihrer.Natur  nich,  zwarjsigent-  brLcht:  fo  wie  der. vot  drey  trochSifchen  Aceentln. 

w  J"? V."^  die  Confonan  eu ,  doch  kommen  bey  der  ^       ^^,  ^„  zehnzei^en  Strophe,  DrothtiHg. 

Kordifchen  auch  dicVocale  m Betracht,,  aber,  höchft  ^^    j.    König»  Weife  geninnt,   z.*^B.  in  dem  ij- 

-Ä  "k'^'-  ""i"''nJ*'"'/*'^^''     hnt   S«r!^f  iSnntin  TodesgÄang.  Nagnar  Lodbroks  und  in  dem 

^ht^rutliXtfe  Än-le  »^  ÄneÄ  g^f^Si^rf  2*f" '^'^  '"'  *""  "^"^  '"" 

aogerehen  und  auch  wobl  mehr  alfo  vernommen  wer-  •*^**^           "  ^   •  3  •;• 

den^  fo  dafs  fich  darin  zugleich  die  nördifche  Tonio-  Dankel  lürdckt  dtt  Gewölk  iloli» 

Agkeit  ausdruckt ,  welche  die  Vocale  dunkel  in  ein-  Orau  liroht  die  Gepnd  ringt. 

atider  auflöft  und  überaU  zum  ftummen/  hinftrebt.  znfJtnhth^i£^*B^ch 

Dagegra  ift  frevüch  der  itmere  oder  Syttßen- Rem  der  u^j/^  yj.  kiüR  wti?«m  xi«. 

aordilchen  Poefie)  welcher  in  einer  wirklichen  Ueber-  5cAien  Aart  auf  die  ScAappen  Aer. 

einftimmung  von  Vocalen,  fo'wie  eines  oder  mehrer  Doch  ipollt*  ich  nicht  ic^eg, 

daran  haftenden  Confonanten  (einer  eigentlichen  Sylbe)  WoWw  nicht  weichen  vom  urertUeii  Gold. 

brfteht:  aber  dlefer  ift  wahrfcheinlicb  erft  eine  fpä-  ^^  häufigften  faft  ift  die  fechszeilige  Strophe  voa 

tere  Erfindung  und  kommt  m  den  älteften  Gedichten  ^^gy  Accenlen  oder  Füfsen;    wobey  aber  eem  der 

*ar  nicht  vor.    Er  wird  mit  der  Alliteration  verbun-  j^i^^  „„a  fechste  in  drey  auslaufen/«.  B.  in  Sigurds 

den,  zwar  alfo,  dals  die  zwey  m  jedem  Vers  zufam-  Liede  (S.  ^5.):                                                  »-^»»w 

nen  tönenden  Sylben,   ebenfalls  immer  bedeutende  •  ^.      *         \f.  •. 

in  bedcutendcti  Wörtern,   doch  nicht  gerade  auch  sfaVffiSmeii 

in  den  alliterirendjn ,  dabey  gern  in  der  Mitte-der  ^^^^  „„a  Berg  oad  Bach 

Wörter  und  des  Verfes  ftehen  und  eine  Art  von  in-  Neoee  und  nie  exK^rtet  sa  mir; 

Derer  Reimaffonanz  bilden,  da  fie  fonft  leicht,  bey  ifc  <iei  Trankes  Kraft. 

ftarken  Versabfchnitten,    in  einen  wirklichen  End-  Dee  xanberifchen  Blutes  Bans, 

rrtml  abei^ehen  wflrden.    Von  allen  diefen  Regeln  ge*  Ueherhaupt  liebt  die  nördifche  Poefie  diefe  förtfcfara- 

währt  der  mltgetbeilte  0«&ing  Beyfpiele;  tdAde  VecUngening  der  Verfe  gegen  die  Mitte  und 

A.  L.  Z.  1809.    DfitUf  Bemi.  H                                                                   das 
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Samnilung  oder  einen  Nachdruck  zerftrenl«'  klrfner 

Schriftea  des  genialifcfaen  Lieblingsfchriftftellers  der 
Deutfchen  veranftahen.  Dieb  ▼eräiilafste  Biefm  ä 
einer  neuen  nchimäßigm  und  noch  Yerbefferten  Auf« 
läge  des  unrechtmäfsigen  Nachdrucks*    Neuindefs 


das  Ende  der  Sirophe;  wovon  auch  etwas  Aehnli- 
ches  im  Deutfchen  bemerkbar  ift ,  z.  B.  in  der  Stro- 
phe der  Nibelungen ,  in  der  Birners  Wiift  oder  JTipr- 
zogs  Emß  Ton ,  und  anderen  Strophen  der  Minnefin- 
ger.   Auf  diefe  Regeln  des  nordifcnen  Verfes  und  fei-      ^  . .^ ^^ 

ner  Fflfse  ift  vielleicht  noch  nicht  .genug  geachtet,  ift'die  intereffante  Gefcüiichte  D.  JCatzenbirgers  Badi- 
Sie  find  freylich,  je  älter  die  Gedichte;  je  weniger  reife ^  welche  die  Hälfte  beider  Tbeüe  füllt,  und  di« 
ftreng  und  deutlich ,  was  felbft  von  der  Alliteration  Polymeter  am  Schluffe  des  zweyten.  Die  fibrigen 
gilt,  aber,  fo  wenig  fie,  als  folche,  in  Ueberfetzun-  kleinen  Stacke  z«  £•  Huldigungspredigt  vor  und  un- 
gen  derfelben  erlaffen  werden  könnten ,  fo  wohl  thut  ter  dem  Regierungsantritt  der  Sonne  u.  f.  w.  über 
in  eigenen  Verfuchen  diefer  Art,  fie  in  der  letz-    Hebels  aUefMnnifche  Gedichte;    Rath  zu.  urdeutfcheo 

Taufnamen;  D.  Fanks  Leichenrede  auf  einen  färftli- 
eben  Magen ;  die  Kunft  einzufchlafen;  aber  den  Tod 
nach  dem  Tadid;  fTünfeke  für  Luthers  Denktnal;  Mi. 
Glück  mfdtm  Unken  Ohr  taub  znfeyn;  aber  Cbarlotie 
Corday  u.  f.  w.  waren  in  mehrern  Z^itfchiifiten  und  Al- 
manacnen,  der  ele^ntenZeitung,  demCottaifchcn,  Gen-^ 
zifcben  u.  a.  Zeitikniiften  gedruekt;  Da  der  Werth  der 


man 

ten,  fefteren  Ausbildung  aufzunehmen  und  einzufüh 
rjPB.  Dafs  eine  folche  erfolgt  ift,  erhellt  nicht  nur 
aus  den  fpateren  Gedichten,  fond^rn  auch  aus  dem 
noch  ungedruckten  dritten  Theil  der  profaifchen 
Edda,  welche,  unter  dem  Namen  Liodsgreinir ^  die 
crofse  Menge  der  verfchiedenen  Weifen,  Strophen  und 
Versarten  belchreibt  und  lehrt,  und  fo  die  Metrik 


2B  der  Mythologie  (eigentlichen  Edda)  und  der  Clavis  letztern  fchoa  hinlänglich  bekannt, und  auch  gröfsten» 
poetica  (Skatda)  der  beiden  erfien  Th^Kile  ift.  Es  ift  theils  in  m'ehrern  öffentlichen  Anzeigen  beurtheiltwor- 
auch  bekannt,  wie  fpäterhin  diefe  kunftreiche  Aus-    den  ift,  fo  halten  wir  uns  hier  blofs  an  das  neue  Gemäldeit 


bildung  in  leere  KOnfteley  und  mOfsige  Spielerey  aus- 
artete ,  fo  dafs  man  nach  den  eigenfinnigUen  Getetzen 
in  der  älteren  Form  wahre  Rathfel  fcnmjedete  und 
zugleich  in  der'  neu  angenommenen  oder  gar  damit 
verbundenen,  .Gedichte  zufammen  (chwcnfste,  die 
B»  B.  Wort  fQr  Wort  alliteriren  und, reimen;  welches 
letzte  fich  auch  fcbon  bey  uns  in  der  ManefftfekenSsLvnm' 
lung  vorfindet.  Auch  vor  Ausfchweifungen  diefer 
neuen  Art  dftrfite  unferer  Zeit,  die  einen  To  Starken 
Formtrieb  hat,  eine  Warnung  von  nöthen  ftyn. 

Endlich,  die  Sprache  und  Dictidn  im  Sigurd  ift 
lebendig,  ftark  und  krafUg;  fie  verliert  aber  zuwei- 
len -an  inrer  edlen  Haltung  durch  AuslafTung  der  per- 
fönlichen  and  unperfönlicnen  FOrwörter,  fo  wie  der 


womit  der  geiftvolle  fruchtbare  Vf.  das  Publicun^ 
abermals  befchenkt  hat.  Wen/i  in  den  meifteo  ro« 
mantifchen  Arbeiten  des  Vfs.  das  äufserlich  gefchicht«^ 
liehe  ihm  nur  Vehikel  wird,  eine  innere  Gefcbichte» 
ein  Gemälde  der  Seele  daran  anzulegen,  oder  auch 
überhaupt  nur  eine  Reihe  mehr  oder  weniger  will« 
kQrlich  verknüpfter  aus  der  Tiefe  der  Natur  und  des 
Lebens  gefchöpTter  humoriftilcher  Kefiexiooen  daraa 
zu  reiben:  fo  hat  er  in  dem  gegenwärtigen Stücktt 
recht  eigentlich ,  wie  es  fcheint,  darauf  faingearbei* 
tet,  eine  fortfchreitende,  aus  leichter  Verwicklung 
fich  entwickeln  te,  unterhaltende  Beffebeoheit,  und  Ia 
diefer  Charaktere  in  intereflanten  Aoftufui^gen  gege^ 
einander  zu  zeichnen.     Durch  dep  grellen  willen* 


Holfsverba  und  des  Artikels,  oder  Zufammenziehuäg*  fchaftlich   pedantifchep,  über  alle  Mafse  cjnifchen 
deffelben  in  ein  blofses  V,  *m.^  Dergleichen  hat  wonJ    ftruppigten,     rohen,  aber  originell   derben  Doctor 
I.  1,1-1.  _!._  0.11  _        i_  1^     *  _*  «»        Meaicinae,Katzenberger,  denilaupthelden  desStOckSr 


ISeine  fchickliche  Stelle  auch  m  eigeben  neuen  Wer 
ken:  aber  dem  Stil  der  Tragöclie  fcneint  es  nicht  ge- 
nAts ;  es  giebt  ihr  einen  zu  vertraulichen  Ton.  "Här- 
ten, wie  blühende j  rollen ^  harrend  u.  f.  w.  find  aberall 
nicht  zu  billigen.    Mafsig  und  mit  guter  (Wahl  find 


wird  das  Gemälde  ein  eigentlich  niederländifches^ 
Stack.  Leiden  fchaftlich  fOr  leine  Difciplin  eingenom«^ 
men,  feft  in  derfelben,  ficht  er  die  eanze  Natur  blols 
als  ein  thedtrum  anatomiewn  an.    Er  bat  aber  die  mon^. 


alterthümlicbe  Wörter'  und  Formen,    unter  andern    fira^     aber  die  Hundswuth    und   Hamatologie  ge- 


auch  aus  dem  fo  nah  verwandten  Liede  der  Nibelun- 
gen, aufgenommen. 

Undfomit  wanfchetRec,  dafs  der  Dichter  nicht 
nur  mit  dem  bald  zu  erwartenden  zweyten  Theile  des 
Sigurd,  fon'dern  auch  noch  mit  andern  Traeödien 
aus  diefem  reichen  und  bisher  noch  ganz  verfcnloffe- 
Jen  Fabelkreife,  z.  B.  von  IVolfung^  Sigmund^  As- 
l^mga^  Ragnor  Lodbrok  und  deUen  Söhnen,  die 
Vreunjie  der  vaterländifchen  Poefie  erfreuen  möge, 

Heidelbeko,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  D.  Katzenber- 
gers  Badereife;  nebft  einer  Auswahl  verbefferter 
Werkchen;  vonffeanPamt.i9Qff.  Erßes Bändchen. 
262  S.    Zweytes  Bändchen.  a87  S.  J.  (3  Rthlr.) 

Die  VoigtTche  Buchhandlung  in  Jena  gab  I804. 
kleine  Schrijten  von  ^ean  Panl  Friedrich  Richter  heraus, 
4.  i.  fie  liefs  ohne  Rackfprache  mit  dem  Vf«  eine 


fchrieben,  und  bedauert  im  Ernft,  dafs  die  Natur  fa 
karg  fey  mit  jenen  Abweichungen,  die  fein  Lieblings^ 
ftumum  find.  Es  warde  ihn  innig  freuen,  felbft  aU 
ein  monflrum  geboren  zu  feyn,  wenn  ihm  nur  di^ 
Gabe  der  Beobachtung,  derer  Geh  jetzt  rahmeu  kann» 
nicht  dabev  verfagt  wäre.  Wo  er  hinkommt ,  ontei| 
den  Badegaften,'an  derGefellCchaftstafel,  Oberall  fpähl^ 
er  nach  Monflrisy  in  denen  der  eefetzliche  Organismus 
der  Natur  19  der  Abnormität  durch  Vereinigung  dei^ 
Widerftrebenden  noch  wunderbarer  kunftreicher  er<> 
fcbeine  als  in  den  gewöhnlichen  Bildungen.  Er  batc 
nicht  das  mindefte  Arges  ciaraus,  felbft  die  Dameo^ 
mit  feinen  abenteurlichen  Wanfchen,  fo  wie  über^f^ 
haupt  mit  feinem  fcientififchen  Kunftgefcbwätze.  iOi 
den  uhumwundenften  rauheften  Ausdrücken  ui|d  For<i 
meli^'zu  unterhalten*  Er  war  eigeBtIich  ins  Bad  ge-. 
reift»  um  feinen  S^ecenfenten  der  Hämctologie,  dp^ 

J4aul« 
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Maulbrönfter  Brannenarst  Srrykftis  gelegeotlich  dort  tifchen  gemeint  haben :  denn  darsTHeodaruh^roiiii^B 

ausztfpragelii»  nebeobey  «ioer  ihn  bedrohenden  Oe-  genug«  in  der  Hitze  ihrer  Begeifterung  diefem,  deffeä 

tatterfchaft  (denn  er  ift  auch  fehr   filzig   zugleich)  ganze  Geftalt  ihr  mit  dem  Ideal,  da$  fie  fich  von  ihrem 

auszuweichen-»  und  feine  Tochter  Theoda,  ein  jun«  Angebeteten  entworfen  hatte,    mehr  ^üfammenzu* 

tf es  gutartiges»  fchönes,  nur  durch  poetifche  Mode-^  treffen  fcbeint,  entgegen  tritt,  und  ihn  feyerlich  al» 

fectüre  etwas  verfchrobenes  Mädchen,  hin  zu  beglei*  den  verehrten  Dichter  bewiUkomdit,  dient  zwar  zur 

ten.    Ihre  hoba  Bewunderung  far  einen  berQhmten  weiteren  Verwirrung  genug,  aberlöft  hiebt  hiuHkig^ 

Theaterdichter»  der  fich  bald  v.  Theudobacb,   bald  lieb  den  Skrupel  auf,  den  mancher  Leier  und  man. 

\    Stryk  nannte»  hatte  fie  vermocht,  mit  dieTem  unter  che  lieferin  bey  dicfer  Scene  fich  machen  werden, 

dem  erften  Namen  in  eine  Correfpondenz  fich  einzu^  Genug!    Der   arme  Declamator  mufs  befcbämt  die 

laflen.    Als  der  Doctor  gerade  in  Verlegeahe^  w^*  Bohne^verlaffen»  «und  nur  iiiahfam  und  fpät  lofet  fich 

gen  eines  Reif^efÜhrten  \<^ar»  meldete  ficn  ein  feiner  am  Göfellfchaftstifche  endlich,  wo  noch  eine  gute  Zeit 

Junger  Mann»  llr.  v.  Ryk  bey  ihm»  brachte  einen  die  Folgen  der  Verwirrung^  fortdauernd  gelchildert 

trief  von  feinem  Freunde  Theudobach  an  die  Toch-  werden,  durch  ein  Schrien  auf»,  das  cier  geKi?ankte 

ter,  und  da  er  fogleich  eine  Rolle  mit  Gold  als  den  Dichter  Theoda  zuftellen  läfst.    Das  Ende  ift:  des 

Antheil  feiner  Reifekoften  auf  den  Tifch  legte,  war  Dichters  Liebesplan  auf  Theocl^  fcheitert  {etzt  pldtz- 

der  Contract  jm  Augenblicke  gefchloffen.      Diefer  lieh.    Dagegen  knüpft  fich  ein  innigeres  Herzens vep- 

,Umftand  leitet  eine  unterhaltende  Verwicklung  ein:  ftandnifs  zwifchen  ihr  und  dem  OfficSer  ao.    Die  ge* 

das  elegante  füfse  Männchen  war  niemand  anders  als  fürchtete  Gevatterfchaft  mjufs  Kat^enherger  endlich^ 

Theudobach  felbft,    für  deflen  Freund  er  fich  gab.  doch  übernehmen:   denn  der  Vater,  der  Zoller  des^ 

£r  hatte  fich  vorgenommen,  der  Badegefellfchaft,  eine  Städtchens,  wo  der  Doctor  lebt,  kommt  felbft  ftatt 

]>eclamationsakadem]e    mit    einigen    der    neueften  des  Gevatterbriefs.     Theoda,'  die  durch  jene  Seen« 

Stücke  des  grofsen  Theaterdichters,  feines  Freundes  den  Badegälten   ficfh  allzu    fehr  zu  einem  Ziele  der 

zu  geben,  dabey  fich  vorbehalten,   wenn  das  Publi-  Klatfcberey  hingeftellt  hatte,  als  dafs  ihr  «in  längerei^ 

cum  grade  auf  d^m  Punkte  der  uugednldigften  Be-^  Aufenthalt  an  ctem  Orte  erwflnfcht  feyn  konute,   be^ 

wundßrung  wäre,    die  ihren  GegenTtand   {elbft  von  nutzt  die  Gelegenheit  und  eilt' mit  dem  Zoller  zu  ih«i 

Aogefieht  zu  -Angeficht  kennen  zu  lernen  brennt,  be-  rer  Freundiu,  der  Wöchnerin  zurück.    DerOeliebtttr 

Icheiden  aufiotreten  und  fich' als  den  Vf.  felbft  darzu-  ihres  Herzens  nimmt«die  Zeit  wahr  und  begleitet  fie.^ 

Stetleh.      Die  Lefei-   erWarten  oder  wittern   voraus»  Katzenberger  felbft  führt  feinen  Piao  der  Abplrdgelungf 

diefe  Freude  werde  dem  eitlen  Mantle,  der  feine  dop-  feines  Recenfenten,  mit  dem  wir  ibh  zuvor  In  majii<»f 

pelrolle  natürlich  auch  wäbrend  der  Reife,   wo  die  oben  laupifchen  Auftritten  gefunden  hatten»   auf  eine 

Segenfeitigen  Unterhaitungen  zwifchen   fo.  atifiefaen-  originelle  Weife,  zwar  Aicht  ganz  im- bncfaftäblichtiii 

en  Naturen»    wie  der  Doctor  iind  der  vorgebliche  Sinne  des  Wortes»  doch  fo  aus»  dafs  der  Schreckt> 

adlige  Declamator  find,     zp    behaupten  weils»    am  den   er  dem  armen;  St.  einjagte»    der  abgvnötfaigte' 

Encie  verdorben  werden.    Und  fo  eefchjebt  es  auch,  fcbriftlicbe  Widerruf  der  Rec.»  tjie  Erbeutung  einer 

Er  hatte  durch  Zeitungsanzeigen  dafür  geforgt»  dafs^  fechsfingrigen  Hand  aus' der  Naiuralienfammludg  des 

das  Publicum  voraus  auf  die  Ankunft  iies  durch  feine'  Brpnnenarztes,     wobey  es.  doch  nicht,  ohne   einige 

Schriften  berühmten  Theudobach  foUte  aufmerkfam  wirkliche  körpertkh  ßlhWart  Anerinnerüngen  an  den. 

gemacht  vverden.      Nun  kam  wirklich  in  dem  Mo-  bärbeifsijen  Autor  über  d^e  Hunds wuth  und  feinen. 

mente,  wo  die  Declamation  gehalten  ward,  ein  Herr  ifackenftock  ablief,  ihm  hinlängliche  Gen^gt1fiuung 

T.  Theudobach  an,  ein  Officier,  ein  matheniatifcher  feyn  mufsten.     Nach  verrichfeterHeldenthat  eilt  der 

SehrifrtVeller,' den  ha uptfächh'ch  Neugierde  trieb,  wer  Doctor  auch  nach  H^us^,    und  trifft  jim  B6fte  der* 

denn  feiu  gelehrter  Namensvetter,  dert  er  im  Bade,  nach  Wöchnerin  —  feine  Tob'hter  und  -  Theudobach  an, 

den  Zeitungen ,   anzutreffen  hoffte,    wäre?    ob  viel-'  im  Momente,  wo  dm  Freöndin  den  Segen  über  ^s 

leicht  gar  nicht  ein  anderer  fic  h  für  ihn  dort  auszuce-  verlobte  Paar  ausfjpricht.  Noch  wufste  er  felbft  nichts 

ben  die  Abficht  hatte.    In  ^em  Augenblicke,  wo  der  davon.     Bald  verftändigt  dafröBer/läftf^er^fich  das 

'  Declamator  feüle  Zuhörer  auf  den  Punkt   gebracht  V€rlobin£s  hinter  fernen  Rdoken  recht  gtme  gefeiten,! 

laatte,  worauf  er  fie  hinführen  wollte,  als  er  fich  für  da  er  hört,   dafs  der  Hauptmann  fehr  beniittdt  fey» 

Tkeadtihach,deff«n  Werke  er  vorlieft«  erklärt ; Hritt  und  auf  feinen  Gütern  unter  andern  cüneBärenböle? 

di^fer  h«f ein ».  und  -r   feltfames  Mifsrerftändnifs ! '—  befitze,  wo  er,  dir  Sammler  aller NatiiMneirkwfirdig-'» 

diefer  entrftftei  daröbÄ-,  «klart  fioh  für  den  ^fii^:  keiten ,    für   feine  Forfchluft  Barenknooben   genug  > 

im>n«>r  n^^u  .-::i. — j     ^-  r^..  ^^^  feincu  mathcmati-  finden  könne.    So  endet  fich  die  dröJl'      ^-^   '«^ 

man  hier  freylichx.  von  der  vrit  hier  nur  einen  dürhigen 

wenigen  Betriff  von;  konnten.  Das  Hauptheld  diefes  nieder] 

,  f^   AufmCTKfamkbit,verfation5?gpmäl'tles  ift  kräftig  gezeichi. -^ 

auf  alles  das,   was  um  ihn  her  vorgieng,*' was  er  mit^  d^m  geoialifchen  Vf/  nicht  feiten  begegnM,"dafs  ^r 

feinen  Ohren  doch  lefen  hören  mufste,  dafs  er  nicht  feine  Perfonen  oft  mit  zu  viel  Gelehrfamkeit  ausftopft, 
ahndete,  der  Declamator,  indem  er  fich  für  TheüJo-'TiiflT  irufTernem  eignen  bunten,  aus  allen  Gebieten  des 

bach   als   den   Vf.   der  vorgelefenen  Schrift   ausgab,  Wiffens  hergenommenen,  Witze  auch  oft  da  umklei* 

könne  unmöglich  Theudobach  den  Vf.  der  mathema-  det,  wo  eine  folche  Umkleidung  fie  felbft  nUh  ihrem 

gan- 


h 


Stoßen  fopft  Iboeii ^griliehenen  Charakter  nur  wenig 
leidet,  fo.ift  er  diefeiu  iVlifsgriffe  diesmal  ganz  bev 
der  giücklichen  Wahl  feines  Helden  entgangen,  Auen 
den  dbrigen  Cb£Ccakteren..\Kird  man  nicht  vorwerfen 
kennen,  dais  fie  zu.  fehr  d.en  Stampel  der  Indivldua- 
Ütit  des  Autors  tragen. .  Nur  an  Theodas  Redeoi  und 
forzAgUch  den  eingeschalteten  Briefen  an  ihre  Freun* 


din»  veriniflen  wir  denjenigen  Ton,  4^t  iltfmi  fttiSM 
Charakter  zuftimmt.  Es  find  Briefe»  die  ihr  nicht 
ihre  eigepe  Anfleht  der  Dinge,  (diefe  konnte  auch 
freylich  nicht  erheblich  {^q:  denn  fi^  ift  zwar  eia 
gfjtmdthiges.aber  im  Grunde  doclr  ein  etwas  alberne» 
überrpanntes  IV}äilchent),  es)findBrUft^  Jm  (frUlantm 
SHt,  vom  geißnichen  ^i^n  Faul  äktirif 
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LITERARISCHE   W AjCHRICÄTKN. 


I.  Uaivetfitäeen  und  andere  Lehranflaleen. 


A 


Duifiurg* 


•m  lg.  April  Hvurde  Hr.  Jolh  Wilktlm  Bovetnuam  aus. 
Rellingliauren  als  Doctor  d6r  Medicin.  und  Chirurgie 
»romovirt.   Seine  buugurAlfchrift  handelt  di  Pn<umoMUi. 

Parts» 

• 

ZuYVerrollfcändigung  derOrganifadonder  kaiferi. 
iJniyeriltät  dient  ein  kaiferl.  Decret  vom  4.  Jul.,  durch 
welches  die  Uhireriltäten  zu  Ttoin  und  Genua  mit  di»* 
Jfer  Univerfität  in  nähere  Verbindung  treten  und  den 
|]d>rigen  Ajkademieen  gleich  organifirt  werden,,  fo  dafs 
die  Rechts  -  und  Arzneyfchule  beider  die  zwey  Facul* 
tjiten  dief(^  Namens  ausmachen  u.  £  w.  Die  Veteri- 
iMcrfcfaule  jEU  Turin  wird  «den  Veterinarfchulen  zu  AI- 
fort  und'iLyon  ähnlich  gemacht,  und  die  dälige Schule 
der  Mufik^frird  mit  den»  Ccmferyatorium  zu  Paris  und 
dUe  'Zelchenlchule  zu  Genua  mit  den  ardftiXchen  Spe- . 
ciaUchulen  zu  Paris  in  Verbindung  gefetzt, 

-       II.  Prerfe. 

Die  Gefelirchaft  zu  Amßerdam  unter  dem  Denk- 
fprudz :.  Tct  virmgerdirwg  van  Kunde  op  Godsdienß  gegrond 
hj.elt  am  13.  May  1809.  ihre  allgemeine- -V^rfamm- 
lung  9  und  hatte  auf  die  im  rorigen  Jahr  aufgegeben^ 
fr^eis^age 

DU  Gjf^se  ytfu^    i)  auf  Menfch^    a)  eis  Minkr  und 
3)  ^  Genaufeme  deutUch$  und  auch  für  diu  EmfaktT^ 
,  ßa^tlverftändUcke.  Weife    befihriehtu  und  als  fokhe  «PIA« 
wtudigfur  den  Sünder  im  I^beif  und  im  Serben 

lechs  Abhanodlimgenr  zur  Beantwennng  erhalten.  Der 
Preis  "wrurde  der  Abhandlung  mit  dem  Motto:  jfcfits  ho^ 
ven  alles  groot  fu  Manpijk  zuerkannt  und  nach  Eröffnung 
des  Zettels  iaaad  fiob^t  dafs  Hr.  Dirk  vau  V  Waud  zuDelit 
disr  Vf.  davon  war. 

•     jDie  Gef ellfchaft  hat  darauf  wieder  fol gende  Preis-' 
frage  aufgegeben: 

4dam  undChr^,  alszw^  Bundeshäupter  gegen  eiuaudn' 
.  tbfrgeftellfi  worin  gezeigt  vrii'd^  äafs  aÜen  in  Adam  Adams. 


Saude  nrird  zugerechnet ,  tnJem  ihnen  das  Ehenlild  Gattet 
man  freit  i  aber  auch^  dafs  allen  ^  die  in  Chr/ftus  find^  auch 
di0  Gerechtigkeit  Chrißi  wird  zugerechnet ^  da  durch  ihn, 
das  'Ebenbild  Gottes  wieder  kergeßellt  iß^  woraus  fcfter  und 
ßchrer  Troß  für  den  Chrißen  im  Leben  und  im  TW  abge- 
lotet wird.  ! 

Der  Preis ,  welcher  der  beften  Abhandlung  beftimmt; 
iPt,  ift  ein^  Medaille  acht  Ducaten  an  Werth.  Dii« 
Abhandlungen  müllen  in  lesbarer  Schrift  und  zwap 
Niederdeut£ßh  vor  dem  i.  October  d'.  J.  an  den  Buch-* 
händler  /T.  Brave  eingefeüidt  werden. 

Ein  imlängft  verf torbener  refbrmirter  Prediger 
hat  einen  Preis  von  300  Gulden  für  d^Jenigen  aus« 
gefetzt«  welcher  nach  dem  Urtheil  euiiger  gelehrten 
Männer,  die  dazu  beftimmt  find^  auf  das  übende»« 
zendfte  » 

Die  ^Echtheit  ^  Glaubwürdigkeit  und  das  unfehlbare  Anfeheu 
der  Evangelien  von  MatthSus^  Marcus^  Lucas  und  Johau* 
mes  mit  der  Anweifimg^  in  wiefern  mau  ihre  ^tliche  Einger 
bung  kann  und  mufs  annehmen  f 

Tor  dem  erften  April  i%\o.  wird  bewiefen  haben.  Dia 
Abhandlungen  dürfen  nicht  mit  der  eigenen  Hand  dea 
Vf9.  gefchrieben  fe3rn^  und  können  in  Lateinifcher^ 
'Franzöüfcher,  HoUän4ifclier  und  auch  Deutfcher 
Sprache,  doch  letztere,  mit  Lateinifchen  Lettern  ge- 
D^rieben ,  an  den  Buchhändler  Haak  u.  Comp«  zu  Ley« 
den  unter  der  Adre£i  T.  N.  S. » jedoch  Portofrey,  einge- 
fandt  werden* 

,  .     ni.  Beförderungen. 

Hr.  Profeffor  Dr.  Kapp  zu  Hanau  ift  von  der  '*Sa^ 
dht  medieale  d^irnuksiau  zu  Paris  zu  ihrem  correfpöndi* 
reriden  Mitgliede  ernannt  worden« 

Hr.  Manfoj  JElector  an  dem  GymnaCum  zu  Mkri« 
■Magdalena  in  Breslau,  ^i^t  (nach  Scheibel's  Tode} 
zum  zweytei}  Infpectoif  Her  dortigen  evangeL  Schu- 
len ernannt  worden.  .      , 
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Oelehrte  GcfeBTchattca  und  PreUe, 

Beka»ntm  »ehu»  g 
'der  KSmgi,  Saeittat  iir  ITiffatfchi^tm  m»  Bturim 

f»r  da*  gahr  iuo9* 


0. 


'je  Kdnigl.  Soeietät  «rhUlt  für  die  Preisfrage :  „  Ob 

ixt  bleyernea  WafTertraufeil  oder  WaOerrinne« «  fo 
wie  die  t^eyem^n  Wafferbehfther,  der  Flftüi^eit  eine 
aachtheilige  oder  gifüge  Befcbeffenheit  gebeiv^  ob  das 
Axiftreichen  des  Holzes  1  mit  Biejrwtfils  daa»  etwas  bey« 
trage?  endlich  ob  die  Bleygkfuren  der  Töpfe  uxvd 
Scbüilela  die  Nahrimgmittel  wirblich  yergiftea,  und 
wi^  »lan  die  Gefahren  daroa  zu  vermeiden  habe?" 
Px-eisCchriften  Ton  drey  Verfaffem,  unter  welchen  £e 
den  einen  einladet,  fie  durch  Benutzung  der  Bemer- 
kungen zu  rerToHkommnen,  welche  n^an  ihm  mitthei- 
len wird:  und  fo  Terbedert,  und  ron  neuem  einge« 
&;)i^cKt«  ift  man  £shr  ^geneigt  ^  ihm  den  Preis  zuzu^ 
tlxeilen.  *   .  . 

Man   erneuert  CoSgende  eben  ali^elaufene  ndue 
eii^  welche  vor  dem  i.  Norbr«  igia  zu  beant« 


^1.  «^Was  hat  msü  aus  den  neaeften  Beobeohnmgen 

Qbev  Äe  Veränderungen  der  Farben  dnrdi  den*  Sauer* 

ftoGF  det*  Atmofj^hftre ,  er  fey  mit  der  Wirkung  des 

ISichts  Terbiknden  oder   nioh«,  erlernt?    und  iHreldie 

Vortheile'  kann  v^^n:  daraus  ziehn?"      Die  Sooietät 

t«>tltifcht  kurs^' und  beftiBiiRt  dasjenige  angegeben,  was 

durch  Beobachtung  und  Verfüche  wohl  erwiefen  ift, 

Aamit  man  deti  gegenwärtigen  Zuftand  der  Willen; 

£bh^f,  in  Rfickfioht  aüP  die&n  Gegenftand,  leiditsv 

'  {Üjerfehen^,  und  dadurch,  mehr  Vortheil  ans  demfelbenf 

entweder  für  den  Handel ,  oder  für  andere  Zweige  der 

Oekonomie,  ziehen  kdnne. 

'  1.  Was  ift  -das  wirkliefae  Wahre  in  allen  den  An- 
«eigen,  die  bevorftehenden  Jahreszeiten,  oder  die  Ver> 
Änderungen  der  Witterungen  betreffend,  welche  man 
im  Fiuge  der  V6ge) ,  und  in  dem  Gefohrey  oder  den 
Tönerne  finden  glaubt,  welche  man  zu  gewiflen  Zei- 
ten Ton  den  Verein,  oder  toa  andern  Thieren  ver- 
nimmt: oder  überhaupt,  was  man  bey  terCcfaicdenen 
GefcM  echtem  derThierein  dieler  Rückficht  beobach- 
tet? Hat  die  Erfahrung  in^hiefigen  Landern  die  eine 
öder  andre  Anzeige  oft  genüge  bemerken  lafTen,  um 
fich  darauf  vcrlaffen  zu  kOnneii?  . 
'  § .  Was  hat  die  binlanglieh  bewihrte  Erfahrung  über 
die  Reinigunfi:  des  TcnidorbetienWaaecs.mid  andrer  nn* 
A.L.Z.  I809.    J)f\i^  Band. 


reiner  S^bftanzen  durch  Holzkohlaa  dar^edian?  wie 
weit  kann  man  durch  chemifehe  Grand&tze  die  Art 
und  Weife  erklären,  wie  die(s  erfolgt  ?  und  was  f Qr 
weitere  Vortheilc  kann  man.dcdiiroh  erlangen?    .       « 

4.  Welches  ift  der  wirlüiche  Untertchied  der'Eigei^ 
Dabafcen  der  Grundfroffe  oder  Befbandtheile  des  Zuokeriu 
nnd  des  Schleimzuckers  einiger  Btame  und  PAanzea^ 
Enth^^  der  letzte-  w^>'on  Ztäck^r^  oder  kaim  er  m 
Zucker  umge&ndert  werden  ? 

5.  Um  (ue  Ungewiisbeit  bey  der  Widil  der  verfehlet 
denen  Arten  yon  Weineffig  zu  rerlcbiedenem  Gebraus 
che  zu  i^rmeiden  (als  z.B.  zu  denSpeifen,  zu  fäulniliiN 
widrigen  Mitteln,  zu  verf^liiedener^ Anwendung  in 
Fabriken),  und  iim  nach  fiebern  Grqnden  den  Hudel 
mit  Weineffig  zu  verrollkommpen ,  fragt  es  fich:  . 
i)  „Welches  find  die 'Eigenfchaften  und  die  rerfchie- 
denen  Stoffe  der  vcrfchiedeneniii  Holland  pewföinli* 
eben  einheimifchen  oder  eingeführten  Weincmge?  und 
aiuf  welche  Weife  kann  man  die  YerhäJmifsmäÜsige 
Starke  der  Yerlcbiedenen  Arten  von  ^Weineffig  lejcfat 
erproben,  ohne  beträditlichc  chemifche  Vorrichtm^ 
gen  dazu  zu  bedürfen  ?  a)  Welche  Arten  Ton  Weti^ 
elfigen  müITen  nach  <?hemilehen  Proben  als  ditf'lchick* 
lichCfcen  zu  den  TCrfcbiedenen  Anwendungen  anM* 
fehen  werden?  und  welches  find  die  Folgen  dieM 
Theorie,  die  zur  VerTollkommnung  des  Handels  tnit 
Weineffig  angewandt  werden  kdnnen  ?  ** 

6.  Welches  if^  wafarfcbeinlich  der  Urfprung  des 
Wallraths?  Kann  man  ihn  aus  dem  Thrane  abfcheiden« 
oder  die  Erzeugung  von*  jenem  aus  diefem  bewirkexi^ 
und  ktente  didls  vertheiJhaft  feyn  ? 

7.  „  K^nn  man  aus  den  bekimnten  NfJarin^rftoffem 
der  Tliiere  den  Grund  der  Stoffe  oder  entfernten  Be» 
Itandtheile  deS-menCdilicbemKörpei!«,  als  z.B.  die  Kalk- 
erde, das  Ketron,  den  Phosphiv,  das  Eifen  u«  L  vt»^ 
hinlänfilidi  erklären?  Oder,  im GegentbeU,  kommen 
fie  auT  andre  Art  in  den  thierifcbm  Körner  ?  odeir 
giebt  es  VerXuche  und  Beobachtungen^  nacu  welohett 
man  annehmen. könne,  daÜJB  wenigTfens  eini^  diefee 
Sto/Fe  durch  eine,  den  lebenden  Organen  eigene,  Kraft 
iierve«*gebracht  find,  ob  man  fie  gleich  nicht  durois  ^ 
chemifche  Mittel  zulammenfetzen  od^r  zerlegen  kann  i  f»  ^ 
Nimmt  man  die  letzte  Meinung  an:  fo  ifts  fcfaon  hin- 
läAglicfa,  die  Erzeugung  von  einem  der  aagefüfarteil 
Stoffe  offenber  zu  erweifen. 

|.  Hat  die  Erfahrung  die  Befchlevnigung  des  Kel^ 
mens  der  Samen,  welche  HamMd  zuerft  dar«3i  ihre  Be- 
feuchtung mit  oxygeoirter  Salzfaure  rerfiichthat,  hin- 
länglich erwiefen :  fo  wie  man  aedi  ai^dre  Mittel  ^  9ub9^ 
I  '  dem 


<? 
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dem  Dünger  tind  der  Wanne ,  angegeben,  hat^  jun  die.. 
yegetauan,  der  Pflanzen  üfoerhaupt|   und  ihr  Keimen 
vuibefondei-e,  zu  befchleqnigen  ?    Bi3  wie' weit  kann, 
man  nach  der  Phyllologie  der  Pflanzen  die  Art  erklä« 
ren ,  wie  diefe  Jdktel  wirken  ?  .—  welizhe  Hülfsmitiel 

{eben  uns  folche  Kenntniffe  für  die  fernere  Nachfor- 
;hung  nach  fchon  angegebene)i,  oder  neuen  Metho- 
den;' und  welchen  Nutzen  kann  man  aus  dexl  erwiefe- 
nen  und  beftätigtea  Verlucken  zum  Anbau  nätzlicl^er 
l^flanzen  ziehen  ? 

9.  ,9 Bis  wie  weit  kennt  man  den  Flugfand,  wel- 
eher  ßch  in  yerfchied^neii  Gegenden  Ton Holland,  be* 
fenders  iii  der  Nähe  der  UFer  des  Nördmeers,  findet? 
Was  weifs  man  von  feinem  Umfange  und  feiner  Tiefe  "-*■ 
fon  dei^Telrfchiedenen  Natur,  d^r Mächtigkeit  und  den 
Abänderungen  feiner  Schichten?  —  von  feiner  Be- 
weglichkeit; und  auf  welche  Weife  kann  man  die  zu- 
weilen fich  ereignenden  Vorfälle*  erklären;  welche 
nützliche  Anzeigen  kann  man  au^  dem,  was  wir^wif- 
len,  ableiten,  theils  um  Brunnen  zu  graben,  um  bef- 
feres  QueUwalTer  ^zu  haben,  theils  um  einen  biefiern 
Orund  zu  Gebäuden,  Schleufen  u.  f.  w.  zu  legten'?^' 
Jttan  wird  den  gei;^dhnlichen  Preis  für  eine  behriedi- 
gende  Antwort  für  Nr.  i.  4.  5.  6.  9«  noch  mit  30  Du* 
caten  vergröfsem« 


Die  K.  Societät  fetzt  für  Jie  pkyfifchsn  rnfferffkaften 
folgei^de  ack$  Fragen  aus,  wovon  fiehen  noch  vor. dem 
X.  Nov.  Ig  10.  beantwortet  werden  xnüXfen. 

I.  Da  die  WindmQhle  eine  der  nütrlichften  Mafchi- 
nen,  befonders  für  Holland,  ift,  fo  wünfoht  die 'So- 
cietät  zu  willen:  „Welches  muGs  die  Lage  der  Lein- 
wand der  Flügel  auf  den  Latten  feyn,  im  Verhältnitfe 
der  ganzen  Bewegung  der  Flügel ,  und  bey  ]edem  A}>* 
ftanoke  von  der  Achfe ,  damit  die  Wirkung  der  Mühle 
beftändig  die  vortheiJhäftefte  fey.*^  Die  Societät  ver- 
langt i)  einen  Abrifs  der  vorzaglichften  bey  den  Müh- 
lenbauen gebräuchlichften  Arten,  nach  welchen  £e  die 
Latten  mit  den  Flügel^  verbinden v-  0  eine  Verglei- 
chung  diefer  verfchiedenen  Arten  unter  lieh ,  und  be- 
fonders mit  den  Flügeln  von  tmmDiß;  3)  einen  Erweia 
für  die,  als  hefte  angenommene,  Art,  welcher  auf  eine 
genaue  Theorie  gegründet,  und  durch  die  Erfahrung 
beftätagt  ifu 

1.  'Da  die  Erfahnmg  von  einer  Seite  die  grobe 
Wirkung' der  ausleerenden  Schleufen  (mitwaterenat  ßfU' 
tiit)y  und  von  der  andern  die  Nützlichkeit  der  andern 
Jkrt  (devtrßmts  9mrkun)  zur  Ausleerung  des  Binnenwat 
Sara  gezeigt  hat:  ia verlangt  man  „eine  vergleichende 
«öd  dur(^  Verfuche  bewährte /Fheorie  von  der  Wir- 
kung fowohl  dereinen,  als- auch  der  andern,  fo  wie 
«och  den  Erweis,  in  weldbem  Falle  man  die  eine  der* 
iadom  vorziehen  folle  ?  " 

3.  Welche/  ift  der  Grund,  dafs  die  Vegetation  der 
Pflanzen  weit  mehr  durch  den  Regen ,'  als  durch  das 
Begietsen  mit  Regen-,  Quell -9  Fhifs-  oder  ftehendem 
WafTer  heichleunigt  wird  ?  Giel>t  es  Mittel ,  diefen  ver- 
fehl edenen  Waflem  die  Eigenibhaften  de%  Regens ,  weK 
<dier  die- Vegetation  befchleunigl,  «mitzutheUen  ?  und 
welches  find  diefe  Mittel?      ' 


4«  Welche  Arten 'von  0rftfeni  liefern  in  den  Wie- 
fen,  welche  einen  fandigen,  thonichten  und  moorieh- 
ten  Boden  haben,  das  nahrhaftefte  Füttei:  für  das  Horn- 
vieh und  die  Pferde;  und  aufweiche  Weifb  kaiin  malt 
ÜA  am.heJ^  er^len,  .und  ftatt  derjenigen  Pflanzen^ 
die  in  dielen  Wiefexi  weniger  nützlich  &id,  verviel- 
fältigen? 

j.  Bis  wie  weit  kann  man  über  die  Fruchtbarkeit 
der  angebauten  pder  brachliegenden  Ländereyen  nadi 
denjenigen  Pflanzen  urtheilen,  die  auf  denfelben  von 
freyen  Stücken  hervorkommen?  und  welche  Anzeigen 
geben  Iie  knf  da^emge,  was- man  thun  kann  oder  mdb, 
um  jene  Ländereyen  zu  verbeffem? 

6..  Was  foll  man  von  der  Brodgährung  denken? 
ift  es  eine  befendre  Art  der  Gähmng?  welche  Mate- 
rien iind  derfelben  fähig,'  und  unter^welchen  Umftän- 
den  kann  iie  Statt  linden?  welches  £nd  die  Erfche^ 
nungen,  weicht  diefe  Gifaruilg  vom  Anfange  an  hif 
zum  £nde  begleiten  ?  welche  Veränderungen  erleiden 
die  nächCien  Beftandtheile  derjenigen  Körper,  welch« 
derfelben  fähig  und;  und  was  lernt  man  aus  dem  ei- 
nen oder  aKidern  Umfrande,  lun  die  Kunft,  Brodzm 
backen ,  zu  vervollkommnen  ?     ' 

7.  Was  weifs  man  vöii  der  Erzeugung  und  derOeko« 
nomie  der  Fifche  in  den  Flüffen  und  den  ftehendett 
Waffem,  .befonders  derer,  3ie'wir  efTen;  und  watf 
kann  man  daraus  ahTeiten  (um  es  zu  thun  oäe**zu  unter- 
laCTen),  damit  die  Vermehrung  der  Fi&he  begünftigt 
werde?-  •  •      »'   . 

g.  Diefe  Frage,  die  avii  Kops  Stiftung  ift,  mrufs  vof 
dem  I.  Nov.  ig  11.  beantwortet  werden.  Da  dieNatmr<» 
gefiihi^te,  in  Verbindting  mit  der  Chemie,  im  Allge- 
ibeinen  da'rgethan  hat,  'Si£i  in  den  organifchen  Kür-' 

J>ern ,  welche  auszeichnend ,  in  ihrer  Geitah  mid  äch 
serem  Baue  'verfchiedenifind,.  /auch  gleichfalls  ein 
merklicher  Unterfcbied  in  den  Beftandtlieilen  ^nd  ih-  . 
rer  efaemifchen  Zufammenfetcung  gefunden  wird:  io 
wünfcht  die  Societät  (auch  \n  der  Hoffnung,  der  Bo- 
tanik vielleicht  felbft  ein  neues  Licht  mittelftder  okti^ 
mifchen  Unterfuchung  der  Pflanzen  zu  geben)  die  Be- 
antwortung folgender  Frage:  ^ Welches  ift  das  Ver- 
hältnifs,  das  iich  zwifehen  dem  äufsemBaue  und  der 
chemifdien  Mifchung  der  Pflanzen  Hndet?  Kann  man 
durch  cbemifche  Merkmale  rdie  .nat&rlichen  Familien 
der  Pflanzen  unterfcheiden ?  welches  find,  in  diefem 
Falle ,  die  chemifchen  Merkmale  ?  und  können  fie  dazu 
dienen,  um  mit  mehrerer  GewiCbJieit  die^  natürlichen 
Pflanzen  •>  Familien  eu  beftimmen'  und  zu  unterfchei- 
den?"  .  Man  Jn-auch«  niir  den  chemifcbei»  Unterfcbied 
der  bekannteCten  Pflanzen  -  Familien  darzu^n.  —  Man 
wird  den  gewöhnlidien  Preis  für .  eine  befriedigende 
Antwort  iür  Nr.  f.  2.  4.  y  i.  und  {•  noch- mit. 30  Dn* 
caten  vorgrQ&em.  . 

Die  Soi[;ietät  hatte  in  den  vorjiei^ehenden  Jahren 
die  13  folgenden  Fragen  ausgeletzt,  um  fie  vor  dem 
{.  Nov.  1809.  zu  beantworten. 

'1.    „Biä  ^u  welchem   Punkte,  kann  das  Studium 
der  alten  lateixuXcben  und  »derer  Scbriftftleller,  di» 

.    ^     •  Unter- 
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Vnuffycinmg' der  alten  Denkmäler,  und  in  den  Gre- 
•  Inenden  felbft  angeftellte  Beobachtungen  behülflieli 
wyn,  um  mit  Oewifsheit  zu  beftimmen,  welches  Tor- 
BialS)  und  befonders  unter  der  Rom.  Herrfchaft,  der 
Zuftand  diefes  Landes,  der  Lauf  der  Flöfle,  die  Aus- 
dehnung der  Seen  diefes  Königreichs  war  ?  und  wel- 
che alljnahlige  Veränderungen  fie  feitdem  erUtten  ha- 
ben'* Man  hat  mit  Genauigkeit  das  gewiffe  Bekannte, 
£0  wie  das  bis  dahin  Zweifelhafte  in  den  Werken  be- 
rühmter Schriftfteller  anzugeben. 

3.  Welche  Veränderungen  haben  die  groüsen  ihüITe, 
in  fo  weit  üe  das  Königreich  'durchlaufen ,  durch  lieh 
felbft,  und  ohne  Zuthijn  der  Kunft  in  den  zwey  oder 
drey  letzten  Jahrhunderten  erlitten?  und  was  kann 
inan  daraus  folgern,  um  theils  die  Nachtheile  ibicher 
FlüCfe  zu  Termindem,  theils  widrige  Zufälle  zu  yer- 
meiden  ? 

3.  WaswifTenwir,  aus  anerkannt  zurerläfligen  Ge- 
rchichtfchreibem,  von  den  Veränderungen,  welche  die 
Seeküften  von  Holland ,  die  Infeln,  und  die  See  -  Arme, 
die  £e  trennen,  erlitten  haben;  und  welche  nütz- 
liche Belehrungen« kann  man  aus  dem  ziehen,  was  be- 
kannt ift? 

4.  „  Steigen  die  Fluthen  an  unfern  Seeküften  gegan- 
wrärtis  höher,  als  in  den  vorherigen  Jahrhunderten; 
und  und  die  Ebben,  verhältnifsmälsig  weniger  ftark, 
als  vormals?  auf  diefen  Fall ,  bis  zu  welchem  Punkte 
kann  man  die  Gruüse  diefer  Differenz  in  den  mehr 
oder  weniger  entfernten  Jahrhunderten  beftimmen, 
und  welches  waren  die  Urfachen. diefer  Veränderung? 
Finden  fie  fich  in  den  allmählig§n  Veränderungen  der 
Mündungen,  oder  hangen  Ce  von  äufsem  und  entfern« 
tem  Urladien  ab ,  und  welches  lind  diefe  Urfaohen  ?  " 
Die  Societät  vergrölsert.  den  Preis  für  die  hefriedigend- 
fte^  Abhandlung  4^1=*  drey  erften  Fragen  um  30  Du- 
caten^i  und  der  vierten  um  50. 

5.  Da  das  Meerwailer  uafrer  Seeküften  von  einer 
Seite  mehr  Salz  enthält,  als  das  WaIXer  folcfaer  Salz- 

Juellen,     befonders   in  Qeutfchland ,    deren  Gehait 
urch  die  Gratdirhäufer  ev^öhet  wird :   da  auf  der  an- 


7.  Welches  Licht  hat  die  neue  Ch^miö  auf  die  fPhy- 
iiologie  des  monfchlichen  Körpers  geworfen? 

8.  Bis  zu  welchem  Punkt  hat  das  Licht,  welches 'die 
neue  Chemie  über  die  Phyfiologie  des  menfchlichen 
Körpers  verbreitet  hat,  dazu  gedient^  beffer,  lils'Vöt^ 
her,  die  Natur  und  die  Urlacfaen  gewi (Ter Krankheiten 
kennen  zu  lernen?  und  welche  nützliche i  und  mehr 
oder  minder  durch  die  Erfahrung  bewährte  Folgen 
kanntnan  für  die  Heilkunde  daraus  ^ziehen? 

9.  9,  Bis  zu  welchem  Punkte  hat  die  neuere^  Chemie 
dazu  geholfen )  beftimmtere  Begriffe  über  die  Wirkung 
einiger  äulsern  und  Innern  Mittel ,  die  fchon  lange  gc* 
braucht,  oder  kürzlich  erft  eingeführt  find,  zu  vef- 
fchafFen;  und  welche  Vortheile  kann  eine  genauere 
Kenntnifs,  bey  der  Behandlung  gewiffer  Kranjdieiten, 
daraus  ziehen?"  Man  hat  dieAbfieht  diefer  3  Fragen 
umftändlich  in  den  Programmen  voii  1803  und  1804«. 
aus  einander  gefetzt;  man  ündetdaüelbe  auch  im  Ma» 

Jrazin  Encyciofeäi^Mf  und  im  Effrk  des  Jßumaux  (von  die« 
em  Jahre.         "^ 

.jö.^Bis  zu  welchem  Punkte  hat  die  Chemie  die 
Stoffe,  fowohl  die  entfernteren,  als  näheren  Beftahd^ 
theile  der  Pflanzen,  befonders  derer,  von  denen  wir 
uns  nähren,  kennen  lernen?  und  bis  zu  welchem 
Punkte  kann  man  von  dem,  was  man  weifs^  durch 
Erfahrungeh>,  welche  mit  der  Phyfiologie  des  menfch- 
lichen Körpers  verbunden  find ,  ableiten  j  welche  PHan^"* 
zen  für  den  menfchlic|t^en  Körper  im  Zuftande  der  Ge- 
fundheit,  oder  in  einigen  Krankheiten  die  dienlic&l 
ften  find  ? 

« 

II.  ,v^*^s  für  Infecten  'find  in  Holland  denFruehN* 
bäumen  am  fchädlichften  ?  was-weifs.  man  von  ihii^r 
Oekpnomie ,  von  ihrer  Verwandlung ,  von  ibrer  Fort-  • 
pflänzuhg,  und  von  den  Umftändeh ,  welche  ihre  Ver- 
vielfältigung- begünftigen  oder  fchwächen?  welch», 
Hülfsmittel  kann  man  von  einem  oder  de^  a]:uic;jrA 
ableiten,  um  fie  zu  vermindern?  und  welche  Jut^el 
kennt  man  aus  d^r  Erfahrung,  um  daduroh  jene]^j|i^ne 
zu  fiebern?"  Man  wünfcht  zugleich  ihre  J^ftu|^ge- 
fchichte  kurz  gefa&t  und  durch  genaue  Zeiohnungen 


«lern  Seite  aber  das  Holz  ui^d.das  Strauchwerk,   das"    erläutert. 

dazu  nöthig  ift,  in  Holland  weit  theurer  ift,  fo^frägt  la.  Bis  zu  welchen!  Punkte  kennt. man)  nach  den 

man:  „Könnte  man  nicht  an  nnfrer  Seeküfte  mit  Vor-  neueften  Fortfehritten  in  der  Pflanzen -Thyfiqlogie,  die 
theil  dergleichen  Gebäude  zur  Erhöhung  des  Seewaf-  Art^  wie  die  verfchiedenen  Düngungsmittel  fürge-' 
fers* errichten?  und  auf  welche  Weife  könnte  man  in  wilfe  Ländereyen  die  Vegetation  der  Pfianzen  beför- 
einem  ßloben Falle  eine  folche Vorrichtung,  nach  den    dem?  und  welche  Anzeigen  kann  man  aus  den  voii 


hefondem  mid  örtlichen  Umftänden  diefe^  Landes, 
muemehmen  ?  " 

6.  Z>^  die  Beobachtungen  imd  Erfahrui^gen  der 
Naturlehrer  in  den  neueften  Zeiten  gezeigt  habeh,dafs. 
die  «Meng«  der  Lebensluft,  welche  die  Pflanzen  aus- 
hauchen, keineswegs  zureichend  ift,  um  in. der  At- 
mofphäre  alle  Lebensluft  herzuftellen,  welche  durch 
dasAthbien'derThiere,  durch  die  Verbrennung,  durch 
das  Einfkugen  u.tw*.  verzehrt  ift,  fo  fragt  man:  durch 
welche  andre  Wege  das  Gleichgewicht  zwifchert  den 

Beftwultheilen    der   Atmofphäre    wieder    hergeftellt 
werde  l 


diefem  Gegenltande  erlangten  KenntniOen  zur  ^Vihli 
eines  Dungers  und  zur  Tragbarkeit  unbebauter  ^iltid^ 
unfruchtbarer  Gegenden  ableiten  ?  '     '    .- 

1 3 .  „  Was  ift  die  Urfach  der  Phosphoreihenz  des  M^f  rr^ 
walTers  in  den  Meeren  und  Fluthen  y^n  Holland  un4' 
den  benachbarten  Meeren  ?  Hän^t  die  Ericheinung- 
von  lebenden  Thieren  ab  ?  Welches  find  auf  dieüaa; 
Fall  di^  Thiere  im  Meere,  und  können  fie  der  Atmo« 
fpKäre,  dem  menfchlichen  K^per  Cchädliche  Eigen-^ 
fehaften  mittheilen  ?"  Man  w4nfcfat  durch  neue  Beoh*' 
arktungen  dargethan,  wi^  es  fich  4ainit  .verhält^  upid^ 
befonders,  dau  man  unterfache,  bis  zu  welchem  Punlct^ 
•  -  die 


^  ^ 
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dte  flm^WefiiMfe  de»llfeerwa£Cert,  jiie  <n  den  See- 
UFem  einiger  Gegenden  von  Holland  fehr  bedeuiend 
ift»  i^it  den,  ku  ungefunden  Jahreszeiten  berrfchen- 
den,  Kraikheiten  in  Verbindung  ftebe.  Man  mu£s  die 
afmliteii  und  gen«ueften  Beobaditungen,  hierüber «  be« 


r* 


fondew  dislenigen  ron  rhkml,  O'enet.  t«e;.,  «ilUtb» 
aiehen.  Man  wird  den  gew6bn)icfaen  Preis  für  ein« 
befriedigende  Antvrort  für  Jfr.  7—  n.  noch  mli  jq  jyw 
oaten  vergröfsern. 

(Der  St/ßhtmfs  foigt.) 


■Pf* 


INTELLIGENZ  DES  BUOH- 


VMD   KUNSTHANOELS. 


L  Ankündiguogea  neuer  Bücher. 

^Äw  Jtr  Gegend  um  Wien  ^  nebft  Pofitionen  der  Scblacbt 
Ton  Afpern  am  21  u.  22. May  1809.  Ein  Bögen  groÜB 
Folio*     la  gr.  Sächf.  oder  54  Kr.  Rhein. 

Wir  übergeben  hier  dem  Publicum  «inen  nach  den 
1»e£eenHa]fs»ittehA  nach  grofsem  MafUtab  entworfenen^ 
Plan. der  Gtgmi  nm  Wim  bis  Preslmrg^  oberwärts  bi*. 
V/Aersdorf^  und  miterwirts  bis  Oedenhurg^  auf  dem  meai 
das  ganze  merkwürdige  Feld  der  neueften  Sc^lacbteü 
Übprfchauen  kann.  —  Von  der  nuirderifcben  zwey- 
tigigen  Schlacht  von  Groß ^  Ajhem  am  21  u.  22.  May  d.J, 
_ßn4  hier  nach  den  beiderfeitigen  Official  -  Berichten, 
wie  fie  in  mehreren  Zeitfchriften  (t,  B.  im  p61»tifchen 
Journale)  mitgetheilt  wurden,  die  Pofitionen  verzeich- 
net, und  der  zweyte  ScHlachttäg  durch  einen  Carton 
o^er  Klappe  unterfchieden  worden. 

Von   der   entfcheidenden  |[rof8en  Schlacht    von 

Ihmfck*  fVaff^am  am^ 5  u^^ Julius  werden  wir  auch  un- 

^Terzüglich  einen  Plan  in  noch  gröCserm  Mafsftabe,  ala 

«I^npMK0,  ixebft  denScfahcht-Beriehten  dazu,  liefern. 

Weimar,  im  Julius  1809« 

Das  Geographifchd  Itiftitut. 

■■'II       1 1 1  .■ 

i^fflr  Sihrifitn  i§t  Aben  Teßanmetr,     Neti  üherfetzt  von 

yi  C.  W.  AngnfN  mtd  fV.  M.  U  dM  fTtttt.     xr  Band. 

'  IMfe  fiinf  Böcher  Mofes  und  Jofua.    Mh  1  Kupfer. 

' 'tteiflelberg,   bey  Mohr  und  Zimmer,    gr.  %. 

^    tkafftrpreis  weifs  Drüekpap.  x  KthlK   1%  gr.,   ord. 

Druckpap.  x  Rthlr.  8  gr. 

Koch  immer  bleibt  Luthers  Bibel  -  Ueberfet^uftg 
^j^rch  Anneigung  an  Ton  und  Form  der  Urfchrift  und 
tiefes  poetifches  Geföhl  die  Einzige  vtnd  unübertrof- 
fene ini  Ganzen,  und  alle  fpätere  I>aUmetfch\ingeti 
'^^^vm  fo  weniger  gelungen,  je  weiter  fie  iich  von 
_^thcrs  Piiifalt  und  Kraft  entfernten.'  'Die  Hcrrefl  ^e- 
nßt  und  di  WHti  haben  daher  jene  frühere  Ueber- 
letzung  der  ihrigen  zum  Grund«s  gelegt,  und  find 
ttlHr'^a  von  ihr  abgegangen,  wo  Luther  felbft  aus  dem 
'fViti'  des  Ganzen  trat,  oder  den  Sinn  verfehlte,  oder 
direh  verfebt>xiern  wollte.  Dsrum  ift  dÜefe  neue 
Ifeberfetzung  auch  nicht  erklärend,  nicht  nmfdirei^ 
b^tid,  fondetn  tveuefte  Nachbildung  bis  auf  die  Eigen« 
kefit  des  Ausdrubks,  wi»lche  einen  Hauattbeil  des  G>- 
h>rii8  aa^maqjien.  W^YerlehiedeneJLe&arten  vorhan* 
dhrti  find ,  werden  ttefe  in  Noten  «ngefbhrt^  und  eben 


Co  auch  die  abweichenden  Erkllningen.  Nach  taV 
eben  Grundlktzen ,  and  bey  vereintem  Bemühet 
zweyer  To  kundiger  und  geübter  Gelehrten  efhäU 
endlich  das  Publicum  eine  deutfche  Bibel,  wekh« 
vom  Urbilde  auch  die  ganze  Alterthümlichkeit  und 
jede  Eigenheit  der  DarfteUung  gewiffenbaft  bewahrt. 
Das  Aeufsere  entfpricht  dem  Werthe  diefes  Buches^ 
Druck  und  Papier  find  anftändig^  und  ein  fehönes 
Bild  nach'Raphael  von  lajps  dient  dieXem  Bande  zu^ 
finnyollen  Zierde. 

II.  A  u  <;  t  i  o  II '«  o» 

Am  Igten  Septbr«  und  den  folgenden  Tagen  wirdf 
zu  RoCtock  die  von  weil.  Confifiorialrath  Dr.  ZmUr 
kinterlrffene ,  gröütcnthells  theologifche,  Bibliothek 
meiftbletend  verkauft  werden.  Cauldgen  von  diefer 
mit  mehrem  fchätzbaren  Werken  rerfäenen  Bücher« 
lammlung  find  nach  Berlin,  Halle,  Leipzig,^ 
Jena,  Heidelberg  und  Gd<ttingen  terfs^t 
worden. 


Montags,  den  2  jften  Scptbr.  vu  f.  Tajje  d.  J.,  wird, 
in  3  r  e  m  e  n  die  hinterlaftene  BücKer-  Sammlung  der 
verit.  Paftors  Hefrimm  Brtäefdtamp^  beftehend  aus  üieo* 
logifchen,  philologifchen,  hiftorifchen  und  vermifch* 
mn  Schriften^  nebft  einigen  andern  wiöhtL|en  BBcker- 
Sammlungerl,  aus  allen  Fächern  der  WiUenCBhaftent; 
biey  welchen  fich  viele  koftbare  und  Xeltene  numism»* 
tifche  und  andere  Werke  befioden,  einem  vartrelF- 
lieben  chimrgifcihen  Inftrumenten-  Kaften,  einem  Aftro^ 
labio  und  einer  Anzahl  Mineralien  öffentlich  den  Meift^ 
bietenden  verkauft  werden.  Der  24  Bogen  Ibarkje  Ca» 
tidog  ift  unentgeldlich  zn  bekommen:  in  Frank  fort 
bey  Herrn  Bui^ätidler  Simon  und  Herrn  Amiqmn^ 
Hacker,  in  Göttingen  bey  Herrn  Pro^lamatov 
Schep'eler,  in  Gothaän  der  Expedition  dee 
allgemeinen  Anzeigers  der  Ddutfchen,  iia 
Halle  in  der  Ezjpedition  der  aMgem.  tiitera«' 
tur  -  Zeitung,  m  Hamburg  bej  Herrn  Aug. 
Friedr.  Ruprecht,  in  Hannover  bey  Herrn  An- 
ticjuar  Gfellius«  in^Jena  in  der  Expedition 
der  Jenaifchen  Li teratur- Zeitung,  in  Lejp« 
zig  bey  Herrn  Buchhändl er  Liebeskind.  Porto- 
frey  eingehende  Aufträge  übernehmen  die  im  Caulof 
genannten  Herren  und  Unterzeichneter. 

Joh.  Georg  Hn^jln^  Ancrirmiator. 
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Montags,    den  ii.  Septembir  i,8o9o 


»Hi*««*MH»«MMII 


■*««• 


t^i    2      I  *4i4<iUÖ^A  t,^        mi'.Jft       . 


* 


WISSEIfSGHAFTLIGHE    WE^KE. 

•  •  • 

BIBLISCHE    tlTEÄATÜ»;  '^ 


'  X7tre<sht  9 .  b*  vao  Paddenburjg  u.  van  ScbooDnoTjBn.: 
Specmen  t^rmemutico  thuologicum  de  appellatione 
<rou  u/#p  rtm  dv9'^wnour  quß-  ^efus  fe  Mejßam  pror 

•  filf^^.  €f»    quOT. praefide  ^od.  JKirri9ga.4>abljic0 
exarnini  fubmittit  auctor  freßflius  Seholten,  Am- 
'  ftelodatnenfis,  'doctr.  cfarift.  iaterpres  defignatua 
in  vico  Vienteo.  lüo^*  2t2iS«.gr.g. 

-  ^iC^^*^  haben  ib  unfern  BlSttefn  bereits  mehrere 
♦     ▼  ▼      Abhandlungen   angezeigt,    womit  Beringa*9 
Zdglinge  am  SchluTs  ihrer  akademifcheo  Laufbahn 
^hreh  Fleife  and'lhT^' etworbenett  KeAftfifffTe  beur- 
kundeten.   Auch  diefd  verdient  mit  Lob  erwähnt  zu 
^'Virerden.     Wenn  gleich  die  hier  vorgetragene  Erklä- 
rung,  wie  der  Vf.  felbft  gefteht,  im  Ganzen  nicht 
neu  iftt  fo  itt  fie  doch  äuh  neue  motivirt,  mehrere 
"Stellen,  worin. der  Ausdruck  ^  vlo<  rsv  o^vd^«iirdu  vor- 
'kommt,  werden  genauer  erwogen  und  gut  erläutert, 
t3|id-/zuletzt  werden^  die  Erklärungen^  die  ander« £}6- 
*! ehrte  gegeben  haben,  mit  Sqrgfait  und  Befcheidea- 
heit  geprüft. 

£i  dem  erflen  Kapitel  wird  vorläufig  von  den  Aua- 
drQcken  vto^  eiif^^m^^v  und  oi  vioir^v  xv^^wtrMv,   wenn 
fie.  im  N,  T.  von  Menfchen  gebraucht  werden  (S.7  — 
56.),  und  darauf  von  der  Benennung  o  vlc^  mv  tlv^qm- 
^ov,    die  (ich  Jefus  als  Meflias  bey legte,    gebändelt 
( S.  JV  — 140.).     In  öenvetflen  Abfchnitt»  geht  Hr.  Stk. 
Ton  der  Bemerkung  aus,  dafs  die  Benennung  vlo^  tl%. 
'^^anov  mit  «v5^w7ro{  fynonym  fey,  und  ol  u/oj  rtM  «hf3^- 
9rc»v  eben  fo  viel  fey,  als  0/  dv^^^non     Es  wird  diefes 
vorerft  durch  mehrere  StelJen  erwiefen ,  wobey  zu- 
'gleich  jene  Bedeutung  gerechtfertigt  wird.    Die  an- 
geführten Stellen  find  Marc.  ^,  28'  Eph.  3,  5.  Offenb. 
I,  13.   14,  14.  Hebr.  2,  6.  Jon.  5,-27.    Bey  der  Stelle 
Offenb.  1, 13.  ^int  bemerkt,  dafs  mehrere,  unter  an- 
'dern  auch  Herder  y  in  vio^  dv^^iro*^  eben  diefelbe  Be- 
nennung *  gefunden  hätten,    die  Jefus  von  fich  gt- 
'bnauchte;   der  Vf.  glaubt  aber,  dafs  man  überfetssen. 
*'inOffe  jf^mdud  in  Menfchengeflalt,   und  dafs  Johannas 
anfangs  die  Lefer  habe  ungewifs  laffen  wollen,  wer 
ihm  erfchienen  fey,  bis  er  nachher  v.  17.  I8«  beftimmt 
fage,  Chriftus  fey  ihm  erfchienen«    Er  oerult  Geh  auf 
die  Auslaffung  des  Artikels;  allein  darauf  ift  doch  im 
N.  Teftamente  nicht,  viel  zur  bauen.    Bey  Hebr.  2,  6. 
wird  mit  Recht  erinnert,  dafs  man  hier  nicht  an  den 
•M<^(fias  denken  könne,    weil  diefes  mit  dem  Inhalt 
des  Hten  Pfalms  und  mit.  der  ganzen  Abficht »  wozu 
A.  L.  Z.  1809.    Dritter  Band. 


der  Apoftel  die  Stelle  anfahre,  nicht  übereinftimme. 
Die  Schwierigkeit,  die  man  Job.  5,  27.  gefunden  ha^ 
wird  gutgelöTet,  und  zugleicb  werden- die  verfchie- 
denen  Verfuche,  wie  man  der  Schwierigkeit  zu  cnt- 
gebn  gefucht  bat,  kurz  gewardigt.  Der  Vf.  über- 
lelat  jineh  (hliJMiM^«Md^M^ov-d^a«eh  -Menfik,  untf  bef* 
merkte- Jefus  habe  in  feiner  Unterredung  mit  den  Ju^ 
den  fich 'den  Sohn  Gottes  genannt,  der  eben  fo^  vtrfe 
der  Vater,  mülTe  geehi*t  werdet  *  wenn  eraifoin  die- 
fer  Verbindung  fage,  defr  Vater  habe  ihm  das  Gericht 
übertragen,  deswegen^  wdl  er  Menfcb  fey,  fo  f ef 
nichts  Befremdendes  darin.  Eben  diefes  fey  ein  be» 
fdnderer  Beweis  der  gfltigcn  Vorforge  Gottes,  dafs  et 
-^J^fum  den  Menfctteüfi  ^üm' Retter  und  Herrn 'ga^V  der 
bey  feiner  göttlichen  Hoheit  zugleich  audh^enfch 
war.  Eben  daher  nenne  auch  PadJus  den  Mftder  zw!- 
fchen  Gott  und  den  Menfchen.  den  Menfclien  Jefus 
Chriims;  Um  diefes  nun  ndch  näher  zu  erläuterA 
wird  die  Redensart  W04  t*v  tfirS^wT^i;  mit  dem  hebräi- 
fchen  Sprachgebrauch  vergliemn ,  und  gezeigt,  dafs 
fie  bebräifchartig  feyi-  AJs  beflätigende  B^ylpiete  wet'- 
den  aus  MofeiJ  Schriften  angefahrt  i  Mof.  11, 5.  4  Mof 
23,  19.  und  I  Mof.  6,  K2*;  Aus  Hiob  K.  16,  21.  2e,'6 
35,  8.;  aus. den  Pfalmen  von  DaVid  Pf.  8,  6.  11,  4^ 
12,  2.  9-  14,  »^  ai,  II.  31,  20.  33,  y,  57,  5.  gg,  / 
62,  10.   14s,  12.;    und  von  andern  PL  80,  I8.'  89,  48* 

i^l  l'^  *^'J' .  1^  '•    ^^5rv  16.    146,  3. ;    aus  SaiomoV 
Schriften  Sprichvv.  8,^4.  31.    15    ,,.    Pred.  ^.  ij^  i 

3-8-  Ji  10. 18.  ^9-:al.  8.;u.-9.  3-^*2.;  aus  den  Pro! 
pbeten  vor  dem  Exil  Jef.  51,  12.  52»  14^  56,  2.  MtcH* 
5, 6.  Joe!  I,  12.  Jerew  32,  16.  49,  I8.  33.  50,  40.  W 
43.  Kjagl.  3,  33. ;  aus  den  Ipätern  Propheten  hat  inj- 
befondre  Ezechiel  die  Benennung  tsm  p  fehr  häufig. 
worin  aber  weiter  nichts,  als  ein  Aramäi^müs  zu  ff! 
eben  ift.    Aus  Daniel  gehören  hierher  Kap   2    2» 

l\*l'  7*  '^'i?^  '7*  '"^  'i?-  ^ Aus  den  apokryphifchÄ 
.Büchern    geboren    auch    hierher' Judith  ß     12    iT 

y?*^-  ^.*-  ^y*^-  ^7i  ^8.  36*  «5-  i  Esdh  4, 1%  Aifl 
diefe  Stellen  werden  zugfeich  mit  den  nÖthi«jn^T 
merkungen  begleitet,  In^  dem  xweyten  Altchni^ 
-wird  werft  bemerkt,  dafs  Jefus  die  Benennung  Jj? 
Tov  acv5^«7ro«  fehr  oft  in  fernen  Reden  an  feine  %uJ^ 
und  Freunde  fo woU ,  als  an  das  Volk  und  feine  Feifrfe 
gebraucht  habe.  InAnfehung  der  Frag^,  wie  oft 
die  Benennung  vorkomme,  beweifet  der  Vf  eina 
übertriebene  Genauigkeit,  diejn  Kleinlichkeit  auä- 
artet.  Von  .der  Benennung  fdbft  wird  folgende  Ef. 
Klärung  gegeben:  Appellatio  l  ui'«<  rou  d^^^nf^x,  nJn 
Ues  a  S^efufuU  adhibita,  toties  indieat  cerZm  itfiZ 
^  ho. 


ALLG.   X^ITE^ATüR-aBITüNO 


75 

h  (km  in  Bf»  ^  qui^  forma  humana^  panieÜ  tn  vljpjgnf-,^ 
botico  C.VlIy  ij-  fuxt  propößtus;  aique  adeo  Kagem  il- 
Itmy  0  D^  Mflitiitum  ."SjM  hunfcme  hominibut  effei  inf- ' 
ferätuirusy  eUmet^,  qui  mefJXa'e  nomne  ind&atü^fitit 
Et  ipje  quidem  ^efus\  hoc  enunciato^  de  fß  locutus  eß^^ 
mon  de  alio.    Der  Vf.  bemerkt,  Jefus  habe  in  dem  Ge- 
brauch derfelbenBefcheidenheit  lind  Klugheit  zugleich 
bewiefen»     Die  Eipfioht^yoHeren  unter  ^n  Zubörem 
Jefu>   die  aa.  iha  glaubten ,   erkannten  in  diefer  Be* 
fchreibung  den  Meffias,  wQvofi  Papi«^  gereciet  Jiatte, 
diejenigen  aber,  denen  diefe  Einficbt  mangelte,  wufs- 
tep  auq^  dierelg|Sxit^cbe.B(E;4«itü^gdi0(er:3^Bennwig 
nicht,  und  konnten  das,  was  Jefus  bezweckte,  dar- 
*9us  liicbt  errathea,  die  Feinde  Jefu  kannten  jden.Aus- 
aruck  siebt  niifs  brauchen ,    und  der  grofee  Ha^fe 
wurde ^urc^  diefe  Beoennuog  nicbit  zum  Au£Ct4iiid 
jl^eiz^    Ht^S.  iutf(elbft,..4b£sr  4ieidwi  ihn  gfigi^ 
pj^ne  Erlilärung  nicBt  pQu  (i^y,'  wd  giebt  ein  laog^ 
.yerz^ic^^nifs  von  ScljirAftftelterii,   welche  die  Bewii- 
jpung:©  wio^Jiio'j  «v3;^ir^w  auf  äiipUche  Weife  ^rkUren.; 
.er  tucht'aber  diefe  $r^]är|mg  durcb  neneK/rande  zu 
oiqterßützen.    Zu  dem  Ende  ^^rden  vcrf^biedepe  Be- 
jln^rkejrifii^a  ö^orausgefcbick^.    Vorerft  wird  von  dem 
.Gebrauch ,  oiefer  Benennung  ja  den  Reden  .Je&i  be» 
^erkt:  i)  daf|p-Cbrif|;us  fitfbriue  in  feined  Uatferredtui- 
j[^eR  ia;iit  cie^n  Appftela  und  andern  Freunden  nadh  f^ 
Ber  Auferftebun^  <>^tilo;  t<^u  oe'v^^MfMu  nenne«    Den 
.Gfrund  (^avon  fii^det  der  Vf.  d^rin,  weil  diefe:  Ben  ea- 
laung  luqbt  paiffend  &r  den  erhöbetea  Zuffi^od  Jefu 
Sfvar,   ujad  vveil  jet^t  auch  die. Urfacbea' wegfielen, 
welche  vorhin  den  Gebrauch  der  Benennung  epfoc- 
dei;tei;i.  ;.a),Jfefus  bedie^j^is  fi<di.dieles  Aufdrucks  lucltt 
in  feinem  Gebet  zu  Gptt,  und' auch  nicht  in  den-Ge- 
'^rächen  mit  feiner  ^i[^tter>. weil  hier  'fht  Cr^nd 
'j^ct^^St^tt  hatte,. yrarum  er. den  vielfeitig«» Ausdruck 
Tou  lieh  foqft  gebrauchte*    2}  .Auch  bey  gewiOep  Ge- 
legenheiten'und.  GegenftjLi^ea)  gebrauchte  Jefus  jeo6 
Benennung  picht,  z»  B.  yfßoa  er  von  der  Verbindung 
'^wifchea  ihoi  und  dem  Vater  redete,,  woraus  man 
'aJlfQ^eht»  dafs  die  Benennung  fich  befonders  auf  leine 
ine&fchlicbe  Natur  l>ezieht,'  und  da&  der  Name  mit 
V  vio^  röv  5fot^  nicht  gleichhedeiftteod  ift»  .Auch  wenn 
*er  von  feinem  Lehran;it»  .das  er  unter  göttlicher  Auto- 
rität f  er  waltete,  redet,  grebrauoht  er  die  Benennung 
'nicht  y,  und  diefes  ift  fcnon  biurAicbend.-zu  ae^en, 
dafs  Jefus  fich  durch  diefe  Benennnng  nicht  far  einen 
Propheten  oder  Lehrer  babe  erklären  wollen.    Fer- 
*per  gebdrt  ,zu  den  voraufsgefchickten  Bemerkubgen, 
^ttafs  Jefus  ypn  niemand  anders,  als  von  Stephamus^ 
i  u«o«^vd(i#7rov  genannt  werde.    Die  .verfchiedenen  Be« 
Bennuegen,  die  Jefu  von  Gott,  den  Engeln >.<tenDä- 
monifchen  und  andern  Menfohen  in  der  evangeL  Ge* 
Schichte  bey^elegt  werden,  werden  daher  forgfaitig 
. aufgezahlt«    uerVf»  fchliefst  daraus,  dafe  darin,  dais 
iJefttS^  ficl>  J  v<o«  M^nou  nenne,    etwa^  befboderes 
liege,  ond  dafs  man  deswi^en  aulF  die  Bedeotuns,  die 
inil  der  Abficht  Jefu  ,zu|ammenftimme,    ROckficbt 
nehmen  mßffe,   woraus  naaa  zugleich  fefae,   vrarum 
diefe  Benennung  von  andern  nicht  gebranoht  werde» 
Die  letzte^  Benaerfcoiig  betrifft  die  Soi^^  der  Evan- 


t« 


feliften  in  dem  Gebrauch  des  Nansens  0'  vU^  rov  th* 
^a)77ou.  Ob  fie  gleich  nichts  von  der  Bedeutung  des 
Ausdrucks  fafgen,.fo  Cewj^ifen.Be  doch  dailh  eine  V^ 
foftdere -Sorgfeh,*  dafs  fie  auch  iricht  ehrmai  dielen 
N^jiieo  gebravchen,  wepn  fie  felbft  von  Jefq  reden, 
und  auch  andern,  die  von  jefu  reden,  den  Namen 
nicht  ^eyfegen.;  eben  daraus  läf^t  fich  auch  offenbar 
fehHefsM,*  dafs 'diefer^  Warne -eine  befoodere  Bedeu- 
tung habe.  Wenn  zwey  oder  drey  Evangeliften  die- 
leite  jj&^^e ;e|7.ihiei|.,  ^f^  4>ehalten  fie  alle  den  Namea 
bey,  und  verwechfeln  ihn  nie  mit  einem  andern« 
Hierauf,  wer^jen  pun  ^ia  at^dern  rl^^imo ,  wodurch' 
Jefus  far  den  MefGas  erklärt  wird ,  verglichen ,  nam- 
licb  difr"^  Benenn ungen  p«4r«XfV4  •röw'IovIiiWv  oder^ow 
fcr^«}]X,  Meorcrioe«  oder  X^tar^  und  vio^'A^ßki,  MFelche 
na<ph  dem  Sprachgebrauch  ^mit  o  11/04  't^v  uwBqtiTtnu  zu«. 
•iamro^ftiqamien«. .  Da  die  letc^e  Benennung  dusrDan. 
7,  13.  entlehnt  ift:  fo  zeigt  nun  der  Vf.  näher,  dab 
der  ^er  erwähnte-  xä^H  na^  der  Me£Gas  fey.  Schon 
diefes,  dafs "dei^.IVfenfiilseqäbalicfae  auf  den  Wiolken 
des  Himmels  kam  und  zu  Gott,  dem  Ewigen,  gefOhji^ 
^wurtfe  9  zejgt  e|v<4ps  Grofses  and  Echebjenes  ep :  deiia 
auf  den  ^^olke»  kommen  wird  nur  von  Gott  gelagt, 
lund  über  diefs  wird  vx>n  diefer, erhabenen  Perlon  g^ 
•üigt,  daft*ibr  Maeht,  W0rde-uadd£^.B.ei^  verlieben 
:fey,  unddaCs  alle  Völker  und  Natipnjen  ihc^  verehre]^ 
würden.  Diefes  Reich  wird  auch  zagieich  als  eiä 
ewig  dauerndes,  upd  biramiUcbesiHeicb  befchrieben. 
Der  Vf.  bemerkt  dabey,  daf^  der  hier  befchrieben« 
-göttliche  König  oder  Meffias  als-  inenfcbenähnlicb  d^F- 

Seftellt  werde,  um  ihn  r«cht  nacbdracklich  vcin  an* 
eraiKönjgen ,. idie  wütfirct^n^Bild.eipes  LAi;iren^.S%- 
Leo{»ards.  u.f.  w.  vpargeftell^  waren,,  zu  ui)ter- 


ren 


Scheiden*:  denn  eben  dadurch  werde  diefer  Könis  als 
ein  menfchlicher,  gerechter,  gatjger.  und  friedterti>* 
ger  König  cbarakterifirt.  Hierauf  kommt  nup  der 
Vf.  auf  die  Erklärung  der  Steilen»; wo  Jefus  im  N.  T* 
i  v<o«  rou  civ^^mrtQv  gena&nt  wird,  uDji  bemerkt,  dais 
in  allen  Stellen,  auCser  der  allgemeinen  Bedeutung 
Mtof<ib;' ditfda^iit  verbundene  Bedeutung  Meffias 
Statt  finden  könne,  und  d^fs  mehrere  von,  der  Art 
fi^en,  dafs^die  Bedeutung  Meffias  .davoo  nicb^  ge* 
.trennt  werden  könne.  Bey  der.  o^ern  Beleuchtung 
der  Stellen, ^o  Jefus  fich  vV  r.  «y3f.  nennt,  acbtet 
-Hr.iS.  zugleich  auf  das,  was  Jefus. von  fich  behauptete, 
und  auf  die  Zeit;  undbemerkt,  dafs  Jefus  9  foofter 
vvon  der  Perfon  des  Meffias  redet,  auf  zwey  auf  dais 
genauefte  mit»  einander  verbundenleiStücke  llackGqht 
nehme,  auf  die  höbe  Würde  des  Reichs  und  auf  den 
niederen  Znftaod,  worin  er  zur  bööbften  HerKfchaft 
durch  Leidoi  und  Sterben  folite  erhoben  werden,  j^ 
werden  daher  zuerft  ($.  do.)  die  Stellen  angefahrt, 
worin  von  dem  Reich  des  Meffias,  feiner  Herrfchaft 
und  feiner  Zuktmft  in  den  Wolken  die  Rede  ift,  um 
feine  «rbabene  WOrde.  als  Menfcbenfobn  anzuzeigeiy. 
Sie  find  inRackficht  auf  die  Zeitfolge  ajfo  geordnet: 
Job.  I,  59*  Matt)^.  9,  6.  vergl.  mit  Marc,  d,  lo.  und 
Luc.  5,  04.  Lue.  61»  a2.  Matth.  10,  223.  Marc  2>  27. 
vergl.  Mattk  la,  8*  und  Luc.<>  5.  Matth.  ig»  37-  4'» 
iJo&  6^  62.  Matth.  1^  27. 28.  vergl.  mit  Marc  8>  J8* 

■  -  und 
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^snd  Lw/9t  Afi.'  Lifc.  fö,«.  Mattb.  17,  32. 24,  26.  30. 
iiod  Kap.  lg«  8-  Matth.  19, 38.  24»  27-  SO*  37*  44-  as> 
?3.  31.  .26,  64.  und  Marc.  14»  62.  Alle  diefe  Stellen 
;vrerd€ii  zugleich  mit  den  nötbigen  ErJäutejungen  be- 
^^tet«.  wobey  auch  auf  die  verfobiedene»  Auslegun- 
gen .aaderer  Interpreten,  die  forgfältig  verglichen 
«werden ,  Rückficbt  genommen  ift  In  deni  3often  $. 
^wserdm  die  Stellen  durchgegangen,  wo  Jefus  von  fei- 
gem jiiedecn.Zuftapd,   von  £pinem  Leiden  und  depi 


tfim  rgfpicHk  ad  primßm  -Hmmmi  ginern  mutrem  Evßm^ 
qutß0  maier  omnium  vivenüum  fc.  hominum  dicUur^  euth 
dem  hominemßlmm  fobolis  n^aUris  vivenüum  vet  fo^oletß 
matris  viventium  q.  d.fiiiuftt  Evae  appellitanU  Dle- 
fes  widerfpricht  aber  dem  nicht,  was  der  Vf.  aus  der 
PfßudO'Critica  anfuhrt«  So  viel  fieht^nan  aber  aus  die- 
fer  Bemerkung,  dafs  die  Redensart  von  jedem  Men- 
fchen  gebraucht  werde.  In  dem  Verfolg  werden  dip 
Erklärungen  geprüft,  die  der  Redensart  0  v<04  rov  e^V- 


hevorftehenden  Toda  redet.    Auch  hiermit  verträgt    5^M7rou  eine  einzigeßedeutMOg  beilegen,  oder^ngleio^ 

,  dafs    mehrere  damit  verbinden.    Zu  den  erfteren  gebörei^ 


fich  der  Mef&a&besdff:  denn  Jefus  lehrte  ftets 

der  MeQias. durch  Leiden  und  Sterben  zu  der  ihm  von 

Oott  beftimmtenäerrJchaft  gelangen  würde.  Hierher 

fehören  die  Stellen  Job.  3,  13. 14.  Mattb.  8>  20.  verg(. 
,uc.9,  58.  Mattb.  li,  lo.  vergl.  Luc.  7,  34.  Mattb.  12, 
f2.  vergl.  Luc.  12,  10.  Mattb.  12,  4p.  und  Luc.  11,  3a 
oh.  6,  27.  53.  Mattb.  16,  13.  Marc.  8>  31«  und  Jmc.  9, 
aa.  Marc. 9, 9.  vhrgL  Matth.  i7, 9.  Mattb.  17,  ßa*  vergl. 
Jtfarc.  9,  3.1.  und  Luc.  9,  44.  Job.  89  28«  Matth.  ig,  11. 
JL'Uc..9,  56.  Matth-  20,  18«  %ergl.  Luc.  i8>  31*  Matth. 
40^  28*  u«  Marc.  10»  45«  Luc.  19,  lo.  Job.  12,  23.  Matth. 
a6f2^  Matiih.  26»  24-  vergL'Marc.  14»  2i«  u.  Luc.  22» 
92«  ioh.  13,.  31.  Matth,  26,  45-  vergl.  Marc.  14«  21. 
Iahc.  22,  48«  '  Auoh  hier  werden  die  Stellen  aus  dem 
Süihmnienhasig  eclaiatert,  und  auch  auf  die  Kritik 
lies  Textes  ift  die  nöthige  Rack6cht  genommen.  £ey 
mebrereo  Stellen  wird  auch  darauf  aufmerkfam  ge- 
jnacfat»  wie  forgfältig  die  Evangaliften  «v^^mtto«  und 
-d  vio<  rov  «v^^MTrou  zili  unterfcheiden  pflegen.  Diefe^ 
Stellen,  wo  Jefus  den  Ausdruck  von«  fich  gebraucht, 
werden  noch  drey  andere  Stellen  bey gefügt,  wo  er 
•roo  andern  fo  genannt  wird.    Joh.  12,  34.  Liic.  24«  7. 


die,  welche  0  vto^  r.  «v5^.  blofs.  durch  Menfch  über- 
fetzea,  welches  freylich  im  Sprachgebrauch  gegrOa- 
det,  aber  damit  nicht  zu  vereinigen  ift,  dafs  die  Evan- 
geliften  fo  forgfältig  avi^^MTro^  und  o  \Aq^  rov  otv5^&iTroM 
unterfcheiden,  und  dafs  diefe  Bedeutung  in  mehreren 
Stellen  gar  nicht  pafst.  Ferner  die  Erklärung  von 
Botten,^  der  die  Benennung  durch  man^  jemand^  fi^ 
anderer y  ein  gewiffer  ausdrückt,  welche  mit  Rechjt 
hart  und  gezwungen  genannt  wird,  und  endlich  aie- 
jenlgen,  welche  den  Ausdruck  durch  «rÄ,  der^  den  d^ 
vor  dir  fieheß^  erklären,  welches  ebenfalls  an  manchen 
Orten  fefar  gezwungen  ift.  Zu  den  letzteren,  welche 
mit  der  Bedeutung  Menfch  noch  etwas  verbinden,  eer 
hören  diejenigen,  welche  den  Ausdruck  entweoV 
auf  die  Vortrefflichkeit  feiner  Menfchennatur  ziehea 
und  ihn  homo  praeßanHffimus  überfetzen ,  oder  von  fei^ 
ner  höheren  übermenfchlichen  Würde,  von  feiner 
gö'hlichen  Natur,  deuten,  oder  den  Begriff  des  Gflr» 
tigften  und  Menfchenfreundlichften  damit  verbinden^ 
oder  den  Begriff  der  Niedrigkeit  und  des  verachtetet» 
Zuftandes,  worip  lieh  Jefus  als  Menfch  befand^  darin 
imd  Apdftg.  7,'5$*  In  dem  32ften  $.  wird  nun  nocli«  angezeigt  finden,  oder  glauben,  dafs  dadurch  fein  Amt 
flusführlicher  gezeigt»  daCs  die  gebrauchte  Benennung  als  Lehrer  und  Prophet  angedeutet  werde.  Zuletzt  er- 
iMo^T.VvSf.  fehr  viel  dazu  beytragen  konnte,  um  die  wähnt  der  Vf.  noch  einige  andere  Erklärungen,  wel- 
irrigen  VorftelluBgen  der  Juden  zu  berichtigen,  und  ^  che  verfchiedene  Urfachen  der  Benennung  anführet^ 
daEs  Jefusüe  mit  viel^  Vorficbt  und  Klugheit  ge*    und  zwey  oder  mehrere  Bedeutungen  ^n  der  Redens- 


art  ausgedrückt  finden.  Bey  dlefen  allen  findet  man 
zweckmäfsige  Erinnerungen.  Der  Vf.  zeigt  überall 
eine  £ute  Belefenheit,  die  man  feiten  bey  einem  jun- 

fen  Schriftfteller  fo  ausgebreitet  findet.  An  manchen 
teilen  ift  der  Vf.  wirklich  verfchwenderifch  mit  der 
Anführung  der  Schriften.  Nach  diefer  Probe  ^ürfea 
wir  im  Verfolg  noch  mehr  von  dem  Vf.  erwarten. 
Auch  die  gute  Ordnung,  worin  alles  abgehandelt  ift» 
verdient  Lob.  Zuletzt  findet  fich  noch  ein  Regifter 
über  alle  erläuterten  Schriftftellen ,  und  ein  Verzeich* 
nifs  der  Autoren,  deren  Meinung  in  der  Abhandluog^ 


-wählt  habe. 

In  dem  steiften  Kapitel  werden  die  verfcbiedenen 
Erkiarungeo  aciderer  Ausleger  näher  unterfucht  und 
iwideHegt  (S.  141.— 209. )•  Zuerft  wird  die  Meinung 
derjenigen  angefahrt,  welche  den  beiden  Wörtern 
»«•<  and  4fvd(M7r%c  hier  zwey  Bedeutungen  t>eyl^g60> 
und  •  .v<oc  TQt^  dv^mnw  entweder  durch  h&mine  natus^ 
^er  fitms  malUris ,  oder  hämo  snir^ce  f actus ,  oder 
ßims  ^efefhiy  oder  ßius  Abrahamiy  odexßms  Adami^ 
oder  ßias  Hevae^  oder  fitius  hominis  contemü  über- 
setzen.     Bey  aUeo  diefen  Erklärungen  werden  die 

Schriften ,  wo  diefe  Erklärungen  vorkommen ,  forg-    gebilligt  oder  verworfen  wird. 

ftltig  angeführt,  und  die  Erklärungen  felbft  kurz  wi- 

«Aerlegt.   Was  S.'  164.  von  Bade  und  Köcher  gefagt  wird, 

vercUent  ^ne  kleiji'e  B^riohtigQQg*  Bode  bat  allerdings 

in  f.  Evang.  fecundum  Mattkaeum  ex  verf.  Aethiop.  in- 

terpretU  oMervationibus  iltußr.  (Halle  1749-}  bey  Matth. 

8,  20.  die  Bemerkung  r   Tenendüm  eß  phrajm  fims  Jpba^ 

(is  matris  vwentium  aeque  ac  ßlteram  Warn  pautto  con- 

ciRorem;  fobotes  matris  viventium  apud  Aetniöpes  perü 

phrafin  hominis  efficere.   Seilicet ,  quemadmodum  Hebraei 

cum  refpectu  ad  primum  toHus  humant  generis  parentem 


PREDIG  BRWISSENSCHAFTEN. 

LiEGNiz,  bey  Siegert:  Neues  Archiv  für  Prediger; 
oder  Bemerkungen  und  Materialien  für  den  ehrifl» 
liehen  Religionslehrer  in  allen  feinen  Amts-^FerkäU- 
jniffen.  1806.  Erften  Bandes  erßes  Stück.  VIII 
u.  248  S.  Zweytes  Stück.  IV  u.  228  S.  gr.  8« 
(i  Rthlr.  12  gr.) 

Vondlefem  fchlefifchen  Magazin  für  Prediger  find 


Adamum^   honünem  fitium  AdamJ;    fic  Aethiopes   feit  der  Erfoheinung  der  vorliegenden  zwey  Stücke, 
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die  den  erßen  Band  ausmachen  ^  wieder  zwi^  StfXcV» 
erfchieoen,  die  dem  Rec.  noch  nicht  zuGebchta  ge- 
^  kommen  find.  So  weit  er  es  inzwifchen  nach  die(em 
grftin  Bande  beurtheilen  kann,  findet  er  es  gut  ange- 
legt. Folgende  Hauptrubriken  follen  darin  vorkom- 
men :  i)  Theologifche  Abhandlungen.  2)  Gedanken 
lind  Bemerkungen  über  verfchiedene  Gegenftände  der 
theoibgifchen  Literatur.  3)  Predigten  und  Predigt- 
entwfirfe,  auch  andre  A^^tsreden.  4)  LiturgifcbeBey- 
t^äge,  Katechifationen  und  Unterhaltungen  am  Kran* 
kenbette.  5)  Sühns*  Verrucbe  und  Eides  -  Admoni- 
tioneti.  6)  In  das  Schulwefen  einfchlagende  Beyträge. 
7)  Nachrichten  von  Amtserfahrungen.  g)  Confiitoriäi- 
verfügungen  und  andre  MifceUen.  Der  Herausg.  fey 
Dur  auf  feiner  Hut,  dafs  er  nicht  zu  viel  Mittelgut  in 
fein  Journal  aufnehme.  Lauter  MeifterftQcke  von  ihm 
zu  verlangen ,  würde  freylich  unbillig  feyn ;  aber  et- 
was Vorzügliches  in  feiner  Art  foll  docn  jeder  Auf- 
fatz  enthalten:  denn  warum  verdiente  er  fonft  eine 
Stelle  in  dlefem  Archive?  Schon  nach  diefem  erfien 
Bande  darf  man  dem  Archivar  eine  etwas  gröfsere 
Strenge  empfehlen.  Gewifs  find  z\yar  fehr  brave  Auf- 
iatze  darin  enthalten ;  unter  diefe  find  zu  zatilen  eine 
Yor  Katholiken  und  Proteftanten  gehaltene  fchätzbare 
'  Vorlefung  des  Hn.  Seniors  Schwarts  zu  Kroitfch,  in 
iftffelcher  gezeigt  wird ,  dafs  der  wahre  Katholicismus, 
als  Ideal  der  Vernunft,  ohne  Proteftantismus  nicht 
lieftehen  könne ;  eine  Warnung  vor  Meineid  an  vier 
Perfonen,  die  in  derfelben  Sache  fchwuren;  einige 
Predigten  am  Schluffe  und  beym  Anfang  eines  Jahres» 
und  zwey  fehr  populäre  Vifitationspredigten  vor  Land- 
gemeinden. Mit  Grund  werden  Reinhards  Predigten 
zum  Studium  für  Religionslefarer  empfohlen»  und 
Zwar  aus  folgenden  Gründen:  fie  können  daraus  ler- 
nen i)  Licht  und  Ordnung  in  ihre  Gedanken  bringen, 
diefe  von  allen  Seiten  undnach  allen  Beziehungen  ins 
Auge  faflen,  und  das  Abfcb weifen  auf  fremde  JDinee, 
fo  wie  das  unverhäitnifsniäfsige  Ausfpinnen  der  Ne- 
^enfätze  vermeiden;  2)  ift  an  flinenldie  genauefte  Be- 
ziehung auch  der  kleinften  Theile  auf  einander  und 
die  innige  Verbindung  derfelben  zu  einem  vollende- 
ten Ganzen  zu  bemerKen ;  3)  die  ftcte  Rückficht  auf 
die  Hauptwahrheiten ,  worauf  alle  Sittlichkeit  beruht, 
und  wodurch  alle  Religion  begründet  wird;  4)  ift 
von  ihm  zu  lernen,  dafs  keine  Materie  auf  die  Kanzel 
Zu  bringen  ift,  welcher  man  nichteine  praktifcheSeite 
abgewinnen  kann;  5)  ift  der  unverwandte  Blick  auf 
dea  GttHchea  und  religiöfen  Zuftand  der  Gemeinde  an 
diefen  Predigten  mufterhaft.  Aber  gerade  an  den  ho- 
miletifchen  Arbeiten,  die  man  in  diefem  Archive  fin- 
det, dürftet  noch  das  melfte  auszufetzen  feyn,  obgleich 
eiuige  derfelben  fieyfall  verdienen.     Wie  febr  ftöfst 


2.  B.  das  Gebet  einer  Predigt  in  dem  $rfhn  Sttlel<6  gt« 
gen  den  Geift  des  Gebets  an !  Da  wird  Gott  inr  dem 
Uebete  erzahlt:  „Thiere  find  auch  deine  Gefchdpfe; 
und  es  ift  vieles  an  ihnen,  was  deine  Grölse  predigt; 
aber  dennoch  bleiben  fie  hinter  dem  Menfchen  weit 
zurück.  Sie  können  nur  den  Trieben  folgen,  (die 
in  fie  gelegt  find,  und  find  keiner  andern  Gründe  ihp 
rer  Handlungen  fähig.  Aber  der  Menfch  ift  von  dir 
mit  einem  beifern  Lichte  verfehea;  erJiiann-fichifelbft» 
kann  den  Zufammenhang  der  meiften  Dinge,  kann 
die  Urfacben  deffen,  was  gefchieht,  einfeben  und  en- 
kennen  u.  f.  w.**  Gegen  eine  foiche  geiftlofe  Art  zu 
beten  foUte  das  neue  Archiv  für  Prediger  emftlicb  ei* 
fern,  damit  nirgends  in  Schießen  hinfort  auf  der  Kan^ 
zel  fo  gebetet  würde.  Eben  fo  wenig  itt  es  zu  loben» 
dafs  in  einer  Altarsrede  an  Communicanten  fegen  die 
Abwefenden ,  die  nicht  zum  heiligen  Abendmahl  ge- 
hen ,  das  Rüge  •  Amt  ausgeübt  wird.  1,  Wys  gehen 
mich,  fagt  Paulus,  die  draufsen  an  (die. nicht  com- 
municiren),  dafs  ich  fie.foUte  richten?  Richtet  Ihr, 
*die  da  drinnen  find!"  Schon  darum,  weil  folcbeRa*' 
gen  die  Andacht  derer,  die  zur  Communion  komr 
men,  ftören,  fie  zerftreuen,  fie  von  der  Anfmerk^ 
famkcit  auf  fioh  felbft  abziehn,  follte  ficbder  Lehrer 
in  Altarsreden  derfelben  gänzliob  enthallea.  Und 
was  muffen  die  Zuhörer  denken,  wenn  ein  anchrer 
Prediger  von  Jefu  fagt:  „Die  BilHgften  unter  feinea 
Feinden  hätten  von  jeher  ihm  das  Zeugnifs  ffegebe% 
er  habe  nie  Teines  Gleichen  gehabt?"  Die(s  heilst: 
auf  eine  andre  Weife  die  Sache  zu  weit  treiben;  der 
Zuhörer  ^arf  nicht  auf  den  Gedanken  geführt' wer- 
den, dds  es  unter  den  Feinden  Jefu,  als  folchen,  aucli 
Billiggcfinnte  gebe :  denn  Feindfchaft  gegen  Jefiini  iCt 
allemal,  wenn  man  auch  auf  das  gelindefte  urtlieiieoi 
will,  die  gröfste  Unbilligkeit,  ^in  andrer  Predisec 
follte  feinen  l'ext  auch  in  der  Grundfprache  ielen« 
„Wer  verachtet  nicht,  fagt  er,  den  Mann,  der  fpre- 
chen  konnte:  Oraben  mag  ich  nicht!'*  Allan  der  un-, 
gerechte  Haushalter  im  Evangelium  faste:  „er  habe 
nicht  Kräfte  genug,  um  mit  derSchau£iu<zu  arbaüenJ* 
Unter  den  exegetychen  Bemerkungen  kömmt  auch  eine 
über  die  fprichwörtÜche  Redensart  vor:  „Lafsdie 
Todten  ihre  Todten  begraben.**  Rec.  erinnert  fich 
nicht  mehr,  wo  er  die  ihm  einleuchtende  Bemerkung 
eelefen  hat :  dafs  das  erfte  vrx^oi  die  manes  der  Abge- 
(chiedenen ,  das  andre  vrx^o»  aber  die  todten  Leich- 
name bezeichne,  und  dafs  alfo  der  natOrlkhe  Sina 
fey:  1,  Die  Abgefchiedenen  mögen  zufehn,  wie  ihre 
^Leichname  begraben  werden;  darum  haft  du  nicht 
nöthig  dich  zu  bekfimmem;  for  dich  giebt  es  jetzt 
eine  wichtigere  Angelegenheit.*'  Diels  fcheint:dift 
befte  Erklärung  dieler  /Uitwort  Jefu  zu  feyn. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


ARZNEYGELAHRTHBIT. 

fiiLDvSHXiM,  b.  Gerftenberg:  Ueher  die  fy^kiliA- 
fehen  Krankheiten  der  Schwängern,  neugehornen 
JRndermnd  Ammen  y  vonP.A.  O.  Mahon,  A.  des 
S^tals  für  fypbilitiTche  Kr.  zu  Paris.  Aus  dem 
iranz.  mit  (fehr  fpaHamen)  AnmerkongeD.  1807. 
208S.  8.  (I8gr.) 

Diefe  Schrift  zerfallt  in  zweif  Tbeile,  von  welchen 
nur  der  erfle  dem  verftorbenen  Mahon,  der 
snoeyie  —  theiapeotifche  —  dagegen  dem  franzöfi- 
fcheo  Herausgeber  lutmauue  zugehört.  Af' x.  Zweck 
war,  alles  zu  fammebi,  was  Ober  diefen  Oegeoftand 
gefchrieben  worden  war  und  feine  eigenen  Erfabrun- 

5en  hin  tu  zu  tfion.  Hieraus  ergiebt  fich  fcbon,  dafs 
iefi»  Schrift  unvollkonuaen  feyn  mafle,  da  in  einem 
fo  befchrinkten  Räume  unmöglich  diefe  alles  enthal- 
ten feyn  kann.  So  ift  es  auch  in  der  That;  doch 
hieran  ift  weniger  der  Vf. ,  als  vielmehr  der  Herausg. 
fchuld,  indem  jener  durch  den  Tod  an  der  VqUen- 
dttiig  feiner  Arbeit  verhindert*  wurde.  Eine  der.vor- 
.zOgiichften  Unterfuchungen  des  VSß,  geht  dahin,  die 
orbliche  Mittheilung  der  venerifcnen  Krankheit  aus 
einander  zu  fetzen.  Wir  wollen  dem  Vf.  dahin  fol* 
gen;  zuförderft  aber  diefenigen  Symptomen  aus- 
«ziehen,  welche  er  als  wefentlieh  und  charakteri- 
'ftifch  von  der  veneriCthen  Ahfteckung  bey  Kindern 
•ngiebt.  Die  erften  Wirkungen  find  gewöhnlich  auf 
die  Drüfen  der  Augenlieder  gerichtet.  Es  kommt 
dafeibft  eine  eiterarti^e  Materie  zum  Vorfchein, 
welche  bpfonders  des  Morgens  ausfliefst»  fie  zuklebt 
tind^auffchwellen  macht.  Das  Kind  magert  fchnell 
ab.  Es  entftehen  Schrunden  am  Hintern  und  in  den 
'Weichen  und  Excori^tionen  an  den  Geburtstheilen. 
Diefs  ift  der  gewöhnliche  Gang.  ( Dte  Pfurophtbal- 
Imie ,  wenn  fie  nicht  in  Verbindung  mit  den  andern 
Symptomen  erfcheint,  beweift  aliein  nichts;  fie  ift 
auch  fcrophulöfen  Kindern  eichen.)    Sehr  oft  kommen 

1     ♦*    — -,a.  o  ^ 

«och  Rille  in  den  Munri\yiukeln  hinzu  mit  einer  fiite* 
rang,  ^ie  Ji^  an  den  Augen.    An  den  Armen  und 
'Jsff^ftdem  ROckgrate,  an  den  Geburtsgliedern,  dem 
After  und  der  ionem  Seite  der  Schenkel  entftehn  Knöt- 
chen.    Nicht  feiten  bemerkt  man  auch  lymphatifche 
GefchwflUte,  welche  teiglcht  anzufühlen  find.    Die 
Aerzte  haben' drey  Arten  angenommen,  wie  das  #b- 
aerifche  Gift  dem  Kinde  mitgetheilt  werde,  ehe  es 
laus  dem  Leibe  der  Mutter  kommt:    1)  bey  der  Em- 
pningnib    durah    die -Befchaffenhait    dar.  Aeltam» 
A.  L.  Z.  ij)09.    JMu»r  Be^nd. 


fl)  während  des  Verlaufs  rfer  Schwaqgerfchaft  durch 
die  Nahrungsfäfte,    welche  ihm  mittelft  der  Oefafse 
des  Mutterkuchens  zugeführt  werden ,  und  3)  beym 
Durchgange  durch  unreine  Geburtswege.    Der  Vf. 
findet  das  erfte  nicht  unbegreiflich,  da  mehrere  fpeci- 
fifcbe  Miafmen  fo  von  den  A^eltern  auf  das  Kind  Ober» 
gehen.    In  RQckficht  auf  daszweyte  führt  der  VL 
die  Pocken  und  andere  angebome  Krankheiten  fmorU 
eangenki)  an,  welche  auch  durch  diefe  Wese  auf  das 
Kind  übergehen.    (Rec.  bittet  über  beide  I^inkte-die 
fchöne  Abhandlung  des  verft.  Dömting:    Gtebt  es 
urfffrünglicks  Krankheiten  der  Säfte?     nachzulefen. ) 
Die  letzte  Art  der  Anfteckung  will  der  Vf.  dadurch 
beweifen ,  dafs  er  fagt :  Wenn  es  Hebammen  und  .Ge- 
burtshelfern  begegpse,    da£s  fie  angefteckt  würden» 
während  fie  venerilche  Weiber  entbinden,  wie  Viel 
leichter  mülTe  es   bey  neuMboinen  Kindern   feyn. 
Aber  es  ift  doch  wohl  ein  Unterfchied  zwifchen  der 
Hand  der  Hebamme  und  der  mit  der  dicken  vermx 
cafeofa  bedeckten  Haut  des  Kindes.    Auch  befchäftigt 
fich  die  Hebamme  immer  mehr  mit  den  ontem  Ge- 
gen<^en  der  Geburtswege,  wo  der  eigentliche  Sitz  des 
venerifchen  Uebels  ift,  da- im  Gegetitbeile  das  Kind 
fich  hier  grade  nicht  am  längften  verveeilet.    Doch 
wir  wollen  nicht  läugnen,  ddXk  diefes  auch  ein  Weg 
zur  Anfteckung  Ceyn  könne.     Weitläuftiger  geht  nun 
der  Vf.  die  Einwürfe  derer  durch,  weiche  die  Exi- 
ftenz  der  S\philis  bey  neugebornen  Kindern  nicht  zu- 
geftehn  wollen.    Einen  eigenen  Abfcbnitt  hat  er  den 
Tfunterfchen  Grundfätzen  über  die  wechfelfeitige  Mit- 
theiiung  des  venerifchen  Giftes  zwifchen  Kind  und 
Amme  gewidmet.    Hunter  nahm  bekanntlich  an ,  nur 
der  Eiter  enthalte   «nd   verbreite  das   fyphilitifche 
Gift.    Er  begleitet'^nd  widerlegt  diefe  Hunterjcke  Pa- 
radoxie  Gehritt  für  Schritt,  und  fchliefst  feine  Unter- 
fuchung  damit,  dafs  er  behauptet,  niemand  habe  bef- 
fer,  als  ^.-Hunter  die  zwiefache  Mittheilung  des  ve- 
nerifchen Giftes  von  Kind  auf  Amme  und  umgekehrt 
dargetban.    So  weit  geht  die  Arbeit  des  verftTMakon. 
Den  Reft  des  Buches   hat  Hr.  Lamauve  bearbeitet. 
Er  beginnt  mit  einem  Gemälde  der  Zeichen  und  Zu» 
fälle,  welche  im  Allgemeinen  die  Gegenwart  der  Sy- 
philis bey  neugebornen  Kindern  andeuten.     Der  Vf. 
giebt  zu,  dafs  es  fchwer  fey,  darüber  mit  Gewifsheit 
zu  urtheilen.     Ein  venerifcbes  Kind  theilt  die  Krank- 
heit der  Bruft  mit,  wenn  es  von  feiner  Mutter,  oder 
einer  fremden  Amme  geftillt  wird.      Ein  Kind,  fn 
Mutterleibe  angefteckt,   erreicht  meiftens  nicht  die 
gebörigi  Zeil»  und  ift  fchwacfa,  mager ,  nicht  gejiö. 
L  rig 
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rig  entwickelt ,  Man  findet  an  demfelben  Bläschen,  bey  welchen  man  auf  eine  ireDerifchfr  Urfache  od«r 
Pufteln  und  eiternde,  kupferfarbige  Stellen*,  die  oft  Mitwirkung  fchliefi^en  könne,  Skrofeln,  Waffer- 
den  fcorbutifchen  ähneln,  nur  erhabener  find.  Sie  fucht(?),  okorbutf?),  Epilepfie,  Manie,  RheunA«* 
befallen  vörzugsweife  den  Kopf  und  die  Zeugungs-  tismus,  Sch^indfücnt.  Wichtiger  wäre  es  aber  g^ 
theile  oder  deren  Nähe.  Ein  ziemlich  gewiffes  nnd  wefen,  der  mannichfaitigen  Hautkrankheiten  zu  ge* 
häufig,  vorkommendes  Zeichen  ift  Eiterung  der  Mei-  denken,  bey  welchen  fi^  fo  oft  venerifche  Conipli- 
bomlchen  Drüfen  und  hartnäckige  Röthe  der  Augen,  cation  vorfindet,  Krätze,  Flechten,  Kopfgrind u. f. w. 
Am  Koirfe  und  amOefichte  (an^cer  Stirne)  findet  man  Ob  wir  nun  fchon  diefer  iSchrift  nicht  ein  uoeinge- 
hartnäckig  eiternde  Eruften,  an  den  Mundwinkeln  fchränktes  Lob  beilegen  können:  fo  fallt  fie  doch 
Pnfteln ,  die  Augen  zugefchwoUen ,  die  Ohren  eiternd  fQrs  erfte  eine  Lttcke  in  unfrer  praktifchen  Litera- 
und  fchurfig,  am  ProceJJus  mafloideus  Getchwvlh^  im  tur  aus,  und  ift  deshalb  angebenden  Praktikern  zu 
Munde,  befonders  an  den  Seitenrändern  der  Ot>er-  empfehlen.  . 
lippe  Schwämmchen  oder  fpeckichteGefchwüre.  Die 

lünder  find  gerne  heifer.  Auch  an  den  Zeugungs-  WaR„üRO.  b.  Stahel:  Uiber  die  Bitdung  des  Arz^ 
theilen  und  Jim  After  findet  man  Gefchwüre.    Diefs  ^^  ^t^  Klinikers  und  als  StMtsdiimrs.    Ein  Pro- 

find  die  hauptfachhchften  unter  mehrern  Zeichen  d«i  gramm,    womit    feine  Vorleümgcn    ankündigt 

vorhandenen  Venusgiftes  «>7  Neugebornen ,  von  wel-  mipp^of.  Harfch ,  Prof.  u.  Phyfic!  zu  Würzburg, 

eben  jedoch  viele  unzuverlarfig  finrf     Noch  un^ewif-  i8o?63  S.  8-  (6  gr. )  ^ 

fer  und  die  andern ,  vom  Vf.  angegebenen ,  vom  ttec.  <      «^  \    o    / 

übergangenen  Symptomen.  Nach  des  Reo.  Beobach-  •  Die  wiffenfchaftliche  Bildung  des  Arztes  hat  zwejf 
tuog  find  befonders  die  Stirne  des  Kindes,  der  Haar-  Forderungen  Genüge  zu  leiften,  einmal,  ihn  in  das 
köpf,  die  Mundwinkel  und  der  After  diejenigen  medicinifcne  Wiffen  einzuweihen,  zweytens,  ihn  zur 
Tbeile^  an  denen  fich  die  oben  bezeichneten  verdäch*  Anwendung  diefes  Wilfens  auf  vorkommende  SiUm 
tigen  Gefchwüre  am  erften  zeigen.  Der  Vf.  fncht  anzuleiten.  Um  diefe  Zwecke  zu  erreichen»  ift  et 
non  diefe  alicemeinen  Zeichen  der  venerifchen  An-  nöthig,  allgemeine  Grundfttze  für  die  arztliche  BiL- 
fteckuDg  nocn  näher  dahin  zu  be&immen,  um  zu  un-  düng  auszumitteln ,  deren  Beobachtung  gegen  jede 
terfcbeiden ,  ob  fie  im  Mutterleibe,  oder  beym  Durch-  Verirnmg  auf  faifche  Wege  fiebere.  Man  ftellte 
gange  durc/b  die  Scheide,  oder  durch  die  Amme  an-  feit  einigen  Jahren  unbedingt  den  Grundfatz  auf  ,'daf8 
gefteckt  worden.  Er  fcheint  uns  aber  hier  zu  weit  es  für  den  Arzt  unerlafsÜohe  Pflicht  Cey,  mit  den 
gegangen  und  durch  blofse  Gründe  a  priori  ver-  neueften  Fortfobritten  feiner  WifTenfchatt  (die  aber 
führt  zu  feyn.  Wenn  es  fchon  ungewifs  an  fich  ift,  oft  wahre  Rückifchricte  in  die  Zeiten  HehnontSy  ParUm 
ob  ein  neumbornes,  an  obigen  Zufällen  leidendes,  alfuSi  Fludds  u.  d.  gl.  waren)  gleichen  Schritt  zu  lial* 
Kind  venernch  fey,  oder  vielleicht  Schärfen  anderer  ten,  man  formte  daher,'  die  Akademieen  zu  verjüngea 
Art  in  fich  habe:  fo  muCi  es  noch  weit  fchwieriger  (oft  nur  mit  jugendlichen  Schwärmern  zu  befetzen)^ 
feyn,  diefe  Zufälle  nach  den  verfchiedenen  Anftek-  und  Lehrer,  bey  denen  fich  noch  etwas  Altes  vermup 
kungs weifen  und  Wegen  cbarakterifiren  zu  wollen,  thenliefs,  zu  entfernen.  Allein  es  giebtkein  fchädlir 
In  Anfebung  der  Kur  ift  des  Vfs.  ganz  richtige  Mei-  cheres  Regulativ,  als  diefes.  Nicht  um  Neuheit  der 
nung,  dafs  die  fpecififchea  Mittel  allerdings  ficherer  Kenntniffe  ift  es  der  Menfchheit  zu  thun,  fondem  um 
und  gewifler  wirken ,    wenn  man  fie  den  Kindern    Wahrheit  (go^dne  Worte  aus  di^m  Munde  eines  öffent- 

febe,  als  wenn  fie  die  Mütter  oder  Ammen  uebmen.  liehen  Lehrers!),  und  fo  wie  weder  der  Zweck  des 
inreibungenfeyen  diejenige  Form,  unter  welchen  fie  Arztes  blofs  an  das  Neue  gefeflelt  ift,  fo  ift  auch 
ihnen  am  heften  bekommen.  Er  empfiehlt  hierzu  das  feine  WifTenfchaft  nicht  dem  DespoUfmus  der  Neu- 
ünguint  niopoliUmum  an  Schenkeln  und  Lenden  ein-    heit  unterworfen.  (So  foUte  es  feyn !)    Die  Wahrheit 

Serieben.  Aufserdem  räth  er  noch  zum  Catomil,  zum  veraltet  nie*  fie  bleibt  ewig  neu  und  nur  fie  gewährt 
ublimat,  zu  dem  alkalifirten  Queckfilber,  zu  dem  der  Wiffenfcbaft  wahre  Vollendung.  —  (So  §>"c«5 
Knmichten  Queckfilber  und  zu  Räucherungen.  Die  ein  Mann,  welcher  beides,  die  Wiffenfchafk  uirf 
den  letzten  Mittel ,  fo  wie  auch  den  Sublimat,  Künft  des  Arztes  kennt.  Möchte  feine  Stimme  ctocli 
würde  Reo.  bey  Kindern  am  wenigften  anwenden;  das  durchdringen!  Heil  der  Akademie,  deren  Lehrer 
Catomit  im  Bebften.  (Diefs  ift  auch  die  Meinung  des  von  diefem  Geifte  befeelt  find !  Sie  wird  fich  da* 
Ueberf.)  Den Befchluls  diefes  Abfchnitts  macht  eine  durch  mehr  Ruhm  erwerben,  als  durch  die  Sucht, 
Notiz  von  nicht  -  merkurialifchen  antifyphilitifchen  Paradoxien  aufzuftellen !  Wenn  der  Taranteltanz  der 
.  MitteIn,demAmon]akunddenoxygen]rten Arzneyen.  von  Schwärmerey  der  fetzigen  Zeit  wahnfinnigM« 
Wenn^ Schwanfere  venerifch  find,  fo  hält  der  Vf.  es  wordenen  Jugend  nachläfet  und  fie  in  ihrer  (JM7 
fllr  das  hefte,  & 
alles  Bedenken 
man,  jim  venerifche  Säuglinge  zu  heilen ,  kein  Queck« 


Vorficht  und  giebt  gute  Regeln  dazu  an.    DenSchlufs    zigen  Perfonen,  welche  ftets  nach  StadtoenigKeitea 

machett  NacbriditeB  aber  gewiffe  Kr^kfaettszuAHe^  h&han , ,  fonf t  ift  er  in  Gefahr»  in  Einer  Nacht  60h 

-  felblt 
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felbft  zu  überleben«  {Sx^mplafunt  in  promtu^  fed  knapft,    dafs  man  billig  zweifeln  mufa,    ob  er  im 

•diofa!)^    Die  Gefchicbte  dqs  letzten  Jahrzehends  be-  Erolte  (wie  mehrere  neuere  Meinungen  jqnesGelebr* 

weift ,   wie  egoiftircb  man  den  Grundfatz ,   dafs  mit  ten )  ausgefprocben  worden  fey.     Es  ift  febr  leicht  za 

den  neueften  Fortfehritten  der  Wiffenfchaften  Schritt  beweifen,  aafs  jeder  Unterfchicd,  welchen  man  zwi- 

{ rehalten  werden  muffe,  gedeutet  habe.  Nichts  war  fchen  dem  Routinier  und  dem  verrufenen  Afterarzt 
eichter,  als  fich  unter  diefer  Maske  zu  verbergen,  oder  Quackfalber  macht,  nur  fcbeinbar  fey.  Ganz 
wenn  man  fie  nur  durch  einige  (unverftändliche  Worte,  mit  Recht  werden  (S.  19.)  auch  verwickelte  Fälle  für 
Grobheiten  und )  Anmafsungen  zu  decken  wufste.  Es  die  Klinik  empfohlen.  Der  Anfänger  wird  dadurch 
Ut  aber  auch  aus  der  Gefchicbte  der  Wiffenfchaften  mit  den  Schwierigkeiten  bekannt,  die  er  einft  zu  be* 
bekannt,  dafs  fie  nicht  immer  vorwärts  fchritten,  kämpfen  hat,  und  überzeugt  fich^  dafs  fein  Studium 
fondim  xnc\^  nur  (fowohl)  oft  für  eine  geraume  Zeit  pie  beendigt  werde,  dafs  er  folglich  auch  im  prakti«- 
ganz  ins  Stocken  geriethen,  fonäern  (als  auch)  fogar  fchen  Leben  gleich  unermQdet  uch  immer  zu  vervollr 
»1  Finfternifs  und  Barbarey  zurückfanken.  Was  die  kommnen  ftreben  muffe.  Er  lernt  den  wahren  Werth 
Gefchicbte  der  Vorzeit  factifph  aufv^eift,  ift  für  uns,  der  Fheorie  und  Speculation  kennen  und  gelangt  zur 
oder  auch  für  die  Folgezeit  nicbt  unmöglich.  Die  Einficht,  dafs  er  fich  nie  auf  diefelbe  blind  veriaffen 
ärztliche  Biljiung  hat  nicht  die  Abficht,  dafs  der  dürfe;  er  wird  die  Nothwendigkeit  anerkennen,  im« 
Zögling  mne  nach  beftimmten  Anfichten  geord-  ^er  einige  Skepfis  ftatt  finden  zu .  laffen  und  fich  ^e? 
nete  Reihe^von  Kenntniffen  mecbanifcb  fich  einpräge,  gen  die  Ausartung  in  einen  hartnäckigen  Dogmatiker 
fondero  ihr  Zweck  ift  vielmehr,  das  auf kein^nde  Ta-  verwahren  Vortrefflich  ift  auch  das,  was  über  die 
lent  zu  wecken  und  zu  veranlaffen,  fein. Wiffen  (durch  Erforschung  der  Krankheit  (S.  20  ff«.^  gefagt  wird: 
ferneres  Prüfen }  fich  felbft  zu  verfchaffep.  Aber  der  fo  wie  e^  ganz  billig  ift,^d^fs  Ar.  Troxler  zurecht  ge^ 
Lehrer  foU  auch  den  angehenden  Arzt  mit  dem^aa-  y^iefen  \verde,  welcher  den  gewöhnlichrten  Worten 
zen Umfange  der  Wiffenfchaft  bekannt  machen,  nicht  cles  Sprachgebrauchs  eine  andßre,  umgekehrte  unc^ 
bloCs  mit  den  Refultaten  der  neueften  Fortfehritte*  ^rrige  Deutung  zu  geben  fuchtei  Der  letzte  Abfcbnitt 
Sammtiiche  Fächer  der  .Naturbetrachtupg,,  fpwohl  dieier  kleinen  Schrift,  ^yon  Sv36.  an,  befqbäftigt  ficii 
der  ^mpirifchen  als  fpeculativen  muffen  in  einander  mit  der  Unterfuchung»  ob  ei^  .Hofpiital,.  oder  eini^ 
greifen,  jene  mufs  dieier  voraus  gehen  und  ohne  ihr  ambulante  Klinik  Vorzüge  für  den  angehenden  Heil- 
ift keine  Speculation  miögHch ;  aber  ohne  Speculation  künftler  habe.  .Hxp Ackermann  zu  Heidelberg  fuchte. 
bleibt  die  fempirie  geiftlos  und  todt.  Freylich  giebt  der  letztern  den  Preis  zuzuwenden,  wahrfcneinlich 
es  eine  einfeitige  Speculation,  welche  cue  Biedere  ufn* die  BlöfsjB  derjenigen  medicinifchen  Lehranftaltea 
Sphäre  der  Wahrnehmung  verachtet  und  alles  au4  zu  decken ,  welche  kein  Hofpital  befitzen.  Der  Vf. 
dem  Abfoluten  herconftruiren  will«    Allein  eine  un-  zeigt »  dafs  jede  der  beiden  Anftalten  ihre  befonderei^ 

fiarteyifche  Unterfuchung  zeigt  auch  die  vielen  D^  Vorzüge  habe,  zum  Erlernen  das  Ho^ital,  zur  Aus* 
ectein  dem  grolsen  kflnftlichen  Stammbaume,  der  übuns  die  Stadtklinik.  In  jenem  lernt  der  Zögling 
vom  All  oder  erften  Worte  ausgebt.  (Die  künftig/e  die  Krankheit  und  die  Gränzen  der  Eunft  weit  ge- 
Zeit wird  es  kaum  glauben»  dafs  man  fich  fo  vide  n^uer  kennen,  er  lernt  fich  praktifch^nTactverfcbafr 
Mühe  mit  diefen  Cooftructionen  in  der 'fpeculativen  fen;  in  der  Stadtklinik  dagegen  kann  er  beffer  auf  die 
Phyfik  und  Phyfiologie  gegeben  habe;  fie  wird  die  Verwickelungen  au fmerkum  gemacht  werden,  wel- 
Mühe  belächeln  und  die  Zeit  bedauern ,  welche  von  che  fich  der  wirklichen  Ausübung  der  Kunft  unter 
guten  Köpfen  auf  folche  Excentricitäten  verwandt  Menfchen  entgegen  fetzen  und  fie  erfchweren.  Wir 
worden  ift.)  Unter  die  wicbtigften Erforderniffe  zur  empfehlen  die  ganze  kleine  Schrift  allen  denjenigen» 
Bildung  junger  Aerzte  gehört  eine  gewiffe  Harmonie  weichen  die  Bildung  junger  Aerzte  übertragen  ift  und 
in  yeo  Anftalten,  ein  allgemeiner  Lebrplan,  nach  am  Herzen  liegt»  Aeltern,  Profefforen,  Curatoren 
weicbeni  der  Zögling  zum  Lernen  angewiefen  werden  und  Miniftern.  Sie  können  daraus  erfehen,  dafs  nicht 
foU.  Die  eigenUiche  Bildunj^fchule  des  Heilkünft-  das  Neue  allein  das  Wahre »  nicht  die  modernfte  Lehr- 
lers ift  dieK&nik«  (Re^.  bemerkt  hier  einen  Sprung,  anftalt  die  befte»  nicht  der  jüngfte  medicinifcbe  Do- 
welchen  der  Vf.  macht.  Wahrfcheinlich  fcheute  der-  cent  der  vorzüglichfte  fey^  Wir  empfehlen  diefe 
\felbe  den  IV^um;  fonft  wQrde  er  uns  feine  Bemerkun-  Schrift  aber  auch  allen'  jungen  Aerzten,  damit  fie  fe- 

Küber  Phyfiologie  und  Pathologie  mitgetheilt  ha-  hen,    was  zum  wahren  Arzte  gehöre,    wie  man  es 

•)    Beherzigungs werth  ift,    was  der  Vf.  (S.  17.)  anzufangen  habe,  um  ein  folcber  zu  werden,  und  dafs 


theilt.  Es  Coli,  beifst  es  dafelbft,  der  unglückliche  Reo.  für  feinen  Theil  freuet  fich »  dafs  es  jnocb  akade- 
Gedanke  hier  nicht  näher  erörtert  werden,:  dafs  der  mifche  I^ehrer  giebt,  diesen  Muth 'haben,  ficl)^eni 
wahrhaft  gebildete  Arzt  nur  für  die  Reichen  beftimmt  reifsenden  Strome  der  Zeit  und  feinen  Verwül^un- 
fey  iui4  die  ärmere  Klaffe  fich  mit  Routiniers  begnQ-  gen  entgegen  zu  fetzen,  um  die  Exiftenz  der  wahren 
gen  foU:  denn  er  ift  mit  fo  vielen  Widerfpirachen  vei>  "fteaicin  zu  retten. 
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B£iiLTV|  b.  Maurer:  Kurzer  Abriß  der  Ckirurgia 
medica.  Zur  Grundlage  feiner  VorlefuDgeo  bey 
dem  KönigL  Cplleg.  medico  -  cbirurgico  zu  Ber- 
lin y  entworfen  von  Dr.  AMg.  Friedr.  Becker ,  K» 
Preub.  Hofrathe ,  Prof.  d.  Pathologie  und  Seniio- 
tik  bey  dem  ColL  med.  chir.  u.  Beyfitzer  der  K. 
med.  Ober  -  Exaroinations  -  CoqimiffioD.  igoS* 
XXJV  u.  272  S.  8.  ( I  Rthbr.  4  gr.) 

Die  medicinifche  Chirurgie  ift  im  eigentlichen  Sinne 
keine  Chirurgie»  fondern  nur  ein  vob  den  Aerzten 
vormals  vernachläffigter  und  ausgeftofsener ,  den 
.  ITVundärzten  aberlaffener,  und  fo  von  beiden  vernach- 
lilfigter  Theil  der  Heilkunde,  und  es  war  läch^Ucb, 
dafs  man  örtliche  Krankheiten  dem  Wundarzte,  und 
die  allgemeinen  detn  Arzte  flbereab,  weil  es,  genau 
genommen,  keine  örtliche  Krankheit^iebt,  fopdem 
eine  jede  Krankheit  allgemein  ift.  Daher  wire  es 
freylich  zu  wünfchen ,  oafs  die  fogenannte  medicini* 
fche  Chirurgie  mit  der  «allgemeinen  Therapie  vorge« 
tragen  wOrde,  nur  ift  der  aogefonderte  Vortrageines 
Theils  lunmal  zur  Mode  geworden ,  andern  Theils 
erfordert  ihn  die  noch  immer  fortdanenide  abgefon«" 
derte  Erziehungsmethode  der  Wundärzte,  fo  dafs  ein 
Handbuch  dazu  wohl  unter  die  nöthigen*  Erforder* 
nifle  gehört,  zumal  bey  einem  loftitute»  bey  Wel** 
ehern  der  Vf.  als  Lehrer  angeftellt  ift. 

'  lo  der  Schrift  felbft  huldiget  der  Vf.  keiner  Par- 
tey,  fondem  ver^lgt  den  fchlichten  und  geraden  Gium 
der  Njatur  j  der  Vortrag  ift  plan  und  deutlich,  und 
than  liefet  keine  unverftandlichen  Worte,  die  den  Ver- 
ftandmehr  verirren,  als  aufhellen,  kurz  der  Vf.  bat 
lieh  ganz  nach  feinen  Zuhörern  gerichtet ,  was  aller- 
dings zu  loben  ift.  In  anderer  Rück^cfat  läfst  (ich 
mehreres  gegen  diefe  Schrift  erinnern ,  die  hier  und 
da  Eile  verräth.  Der  Behauptung  des  Vfs.  (J.  5.), 
dafs  die  gerühmte  gröfsere  Sicherheit  der  chirurgi- 
fcben  Lehren  und  Methoden  vor  der  Therapie  blofs 
fcheinbar  fey,  könnte  man  die  Worte  eines  anderen 
Arztes  entgegen  ftellen:  man  fage  was  man  wolle, 
ars  fatutaris  interna  efthcerta;  oder  auch  mit  von 
VeUheim  behaupten:  dafsÄerzte,  Bergleute  undMaul- 
wflrfeim  Dunkeln  arbeiten,  und  ihre  Arbeiten  Erd- 
haufen find.  Auch  fagt  der  Vf.  felbft  ($.  11.),  dafs 
der  Chirurgie  fblche  entfoheidende  Verfahrung??arten 
zu  Gebote  ftehen,  die  in  Fä}ien  gänzlich  fehlender 
oder  unmöglicher  Naturhülfe,  grofse  Zwecke  errei- 
chen, und  felbft  das  Leben  retten  können;  inglei- 
chen (§.  15.)  dafs  die  Chirurgie  die  Entfernung  der 
Krankheitsurfachen  weit  beftimmter  und  fichtbarer 
bewirken  können,  als  gewöhnlich  die  Therapie. 
Dafs  aber  der  Wundarzt,  eben  fo  gut  als  der  Arzt, 
die  Mitwirkung  der  Natur  zur  Heilung  fiufserlicber 
Kraiikbeitm  braucht»  ift  und  bleibt  ewige  Wahrheit. 


Weit  entfernt  aber  fey  ed  9  mit  dem  iTf.  darflber  zu 
ftreiten ,  oder  auch  Ober  die  Eintheilung  ein  Wort  zu 
verlieren ,  weil  in  der  Chirurgie  noch  kein  beftehen* 
des  Syftem  hat  aufj^eftellt  werden  können.  —  *  Wir 
gehen  zu  einigen  tinzelnheiten  aber.  —  Statt  der 
allein  angefahrten  Entzündung  der  Zähne  (S.  gg.) 
hätte  Rec.  Heber  eine  Abtheiluog  gewflnfcht  Ober  die 
Entzündung  der  Knochen  Oberhaupt,  deren  Haut  und 
der  Uta  meduUaris.  Es  kann  Eiter,  fagt  der  Vf. 
($.  167.),  auf  verfchiedenen  Wegen,  durch  das  Zell- 
gewebe und  durch  Kanäle,  an  folche  StellSn  gelangen» 
die  urfDrOnclich  nicht  entzündet  waren ,  was  auch  ia 
der  Folge  (J.  ig4.)  wiederholt  wird,  und  fonach 
nimmt  der  Vf.  Metaftafen  an  (die  mch  RofcUaub  Un- 
dinge find ) ;  aber  gleichwohl  hält  er  die  Lehre  voa 
den  Milchverfetzungen  ($.  igy.)  für  irrig,  wogegen 
doch  auffallende  Thatfacbeo  angeführt  werden  kön- 
nen. Aufser  der  trocknen  Charpie  zur  Aufnahme  des 
Eiters,  dienen  vorzüglich  die  Scheiben  von  Wafch- 
fchwamm  nach  ZeUer^  befondcrs  bey  ftarkem  Aus* 
flufs  deffelben.  Unter  Abfcejfus  fangmineus  ($*  igs.) 
wird  eine  Austretung  von  wahrem  Blut^  ohne  Ver« 
,  mifchung  mit  Eiter,  z.  B.  nach  einer  Quetfchung 
«.  f.  w.  verftandeo,  und  kann  daher  nicht  Blutfehwdr 
genannt  werden ,  w^s  eigentlich  Furunculus  /.  Abfcef* 
Jus  wueleatus  ifL  Die  grofse  Wirk&mkeit  des  Frey- 
£unkraut6S  (^.  24Q.)  beym  Milchfehorf  ift  eben  fo  re* 
fotft;,  als  die  Entmnun^  der  kranken  Haarwurzeln 
bey  der  Tinea.  Keines  weges  befcbränkt  fich  die  Hülfe 
der  Chirurgie  bey  einer  Kothfiftel  und  einem  kOnftli- 
ehen  After  ($•  273.)  emzif^  auf  eine  angemeffene  Ban- 
dage :  denn  in  öfteren  Fällen  ift  durch  eine  forgfältise 
Benandlung  die  Heilung  möglich.  Gangraena  und  ivSr- 
mfmfiti§*  38a.)  könnw  unmöglich  als  gleich  bedeutende 
Wörter  gelten.  Zugegeben,  dafs  die  sefchwidde  Ver- 
einigung der  Wunden  (Reunia)  ein  Werk  der  heilen* 
den  Natur  ift  ($.  3tu):  fo  ift  fie  es  doch-^nicht  einzig, 
weil  die  genaue,  forgfältige  und  kunftmäfsige  Verei- 
nigung der  Wundletzen  von  Seiten  des  Wundarztes 
voraus  gehen  mufs,  ehe  die  Natur  ihr  Heilungsge* 
fchäft  beginnen  kann.  —  Uebrigens  werden  mehrere 
Krankheiten  der  Knochen  vermiTst,  als  Spina  ventafa^ 
NecrofiSy  Exoßofis^  Ofleoflealoma,  Wunden  dffr  Kno- 
chen, Oliedfch'wamm,  Gelenk  wafferfucfat,  Anchtflofis, 
Diaßaßs;  fo  auch  an()ere  Krankheiten:  Ueberbein» 
Gefchwulft  der  Schleimbeutel ,  Intertrigo  ^  Comedanes, 
Ephelidesy  Lentigines,  Fari^  Gutta  rofacea,  Anafarca, 
Emphy/ema,  Vorfall  des' Augapf«»ls ,  der  Wafferkopf, 
Nalenbluten,  der  Kropf,  Leberabfcefs ,  Nierenabfqeis, 
Lendenabfcefi^,  Krankneiten  der  Hoden,  Trippe«-  (die- 
fcn  wohl  defshalb  nicht,  weil  er  unter  die  venerifchen 
Krankheiten  gerechnet  wird,,  über  welche  befondera 
Vorlefungen  g\ehalten  werden',  Mütterkrebs,  Buckel, 
Krümmungen  der  Extremititen ,  Klumpfafset  Hof^* 
abfcefs  u.  f.  w. 


mßt'm 


[Ifc.  k 


ik^ 


■H 


'4     » 


i.  .*». 


89 


Num.    250. 


90 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNÖ 


i*- 


Mittwochs^     d$n   13.  Siptimber    1809« 


WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 
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POESIE. 


1)  Paris,  b.  MafTou:  Btuis  tt  Paiaprat^  com^die 
ea  un  acta  et  eo  vers ,  par  M.  Ktiinne.  1807. 
29  S.  8. 

a)  liBiPzia»  b.  GöfcheD :  Bruis  und  Pafaprat^  oder 
die  zwey  VerfaOer  eines  Stacks.  Ein  Spiel  in 
Verfen  äbs  und  nach  dem  f  raazöfilcben  oes  Hn. 
EHimi.    1809.    60  S.    8* 

Seitdem  die  franz5fifcbe  Revolntion  unter  fo  Vie* 
lern ,  was  durch  fie  eine  ganz  andere  Geftalt  er- 
hielt, auch  auf  dem  Theater  und  in  der  dramatifchen 
iJteratur  Frankreichs  die  wefentiiche  Veränderung 
hervorbrachte»  dafs  der  Oefcbmack  im  Luftfpiel  von 
deil  alten »  auf  die  Individualität  der  kiUÜgin  Franzo- 
fen  nicht  mehr  pafTenden ,  Giarakterhückeik  eines  Mo- 
türiy  DistouchiSy  lUgnard  u.  a.  zum  InMguinüück 
Übergins,  haben  bekanntlich  mehrere  diefer  neueften 
firanzöfifchen  Luftfpieldichter,  um  dem  fchauluftigen, 
und  mehr  als  irgend  ein  anderes  lam  Niuen  hängenden 
Parifer  Publicum  Gentige  zu  leiften,   auch  zur  Dra- 
matifirung  einzelner  komifcfaer  Anekdoten  und  Sce- 
neh  aus  dem  Leben  berühmter  Fraozofen,  meiftens 
felbftr  wieder  draroatifcher  Dichter,  ihre  Zuflucht  ge- 
nommen. Daliin  gehören  z.B.  die  kleinen Komödieen 
in  einem  Akt:    Motihri  avic  fes  awUs  von  Andrimx^ 
Molüre  chiz  Nimam  von  UkaxH^  FonUuelU  von  PeUi  und 
Dorat  et  Cotardemt  Ton  Dulms;  und  ein  fokhes  ftflck 
ift  denn  auch  das  vorliegende,  das  am  sg*  Nov.  1807« 
zum  erften  Male  auf  dem  Mdiri  francais  gegeben 
ward ,  und  ficb  feitalem  mit  einem  eben  10  dauernden 
als  ausgezeichneten  Beyfalle  auch  darauf  erhalten  hat. 
Der  Vi.,  Hr.  Etiimmiy  ift  unter  den  dermaligen  firan- 
zöGfcheo  Luftfpieldiehtern  einer  der  glQcklichften  und 
4  frucfatbarftoo.    Gewöhnlich  arbdtet  er  felbft,  wie  der 
hier  von  ihm  dramatifirte  Bruis  (eigentlich  Bruijfs) 
zu  jthun pflegte,  feine  Stückegemeinlchaftlich  mit  ei- 
nem poetilcneD  Freunde,    (&ugerou  NatäeuUy   dem 
VL  dies  beliebten  und  durch  KoUs$bue  auch  für  unfern 
Bühne  beorbriteteü  Luftfpiels:   U  packa  de  Swresnt^ 
aus;  wie  denn  die  Scbanfpiele:  Us  maris  en  banne  for- 
imm,  IfabOi  de  PortmgMÜy  I0  petUe  icote  des  phres,  uns' 
htmre  demaHage^  tnjsunefemme  colhre  u.  a.m.  aus  die- 
fer Vereini^ng  ihrer  dramatifchen  Autorfchaft  ent- 
ftanden  find.    Das  geeenwirtige  kleine  Stflck  jedoch 
fcheint  Hr.  EfUnne  afidn  v^rnCst  zu  haben ;  wenig- 
ftens  ift  nur  er  als  Vf.  auf  dem  Titel  genannt.    Die 
Intrigue  deflelben  ift  kürzlich  folgende. 
A.  Im  Z.  1809.    Dritter  Band. 


Brneys  und  Pataprat ,  diefe  rflhmDdift  bekannten 
Schaufpieldichter  aus  dem  Jahrhundert  Ludwigs  XI \^^ 
eröffnen  die  Handlung  mit  bittern  Klagen,  dafs  ih#: 
von  ihnen  gem^infchaftllch  verfafstes  Ateifterfiück : 
der  UttrrifcM  (te  grondmr)  bey  der  erften  Auffah- 
rung in  Paris  fchmählieh  ausgepfiffen  worden  fw. 
Der  arme  Brueys  fteckt  überdieu  tief  in  Schulden,  und 
fein  um  nichts  befler  in  feinen  Finanzen  beftelJter 
Freund  Pataprat  ift  eigends  von  Touloufe  ( feiner  Va» 
terftadt,  wo  er,  ehe  er  Privatfecretär  bey  dem  Her* 
zog  von  Vendome  wurde,  eine  Magiftratsftelle  be- 
kleidete), zu  der  Darfteliung  diefes  Stacks  nach  Paris 
gereift,  um,  wie  er  gehofft,  hier  den  Lorbeerkranz 
mit  ihm  zu  theilen.  Beide  aber  haben  ficb  während 
der  Auffahrunff  in  die  junge  Schaufpielerin,  Mlle 
BecmOaU  verliebt,  und  erwarten  eben,  ohn^  dafs  d- 
ner  um  diefs  Herzensgeheimnifs  des  andern  weila, 
einen  Befuch  von  ihr.  In  diefer  Lage  kommt  der  bei- 
jden  Dichtern  perfönlich  unbekannte  Herzog  von  Ven- 
dome, der  unfern  Pataprat  auf  der  Reife  nach  Paris, 
die  er  incognito  zum  Theil  mit  ihm  gemacht,  als  ein 
Befchatzer  der  fchönen  Kaufte,  lieb  gewonnen  ba^ 
unter  der  Verkleidung  eines  OfSciers  zu  ihnen ,  und 
trottet  fie  fo  fcbmeich^hdft  über  den  FaU  ihres  Stücks, 
dafs  Pataprat^  obgleich  weder  er  noch  Brueys  in  der 
Verfaffung  find,  jemanden  bewirthenzu  können,  ihn 
aus  ^^nkbarkeit  zum  Mittagseffen  bittet.  Der  Her- 
zog, dem  fein  Incognito  noch  den  böfen  Streich  fpiel^ 
dals  er  fich  von  beiden  Dichtem  fagen  lalTen  muls,  er 
mache  fchlechte  Verfe,  nimmt  die  Einladung  an,  und 
verläfst  fie  unter  lebhaften  Aeuberuncen  feines  Wohl- 
wollens« Es  folgt  nun  wieder  eine  febr  beluftjgende 
Scene  zwifcben  Srueys  und  Pataprat  allein ,  in  wdcber 
einer  den  andern,^  Mlle  Beauvat  erwartend,  unter 
allerley  Vorwand  aus  dem  Haufe  zu  bringen  fucht. 
Sie  geftehn  fich  endlich,  dafs  jeder  auf  ein  Rendea^. 
vous  mit  einer  Geliebten  hoffe,  und  geben  einander 
das  Wort,  dafs  der,  deffen  Schöne  zuerft  komme, 
bleiben,  der  andere  aber  ihm  Platz  machen  foUe«  Da 
erfcheint  Mlle  Beauvat^  und  überrafcht  finden  fich 
beide  in  einen  und  denfelben  Gegenftand  verliebt 
Auch  die  Dame  klagt  über  einige  Jmanzverlegenheit, 
die^e  nöthijgen  werde,  ihren  Schmuck  bis  auf  einen  ^ 
Ring,  den  fie  vom  Herzog  von  Vendome  zur  Beloh- 
nung ihres  Spiels  erhalten  habe ,  und  der  ihr  deshalb 
unveränfserlich  fey,  zu  verlaufen.  Sie  bringt  dea 
unglücklichen  Dichtern  übrigens  den  Troft ,  dafs  ihr 
«Stück  blofs  durch  Kabale  gerallen  fey,  das  Pubhcum 
aber  dennoch'  den  Werth  des  Grondeur  (ehr  wohl 
M  er- 
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erkenne,  und  der  Beyfall,    bey"  der  zweyterf  Vor- 
ftelluDg  ^fie  vcrilkommen   für  die    erlittene  Schmach 

•  1>ey  der  erften  entfchädigen  wCtrde.  Der  gaftfreye 
Pataprat  bittet  entzückt  auch  fie  zu  Tifche ,  und 
Brueys  geht  mit  ihr  vorher  noch  in  die  Theater- 
probe, indefs  Palaprat  zurfickbleibt,  um  die  Ta- 
xe! zu  beforgeo.  In  der  Verlegenheit,  in  der. er 
ficb  hierflber  befindet,  und  worin  ihn  der  Dichter 
recht  launig  fich  felbft  mit  feinem  armen  AivocaUn 
I^tetin  (der  Hauptperfon  des  von  PalaprMt  bekannt- 
lich bearbeiteten  altfraozöfifchen  Luitfpiels  diefes 
ISfäinens)  vergleichen  lafst,  wird  er  von  einem 
Actuarius  Gräfin  unterbrochen ,  der  den  von  feinem 
Gläubiger  verklagten  Brueys  in  Verhaft  zu  nehmen 
Icommt«-  PaL  läfst  fich,  ohne  fich  einen  Augenblick 
zu  bedenken,  an  feines  Freundes  Statt  verhafen; 
Brueys  kommt  zurück ,  erfährt  von  Grapin ,  was  ge- 
ichenen,  und  eilt  fort,  um  feinen  Pylades  zu  befreyen, 
tind  fich  felbft  in  das  Gefängnifs  zu  liefern.  Beym 
ninausgehn  begegnet  ihm  der  Herzog  von  Vendome, 
'der  eben  kommt,  fich  zum  Mittagsmahl  einzufinden. 
£r  hält  den  Actuarius  Grapin^  der  gerade  mit  einem 
Inventarium  Ober  die  Effecten  feines  Arreftanten  be.- 
/chäftigt  ift,  anfänglich  fflr  einen  dritten  Schaufpiel- 
idichter,  welches  Mifsverftändnifs  zu  einem  äufserft 
Icomifchen  Gefpräch  zwifchen  beiden  Anlafs  ^ebt. 
'Endlich  erfährt  der  Herzog  die  ganze  traurige  Lage 
feiner  beiden  Günftlinge,  giebt  fich  dem  Gravin  zu 
erkennen,  und  fordert  ihn  zur  fchleunigften  Befrey- 
img  des  Dichters  auf,  indem  er  die  BQrgfchaft  fflr 
ihn  übernimmt.  Grapin  eilt  fort.  Palaprat  kommt 
klagend  über  das  Miisgefchick  feines  Freundes  wie- 
der zurück.  Der  Herzog  verläfst  ihn ,  ohne  ihm  auch 
jetzt  noch  zu  fagen,  wer  er  ift.  Bald  darauf  tritt 
Jdlle  BeaUval  ein,  und  erzählt  ihm,    dafs  fie,    von 

^'Brueys  Verhaftung  unterrichtet,  feinem  Gläubiger  ge- 
ichrieben  habe,  cue  Zahlung  fflr  ihn  leiften  zu  wol- 
len ,  und  deshalb  ihren  Rin^  zu  verpfänden  entfchlof- 
fen  fey.  Jetzt  erfcheint  Grapin  wieder,  und  kflndigt 
die  Befreyung  des  Brueys  an.  Palaprat  ift  erftaünt, 
dafs  ein  bU)ises  Billet  von  Mlle  Beauvat  fo  viel  ver- 
mrocht  habe,  als  Brueys  felbft  mit  dem  wohlthätigen 
Herzog  zurückkommt,  undfich  es  nun  allen  entdeckt, 
wer  eigentlich'fein  Erretter  war. 

Diefe  fehr  launig  erfonnene  Handlung,  ein  leb- 
hafter, witziger  Dic^og,  gefchickte  Zeichnung  der 
Charaktere  (befonders  der  recht  humoriftifch  ourch- 
geführten  beiden  Hauptperfonen )  und  eine  correcte 
und  doch  ungemein  leichte  Verfification,  machen  die- 
fes Stück  zu  einem  der  4rtigften ,  welche  die  franzö- 
Bfchc  Literatur  in  dieftir  kleinen  Oaftiinff  von  Dramen 
aufzu weifen  hat,  und  der  ungenannte  Vf.  der  Ueber- 
fetznng  Nr.  2.  (er  hat  fich  unter  der  Vorrede  befchei- 
den  nur.  mit  den  Anfangsbuchftaben  feines  Namens 
Ä  H.  K.  bezeichnet)  verdient  darum  den  Dank  aller 
deutfchen  Theaterfreunde,  dafs  er  es  durch  einegeift- 

^reiche  metrifchc  üebertragung  auch  für  unfere,  an 
kleinen  wie  an  gröfsern  LuftTpielen  noch  immer  fo 
armen  Bühne  daritellbar  gemacht  hat.  Wie  glücklich 
es  ihm  gelungen  ift»  den  GeUt  und  die  Gefälligkeit 


der  Diction  des  Originals  in  diefer  auch  fehr  elegant 
gedruckten  Ueberietzung  wiederzugeben ,  mögen 
unfere  Leier' an  ein  Paar  Stellen  der  letztern,  die 
v^ir  der  Urfchrift  gegenüber  fetzen ,  felbft  wahrneh- 
men. In  dem  2ten  Auftritt,  wo  der  Herzog  die 
beiden  Dichter  zum  erften  Male  befucht,  äufsert  er 
ihnen  feine  Verwunderung  darüber,  dafs  ein  drama*» 
tifches  Werk  von  zwey  Verfaffern  zugleich  gefchrie»* 
ben  werdea  könne.     iBrueys  antwortet  ihm; 

Bn  ceia  nous  trouvoru  Vagrcahle  et  tuti/e 

he  travail  ejk  plu*  doux  et  fetnble  plus  facile, 

On  difGutCt    ort  J^excite,   et  cette  noble  ardeur 

Djffine  ftule  aux  tableau»  la  vie   et  la  couleur. 

Que  nous  fommes  hetireux  l     quel  plaijir  eft  le  n^tre  t    ' 

Souvent  une  faillie  en  fait  ddore  une  autre ; 

Un  trait,  un  joli  mot  fönt  de*  trejore  pour  neue; 

Qui  noue  verroit  afore  noue  prendroit  pour  deux/tguigm  . 

VotLs  nimaginez  p/u  oü  va  notre  de'lire; 

Nou«  nöus  applaudijjhne  t    noue  eclaton*  ^  rire; 

Alr{fi  nous  hrrivons  jueques  au  denoüment; 

Vouvrage  ^  toujours  gai ,   quand  il  tft  fait  gatment, 

Avon*' noue  unfucces%    toue  deux  il  noue  tranfportez 

Avone-noue  une  chute ,    eile  femble  moine  forte*- 

Teile  eft  de  Vanutie  le  pouv0ir  enchanteur. 

Elle  adoucii  la  peine  et  double   /#  bonheuK 

Diefe  Stelle  lautet  in  der  Ueberfetzung  folgender« 
mausen : 

O  dM  gcwSbret  un«  viel  NatMn ,  viel  GettafTe, 
Das  ScHiwere  wird,  uns  leiobt ,    das  Saare  wird  iina  füfio» 
Meinungen  reiben  fich  und  Geiftesf unken  Iprühn, 
Mit  WSrnfs  fchreiben  wir  und  die  Gemälde  glObm 
Wenn  die  Ideen  &cb  im  rafcben  Wecblel  treiben»     . 
Wie  gldtekUch  Mrir  da  find»  das  lafst  fich  nicbc  befchreibea» 
£s  dächte ,  -wer  uns  fah ,  wir  wären  nicht  gefcfaeidt. 
Ein   guter  EinfaU  "wird  mit  AusgelaHenheit 
Beklatfcht  und  -wiederholt«    wir  toben  und  -wir  lacheii» 
Komödie  Jffielen  wir  •    wenn  wir  Komödien  madlen. 
So  fertigen  wir  das  Stück,     das  ^ir  Thalien  w^eihn, 
^     Mit  fo  viel  Luft  verfafttt  fallt*  es  nicht  luftig JejnP 
Wir  fühlen    halben  Schmerz»    kehrt    une  das  Gluck  dea 

Rücken, 
Und  febwelgen  im  Erfolg  mit  doppeltem  Enttäcken; 
Das  ift  die  Zauberkraft  der  Herzensfympathie, , 
Dae  Frohgefakl  erhebt»   den  Knmmer  lindert  fie. 

Folgendes  GefprSch  ift  der  Anfang  des  komifchen 
loten  Auftritts,  wo  der  Herzog  zut  Einladung  er« 
fcbeint,  und  ftatt  feiner  Wirtbe  den  Actuarius  Gra» 
pin  bey  der  Aufnahme  des  Inventar's  findet.  Das 
Original : 

(für  fich,  indem  ihm  Brueye  in  der  ThOr  %egegnet) 
II  /'  ef\fuit  quand  j  *arrive,  ' 

(toyant  Grapin  qui  ecrit) 

Miaie   9uV  ^ß    ^^  Uonßeur?     C*eft  fttns  dout€ 

un  cönvive. 
Grande  dieux!    Ü  a  bien  Vair  d*um   mifirahh 

•  mutctfTk 
Monfieur  ! 

Platt  il ? 

Je  fuie  votre  triehumble  fenJiteur* 

Ktf  me  dei'ongez  pae ;    un  moment  je  von*  pries 

Je  gage  qu*il  travaille  ii  quelque  comddie. 

Je  fuie  a  Voue;  man  acte  eft  biai^St  ttrmin^, 

C*eft  oela  jtiftement:   j^uvoie  bien  devine. 

De  Vous  iroubler,  Mon/ieur,  quele  ciel  tnepr^ßsrvet 

V^ui  Ue*}  j<  h  voiet  dme  un  mßmetH  die  v^erve. 


Le  due. 


Orhpin» 
Le  duc» 
Grapin» 
Le  duc» 
Grapin* 
Lc  duG* 


T"V" 


^3 

•f^e  Duc* 
Orapitu 
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Je  erains  tn  verii^ 
d*aVQir  /ait  un  lardn  i  la  ppftirite. 
V9Üi%  für  ma/oit  unfou  d*une  autre  eßßtce* 
Puis  je  Tfous  demander  le  litre  4c  la  piectt 
De  muei  genrM  eß.  l  'ouvr^ge  ?  il  doit  iure  amufam^ 


Grapin.      Cc    ^ue 


t^c  Du<f» 


•  t  *      s 

j  eorts f 


Orapin* 


Aioti/ieur^    neß  pas    du    iou$ 

plai/ant. 
Et  fCa  jamaU  fait  ^ire* 

Alors^  jp  vous  devine,      *. 
Bmule  audacieux  de  Corneille  et  Racine, 
Vous   repandez   la    crainte   et  Veffroi   dane   lee 

coeurs^ 
Voue-  ave»t  j*en  fiUe  f^-^^/aii.^aQuim  biem  ds4 

pleurs* 

Des  pleurs  !    Oui,  j  Vn  conviens  :    mais  mon  dtat 

l  px^ge. 

ViHU  ckantes  lee  'exploits? 

Eh  nonl    Je  lee  redige»  ete» 


£c   Dttc« 
Crapiru 

Die  UeberfetzuDg : 

fier  Herzog   (im  Eintreten).  *  Der  Einpfaog  geMrt  nicBt  20 

den  Beften. 
^  QUt  ^tihiGrapin,  ^«reicher  fclwcibt.)^^ 

*'  *  Doch  werilt  dieier  Herr?  Wohl  einer  von  dHk 

.;,  Gaften? 

Br  £eht  ganz  dOrftig  aat;   treibt  auch  wohl 

Poche-  — 
Wein  Herr! 

Und  y/VM  beliebt? 

Mein  Herr ,  ich  grüfse  Sie« 

O  laffep  Sie  »ich  noch   fiaf  ein  paar  Angen- 

blicke. 

Der  Herzog*    Er.fchreibtt  iph  wette  drauf,    an  irgend  einem 


9ilU 


Orap] 

J}er  Herzog» 

Crapin» 


Crapiiu 
D§r  Hcr%0g* 


Gmpiiu 


Stücke. 

Gedulden  Sie  lieh  nur^  der  Aotni  ift  gleich  aiu. 

Ich  irrte  nicht,    et   find  die  Dichter  hier  so 

Haih.  — 
>fiegeiftert  feh*  ich  9ie,    ieh  möchte  Sie  nicht 

ftfiren. 
De  Sie  in  dem  Moment  der  Nachwelt  angehören. 
Unzeitiger  Geburt  will  ich  nicht  Urfach  f^yn» 
Bi  wSr  ein  Mord»  mein  Herr,    und  mir  nichc 

*       zu  verzeih n«      j 

FjSvwiihr,  ea  foheinen  fich  die  Narfe»  hier  sn 

Der  Herzog*    De«  Stückes  Namen  doch,  den  kannten  Sie  mii^ 

fagen. 
Von   welcher   Gattopg  ift'a?    Für'a   Zwtrgfel! 

*  fchreibeu  Sie? 

Mein  Herr,    daj,   waticlr   fcftrisb,    betuftigte 

noch  nie» 
Sa  iTt  lehr  ernfter  Art* 

Ich  kann  e«  fchon  begreifen. 
Die  Herzen  r(tfiren  Sie,  mit  Furcht  und  Schreck 

ergreifen 
Sie  da«  GemQth,  und  mit  Euripidea,  Aefchyl 


Qrflpin. 


i)er  Herzog» 


ten  Einftll  mehr  gewoiukeii  hth.  Zwiu^  ift  tr  «be» 
nicht  oft  von  dem  wörtlichen  Ausdruck  feines,  Vor^ 
bildes  abgewichen;  aber  wo  er  änderte,  da  bat?  ef 
meiftetos  auch  verbeffert.  So  fagt  Palaprat  dort  blofs^: 
>,  UgrondenrtßtambL  QjnCanrmtpuprivoirJ*  \ü!exi>^&^i 
„ach  unfer  liebes  Stück»  es  fiel  flott  zu  gtfalUn.^  und 
der  Herzog  im  Original:  ^Qioi!  vous  voüs  uffecUsi 
pcmir.  di  tigers  murfnuns^  in  der  Ueberfetzusg  bior 

Segen;  ),Sehr  wenig  ilumrhat  der  MMrrfcke  geiun^^ 
en."  Auch  die  Warte  Patapra£s:  m Aia  PttUe.*||d9 
am  Heerd  ftebn  wir  far  Einen  zwey,  und  n^jnder  als 
das  Werk  verderben  wir  den  Brey.'*  find  ein  witziger 
Zufat^r'tfttrUeberfetzers;  und  eben-  fo  die  Antwort 
Palaprafsy  wenn  er  dem  Herzog,  der  ihn  wegen 
Brueys  Verhaftung  fragt:  „Und  bärget  denn  keia 
Freund  für  diefo Forderung?"  erwiedert:  „die  Vögel 
fingen  nur  bey  fchöner  Witterung.**  wo  es  im  Fran« 
zöfifqhen  auf  die  Fra^d^^Iie^r^sags:  „Eh  quoi,  vous 
fCavez  pas  un  ami  ginereux\^  blofs  heifst :  yyNous  ffi| 
aUrions  demainfi  nous  itions  hiureux."  Ein  paar  Fein- 
heiten des  Originals  find  indeffen  doch  auch  verloren 
fegangen.  S.  13.  heifst  es  -nämlich: ,, Der  Herr  ver« 
irgt  nicht  lang  den  Autor,  er  gefteht"  u.  f.  w.  tdri 
nU  fon  air  un  peufouje  vois  quHl  efl  auteur.^  S.  31.? 
„Denn  gute  Laune  würzt  ein  Jnnggefellenmahl."  füi^ 
yje  vurrai  cb  me  iefi  qu^un  diner  de  garcon.^  und 
S.  37.:  „Man  liebt  Sie,  Wenn  auch  nicht  Ihr  Amt^ 
Herr  Aotuar *'  für:  nTris-enckanÜr  MonßiUTj  d'krs 
di  VosMmis.^*  Eine  Stelle  aber,  in  der  der  Skin  gluiv 
verfehlt  wäre,  haben  wir  nr  nioht  gefunden.  Dage% 
een  liefsen  fich  doch  viele  Beyfpiele  von  des  V£s.  mu-« 
ftertiafterKunft,  treu  und  doch  ungezwungen  zu  über«« 
fetzen  (als  S.9.  v.  14  —  15.  S.io.  v.  i — 4;  8.13.  v.  ij 
— 16*  S.  Ig«  V.  4  u.  5*  S.fi7.  V.7  u.  8-  S.28.  v«  11  u.  12. 
S.  st^*  V.  I  u.  2.  S.  35*  V.  1  —  3.  tt.a.  m. )  hier  auszeich- 
nen,' wenn  es  der  fiaum  geftattete.  Auch  die  gereim«* 
ten  Alexandriner,  in  denen  die  Ueberfetzung  gleick 
der  Urfchrift  gefchrieben  ift ,  zeugen  rühmlich  voife 
feinem  Fleifse,  wie  von  feiner  Kenntnifs  und  Gewandt- 
heit der  Sprache,  und  nur  felteo  find  wir  auf  felfch» 
Reime,  wie:  Verfall  und  Saal,  Parterre  und  Cha- 
raktere, Tribunal  und  überall,  laffen  udd  fpafsen,  Pa- 
telin  und  ein  u.  dgl.  m*  geftofsen ;  fo  dafs  wir  auch 
in  dfeferBkificht  fein«  Arbeit  den  beften  dramafifclien 
Producten,  die  wir  in  diefer  kleinern  Gattung  erhal- 
ten iiabeD  (als  StoWs  Scherz  und  Efnft,  &ht$ffa'g 
Räthlel  b.  a.)  beyzählea  dürfen. 

In  einem  kleinen  Vorh^richt  giebt  er  einige  No« 


tizen  über  das  Leben  von  Brueys  und  Palaprat  ^  m 

deren  Charakter  er  die  Züge,  die  ihnen  hier  auf  der 

VTetteifernd  widmen  Sie  £clt  unx  dam, Txiäku^ - Bflhne^ geliehen  werden,  ganz  übereinftimmend  fin- 

fpiel?  det,    obfchon  er  felbft  gefteht,    dafs  der  Stoff  des 

Stücks  gröfstentheils  Von  der  Erfindung  des  Vfs.  ift. 
Hierzu,  ift  aber  auch  der  von  ihih  angebrachte  Um- 
ftand  za  rechnen ,  dafs  ihr  le  grondeur  bey  der  erifen 
Vorftellung^än^di  du}*c^ge&Ien  feyn.  foU,  yvp  der 
I7eberfet?er  irrig  als  ein  wirkliches  Factum!  anmmmt* 
Als  Beweis  vom  Gegentneil  kann  allein  fch^n  das  gel* 
tep,  was  ein  hierin  competenter  Richter,  der  fran- 

zöfifcbe  Ueb^rfetzer  von  IfflanSs  dieCsjähjcjgem  Aima- 

nacb» 


€h'aphu  Ja,  Viele  felie  ich  fehr  craang  vor  mir  fceliD» 

iUcht  andere  pfleget  da«  bey  meinem  Amt  so 

gehn.        ^ 
Der  Hffrzog.    Den  Geißem  fikieken  Sie  ßgar  Ciiationenf 
Orapln.  JSein,  ick  oitire  bloß  lebendige  Ferjbnen.  a.£  w« 

fiiefe  Probenicönnen ,  in  den  curfi v  gedruckten  Ver- 
fen ,  zugleich  zeigen ,  dafs  das  Stück  unter  der  Hand 
diefe«  gefchmackvollea  Befrbeiters  noch  maoeben  gu- 


vs 
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diur  qui  t(mirwoit  touj<nirs  avic  ptaifirj  hm  faüoir 
M^^f  «it  nm  grandfucds  des  la  pr§märi  refriffnia- 
Hon.  QuOquis  ctmps  defifflHj  partts  dm  tktatn  fmU- 
mifd,  tandis  qn$  ta  partim  applaudiffmt^  Wetawü  fu 
ti4fn  4$  U  privifUiM qu9  VßcUur  Champmili  avaunt 


auiavoH  gdgi  avu  tui  que  cette  pisci  nt  rkdffiroitpas. 
Wir  fehüefeen  mit  dem  Wontofae»  dab  Hr.  JtT  f ein 
Talent  fflr  die  dramatifche  Ueberfefzungskusift  fer« 
ner  uofrervaterÜpdifcUen  Bahne  widmen  möge,  die 
bey  der  fortdauernden  Armuth  an  guten  Originalluft^ 
fpielen,  der  Bereicherung  durch  die  franzöfitohe  dop* 
pelt  bedarf. 


LITERARISGHENACH  RICHTEN. 
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1  Todesfälle. 


^m  X5.Jun.  d.J.  ftarb  zuRo&ockder  dortige  Senator 
j^hum  ChrifliäH  ScktwUr^  beider  Rechte  Doctor  und 
Kanzley-Adyocat^  im  neun  und  TierzigCten  Jalire  fei- 
nes Alters.  Er  hat  das  Reftnormm  juris  roßochünßt  und 
nebrere  üterariüche  Werke  herausgegeben. 

^  Am  17.  Jul.  ftarb  zu  Genf  der  als  Niiturforfcher 
«nd  literator  rühmlich  bekannte  J^.  Senebutj  Biblio* 
Aekar  der  dafigen  Stadtbibliothjek ,  im  ($7.  Jahre  L 
A  — ^  ■  EbendaCell^  ftarb  zu  Anfange  deflelbeii 
Monat&'der  Maler  Su  Our/iy  Mitglied  der  vier- 
ten Klaffe  das  franzöL  Inftituts  der  WilTenfch.  und 
ICünfte»    ^7  Jahre  alt* 

In  der  Nacht  yom  7.  auf  den  %,  Auguf»  ftarb 
SU  Bremen  im  zwey  und  feehzigften  Jahre  feinea 
Alters  JohäM  tiihkm  TÜmg^  Paftor  primarius  zu 
St.  Martini  9  ein  in  den  morgen]  ändlfehen  Sprachen, 
der  biblifchen  Kritik,  der  Gefehichte  mid  Geogra» 
l^ie  fehr  bewanderter  Gelehrter  aus  3^  Amrf  Mk 
4hätiik  Setiule« 


Giorw  Wtdddniy  und  den  geheimen  Rath,  yolunm 
Friedrich  Peterfertj  für  Heb  und  ilire  Nachkommen  zu 
Freyherrn  des  Grofsher:togthums  Hellen  tax-  un^ 
ftämpelfrey  erhoben,  und  unterm  i5ten  deffelben 
Monats  den  bisherigen  herzog!.  NaCCauüchen.  Profef- 
for  GUihück  bey  dem  geheimen  Secretariat  des  Mini« 
fieriums  der  austvänigen  Angelegenheiten  mit  dem 
Charakter  als'Rath  angeftellt.     , 

•  "^ 
.Der^Kdnig  roin  Preofsen  hat  den  Hn.  geh.  Rat& 
Wolf  ftatt  feines  bisherigen  Verhälmilfes  als  Ober-) 
auffeher  des  Joachimsrhalfchen  Gymnadums  zum  or^ 
dentüchen  Mitgliede  des  %;hul -Directoriums-  er* 
nannb  x 

r 

Hr.  FitiiuBni  Delbrück^  bisher  Froferroi* 
am  Berlinilch  -  Cöllnifdien  Gymnafium  ,  ift  zum 
ProFeflbr  der  fchönen  Literatur  auf  der  Uniyeriität 
zu  Königsberg,  und  zugleich  zum  Regierungsrathe 
für  Schiilas^elegenheiten  ernannt  vrorden. 

DemHn.  yn»  Pamt  FHedrick  Rkher  und  Hn.  »^ 
mtr^  yftrht£er  der  Weihe  der  Kraft  u.  X,  .w. ,  hat  der 
«die  FOrft   Primas    eine    Peniion  von'  1000  Gulden 


II.  Beförderungen  und  EhtenbezengängefL  *  ^ 

X>er  Grofsherisog  von  Heffen  hat  nntem  t6«  May 
den  geheimen  Staats  •  Referendar,  FrUdriik  AMgyß. 
iJlfi»€ii^rg^    den    Leibarzt  und  geheimen  Rath^  D. 


I>ie  dmrdi  SiMmfi  Tod  erladigtei  ordentlicha 
Profeffur  der  Philofopbie  zu  Frankfurt  an  der  Oder 
hat  Hr.  Thäo^  bisheriger  auCserorde^^icher  ProfelTori 
«rhaltftn. 


Biftcktigungin. 

A  L.  Z.  IS09.  "Rt.  37.  Seite  tgS.  Zsile  %,  v.  ou  UU  naa  C^tmimda  Vit  CadieacuU.  S.  299.  Z.  S-  v-  ••  ^^»^^hk 
für  Bollen.  2.  17.  V.  o.  Lahmten  COv^l^oheafoi«««  &  300.  Z.  21.  r.  cu  Sarlaam  ffir  Beelaam^  S.  JOI.  Z.  g.  ▼.  e» 
iwaia  ffif  Iwainu 
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ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 
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Mittitochs,    den  13.   September   1809- 


I    ■ 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


Gelehrte  Gd(eH(chaften  und  Preife. 

Bekannimekckung 

der  X^nigi.  Societät  der  fnffenfehaften  z»  Hartem 

für  das  ^ahr  1809. 


F. 


CBe/oklufi  von  ffum.  24?.) 


olgende  ron  der  König!«  Societät  ausgefetzte  Fr^ge 
ift  vor  dem  x.  Nor.  18 10.  zu  beantworten: 

Da  die  chemifche  Zerlegung  der  Pflanzen,  unge- 
«ehtet  der  beträcbtlicfa.en  Fortfqhritte «  welche  man:  in 
den  letztern  Jahren'^darin  gemacht  lifLt ,  noch  nicht  bis 
zu,  d^m  Grade  der  Vollkommenheit  geJ)racht  ift^  da£s 
mah  üch  in  allen  Fällen  auf  ihre  Kefultate  TerlaUeh 
könne,  indem-  die  auf  diefelbe  Art  forgfältigft  ängeftell- 
tcn  Verfuche  oft  bedeutend  abweichen  ;  und  da  die  Pflan- 
zen -Kenntnir$,  befond^rs  der  Nahrungs  -  und  Heilkräfte 
derfelben,  hieven  grofsentheils  abhangen:  fo  verbin- 
det die  Societät  noch  einen  Preis  von  50  Ducaten  mit 
der  gewöhnlichen  iMedaille  für  denjenigen,  „welcher 
durch  wiederholte  oder  neue  Verfuche  (welche  man 
bey  der  Wiederholung  renau  gefimden  hat)  die  che- 
mifche Zerlegung  der  Pflanzen  auf  den  höchften  Grad 
der  Vollkommenheit  gebracht  hat,  und  welcher  d^n 
genaueften  Abrifs  der  fchicklichften  Verfahr ung$arten 
zu  die Fer  Zerlegung,  für  alle  Fälle,  auf  die  einfachfte, 
aber  zugleich  -  doch  zuverläCQgfte ,  Weife  entworfen 
bat,  fq  daüs  man  allemal,  durch  forgfkl^ge  Wiechr- 
bolung  der  Proceile,  diefelben  RefuJtate  erhalte." 

Zwey  Preisfragen,  vor  dem  x.  Nov.  xgxx.  zti  be» 

antworten: 

.  !•  Da  das.Linneifche  Syftem  im  Tbierreiphe  me|h- 
rere  Veränderungen  erlitten  hat,  desihalb  gryf^ere 
Schwierigkeiten  in  der  Naturg^fohichte ,  bey  ihrer 
mehreren  Ausbreitung,  und  vielleicht  Verwirrung,  ftatt 
der  fonft  im  Thierf yftem  herrfchenden  Ordnung ,  zu 
UeFftr^ten  ift,  fo  fragt  man:  „Hat  man  fchon  hihläng- 
liehe  ForiCchritte  in.  diefer  WiHenfchaft  gemachr,  um 
ein  andres  Syftem- einzuführen,  welches,  da  es  auf 
keine  willkürlich  angenommene  Sätze  gegründet  ift, 
allen  andern  vorzuziehn  fay,  weil  die  Kennzeichen 
nnreränderlich  und  einfach  find ,  fo  dais  es  deshalb  all- 
gemain  eingeführt  zu  werden  verdiente?  Welches  wä- 
ren, in  einem  folchen  Falle,  Hie  Grundlagen,  worauf 
das  Syftöm  gebauet  ift?  .  Im  verneinenden  Falle,  wel- 
ciies  von  den  vorhandenen  SyCtemen  ift«  xuch  dem  sa- 

A.L.Z.  1U09.    DrÜUrBaad. 


genwäriigen  Zufiande  der  Wiffenlchaft  das  vorzüg- 
lichfte  f  und  auf  welchem  Wege  könnte  man  den  obea 
angezeigten  Schwierigkeiten  ausweichen  ? "  Nur  die 
LehYze^emmengeäraBgttn  und  temrigrei»  Abhandlungen  fiiiJ 
allein  hey  der  Preisbewerbung  zuzulalTen. 

.  «.""Da  es  eine  auf  die  Erfahrung  fc^r  wohl  gegrün- 
dete Regel  des  Ackerbaues  ift,  da£s  die  Früchte,  wel- 
che man  auf  demfelben  Lande  bauet,  abgeändert  wer- 
den muffen;  und  da  es  fchr  wichtig  fo\tohl  fürdie  Er- 
haltung derFruchtbarkeit  des  Landes,  als  auch  für  das  er. 
wünfchte  Fortkommen  der  angebauten  Früchte  ift  j  däls 
fie  fich  in  einer  gewiffen  Ordnung  folgen,  fo  verlangt 
,daf&  man  nach  phyfifchen   und  chemifchen 


man: 


Grundfätzen,  und  nach  der  Erfahrung  der  Landwirth- 
fcbaft,  zeige,  in  welcher  Ordnung  der  Anbau- der 
Früchte  in  Holland ,  auf  thonichtem ,  moraftigen>,  fari- 
dichtem  und  ge^ifchtem  Erdreiche,  in  dem&lben 
Felde  auf  einander  folgen  muffen,  damit  ihre  Erzie- 
hung  am  vortheilhafteften  ausfalle;  befonders  in  wel- 
eher  Ordnung  man  die  Futterkräuter  auf  fandrchteiv  ' 
und  hochliegenden,  vorzüglich  erft  kürzlich  urbar  ge- 
machten, Feldemanbauenfolle,  um.denDünger  mtig- 
Hchft  zu  fparen,  und  die  Erfchöpfung  der  Fruchtbar- 
keit de»  Ländereyen  abzu^ycnden  ?  " 

•  ■  ■  m 

Eine  Preisfrage,  vor  dem  x.  Nov.  xgxa.  zu  beant- 
worten: 

w Ein  genaues  Verzeichnifs  der  Säugthiere,  der  Vö- 
gel nind  der  Amphibien  (welche  keine  von  aufsen  her-  ^ 
cm  gebrachte  Arten  find,    fondern  natürlich  fich  in 
Holland  aufhalten)  mit  ihrön  verfehle d enen ,   in  den^ 
verlchiedenen  Gegenden  desReichs  gangbaren,  Namen, 
die  Merkmale  ihres  Gefchlechts  und  ihrer  ^irt,  in  we- 
ni§[«i  Worten,  nach  UnfiS  befchrieben,  mit  der  An- 
zeige  von  einer  oder  mehrern  recht  guten  Abbildung- 
gen  diefes  Thiers."     Öie  Societät  verfpricht  indeffen  ' 
denienigen ^welche  wenig  bekannte,  aber  merkwür--- 
dige  Beobachtungen  mittheilen-,  EhrenpreiTe,  welchel 
demIntereEre  von  dem,  was  fie  geliefert  haben,  an-* 
gemefferi  feyn  Ibllen.  \,       ^ 


rt  ^^'^ClaOe  Ser  philifiphifeken  und  marelifchn  fFifen- 
fcHafien  wünfcht  vor  dem  i.  Nov.  xg^io.  folgende  Fragte 
beantwortet:  * 

„Sind  die'Gfundfätze  der Morcil,  welche  für  Ein?' 
zelne  verbindlich  find^  es  auch  für  Gefelifchaften  un- 
^er  fich?  Welches  find  in  diefeni  Falle  die  überzeu- 
gendfteu  Grunde  von  diefem  wichtigen  S4\ze,  *  und 

^         X  "  wie 
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wie  foll  ctiefe  particuläre  Verbindlichkeit  in  ibrer  mehr 
ftUgemeinen  Ausdehnung  modificirt  werden? 

Zwey  zur  Beantwortung  Tor  dem  i.  Nor.  1S09. 
ftuf|[egebene  Fragen : 

I.  Welches  find  die  Gründe,  weshall)  die  Philofo- 
phen  in  den  erften  Grundfätzen  der  Moral  fo  fehr  ab- 
weichen, da  iie  doch,  überhaupt,  in  den  Folgerungen 
und  den  Pßichten,  die  aus  ihren  Grundlätzen  herge- 
leitet werden,  übereinkommen? 

a.  Worin  beftebt  der  Unterfchied  zwifchen  dem  Er- 
habenen und  dem  Schönend  Ift  dieler  Unterfchied 
blofs  in  einer  Verfchiedenheit  der  Grade  derfelbenArt, 
oder  in  einer  gänzlichen  Verfchiedenheit  von  zwey  be- 
fondem  Arten  gegründet  ?  % 

Die  ClaGTe  der  litirnrifehm  und  Akenhums  *  tnßnh 
ßkafi  verlangt  Tor  dem  x.  Nov.  igxo.  folgende  Frage 
beantwortet: 

Was  für  KenntnilTe  hatten  die  alten  Griechen  und 
R5mer,  nach  ihren  Schriften,  in  den  Natur  -  Wiffen- 
fcbafcen,  welche  zur  Experi mental  -  Phyfik  gehören? 
Und  fcheint  es  wohl  nach  diefen  Schriften  unbeftreit- 
bar,  dafs  fie  in  dem  einen  oder  andern  Zweige  der 
Experimental  -  Phyfik  Kenntniffe  befeHen  haben  ,^  die 
Seitdem  verloren  gegangen  find  ? 

Folgende  zwey  Fragen  find  Tor  dem  itJTor.  1809. 
^ftu  beantworten : 

I.  „Giebt  es  einen  hinlänglichen  Grund,  es  der 
Stadt  Harlem  ftreitig  zu  machen,  dafs  die  Buchdrucker^ 
kunft  mit  einzelnen  und  beweglichen  Buchftaben  nicht 
wirklich  vor*  dem  J.  1440,  durch  Lor,  JoHtz  Ofier  er- 
funden fey?  und. ift  diefe  Kunft  nicht  von  dort  nach 
S^ainz  gebracht,  und  dafelbft  verbeffert,  indem  man 
zinnerne  gegoffene  Bucliftäben  itatt  der  hölzernen  an- 
wandte." Die  Gefellfchaft  giebt,  aufser  der  gewöhn- 
lichen Medaille,  noch  ekien  Preis  von  3oDuc.  an  den- 
jenigen, der  die  Gefchichte  der  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunft  mit  der  gröÜsteh  ZuverläHigkeit  und  Kür- 
ze, und  in  der  eben  angezeigten  Ordnung  abfallen 
■wird. 

a.  Weil  die  Sprachen- fo  wenig  von  einem  fo  genann- 
ten Zufalle  abhangen ,  als  fie  durchaus  willkürlich  find. 
So  ift  aus  der  Vergleichung  mehrerer  unter  fich,  und 
bf fonders  der  alten  Sprachen,  zu  zeigen  :*»i)  Welches 
find  die  allgemeinen  Züge  und  die  vorzüglichften  Ei- 
genfcliaften,  welclie  man  in  den  mehreften  Sprachen 
antrifft?  2)  Welches  find  die  Hauptverfchiedenheiten, 
%)  die  Quellen  und  die  allgemeinen  Aehnlicbkeiten, 
fo  wie  aie  Urfachen  der  Verfchiedenheiten ,  welche 
-dleza  dienen  könnten^  ihre  Mannichfaltigkeit  daraus 
an  erklären? 

Preisfrage^  TOf  dem  i.  Nov.  IS 1 3.  zu  beantworten : 

Da  man  keine  antiquarifche  zweckmäfsigeBefchrei- 
btmg  der  alten  Begräbnifs  -  Denkmäler  hat,  welche 
man  im  Departement  toh  Drexuhe  uiiid  im  Heno|[- 


tbum  Bremen  antrifft,  und  die  man  unter  dem  Ha,- 
men  Huhnenbetten  kennt,  fo  fragt  die  Societat:  ^^Was 
find  das  rur  Völker,  welche  die^uhnenb^ten  gemacht 
haben?  Zu  welcher  Zeit  haben  fie  wahrfcheinl icher  ' 
Weife  jene  Oegenden  bewohnt?**  Da  die  Gefchichte 
keine  befriedigende  Auf  klär  ung  über  diefe  Denkmäler 
giebt :  fo  hat  man  i)  diefe  Denkmäler  mit  ähnlichen, 
m  GroCsbrltannien,  Dänemark,  Norwegen,  Deutfch*> 
land,  Frankreich,  Rufeland  befindlichen,  Denkmälern 
zu  vergleichen,  2)  Eben  fo  vergleiche  man  auch  die 
Begräbnif&fteine,  die  Urnen,  die  Waflfen,  di^  Zier- 
ra'^hen,*  das  Geräthe  zu  den  Opfern,  das  man  in  den 
Huhnenbetten  gefunden  hat,  mit  den  Urnen,  Waffen 
und  ähnliehen  Geräthfchaften,  welche  man  aus  deH 
Begräbnifej^lätzeh  der  alten  Deutfchen,  Gothen,  ^»- 
voniem,  Hunnen  und  andern  nordifchen  Völkern  an- 
traf, über  welche  uns  PaUas  mehrere  Sonderbarkeites 
mitgetheilt  hat.  —  Die  hefte  Schrift  hierüber  erhall^, 
aufeer  der  gewöhnlichen  Medaille,  30  Ducaten. 

Folgende  Fragen  bleiben  fernerhin  für  eine  uubt» 
fthttmte  Zeu  aufgegeben: 

1.  Was  lehrt  die  Erfahrung  über  den  Mutzen  einir' 
ger  Thiere,  die,  dem  Anfcheine  nach,  befonders  in 
Holland ,  fchädlich  find  ?  Welche  Vorbauungs  -  Maü^ 
regeln  hat  man  zu  ihrer  Vertilgung  zu  beobachten?  * 

2.  Welche  einheimifche  Pflanzen,  die  bisher  wegen 
ihrer  Kräfte  wenig  bekannt  find,  könnte  man  vortheil- 
haft  in  unfern  Apotheken  anwenden,  um  ausländifche 
Mittel  zu  ertetzen  ? 

3.  Welcher  einheimifclier ,  bisher  noch  unbenutzt 
ter.  Pflanzen  könnte  man  fich  zu  einem  guten  Nah- 
rungsmittel zu  geringen Preifen  bedienen,  und  welche 
nährende  auswärtige  Pflanzen  könnte  man  hier  zu  dem* 
felben  Zwecke  anbauen  ? 

4»  Welche  einheimifche,  bisher  noch  unbenutzte^ 
Pflanzen  können,    nach  wohlbeftätigten  Verfuchen^' 

Sute  Farben  liefern,  deren  Zubereitung  und  Anwen* 
uAg  mit  Vortheil  eingeführt  werden  könnte?  und' 
-welche  ausländifche  Pflanzen  könnte  xnan  auf  weniger 
fruchtbarem  oder  wenig  bearbeitetehi  'Boden  mit  Nafe* 
zen  anbauen ,  um  Farben  daraus  zu  ziehen  ? 

5.  Was  weife  man  wirklich  über  den  Lauf 'oder  die 
Bewegung  des  Saftes  in  den  Bäumen  und  den  Pflan- 
zen? -—  Auf  welche  Weife  kötmte  man  eine  volKtän- 
digere Kenntnife  von  demjenigen  erhalten,  was  in  die- 
fer  Ruckficht  noch  dunkel  und  zweifelhafrift? 

Die  Gefellfchaft  fährt  fort,  bey  jeder  jährl.  Sitzung 
darüber  fieh  zu  berathen,  ob  unter  den  Schriften,  wel- 
che man  ihr  feit  der  letzten  Sitzung  mitgetheilt  kalt 
die  eine  ode^ andre,,  die  Phyfik  oder  NaturgefcBicfate 
betreffende,  fiich  befinde,  welche  eine  befondere  Be- 
lohnung (grtutfianhm)  verdiene:  und  dafe  fie* alsdann 
diefer  Schrift,  oder  bey  mehreren,  derjenigen,  wel- 
che fie  für  die  merkwürdigfte  hält,  eine  ^Iberne  Me« 
daille  mit  dem  Stämpel  der  Societat,  und  aufserdem 
ei&f  BelohmiBg  Ton  10  Duc.  zuerkennen  wird. 
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Möglichfte  Kürze  der  Abhandlungen  bey  gctörir 
ger  Klarheit  wünfcht  die  Societät,  fo  wie  die  ünter- 
iheidung  des  wirklich  Erwiefencn  von  dem  noch  Hy- 
•pothetirchen.  Sie  muCs  nicht  Ton  Hand  des  Preisbe- 
werbers  felbft  gefchrieben  fcyn:  ein  fchon  zuerkann- 
ter Preis  würde,  in  einem  folchen  Falle,  wieder  zu- 
Tüc^genommen  werden-  '  Die  Schriften  können  in  hol- 
ländifcher,  franzöüfcher,  lateinitcher  oder  deutfcher 
Sprache  (aber  mit  lateinifchen  tettem)  abgefalst  Xeyn 
v.  L  w.  und  fie  werden  an  Hn.  van  Marum  gefandt. 
Der  Preis' ift  eine  goldene  Medaille  mit  dem  Stämpel 
der  Societät,  auf  welcher  lieh  der  Name  des  Verfaflers 
beiixidiBt.      Diejenigen,   welche  den  Preis,  oder  das 


4cei£if  erhalte^,  dürfen  ihre  Abbsndlunfen. weder gana 
oder  theil weife,  allein  oder  in  einem  andern  Werke^ 
ohne  Erlaubnils  der  Soci^ät  drucken  lallen« 

Zu  Mitgliedern^  wurden  ernannt :  J.  Ttw  Brnch^ 
Prof.  zu  Harderwyk ;  //•  C.  Efchery  Prof.  zu  Zürich ;  Fr» 
JV.  Friyer^  Hof  -  Advocat  zu  Hildburghaufen;  Maur, 
Com.  vän  Haüj  Mitglied  des  Natioi^l  -  Inftituts  zu  Am- 
fterdam;  jfac,  Logger  j  Wundarzt  zu  Leiden;  J.O.SluU 
ter^  Prof.  zu  Deventer;  Theod.  van  SroindtrtM  y  Dr.  der 
W.  W.  zu  Groningen;  J.  VMtnaer^  Mitgl;  des  K.  Inf«, 
der  WilTenfch.  zu  Am&erdam ;  S.  J.  vantk  fVynferffe^ 
Prof.  ZQ  Leiden. 
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Vogtes  C^»)  BmropSifehen  Staatsrelationen ^  dr^ytihminBu^ 

des  drinoi-Stucbi.    Frankfurt  am  Main,. in  der 

Andre  ä*fchen  Buchhandlung, 

1)  GroCsbritannien. 

2)  Der  Cfterreichifche  Krieg, 

3)  Schlacht  bey  Eüslingen» 

IL  Ankflndlgungen  nea«r  Bücher« 

BiüKenfy  L.ßKy  Entwurf  eines  Syftems  derLandwirjh- 
Ichaft.  gr.g.  Heidelberg,  b.  Mehr  u.  Zimmer» 
2  Rthlr.  10  gr. 

Was  diefes  Handbuch  Tor  fo  rielen  ähnlichen  aus- 
seichnet,  ift  —  die  böchfte  Vollftändigkeit  bey  der 
Befchränkung  des  Umfdngs,  die  möglichfte  Klarheit. 
1>ej  dem  noUiw~endigen  Streben  nach  Ku):^e«  Nicht 
Jei cht  wird  der  Lefer  hier  etwas"  ron  den  zahlreichen 
Refultaten  ä^Iterer  und  neuerer  Erfahrungen' in  der 
Agricultur  rermiflen,  und  nirgends  ift  die  Literatur 
jp  Tollftändig  nachgewiefen.  '  Di^  planToUe  Anord- 
nung des  Werks  erleichtert  ungemein  den  Blick  auf 
das  Ganze  und  die  einzelnen  Theile  der  Landwirth- 
fdiaft  md  ihrer  Productionen« 


.( 


K  •  n  e    V^e  r  I  a  g  s  b  .^  c  h  e  v 

zur  Oftermeffe  1^09 

Ton 

C    J.    O.    Hartmann    inRigft. 

^  mit  einem  *  bezeichneten  Bücher  waren  im  vo- 
rigen Jahre  jieu. 

Abhandlung  der  HeflSndilchen  gemeinnützigen  dkono* 
mifchen  Societät  ^t  Bd.   gr.  g.     ly  gr. 

Bemerkungen,  unparteyifche^.über  den  Feldzug  der 
preulsifdien  Armee  ron  ito6.  i.    geb.  9  gr.  netta» 


Doro  Caro*s  MäbrQhen  und  Erzählungen  für  Kinder  mid 
junge  Leute,     i  Rthlr.  sg  gr.        - 

*  Ewers  y  Dr.  J.  Ch.  H,^  vora'Urfprung  des  ruffifchen 

Staats;    Ein  Verfuch,.  die  Gefchichte  delfelben  aus 

den  Quellen  zu  erforfchexi.  gr.  8t     x  Rthlr.  x&  gr. 
Friibty  JV.  Cfuj  Grundlktze  zu  einer  theoretif^  und 
.  praktifchen  Verbellerung  der  Landwirthfchaft  int 

Liefland.  4tes  Bdchen.     16  gr* 
OUfty  K9  Lehrbuch  der  Pharm  acie  zum  Gebrauch  ö£> 

fentlicher  ^  Vörlefungen   und  zur   Selbftbele^rung*  * 

Erfien  Bds  4te  Abth.  gr.  g.     a  Rthlr. 
Grindels  y  D.  D.  H.j  Tafchenbadi  für  prüfende  Aerzto 

und  Apotheker,  kl.  g.     16  gr. 

—  —  rumfches  Jahrbuch  der  Pharmacie.   6ter  Bd.   g, 
ipRthJr.  liW 

-^  —  und  F.  Gieß  Kußifches  Jahrbuch  für  die  Qiemie 
und  Pharmacie.    ir  Bd*   g.     i  Rthlr.  4  gr. 

*  Janus   oder    rullifche  Papiere ,    herausgegeben  vom  . 

Probft  Heidehe.    is  Stück,     i  Rthlr. 
Ideen  über  die  Vegetation  und  einige  Worte  über  den 
Dünger.     12  gr. 

*  Kazehne^s ,  A.v.^  Leontine ,  ein  Roman  mit  Kupfern. 

4  Rthlr.»  g  gr.         ' 

—  —  Preufsens  ältere  Gelchichte.    4  Bände,    gr.  g. 
10  Rthlr.  6     • 

Schreibpap.  12  Rthlr. 
Velinpap.      15  Rthlr. 
•*•  —  Almanach  dramatifcher  Spiele.   7r  Jaljrgang  für 
igo^.     netto  j  Rthlr.  6  gr. 

—  ~  Derlelbe  gte  Jahrgang  für  igio.  ^  Rthlr.  6  gr, 
netto. 

*  ^»I>  y*9  ober  den  oberften  Grundlatz  der  politv  \ 

fchen  Oekonomie.  gr.  g.     la  gr. 

I^JPers^  Dr.  A.  F.,  Handbuch  der  wilFenswürdigftent 
und  zur  Beförderung  einer  glücklichen  piedicini- 
fchen  und  chirurgifcnen  Praxis  rorzüglich  geeigne- 
ten, neoeften  Bemerkungen  und  Entdeckungen. 
3r  Bd.    g.     a  Rthlr.  g  gr. 

Orids  SchickTale  während  feiner  Verbannung.  Vom 
Ver^afler  der  NoTellen  des  Doro  Caro.  Mit  t  Tuel- 
kupfer,    16  gr.  * 
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*  Sc^tRppifhäch^   U,  v.j  Tkotiologie  des  )etzigen  Zeital- 
•  ters,  ödfet'^D'arfte'Jking  ekiiger  allfegorifche»  Perföw 
.    neu    nach  *  heutiger  Sitte.     Mit  Holzfchnitteu.    t* 
Auf  Druckpap.  1  Rthlr.  9  gr. 
—  Schreibpap.  i  Rthlr.  16  gr. 
-^  —  rnalerifche  Wanderungen  durch  Curland.     Mit; 
Kupfern.     2  Rthlr. 

J :  Kuroriia,  eine  Sammlung  vaterländifcher  Ge- 

'  dichte.    2te  u.  3te  Samml.     a  iä  gr. ,  /  ^     '' 

Unterhaltungen,  wöchentliche,  fuf  Xiehhaher  deut* 
^her  Leetüre.  Herausgegeben  von  j.  //.  Reh.  «ter 
u.  s^er,  Jahrg.    ä  2  Rthlr.  8  gr.'/  .      , 


An  FrntiNh-nni'Ktmmrr  itr  C-hemie.  / 

Grundriß  der  Chemie^  nach  den  neueften  Entdeckungen 

entworfen  und  Ä&m  Ocbraifch  akadäm.  Vorlefungen 

unä  zum  Selbftuntcrricht  eingerichtet  ton  Dr.  Frl 

'  Alhr.'tlüri  ör««  imd^von'Dr.  Chrift.  Fr.Buchoiz^    alt 

Bef orger  der  dritten  umgeänderten  Ausgabe.     Zt;^ey 

•     Theile;   gr.  g.    (4R,thlr.)  ..  •  *> 

Seit  dem  J.  1796.,  wo  der  treflFliche  Gren  zuerft 
feinen  Grundrifs  der  Chemie  herausgab,  ift  dieWlITen- 
jjchaft  über  alle  Vorftcllang  fortgefchritten.  Bey  «iner 
neuen  Ausgabe  mufste  daher  auf  die  reibhe  Ausbeute 
der  folgenden  Fächer,,  namentlich  auf  die  Btrthoilet'feh^ 
yermoMsfckäfislekrt y  auf  die  neuen. fo  wichtigen  Er f ah*' 
ruhgen  über  gdvanifdu  Eiihridtät^  undlo  vieles  andere 
nückßcht  genommen,  und  mancher  dadurch  einleiiöh* 
t^nde  frühere  Irrthum  verbeffert  werden.  Selbft  die 
Anordnung  der  Materien  bedurfte  in  diefer  Hinlicht 
mancher  Abänderung.  DieCs  alles  hat  der  dem  chemi- 
Ichen  Pablicum  fo  rfthmlich  bekannte  Herausgeber  und 
Bearbeiter  der  neuen  Auflage  geleiftet,  und  diefem 
Werke,  welches  nun  mit  Aer KlafrtxiVfilUn  Bearbeitung 
der  gröfsem  Gren'fchcn.CYitrmB  ein  vollendetes  Ganze 
ausmacht ,  einen  neuen  Werth  gegeben. 

Buchhandlung  des  Waifenhaufef 

ii^  Halle.  ^ 


Mufiü^  M.A.^  Scripta  felccta.  Curavit'C.  PA.  Kayffr. 
Accedit  Fr.  Creuteri  "epiftola  ad  editprem.  H  e  i  d  e  1- 
herg,  Mohr  und  Zipimer.  ^8  maj.  x-Rthlr. 
12  gr.  ' 

In  einer  vorangehenden  EjJiiTtel'  an  den' Heraus- 
geber diefer  Andiologie  hat  Herr  Hofrath  Creuzer  den 
Gelichtspunkt  derfelben  fehr  treffend  angegeben.  Mu- 
ritus  ift  de^  Einzige,  welcher  die  alte  Röirferfprache* 
rein  in  eine  moderne  Zeit  überzutragen  wuJGste ,  dar- 
um dient  er  büHg  als  Führer  dem  Jünglinge,  der  ßch 
dem  Krcifc  der  Alten  nähern,  und,  zumal  mit  Ci- 
cero,'  vertrattterd  Bekanntfcfaaft  pflegen  will.     Die 
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Sammlung  ift  mit  der  hStcfaften  Zweckmkfsigkeit  ver- 
anftaltetv^  voran  fteht,  ali  Einleitung,  die  treffliche 
Lobrede  des  Beneius  auf  Muretus:  dann  folcren,  mit 
fihnVoller  Auswahl,  feine  fehönften Briefe,  Vorreden, 
Reden,  die  anmuthtge  Blumenlele  unter  der  Auf- 
fchrift:  Leetioner  vartai^  die  vorzüglicliften  Commen- 
tärien  und  einige  Gedichte.  So  findet  der  Jüngling' 
hier  eigentlich,  den  ganzen  Mnretnt  irt  der  Zufammen- 
ftcllung  des  Trefflichften ,  und  er  wird  ihrri  fogar  un- 
entbehrlicher  feyn,  als  irgend  einer  det  ältrömifchen 
Profaiften,  .wenn  er  eitle  längft  abgefchloCTene  Sprache 
auf  neue  Anachten,  Begriffe,  Sitten  und  Gewohnhci- 
teh  anwen4en  lernen*  will. 


In  der  unterzeichneten  Buchhandlui^g  wird  von  der 

Hfßoire  di  Franc€ y  pendant  le  ifSiecle,  par  M.  Itf- 
cretiUe  le  jeunc.  III  Tomes.  gr.  g.  a  Paris,  Buif- 
fon.  igog.  '  '   - 

eine  deutfche  Ueherfitzung^  mit  berichfgtndtn  Anrnerhrn- 
gtn  und  Erlätttirungem  ^  zur  näohften  Michaelis -Meffe  er- 
fcheinen,  und  der  Etßt  Band  fchon  zu  Anfange  de3 
S«ptemb«rs  zu  haben  feynl^ 

Betlin,  am  xstisn  Julius  X809. 

Sanders  Buchbandlunf« 

III.  A  a  c  t  i  o  n  e  n. 

Am  soften. Novbr.  d.  J.  foll  zu  Frankfurt  a.  d. 
öder  eine  fchätzbare  Sammlung  von  Büchern,   aus 
mehreren  taufend  Bänden  beftehend^  gegipn  baareBe«\ 
zaMujig  in  Preufs.  Cour,  verauctionirt  werden.      Die 
Buchhandlungen,  weiche  lieh  an  jsinem  Univerüt^is- 

•  Orte  beBnden,  wie  auch  folgende  Buclih.andlungen 
find  mit  Catalogen  verfehen,  und  zu  deren  Ausliefe- 
rung bereit:  Hr.  Arnold  in  Dresden,  Hr.  Eslin^ 
ger  in  Frankfurt  a.M.,  Hr.  Ettinger  in  Gotha, 
Hr.  Felsecker  in  Nürnberg,  Hr.  Fleifchmann 
in  München-,  Hr.  Hahn  in  Hannover,  Hr.  Hart- 

^  mann  in  Riga,  Hr.  Roehs  in  Schleswig,  Hr. 
Korn  d.  ä.  in  Breslau,  Hr.  Metzler  in  Stutt- 
gard,  Hr.  Niemann*in  Lübc^ck,  Hr.. Perthes 
in  Hamburg,  die  H i m b u r g'fche.  Buchhandlung  üj 
Berlin,  und  Hr.  Heinfius  in  Leipzig. 


Did  auf  den  ij[ten  Auguft  beftin^mt  geweCe^eVer' 
fteigcrun^'  der  Bibliothek  Aqs  fei.  Geh.  Juftifzraths  Ha» 
btrlin  bleibt  bis  zürn  I5ten  December  ausgefetzt.  S^att 
des  verftorbenen  Herrn  Vicepräfident  Henkt  erbietet  lieh 
der  Herr  Abt  Patt ,  f rey  4n  ihn  eingehende  Aufträge 
•gefälligft  2u  befbrgen. 

Helmftädt,  den  iiten  Auguft  cgo^ 
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j^roMH^i^- ^'^  ^^^^^  frangafs.  al  U^iver^me  de 
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^Mc)^  di«  Ei»lühruDg].d€^.  |iei»f  Geffitia^ 
SVf^rÜl  .y»rior^o  «i^  ba^,  ift  diefer  yicjn^ftbr,.  (Hti^fi- 
flifrs.ia  Jfr  vor  if^i«, liegenden, oeueo  Au&gaiM,9pq^ 
trtii^ft.^riiv^n.  In  v^alcb^r  geoaueo  ^s^fnw^  Tteht 
x4Qkil  Zi^  ^.dAK^TiaUi  dts  pbtigqtipnB.  zu  Na^olioni 
^e{eU^b4cfa:l.  )^Lelb&  Individualität, ;>  laft  di^felbf 
Q^M  dear  .,Ünier/"iicbuDgv  wird  gleich  beyrPt  .erftÄii 
BJiqt^  richtig  p(b4a4  wir  .foJFort  berp^rHfRl  ß%  mQ.4 
ProdttctQ^uf/i^infelben  Grund  und.Kodea,  durch  dieh 
(elbci  Cuinir  ,ae^  'Cei^f^s  er^ougt  und  zuf^  fleife  ger 
Vf^cht.  Di^  f^eufseruog  des  einai;i  H^rausgei^^sfi^rr 
%^di  i0  def  »Vorrede  zu  den  Ob%ationen  ift  nicht 
|^bertjriebe(i,  yr^ao  er  fägt:  „Z^  pubtkation  du  Cod4 
§ivil  ßn  antidH  Vitudi  plus  ind'ifpenfabU  encore,  pMisqu$ 
fTMique  to^tts  fes  difpoption^  für  Us  Obtigi^ns  0t  tß^ 
CptUrats  f^/änt  copiies  mo,i  a,mot.*  ^GetylTs  ik 
fythiir  ^ev  lehr  vielen  Lehren  des  NapoleqnÜcJieo 
Godejx  nidit  blofs  beym  Obligationenrecht,  fondßrn 
^uch  l»eyin.Eigenthiini,  beV  der  «lieli#hen  Gflterge- 
ifjB^Ichart  Q.  £.  w.  als  der  befte  und  grQndlichftQ  Coair 
mentator  xu  betrachten) als  einConanaentator,dejry  was 
niobt  fo  auffallend  ift>  als  es  fcbeint,  früher  da  .war» 
a)^  der  Tc^  erfcljieo  über  Y^elcben  er  coinmentirtek 
yfif  muffen  um  lo  mehr  einen  ausführlicheren  Bericht 
lU>er  die  Werke  diefes  berahmteo  Gelehrten  eKitatt^f% 
da  man  in  der  Hauptftadt  des  franzöQfchen  Reiches» 
ffibftiußh  der  Promulgation  des  fieuen.Gß^tzb^c^ 
.  Cff.  nqoa  für  nA^tbwendig  hielt,  ne,  mit  d^  Gruiulr 
CUaen  des  erftern  yerglipheot«  ^^  einer  Reihe  von^Baa- 
MA  berau3zug|ftbenc  ^.  -  i 

'  t)  Trmti  äis  obligaüans ,  felon  les  r^les,  taut  dn 

l      for  de  la   conreiepee,    qtie  du  mr  ext^rfeur« 

Merov/  M^  par  M.  Bernardi  ex  -  Legislateur ,  Chef 

jiie,U  Dkr.  etvile  au  MMfteM  du  Grandjuge, 

A.  L.  Z.  1909;    Drimr  Band. 


-    X  i-  An  XIIL  (1*05.)-  XX  tt.  38«  &     r.  IL  XI  m 
■'•    37^  S.  gn«*     '  .  :^-        v  / 

':'Daf  i^aaze  Obligatitmrarecht;  welohds  fa  fehr  ia 
dasügbtbe  Leibes  eingrcffl:  ü6nd  auf 'dte  «mmriiide^ 
UfcbftenPrJyclpieii  benlhtrWirA  xoaPpfhier  mit  ideleat 
Flttfatt^*  /wiewoMniffhl  gerade  imoseibiai  einer  zwcokih 
mäfoigen  Ok-douag  dargefteüt.  Gerade  l^  wie  er  fei» 
UM  TrtMl  mit  w^^Titn  vHltmwair^  er^ 

MfnetF  ider  «Godfe  Napot^entkias  Recht  der  Jrordenn^ 
gfU^Liwcf  QL  TiteL}. «fabp;  u  mit  JXfpoßiians  pritimt 
mMj;! -Statt- .aber  fngleieh  zu  den  conireiiticmelieii 
Vj0rMDdliebkeSten  fltierztigehtov  Aobt  «nfec  Vf.  x«^ 
vbr  «aweckinilsiff  dein.  Be«ff  der!  VerbiHdlichkeit 
Uerbaupt  su  bmtimmen.^  "Qa*  diefertofatte.Zavjeiffl 
die  Grundlage  ^s  Ofaligadonenrechts  .ansmkcbt,  if« 
hStWn.  7^  Vff >  \des  *  «eoen.  .Gefetzhu^hf s  /avdb ^ hierjia 
ibretri  V'OvgSnifif  fol^nf  föUen:  j  AmSidtt  aeldera  Seide 
fcbeiaP  )^deiel>  PdthUr'J  An&chb  feibft  rio  vdfek*  Stflk» 
k^it  ^atigeHflft  au  feytr,!  btCo'ndälrfeiin;Beziehiidg  ai« 
das^  fdimfofae  Re^ht;  ideffed/DarfteUung.dmb.Iai« 
ÜMtoiew^lMrar.  i,Z>  tirfmid'QUigatm.iagt  derV^ 
a  äiU»  'ßjgn^atiöH^'  ^Däng  •«#  fignißaai9n^  >  äikditf^ 
tatö  fenju,  il  iß  fiffuntfme  au  termaiät  djt^oir^  *d 
tömfrmdUs^'obligatioms  imparfaii$s^  mug^  b^f  qM 
Us^bUg*  parfa  ite'si  -«  *— ^  Uns  um  feHppms  pkopra 
Btm&mä^iUndm^  (iiym  e&mpmnd  qm*  lis  obUgatioHs 
pearfäUeSy'aü'on  appelU  auffi  engagimen^^irfoitL' 
nelSy  qui  donnent  A  ceM  enuirr  qUi  nous  iMSiOUons  com^ 
tractts,  U  droit  d^en  exi^irrig  nöiii:*t^ahpmf^^gbiiefitf 
it  c'efl  de^  ces  f&rted  d*obügdftions  ku^U-fagU  dans  e$ 
Traut.'*  —  Der  angegebene  Begriff  in.  wdtermSin^i 
fühliefst  felbfr  das  Gebiet  der.4^arii/iiiidfat  veo  fick 
aas,  und  ift  daher  ia /m W/I^A^  Hinfioht  vbn  garkei^ 
ner  Bedeutung  i'-'Ail^cf'wae' eine  Ffticbt,  eiiHe  SchuK 
dfgkeit  {d$voit}  Hiicll'  fick^^ziet^lv  fpU  Verbindliebkeit 
feyn?<  Ab^r  ^i^mh'  in  dem  Sinne^  ifvenn  Pothu^  fagtc 
das  W^rt  VerbindÜdiKelt  t^i^eift  blofs  die  pirfsSin 
Verbitidlidhkeitito ,  «Velcll^  das-  Recht  geben  vott  ^  uns 
Übte  £i<fililun^ 'tti  v«rlaiig4ii ,  ift  der  Begriff  fo  gut 
wie  gär  nt«^  beftifnml:/  verbitiidliobkeit  ift  viebnehr 
des  au^  gewäl^n '  «Habblteft  oder  unerlaubten  Hand- 
}ttngeii>zWifeheii^beftlmmten  Perfonen  (einem  Dehitot 
nncfCredite«'}  entfundene  wecbfelfeitige  Verbäitnifi 
ttber einte  Leittihtg,  die  reeibtlietr  erswongen  .werdeo 
kann. '  Diefer  -Begriff  fcheint  alle  Arten  der  Verbind« 
lichkeiten  zu  b^gfeifen  und'  überhaupt  der  AnSofat 
des  römifeben  Rechts  am  angemeffenfien  «u  feyn« 
/Vil«ir4e6ttiitJblobsdie#fttf^^«foai«Ua,  dieklagbiir* 
O  Ver- 


m 
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Eerbindtiolik^,  er  mtibte  aber,  .wenn  der.Geg!en(atz  .Punkte  djirpb:.  i)  Begriff  and  Eintheiloneen  •  fhier- 

auch  me  ^    ,  ^  _  ^.„...*,^„ 

oKhe  Zweifel  rechtliche  Notbwendigkeit,  ,ww.n  auct    BchfLWirkung«!  ^.4)  Artep.  wie  di^  Ve^^^ 

sieht  gerade  der  auf  einer  befondern  Form  des  Qivil-  teu  erlöfcheo.  (^Die  liejire  von  dem  Beweis' träst  der 

rechts  beruhende  AWecte  Zwang,  d.  i.  eineüT/A^^natt.'  Vf.  nach  einer  richtigen  Methodologie  gar  nicht  im 

Man  gerätb'  fiberdiefs  bey  Onierm^  fiegriffe  uit-te-*!«  ffcewrgfi/ifaii  /  ■  iqpctern  vxt  ^yrati^efair- etvUraebt"  von  ) 

Oefahr  die  Verbindlichkeit,  wie  diefs  oey  unfern  Ci-  In  einem  befondern  Abfchnitt  \verden  fodann  die  ein- 


ßeyfpiele'geforgt 
Verbindlichkeit  fev  eine  von  den  Gefetzc^  j^iierPer- 
Jbn  auferlegte  Notn wendigkeit  etwas  zu  teiflen.  ^Der 
Begriff  iß  biot»  auf  d^  DibUor.  nftelft  ^-vtährmS  er 
^as  gsaa^  i^atfitfemgt  Veriialtnils  zwifchen  Oreditia^ 
«nd  Uebitor,  fowMl  die  Forderuhf  ate  VerbindÜelif 
lieit  hatte  iiiMEaffentibtten*  Die  Rjftmeih'wepi^Mi 
flachten  ficb,<  wie  liinct  bewiefeo  werden  fcaniii  unten 
jlr#iff>  dhtigutio  nicht  nur  das  M^vr  VerfaSltnMEi 
von  Seiten  des  Debitors  9  ^foml^ni  audn  d9S  mcUvs^  von 
Seiten  des  CredUofs  ansndmcfct  -^  .Uebexbaupl 
kdnnen  wir  PötUtr  daraus  »«ineki  JfefrftaMMten  Voi^ 
^nrf  ikiaches ,  daft  er  die  fßr;die  KTkUurnn^  A^xi^'^ 
)nifehen  Rechts  fe  fiberaus  i/vichtige  Theorie  von  j^ 
IfMlIo*  flkili»fh/fx  ihid  d  ewiUs  £owolÜ 

fmcam^is  ineffieäxza  vrewg  berOekfiofatigt  bat«»  Ih 
etemCode  Napol^on>  .könimt  in  dem  AH.  ia35...bto£s 
etfot  wielie  dafteht^  fefar  hflchtern'e  Bemdrkiillg.vor: 
wln '  Anfefauog  nattldiclMCi  ^  Verfaindiichkeiteq »  die 
anaii  fireywilllg«'eiAlKt  hAt>  bat  dh^  Zuftekforderung 
Aiefatükate."  ~  Die  Abhabdlung  I^AisrV  folbft  zer- 
tlSltAn  ifMr.Hauptabichitttte;.  Ji).von;  deaiHwae«<zii«i 
iWefeii.  der  Obligationen  nbdrt  und  voki  ihren , Wie- 
.knngeo;  a)  von€<en  verfcnicdenen  Arten  der  Obliga* 
eionen ;  3)  von  den  Arten  wie  die  Verbindlichkeitea 
•vldfebeot^od'vctti  den  Einreden  (fins  4e  nan-ruiv^ir) 
wid  Pjrä&rjptioflB^n ^  4)  von  dem  Oewetsjowohl.der 
Obligationen  «felbftals  ihrer  Erfäilung.  fi^ynah  jden* 
Mben  ^Oang  befolgt.'  daSv  Napoleonißhe  Gefetzbocb» 
lis  hahdelt-g)el6hfalla  zbnachft  von  den  ErfofdernK- 
Jen,  wekbe  zuripOlligkeit  der  Verträge  w^fent(ich 
ipehören  5.  hierauf  von  den  Wirkungen  der  Verpfiicb- 
tun^e»^'  Ibdann  Von  de»  verfobjedenen  Gaf fungeo  der 
VerModlichkeiten';..  fern^woä  Erldfchung  der  Ver- 
bindli&bkeitei»;'  .eiAlUflh  vom  Beiar.eife.der  Verpflich* 
tnngfett  und  der  Zjahlon^:  Wir  woUen  Ober  diele  Aq- 
ftcht  znvor  Smf  Aüge^einep  iinfsre  Beqierkungen^  mit- 
theilen,  efeie  wir  ulisf^ut  Befpbreibpng^  des  J3etails 
wenden.  Sowohl  Hr.  Hofiiatb  ZßchariS  ^'  Heldel:« 
]>erg  :in  feinitn  Handb^cfa^  daa  franzofifcb^n  Giii^: 
:recbta>9  ab  auch  der  Muofte  Bßaubcjtisr.  den  <»•  Pi-  Qr« 
i^rofeTfor  Buchmr  zu:  Halle-oo'  jGeiiieru%rter^.  ParMh 
inng  dts  im  Königreich  VVertphalen  geke^d^i^  Nßp. 
Pxivatr.  haben  gef dhlt»  dAfs  di^le  Dteirftelliimg ,  wobey 
die  VtH.  des.  neue»  Gefetstimches  oCf^^^ibar,  jR^AftMt^ge^ 
folgt  fifUI  ^  nicht  ^.irfeiiJebaflJich  genug  durchgeführt 
titid  b^gröndet  ift,  um  Beyfall  zu  verdienen.  Zacha- 
rSH  bandelt  fohr  zweckmäfsig  zuerft  tpu  dfo  Vi^rbiod>- 

liokki^tia  imJbJl^^fmimw^MWii.  g^t  :ckb$y  folgwdt 


durchgegangen.  ;^fflK*ir  gMi5^j|lls  vo»  der  Anficht 
ajU^gehend  dafe  die  Lehre  vom  Beweis  g^V  nicht  in  die 
Thcprie  des  ei^ntncheri  Cjh  flrechtt  t^<k^,»  lÜTst 
«Zwar  keine  Theorie  von  d^i^'Verbindli^fck^it'im  All- 
gemeinen voraus  geben,  befolgt  aber  nachfteMnde» 
'Wie  ünaffchefnt  nicbtr  %inzweckmifi^e  Darftetiung, 
wobey  wir  ftift  behaupten  möchten,  aii&  er  die^fcharf- 
finnige  Theorie  eines  alten  franzöfifchen  Civiliften 
benu^t  nod  zpm  Q^Qude  gelegt  glätte.    Er  redet  zi 

nd  den  Wirklägen  der  Ve] 


erd  yoii^d^iientftebtiti^  fand 

•bindlitfikeit^ruiki^ hierauf  von  der  Au^öfung  def. 
felben*    B^  der  Entftehung  uad  Vjen   Wirkongeii 
werden  die  VertrSg^ln  einer  weitläuRigen  Theorie 
entvfitkett,  ttieyejdbifidlichkeiten  weichte  ofaneUeber- 
efnkunfr  enfftehen;  fehr  kurz  dargeftefi«.    Alles  wa^ 
Zaetaria  als  Eintteeilnngen  neben  dnätider  ftelk  itnd 
alsf  reehtbcbe  Wirkungen  der  Verbindlichkeiten  Ittt 
Al&emeinen  Betrachtet,   kom^nt  bej  Jta^Afr  gerade 
aöcht  unpaflend  in  der  Vertragslehre  vor.    Üitfe  ze^ 
fällt  MmJich  in  die  Lehre  von  der  Conftitution  und 
den  Wirkungen;  die  Aufhebung  ift  von  der  AUgeihei- 
nen,die  beyailen  Verbindliehkeiten  eintritt,  tiibhr  Ver^ 
fchieden.  und  es  ift  gut  gleich  durch  die  Ckirftelhing 
hierauf  hiiizudeuten.    Diefc  ift  der  GruhcTwefshalB 
überhaupt  die  Entftehtiog  und  die  Wirkungen,    al^ 
Oegenffttz  von  der  Auflöuing  zufammen  gefaßt  w^r* 
den.      Gonftitutive  Erfordernifle  des  Vertrages  lindf 
vor  allen  Dingen  gefetzlich  fällige  Subjecte ,    fodann 
0fa  gehörig  befchaffener  Zweck  und  Gegenwand  des 
Vertrages,  endlich  aber,  wpdurch  das  Ganze  eigent- 
lich erft  zum  Vertrage  erhoben  wird;  die  Einwilli^ 
gung.     Die  .Efnwilligtthg  läfst  fich  aber  betrachted 
y^oA/ Oberh^pt  und  zwar  theils  in  Hinfieht  auf  die 
Contrahenten  felbft,  theils  in  äinficht  auf  einen  drif^ 
ten,  a/>in  Beziehung  auf  näheVe  äeftimmungen  der^ 
fdben,  die  entweder  in  Hiniichc  auf  die  Zeit  eintre* 
teil,  däbiii  die  L^hre  von  dein  Bedingungen  dnd  Von» 
Zafalutjgstetmin  J  ocier  in  Hinficbt  auf  den  Gegenftand, 
wobey  ^^^(ff^der  bey  derCQnventiongebrauchteAuftJ 
druck  dunkel  ift,  dahin  die  Lehre  von  der  Auslegung 
lfeJ^  VertrSge,  utitf  von  den  ahematiyeh  Ve^biricSich- 
kislf^n  j  oier  dft  verfprochene  Gegenftand  felbft  uiifge^ 
Wifs>,  dahin -die  Lehre- von  der  Leiftung  des  IntereU4i 
oder  einer  convenfionellen  Strafe,    oder  eödlich-  i» 
Hinficbt  auf  das  Quantum  der  Leiftung,    dahia  cüe^ 
Lehife.  Fo/i^  den  ^beßbareii  und  folidarifcnen  V^f  büid- 

/  lichkeitfQ.  t-'    Wir  wenden  onis  naeh  diefen  fi^er- 
kungen  zu  fotkkns  Theorie  felbft^  und  wollen  fie  in 

(t^r  JJUaJckl^  «uf  dm  Cois  N^mUau  etwas  naher 
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1)f  fchreilMO.  Bar  ir^k  Hup^bfcfhiiitt  zerfilUt  in  «t^iy    als  ein  v  iet  dis  conOtBis  Utraefaten !  Der  iifimi  de  umfi 
Sapitel,  das  grfi$  handelt  von  dem  was  zum  Wefcn    dMi /^  ^o«lra<  als  weitere  Quelle  der  VngfiltigMt . 


der  Obligationen  gebort ;  Az^zw^yU  von  den  Wirkun-    hdrt  wieder  nicht  hierher,  eben  foweoigider  difdiUdM 
gen  derfelben.    Zum  Wefeo  einer  Obligation  gpbört    Uendansiaperfanniquimramei.  Alles  was  darüber  gefagl 


nach  P^tkiir*!  Anficht  vor  allen  Dingen,  ein  geboriger  ift  und  was  QberbauptS.  15—35.  vorkommt,  könnte  viel 

Qrund  worans  die  Verbindlichkeit  entfteht,  Subjeclf  fchicklicher  bey  andern  Gelegenheiten  erwähnt  wer* 

vnter  we)ohen  fie  zu  Slapde  kömmt  and  ein  Gegen-  den.     Wie  natürlich  hätte  endUch  nicht  der  .difatU  di 

ftapd^  wprauf  fie  gerichtet  ift.    Der  hauptfachlichrte  tien  dans  Id  pirjonm  qui  wramtU  welcher  den  Befchläfe 

Entfiehungsgrund  find  die  Verträge,  von  diefen  wird  des  trocknen  (ehierregiuers ausmacht,  mit  ckn  gleich 

äaher  ziinäcnit  gehandelt«  .Der  Begriff  .wird  gerade  darauffolgenden  Perfimms  qui  fönt  gapabtis  om  tioh  d$ 

^beftimmt  wie  im  G.  N.  Art.  iioi.,    und  nachdem  contracUr  verbanden  werden  können  r    Was  die  letz« 

dieses  gefchehea  jft  der  Unterfcbied  des-  Vertrages  tern  betrifft  fo  zählt  der  Vf.  die  naiarlich  und  recht-« 

vo»  der  PoUiojtation  angegeben.    Der  nene  Heran j^.  lieh  unfähigen  Perfonen  auf,  ^nd  führt  namentlick 

beoi^kt  dabey:  »k  (Sde  civil  ayant  dtclariquHt  n  y  unter  den  letztem  i)dje  Weiber  an;  (die  Unfähig« 

imr^plus.qUBdiuxmaniiru  de  difpofer  de  fis  biens.a  keit  derfelben  ein  rechtliches  Gefchäft  einzogeheOt 

iitrf  gratmitf  iadomtion  ewhre  vifs^.^t  le  teflament^  il  war  wie  man  aus  Pothier  fieht,  fchon  Ifingft  berge- 


fm^M  am'il  rejetU  tm  p^tücHatiom. ''  Die  wefentlichen  brachte  Sitte  in  Frankreich )  a)  die  interdiU  p^mr  cemfr 
natflrlicneo  and  zufälligen  Vorausfetzungen  eines  jeden  äe  prodigaliU ;  (der  Herausgeber  bemerkt  hierbey  m 
Vertrages,  werden  durchgegangen  und  mit  Bejfpielen  Beziehung  auf  den  Art.  513.  des  G.N.  dafs  von  einer 
ans  dem  neuen  Gdetzbucn  erläutert ;  fodann. aber  die  folchen  Interdiction  keine  Rede  mehr  feju  könne» 
Sintheilnngeo  der  Verträge  dargeftellt.  Bemardi  Ibndern  nur  von  einem  gerichtlich  angeordneten  Bey* 
hätte  hierbej  wohl  etwas  näher  die  Abweichungen  ftande)  3)  di».mimeurs  qui  eantradentTan^  VautoriUae 
irom  G.  N.  ««gen  könnfen;  bey  der  Eintheilung  in  leuriuteur.  (Auch  hier  fügt  Bemardi  zweckmäisiga 
Ootofenrüa)  •  vnd  Realverträge  i^  z*  B.  gar  keine  Be-  Bemerkungen  hinzu. )  Bej*  dem  Obiet  des  eoniraU 
Mei4ilMig  hiotngefügt,  und  doch  fehlt  dlefe  Einthei-  wird  hauptfächlich  der  Grundlatz  auigefteUt  und  ni* 
lang  Im  neuen  &efetzbudbe.  Die  rerfchiedenen  *Feh-  her  befUtnmt:  qu*oH  ne  peut  vatabtenientßkmter  ni  pro- 
Jer  weiche  bev  Verträgen  vorkommen  können,  wer-  mUtre  que  pour  joi^  und  S.  63.  wird  aäner  gezei^ 
4<sn  eltaie  fyltemetfifche  fieziehang  aufgezäfblt.  Bey  dafs  ein  Vertrag  nur  über  den  Gegenftand  der  daria 
Aem  IrirtlluAi  bemerkt  BWikurdi  in  einer  Note  als  et-  gegriffen  ift  und  unter  den  Contrahenten  felbft  feine 
was  Neues  odei^  Abwek^bendes  ^  dafs  derirrthnm  nur  Wirkung  äufsern-  kann,  vergl.  C*  N«  Art.  1.165.  ^^^ 
dann  ein  Grund  deif^neflltigk^t  eines  Vertrages  fey,  hierauf  tilgenden  Riglespour  rinterpretation  des  con^ 
wenn  er  nicht  einen  Z*mligei»  Umftand,  fbndern  das  veuUons  find  beynah  wörtlich  in  daf  neue  Gefetzbuch 
WefM  der  Saefae  felbft  l^reffer,  welche  das  Object  übergegangen»  vergl.  Art«  1156-^  1164.  Den  Be- 
llet Vertrages  ausmacht;  es  vrSrddabey  aufter  clem  fchluls  mach;  die 'Lehre  vom  ferment  que  tes  parties, 
Ai*»'.  lika  nach  der  Proch  -verM  dm  confeit  d*itai  eäntraetantes  ajouteni  quelquefois  i  leurs  eanventums^, 
T.  IV.  S.  i^.  citirt«  Bekanntlich  ift  diefer  Grujid-  Der  Herausg.  bemerkt  da  bey:  „  Tout  ce  qUe  dU  Pau^ 
btz  durebaus  nicht weu^  wie  man  liach  dem  Herausg*  teur  efl  entUrement  hors  d*ujage.  Nut  nataire  nUnfirs 
glaoben  foUte,  und  die  Note  hätt^  daher  entweder  aujourd" hui  U  ferment  dans  uue  Convention."  S»  80.^ 
ganz  wegbleiben,  oder  wenigftens  nicht  als  eine  Sim^  kommt  der  Vf.  auf  die  autres  caufes  des  ohtigatious^ 

«ulariiät  des  neuen  Rechts  angeführt  werden  follem  namentlich*!)  anf  die  quaß'Contrats;^2)  auf  die  dilits 

ficht  bJofs  hier,  fondern  Oberall  zeigt  fich  dafs  Hr.  J9^.  et  quafiditits;  3)  auf»  die  pbligaUons  qui  ont  pour  feuU: 

umrdi  bey  der  Herausgabe  nicht  mit  der  Kritik,  wie  fein  et  unique  caufe  imm^diate  ta  toi.      Die  grömentneils 

BlaehAlger,  Hr.  ^g//^A«  verfahren  ift.    Qffenbar  be-  febr  inftrnctiven  Begriffe  und  Qrundlatze  des  Vfs*- 

2tebt  ficn  der  Irrtbum,  Zwan^  und  Betrug  auf  diefiV  find  beynah  durchgängig  in  den  Napoi^onifchen  Co«' 

mUigung^  deren  Freyheit  dadurch  gehindert  ift;  viel  dextransferirt  v^orden.     Wir  wollen  die  Brauchbar* 


fyftemattfcher  würde  fie  Pothier  daher  bey  diefer  ab-  keit  des  Pothierfchen  Werkes  in  diefer  Hinficht  nur 

gehandelt  haben ,  als  da,    wo  er  von  den  Verträgen  in  einem  Beyfpiel  zeigen  was  uns   gerade  zunächft 

Hbcrhanpt'ohne  nähere  Beziehung  redet.  .Die  t^oi^  vorkömmt:    in  dem  Art.  1370*  des  C.  N.  wird  von 

tefreiMfair^fteht  hier  als  Hindernifs  der  GaltigKeit  ekier  unmittelbar  gefetzlichen  Verhindlichkeit  unter 

eines  Vertrages  ganz  am  unrechten  Orte.    Nicht  ge-  Gräqznachbaren  geredet,    wir  würden  uns  diefelbe. 

Bug  dafe  Bemardi  bemerkt»  dafs  die  RefcifGon  nach  qhneibnftige  Hülrsmittel  gar  nicht  erklären  können^ 

AemQnl^.xjQgkiX  en  faveur  de  Vacbsteur  ftait  finde»  dprch  PotUer  erfahren  'wir  dafs  diefs  urrpranglicb 

bätte  er  bemerken  lollen,  dafs  fie  bloß  zum  Vortheil  eine  durch  die  toi  mumcipate  de  ta  vitle  d^Orllans  ein* 


ißi  

Alle  Aitsdebnung  auf  den  Käufer  fowohl  als  auf  an^  caufes  des  obligations  weitläuftig  erörtert  find ,  folgen 
dereonereafeGetchäflfe  jft,  wie  wir  unten  zeigen  wer*  als  zweytes  conftitutives  Erfordernifs,  nach  einer 
den,dnrchaus  unftatthäft.  Die  lefionentre  mineurs^wel'  ziemlich  inconfeguenten  Ordnung  die  Perfonen  unter 
uht PäAisr  ferfler  anführt»  kann  man  noch  vietweniger  wekhcn  überhaupt  «iaeVerbindlichKeit  beliehen  kann, 

*  •  .  Man 


H* 
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Man  weff«  iri  derThat  nicht  tva»  man  diz«  fagen  foll-, 
^^ntirÄnn  jetzt' erft.  nach.  weitläuftig«r  Abhandlühg 
der'  Verträge  und'  fonftigen  EntftehunesgrOnden  der 
Verbiadlicbkeiteti ,  di«  Bemerkung  ileR :  „'(§^  ne  feut 
y  avoir  d\>bligation  [ans  deux  ^perfönnts,  Vune  qut  aii 
t^nträcti  V Obligation ,  et  t*auire  envers  qüi  eile  foit  eon- 
ttUetie»  Celui  au  profit  duquel  eile  a  M  toniracth ,  fap- 
peTte  eriäncier^  celui  mit  Va  eontracüe  rappelle  dt- 
biieur.**  Den  Befchluts  der  ganzen  Lehre  von  der 
ConftittitiiÄa.d'er'Verbindllch'keiten^macht  der  Oefeen- 
ffend  und  Stoff  (  lohtet  tt  ta  fnatiire)  derfelben.  Hier 
tirerden'die  bekannten Orundfätze  entwickelt} dafs  nur 
^ine  Sache  oder  Handlung  dei:  Inhalt  einer  Verbind- 
Üchkek  feyn  könne.  ( Die  Art.  1 12*  -^  n  30.*  des  C/N, 
Snd  wö'rthch  aus  Pothier-tnxlthnx,)  Die  Wirkungen 
der  gehörig* zu  Stande* gebrachten  Obligationen  oe- 
trstthiiit^PatMer  theily  \fk  Hinficht  auf  den  Debitor, 
tfieils  inHinficbt  auf  denCreditor,  während  derCN* 
Beid^  Qefichtspunkte^züfammenfafst.  ^  Die  Bemerkun- 
gen und  Parailelft^llen  de^  neuen  Herausg.  find  eröfs- 
;  fentheils  zwefrkmäfsiig.  S.  1Ö2.  fteht  die  Beqieniuiig 
welche-  wir  oben  bfey  der  Eintheilung*io  Confenfu«^ 
lind  Refdlverträge  vermifst  haben,  oafs  nämlich  die 
VerS^iidliehke^t  eine  Sache  zu  abergeben  nach  dem 
C.  N.  jetierJMt  dur^h  die 'blofse  Einwilligung  perfect 
wird.  '  Die  Einwilligung  allein  macht  den  uläubiger 
zumEigentho^er,  und  eY  mufs  in  der  Regel  von  dem  ^ 
Atis;etiblick  an,  wo  die  Tradition  gefcheheo  foUte» ' 
a'ücn  wfenb  fie  wirklich '  nicht  erfolgt  ift,*  die  Ge- 
fthr  deifS&the' tragen,  wenn  fie  zu  Grunde  gehen  TolU 
ten.  S.,i*o6.  wird  von  dem  wegen  nicht  etfolgter 
oder  verzögerter  ErfüHung  zu  leiftcnden  Entfchädl- 

Sung  getiandeft.' Auch  derC.'N.  läEst  diefe  Lehre*ai;tf 
ie  vorige  folgen.  '  Der  HerÄusg.  'bemerkt  hierbey; 
fetir  richtig  dais  alle  diefe  Regeln 'bloß  das  gefeUtticke 
Iiitereffe  betreffen,  nicht  das  tertragsmafsige  und  ver-' 
vriift  zugleich  auf  den   Art.  1907.  des  C  N.  -^    In 
Aktt\  ;z;fr#y^^'Hauj>tabfchnitt  Katicfeit  der  Vf.  des  diffe- 
rentes  efplces  d-* Obligations»    Gerade  fo   folgen  auch 
im  C.N.'hafch  den  zurGoltigkeit  der  Verträge  wef^tot- 
lichen  Erforderniffen  und  nach  dfen  Wirkungen  der- 
felben, die  verfchiedenen  Gattungen  der  Verbindlich- 
keiten.   jPc^Aifr  zählt  fogar  afa^öZ/Eintheilungen  auf, 
ifnd'geht  iie  in  b^fond^rli  Kapiteln  bis  'zum  Ende  des 
Tome  premier  eirizeln  durch.    Die  Verbindlithkeifen 
fibd  nach  ihm  i)  entweder  nätCtrliche  und  bürgerliche 
zufammen,  ode^  bjofs  natörliche  oder  blofs  bürgerli-- 
che;  2)  entweder  unbedSngJte,  oder  bedingte;   3)  ent- 
weder Veröindlichkeifen  die  auf  ein  Geben ,  oder  fol- 
che  die  Mf  ejn  Haodfelii  gerichtet  find ;   4)  entweder 
liquide,  i)der  nicht  liquide;  5)  entweder  individuell,* 
ooer  der   Art    nach    belli  mm  te  Verbindlichkeiten; 
6J  entweder  Haupt.*  ndef  Neben  Verbindlichkeiten;' 
7)  entweder  urrprQnglicbe ,  oder  fubfidiaire  Verbind- 
lichkeiten ( ObhgaUoni  primitives  it  fecondaiteSy  die 
letztern  find  folcne,  welche  en  cos  d^hixicution  d*un€ 

S'  miire    obtißation   contrahirt    find);    8)  entweder 
upt-  öder  IS  eben  Verbindlichkeiten  in  einer  andern 
•  KOckficht  als  Nr.  6.    Dort  verfteht  P.  unter  Haupt- ^ 
.  Wbindlichkeit  nMtigation  de'Ct^qui  fait  leprmc^t' 


'bVlet  di  Tengageinent^^'hieT  i^'eelU  p^tiiul^ifiii^  p^li^ 
cdhtme  principal  obtigt ,  et  nah  pour  'aUcun  au^o. " '  Ne^ 
benverbindlichkeit  auf  der  andern  Seite  ift  dort  dlefer 
n5ge  die  als  fiHte  und  dipendanci  de  fiobligatifin  prMck 

fale  zn  betrachten  ift,  hier  aber  die,  welche  fo)6be 
lerCon^n  eingehen:  jyquffobügent  pour  un  autre,  tMlii 
aue  fönt  cettes  descautions^et  dttous  CHtxamHsctiienttk 
Vohligation  d'un  autre.'*  DoH  Wird  alto  mit  .einem 
Wort  die  EintheüungoS/Zf^it;,  hier /ift^Vrät^ genommen^ 
^)  -entweder  privilegirte*,  -  odel^  Mebt  ^prlvüekivte-;^'!^ 
entweder  hypothekarifehe,  oder  öhirdgrbj^anfdbe; 
II)  entweder  fexecutonfche;  otfer  nicht  executorffelte; 
la)  entweder  mit  kdrperli«he/6  Zh^an^,  oder  Aieht  v^MS 
bundene  VerbindHchkeiten. '  £>re  -bldf^ef  AuhaMntig 
aller  diefer  Verbindlichkeiten  ift* in  der  That  ^l>ett  d 
ermüdend,  als  ihre  weitere  A^sönanderfetzüngT  WW 
bemerken  blofs  clafs  a»ch  hier  der'C.  W.  alsj  ein  jun-» 
vollftändfger  Auszug  aus  P.  zu  bettachteri'ilt/itRec« 
wollte fich anheifchig'machen  von-dert  Art.  ti69^  i^J jf« 
faft  einen  jeden  ms  Pothi&  •ÄueoArtrrfj^ebr  '      ^^  rt- 

{Die  Fof't/btz^ng*/<ftgi.)        ^'       •»•'^-^ 
VERMISCHTE  .SCmtiPTfi^../     -j   j     ., 

Leipzig,  b.'Dorr:   irelt^^M0^i  Wunder.  yM^kgtmU^ 
worin  Denkwüiiii^k  eilen  ^fet#  altererrUli|dj^tii^Ml 
Ge&bichte,  erhabene  Socmef^iiij^  iiDdiun|<r^de< 
Erde,    geographifohe  Miniai«r4^rft«üi|iigeB-4jfi4 
Kahinetsftacke  aus  den Schatu^ARM^^^^n  ^tt  Ndtnc 
An  forgföltigauagefabsteniTfifi^i^i&I^^rni«^^ 
nnd  tör  Lefer  dps  allen  StSndM  fft/islich  -»pd  uQir 
.    V  terhalteAd4)erohffieben!weMpdekh4'H>i^Pr.  ITiq^t/^t^ 
'  .  (Vf..de6Tempel$derN«tMr  u^dKunft,  derH^uar 
Üaltang  dds  M^nföhen^'iiiner  allen,  Himoifi^tilp   * 
cheil.u.  t  wv )w    JBr/l#r  B^nd.  1 809.  ;-374  S*  &-  *^  > 
Diefe    Samiokiffg,^   tdie    xhirch*   den    fondtibama 
Titel  äbfchrecken' konnte 7    (dehif.  w]^'  kann/faian 
die  ff^elt  in  'ein'  MagMiif  ftecken;  * .  und  A\»  Wuti^ 
der  find  doch  auch  in' der /T^lt)  iftfifebr  wohl  deradf 
berechnet,  Lefer  aus  fehr  verfchiedenen  Klaffen  anzu? 
locken  und»  fie  zu  unterhaken.    Feft^aUeHiur  darftellt 
bare  Gegenftände  ßnd  durch  Kupfer  vom  Vf.  felbft-ver* 
finnlichty  fo  dafsvonöi  Auffätzen  45  mit  Kupfern,  voi> 
fehen  find",  iHe,*  wenn  gleich  nicht  iiJuininirt  uAd  nur  * 
klein  (eine  Aufnahme  abgerechnet,  find  deren  4  )auf  • 
einem  ^irtblatte),  doch  hinreichend  find;  den  im  Gan-» 
zen  zweckmäfsigenCommentar,  zn  derffen  Leetüre  fie 
einladen,  anfchaulich  zu  machen.    A»cb  hat  der  Vf* 
gröfstentheils  intereffarite  Gegenftände,  wun  Tbeü*  aoe 
fchr  neuen  Reifebefchreibungen ,  wie  aus  MilUm  ^nd  . 
iVr(wi,oder  aus  altern  und  gröfsern  Werken,  die  aiclift 
in  jedermann*s  Hände  kommen,  gewählt,  oder  anch 
eigene  originale  Auffätze  geliefert.    Diefs  letztere  ift 
der  Fallmk  4  Darftellungen  aus  der<}egeBd  ton  That 
j«and,  wozu. 4 Kupfer  gehören ;  vier  andere Kurpfer  t^ 
Mutem  Boiffers  Fahrt  auf  der  Rhone:  nnebrereaiH 
dere  betreffen  MarfeiJle  und  die  Provence,  die  ürfet 
Volcano,  die  meiften  tsbrigen  einzelne  geographifohe 
und  naturhiftorifche  Gegeoftände,  deren  Aufzählung 
biet  zu  weit  föhren  würde.  —  Zur  Erlek^hterung  de» 
Gebrauch»  ift  ein  alidabetifobes  RegifjMtbey^efOgt. 
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WISSENSGHAFTLICHEWERKE. 


RCCHTSGELAHRTHEIT. 

Pams»  b.  LetelUer  etc.:  Oeuvres  de  Robert  -  ^ofeph 
Fothier  etc. 

(Fortfeuung  von  N'^m.  252.5 

ex^^V^f  Hauptabrcbnitt  von  Nr.  i. ;  Trinii  des^  ob- 
tigations  etc.  ^  womit  der  «i^'^y^^  Thcil  beginnt, 
ift  den  Arten  gev^idmet,  wie  die  Verbindlichkeiten 
wieder  aufgehoben  werden.  Auf  diefelbe  Art  läfst 
der  Code  Napoleon  diefe  Lehre  auf  die  verfchiedenen 
Gattungen  der  Verbindlichkeiten  folgen,  und  wir 
können  ohne  Uebertreibung  behaupten,  dafs  auch 
hier  das  neue  Gefetzbuch  als  ein  über  Pothter  gefchrie- 
beiles  Compendium' angefehen  werden  kann.  Atouri. 
$auld  in  dem  Difcours  prononcl  Jur  te  projet  de  loi  con- 
iernati^  tes  difpoRtions  relatives  aux  Contrats  en  gtnSrat 
etc.  giebt  diefs  (elbft  zu  verftehn.  Nachdem  er  näm- 
lich die  traitSs  von  Pothier  als  claffifch  angeföhrt,  fügt 
er  hinzu:  ,,Le  projet  qui  vous  eß  foumis  en  ejttafi^ 
ßance;  et  par  cette  feuletonpdiratum,  Ü  eß  itß  fort»- 
ment  recommandi  i  votre  ddoption/*  Um  die  Sache 
aber  anfchaulich  zu  machen  und  evident  zu  beweifen» 
foll  hier  eine  kurze  vergleichende  Oeberficht  mitge- 
theflt  werden.  ^ 


Pothier* 

Chap.  1.  du  paiemeni* 

«  *»    ^.  tkriu  norvatimtk' 

.    ^—     ^  de    la  rcmife  tPmw 

dette- 
'   .«•    e^  de  la  compenßttiofu 
'  "^    $<>  de  rextincaon  de  ia 
'' detu  par  la  ton* 
fußon 
•«-«    6t  delextinctiondetoh' 


C^de  "Napol ^on» 

S«et.  1.  du  paiemenf» 
*^"*Jl.  de  Itf  novation» 
•—    S»  de  Ia    remife    de   Im 

dette. 
—    ^  dt  ia  compenfdtiaiu 
"^  'S»  de  la  dön/ujioru         ♦ 


6*  de  la  Perie  de  Ifi  chofi 
due* 


ligation   par  lex 

tinction  de  la  chofi 

dacy  ou  lorsquelle 

ceffe  dfitre  fujoeptihle  d^ohligation  ^  ou  qu*elle  eft 

perdue  de  maniere  quon  ignore  ou  eile  eft, 

(Der  Herausgeber  JJ^rmrifi  bemerkt:  Le  Code  civil 
ajoute'h  ctsmaMres  d'tteindre  hs  obUgations,  la  nulliU 
ffU  la  refcijfion,  la  prefeription.  Das  Letztere  ift 
unrichtig ;  die  Präfcribtion  handelt  zwar  Pothier 
Chap.  8*  Ah ,  im  Code  Napoleon  kömmt  fie  aber  be- 
kanntlich erft  ganz  am  Ende  vor.  Die  Sect.  7.  des 
C.  N.  aber:  de  l  Jetion  en  nullitl  ou  en  refciffion  des  Con^ 
venHon^,  ift  ein  Auszug  s^ub' Pothier  Partie  i.  Ch.  i. 
S.  I.  Art.  3.  des  difirens  vices  qui  peuvent  fe  renconirer 
dans  les  sontrats. ) 

A.UZ.  igo9.    DrÜUr  Band. 


Nicht  genug,  dafs  der  Code  Nap.  beynah  diefelbe 
Ordnung  befolgt,  läfst  fich  auch  beftimmt  zeigen, 
dafs  der  Inhalt  eines  jeden  Artikels  mit  kleinen  Abi 
weichungen  aus  Pothier  oft  wörtlich  ausgezogen  fey; 
Der  vierte  Hauptabfchnitt  des  Pothierjchen  Werkest 
de  la  preüvitant  dei  ObÜgätio^is  que  de  feurs  paiintenA 
entfpricbt  endlich  dem  6ten  Capitel  des  G.  N.,  wd- 
ches  flberfchrieben  ift:  de  la  preuve  des  Obligations, 
et^  Celle  du  paiemenL  Eine  kurze  Tabelle  mag  auch  biet 
die  nahe  Verwandfchaft  beider  etwas  näher  zeigen : 


Pothier, 

Gbap.  I.  de  la  preuve  Utterah. 
Art.  I.    de*  tiires  authenti* 

ques  originaux. 
An.  %.  dee  coritures  privde^. 


Code  KapoleoTU 

Sect,  I.  de  la  prewve  Utterald^ 
}.  I.  du  iiere  authenti<fue*  '  * 

).  2.    de  Vacte  foue  feing* 
privdi 

J.  I.  des  tthteifous  ß^a*  cf .  AH.  132^  —  28.    * 

iitres  priveee  ordinairee»  i  <       *       ».    / 

(j.l,  n.  3-  ijdes  ecrituree  ftriveee,  tiries  de*  archivee  puhti* 
.  yf/«A  an^  de*  papiere  terricr*  et  cenfiers,  find  im  C.  W. 
libeiganireii.) 


f.  4.  de*  livre*  de*  mar* 

chand*, 
i.  5.  ^c*  papier*  domeßl- 

que*  des  particulier*. 
f  •  ^%  de*  ecritures  non  ßg» 
.  •     nJe*  des  parnoulier*. 

f  7«  ^^*  taiUe*, 
Art  3,  des  copie*. 
Art  4.  de  la  diftinetion  de* 
iitre*  en  priniordiau»  et 
recogniti/*. 
Chap  II.  de  la  preuve  ,vocale 

öu  teßimoniale,  ^ 

Cfaap.  UI  de  la  ctmfejßon^ 
des  preßmiption*^  et  du  fir* 
ment. 


cf.  Art.  J329.  3^ 

• 

et  Are  133 1* 

cr.Art.i332* 

J.  3.  des  taille*,  ^ 

.  |.  4.  des  copies  des  eitres*  * 
.    |.  5*  des  actes  reeogrdtif*  et 
oo/^/irmati/*» 

*\ 
Sect*  ir,  de  la  preuve  teftimor 
niale» 

Sect.ni.  des  Preybmptian*.  "^ 
Sect.  IV.  de  PA  ueu  de  la  Portio 
Secc  V.  du  Sermenu 


2)  TraÜi  dt  lacommmaüti,  auquel  on  a  ioint'u» 
Tr.  de  la  mtffimcji  du  nun  für  la  etrfonnt  et  tes 

348  S.  gr.  8.  T 

^c  nwj  i!"**°  rft,  weön  auch  nicht  fo  lekantit  Wii 

K  if-  n       ^1P?*°" » •*«"  fo  wichtig.  Die  Orun* 
fötze  der  G.meinf'chaft,  die,  ehemals  durch  Oewobiii 
heit  ausgebildet,  eio  blefses  Particularrecht  der  roire.* 
nannten  p^s  eoutumürs  in  Frankreich  ausmafchten» 
fii^  jetzt  ducch  dea  Code  Napol6on  zu  einem  al^2 

mei- 
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mdoen  Rechtsinftitut  nicht  nur  für  ganz  Frankreich, 
fondem  auch  fjQr  Viele  deutfche  Länder  erhoben  wor- 
tfön. Die  vielen  fb  fehr^aftweichenden-Seftimmungen 
diefes  Inftituts^  die  fich'alknäHg  tu  einem  Ganten  ge^ 
bildet»  find  hejpDihür  mit  vieler  Beftimmtheit  ent- 
wickelt* Sein  Werk  macht  in  diefer  Lehre  wieder  das 
HanpthQlfsniittel  zur  Erklärung  des  neuen  Rechts  aus» 
ja  man  kann  auch  hier  behaupten »  dafs  viele  Artikel 
des  Napoleonifchen  Codex  nur  allein  durch  Potkier^s 
Werk  tür  uns  verftändlich  werden*  Auf  der  andern 
Seite  enthält  jedoch  diefer  Traiti  auch  viel  Antiqua- 
rifches«.  /Die  ganze  Sixüme  pnrtU/t^  ta  contmuation  de 
fommunauU  z;p.  ift  diirch  den  Code  Nap.  unpraktifch 
geworden»  Viele  ^eue^e  Befümmungen  find  jedoch 
ohne  Vergleichung  der  altern  durchaus  nicht  verftand« 
lieh»  abgelehen  davon,  dafe  es  immer  intereffant  bleibt» 
ein  Inftitut  feinem  Urfprunge  und  feiner  allmäligea 
Ausbildung  nach  kennen  zu  lernen»  Der  Herausg* 
hat»  was  hier  noch  viel  nöthiger  war»  als  be^  der  vo- 
rigen Abhandlung»  die  Abweichungen»  wo  ne  gerade 
zu  beiperken  waren»  in  Parenthefen  hinzugefügt*  Der 

Sanzen  Abhandlung  von  der  GÖtergemeinfcnaft  fchickt 
er  Vf.  gleiehfam  als  Vorbereitung  die  Lehre  de  ta 
ffüßime  du  marifur  ta  perfonne  et  tes  biens  de  tafemme 
voraus*  Es  wird  darin  mehr  von. der  Gewalt  über  die 
Perfon»  als  über  das  Vermögen  gehandelt»  deflen  un- 
geachtet aber  ift  in  der  erftern  Hinficht  diefer  TraitS 
von  grofsar  Wichtigkeit*  Denn  auch  die  Grundfatze 
Aber  die  Gewalt  des  Mannes  in  Anfehnng  der  Per- 
fbo  feiner  Frau'  waren  durch  allmälige  Gewohnheiten 
^riitftanden»  und  find  gröfstentheils  Im  C*  N;  als  po- 
fitives  Gefetz  faoctionirt  worden*  Der  Herlinsg.  hat 
fbr  gut  gefunden »  überhaupt  von  der  Anordnung  i^- 
itiiers  abzuweichen  und  fogar  ganz  neue  Lehren  zufub- 
ßitmren.  Wir  können  diefes  aber  durchaus  nicht  bil- 
ngen»  indem  nach  unfererUeberzeugung  der  Heräusg* 
eines  Werk^  nie  den  Text  wilikünich  ändern  darf* 
Die  Abweichungen  und  Zufätze  konnten  ja  bequem 
ohne  VerunftaltuDg  des  Textes  in  einem  befondern 
Anhange  dargestellt  werden»  Der  gewifTenhafieSinn» 
der  in  unferer  dentfchen  Literatt^  herrfcht»  würde 
fteh  ein  fo  gewältfames  Verfahre»  niemals  erlaubt  faa- 
}ien.  Die  ganze  Abhandlung  zerfällt  in  der  vorliegen^ 
iten  Ausgabe  in  ztereff  Theile;  in  der  prfmiire  fartie 
wird  von  der  Gewalt  des  Mannes  über  die  Perfon ,  in 
der  feconde  Partie  von  der  Gewalt  des  Mannes^ über 
das  y.ermögen  der  Frau  gehandelt*  .Was  die  erftere 
Gewalt  betrifft»  fo  handelt  davon  bekanntlich  der 
Code  Napoleon  in  dem  fo  berühmten  6ten  Cap.  des 
5ten  Titas  im  erften  Buche»  welclies  Pothier  in  fol- 
Knden  5  Sectlonen  commentirt:  r)  Ce  que  e^eß  que 
fautorifatum  du  mari^  donf  tafemme  a  befoin;  für  quoi 
ette  eßfomdle;  quand  ta  femme  eommence  a  en  avoir  be- 
ßin;  et  cmnment  ette  peut  ttre  fuffttie.  sl)  Quettesfont 
lesfemmes  qui  ont  befom  de  Vautorifatkm  de  teure  maris^ 
4t  qjßiUfimt  tes  maris  qui  peuveut  autorifer  teure  fem- 
uue,*  3)  Pour  quets  actes^  et  peur  quettes  obtigaüons 
fautor^ian  du  mari  eß-ette  nicejfaire,  et  eu  quets  cos 
ta  femme  peut  -  ette  ^ler  eu  jugement  fans  fou  marL 
4)  Couuueutefquaud^oUfmterpoferfautoräidumenl. 


5}  Quel  efl  feffet,  tont  de  PaettoripaHou,  que  du  difaut 
de  t^autorifation.  Unter  der  Rubrik:  ae  ta  puiffance 
du,  mari  für  tes  biens  de  ta  femme y  trägt  der  Herausg* 
'fein*  unvolKtändig' die  Lehre  von  den^hepacten  vor^ 
von  der  man  nicht  recht  einfiebt»  wie  fie  unter  den^ 
Begriff  von  puiffance  du  mari  komme.  Bemardi  fcheint 
felbft  das  WillKürlkhe  feines  Verfahl-ens  gefühlt  zu 
haben»  und  fieht  fich  daher  genöthigt»  in  einer  hinzu« 
gefaxten  Note  Folgendes  Zu  bemerken:  „Nous  avons 
lu  oStigts  de  dtranger  unpeu  (?)  t ordre  fuivi  parPo* 
thier.  It  traitoit  drabord  m  de  ta  puißanee  du  mari  für 
tes  biens  de  tafemme fous  te  Rigime  Jotat.  Mais  ce  qu^il 
difoit  d  cet  igard  eßfitncomptet^  et  reffimble  ß  peu  aux 
difpoßtions  du  Code  civil  für  te  mtme  jujet^  qiiü  a  fatlu 
te  refaire  en  entier.  (Ein  fchöner  Grund»  unter 
Potluer*s  Namea  etwas  darzuftellen »  woran  diefer  gar 
nicht  gedacht  hat  und  denken  konnte!^  Nous  tefai-.  . 
föns  prictder^  canformtment  ä  Vordre  fuwi  par  te  Code  r 
civit,  des^difpofitions  ginlrates  concemqnt  tes  Conventions 
matrimoniales*  Cette  partie  forme  ta  prlface  Ae  tauieur^ 
für  te  TraüS  de  ta  CommunautL''  —  Wir müfTenge- 
ftehn»  dafs  diefs  eine  Verftümmelung  des  Werkes  ge» 
nannt  werden  rnttjOTel  — '  Was  die  liehre. felbft  be* 
trifft»  fo  wird  zuvor  im  Allgemeinen  unter fucht»  wel« 
che  Eheverträge  die  fich  verheirathenden  Perfonei^ 
eingehen  können»  fodanp  infonderheit»  wie  und  auf 
welche  Art  fie  errichtet  werden  müden»  und  welches 
ihre  eigenthümBcben  Beftandtheile  find.  Die  troißime 
Partie  gehört  ganz  und  gar  Pothier  nicht  an;  ne  ifl 
überfchrieben :  des  divers  rigimes  fous  tesquets  on  peui 
eantracter  te  mariage  d* apres  te  Code  civil.  .  Es 
wird  darin  hauptfachlich  vom  DotatreclU  und  den  da- 
mit in  Verbindung  ftehenden  Lehren  gehandelt*  S.  87« 
folgt  die  fo  wichtige  Materie  von  .der  Gütergemein« 
fchaft  felbft t  welche. den  Reft  des  ^r/fen  Bandes  und 
den  ganzen  zweigten  Band  einnimmt.  Der  Rauni  ge» 
ftattet  uns  nicht»  hier  in  ein  genaues  Detail  einzugenn^ 
die  ganze  Abhandlung  ift  aber  unftreiti^  die  wicntig- 
fte»  welche  über  die  franzöfifche  Gütergemeinfchaft 

Sefchrieben  ift*  Sie  zerfiRllt  in  fechs  Abfchnitte :  1)  von 
enPerfonte»  unter  welchen  Gütergemeinfehaft  con* 
trabirt  werden  kann»  yon  der  Zeit»  zu  welcher  fie  ih* 
ren  Anfang  nioin^t»  und  von  dem  activen  und  paffiven 
Beftand  derfelben ;  3)  von  dem  Recht  der  Ehegattea 
auf  (he  Güter  der  Qemeinfchaft;  3)  von  der  Auf  he* 
bung  der  Gemeinfchaft»*  von  der  von  der  Frau  odtr 
ihren  Erben  gefchehenen  Annahme  derfelben  und  von 
der  Verzichtleiftung  auf  diefelbe;  4)  von  der  Liqui- 
dation und  Theilung,  welche  nach  ^efchehener  Auf- 
löfung  eintritt;  5)  von  der  Verbindlichkeit  des  Man- 
tees  uckl  der  Frau»  fo  wie  ihrer  Erben»  die  Schulden 
der  aufgelöften  Gemeinfchaft  zu  bezahlen;  6}  von  der 
Fortfetzung  der  Gemeinfchaft 

3)  TVäiI/  du  amirat  de  venie.  Nouv.  W.  pir  M*  Ar- 
uardi.  1806.  XX  u*  395  S*  gr.  g* 

Die  GrundCItze  des  Kaufcootracts  find  im  Ganzen 
nicht  fo  fehr  von  der  pofitiven  Beftimmung  abhangif^ 
wie  die,  welche  bey  andern Recbtsinftituten,  nament- 
lich 
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Uch  bey  dßt  GateT^emeinfcbaft ,  antreten.  Die  Ver- 
inderunEen  der  neuen  Gefetzgebung  find  daher  bey 
dierem  Gercbaft  im  Ganzen  auch  nicht  (o  beträchdicb. 
Der  Herausg.»  der  hier  wie  überhaupt»  nicht  den 
Plan  hatte,  einen  förmlichen  Commeutar  über  Po^ 
tkier's  Schriften,  d.  i.  einen  Commeotar  über  einen 
Commentar  zu  fchreiben ,  hat  daher  die  Veränderun- 
gen blofe  angedeutet ,  um  fo  den  Lefer  einen  Wink  zu 
Sehen,  die  neue  Gefetzgebung  zweckmäiaig  mit  den 
chriften  Pothier*s  zu  verbinden.  Die  wichtigfte  Ver- 
änderung für  Frankreich  betrifft  ohne  Zweifel  die 
Aufhebung  des  Vertrags  wegen  Verlegung.  Im  All- 
gemeinen iäfst  fich  dJefelbe  fchon  aus  der  allgemeinen 
rfatur  des  Eaufcontracts  ableiten,  welcher  nicht 
obn.e  ein  gewifles  Verhältnils  der  Gleichheit  zwifchen 
4em  verkauften  Object  und  dem  Kau^retium  denk* 
bar  ift.  Die  Kaifer  Dioeletian  und  Maximian  beftimm* 
teo  in  der  bekannten  L.  9.  C.  IV,  44.  (de  refe.  vendit.X 
dafs  der  Verkäufer  Refciffion  des  Kamfes  folie  verlan- 
ren  können :  ^fi  ^^c  dimidiapars  veri  preüi  fotuta  ßf* 
ülie  Verordnung,  die  durch  ihre  Billigkeit  alJge* 
vmnen  Bey  fall  ernielt.  In  der  Revolutionszeit  wurde 
diefes  beillame  Oefetz  abgefchafft«  Bernarü  bemerkt 
iehr  richtig :  „  CetU  abomion  itoU  une  eanfiquence  du 
koukverfement  de  h  propriiU  qu*on  fembtoit  uoutoir  dl- 
trmre  jisqnes  dams  üs  fondetnins*  *'  Die  Difcuffionen 
des  Staatsraths  beurkunden  es»  wie  viele  Mühe  es  der 
neuen  Gefetzgebung  eekoftet  bat,  den  Gruodfatz  der 
Aufhebung  wegen  Verletzung  wieder  einzuführen» 
Man  mufste  der  allgemeinen  Idee  etwas  nachgeben» 
und  die  Verletzung  auf  ^  des  wahren  Wertbes  fe^- 
letzen»  fo  wie  überhaupt  fehr genaue  Gränzen  vorfchrei- 
ben.  Man  lefe  nur  me  Motifs  von  Partatis  ^  und  man 
wird  erftaunen »  mit  welcher  Mühe  und  Sorgfalt  der 
Redner  fioh  gendthigt  fah ,  die  an  fich  fo  lehr  ein- 
fache iPrage:  „doiJtrftn  admeUre  la  refeiffum  dm  contrat 
de  venu  pomr  eaiife  de  tWon?^  zu  beantworten.  Noch 
in  einer  and^n  Bezienuog  ift  aber  die  ganze  Vor- 
fcbrift  des  Ciode  NapoUon  intereffant  für  uns,  weil 
wir  darin,  abgefehen  von  der  Beftimmnng:  „dafs 
künftig  blofs  diß  Verletzung  von  ^  berückfichtigt 
werden  foüe,**  und  abgefehen  von  einigen  fonftigen 
Yorfcbriften ,  z.  B.  „dafs  die  Klage  auf  Reftitution 
nur^wey  lahre,  vom  Tage  des  abgefchloffenen  Ver- 
kauf]^ an  gerechnet,  dauert»**  eine  genaue  Beftäti- 
Sung  des  rdmifcken  Rechts  ^  wie  diefs  bey  vielen  and- 
ern Lehren  eben  fo  der  Fall  ift,  wiedernnden.  Die 
Refeiffion  (oll  fich  nämlich  nach  dem  Art.  1674.  blofs 
auf  GrundflÜcke^  nicht  auf  bew^Iicbe  Saclien  be- 
ziehen; eben  fo  wird  in  der  L.  s.  (X  ein  fundms  ve- 
nundatus  vorausgefetzt.  Die  Refciffion  foU  ferner 
blofs  zum  Vortheil  des  Verkauf ers^  nicht  des  Käu- 
fers, Statt  finden;  eben  fo  bezieht  fich  die  L.  2.  C» 
blofs  auf  den  qui  difiraxit,  auf  den  Verkäufer. 
Bekanntlich  bat  man  fich  bey  uns  nicht  entblödet» 
die  in  ihren  Folgen  fo  überaus  wichtige  L.  2.  C.  de 
refe.  vend.  nicht  blofs  auf  alle  Sachen ,  fondem  auch 
auf  den  Käufer»  ja  felbft  auf  andere  läftige  Gefchäft^ 
auszudehnen !  Aber  diefe  Ausdehnung  ift  offenbar 
unrichtig»  nnd  der  vorgeblichen  Billigkeit  ftebt  die 


HeiBgkeit  der  Vertrage  ernngen »  ie  ift  mitbio  esna 
wahre  aemmttas  cereMna.  Der  Code  Nap.  legt  dem* 
nach  in  diefer  Hluficbt  eine  viel  richt^ere  Interpre» 
tation  des  römifchen  R^hts  zum  Grunde,  als  viele 
nnferer  römifchen  Civiliften,  z.  B.  TTubami  u*  f.  w» 
Die  Bemerkungen  desHerausg.  find  dnrcbaiis  zweck* 
roäfsig»  nnd  es  bleibt  uns  überhaupt  nichts  weiter 
übrig»  als  noch  einige  Worte  über  die  Anordnung 
des  Ganzen  zu  fageo.  Die  ganze  Abbandlunff  zer* 
f$llt  nämlich  ia  ßeben  Abfchnitte:  1)  von  der  Natur 
und  den  wefentlichen  Erfordemiilen  des  Kauf-  Con«> 
tractes;  a)  von  den  Verbindlichkeiten  des  Käufers; 
3)  von  den  Verbindlichkeiten  des  Verkäufers ;  4)  von 
der  Gefahr  der  verkauften  Sache  während  dem  Con<^ 
tract  und  der  Uebergabe;  5)  von  der  Erfüllung  und 
Auflöfung  des  Vertrags;  6)  von  dem  Verfprecheo» 
kaufen  und  verkaufen  zu  wollen»  Von  den  Darauf* 
gaben  und  verfcfaiedenen  belbndem  Arten  des  Kaufes ; 
7)  von  den  dem  Kauf  -  CSontraot  ähnlichen  Gefcbäf» 
ten.  -—  Die  Nuancen  der  Lehre  ,vom  Kaufverträge 
find  in  diefer  ausführlichen  Darftellunc  genau  von  n^  ' 
ihier  ertchöph  worden  9.  wenn  gleich  bey  der  wiffen* 
fchaftlichen  Darftellung  wie  überhaupt»  fo  auch  hier» 
Vieles  zu  wüofchen  übrig  bleibt» 

4)  Traiti  du  contrat  de  tauage  et-  traiti  des  cheptels. 
Nouv.  Edition  nar  M.  Hutteau  fils »  ancien  avocat 
au  Parlament  ae  Paris-  etc.  i%o6r  XVI  u.  437  S. 
gr.  8. 

Von  diefem  Bande  an  bat  fich  die  Perfon  des  Her* 
ausg.  der PiftUerTchen  Werke  geändert»  und»  wie  wir 
mit  Vergnügen  bemerken,  nicht  zum  Nacbtbeil  des 
Inftituts  felbft.  Mit  vieler  Sorgfalt  find  die  Parallel* 
fteUen  bey  jedem  einzelnen  Satze  in  Parenthefen  hinzu- 
gefügt, die  abweichenden  Sätze  aber  fehr  zweck*  - 
mäCsig  in  den  Noten  erörtert.  Das  Verhältnirs  des 
Herausg.  zum  Schriftfteller  ift,  wie  der  vorige  Her* 
ausg.  Bemardi  befonders  bey  der  Lehre  von  der  Gü* 
tergemeinfchaft  zu  thun  kein  Bedenken  trug,    nir« 

fends  bintangefetzt,  fondern  ftets  refpectirt  worden. 
>ie  Abhandlung  Poikier^s  zerfällt  wieder  in  Heben  Ab- 
icfanitte:  i)  von  dem. Begriff  der  Natur  und  den*  we* 
fentlichen  Erfordemiflen  des ^Mietb Vertrags;  3)  von 
den  Verbindlichkeiten  des  Vermiethers;  ^  von. den 
Verbindlichkaten  des  Miethers;  4)  von  der  Erfül* 
lung  des  Contraotes  und  den  fonft  daraus  entfprin« 
genden  Gerechtfamen,  infonderl^eit  von  dem  Pnind- 
recht  auf  die  Früchte  nnd  MobiUen  der  vermiethetea 
Sache;  5)  von  der  Aufhebung  des  A^ieth-  und  Pacht- 
vertrages; 6)  von  der  ftillfchweigenden  Reconduction^ 
von  einigen  andern  befondern  Arten  der  Miethe  von 
Sachen,  von  dem  Verfprecben  zu  miethen  und  der 
Miethe  vvwen  gegebenen  Angeldern;  7)  von  der  Mie- 
the eines  Werkes.  In  einem  Anhanjge  endlich  fügt/V- 
thier  einige  der  Miethe  ähnliche  Verabredungen  bin<' 
zu.  Der  TVaiti  des  ChepUts  ift  nnter  einem  befon- 
dern Titel,  jedoch  mit  fortlaufenden  Seitenzahlen» 
hinzugefügt.  Die  einzelnen  Arten  der  Viehpacht 
werden  genau  ihren  conititutiven  nnd  rechtlichen 
.  Wir- 
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Wirkungen  nach  bercfarieben ,  fo  dafs  man  auch 
diefe  AbhandldDg  wieder  als  einen  Commentar  über 
den  Art.  1800—31.  des  Code  Nap.  betrachten  kann. 
Der  einfachen  und  ordentlichen  Viehpacht  ift  die  irfle 
Section  gewidmet,  in  der  andern  Segtion  aber  wer- 
deb  die  andern  Arten  derselben  durchgegangen, 'na* 
mentlich  1)  die  Viehpacht  zur  Hälfte ;  '2)  von  der  ei- 
fernen  Viehpacht  (Ckeptei  iefer.)  In  dem  C.N,  über- 
fchrieben :  Chefiel  donni  par  te  propriStaire  a  fon  fer- 
miir  aik  coton  partiaire.  3)  von  einer  andern  Art  d^ 
Viehpacht*  (Im  C.  N.  du  cotUrat  improprement  appeti 
chepteL)  Dahin  der  fo  fin^lare  Kunvertrag^  den  Po* 
iki^  auf  folgende  Art  befchreibt :  nit  y  ^  ^tne  efpece 
de  cheptelfort  ufiUe  dans  notre  vignoble  a  Orleans,  Un 
particuUer  donnt  une  vache  ä  un  vignerdn  pour  ta  loger 
$t  la  nourrir.  Li  bailleur  confervi  la  propriiU  de  fa 
vache  ^  et  eile  eß  äfes  risques:  il  a  le  profit  des  veaux 
qui  en  uaiffint^  et  il  cede  au  preneur,  pour  la  recotn- 
penfe  de  la  nourriture  que  ce  preneur  fournit  ^  et  dejes 
Mns,  te  profit  du  laitage^  /auf  de  telui  qui  efl  necejjaire- 
pour  la  noierriture  du  veau  depuis  que  la  vicke  a  vUi 
jusqu^a  ee  que  le  veau  foU  en  ige  di'itre  fivri.  H  lui 
Mi  aujji  le  profit  du  furnier  ^  a  la  charge  par  le  pre- 
neur  de  fe  foumir .  ^  Jes  dipens  de  chaume  pour  faire  la 
iitiire.**  In  dem  Code  Napoleon  ift  diefer  aus  allge- 
meinen Grundfätzen  gar  nicht  zu  erklärende  Viertrag 
{ehr  oberflächlich  in  einem  kurzen  unvoUftändigen 
Artikel  dargeftellt ;  *  „  Lorsqu^une  ou  plufieurs  vaches 
fönt  4onnles  vour  les  loger  et  les  nourrir^  le  baitleur 
in  eonferve  la  propriM;*  il  a  feulement  le  profit  des 
veaux  qui  in  naiffent."  Sehr  intereffant  ift  endlich 
noch  die  Abhandlung  du  jcontrat  de  loüage  des  voiiu^ 
tiers  par  terre  et  vor  eaUy  weiche  der  Herausg.M./Ztft- 
ieau  nls  (S.  365O  hinzufügt.  Bemardi  würde  diefe 
Lehre  -mit  der  Pothier'fchen  Darfteilung  amalgamirt 
haben,  aber  viel  gewiffenhafter  geht  der  eben  ge- 
nannte zweytß  Herausgeber  zu  Werke.  Da  nämlich 
der  8te  Titel  des  dritten  Buches  des  G.  N.  bey  der 
Miethe  von  Dienften  und  Arbeiten,  infonderheit  von 
der  Miethe  der  Landfuhrleute  und  Schiffer  handelt, 
Pothier  aber  diefe  Lehre  mit  Stilifchweigen  abergeht: 
fo  bat  Vit.HfUUaUy  um  den  Commentar  über  den  er- 
wähnten gten  Titel  voUftändig  zu  machen,  diefe 
Lehre  in  einem  befondern  Anhange  aus  einander  ge- 
fetzt. Pothier  hat  zwar  einen  befondern  TraM  für  le 
Jjouage  maritime  publicirt,  diefer  fteht  indeff^n  mit 
unferer  Materie  in  wenig  oder  gar  keiner  Berüh- 
rung; daher  denn  auch  die  neue  Ausgabe  deffelbea 
bis  zum  Erfcheinen  des  neuen  Code  mariümi  ausge- 
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fetzt  worden  ift.    Mit  einer  bey  Franaöfeii  felteftM 
Befcheidenheit  bemerkt  HUtteau  in  dem  Avertiffe* 
ment:    ,,Notre^zile  nous  a  abufis  fans  douti  fuf  not 
pröpris  moyins ;  mais  nous  avons  He  entraints  vor  uu 
interttbkn  puiffant;    celui  de  donner  i  cetu  idhion  h 
degri  de  perfecHon  dont^  eile  efl  fufceptibli ,   en  tä  met- 
tont  fans  ceffe  en  paratliti  aveo  notre  nouveaü  droit  fraU' 
cais;  c'efl  iei  un  facriflce  que  nous  avons  faU  tout-A-la*  " 
fois  h  notn '  amour  propri ,  it  h  tuülitk  de  la  täehi  qui 
nous  avons  intreprife.  **  —    In  dem  erften  Capitel  Wird 
von  der  Natur  und  Fomi  des  zwifcheil  dem  Princi« 
pal  und  Fuhrmann  vorkommenden  Contracts.  gere^ 
det,  und  zwar  a)  vom  Transport;  fr)  von  dem  daffit 
zu  erftattenden  Lohn:    c)  von  der  Einwilligung  der 
Contrahenten«    (Sie  tiätte  billig  die  erfte  Steile  ein«« 
nehmen  follen«)      Das  zweyte  Capitel  handelt  voa 
dem  Beweis  der  Uebergabeder  Waaren  in*  die  Häride 
des  Fuhrmannes;    a)  von  den  Frachtbriefen  (des  Iei* 
tres  di  voiture)y  b)  von  den  Regiftern  der  Unterneh« 
mer  OfiFentliener  Fracht  wagen,    c)   von   den   Avis«« 
briefen,  d)  von  dem  Zeugen  beweis.     Das  dritte  Ca^ 
pitei  entwickelt  die  verfchiedenen  Verbindlichkeitetf 
des  Locators  und  die  Grundfatze  der  gegen  ihn  vont 
Fuhrmann  anzuftellenden  Klage:    a)  Verbindlicfakel« 
ten,  welche  in  der  Natur  des  Frachtvertrags  ihrea 
Grund   haben;    dabin   a)  die   Verbindlichkeit,   die 
zu  transportirenden  Sachen   dem  Fohrmann   in' der 
gefetzten  Zeit  ^abzuliefern-  und  auf  feine  Köften  zu  em- 
balliren,    ß)  die  Verbindlichkeit,    das  verabredete 
Frachtgeld  zu  bezahlen,  eben  fo  7)  die  unvorherge« 
fehenen  Ausgaben  dem  Fuhrmann  wieder  zu  erftat- 
ten,  welche  er  zur  Erhaltung  der  ihm  anvertrauten 
Waaren   nothwendig  machen  mufste.     b)  Verbind- 
lichkeiten aus  befondern  Verabredungen.    (Sie  muf- 
fen, wenn  fie  den  Gef^tzenund  guten  Sitten  nicht  ZU'^ 
wider  find,   genau  befolgt  werden;    derjenige  aber» 
der  ein  Intereffe  dabey  hat,   ift  fcbuldig,    wepn  fie 
ungewöhnlich   feyn   füllten,    diefelben  fchriftlich  ztt 
beweifenO      Die  Bemerkung,    dafs  dem  Fujirmann 
ein  dem  Gewicht  und'  der  Länge  xler  Reife  angemef« 
fenes  Frach^ohn  bezahlt  werden  mafle,    gehört  ei-* 
gentlich  nicht  hierher.      Das  vierte  Capitel  handelt 
von  den  Verbindlichkeiten  des  Fuhrmanns  und  der 
gegen  ihn  Statt  findenden  Actio  ex  tocato*    Der  Führ« 
mann  ift  nicht  nur  fcbuldig  den  Transport  zu  i|ber« 
nehmen,    fondern  auch  in  der  gehörigen  Zeit  und 
mit  aller  Sorgfalt     Das  fUnfle  Capitel  endlich  ftellt 
die  Grundfötze  über  die  Beendigung  und  Aufhebung 
des  Vertrags  dan 


{Der  Befohluff  folge.) 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE, 


RECHTSGELAHRTHEIT.  und  die  vorbehaltene  R en.te  gieng  als  Fol«  des  Ober- 

,    -      „.               -,           ^    n  L    s    €»9  r   L  eigeothumes,   und  als  ein  Surrogat  die  Sache  zu  be» 

Paris ,  b.  Letellier  etc.:  Oemres  de  Robert  -  ^ofeph  nutzen,   auf  einen  jeden  ßcfitzer  der  Sache  in  der*  Ei- 

Pothier  etc.  genfchaft  eines  dinglichen  Rechtes  Aber,    fie  wäre« 

(B  ercklufs    von   H  u  nu  253.)  immobiliatres.    Bey  Abfaffung  des  C.  f^.  waren   di^ 

V  «     .\  j         X    /  j         üx  ^-      ^    n  \       T  -•*/  Stinrunen,    ob  nun?  diefes  Inftitut  als  ein  nnbeweglir 

S)  ^rMiÜducontratdi  conJUtuttondeRente;    TratU  ^^es   und   unablösbares    beftehen  laffen   foUte,    ge- 

i^^iif  ^^^^'    ^^V'     •  ^^^  Hutteaufils.  1806.  ^^^i^    Partalis  und  yWofei/i//^  ftimmten  für  die  Erhal- 

XXXVI.  17a  u.  2548.  gr.  8-  tung.  Troncket  und  ßigot^  Pr Sameneu  £&r  die  Aufhe- 

Dbung,  nach  einer  langen  Discuffion  wurde  die  Mei« 

ie  grofsen  Veränderungen  welche  in  dem  Erbren*  nung  der  letztem^ aus  vielep  Gründen ,  beftätiet..    Die 

tenfyftem  ftatt  gefunden  haben»  beftimmten  den  Eigenfchaft  eines  dingl^hen  Rechts   kann  alfo   eine 

Herausgeber  in  einem  voUftändigen  Werke  alles  zu  Rente  nun  nicht  mehr  von  felbft  erhalten,   fondern 

vereinigen  was  mit  diefer  wichtigen  Lehre  in  Verbin*  hur  dadurch  dafs  man  dL|  Form  einer  Hypothek  bey 

dnng  (tefat.*'  In  t(em Tortiegenden  Sande  befinden  fich  ihr  beobachtet.    Uebernaupt  findet  dach  dem  C.  N-, 

daher  aufser  den  Traüh  von  Pothier  fowobl  tlber  die  wenn  man  die  Artikel  530.  und  1911  fg.  mit  einander 

Rentes  eonfiituies  sis  foncUres  ^  fo  wie  dem  Commentar  vergleicht ,  weiter  keif^Junterfchied  ft&tt,  als  dafs  die 

deffelben  Vfs.  Ober  den  Tit  19.  de  ta,  cotHume  d^Or-  Nicntauslöfung  einer  refervativen  Rente  auf  30 Jahren 

Üanj  ^  die  feit  1789*  Qber  die  Renten  erfchienenen  6e-  die  Nichtauslöfung  einer  conftitutiven  Rente  auf  ip 

fetze,  weniger  tiicht  die  feit FubUcation  des.  neuen  Ge-  Jahre,  aber  in  beiden  Fällen  nicht  auf  längere  Zeit 

fetzbuches  In  diefer  Lehre  bereits  ftatt  gefundenen  verabredet  werden  k^nn.    Ungeachtet  diefer  fo  V^ich« 

merkwOrdigen  Entscheidungen.     Die  beiden  erften  tigea  Verfchiedenheitdes  akea  Erbrentenfyftems  wel- 

Abhandiiitogen  find  als  unentbehrliche  Holfsmittel  zu  ches  Pothier  darftellt,  von  dem  neuen»  bleiben  feine 

betrachten,  denn  man  Geht  daraus  nicht  nnr  wie  das  Abhandlungen,  wie  gefagt,noch  immer  hdchft  lehr» 

ganze  Erbrenten  wefen  ehemals  befchaffen  war,  loa*'  reich  und  inter^fCant. '  Viele  Rechtsfragen  laffen.  fich 

dern  lernt  auch  den  heutigen  Zuftand  deffelben  aus  durchaus  nicht  ohne  Zuziehung  des   alten   Rechtes 

den  hinzufiefDgten  Paralleluellen  und  Atimerkunaen  beantworten,  die Darfteiluns  deltelben  wird  demnach 

kennen..    Bekanntlich  find  durch  den  Code  Napoleon  ftets   ein   unentbehrliches  Hfilfsmittel  bleiben.     Die 

alle  Erhrenten  far  wiederkäuflich  (rachetables)  er-  erfle  Abhandlung  du  contrat  de  eonßitution  de^  RenU 

klärt,  und  werden,  ohmRockficht  auf  ihren  Urfprung  (vom  Renten  oder  Golteokauf )  zer^Ut  in  acht  KanU 

zunehmen,  als  uToM/^irftr  betrachtet ,  fowohl  die  ren^  tel:     i)  von  der  Natur,  des  Vertrages;   2)  von  den 

tss  foncüres,    als  die  rentss  eonßüuies  find  denfelben  Grundlätzen  welchen  der  Vertrag  einer  inimerwälK 

Grundfätzen    unterworfen.      Unter  Rentes  foncüres  renden  conftitutiven  Rente  unterworfen  ift;    3)  von 

( vorbehakene  Renten,  cenfus  refervativi)  werden  die  d^n  Perfonen  welche  einen  folcben  Erbrentenvertrag 

Inteoeffen  verftanden,  die  fich  der  EigenthOmer  eines  {chliefsen  können  und  auf  weOen  Koften  er  gefchlo^ 

Grundftfickes   bey  der  Veräufserune  deffelben  ftatt  fen  werden  muffe;  4)  von  den  hinzugefügten  Neben* 

des  Kau%eides  oder  far  einen  Theil  des  Kaufgeldes  vertragen  und  der  Interpretation  des  ganzen  Gefchäf* 

värbefaalten  hat,'  und  fie  kommen  durch  den  Contrat  tes;  5)  von  der  Natur,  Leiftung  und  Verjährung  der 

(U  hait  ä  renU  Jhncüre  zu  Stande.    Die  Rentes  con^i-  zu  leiUenden  Renten^  6)  von  dem  Beweis  cfes  gefche- 

fti^€f  hlngeeen^  (beftellte  Renten,  eenfus  sonK/tuiivi)  henen  Rentenkaufes,  und  von  der  Vermuthung  dafs 

find^Intereflen  von  einem  Capital,   das  der  .Gläubiger  eine  Rente  conftitutiv  und  ablöslioh  Jey ;  7)  von  der 

mit  dem  Verfprecben  däVgeliehen  hat,    das  Capital  Auflöfong  des  conftitodvenErbrenten Vertrages;  8) als 

flicht  aufzukfindigen  i   udcT  der  Vertrag,  wodurch  fie  Anhang   die   Lehre    vom    Leibrentenvertrag      D'ae 


A/t*      1- 

ifoTv^irer  de»  OruadftQeke«  blieb  Obcreic«atbamer,    und  die  damit  abereinftioBMOdea  Groadiitze  aoeesa- 
4.  L  Z.  1809.    DrUitr  Bmi,  Q  *ben. 
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ben.  In  dem  zwiffUn  Edj^td  werden  die  drey  confti- 
tutiven  Erforderoiffe  durchgegangen,  nämlich  das 
unter  der  Bedingung  einer  Rente  gegebene  Object 
fta  ckqfe  qui  iß  baUtis  h  renieX  die  vort>ebaltene  Rente 
lelbft  und  die  Einwilligung  der  Contrahenten.  Qbs 
dritte  Kapitel  handelt  von  den  aus  dem^  Gefchäft  ent- 
jjpringenden  Verbindlichkeiten,  das  vierte  von  gewif- 
Jen  befondern  Verabredungen ,  das  fünfte  von  den 
Hechten  fowohl  der  Gläubiger  folcher  vorbehaltenen 
Henten  felbft,  als  der  fiefitzeir  det  mit  folchen  Renten 
jbel^firetep  Grundftacke,  das  feekste  endlich  von  der 
^  Aufbebung  des  Gefchäftes  und  Erlöfchung  der  Ren* 
ten,  Infonderheit  ift  bey  der  Aufhebung  des  Gefchäf- 
tes felbft  in  einer  befondern  Section  das  diguerpiffe- 
ment  erwähnt,  worunter  der  Act  zu  verfteben  ift: 
»par  kquit  te  pojfißeur  d*un  keritage  ckargi  d^une 
renie  foneiir^y  plour  fe  decharger  d$  eeite  rente ,  aban- 
äonne  en  iuftiee  VherHage  au^ereancier  de  ta  rente.^ 
Der  Code  NapoUon  hdk  an  die  Stelle  deCTelben  allge- 
mein das  dtttdffement  febftitulrt,  deffen  unterfchei* 
dende  Merkmale  der  Herausgeber  fefar  gut  in  eine): 
hinzugefügten  Not^  beftimmt  rat 

6)  TraiU  du  dtaiidu  domaine.  dejpropriiti  Nouv. 
id.  par  M,  HutUm^  filü  1807.  aLIX  n.  367  S. 
,       ff .  8* 

Der  diefer  Abhandlung  vorausgefchickte  diseoufs 

ßitirmnairi  zeigt  dafs  der  Herausg.  M.  Hktteau  cSd 
ann  von  vieler  Belefenheit  und  grofser  Bildung  fey«. 
Wir  haben  denfelben  mit  dem  gröfsten  Interelfe  gele- 
ien  und  können  ihn  mit  Recht  als  eine  flberaus  lebr- 
Teiche  Einleitung  zu   der  ganzen  Lehre  en^fehlen. 
Den  Text  der  Abhandlung  FcthierU  hat  der  Herausg., 
was  wir  fehr  billigen,  gleichfalls  unverändert  gelaf- 
fen,  "dagegen   die   wichtigften    Abweichungen  des 
neuem  Rechts  in  gedrängter  Kürze  in  den  Noteu  ans 
einander  gefetzt.    Den  Befehlufs  des  Ganzen  aber 
macht  ein  fehr  zweckmäfsiger  Extraii  des  Uns  für  4a 
fropriMy  rendues  depuis  1790.     Um  den  Inhalt  des 
Fotkierfchen  Werkes,  fo  kurz  als  möglich,  auch  hier 
anzugeben,   bemerken  wir  nur  folgendes.    Der  Vf. 
theilt  feinen  Traiti  in  zwty  Theiie ,    er  betrachtet  in 
tiem  erflen  das  Recht  des  Eigenthumes  an  und  für 
£ch,  in  dem  andern  aber  die  fich  darauf  beziehenden 
\  Bechtsmittel.  '  Das  Recht  an  und  für  fich  wird  in 
9;f&fy' Kapitel  aufgelöft;  das  erjie  uoterfncht  wie  der 
Begriff  des  Eigenthumsrechts  zu  beftiromen  fey  und 
^Rras  dazu  wefentlich  gehöre;  das  andere  aber  wie  das 
^    Eigenthum  erworben  werde  und  verloren  gehe.   Auf 
den  Verluft  bezieht  fich  die  Sect.  VII.,  auf  die  Er- 
werbarten aber  die  erften  6  Sectignen.    Die  Ordnung 
weiche  P.  bey  den  letztern  befolgt,  ift  im  Ganzen  foF 
gende :  i)  Occupation  herrnlofer  Sachen,  infonderheit 
41)  von  der  Jagd ;  h)  von  der  Fifcberey  npd  dem  Vö- 
gelfang; e)  von  dem  Finden  der  Schätze,  d^r  verlöre* 
neu  Sachen  (des  ipavesh    iniboderheit  der  Bienen- 
fch  wärme  (des  effaims  d  abeilles)  und  Entdeckung  un- 
bewohnter Län(Ter4   (Beyläufig  wird  auch  von  dem 
<  Gewohiäheitarecht  derNormandie  geredel»  fich  der  zu- 


U4 


fällig  vom  Meer  an  das  Land  gefpflhiten  Sachen  zu 
bpmächtjgen ;  droU  de  vareck  et  ckofes  gaives^  vrelches 
mit  dem  deutfchen  Stranireckt  viel  AdiolicBkeit  hat) 
d)  von  der  eigentlich  fogenannten  Occutoation :  a)  von 
der  Erbeutiing  feindlicher  Sachen ,  3)  von  der  Accef- 
fion,  4)  von  der  Specification  uiid  Confufion,*  5)  von 
der  Tradition ,  6)  von  den  Arten  das  Eigenthum  nach 
dem  Civilrecht  zu  erwerben.  Aufser  diefen  Erw^b« 
arten  wird  noch  befönders  von  der  Beftimmung  des 
WiUenain  derferfoo  des  Erwerbers  geredet,, und  die 
FragQ  beantwortet:  ob  wir  auch  durchwandere  das 
Eigenthum  erwerben  können  ?  —  Die  Fälle  des  Ver- 
lultes  werden  nach  dem  bekannten  Unterfchied  durch- 

{regangen,  ob  fich  derfelbe  mit  oder  ohne  unfern  Wil- 
en  ereignet.  Der  zuveyU  Theil  befchäftigt  fich,  wie 
gefagt,  mit  den  Rechtsmitteln.  Diefe  werden  aber 
ni^bt  nur.  fehr  nnvoilftändig  fondern  auch  nach  ei- 
ner unrichtigen  Ajificht  vorgetragen.  Der  Vf.  geht 
nämhch  (S.  178-)  von  der  einfeitigen  Biemerkung  aus: 
„  Du  domaine  de  propriüi  que  nous  avons  des  ckofes  par^> 
ticutiires,  naü  ume  aetion  qu*on  appelte  attion  de  r«. 
uendicatiom  Du  damams  que  nous  avons  d'umeki. 
riditi  que  ta  loinous  a  dtfirts,(?)  ncAt  um  acüou  eon^ 
tre  ceux  qui  nous  ta  dtspuient,  qu'on  appelte  pttituM 
d'kiridiUr  Er  Ikellt  hierauf  btoß  die  rei  vindicatio 
und  die  durchaus  nicht  hierher  gehörende  heredüaüä 
petiUo  in  einem  fehr  ausfahrlichen  Detail  dar« 


7)  TraiUdeta 
rijutte  de  ta 
ms.  1807. 


Traiti  de  ta  prlfcription  qut 
Nouv.  M.  par  M.  Buüeam 
u.  404  S.  gr.  8. 


Die  Abhandlung  Ober  den  Befitz.  geht  von  S.  i  ~  88« 
die  Haupturfachen  derfelben  find ,  wie  wir  mit  einem 
bewährten  Schriftfteller  Hn.  von  Saoigny  urtbeilen» 
richtig ,  und  die  Darftelluoff  felbft  ift  recht  gut  und 
zu  einer  allgemeinen  Ueberficht  fehr  brauchbar.  Der 
Vf.  hat  wie  be;  allen  feinen  Abbandlungen  Xtets  die 
Abweichungen  des  franzöfifchen  Rechts  binzugefOgtt 
und  der  Herausg.,  M.  Hutteaui  hat  auch  diefen  Traiti 
mit  faft  durchaus  zweckmäfsigen  Bemerkungen  be- 

g leitet.  Potkier  untertucht  suerft  die  Natur  des  Be-* 
tze?8 ,  die  verfchiedenen  Arteu  und  Fehler .deffelben, 
hierauf  wendet  er  fich  in  einem  befondern  Kapitel  zu« 
Beantwortung  der  Frage,  ob  man  den  Titel  und  die 
Qualität  feines  Befitzes  ändern  könne?  femer  werden 
die  des  Befitzes  fähigen  Objecte  dargeftellt,  und  nach 
diefen  vorläufigen  Bemerkungen,  von  dem  Erwerb 
der  Erhaltung  und  den»  Verluft  geredeit. ,  Den  Be^ 
fchlufi^  machen  die  aus  dem  Befitz  entfpringenden 
Rechte  und  pofleCTorifchien  Klagen.«^-  Der  TraiM 
de  ta  prtfcripüon'  beginnt  S.  91.  Auch  hier  werden 
vor]äufi|;e  Bemerkungen  if^itgelheät  und  fodann  die 
einzelnen  Verjährungsarten  fowohl  nach  den.  Crund«- 
.färzen  des  römifchen  Rechts  ais  nach  den  l>efondeni 
franzöfiicbeo  Gewohnheiten  näher  befchrieben.  Der 
Herausg.  M.Hutteau,  läfst  hierauf,  um' das  Ganze  zu 
vervollftSndigen,  (S.a  1275.)  aus  dem  PMierfeken  Com* 
mentar  über  die  C^utume  d'Orttans  den  XIV.  uiMl 
XXiltea  Titel  feigen«  Jener  haaddr  de  ta  Jn^^criptiom, 

*    '     .       .  ,     .    din« 
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diefer  ie^  Cas  Poffißoires.  ( Der  Comtnentar  Aber  das 
Cewohnheitsrecbt  von  Orlians^  woraus  diefe  Titel 
entlehnt  find»  war  bekanntlich  das  erfte  Werk  wel- 
cheis  Pathiir  in»  J.  1740.  drucken  liefs.  Acht  Jahre 
fpäter  folgten  ^ePandictae  ^flimaneae  in  novum  ordu 
mm  digeflai.)  Der  Herausgeber  berchliefst  auch  die- 
len Band  mit  einem  Extraü  des  Lois  reudues  dipuis 
1790.  und  mit  den  merkwürdigften  Entfcheiduagep» 
welqhe  Aber  diefe  Rechtslebre  ia  neuerer  Zeit  ergan- 
gen find« 

8)  Tralti  ^äu  contrai  deJoeUU.    Nouv.  £dit.  par 
M.  Hntttai^fils.  igoj.  XU  u.  385  S.  gr.  8- 

lo  diefem  Bande  ift  alles  zufammengefafst  was  auf 
den  SocietJtscontract  fich  bezieht  um  damit  in  Be- 
rnhrung  fteht.  Die  Societät  felbft  nimmt  billigef 
Weife  cum  erften  Platz  ein  (S.  2  —  isi.).  Die  Natur 
des  Contractes  wird  beftimmt  und  von  ähnlichen  Ge*  ^ 
Icbäften,  namentlich  von  der  eomnmnäuU  unterfchie- 
den  y  die  verfchiedenen  Arten  und  Claufeln  deffelben 
werden  dnrchjzeeangen  und  fodann  von  den  Perfonen, 
welche  tine  uef^ichaft  eingehen  können,  und  von 
den  dabey  eintretenden  gefetziicben  Vorfchriften  ge- 
bandelt Alles  diefes  macht  den  Inhalt' der  vier  er- 
ften  Kapitel  aus.  Die  faxenden  drey  Kapitel^  find  den 
Bechten  ndd  Verbindlichkeiten  aus  der  eolftandenen 
Societfit  gewidmet,  und  die  beiden  letzten  Kapitel  re- 
den von  der  Aufhebung  und  den  Wirkungen  der  auf- 
Sehoben^n  Societät.  S.  125.  folgt  d\%pr9mkr  Apfin* 
ic$  tm  amtrat  d$  fociiU  die  Lehre  du  (ff^aß  •  contrai  de 
Communamti.  Der  Herausg.  bemerkt  dabey  fehr  rich- 
tig: dafs  der  C.  N»  die  Arten  von  Societät,  welche  un- 
abnängig  von  dem  Willen  entftehen,  mit  Stilifchwei- 

San  überffefae,  ja  dafs  nach  dem  aufgeftellten  Begriff 
er  Quaficontracte  es  das  Anfehen  gewinne ,  als  ob 
der  Gefetzgeber  zu  der  Klaffe  der  Quaficontracte,  die 
eus  der  Gemeinfchaft  unter  Miterben  und  Mitlegata- 
Tien  entfpringenden  VerbindUchkeiten  gar  nicht  "Zähle. 
ffNianmoins,  bemerkt  Hütte  au,  revenons  ä  la 
doctrtne  de  M.  Poihier;  et  difqns  quefice  ne  fontpas 
ia  gxpreffimeni  des  quafi  -  eontrats^  on  doli  les  regarder 
saaems  des  efpices  de  ^uafi- eontrats,  et  leufy 
appliquer  les  prindpes  qu$  regtffent  les  auaficontrats.  ** 
j^U  ein  zweyter  der  Societät  ähnlicher  Quaficontract. 
wird  S.  170  Jg.  von  der  voißnage  geredet  oder  von  den 
kwifchen  Nachbaren  ftatt  findenden  wechfelfeiügen 
yerbindiichkeiten*  —  Als  Zueabe  des  ^erausg.  wird 
S.  I89«  aus  dem  Pothier^fshen  commentatre  für  la 
epmtumi  d^Orlians  die  Introduetion  zu  dem  Türe  XL 
de  lafocUU  und  &  d20.  die  Jntr^ducÜon  zu  dem  Ti- 
tre  Xlll.  lie^r  fervUudes  rielles,  welche  mit  dem  Tr.  du 
ffoifinaffi  aUerdiogs  in  Berabrung  fteht,  hinzugefOgt, 
Hierauf  ift  (ß.  257.)  die  PotJüir'fche  Abhandlung  über 
die  iA  den  meiften  eautumes  begründete  Lehre  von  der 

Sarde  noble  und  bourgeoife  abgedruckt,  und  als  etwas 
er  garde  noble  und  bourgeoife  Eutfprechendes  fOgt 
SUtteau  die  wenigen  Artikel  des  neuen  Codex  (Art. 
J84  — 387«)  f^ber  die  garde  patemetlg  mit  den  Bemer- 
Kungen  vob  Malewile  und  der  Discuffion  des  Staats- 


«a& 


rathes  hinzu.  Den  BefeUnis  «acht,  wie  gewöhnlich, 
ein  Extraü  des  lois  rendues  für  tes  focittis  depuis  1790. 
und  zuletzt  einige  arrtts  notables.  —  Die  Anzeige 
der  übrigen,  zum  Theil  noch  nicht  in  der  neuen  Aus- 

J;abe  gedruckten,  Abhandlungen  des  ohne  Zweifel 
ehr  gelehrten  Pothisr  verfparcn  wit  bis  zu  einer  an-* 
dern  Gelegenheit. 

Mainz,  b.  Kupferberg:  Vermifckte  Aufßtze  und 
Abhandlungen  aus  dm  Gebiets  der  ^ßiz  und  Po^ 
lizey  mit  lünfieht  auf  die  Umflände  und  Begr^e  der 
Zeit.  Von  A.  ^.Steiger,  vorn)als  farftl.  Wald-^ 
burg-Wolfegg'ichehOberamtsrathe  zu  Wolfegg. 
Ig09.  VIII  u.  176  S.  8*  (16  gr.) 

( 
■  I 

Unfere  Literatur  ift  fcfaon  fo  fehr  mit  Sammhni« 
gen  der  Art  überfchwemmt,  wie  die  hier  angezeigte 
ift,  dafs  die  Kritik  bey  der  Wfirdigune  neuer  Samm- 
lungen mögllchft  ftrenge  feyn  mufs.  &ie  Behandlung 
mancbes  einzelnen  Falls  kann  zwar  hie  und  da  für  die 
Wiffenfchaft  verdienfilkh  feyn ;  aber  diefe  Fälle  muf- 
fen dann  mit  befonderer  Vorficht  aussewählt,  und  mit 
mehr  als  gewöhnlichem  Gdfte  behandelt  werden.  AÜa 
Dinge  in  der  VMt  haben  mehrere  Seiten ,  aber  nicht 
hlofs  eine  und  die  andere  darf  herausgehoben  und 
ins  Licht  geftellt  werden,  wenn  ihre  Beleuchtung  ver— 
dienlUich  leyn  foIL  Die  BeleucRunc  muis  das  Uanza 
umiafien ,  und  mögliehft  voUftändig  leyn«  Wenn  wir 
nach  diefen  Prämiuen  die  vor  uns  üegei^le  Sammlung 
würdigen,  fo  können  wir  ihr  unmöglich  grofsen. 
Werth  beylegen;  fiefcheint  uns  um  fo  mehr  unnö-, 
thig  zu  feyn,  da  die  hier  gegebenen  Auf  flitze^  bereit«; 
in  verfchiedenen  Zeitfchriften  abgedruckt  find,  dat' 
Publicum  fie  alfo  fcbon  kennt.  Der  hier  zufammen« 
gedruckten  Auffatze  find  zwey  und  zwanzig.  Vier* 
zehn  davon  gehören  in  das  Gebiete  des  Privat-  und 
des  peinlichen  Rechts  \fieben  in  das  Gebiete  der  Poli- 
zey,  und  die  letzte  liefert  einen  Beytrag  zum  Staats- 
rechte des  rheinifchen  Bundes«  Leider  erhebt  fich 
keine  über  den  grofsen  Haufen.  Der  Vf.  zeigt  fich 
zwar  fiberall ,  als  ein  Gefchäftsmann  von  der  beffera 
Gattung;  aber  um  als  Scbriftfteller  aufzutreten,  und 
der  Wlrrenfchaft  wirkliche  Dienfte  zu  leiften ,  dazu 
ift.  der  gute  Wille  und  die4[enntnifs  einiger  Lücken 
unferer  Gefetzgebung  t>der  Anwendung,  poch  kei- 
nesweges  ausreichend.  Die  Gegenftände,  mit  wel- 
eben  der  Vf.  fich  befchaftigt,  find  zwar  gröfsteutbeils 
nicht  unintereflant ;  .aber  was  er  darOber  fagt,  ift 
meift  zu  .kurz  und  zu  oberflächlich,  auch  nirgends 
allumfafTend  und  erfchöpfend  gedng^,  als  dafs  wir 
feine  Arbeit  der  Aufmerkfamkeit  wr  Freunde  der 
Jurisprudenz  und  Polizey  wiCTenfcdiafit  empfehlen  könn- 
ten. Wer  nur  einigermafsen  in  der  Literatur  diefer 
WilTenfchaften  bekannt  ift ,  wird  wohl  nichts  finden» 
was  er  nicht  fcbon  läogft  wfiiste;  und  findet  er  etwas 
neues,  fo  wird.ihxi  die  Arbeit  des  Vfs.  nicht  befrie- 
digen, weil  er  durchaus  mehr  darauf  ausgeht  die 
vorhandenen  Lticken  zu  zeigen,  als  zweckmäfsige 
Mittel  nach  zu  weifen,  wie  ne  fich  ausfallen  laffen; 

was 
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was  doch  gerade  die  Hauptfacbe  ift.  Zum  Beweife 
vnferes  Urtheils  roaffen  wir  den  Lefer  auf  die  Schrift 
felbft  Ter  weifen.  Nur  fo  viel  wollen  wir  hemerken, 
dafs  uns  unter  den  verfchiedeoen  Auffätzen  folgende 
noch  am  mejften  befriediget  haben:  Nr.  III.  AufweU 
ehe  Art  wäre  den  RechUfireitigkeiten ,  welche  aus  Vieh. 

.Jhändeln  der  Landleute  entßehin,  am  kräftigten  vorzubeu- 
gen ,  oder  doch  ihre  Ferfninderung  und  jibkUrzung  am 
ßcherflen  ^u  bewirken  ( S.  14  —  21.)?  Der  Vf.  verlangt, 
dafd  irtle  Contrahenten  ohne  Ausnahme  angewiefen  wer- 
den foUen,  den  eefcbloffenen  Kauf-  oder  Taufch- 
handel,  bey  Strafe  der  Richtigkeit  (richtiger:,  bey 
Strafe  des  Verluftes  ihres  Klagerecbts  Wegen  etwa 
vorhandener  Gewäfarsmängel )  in  das  Gericntsproto- 
koU  regiftriren  zu  laffen;  -*-»  was  fchon  in  mehreren 
Staaten  verordnet  ift,  wie  wohl  es  bey  dem  Leicht- 
finne und  bey  dem  Mangel  an  Sachkenntnifs ,  mit 
Welchem  der  gröfsere  Theil  d^s  Juftizperfonals  diefe 
Sache  %M  betreiben  pflcfgt,  nicht  viel  hilft,  und  oft 
dur  '^^zu  dient  den  Betrug  des  Einen  oder  des  An- 
dern Theils  w  genehmigen.  VI.  Ueber  die  Vetjahrung 
in  peinlichen  und  Straf  jachen  ( S.  30  —  40.  )•  Der  Vf. 
erklärt  ficfa  g«gen  die  Verjährung,  „weil  der  Verbre- 
dher wegen  feines  ehemaligen  Unrechts  der  Gefell- 
fchaft  noch  immer  verantwortlich  mibe,  und  ein* 
mal  durch  feine  Thäthandlung  gezeigt  habe,  dafs  er 
die  Aeufserung  feiner  Willkür  nicht  auf  die  fiedin« 
güng  einzufcbcäukenf#fich  angelegen  feyn  lafle,  dafs 

-  Se  mit  der  Freyheit  der  WiUkOr  aller  nach  einem  %11- 

{ femeinen  Gefetze  zufammen  beftehen  könnte.'*  Der 
etzte  Grund  möchte  wohl  weniger  ausreichend  feyn ; 
gerade  dadurch,  dafs  der  Verbrecher,  ohne  beflraft 
worden  zu  feyn ,  kein  weiteres  Verbrechen  verQbt 
HaV)  zeigt  er,  dafs  es  bey  ihm  der  Strafe  nicht  be- 
dtlrfe,  um  ihn  zur  Rechtlichkeit  zu  beftimmen.. 
VIII'  Sollte  wohi  der  in  der  höckflen  Noth  begangene 
ßiebftahl  als  keiner  rechtlichen  Zurechnung  fShig  unbe^ 
dingt  anzufehen  feyn  (S.  50  —  56. )  ?  Wird  bejaht ,  in 
Bezug  auf  den  Gefetzgeber ^  weil  es  für  diefen  Pflicht 
fty,  da  keine  Straffanction  iu  eriaffen,  wo  fich  ihm 
die  Ueberzeueung  aufdrängt,  dafs  der  Obermächtige 
Drang  finnlicner  Forderung  die  Vorftellung  des  Straf- 
übels gSnzlich  verfchlinge,  und  der  unwiderftehliche 
Trieb  der  Selbfterhahung  alle  Strafdrohung^erfpotte. 
Verneint  wird  fibrigens  dftle  Frage  in  Bezug  auf  d^ 
Richter;  doch  verdient  das,  was  der  Vf.  Ober  die 
WillkQrlichkeit  und  rechtliche Imputabilität  eines  fol- 
chen  Diebftahls  fagt,.  noch  manche  Berichtigungen« 
XIV.  Ueber  die  Schwierigkeit  des  Beweifes  in  ßreiügen 
Paternitätsfällen  tedig  fckwangerer  Frauensperfonen 
(S.  95  — 103.).  Der  vf.  will,  und  zwar  mit  Rechte 
bey  der  Frage:  ob  demeinen  oder  dem  andern  Theile 
der  Reiniguncs  -  loder  der  Erfüllungseid  zuzuerken- 
nen fey  ?•  auf  den  perfonlicben  Charakter  und  den 
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bisherigen  Lebepswandel  der  Parteyen  geTefaen  wiT* 
fen.  Aeufserft  fonderbar  find  die  (S.  101.)  angefflhrw 
ten  Verordnungen   des   Ibgenannten  Matriminiätge. 

^4f^iSjj!f^  ^'^  ;?*'*^*  ^"  J-  ^H04  hierüber« 
XIX.  mbraucheder  Tauf,  urd  GeburtsbUcker  in  Him. 

Ä '"T^^?^  .f '"^'r  (S-  MO-  146.).     Das  leicht, 
fei^ge  Emfcbreiben  des  Vaters  efnfejT  folchen  Kinde«: 
ohne  ausreichende  Beweife  in  die  Kirchenbücher  wird 
hier  mit  Recht  gerügt.    Die  (S.  145.)  angeführte  Ver- 
ordnung der  dflreichffchen  Gefetzgebung:  „dafs  die  al^ 
Vater  angemerkte  Perfon  bey  Tolfchen  Einfchreibun-' 
gen  zugegen ,   und  dem  Pfarrer  auch  den  Taufpatbea 
wohl  bekannt  gewefen ,  fich  auch  zum  Vater  d4  Kin- 
des bekannt,  und  entweder  felbft  verlangt  habe,  dafs 
ihr  BekenntniCs  in  dem'  Taufprotokolle  angemerkt 
werde,  oder  doch  wcnigftens  zu  diefer  Anmerkung 
auf  Erinnerung  eines  Dritten  ihre  Einwilligung  er- 
theilt  habe."  —    Diefe  Verordnung  wird  üs  nach* 
ahmenswerth  mit  Recht  empfohlen.    XXI.  [/eber  den^ 
Nachtheit  des  fogenannten  Schulgeldes,  als  der  gewöhn^' 
liehen  Befoldung  unferer  Landfchultehrer ,  nebß  ITwdtem 
md    Forfchtägen   zm    einem    angemtffenen  ^rrogato 
(S.  156  — 1680-    Der  Vf.  bringt  zur  Befoldung  der 
Schullebrer  eine  Schulfonds  -  Oaffe  in  Vorfchlag,  wel-^ 
che  djarch  Zufammenwerfting  der  Foods  der  fromme» 
und  milden  Stiftungen  und  der  in  katholifchen  Staatea 
vorhandenen  Brüderfchaftee  conftitüirt  werden  folL 
Ein  fehr  guter  Vorfchlag;  wiewohl  nur  ausführbar  iu 
katholifchen  Staaten,  wo  es  noch  folche  Fonds  giebr. 
Aufserdera  wird  fich  wohl  der  Staat  felbft  ins  Mittet 
legen  muffen :  denn  der  Schulunterricht  ift  einer  der 
wichtigften  GegenftSnde  der  Staatsverwaltung,  imge- 
achtet  man  ihn  beynahe  überall  mehr  etls  eine  blolsd' 
Privatangelegenheit  der  Aehern  der  Schulkinder  za 
betrachten ,  und  daher  auch  Unterricht  und  Schulleh^ 
rer,    und  ihre  Befoldung  blofs  ihrem  Scbickfale  zu 
überlaffea  pflegt,  wo  dann  mancher  Schullebrer  nicht 
beffer  bezahlt  wird ,  als  ein  fchlechter  Holzfpalten 
XXII.  Bemerkungen  über  den  Art.  XXXIL  des  Rhein. 
OonfSderations-  Vertrags  vom  12.  ^L  1806.  (S.  168  — 
176.)      Diefe   Bemerkungen    betreffen    die   Fragen 
nach  welchen  Normen  der  Ruhegehalts  der  durch  die 
Errichtung  des  Bundes  au&er  Activität  gekommeneu 
Staatsdiener  der  mediatiflrten  Stände,    in  denjenigen 
Bundesftaaten  zu  beftimmen  fey,  wo  es  an  beftitnm* 
ten  Landesgefetzen    über   das    Penfionsguaütum  in 
Ruhe  verfetzter  Staatsdiener  fehlt?     Der   Vf.  will 
hier  die  Sanctionen  des  $.  59.  d.  R.  D.  A.  v.  J.  i8oj. 
zur  Richtfchnur  genommen  wiffen-   was  dflefer  Klafid 
von  Staatsdienem  fehr  zu   wünfcnen    feyji  möchte; 
wie  wohl  wir  uns  nicht  überzeugen  können,  dafs  dim 
Grande  ausreichend  feyn,  welche  er  tür  die  recktticki 
Richtigkeit  feiner  Behauptung  anfiQhrt. 
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i6gn> 

Aach  uacer  dem  Titel: 

Jl  A.  Cänu  tt«  f.  w.  NaehgeUffem  fF'irki^    JErßir 
bis  drätir  undfOnfUr  TheiL 

Vielen  unf  rer  Lefer  wird  bereits  bekannt  feyn,  dafs 
von  dem  zu  frfib  verftorbenen  Vf.  diefer  Werke 
^acb  die  Revifion  der  Pfjchologie  in  den  Erg.BL  zur 
A*L.  Z.  (1802.  Nr.  gB— 93. u.  1803. Nr.4-*34.)'herrabrt. 
Sein^  ausgebreitete  und  genaue  Kenntnifs  der  neuem 
pfvebologifchen  Literatur»  feine  Bekanntfchaft  mit  der " 
\viffenfchaft  in  all^n  ihren  Tbeilen,  und  aberdiefe  feine 
Kl  leder  HinBcttt  unbefangene  Wahrheitsliebe,  bat  der 
Vf.  In  derfeiben  unftratie  auf  eine  zu  rubmwürdise 
Art-bewShrt,  als  dafs  diele  Werke  nicht  die  Auf merk- 
famkeit  der  Pfvchologen  erregen  feilten.     Allein  je 
dankbarer  fie  Tar  den  Nachlafs  des  V/s«,    den  der 
Titel  ankündigt,  ftmi  mCHTen,  um  To  mehr  werden 
fie  es  bedan^m ,  da(s  der  feiige  Carus  jene  Werke*un« 
ToUendet  hinterlaflen  bat,  ja  dafs  die  Manufgripte  def- 
felben  vielleicht  von  ihm  gar  nicht  unmittelbar  fflr 
den  Druck  beftimmt  waren.    Wenigftens  ift  diefes 
wohl  hcj  der  Pfycfaologie  der  Fall,  wie  aus  der  Vor» 
rede  des  Herausgebers  beider  Werke,  des  Hn.  Dr. 
Hmi,  zu  derfelben  hervor  zu  gehen  fcheint ,  wenn  es 
gleicb  nirgepd  ausdirflcklich  gefagt  wird.    Reo.  hält 
es  um  (o  mehr  fttr  leinePflicht,  hieraber  das  nötbige 
kus  ätrVmtAt  mijtzutheilen ,  da  in  einem  Falle  wi^ 
der  gegenwärtige,  nur  die  Oefchichte  der  Herausgabe 
eines  Buchs  den  Vf.  vor  unbilligem  und  ungerechtem 
Tadel  fchfltzen  kann,  und  aufserdem  auch  nöthig  iftt 
6ts  Verdienft  des  Herausgebers  richtig  zu  t^arcügen« 
Der  Vf.  hatte  feit  zehn  Jahren  Voriefungen  Aber  die 
Seelenlebre  gehalten  und  ihr  einen  groben  Tfaeil  fei- 
ner Zelt  gewidmet.    Sein  zu>frtkher  Tod  erregte  bej 
der  mfsen.ZabI  feiner  SchOler  und  Verehrer  den^ 
Wnimrfa  feine  Schriften  herausgegeben  zu  fehen »  und 
A.  L.  Z.  1809*    IhUUr  ßand. 


nnftreitifrbat  fich  ihnen  der  Herausgeber  durch  dl^ 
Uebemanme  eines  mühevollen  Gefchäfts  verpflichtet. 
Obgleich  der  Vf.  fchon  vor  mehrern  Jabren  den  Plan 
zu  einem  Lehfbuche  derPfychologie  entworfen  hatte» 
fo  blieb  diefer  doch  unauseefohrt,  wenn  er  cleich 
mehrere  pfjchologifche  Handfchriften  hintenaffen 
bat.  Die  vornehmften  unter  denfelben  waren  Hefte 
fOr  feine  pfycbologifchen  Vorlefungen,  denen  er  mit 

1'edem  Jahre^mehr  Vollkommenheit  zu  geben  gefucbt 
latte.  Diefe  wurden  Hu.  Hand  njit  allen  öfarigen  da- 
hin gehörigen  Papieren  des  Vfs.  zur  Herausgabe  Qber- 
Seben.  Eine  nähere  und  innigere  Bekanntfchaft  mit 
en  pfychologifcben  Anficbten  des  Vfs.  gab  ihm  das 
Vertrauen,  fflr  den  Namen  des  Vfs.,  wie  er  fich  aus* 
drOckt,  zu  arbeiten.  Er  bemflhte  fich  daher,  aus  je- 
nen Papieren  ein  Ganzes  zu  gewinnen ,  wie  es  in  dem 
Oeifte  des  Vfs.  lag.  Die  Arbeit  des  Vfs.  follte  ganz 
fo,  wie  er  fie  hinterlaffen,  wiedergegeben  und  nur  fOr 
den.  Zweck  der  Herausgabe  ^efichtet  werden.  Dae 
Beftreben  desHerausg.  gieng  dahin,  in  der  Form  un<> 
der  Materie  nichts  zu  entternen  und  nichts  beyza-' 
mifchen ,  was  der  Individualität  des  ^fs.  hätte  Eintra^^ 
thun  können.  —  Rec«  hat  fich  in  der  bisherigen  An- 
führung ganz  an  die  Ausdrücke  des  Heraus^,  gehal- 
ten, und  nur  das,  was  er  fagt,  kürzer  mitgethei It.  Kür- 
zer und  beffer  hätte  uns  der  Herausg.  unumwunden 
fagen  foUen ,  dafs  er  aus  den  vorhin  erwähnten  Pa« 

}>ieren  des  fei.  Cäms  Pfjchologie  fo  darzuftellen  ge« 
ücht  habe,  wie  derfelbe  fie'uns  felbft  gegeben  halitea 
würde 9  wenn  er  uns  nicht  durch  den  Tod  entfiffen 
wäre.    Alleid  bej  einer  fo  pUnen  und  jedermann  fo« 

{rleicb  verftändlichen  Erklärung  hätte  der  Heraüsg. 
chwerlich  hinzu  fetzen  können:  „Und  fo  liefere 
ich  in  diefen  Bänden  ganz  Carus  Arbeit,  einzig 
feine  Bearbeitung  der  Pfychologie  ohne  Zufatz  un3 
Verminderung:  fo  verblieb  mir  nur  die  Organ!* 
firuite.  und  die  äufsere  Geftaltung  der  vorhande- 
nen Schriften.^.  Denn  es  möchte  nicht  leicht  zu 
begreifen  feyn,  wi^  diefes  Buch  ganz  und  einzig  als 
des  feiigen  Carus  Arbeit  zu  betrachten  feyn  kann^ 
wenn  dem  Herausg.  die  Organifirung  des  Ganzen  zu« 
zufchreiben  ift,  oder,  wenn  von  jenem  zwar  die  Materie^ 
voJD  diefeni  aber  die  Totm  ganz  oder  auch  nur  zum 
Theil  berrfiht.^  Rec.  wünfcht,  und  in  feinen  Wunfeh 
werden  gewifs  \7ele  einftimmen,  dafs  es  demHerausr. 

Jrefallen  hättet  uns  des  Vfs.  pfycbologifche  Arbelteö; 
o  wie  fie  derfelbe  hinterlafTen ,  zu  ^eben,  und'nut 
da,  wo  Aenderungen  durchaus  nöthig  waren,  fie  tttn^ 
gebracht  und  Be  zugleich  als  Verittderongen  bezeichr* 
R  nct 
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Det  hatte.  Unftreitig  hatte  er  fo  mehr  far  den  Namen 
des  Vfs.  gearbeitet  und  fich  gegründetere  Anfpruche 
auf  unfere Dankbarkeit  erworben,  als  durch  eine  un- ' 
gleich  fchwerere  Arbeit,  der  er  6ch  unterzogen.  Je- 
nes wäre  auch  um  fo  leichter  gewefen.  Denn  des 
verftorbenen  Hefte,  oder  wieRec.  es  lieber  nennen 
möchte  Goncepte,  zu  feinen  Vorlefuogen  waren  ein- 
mal da,  und  örter  durcharbeitet;  zu  dem  fanden  fich 
in  feinem  Nachlaffe  Erörterungen  über  einzelne  Gegen- 
stände der  Pfychologie,  die  vielleicht  in  Vorlefun^en 
picht  an  ihrem  rechten  Orte  gewefen  wären.  Diefe 
in  Anmerkungen  oder  in  Nachträgen  hinzu  zu  fügen, 
wäre  unftreitig  zweckmäfsiger  gewefen,  als  ue  in  eins 
mit  dem,  was  in  den  Heften  enthalten  war,  zu  ver- 
fchmelzen.  Denn  fo  wäre  das  Buch  dem  Pfychold- 
gen  nicht  allein  willkommen  gewefen,  fondern  wäre 
unftreitig  auch  für  denjenigen  fehr  nützlich  gewor- 
den, der  fich  in  einer  wiffenfchaftlichen  Pfycholo- 
Eie  durch  daffelbe  hätte  initiiren  wollen.  Denn 
für  einen  folchen  möchte  gerade  fo  viel  gehören  als 
in  zweckmäfsigen  Vorlefungen  feine  Stelle  haben 
kann. 

Ip  der  Einleitung  veftseichnet  der  Vf.  den  Gans, 
den  die  Entwickelung  d^r  pfychologifchen  Begriff 
erft  bey  dem  Einzelnen. nimmt,  und  zeigt  den  IJ eber- 
gang der  hieraus  entfpringenden  KenntniC$.  zur  Pfy- 
chologie;  betrachtet  denn  das  Verhältnifs  derPfycho* 
logie  zurPhilofophie  und  den  übrigen  Wiffenfchaften, 
beUimmt  den  Einflufs  der  Philofophie  auf  diefelbe, 
und  redet  zuletzr  von^der  Erfahrung,  den  Beobach^» 
tungen  und,  den  Erklärungen  die  die  Pfyehologie  zu 

Jreben  hat.  -—    So  fehr  Rec.  dem  Vf.  in  den  meiften 
einer  Behauptui%en  beyftimmt,  fo  fehr  hätte  er  ge- 
wOnfcht,  den  gröfsten  Theil  derfelben  an  einem  an- 
.  dern  Orte  aufgeteilt  zu  fehen.    Denn  nicht  alles  was 
(ich  über  eine  Wiffenfchaft  fagen  läfst,  gehört  in  eine 
Einleitung,  welche  der  Darfteilung  derfelben  vorher 

Sehen  fouj  fondern  nur  dasjenijge,  was  ohne  |pit 
en  Lehren  derfelben  bekannt  zu  leyn,  verftanden  wer- 
den kann.  Behauptungen .  wie  (S.  53.)»  ^^^^  das  Ta- 
knt  des  abftraGtenDenKers  und  des  Beobachters,  wie 
es  hier  heifst,  fich  entgegen  ftehen,  und  fehr  viele  an- 
dere die  Reo.  hier  anführen  könnte,  ftehen  unftreitig 
in  einem  unriechten  Orte.  Rec.  würde  diefen  Fehler, 
der  nur  zu  häufig  in  Einleitunged  zu  Lehr  -  und  die- 
fen ähnlichen  Büchern  gegen  die  Methode  begangen 
wird,  nicht  auszeichne^,  wenn  die  Einleitung  blots 
(blche  unzeitige  Sprünge  in  die  Materie,  wenn  fie 
sieht  auch  fogar  Anvi^ecKlungenvon  ihr  machen  wollte, 
die  fchon  über  die  Materie  hinaus  find.  Denn  alles, 
was  S.  s-^  14-  ^her  die  Anleitung  zur  Kenntnifs  der 
Menfchen  von  der  früheften  Jugend  an  bis  zu  dem 
Jünglingsalter  gefagt  wird,  ift  .doch  nichts  anders  als 
Pädagogik  und  Didaktik^,  die  fre^'ücb  auf  pfycholo- 
gie  beruhet,  aber  deshalb  doch  keine  reine  Pfycfaö]o- 

Sie  ift»  -*  Rec#  ftimmt  übrigens  dem,  Vf.  bey ,  wenn 
ieffr  5.23-^24  die  Einthejlung  der  rfychDiogie  in 
die  empirifche  und  rationale  .verwirft  v^venn  nämlich 
die  Behauptung  des  Vf&,  dafs  dieier  Unterichied 
«cht  ftatt  finde,  niobtt.äade^s  fagea  feil  1  als  dafs  die 


empirifche  Pfyehologie  nicht  blofs  empirifche  Er- 
kenntniffe  enthalte.  Denn  empirifch  find  zwar  di# 
erften  eigenthfimlichen  Erkenn tnifsgründe  derfelben: 
allein  fie  bleibt  hiebey  nicht  ftehen  und  fchliefst  aus 
denfelben,  und  felbft  auf  etwas  ^  was  wir  vor  keinen 
Sinn  bringen  können,  deffen  Begriff  alfö  nicht  rein 
emoirifch  feyn  kann ,  wie  die  Begriffe  von  Vermögen 
und  Kräften.  Dennoch  bleibt  der  Unterfchied  zwi- 
fchen  der  empiriTchen  und  rationalen  Seelenlehre  we- 
nigftens  in  der  Idee ,  wenn  es  'auch  der  rationalen  See- 
lenlehre nie  gelingen  foUte  aus  dem  Begriffe  der  Seele 
das  abzuleiten,  was  die  empfrifche  mit -der  Erfahrung 
beglaubigt.  Der  von  dem  Vf.  für  feine  Behauptung 
heygebrachte  tJrund ,  dals  jene  Unterfcheidune  nicht 
die  Krkenntnifsquelle  der  einen  oder  andern  Wiffen- 
fchaft ,  da  diefer  das  Eine  Biwufltfeyn  fey ,  ift  entwe- 
der  falfch  oder  er  beweifet  nicht  was  er  oeweifen  foU* 
Er  ift  falfch  wenn  diefs  Eine  Bewüßtfeyn  das  reine  oder 
das  Bewufstfeyn  überhaupt  fejn  foll:  denn  von  die« 
•fem  und  zwar  einzig  und  allein  von  diefem  geht  die 
getrennte  Seelenlehre  aus,  dahingegen  die  empirifche 
fich  an  das  empirifchejSelbftbewulstfeyn  hält.  Nichts 
beweifen  würde  jener  Grund,  wenn  er  fa  viel  &gen 
fbllte,  dafs  fowohl  in  der  empirifchen  als  rationden 
Seelenlehre  alle  Erkenntnifs  nch  zuletzt  auf  ein  Be- 
wiifstfeyn  ftützen  muffe:  denn  diefes  ift  nicht  allein 
hier,  fondern  bey  jeder  Erkenntnifs  der  Fall.  Dem- 
oach würde  der  obige  Grund  zu  viel  und  alfo  auch 
gar  nichts  beweifen.  Denn  eben  fo  gut  kann  m^ 
demfelben  zu  Folge  den  Unterfchied  zwifchen  Ver- 
nunft und  Erfahrungskenntniffen  läugnen.  Die  nach- 
folgenden Aeufserungen  des  Vis.  und  feine  ganze* 
Behandlung  der  Pfyehologie  zeigt  indeffen.  dafs 
feine  Pf;ycbologie  eine  ganz  empirilche  ift.  Wenn  er 
gleich  vieles  mitnimmt  vvas  nicht  fowohl  Pfyehologie 
als  vielmehr  eine  Anvirendung  derfelben  ift:  vfo  ge- 
reicht es  ihm  doch  zum  Lobe»  ;dafs  er  in  aiefelbe 
nicht logifche  oder  andere  verwandte  Materien  gezo- 

ten  hat.  —  Der  Vf.  theilt  die  Pfyehologie  in  die 
Fniverfal-,  Special-  und  Individual- Pfyehologie  ein. 
Der  Sinn  diefer  Eintheilupg  >(rird.aber  S.  04.»  wo  es 
hei&t:  ,)Die  Eintheilung  mülTe  von  den  lebendigen 
Kreifen  oder  Cyklen ,  welche  weiter  o4er  enger  den 
Menfchen  als  Individuum,  als  Gefchlecbt  oder  Gat- 
tung betrachten  laffen,  htrgenommen  werden,";  kei- 
neswegs mit  der  zu  wünfchenden  Klarheit  angi^ejien. 
Seine  Bemerkungen  über  diefelbe  glaubt  Rec.  daher 
am  fchicklichften  erft  nachdem  er  von  diefen  Thei- 
len  das  nöthige  beygebracht  hat,  mittheilen  vx 
können.  ,  s. 

In  der  allgenaeinen  Pfyehologie»  wie  die 
vorhin  fo  genannte  Univerfalpfjcbologie  genannt 
WirdU  wird<  zuerft  von  dem  Standpunkte  aes 
Menfchen  unter  Erdorganifationen',  oder  weiter« 
hin  fprachrichtiger  und  wolil  fchicklicher,  organi« 
firten  Wefen  der  Erde  und  der  dynamifcheo  Stufen- 
folge der  Ddfeynsformen  gehandelt.  Dabey  werden 
die  Begriffe  von  di^r  Seele  und  dem  Körufx  angegi^T 
ben,  auch  von  dem  Verhältniffe  der  Seele  nim  Kör- 
per ge.handelt    So  fehr  alle  dieft»  Fhilofapheoie  mi^ 
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der  Pfychdlogie  «ufammefl  faSogen,  fe  (ehr  w£re  es  Menfcben  und  den  Thieren  interefT^nt,  und'nnfere 
zu  wQnfchen ,  dafs  dem  gröfsten  Theile  derfelben  ein  pfychologifcbe  Beobachtungen  über  die  Thiere  wer« 
andrer  Ort  angewiefen  wäre»  da  fie  nur  auf  die  Kennt--  den  uns  gewifs  auch  weiter  in  der  Kenntnifs  unCerer 
mb  der  Naturgefetze  der  Seele  fich  gründen  können,  felbft  fahren;  allein  diefeVergleicbniisen  waren  wohl 
und  alfo  an  der  Spitze  der  Pf ychologieztt  früh  kommen  zweckmSfsiger  nach  einer  nähern  Betrachtung  des 
Bläffen.  Den  Initerfchied  zwifcten  den  Erfcheinum.  menfcbiicben  äufsernSinnes,  für  fich  betrachtet,  anle- 
gen des  äufsern  und  innern  Sinnes  im  Allgemeinen  zu  fellL  Denn  aus  unmittelbarer  Beobachtung  wiften 
niffen,  um  den  Begriff  von  der  Seele  und  dem  Kör-  wir  von  den  Sinnen  der  Thiere  fehr  wenig:  das  meifte, 
per  fo  weit  man  ihn  braucht,  um  in  der  Plycbologie  was  uns  davon  bekannt  ift,  wiffen  wir  erft  aus  Schlaf- 
jenen,  und  fo  weit  es  nöthig  ift  auch  die(en  weiter  fen,  und  zwar  folchen,  zu  welchen  uns  die  nähere 
aasbilden  zu  können,  ift  laicht.  Die  Pfychologie  die  Kenntnifs  unferer  Sinne  erft  die  Prämiffen  geben  oder 
auf  rein  empirifchen  Wege  die  Naturgefetze  der  Seele  aus  ihnen  zu  fcbliefsen  lehren  mufs.  Der  Menfch^ 
iiuffucht  nind  dem  Zufammenhaiige  derfelben  nach-  fagt  der  Vf.  (S.  iß7.),maffe,  wie  er  es  aosdrOckt» 
forfcht,  hat  fich  noch  nicht  um  den  iVlateriaUsmus,  finnen  lernen,  und  fey  daher  mebrern  Täufchungea 
Spiritualismus  oder  Dualismus  zu  bekammern,  wenn  als  das  Thier  ausgeletzt.  Allein  es  ift  falfch,  dafs 
fie  gleich  in  ihrem  Fortgange  uns  ein  Licht  aber  diefe  nicht  auch  das  Thier  fehen  und  hören  lernen  müfste. 
Gegenffänd^  geben  kann.  Eben  fo  wenig  gehört  in  Ein  junger  Hund  fieht  und  hört  und  horcht  auch 
fie,  wie  der  Vf.  wenisftens  va  fagen  fcheint,  Teleol6-  wohl  fchon  auf  gewohnte  Laute,  ohne  fehen  und  hö* 

S'0»    Denn  S.  78-  heilst  es :  in  der  alleemeinen  Seelen-  ren  gelernt  zu  haben,  wie  es  weiterhin  bey  ihnen  der 

hre  als  Naturlehre  desMenfchen  (ift  wohl  nicht  ge-  Fall  ift«  «-«    Dafs  die  Thiere  den  Menfchen  an  Schärfe 


g 


nau)  finden  wir  eine  eigentliche  Teleologie.  <— .  ooUr  der  Sinne,  vde  S.  155.  behauptet  wird,  übertreffen» 

diefes  fo  viel  heifsen^  die  allgemeine  Pfychologie  fahre  ift  fo  allgemein  wohl  nicht  wahr,  fo  unftreitig  es  auch 

«uf.  eioe  Teleologie,  fo  ftimmt  wohl  jeder  dem  Vf.  ift,  dafs  gewilTe  Sinne  bey  mehrern  Thierarten  un« 

bej,  und  jeder  fieht  andti ,  dafs  ohne  diefe  Teleologie  gleich  (bhärfer  find  als  bey  den  Menfchen ;  dafs  diefes 

vorauszufetzen ,    die   intereffanteften    Anwendungen  aber   daher  rühre,    dafs   die  Thiere  -durch  keine, 

der  Pfychologie  nicht  möglich  fejn  worden.    Allein;  Schlüffe  getauf  cht  werden,  ift  falfch,  da  es  wohl  kei- 

die  Piychologie  felbft  enthält  noch  nichts  von  jener  nem  Zweifel  unterworfen  ift,  dafs  an  diefem  Unter« 

Teleologie,  und  noch  viel  weniger  darf  zu  ihrem  Ue-  fchiecTe  die  Organifation  der  Thiere  und  der  Men- 

liufe   aus  derfelben  gefolgert  werden.     Nach    einer  fehen  den  gröfsten  Antheil  habe.  —    Dafs  der  Tod 

vorangefchickten    Kraftableitung,    'wie    der  Vf.  es  wie  der  Schlaf  alle*andere  Sinne  frQher  fchliefse  als 

nennt,  geht  er  zur  Theorie  des  Geiftes,  Theorie  des  das  Gehör,  wird  S.  14g.  und  mit  einiger  Abänderung 

Triebes,  Theorie  dts  Gefühls  über,  und  befchliefst  auch  2  Th.  S.  179.  behauptet  (denn  an  diefem  lets^Jiea 

den  allgemeinen  Theü  mjt  ^inem  Abfchnitte  von  der  Orte  ift  nur  voni  Schlafe  die  Bede.    Auch-  wird  da- 

Seelenverwandtfchaft.  pje  Theorie  des  Geiftes,  Trie-  felbft    gefagt   dafs   in  demfelben    zuletzt    der  Beta- 

bes  und  Gefühls  ift«  wie  man  wiffen  mufs,  nichts  als  ftungs^und  am  frühften  der  Gefichtsfinn  fch winde), 

die  Lehre  von  dem  Vorfteliungs  -  9  Begehrungs  -  und  Dieie,  oder  ihnen  nahe  kommenden  Behauptungen 

Gef Qhlvermögen ,  tvon  welciien  Hec.  weo^tens  nicht  erinnert  fich  Rec.  zu  oft  ^elefen  zu  haben ,  als  daf$  er 

abfiebt,    wntum  ihnen  hier  imnöthiger  Weife  neue  nicht  zwey  Worte  darüber  bemerken   foUte.     Dafs 

Namen  g^ebeu  werden.    Denn  eben.dafielbeSubject.  wir  im  Schlafe  noch  hören,    wenn  wir  nicht  mehr 

das  etwas  vorfteDt^  begehrt  auch  und  hat  auch  Gefühle,  fehen,  ift  allerdings  wahr ;  allein  derSchlufs,  dafs  der 

f0ll  jenes  Qetft  hei&en,   warum  nicht  auch  diefes?  Sinn  des  Gefichts  fchon  fchlafe,  oder  vielmehr  tiefer 

iPficht  aliein  in  dem  Begehrungsvermdgen  äufsert  fich.  fchlafe:  als  der  Gehörfinn,  möchte  doch  nicht  gelten» 

^ip  .Trieb»    fondem  jedes  unferer  Vermögen  ift  ein  da  die  Einwirkung  des  Lichts  auf  das  Auge  fchon  da«* 

5mb,  in  fo  fbm  in  ihm  ein Beftreben  fich  zu  äofsenv  durch  gehindert  wird,  dafs  das  Auge  bey  dem  Ein- 
igt» ohne  welches  es  lEiichts  als  ein -btefses  Vermö-  fehlafen  durch  das  Augenlied  bedeckt  wird.  Wenn 
sen»  oder  eine  Möglichkeit  fejn  würde,  die  niejni  der  Vf.  (2  Th.  S.  179.)  zu  feiner  obigen  Behauptung 
Wirklichkeit  .übergehen  kann.  Doch  faierüber^'yiel-'  hinzufetzt,  dafe  felbft  auf  offene  Augen  das  X«iebt 
^cht  noch  unten  mehr«.r— «  In  der«  Lehre. von 'den  noch  weng  wirke,  wenn  wir  fehon  dem  Erwachen 
^nDeii(S.  JLa4~  170.x  die  hier  auch  Theorie  des  #r.  nahe  find,  fo  gilt  etwas  ähnliches  von  dem  Gehör« 
«**«^fli"*Gi^^.(wozu  doch  auch.'iwiftl  der  Ver-  D«nn  wir  hören  alsdenYi  ohne  zu  wilTen,  was. wir 
mad  ge^Ait^) genMQt  wird»  fehlt  esiaucfa.tticht  an  hören,  der  finnliche. Bindruck,  gebt  unbeachtet  vor«. 
Materien  die  man  hier  n^^  erwartet;  z.'£2&  U5V  bey»  und  das  ift  auch  bey  dem  Geficbte.ahdami  der 
dafs  die  Grundlage  för  die  Aeufserung  der  Sinns,  F^.  ^ ßev  der  Behauptung  des  Vfs.,*  dafs  im  Schlafe 
(oder  wie  es  hier  heifst:  des  Sinmns)  die  Vegetation  der  Sinn  der  Betaftung  zu  letzt  fchwindfe,  läuft  wohl 
aus  macht.  Denn  was  ceht  es  den  Pfychologen  an,  eine  Verwechfehing  diefes  Sinnes  mit  dem  Oeföhls- 
«dals  die  Oi^gane  durch  Vegetation  immer  von  nenenr  fime  unter.  Denn  der  Getaftfinn  verläfst  beym  Ein* 
entftehen  oder  unterhalten  werden  muffen  ?  In  der  fehlafen  uns  gerade  am  frühften  und  kehrt  im  Erwa- 
t^ehre  von  den  äufsern,  oder  wie  der  Vf.  fie  lieber  ge-  eben  am  fpatften  zurück,  wenn  nicht  ändert  ürfa- 
wannt  wilTen  will,  den  objcctiven  Sinnen  (S.  131  u.f.)  eben,  die  hier  m  erörtern  zu  weitläuftig  wäre,  zu^ 
find  aUerdings  di«  Vergleichungen  der  Sinne  bey  den  filiiger  Weife  .mit-im  Spiele  find,    Dieb  Verwecbfe. 


•  » 


1mg  wai«  auch  «ä  fo  natörlich^,  da  der  Vt  bey  <% 
BeftkninuDg  der  Gegeofitände  der  eii>zeinem  Sinoe 
CS.' ist  —  i6a.)  z^war  neben  dem  Geruchs -»  Ge- 
fchmadis.-,  Genörs-  uod  GeficbtsGnne  auch  voo  deoti 
Bttaftuags6iioe.  redet ,  aber  des  GemekigefOhlSt  wie 
man  bekaootlich  auch  den  eigentiicheii  Gelühlsfinn  ge* 
nanafbat,  mit  keinem  Worte  er wahntf  (onderadie 
W2rme,  Kälte  u.  L  w.  durchs  die  Betaftuog  empfinden 
lädst,  da  doch  hier,  wenn  von  einer  EmpGndung  au* 
fser  unferm  Körper  vorhandener  Gegenftfinde  die  Rede 
ift ,  Gef abl  und  Betaftung  znfammen  wirken.  'Nach- 
dem Reit  in  feiner  bekannten  Schriften  (df  Conmflkefi) 
mit  eben  io  vielem  Rechte  als  giflcklichem  Erfolge  auf 
die  Unterfcheldtmg  des  GemeinMefahls  von  den  abri* 

En binnen  gedrungen  bat»  nvAEngtl  in  feiner Ab- 
ndlung  ( Üeber  einige  Eigenheiten  des  Gefflhisfin- 
Des  in  feinen  vermifchten  Scnriften  Berl.  1795- )  auch 
die  Aofmerk&mkeit  der  Philofophen  auf  dielen  Oe* 
genftand  gezogen  hat,  mufs  man  fich  beynahe' wuir» 
Sern  hier  noch  die  alte  FQnfzahl  fler  Sinne  zu  finden. 
Uebrigens  ^ebt  der  Vf.  bey  diefer  V^rasiaffang  gute 
Regeln  fat  die  Beftimmung  der  eigentbamliehen  Oe- 
genftände  eines.  Sifines.  Bey  der  Lehre  voll  dem  in- 
ifern Sinne  (S.  163  u.  f.),  den  der  Vf.  einen  höhern 
genannt  wiflen  will,  findet  Rec.  nichts  zu  ^bemerken, 
als  dafs  der  Vf.  den  Ausdruck :  Süßerer  und  äimrer 
Sinn  nicht  paffend  findet.  60  fehr  Rec.  hierin  mit 
dem  Vf.  einig  ift,  (o  wen|g  ktfnn  er  für  eine  Neue- 
rung ftimmen.  Denn  auch:  obfeetwer  und  fubjictifßsr 
Sinn  find  eben  fo  fehlerhafte  Aosdrücke,  da  jeder 
Sinn  öbjectiv  und  fub^ectiv  nur  in  verfchiedenen  Be- 
ziehungen iftf  und  glücklichere  als  diefe  oder  jene  Be- 
nennungen zu  finden,  zweifelt- er.  Man  bleibe  alfo 
immer  laes  Benesnungen  die  durch  die  Lange  ihres 
Befitzes  fcnon  unzweyaeutig  geworden  find.  l)afs  es, 
wie  S.  i6f .  behauptet  wird,  vor  dem  innern  Sinne  gar 
keine  Oleichzeitwceit  gebe^mufs  Rec.  aus  dem  GruMe 
bezweifeln ,  weifobne  alle  Gleichzeitigkeit  vor  dem 
inner«  Sinne  auch  alle  Sucpeffion  vor  dnmfdben  ver» 
ichwinden  würde. 

In  der  S.  170  n.  f.  vorgetragenenTheorie  der  Em.* 
bitdungskraft  wird  diefer  Ausdni^ck  10  feiner  wcüefien 
Bedeutung  genommen,  und  nicht  allein  von^derr»* 

Eroduetiven  ibndern  auch  von  Aet  productiveh  Ein* 
fldungskraft  gehandelt.    Da  in  der  productiven  Ein- 
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Sache,  wenn  man  Be  als  eine  Cchon  vorher  vorgo« 
ftellte  anerkennt,  und  diefe  Anerkedmmg  kann  nur 
durch  den  VerfUnd  gelchehen.      Es  kann  auf  der 
andern  Seite  ^ne  Einbüdnng,  um  mit  dejn  Vf.  zu  re» 
den,  au  den  heUften  Farben  gefteigert  feyn,   ohne, 
dafs  mit   ihr   irgend  Erinnerung  verbunden  wäre»* 
Auch  hatte  vieles,  was  hier  fchon  vorgetragen  wird« 
fchicklicher  den  weiter  unten   folgenden  Theorieea. 
des  Gedächtnifies  und  des  BezeichungsverniögMis  vor- 
behalten bleiben  foUen.    Denn  hier  wird  nicht  atteia 
von  der  willkürlichen  und  unwillkürlichen  Verge^^ 
fellfchaftHng  und  Wiederbervorruliing  der  Vorftei- 
Inngen,  fondern  auch  von  der  Wiederhervbrrufung 
der  Vorftellungen  durch  2^ichen  oder  diefer  durch 
jene,  oder  wie  es  S.  198«  unpafiend  genannt  wird» 
der  charakterifi?enden  Einbildungskraft  gehandeJt.  — 
Dafs  die  Phantafie,  wie  der  Vf.  die  productive  Ein- 
bUduogskraft  nennt,  nidit  fo  wohl  die  (/rundlage  der 
Entdeckung  als  d^r  der  Erfindunc  fev,  ift  wenigftan^ 
nicht  fo  uneingeTcbränkt.wahr  als  5.  aOT.  behauptet 
wird,   da  zu  Entdeckungen  oft  durch  Erfindungen: 
d»  Weg  gebahiit  wird.    An  die  Hehre  von  der  Em« 
bildungskraft  fcfaliefst  fich  auch  hier  unmitteltMir  die* 
Theorie  des  GedachtniCTes.    Die  weitfebweifige  und- 
übrigens  nicht  richtige  'Definition  des  Gedächtniffer 
(S.  aaa )»  dafs  es  ein  „  Vermögen  der  Vergegenwärtig 

Sung  und  Verlebendjgung  des  Empfundenen  und  Ge-) 
achten ,  des  Gefühlten  uod  Gewollten  mit  mehr  odet^ 
mio'der  Wiedererwartunff  (?)  (les*  Raumes'  oder  der' 
Zeit^'^fey,  möchter  wonl  eine  der  unglückliciifte» 
feyn,  die  man  bis  jetzt  gegeben.  Bey  der  Gedfickt-^ 
suskunft,  von  wefeher,  fo  wie  von  der  Bildung  des* 
Gedäcbtoiffes  S.  23a -r-  24?. ,  sehandelt  wtrd,  wird  al-^ 
lerdings  richtig  bemerkt,  dafs  ^e  dem  natarlidien  Ge* 
dächtnifs  fo  Viel  als  «iddich  fiberlaffen  und'daffelbe« 
aur  da  unterftfltzen  (blie,  wo  es  der  Unterf^Qtzung; 
jenerKunft  bedarf:  4iUei&  wie  wir  uns  varmiltelft  derv 
felben,  wie  (S^  23^)  angefohrt  wird,  einen-Traum  ih> 
der  Nacht  bis  zum  Morgen  merketf  können;  ift  nltüd^ 
abzufeben.  Im  Traome  wiEfeä  wir,  oder  veMKithea- 
wir  vielmehr  nnr  feiten,  daCs  wir  träumcMa,  kxnd'gleleb 
paoh  dem  Traume  haben  wir  feiten  Be&nmwg  genngj 
dafs  wir  geträumt  haben ,  die  Fälle  ausaenomroen ,  3i^ 
welchen  wir  aus  «inem  Traume  urpldtzTich  erwachen^ 
für  welchen  wir  aber  keine  Oedächtnifskutrft  nöthf^ 


bildunffskraft  der  Verftand- mit  wirkte  {o  ift  es  ua-    haben.  ~  Von  dem  Verftände;  derUrtheitekrafk,odei* 
ftru^itiir  ein  F^ler  aeaen  die  Methode,  voa  ihr  ^zu  tum»    wie  Aec.  liier  liebeit  fagen  möchte,  dem  Urtheilsver«> 


dein  ehe  von  dem  V.erftanda  auch  nur  dar  AUge* 
meinfte  beygebracht.  ÜJtT  War  die&s  ^eCchchen,  fo 
wflide  fchweriich  {S.  t750  <*»  reprodnctive  Einbil- 
dui^skraft  eine  zu  htflem  FarbM  geftei^erte  Erinne- 
m^  genannt  iejtu 


Öwa  anaft  erinnert  fich  einer 


mögen  iiaddac  Vernunft  handelt  der*  Vf.  mit  zweckv 
m&isigerKfirze  <&  941  n.  f.).  Rec«  bemerkt  diefes  um^ 
fo  heber»  da  ^uch  neuere  «ad  Obrilgene  fdiitzbare^ 
Lehri^odier  der^fydudo^  hier  oicht  voiiAMdhWel^ 
langen  in  die  Logik  Irey^d«  ^»      -      '- 
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rf^r  Pfychotogie  u.  f.  w. 
.    ji)  Ebenda/.:   Fr.  Jug.  Cärus  u.  t^w.  IfgckotogU 
;      der  BebrSer  jx.  t.  w.  .     i    /^  -     .  . 

■  *jp*  A.  Carus  n.  f.  w.  nackgefäffine  Phrki,  u.  f.  w. ' 

it  Reeht  iäCrt  der  VH*  j«M  wft^ie^Lelm  <voa 
dem  Wii2^  Scbarf&io^  Tieffino,  fiezefcfa« 
auDgsveriBÖgen ,  SpraohirermögcD  n.  L  w.  folgen, 
^  ind  baüdett  dabey  .vfim' dem  Geaie.  Denn^alle  jene 
Vermogeö  find' entweder  hör  Anwendungen  des  Ver* 
ftandes',  oder  &{(en  földra  Anwendungen  des  Ver* 
ftandes  in  fich.  ^-i-  Reb..kaQn  fich  hier  indeffen  nur 
auf  dnttiflc  Anmerkunnn  ^iBfcbrSüken.  Die  Sebwie- 
N  rigkeiten ,  dfe  döF Vf;  bcy  der  Dtffieitfoo  des  Witz6 
findet  (S.fl48 — ^^0»  liegen  liaupträc blieb  wohl  in 
dem  Uniftande,  dajs  wir  iin  gemeinen  Leben  dae 
Wort  nur  da  brauchen,,  wio  wir  die  Sache  in  einem 
dosnebinenden  iGräde  6nden;.  und  nicht  darin,  dafs 
ed  uns  fcbwer  Eällt,  ihn  aus  feinen  Natururfacben  ab* 
flvl^ten»  Denn  dfe  Definition  eines  wenigCtens-  klar 
gegebenen  Begriffs  feil  ibjA  nur  beftimmt  deutticb^cna^ 
ehen;  von  dea  Orflnden  der  Sache  ift  in  rbr  noöli 
«letit  die  Rede»  .  Diq  Definition  des  Vf&  von  dem 
WüaeV  derUbrij^ent  ^neh  melir  Deutlichkeit  im  Aus* 
drucke  eu  wdnlobeo  wäre,  beftätigt  6e^  Reo.  eben 

rächte  Bemerkung.     Denn  in  diefer  ift  (S.  ^59.) 
Witz  „die  blitzfchnell  (gieiefafam  elektrifcb)  a^ 
fiitiilirende  iüraft,  weiche  nicht  imflbfapi  fncht,  fon» 
itevn  findet''  n.  i.w.*-^     Wenn  von  Vermögen  iti  der 
«ericnlehre  die  Rede  ift:  {0  mufs  der  BegrifF  derteK. 
hen  In  der^AUgemeinbeit  gefaftt  werden^,  dafs  der^ 
fekbe  {bvi^ohi'  aüC  den  niedrigften  als  den  hdchftea 
Gnad,  in  dem  es -anzutreffen  feyn  mag»,   feine  An« 
-  Wendung  findet.      Den  eben  bemerkten  Mangel  aft 
Deutlicbkeiit  im  Ausdruck  findet  Reo«  unter  andern 
aueh  S.a5S.)  wo^das  Talent  „einindividnaUfirter  to 
flmmt  gerichteter  Kopf,   oder  die  chemifcbe  KraÄ^ 
Welche  willkarlich  den  Stoff  mifcht,  und  ftatt  Bia* 
fhen,   wie  der  Witz  Früchte  trägt '^ .  genannt  wird. 
Abgerechnet,   dafs  das  Talent  beider  nicht  immer, 
um  mit  dem  Vf.  zu  reden,'  Fjrncfat  hsingt»'  ift  die  Be« 
A  X.  Z.  1809.    Drüier  Bmi. 


merkung  wahr,  aber  gewifs  nicht  mit  der  zu  wün'- 
fchenden  Klarheit  ausgedraekt«  —  In  der  Lehre 
von  dem  Bezeichnungsverraöfen  ^und  der  Spracht 
(S.  274  —  283.)  hätte  der  p^chologifch  -  wichtig^ 
Punkt,  dafs  wir  der  Sprache,  oder  andrer  ihre  Stel» 
vertretenden  Zeichen,  nicht  blofs  zurA^ittbeHung  ut|« 
ferer  Gedanken,  fondern  auch  zur  Auf  belinng  uhd  Fefl^ 
faaltung  unferer  Gedanken  benöthigt  find,  nicht  blofil 
ängedeatet,  fondern  eigentlich  erörtert  werden  fol* 
leii.  Der  (5.  «78*)  ang^ebene  Grund;  warum  dei? 
Knabe  laut  lernt  und  liefet,  weit  der  Verftand  nach 
#inem  froher  ent^mdeiien  Geforeircb  des  Gefchrcy'*, 
Le^hens  und  Weinens  T^Hvähltv  ift  gewifs  nicht 
def  Mrahte.  «Denn  waminlefeti 'Leute;  von  willeicIÄ 
fenft  gutem,  aber 'nicht  gebildetem,  Verftancfe  m^lir 
oder  Rtinder  laut? r-  Warum  findet  man;  dafs  Blöd- 
finniee  ihre  Gedanken  für  fich  fo  gern  mehr  oder  miÄ<i 
der  laut  ausfprechen?  Es  ift  nichts,  als  ein  Berfflrfi 
liXrs,  fich  die  Zeichen,  durch  Welche  fie  d.enkeii,  fito- 
iioh  aki  vergegenwärtigen,  tim  dadurxjh  ihre  Gedan* 
ken'um  fo  mehr  zufammenbalten  zu  kennen«  Diefes 
Bedfirftiifs  fitidek  fCIi-  deff  im  Denken  geübtem  nicht 
Statt.  —  Ahndungen  find  nichts  anders ;'a]i  Vor het*^ 
fehungjen,  die  mit  Gefflhlen  üÜer  das  Vmrhergcfei 
hefte  verwebt  find.  Deshalb  bitte  von  derti  Ahn- 
dungsvermögen  erft  nach  dem  Geftthhrermößen  ßfe. 
handelt  werden  föH^n.  Des  Vfs.  Begriff  i„ÄHn. 
den  aberhaupt  fcy  6ü^  Bewuistwerden  k(lnftiffer  Veri 
änderun^«    deren^^^^  ^ 

gewifiefte  Vor4usficbt  würde  nach  ihr  eine  Ahn! 


i¥»i:  ."■;'""«*  "'craöcr  nicnts  anders  iit,.als  die 
Theone  dts  Begehi^ngsveiroögens,  fort.  Demi 
wenn  man  alley,    was  hier  TS.  2Qt  — iool  unnmhi. 

nichts  übrig,  JUS .v,as  zur  Thtorledes  Beeehrtanjts: 
vermögen«  iehört  Begierde  deforirt  der  vl  (S.  agf) 
durch  ti6eü  9b,eoÖv  «ewördeiieb  Trieb.  Von  iU 
Triebe.  Vod  wdchem  zwar  fpHon  $.  119  b.  jao.  di6 

?^«  '5Ü'^..*°"^?'i.''^  nirgibds  «änei  beftiiömten  Be^ 
enfF,-  der  ihm  diefe  DefinWon  in  das-eehöriire  Lichf 

feUte.wtWB  glefcl^, leicht  .abzufeHen  ift,  ^Siüa  Ja« 
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keit  zu  heben,  keineswegs  nöthig  gehabt  hätte.,  deo 
>gewdbnlichen, Begriff  von  der  Begierde  zu  verlaQen : 
wenn  anders*  der  oSiBcHv^gewordefarfTfiöb,' wid'die  * 
Begierde  genannt  wird  \  dichts  anders  fcyn  foll ,  als 
ein  Trieb,  der  durch 'die  Vorftellung  cu^  Objects» 
auf  das  er  einmal  gerichtet  ift,  in  Thätigkeit  gefetzt 
wird.  Die  Gefetze  des  Begehrens  werden  übrigens 
richtig  angegeben,  anfser,  defs  (S.  304^  das  Emr- 
derniis,  „dafs  die  Begierde  (wohl  richtiger:  der  be- 
gehrte Gegenftand)  Vergo^gm  iVtf (prechen»  iw^ 
3Dur  von  dem  Begehren ,  fo*  ^rn  es  unnlich  ift ,  gilt. 
XJeberbaupt  wäre  zu  WQnXcben,  dais'der  Vf.  deg 
Unterfchied'Zwifcbeq.deni  finniicben  und  verftSndi- 
en  Beeehningsv^mögen  mehr  beleuebtet  hätten  — 
Venu  fS.  306*)  die  Leideqfchaft  ^ durch  menibhÜche 
Begierde  mit  thierifchem  Triebe,"   und  im  engern 

äjnne.jbmsh^pe  ^  ununterbrochene  ftill  fortdauern- 
e,  d.  h  b«y  >^em  Aalafs  erregbare  Begierde"  ge* 
sannt  wir4:.  fo  lebeint  in  beiden  Wegrufen  ein  Merk- 
inal  fibergangen  zu  feyn,^  wenn  diefes  nicht  durch 
4la8  Wox^t  „ roenfcblich , "  ,und  wohl  9ur  dunkel,  aa-  ^ 
f[edeutet  wäre.  Denn  ^ne  meofobliche  Begierde 
würde  alsdann  eine  fcjche  feyn , .  der  nur  der  Menfcb^ 
v^cht  aber  das  Thier,  fähig  4ft*  In  der  Betrachtung 
der  einzelnen  Leidenfcbafteftmaeht  der  Vf.  <S»fis — 
464.)  viele  treffende  und  intereffante  BemerkvQgei^« 
>Vohl  nur  gelegentlich  wird  hier  (S.  335  —  360^)  von  " 
der  FreuDdlchaft  gehandelt.  Weitere  Beinerkungeb 
fkber  dielen  Abfcbnitt  gemattet  die  Befcbränklheit  des 
IjUums  nicht ; .  nur  das  gl^pben  wir  nicht  mit  Stiil- 
lohweigen  übergehen  zu  Können,  dafs, dasjenige,  was 
V«  i\^  S^^°  ^^  Eintheiluw  der  Leidenfchaften  nach 
eineifi{OD)ectivep  Princip  g^aat  wird,  am  Ende  blofs 
auf  einen  Worritreit  hinaiiSi^uft.  Denn  das  Ob- 
j^f  der  I^eidenfchaCt. ift. doch  nichts  anders,  als  da«, 
was;  leideorqbaftUcb  begehrt  wird,  gleichviel,  oWes 
jetwas  jn  uns,  odei>,  .mit  derp  Vf.. zu  reden,  etw^ 
äift^ctives;  oder  aufser  ans,  etMrasiGJbjecüwes  (.im 
Cßgeulji^e  des  eb|^  erwäbnten  Subjectiven)  ift.  — 
In  der  Bei3^kung„  m\%  <;uvelcher  die  Theorie  des  Ge- 
fühls (S.  3^4-)  anTä«^gj',idaf$  oämlich die  Theorie  des 
•©efdhl5  ;zwifche^  der  Theorie,  des  Vorftellungsver- 


^as  Geföbl  zwircjben,  VprXtellungen  und  ßcgehrungen 
in  der  Mitte  liegt,' ljätte,.wenigftens  ^^^^  ^^  ^^ 
Wunfcbv  der  V^-eio^^rVeninlaiiufig  finden  foilen ,  fie 
der  Tbepi;ie  des  :ßfigfiH^'iJ«sveri?>5g^ns  vorausgehn 
2^1  laffen.  \Au^ntfie^<;i?en  nicht,  vw^s  imt  allem,  WM 
Vöndem  JüMm  |HifLf^«hl  (S.  364  «•/).mit  eipieni 
Äigrofsep  k}iT^  >vird,  gq- 

Wdnnöfj'.wirfl. .  l>em  Grundfatxe  d^yt\.^  rf^-Wifi 
ifnf.cten  Begriff  desGefoh^  zu  t)efti;nna^a»  «»^zuerft 
t^ett' wahrnehmen  m'offen,  |iann  «Memaad  w^ger 
J^ji^effpreih'en,  als  xht  Rec;  allein  er  gUubt  auch,* 
JaTs'u^an  au/  diefem  Wege  kürzer  zum  Ziele  kom- 
men kö.onf.  '  i^an  braucht  zu  diefem 4Jehuf*  nicht 
Sit  dem  Vf.  von, dein, gcfabllofen  SXnmDfBnn  und  der 


fich  anbekanntere»  und  eben  deshalb  anfchaulichere 
Fälle  halten,  um  aus  der  Betrachtung  derfelben  den 
ßegirilf  de^  Gefühls'zu^hJlfcnf  "Es  \(^äTi  Keinft-  Be- 
merkung, dafs  die  Behauptung  des  Vfs.  (S.  36$.)» 
wir  fühlen  dann  wirklich^  wenn  wir..zwifchen  dem 

Sefühllofen  Stumjpf jinn  und  jener  Sentimentalität  die 
litte  halten,  fallcb  fey :  wenn  fie  anders  fagen  will» 
dafs  wir  ^ipt*  thnrn '  wirkii ch  fübljen«  Denn  was  fie 
fünft  hier  follte,  ift  nicht  abzufehn.  Mehrere  übeir 
das<Gefetbl..g!m|ciit^  ß^^ierkungen,  denen  wir  nur 
einen  andern  Ort  gewünfcht  hätten,  führen  den  Vf. 
(&  36Q.)  auf  den  Begriff  dcsiQefühls,  den  wir  mit 
des  Vis.  eigenen  Worten  anführen  müflen :  nD4S  Ge* 
fübl  in  feiner  reiseo'Geftalt,  d.  i.  feinet  noch  durch 
keine  Reflexion,  durch'  kein  Be\Vufstfeyn  un{ers  Zu- 
ftandes  aufgebeHten  DnnkethÜ^  ift  alfö:  die^duixih 
WeMit  dßs  Siiipes  und.^Triebeis  ip  Vet:einigmig  aus 
Uns  (mithin *ohne  änfeern  Eindruck)  und  zu  uns  in 
der  Zeit  ßtüg  (d/L  unmittelbar' und' immer  gegen* 
yfärüg)  fartgikiniU.  (wogende)  iaoj^^  (rein  fubjective 
und  aurchaus  k|div^di^elle)  Errfgung.  dfis  Syns.^  -^ 
Es  ift  wohl  Voräuszü fetzen ,  dais'uns'der  vf.  habe 
iagen  wollen,  was  das  Gefühl  an  fich,  und  nicht  blofs 
unter  diefer  oder  jener  zußUigen  GeCtalt,  unterweis 
öher^irir  Jne  leiser  hewufst  werden  mügoi;  fey,  IIa 
es  hier  auf  den  allfemeiaeo ,  auf  alle  Arten  voif  Oe* 
fuhlen  ]^a(TeDden  iSegriff  ankommt«  Unter  -^eCer 
Vorausfetzung  findet  KeoJdiefen  BMrifiF  aAteniiu^ 
richtiger,  «da  die. gewö bnlicbto, 'Mch 'Welchen  meA 
GefAm  als  ein  unmittetbaresIBewitlstfeyn  von  etwas 
falofs^Subjectiven,  oder  auch  .'als  etwas ^  was^nidifc 
zur  Erkenntnib ^ines  Gegenftandes  dient,  betrachtet. 
Auch  fleht  er  ftnt  Vtergnflgen  des' Vfo«  Beftreben,  fei^ 
nen  richtiger  gefafsten  Begriff  deutlich  darzuU^en: 
allein  er  zweifelt,  dafs  ihm  diefes  gelonaen  fey,  xma 
glaubt,  dafs  der  Begriff  kürzer  und-  alTgemain  ver« 
icändUcher,  Worten  feiner  Prädfiön  unbefchadet, 
hätte  gegeben  werden  kftnnen.  Was  (S.  370  u.  f;) 
von, den  Bedingungen,  unter,  welchen  Gefühle  zu  na* 
ferm.  Bewufsueyn  gelange» ^  'g^^'^t  wird,  ./untet* 
fchreibea  wir  gern,  fo  wie  viele  ^merknngen,  dia 
fonft  leicht  überfehtn  werden ,  befonders  in  der  Ab* 
handlung  Ober  die  EntwSckehjna  der  Oefahle(  8.368 *^ 
395.).  Allein  auch  in  diefem  Abfefanitte  'vermifst  man 
oft  die  Beftimmtheit  derBegriffe^  .  Wennzu  Anfange 
diefer  Abhandlung  gefagt  wird,  dafs. durch  die  ganze 
Natur  ein  allgemeines  Grundgefühi  mit  verfchiede* 
ner  'Form  inifMagnetiettius,  Gahrenisinus  und  rfev 
Elektricität  herrfdie:  fo  ift  das  mehr  poetiCch,  als  ae 
vor  der  Lpgik  beftehen  kann.  Denn  <}afühl  kanil 
nur  eki  Wefea  haben,  das  Znftäode  feiaetleibft  waha* 
nehmest  kann;. wenn  hieraus  gleich ;^eineswegs  folgte 
dafs  jedes'feiner  Gefühle  von  ihm  felbft  wahrgenoiB- 
man  und  aUb  auch  vargeftallt  werde.  •  Der  Vf.  kommt 
zwar  baM  darauf  zurück,  indem  er  (S.  388« >.  fagtiS 
wenn  ^eich  das  Thier  fühle,  wahrend  die  Pflanzü 
nicht  Sjnn  und  Senfibilität,  fondern  nur  Irritabilitift 
habe«  und  ot>ige  Behauptung  dadurch  erft  ihren  Sinn 
erhält:  fo^ift  doob  nicht  abzufeben,  warum  ein  Wort^ 
das  ohnehin  ichoa  mehrere  >  nicht- auf  £inen  B^rif^ 

zurück* 
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nrflekzttftllifende,  Bedeutungen  hat»  durch  eine  neue 
vieldeutiger  gemacht  werden  foU.  Denn  eine  neue 
Bedeutung  mub  das  Wort  erhalten,  wenn  jene  und 
diefe  Behauptung  nicht  in  einem  offenbaren  Wider- 
fpruche  mit  einander  feynfoll.  —  Wenn  (8.434-) 
efagt  wird,  ilafs  Affecte  fich  von  Oefflhlen  durch 
len  ndhem  Grad  der  Stärke  unterfcbeiden :  fo  ift  die- 
fes  nicht  ganz  wahr,  und  fqbi elend  ausgedrückt. 
Denn  Affecten  find  felbft  Gefühle;  aber  nicht  alle  und 
j«deiGefüh}e,  und  wenn  fie'auch  noch  fo  ftark  find, 
find  Äff ecten ,  da  niemand  den  heftigften  körperlichen 
Sbhmerz  einen  Affect  nennen  wird ,  ob  derfeloe  gleich 
Itficbt  «inen  Affect  veranhfTen  kann.  —  Warum  in 
ibtem  hdchften  Grade  die  Affecten  ftumm  find ,  wird 
(S.  435-)  gut  erklart,  obgleich  der  angegebene  Grund 
von  diefer  Erfcheinung  wohl  nicht  der  einzige  ift, 
Ueber  die  einzelnen  Anecten ,  zu  welchen  wohl  die 
liSnoe  nicht  zu  rechnen  ift,  findet  man  mehrere  tref- 
fende Bemerkungen,  die  aber  Rec,  fo  wie  manche 
Gegenbemerkungen,  nicht  mittheilen. kann.  —  Den 
Söniufe  des  allgemeinen  Theils '  macht  die  Lehre  von 
der  SewUnvifuraHdHckaft.  XTnter  diefer  Auf fchrift  ban- 
delt der  Vf.  einmal  davon,  wie  einzelne  Seelenzuftände 
bey  einem  und  eben  demfelben  Mehfchen  einer  in  den 
•Ddeim''Qbetgehenr,  fidlatifd^r 'Seite  aucli  einer  den 
«ndera  hindern ,  und  dann  auch ,  wie  der  Seelenzu- 
ftand  des  Einen  fich  dem  Andern ,  mit  oder  ohne  def- 
ü^  WiHMs  mittheilt.  Daher  wird  hier  von  der  Fer- 
tiekeit,  Gewohnheit,  Nachahmung  und  Anfteckung, 
füber  welche  wir  weiter  unten  noch  einiges-fagen  wer- 
den, gehandelt.  Wie  die  erfte  und  die  letzte  Frage 
unter  jene  allgemeihe  Ueberfchrift  gebrächt  werden 
können ,  fieht  man  nicht  gleich ;  unddöch  würde  der 
Vf.  diefSs^  nabeo  einleuchtend  hiachen  können,  wenn 
er  ein  wenig  tiefer  gegangen  ^väre.  Alsdann  würde 
Auch  der  Qegriff  der  Seelenverwandtfchaft  und  die 
mit  .ihm  verwandten  Begriffe,  um  die  fich  der  Vf. 
XS.  407  u.  f.)  allerdings  viele  Mühe  giebt,  mehr  in 
vas*  Helle  geietn  feyn.  Allein  auch  hier  vermifst  mari, 
mfi%  Inf  den  vorigen  Abfehmtten  die  Klarheit  in  der 
Darfteilung  der  altgemeinern  Begriffe  und  Sätze.  An 
ioterefliinten  Bemerkung^,  die  mehr  in  das  Befon- 
dere  gehen,  ift  auch  diefer  Abfchnitt  reich.  Dafs  die 
jfreidgften  neu  find,  tadelt  Rec.  um  fo  weniger,  da 
«t nichts  mehr' wünfchte,  als  dafs  der  Vf.  aus  Be- 
gierde, etwas  Neues  zu  fagen,  nfeht  oft  das  Alte 
vemaohliffigt  hätte.  Bey  einem  Manne,  der  eben  fo 
iriele  nl^choloellche  Gelehrfamkeit 'alsFleifs  zu  fei- 
•em  Werke  gebracht,  ift  diefes  um  fo  mehr  zu  be- 
dauom^.  da  die  WifTenfchaft  nie  zu  der  Vollkom- 
anenb^  gelangt,  die  doch  alle  Bearbeiter  derfelben 
ibr  zu  geben  trachten,  wenn  das  vorher  für  fie  ge- 
ihane  unbenutzt  h^ibt  und  nicht  weiter  ausgearbeitet 
wird.  ,>  Anfteckend,  fagt  der  Vf.  (S.  511.),  fey  das, 
.was  man  uowillkürlich  nachzuthun  gedrungen  fey. 
Sie  fetze,  wfodie  Anfteckung  imPhyfifchen,  eine  zu- 
falliee  Verbindung  mit  einem  äufsern  Miasma  vor- 
aus. —  Das  Wort  Anfteckung  in  diefer  Bedeutung 
ift  wenigftens  in  den  Schriften  der  Pfychologen  neu, 
ob  man  gleich  im  gemeinen  Leben  gut  fagt :  daa  hsr- ' 


Ui 


chen ,  CHihnen ,  die  Schwärmer ey  u.  f.  w.  flsecke  an. 
Die  Pfychologen  hatten  diefe  längft  bekannten  Er*  ^ 
fcbelnungen ,  oey  welchen  der  Zuftand  des  Einen  ficfi 
dem  Andern  gleichfam  raittheilt,  in  ihrer  Allgemein- 
heit aufjgefafst.  Eben  deshalb  konnten  fie  es  ni^ 
Anfteckung  nennen:  denn  nuf  das  Böfe,  fteokt  an, 
und  auch  Freude,  Mitleiden  u.  f.  w.  eehen,  aber  auf 
eine  für  die  Menfchen  wohlthätige  Art,  von  eifient 
auf  den  andern  über.  Eine  Neuerung  im  Ausdrucke 
ve^rleitet  hier  den  W.,  eine  Metapher  za' verfolgen 
und  eine  Behauptung  aufzuftellen,  die  dicht  ganz 
wahr  ift.  Denn  nicht  fo  ganz  von  unferer^WilTkür 
unabhängig  gehen  die  Zuftände  Anderer  in  uns  über* 
Der  erfte  Schritt  dazu  ift  oft  mehr  als  ^lu'Ilkürlich,  ja 
felbft  eigentlich  vorfiitzlich,  wie  Arnola  diefes  fcho^ 
bey  den  Schwärmern  bemerkt  hat.  Hätte  der  Vf.  di^ 
gegen  die  Sympathie,  in  fo  fern  darunter  das  Plrlncip  ' 
fener  Mittheilung,  oder  wohl  richtiger  das  Princip, 
das  den  Menfchen  für  die  Zuftände  andere^  empfäng- 
lich macht,  genauer  entwickelt:  fo  würde  er  davoa 
vielleicht  einen  vöUis  befriedigenden  Grund  in  bereits 
bekannten  Naturgeletzen  dei:  Seele  gefunden  'haben. 
Denn  die  Erklärung,  oder  Nachweifung  der  Sym- 
pathie in  allgemeinern  Naturgefetzen  der  Seele,  wie 
fie  fich  z.  B.  in  ^akoVs  Erfahnmgs^  -  Seelenlehdi 
$.  614  u.  f.  findet,  bedarf  wohl  nur  einer  kfeioen 
vervollftändigung,  um  ganz  befriedigend  zu  ^ feyn« 
Vorbereitungen  dazu  fcheinen  auch  im  Vorherge* 
henden  bey  der  Unterfcheidung  von  Verwandtfchaft» 
Gefelligkeit  u.  f.  w.  gemacht  zu  feyn  ;  altein  fie 
fcheinen  auch  deshalb  unbenutzt  gebiidben  zu  feytt» 
weil  jene  Begriffe  in  einer  viel  zu  grofsen  Atlgemeia- 

heit  aufgeftellt  find.  '^     '  • 

-    .  ♦ 

Der  zw  Byte  Band  enthält  die  von  dem  VI.  foge-> 
nannte  Special- und  Individual-Pfycfaologie,  Im  Gad- 
zen  hat  hier  die  üarftelluiig  mehr  Kiarneit,    als  ia  . 
dem  erftfn  Theile;  nur  die  Ordnung  könnte  aacli  in 
demfelben,  wie  fich  gleich  ergeben  wird,  hier  und  da 
zweckmäfsiger  feyn.     Der  Begriff  der  Specialpfycho^ 
logie  wird  gleich  (Bd.  3.  S.  i.)  beftimmter  angegebeo 
und  von  der  allgemeinen  genauer  unterfcbieden«  Denn  . 
die  Specialpfychologie  foJl  die  Naturgefetze  der  Seel^ 
'welche  die  allgemeine  .Seelenlehre  zum  Gegenftanda 
hat,'  nur  auf  befondere  Vorausfetznngen  anwenden. 
Alles  wird  hier  in  zwey  Abfchnitte  gebracht.    Der 
tHle  handelt,  wie  Rec.  es  ausdrücken  würde,  von  dem 
Unterfchiede  der  Gefchlechter,  Alter,  der  Tempe« 
ramente,  dem  Unterfchiede  unter  den  Charakterep^ 
Nationen  und  Ständen,  oder,  um  mit  dem  Vf.  zure- 
den ,  er  enthalt  eine  Ghärakteriftik  der  Seelenart  der 
Gefchlechter,  der  Alter,  der  Temperamente  u.  f.  w.» 
In  dem  tweyUn  Abfchnitte  wird  von  den  Seelenzuftän^ 
den  gehandelt,  fowohl  den  widernatürlichen,  als  de« 
natürlichen.     Vielleicht  wäre  es  zweckmälsiger  ge- 
wefen,  die  Lehre  von  den  Zuftändea  näher  an  die  alU 

f remeine  Seelenlehre  zu  knüpfen.     Denn  einige  die^ 
er  Zuftände  find  zu  verfchiedenen  Zeiten  in  jedem 
menfchlichen  Individuum'^ wirklich;   eines  jeden  der* 

feftten  ift  der  Menfcb  im  AUgemeinea  i^hig,  und  was 

die 
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di^  HtHiptfä^be  ift,  diefe  Zuftiode  nehmen  nach  Ver- 
fchiedeiuieit  der  Menlchea  eine  febr  verfchiedene 
faf be  und  Oeftalt  an.  Hievon  kann  man  den  Grund 
nicht  eini^hn,  wenn  man  mit  jenen  Zuftanden  nicht 
im  AUgeuieinen  bei^annt'  ift.  S.  15.  kommt  bey  dex; 
Cbartfkteriftik  des  Gefchlechts  di'e  gute  Bemerkung 
vor^  dfkfs  der  Mann  im  Wahnfinn  fich  oft  ein  Gott 
dtoke»  allein  an  einem  Orte,  wo  wir  noch  nichts 
^on  dem  Wahnfinne  wiffen.  In  diefem  erften  Ab- 
fehnitte  w|Lre  auch  wohl  am  zfpckmäfsigften  zu  al* 
lererft  von  dem  Temperamente,  Charakter  und  den^ 
Oeoie  (in  dem  weiteften  Sinne,  wo  jeder  Menfch  das 
feinige  hi^(,  wovon  aber  fchon,  und  wohl  nicht  am 
reqbten  Orte«   in  dem  erflen  Theile  die  Rede  war) 

f  handelt  wArdea^  Denn  das  Alter,  Oefcblecht  u. 
w.  kommen  pfychplogifch  wohl  nur  fo  weit  in  Bo: 
ftrach^ng^  als  jron  ihnen ,  wahre  oder  fcheinbare, 
.Verfohieaenbeiten  in^Anfebung  des  Genies  u.f.  w.  ab* 
hängen«  Rec.  übergebt  das  Allgemeine  von  den  Za- 
Aänden,  das  mit  unnöthi^en  Unterfcheidungen ,  wie 
ts.  B«  S.  i66«  die  Unterfcheidung  zwifchen  Lage,  Stand 
.und  Zufkaixd»  die , keineswegs  pricis  und  auch  Qbri-^ 

3eD|r  nicht  i^ichtig  ift,  fib^rladen  ift,  und  hält  fich  an 
io  blondem  Ziutände>. da  diefes  der  befte  Theil  des 
£ucbs.ift.  -Bey  dpf. Betrachtung  des  .Wachens  und 
tdes  Schlafens  ^^ttte  R^c.  gewOnlcht,  dafs  diefe  Zu* 
.ftävde^  nicht,  wie  es  gewöhnlich  gelchieht,  als  abfo- 
4ute,  (oÄdern  als  ^ntgegengefetzte  Zuftände  betrach- 
,tet  wären,  welche  unendiich  viele  Grade  zulafTen 
«und  in  der  Wirklichkeit  ni»  vollkomn}en  exiftlren« 
^  ,Itt  Anfehung  der  .Begriffe  von  Oefundbeit  und  Kran]^«- 
•heit  haQe/lt^r  Vf.  diefes  vorhin  und  rlcht%  bemerkt, 
bey  demf  Wachen  und  Schlafen  w^re  die  nämliche  Be^ 
merkung  nicht  allein  anzubringen,  fondern  auch  zu 
.VCirflol|W  ^  g^w^eo ,  da  fie  aber  das  Träumen  und 
iiladhtvranc^l?  Licht  bringt,  wenigftens  Widerfprüche 

♦  Jöf^t,  die  wir  zwifchen  den  Erfcheinungen,  die  wir 

*  i«n  Nachtwandler  0  wahrnehmen  3  und  unfern  Begrif- 
ifoii>  von  dem  Schlafe  zu  finden  glauben.  Aus  dem 
-4S.J8I-)  aufgcft«**^^^  Begriffe  von  dein  Traume  folgt 
^allerdings,  dafs  wir  auch  in  dem  aUertiefften  Schlafe 
itraümen;  allein  die  Richtigkeit  jenes  Begriffs,  nach 
Wflchem  das  Träumen  die  unwillkarlich  und  unun- 
Wbrocben  fo^tgefetzte  Tbätigkcit  d*r  Seelenkräfte 
im  Schlaff  feyn  foU,  ftcht  noch  dahin,  und  wird- 
-durch  des  Vfs-  nachfolgende  Bemerkungen  nicht  fo 
^numftöfslich  dargcthan,  als  er  zu  glauben  fcheinL 
JDafs  wir  im  Traiune  öfter,  als  im  Wachen,  in  un- 
fere  KiiKlheit  wieder  zurück  verfetzt  werden ,  wird 

'hingegen  (S.  igl^O  fchön  daraus  erklärt,  dafs  die  Seele 

4n  demfelben  die  in  •ihren  tiefften  Gründen  fchlum- 
meriHleik  Bilder  lefchter  herjrorruft.  —    Rec.  würde 

iiineufetzen»  dafs  in  dem  Träumen  Bilder  am  leichte- 
.Jten  wieder  erwachen,  je  mehr  Klarheit  fie  urfprüng- 
lieh  hatten.  Dafs  diefs  Erinnerungsvermögen  im 
Traume  erhöhet  fey,    wie  S.  194*  behauptet  wird, 

ik  falfcb,  wenn  das  Erinnerungsvermögen  hier  nicht 


^H 


die  Einbildun^kraft  feyn  foU.  Denn.  vl#Qe(eht  if| 
k^in  anderes  Seelenvermögen  im  Traume  fo  untere 
drückt,  als  das  Vermögen  der  Erinnerung.  Untef 
die  (S.  208*)  angeführ^n  Beyfpiele,  in  weichen  des 
Verltand  fich  im  Trauma  in  eineiq  höhern  Qrade  th** 
iig  gezeigt,  hätte  nicht  der  v«»&  Xicherz  {lliuraUni 
über  die  Einbildungskr.  T^.  I.  S«  344  —  45.)  erzaUtf 
Fall  gebracht  werden  follen.  \  Denn  der  Arzt  Ojäw^ 
von  welchem  Rkherz  redet,  träumte  nicht,  als  ^j 
das  Recept  fchrieb»  oh  er  gleich  kurz  vorher  in  tie^ 
fem  Schlafe  gelegen  hatte,  und  gleich  darauf  wiedec 
eingefchlafen  war*.  In  dem  folgenden  Abbhnitt0< 
von  den  widernatürlichen  Zuftänden  oder  Krankhei* 
ten  der  Seele,  hat  der  Vf.  insbeCosndere  Erhard's^  Hfff* 
iauer*Sy  RiiCs  und  Schmidts  bekannte  Werke  bet 
putzt,  und,'  wie  es  fich  verfteht,  fo,  wie  ein  den^ 
kender  Mann  dieSchrlftea  feiner  Vorgänger  benutzU 
Allein  auch  hier  ift  cTer  Vf.  nicht  fo  glockljch-in  deit 
aligemeinen  ,*als  dem  befondern  .Theil  diefßr  Lebrei 
Der  Begriff  der  Krankheit  wircf  (S«  933. }  ricbtjgi  aa 
den  fchon  vorhin  (S.  173.)  frprtibrten  Begriff  dev  Ge^ 
^  fundheit  geknüpft«  War  diefer  richtig  beftimmt,  ib 
war  ianer.vpn  felbft  mitgegeben,  .und  es  kaini  om 
darauf  an,  ihn  richtig. zu  entwickeln.  Rec«  kaa^ 
fich  nicht  entfchüelsen ,  den  beynahe  nebt  2}eile».lai» 

Sin  Begriff  von  einer  Seelenkrankbeit  hier  rnkzi^ 
eilen,  nur  z.we3rerley  mufs  er  bey  demfelben  be^ 
merken.  Erftens  ift  es  falfcb,  .dafs  in  einer  Se^leo^ 
Krankheit  alle,  oder  auch  nur  einige,  Se^eakriifkt 
eine  „widernatürliche  und  verkehrte**  (das  Ifizti 
Wort  fagt  wohl  eben  daffelbe,  als  das  erfte)  Mi^k^ng 
haben.  Denn  von  der  Richtung  reden  wir  bey  einer 
Kraft  doch  nur  in  fo  fern,  als  eine  Kraft  yielmel^ 
diefen  •  als  jenen  Gegenftand  hat.  ZweyleoS  foU  iA 
jeder  $ee]enkrankheit  auch  das  BewuCstfey«  dnefaf 
Verkehrtheit  fehlen,  Diefes  ift  eben  fo,  wi*  jenes^ 
9u  allgemein.  Denn  es  giebt  felbft 'Bey  fpiele.der.  wiJr 
deften  Manien  bey  welchen  der  Kranke  feider  iVei> 
i^ebrtheit  fich  bewufst  ift.  Nachdem  der  Vf.  fich  iübet 
eine  .CIaffifi<?ation  der  SeelenkrankheitenerUflrtv  «arf 
einige  der  neueften  Verfuche  einer  folehen  Glaffifioah 
tion  be|irtheilt  hat,  macht  er  einen  neuen  Veafndk 
(S.  2150  — flS^O»  der  uns  weni^rftepf  njobt;  glOol^ 
jjcher»  als  die  vorhergehendei| ,  zu  feyn  fcktintw 
Wire  diefer  Verfncb  auch  s[knz  gelungen :  fo  >wa» 
den  wir  es  doch  loben,  dau  der  Vf.  feine  Abbanct 
lung  über  die  einzelnen  Seelenkrankbeiten  doch  aichi: 
jdach    der   Ordnung   jener  ClalBfication    2ulhmn^ei^ 

Seftellt  hat.  Dean  fo  febr  eine  ^lflckJii>b6  dafr 
fication  uns  die  Ueberficht  desjenigen,  in  deffi 
Befitze  wir  einmal  find,  erlnchtert,  fo  wenig ^ät 
fich  durch  folche  der  Zulammenhang  zwifchen 'Qrfi^ 
den  und  Folgen  ins  Licht  fetzcfH  Bemerkunnft 
Ober  einzelne  Behauptungen  des  Vfs.  glaubt.  lfa9. 
um  fo  weniger  noch  machen  za  dürfen,  im  dorck 
die  bisherigen  auch  diefer  Abfchnitt  dee*Buchs  chi^ 
rakterifirt  ift. 

fung  /•Igt,) 
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.  *f.vilt6%  ötfLli.                  *  chungsfehler  aufmerkram  gemacht  bat,    gercheheiA 

*    ^'       '     * '  rt     1.      ^''      '     r--j'.£.^       A  ift,undvooallenPrafornjcner  Lehre  möhr  hätte  gd^ 

l)^w»«flj;b.  Barth  iK^i«mer:Fmil^  ^. 

Cjrii*  ü.  f.  w;  Pfyehohgte  lu  L  w.     '                    -  ^^^  j^^n  bisherigen  ergiebt  fich  eine  EigenthOm* 

*^^*f''/v^^-'*«'^^^'"''*'^*  6?r«««^*««  ^«^  lichkeit   des'  Werks,    die  wir    abfichllich  erft  aitt 

J^Äaa^i^^rf.  wv    ^             i.'         nr   ./     .   ^  Schluffe  feiner  Anzeige  voa  demfelben  hervor  heb^h: 

3'  £ff^^'^r       ^^*  uir»*  ii^C.  w-  Ifydufhgm  der  j^ ^^^  Seelenlebre  betrachtete  man  bisher  meiftens  die 

lUi^än' u.  U  vr.          ^    i.      .      ,1   f                      .  SÄeleblofsalsdasSubjectderErfcheinungendesinnerii 

'  ;    '^   A^^ch  mit  dem  Titel:             '  *           .  ^  Sitin'Sr  den  Körper  zdg  man  nicht  weiter  in  Betracii^ 

p  '-J  rw;.i  V  «r'  M^Lf^sJ^^M  iir^h^  «>  «  .  ;  *"ng  «^s  in  fo  fern  von  ihih  Vorftellongen  undOcföhfe 

F^A.  CW^f  UMf.  w.^^Nachgtt^fmJf'irkiu.t.  w.  ^bhlngen  und  die  Seele  auf  ihn  dui^  die  WÜlkai 

'' (JiorV/ö«tt#i^  vo»  ATr.  456.)          *              .  wirkt;  höchftens  ftelke  man  den  Menfcbe»  mit  deii 

^  Thieren  als  nnvolikommnern  befeeUeo  Wefen  zufan^ 

ulser  den  allgetpeinen  BeftlmmnngenV  die  jeder  mea.  Hier  wird  der  Jf^feAfch,  und  befond^^  die  Seeley 


fneü,     düirch ,  welchen  'et'  lieh    iph    jedem  lindern  Nata^ktSftei|  ab,  wie  dal  BegefeMb  aus  dem-^i^bi 

tAenfphen  untetfcheidet.      In  Wie  Fern^wird  diefer  u.  f.  wJ'  Das  ift  ab'ri|6n3  gut  und'Voiti^fflioh:'  bui 

fheils   diirch^  dks'Seibft  de^  Menfcheo  theils  durch  wSfe  es  utiftreitigbeUerj^efenf  4|ett*Wegio  dm^^^ 

äulsere  ürfachen'lbeftfmint?  Djefe  Frage  ift  Oefl«n-  kebrter  Kichtnn^'so'^^en,   und  anftatt  da$'fö|feh^^ 

ttaöd    der   ^djvidiialprychdlogle.      So   glaubt  Kec..  ebamliche  des  Mtfilfchetf  aus'd^ni^AUg^melneä  ablei;' 

den  Begriff  der felbeh  anideuYlichften  geben  zu  kön-  ted  zu^oUesV  es  a«flMlTelb^zurfilJk&eufGhren.'l)i^ntt 

Moi  und  bemerkt  dafs  aar  V f: '  bey  cUe'fer  Veradlaf-  jene  Abtfeiltüttg  kann  immiir  nur  fcheinbar  feynV  d^ 

tudg  ihehrei^ev^i: wandte  Begriffe,  als  d^t  Eiffenheit^  Zurückfahrtmg   des^'^Befi^dern   auf  das  AUfteitiein^a 

'SondiirpariiUuhd  Ofiginatüät  enivflckelt^  auchointer  hingegen  kann  nicht\in^sllingen ,  wenn  <!^  JtneUlödifefi 

der  Ueberfchrift :  Biograpkii  und  Siographik  (S.'  35a.)  anseftellt  wird,  und  auf 'einer  hinlänglichen  Kennte 

mehrere  treffliche  Kegeln  far  den  Biographen ,  der  in  nib  des  B^fondeim  rdht^  i  B^y  diefer  ZprÖckfdhf  äng 

iejneai  Werke  .doch  diie  IndiTidualitSf  des.  Meiafchen  des  Befondern^  ahf  thi  All^efmeine  bitte  auch  dic^ais 

J|crv6r  Ihebed  fQlt,  und  fqr  die  pfVchoIogirche  Benusr-  ftellufig  im  Oan2ed  an  Kladieit,  und  mehrte BiftMfre 

5ung  der  Biographieen  gleb^     Ülefe  Individualpf^-  hättsAan  Beftinfimtheit^^wönnea-,.  wdl  alk  Afatlcf^ 

hoiogie  ^ätte  aber  eieäntUch  öi<ibt>on  der  aUgemei-  jpationfea  hätten  ▼tomiedenr  \VercPen  Können,' ohne  Ha Qr 

jsen  getrennt  Werden  Ibllen.    Denn  tvenYi  jedem  Men-  uns  irgend  etwas'vörenthäit^n  wäre.    So, fyfte Jnatifc& 

ichen  feine  Individualität  gleich  ausüphUefsend  eigen  hätte  freylich  das  Ganze  nicht  aüsgefeben^.   alleM  ob 

itt ,  fo  find  die  Gefetze,  'nach. welchen  jeder  fich  in  M-  es  nicht  echt  fyftematifcher  gewefen  fo  w  yerfalireni 

»er  Individualität  entwickelt,  doch  allen  gemein,  und  ift  eine  andre  Frage.       '  *    '  *:•''.  • 

dielndividualpfychologie  hat  nicht  diefes  oder  jenes  Die  Gefckichtt  dir  Pfycköfegie  Nr.  2.  iTt  eine'  n^ 

Indiv.id.uum,  ajs  folches  zum  Gegen fßuide.  fo  angenehmere  Erfcheinun^,  da  fflr  die  Gefcbichte 

•     Ein  Anhang  zu  der  Pfychologir  enthält  eifleror-  einzehtir    philofophifchen    wiffetffchaften    bis    jefÄ 

lefung  übir  Gatrs  Lehn f  gebalten  hri  September  1805»  nur  wenig  getbah  ift,    und  dcrp  Freunde  derfeibeÄ 

und  mehrere  ffychologifihe  Skizzen.    Jene  Vorlefung  das  nicht  genOgen  kann,  was  in  die  allgemeldü'O^ 

ift  meiftens  polemifch  und  ftreitet  mit  eben  fo  vieler  fchicbte  der  ge&mmten  Philolbphie  gehört  *"'  'beim 

'Grfindlichkeit'  als  Befcheidenheit  ihsbefondre  gegen  diefe  verhält  nch  zu  der  Oefchichte  einet^  tefondei'ai 

.Ga//j-Orga«ofkopie.  Rec.  hätte  nur  gewönfcht,  daJs  philofophifchen  Wiffenfchaft  doch  nicht  anders  al^ 

in  derfelben  die  Erfahrungen,  auf  welche  fich  Galt  be-  die  Gelchichte  eines  Staats  zu  <Jer  Gefchichre  einejc 

ruft,  näher  .*|[eprflft  wären.  Denn  diefe  möchten  wohl  einzelnen  Pro\nnz,    in  Welcher   vietes  nifcbt  fehlea 

mit  viele»  Schlaffen  vetroifcht  feyn,  die  faifchlich  für  darf,     was  in  jener  an  feinem  unrechten  Or^e  feya 

£rfabruD£en  genommen  find,  wie  dfefes,  fo  viel  Reo.  wQrda    Für  die  Specialgefchichte  der  Pfychologie  i& 

weifs,  faft  einzig  von  JVfaaß  (Verfuch  über  die  Lei-  aber  unftreitis  weniger  gefcbehen  als  für  die  Öe- 

denlchafbtt  f.  93. },  der  hierin  auf  mehrere  Srföhlei«  (chicbte  irgend  einer  andern  philofophifchen  WifTen- 
A.L.&  ig09.    DtüUr  Band.^  T  f<;r^aft. 


I                                                                                   •  •                .          .                                    . 

fohaft.    Auf  einem  anmittelbar  nacli  der  Vofredle  fol-  heit,  welche  dureh  den  melir  warmen  als  mhig  be- 

Sendeo  Scbmotztitel  heifst  das  Buch  eine  „Gefchicbte  roonenen  Eifer  ihrer  Bearbeiter,  alJes  auf  die  hoch* 
er 'MenJTchenKuDde  Oberhaupt  omd  der  äeeleokgide  Aea  Natprffefiefee  znrpck  ztg  ftabren^^ft  tiocli  v^^ 
iDsbefCndre. "'  Diefer  Thel  wQtde  atfcb^in  der  Thet  slehtft  mmrdp.  Oeuto  tu  jenini  Es£er  ietgafc  toUn  '^ 
mehr  paflen,  als  der  an  der  Spitze  des  Buchs  befind-  nur  gar  zu'Ieicht,  dafs  man  um  die  Naturgefetze  der 
liehe ,  wenn  die  Naturgefchichte  und  Naturlehre  des '  Seele  aüT  dlb  fil^chfteq  Gefetze  der  Natur  zurück  zu 
Menfoben,  fo  weit  fie  ein  Gesenftand  der  Anatoitiie  ^führen,  erft  den  Zafammenhang  jener  Gefetze  unter. 
^nd  Phy&ologie  ütf  in-dielMi  Werke  weites  bfrOck-  fich aufgfittndco  haben  roalle.^  ueber  jdem.aligemei« 
fichtigt  wäre,  als  es  der  Gefchichte  der  Pfychologie  nen  Problem  aller  Philofophie  vergafs  man  daher  da» 
wegen  nötbig  war.  Dafs  der  Vf*,  der  allerdings*  f«  eigentl^amlich^  Problem  der  Pfychologie»  welches 
weit  auf  jene  Wifienfchaften  RQcRficht  genommen  'kJiii'aiid*ers  ift>  als  die  Naturgefetze  der  Seele  und 
bat  9  ilierin  qiebl/ weiter  g«£a&gea  ift,  weifs  ihm  ihren  Zufanrnieob^  4arzttfteUen«  WiedieBearbei* 
wenigftens  Bec«, großen  Dank»  da  bis  jetzt  die  Pfvr  tung  der  Pfjchöfogie  zu  dlefem  Behofe  fortgefchrit- 
cliologie  von  der  Anatomie  und  Phyuologie  ipcnt  ien,  wieifie«  ans.  dem  angegebenen' Oriuiii»«2ii .Zeiten 
imthf  gewönnen  .'hati  als  jene  Wifienfchaften  von  wieder  rQckwärte  gegangeil  feyt'diefäl  wftnfebt  un-/ 
ihr  nwinnen  kennen»  «und  die(ea  machte  doch  we«  ftreittg  jeder  Freima  dar  Pfycholo^e .  in  cUier  Qe- 
nig  Teyn.  . .  '  fchichte  derfelben  dargeftellt  zn  fehem  Ift  dieies  in 
.  ^  Die.  Gefchichte  der  Pfychologie  fpU  die  allmSIige  dem  Torlia^genden  .Werke  gleich  weniger  geJEchehen, 
Attshildutie  der  Pfychologie  darftellen.  Deshalb  ift  fo  ift  die  Bahn  dazu  dock  gebrochen.  .iDenii  wJr  ba* 
Ib  aben  nicht,  wie  der  Vf.  (S.  a.)  behauptet«  einerley  ben  an  demfdben  iMcht  aiZw  eine,  reiche  ^  Tiellefcht 
a*it  der  Gefcbicbte^er  allniäüge^ Klarheit  des  Selbft-  felbft  Qberrdcbe  Materialienfammlung  fQr  die  Ge- 
be wufstfevns-  Denn  auch  das  klärfte  Selbftbewurst-  fchfchte  -der  Seelenlekre  und  LileratOrgi^ftfhiobte- der 
feyn  befa&t  nocl|  nicht  die  iCenntnils  der  Naturge^^  Wiflenfcbaft,  fondern  auch  die  Einrichtung  des 
falze  der  Seele «  iiiid  w>^khWW£ßr  die  Kenntnifs  des  Werks,  wenigstens  in  feinen*  erften  Abfchnitten ,  er» 
2uf$imnie9baqges  derfelben,  und  i|P  jenem  und  diefeip  leichtert  dem  eigentlicheBOefchichtfchreiber,  der  ti^^s 
besteht  die  SeeleiDiehre*  •  Bev  deir  Ds^rfteUvu^  einer  die  allmfihl^ge  Ausbildung  der  PlVchoIofiie  darfttilep 
Qefcbiohte.  kommt  es  apf  dfn  Pümkt  9p  91  yon^wek  wollte  ^Cein  GefchSfiL\  penn  nachdem  der  VF*,  waä 
iehet^^  au5;gehj:y  .ui>d  in  w^bem.fi^  Cchüefst..  .»»Die  for  di0  Pfychologie  in  einem  Zdtr^ume  gj^chehen^ 
JBüi^dejr  ErfcheiiuMKan^i  hdf^t  f^  .am  ^chlu^fe»  hat  chronologifcb  beygebra^ht^  ^fchiielst  ,er  4jel&rzahlung 
liä)tuip|E:i}tirol|.  di^  ^nfie^  ;4er>  ft^tur;«  diefe-findep  mit  Refultateo»  weßt^  ^im  die  GefcnichtY  g^eb^*  W^ 
i__.r_.     __  rx>    ..    .      rm/..  !,•_._         ,t       w        •  jgftens  gefchieht diefo«  bev  deu  bej^dcn  pmen  Pcrfor 

ten.    Der  Vf.  theilt  die  Gefchichte  der  Pfycbologiä 

.~^-  ^ g.^ .  1— »r-T— Tr..i:jir-»*-  r—  -.vr-^^^  -ü  die. Univerfal -  und  Specialgcfchiotte ;  die  ifflfver^ 

^i^di^Cen  Standpm^ti  g^lRpmQ^fft  mü(stA  f^Q,aü$  d^f  .«fichnel  den  Gang  der  pi^cbolbgifchen  Cnltnr  im  AU- 

|Wiz^  Gefchlcm^  ^ef vflrgjlff»!^  p4ei^ie)fnäf|?  pOist^  l^ipmeinen  genoni^neOy;<ile  xwiuU  erzählt ^'-Mra^,  w^ 

iSi^e^.^dejr P^nkt; {^i|< pi^                   waa, fi/^  erzählt^  uud  von  wem  ^^s.tQr.  jiif^  fffycholpgie  gethan  Ift, 


^ehr^deri  ipiiKier  hjft^idir^r^ 
]u^M  wteidap  Princift^'^ij^f] 


A^ft^iju^n  uiin,  und  laicht all^n  i^ner  l^fcbefBi^gien»  ^ewiffer'  ^atianiti,  Zeitalter  :  nach  Zeit  und  Ra^n)-^ 

*^  *  '  jen,  "fiberhaupt , .  fie  möiien    cJi    "    '     "" 


Mf^l^if^SV^^f^     ^I<^!^(  ^  wirkjich  wird,  tinäu^  fchichtsforfcher  derfelben  in  feinem  defchäfte  leiten 

udb^i«^  ß^oigf^  „Diefe  Nfitureinheit  iu  den  Erfchei-  foll.  Alles  hätte  hier  karzer,und  eben  dadurch  zweck* 

Bungen  des^innern'Sinhfe  aufzufinden, 'ift  alfo  viel-  mäfsiger,  för  die  Ueberficht  ge&gt  werden  können* 

melu'das^'i^lem^^affjcUrS^  JDie  Special    oder  •eigentliche  Gefchichte  eeht  von 

ibb;  ieae  Natureinheit  ^bft  ihr  Priocip  feyn  foUt^  den  Orientalen  zu  den  Griechen  fort ,  und  bleibt  bey 

j^hgleicb   die  Voniusfetzung  diefer  Natureinbeit  ein  den  erften  nur  fm  allgemeinen  ftehen.    Von  denGria^ 

xMulatJir^S  Princip  fQr  die  Seeleolehre,  wie  fflr  jede  chen  an  theiU  der  Vf.  die  Gefchichte  in  JUfrf  IV 

jbt^i^tuf ^ilfenfchaft,  ift^   da  Be  für  die  Erfcheinungen  rioden.    -                                  ^ 

^^-jnwxü  (Sinnes  Geietzet  und  den  ZufammenTiang  'Die  erjh  geht  tob  dem  Ilomer  bis  zü  den  Gnoml- 

<ü./er  Qiife);;e' unter  fich  und  mit  den  böchften  Nütur-  kern :  „  yon  dir*  wrfprÜngUchfH  Hirrfchaß  der  Pham* 

eTetz^  aufBoden  foU.    Den  Zufammenhaog  der  See-  iafie  bis  zum  Abfckluß  ihrns  O^klus  -^  bis  xnr  Perioä9 

|tierf<pheinungeo  mit  den  allerhAchften  Naturgefetzen  des  varwattitiden    nüchürmn   wäktifehen '  f^erßandes*^ 

^it.man  vielleicht  viel  zu  frah  unmittelbar  kefucht,  kürzer:  Ge  befafst  die  Zeit  der  herrfchendenPhantafite. 

c^e  ipan'mit  befoonener  Teberlegung  deoZuUmmea-  .Ueber  den  tfomer  verbreitet  .fich  der  Vf.  fehr  ailge» 

^ang'  der  eiaenthilmlichen  Oefetze  jener  Erfchelnun-  mein.     Oi«  ganze  allgenrieine  Hpmerifche  Theologie 

gen  ]ioter  Grn  erforfcht  hatte,   und  eben  daher  blieb  .  unil  Antbropok)gie ,  oder  des  pichlers  V^orftellungen 

m  der  PXy  cboloaie  jbnmer  mehr  oder  minder  Dunkel-  ton  den  Göttern  und  ^$en(chen  i  inglaichen  auch  (eine 

•                       •  '  »                                                   .         -    Vor^ 


.r 
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g^XJMnW»  -Wf/  rfw*  WW  d?ki  0*^(t^l  jbit  deq 
eotcbeo  Mmeia«  uad  den  c^eo  oder  iModem  eiffeo- 
Ib&oalieb  jtt,  werden  hier  mit  grofser  Aosf^^brlicl^: 
Veit  darfeftelli;.^  Eben  daUeibe  gilt  voui Homers  Kenpl: 
piCl  derM^fchen  in  ihrep  .verTchiedeoeo  Altern  und 
l^h  Verl^edenheit  ibre^  Oefcbleobts  u.  f.  w.  AUeio 
ifdeoa  ipfj^  den  lüierinüdeteD  Fleife  des  Vfs*  diefes  zii 
^nonaeloiino  zu  ordnen  bewundertVift  man  y^fucht 
^jffüütpktf\9  dafs  er  uns  nicht  ailes^aiis  diefem  Vor-, 
rirthe«  loDder,n  nur  dasjenige  gesebeo  hätte.  In  dtm 
Wir  den  Dichter  .^s  den  leiaw  Manichenbeobapliter 
febeH ^  DeoD wenn ^yir z. B. ^  149« anter Uomerspathö" 
gnamilcheii  BepbachtungeD  lelen:  „^Der  Furchtüune 
inarändert  d]m\^flrhe,  ihm  zittert  das  Herz,  ^  es  wao- 
k^n.ibiD.di^biee;^  wenn  ferner  ebendaLge&gt  wird» 
IdBB  AeuHÄsre  in  den  Bewegungen  (und  SteUungen)  fey 
von  Homer  foi^fam  beobachtet,  z.  B.  der  Schlafende 
itüt^e  fidi  aof  den  Ellenbogen :  (o  kann  man  was  den  ge- 
3iv/^hnljchrteu  Menfchen  lange .For  Homer  nipht  entgf^* 
heo  konnte,  nicht,  als  Heabachtifng  des  Dichters  an- 
fehn.«^   Eben  fo  möchte»  was  (S.  iss«)  Y^^  dem  Gefetz- 

Sber  Lykurg  ^efagt  wird,  für  einaöelchichte  der  Pfy- 
^  olo&e  zu  weit  hergeholt  feyn.  Auf  d^r  andern  Seite 
Wird  wr  Prychologe  cf^as  Vt.  far  die j^icb.  zu  An; 
JFange  der  Oelchicbte  gegebene  Erklärung  der  pfycho^ 
logifohen  Ausdrücke  ^«^^j  ^xn^  ^fr^f^t^  u«  f.  w» 
y^bunden  feyn ,  wenn  gl^ch  hier  etwas  mehr  Ettr^ 
.9ap  wQnfchen  wäre. 

^;  .  Die  2|f0tfyt^Periode,die  Oefehichte  des.ficlijier- 
'yorthuenden  praktifchen.  Verftandes>  geht  bis  zun;i 
Soki;ate^  oder  vielmehr  tnoch  über  ihn  hinaus.  £)enn 
|)ier  wifo  au<)b  noch  Xenophops  Cyxopädiejnitgeoom- 
jnen.  .Der  priktifche  Verftand  gebt^wohl  im  Alka* 
j^einen  nicht  fo  wohl  auf  Menfchenkundeais.vieJmdif 
lliff  das,  was'.wir  in  unferer  deutfch^n  Sprache  üff«- 
fikenkenntmß  iiennen/  Wie  fahrte  djefer  zur  Men- 
iche^kupde? ,  Diefes  hatte  hier  in  ^iner  eigentliehen 
Cielchichte  mehir  djer  Geficbtspunkl  feyn  müITen^  Dia» 
^r  Oefiiihtsponkt  ift.  indeffen  wenig  genommen.  Von 
den  Dichtern,'  die  in  diefer  PeriodeTlebten,  den  Pbi- 
lofophen»  die  das  Wefen  der  Seele  zu  beftimmen  fuch* 
fßBt  und  den  Sophiften,  welche  die  v.orbio  erwähnte 
Menfcfaenkenntnifs.als  ein  Hauptvehikel  il^res  Eigen? 
jiutz^  ftttdirten  und  lehrten,  wird  hier  zwar  vieFk^ 
jhgt:  allein  wie  hierin  ein  Aqlafs  lag,  die  Hauptbe<> 
grifle  der  Pfychologie  zu  beftimmen,  wird  wenig  ha- 
IBQierklich  gemacht. 

Die  dritte  Periode  geht  von  Plato  bis  zma  Neu- 
{»Utonlsmus.  .Jeder  ftimmt  dem  Vf.  gewils  bey,  wenn 
^  die(en  Zeitraum  als  das  Zeitaher  der  (errten)  wit 
Xenfchaftlichea  Bearbeitung  der  Seeleobegriffe  cbarak- 
terifirt;    weniger  machte  man  mtt  ihm  einig  feyn, 

wf  on  ff  ^h^  ^^^^  «*»«  ««^^*  Auf  nahm  der  pfjcbologi- 
toheß  Verfuche.m  die  Philufophie  bez^icboft.  Denn 
das  warde  voraus  (eizen  ^  dafs  nian  jlle'  frabern  pfy- 
cholofiilchen  Vef  (uche  bis  dahin  w^n  der  Philofophie 
«usgefchloffen  bitte,  Ueber  den  Plato  und  Ariftote- 
^  ift  dtr  Vf.  und  mitRecb^am  ausführlirhrten ;  nur 
wäre  zu^anfchen  gewefen,  dafs  d»  eigentbümliche 
Verdienft  eines  jeden  mehr  kenntlich '  gemacht  wäre, 
Dten  Plato  war  docii  der  erfie,  welcher  die  pfycbo* 


!«? 


^< 


{9|dfchen  Begriffe  befUmmt  deotlieb  zu  machen  fuchte, 
und  bev  dem  Ariftoteles  finden  wir  doch  den  ei'ftert 
Verfuch  dner  wi{Tenrchaftljchen  Zufammenordnung 
der  einzeltien  pfjohologifchen  Begriffe  und  Sätze,  die 
Grenzen  der  empirifchen  Pfychologie,  wie  'w'enigfteni 
fchon  Hr.  Tiedemanm  (Gefchichte  der  Phil.  111.  SLao?.) 
bemei*kt^  bertimmt  gezeichnet;  und  den  Plan  den  er 
befolgt,  letzt  R^c.  hinzu  ,^  finden  wir  in  den  fpätern* 
yerfüchen,  bcy  welchen  es  auf  eine  Erfahruogs-See; 
lenleUre  abgefehen  war,  im  Ganzen,  nur  mit  wenigen 
Abänd^rungen^wieder.  Dafs  der  Vf.  den  Epikur  und 
die  Stoifche schule  karger  abfertigt,  ift  um  10  zwecks 
ipäfsiger^  da  die  Pfychologie  bey  denfdben  nur  der 
Ethik  we^eii,  und  alfo  einfeitig  behandelt  wttrde. 
Dafs  in  einem  2^italter,'  wo  die  Prycbologie  (choA 
^ne  wilTeofchaftlichere  Bearbeitung  gefunden  haTte^ 
noch  die  Dichter  mit  der  Gefchichte  derfelben  aufge- 
führt werden,  üt  wohl  eine  UeberladuDg  derfelben;* 
felbft  wenn  auch  ein  fo  feiner  Welt-  und  Menfchen- 
kenner  als  Horaz  genannt  werden  kann. 

.   Die  vierte  Peribd.e .  begreift  die  Zeit  von  dem  N  eu- 

S'  Tatonismus ,  oder  beftimmter  von  dem  E&tftehen  der 
Jexandrinifchen  Philofophie  bis  zum  Bacö.  Eia 
langes  Zeitalter,  in  Welchem  zuerft  die  gnoftifcHe', 
kabballftifche  und*  eklektifche,  fpäterbin  die  Arabi'» 
flehe  und  fcholaftifche;  uqd  zuletzt  eine  erneuerte 
griechifche  Philofophie  auftritt  ^  in  welchem  aber  wef 
nig  für  die  Pfychologie  gewonnen  wnrde.  .  Pie  Ten^ 
denz,  dije  faft  alles  Pnilofophiren  in  dem  bey  weitenk 

(;röfsten  Theile  diefes  Z^traumsh^tte,  theils  diePhi« 
ofopheme  verfchiedener  Schulen  mit  einander,  theild 
die  Philpfopheme  des  Plafo  mit  der  Pbilofp^phie  des 
^orgezilandes  zu  vereinigen,  könnte  fflr  die  Ausbil- 
dung einer  VViffedfcbaft  wenig  verfprechen.    Deshalb 
hatte  der  Vf.  hiebey  viel  kürzer  leyn  können.    Dia 
fOr  die  PlTycboIogie  wichtigern  Männer  .undrThatfa* 
eben,  befonders  wenn  fie  fonft  weniger  bekannt  find, 
würden  dadurch  auch  bemerklicher  geworden  feyn. 
So  z.  B.  kennt  jeder  den  Nemefius  Emifenus  im  Ailge- 
meinen;  aber  feine,  nicht  alJein  fflr  die  prycbifclia 
fpudern  «r  die'gefammte  Maturkunde  wichtige^  Be- 
hauptung einer  ailmäligen  Stufenfolge  der  Naturwa- 
fen,  die  &  $H^  angefahrt  wird,  ift  weniger  bekannt^ 
nnd   unter  fo  vielen  nofinnigen  Verirrungen  diefee 
;f  eiulters  verliert  fie  der  Lcfcr  leicht  aus  dem  Auge^ 
wenn  er  nicht  die  Entfchlpffenheit  hat,  die  Gefchichte 
diefes  ganzen  Zeitraum^  vom  Anfange  hi$  zum  End^ 
durchzulefen.    Daffelbe  gilt  von  des  heil.  Anguftinu^ 
fo  wichtigen  Behauptung  von  dem  GedächtniTfe,  die 
S.  394«  angeführt  wird.    Denn  wenn  diefe  öfter  geho- 
rig  benutzt  wäre ;.  fo  würde  eine  genauere  Unterfcheir 
jdung  zwjfchen  dem  Gedächtnifs,  der  Einbildungskraft 
und  dem  Eriimerungsvermdgen  in  den. Schriften  der 
!^ycboIo2en  ä]]gemeiner  fevn.  —  Rec.  übergeht,  aus 
einem  fchpn  vorhin  angegebenen  Grunde,  die  Araber 
^d  Scbolaftiker,  und  bemerkt,  dafs  gegen  das  Ende 
diefes  ^eitraums^eine  vollftandigere  Littpratur  derPfy* 
cholog^e,  die  früher  auch  wohl  nicht  zu  erwarten  war, 
der  Gefchichte  derfelben  zur  Seite  «hf.*  Nur  vermif- 
fet  man  h^er  oft  die  hiftorifche  Beftimintheit  und  Ge« 
hauigkeit  So  lefen  wir  5.453-*  434.  Otto  Casmanii,eii> 
•     •  Schü- 
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Schüler  des  Prof.  Goelmius  zd  Marburg,- fej  der  urfU 
jgewefen,  der  feioem  1504»  erfcbieoeoen  Werke  itm 
fiamenPfffchotogia  vörgefetzt  babe.  Allein  S.  455  —  i5(f. 
)e(es  wir  auch,  RudolpbGoclefiius  habe  1594  zu  Mar- 
bürg  eine  i]^vxoAo');i«  k  $.  u.  t  w«  berausgc^eben«  Ob 
diel^  Gocleniusder  Vater  oder  der  äohn^war  (denn 
beide  hiefsen  Rudolph  und  lehrten  zu  Marburg)»  er* 
fisihren  wir  nicht;  und  noclr  weniger  fehen  wir,  wie 
Gasniann  der  erfte  genannt  werden  kann^  der  fein  Werk 
Von  dtr  Seele  I^ycnotogia  genannt  habe.  Der  Vf.  red^t 
von BacQ noch  in diefem Zeiti^aume (S. 47g -^Si)-  Am 

5 ^ichtigften  ift  Baco  f  Qr  die  Pfycbolojgie  wohl  durch 
iei  JBticbtiingi  die  er  der  Naiurforfchung  aberhaupC 
Vorzeichnete ;  wenigejr wichtiji dur^MeineEintheilung 
(der  WiITenrcnaften  nach  den  Seelen  vermögen,  und  el« 
hige  eigentlich  pFycbologilcbe  Beobachtungen.  Da  der 
Vr  felbft  Dichter,  die  ihrdMenrcben-ufid  Weltkennt- 

5pTs  hl  ihren  Werk ea  niedergelegt  haben,  in  (eiierGe* 
chiohte  auszeichnet,  fo  wundert  man  fich  billig,  dafai 
BatoQ^s  fgnmmtf  fidelis  auch  nicht  mit  einem  Worte  er- 
wähnt find.  Denn  diefes  kleine  BOchlein  enthält  einen 
Schatz  von^  Welt  -  und  M^ufchenkenntnifs,  der  meiftena 
in  ded'anrprnchlofeften  Bemerkungen  Terfteckt  ift. 

Die ySii^«« Periode,  nach  der  Cebarlbhrlf^:  „Die 
Zelt  derSyttematifirüng  geprüfter  Seflenerfahrungen** 
jgeht  bis  zaKatUy  mit  wilcnem  der  Vf.  die  letzte  Periode 
fingt heA  ISfst«  In  {ener  Periode  redi^t  d^  Vf.  zuerft 
von  dem  Des-Cariis  und  den  Landsleutea  deffelbed^ 
dann  von  den  Holländern,  Britten  und  Deutfcheia,  ohne 
£ch,  wie  es  ganz  recht  ifr,  an  Jene  Ordnung  nach  den 
Nationen  ftrenge  zu  binden,  ^Biec*  kann  dem  Vf,  nicht 
beyftimmlsn,  wenn  er  S.  493.  demi?^^  t^art94  den  Vor- 
wurf miacht,  dab  er  die  abthropologifche  Anficht  der 
]P^cholog!e  durch  eine  völlige  IfoUruog  der  mechani- 
ipnen  Phyfiolögfe  und  ideellen  Pfychologie  vernichtet 
liabe.  Dena  dnroal  kann  die  Pfvcbologie  w^hl  nicht 
anthropolögifcher  behandelt  werclen  als  Ves  CarUs  die 
Lehre  von  den  Leidenfchafttn  behandelt  hat;  wenn 
inan  den  Punkt  abrechnet,  dafs  feine  Lebensgeifter 
mehr  nichts  als  eine  Hypothefe  find,  die  aber  doch 
mehr  erklärt,  als  fo  viele  andre  der  nämlichen  Art. 
Dann  zweitens  ift  eine  folche  Ifolirung  des  Söma- 
tifchen  und  Afomatifcben ,  wie  Reo.  es  ausdrfik- 
fcen  wfirde,  durchaus  noth wendig,  wenn  wir.  in 
dem  einen  und  in  dem  endern  weiter  kommen  wollen, 
^s  verfteht  fich,  dafs  diefe  einftweilige  Ifolirung 
ifiichts  anders  als  eine  iogifbhe  Vereinfachung  des  Ob- 
jects  der  ganzen Unterfuchung  ift,  um,  wenn  wir  an 
den  gehörigen  Punkt  gekonmicn  iioJ,  in  derVerbin* 
düng  des  So matifchcn  mit  dem  Afomatifchen  den  Men- 
fchen  ganz  zu  erkennen.  —    Bey  Leibnitz  hätte  Rec. 

SewfloTcht,  dasjenige  miebr  ausgehoben  zu  fchen«  was 
erfelbe  inshefond/ere  far  die  empirircbe  Pfychologiei 
hek>riders  \q  (einen  NouviapxSjJaUg^ihzn  hat,  da  die« 
fes  opus  poßkumum  von  Leibnitzens  näcbften  Nachfol- 

fern  nicht  benutzt  werden  konnte  uridvoti  den  fpätern 
is  jetzt  zu  fehr  uobenuut  geblieben  ift,  Selbft  /Fo(^, 
der  zuerft  die  Eirfahrnngs  ^Säelenlebre  als  eine  befonrfre 
Wiffenfchaft  aufteilt  und  deffenVerdienfte  um  die  em- 
pirircbePfychologie  (S.S44tt.f.)  mit  Gerechtigkeit  und 


treffend  gewardigt  werden,  würdig  Wenn  ^l.eibniteeni 
Kmvio^  EJfais  hätte  benutzt  Mnt^n »  in  der  empi* 
rifchen  Pfychbloele  tilsfer  gegangen  fcyn.*  Dals  ff%lf 
die  Gränzen  zwifchen  der  rationSfm  uild'eippirifcheit 
Pfycboiogie  nicht  immerjrt^nau  beobachtet  habe,  v^fC 
Ö.  55*0  bemerkt  wird,  ilTum  fo  wahrer,  da  fTct/vin^ 
Rreitig  von  feiner  ErfahrnngSi- Seelenlehre  ^  befcfaei^ 
den  urthellt,  wenn  er  fie,  wle'auch  (3^547.)  angeführt 
wird,,, eine ä^brirvDif  i^TiSSn^/r** nennt.  Diefe  enthält 
fie  allerdings ;  allein  fie  wird  dadurch  nicht  erfchöpft^ 
foo  Jim  enthält  Qberdfefs  auch  die  Wiflienfchtft;von  det 
Seele  in  fo  Wn  fieauf  jetierUefchichteb^rtiifaet  BäuiiH^ 
garUn  unterfchied  zwar,  wie  S.  581.  richtig  bemerkt 
wird,  genauer  zwifchen  der  rationalen  und  dereibpi* 
ritbben  Pfycholoeie  Ws  es  von  ff^otf  gefcbeheo  war^ 
auch  könnte  manninzu  fetzen,  dafs  er  mehrere  Begriffe 
fchärfbrals  fcTA  VorgäUj^er  benimmt  habe :  allein  durcR 
eine  Abel  angebrachte  VerbeiTerung,  die  frejiich  coii« 
feqüent  war,  aber  von  emer  faifchen  Vorausfetzung  aus^ 
gieng,  verdarb  er  i»  ihr.  Denn  er  brachte  in  fiediekös^ 
mologifche  Anficht,  weil  er  fie  als  einen  Theil  der  Meta* 
pbyfiK,  der  nach  der  Cosmologie  abzuhandeln  wäre»  h^ 
trachtete,  'Eben  deshalb  macht  Kant  in  der  Gefchichte 
der  Wiffenichaft  Epoche,  dafs  er  die  empirische  Pfychor 
lögie  ganz  von  der  Melaphyfik  ausfchlofs.  Plefcs  Ver^ 
«Henft  w^r  ihm  wie  vorbehalten,  Asl  er  den  Begriff  der 
Metapbyfik  zuerft  beftimmt  aufftelite.  Einen  ausfahrt 
lichern  ^us^ug  geftatt^  di^Geichichte  diefer  und  der 
vbrfaet^riienden  Periode  fcbon  'ihrer  Reichhaltigkeit 
wesen  mcht.  Nor  fo  ^lel  bemerkt  Rec.  dafs  man  fch wer^ 
lieb  nach  einem  für  die  Pfychölogie  wichtig»  Schriff« 
fteller  unter  d€%i  Deutfchen,  Engländern;  Pranfzoito  vXkJ^. 
Italiänem  in  diefem  Zeitraifme  vergebens  fragen  wird^ 
und  dafs  der  Vf.  die  Bemfibong^n  feiner  ZeitgenblTen  mit 
einer  ihm  rfibmiicheiii  Unparteylichkeit  zu  wärdigieli 
gefuchi  habe.  — «*  Es  wäre  um  fo  mehr  yi  vt^önfchen  ge|» 
wefen,  dafs  den  Vf.  nicht  fein  zu  frOher  Tod  an  d^ 
Heran^be  diefes  Werks  gehindert  hätte,  da  vieles  wa$ 
Ui  demfelben  enths(lten  ift,  nur  eine  Vorarbeit  zu  ileni 
Werke  war,  das  wir  zu  Hoffen  gehabt  hätten,  und  dafaef 
nicht  von  hiftorifcben  Unrichtigkeiten  Frey  ift,'dieein^ 
abermailee  Umarbeitung  des  werke  entfernt  habe? 
wOrde.  §0  wird  f  S.  545 — 546.)  dem  berühmten  /To/f 
eine  Logik  oder  Vcmunftkunft,  die  von  feiner  bekSina« 
ten  deuticben  Logik,  öden  rernünftigenGidanken  u.  f.w^. 
verfchieden  feyn  foll,  fälfchlich  beygelegt.  Es  wär# 
eine  unbillige  I' orderung  an  den  .Herausg. ,  vv'enn  maA 
die  Verbefferung  fdcher  Unrkhtigkeitea  von  ihm  for* 
dern  wellte.  Nur  Druckfehler,  wie  S.  lai. :  ,f  Epikuros 
(geb. ^4 1.  V. Cfa.  geft.  371.  v.  Chr.r  und  S. 425,  wo  iZoy« 
mund  di  Sabunds  1732.  ftirbt,  hätten  vermieden,  oder 
doch  angezeigt  werden  können.  —  UeBrigens  ift  der  Stil 
in  diefer  Gefchichte  fliefsender und  nichtib gefchraubl« 
als  er  es  (^  in  der  Pfycboiogie  ift.  Diefes  Werk  hat 
auch  ein  vollftändiges  Kegifter,  das  man  bej  der  Pfycbo- 
iogie vermifst  r  fo  wie  man  hier  eine  die  Ueberficbt 
des  Ganzen  erleichternde  Inhaltsanzefge,  mit  weichet 
die  Pfycliologie  verfeben  ift,  neben  jenem  Regifter  fich 
wünfchen  möchte. 

{Der  Be/cktu/4  /elgt.) 


i^-iMMM 


•«.  "'■'-■'■■'i«-ifÄ''"25"g.  ■••^■^  '" 


\  .,    ;;..^     ^.    .  ^^»  .  .♦  .^      ,        -,•->•  ^*     ''^   '      -  '-       •■•'--     ^-•-       •"'^1    '^    '  •  •  '"    •!  -*• 


r     ^  .    . 


*•» 


»:•     •    •  l       •.    ••    li  »      .  .     ■'  •  ..^    •.  ..        :i' 


ALLGEMEINE-  tlTERÄTtfR 


« •  ♦ 


*  -       ,  ,  I    -       -  1^  -  >    -^—     *  -  •-    • *^-^^— 'ri-rtn— ■^■»■■A ^      ■      -.  .    -    }      ■    ■    -       ■:    r 


.4    i: 


^<w^ 


V 


Wt»9ENS0HA'F;TXI€Ä«     WBRKE. 


•.4.  •  t  ■         .   .  t«7,« 


.  ._'              v  o  _^u     tr-                *  •  j    i  £.  il-JJb  ÖCT  dem 'Werke  inch- z»nt  .Ciröode  liegenrfeolitrift* 

i)  LKtt?ja,b»BMthM,  Kammer;  Frudi^tch Mmff^  tittiljfchin  Abfibbtfitid  £Bdew»fci«tig!lebr  bd»«ki» 

(V»,  u.  f.  vr.  ^Ww/o^i*  u.  r.  w.  .,              •      .  Ij4h,  w«nD  «öden  dte  Vft..5ani^hk&iotnifie-Ctia«a| 

.*)  £*5V*.  ^%'<*»^» *^"'»*  ^  J..W.  6e/c*K««4«r  j,^j^  „^j  jy^^  KieBbtirf&  der  jMychelotti«  jh^ 

Bfychotom«  u.  r.  w                     .           , ,        -^  ÜMdJ  Das  letzte  bttweifelt  tedefSsa  ^er  d«r  beSbhBt» 

3)  Ebtnd.:  Fr.  J»g,  Carm  »..£.  w.  JfyOuhiM^ 4^  ^g„  OrienteHften  unferer  Zelt,  defTen  UrtheU  ReK 

Hebrdir  u.  i,  yr.                                               .    '  für  diefe  Anceige  benutzen  zu  darfeti^flakbte.    Dem 

AWh  mit  a««i  Titel f  ',  bacb  Üer' MöDtiog  deffeJbeoi^ar'der  Vf.  eo  weälv 


CBtrahiu/s   ^ön   Jt  u  m.  l^t)              *  Ätf  fahr  auf  L«|c«  «id»  dofdtjjje  Erkfefung« 

N'  Bef  Ejcegeten  hittts^i^eiiirtGeii  WTafhn.    Ebeä  <4ketrelb« 

r.  3.  Ift  ab  aiae  Et^tHning  i^  ifem  vt)fh«rgehm-  OrMffitaWft  tebattpret  tocfa^^diii's  der^Vf«  daiti  Buch 

den  Werke  zu  betncbieii  utid^fefat  bis  «u  der  Hiobf -dam ar,  i^e  gefagty  'St<«44*-'9i4:A.  «in  bitfoni 

Zerrtdrong  Jerofaieim.    In  der  Eilileitufig  wird^  dicib  der^  Oloflienrram  wldmetv   efti  zu  fpfites  Zeitaltar  >ai» 

Gefchicbte  eine  Hblifi^  J^fekohgii' gemnnt  und  did-  v^eifet,  und  wül  es  vidmehr  als  das  ültefte  im  «anza» 

fen  Namen  kann  fie  fogiidi'  fahren ,   da  fie  nicht  at-  bebrtiif4chaA  Canon  bcJrrachtet  wiffe».    Auch  iit  der» 

leia  die  Menfcheftkiitida  der  Sohiiftfteller  d^  A.  T.  Mbe  der  Tea  dem  Vf.  (S.  50  u«  f.)  angenommenen  untt 

fondern  auch  lefi»  nhd  der  Apöftel  enthilt»  tmd  der  verfolgtenHypothefe  von  drtfy  Vr.  der  Oenefis  abhold« 

Zweck  diefes  Werks  hiftoHfchhermeneutifch  Ift.  Rec«  Frey  lieh  wOrde  der  Exeeet  des  Vfs.  Arbeit  alsda^a 

Slaubt  bey  dar  Anzeige  derfelben  fich  um  £0  kfirzer  nnr  mit  um  fo  erofserer  Bcfatttfahikeit  benutzen  kdm 

irfen  zu  Kdönen^  da  der  Zoftihnitt  diefes  Werks  «ben  ilen ;  alldA  deffennneeacfatet  wird  er  d^m' Vf.  als  Pfy^ 

detfeibe  ala  b^  dar  Oefchidite  der  Prychologie  ift.  chologen  ffirfein  Werk  diankbarblalbeii^  wanpef 

Den<'i' das  Buch  hat  »wif  Tbeile,'  deren  erßer  anfser  auch  mit  der  zu  grofsen  Weitlauftigkeit  deffelben 

^orberaUndm  Räckbticken  auf  iüe  -attgemnne  Culturge-  nicht  zu  frieden  feyn  follte.      Schlieisllch  bemerkt 

/(IticfcM  dir  Jlf^/cU(#ll  noeb  eine  DarfteUung  «iKer  pT]^  Reo«,,   dafs    obgl^ch    diefes   IPVerk    unvoUrtändig 

ehotc^i(aien  < wohl' richtiger  jp(yk)hifcheny Galtor  der  Ueibt,    da  dar  Vf.  die  vUrU,    fll^i^  fiok^U^ße^ 

Zeit  tot  Abrabam  und  eine  Menfchehkuode  der  Oe-  b0nU  und    achu   Periode    nur  in    einem   Entiforfe 

Hefis  enthält ,  und  dar  zu^trdie  OeTch jchte  der  pfr*  IS^  447 -r- ß62. )  hinteriafTetf  bat ,  defTen  weitem Aus- 

rhologlfcheo  Cultur  der  Hebräer  ron  Abraham  an  m  fäbrui^  der  befcheidenß  Herausg.  Hr.  IV{.  Gotf^arn^ 

itiun  Perioden  darfteUt.      Die  iffte  diefer  Periode  Mittagspred^fp  an  der  Toomaskixciie  zu  jLcipzigl 

vaht  von  Abrabam  bis  auf  Mdfc^  die  «arir}rf r  bis  Sa-  Di'ohjt  W|^§;  iBS  rfoch  im  fibrigeo  rGÜeactei^r^^eint 

anoel;  6l94rUti  bisSdfömo'  eitifcmkifslicb ;  die  viirfe  als  die  beiden  u^ter  Nr..|.  noda-  dng^zektep  ^rka. 

4tabt  V^o'der  Trennung  des  jQdifchen  Staats  bis  «mh  Wir  verbinden  hiermit  clie  Anzeige  des  vurUm  Tbeils 

Ixikdie/tta^ begreift dieZeit des E^rs;  die /fWkfle  ^ötknt^m.biHms'StohMmi^    '        .  *"^  ■    .^:      \ 

geht  bis  zum  Ende  der  jberfifcban  Herrlehift;  die  yfr-  ;     .    !"-      r 

%iWU  von  da  bis  zu  den  MÄkabtterö  rdlearftfi^  WtMft  "  f  .i»^'i/i   S'  n^t^  ««;<  ir«ul.^w..  i?  -  j   ^l  >y      i 

StezS^derWiederherfteHung  d^rPrey^^^  ;   ^»^^^  V^Ia^TA^o^^ 

die  MikkabSer  bis  zur  Brhebolg  der  derodifchea  elSluhUdl  mtorS  S00  ^nf '„  ÄIV^J 

FamiHe  ME  den  ittdilehen  Thron,   und  die  mti^wk  -       rvfflf  ^f^^                  ^^'  VlH  u.  776 S.. §; 

fofaliefot  mit  der  Zerltorung  JemWems.    Alige^ctt.  ^*  i^in«^.  logr.;                                                ^    ^ 

net,  data  die  Perioden  lirileicht  zu  fahr  gehiuft  und,  Daa^Vfis,  fefaon  179%  ^  arfcAUeneife  Jj&mttmMU  ^ 

$ikd  fie  zweckmifsia  von  efaumder  gefchieden  ^  beron«  Ana»ag^¥m  Ce^mbikealögUn  fimihus ,   die  den  itttck 

\  .      ders  von  dem ,  Exil  an.      Denn  von  diefer  Z^t  an  n.  f.  wi  angehängt  ife,  verdiente  unftreftift  «in^4^M 

wurde  die  Cultur  der  Juden  mit  dar  Cültur  anderer  Abdruck ^^ und  aben  fo  verdienen  hier  ms  Vfs^fcfaog 

«rienfalifeher  Völker  «nd  der  Gfieehen  vermilchf.  (hi  FUtteböm^s  d«yträgen  zur  OefcUichte  der  Thik>^ 

fley  leder  der  drey  erften PeiiodM  giebt  derVf.  einl^,  Sf. ^.  fo. )  abgddrudite  AbhaAdlongen  ober  den  Het^ 

«od  bi^y  der  dritten  drey,  "Wie  ar  fie  Miint^  ffytM&^  niotirtua  «ndAnaxagafK^/  iMn^Steöa.  'b  derMMi^il 

d.  L.  Z.  1809«.  Ufi^^  Bm4.  U                                                                    lung 

!■ 
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lung  des  übrigen  hSfjte  Mier  eine.TM  genauere  Au$- 
waM  getroffen  werden  ■  Tollen.  Vielleiefat  hätten  wir 
iiithtsveri>reb;  |r^'on, ^elie ^bl^|icfiüigm  aiü^ge^em- 
inen,  alles  was  Vdn  S  137  —  668.  unter  dem  Titdt 
„Ideen  zmr  Spedalgefchiwte  der  Philofopbieen"  ge- 

I^eben  wird,  ungednickt  ffebiieben  wäre ,  voraus  ge- 
etzt,  dafs  derHeraiisg.  ficn  nicbt  zu  dem  unverkenn- 
bar rchwerenOefchaftes^sra?  diefem  grofiien  Vonathe 
das  Vollendetere  auszuheben,  entfcblielsen   konnte. 


dwWfAm  ^Sttfij^en  unterworfeD,  well  es  fo  mancher, 
ley  nachtheiligen  Einwirkungen  auf  feine  Gefundheit 
ausgefet*  ih.*  i^if  AigfenfenTiUhrfuhg  ift  gewöBnlich 
die  Matter  aller  übrigen  Augenkrankheiten-,  und  er»^ 
fordet  daher  die  forgfaipfte Pflege.  Erfier  Abfchnitt 
Erkenntniß  der  Augenentzündung.  .Die  wichtigftea 
tricheinungen  der  Augenentzandung  find  folgende; 
Das  Ante  ilHehr  empfindlich,  fchmerzhaft  uncflichtC 
toheu,  heifser  als  natürlich^  gefchwollen  und  träh- 


Denn  von  der  VoUendung^'j iii  Act  e$  degi  Jijunde  \mnd.    Die.Hornbaot  haf  ihre  Durchfichtifikeit  ver- 
der  Oefchicbte  der  Philofophie  ein  willkommnes  Ge-    loren ,  iit  afcbgrau ,  weiis  oder  bläulich    bey  heftiee 
....^..  *„  .^.^.    .r.  ...  ^..r. ,_  . ^„„.     y^r  Entzündung  tritt  ^ijber  dn.    Man  miterfcheide. 

^''^J^^T^^'^'Ü^A^^  Augenliedcr,  die  der  äu*. 
fterA  Fläche  desAu|;ap.fels,  und  die  der  Innern  Thcile 


Jjjfehenk  Ibjn  Wühie,  ift  .das  nieiij^e  noch  z«  entlernt^ 
ms  da(s  es  zu -dem  Studium  des  Ganten,-  ohne  wel- 
«liee  das  einzelne  Outeyvielleieht  Vortreif liehe,  nicht 
gewotnen  werden  kaoiL,  einladen  könnte.  *  2kim'Be^ 
«veifi  dsefer  Behauptung  darf  Reo.  nur  aofttbreii»  ddis 
der  V£  auf  die  Quellen  feiner  Angaben  nur  fehr  fpart 
jQwnlund  oft  in  einer  Unbeftimmtneit  ver  weifet  4  bey 
ipreidier'fi^^o  gut  als  keine  Verweifnngen  find.«  Dafsi 
wie  der  Herausg.,.  Hb.  Hand  (S.  Ilf-.*1V.  Vorr«) 
lagt,  diefeSammlungdes Vfs.'  i  „Bemühnngeo,  fo  w«i|  fie 
ihm  eigen^bümlich  waren ,  und  fe  viel  als  mdgUcH 
ausgefäieden  i^dn  dem,  was* er  von  andern  billigend 
wAUßkdiy?  enthake,  he  weifet  .nichts  gegen  da^  Ger 
&gte ,  fo  {ehr  'es  denfelben  auch  gegen  pMen  Vorwurf 
ibh<Mttt>'*zu  dem  man  eUerdingS' bereehtist  wäro,vir«eno 
mt  feibft  die(e  Sammlung  herausgegeben  bStte.  S*  3i  -— 
99.  'findet  man  eine  fchatzbäre  Qeßbidite  ( mehr  Lite- 
ntur )  der  Gefchicbfte  der  Fbil^ophie,  in  welcher  nur 
die«  allgemeinere  von  der  fpedellern  Gefchichte  ii^ 
Philofophie  genauer  halte  gefcbidden  werden  ioUen» 
Da  auch  dielet  Verfuch  noch  inanchesL  zu  wünfcben 
übrig. lafsti  .  fo  .glaubt  Rec.  den  Herausg.  Hn.  Hand^ 
der  diefem  Gegenftand  eine  eigne  Schrift  za  widmea 
verfprioht»  hierzu  aufmuntem  zu  mOfCuu 


des  Auges/^ierqr^  Abfchnitt.  Verlßuf  lind  Ausgang 

i^L^'  \  ^'?."1"^''  *irfelben  ift  fehr  verfchilde£ 
bald  acut,  bald  chronifch.  Es  läfst  fich  aus  diefea 
Verfehiedeobeiten  des  Verlaufs  nichts  ficheres  auf  die 
fturart  fchlieisen.  Sie  endigen  fich  entwedei-  mit  Zer- 
theilung  oder  Uebergaijg  ia  ^oA^n  Augenkrankheit 
ten.  Dritter.  Abfchojtt:  Einthiitung  der  A.  E.  Die 
bisherigen  Eintheüungen  haben  auf  die  praklifche  Be- 
handW  keinen  groTsen  I^influfs,  die  einzig  nützli- 
che ift  die  in  fthenifche  und  afthenifch^  EntzOndjanA 
»od  in  die  örtlich  und  ailgefneioe.  Die  örtliche  Ent- 
^Kündi^g^ntftehtvon.örUioh  wirkenden  Sohädlicbk^ 
.ten  welche  das  Auge  treffen;  die  allgemeine  ift  eine 
Entzündung  4es  Sehorgan^,  und  als  einzelne  Erfchei- 
jaung  des  Uefammtleidena  anzufehen.  FkrOr  Ab- 
fehoitt:  Die  Erkenntnifs  der  Art$n  der  A.  E.  richtet 
iich  bauptfächlich  ofich.der  Anlage  und  den  votaus 
.gegangenen  Schädlichkeiten,  weniger  nach  ihren  Er- 
fcbeinungen.  Die  fthenifche  wirdieltener  als  die  afthe- 
nifcheangetroffen.  Fünfter  AUcba. :  UrfachenderA.K 
Die  örtüohen  bchädUchkeiten ,  welche  die  Entzün- 
dung feibft  erzeugen ,  zerfallen  nach  ihrer  Wirkungs- 
art  m  örtliche  und  aligemeine:  Oertliohe  Gelegen^ 
heiteurfachen  find:  Stöfse,  Bitte,  VerwutfCtungeo» 
eipwlrts' ftehende  Haare  der  Augenlieder,  Suub^ 
Sand  u.  f.  w.  Allgemeine  Gelegenheitsurfachen ;  Er- 
kiltung  «ach  Erhitzung,  das  Weiden  der  Pferde  bey 
anhaltend  naffer  Witterung,  dampfige,  feuchte,  fin* 
Atere  Ställe,  das  Zahoao  der  jnngeo  Pferde,  unbefrie- 
digter  Gelbhlechtstrieb  bev.  Stuten  und  andere  aUga- 
^jneine  Krankheiten,  z.  B.  Drufe,  Ähemnatisteei^ 
.Rande  und  aftbenifche  Fieber«  Sechster  Abfchnitt: 
.Forkerbeßimnmng  der  Gefahr.  Der  Grad  der  Entzün- 
dung, der  Sits,  die  Dauer  und  die  Natur  derfelbea 
hßitJmmen  ibreFolge;  Nie  ift  ^tieAugenentzündung 
Sahrto  in  der  Zeitung  ftlr  die  Pferdezucht ,  rin^  Ab-  «als  unbedeutend  ansufehen,  und  je^fter  fie  erfolg^ 
ka^iung  über  die  AUgenentzübdüng  der  Pferde  und  ;d^fto  gröCser  {ft  die  Gefahr,  Siebenter  Abfehnkt: 
4efen  Behandli^ngi  und  liefert  nunliier  eine  Sfchrift,  ^urder  A.  JE,  in  irnr  Kapitehi.  t)  Bis  jetzt  nehmen 
welche  die  Natur  und  Behandlnn^  der  *Augenkrank-  .qochdie  wenigfiepThieDärzte  aul  die  Art  der  A,  E,, 
^Uepi^^  Onin4ft<9^Hnd  zeh0jaMgeErfiVui»gCe-  welche  fie  zu  beb^nd^ln  haben,  die  gehörige  Bück« 
ftüt^,  bebaoc^ltf   und  die  um  fo  fehätzbar^r  ift,  da    ficht.    Sie  wenden  durchgangig  bey  jeder  Entzündung 


OBKONOMIB.    ; 

'     ,•  »  •  • 

AirspACH»   in  Gafferts  Bucfahy*    Mhaftdlung'tber 

' '  \die  Natur  und  Heilung  der  Augenentzündmig  bey 

Pferden  und  ihren  ^Folgen  y  nach  neuerii  medicini* 

Ichen  Grundiätzen  und  Erfahrungen  fflr  denkende 

••       Thierarzte  unti  aufgeklarte  Oekonomen,  verfällst 

'      Iren  Karl  tFUhetm  Ammon,    KdnigL  BoCsar^  in 

Anfpäch;  1807.  127  S.  8«  (.9  gl*-) 

Aufgefordert  Ton  m^rere«'  thief 5i«ztlichen  Freun» 
den ,  verfprach  der  fchon  durch  andere  thierärztliche 
Schrillen    rühmlich .  b.etunnte   Vf.     vor    mehreren 


glka.bißheK  \<»  eildern.Schrifiit^UeriicQblw.djeiepG^ 
genftaoid  gefagte,  nur  unv^UKominen  ift  Das  Gan^e 
feriällt -.in,  eine  Einleitung  iund  mehr eir^  Abfphnitt^ 
£^  Uibait^er  Einleitung  ifr  kür^ich  fpigende;: :  Pas 

Pfcvd  ift  opter  aUeo:  )toist)üeven  der  Aüg^^tzOnr 


4er,  Avg^  fch wachende  Mittel  an^  durch  welches 
Verfahren,  bey  fo  wenig  vorkommenden  fthenilbbea 
.£ntzfindungen,p&grofser  Scharben  angerichtet  w«rdea 
mufs.  a)  Die  Behandluag  der  fthemfehen  A.  E.  erfoD- 
46rt  ichw<eh^e  Mittei»  als;  fiotsieiiung  des  Lichts» 

.    '     Äuhe^ 
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lUbd,  Anwtndutkf  dhr  KHm»  EMaiehuDg  der  ge- 
iprohtttea  MeiTge  von  Nähr imgsmitteln,  Blutlaffeii  und 
kttblwde  falzige  Abfabrnogsmittel.  3)  Die  Kur  der 
«ftbenifehea  A.  E.  erfordert  eotgegen  ceCetzte  Mittel. 
Hier  tnufe  der  Grad  der  Reizung  dem  Grade  der  ¥er- 
mioderten  LebfnstMtigkeit  angemeffea  feyn.  Es 
la^gt  flicht  9  im  Aofang^  fchwächeode  und  Ipaterbio 
veizeode  Mittel  anzuwenden.  Wir  bedürfen  zur  Hei- 
iuQg  bald  blofs  örtlich  wirkender  >  bald  allgemein 
üpü^endf  r  Mittel.  Die  wichtigrtmi  derfelben-  Und  — 
Verminderung  des  Ucht^»  örtliofa  reizende  (fiufsere) 
Itfittel»  z.  B.  Bleymittel,  mit  warmem  Waffer  ver* 
«vifcl^er  Wein  ooer  Br^notw^o.  Stärker  reteende 
*£od  warme  Bähungen  von  arooiatifcbea  Ki*autern.  — 
Allgemeine  Heizmittel  —  KaJmos,  Wolferley,  Kamt* 

J>fer ,  Baldrian ,  Opium ,  .Teufelsdreck  u.  f.  w.  Uaax^ 
eilet  Biafenpflafter,  wenn  wegen  Unieidlicbkeit  der 
Pferde  u.  f;  w.  die  Haarteile  nicht  anwendbar  find. 
Alan  fcbreitet  mir  von  den  gelinden  Reizmitteln  nach' 
«uid  DMch  zu  den  ftärkern.  Die  Auswahl  derfeibeo 
<pbne  Rack&cbt  auf  die  Erfahrung  und  den  Grad  des 
IJebels,  blois  nach  Outdanken,  wird  nicht  qur  fehr 
auificher,  fopdem  auch  gefährlich  feyn.  Nur  dann 
ift  es  erlaubt,  gleich  Anfangs  Itark  reizende  Mittel 
anzuwenden ,  wenn  der  entztindlicbe  Zuftand  fcbnelle 
«ttd  ftarke  Hülfe  verlangt.  Je  heftiger  der  Grad  der 
JEntzündung  ift,  defto  mehr  Vorficbt  ift  nötbig.  — 
Bey  rein  örtlich  a&benifcher  A.  E.  paffen  gelinde  äu- 
ssere Reizmittel:  als  das  Goutaräijche  i^ley waffer,  auch 
."Wohl  mit  Zufatz  von  Kampfer.  Sehr  wird  die  Wirk- 
larokeit  dlefer  Mittel  erhöht,  wenn  man  fie  vor  ihrer 
JlntVendung  etwas^  erwärmt.  Bey  der  allgemeinen 
Innern  Behandlung  ift  die  HOckficbt  auf  den  Grad  der 
Schwäche  wjchtifer^  als  die  auf  die  Fbrmen  des  AU* 

Semeinleidene.  Alle  cfaronifehe  und  periodifche  Krank- 
eiten  .find  afthenifcher  Art,  und  erfordern  diefelbe 
Behandlung.  AchUr  A  bfcbnitt :-  Von  den  At^gifthrank- 
keiUn^  welche  gewöhnlich  Folgen  vonjaorktTgegangi- 

'  .    ODi 


Augmuntzündungen  find ,  in. fecks  Kapiteln,  i)  Die 
fogenannten  Auginflecken  beruhen  auf  einer  Störung 
in  der  Organiiation  der  Hornhaut.  Die  nächfte  Ur- 
iache  derfiäben  fchelnt  eine  Stockung' und  Verdickung 

•  Von  ausgetretenen  Feuchtigkeiten,  vielleicht  auch  eine* 
Zufammenwacbfung  in  den  Lamellen  der  Horinfaaut 
zu  fepi.    Die  Heilung  der  Flecken  m^cht  meiftens 
dem  nofsarzte  viel  zu  Schaffen,  und  oft  find  fie  ear 
nicht  weg  zvt  bringen.     Je  kleiner  und  flacher  der 

.  IPleck  ift,  defto  leichter  ift  er  noch  w^  zu  fchaffen. 
Sehr  grofee  laffen  ficfa  niemals  im  Mittelpunkte  der 
HoTobaut  ganz  wegbringen ;  auch  wenn  fie  feicht  und 
s»eu  find.'  Alte  Flecken  und  meiftens  unheilbar.  Zur 
Behandlung  diäter  Flecken  braucht  man  blofs  örtli- 
che Reizmittel;  die  befteüfeid,  Weinftein,  weiffer 
Bolus,  Zucker,  vreiffer  Vitripl,  gebrannter  Alaun 
XL  f.  w.  ä)  Das  AuggnfßU  befteht  in  einer  widerna* 
tarlichen  Verdickung  und  Ausartung  der  tnnica  c&n^ 
junciiva.  Ihre  Erkenotnifs  ift  leicht.  Die  Farbe  des 
Auseofellsift  bald  milchweifs,  bald  bladicht  grau, 
bald  ganz  grau.  Bey  ihrer  Behandlung  hat  man  vor- 
zaglich  darauf  RQcKficht  zunehmen ,  ob  der  Schaden 


U0C5  örtlich  oder  mit  einer  allMmeineo  Krankheit 
verbunden  ift.  Ift  das  Augenfell  blofs  örtlich ,  fa 
kann  es  oft  durch  äufsere  Reizmitfcri  vertrieben  wer^ 
,dea;  ift  eine  aligemeine  afthenifcbe  Krankheit  dabey, 
fo  muGs  diefe  erit  gehoben  werden,  weil  ohne  der^n 
Befeitigung  die  Hebung  jener  nur  unvollkommen  und 
von  keiner  Dauer  ift»  i\  Oft  entfteht  während  dei; 
£ntzQodun£  der  Augen  eine  EAUrblattw  auf  der  Horn^ 
baut,  welcne  nacher  aufplatzt,  und  fich  •'in  ein  Ged- 
ieh wQr  verw^andelt.  Oft  bemerkt  man  zu  gleichei; 
Zeit  mehrere  diefer  Eiterblattern ,  welche  bald  grön 
fser  bald  kleiner  find.  Ihre  Heilung  ift  oft  rchwieri& 
Je  kleiner  und  oberflächlicher  die  Gefcbwflr4  finqi 
defto  weniger  Gefahr  ift  vorhanden.  Sobald  man  Ei- 
terblattern auf  der  Hornhaut  bemerkt,  mufs  man  fol- 
che  foadeich  mit  einem  fchicklichen  lnftrument€i*öf£» 
neu.  Zur  vx)llig^en  Heilung  wird  das  5fbare  Bähen 
mit  einem  Augenwaffer  aus  Kalmuswurzel  und  Kafta- 
nienriadenabfud  zureichend  feyn.  Bleibt  nach  einem 
beträchtlichen  Homhautffefchwflre  eine  Narbe  zu<i 
rück,  welche  durch  Ungleichheit  und  Undurchfich« 
tigkeit  die  Hornhaut  verdunkek :  fo  ift  die  Verthei-» 
lung  derfelben  meiftens  {chwer,oft  gar  nicht  mögliche 
4)  Das  Eiteraugiy  eine  Anfammlung  von  Eiter,  ent- 
weder' zwifchen  der  Bindehaut  des  Auges  und  den 
Häuten  des  Auges,  oder  zwifchen  den  Lamellen  der 
Hornhaut,  oder  im  Auge  felbft,  ift  die  Folge  einer 
übel  behandelten  Augeoentzündung.  Die  Heilung  ift: 
fehr.  ungewifs ;  glQckiicher  weife  ift  diefe  Krankneit 
bey  Pferden  feiten.  .5)  Um  den  grauen  Staar  zu  er« 
kennen 9  bringe  man  das  Pferd  an  einen  mäCsig  er« 
leuchteten  Ort.  Betrachtet  man  nun  das  Auge  voH 
allen  Seiten:     fo   findet  man,    dafs  die    Hornhaut 

fanz  rein  und  durchfichtig,  auch  die  erfte  Augen« 
amiher  ungetrübt  ift;.  dafs  aber  hinter  der  Pu« 
pille  aus  dem  Innern  des  Auges  eineweiffe,  graue^ 
grOne  Verdunkelung  hervorleuchtet«  Die  Heilung 
ift  auf  allen  Fall  unmöglic&.  6)  Um  die  Gegenwart 
des  fckwarzen  Staof's  beitimmen  zu  können,  ift  durch« 
aus  eine  genaue  Kenntnifs  des  gefunden  Auges  nö« 
thig.  Der  Blick ,  die  Bewegung  der  Ohren ,  die  Hai« 
tting,  der  Gang  des  Pferdes  zeigen  den  Verluft  diefes 
Sinnes  fehr  deutlich  an.  ""  Sicherer  noch  ift  als  Kenn« 
zeichen,  die  Unbewegiichkeit  des  Augen fterns.  Di# 
Heihme  diefer  Krankneit  gelang  bisher  nar  in  weni« 
gen  FäOen;  nur  da,  wenn  fie  plötzlich  entfi^nd,  fab 
man  noch  Hülfe.  —  Zum  Bul^lufii  diefes  fehr  nütz« 
liehen  Buches  find  noch  ^  Arzney formein  ange» 
hängt* 

c 

WiKif  u.  Triest  ,» b.  Geiftineer :  Därflettnng  neuer 

und  verbejjerter  Lmdwirikfchaftsgerätke.  1807. 
X  S.  Dedic.  u.  Vorr. ,  u.  46  S.  4.  mit  8  Kupfert. 
(iRthlniagr.)  /  ^ 

Diefe  Schrift,  deren  Dedication  an  den^ damaligen 
Kurfarften  von  Bayern  Hr-  Profeffor  C.  Sekutzy  als 
Vf.,  nnterfcfarieben  hat«  ift  ganz  eine  und  diefelbe 
mit  der,  wovon  unter  dtemfeiben  Titel,  jedoch  mit 
ilem  rifuncn  de$  Vfs>»  der  erßs  Heft  fcbon  im  J.  1^05« 


m 
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2a  ^Sbi^g  htf  Mflyr  beraus  kam  uad  2  Rthir« 
ri  gr.  koftete.  Ob  nun  die  gegenwärtige  Schrift  ein 
bloßer  Naöhdmdc^der  frObern<wahrficlielAiich  noch 
nicht  fortgefeföten ),  oder  ob  fie  nor  eine  wohlfeilere 
Ausgabe  derfelben  mit  einem  andern  Titel  fey,  kann 
Ked.  niclfl  entfcheiden.  Die  Titelviffnette  ift  hktt 
^  aufgeklebt;  und  die  Kupfer  find  viel  ifhlechter»  als 
bey  der  in  Salzburg  herausgekommenen ,  daher  auch 
der  Preis  um  i  Rthlr.  geringer  ift«  —  Es  werden 
Hier  fönf  irerfchiedene  bittrumente  von  der  Erfindung 
des  Vfs.  beichrieben  und  abgebildet.  Das  erfte  ift 
eine  Heuwende  oder  Heu  -  Egge.  Sie  (oll  das  Heu» 
Kleefaeu  vu  dergl.  öfters  umwenden,  nnd  nmrflhren, 
um  dalTelbe  Schneller  zu  trocknen,  uad  gefcbwinder 
efnnrnten  ttx  lalTen ,  und  fo  vor  Regen  zu  bewahren. 
Es  Sft  dlefs  ein  vierrädriges  Geftell ,  deffen  Räder  ey* 
förmig  geftaltet  find,  und  daher  bewirkt,  da£s  das 
Inftrument  wechfelsweife  fich erhebt  und  niederfenkt; 
welches. dann  mit  zwey  daran  sehängten  Rechen  ver* 
fehen  Sft,  die  das  Heu  aufgreiten  und  vrieder  nieder- 
fallen laffen«  Rec.  befOrcbtet  nur,  dafs  diefe  loftru« 
Rsent  das  Heu  (ehr  verwirren,  und  befonders  das  Klee* 
lieu  um  feine  Bialter  brfnsen  möchte,  an  denen  doch 

ferade  am  meiften,  zum  Behuf  der  Ffltterung,  liegt» 
>as  zweyte  Inftrument  ift  eineS^oft-  undFiUtitfchnH* 
äemcftlnm ,  bey  wekHier  mit  einer  Kurbel  ehie  Wdle 
faeramgodrefat  wird,  an  deren  Ende  eine,  mit  zwey 
fcbarfen  Meflern  verfehene,  Scheibe  angebracht  ilr, 
weiche  das  Schneiden  verrichtet«  Sie  kann  auch  auf 
einen  Umtrieb  durch  Wafler  und  Vieh  eingerichtet 
iverden','  uim)  ift  dann  viel  wirkfamer,  ula-  wenn  fie 
^OD  einem  Menfchen  gedreht  wird,  wo  fie,  vrie  der 
Vf.  felbft  fagt^  nicht  viel  mehr  Hackfei«  und  ihn 
ificbt  mit  vid  weniger  Arbeit  liefert,  als  die  ge- 
wöhnliche} dagegen  fie  aber  doch  «las  grfine  Futter 


viel  gefcbwinder,  als  dfeft;  yaihd  In  ^6der  Beliebig 
Form,  (b  wie  auch  Kraut  und  Raben  £hneidet.  Der« 
gleicben  Häckfel  *  und  Futterfcfadeidemafcbinm  hn( 
ben^wir  offenbar  fchon  fonft  viel  beffer ,  ^s  diefe  ^ 
Hierzu  -gehören  Tab.  II  u.  IIL  «*-  Die  dritte  Mhl 
fehine  iu  eine  tFafferfiMpfmafikini ,  zur  fiewäfientog 
der  Wiefen  und  I^eider,  Obet^wdohe  felbft  hierauoS 
zugleich  Belehrung  gegebfh  wird.  LKe  Mafehinu 
wird  von  vierVVindfldgän  getrieben,  und  fahrt  dtidk 
eine  WaiTerfchraub^  oder  Wafferwiode  das  WaffeK 
worin  fie  fteht,  in  einen  Sammelkaften,  ans  welchem 
es  danr  in  A«ifaren  auf  das  Land  geleitet  wird.  De* 
Vf.  ziefal  diefe  Waflerfchraube  den  leicht  Mk  veri. 
ftopfenden  Savg- und  Pumpwerken  vor.  Dazu  ge^ 
kören  Tab«  IV«  u.  V.  —  Hierauf  folgen  einige  bey*^ 
fall&wardige  GrundCitze  füber  4ie  Conftroetlea  ^dt^ 
Pfluges  überhaupt,  welchen  zwey  Kupfertafein  tey- 

fefagt  find,  die  den  Smallifchen  Pflog 9  nach  def 
i^nduttg  des  Vfs.  mit^nem  Rade  am  £idc  4e^  (per^ 
iängemn)  Grindels  verfehen ,  durch  welches  6s^  hd& 
here  oder  tiefere  Stellen  des  Pfluges  bewirkt  werdki 
kann,  darftellen.  Rec.  kann  fich  aliernicht  Qberzei^ 
gen,  dafe  diefe  Veränderung  des  Smallifchen  Pflüget 
nötbig ,  und  eine  wirkliche  Verbef ferung  deffelben 
fey;  ^ind  glaubt  vielmehr,  dafs  man  auch  ohne  die* 
felbemit  diefem  Pfluge  nach  Gefallen  feichte,  odw 
weniger  tief  pflogen  könne.  Diefs  hält  aber  6ef  Vi^ 
fftr  fehr  fchwierig,  und  eben  deshalb  erfand  er  dieh 
Vorrichtung,  —  Zuletzt  folgt  noch  ein  PJh$g  zmm 
Orabenziekin ,  der  aber  viel  fchwerftlliger )B|^  als  di6 
englifehen,    von  Hn.  Tkaer  befchrieb^p«  Graben^ 

S flöge.  Statt  des  Grindels  nämlich  hat  er  eine  fehr 
larKe,  fchwere  Gabel  gleichfam ,  zwiCehen  deren  Ar* 
men  5K>rn  ein  Rad  geht,  durch  welches  er  tmn  tiefet 
und  fachten  Gehen  gefteilt  werden  kann.  * 
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t  AkademieeQ  und  gelehrte  Gefetllcbaften«       i^**«'«  nicht  über  150,  der  zfircyte  nicht  über  60  Da- 


D 


'iirchem  Königl.  Deoret  von  11.  JuL  il^  die  Orga- 

ni£aticm3urka0Lde  der  KömgU  Cefel/fchaß  der  Wijfinfcktf» 
r«r  und  dCiifi/F^  «u  Ncäfel  yeryollftändigt  und  beri^ti^t 
worden.  .  Der  PräCdent  der  g9exzevi  Gefelllcbaft^  u> 
wie  die  PräTidenten  der  drey  belbndem  Aiuidcinieea 
behalten  ihre  Würde  ein  Jahr  hindurch«  Der  allge« 
Tpeine  Präüdenc  und  die  drey  Secreiäre  4er  drey  Aka- 
demleen  machen  ein  Adminiftracions  -  ConCeil  au& 
AjuTbcr  den  ordentlichen  und  correfpondirenden  Mit- 
gliedern werden  auch  Ehrenmitglieder  aufgenom- 
men. Der  an  die  bef teilenden  Mitglieder  auszuUiei- 
lende  Jeton  betidkgi  6  Dueaten  (14  Fr.);    der  erfte 
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caten% 


Die  AUfftmiim.  KemeraUßifek  *  ihmmifihe  SocUeSt  m 
JSrUmgtn  har  für  daelk  Jahr  folgende  Preisfr^e  tiufffe- 
geben:  9,  Weldies  S.yftem  der  4iffmtlkkm  Skherkeiif^  iPa^ 
%^y  Ut  -**  naeh  Anleitung  der  Vernunft-  u^d  Erfal^ 
rungs  -  GruadüütsKe  —  das  «richtig fte  und. den*  dermar 
llgen  Verbal  tniffei^  angeme(Cenfie  ?  "  Der  Preis  Ut  detr 
Conft  geAVölttUtche  von  sa  jDucaten,,  und  <ler  E)nCet^ 
duiigs-  Termin  der  lettte  Decemlier  d,  J.  Die  Preii^ 
^  Ccbriften  können  in  DeutTcber ,  Franz6fifcber  ofkr  Lar 
teiaiCcher  Sprache  verfafst  werden. 
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WISSENSCHAF  TlilCHE     WERKE. 


STATISTIK. 

Amsterdam  u.  Haac}»  b.  d.  Gebr.  van  Clcef :  Äb- 
fiiHgiyii  AtmanakrQOt  den  Jare  1809.  XXXIV  lu 
614  S.  gr.  8. 

Ungeachtet  der  erfte  Stattskalender  des  KSnigrekks 
Holland  für  d.  L  1808-  in  dem  erwähnten  Jahre 
erft  fyät  erfchien ,  wie  in  ,der  Anzeige  deffelben 
(A.  L.  Z.  1809.  Nn  107.2  bemerkt  ift:  fo  enthält  doch 
diefer  zweyte  manches  Neue,  yvcil  zur  Zeit  der  Her- 
ausgabe dzs  erften  noch  mancherlei  zu  organifiren 
und  umzuändern  war.  ^  Mag  man  daher  auch  hdchft 
imgern  noch  immer  das  vvicntige  Kapitel  von  der  Or* 
ganifation  des  ^ußizmfens  und  manches  andere  ver- 
niifTen:  fo  bemerkt  man  doch  in  andern  Kapiteln,  de- 
ren Folge  unverändert  geblieben  ift.  Neues  senug, 
um  fic^jAL^^^  Vergleichung  entfchädigt  zu  finden. 
EinigesSWhr  wollen  wir  hier,  zum  Theil  mit  den 
altern  Angaben  verglichen,  auszeichnen.  In  dem  «r- 
ßen  Kapitel  (das  die  Verzcichniffe  der  Regenten^  Mi- 
nifter  uod  Ge&hdten  liefert),  findet  man  noch  den 
Oeftreichircben  GeCuidten  in  Holland  und  Holländi* 
fche  in  Oeftreich  und  in  der  Törkey.  In  dem  zwey^ 
ten  Kap.,  'von  den  Mmiflem  und  Großcffieieren^  (wo- 
mit die  deutfchen  Seitenzahlen  beginnen)  ift  ein  neuer 
Minifter  des  Innern  (ftatt  des  Barons  ti.  Leyden  v. 
n^eflbaremukt  ^  Hr.  Slerrttf  v.  Raaphorfl)  aufgeführt, 
und  vor  den  noch  beibehaltenen  MarfekaBm  in  Hol- 
land fteben  ali  Qrcfiofyiciere  der  Krone  ein  Oberjäger- 
meifter,  ein  OberftaJimeifter,  ein  Grofskaramerherr, 
mn  Orofsmarfcball  und  ein  Ehren -Grofskaoimerberr. 
Unter  diefe  Grofsoffidere  ift  jetzt  in  dem  fehr  verän- 
derten dritten  Kap.  vom  Ho/ftaate  der  (Ml^Hofflaat 
des  Königs  in  der  erften  Abtheilung  (mehr  nach  den 
Orundfätzen  der  ^Etikette  als  einer  leichten  ftatifti- 
fcheatleberäobt)  fo  geordnet,  dafs  in  dem  erften  Ab« 
Ichnitte  die  Groflofßciere  und  Offkiere  (bdehften  und 
höhern  Hofbeamten)  in  dem  zwejten  die  (abrigen) 
zum  kmigU  Bctufi  gehSrigen  Pirßmen  aufgefafart  find. 
In  dem  erften  Abfchnitte  fteben  unter  dem  Groß-  Kanp' 
neerherm  der  Ehren  «Orofskammerherr,  <  erfterAlmo* 
fenier,  i  erfter  Ehren  -  Almofeoier  ubd  3  and^e  AI- 
mofeniere;  l  Chevalierd^bonneur,  3  erfte  und  4  an- 
dere Kammerfaerrn,  nebfk  10  Ehren -Kammerherrn, 
I  Requetenmeifter  und  i  Ceremonieeomcsfter  zur  Ein- 
fohrung  der  Gefandten;  auch  gehören  hierher  der 
Rath-Secretär  des  Konigs^,  der  Kanzler  des  königL 
Haufes,  a  Gabinetsrätbe  nnd  i  Cabinots - Secretir« 
A.  L.  Z.  1809«   DrüUr  Band. 


Dem  OberflaOmeißer  find  zunächl^  ein  erfter  und  5  an- 
dere Stallmeifter  nebft  2  Ehren -Stallmeiftern  unter- 
geordnet.   Der  GroflmarfchaU  des  Pallaftes  hat  neben 
fich  einen  erften  Fallaft-Präfecten,  3  andere  Pallaft- 
Präfeoten,  und  4  Pallaft -Adjudanten,  deren  einer  Eh- 
ren -  Pallaft  -  Adjudant  ift.    Neben  dem  Großjägermeifler 
tteht  Uofs  der  commandirende  Jagdcapitän.    Zur  aO* 
gemeinen  Aufßcht  geboren  der  General -Intendant  der 
königL  Häufer  und  die  beiden  Int*endanten  der^Pal* 
läfte  zu  Loo  und  Amfterdam.    Den  medich^cken  Dienfi 
beforgen  zunächft  ein  erfter  Arzt  und  erfter  Chirurg, 
a  confulirende  Aerzte  (unter  welchen  der  eine  zu- 
gleich erfter  confuUrender  Ehren -Arzt  ift),  4  andere 
confulirende  Aerzte  und   3  confulirende  Chirurgen. 
Für  den  allgemeinen  jrrofi/2Aia^2r  ift  ein  General*  Schatz- 
meifter  angeftellt*  *  In  dem  zweyten  Abfchnitt,  der 
die  (übrigen)  zum  kSnigl>  Bofßaati  gihSrigen  Perfimen 
begreift ,   folgen  unter  dem  Groß  •  Kammerherrn  die 
Hofceifdichen,   die   beiden    Gehalfs  -  Ceremonieen- 
mduer,  die  Wappenherolde,  der  Chef  des  typpgra- 
phifchen  Bureau's«   der  Cabinets  -  Secretär  -''tilHio- 
tbekar  mit  feinen ^djuncten  und  der  Mufikdirector, 
wie  auch  die  (3). Notare;  unter  dem  Oberfiattme^kr 
ftebt  das  Haus  des  Pagen;  (unter  dem  Großmarfckaü 
des  PaÜaßes  findet  fich  ni/i//;)  unter  dem  Oberjdgirmei" 
flery  der  General -Secretär  des  Oberdepart.  der  Jagd 
und  Fifcherey  mit  den  Jagdof ficieren ;  unter  dem  G#- 
nerat' Intendanten  des  kmigt.  Haufes  folgen  die  Mitglie- 
der des  Raths  über  ftreitige  Sachen,  der  Director 
der    Krön  -  Mobilien ,    die    Pallaft  -  Intendanten    zu 
Utrecht,  im  Bufch,  zu  Soeftdyk,  in  Oftfrlesland  und' 
des  Lufthaufes  bey  Haarlem,  mit  dem  Generalcontrcv 
leur  der  Gebäude  und  4  Baumeiftern;  ferner  der  Do- 
mänen -  Infpector  und  die  Rentmeifter  gewiffer  Be-^ 
zirke;  für  den  medipinifchen  Dienft  noch  z\v^y  or- 
dendiche  Aerzte,  ein  ordentlicher  Wundarzt  u.  a.  m. 
Uirter  dem  Generat  -  Schatzmeifler  ftehen  hief*  feine  Ad« 
juncten,  die  Schatzbewahrer  zu  Amfterdam  u.  f.  w. 
Auch  ift  hier  die  aus  zwev  Commis  beftehende  I& 
mgL  Canztey  und  das  kSmgl.  Sicretariaty  und  zuletzt 
der  Ratk  des  königL  Haufes  aufgeführt.    Eben  fo  ift  din 
zweyte  und  dritte  Abtheilung  Ober  den  etwas  vermehr- 
ten Ho/ßaai  der  Koniffn  und  den  Hojßaat  der  Prinzen 
in  zwey  folche  Abfpbnitie  getheilt,  ungeachtet  er  in 
der  zweyten  Abtheilung  hur  namenloie  Damen  auf« 
fiibrt,  und  in  der  dritten  ein  nikit  die  Rubrik  füllt. 
In  der  vierten  Abftbeihxng,  die  den  Militärkofßaat  ent- 
hält, findet  man  zwifchen  dem  Cadettencorps  (das 
jetzt  nur  aus  a  Compagnien  beftebt),  nnd  den  übri' 
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en  Haustruppen  2  Comp.  kÖnigL  CaraJbinidrs  aufge« 
_ahrt  —  Fiertes  Kap.  FQr  das  Jahr  1809.  bat  der 
StaiUsrath  fttr  dea  gewöhalichen  Dienft,  auGser  deii 
Pfäfidenteo,  in  der  Section  der  Gefetzgebung  und 
ailgemeiaan  Angele^Qpbeiten  nur  3»  in  der  SecUpn 
der  Finanzen  eDentalls  nur  3,  in  der  Marjne  und 
Kriegs  -  Section  nur  2 ,  und  in  der  des  Handels 
und  der  Colonieen  ebenfalls  nur  2  Mitglieder; 
dagegen  lind  für  den  aufserordentlichen  Dienft  in 
der  erften  ^ction  23 ,  in  der  zweyten  22 ,  in  der  drit- 
ten 14,  in  der  vierten  lg.  Der  kdnigl.  Auditeure 
find  5 ,  der  Qbrigeb  Auditeure  9.  (Die  Secretäre  der 
Sectionen  find  weiterhin  in  der  Rubrik  d^s  Minifters 
Vice-PräQdenten  des  Sla'atsraths  genannt.)  —  Das 
gefitzgebefuh»  Corps  <t  das  im  vorigen  Jahre  41  Mitglie* 
der  luitte,  hat  tdr  das  gegenwärtige  Jahr  42. —  In 
der  Rubrik  des  hohen  Militär  -  QeridUshofn  werden 
jetzt»  ftatt  der  bisherigen  13  Bezirk -Commiffaren» 
14,  und  auFser  dem  gewöhnlichen  Commiffar  zu 
Felde  ein  befonderer  in  Deutfchland  aufgeführt.  — 
In  dem  fünften  Kap.,  von  dem  konigL  Union-  Orden  und 
von  fremden  Orden ^  ift  der  Abfchnitt  von  den  Frem- 
den ,  die  den  königl.  Orden  erhalten  haben ,  fdhr  ver- 
mehrt* Von  Franzofen  wurde  im  vorigen  Jahrgange 
nur  ein  GroCskreuz  aufgeführt;  in  dem  gegen warti- 
gea  findet  man  von  Franzofeh  6  Grofskreuze,  3  Com* 
roandeurs  und  21  Ritter;  von  NlBopoUiantm  war  im 
vorigen  Jahrgänge  noch  gar  keiner»  in  diefem  find 
jetzt  6  GrofsKreuze  (unter  diefen  der  König  und  der 
Kronprinz)  und  i  Ritter  genannt*  Die  Anzahl  der 
franzöfifchen  EhrerUegionärs  hat  fich  nicht  ver* 
mehrt;  zu  den  fremden  Orden  ift  aber  der  neue  Nea* 
politanifche  hinzugekommen»  den  der  König  und 
de,r  Kronpi;inz'»  oir  abgedachte  neue  Minifter  der 
Innern  Angelegenheiten  und  der  Landdroft  von  Am- 
fterdam  tragen.  — -  Sechßes  Kap»»  Minifleriat-Depar- 
tftnents^  davon  jetzt  das  Departement  der  öffentlichen 
Schuld  wegfallt»  nur  noch  acht  (firüber  angegebene) 
übrig  find.  Im  Departement  der  geiblichen  Angele- 
genheiten oder  des  Cuttus  find  mm  die  im  erften  Al- 
manach  noch  fehlenden  Divifions-  und  Bureauchefsl 

Jröfstentheils  ernannt.  Im  Depart.  der  Marine  und 
olonieen  findet  man  die  beiden  Adjuncten  des  Mini- 
Aers  nicht  mehr ;  auch  ift  die  Orgaoifation  des  Gan- 
zen fo  vereinfacnt,  dafs  ftatt  der  frühem  j  Divifio- 
Ben  jetzt  deren  nur  4  find;  dagegen  ift  ein  Central- 
Comit6  für  die  Marino  mit  einen  Fräfidenten  (Ritter 
^.  Kinsbergen)  und  einen  Vice-Präßdenten  und  5  an- 
dern Mitgliedern  niedergefetzt«  Die  im  erften  Jahr- 
äange  bey  dem  Ari>/;jmii^mMfii^unterdenNebenbebör- 
en  angefahrte  ilfaga2r/}|.  Verwaltung  ift  in  dea  Ab- 
fchnitt von  der  Militär -Organifation  verwiefen;  zu  . 
der  Medicinat  •  Ferwalteng  aber  ift  hier  ein  llofpital 
der  Garden  zu  Utrecht  hinzimekommen.  Im  De- 
part der  innem  Itngetegenheiten  ift  eine  jedoch  noch 
sieht  befetzte  befbndere  Divifion  fftrden  fTafferhäu 
angefahrt ;  dagegen  fälll  nun  in  dem  unmiiretbar 
folgenden ßebenien  Kap.»  das  den  ff^aßerbmi  befonders 
darfteüt»  die  allgemeine  Adminifti^tion  weg»  fo  dafs 
our  die  zwölf  Wafferbaudiftricte  u«  L  w»  dargeftidlt 


werden.    In  dem  acttm'Kap.»  fiber  den  öffentlichen  Got* 
tesdienß^  ift  jetzt  hey  den  verfchiedenen  kirchlichen  Ge* 
feOfchafien ,  manches  aeder'e  abgerechnet,  das  Notblge 
Aber   Ofifriistcmd  einsef^^haltet.     AUe   Angelegenhei- 
ten der  cbiriftlichen  A-irchen  flehen  dort  unter  eipem 
Confiftorium,  das  aus  fämmtlichen  Räthen  des  Re- 
gierungscoUegiums  und  4  Confiftorialräthen »  oder  lu« 
theriichen  und  reformir ten  General  -  Sttperintenden- 
teh,  und  noch  2  lutherifchen  Predigern  beileht    Un- 
ter -diefer  Autorität  werden  die  refornurten^  Kirchea- 
Angelegenheiten  von  einem  General  -  äupeiintendea«* 
ten   und  6  Superintendenten  .oder  Infpectoren»  un- 
gerechnet 2  Superintendenten  im  (leiderland  (dem  zu 
Groningen  gefcnlegenen  Theile  von  Oftfrieshnü)^  ge- 
leitet» doch  fo»  dafs  die  Stedt  Emden»  wo  ^n  10- 
genannter  Colus  befteht»  und  die  Herr fehaf ten  (Jever  ' 
und  Knipbaufen)  einige  Freyheiten  geniefsen;  die  re^ 
formirte  Gemeinde  zu  Aecum  in  der  HerrfchaftKoie« 
häufen  fteht  unter  dem  Confiftorium  diefer  Lan^- 
fchaft     Mit  den  oftfriefifchen  59  ^Gemeind,en  zihlt 
man  jetzt  1312  reformirte  Gemeinden. mit  1595  Pr(5- 
digern.     Die  Kfrchen  -  Angelegenheiten  der  Luthera^ 
ner^  deren  Anzahl  in  lloljand  durch  die  Vereinigung 
Oftfriesland's  um  zwey  Drittheile  fich  vermehrt  hat^ 
lo  däfa  fi€LJetzt  154  Gemeinden  mit  197  Lehrern  habeii^ 
itehen  in  Oftfr.  unter  der  Autorität  des  obgedachtea 
Confiftoriums«  und  dann  unter  einem  General^  Superin- 
tendenten und  8  Superintendenten ;  die  Lutheraner  ia 
ftver  und  KniphcnJen  haben  befondere  Confiftorien. 
uch  die  Mennamien  Gemeinden  wurden  durch  die 
Einverleibung   voii  Oftfrieslend   (mit  4)  vermehrt: 
die  ganze  im  vorhergefaendeo  Jahrgänge  mit  140  za 
hoch  angegebene  Anzahl,  derfelben  in  Holland  beträgt 
137  mit  189  Lehrern*    Zu  ^dnr^ffiermhuter  Gemeinde 
von  Zeifif   die  einige  kleinere   zu  Amfterdam  ond 
Haarlem   beforgt»  kam  die  oftfriefifche  Zu  Norden« 
Gleich    den    chriftlichen  bekamen    auch   die   durch 
das  königi.  Decret  Vom  17.  Aug.  igoS«  organifirten 
Gemeinden  der  detUfchen  ^teden^  die  einen  Obercon- 
fiftorium  untergeordnet  wurden  ».einen  Zuwachs  von 
9  Gemeinden   in  OXtfriesland.   -^  ,  D^9  neunte  Kap.» 
von  der  Militär -^Orgtenifation^  hat  mehrere  Veranden 
Hingen    erlitten«     Zum  Generalftabe    geboren  jetzf 
aMarfchälle,  5  General -Lieutenants  (3  nicht  active 
angerechnet),   6  General  -  Majors ,  9  Brigadiers,  4 
Oberften»    9  Oberftlieutenants,    7  Gapitäns»  7  Pre« 
R^iers  -  und  6  andere  Lieutenants»   aufser  den  vom 
Grenadier  -  Garde  •  Regtmente  detachirten  Officierea 
u.  f.  w.     Statt  der  bisberifien  11  Militärbezirke  (für 
jedes  Departement)»  find  deren  jetzt  nur  4;  das  erfte» 
mit  dem  Hauptquartleir  Amfterdam »  begreift  die  De* 
part«  Maasland,  Amftelland  und  Utrecht;  das  zweyte» 
mit  dem  Hauptquartier  den  Bofch  (Hereogenbufob), 
die  Depart.  Brabaat  und  Seeland»  das  dritte,  deffea 
Hauptq.   Amheim  ift»  die  Depart  Overyffel,    Gel- 
dern und  Drenthe:  das  vierte  mit  dem  liauptq.  Au« 
rieh ,  die  Depart.  Friesland ,  Groningen  und  Oltfries« 
land.     Auch   die  Truppencorps,  find  in  dem  gegen«» 
wärtigen  Jahrgänge  anders  geordnet.     Zu   detn  kö* 
^  Artilkrie^  und  (2ifi<««Cbry#,  deffen  Stab^us  aGe- 
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neral  -  Infpeetof^n ,  3  Directoreo  fOr  die  dr^y  D^ 
rectionen,  5  Unterdirectoren,  einem  Studien  -  Di« 
rectpr,  einem  Admlniftrator  fOr  dieCefcMfie  der 
Grundrtücke,  iintt  aus  einer  Anzahl  von  C^pkäns 
und  bieutenants  befteht,  gehört  ein  Regiment  Artil- 
lerie zu  Fufs,  VQD  3  Bataillons»  eine  Brigade  reiten- 
der Artillerie,  ein  Bat.  Arbeiter  bnd  eine  Comp. 
Train -Soldaten.  Aufserden  9  /n/an^m>  -  Regimen- 
jtern  wird  jetzt  neben  dem  zweyteh  noch  nicht  orga- 
nifirten  das  dritte  ^'dger  -  Regiment  aufgeführt ;  das 
(zweyt^)  CJMra//Sd^- Regiment  (das  erfte  wird  diefsmal 
beftimmt  bey  der  Garde  aufgeEQbrt) ,  und  das  zweyte 
und  dritte  H«^»i|- Regiment,  fo  wie  die  Viteranm- 
Compagoieen  nahen  keinQ  Veränderung  erlitten;. die 
Anzahl  der  GM^i*0rpm-Compagnieen  aber  ift  von 
5  auf  4  red^cirt.  Zuletzt  folgen  auf  das  allgemeine 
Werbdepot  und  die  Standplätze  der  Depots  der  Re* 

Blmenter,  die  drey  Directionen  des  Artillerie-  und' 
enie- Corps  mit  der  Gefchatz-Giefterey  im  Haag 
und  der  Gewebrfabrik  zu  Culemburg,  und  die  Mi- 
litärs-Magazine. — ^  In  dem  zehntm  Kap.,  von  der  Or- 
ganifatiou  der  SäarinB^  hat  jetzt  die  dritti  Abtheilung 
eine  canz  andere  Oeftalt  gewonnen»    Vorher  enthielt 
fie  bfofs  die- Ingenieurs -Baumeifter  und  £quipa|;ea* 
meifter  uebft  den  Mufteruoes^- CommiCTaren :    jetzt 
enthält  fie  aufser  diefen  noch  Dlrectoren  und  Com- 
mandanten  für  das  nördliche  und  füdliche  Depart 
der  Marine  zu  Amfteri2um  und  Rotterdam »  letzteres 
zugleich  für  die  Colonieen  einen  Commiffar-Director 
der  Colonieen  zu  Middelburg  und  einen  General -In? 
Ijpector  der  Marine- Artillerie.    Unter  den  Comman- 
deurs  der  Escadero  findet  man  nicht  mehr  die  Flot- 
tille bey  Boulogne,  und  unter  den  Marine -{nftitutea 
aicht  mehr  dieTonds  £ar  tam^B  und  kranke  Seeleutr 
und  für  Witwen.  —    Im  eilften  Kap«»  von  den  Q^ 
«Mm,    find  .  keine  wefentlicnen  Veränderungen   be- 
merkbar. ^    In  dem  zwotfUn  Kap.i  ttb«r  die  Dipar* 
UmentS'  und  Jlädtifch$  VirwalUmg^  fuchten  \9ir  verge- 
bens die  Beftimmong  der  Quartiere  (Di|tricte)   von 
Oftfriesland 9   fo  wie  im  folgenden,  wie-  fchon  4m 
Eingänge  bemerkt  ift ,  di6  Organifation  der  ^JHz,  «— 
Pas  vierzfknti  Kap.  ift  in  der  zweyten  Abtb.  von  der 
Omoojfin*  und  Licmttn '  Ferwattimg  ein  fünftes   von- 
Oftfriesland  benanntes  Departement  hinzugekommen ; 
auch  ift  Oftfriesland  in  andern  Abtheilungen'  an  Ort 
und  Stelle  untergebracht.  —     Im  funfimnJten  Kan., 
von  der  ffandelsorgamfiiti6nf  kommt  zu  den.Börfen 
die  Erabdenfche,  und  zu  den  Städten,  die  Bankiers» 
Wechsler  und  Mäckler  haben ,  kommen  aufser  Emb- 
den  y  Leer  und  Norden.  —    Das  f$€kzeknfi  Kap. ,  vom 
Ober^Sajgi-DipariemiHi^  jft  gröfstexitheils  unverän- 
dert g^||ieben.  —  Im  fiebzihntin  Kap. ,  vom  Üfiürrichti^ 
den  ^ßn^ftm  und  Käi^y  das  in  den  lit.  Nachr. 
ausfahrhcher  miteetbeilt  ift,  bemerkt  man  hier  zuerft 
einen  General  lalpector  fiXr  die  iiiedern  Schulen,  und 
ein  Inftitut  für  königl.  Zöglinge  im  Haag,  in  dem 
Verzeichniffe  der  literarifchen  und  artiftifehen  Ge- 
felJfohaften,  find   bey  Arnheira  die  beiden  mufikali- 
fchen  weggefallen ;  dagegea  wird  eine  phyfikalifche 


Gefellfchi^t  in  Zätph^n  angefahrt;  eben  fo  eine  na- 
turforfcbende  Gefellfchaft  zu  Middelburg  und  ein 
Zleichen  •  und  Ai^hitectur  -  Inftitut  zu  Bergen  op 
Zoom.  —  FQr  die  im  achtzihnten  Kap.  behandelte 
imdicinifche  Paliziift  ift  jetzt  ein  General -Commi(far 
angeftellt,  und  eine  CommiCfion  zur  Prüfung  der 
Thierärzte  ni^ergefetzt.  —  Im  neunzehnten  Ksip^j  vorn 
Landbau 9  ift  nun  auch  eine  Commiffion  fQr  Oftfries- 
land aufgefäfart..  —  Im  zufanzigflmKap.  ift  die  Lacke 
vop  der  ^fi^z  in-  Amfterdam  eben  fo  wenig  ausge- 
füllt, wie  im  dreyzehnten  die  von  der  Organiration 
der  Juftiz  kn  ganzen  Reiche.  In  den  B^vöTkerungs- 
liften  der  holländifchen  Städte  ^rden  von  den  oft/ 
friefifchen  Anrieh  mit  2152,  Embden  mit  11,145 
.und  Norden  mit  3751  Einw.  angegeben.  —  .  Unter 
andern  Druckfe)ilern  ift  4>efonders  S.  179.  der  Braf^ 
denbur^tche  ftatt  BrabatU'ichB  Ring  (Bezirk)  auf« 
fallend. 

GESCHICHTE. 

BAmberq  u.  WflHZBURa,  b.  Göbhardt:  Prinüpatus 
IVtrtebur^tnfis  incunabula  auctore  Leo».  Neefery  Wir- 
ceburgi  m  electörali  gymnafio  grammatices  pro* 
feffore.  1803.   44  S.  g.    (4  gr.) 

Die  kleine  Schrift  hat  der  Vf.  feinen  Schülern  ge^ 
widmet,  denen  er,  während  feiner  dreyjährigen  Amts- 
führung, vieles 'voo  den  Tbaten  der  Griechen  und 
Römer  erzählt'  bat,  und  die  er  hierdurch  mit  dem 
Anfang  der  vaterländifc^n  Gefchichte  bekannt  ma- 
chen will.    Da  fie  Jünglingen  in  die  Hände  gesehen 
werden  feil,  fo  hätte  eine  vorzOglicfae  Sorglm  auf 
die  Beftimmtheit  der  ausdrücke  und  die  Reinigkeit 
der. Sprache  sewandt  werden  foUen.    Weder  das  eine 
noch  das  andere  ift  gefchehen.    S.  9.  wird  Germania 
eis -rkenanet nicht  in  der  Bedeutung  gebraucht,  welche 
ihr  die  guten  römifchen  Schriftfteller  geben ,  (^3  da« 
durch    Qermanien    am    linken    Rheinufer    verftehen* 
S^  13.  foll  Caroloman  nach  feines  Vaters  Tode  erft 
Ayftrafien,  nachher  Rranäa  orientalis  erhalten  haben. 
Allein  jjt^ajta  und  Franc.  Orient,  find  Synonyma. 
S.  12.  $.  8.  wird  von  dem  heil.  Bonifacius  gefagt:  er 
fey  Saoeonia  Angtorum  occidentaii  ( If^eftfex)  orimdus,  alse 
werde  noch  jetzt  ein  Theil  von  England  Weftfex  ge- 
nannt*   Weitfex  begriff  übrigens  in  alten  Zeiten  auch 
Devonshire»  aus  welcher  Oraffchaft  er  gebürtig  war. 
Von  den  Verftöfsen    gegen  die  Sprache  nur  einige 
Proben.    S.  9.  vix  non  interieraU    Der  Vf.  wollte  fa- 

§en:  war  bemahe  umgekommen  ^  zu  Qrunde  gerichtet. 
.  13.  omni  ferebatur  eogitatione  {war  auf  das  emfigfle 
darauf  bedacht)^  —  ebend.  impedimento  vijum  {esfehienein 
Hindemiß  zufegn).  Die  Form  der  Schrift  ift  nicht  fon- 
derlich  gerathen.  Von  dem  Stoffe  geben  wir  folgendea 
kurzen  Abrlfs.  Nach  Anwendung  des  Berichts  von  Ta-  * 
eitus  Dber  den  filteften  Zuftand  Ueutfehlahds  auf  Fraa-* 
keniand  ($•  1—5.),  handelt  der  Vf.  von  den  aus  Eng- 
1— AiMgekowmionen  Heidenbekehrern ,  ferner  ($,  6.) 
insbeft»ndere  von  dem  heil.  Chiliim,  ($.  7)  dem  beil. 
Bonifacius»  ($.  8* )  der  zu  Würzburg  ein  Bisthum  ftif-  ^ 

tete. 
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t«te,  (f  9.)  dem  die  Zdiot«a  zar  KiaD«liine  ansewie- 

5*?  ?n"°  ^-  '«)•  ö«*"  von  Garlmann  «ineefetzte  Bi- 
fchof  Burcbard  Itiftete  die  erTte  Pfttrkirdii  zu  Würz- 
bürg  75a, ,  ein  KJofter'  in  und  mehrere  aufser  der 
Stadt,  bekam  von  Garlomann  35  Kirchen  mit  ihren 
üjnkünften  gefcbenkt,  und  flarb  791.  zu  Hohenbnrf 
«m  Mayn ,  nacl)dem  er  feine  bifcbö£liohe  Würde  vo  * 
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«a'rJÄf  f*  ^^'^^S^'  'M'5-   Dfe  folgenden  Pa. 

in,  , ?  T  i'l "°j**"**?  <««r«r.. welche  nach  ihm  wj 
ms  1 1.  Jahrhundert  das  hifchöflicbe  Amt  verwltlt 

F^'::  z^^ÄnÄat^  ^*^"'  ^«"^-  ^ 
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I.  Gelehrte  Gefellfchafien  und  Preife. 


ach  einer  vom,  Könige  Ton  Bayern  umcrm  0.  Jul. 
aenehmigten  Wahlordnung  für  die  AkademU  der  mjTm. 
fikrften  zu  Mu!^h^y  gefcbehen  die  Wahlen  der  Mit- 
glieder durch  BaUotage -die  höcbfte  Zahl  der  ordentl. 
refidirenden  Mitglieder  (welclie  das  Wefen  der  Aka- 
demie im  engem  Sume  ausmachen),  wird  auf  3Ö.  die 
Zahl  der  au&erordentl.  reüdirenden  Mitglieder  a^  ig 
die  der  Ehrenmitgl  auf  3Ä.  die  der  auswärtigen  ^r! 
dentr.  Mitglieder  auf  dreymal  «nd  die  der  Co^eJpol 
denten  auf  Tiermal  fo  Tie^  als  ordentliche  Mitglieder 
find     fef^efetzt,    doch  fo,   daü  diefe  NotSafzÄ 

Programm  der  Utreehtfcktn  GeftOfekaH  dtr  KümOä  mmA 

•«1.  ,f  f  3i;Mayhielt  die Gefellfohaft  ihre  gewöhnliche 
-Jährliche  Verfammlung,  die  ihr  PräfidenT,  Hr  Prof 
AmztMtuf,  mit  einem  Bericht  über  den  gegei^wartU 
gen  ZuJiand  derfelben  eröffnete.  -  /„f  dll  i" 
J.  1806.  aufgegebene  Preisfrage  über  die  beUtm  M-^ 
ffhÄra,  unßyer  Erde,  und  die  zuef ft  rjo,.  und  ZkS" 

aitarimat  und  den  Galvamsmu  waren  kei^e  Antworten 
emgegangen.  -    Aus  der  vaterländifchn  Kirchengefchi^, 
war  zwar  eine  Abhandlung  eingefendet  worein-  es 
konnte  ihr  aber  nicht  die  goldene  Me4aille,  fondem 
nur  ein  geringerer  Preis  zuerkannt  VTerden.  —     Für 
das  gegenwärtige  Jahr  wird  bis  zum  i.  October  ig  10. 
d^eobgedachteAufgab.^    über  die  beiden  Ä«„JfA<?r« 
mit  dem  doppelten  Preife  wiederholt,  und  folgende 
neue  Frage  Zur  den  Preis  einer  goldne'n  MedaillHon 
30  Ducaten   bder  eine  gleichmäßige  G«ldfumme  luf- 
^,^*f  u''cf^"  ^"?r^=  *"*  welche  #eife  man  das  nun 
ffif^Ä  *;«?^«t«  R««l>t     als  eine  Anleitung  Z 
Rechtsge^rdieit   und  zu   dem.  gegenwärügen  *CiTiI- 
«eXettbuche  der  ftudierenden  Jugend  auslegen  köni^e 


nndzwarfo,  daü  alles,  wac  {•«.«..' ^  i      ^ 

brauch  gekommen  S.'bSS  ^S\fT  "^  '^'"rJ'' 
Gefichtsjunkte,  das  übria«  abe^>,7.         VT''^^}T 

fellfohaft  wiederum  eii^^Äj-'lSrt  DtatS- 
tZ.^mJ^f'T^if  Geldfumme  nebft  einer  fi"! 
wfl  Ä  y,*  ''«'"  VerWrer  der  heften  und  nächf- 
heften  Allhandlung  über  einen  oder  den  andern  Cil 
genftand  der  Undmrthfckaft,  die  Tor  dS.  ,  Oct  , « «' 
eingefendet  worden,  -inid  bringt  zZech  Sie ViS 

h^LiroSeS^p'^"ef.£?-  Sfbir^^  "'f 
dingungen  inErinner,^   '  ""'^^'  ^'''  \^^^<^^  Be- 

GefJfcl,^ft"*l!  f^'^*"*""**"     Mitgliedern    hat    die 
n^f^fKA^IüT^'^^'J     ^^    General -Lieute- 

«nä  UnteiiewiSks  Ä2r  «^t^^^--  Schul- 
/«.  zu  Utrecht,  Hn  S-  »  Ä,  T'  ""'  ^'  öorairif. 
den  Hn.  Staa^rV^'  C  Ä  "gÄ"  =="  ^°"«^-°. 
Landdroft  Ton  Maasland    mS^.»„f^^'^^*«>g«» 

Hn.  Dr.  G,y.  ScjJ'i^r^r:ä^::tl^o%TH^  »•  ''  -V 


n.  Beförderungen. 


-«  j^'Pf;  *^'j^'  *'•  Supermt.  /Firgi»/<«  zu  Halle     ; , 
5L    J^*";^**?*«  ^*'-^^-  ^  R-  '^t/?/'Ä/,   zum  Oberpr'i* 
diger  der  Marienkirchov ernannt  worden,  an  welcher' 
er  bisher  als  Diaconns  ftand. 

ThJ^U^'"'/'"^-  ^«l Göttingen,  der  Ueherfetzer  von 
neT^J^  l*^  FT^l'^f"  ^^^  JÄianeifchen  InftitntiJ! 
S  &  '  ^'*^-  »^«Natur-  Staats  -  und  Völkerrechts, 


*6% 


Nüiri.'    2Ö0. 


i.*. 
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Frej/tags^     din   22.    Septimber   1809. 


Jm,. 


'^"*'*' 


^■•t 


t 


*        WERKE    DEK/SfcHÖNEN    KÜNSTE. 


'  «'     Elifidlitli:  des  e  z.  B.  zu  reden ,  die  alle  Aa|;eflblfckd 

_  .        .    »^  .  o^         cfM.^  j- 1.^      ftören,    wie  z.  B.  wrtor'ii  (S.  42)»    feff^kr»  (S.96), 


von  ^foham  FrMn;s  Beyer  ^  ocd.  fPrefeffoc  .der  Oe- 
fchiefateuad  Beredt^mkeit  zn'Herbofiu     1809. 
•     «o  S,    kL  Ä.  '       ^    . 

DiefeSämmlubg.l^at  out  wenagfvöü  d^iD«'  li'tri'srj^iiie 
' Epigrammiirf^htmlaiif  em'pFehleo'kaon »  zumal 
iü  gegeii^ärtigei:;Z«^t9  WPiwir  an  guten' Signgedich« 
ietq  eher  UebetAuCs  ab  MaoMl  Imb^».  -  WSre*gdter 
"WiUe  wit«ig  t«  fet»  ^ehon-Witzy  f<>  WfiMte  €S  d«m 
Vf.  nicht  daran  fehlen.  Jenen  hat  er  vollauf,  die^ 
let,'  dM'^clIfte  tMflfMMrWkz'^  ¥^^  Sbm-£äft  Olier- 
a}l ;  oder  Öemeinhetti^',  Plattheiten  und  ^oten 
nidiaten  dafür  gelien^^kdnoifcn,  wie  2«  B.  folgendes 

'       O/fenherziges  ßekenntnifi  €iner  Tochter^    ?•  iS-, 

Y  Aach',  lieb»  irnt^er^  V^**  :     '      v       ' . 

I>«n  Alten  nebm*  i<4\  pi«d^t;.   ,  •  ^         ^  ..; 

'  '  ir  tliut,  nach  Ma^os  Lehre  *(/^/^jrfaj/ri  yenerem  Jenuft') 

KaU  feine  Haa«fi(ftiiti5pfiicht. '  •     >  < 

I  Seiner  einee^  ßwOtdlhen.    8,33*  ^ 

*  \^i«  arm  bin  ich !  nia'nma eilte  micfi?ganft  eitel : 
'     Sottfc  hact*'ich.wa^;je^zt  leider  1  luehti  im  BiBntel.       '^ 


N^iq  v^r  dem  Omcft*  Ufa  ^irnicht  bangetr;^ 

firfc  aach  dem  Drücken  nrirft  du*a  Honorar  empfaege«. 


<     i 


Der  neue  Apiciue. 


ter  kann  fflf wahr  von  grof«em  Glacke  Tagen ; 
*>  Denn  flie  Namr  gab  ihm,  wie  dem  Kameä*  den  Ma{;en. 


I   t 


.  >  ^  Sintenitt  •  •*' 

'  i  ^Sie  J»:ii*:Cey.kaf;arüod  ttiid  A<i]0>*4w«  rpitcft  Enden '^   "^ 
Oenag!  Ich  bitte  dich,  lafa  es  ^bey  beweiHfeen. 

Epigramme  öbenein,  fn^d^nen  der  Vt^tz  h\n  wohl- 
feil bMd=  in  detA  erften  noch  Asmb^  abgeborgt  ift !'  — 
Häufig'  vermifst  man  die  dem-  %tgnift)iVre  wbnAern 
unerläüslicfae  Leichtigikeijt  dee  Aiisdruckee;  5.  J^ 
Blätter,  beynahe  hmdu'rcb  trifft  maoafnf  Wepdung^qf 
die  der  Zwang  des  Reim^,,  öder  Unbeholfenheit.iji 
der  Darftellung  herbeigeführt  zu  haben  f'chein't,  wie 


••*  I 


.11  < 


f't 


Seym  Qrahmale  eines  verdien/hvcllen ,  4iher  im  Lehen 


3 


ikoHimen    (ejrn.      IJur 


Dem  Bideirmann%  dem  man  Jm  thatenvoUen  Lehen 
V^^if^^roA^wasunßn44vkHun4engiek^;:%efg9^tk'^Z 
-     *     "       .  '  ,    .  '  Oab  ma«,  weil,  fein  Vetdietift doch  endlich /tfttcÄ/#**«i«, 

l^  derNpte  werden. w,ir  hier  noch  belehrt,  das^^ Wgrt       ^  ^"^  T^*  ^«•»  harien-fimn*,     .    ^ 

M'Äi'^cöeTsÄ^^  ^^^  -«>  hl^;d*^0*iaJke^  ^/nfchV^äfe«. 

.-».le.        .         .         .      r     .,        <|er^»  «ndw«n4e^yf,.^chin,4trWfste^erxvahr^ 

es  fey  kerne  Reminifcenz  eines  Käftncrfchen,  Eni* 
^mm^,  fofldern  ^i  «egW  ei»  Wajir^s  Factuirt  MK 
^om  Orunde»  fer  erinnere  itean^^fibh,  iWef^^Wt  l^ehf 
das  bekannte  Räftiierfehe  d«r^b  AüiMirucK  und  Wen- 
Amg  ^v^nnt;'  ^  fferade  h!e^  det'-Atisdruck  alle« 
irerrfirttt.  -W^e^1«i|g!ich  wieder  Itf'fo^eich  auf  deif 
fölsendetf  Seite  (&  9.).dae  MarHilBIMhe  Sinngedicht 


L^fer/Auf  diefi?.,firl!Ü^Mng^  ,"j^^^ 
Sraac^l  ^da^,  aülser  lierborh  vielieich^  nh|?ends,  am 
allerwan^gften;i»;<Jer  AQqberfpi;achet.das  Wort #ijW  in 
dietem  Sinne  gebtaucht  wird. 


Dafs  der  V^'ficb  mit  vielen  fremden  Einfallen  h^ 
^ft>  läfst.fidbL hey  dem  Abginn  c«g||oef  Witzes erwar« 
ten.    Oft  hat  er  auch,  wenn  Icbon  oichfe  überaU»  (eine 


(Quellen  genannt ,  viel  ^ns  Martial  j  nucb  MerUal ,  ode«    {  XIL  7: )  auf  Ujgiäa  Wiedergegeben ! 
euch  andern  Aberfetzt«,. oft  firenade.proiaifGbe  Gedaor      i       /  .'    ;  :  "     .  ^ 


Zahlt  L|enla  f o-viel  J«hre  , . . 
Alt  auf  ihrem  RopFe  Haare ,  ^       '  ' 
Üanh/^gty  dafs  tu  dieter  FriA    ' 
Si^iiereiftdmyJahr'altift.'      '  ' 


.:-j    « 


euehanderp  j9^erC^i^,(.oft  frenide^iproiaifGbe  Gedaor 
ken  ^qh^  zu,  eigen  gemacht , :  und  nachge wiei^n ,  wo 
er  !üe  geudiöpß*;  4iber.  t^eils  war  foc  in  der  Wahl  nicht 
immer  glücklich ,  tbeils  verftand  er  die  Kunft  dprch 
eigene  Einkleidung  deni  Geborgten  einen  neuen  Reitz 

zu    geben  —  eine  Kunft^  .  woria  X^^ieg   Meifter   ^ie  foll  man  S.  10  das  Ding  auf  Stwnmbax  fkandirea 

yifMT  — >  nicht  in^  geringtten;  äieilS   nahm  er  doch    oderlefen?  "     '   . 

ZU.VT9I  der  triwalen^  aua  Vadimtmmi  u«  a.  Samm*       «^„««1.,^  ^u»:..    j-^dc    ^1,»    .u  .  u       «t. 

1  ■«— .-  ...«».««  K«L''>«ni>M*  17>nfslU  -..P       Ta  «n  rl^n  «a  »tnmmbax  kUgct ,  die  PFarre  kSon*  ihn  gar  nicht  ernähren « 

huinn  genug  bekannter  Emfalie  auf.     Ja  an  den  ge-       ^„^^  verfchachert  er  dann  fcho»  die  Prncht  ^«  da« 
wöbnhchen   Er^ordern^fien.-  ^mes    guten    poetucbea  .  Aebr^  7 

Vortrags  fehlt  es  ihm  gän^ieb«   Ohne  Ton  aen  barttfn 


A.  L.  Z.    1809«    IMiiw  Band. 
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£s  feheiDt  in  der  Tbdt  ein  fcblimxnes  Omen»  dafs 
vnniitteHMür  vor  diefem  Sinngedichte  einem  fcblecliten 
IMchier  zngenifen  werden  mufste  (S.  10) : 

"* Gith  deine  MObe  auf;  fie  ifc  verloren: 
Zam  Dichter  biff  dn  niclit  geboren,      ^ 
'Denk*  mn  den  Sau  des  Demokrii  f 
»t  PoHts  nafdiur  t  non  Jii," 

fft  es  Dttitrtidi  gefprQclien^  wenn  der  Vf.  S.  tisi 
▼on  Lifetlen  fagt : 

LiTette  will  £ch  kier  nitbt  feben  lallen; 

Und  fie  tbal  wahrlicb  klug  darap : 

J^mHk  kaiAn  aeigi  Jich  fo  wos  von  AlFen  auf  dfln  tliileo  > 

So  faliens  ^eicb  die  Baben  an.;. 

^Zuweilen  rämt  der  Vf*  auch  gar  nic^t ,  wenn  fchon 
die  gewählte  Versart'  den  Reim  zu  erfordern  fefaeiDt. 
Diefe  •  fiequemlicbl(«it  können  wir  nicht  billigen, 
^ehr  oft  nat  er  auch  das  Diftichon  gewählt  s  ob  er 
Ichon  ficb  flberaU  nur  im  fatjrifchen  £pigramro » ',pir- 

f^ends  i^i  fentimentalen  verfucbt.  Dagegen  w^re  «uo 
rejiicb  nichts  einzuwenden»  wenn  nur  die  Hexame- 
*aer  und  Pentameter  beffer  wären.  Aber  es  fehlt  ihnen 
an  Beobachtung  ricbtia»r  Cäfur  imd  Profodlb  däuk^ 
aus.    Man  ver^.  z.  B.  S.  la :       • 

Der  PruchtbrHtgende  h^diger* 
.Seine  Predi|;ten  bringen  ( tre£flicb^  Früchte  ia  Meog^: 
r  ^  Seine  Scheune  kaweiftt »  nioln-ier  |.  Zuhärer  |  Thnn. 

IKefen  Ausgang  des  Petitameters ,  dafs  ftatt  des  ei^ 
Ute  gewöbniichen  Daktylus,  ein  Trochäus  oder  Spon- 
4teus  gefet^st  wird,  bat  der  Vf.  fiberall.    Z.  B. 

S.  II.    Deine  Heilkraft  ift  bin;   denn  dich  |  «rbtt  «in^ttlck 
S.  27.    L&rreft  do  mir  di«  Wahl  ?    Wobl  ich  |  wSble  di« 

Hand« 
S.  6.    Nur  ift  das  N««e  nicht  währ,  und  dai  \  Wahre  nicht 

jieu. 

jl,  p^  :«^  Alfo  bej^en-  aackftrebeiid ,  verlierft  du  beyde: 

drum  nufjt  du 

Sine  ven  beyden  vtrfehmlh'tt ,    ^n§  von  [  bejden 

heg^kr*ru 

S.  ^    GlüQkUcb  feyil  ihr»    ihr  Ästete,    denn  eure  gr 

langeiie  Koren,.   • 

/    '  "Sitht  die  Sonne  «~  die  ErdT  djbckt  eare  Miigriffe  lü. 

yfit  können  diele  Wahl  {cblfcbterdinge  nicht  lobeaii 
venu  gleicb  Jüo/fock\{iXr4ie  Elegie »  wt)  ^0  allerdings 
aoläffiger  find,  (elcbe  Ausgänge  )n  npd  )e  vtrfucht  hat. 
li'Or  das  {cherzaqdfi  Epigramm »  .das  einen  rafeben 
{SangwilL^  &e,,fVpe  de<r  Vi.  am  tbutffebtint,  faftzur 
ftebende«  Retjetliipa<^ben  zn  wollen  9  ift  ein  uncei 
ichickter  Einölt.  ;^.oa  den  (cbleobten.  UtfUcfhen.  de^ 
Vfs.  mehrere  Proben  auszuheben  thut  nicht 'Notbi 
da  wir  alle  abfcbreiben  niflfikten.   'Von  ded  fchlechten 

f ^mimten  haben  wiR.PrQl^^n  g^niig  geget^en;«  doch 
:Onnen  wir  nicht  umhin  jr.  noch  einaecot  albernes 
auszuheben;  S.  iii^ 


I  »•» 


t.4 


fraiuvan  Ua/erßrölu 

Wie,  nein  Oemabl  fey  To<{V  verJnkrerCf 
Ob  Ar  ÄflWh  rechte  ^lind"  raif  gebt?  ,        J 

Bl  kar^h  nickt  Ik^nV  So  v^atf'bkb'  iir  den  Ebltaildijabreil 
Ich^woeh  ksio  ainiigmal  an  üun  erUbl» 


Man  weifs  nicht,  ift  die  Prau  von  Baherfiroh  oder 
der  Vf.  (auch  feine  Namen,  (iebt  man,  wählt  er 
febr  witzig)  über  diefen.Einfäll  mehr.zu  bedauern. 
UebHgens  beftebt  die  9amrtiibng  aus  fünf  Bachern, 
und  wenn  Xchon  nicht  zu  längnen  ift,  dafs  man  zu« 
weilen  auf  einen  gut^n  oder  doch  artigen  Einfall  trifft, 
fo  wird  der  Eindruck  davon  durch  fo  vielMittelmäfsi- 
ges'oder  Schlechtes  wieder  erfttekt. -Unter  die  bef- 
lern  gehören  etwa  S.  77,  79,  81  u.  f.  w.  Von  dem 
Anhanae  der  paar  altera' jkomifcheh,  oder  beffer  kp* 
inifcb'leyn  foflenden,  Gedichte,  mögen  uofre  Le(er 
nach  folgender  Probe  $c^  einen  Begriff  machen« 


fiQlyphag»  Amtde  an  jShe.  Kinder  nach  Tifihä,   !  \ 

'  Dat  'war  wieder  «inmal  %in  /i&Mtlieke^  £ff4n ,  ihr  Kinderi 
Eine  gebratene 'Gaiia ,  die  wöbXgenfehrtr  and  lette, 
Mit  Kaftanien  im  Steil«*,  ^o  fafeiind  lieblich  wie  Zocker! 
Becb»  waa  rad*  ioh  davan?  Der  Hecht  war  wabrhch  das 

aefta,  > 
gtfpickec^ 
ind  Weft« 
erftifJiet. . 
Jiua,  at  lebe  d«  Mann,  de^Wllde#  andTeicbe  beftiekleti 
In  dar  I^e  uaÄFern*,  and  Fifck*  and  WÜdpret  ona  bringet 
Um  €i?Üeran  Preit,  «U  Rnh-aad  BockBtBiich.an^.koftat*  ' 


>  i)  Wisir,  b/Pidrierr  O^0iniMfclk^  mrfdMktimdti^ 
für  das  gahr  iget«  Mit  Oedichien  und  Auf« 
Xfitzen  von  Qaiwi  von  BionuA^g^  Carolina  FicUeri 
Q.F*  Ratjchkf/j  ff.Ftr.  von  Räzer^  u.  a.  .  189  S« 
i!2.-'xmt  Kjjf.  ■   s^ 

2)  Derfelbe  fw  das  Sahr  1802^^ ,  mit  Oed.  und  AufH 
,    von  M.  Dms ,    Cärol.  Pichkr ,    RaffeUy ,   Fhm^ 

.  V.  RäziTf  u.  a.    ^43  S^  la.  in.  Kpf».u.  jvfnpl^. 

3)  Dnfdbi  f.  d,  ff.  1803.,  mit  Oed.  u.  Auf  f.  von 
Gabriela  von  ßaumbergy'  Bintbsrg^  Lwn^  C  Pick» 
Ur^  Ratfchkjf^  u.a.     142  S.  12.  mit  Kpf  u.Mufik. 

4)  Dirfeibt  /  d.  ff.  1804, ,  mit  Ged.  u.  AufH  von 
Hihsbergj   Leon^  .Meißner^    C  PicUer^    Raifckkjf^ 

Jprk  v.RetztTy  M.  a.    215  S.  12.  m.  Kpf.  .. 

5)  Derfe^i  f.  d.  ffl  1805.,  mit  Oed.  u.  AnfH  ^ön 
CmtHi  Hhisbe^i\  Leon.  CPlcklery  Rätfdik^,  v^:m. 
1109  S*.  12.  m.  Kpf.  u.  Miifik. 

6)  DerMbe  f.  d.  ff.  1806.,/  mit  Ofd.  u.  Ai^ff.  von 
'  BafifHka ,  Bins^^g ,,  V,  Pichier ,  FrK  v.  Retzer^ 
'      Äal/»ito,'te.a.'   2!47  S.  i2rm.Kpf.  (6RtWr.49r.) 

W^en  Afst  zußlligen-  Verfpätuqg,  diefi^r  Anzeige 
dinrf  Ree.  fich  nur  auf  die  Angabe  einiger  B^yträge- 
bltf^yiftkeh ,  dirfi£b  fn  'Abfbr  Reihe  Von  Jahrgingeti 
difn  vodhetlhafteffen;  auszeichne^ ,  und  im  Alternd« 
nen  bemerken/  ddfs  ^cb  darfti  d^s  TreffBi^hen  zwar 
wenig",  aber  dötd^  S^  Guttun  mehr  ate  *des  Mittd<j 
mäfsigeb  iitidM;  *^aA'  fieht  übrfgeris  oi^^  den' Ange- 
fahrten'Namen,  däfi  die  Mitarbeiter  in  ihren  Beiträ-' 
gen  nicht  ern^fldc^find;  und  diefs  ift  auch  in  Hinficht 
auf  das  Aeufserift  und  der  ganzgefUIigeh  Verzierung 
diefeir  TafdienbfHfber  ihit  KilpfeHtlthen  der  Fall. 

In"  Nr/ 1.  ftehV  eine  ganz  glfickiiche  Idylle  i   Ar" 

FlitflgoHj   vdn  OBHrotme  Pithltry  einer  fleifsfgen  Mitair^] 

beiterin,  deren  Gedichte  fich  im  Oanz^  Vnrch  I>ldi«^ 

iSgkelt  ties  AusdrucKs*  und  Feinheit  desOefO^a  yor^ 

•  ...     tnaii« 
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manchen  ancfern  auszeichneD.  Auch  befhierkea  vsir 
ein  artiges  anakreootifcfaes  Lied ,  der  SAmetierlmg  9 
▼on^.  L.  Stotl.  Den  gröfsten  Raum  (8.5461567) 
füllt  ein  profaifcher  Auf fatz :  Lydi$  an  Elmiren  >  Ober 
die  jetzige  Art  ficb  zn  kleiden;  und  eine  noch  Jänge- 
m  Erzählung,  Oliviir  (&  67 -—  igo),  die  in  Nr.,  2^ 
S.  60  —  233,  gefchlofTen  wird,  und  mit  jtugußi  **\ 
ftnterzeichnet  ift«  Sie  ift  zwar  ron  dem  bekannten 
Ritterröman  diefes  Namens,  von  Oxzott$  verfchiedenp 
ücbeint  aber  doch  einem  franzöfiCchen  Originale  nacb- 

£  bildet  zu  fevn.     Die  Kppfer  zu  diefem  Jahrgange 
d  von  BlafMi  geftochen  ^  und  DarfteUungen  cobr 
traftirepder  Familientcenen.  1 

jNr.  2..baginnt  mit  Shied's  oder  Dm^s  letztem Oe- 
dichte,  dkAiOntnhaUi^  aif  den  Soblufs  des  achtzehn* 
len  Jahrhunderts 9  welches  auch  der  Frh.  v.  RHzir  in 
fler  zweyten  Abtheilnng  von 'Jkmss  Literarlfches 
mcÜafle  abdrucken  liefs.  Zwey  Idvllen  von  C.  PUh' 
UTf  sfid  der  /tos  ätr  Mäicken^  nacn  Ovid  von  Hins- 
terg,  mochten  wohl  unter  den  Gedichten  dief$mal  das 
Beit#  feyn.  Statt  eines  dienen  Beytrages  lieferte  Hn 
V»  kitxir  zwey  noch  ungedruckte  Briefe  des  Kardinals 
iBirnis  an  eine  Dame  in  Wien,  im  Sommer  1794  ge- 
fchriebed»  Drev  allegorilche  ^d  hiftorifcbe  Kupier- 
Uätter  find  von  Wanrameh^  und  zwey,  zu  der  Erzäh* 
\nngy  OlivUr^  von  SiafcUe. 

In  Nr.  3«  zeichnen  fiqh  aus :  der  Befuch  der  Gei- 
fter,  von  Htnsberg;  die  Probe  einer  Ueberfetzung  des 
Glaudianifchen  Uedichts  wider  den  Eutrop  ,  von 
RatfMyj  nur  metrifch  zu  unvollkommen  ;  ein  May- 
liea,  nach  einem  alten  Volksliede,  von  Lion^  drey' 
fon,^uffii/  ßus  dem  Arabifcben  Qbei:retzte  Gedichte, 
und  einiee  I^rifcbe  Stücke  der  Frau  PiclUer.  Aufser 
dem  Bildnifie  des  verftorb.  Dmds  und  einigen  Mode- 
kupfern enthält  diefer  Kalender  drey  faubere  Blätter 
von  Scenen  aus  Schitiers  Jungfrau  von  Orleans,  von 
W^einrauch  gezeichnet  und  geftochen. 

Nr.  4.  Gleich  /anfangs  eine  bey falls werthe  bib* 
Hfche  Idylle,  RebMäy  von  Carotine  Pi^hler y  'die  fich 
ineirtens  im  Ausdrucke  an  Luthers  nibelOberfetzung 
halt,  weH  fich  die  Verfiifferin  keine  AusdrQcke  oder 
Wenduh^M  zu  ^[kden  cetraute,  xKenach  ihrem  Oe- 
fihle  «inlältiger,  kräftiger,  und  wahrhaft  homerf- 
ibber  gewefen  wären,  als  LtifAfrV  Spräche.  Nicht 
•hne  poetifche  Kraft  find  DrexUr^s  Lied  an  die  Liebe, 
mit  wecMelndem  vJhorgefange,  nx^  die  Ballade,  Frie- 
dewin  von  Efchenthal ,  von  Hinsberg  ^  nur  zu  fehraus- 
setponnen.  %  Von  Meißner  y  eine  fflr  die  Kirche  be- 
ftimmte  H3pnne,  die  auch  fchon  von  Mafehck  und 
JErtmmcl  in'MQfik  gefetzt  ift.     H'dfeUy  ein  Proteftaot, 


liefert  zwey  aus  dem  Ltteinifchen  fiberfetzte  katho- 
lifche  Hymnen,  als  Proben  einer  herauszugebenden 
Sammlung  auserlefener  GeSnge  diefer.  Ailt.  Die  be- 
kannte :  Dies  Irae ,  dies  Ma ,  ift  dem  Uebacfetzer  wohl 
am  heften  gelungen*  Weinramh  verfertigte  auch  diefs« 
mahl  die  Kupfer:  jüxinger's  Bildnifs,  zwey  Scenen 
arus  dem  Regolus  von  CMIin^  und  cwey  andere»  nael| 
Pichler'fcben  Idyllen* 

Nr.  5.  Eine  zweyte  bibUlche  Idylle  der  eben  ge^- 
nannten  Verfiifferin :  Hagar  in  der  Wüfte.  Ratfchfyg 
laonicht  genug  eingekleidetf  Herzenserleichteruog 
an  die  Herausgebej^  der  neueften  Mufenalmanache 
möchte  doch  wohl  ein  wenig  an  das'  Sprichwort,  vom 
Strick  im  Haob  des  Gehangenen  erinnern*  NcufeU^4 
SdMtten,  von  CoBi^y  ein  ziemlich  langes  eJefflfabel 
Gedicht,  verliert  freylioh  fftr  die  Lefer,  welche  die^ 
fan Schan&ieier  inleinen ,  hier «baffakteriCrtcn , Ro^ 
len  nicht  kannten,  an  Initeref£Bir,-wenn\ ihnen  gleich 
einzelne  Schönheiten  darin  .flÜDbt  «otgehen  vetdeUk 
Einige  von  Fetheers  aMemanifchnn  Gedichten  het  |In 
Lern  in  die  gewöhnliche  ScAiriftfprache  übertragen»' 
ihrer  urisrünglichen  Naivetät  i^tiemlich  unbelchadel^ 
Das  Titefknpler ,  Homerv  «der  feine  Gefänge  den  ent^ 
zückten  Griechen  vorträgt,  bat  Weimrmikchy  voil^dem 
auch  die  übrigen  Blatter  dieCts  Jahrg.  find  9  eineoa 
gröfsern  Blatte,  von  Füger  gezeichnet,  und  vbn  Pief^ 
kr  geftochen ,  fehr  glücklich  im  Kleinen  nachgebildet. 
Die  vier  andern  find  Darfteliongen  zu  dejA  gmachtea 
beiden  biblilcben  Idyllen ,  undl  zwey  interelTanter  See* 
nen  ausQpllins  Polyxena. 

Nr.  6.    Unter  mehreren  fich  auszeichnende!!  Bey- 
trägen  von  Streckfuß ^   bemerken  mr  die  Erzäbliing» 
Orpheus  9  und  die  Probe  einer  kflnf^gen.  Ueberfetzung 
des  Orlando  von  jdriejfiy  weil  fie  kein  jgemeines^  T^hM^ 
verratben.     Von  einer  metrifchen  UeberCetzung  (jih 
Mtt^.giebt  Hn  Ratfckky  eine  Probe,    deren  Vecsba^ 
wohl  der  Feile  noch  bedürfen  möchte.     Sie.foU  mit 
dem  von   Angßh  d^Kki   berichtigten  Grundtexten  *  io 
,  einer  Prachtausgabe  erfcheinen.     Auch  die^fnal^  jiiul 
die  Kupfer  von  Weinrauch  y  nimlicb;  AntioQhi)s»  £rii> 
fiftratus  und  Stratonice ,  nach  dem ,  einefn^Gf^Slde  yoi| 
Ft^er  nachgebildeten.  Blatte  von  PidUerj  «ine  Scenf 
aus  CoOm's  Trauerfpiel,  Baiboa  9  einem;  Idyll  un^  Ro? 
man  der  Frau  Pichkr^  und  einer  Erzählung  von  Strecke 
fuß.  —  —    Uebrigens  giebt  es  der  eingeftreuten  kld*  . 
nern  epigrammatifclien  Gedichte  in  diefen .  fecfas  Ta* 
fch?nbüchern  keine  gering«  Anzahl.     Diefe  würde 
aber   lehr    vermindert   werden ,     wenn    man   blofs 
die  gelupgenen  und  wirklich  £nnreichen  aushebeii 
wollte. 


k  \ 


lirTER  A  R  IS  CHE 

I»  Botanilche  Nachrichten  aus  England. 

A.  * 

US  einem  Briefe  von  17,  Juli.    'Was  ich  Ibnesn  über 

.den  Zaftanfl    der  Botanik   ^   cliefer,   von  den^  das 
fe&e  Land  durchtob^ndexi  St&^u  unerreichten,  luTel 


NACHRICHTEN. 

melden  .kann,  ift  zwar  wenig,  aber  doch  interet 
fant.  Dr.  Smitk's  Exotie  Bmiuty^  tmd  Parä^  Imü* 
diimfh  halten  aus  Mangel  an  Unterltützung  aufgehört* 
DieXs  darf  Sie  nicht  wundem :    ausländifcbe  Botanik 

ward  in  England  nie  mk  dem  Eifer  cultivlrt,  als  d^e 

ein« 
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emheuniCclie^'  find  daher  geht  auch  Englifh  Botat^ 
rafch  fort,  umt  begreift. Ichon  Ober  2000  Tafeln.  In* 
nerhalb  3  Jahrtn  foll  das  ganze  Werk  ToUftändig,  und 
)ede  iti  England  einheimifche  Pflanze^  mit  Ausnahme 
der  Fimgi^  abgebildet  feyn.  Ein.  Werk  welches  ia 
£siner  Art  einzig  bleiben  dürfte.  Dr  Snmiis  Ueberr 
fetzang  von.'  Linni*s  Reife  durch  Lappland  (A  T9ur  t$ 
Lapiand,  trvnslattd  from  t he  original  unpublifhed  Mauu&rifif 
•iihierafy'ef 'fhe^  ceMfmud  LinnHuf  hy.Dr.  Smith.  — 
fViih^  ihove  60  nmode»  attf  from .  extemporgneow  ßonches  tif 
^ilh4trUnis  umhior.)  ift  fetzt  unter  der  PreJIe.  Mit  ^er 
Flo9%^  GrMeea  gebts  nur  langlkm.  Der  Plan  des  Werks, 
dfer-  unabänderlich  durch  Stbehorfs  letzten  Willoa  icftr* 
geftiliriehen  war  \  macht  es  •  in*  mehreren:  HinÜDi^te<i 
ininder  l/rÄB^hbar*  Von. dem  Prodr^mut  ift  der  erfte 
Band  erfchiemen.  ^^  Nichts  geht  reiüsender  ab ,  als 
'Siiiith'si  bitrodmtkm.  so  Biit^ny  .ainOctay«'Band>  von  f)0 
6#itea,  und  15,  ^»ir  Verlkdklichung  def  Terminologie^ 
d$Senlidben  Kttpfem;  *V«n  Air.-  Rudge'^s  fiainaeguiMm* 
ßk\  4\i\emLMl£^d$er^UiPU9nit}}^kfV§^  Hokaadiae  äfuo- 
^lichi^in  Werke )  ift  der  enCttf  Band  fertig;  es  foll  noch 
«in  z'^eiter' folgen«  tVonlTsrivar*//  allen  Uydralgologen 

He&e  erfohienen.  -   il  Heft^  machen  jedesmal  einen 
Band'-aus,   deren  das  Werk  vier  enthalten  wird.     Er 
ündet  von  allen  Seiten  her  die  kräf  tigfte  Unterftützung.» 
•ÄmAr,  Stniikj  Rrßer  (der  gegenwärtige  Beützer  des 
Ellis'ifchen  yerbarium«),   Mmmnt^  Af Ar  und  andere 
haben  ihm  ]>crettv^lU§  ihre  ^eichen  Schätze  geöffnet) 
die  inländifchen Sammler  und  Kenner,   unter  denen 
üiph'afeich  mehrere  Damen  befinden   (denn  Botanik, 
«tia»  tj/Atefi*  rftt«leipn"H7dralgologie  ift  auch  in  Englaiftl 
Mo<^'- Unterhaltung  des  fchönen  Gefchleehts),-'—   be- 
%^e^Tt  fich,    ihte  )ed«n  inter^ffanten  Fund  mitzitthiii- 
len,  und  Äe*  nebelten  lleifentfen  Brnrni^  und  Mylord 
Vüknda  hahfeil^  A\6  Von  Neuholland  und  dem  rothen 
IVIeere  mitgebrachten* neuen  Arten,  fo  wi»  P*»of.  Aier* 
*«wf  ^d?r,'  Ihm  von  Dr-Worwr,  der  clie  ruffiCche  letzte 
lleife  lim  die  Weit  als  Aftronom  mitmachte,    einge* 
fandteh'  neüeii  Kamtfchadalifehen    und  Japanifchen 
Artcil  zuir^  Bekanntmachung  übergel>en  ^Von  «Liefern 
Mdvft  v*4^tigen  WeHce  -^vird  nächft^ns  in  -diefen  Blät- 
tern,eine  kk^i^ifchfe  Anzeige  geliefert  werden).     Es  ift 
^jhm  ä Aer  gelungen ,   etwas  ganz'Aifsgezeltehnetes  r.\x 
liefern.  — "    VeH  DiUrtyns-  hekannter*  Synopßr  ef  ihe 
British  Conftrvat  find  bereits  15  Htfte  heraus,  mit  dem 
16*.,     welches  man   j^örf  Ta^'efttiMlete,    wii-d  das 
ganze  Werk  gelchlolfen  feyn,  —     HooKer'f  Junger^ 
mäktthie" Brifihmcäei' 'TKm^Aafnen  ich  Ihnen  «cnr- einiger 
Zeit  die  nahe  Erfcheinxmg  meldete,  fuhen  jetzt  wie^ 
der.     Der  Vf.  ift  nämlich  gegenwärtig  in  Island,  um 
die   Nalurgefchidite    dietes  wunderbaren  Landes  «u 
fiudiren.     Unfer  ^rave,  der  Wiffenfchafi;  «nd  unfern 
Herzen,    ach,    £0  fratfTaoi  entfillwifr  Mtdtt^    konnte 
feinen  hpifijern  Dürft  nach  gründlicher  Belehrung 


haben,  als  diefer  raftlos  thätige  Mann,  der  in  feinem 
Eifer  durch  eine  fefte  Gefundhek  und  ein  bed«utem 
des  Vermögen  unterftützt  wird.  Er  verfertigt  di€ 
Zeichnungen  zu  dem  oben  erwähnten  Turnerfcfaext 
Werke,  und  denkt,  nach  Beendigung  6es  Seinigett 
über  die  einheimifchen  Jungermannien,  xmd  nach  Bfet 
kanntmachung  deffen ,  was  feine  gegenwärtige  Reif« 
für  die  Wiffenfchafeen  wichtiges  liefern  wird ,  eind 
Reife  naoh  Braülien'^u  machen.  Eine  liehenöpapkik 
Britaniea  wird  ebenfalls  unter  Äorrwr*/  Aufficht  nnd  Leis- 
tung, nächftens  erwartet.  Van  den  gründlichen  Rentil^ 
niffen  dieXes  Mannes-  itt  diefem  Fache  \  und  bey  'Be!^ 
nutzung  der  Tumerfchen ,  fehr  reichen  Lixshenen^ 
Sammlung,  kann  man  fich  allerdings  etwas  Gut^s  ver- 
fprechen.  ßrown^s  Fiont  wm^Niukoliand  wird  mit  det 
Labil  lardierifchen  wetteifern.  StoMumfe^  Vf.  dev  N^ 
ni»/.  hriüunuai\  hat  das  Algenftodiom  ^auigegebeii  mi^ 
arbeitet  an  einer  Ausgabe  Theophrafts.  —         .•  ^ 

Bey,  fnn^n  Cah  iöh  1 5  Hefte  der  vörtreffllcheti 
Deutfiken  Otnithohme^  diefem  Meifterwerke  deJr'veri 
einigten  darmftädtifchen  GclehrtöA.'  Er  verflclierte 
imich,  es  fey  diefs  das  einzige  Exemplar  in  ganz  Eng;- 
land.  Sir  yöfeph Baifks  kenne  es  hur  dui^ch  ilm;  undDri 
Latham^  der  ffein  aHgeiifeinesM^erk  über  die VögeT  neij 
heraü5ge1)e ,'  fey  auch  nichf  damit  verfehen.  Wäni> 
wird  doch'  endlich  der  Friede  den  AuVtAiIch  der,  feei- 
ftes  -  Producte  der  europkifchen.  Länder  wieder  mögt 
lieh  machen?  '  i   ■    •  ^   ' 

m  Todesfälle. 

Am  5.  Aug.  ftarb  zu  Magdeburg  Mam  Shfgmuni 
Philipp  Semler ^  vordem  königl,  Preufs.  Begierungs-  unä 
Kanuneraffiftenz  -  K^tJf ,  feit  veränderter  Regierung 
aber  königl.  Weftphäl.  Criminalrichter ;  der  fich  dürcK 
mehrere,  mit  Beyfäll  aufgenommene,  juriftifche  Auf 
fätzß  bekannt  gemacht  hat.  Er  war  der  einzige  Sohlt 
des  beruhigten  hallifchen  Theologen,  geb.  zu  Hall« 
-den  1.  May  1754,  * 


»    •  )    'I  •  ■ 


Am  30.  Aug.  ft^rb  2n  Oöt^iAgen'  auf  d^r  Dyr 
reife  nach  dem  KarJsbade  "Dr.yo^AHig.  Unmetf  vorbei 
Pr.off  der  JPhjfik  und  Natur cefch.  zu  Alionia;  naohhetf 
P;:Qf«  hoi^orair.  auch  Sta4tphyrikus.  :dafel)}It ;.  gelx  zA 
Wernigerode  im  17:  May  1747.  "^JEr  war  ein  höcfafii 
verdlenCtvoller  Arzt,  ein  allgemein  geliebter  Gefell-« 
tol^^ter«  ein  Mann  von  grofsen  KehntnilTen  und  Ta^ 
lenten.«  die  er  auch  im  Fache  def.  fchGuen  Redekünfta 
<larch  feine  .Gedichte  imd.  Auffatze«  rühmlich'  bewflhrft 
ixat«  •  .    '  i  » 

Asi-^  V-4b?g:«. Aarfj  ^w  Berlin  Friede  JVilh.  Siegfried^ 
Bcndant  ^er  könig).  Preufs.  Kurmärk.  Kammer  -  Ban* 
und  einiger, ap.dei'n.  Kaflen, .  einer  der  älteften  Mk* 

S[Keder  der  G-efellfchaft  natnrforfchender  Freunde  d»- 
elbft'^  er  ward  den  26.  May  1734.  zu  Bernau  gjaboveu« 
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AlZMirGBLARRTHEIT. 

ßBEStiAU,  b.  Korn  d.  ä.:  Die  Anatomie  und  chir»r^ 

f^ifche  Behandlung  der  Leißenbrücke  uhd  der  ange- 
arnen  Brüche.     A.  d.  £nßl..  des  Un.  Aßlejf  Qh>^ 
per, '  Mitgliedes  der  Königl.  med.  und  ,phyfikal. 
, yefeJifchaften  in  Edinburgh,   Lehrers  der  Zer- 
gliederungs  -  u.  Wundarznevl^unrt  u.  Wundarztes 
am  Guys  -  Hofpital ,  mit  (XI)  erläuternden  Ku- 

Sfertafeln.    Herausgeg.  von  Dr,  ^.  F.  M.  Kruttge^ 
[.  Pn  Medicinal  -  Rath&  u.  erftem  Stadt -Phyficus 
XU  Breslau.  1809.  4;s  Sl  Fol.    (loRthlr.) 

Die  Erfcheioung  des  gegaiwirtigen  Prachtwerkf, 
in  einer  fQr  die  Literatur- fo  ungflnltigen  2^it- 
Seriode«  ift  febr  erfreulich;  fie  liefert  einen  neuen 
«weis ,  dafs  es  noch  mutbvoUe  Verhsger  giebt, 
welche  keine  Kpften  fcheuen,  dem  drohenden  Ver- 
fall der  KOnfte  und  Wiffenfchaften  gleichfam  Trotz 
•zu  bieten.  Auch  yc»xiiente  das  Werk  diefen  Auf- 
wand :  denn  wenn  es  deich  unfer  deutfchtfs  claffifches 
Ober  denfelben  Oegenftand  von  Xkhter  nicht  verdrän- 
gen wird:  fo  findet  man  doch  darin  manches  Eigene^ 
und,  was  für  den  praktifchen  Wundarzt  befonders 
lehrreich  ift ,  vieles  wird  mit  fehr  richtigen  Kupfern 
erläutert»,  auf  welchen  die  Theile  fowonl  im  krank- 
haften als  im  gefimden  Zuftande  in  natOrlicber  G^dCse 
dargeftellt  find»  Der  Text,  in  deffen  Ueberfetzung 
nur  hier  und  da  eine  kleine  Härte  des  Ausdrucks  vor- 
kommt, zerfällt  in  17  Kapitel.  L  Der  Vf.  giebt 
viererlei  ür/achen  zur  En^ldmng  der  Brüche  an ,  die 
allgemeine  difponireiide  von  Schwäche  wfrd  erft  im 
Wirtin  Kap.  angefahrt,  wo  von  den  Urfachen  der 
Brüche  wieder  oefondera  gehandelt  wird.  Er  nimmt 
einen  Bruch  an  dem  Ausfchni^t  des  Sitzbeins  an,  der 
an  Her  Seite  des  Nsrv.  ifcUadk.  unter  den  Gefäfs- 
«aüskeln  hervortritt,  und  von  ihm  Hemia  iHcjfura^ 
^chUtkoi  /.  IfcUatoceli  genannt  wird.  Nach  feiner 
Befrachtung  trat  ein  Bruch  in  die  Schamlef^en ,  ging 
luiter  dem  Aft  des  Sitzbeins  neben  der  innern  Scbam- 
ichlagader  durch,  und  fenkte  fich  an  der  Seite  der 
Mutterfcbeide  bis  ins  Becken  herab.    Bej  zwey  Prä* 

Biraten  waren  die  Brflche  durch  das  Eindringen  des 
armkanals  zwifdien  die  Flächen  (Lovina)  des 
Bauchfells  entftanden,  iq  dem  einen  Fall  in  das 
Mefenterium,  und  im  andern  in  einen  Sack,  der 
durch  die  Trennung  der  Lamellen  des  Mefocobns 

Sebildet  wurde,  in  welchem  alle  kleine  Gedärme  ent- 
alteo  waren.  .  Zuweilen  finden  bey  einer  unvoUkom« 
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menen  Structur  des  Mefenterium  Löcher  Statt,  dartft 
welche  die  Eingeweide  hervortreten  und  eingeklemmt 
werden;  man  kann  diele  jedoch  nicht  wahre  BrOcbe 
nennen,  da  die  Gedärme  in  der  Höhle  des  Unterlei- 
bes zurückbleiben.  ( Auch  interefliren  fie  d«i  prak- 
tifchen  Wundarzt  nicht,  da  hier  keine  Hälfe  anwend- 
bar ift.)  Alte  Brüche  find  zwar  meiftentheils  mit  den 
fi^  umgebenden  Theilen  verwachfen,  aber  nur  nichjt 
immer ,^  da  man  mkichen  alten  grofsen  Bruch  noch 
zurückbringen  kann.  Zuweilen  werden  bey  einem 
Menfchen  verfchiedene  Bruchfäcke  ap  verfchiedenen 
Theilen  sefimden ;  zuweilen  zeigt  fich  auch  mehr  als 
ein  Bruch  an  einer  und  derfelben  Stelle.  Zu  Zeiten 
berftet  auch  ein  Bruchlack  durch  einen  Schlag;  die 
darin  enthaltenen  Eingeweide  treten  heraus,  und  vec* 
breiten  fich  unter  der  ihn  zunächft  bedeckenden  Haut^ 
fo  dafs  man  die  Eingeweide  vorher  erft  in  den  Sack 
zurückbringen  .mu(s,  ehe  fie  aus  dem  Sack  wieder  in 
den  Bauch  gebracht  werden  können.  IL  l^on  der 
AnaUmk  derjenigen  Theile,  die  fkit  den  I^enbrUcken 
in  f^erbindung  flehn.  III.  l^on  dem  Leißenbrücke  insbe^ 
fander e^^  deflen  Entftehung,  Symptomen .  und  \7mftän«> 
den,  wodurch  man  ihn  von  andern  ÖeTchvfülften« 
mit^ welchen  er  verwechfelt  werden  kann,  2u  unter« 
fcheiden  im  Stande  ift.  IV.  Von  den  Urfachen  derBrU^ 
che.  y.  Fan  den  Leißenbrüchen ,  die  wieder  amfück  ge. 
bracht  werden  können,  und  vom  Gebrauch  der  Bruche 
händer.  In  dem  Umfiande ,  dals  der  Druck  der  Bruch- 
bänder attf  den  Bauchring  angewendet  werden  müfTe; 
irren  nach  dem  Vf.  faft  alle  Wundärzte,  wie  auch  In- 
ftrumentenmacher,  weil  man  ein  Bruchband  darum 
anlege,  den  Mund  des  Bruchfacks  zu  verfchliefsen, 
und  feine  Verbindung  mit  dem  Unterleibe  zu  verhin- 
dern. Die  fchicklichtte Methode,  den  Mund  oder  die 
Oeffnung  des  Bruchfacl^s  vollkommen  zu  verfchlie- 
fsen,  ift  nach  feiner  Meinung  diefe,  dafs  mam,  das 
Bruchband  nicht  auf  den  Bauchfing,  fondem  auf 
denjenigen  Tbeil  anlegt,  wo  der  Samenftrang  und 
mit  ihm  der  Bruch  zuerft  aus  dem  Bauche  tritt  •  denn 
nur  auf  diefe  Art  könne  das  Herabfinken  des  Bruchs 
gänzlich  verhindert,  und  die  Heilung  deffelben,  wenn 
fie  ii^end  anwendbar  ift,  durch  den  Druck  erreicht 
werden.  (Diefe  angegebene  Lage  der  Pelote  ift  eine 
Subtilität,  und  gar  nicht  zu  empfehlen,  weil  gewifs 
die  meiften  Brüche  unter  der  Pelote  heraustreten 
werden. )  Wenn  daher  ein  Bruch  durch. den  Wund« 
arzt  in  den  Bauch  zurück  gebracht  ift:  fö  mufs  der- 
felbe  feine  Finger  fchief  über  und  aufser  dem  Bauch- 
rinm  anlegen,  und  feinen  Kranken  huiWn  lalTeo.  Der 
^  '  '  ent- 
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entferntefte  Theil  von  dem  Ringe 


die  Spina  wetcbe  wo  dem  iuCsera  fehiefen  Muskel  *  ausgeht- 
diefe  fchneidet  man  in  der  Mitte  durch,  bringt  einen 
Leiter  (Hohlfonde^  unter  dfcr/clben  ein,  und  zwar 
fo  weit,dafe  er  aufwärts  bis  zu  einem  ZoH  vom 
Bauchring  dringt,  auf  welchem  nun  die  Binde  durch- 
fchnitten  wird  j^  ein  Gleiches  gefchieht  nach  unten. 
Auf  ebeö  diefelbe  Art  wird  der  Cremafter  durch- 
nur  bey  uncewöbnlich  ftark  hervorragenden  Hüften  fchnitten.  Bey  der  Trenming  des  Bauchrwgey  zieht 
empfiehlt,  für  alle  FäJle  anrathen  können.    VI.  Fon    er  den  Schnitt  in  gerader  Richtung  nach  obenzu  von/ 

.  (fi$f  angegebenen OrQnde  ungeachtet,  kann  man  den 


des  Ileum,  wo  man  fühlt,'  daC$^der  Bruch  hervor- 
firitt,  ift  der  Punkt,'  den  man  zul*  Anlegung  cfer  Pelote' 
wählen,  und  wonach  man  das  Bruchband  felbft  ein- 
richten mufs.  Das  MaCs  zu  einem  Bruchband  will 
der  Vf.  mit  einem  Bindfaden  nehmen ,  was  aber  im- 
mer unlicher  ift;  er  hätte  den  eiferiien  Draht,  den  er 


den   Brüchen,     die  fich    nicht   zpbrüc^ingm    tc^en. 
VIL  Von  den  eingeklemmten  Brüchen,  wobey  die  Zu- 
^  ItäUe-befohriebed  werden.    VIII.  Fon  d£r  Behandlung 
eingeklemmter  Brüche.    Bey  der  Taxis  legt  man  den 
Kranken  auf  den  Rücken,  fcbiebt  ihm  ein  Kiffen  un- 
ter das  Becken ,  und  ein  anderes  unter  die  Schultern, 
.wodurch  die  Lejndengegend  tiefer  zu  liegen  kommt; 
iiie  beiden  Schenkel  muffen  fo  erhoben  werden,  dafs 
£e  einen  rechten  Winkel  mit  des  Kranken  Leibe  bil- 
den,  und  die  Kniee  fo  feft  an  einander  gefchloffen 
werden»  dafs  nur  der  Arm  des  Wundarztes  hindurch 
^ano«    Diefs  letztere  hält  er  durchaus  für  nothwen- 
/iig,  weil  dadurch  die  Binde  des  Oberfchenkels,  un4 
foUicb  auch  die  Oeffnung,   fchlaffer  wird,-  durch 
gliche  der  Bruch  zuerft  Aen  Unterleib  verläfst.   Der 
iWundar^t  ftellt  fipb  an  des  Kranken- rechte  Seite«  um- 
fafst  die  Gefch\yulft  mit  feiner  rechten  Hand,   nnd 
flrückt  fie  gegen  den  Bauchring,  fo  dafs  fie  nicht  wie^ 
ller  zurück  weichen  kann,  dann  legt  er  den  Finger 
(weichen?   vermuthlich  den  2^igefinger)  und  Dau- 
inen  der  linken  Hand  auf  den  Hais  der  Gefchwulft 
gn  der  Stelle,  wo  fie  in  d^n  Unterleib  eintritt,  drückt 
£e  (anft- von  einer  Seite  zur  andern,  und  bemüht  fich 
fo,»  einen  kleinen  Theil  derfeiben  wieder  in  dwi  Leib 
j(u  bringen.     Gelingt  es  ihm ,  nur  einen  Theil  hinauf 
au  fchiebep,  fo  folgt  dann  der  Reft  gemeiniglich  ohne 
wre  Schwierigkeit  nach.  JJey  der  Einklemmung  will 
d^r  Vi-  zwar  noch  nicht  viel  Hülfe  von  warmen  Bä- 
dern und  Aderläffeo  gefehen 'haben;  gleichwohl  be- 
ftimmt  er  letztere  zu  14  bis  ao  Unzen  Blut,  eigentlich 
Us  zur  leichten  Qj^maght    Halfreinher  waren  ihm- 
Tobaoksklyftiere  im  Decoct,  und  Eis  in  kleineStücke 
aerftofsen  in  eine  Blafe  gefüllt  und  auf  den  Bruch  ge- 
legt.    IX.  UmflHnde^  die  vor  der  Operation  zu  erwä* 
gen  findf    So  bald  die  genannten  Mittel  ohne  Erfolg 
verfucht  worden  find»  und  der  Unterleib  empfindlich 
newordeo  ift,  darf  die  Operation  nicht  länger  aufge- 
fchoben  werdep.     X.   Fon  der  Operation  der  L^i^^ 
hrUchi^    Der  fCranke  wird  horizontal  auf  einen  Tifch 
vpn  3  Fufs  und  6  Zoll  Höhe  gelegt,  fo  dafs  die  Schul* 
lern  ein  klein  wenig  erhöht  werden*      Die  Unter* 
fchenkel  müfien  bis  an  die  Kniee  über  die  Tifcheeke 
^ler^bhängen,  und  die  Pickbeine  ein  wenige  gebeugt 
wenlen,  um  die  Bauchmuskeln  fchlaffer  zu  machen« 
JDer  VYnndarzt  urnfpannt  die  Gefchwulft  mit  feiner 
)inken  Hand,  und  mit  einem  Scalpell  in  der  andern 
fängt   er  einen  Eitifchnitt,   dem   obem  Theile  des 
Bauchrings  gegenüber«   an  der  Mitte  At^  Sacks  an, 
und  führt  ihn  bis  zum  uuterften  Ende  der  Gefchwulft 
in  derfeiben  Richtung  fort.     Diefer  Einfchnitt  durch 
die  Haut  und  das  ZeiJgeivebe  entblöfst  die  Binde» 


Schnitt  in  diefer  Richtung  nicht,  wenigftens  nicht  im 
Allgemeinen,,  zur  Nachahmung  empfthlen.)      Eine 
Art  Einklemmung  ift  der  Bruchfack  felbft,  wenn. er 
fehr  verdickt  und  zufammen  gezogen  ift.    Wenn  das 
Colon  bey  einer  ftark  beleibten  Perfon  hervorgetre- 
ten ift:  fo  findet  man  die  fettigen  Umgebungen  die- 
fes  Darmes  von  der  Krankheit  mehr  angegrimn ,  als 
den  Darm  felbft,    fo  dafs  man  die  erfteren  hinweg- 
fchneiden  mufs.    Im  ^all  eines  brandigen  Netzes  ver^ 
langt  er  die  Wegfcbaffurig  durch  Ausfchneidung  in 
dem  gefunden  Theiie,  ftatt  nach  anderen  der  Schnitt 
im    Todten    nahe    am    Lebendigen    fortgehen    foll. 
XI.  Brand  der  Oedärme.     XII.  7^on:>  der  Behandlung 
der  Kranken,  nach  dem  Zurückbringen  der  ausgetriU' 
nen  Tlmte%  -  Ein  purgirendes  Klyftier  wiif^.  emnfohlen, 
wenn  mehrere  Stunden  nach  dem  Verbände  onne  ein» 
Ausleerung  vergehen  (beller  ift  es  wohl,  wenn  man 
das  Klyftier  appTicirt,  ehe  der  Kranke  von  dem  Ope« 
rations •  Lager  weggebracht  wird,  oder  doch  fogleicb 
nachher).    Der  Kranke  darf  während  der  Cur  unter 
keinerley  Umftänden,    befonders  nicht  beym  Stuhl- 
gang,  die  horizontale  Lage  verändern,    und.  folche 
nach  der  Heilung  nicbt.eher  verlaffen,    als   bis  ein 
Bruchband  angelegt  ift.    Die  }*^ttel  zur  Aadikalcur 
werden   als    ungewifs    und   nachtbeilig    verworfen« 
XIII.  Von  fehr  großen  Brüchin.     Bey  diefen  Brüchen 
räth  der  Vf.  nur  den  Bauchring,  oder,  wenndieEin- 
fchnftrung  höh#t  oben  ift,  den  untern  Rand  desTrana« 
verfalmuskels  zu  trennen,  aber  nie  die  Oeffnung  des 
Brucldacks,   es  fey  denn^  data  die  Einfchnürung  ficb 
im  Sacke  ikilbft  befände.     XIV.   Von  kleinen  Leißen^ 
krüchen  (fogenannten  Seiten  brächen  )•     Bey  der  Ope* 
ration  foli^der  Einfchnitt  über  der  Gefchwulft  anfan*  - 
gen,   fodann  in  der  Mitte  zwifchen  der  Schambein« 
Verbindung  und  dem  eroeefftis  fpinofus  o/jis  ilei,  dann 
hinabwärts  in  paralleler  Richtuos  niit  dem  Poupart- 
fehen  Bande  bis  zun>Bauchrihg  hinunter  iortgetAlMrt 
werden.    Den  Bruchfack  SHifs  man  öffnen  und  den 
Darm   unterfuchen.      Die  Fleciife   des  Quejrbauch- 
muskelsi  welche  die  Einklemmung  verur&ht,  muEi 
mit  einem  Knopf  *  Biftouri  in  einer  aufwärts  gehend 
den  Richtung,  oder  nach  aufs^n  untloben,  nur  nicht 
nach  inwärts  und  gegen  das  Schambein  hin,  getheilt 
werden.    Den  Brvcnlack  zurückzubringen,  ohne^iha 
zu  öffnen,  halt  der  Vf.  nur  bey  fehr  kleinen  Brüchen 
tür  möglich,  and  zwar  ani  leicbtelten  bey  Weiberd; 
Auch  da  fich  dabej  viele  Schwierigkeiten  einftellen: 
fo  thut  man  beffer,    blofs  d«n  Darm  zurückzubrin- 
gen, zumal  der  Kranke  doch;  wenn  auch  der  Sack 
zurückgebracht  wird ,  einer  künftigen  Hervortretuug 
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unterworlbii  bleibt.  Darchaus  aber,'  und  unter  al- 
len Urnftänden ,  mufs  das  Zurückbringen  ohne  Oeff- 
ftuag  des  Bruchfacks  in  dem  Falle  unterbleiben ,  wenn 
der  Mund  des  Bruchfacks  zufammengezogenift,  weil 
man  fonft  noch  immer  zu  beforgen  bat,  dafs  die 
Symptome  der  Einklemmung  fortdauern.  XV.  Von 
dem  Leiftenbruche  an  der  innem  SeiM*  der  Oberbauch^ 
fehiagaier.  Dergleichen  Brflche  entitehen,  wenn  die 
Fll^cbfen  des  innem  fchiefen  und  Querbauchmuskels 
ganz  ungewöhnlich  fcbwacb.  find ,  oder  bey  einer  De- 
forinität  gar  nicht  exiftiren,  oder  auch  durch  irgend 
eine  Gewalt  zerriffen  find«  Unterhalb  dem  Bauch- 
ring  weicht  die  Anficht  diefer  Gefchwulft  ^anz  von 
der  eines  gewöhnlichen  Hode^bruchs  ab,  indem  fie 
dem  Penis  nSber  liegt,  und  der  Samenftrang  läuft. 
an  ihrer  ääfsern  Seite,  anftatt  am  hintern  Theue  der- 
felben  hin,  befonders  an  und  über  deni  Bauchring« 
Veber  dem  Baucbring  geht  der  Sack  geradezu  in  die 
Höhe,  mit  keinem Theil  fchief  gegen  den  obem  Fort- 
iatz  des  Ileum,  fondern  vielmehr  nach*  einwärts,  un- 
ter dem  Nabel  hin.  Nach  einer  Zergliederung  haben 
diefe, Brüche  bey  ihrer  Entftehung  folgenden  Gang: 
zuerft  tritt  der  Bruehfack  zwKchen  den  Fibern  des 
Querbauchmuskels  gerade  einen  Zoll  über  dem  Bauch- 
nnge  hervor;  dann  zieht  er  fich  unt^r  dem  abwärts 

fskehrten  Rande  der  Flechfe  des  Innern  fchiefen  Mus- 
eis hin,  die  Ober  baue  hpulsader  läuft  an  der  äufseru 
Seite  detf  Bruchfacks,  und  der  Samenftrang  hat  über 
dem  Ring  keine  Verbindung  mit  ihm.      Der  Bruch 
kömmt  afsdann-  mit  der  von  der  Flechfe  des  äufsern 
fchiefen  Bauchmuskels  entfpivngenden  Binde,  nicht 
mit  dem  Qremafter  bedeckt,  über  dem  Bauchring  her- 
TOr.     Diefe  Brüche  hat  der  Vf.  nie  von  der  Gröfse 
dnes  Leiftenbruchs  gefuncLen«      Ein  gröfserer  Um- 
fang macht  fie  auch  nicht  gefährlicher;  meiftentheils 
^ar  die(er  Bruch  auch  mit  Krankheiten  der  Harn- 
röhre begleitet.    Ein  Präparat,   welches  der  Vf.  be- 
fitzt, enthält  fechs  Brüche  diefer  Art,  dre^  an  jeder 
Seite.      Für  diefe  Brüche  muffen  ch"e  Bruchbänder 
"I^ZoU  länger  gemacht  werden,  diePelbte  mufs  rund- 
um eben  fo  weit  reichen,    aJs  der  Bauch rinc  felbft, 
doch  nicht  auf  dem  Schambein  felbft  ruhen ;  übrigens 
bat  das  Bruchband  die  gewöhnliche  Form.    Bey  Ver- 
Ibcbeh  der  Taxis  umfalst  man  zwar  die  Gefchwulft, 
wie  gewöhnlich,  mit  der  einen  Hand^  allein  die  Fin- 
»r  der  aiidei?!  legt  nian  auf  den  Bauchring;  um  den 
Inich  auch  an  diefem  Theile  fanft  zu  kneten,  indem 
snaa  den  Druck  aufwärts  und  nach  innen ,  nicht  nach 
•uEwärts  und  aufsenhin  ^  richtet.    Im  Fall  einer  Ein- 
Iclemmuiig  diefes   Bruches   hat  man   vorgefchlagen, 
den  erweiterten  Einfchnitt  nach  auf-  und  inwärts  hin 
au  richten ,  um  fo  die  Verletzung  der  Art.  epiga/lr. 
gm  ficherften  zu  vertneiden.      Nur^  für  Jic,   welche 
«icht  hinlängliche  Fertigkeit  in  der  Zergliederung  be- 
ftzen,  ift  am  heften  zu  rathen,  die  Trennung  gerade- 
zu aufwärts  (von  unten  nach  oben),  und  der  Mitte 
des  Bruchfacks  gegenüber  vorzunehmen.    Das  übrige 
der  Operation  wird  auf  obige  Art  verrichtet.    Ift  die 
Einichnürung  aber  innerhalb  des  Sacks  b(?findHch :  fo 
muCs  das  Meiler  dann  in  dei)  Sack  felbft  gebracht  wer- 
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den.  XVL  Fon  den  Brüchen  begm  weiblichen  Gejchiechi» 
Bey  Weibern  werden,  Lei ften-  und  Schenkelbrüche 
zuweilen  verwechfelt,  find  aber  dadurch  von  einan- 
der zu  unterfcheiden ,  dafs  man  den  Lauf  des  Pou- 
nartfchen  Ligaments  mit  den  Fingern  befühlt.  Ift  der 
Hals  der  Gelcfawulft  über  dem  Rande  deffelben:  fo  ift 
der  Bruch  ein  Leiftenbrucb;  ift  die  Gefchwulft  unter' 
dem  Ligament:  fo*  ift  es  ein  Schenkelbruch.  Die 
Bruchbänder  werden  fo,  wie  bey  Männern,  verfer- 
tigt. Bey  einem  fehr  grofsen  Bruch  hatte  eine  Frau 
eine  eigene  elaftifche  Bandage,  eine  Art  von  Sufpeo«^ 
forium,  mit  einer  Schlinge ,  erfunden,  die  ihr  Ober 
die  Schulfern  hinweg  unci  zwifcben  den  Beinen  durch- 
ging', auf  diefe  Weife' die  Gefchwulft  umfafstf ,  und 
Se  verhinderte,  fo  zuzunehmen,  dafs  die  Bewegung 
.  des  Schenkels  verhindert  werden  konnte.  Ift  der 
Bruch  nicht  zurückzubringen:  fo  kann  er  blofs  durch 
die  T-Binde  zurückgehalten  werden.  Ift  er  blafs  eipi 
Netzbruch :  fo  dient  ein  elaftifches  Bruchband.  Die 
Einklemmung  wird  behandelt  wie  bey  Männern. 
XVII.  Von  dem  angebomen  Bruch  oder  dem  Bruch  der 
&h$idenhaui  des  Hodens*  Das  Gewöhnliche  über  das 
Herabfteigen  der  Hoden  aus  dem  Unterleibe;'  und  die 
Axt,  wie  diefe  Brüche,  wenn  die  Höhlung  der  Schei- 
denhaut bey  der  Geburt  offen  bleibt,  durch  die  hef- 
tigen Anftrengungen  des  Kindes  beym  Anfang  de» 
Athmens  entftehen ,  indem  die  noch  leeren  Gedärme 
in  diefe  Höhlung  herabfallend  Diefe  Austretung  ift 
der  angeborne  Bruch,  und  wird  fogleicb  durch  die 
Anfchweliung  desHodenfacks,  während  der  Anftren- 
gungen des  Schreyens,  bemerkt,  aber  von  den  Kin- 
derwärterinnen Ivindbruch  genannt.  Zuweilen  fchJiei^ 
fich  die  Scheidenbaut  an  dem  Ringe,  bleibt  aber  ober- 
halb deffelben  offen ,  in  welchem  Falle  beym  Herab- 
fenken  der  Gedärme  eine  fooderbare  Brücn- Varietät 
hervorgebracht  wird,  die  zwar  zu  den  angeborneii 
Brüchen  gehört,  aber  doch  zu  gleicher  Zeit  in  einem 
eigenen  Sack  in  der  Tunica  vaginalis  eingefchloffen  ift« 
Bisweilen  fenkt  fich  Waffer  aus  dem  Ünterleibe  zu- 

Sleich  mit  dem  Bruche  herab;  und  da  der  untere  Theil 
er  Gefchwulft  durchfichtig  ift:  fo  kann  man  fiiHi  ei- 
äen  Wafferbruch  vorftellen.   Diefe  Complication  kann 
man  aber  daraus  erkennen,    wenn  man  den  ganzen 
Inhalt,  in  der  Rückenlage  des  Kranken,  in  die  Bauch- 
höhle zurückbringt.     Legt  man  alsdann  die  Finger 
(regen  den  Bauchring:  fo  wird  das  VVaffer  durch  den- 
elben  fchlüpfen,  in  das  Scrptura  hinabfallen,  und  ei- 
nen wahren  Wafferbruch  hervorbringen^   vermindert 
man  fodann  den  Druck  des  Fingers  am  Ringe  noch 
ein  wenig,  und  läfst  den  Kranken  huften:   fo  wird 
man  fühlen,  wie  die  Gedärme  und  das  Netz  in  ihre 
vorige  L-age  hinabfallen.     Nach  der  Repofition  dient 
ein  gewöhnliches  Bruchband,  deffen  Pelote  bey  klei- 
nen Brüchen  mitten  zwifcben  der  Symphyfis  ojßum  pu- 
bis  und  der  Spina  ojfis  ilei  gelegt  wird,   bey  großen 
aber  bis  zu  dem  obern  TheH  des  Bruchringes  reichen 
mufs.      Bey  neugebomen  Kindern  kann  eine  Gom- 

E reffe  oder  ein  mit  Wolle  gefülltes  Kiffen  mit  einer 
inde  hinreichen.    Befindet  fich  der  Hode  noch  ne- 
ben dem'firuche  im  Bauchringe»  fo  kaun  kein  Bruch- 
band 
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band  angelegt  werden ,  zumal  der  Bruch  dazu  nütz- 
lich i(t  9  die  weitere  Herabfenkung  des  Teftikels  zu 
erzwingen«  Bey  der  Operation  dieCer  ßrDcbe  mub 
die  Scheidenbaot  febr  vorfichtig  geöffnet  und  nach 
unten  liur  bis  an  den  obem  Theil  des  Hoden  einge- 
fchnitten  werden ;  das  Uebrige  gefcbieht  auf  die  ge- 
wöbnlicbe  Art.  Grofse,  fcbon  feit  längerer  Zeit  nicht 
Repofitions  -  fähige^  Brüche  räth  der^Vf.  ohne  wei- 
tere Beficbtigung  zurückzubringen , '  vorausgefetzt» 
dafs  man  die  Einklemmung  heben  kann^  olme  die 
Twika  vagiMUs  zu  öffnen« 

Gö^TNOBKf  gedr*  b.  Baier:   Differtatio  inaug.  — 
di  origiki ,  prognjfu ,  tt  kodier  ho  Jiaim  fharmacia$ 

g'usqui  imendanda  ratione^  quam  —  in  academia 
eorgia  Auguljta  pro  fummis  in  philofophia  ho* 
noribus  obtinendis  publico  examini  fubmittit  au- 
ctor  Aug.  Frid.  Dimpwölff^  Luneburgenfis.  1807. 

6  Bogen,  gr.  g* 

• 

Diefe  Abhandlung  zeichnet  fich  vor  vielen  akade- 
«lifchen  Probefchritten  durch  ihren  Gegenftand,  die 
gründliche  Bearbeitung  deffelben,  upd  den  darauf  ver- 
wandten Fleifs  fowohl,  als  audh  felbft  durch  dieSchreib- 
«rt,  fehr  zu  ihrem  Vortheile  aus.  Was  von  der  Ge- 
fchichte  der  Apothekerkunft  und  des  Apotbekerwe- 
fens  (S.  4*~3S«)  vorkömmt,  ift  freylich  faft  zu  kurz 
und  unvoUftändig:  denn  fo  findet  man,, der  älteren 
Zeiten  nicht  zu  erwähnen,  z.  B.  Nichts  von  den  Apo- . 
thckeu  der  Araber,  der  Schule  zu  Salerno  und  ihrem 
weiten  EinilHde,  Kaifers  Friedrich  II.  Verfügungen, 
der  Entftehung  der  heutigen  Apotheken  u.  f.  w«,  und 
nebft  andern  vielen  Schnftftellern  Möhfen^  Beckmann^ 
jlckirfnann^  Oetter,  Roth  u.a.  ganz  unbenutzt.  Aliein 
die  Erörterung,  diefer  Materie ,  die  fchon  an  und  für 
(ich  ein  Buch  Tüllen  würde,  erfordert  ein  eigenes  und 

(anz  befonderes  Studitim.    In  dem  Verzeichniffe  der 
Iteren  Apothekertaxen  und  Difpenfatorien  finden  wir 
einige ,  die  unferer  Kenntnifs  bisher  entgangen  waren : 


kannten  Apotbekerordnungen  (S.  14.)  ift  die  aftofta 
von  PKankfurt  a.M.  von)  J.  1500.:  ihr«r  find  auch  nach 
dem  i6ten  Jahrhunderte  (S.58.)  genug  eedrockt,  und  * 
viele  find  aufserdem  m  allgemeinen  Medicinal  -  Ord- 
nungen enthalten.  Defto  genauer  und  umftändlichec 
ift  hingegen  der  Vf.  im  Detail  der  Ohlie£enheiten  des. 
Perfonals  in  den  Apotheken  gegen  einander  felbft,  g»- 
gen  den  Staat  unogegen  die  Kranken,  und  in  der  Ver- 
gletchung  ihrer  ehemalisen  und  jetzigen  VerhältnifTe 
und  Bebandlune.  Möchte  das,  was  er  von  den  Lehr- 
lingen, ihrer  Prüfung»  Behandlung,  Unterweifung 
lagt,  und  was  allerdings  an  fehr  vielen  Orten  beobachtet 
wird ,  fchon  überall  eingeführt  feyn !  Aber  wie  man- 
che Gebülfen  kommen  leider  noch  im  Examen  vor, 
deren  Wiffen  blofs  mecbanifches  Stückwerk  ift,  und 
die  keine  lateinifche  Zeile  aus  dem  Difpenfatorium« 
fobald  fie  über  das  einfache  Recept  hinfiu^eht,  nur.ei- 
nigermafsen  richtig  zu  überfetzen  im  Stande  find !  Mit 

futem  Grunde  wird  S.  65.  der  Gebrauclvim  Mecklen- 
urgiCcben.  getadelt,  keipe  vrivUegia  excluftva  zu  er- 
theilen ;  aber  dafs  dafelbft  Keine  Apothekertaxe  exi- 
ftire,  möchten  wir  doch  bezweifeln.  8.73.  befchwert 
fich  der  Vf.  mit  Recht,  dafs  in  feinem  Vaterlande  die 
Würtembergifche  Pharmakopoe  eingeführt  fey;  voa 
deren  —  wenigftens  altväterifcber  —  Befchaffenheit 
einiee  Beyfpiele  angeführt  werden,  die  mit  leichter 
Mühe  zu  Dutzenden  vermehrt  werden  könnten.  Die 
Hannöverifche  Taxe  (S.  75.)  hat  allerdings  viele  Oe« 
brechen,  und  hatte  ihrer  im  Anfange  noch  mehrere: 
zu  den  davon  aufgeführten  Belegen  muffen  wir  jedoch 
anmerken ,  dafs  die  ejjlund  tincL  guai.  vol.  in  der  Quart- 
aussabe  ganz  gleich,  die  erftere.aber  in  der  Ausgabe 
in  Folio  gar  nicht,  ftehn,  fo  wenig,  als  in  diefer  letz- 
teren aqu.  bened.  Hut.,  fpongia  ceraia,  lycopodium,  ba- 
diu  liauiritiaey  genannt  werden ;  die  in  Quart  xft  ua- 
fers  Wiffens  blofs  als  fchriftfte|lerifches  Product  zu 
betrachten,  und  nie  gefetzlich  autorifirt  worden.  Aber 
auch  in  ihr  fucht  man  den  angeführten  Unterfchied 
zwifchen  lyeopod.  und/rm»  Ufcop.  vergebens.  Bey  radL 
ipecac.  und  fulv.  ipecac.  hat  der  Vf. ,  beym  Nachfchli 


dagegen  aber  vermiffen  wir  die  ältefte  Taxe  Kaifers  gen  der  letzteren  Aussähe,  Ojsr.  und  Mgr.  verwech- 
Friedrich  II.  für  Neapel  und  Sicilien,  die  Einführung  feit.  Gegen  den  Vorlchlaff  (§.  76.},  das  zur  Nacht- 
0efchriobener  Taxen ,  wenieftens  fchon.1457»»  wovoa    zeit  Geforderte  um  die  Hälfte  oder  noch  einmal  fo  viel 


gefchriobener  Taxen ,  wenieftens  fchon.1457»»  wovoa 
unter  andern  Mohfen  und  Beckmann  Data  aufbewahrt 
haben,  den  Keichsta^s  -  Abfchied  von  1530  u.  f.  w., 
und  unter  den  gedruckten  Taxen  mehrere,  z.  B.  die 
Brandenburgifche  is74«f  Nürnbergifcbc  1592.,  Halr 
berftScItilcbe  1607.»  Schweinfurtifche  i6o8m  Frank- 
furter IM9.  1613*»  Wittenberger  1611.,  Spejerfche 
1614«  1)*  f«  w.,  wie  auch  unter  den  Difpenfatorien  eine 
Erwähnune  der  Arabifchen,  des  Ricettario  des  Colle- 
gium  der  Aerzte  zu  Iflorenz  von  1498-1  der  Pharma- 
copoea  Auguflana  etc.  Dabey  bemerken  wir,  dafs 
Nicolai  antidotarium  fcbon  1505.,  Valerii  Cordi 
difpenfatorium  fchon  M35m  Dornkreilii  di/penfato- 
rium  fchon  1600.  zu  (Jehen,  die  Pkarmac.Landin.  fchon 
161  y.  u.L  w.  herausgekommen  find,    von  den  uns  be- 


zu  erhöhen,  läfst  fich  doch  fehr  Vieles  aus  Gründea 
einwenden;  weniger  gegen  den  ($.79.)»  daCs  der  Apo- 
theker auch  nicht  unter  der  Taxe  foUte  verkauieä 
dürfen,  fo  bald  man  ihn  blofs  auf  einen  Ort  an  wendet«, 
wo  mehrere  zugleich  find«  Was  der  Vf.  (&  gd  —  87.  > 
über  den  Credit  bis  zum  Jahr esfchluffe ,  die  Ckififica« 
tlon  bey  Concurfen»  die  Freyheit  von  Einouartirua* 
gen  u.  r.  w.fagt,  muffen  wir  zum  eignen  Nacblefea. 
empfehlen«  Uebrigens  bedauern  wir,  dafs  er  noch 
manche  in  feinen  Gegenftand  einfchlagende  ander», 
wichtige  Punkte  hier  ganz  unberührt  gelaffen  bati« 
Von  cien  vielen  Druckteblern  find  S.  15.  Dom&retlm^. 
S.  4a.  aptioGffimos ^  S*45.  etfi  quamquam,  S.46«  ne/Irota. 
die  bedeutendften« 
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PHIL050PH1B. 

liKiPZiQ,  b.  Vogel:  Adiapkbra.  WiUenfpbaftlich 
un4  biftorifch  unterfucht  voa  Carl  Chrifi.  Erhard 
Schmidf  Dr.  u.  Prof.  der  Theologie  u.  Philofo- 
pbie  zu  Jena.   1809.  XII  o.  jooS.  8.    (i.  Rtfair. 

iiogr.) 

S^ihKant's  onfterblichen  Bemühunffett  um  die  fefte 
BegründuDg  der  praktifcfaen  Philoiop^fe,  find 
wenige  Werke  erfcbieoen,  welche  den)  vof  uns  lie- 
^endeo  in  Rackficht  auf  d»  Iiktereffe  und  die  Wieh- 
tigkeit  deä  Oegenftaodes  (owohl,  als'^dte  grandliche 
Behandlung  an  die  Seite  geftellt  werden  kdbnteir;  Ja 
man  .kann  wohl  mit  Recht  behaopteo,  dafs  Kant*s 
Verdienft,  eine  praktifche  .  Pbilolopbte  aus  eioeiti 
pr^tifbhen  Princip  zu  entwickeln,  erft  wirklieh 
durch  diefes  vollendet  worden  Sey.  Denn  es  ift  zwar 
das  Sittengefetz  als  ein  unbedingtes  Oefetz  der  freyen 
Handlungen  in  der  Vernunft  dureh  das  Bewufstfeyn 
eiachgewiefen ,  die.  unbedingte  Goltigkeit  urki  An- 
wendung auf  alles,  was  in  der  Sphäre  der  Freiheit 
4iegt)  bewiefen  worden;  aliein  fo  lange  diefes  nur  im 
ÄUgemeinen  gefchehen  ift,  und  noeb  einiger St;faein 
^brig  bleibt,  als  gebe  es  freye  Handlangen  und  Ob- 
*ie€te  derfelben^,  welche  nicht  unter  dem  Oefetze  fte* 
jieD>  und  keine  littliche  Beurt Heilung  zulaCfen,  oder 

ärewifte*Adiaphorav  fo  lange  ift  der  Umfang  des  Ge** 
etzefe,  das  Gebiet  der  Sittlichkeit  noch  nicht  rein  wif* 
fenfchaftUob  beftimmt  und   begrenzt.  Und  es  wird 
dann  entweder  zu  weit  ausgedehnt ,  oder  zu  fehr  ver- 
engt, welches  fOr  die  Theorie  fowohl;  als  die  Praxis 
gleich  fcfaädiich  ift.    Dafs  es  aber  gewiffe  Adiaphora 
gebe,  das  fohlen  ohne  einen,  die  menfchliche  Natur 
empörenden ,  Rigorismus  nicht  geläugnet  werden  zu 
können;  ob  gleich  auf  der  andern  Seite  das  Behaup 
ten  derfelben  fflr  die  Moral  noch  weit  fchlimfner  itt, 
als  die  BehaupVüAg  des   Zufalls   in   der  phyfifchen 
Welt.     Bs   ofrenbart  fich  in  der  Denkungsart  auch 
fonft  edler  M^nfchen  von  achtbarem  Charakter  hier* 
ober    ein  Widerftreit,    der    tief  in    der    mcnfcbtt- 
che«  Natur  hegt,    der    aber   weggefchaFft    werden 
mufs,  wenn  dielTheorie  vollkomitien  und  die  volle 
Wirkfemkeit  des  Sitteng^f^tzes    auf  das   wirkliche 
Leben  gefiebert  werden  (oll.    Der  wOrdige  Vf.,  der 
ixoh  ibbon  fo  grofseVerdienfte  um  Sie  wiffenfchaft- 
liche  Bearbeitung  der  Moral  nach  dem  formalen  Prin- 
cip  erworben  hat,  fttzt  diefen  Bemühungen  durch 
die  grandUohn  Unterlttchnng  iies  Problems,  ob  es 
J.  L.  Z.  1809.    Drittif  BamU 


im  Sittlichen  etwas  Gleicbgflltiges^be,  die  Krone  atff. 
Die  Unterfucbbng  ift  ftreng^  wlpenfebaftlicb,  ünH 
doch  dabey  höchu  einfach ;  den  Gegenftand  fafst  fie 
von  allen  Seiten ,  von  der  hiftorifchen ,  -theoretifcheh 
und  praktifchen  auf;  fie  fucht  die  Entfcheidung  ih 
den  Principien  der  fittiichen  Gefetzgebung;  die  di- 
recten  und  indirecten  Gegengrande  werden  in  ihrer 
ganzen  StSrke  .vorgetragen ,  und  nach  jenen  Princi- 
^pien  widerlegt«  Der  Inhalt  diefer  wichtigen  Schrift  . 
verdient  eine  ausfahtlichere  Darftdlung. 

Der  erfle  Abfchnitt  enthält  di&  pkitofophifchi  Ün* 
terjuchung  über  die  Aiiapltora^  und  zerfällt  in  zwey  * 
Thelle.  In  dem  erften  anaitfitfeken ^  V7ird  die  ünter- 
fuchung  eingeleitet  und  vorbereitet;  durch  nähere 
BeMmmung  des  Problems,  durch  die  E^ptwickelung 
«Ilertfazu  gehorigen'Begriffe,  durch  die  Unterfchel- 
"dung  der  verfohiedenen  untergeordneten  Fragen  üoM 
Adi^sri)en ,  endlich  durch  die  Erörterung  d^r  PriA- 
iöipien  und  Methode  der  AuHöfung.  Der  zweyte  ä«- 
tkrtifche  oder  doctrinaie  Theil  fchreitet  von  diefeli 
Principien  nach*^  der  vorgefcbriebenen  Methode  'Zu 
der  Löfung  des  Problems^  nach  allen  feinen  Theildn 
fort 

Erjkranatyti/cher*  Thell  'Der  Begriff  ein«s 
Adiaphofon  und  der  entgegcngcfetzte  de^  Diavhordn 
'Wird  voUftäodig  erörtert.  Das  Indifferente,  uleicH- 
gültige  ift  es  entweder  in  theoretifeher  oder  praktifefttr 
Beziehung.  Das  theoretifche  wird  in  das  äßketifche 
und  intetteettielle^  diefes  in  das  logifche  ^in  Beziehung  auf 
biofse  Begriffe),  und  in  das  metMhgJifihe  (irt  Bezie- 
hung auf  die  Gegenftände  der  Erkenntnifs)  eioge- 
theilt.  Eine  logifche  Indifferenz  behauptete  Spikuf, 
wenn  er  fagte,  es  gebe  zwifchen  zwey  coDtradfctori« 
fchen  Sätzen  einen  dritten,  der  weder  wahr  noch  falfch 
fey.  Die  metaphyfifche  Indifferenz  ift  IdeiititSts  wo* 
hin  Aehniichkeit  9  öteickheit^  Cofigrutnz^  jfnalogie  (Iden- 
tität des  objectiven)  und  Confequenz  (Idefbtltät  d^s  fub- 
iectiven  Verhältniffes  zweyer  Vorftcllungen  zum  Er- 
kenntnifs vermögen)  gehört.  Die  Identität  fowohl 
'als  Verfchiedenheit  bezieht  fich  entweder  auf  innere 
Beftimmungen  oder  auf  VerhSltnifTe;  im  erften  FaHe 
find  die  innerp  Bef^ihimungen  entweder  das  Wefe|i, 
notkwendige  Id^ülhät  und  Verfchiedenheit,  entweder 
das  Grnndwefen ,( EJfimiiaUa )  oder  in  'dem  Grundxy^- 
fen  gegrandete  Eigenfchaften  {Attributa)  we/eniUtii 
und  accidmieUe  Identiiät  tmd  rerfchi^defiheit  —  oder  in- 
nere aufserwefentliche  Beftimmungen,  xüfSOige Idth* 
tität  und  Verfchiedenheit^  (Die  Benennung  einer 
nothwendigen  aoddenteUea  IdenUtSt  fcbeint  uns  nicht 
At  Ädä- 
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adäquat,  in  fofern  au6h  die  zufällige  Ideotitat  acci-^ 
dentell  ih.)     Die  Identität  und  Verfchiedenhcit  fin- 
det entweder. in  Anle&urtg  aller  Beftimmungen   ftatt 
}länzlirke,  iotaie  —  bdet  nur  in  Abficht  einiger,  nicht 
gänzliche  f  partiate.     Einzelne  Dinge^  weiche  gänzlich 
cinerley   find,    find  der  ZaU  mach  einerley   {mmerice 
eaäem)^  d.  b.  fie  find  nicht  mehrere  Dinge ,  fondern 
•Ein  Ding.    (Sollte  wohl  richtiger  beifsen:  find  dem 
Begriff  nach  ein  Ding,  der  Zahl  nach  verfchiedene 
Dinge.    Denn  fonft  müfsteder  yf.  ficfa  für  die  confti- 
tutive  Gültigkeit  des  Leibniiz/chen  Princips  des  Nicht- 
-zi^nterfcbeidei^den  erkiärea,  v^elcbes  er  nicht  fhun 
kann.)    HierauC  ^Igt  ekue  lehrreiche  gedrängte  Dar- 
stellung des  Streit!  über  das  metaphyfifche  Ädiroho- 
Top,  welcher,  fcfaon  hey  den  Akaderaikera  und  Stoi- 
kern ^anfing^  und  den  Leibnitz  durch  fein  bekanntes 
'  Princip  entfcheiden  iVolJte,  ]f[ant  aber  wirklich  flurcb 
vden  Unterfchied  .der.  Naturgefetze  und  der  regulati- 
ven Maximen  e{)tfchied..<—    Nach  Erörterung  diefer 
verwandten  B^riffe ,    kommt   der  .Vf.   auf    feinen 
Hauptgegenftand ,  pvßktifdie  AäiBpherie^  und  geht  da- 
.bey^  unx   die   möglichen  Beziehungen  clerfelbea  zu 
Jbeftimmen,  von  dem  Begriff  eines  praktißhen  Gegen- 
fimies  aus.    ß^n.  pr«ktifeher  Oegenftand  Ycblecbihin, 
idnem  .Wefen  und  feiner  Form  nach,  Ift  ein  Act  der 
freyen  Willkür  überhaupt.;  rcdatir  praktifch  Reifet 
mm  GegerETfand ,  ia  fofern  derfelbe  auf  einen  Act  d«r 
ifrßyen  Willkür  bezogen  und  in  diefer  Beziehung  er- 
inrogeo  wird,  z*  fi.  Objecto,  Materie  der  freyen  WiU- 
liür.    Der  Vf.  beftinunt  den  Begriff  der  prajktifchen 
■  Gleichgültigkeit  erft   in  Anfehpog  der  Acte,  dann 
«uch  in  Anfeliunfir  der  Objecte  der  freyeo  Willkür. 
.1,  Ein  Act  der  freyen  Willkür  ift  ein  Adiaphoron, 
wenn   er  praktisch  gle2chefi]tie>  d.  h.,  wenn  er  zu- 
folge   einer,    praktifchen   ßegd  weder    n^th wendig 
xK>cfa  unmöglich,  aifo  erlaubt  ift-.  Das  Erlaubte  ^der 

Jraktifch  Gleicbgültige  wird  durch  die^erfchieden- 
eit  der  Regel  der  Quantität  nach  näher  beftimmt. 
£s  entfpringt  daraus  der  Begriff  einer  problemati- 
.Ichen  individuellen  oder  technifchen  «*—  einer  hypo- 
thetifcben  generellen  oder  oragoiatifcben  — «  abiolut 
.praluifchen  Adiaphorie.  /Abfolut  nraktifch  gleich« 
gültig'  ift,  was   durch,  das  praktifcne  Gefetz  weder 
.geboten  noch  verboten  wird«    Da  das  praktifche  Ge^ 
letz  fich  aber  entweder  auf  die  Handlung  an  und  für 
J&ch ,  oder  auch  auf  die  Maxime  derfelben  bezieht, 
jb 'entfpringt  daraus  fier  Begriff  einer  legalen  und  et- 
iler etnifchem  Gleichgültigkeit,     Legal  gleichgültig  ift 
cv^e  äussere  Handlung,  welche  das  praktifche  Gefetz 
,  weder  gebietet  und  fodert,  noch  verbietet  und  qnter- 
lagt;  und  in  Beziehung  auf  das  Rechtsgefetz  in  ei* 
^ntUcber.  Bedeutung,  ift  eine  folche  Handlung  das 
^unriiifck  •  Qteickgültige^   z.  B.  eine  Handlung ,  deren 
./irkung  6ch  Uofs  aof  das  handelnde  Subject  felbft 
befohränkt.    Die  juridifcbe  Gleichgültigkeit  ift  gleich 
^er  Bffygniß, .  Jedes  gefetzlicfae  Adiaphoron  ift  zwar 
-überhaupt  auch  juridifch  gleichgültig;  aber  ein  jurl- 
i^ches  Adiaphoron  kann  in  anderer  Rückficht  kein 

J^dTetzlicbes  Adiaphoron,  es  kann  legal  oder  illegal 
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i  u^'I  Reclitmafsigkeil  eiß^r  Handlung  entw^ 

Recht  b^rtheilt  wird,  to  entfpringt  daraus  ^der  Un- 
terfcbied    des  Erlaubten   nach   äufeern  natüriichen, 
und  des  Eriaubten  nach  dem  pofitiven  Rechte.     Zu 
dem  pofit3v  rechtlichen  Adiaphoron  gehören  zwey 
befondere  ßegnffc    die  von  jeher  den  llechtslehreri 
und  Morahften  viel  zu  fchaffen  gemacht  haben,  weü 
lie  in  der  Anwendung  der  objectiven  Rechtsgefetze 
unaufloshchen    Schwierigkeiten    unterworfen*  find, 
namhcb  die  Bültgieit  und  dns  Nothrecht.    BitHakeii  ift 
das  Recht,   bey  dem  die  für  den  Richter  erforder- 
heben  Bedmgnngen  manceln ,  nach  welchen  diefer  be- 
Itunmen  kann,  wie  viel  oder  auf  welche  Art  dem 
Kechtsanfpr.uch  genug  getban  werden  kann.    Ob  ich 
das,  w^  die  Billigkeit  foderf,  dem  andern  leifte  oder 
nicht,  das  Kl  vor  dem  bürgeriichen  Richter  als  fol- 
cbem,  gleichgültig,  ob  es  gleich  nach  dem  Rechtsge- 
fetz überhaupt  beurtbeät,  im  erften  Fall  gerecht^  im 
zwey ten.  fall  aber  uf^erecbt,  und  durch  das  etbifche 
Uefetzeben  fo  gut,  wie  eine  Handlung  der  Wohl- 
thatigkeit  ala  fchleehthin  pticbtmäfsig  oder  pflicht- 
widrig beftJAimt  ift  —  ünftraflichkeit   und  Straft, 
barkeit,  find  Abgeleitete  Merkmale  des  Rechts   und 
Unrechts;    das    Rechtmäfsige   ift    unfträflich,    das 
Rechtswidrige  ftrafbar.     Nun  giebt  es  aber  etwas 
was  objectiv  nicht  rechtmafsig,  und  ^ioh wohl  fub- 
jectiv  nicht  ftrafbar  ift»  weil  ein  dagegen  gerichtetea 
Strafgefetz  die  beabfiobtete  Wirkung  nidit  erreichen 
könnte.     Eine  gewaltthadge  Selbfterhaltung  ift  dem 
Scheine  nach  jnridi/ch  gleichgültig ,  ih  fofern  fie  nack 
ReobtspnnciPien   weder  als   unfträflich  (ineuhabile), 
noch  als  ftrafbar  (/w«i^t/^J  erfcheint;  jenes  nach  ob- 
}ectiven  Gründen  der  Vernunft  und   ihres  Oefetze«, 
diefes  nach  fubjeotiven  Gründen  oder  Maximen  der 
Rechtsausübung  vor  einem  Oerichuhof.    Sie  ift  ein« 
That,  die  allerdings  Straft  verdient  ^  aber  doch  nkbt 
zweckmäfsig  beftraft  werden  tonn,  folglich  nach  an- 

fleren  poßtiven  Gefetzen  indifferent  —  Ethifihe  Qkidh 
güUigkeit,  Nach  dem  ethifcben  Gefetze  kann  fowohl 
eine  einzelne  Handlung,  als  die  Gefinnnng  und  der 
Charaktereines  Menfchen,  praktifch  beuräeilt  wer- 
den. Eine  Handlung,  welche  weder  fittlich  gut»  noch 
fittlich  böfe  ift,  deren  Triebfeder  weder  das  Sitten- 
gefetz  felbft  ift,  noch  diefer  gefetzlicfaen  Triebfeder 
widerftreitet,  ift  ethiich  indifferent  Das* etbifche 
Adiaphop3n  ift  entweder  zugidch  ein  legales  oder 
nicht  In  dem  erften  FaUe  in  die  Handlung  otjeäiv 
ethifch  indifferent t  d«  h.,  es  kann  di^fe  Handlung  we- 
der durch  eine  fittlich  gute  Triebfeder  hervorgebracht 
werden,  weil  fie  nach  der  Vorausfetzuog  nicht  fitt« 

rUch  geboten  ift  —«  noch  findet  eine  dem  Sittengefetz 
widerftreitende  Triebfeder  dazu  Statt,  weil  das  Sit* 
tengefetz  diefelbe  nicht  verbietet  Das  legale  Adia- 
phoron ift  aber  nicht  Jedesmal  auch  ein  ettbifch  gleich- 
gültifies.     Denn  zu  dem  jetztan  wird  erfoderf ,  dafs 

•  der  Handelnde  fich  der  nfetzlichen  Adiaphone  fei« 
ner  Handlung  bewufst  ley;»  und  die. Handlung  elf 

U^iy  «riaiibt  bejtracbte,   Ift  du  etbifohe  Adiaphoron 

.    .    Hiebt 
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nicht  zogleich  ein  legales,  fo  ift  daflelbe  eatweder  ge* 
fetzÜcb  geboten  oder  verboten,  aber  der  Handelnde 
ift  ficb  des  Verbäitnifles  feiner  Handlung  zu  dem 
praktiCbben  Gefetze  nicht  bewuCst ,  und  fie  gefcbieht 
daher  ohne  fittÜcb  gute  und  nnfittliche  Triebfeder. 
Dieb  ift  das  fubjectiv  ethifche  Adiapboron.  Endlich 
kann  auch  eine  nsoraüfch  -  gleichgültige  Handluog 
eine  blofe  aus  Naturgefetzen  erfolgende  Handlung 
&yn ,  da  wie  folche  in  keiner  Beziehung  zu  dem  Sit- 
tengefetz,.  als  dem  Gefetz  der  Frey beit  fteht,  und  in 
Anlehunft  ihrer  weder  Gebot  noch  Verbot,  noch 
4ucb  ErlSubnifs  oder  gefetzlicbe  Befugnifs  Statt  fin- 
det Eihifchi  QUickgiiUigkiit 9  in  Anfehung  der  Q^J^ 
nmg  und  d^  OuträterSf  befiebt  darin,  dafs  dieGe- 
£nnuBg  und  der  fo  gefinnte  Menfch  felbft  weder  gut 
noch  böfe,  fondern  tthtfeh-mdifferiKt  ift.  Man  mfliste 
fich  mn  contradictorifcb  Entgegengefetztes  des  Ethifcti- 
Guten  denken,  welches  nicht  die  Folge  eines  pofiti- 
ven  Grundes  des  Widerfpäels  deffelben,  fondern  ei- 
nes blofsen  Mangels  ton  eiitem  Grunde  des  Guten 
wäre:  oder  ein  contradictorifcb  Entgegengefetztes 
des  Sittlich  -  Bö fen^  welches  die  Folge  von  einem 
blofsen  Mangel  des  pofitiven  Grundes  des  Böfen ,  d.  i», 
einet  uafittlicb«!  Triebfeder  wäre.  .  Das  Urtheil 
4lber  din  Realität  diefes  Begriffs  wird  davon  abbän- 
den ,  ob  diefe  VorftelHingsart  mit  dem  richtigen  Be* 
friffe  einer  Gefinnung,  eines  Charakters 'und  einer 
erfon  befteht  odßx  nicht.  Diejenigen  Moraliften, 
welche  keine  Indifferenz,  weder  fki  Anfehung  der 
■Handlungen  noch  in  Anfehung  der  Charaktere,  ein- 
räumen, neifsen  iZtgurj/toiy  ihre  Antipoden  find  die  La- 
fünuHnarier^  die  letzten  find  entweder  Latitudinarier 
der  Neutralität,  IndifftrnU^ifh  oder  der  Coalition,  Syn^ 
kntifltn.  Der  Kigorift  behauptet  i)  in  Abficht  auf  ein- 
;zelne  Handlungen,  dafs  es  keine' gebe,  die  nicht  in 
Beziehung  auf  das  Sitten  gefetz  ftefae,  fo  dafs  fie  ent- 
weder geboten,  oder  verboten,  oderwenigftens  durch 
daffelbe  erlaubt  fej;  2)  in  Abfi^bt  auf  die  Geiinnung 
keine  ethifoh  ftleicbgOltige  und  geniifchte;  3)  in  An- 
fehung des*  Charakters,  keinen  elbifcb  gleicbgülti- 
geo  und  gemifchten.  Der  Latitudinarier  behauptet 
dagegen  die  reale  Mdglichkeit  ethifch  gleicbgaltiger' 
und  ethifch  gemifchter  Handlui^gen ,  Gefinnungen 
und  Charaktere* 

U.  jfdiapkorie  äir  Objictt  dir  fviffmWUlhur*    Diefe 
Ob] ecte  können  aus  einem  drej/achen  Gefichtspunkte 
als  Stoff,  als  Grund  der  frejrjan  Thätigkdt»  al$  in 
.Wechfelwirkung  mit  dem  Subject  ftehend ,  betrachtet 
werden,     a)  Da  Sittlichkeit  das  einzige  unbedingte 
OiU,  Unfittlichkeit  das  einzige  unbedingt  Böfe  xft, 
.fo  ift  alles  fittUch  gleichgültig ,  was  weder  gut  noch* 
böfe  ift.    Dahin  gehört  alles,  was  nicht  die  Perfön- 
.lichkeit  eines  vernanftigen  Wefens ,  fondern  nur  den 
Zuffand  eines  lebendigen    Wefens    beftimmt,    alfo 
überhaupt  das  Wohl  und  Uebel  oder  das  phyfifche 
Gute  und  Böfe;  insbefondere  das  unmittelbar  Ange- 
nehme und.  Unangenehme,  das  Nützliche  und  Schäd- 
liche., Glückfeligkeit  und  Unglückfeligkeit ,  fowohl 
einzelner    Menfchen    als .  des    ganzen  .  Menfchenge^ 
fchlechts,  ift  in  diefem  Verstände  ein  Adiapboron. 
Adiapboron  ift  alles  anfser  dem  praktifchen  Gefetz 


und  der  Maxime ,  diefem  Gefetz ,  felbft  mit  Abbruch 
alier  Neigungen ,  Folge  zu  leiften.  So  ift -es,  wenn 
die  ntöralifcbe  Handlung  in  abftracto ,  und  einzig 
und  allein  nach  ihrem  wefentlichen ,  directen  und 
unmittelbaren  Zwecke  betrachtet  wird.  Allein  an- 
ders  erfcheint  die  Sache,  wenn  wir  die  moralifche 
Handlung  des  MenCchen  in  concreto  Ins  Auge  faffen, 
und  auf  die  aufserwefentlicben ,  indirecten  und  mit- 
telbaren  Zwecke  derfelben  Rückficht  nehmen.  Ih 
dem  formalen  praktifchen  Gefetze,  welches  eine  Ge* 
fetzmäfsigkeit  der  Form  aller  freyen  Thätigkeit^um. 
ihrer  felbit  willen  als  eines  formalen  Zwecks,  gehle- 
tet,  liegt  unmittelbar  dieVorfteilung  von  derExiftenz 
der  vernanftigen  Natur  (der  Perfon,  des  Subjects  aller 
Zwecke)  als  Zwecks  an  ficb.  Ift  die  Perfon  felbft- 
ftändiger  Zweck,  fo  folgt  daraus  die  Noth wendig« 
keit,  gewiffe  maUrieOi  Zwecke  zu  denken.  Wenn 
die  Perton  als  Perfon  exiftiren  foU :  fo  mufs  fie  frey« 
Thätigkeit  äufsern  können.  .  Hierin  liegt  in  Bezug 
auf  Menfchen  der  nflichtmäfsige  Zweck  der  VoSl 
homnmhiit  dir  menfcklkhm  Naiury  oder  des  voUf tän- 
dig entwickelten  Vermögens,  ficb  Zwecke  vorfetzea 
und  diefelben  ausführen  zu  können.  Zu  diefem  Ver- 
mögen gehört  die  gelammte  menfchllche  Natur,  Leib, 
und  Seiile.  Diefe  perfönliche  Vollkommen  beit  ift 
der  materiale  Univerfalzweck  aller  fittlichen  Thätig- 
keit, fowohl  in  Abficht  auf  mich,  das  handelnde 
Wefen  felbit,  als  in  Beziehung  auf  andere  Menfchen, 
mit  welchen  ich  durch  phyfifche  Wechfelwirkung 
verbunden  bin.  Glückfeligkeit  ift  und  kann  diefer 
Zweck  nicht  feyn.  «  Oiefe  Behauptung ,  welche  der 
V&  fchon  in  feiner  Moralphilofopbie  aufgeftellt  hatte, 
wird  hier  ganz  einleuchtend  gemacht,  und  die  Täu- 
fchung,  dafs  auch  Glückfeligkeit  zu  den  fittlichen 
ZweeKen  gehöre,  durch  die  (Jnterfcheidung  des 
Zwecks  und  des^^i^r  in  confifantiam  vemns  genoben» 
Glückfeligkeit ,  in  fofern  fae  als  Befriedigung  der 
Selbftliebe  und  Realifirung  fubjectiver  Zwecke  be- 
trachtet wird,  ift  alfo  ein  fittliches Adiapboron,  nicht 
fo  aber  die  Mittel  und  Bedingungen  derfelben.  Nur 
in  fofern  fie  auf  die  Glückfeligkeit  als  ihren  letzten 
Zweck  bezogen  werden,  iind  fie  fittlich  gleichgültig. 
Was  aber  auf  der  einen  Seite  Mittel  der  Glückfelig- 
keit ift,  das  ift  in  einer  andern  Beziehung  auch  Mit- 
tel und  Bedingung  der  Vollkomn^enheit,  und  in  fo- 
»fern  nicht  gleichgültig.  So  ift  es  mit  der  äufsern 
Frey  beit,  mit  den  äuTsern  Glücksgütern,  ja  über- 
haupt mit  der  ganzen  nlchtfreyen  Natur,  welche, 
obgleich  in  abftracto ,  doch  nicht  in  concreto;  ein  rea- 
les fittliches  Adianhoron  ift,  da  fie  als  taugliches 
Mittel  für  pflichtmäfsige  Zwecke  freyer  Wefen  bc- 
trachtet  werden  mufs.  b)  OMect  als  Grund  dir  friven 
nätigiiiL  Mm  fpricht  häufig  von  Dingen,  Lagen, 
Verhältniffen,  welche  derMoralität  zuträglich,  nacb- 
thfulig,  oder  für  fie  gleichgülüg  find,  und  fetzt  da- 
bey  offenbar  voraus,  dafs  die  Oinge  auf  Moralität 
und  den  moralifchen  Zuftand  einen  wirkfam'en  Eia- 
flufs  haben.  Denkt  man  ficb  aber  das  Moralifche 
und  Unmoralifche  als  freye  Thätigkeit,  fo  läfst  ficb 
,der  moralifch  zuträgliche  oder  nacbtheiUge  Einflufs 
'der  Dinge  nicht  ohne  Widerfpruch  denken«  Beide  Vor- 
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ftellnngsarten  find  iddeffen  uns  gleich  natürlich  bnd 
nothwendig,    je  nachdem   man   den  Meofchen  aus 
dem  emplrifcben  Standpunkte,  oder  blofs  nach  prak* 
tifehenGefetzen  a  priori  betrachtet,  und  lA^erden  durch 
erfchdpfende  mit  üch  einftimmige  Theorie  der  Frey* 
heit  und  Noth wendigkeit  der  menfchlichen  Haodlun* 
gen  vereinigt.    Wenn  man  die  Tugend  an  fich  {Neu- 
mific^i)  betrachtet ,  fo  ift ,  da  das  Morahfche  ledi  elich 
aus  Freyheit  entfpringt,  aufser  der  Freyheit  dts  Men* 
fchen  und  ihrer  Tbätigkeit  alles  andere  ajietifeh  itiäif^ 
ftrhit.     Die  Tilgend  als  Erfcheimng  betrachtet,  ift  da-, 
gecen  allerdings  grpfsentheils  von  äufseree  Obiectea 
abnänglg.    S\q  mid^zwar.  In  fofern  iie  wirklicn  den 
Namen  Tugend  verdient ,  und  nicht  Schmtugeni  il't, 
den  Effect,  der  die  reine  und  abfolute  Achtung  für 
das  Gefetz  in  der  Erfcheinung  des  handelnden  IVlen« 
fcheir  hervorbringt,  darftellen;  aber ^diefer  Effect  er- 
fcbeint  gröfser  oder  geringer  nach  Verfchiedenheit 
der  moraUCchen  Hinderniffe,  welche  moralifch  befiegt 
«werdehi  mOffen ,  nach  Verfchiedenheit  des  Naturells» 
der  angewöhnten  Sinnesar t^-derUebung,  der  äufsern 
lymiiände   und  VerhiltnifTe.     Für  die  Tugend  und 
das  Iiaftdf  in  der  Erfcheinung  giebt  es  kein  afceti« 
fcbes  Adiaphoron;  alles  ift  entweder  afcetifch  gut 
oder  böfe,  In  fofern  es  zwar  nicht  die  innere  Mora* 
lilät,  aber  doch  die  Legalität  befördert.  Detin  könnte 
irgend  etwas   Aeufseres   den  Menfcfaen   tueendbaf^ 
r^:i  lälterbaft  machen-,  feinen  fittlichen  Werth  er- 
höhen oder  vermindern:  fo  würde  die  Zurechnungs^ 
fäbigkeit,  das  Wefen  aller  fittlichen  Begriffe  zerftört, 
Tugend  in  blofseS  verdienftlofes  Glück,  Lafter  in 
fchuldlofes  Unglück  verwandelt.    In  jedem  Fall  be- 
ftimmt  das  äuUere  Object  nicht  den  fittlichen  oder 
unfittlichen  Willen  felbft,  fondern  nur  den  Erfolg  oder 
die  Erfchelnunff   deffelben.     Je  mehr  die  moratifche 
Freyheit  des  raenfchen  ausgebildet  if^,  auf  einer  je 
Hohem  Stufe  fittlicber  Cultur.  der  Mecfch  fteht,  um 
fo  mehr  ftebt  felbft  die  Erfcheinung  feiiles'fitf lieben 
Charakters  unter  feiner  Gewalt^  um  fo  kriftiger  be* 
berrfcbt  er  felbft  den  Erfolg  feines  moralifchen  Stre- 
bens,  um  fo  gleicbgültiger  felbft  für  die  äufsere  Er«^ 
feheinung  wird  für  um  alles,  was  aufser  ihm  ift,  je* 
des  Object,  die  ganze  ihn  umgebendo' und  auf  ihn 
finnlirh   einwirkende  Natur.     So  mufs  in  dem  wei« 
tern  Fortfehritt  zur  Vollkommenheit  die  Sphäre  des 
ATcelifch  -  Heilfamen    und   Schädlichen    immer   be- 
fchränkter ,  es  muß  attmähHg  aUes  tmd  jedes  ein  afcetifches' 
Miapkorofi  werden.    Es  muß;  denn  es/»/?.    Soll  es  aber 
dahin  kommen,  fo  mufs  der  Menfcb  zuvor  diefe  Stär- 
ke der  moralifchen  Kraft  erworben,  die  Unabhän- 
gigkeit feines  Wirkens  von  der  Natur  und  feine  Herr- 
fcnaft  über  diefelbe  mühfam  errungen  haben.    OiefeSr 
Kampf  in   der  moralifchen  SelbUbildung  fetzt  aber 
die  forgfältigfte  moraKfche  Afkefe  voraus,  welthi  kein 
qfceUfches  Miapkaron  voratisfetzt.      c)  Object  in  K^echfeU 
v;irkvng  mit  detn  Stdject.    £s  folgt  aus  den  beiden  vor- 
hergehenden Abfchnitten ,  dafs  für  die  Moral!  tat  über- 
haupt und  an  fich  felbft  die  ganze  Natur  und  jeder 
Theil  derfelben  als  -^  ethifches  und  afcetifches  Adla- 
phoron  zu  betrachten  ift,  dic^fe  Adiaphorie  aber  in 


dem  Gebiete  der  fubjeetiven  Tagenddbang'des  Men* 
fchen  wieder  aufgehoben  wird. 

Nach  diefer  Erörterung  der  Begriffe  beftimmt 
der  Vf.  die  zu  löfende  Aufgabe,  Jöfet  fie  in.^  über- 
und  untergeordneten  Fragen  auf,  und  ftellt  die  Maxi- 
men bey  der  Löfung  derfelben  auf.  Man  kann  bey 
jeder  wiftenfchaftlichen  Aufgabe,  bey  deren  Object 
etwas  rein  a  friort  Vorhandenes  mit  etwas  Empirtfch- 
Gegebenem  concurrirt,  eine  dreyfache  Methode  befpi- 

S;en,  indem  man  entweder  lediglich  ein  objectives,  oder 
ediglich  ein  fubjectives  Princip  befolgt,  oder  beide 
Principien  in  gefetzmäfsiger  Verbindung  zum  Richt- 
mafs    der    Enticheidung   macht      Tkefis,   AHtitheßst 
Syntheßs.    Die  Moral  ftent  auf  dem  Scheidewege  de^ 
reinen   Vernunft  und   des%empirifchen  Vermögens^ 
Als  Moral  fchlechthin,  d;  i.  als  WifTeofchaft  prakü- 
fcber  Gefetze  geht  fie  rein  aus  der  Vernunft  a  priori 
hervor,  und  abftrabfrt  in  einer  Metapbyfik  der  Siitett 
von  allen   empirifchen  Bedingungen  ,oder  Befchrän- 
kungen  freyer   menfcHUcher  Tbätigkeit     Aber  als 
Moral  für  den  Menfchen  kann  fie  der  Eri^hrungs- 
erkenntniffe   der  empirifchen  Pfychologie  nicht  ent^ 
behren,  fondern  geht  in  praktifcbe  Anthropologie 
über,  welche  das  reine  Vernunf^geb^t  mit  dem  em- 
pirifchen Naturcefetz   dadurch    vereiniget,    dafs  'fie 
zeigt ,  wie  die  Natur  der  reinen  Vernunft  gemäfs  be^ 
ftimmt  werden  möge,  dafs  fie  das  könne,  was  fchlecht- 
hin feyn  und  gef^hehen  foll.    Diefesift  auch  die  Me« 
tbode  für  diefef»  Gcgenftand.    Gefetzt,  dafs  dieEr- 
trägnng  des  reinen  Moralgefetzes  alle  fittliche  Adia- 
phora  als  praktifcbe' Undinge,  welche  objectiv  un«> 
wahr  feyn  folien,  fchlechthin  verwerf e ;.  dafs  fcrnct 
die  Betrachturtg  des  Menfchen  und  feiner  finnlich  be^ 
fchränkten  Natur  die  Noth  wendigkeit  der  fittlichen 
Mitteldinge   als  etwas ,  dus  fubjectiv  unvermeidlich 
und  empirifch  (bedingt)  nothwendig  fey,  imwidet*- 
fprechlich  zeige:  fo  fodert  die  Vernunft  felbft,  ald 
höchfte  Gefeezgeberin ,  und  als  Princip  abfoiuter  Ein- 
heit alles  Mannicbfaltigen ,  dafs  diefer  anfcheinende 
Widerftreit  der  reinen  und  der  empirifchen  Orun* 
fätze  in  ihren  praktifchen  Folgerungen  gehoben,  und 
dafs  ein  vermittelndes  fynthetifches  Princ^  fOrThefis 
und  Antithefis^  ein  i^uiatives  Vernunfl^rincip  gefun* 
den  und  aufgeftel^t  werde.  .  Die  einfeitige  B^foiguo^ 
des  rein  rationalen  Princips  in  der  Lehre  von  deni 
Sittlich  -  GieichgOltigen  führt  zu  einenv  Rigorismus» 
der  in  moralifcbe  Pnantafterey  unausführbarer,  und 
die  menfchlicbe  Kraft  fiberfteigender  praktifcher  Fo- 
derungen  übergebt    Gegen  diefen  Abweg  fiebert  dl6 
unbedingte  Anwendung  des  empirifchen  Grondfatzes; 
*fie  leitet  aber  bey  einer  confequenten  Denkart  durch 
das  Medium  der  Schlaffheit  {laxitas)  zu  einer  gänzli- 
chen Principloßgkeit  und  Adiaphorie  im  praktifchea 
Leben.    Das  dritte  fynthetifche  Verfahren  J[ierückficb* 
tigt  den  Menfchen  fowohl  wiar  jßj  als  wie  erfiynßO» 
Was  der  Menfcb  fetpi  ß^U  (als  Vernunftwefen) ,  und 
was  ei' gleichwohl' wirklich  rädat  iß  (als '  Sinnen  we- 
fen) ,  das  kann  er  doch ,  vermöge  feiner  griHXH^oJki 
ViemOkommnmgsßUgkeit  9  werdm. 

{^Dtr    Befehluft    /oigt.^ 
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WISSENSCHAFTLI^bHE   WERKE. 


PBILOSOPHIE. 

Leipzig 9  b.  Vogel:  Miaphora.  WiffenfcbaFtlicTi 
und  hiftorifcli  tinterfucnt  von  Carl  Chr.  Erhard 
Schmid  u.  f.  w.      ,         *        ^ 

QPorifhtzung  der  in  Ntuiu  26t.  abgebrochenen  Aecenßon^ 

Zureiter  TheiL  Synthetifche  Löfung  des  Problems 
übet  die  fiWiche  Gleichgültigkeit  menfchlicher  Hand- 
iungen  und  Charaktere.  Das  Hauptproblem »  welches 
gelöff  werden  foll,  ift  die  Frage:  giebt  es  abfolut-mo- 
ralifch'ind^erente  Handlungen  in  concrete?  Die  Ent- 
fcheidung  diefer  Frage  fetzt  aber  eine  Unterfuchuag 
mehrerer  Nebenbragen,- welche  von  jener  Hauptfrage 
wohl  uDterfchieden  und  abgefondert  werden  muffen, 
voraus,  und  ehe  diefe  vorgenommen  werden  kann, 
mufs  der  Grund,  die  Realität  und  die  Sphäre  alles  mora- 
Ufchen  Unterfchiedes  (aller  Diaphorie)  zwifchen  Sittlich^ 

futem  und  Sitttichböfem  überhaupt  erforfcbt  werden. 
)iefer  Unterfchied  bat  nur  dann  Realität,  wenn 
es  ein  Sollen  giebt,  welches  vom  Muffen  wefeiitlich 
tinterfohiedeii  ift,  und  ein  fiii6^(<iii^/^jr  Sollen ,  als  letzte 
\  urfprüngiiche Bedingung,  vorausietzt.  Was  ein  leben- 
des Welen  thun  oder  laffen  mufs,  betrachten  wir  als 
unvermeidliche  Folge  feines  Naturtriebes.  Wennes'ein 
•  Sollen  (eine  Nothwendigkeit)  geben  foll,  welches  kein 
Muffen  (phyiifcbe  Notn wendigkeit)  ift:  fo  mufs  es 
eine  Nothwendigkeit  zu  handeln  geben,  welche  fich 
in  dem  lebenden  und  handelnden  Wefen  feibft,  ifolirt 
von  aller  Naturverbindung  und  unafobängi^on  jedem 
Sufsern  Verfaältnifs  einwirkender  Dinge  zu  demfel- 
'ben,'grandet:  fo  muffen  wir  uns  denGeift,  als  das  le- 
bende Princip  des^ Handelns  unabhängig  gedacht,  von 
alier  einwirkenden  Natur  als  frey,  ^und  das  Gefetz 
der  (nicht  phyfifch)  noth wendigen  Handlungs weife 
als  ein  Gefetz  der  Frevheit,  imGegenf^tze  der  Gefetze 
der  Natur,  denken.  >  Diefes  Moralprincip  kann  nicht 
bewieten  und  hergeleitet  werden  weder  aus  einem 
Hohem  noch  aas  einem  Niedern ;  es  ifk  alfo  entweder 
nnerweislich  oder  unmittelbar  gewifs,  und  feirfe  un- 
mittelbare Gewifsheit  mufs  fich  darthun,  anfchautich 
machen  laffen,  ^  Es  giebt  ein  unmittelbares  filtliches 
Be  wufstfeyn,  welches  zwar  nicht  die  theoretifche  Rea- 
lität, aber  doch  die  praktifche  Nothwendigkeit  der 
fittlichen  Begriffe  darthut.  Das  BewufstTeyn  der 
Pflicht  ift  unmittelbar  durch  fich  feibft  gewifs;  man 
kann  es  einem  Läugner  nicht  ändemonftriren,  aber 
das  Ocwiffen  ftraft  einen  Antimoraliften  feibft  Lflgdki. 
^  LäCst  fich  diefes  Bewufstfeyn  aber  nicht  pfychglogifcb 
Jl.  L.  Z.  1809.    DriW  Bani. 


erklären,  die  Nothwendigkeit  der  Pflichtvorflellung 
als  eine  fubjective  Nöthigung  darftellen?  Der  vE 
zeigt,  dafs  dann  die  praktifche  Realität  des  Pflicbtbe- 
grirfs  unwiederbringlich  verloren  wäre,  dafs  eine 
pfychologifche  Auflöfung  der  fittlichen  Phänometie 
nicht  logifah  unmöglich  fey,  dafs  aber  ein  vernOnfti- 

f[es  We^n,  als  ein  folcbes,  welches  den  Willen  hat, 
eine  Pflicht  zu  thun ,  jene  nicht  wollen  kann ,  weil  daran 
die  Selbftachtung,  die  Achtung  für  andere  Menfchea 
unabtrennlich  gebunden  ift.  „Was  alle  Empirie  und 
>alle  Speculation  unentfchxeJen  läOst  und  unentfchieden 
laffen  mufs,  das  entfcheidet  ein  allvermö^ender  Macht- 
fpruch  eines  Unbekannten  und  Unerkennbsfren  in 
meiner  unergrQndlichen  Natur  —  praktifche  Ver- 
nunft, freyheit  und  Moralität  offenbart  fich  in  mir 
durch  fich  feibft,  und  fpricht  ihre  eigne  Wefenheit 
und  Realität  feibft  unwiderfprec blich  aus."  —  'Es 
giebt  alfo  einen  realen  Unterfchied  des  Sittlichgtiten 
und  des  Sittlichböfen,  und  es  findet  keine  allgemeine 
pral^tifche  Gleichgültigkeit  menfchncher  Handlungen 
Statt.     Der  Grund  der  Realität  aller  fittlichen  Dia- 

Shorie  beftimmt  zugleich  den  Gegen (tand  und  die 
phäre  derfelben ,  wovon  die  Frage :  ob  es  auch  für 
den  entgegengefetzten  Begriff  der  Adiaphorie  einen 
Kreis  von  wirlUichen  Gegehftänden  feiner  Anwen- 
dung ^be  oder  nicht,  abhängt. .  Das  Moralgefetz, 
als  Grund  der  fittlichen^  Untcrfcneidung,  hat  nur  Be- 
deutung für  ein  Wefen,  welches  Freybeit  der  Will- 
kür betitzt.  So  weit  die  Idee  von  Freybeit  gültig  ift, 
fo  weit  ^ftreckt  fich  auch  das  Gebiet  des  praktilchen 
Gefetzes.  Wir  können  bejr  jeder  Handlung,  wenn 
wir  wollen,  von  ihrer  Beziehung  auf  einen  Zweck 
und^in^praktifches  Gefetz,  und  auf  Freybeit  der  Will- 
Kür  abftrahiren ;  wir  betrachten  fie  diefemnach  als  ei- 
ne blofs  phyfifche  oder  natürliche  Begebenheit;  ia 
welcher  Hinficht  fie  durchaus  fittlich '  indifferent  ift. 
Hiermit  ftreitet  die  Behauptung  einer  fo  genannten 
Innern  objectiven  Moralität  keinesweges:  denn  es 
foUte  dadurch  nur  die  Unabhängigkek  des  morali- 
fchen  Urtheils  von  .willkürlichen  Verfügungen  und 
pofitiven  Verordnungen  dargethan,  und  daffelbe  all- 
gemein gültigen  Gründen  und  Bedingungen  .unterwor- 
fen werden,  fo  wie  auf  der  andern  Seite  die  Beftreiter 
derfelben  nicht  allen  moralifchen  Unterfchied  für  will- 
kürlich und  zufällig  erklären  wollen.  —  Allemenfch- 
lichen  Hanillungen  gefchehen  nach  Naturgefelzen; 
nnd  find  in  fo  ßrn  praktifch  indifferent.  Folglich 
ift  auch  in  jeder  menfchlichen'niandiung .etwas,  wel- 
ches praktifch .  iodüferent  ift.  Daiher  geht  der  Pfy. 
Bb  cbo 
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cholog  und  der  praktirche  Philofopb  von  zweyen  ent«  frühen  zu  dem  Pfychologifcfaen  kinaüf fteigen ,    deftd 

fegengefetzten  Standpunkten  aus.  Indeffen  ift  das  mehr  verliert  lieh  das  WillkOrliche  und  iJUwillkOrli. 
ntereire  des  erften  dem  des  zweyten,  weil  diefes  che  in  einander.'*  —  Diefs  wird  von  dem  Vf.  vor- 
praktifch  ift>  fübordinirt;  die  Theorie  wird  durch  trefflich  ausgeführt,  und  gezeiat,  dats  in  allen  Aciu- 
dasjenige»  was  das  Gewiuen  für  das  praktifche  Le-  Cserungen  uiul  Handlungen  des  menfchen,  an  allen  fei- 
ben  fordert,  unwiderftehlich  gedrungen,  fich  über  nen  Zuftänden  und  Vernältniffen  die  Freyheit  fowobl 
die  blofse  Empirie  in  ^er  Vorftellung  menfchlicher  als  die  Natur  ihren  Antheil  habe,  dafs  aber  keinem 
Handlungen  und  ihres  Uffprungs  zu  erheben,  und  Endliclfien,  fondern  nur  dem  Allwiffenden  offenbar 
fifoer  den  empirifchen  Charakter  noch  einen  intelligi-  fey,  wie  grofs  der  Antheil  der  Natur  und  der  Frey- 
bein anzunehmen.  Doch  wenn  auch  alles  Thun  und  heit  in  dem  jedesmal  erfcheinenden  Zuftande  desMen- 
Laffen  des  Menfchen  überhaupt  -  als  fr«y  betrachtet  fchen  fey; 'aafs  man  daher  auch  nicht  leichlfinnig  et« 
und  daher  einer  fittlichen  Schätzung  mit  Recht  un-  was  darum  für  indifferent  halten  muffe,  weil  es  aü- 
terworfen  wird,  fo  kann  doch  daraus  keineiweges  Cser  der  Sphäre  der  möglichen  freyen  Thätigkeit  zu 


dafs  jede  Handlung  in  allen  Hückfichten  und  in  allen  ftehlichem  Einfluffe  folcher  Dinge,   welche  das  end* 

fieftandtheilen  den  Charakter  der  Freyheit  und  Sitt-  liehe  freye  Wefen  durch  das  eifrigfte  fittliche  Beftre*' 

lichkeit  pofitiv  oder-negativ  an  fich  trage.     Es  kann  ben  nicht  befeitigen  konnte,    aber  nicht  aus   eineni 

in  diefem  Falle  einige  indifferente  Hdnidlungeü  des  Men-  felbftverfchuldeten  Mangel  an  Achtung  für.  die  Pflicht 

fcben,  und  in  den  übrigens  nicht  indifferenten  Hand-  herrührt;  aber  diefes  uLfst  fich  nur  im  Allgemeinen» 

lungen  etwas  Indifferentes  geben.    Zu  deti  indifferen-  nicht  in  concreto  behaupten,  noch  der  fittlicne  Werth 

ten  Handlungen  Könnten   alle  diejenigen   gerechnet  einer   beftimmten  That    nach  diefem  Merkmale  be- 

verdeb,    weiche   blofs   aus  Naturgefetzen  erfolgen,  ftimmen,  weil  kein  Menfch  in  einem  einzelnen  Falle 

alle   unwillkürlichen,    blofs  mechanifchen ,   t>rgani'  wilTen  kann^  ob  nicht,  unter  der  Vorausfetzuiig,  dafs 

fehen»  nach  pfychologifcfaen  Gefetzen  unwillkürlich  er  jederzeit  alles  nur  Mögliche  für  feine  Bildung  ge* 

erfolgenden,    fo  wie  die  Acte  des  blofs  thierifchen  than  hatte,  in  einem  gegebenen  Falle  eine  der  Legali« 

Besenruncsvermögehs.    Alles  diefes  find,  nacb  einer  tat  angemeffenere,    von  der  Mitwirkung  finnlicner 

richtigen  IJnterfcheidung  der  Scholaftiker,  Handtun-  Antriebe  ueabhängigere  Handlung  möglich  gewefea 

gen  des  Menfchen  ^  aber  keine  menfclüichen  Handlungen^  wäre.    Eben  fo  gründlich  wird  auch  die  zweyte  Fol- 


Folgen  ) 

Wicklung  denken,    wo   der  Menfch  zwar  fähig  ift.  Allgemeine  eingefchränkt.  Nur  der  Allwiffende  kann 

finnliche  Begriffe  zu  denken,  aber  fich  nicht  zu  Ideen  das   beftimmte  Verhältnifs   der  Freyheit  zur   Watur 

erheben  kann ;  biel*  würde  zwar  der  Unterfcbied  zwi-  i^ichtig  erkennen«    Diefem  richterlicnen  Urtheile  des 

fchen  klugen  und  thörichtep  Handlungen,  aber  Indif-  Allwiuenden  vorzugreifen ,  würde  Vermeffenheit  oder 

ferenz  in  fittlicher  Beziehung  Statt  finden,  weil  die  Gewiffenlofigkeit  fe5'n.    Es  bleibt  Maxime  einer  gewif' 

0 hyfifche  Möglichkeit  zum  nttlichguten   und  böfen  fenkaften  Denkart^  die  Sphäre  der  Naiumotkwen&gkeit 

Handeln  hiebt  vorhanden  war.    Wo  kein  mögliches  und  Adiofhorie  fo  eng  als  möglich  zu  bffchränkenj  und 

Bewufstfeyn  eines  reinen  praktifcben  Begriffs,  keine  den  ff^irkwngskrüs  aer  Freyheit  in  mögiichfler  Erweüe* 

Fähigkeit  für  ein  fittliches  Gefühl  und  Intereffe  ift:  rungy  mithin  als  unendlich  zu  denken.. 

da  ift  fittliche  Indifferenz ,  das  liegt  aufseir  der  Sphäre  Die  zweyte  Frager  ift:  giebt  es  indifferente  menfch* 

der  Beurtheilung  nach  einem  Sittengefetz.    Aber  die-  liehe  Handlungen  in  abftracto  und  in  Rückficht  auf  einige 

fer  Satz  darf  nicht  miCsverftanden ,  und  die  fittliche  befondere  Gefetze?   Diefe  Frage  ift  wenigfteos  für  ei- 

Adiaphorie  etwa  gar  auf  alle  Handlunjeen  ausgedehnt  nige  Handlungen  längft  allgemein  bejaht  worden,  wie 

werden,  die  ohne  wirkliches  fittliches Hewufstieyn  ge-  durch  das  Bevfpiel  von  Plato»  Thomas  Aquinas,  dem 

ibhehen*    Denn  dadurch  würde  mit  einem  Male  aller  alle  Scholaftiker,     den  Duns  Scotus  ausgenommen^ 


allen  feinen  Entwicklungsftufen  und  Zuftänden.    So  ift  Wittlich  indifferent :  denn  eine  folcbe  ift  die  nach 

wie  überall  Natur  wirkt,  To  wirkt  auch  in  altern  —  einem  allgemeinen  Begriffe  durch  einige  beftimmte 

Freyheit;   fie  greift  felbft  in  allen  phyfi fchen  Mecha-  Merkmale  gedachte  Handlung,    bey  deren  Vorftel- 

nismus  des  Menfchen  ein ,  und  es  läl^t  fich  von  und  lung  von  allen  individuellen  Beftimmungen  ahftrahirt 

für  uns  keine  fefte  Grenze  beftimmen,  wo  ihr  Wir-  wird,  und  entweder  ein  Gedankending  von Bewegun- 

kungskreis  beginne  unci   ende.      Unbeftimmbar  ift  gen  des  Gemüths  oder  Veränderungen  in  der  Sinnen- 

felbft  die  Grenze»  weiche  die  willkürlichen  Funrtio-  weit,  fonach  etwas  blofs  Pbyfifches  Ob  folche  Hand- 

nen  des  thierifchen  Organismus  von  den  unwillkür-  langen  gut  oder  btie  find,-  hän^t  von  Beftimmungen 

liehen  fcheidet«  und  je  höher  wir  von  dem  Organi**  eb|  von  denen  hier  gänzlich  abitrahirT  worden.    Eia 

fol* 
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folcfaes  Indiffei^ntes  aber  könnte  nur  mgativi  erlaubt  der  ErkenntniTs  und  die  ausgebreitetfte  Anwendung 

genannt  werden.  —     Weno  vpn  innerer  und  natürli-  des  Unterfcheidungsvermögens  abHängt. .    Diefe  Ma* 

eher  Pßicbt  die  Rede  ift:  fo  find  generelle  und  fpe-  xime  ift  von  grofsem  EinfluTs  auf  die  rolgend.e  Frage: 

cielle  Gefetze  uäd  Verbindlichkeiten  nur  logjfch  un-  giebt  es  ab/plut  praktifch- gleichgültigi  fnye  Handmi^ 

terfcbieden»  real  aber  und  in  ficb  felbrt  vollkommen  gen?    Praktifcb  gleichgültig' ift,  was  für  den  Wiliea 

ideDtifcb.  •  Sie  verhalten  fich  wie  die,  Einheit  des  legi-  eines  freyen  VVefens  ganz  und  gar  gleichgültig  ift, 

loben  Grundes  zur  Mannichfaltigkeit  logifcber  Fol-  was  gar  kein  Intereffe  erregt,  keiner  poGtiven  oder 

geo.   Wozu  eine  generelle  Verbindlichkeit  vorbanden  negativen  Regel,  wober  diefe  auch  immer  entfprin- 

ihy  dazu  mufs  es  auch  ein  fpecielles  Gefetz  in  dem  flen  mag,  entCpricht*     Da  bey  diefer  abfolut  praktl- 

Syfteme  der  fpeciellen  Piliebtgefetze  geben.     Es  kann  {eben  Gleichgültigkeit! der  abfolut  innere  Grund  des 

lufo  der  Schein,  als  wäre  etwas  nach  Ipeciellen  Gefet-  menfchl.  Handelns  als  nothwendig  und  fortdauernd ge^ 

Een  indifferent,  was  gleichwohl  durch  das  allgemei-  dacht  wird:  fo  fetzt  fie  die  phynfche  oder  kosmifcha 

oe  Sittengefetz  beftimmt  werde,  nur  daher  entitehen,  Indifferenz  voraus,  dafs  in  den  gefammten  Qbjecteci 

dafs  entweder  die  abgeleiteten  Gefetze  noch  nicht  in  und  Materialien  der  Tbätigkeit  nichts  enthalten  fey, 

fyftem&tifcher  VoUftändigkeit  aus  dem  urfprOnglicben  was  die  äufsere  Bedingung  eines  möglich  freyen  Wil* 

Gefetze  entwickelt  find,   oder  die  fpeciellen  Pflicht-*  lensacts  in  fich  enthielte.     H^eil  und  in  fo  fern  es  alfa 

^vorfchrifteo  noch  einer  durchgängigen  Beftimmtheit  keine  kosmifche  Indifferenz  giebt,  darum  und  in  fo 

ermangeln.    Ip  einer  nofitiven  Sittenlebre  kann  indef-  fern  £iebt  es  auch  iceine  präktifche.    Was  nicht  theo-* 

fen  der  Begriff  einer  fpeciellen  Indifferenz,  die  gleich-  retifcb  indifferent  ift  für  die  Erkenutnifs,    das  mufs 

wohi  durch  allgemeine  Principien  aufgehoben  werde»  auch  nicht  praktifcb -indifferent  feyn  für  den  Willen^ 

feine  gültige  Anwendung  finden,  wenn  man  voraus-  fo  wenig  aus  Mangel  an  Gründin  überhaupt,  die  dea 

fetzt,  dafs  eine  folche  Sittenlehre,  z.  3-  die  chr^ftli-  Willen  beftimmen ,     als   wegen   eines   vorhandenea 

che,  nur  nach  dem  Buchftaben,  nicht  nach  dem  Gei-  Gleichgewichts  der  Gründe  für  gleichzeitige  Behand* 

fte  aufsufaffen  fey,  —    eine  Vorausfetzung,   durch  lung  verfchiedener  Gegenftände,  oder  für  verfcbie* 

welche  die  Vefnunftmafsigkeit,  Liberalität  und  prak-  dene Behandlungsart  deuelben  Objects.    Es.  mufs  kei- 

tifche  Anwendbarkeit  derfelben  In  einem  ganz  veran-  ne  geben >  denn  wir  wiffen  von  keiner  met^phyfifcbea 

derten  Zeitalter  durchaus  verloren  gehen  mufs«     Mit  Indifferenz  der  Objecte.    Es  konnte  gleichwohl  eine 

dem  Begriffe  der  fpecieUeo  Indifferenz  ift  der  einer  geben ,  weil  wir  die  Unmöglichkeit  davon  nicht  ob* 

retatiutnj  welche  darin  befteht,  dafs  ekie^ Handlung  )ectiv  erkennen.    Aber  es  j^/Z  keine  geben,  fo  wenig 

in  einer  Hinficht  indifferent  ift,  welche  ia  einer  an*  als  es  eine  theoretifche  geben  fol|:    denn  wir  follea 

dem  fittlich  gut  oder  fittlicfa  bdfeift,  verwandt.    AI-  auch  unfer  praktifches  Ünterfcheidungsvermöpen  in 

lein  es  kann  keine  folche  Adiaphorie  geben,  weil  ei-  cjer  Wahl  zwifchen  Gutem  und  Bpfem,  dem  Mehr- 

ne  etnfeitige  Beurtbeiluog  und  Beftimmung  einer  za  und  Minderguten  ins  Unendliche  üben  und  vervoU^ 

befchliefsenden  Tbat,    welche  felbft  nie  einfach  ift»  kommnen. 

fondern  in  mannichfaltigen  Beziehungen  ftefat-,  nach  Giibt  es  eine fireng  präktifche  Indifferenz  y  in  Abftcht 

ehier  Beziehung  auf  einen  Partialzweck  oder  auf  ein  auf  Legalität  der  Handking?   Präktifche  Gleichgültige 

Specialgeletz  mit  der  moralifchen  Denkart  ftreitet,  keit  iu  überhaupt    die   Unbeftimmtheit   und   IJnbe* 

imelcbe  der  ganzen  Pflicht  gewidmet  ift.  &immbarkeit  einer  Handlung  durch  eine  präktifche 

Durch  die  UnterfucbiHie  dieCer  Nebenfragen  hat  Regel;  fie  begreift  zweyHauptarten,  die f^ra^fna/i/r/z^ 

fich  der  Vf.  den  W^  zu  der  Beantwortung  des  Haupt*  und  die  legale.    Die  erite  bezieht  fich  auf  eine  blofse 

|>rob]ems:  giebt   es  (nicht  relativ,   fondem)   abfolut  Regel,  welche  kein  Gefetz,  fondern  nur  eine  com pa* 

moratifich'iHdiffsrintB  Handtungen  (nicht  in  abflracto^  rativ- allgemeine  Vorfchrift  für  das  freye  Verbalten 

Swid%m)  in  concreto?  gebahnt»  Zuvor  wird  aber  noch  ift;.  dieie  hingegen  auf  ein  eigentliches  Gefetz  oder 

die  Frage  ehtfchieden :  giebt  es  metaphyßfch  oder  kos-  fGhlechtbin    allgemeine,   noth wendige,    ftreng    und. 

iUfch  ifäifferente  freye  Handlungen^  des  Menfihen?  weil  abfolut  verpflichtende  Regel. .  Bey  dei^  legalen  Ipdif-- 

die  moralifohe  Indifferenz  die  präktifche,   und  diefe  ferenten  bleibt  es  weniguens  denkbar,  dafs  es  nach 

wieder  die  phyfifche  oder  ko^nifche  Indifferenz,  der  pragmatifchen  Regeln  eine  Entfcheidung  und  nähere 

Handiuncen  vorausfetzt.     Der  Leibnitzifche  Grund-  Bemmmiing  zulaffe.    Aber  es  wird  von  der  Triebfe- 

Uxz  hat  keine  objeetive  Gültigkeit.      Eine  objective  der  und  Geiinnunjg  abftrabirt,  und  es  bleibt  alfo  da- 

Entfcheidung  für   oder   gegen  die  Möglichkeit  der  bey  denkbar,  dals  dasjenige,  was  in  Hinficht  auf  die 

yoUkommnen  IdetititSt  zweyer  Dinge  ift   nach  der  Legalität  indifferent  ift,    es  nicht  auch  zugleich  in 

Matur  nnfres  eingefcbrankten  Erkenntnifsvermögens  Hiiificbt  auf  die  Moralität  ift.     Aus  der  rechtlichem 

flicht   nK>glich;    die  Möglichkeit   lafst  fich  factifcb  Indifferenz  folgt  keinesweges  die  legale  überhaupt. 

flucht  erweifen ,  aber  eben  fo  wenig  ihre  abfblute  Un-  Durch  die  erftere  wird  eine  Handlung  nur  ein  relati* 

möglicbkeit.    Ift  aber  jener  Grundfatz  auch  nicht  als  ves,  nicht  aber  ein  abfolutes  praktifcßes  Adiaphonin." 

Dogm  gültig:  fo  kann  er  doch  als  Poftulat  für  das  Wenn  eine  Handlung >fn  aller  Rücklicht  praktifch 

intellectu eile  Intereffe,  als  ein  regulativer  Grundfatz,  gleichgültig  wäre:  fo  würde  fich  ihre  legale  Indiffe- 

Werth,  Realität  und  Bedeutung  haben,  weil  von  der  renz  von   lelbll  verftehen.     Um  aber  behaupten  zu 

Maxime, kein  Ibiches  Adiaphoron >  als  unüberftetgli-  dürfen,  dafs  eine  Handlung  nicht  nach  legalen,  fon- 

'  che  Grenze  unfrer  Forfchung  nach,  dem  Unterfchi^e  dem  nur  nach  pragmatifchen  Gründen  zu  beurt heile» 

der  Dinge  anzunehmen,  die  möglichfte  Erweiterung  und  zu'  beftimmen  fey^  müfste  üth  einer  der  zwev 

fof^ 


J99 

folgenden  SSt^e  erweifen  lafTen.  i)  Das  praktifche 
Geietz  bliebt  iich  nicbt  auf  alle  möglichen  freyen 
Handlungen;  es  ordnet  fich  nicht  alle  und  jede  der- 
felbeo  unter ;  es  'giebt  vielmehr  gewiffe  f re je  Hand- 
lungen, fOr  welcne  das  Moralgefetz  keine  unbe« 
fchränkte  Gültigkeit  und  unbedingte  Verbindlichkeit 
iiat.  QleichgUltigkiii  aus  Mangel  an  gefetztichen  Grün- 
den: 3)  Es  giebt  gewifle  freye  Handlungen,  welche 
?!war  dem  Sittengeietze  untex^vorfen,  aber  durch  daf- 
elbe nicht  vollkommen  beftiihmbar  find,,  fo  dafs  das 
Gefetz  allein  und'  f Qr  fich  die  Wahl  zwifchen  mehrern 
möglichen  freyen  Handlungen  oder  zwifchen  verfchie- 
denen  nähern  Beftinmungen  derfelben  nicht  völlig  ent^ 
fcfa^iden  kann,  und  daher  zu  Beftimmung  der  Wahl 
andere  aufsergefetzliche  Entfcheidungsgründe  aufge- 
fucht  und  befolgt  werden  müfsten.  Gleichgültigkeit 
aus  vollkommenem  Gleichgewicht  coUidirender  Verpflich- 
tungsgründe.  Der  erfte  Satz  ift  erweislich  faifch,  der 
zweyte  wenigltens  durchaus  unerweislich»  Das  Mo-  > 
r algefetz  iß  für  alle  und  jede  freye  Handlung  ohne  Aus" 
nähme  verpflichtend.  Indem  wit  uns  eines  Vernunft- 
gefetzes  als  prakti(chen  Gefetzes,  d.  i.  als  nothwendi- 

fen  Beftimmungsgrundes  unferer  freyen  Thätigkeit 
ewufstfind,  kündigt  fich  zugleich  unferm  Bewufst- 
feyn  die  allp^meine  und  nothwendige  Verpflichtung 
an  alle  und  jede  freye  Handlungen  durch  .dafTelbe  zu 
beftimmen.  Es  ift  ein  fchlechthin  inneriich  gegründe- 
tes Vernunftgefetz;  es  geht  aus  der  ewigen  unverän- 
derlichen Natur  des  Geiftes  hervor;  feine  verpflichi 
lende  Kraft  ift  von  allen  äufsern  Gr^genftänden  und 
Verhältniffen  unabhängig,  und  über  alle. Veränderung 
und  allen  Wechfel  dcrfdben  erhaben.  Seine  durch-  ^ 
Siüs  formale  Natur,  wornach^es  nur  eine  gewiffe,  fich  ' 
felbft  gleichbleibende  Handlungsweife  als  praktifch- 
nothwendig  beftimmt,  und  allen  Einflufs  iremdarti- 
eer  Gegenuände  auf  die  fittliche  Entfchliefsung  und 
Handlung  ausfchliefst,  vernichtet  zugleich  alle  Schran- 
ken feiner  Anwendung,  welche  durch  gegebene  Ge- 
genftände  oder,  äufsere  Verhältniffe  gefetzt  werden 
Könnten.  Das  Gebiet  der  Moral  ift  alfo  allumfaffend ; 
die  Sphäre  der  Pflicht  ift  grenzenlos;  fie  erftreckt  fich 
auf  alle  Menfchen,  Zeiten  und  Orte,  Verhältniffe  und 
Lagen;  es  giebt  überall  nichts  Freyes,  es  fey  grofs 
oder  klein,  was  dem  blöfsen  Belieben  der  Willkür^ 
der  Neigung  und  Gewohnheit  von  Rechtswegen  an- 
heim  fiele.  Hierdurch  ift  die  eine  Art  der  Adiaphorie 
widerlegt;,  es  giebt  keine  praktifch  -  gleichgültigen 
Handlungen:  denn  in  jedem  Augenblicke  ift  eine 
Pflicht  zu  erfüllen.  Dafs  es  aber  auch  keine  fittlich 
gleichviel  geltenden  Handlungen  gebe ,.  erhellt  aus  dem 
zweyten  von  dem  Vf.  auf  gelteilten  Beweisgründe :  das 
JUor  algefetz  iß  für  jeden  Handlungsfall'  nur  auf  eine  be- 
fliinjute  fTeife  anwendbar.  Es  ift  hier  nicht  die  Rede 
yoa  einer  disjunctiven  Pflichtmäfsigkeit  zweyer  oder 
itiehrerer  Handlungen  io  Rückficht  auf  ein  befonde- 
res  Pflichtgefetz  oder  einen  *  pflichtmäfsigen  Zweck 
(relative  Indifferenz),  fondern  von  «iner  folchen,  die 
in  Abfieht  auf  alle  uns  o'bliegende  Pflicliten  und  in  Be- 
ziehung auf  den  ganzen  moralifchen  Zweck  Statt  findet 
((^olutesQliichviilgetten).  I>enkbar  ift  allerdings  ein 
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folches  Verhältnife,  dafs  für  einen  unddenfelben  Hand- 
lungsfall mehrere  gleicbpflichtmäfsige '  Handlungen 
möglich  wären,  fo  dafs  jede  diefer  Handlungen  theils 
als  nothwendig  und  pQicbtmäfsiff  ^  theils  als  zufälJjg  und 
erlaubt  betrachtet  würde,  weil  nicht  eine  beftimmte 
Handlung,  fopdern  nur  eine  von  diefen  mehrern  Hand- 
lungen als  Pflicht,  die  Erwählung  aber  einer  ausdiefer 
Sjphäre  in  AbGcht  auf  Pflicht  als  unbeftimmt,  und  mitbin 
als  von  dem  Gefetz  blofs  erlaubt  fchiene.  Diefe  Unbe* 
ftimmtheit  kann  aber  nicht  das  MafsderGrö&e,  in  wel- 
chem dem  Gefetz  gehorcht  werden  foll,.fondern  nur  die 
Art  und  Weife  betreffen,  wie  dem  Gefetz  gehorcht,  die 
Wahl  des  Mittels,  wodurch  in  einem  gegebenen  Falls 
der  Totalzweck  befördert,  oder  des  Partialzwecks» 
Welcher  jetzt  gerade  zuoächft  realifirt  werden  foll.  Diefe 
Unbeftimmtheit  fetzt  nicht  biofs  eine  legale,  fondera 
auch  völlige  praktifche  Indifferenz  voraus* 

(Der  Befektu/4  folge.} 

ERDBESCHREIBUNG. 

f 

,  JjSNA,  in  d.  Cröker.  Buchh.:  Die  Reifenden  der  Vor* 
zeit.  Auszüge  aus  alt.  intereffanten  Rpifebefchrei- 
bungen.  Erßes  Bdchen,  Walther  Schulzens  Reife 
nach  Oftindien  enth.  ijjog.  334  S.  g.  (i  Rthlr.) 

Ein  anderes  Ti^telblatt  beftimmt  die  Zeit  der  Reifet 
nämlich  die  Jahre  1658  his  1665.1  kündigt  fie  als  einea 
Betftrag  zur  ^efchichte  der  Holländer  in  Oflindien  an, 
und  erwähnt  zugleipfa  des  Anhangs,  der  Schiffbruchs' 
gefchichte  des  Scheüing^  Dafs  der  vielen  neuern  Reifen 
ungeachtet  die  altern  noch  immer  ihren  Werth  behal* 
ten,  wird  von  einem  jedeh  Kenner  zugegeben,  und  durch 
die  Beckmann'fche  Literatur  der  altern  Reifebefchr.  au* 
genfcheinlich  dargethan.  Der  uns  unbekannte  Heraus- 
geber kann  fich  eine  geneigte  Aufnahme  verfprecfaen^\ 
wenn  er  merkwürdige,  vor  vielen  Jahren  unternommen 
ne.  Reifender  Verg^enheit  entreifst,  und  in  einem  les- 
baren Auszuge  dem  wifsbegierigen  Publicum  mittheilt. 
Die  gegenwartige  Reifebefcfareibung  ift  weder  in  die 
allgem.  Hiftorie  der  Reifen  zu  Waffer  und  zu  Land<e  auf« 
genommen,  noch  zur  Zeit  von  ^frimaffii  angezeigt,  und 
bezieht  fich  auf  die  hoUändifchen  Befitzungen  auf  dea 
moluckifchen  Infein,  Java,  Sumatra,  Malabar,  Ceylon^ 
Coromandel  n.  Bengalen  zu  einer  Zeit^  da  der  hollandi« 
fche  Handel  nach  Indien  im  höchften  Flore  war,  da  die 
Seehelden  Tromp  und  Ruyter  die  vaterJändifdieSohiff. 
fahrt  mit  gröfsen  Flotten  segen  die  Engländer  fchützten, 
da  diefe,  um  ihren  Feinden  Abbrueh  zu  thqn,  weder 
neutrale  Schiffe  noch  Oerterfchonten,  und  fchonanfin- 

f[en,  fich  eine  Hei^rlchaft  auf  dem  Meere  anzumafsen« 
n  diefer  Hinficht  fcheint  die  Reife  wohl  gewählt  zu  feyn» 
und  giebt  zu  Vergleichungen  deirdamal.  holländifchea 
Macht  und  jetzigen  Ohnmacht ,  des  damaligen  u.  jetzi«* 
gen  engl.  Üebermuths  Gelegenheit.  Anmerkungen,  fo- 
wohl  berichtigende  als  erläuternde,  hatten  unfrer  Mei- 
nnng  nach  nicht  fehlen  follen*  Sie  würden  auch  sur  Be» 
ftimmungdes  Locals  dienen,  wo  der  Im  Anhaue  erzähle 
te  Schiffbruch  vorfiel,  der  fo  viele  Menfchen  in  aas  hoch- 
fte  Elend  ftürzte,  gegen,  welches  der  Tod  eine  Glückfe» 
Ugkeit  zu  nennen  iit. 
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PmtOSOPHIE« 

[  Lbifzio i,h.  Vogel : « Jdiaph<KrM'  WifTentchaftUdi 
und  hiftorifch  uAterfucht  vqa  Cart  Chr.firhari 
Sfihmid  u.  i.  w». 

(Bä/Mufl  det  m  Mmi.  26^  ahfebrockeften  Recenßofu) 

Der  Satz:  n  ^bt  Mnß  Ugak  In^innx,  Mtbt  ficb 
keineswegs  als  erweisliches  Bogitia  aufTtellen 
mnd  rechtfertigen,  wie  diefs  von  mehreren  Morali- 
ften  auch  neuerer  Zeit  {H§ifimriUh,  Pö^ckke,  Sf.  W. 
Sekmid  ii;  a.)  geCchebea  Ut.  beim  #enn  ancB  das 
ganze  fre^^e'  verhalten  der'  Menrchen  witer  einem' 
B«>thweiidigen  Oefetse^  und  namentlieh  unter  dem 
Pflichtgebote,  ftehtt  fo  bleibt  doch  die  Möglichkeit 
felcber  Fälle  Übrig,  worin  dem  Pfliofatgebote  aiiiF  mehr 
eis  Eine  Weife  Genage  ^eleiftet  werden  könnte.  Die 
Unmöglichkeit  folcher  Falle  verftefat  fich  nicht  von 
felfoft.  Der  Oe^enfatz :  es  gUbt  rinr  UgaU  Imd^erenz 
dtr  Hanihmgin  y  jft  als  Dogma  nicht  weniger  üner- 
weislich.  Afriori  ift  ein  folcher  Beweis  nie  im  Es^fte^ 
noch  mit  einigem  £rfoig»veriucbt*  worden.  £mpi- 
rifch  raffen  fich  woh]  allerdings  Fälle  im  menfchiicfaen 
iiebrä  vorzeigen,  wo  es  Ttibjectiy  fclwer,  wo  nicht 
unmöglich  ift,  rdn  -  gefetuliobe  und  moralifche  Ent» 
fbheidungsgrQnde  der  Wahl  zwifchen  mehreren  mög- 
lichte  freyen  Handlungen  aufzuweifen.  Dieb  fub- 
/ectiveSehwiei:]gkeit  beweift  aber  kräieswegs  die  ob«* 
jective  Unmöglichkeit,  fondern  kann  in  der  zuiml- 
hgen  Uowiflenfaeit,  in  dem  Leichtfinn  und  Stumpf* 
beit  des  praktifcfaenUfiterfcbeidungs Vermögens,  oder 
darin  gegründet  feyn^  dab  man  die  moraiifcbe  Geletz« 


gebuug  nicht  weit  genug  in  die  feinften  Folgernngen 

ortfahrt,  diefie  doch  ihrer  Natur 


und  l^rhcUlitifife  fortfal 


?'!!"****i,S*r"  kpmme  «her  iHMh  ein  Wöheres,  iläm. 

PflicBterfaUuag  guz  und  ungetheilt  gevrtdmete,  Den-* 
kuDgsait  «ht  riothwreadig  darauf  au»,   Obwafl  und 
unrnw  nach  Pflicht,  und  nach  Pflicht  a«dn .  zu  han- 
deln; ihr  ift  dfp  die  p«rfcUfche  Maxime Tnge„"efc 
in  de«  GebuN»  der  Freyheit  kein  &bjeotives  Idiapho- 
ron  aoznnehaeo,  weil  fie  nur  antei^  diefer  Voraus- 
fetzung  bey  jedem  fwyenEntfchluffe  legalen  Entfchei- 
dongtfsranden  nachfbrfcbea  kann)    ohne. der  finnli-' 
chen  Neigung  irgend  einm  beftimmenden  Einflufs  auf 
die  Handlungen  der  WlDkOr  zu  überlaffen.    Wir  find 
alfo  durch  eine  wmunftmsHsige  Maxime  nicht  nur' 
der  theoretifchen,  fondern  aucli  der  praktifcben  Ur- 
fheiUkraft  genöthigt,  zu  glauben,  dafs  es  kein  leea- 
Im  Aihaphoron  gebe,     ^trachten  wir  indelTen  &n 
Meofcben,  wie  er  ift,  nach  feiner  finnfich  befchrahk- 
teo  Natur:  fo  finden  wir  dasjenige,  was  wir  in  Er-' 
AT'  ''f'J:«?«"  Mo'algefetzes  als  ein  Unding,  da» 
objectiv  qicht  feyn  foll,  betrachten  müfTen,  nicht  fd- 

SÄÄT^?*^^:  Fa«- den  Menfchen  in  die- 
1er  Hinficht  Uabt  manches  durch  das  Pflichtcefet« 
unbeftimmt: .  Oft  wmögen  wir  in  dem  AugenbLk^ 
da  wir  waTilen  und  handeln  foUen,  den  fittiichen  VoS 
zug  der  einen  Handiune  vor  der  andern  nicht  zu  ent- 
<***'*^*"V«»«iro«*>r"-e  Handlungen  erfcheinen  unfr«- 
ffloralifohen  Urtheilskrafit  und  firkenntnife"  wo  j£hj 

Pflic^*ÄV ''^k'^  'i*  S/'«*«'«^*/^«^  Ar  Sa 
«  .       fe  '*i*'^'  •»ejond«?  etwas  langem,  pflicht! 
mjffflgen  Handhing,  die  zur  Erreichung^irgenS  dn«" 
gebotenen  Zwecks  unternommeh  wirJ,  gfebt  eTfo 

BeteJäL'^tSi*"'^^*"/?''  ^«  Sitzen' u?dSteLn, 
Bewegung,  SteUune  unJLage  der  HSnde,  Füfse  und 

aftderer  öiieder,  tfebung  und  Wendung  des  KoDfi« 
und  der  Aueen.    »erf/.Rii»^.»*  «-•..  "^  "*' i^.°P'*S 


Sä.^;*S*ot^"^  ÄtÄ^SÄ  SlirÄJJ^lÄ  ^?"-''^"S 


men  der  Vernunft  zu  verfnchen.  Der  tbeoretifche 
Grundfatz  der  Identität  des  Nichtzuunterfcheidendeu 
i«  •*?•*  8^^ig«  fttbjcctive  Maxime.  Auch  die  freyen 
Handhmgen  laffen  ficb,  in  Ib  fem  fie  erfcheinen,  eben- 
ftlJs  als  Veränderungen  in  der  Natur  brtracbten ,  und 
unfre  Urtheilskräft  findet  hier  einen  unendlichen  Spiel- 
raum, fich  m  Unterfcheideu  des  Verfchiedenen  und 
in  der  Anwendung  allgemeiner  Regeln  auf  das  gege- 
bene Befondere  zu  Oben  und  zu  vervollkommnen, 
wenn  fie  kein  objectives  legales  Adiaphoroa  im 
menfchlichen  Leben  voransfetzt.  JS*  gkbt  kHn  t^ecti- 
m  teßafis  Adiaph&nm,  ift  ein  thionüch  gegründeUs 
A.  L.  Z.  igo9.    DritUr  Band. 


chanismus  der  Natur  und  (fewöhnung,  rfnzlich  ent 
ziehen  laffen.    Die  Vorlebrift.  in  kpfr..^p-n         t* 
Wofeem  Beüeben  5»  handeln7'erfch'*JS7ah^ef  ^Is"  eS 

fÄ  '^n*  «'"'"5"°  *^^^/^«  desMenfcSn  flVer" 
u  ^-c  i.*i\"""  ^*'"  MoraÜft  um  diefer  menfchü- 
chen  Schwache  und  Gebrechlichkeit  WinJn  von  der 
Strenee  des  Gefetzes  etwas  nachlaffen?  DieL  fcbeint 
bedenküch,  weil  diefe  Nachficht  keine  GiSzeni;! 
erkennen  wird.  In  moralifelien  Din«n  mnfs  e«  »f  ^ 
meh'r  Maxime^eyn  das  Gefetz  nichfirdem  Vet 
mögen  zu  haudein,  fondem  umgekehrt»  das  Vermö- 


i»a 
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En  nacli  dem  Oefetz  tiad  nach  der  Forderung  deffe}- 
in  zu  beftimmen.  Das  Ideal  behält,  trotz  feiner Un- 
«rreichbatkeit  in  irgend  änem  Ittomient^  feinen  vol- 
Ibil  praktifeben  Werth  unverletzt,  und  cne  Verbind- 
lichkeit, ficb  ii\s  Unendliche  demfelhea.ztt  nohecn« 
bleibt  ewig  unverändert  Die  Schranken  können  all- 
mäfalig  aufgehoben,  die  Hindefrnifle'  nach  und  nach' 
entf erat^  &  -Sehypterigkeiten-  befiegt  werden.  Biefe 
kaum  und  foll  unabläffig  gefchehen.  Die  Pflicht,  über- 
all genau  zu  erforfcben ,  was«Pflicht  fey ,  und;  mft  dio- 
fer  Nachforfchung  bis  zu  'durchgängiger  Beftimmt- 
Iieit  der  Erfceimtnife  und  zu  gfosticher  -  Weeräiuhung 
ikr  Vorftellui^  des  Indifferenten  fortzunihren  — 
dieC^  Pflicht  hat  keine  Granze,  aufser  derjenigen, 
welche  durqh  die  Beziehung  ihres  Princips  ( des  Wil- 
lens« feine  fianse  Pflicht^  und  nichts  als  feine  Pflicht 
zu  thun)  am  die  jedesmal  unvermeidliche  Befchränkt- 
Veit  der  menfcmichea  Erkenstnifskraftr^  -  ihr  felbft 
letzt.  Die  Aufmerkfamkeit  auf  das  Gröfsere,  Wich- 
tigere, Vielbed^utender  fchliefst  pQrohoiogifoh  unver- 
ineidlich  die  gleiche  Aufmerkfamkeit  auf  das  gleich- > 
aeUige Kleinere,  Unwichtigere  und  Minderbedeutende 
aus.  .Der  Verfuch,  die  an  fich  pflichtmäisige  Auf-* 
merkfamkeit  und  Thätigkeit  bis  auf  Alles,  auch  das 
Kleinfte,  zu  erftrecken ,  und  alle  kleine  Nebenheftim- 
inungen  einer  Haupthandlung  mit  gröfster  Schärfe 
zu  beachten  und*  moralifch  zu  beurtheilen,  würde  die. 
Kraft  für  das  Gröfsere  erfchopfen  und  lahmen,  und 
diiD  Zeit  zum  nöthigen  Handeln  in  kleinlicher  Abwa<r. 
e^ng  der  Gründe  rar  und  wider  muffig  «und  zwecks- 
los  verzehren.  Hier  ift  es  allerdings  nicht  blofs  er* 
tqubt^  der  praktifchen  Unterftichung  des  Legaten  und 
Xegalften  bis  zu  den  feinften  Elementen  jeder  Hand«> 
lüng  Grenzen  zu  fetzen ,  fondern  auch  durch  das  Sit« 
ttogefetz  felbft  geboten,  und  unter  diefen  Umftanden 
felbft  eine  Pflichtleiftung.  Wenn  alfo  diefes  Gebot 
nicht  eintritt,  wenn  man  diefe  Kleinigkeiten  ohne 
Verlaumung  des  Grofsen  moralifch  beurtheflen  und. 
beftimmen  kann :  fo  hört  mit  der  Pflicht  auch  die  Er« 
laubnifs  auf,  fich  in  Abficht  auf  die 'e  kleinen  Nieben- 
Hieftimmungen  ohne  vorausgehende  ftrenge  fittliche 
Würdigung  dem  Spiel  der  Naturneigung  Preis  za 
geben. 

Diefes  ift  der  Beweis  fiQr  die  Unzuläffigkeit  der 
legalen  Indifferenz,  welcher  in  Hinficht  des  Princip% 
und  der  Ableitung  fo  bündig  ift,  dafs  er  wohl  fcbein* 
bar  angefochten ,  aber  nicht  widerlegt  werden  kann. 
Da  aber  die  entgegengefetzte  ZuIäCBgkeit  der  legalen 
Adiaphorie  freyer  Handlung^  bey  manchem  bedeu- 
tenden Denker  Schutz  gefuAden  hat,  und  noch  fin- 
det: fo  hat  der  Vf.  die  Beweife  für  die  Aotithefis, 
die  in  Rflckficht  auf  Geftalt,  Wendung  und  Formeln 
mannicbfaltig  finj,  auf  einige  wenige  Hauptbeweis- 

S runde  zurückgeführt,  gewürdigt  und  widerlegt,  wo* 
urch  der  Beweis  für  die  Thefis  noeh  mehr  Befefti- 
i^ung  erhalten.bat.  Wir  können  aber  von  diefem 
ehrreichen  Theile  der  Schrift,  ohne  zu  grof5;e  Weit- 
läufigkeit, nicht, >wie.  bisher,  den  Hauptinhalt  <lar- 
ft'ellen,  fondern  muffen  uns  begnügen,  nnr  dieGegen- 
grOnde»  die  hier,  eine  Würdigung  iindeo,  wie  fie  der 


.  verdiejoftvollen  Vertheidigier  mtd  de$  philofophifcheDy 

und  doch  dabey  fo  humanen,  Geiftes  des  Vfs.  würdig 
ift,  zn  nennen.  Er  theiit-fie  ein  in  die  bibtffchän  uii3 
^itrpkihßpkifchen  Beweife ,  und  prOft  deiDnadn  erft  dier 
yojp^Crußus  zur  Vertheidiguagder  legalen  Gleichgültige 
keit  gebrauchten  Bibelfteilen.  Zu  oer  philofophifchen 
gehören  vier  Hauptbeweisarten :  i)  Crußus  Beweis 
tfj/oß99wi  ans  dem  GeßM  ehr  OtwtffinA , '- tt)  ^Crußus 
theologifcher  Beweis  aus  der  Weisheü  und  Güte  GoU 
.  ter;^  ein  fiawei^-  aus  dem  ImkaUe  des  Maratfrrinaps 
und  du  fittiichen  Endzwecks ,  dafs  es  nämlich  aufser 
dem  fittlicb  nothwendig^  Zwacke^  noch  andere  blofs 
erlaubte  Zwecke,  alfo  auch  Handlungen  zu  einem 
Mofs  erlaubten  Zwik^k,  eigentlich 'MittMiMg&,  ee^e, 
und  zweytens^',  dafs  esf  fewerhl  andern  blof^  erlauoten» 
als  auch  zu  dem  moralifchen  Zwecke  mehrere'  fitt- 
lich  gieicI?güUige,  alfo  blofjG!  glaubte  Mittel»  ocVer 
undetemiimrte  laichten  gebe«  In  Anfehung  des  Er&ei^ 
behauptet  man  entweder  nnr  im  AllMmeinen  lerla^bta 
Zwecke  und  Handlungen  zu  desnielben^  wie  J9e^ 
bauer;.  oder  einen  beftimnitbn  erlaubten  ';Zwe0k^  wiet 
Crußus r  Kernt,  ^akob,  Welctie  die  Glückfeligkeit  da* 
Air  anfehn.  Die  Kritik  diefier BehauptuQgen  iftebea 
fo  gründlich  und  übersfieugend^  als  di^  Prüfung  und 
Berichtigung. .der  bdiebiken  Peterminationen  nnbe* 
ftimmter  und  weiter  Pflichten  nach  Crußus  und  Käut. 
4)  Emptfifcher  Beweis  aus  den  praktifeh  fcluldlich^iii 


Folgen  der  eatgegengnfetaten  rigoriftifcben  SittenT 
lehre ,  als  Kleinigkeitsgeilit  und  PedarttkMnuS ,  Aepgftt 
lichk^it  wid  fkbvifnhe  Peinlichkeit,  fchwarmerifeh# 
Selbftverläugnting  und  mönchifche' Unnatur,  phanta* 
ftifclie  Heucneley  und  lieblofo  Sittenricbtung,  mora«* 
lifohe  iCneohtfchafk^  Zerftöning  aller  fittiichen  Schön-^ 
beit. 

Die  letzte  Frage  ift:  GUbt  es  ein  eAfohU  stkUeksM 
GUiehgültiges  ?  Eine  relative  fittiicheloduferenz  kana 
Statt  nnden ,  ob  es  gleich  kein  abfolutes  legales  Adia^ 
phoron  giebt ,  wenn  nämlich  ein  Menfch  das  fittlich 
Zweckwidrige  oder  Mhidertweckmäfsige  thut,  ohne 
dafs  Manffel  an  Achtung  für  das  Oefetz  und  an  Wirk- 
famkeit  der  fittiichen  Triebfieder  weder  unmittelbar 
noch  mittelbar  ctiefe  fehlerhafle  Wahl  veranlafst  hat^ 
Diefe  relativ  nnfehuldigen  und  verdienftlofen  Hand* 
hingen  können  gleiohwohl  abfelut  moralifch  oder  un- 
moraKfcfa  feyn ,  in  fo  fern  im  Ganftn  entweder  nach 
dner  moralffcben  Triebfeder  und  Maxime^  oder  ge- 

äen  diefelbe  der  EntfcbJufs  der  Handhxng  gefafst  wor- 
en.  Die  Handlung  ift  nur  in  fo  fern  nicht  moralifch 
oder  nnmoralifcb ,  als  der  freye  Wille  nicht  «?n  der 
ganzen  Legalität  oder  Illegalität  derfelben  Antheil 
nahm  oder  nehmen .  konnte.  Möglich  ift  diefe  rela- 
tive mcraUfche  Indifferenz  im  Allgemeinen  .wobl^ 
aber  in  Concreto  unerPorfchlicb;  Dagegen  folgt  aus 
dem  Wefen  der  Sittlichkeit  felbft  die  t/nmögtkkkeii 
der  abfoluten  ethlfchen  Gtetek^Uügknt  Kernt  hat  diefes 
ftreng  erwiefen.  Denn  jede  freye  Handlung,  ift  ent- 
v^der  die  Folge  der  Triebfeder  des'  Gefetzes  felbftt 
oder  eines  demfelben  widerftrHtenden  Antriebes.  Es 
giebt  kein  Drittes.  Zwar  behauptet  H^bauer  die 
Möglichkeit  eines  Dritten,  nämUeh  eines  Antriibesi 


4^  MI  ierTriibfkiit  ä^s  tktfklmsfzwar  uerfiMidm  ißy 
ittr  ab$r  doch  mcht  widirfUr^U  AUeia  diefer  letztere 
9egn£f  ift  cäazlich  leer.  Denn  da  die  gefetzliche 
Triebfader  fortdauenad  wirWamift:  fo  mius  da,  wo 
fi^  keinen  Erfolg  bat,  ihre  Wirkfamkeit  durch  einet 
andere  Triebfeder  befiegt  feyn,  welches  binlanelich 
^iizeigt,  dais  diefe  letztere  der  fittlicben  l'ri^breder, 
widerftreitet«  ,  ^^^  ctiefer  abfoJuten  etbifcbte  Dia* 
pborie  folgt  aber  wiederum  die  Unmdglichkeit  einer 
at>foluten  le^lep  Qleicbgpltigkeit. .  Denn  bej  einer 
blofs  erkubten  Handlung  kann  ich  nicht  nach  der 
Triebfeder  des  Gefetzes  nandeln ;  die  gefetzlicha  Er- 
laubnifs  ift  zwar  eine  conditio  fini  qua  aon,  aber  nicht 
Triebfeder  der  erlaubten  Handlung«  D^  es  nun  keine 
abfolttte  fihlicbe  Olejchgflltlgkeit  giebt:.  fo  mnfs  aucb 
eine  erlaabte  ttandluna  unter  dem  Gefetz  ftebD,.d.  ha 

Sicht  legal  indifferent  feyn,  fonft  wäre  Ge  keine That, 
mdern  nur  eine  mechanifcbe  Handiuaff*  Wenn  allb 
jbiii^  mit  denen,  die  ihm  buchftSblicii  nachfolgen, 
zwar  blofs  erlaubte  Handhingen  annimmt,  i|ber  ethilch- 
gleichgültige  ,t)andlungen  Itugnet:  fo  ift  diefs  eine 
valiicelnconfequenz,  welche  nicht  in  dem  Geiftefu* 
ver  Moralphilofophie  liegt«  Die  Aufdeckung  dorn 
felben  ift  ein  grofses  Veroienft,  womit  der  Vf.  feinen 
fibrigen  verdienftlichen  Bemühungen  um  diefen  Theil 
der  rhilofonhie  die  Krone  auffetzt.  Daraus  wird  auch 
die  Unftattnaftigkeit  einer  abfoluten  Gleichgültigkeit 
io'AnfehuDg^ier  Gefinnung  und- des  Cbarakters.  mit 
Gonfequenz  abgeleitet* '- Es  siebt  kein  Mittleres  der 
praktifchen  Gennnung  zwifchen  Tugend  und  Lafier, 
weder  ein  Gleichgültiges,  noch  ein  aus  beiden  Ge« 
nifchtes.  Aloralifche.  Schwäche,  Untugend ,  Unlau- 
terkeit der  Gefinnung  ift  nicht  ein  Mittleres  zwifchea 
Tugend  und  Lafter,  fondern  wirklich  Lafter.  Der 
IVIenfch  ift  entweder  fittlichgut,  oder  fittlichböfe. 
Kein  JVIenfch  ift  keines  von  beiden,  oder  beides  zu« 
gliBidi.  —  Wird  aber  dadurch  nicht  der  Unterfchied 
zwifchen  der  Tugend  als  Noumenon,  und  in- der  Er- 
fcheinung  aufgehoben?  Ift  diefe  letzte  nicht  ein  fittii« 
cbes  Streben ,  welcbea  nur  in  dem  Kampfe  mit  Nei« 

äungen  beftebt,  und  unzählige  Grade  in  Anfehung 
es  umfangs  undderlntenfion  zuläfst?  Iftd^rMenlcn 
flicht  auch  im  SittUchen  ein  perfectibles  Wefen ,  das 
nur  in  dem  unabiäffigen  Streben,  immer  befCer  und 
vollkomxhner  zu  werden ,  alle  Hinderniffe  immer  mehr 
zn  befiegen ,  alle  Zwecke  und  Maximen  immc^  m^hr 
ikilt  der  abfoluten  Forderung  des  Sittengefetzes  über- 
eniftimmend  Zu  nachen,  feine  Beftimmung  erfüllen 
kann?  Ift,  fo  lange  der  Menfch  in  dem  Zultande  der 
ilttlichen  Bildung  und  Vervollkommnung  begriffen 
ift,  niöht Sittliches  und  Unfittliches  gemilcht?  Kann 
^fo  auf  den  M^nfchen  als  endliches  Wefen  der  Be- 
griff reiner  Tugend  und  eines  vollkommoen  Charak- 
ters eine  andere  Anwendung  finden,  als  das  Sitten- 
gefetz  felbft,  als  ein  Ideal,  wodurch  berUmmt  wird, 
was  er  feyn  und  werden  foll,  was  er  alfo  noch  nicht  ift? 
Diefe  Seh  wierjgk ei t  hätte  der  Vf.,  wie  uns  dünkt,  noch 
amSchlufTedes  fynthetifchenTheUrauflöfen  füllen. 

Der  artt/^/^  Abichnitr:  kurze  Gefchichte  der  Lehre 
von  fittlich  gleichgültigen  Handlungen,  ift  fehr  gehalt- 
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reicb  und  intereOant  dnroh  den  Gegedftan€^llnd  durch 
«Ue  Behandlung. '  Der  Vt  umfafst  den  gaazen  Zeit* 
ranm.  der  wiffenfchaftUcben  Bearbeitung  der  prakti* 
£cben  Gefet^ebung;  ar  fteUt  die  Anficht^  und  Bf«- 
bauptungeo  dar  griechilchen  und  röoiiieli^n  Moralin 
ften»  der  Hebräer,. der  Kirchenväter,  der  Sch«|ia(tikef 
und  der  neuern  Moraliften  Aber  die  fittliehoGl^ichgat 
tigkeit  Jiuf ,  undj  indeha  er  zu  gleiche  Zei^  auf  4eii 
estgeccngefetzten  Begriff  der  inoraltfcben  C^iaphpria 
Rilckncbt  nimmt,  die  Verfchiedeüheit  der  Denkäi^ten 
ilk  Anfehung  der  Enge  oder  Weite  dar  fittUeben  Sphäre 
darfteilt,  nnd  die  urflnde  diefer  Verfohiedenheit  aua 
Innern  und  äufsern  Urfachen  entwickelt»  ift  diefa 
BragaiatifcbeGefohichte  der  Lehre  von  fittlich  gleich« 
gültigen  Handlungen  zugleich  ein  intereflanttfr  Beyv 
traff  zur  Gefchichte  dar  Moral  aberfaaunt,  der  «m 
Ib  dankenswertber  ift,  je  weiter  die^Gehshichtedei 
ncaktifchen J^hilofo^pfaie  nochzorAck  ift*.  DieHaitpt- 
hellen  aus  den  dahin  gehörigen  Schriften  find  flaifsig 
akirt,  und  dia  wichtigften  felbft  wöitlich  angeführt; 
z  wey  längere  Stellen  des  Thomas  von  jfqumo  und  Dum 
SaAus  aber  ala  Belege  am  Ende  bejgef Ogt. 


^ ^ PÄDAGOGIK. 

Blakkenburo,  b^^^efche:  Schutfchrißtcn  Über  Ge^ 

genfiände  aus  dem  GeUete  der  weiblichen  Erziehung 

;.         Uni  Bildung^  von  ffoti.  fPith.  Heinr,  Ziegenbn% 

Genf.  R.  u.  Superint.  zu  Blankenburg.  1809."  XII 

u.  281  S.  8« 

^  ,  QiüBDLiMBURa,  b.  Ernft :  Btumßntefe  aus  Frankreichs 
Vorzug tichßen  SchriftflelUrn  für  Deutfchlands  Töck^ 
ter^  die  bey  der  Erlernung  der  franzöfifcheo  Spra- 
che den  Geift  bilden  und  das  Herz  veredeln  wol- 
len ,  von_(9r.  ^.  Ä  Ziegenbein  u.  f.  w.  Erfter ,  pro* 
faifchar  Theil.  1809.  XXXVIU  u.  31a  S.  8- 

,  Schon  fraher  ift  bey  der  Anzeige  einiger  kleinen 
Schriften  des  Vfs.  in  unfern  Blättern  (1807.  Nr.jsy.) 
von  den  bereits  mit  Erfolg  gekrönten  B^niflhungen 
deffelben  fflr  die  Erziehung  der  weiblichen  Jugend, 
und  infonderheit  von  feinen  Verdienften  um  die  un- 
ter feiner  Aufficbt  ftehende  Töchterfchule  zu  Blan- 
kenburg, rahmliche  Erwähnung  gefchehen.  Djefe 
beiden  Schriften  zeugen  von  feinem  fortdauernden  Ei- 
fer. Die  erfte  ift  eine  Sammlung  thells  fraher  ge- 
druckter, theils  bisher  noch  ungedruckter  hiftorifch- 
nadagogifcher  Auffätze  und  Reden,  die  durchaus  des 
Vfs.  hohe  Liebe  zu  feinem  Gefchäfte,  und  Vorzflg- 
lich  auch  das  Talent  einer  glücklichen  Benutzung  der 
neueften  Schriften  für  die  weibliche  Erziehung,  wie 
z.  B.  Jean  Pauls  Levana  u.  dg].,  beurkunden.  Sie  be* 
ginnt  mit  einem  zuerft  in  Gutsmuths.  2^itrchrift  ab- 

i redruckten,  hier  erweiterten  und  verbefferten  Auf- 
atze rS.  1  —  48. ) :  AUgememe  hiflorifche  BUcke  auf  die 
Entflehung  und  Fortbildung  der  Töchterfchulen^  der  nach- 
her als  Einleitung  zu  der  Nachricht  von  der  Töchter* 
fehule  in  Blankenburg  erfchien,  wovQn  wir  hier  (S.  49  -*- 

114.) 
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ti4.)  ebenfalls  eioembeffene  Ausgabe  erkalten«  Sehr 
epfreuiicb  folgt  auf  die  Gefchichte  der  Verdienste' 
des  Braunüclnreigifchen  Hasfeis  uin  diefe  Aaftalt  die 
Nachricht,  dafs  der  König  von  Weftpbalen  der(el-> 
ben  feinM  Sehutz  mit  der  edelhen  öflte  zugefagt 
babe^  als  die  Zögiiace  Se.  Maj.  bey  Ihrem  kar- 
ten Attfeb&adte  in  Biankenburg  feyerlich  bewill* 
tcominfen.  Von  den^  bey  Gelegenheit  der  PrOfun- 
gen  im  September  in  *d.  J.  igos  —  S*  gefaaltenen  Re- 
den handeln  die  erften  drey,  die  bereits  früher  ge* 
druckt  waren,  hier  aber  verbeffert  erfcheinen,  von 
dem  Einfluffi  dvr  UUtUr  w  die  retigtöfe  Bildung  ih. 
r$r  Kinder;  von  einigen  wichiigen  Gegef^ndsn  aus 
dem  GebieU  der  weiblichen  Erziehung  und  Bildung 
ff.  A.  L.  Z.  1807.  Nr.iao-)»  ^^^  ^^^  d«  urfürUngli^ 
lAen  EigimhamHcMiüen  des  wiiblicken  GefekUckts;  die 
vierte  enthält  Worte  der  Ermunterung.  Auffallend 
ift  hier  eine  durch  viele  Striche  angedeutete  Lflcke,  an 
deren  Stelle  eineScbiUerong  der  eigenthtmlichen  Lei- 
den des  Schuljahrs  ftehen  foUte,  die  der  Vf.  als  via« 
len  mifsfäUig,  weglieTs.  —  Ein  Anhane  enthalt  die 
Abüchiedsrede  des  Vfs.an  der  oberften  (3a£fe  des  Ka- 
tharineums  zu  Braunlch^weig  1804. 


Die  Blumentefe  aus  l^fJÜ^ks  VörtÜgtichßeA  Sti 

flellem  ift  ganz  eigentlich  fijr  7l!;VA<tfr* berechnet,  

keineswegs  aus  andern  Chreftomathieen ,  fondem  ( mit 
nicht  geringem  Zeit-  und  Koftenauf wände)  ganz  neii* 
aus  den  Scbriftftdiern  felbft,  und  zwar  aus  dehScbrif«^ 
ten  Fenetotis^  der  Mad.  Necher^  der  Marq  de  Lam^ 
bert ,  den  Briefen  der  Marg:  de  Sevigni  und  der  Mme> 
Maintenon^  aus  den  Scbriften  BiHmefs  und  Bttffon's^ 
Sertier  Barihetemy^s  ^  CkateaubriafCs^  taCepide^s^  fh*^. 
rian^Sy  Fontenetles^  Mercier's,  Necker* s^  de  St.  Pierre'Si» 
Sonjfeau^s ,  ViUer*s  und  FotUüre's  gezogen ,  von  wei-^ 
eben  kurze  Nachrichten  vorausgefchickt  find.  (Däft. 
er  aus  Rouffeau^  den  ^ean  Pam  in  feiner  Levana  nii){ 
Fenelon  und  Mme.  Necker  unter  die  franzöfifchea 
Schrii^fteller  rechnet,  die  das  Studium  der  Töchter^ 
am  meiften  verdi^en,  weniger  als  den  übrigen  bei-^ 
den  wählte,  darüber  erklärt  nch  der  Vf.  befriedigend,  y 
Das  Ganze  diefes  er/bif  jprofaifchen  Theils  fft  m'  feehsr- 
Hauptabfcbnitte  getheilt,  fo  dafs  Fabeln  und  kleino- 
Erzahlungen  (von  Finitan)  den  Anfang  machen,  die- 
fen  Schilderungen  und  fiefcbreibungen ,  Briefe  und. 
Dialogen  folgen ,  und  relfgiöfe  und  moralifcfae  Auf« 
fitze  den  Befefalufs  machen. 


LITERARISCHE     NAGHillCHTETf. 
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Gelehrte  Gefellfchaften. 


— n  der  Haßefchen  nännforfckenJen  Ge/ellfekafi  find  feit  dem 
Januar  d.  J.  folgende  Vorträge  gehalten:  Hr.  Raihsmei- 
fter  Dr.  Keferßein  über  den  B^griflF  der  Rulie  in  natur- 
wirrcnfchaftlichfem  Sinne.  —  Hr.  Irifpecior  Buümme 
über  die  Salnbrifät  von  Halle.  —  Hr.  Dr.  Virich  über 
die  Wafferköpfe.  —  Hr.  Referendar  Keferßein  über 
die  Sippfchaft  des  Zeoliths.  —  Hr.  Mag.  Stredtjhev 
den  allgemeinen  Kreislauf  der  Dinge.  —  Hr.  AffefTor 
Thiele  über  die  künftl.  Färbung  des  Chryfopras.  — 
Hr.  Dr.  Miinecke  über  den  Prasopal-  —  Hr.  Dr.  Aioff- 
weide  über  Wollafton's  Methode,  3iff  brechenden  und 
zerttreuenden  Kräfte  der  Korper  durch  nrisraatifche 
ReHexioh  zu  erfahren.  —  Hr.  Dr.  Sckwedler  über  die 
WeltTeele.  —  Hr.  Dr.  Zepemick  über  das  Lamarkfche 
Conchylien  -  Syftem.  —  Hr.  Prof.  Gähert  über  die  Na- 
tur der  Metalloide,  und  deren  Wirkung  auf  mehrere 
bis  jetzt  noch  problematifche  Körper.  —  Hr.  Dr. 
Schmieder  über  die  Puzzolane.  —  Hr.  Infpector  Buhte 
über  die  Schädlichkeit  der  Thiere.  —  Aufgenommen 
find  Hr.  Amtmann  Albert  aus  Beucblitz,  Hr.  Garteu- 
Infpector  Sckwerzkoif  zu  Callcl,    Hr.  Dr.  Sckmedler  zu 


Halle,  Hr.  Landes -Deputirter  Hofr.  GrS/e  ztiBemburgf 
Hr.  Bürgermeiftcr  Ferber  zu  Zwickau.  —     Hr.  Schau- 

Syie]er  Akreuf  kat  eine  Abhandlung  über  das  Gefchlecht 
erDonacien  cingefendet,  worin  er -26  Species,  und. 
unter  dlefen  c  von  ihm  neu  entdeckte  befchreibt. 

Von  Seiten  der  Regierung  ife  der  Gefellfchaft  ein- 
fiffentlicbes  Local  in  dem  I^efidenz  -  Gebäude  ange* 
wiefen« 


Die  fVeetermufihe  QefeOfehäft  für  dU  gefimmte  Nstihrm 
Ibirie  hielt  am  sgiten  Juniiis  d.  J.  im  Schlolte  zu  Hanau 
ihre  vierte  öffentliche  Sitzung.  Bey  dlefer  Gelegen- 
heit wurden  folgende  Vorlefungen. gehalten:  Hr.  Dr* 
Schneider  aus  Fuld  über  den  Zuiammenhaxig  des  Erd- 
magnetismus mit  den  Mondsftänden;  Hr.  Dr.  u.  Prof«^ 
Kopp  über  die  Wirkung  des  pneumatifcben  Feuerzeuges 
und  über  die  Benutzung  der  Flufsfpathlkure  zu  Glas- 
abdrücken; Hr.  Hofgerichu-Advocat  HundeskAgem  über 
die  Geftalt,  den  Wachsthum  und  das  Urbild  der  Bau« 
me;  Hr.  Kamtnerrath  Leonhärd  über  die  Charakteriftik 
des  weiHsen  SfHcs-  und  des  Glanz  •  Kobaltes. 
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Mittwochs,    difL  aj.'^Se^ptember   i|gf09« 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN.                     .. 

'       Univerfitäten  und  andere  Lehranfialten.  •      Die  Hermentmik  der  PanJeben  Uhrt  Hr.  ?roL  fFobfr. 

Verzeichnifs  der  auf  der  Königl.  UniretiitSt  im  b^rop*  Das  im  Köniff^.  W^pUeit  gikimie  Na/iökmfißkf  t^m^ 

'  Stellenden  Wintel:  -^  Stemefter  vom  i6ten  Octc^ber  an  ^^^  1«!»«  Hm  Prof.  Buclur  naoh  feinem  Leb«)uche.'     ' 

zu  haltencfen  Vörlefungen.         *  Das  «ffgeiwow  &m/recÄ^  nach  Schmalz  lehrt  Hr.  Prof. 

AI.    TheotogU.  DtisEur^fSifiheSuafr.  mutymirrf cht  trägt  Hr.  ?r6^^ 

userlefene  Stellen  des  Efiiof  erläutert  Hr.  Dr.  Knappe  .  ri^e  *^mMtm3cB±  Jä,t  nhMCmi/UtmäB  ii«m>jl«  «-j  -i  '  •  w  •      •  t^ 

den  «au^n  -^«,,.Hr.  fj.  fVahl,  die  ^/-A«,  H..  1^!  ^.^X^TÄf pÄl^nÄteÄT"^ 

7i/i  BW*>  "an  di,  Kpmtker)  GaUther,  Epkefrr,  m  ^^  Das  D^r/cÄ*  Recht  nach  Runde  trägt  Hr.  Prof.  f^Ä,* 

Upper,  C«/o/.r  und  Tkcjßlimichtr  erklärt^Hr,  Dr.  Ä:»«/.ft  p^  L*W«ik  nach  BöÄmer  lehrt  Bbenderf.       ' 

?Ä""  /»«Ä'A«?  «>'!  .^"  ^ofi/lgefMe  Hr.  Prof.  jy^mchfelrecht  erläutert  H^  Pro/,  f^.jj  nach  Marien«. 

55:Ä«Ä:,   der  zugleich  darüber  exammurt;    auch  com,^       Da8-Ä«Jr4/.  ««rf  P^«^«*»  lehrt  £4^AW:  * 

'^ X  H^^?dÄ^'u-a,t  «AV;  -..^ '  ^^^  ^~-^"^  -^  M-f-  -'^-eti  Hr.  P.oß 

,^a'!grH?wf:r^?Ki4-f  1^^  „aS?  ^f*^  **^  "'• '~'  *^^  *"*  '""^'- 

TT.eil  nach  dem  rtsforriiirteiii  Gkuhenibekenntniffe  Hr.  j^^     ^.^  ^^,  ^^^  g^^'  ^-^^^  'cfo»&»W  er, 

Dr., Am»«,.              llntert  Hr.  Prof  Ä»#Ä#r. -                                   . '      •'^     * 

Von  der  ^f^./  trägt  Hr;  Kanzler  Dr.  Kicmeycr  den  pj^  Ni^ariatshnß  jrägt  Hr.  Dr.  &A.i#./A««Ä  vor.      V. 

JjpeciellenTheil  vor.  .,    ,      y.    ,        ., .  ,              ^    ^  Exüminatorifcke  und  Diffffmimi  -  Uchmtm  Xtellt  lU. 

Pen  zwcyten  Theil  4er  Kirckengefifuchte  von  Karl  p^v  Kni^in  ^^                    yr*»^**^     v^i^w-gew  «eiit.*» 

a.  Gr.  bi^  auf  üi^rere  Zeiten  erzählt'Hr.  Dr:  Knüff  nach  *' W- Aowg  ai;i.        ,  , 

Schröckh.  >                  " 

Die  HoJHiteft  lehrt  Hr.^ftr.TTiwwr«  nach  Hyp^  ,                                   Öl.  JW^rfi^iü., 

Die  Ktmnntß  irr  heßem  the^.  BScker  tr^ßbcndtrf.  ,vor. '       p.^ .  ^ÜM^m^»  PWw*-.**  •    j-    Ir^'  •      *  ^    .,        \. 

rra  #4»fl&^.  Siudmmüm  leitet  Hr.  Dr;  J:m/»/>  die  Uehun-  j^  *'^^  «ifpwi»*  tMmmg  in  die  iMMm  giebt  Hr. Prot 

gen  der  Mitglieder ;  fA*ö^i)j/?'itfÄ/ÄMW«  halten  Hr.  Kanz-  ^^'  .  ^    '•   i  l     «    t.    r  w  .  i 

L  Dr.  Nkfif^er  »nd  Hri  Prot  &Ärf*                 ^       .  g?^.^'«^*  ^«^  «^1  P^f-  ^^^ 

Den  'äW.  Gmcsdienß  beforgt  Hr.  Kanzler  Dr.  W?#.  ^  ?'*  ^gMem*  ua4  A?/*«*!«  Pkyßbhgh  Wfgt  Hr.Ptof. 

^^^'         ' ,  Die  aOgerndne  Pathologe  lehrt  Hn  Prof.  Ätä,  die  j^ 

ir.  ^mrisftudenz.            '         .  i  Ä-buchs^'^''^'  ^''^f'  ^*^  ^^"^  ^'"""^  ^"*  ^^^"""^ 

AVirnme  Eni;)iJopaJie  tmd  Meihodelogie  ^  nebft' Ä^cfer-  Die  aOgmekte  Therapie  trägt  Hri  Prof.  ReUror. 

%efdii3ue^  lehrt  Jör.  Prof.  Kdmg  nach  feinem Lebrbuche ;  *     Die  pjychifcke  Medicin  lehit  Hr.  Prof.  Ifeffbayer. 

^E^Üofadieheionders.  Hr.  Prof.  Bücher.  Uebcr  Xjuderkrpikheifett  liefet  Hr.  Prof.  Benremir  Jiaek 

.    DU /i^ili«jwj«im  erklärt  Hr.  Prof.  ^dÄ«ir  nach  feinem  Jahn.                  ]         i       ,            .                   .   •     . 

Lchrbudie^  H^.  Prof.  ITeÄr«  nach  der  \ValdeckTchen  Ueber  venerifche' Krankheiten  Hr.  Prof.  Seiiff,    '    '    ^ 

Ausg.  des  Heinecclus.  Die  Chirurgif  £etzt  Hr.  Prof.  TMccAe/  fqriir  über  di# 

Die  Pandekten  erläutert  nach  Böhmer  Hr.  Prof.  fFolm  vorzüglichftenGegenftände  derfclben  hältHr  Dt  Btrm 

tSty  nach  Hellfel'd  undThibaut  Hr.  Prof.  *Vehmy  nach  ßein  Examina,          •                             ,                '            '^ 

feinem  Lehrb.  in  fyftehiat.  Ordnung  Hr.  Prof.  Buehtn  "     Die  Verbandlehre  trägt  Ehenierf.  vor.''  « 

Ueber  d^nrTitel  der  Digeften  de  rebue  dninit  commen-  Die  Entbindungshunß  lehrt  Hr.  Prof.  Sei^ 

Xixt  Hr.  Vrof.  Bucher;  über I//piÄ»/ Fragmente  und  deflea  Die  Arzneymittelfekre  trägt  Hr.  Prof.  Atf-jvpfr  nack 

Schriften  und  Leben  nach  Hugo  Hr.  Prof.  Schuln.         ^  Amemahn  und  Hr,  Dr.  Duger  v'or. 

A.  L.  Z.   1809.    DriltcT  Band.  Dd                                             '                  t>ia 
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Die  Kunß  die  Arzneyen  tu  prfi/e» J^hrt HrJDr.  Däffir^  • 
Ebtndtrf.  die  Kunft .  die  Arzneyen  zu  bereiten  und  zu  ver- 

Di*  Gfckithe  def  "MeiMn  erzählt  Hr/Prof.  Sprenget 
nach  dem  Auszuge  ausXeineis  gröX&em. Werke»«-  ^.  t».. 

Die  Umifchen  Vebungen  leitet  Hr. Prof.  R«/,  die  cktrur^ 
gifcken  Hr.  Prof.  Mechelimt  Hn.  Dr.  BernfteiUy  dieUebun- 
gen  hr 'der  Earbtndtnfgskutifl^  Hr."  PfoIT  Äwjfi 

IV.  JPhitofophie.Änd  Pädagogik.     « 

Die  Logii  trägt  Hr.  ^  Prof.  Mßofs  ziach  feinem  Lehr- 
budievor.*   '1    •- 

•^  Die  Sjfieme  der  \ffecutativem  Pküafiphie  bey  den  Griechen 
unterfucht  Hr.  Prof.  Schutz, 

.^  Ihß,p^»ffii«t»  Amkropoißgk  tktlgt  Hr.  Prof.  Ti^runk 
Tor; '  die  pnipmfche  Pßckohgie  Hr.  Prof.  *Htffbauer;  die 
Aefthettk  Hr,  Prof.  Mäofs. 

'  Das  Naiurrücht  uad  die  Gefetzgebungskunß  lehrt  Hn 
Prof.  jR«i^Ä«r,  .   ,. 

Das  Naeurrecht  für  Cch  lehren  Hr.  Prof.  Tiefirunk  und 

gr.  Vro&.liQffbanerj^letztpYeT  nach  Xeiiiem  Lehr  buche. 
4s  naiürlicke  Staaweche  insbefondere  trägt  Hi:^  Prof« 

Die  Siit^tehre  erläutert  Hr.  Prof.  Schutz  mit  beftän- 
diger  Rücldicht  auf  Artß^teles  Ethik.  ... 

,   Die  Didähtk  lehrt.  Hr.  Kanzler  Dr.  Niemeyer ^   der 
auch  die  prakt.  .Uebupgen  ,vfß  pädagogifchen  Sepiina-  ^Erfck  vo^. 
tjiuiij  leitet. 

Die  Xatechetik  lejirt  in  demf.  Seminarium'  Hr.  Dir. 
^agnifz^'upß^  Tejrbindet^da^  pralfttiCchA.ilebuixgea, 

V.  Matktmaiik. 

Die  Elemente  der  Arithmetik  undGeamttriel^rtHr.Vtclf. 
Klugfl  nach  ^der  5rcn  Ausg.  feiner  Encykl. ;  Hr.  Prof. 
jyUtf/i.nach  «f^inen^  Gyttndrl  d^r  i^men  Mathematik'. 

Die  ebene  und Jpharifche  Trigonometrie  trägt  Hr.* Dr^ 
MoUwtide  vor. 

Die  Anulyfis  erläutert  Hr.  Brof. ^KlugeL 

Die  Atgebra  Hr.  Dr.*  MöUweide. 
;.'^i^I|>r#fe;  .GroÄeW«:  lehrt  Hr;  Lect.  Zerefier  ift  Ver- 
bindung  mit  üebungen  im  MefTen  und  Zeichnen! 

Die  Aßronomie  lehrt  Hc^  Prot  JC/ögW  nach  £Enoy kl. 
->.  BieijÖ>Ä&j/fAe,v.  theoTifche\r^^  Hr.  D%v  M^üweidi  ior. 

Die  bürgerl.  und  Land  -  Bauhmß  lehren  Hr.  Preft  Pranp^ 


s   J3ie  hytttogmmfihtn.GewSchfe  erläutert  Hr.  Prof.  Sprengel. 
.^Die  Tniergefchichte,  erzählt  Hr.  L^ct.  Buhle  nach  f^i- 
'ilemT:eh|-buche.     /-      '       *^ 

Die 'EffTomo/ögif  lehrt  Hr.Lifp.  Hubner ^  mit  Rückiicbt 
lomie  and  TechnoIogie.^ 


VIL  Politik^   Oekonomie  und  Technologie. 

Eine  allgemeine  EitHeitung  in  die  okonomijchen  ^  politißhem 
und  Kameralwiffenßhafien.  giebt  Hr.  Prof.  Rüdiger  nach  fei- 
lierfi  Lehrbtiche ;  Hr.  Prof.  Efr^rx  nach  Lamprecht. 

Die  Polizey'  und  Finanzwijfe^fchaft  trägt  nach  fernem 
Lehrbüche  Hr.  Prof.  Rüdiger  Vor.  - 

Die  Sta»swirthfihafisle(^e  Hr^^Prof.  Voff. 

Ebenderf.  lehrt  die  Ksmeräl ''\xnd  Poltzey  -  Verwaltung 
des  Kö¥g<  fVeßfhnlen,  V  ,  /i 

.Die  Technologie  lehren  Hr.  Prof,  Rudiger  nach  («aiSa« 
precht,  Hr.  Prof.  Ebers  nach  Beckmann. 

Vin.  Hiflorifche  Wiffenfchaften. 

Die  ülte  Umverfalgrfchichte  bis  auf  die  Völkerwande^ 
rung  erzcsiilt  Hr.  Prof.  Kirf^^fA  '  * 

lyieGrfchickte  der  Athenienfer  Hn  Prbf.  Sthutt.      - 
Die  r<ji«j/i:Äe  Gefihichte  fetzt  Hr.  Prof.  ro//?t^/  fort.  * 
Die  Gefihichte  der  neuem  Eurttpmßhen  Staaten  erzählt 
Bbenderf:'jiach  Meufel. 

Die  Statißik  der  Europaifihen  Staaten  trägt  Hr.  Prot 


Ebenderß  fetzt  feine  Vortefun^en  über  die  nettefien  Er-» 
eigntffe  der  Spornen  -  Und  Literatur'^  Gefchkkte  fort. 
*  Die  Vre  litermur -.Gefilückte  erzählt  Hr.  Prpf.  Schütz. 

\1L.  Sfrachenkunii. 

Die  •  Grammatik  der  hebrßtßhen  Sprache  lehrt  Hr.  Prot 
fVahl  in  Verbindung  mit  der  Analyfe  des  "Buchs  We, 
hemia.,       .,  •:   .^   '     r- 

Die  arabffcha  Sfracke  lehrt  Ebenderß^  eben  fo  die  per»^ 

ßßfu,    ■ 


•»  ■• 


VL  Naturkunde. 

Den  angem.  Th^il'  äer:£*J»^*»i««/.Wj|yft  trägr^HTr. 

Prof.  Gi/^frr  Tor.  •  '    •     ,     1 

ij*Bbendei^  Uhrt -äie-experknentähChemte: 

Die  Naturfiefchichte  erzählt  Hr.  lufp.  Häbner  nadiBl«- 
menbach,  äitRückÄcht  auf  CiwferV  vergleichende  Ana- 
tomie und'mitVör:rtigntig^,der  felienerA  Körper  imNa- 
TJhriiierÄabiTiet.  ■ 

Auch  liefet  Hr.  Lect.  BulJe  über  die  Naturgefihichte. 

Die  innere  'Natt^gcfiJucKh  der  Erde  erläutert  Hr.  Prof. 
JwjR«/ nachleirrem'Bü<fhe  darüber. 

:^\iMu^ope  l^hrbn  Hr.  ProF..&^»/  und  Hr.  Dn 
Differ^  letzterer  nach  Karßeth  Tabellen.    '  ' 


.     Theoknt^s  Idyllen  erläutert  Hr:  Prof.  Schutz* 

Herodot'e  Qefchicfate  Hr.  Prof.&An&nach  feiner  Aus- 

•Ausgewählte  Grfichte  Tihnirs  erklärt  Hn  Prof.  &**«• 
-'    Sfl/^'x  Caiilina  Hr,  Dr.  JU»ir. 

Horaz'ens  Satiren  überhaupt  und  auserlefcne  Satiren 
Juvenals ,  wie  auch  Cicero^s  quaeft.  tufcul.  erläutert  Hr. 

Dr.  Bisfink.  -'     '  .   o/-      ,.     ,.. 

.  I|a  f  AiA»/og.  Seminarium  übt  Hr.  Prof.  Schutz  die,  Jlit- 
giieder  im  Interpretiren  voii  Pf utarchs  Lebe^  des  Gcero, 
und  im  Latehi  -  Schreiben  und  Difputiren. 

Die  griechißhe  Grammatik  lehrt  Hr.  Prof.  SirÄiA,  ^itä 
übt  zugleich  feine  Zuhörer  im  Interpretiren  einiger 
Stellen  des  Herodot.  Auch  giebt  er  Privatiffima  im 
GriechifcOien  und  L^teinifchen,  in  welchen  er  zugleich 
Uebuncen  im  Schreiben  und  Sprechen  anftellt. 

Bieß-anzdß  Sprache  lehrt  Hr.  Lect.  Masmer. 
*    Die  englifihe,  italianißhe  und  fiänißhe  '«hrt  Hr.  Prof. 
fFahl:  auch  unterrichtet  in  der  engtifthen  Hr.  Proh  tkerr^ 

der 
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der  damit  prakkUeliuhgenlttlmerpt'etiren,  Spreeben    nei-albafs.    Auch:  erl^tert  er  die'  Kuaft  ssu  C^mpcmnw^ 

und  erzählt  die  Gefchichft  der  Tonk/mß. 


<   • 


und  Schreiben  verbindet. 

X,  Schöne  und  gymnajtifche  Künfle. 

Die  EncyUMdü  der  fchöneu  Künfte  lehrt  Hr.  Prof. 
ffßngi.  '^  ^^^_^_^_^ 

;   Ehenderß  erzählt  die  Gefchicbse  der  Maler  •  und  Bild^ 

AtffiffltiMijS  nach  BüXbbin^.  Die  Biblioihek   ih  Mittwochs  und  Sonnabends 

'    Den  Ä«rm00//cÄ«iiTheüdexT(wi«is/f  fetzt  Hr.  Prpf.I»^      yon  i  -—  3  Uhr,    das^üfn/«»!»  an  denfelben  Tagen 
^ort  liath  d^r  Jten  Aufg.  feiner  Anweifiing  zum  Crc-     um  i  Uhr  geöffnet. ..  .  . ,. 


Die  Reitkttttfi  lehrt  Hr.  SullmetTter  Andri. 
Die  Tanzhmß  Hr.  Umgerlums. 


>   y-> 


INTELLIGENZ  DES  BUCH'  vhd  KUNSTHANDELS. 


I.  Ankündigungea  neuer  Bücher* 

ihhachtungen  liiid  fufthrifche  Sammlung  wichtiger  Ereigniffe, 
auf  dem  Kriege  twifchen  franhcichj  dejfen  Verbündeten: 
und  Oeßerrttcn,  \m  Jahr  1809.  E^fierU^t.  —    (Mit  der 

•  Karte  der  Gegend  von  München  und  FreiGngen.) 
(li  gr.) 

Von  diefer  ror  Kurzem  vpp  uns! angekündigten«, 
und  in  die  fo  äufserft  wichtig»  Gefchichte  des  Tages 
eingreifenden  periodifchen  Schrift  ift  bey  uns  der  Etße 
Heft  —  die  Oeflerreieker  in  Baiem  im  J.  igop.  tiberfchrie- 
ben,  imd  mit^einer  topogr.  Karte  der  Gegend  von  Mün- 
chen land^reilingen  begleitet,  erfchieneii.' 

\.    ,^£in£  treue,   auf  Wahrheit  gegründete,   chrono* 

^lögifche  Erzählung  der  wichtiguen  Ereigniffe  diefes 

^Kriegs,  gröfstentheils  als  Augenzeuge  zu  liefern"  — ' 

lagt  .der  Verfafler  in  der  kurzen  Einleitung  — «  ^9 ift» 

„aU  Refultat  meiner  Beobachtungen,  der  Zweck  die- 

„Xer  Schrift;  und  die  hier  erzählten  Thatfachen  wer- 

^den  ohne  Zweifel. dem  künftigen Gefchichtfchreiber 

sfdes  Jahrs  I809.  nützlich,    und  für  die vZeitgenofTen 

,^nnd  die  Nachwelt  von  hohem  IntereHe  feyn."   DieCs 

beftimmt  genau  denGefichtspunkt,  aus  welchem  diefe 

köohft  intereflante  Leetüre  genommen  werden  muls. 

Diefer  Erße  Heft  enthält  folgende  Artikel :    L  An 

dien  Lefer. '  II.  Die  Oefterreicher  in  München.   III.  Das 

Gluck  bietet  dem  General  Jellächich  die  Hand ,  aber 

Baif^ms  guter  Genius  zog  ihm  eine  Binde  über  die  Au- 

*#en.,  IV.'Ueber  das  Gefecht  und  die  Poütion  beyLands- 

nüt  am  i^.  April.    V.  Ueber  das  Gefecht  bey  Schier- 

llng  an  der  gröfsen  Laber.   Von  einem  Augenzeugen. 

VI.  Z]ag«  vonChärakferfeftigkeit^  Seelengröfse,  Güt- 

lOiüüiigkeit ,  fo  wie  von  Graufamkcit.    VH,  Proclama- 

tionen  Nt.  i  —  j.* 

Tjtr^weyte  Heft,  welcher  unverzüglich,  fo  wie 
die  übrigen,  nachfolgt,  liefert  die  Sdilachten  von 
Aberisberg  und  Eckmühl ,  und  Blicke  über  die  andern 
EreignilTe ,  bis  zu  dem  Punkte ,  wo  die  Oefterreicher 
Baiem  verHefsen,  und  eine  genaue  Karte  von  Baiem 
und  Tyrol,  nebft  den  Schi  acht -Planen -von  Abensberg 
und  Eckmühl. 

_      Der  dritte  und  vierte  Heft  fährt  dann  den  Lefer  zur 
Einnahme  von  Wien  und  durch  die  grolsenScenen  dar 


beiden  Schlachten  von  Gr.  Afpem  und  Deütfdi- Wa- 
gram bis  zum^Waffenftillftande  von  Znaym. 

*  Diefer  kurze  Ueberblick  wird  hinreichen;^  um 
diefe  intereffante  literärifche  Erfcheinung.  in  ihr  g^Wf« 
riges  Licht  zu  fetzen. 

Weimar,  im  Auguft  1J09. 

H.  $•  priv.  Landes^Induftrie-Coinptoin 


^bißitigffSr  Lehrer,tmd  Liebhaier  ier  bötanäü 

Von  des  •    - 

Herrn  Profefort^    Dr.  Carl  Ludwig  tVilUeftanfi^^ 

Anleitung  mm  SeBfßßudhm  der  Botanik  j  em  HanStick' 

zu  Vorlefungen^ 
erfcheint  in  der  bevorftehenden  Leijpziger  Mtfchaelis* 
AIene'igo9.,  in  meinem  Verlage,  eine  neue y  gamum^ 
gearbeitete  \  fekr  verbejferte^  vermehrte  und  mir  neuen  Kupfert^ 
verfebene  Ausgabe,  auf  Tehr  fchönem  Poft  -  Drückpäjpifer, 
in  grofs  g.,  welches  5ch  hierdurch  vorläufig  bekannt 
zu  machen  die  Ehre  habe.      Berlin,,  am  ^ten  Auguft 

Ferdinand  Oehmigke  der  A^ltere|> 
Verlags  -  Buchhändler. 


»I 


In  der'ltfacklotTchen  Hof -Buchhandlung  in  Carls- 
ruh  ift  ganz  neu  erfchienen  und  durch  alle  Buch- 
handlungen zu  bekommen : 

Aftralis,  ein  Erholungsbuch  für  IjLünftler  und  Fi:^unda 
des  Schönen  und  Guten.  9»     i  Rthlr.  ,8  gr.  .  ^ 

Code  Napoleon,  mit  Zufätzen  und  ^andelsgefet^en 
als  Landrecht  fiir  das  Grofsherzogthum  Baden,  gr.  la« 
2  Rthlr.  ^  .  ' 

Conftitutions  -  Edict,  7tes,   die  dienerfchäftlicb'e  Ver-' 
faffung  des^Grofsherzogthums  Baden  betr.  %,     4  gr* 

Gelindeordnung,  allgemeine |  für  das  Grofsherzog- 
thum Baden.   8-     3  gr.  \ 

Grundrifs  der  Aefthetik.  Ein  Leitf^en  für  Lehrende 
und  Lernende,  vorzüglich  auf  Gymnalien ,  Liceen 

^nd  Kunftfchulen.  8-     i^  g^* 
Reinhard j  IV. ^  über. die  Union  der  Schulden  ehemals 

verfchiedener  Länder.  8*    4  g*"* 

SchauTt 


\ 
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kr,  J.  ß.y  BrieFe,  über*  den  Gofctanack  in  derMu« 
L    g.     ilUhlr,  4'gr/  '       *     , 

f^  J.L.iy.^  die  fchönften  GeiTtes^Blüthexi  des 
jsften  Orients,  für  Freunde  des  Schönen  undGro« 
Bu  gr.f.     iRthln  4  gr. 

ie  fchönften  GeiCte^^Blüthen  de$  chriftl.  Bun<}es» 
ir  Freunde  des  Schönen  und  Grofsen*  8*     ^o  gr. 
rricht  in  der  Geburtshüife  für  die  Hebammen  des 
rofsherzogthums  Badein,  fowohl  zu  ihrem  eigenen 
Schiefen ,  als  zu  Einern  Leitfaden  bey  der  Unter«  * 
jiifung  und  den  Prüfungen ,  für  ihre  Lehrer.    Aus^ 
nftrag  der  Grofsherzoglich  -Badlfchen  General  -  Sa- 
itäts  •  Commiffion  rerfafst ,  und  auf  derfelben  Out« 
silsen  gedruckt.   %,     gebunden  16  gr. 
herer^  Cj.  K,  die  Grwenlfeb«^  für  Höalfchulm  po  : 
alär  bearbeitet.  Des  rr/J^JiTheils  2ter  Curfns^  gr.  {. 
R0ilr.   -)   :  ,        , 

%ar  liäcbftenMifiihaelis-MeCre  erCcheint  in  meinem 
Ifge:*  AllffmHti9,,fV9hgifchichtt  für  die  Jugend^  yoA 

Stein  (in  finem  Bande) ;  die  EreigniCTe  werden  bis« 
die  gegenwärtige  Zeit  darin  erzäiilt.  Der  V^r- 
.T  wihlte^iepe  Manier  des  verftorbenen  Dr.  ßeckerj 
cheirin  den  erften  Bänden  feiner  „Weltgefcliichte 
die  Jugend"  fo  allgemein  interefCrte.  Das  Nähere 
ftig.    Berlin»  im  Auguft  1109. . 

G.  Häyn. 

u^6  verlags-Sücher  ron  G.  A.  Keyfer  in  Er- 
•    *^  *furt  Von  der  Öfter -Meffe  1809. 

f/H^4f  Dr.  Joh^  Hmr.  Martin ^  Alterthumskunde  der 
S^ri^chen,  Römer  und  Deutrcheii;  in  ihrem  gan- 
zen Uihta^rige.  *  Eiii  LeTir  -  und .  Handbuch,  ^ßei^ 
Bandes  ^i5;/?^rTheil.   8«     18  gr. 

Auc^  unter  dem  Titel: 
erthnmer  der  Griechen.     ^Zum  Lehr-  und  Selbft- 
mterricht  ftatiftifcli  be«(rbeitet  u.  f.  w. 

«l/idf^y  F.  X  Tafchenbudi  der  ,ökonoinifdben  Pflan- 
zenkunde und  der.Forft  -  Botanik ,  oder  vollftändige 
Dharakteriftik  und  kurzgefaCste  Naturgefchichte  al- 
ler den  Kameralifteh,  Oekbnomen,  Forftmann, 
!Cüit&l er,  Fabrikanten,  Gärtner  und  andere  Lieb- 
haber der  Pflanzenkunde,  imerefllrenden  GewäcKTe, 
^äume,  Strä^c^er,  Stauden  u.  f.  w.  Ein  bequemes, 
irleicbtemdes  Hülfsmittel,  iie  kennen  zu  lernen. 
Effii  AbtheiT.  Qufetfol.     14  gr. 

{t€%  J,  Ch,j  feft-  tmd^.afual -Predigten,  meift  mit 
lÜckCcht  auf  die  BedürfnifTe  der  ^it  gehalten,  g. 
L  Rthlr.  4gr.      ^  ^ 

m^  jf*G'j  gemeinnütziges  Forft  -  Tafchenbuch ,  als, 
jhl  beftandiger  Begleiter  des  Forftmaiines  bey  fei- 
ten Gefchäfton  im  Walde  und   am  Arbeitstifche. 
Srßer  Band.    g.     x6  gr. 

^hack^  y.Cli'j  Handbuch  über  den  Küchengartenbau, 
^t  di'e  grölsere  VolksklalTe ,  nach  den  bewährtcften 


Erfahrungen  und  n^uieftAn  BcQhäciifaxngeh ,« '  xni^ 
zweckmäisiger  Literatur  rerfehen.  Etßir  llieiL  ?  |, 
18  gl*.  '  . 

Holterko/^tf  G^fV.^  voUftäudiges -praktifchfes «atribuch 
der  Kunftfärberey,  oder  An  weifung,  echt  türki« 
fches  Roth,  Grün,  Gelb,  Braun,  V^^let,  Incarna^, 
Granat,  Carmoifin,  .Blau,  wie  auch  alle  andere 
'  Modefarben  u.  f.  w.  zu  färben.  Nebft  Unterricht 
zu  yerfchiedenei^  Bleichen,  Seifen-  und  Efiigberel^ 
tuitg.  Für  Fabrikanten,  Färber  und  Künftler. 
Zjpeyter  Band,  enthaltend  die  Fäflmrfg^dfer" Seite 
und  feidenen  Zeuge,    g.     z  Rthlr.  z6  gr. 

< 

n.  A  u  c  t  i  o  fl;  e  m 

Den  I.  Nov.  d.  J.  wird  in  L  e  i  p  zig.(dje  BiWiothet 
des  verftorb.  M.  J.  F.  A,  Kinderüngt^  Pred.  zu  Calbe^ 
▼^rftcigert,  wovon  der  Catalog  durch  alle  Buchhafid^ 
lungen  zu  erhalten  ift.  Vorzi'iglicli  reich  ^m  Fauche  der 
Philologie,  Gefchichte  und  Literarhiftorie,  findet  mtat 
darin  eine  Menge  äufserft  feltener  größerer  und  fclei« 
nerer  älterer  Drucke  zur  Gefcb.  unferer  Sprache  und 
Dichtk.  Der  dem  Catal.  beygefügte  Anhang  yerbrei«^ 
tet  lieh  über  alle  Fächer  der  WilFenfchaften. 


Bücher '  und  L9ndkmtn''VeThamf 4 

Den  6.  Nor.  d.  J.  und  folgende  Tage  foll  -rxx  Kai  1  e^ 
an  d^  S'aale,  aus  dem  NachlaCfe  des  verftorbenen  franz. 
refotmirten  Predigers  v.  0*Bemj  eine  Bücherfammlutig- 
von  circa  3000  Bänden ,  befonders  theologifchen,  kii:* 
chentiftorifchen  und  geographifchen  Inhalts ,  nebft  ei-* 
ner  fehr  anfehnlichen  Samm/nng  von  Londkmen^    rer* 
auctionirt  werden.     Die  CataJogen  £hd  an  die  btsdea* 
tendften  Buchhandlungen  in  und  abfserhalb  Deutfeh» 
lands  verfendet  worden.  —     Aufträge  in  portofrey^ 
Briefen  nehmen  an:    die  Schimmelpf ennlgTch» 
Buchhandlung,  der  Dompr^diger  Blanc',  der  Auct;<^ 
nator  Friebel,  und  die  Antiquare  Me 1 1 e ,  Lipperi^ 
und  Schwie  zu  Halle.  —    Es  wäre  zu  wfinfdien« 
dafs  die  fchöne  KartenCammlung  nicht -rereinai^t^  fon*i 
dem  für  eine  Univerßtät  oder  anderes  öiFezi.t]iches  In-i 
ftitut  in  MaHe  gekauft  würde.     Für  diefen  letzten  F4lli 
bittet  der  Domjprediger  Blanc  die  Vorfchläge  an  ihn  «1» 
richten.      Auen  lind  noch  einige  zwanzig  B&nde  4^ 
und  %^^  Manufcript  Von  der  ziemlich  leferlicb^  Hand. 
des  Verftorbenen,  welche  Auszüge  ans  fehr  vielen Rei£^«'' 
befchreibungen  und  Geographieen  enthalten,  und  einen* 
beynahe  volJftändigen  Curfus  der  Erdbefchreibfing  biU. 
den,    theils  in  franzöf.,    th^ils  in  deutfcher  %>rache^ 
vorhanden;  fo  wie  auch' noch  einige  Bände  Manufcript. 
von  demfelben  Verfafler,  welche  ein  hebräifches  Wör- 
terbuch'und  einige  graramatikalifche  und  exegetlfcho 
Entwürfe,  die  hebräifche  Sprache  und  das  Alte  Teftcu 
ment  betreffend,  enthalten« 


«ir 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


STAATSWISSBNSCHAFTEN. 

Bbrov  u.  Stbttin,   b.  Nicolai:    Anleitung  zur 
-Nichtigen  KeHntniß   der   Preußifchen  Staatswirtk- 
^  fchaft    Veraolalst  daroh  die  Schrift  des  Herrn 
Hofrath  Rehberg  zu  Hannover:  Ueber  die  Staats- 
verwaltung deutfcher   Länder  und  die  Diener«* 
fcbaft  des  Regenten.     Von   H.  W*  Hi$rwagen^ 
.  .    fcönigl.  preuls.  iCriegsrath  u.  L  w.  igog.  agg  S.  g. 

Die  auf  dem  Titel  ^rwShnte  SchriGt  des  Hn.  Reih 
berg  hat  fchon  an  dem  Hn.  v.  Bülow  einen  Geg- 
ner gefunden,  .  welcher  fich  der  von  jenem  verun- 
glimpften preufsifchen  StaatsverfalTung  und  Verwal- 
tung in  Beziehung  auf  die  Juftizeinrichtungen  ange- 
nommen hat^  und  er  hat  durch  feine  Schrift  gewifs 
das  nneingenommene  Publicum  von  der  Unbaltbar- 
keit  der  von  diefem  fcharffinnigen  Gegner  aufgeftell- 
ten  Behauptungen  5  ja  vielleicht  Hn.  ^.  felbft,  aber- 
iseugt.  Der  Vf.  des  vorliegenden  Buches  wird  al>er 
f flr  feihen  Gegenftand  diefen  Zweck  fchwerlich ,  we- 
der bey  dem  Publicum,  noch  bey  Hn.  R,  erreichen, 
wenn  man  auch  die  Schwierigkeiten  in  der  Sache 
felbft  nicht  in  Anfchlag  bringt»  welche  unftreitiff 
die  Vertheidigung  gegen  diele  Seite  des  Rehbergi' 
Jcken  Tadels  mifslicher  machen.  Hätte  diefe  Schrift 
fich  als  eine  Lobrede  auf  die  Bemühungen  der  preu- 
fsifchen Regenten »  ihr  Land  blühend  zu  machen ,  an- 
ffekündiget:  fe  würde  die  Kritik  weni^  darüber  zu 
ragen  haben;  indem  wohl  fchwerlich  jemand  daran 
zweifelt,*  dafs  es  immer  der  emftliche  Wille  der  preu- 
fsifchen Regenten  «wefen  fey,  ihr  Land  recht  blü- 
hend werden  zu  fenen.  Da  aber  der  Vf.  diefe  Dar- 
ftellune  ausdrücklich  den  Rekbergfchen  Angriffen  ent- 
gegenfteiit:  fo  ift  es  Pflicht  der  Kritik,  die  vorgetra- 

tenen  OegenftSnde  näher  zu  beleuchten,  und  dann 
iüdet  6ch  fraylieh,  dafs  Hr.  R.  aus  diefem  Buche, 
das  Regen  fein^  Angriffe  gefchrieben  ift,  manchen 
Stoff  ziehen  kann,  um  feine  Behauptungen  zu  bewei* 
fen  und  feine  Urtbeile  hier  und  da  zu  verftärken ;  der 
Qnl>efangene  Lefer  fleht  in  den  erften  vier  Kapiteln 
diefer  Heerwagenfehen  Schrift  ein  Gefecht  mit  car  zu 
ongleichen  Waffen,  indem  dem  fcharfen  Scn werte 
des  Hn.  R.  überall  nur  papierne  Waffen  oder  blofse 
Dämpfe  entgegen  gefetzrwerden.  Eben  zu  der  jetzi- 
gen Zeit  follten  die  Schrifrfteller  in  dergleichen  Ge- 
gen ftänden  vornchticer  fey n ,  als  jemals:  um  die  Ver- 
wirrung der  Begriffe,  die  jetzt  ohnediefs  fo  oft  ah- 
fichtlich  begflnftiget  wird ,  und  die  fchon  fo  viel  Un- 
A.  L.  Z.  igo9.    DriUer  Band. 


heil  angerichtet  hat,  nicht  noch  zu  yermehren  und 
weiter  fortzupflanzen,  und  nicht  die  Wabfheit  unter 
«inem  Flor  zu  veHiecken,  welchen  der  Gegner 
doch  zerreifst  —  und  wie  leicht  ift  dehn  bey  diefer 
Gelegenheit  auch  ein  Theil  der  Wahrheit  mit  zerrif- 
fen  oder  entftellt ! 

Schon  in  der  Einleitung  erzählt  der  Vf.  manches, 
was  als  Zeitungsartikel  gelefen,  fich  recht  gut  aus-' 
nimmt,  und  was  auch  fchon  als  Zeitungsartikel  gele^ 
fen  worden  ift;  z.  ß.  dafs  Fr.  Wilh.  II.  zum  Wieder- 
aufbau der  Stadt  Ruppin  einige  100,000  Rthl.  verwen« 
det,  dafs  er  betrachtliche  Summen  zum  Bau  von  Häu- 
fern aller  Art  in  andern  Städten  hergegeben  habe, 
n.  f.w.  Sollte  man  diefe  fchon  hundertmal  gedruckte 
und  auspofaunte  Notizen  hfer  ifieder  finden  ?  Sollte 
man^icnt  vielmehr  jetzt  dergleichen  unnütze  Ver« 
fchwenduneen ,  in  einem  Buche  zum  Lobe  einer  Re- 

fleirung  gefchrieben ,  mit  dem  Mantel  der  Vergeffen- 
elt  zudecken,'  als  einem  Gegner  wie  Ä.,  Gelegenheit 
zum  Spott  geben?  Was  ift  denn  aus  den  fchönen,  mit 
Ungeheuern  Koften  der  StaatskafTe  gebaueten,  Städten 
geworden  ?  Wohnten  nicht  in  den  neugebaüten  Hau« 
fem  Ruppins  armfelige  oder  oft'  gar  keine  Men- 
fchen?  Hätte  man  diefe  vergeudeten  Summen  nicht 
vortheilhafter  zum  Wohl  des  Landes  anwenden  kdn* 
'nen?  —  oder  wSre  es  nicht  befler  gewefen,  diefe 
Summeti  nicht  erft  von  den  Unterthanen  durch  Abga« 
ben ,  die  oft  genug  drückend  waren ,  einzuziehen ,  als 
fie  auf  diete  Art  weg  zn  werfen  ?  Würden  die  Unter- 
thanen, wenn  man  ihnen  das  Qeld  eelaften  liätte,  e$ 
nicht  weit  zweckmäfsiger  zum  Beften  des  Landes« 
<^der  auch  zur  Vermehrung  ihres  LebensgenulTes  ver- 
wendet haben?  Eben  fo  die.  Hundert  -  Taufende,* 
welche  zur  Unterftützung  und  Verpflegung  der  foge« 
nannten  Armen  verwendet  wurden;,  haben  fie  wohl 
etwas  anders  bewirkt,  als  die  Armuth  vermehrt  und 
gleichfam  ^tatsmafsig  gemacht  ?  Alan  erblickte ,  nach 
unferm  Vf. ,  zu  der  Zeit  kdne  verödeten  FeMer ,  kei- 
nen Menfcheamangel ,  keine  Stockung^der  Gewerbe! 
Diefs  ift  leere  Declamation ;  welch'  eine  Menge  ein? 
zelner  Notizen  läfst  fich  dagegen  anführen,  von  de* 
nen  doch  fchon  eine  den  ganzen  Ausruf  des  Vfs.  um* 
wirft ! 

Im  trfien  Kapitel  fpricht  der  Vf.  Ton  der  „  Beßr^ 
derung  des  Oekonomiewefens;^  worunter  er  die  Land- 
wirthTchaft:  verfteht,  und  fagt  anfangs  mit  klaren 
Worten ;  fie  gienae  van  fichfelbfi,  d.  h.  fie  bedarf  kei- 
ner pofitiven  Hülfe  von  Seiten  des  Staats,  Sondern  fie 
verlangt  nur  Schutz  gegen  Bedrflck^ingeB ,  gegen  un- 
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gerechte  Befehle  und  Eiaricfatungen«  und  Wegräu- 
mung  der  Hind^rniffe ,  die  ihr  im  Wege  liegen;  diefe 
billigen  Anfprficbe  find  bis  nach  Beendigung  des  letz- 
ten  Krieges  im  preufs.  Staate  nicht  häufig  erfüllt  wor- 
den; und  wenn  fich  der  Vf.  zu  zeigen  bemüht»  was 
die  Regierung  alles  für  die  Aufnahme  der  Landwirth- 
fchaft  cethan  habe:  fo  wird  der  Lefer  ohne  groCsen 
Scharffinn  finden,  dafs  —  aufser  den  grofsen  Urbar- 
snachungen  ganzer  Brücher  und  Diftrikte,  welche 
unftreiti^  die  heften  Eroberungen  für  den  Landes- 
lierrn,  aber  doch  nicht  eigentlich  Mittel  waren,  die 
Xandwirthfcbaft  zu  ermuntern  und  zu  heben  -r  das 
Äiehrefte  aufSpielereyen  einzelner  Pro jectmacher  hin- 
ausläuft. Hatte  der  Vf.  die  Gefchichte  einzelner  Me- 
liorationen ,' die  er  hiernur  anführt,  auch  volKtän- 
dig  ausgeführt,  fo  würde  diele  den  deutlichften  Be- 
"weis  geben:  dafs  die  Regierungen  bey  dergleichen 
Unternehmungen  entweder  fehr  betrogen  werden, 
oder  dafs  die  nefultate  derfelbeo  durchaus  nicht  des 
Aufwandes  und  der  Anftrengung  werth  find ,  mit  der 
nen  ein  Privatmann  ein  weit  gröfseres  und  nützliche- 
res Refultat  hervorgebracht  haben  würde!  — -  Die 
öefchichte  des  Engländers  Brown,  der  das  Amt 
^lühlenbeck  in  Pacht  erhielt,  mit  der  Verpffichtunff, 
die  englifche  Landwirthfchaft  hier  einzuführen,  würde 
recht  intereffant  fevn^  wenn  £e  voliftändig  vorgetra- 
gen wäre.  Der  Anfang  war  glänzend,  der  Erfolg 
chlecht,  und  der  fo  fehr  unterftützte  Engländer  wurde 
nachher  noch,   wegen  nicht_ erfüllten  Contracts ,  in 

Serichtlichen  Anfpruch  genommen.     WeDn  der  Vf* 
ie  Bemühungen  rriedr.  IL,  da$  Mergeln,  den  An- 
bau der  Futterkräuter  und  andre  dergleichen  Dinee 
clurch  yerordnuDgen  und  Prämien  einzuführen ,   To 
fehr  erhebt,    fo  jft  die  Frage  erlaubt :   ob  nicht  durch 
die  Aufhebung  einer  einzigen,  den  Ackerbau  drük- 
Icenden  Einrichtung,   z.  B.  Freyheit  im  Verkauf  der 
Güter,  in  Zerftückelung  derfelben  u.  f.  w.  für  diefes 
Gewerbe  unendlich  mehr  Vortheil  gefchaffen  worden 
wäre,  als  durch  alle  aufgeführte  pofitive  Begünftigun- 
gen  und  Geld  koftende  Anlagen ,  von  denen ,  wie  wir 
-wiflen ,  nach  lo  Jahren  keine  Spur,  mehr  im  Lande 
"War,  ja  von  denen  die  erfte  fogar  die  üble  Folge  hatte, 
dafs  die  englifche  Wirthfchaft  in  tder  M^rk  ein  Spott 
der  Alten  und  Jungen  wurde.    Auch  bey  den  Bemü- 
hungen der  Regierung,   die  Gemeinheitstheilung  zu 
befördern  (S.  52.),  zeigt  es  fich,   wie  wenig  die  voU- 
koramenften  Gefetze  und  Reglements  bewirken  kön- 
ipen,  wenn  foan  nur  alles  durch yi^  bewirken  und  da- 
bej  die  Hinderniffe  ftehen  laffen  will,  welche  ältere 
Gefetze  und  Einrichtungen  der  Sache  in  den  Weg  ge- 
legt haben ;  auch  hier  hätte  die  Erlaubnifs  der  Oüter- 
zertheilung  weit  gröfsern  und  nützlichem  Erfolg  ge- 
iiabt,  als  alie  neue  Reglements  und  Anordnungen  ge- 
bäht haben  und  hinfort  haben  werden,  fo  lange  diefe 
üofchränkung    des   Eicenthums    noch   befteht!  — 
Hätte  fich  der  Vf% bemüht,   zu  den  Notizen,  von  den 
seu  angelegten  königlichen  Stuttereyen ,  auch  einen 
Etat  der  Ausgaben  mit  gehörigen  B<;legen  'zu  erhal- 
ten :  fo  würde  er  diefen  öegenltand  wohl  fchwerlich 
zur  ]^pfablung  und  zum  Lobe  der  Staatsadtuiniftra- 


tion  aufgeftellt  haben.  «^  Bey  dem  grofseD  Auf- 
wrande  für  die  Verbeflerung  und  Vermehrung  der 
Schäfbreyen  blieb  das  Ausfuhrverbot  dejr  Wolle  Jni«- 
tner  beftehen ,  upd  es  bedarf  wohl  keiner  Unterfu- 
chung:  ob  die  Aufhebung  diefes  ungerechten  Ver- 
bots mehr  für  die  Aufnahme  diefes  Wirthfchafts- 
zweijs  gethan  haben  würde,  als  die  fo  fehr  gerühm- 
ten Bemühungen  der  Regierung. 

Ueber  das  zweyte  Kapitel,  welches  „von  der 
Staaiswirthfchaft  in  Anfehung  des  Bergwerks  -  und  Hüt^ 
tenwefens^^tiSinddl^  und  in  welchem  der  Vf.  aUe  Un- 
ternehmungen der  adminiftrirenden  Behörden  gar 
fehr  lobenswerth  findet,  hat  derachtungswertheXraiix 
in  feinen,  von  dem  Oeh.^  Staatsrath  v.  Auerswali  her« 
ausgegebenen,  Schriften  (II  S.  241.)  ein  kurzes,  aber 
kräftiges  Wort  getagt :  er  führt  die  „  das  Mark  fles 
Landes  ausfaugende  Bergwerks  Clerifey"  unter  dea 
Uebeln  des  Staats  auf,  welche  das  Land  bedrückt 
haben.  Unfer  Vf.  ift  in  diefem  Kapitel  fehr  ausführ- 
lich und  zählt  eine  gröfse  Menge  Fabrikanlagen,  Ge- 
bäude, Schmelzhütten  u.  f.  w.  hevy  welche  die  Staats« 
officiänten  nach  und  nach  gebauet  haben ;  er  giebt  je^ 
doch  nicht  an,*  was  fie  gekoftet  und  was  fie  einge« 
bracht  haben,  und  berechnet  nicht .»^  ob  diefer  AuF*i 
wand  nicht  mit  weit  gröfserm  Nutzen  anders  wo  hätt0 
angelegt  werden,  oder  ganz  unterbleiben  können. 

Im  dritten  Kapitel ,  ,vom  Manufaktur  -  ufid  Fabrik-^ 
wefen^  wird  (S.  129. )  Friedr.  II.  (oder  vielmehr  ^n- 
fii  s)  ftaatswirtbfchafuiches Syftem  in  6  kurzen  S^tzaa 
aufgeftellt^  diefe  find :  1)  „Befördere  fö  fehrwie^mög- 
{ich  die  inländilche  Production,  um  fo  wenie,  wid 
möglich  vom  Auslande  zu  gebrauchen«  9)  Verbiete 
die  Ausfuhr  der  rohen  Producte,  die  im  Lande  verr 
braucht  werden  und  zu  Stoffen  von  Kunftwaaren  die- 
nen. 3)  Befördere  die  Einfuhr  der  rohen  Materia- 
lien des  Auslandes,  woraus  Kunftprodücte  verfertigt 
werden.  4)  Verbiete  oder  erfcliwere  die  Einfuhr  der 
fertigen  Kunftprodücte  des  Auslandes.  5)  Bef€g:dera 
die  Ausfuhr  der  fertigen  Kunftprodücte  in  das  Aus- 
land. 6)  Suche  die  Einfuhr  der  noch  ei^forderlichen 
ausländifcheu.  Natur  >  und  KunftiVaaren  mit  ausgear- 
beiteten und  veredelten  Waaren  des  Inlandes- zu  uiidi- 
ren,  und  wo  möglich  einen  Ueberfcbufs  in  der  üand- 
lungsbilanz  zu  gewinnen."  .Diefe  Grundfätze,  die 
auf  falfchen  Vqrderfätzen  beruhen,  befolete  leider! 
Friedr.  II.  oft  mit  grofser  Härte',  aber  doch  —  glück- 
licher- oder  unglücklicherweife?  — -  niemals  confe*' 
guent;  hätte  er  die  ftrenge  Confeguenz  nur  einmal- 
verfucht :  fo  wäre  er  vielleicht  von  diefem  armfeligea 
Syftem  des  blindeh,  und  darum  fich  felbft  betrügenden 
Eigennutzes  abgegan4>en,  das.  nun  jetzt  erft  von  der 
neuen  erleuchteten  Regierung  aufgegeben,  wird.  Die*' 
fes  dritte  Kapitel ,  nach  den  Anficfaten  des  Vfs.  das 
wlchtigfte,  liefert  unendlichen  Stoff  zu  Lobeserhe- 
bungen; hier  hat  die  Regierung  grofse  Kräfte  und 
verhältnifsmäfsig  ungeheure  Kapitale  aufgewendet^ 
hat  zum  Beften  diefes  Erwerbszweiges  alle  übrige  ein- 
Eefchränkt,  und  befteuert;  aber  —  wo  ift  das.  Pro* 
duct  diefer  Kapitale,  -wo  die  Frucht  diefer  aufgewenl 
deten  Kräfte?  Wie  viele  Treibbäufer  ([ieferArt  fincl 
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ichon  enig^i^en  — ->  wie  viele  werden  noch  einge- 
ben, wenn  die  Regierung  ihre  Hand  von  ihnen  ab-* 
zieht?  und  fie  wird  und  mufs  diefs  thun,  aus  Gerech- 
tigkeit, die  Gc  gegen  jedin  Stand  und  gecen  jedes  Ge- 
werjtie  zu  üben  hat.  Hätte  doch  der  Vf.  lieber  ein 
Verzeichnifs  derSununen  zu  liefern  gefueht;  um  wel- 
che Friedr.  II.  und  das  Land  von  Fabrikanten  und 
Projectmachern  im  wahren  Sinne  des  Worts  betrogen 
und  beftohlen  worden  find ;  zur  abfchreckenden  Be- 
khrung  fftr  die,  welche  dergleichen  Vorfchläge  auf 
Kofteit  der  Landeskaffen  thun !  wie  mancher  rechtli^ 
che  Mann,  der" kein  Gefchenk  verlangte,  wurde  auf 
diefe  Art  von  Betrögem  in  feinem  Gewerbe  geftört! 
Wenn  uns  der  Vf ,  wie  er  yerfpricht,  eine  ausführli- 
che Gefchichte  diefes  Fabrik wefens  giebt,  fo  kann 
diefs  nur  unter  der  Bedingung  ein  nützliches  Werk 
feyn:  dafs  er  unparteyifch  verfährt;  dafs  e^  berich- 
tet: wiees  die  Perfonen,  welche  UnterftOtzung  und 
Vorfcbufs  verlangten,  anfieng^n^  um  ihren  Zweck  zu 
^reichen?  Wieviel  es  an  Gebühren  aller  Art  koftete, 
um  zu  einer  (olchen  Begünftigung  zu  gelangen?  Wel- 
che niJt  königl.  Gelde  angelegte  Fabriken  entftanden 
und  wieder  eingegangen  find?  Welche  Monopolrechte 
auf  Koben  der  andern  Vnterthanen  diefe  und  jene  Fa* 
brikanten  erhielten ,  und  wie  hoch^^man  diefe  wohl 
anfchlagen  kann?  u.  f,  w.  Der  Vf.  legt  viel  Werth 
auf  den  Umftand :  dafs  aus  einzelnen  verunglückten 
grofsen  Anlagen  viele  fehr  gut  beftehende  kleinere  Ge- 
-werbe  entftanden  find ;  aber  es  fehlt  an  Beweifen,  dafs 
diefe  kleinern  Gewerbe  ohne*die  grofsen  A^lifsgriffe 
nicht  entftanden  feyn  würden.  S.  I4ii/  wird  gefagt: 
dafs  die  Regierung  fpäterbin  dl®  Bewilligung  zu  aus- 
fcbliefslichen  Privilegien  oder  Monopolen  ganzlich  be- 
f  eitiget  habe ;  es  ift  aber  hier  das  Hauptpri  vilegium  und 
Hauptmonopol  ver^effen ,  das  dieTabrikanten  hatten 
und  zum  Tbeil  noch  haben:  Die  Einfuhrverbote  aus« 
ländifcher  Fabrikwaaren  zu  Gunften  der  im  Lande  fa- 
bricirten.  Diefs  war  eine  Abgabe,  welche  von  Millionen 
Confumenten  zum  Vortheii  ein  es  oder  einiger  Fabrikan- 
ten erhoben  wurde :  einDruck,  der  die  Nation  belaftete, 
ohne  den  Staatskaifen  zu  nutzen;  der  Menfchen  und 
Kapitale  von  wirklich  einträglichem  Gewerben  zu 
«under  eintraglichen  zo^,  und  der  nicht  blofs  die 
Vermehrung  des  WoblJtandes  verhinderte,  foQdern 
ge^ifs  oft  im^Eiozelnen  Verarmung  bewirkte. 

Im  f/f^t^fi  Kapitel,  das  vom  Commerzwefin  hs^n» 
delt,  idhh.der  Vf.  felbft  (S.  160.)»  dafs  das  Principe 
welches  dem  ProduceAten  jiie  Ausfuhir  feiner  Waaren 
ins  Ausland  verbietet,  und  dem  Fabrikanten  diefs 
iiicht  blofs  lerlaubt,  foodern  ihn  fogar  noch  dafür  be* 
lohnt,  eine  Ungerechtigkeit  enthalte;  allein  „bey  nä- 
herer Erwäjgune "  rechtfertiget  er  diefes  PrJncip  mit 
dem  fchon  länjdt  grOndlich  wid^legten  Räfonnemenf 
des  Merkantillvftems;  wie  will  er  denn  das  eine  Ge- 
werbe durch  Handelsfreyheit,  und  das  andre  —  in 
der  Regel  das  erfte  und  wicbtigfte,  vorzüglich  für 
den  preufsifchen  Staat  —  durch  Handelseinfchränkuif- 
gen  heben?  er  will  doch  felbft  (S.  I6i.):  dafs  die 
ökooomifchen  Gewerbe  zum  höchft  mö|i]cben  Flor 
gebracht  werden  füllen »  und  er  mufs  doch  fühleui 


dafs 9  wer  atfe  Gewerbe  begfinftigen  will,  in  derThat 
keins  heaünftiget.  Wenn  (S.  163  u«  164.^  einige 
SchriftfteTler  deswegen  getadelt  werden:  „da(s  fie  der 
preufsifchen  Staatswirthfchaft  zum  Hauptgrundfatza 
anrathen  wollen,  hauptfächlich  dahin  zu  itreben ,  den 
Ausfuhrhandel  mit  rohen  Producten  zu  erweitern  "  — 
fo  verfahren  diefe  Schriftfteller  eben  fafaifch,  als  er» 
und  fie  überfeben  mit  ihm  das  oberfte  Princip  aller 
Staatswirthfchaft:  Die  Gerechtigkeit,  welche  nie- 
manden auf  Koften  anderer  begOnftigen  will ;  welchd 
nicht  für  alle  Glieder  eines  Staats  ein  ökonomifcheg 
Syftem  aufftellt,  das  be  durchfetzt,  wenn  auch  einigd^ 
Stände  darüber  zu  Grunde  gehen  follten;  fondern  wel- 
che die  Thätigkeit  des  IVfenfchen  in  allen  Zweigen, 
die  er  felbft  wählt,  achtet  und  fchützt.  Dafs  die 2er- 
ftöVung  des  Zwifchenhandels  auf  den  frankfurter 
Meffen,  um  des  Fabrikfyftems  willen,  hier  gelobe' 
wird ,  verfteht  fich  von  felbft ;  auch  findet  man  hier 
das  Abrakadabra  der  Handelsbilanzen  gehörig  geprie- 
fen,  und  es  wird  berichtet,  dafs  Friedr  IL  felbit  im 
Jahre  1782.  den  Profit  feines  Landes  von  diefer  flan« 
delsbilanz  zu  4,400,000  Rthlr.  heraus  gebracht  habe! 
O)  wie  oft  wurde  diefer  grofse  Mann  betrogen  und 
wie  oft  betrog  er  fich  felbft!  Wenn  man,  wie  esS.  177. 
heifsty'aus  dem  Fallen  derZinfen  gefchloffen  hat,  dafs 
fich  das  baare  Geld  im  Lande  vtemehrt  haben  muffe: 
fo  hat  man  fich  übereilt:  denn,  wenn  diefs  richtig 
'  wäre,  fo  müfsten  an  den  Orten,  wo  das  baare  Gela 
am  häuligften  ift,  dieZinfen'am  niedrigften,'und  um- 
gekehrt, da  am  böchften  feyn,  wo  diefes  am  feiten- 
Ren  ift:  man  vergleiche  nun  den  Zinsfufs  von  Peru»' 
dem  geldreichften  Lande  in  der  W^elt  mit  dem  von 
England,  das  vielleicht  das  geldärmfte  in  Europa  ift». 
dcirt  ift  er  10  und  hier  4  Procent.  Vom  Gelde  hat 
der  Vf«  überhaupt  ganz  falfche  Begriffe;  wäre  er 
hier  im  Klaren  gewefen :  fo  würde  wahrfcheinlic^  fein 
ganzes  Buch  nicht  entftanden  feyn. 

Das  fünfte  Kapitel  handelt  von  der  Gefchäftsfüt^ 
rung  beiß  den  einzelnen  Zweigen  der  Staatswirthfchaft. 

*  {S.  2p2')  g^ht  eigentlich  die  Controverfe  mit  Hn.Reh- 
berg  BXij  der  ^yahrfcheinlich  alles  vorhergegangene 
nur  zur  Einleitung  dienen  foUte.  Hier  nimmt  der 
Vf.  das  Tabellenwefen  gegen  Hn.  IL  fehr  in  Schutz» 
aber  nicht  mit  fiegreichen  Gründen ;  er  geht  nämlich 
der  Sache  ebenfalls  nicht  auf  den  Grund  und  bleibt 
dabey  ftehen :  was  durch  dergleichen  Tabellen  gehe^ 
fert  und  geleiftet  werden /o//i^,  nicht  aber,  was  diircfai 
^e  wirklich  geleiftet  wurde.  Was  ÄV.  Urtheil  über, 
die  Gefchaftsvertheilung  betrifft ,  fo  ift  anftreitig  die 
Darftellung  unfers  Vfs.  die  richtige,  und  R.  bat  hier« 
bey  grofse  Unkunde  des  Gefchäftsgaujges  im  Freufsi« 
fcben  gezeigt.'  Auch  widerlegt  un^r  Vf.  die  Be« 
hauptung  des  Hn.  R  ,  dafs  die  Regierung  alle  Ueber-^ 
fchüffe^er  Kämmereyen  zu  ihrer  Kaffe  gezogen  habe, 
mit  hinlänglichen  Gründen  im  AUgemiinin  ;  obgleick 
wohl  im.  Einzelnen  fich  manches  dagegen  einwenden 
liefse,  indem  eben  jetzt  eine  Schrift  Ober  das  Kamme* 

^  reywefen  von  Breslau  manche  Data  liefert ,   die  Hn, 

*  R,  dienen  werden.     Das  Urtheil  des  Vfs.  Ober  die 
Uättfung  der  Aechflupgscofltroilen  gegen Hn.it  wird 
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letztem,  fo  wie  viele  LeTer  nii^ht  ganz  von  der  zweck* 
tnäfsigeo  Einrichtuog  diefes  Tfaeils  dier  StaatsverwaU 
tong' aberzeugen»   da  man  mit  diefem  ins  Kleinliche 

«etriebenen  GontroUewefen  wirklich  zu  weit  gieng. 
(Tas  dieUrtbeile  über  die  Einrichtung  niit.denKech- 
nungsetals  betrifft»  fo  wird  die  Stimme  des  auf* 
merKfamen  fieobacht^s  unferm  .Vf.'mebr  als  Un. 
K.  bejpflichten«  Zuletzt  kommt  er  zu  der  Rehberg- 
fehtn  Ankliage  der  Ofiieianten ,  die  er  im  Allgemeinen 
vertheidiffet  und  wobey  er  einige  Namen  von  Mini«» 
fiern  und  andern  höhern  Staatsbeamten  nennt,  die 
kl  der  preufsiDcben  Staatsver^altungsgefchicbte  be- 
kannt find* 

Zum  Befcblufs  folgt  von  S.  261.  an  eine  Unrze 
Recapitulation  des  Ganzen .  und  mutbmafslicbe  Dar- 
fieliung  der  Gründe,  welche  Hn.  R.  zu  fo  harten  un^ 
snebrentheils  unbewiefenen  A^ufserungen  Aber  den 
preufs.  Staat  und  defTen  Verwaltung  gebi^acht  habeii 
ipögen,  wobey  er  den  BemQbuDgen  der  Hannover- 
fchen  Regierung  zum  heften  des  Landes  Gerechtigkeit 
wiederfahi'en  läfst.  Wenn  eraiif  der  letzten  Seite  feiner 
.  Schrift  fagt:  er  habe  zu  beweifen  fich  bemQhetf  dafe 
die  preufs.  Regierung  dasf  Wohl  derUnterthanen  zum 
Zweck  gehabt  habe  und  zu  jeder  möü^lichen  Verbef- 
ferung  uiiabläflig  thätig  gewefen  fey :  k>  unterfcbreibt 
diefs  Rec.  auch  aus  voller  Ueberzeugung,  und  kein 
U9parteyifcher  Gefchichtfchreiber,  kein  preufsiCcher 
Unterthan«  der  um  fich  (ah  und  beobachtete,  wird 
der  preufsilchen  Regierang  diefen  edeln  Zweck  mit 
Grund  abfprechen  können« 

VERRtSCHTE     SCHRIFTEN» 

• 

Lbipzio,  in  d.  Zebifbben  Kunftb.,  nnd  In  Comm. 
im  Induftrie  -  Gomptoir :  Du  fPariburg  in  7%B- 
ringen.  Von  ^»  A.  Darnßidt  -^  ZweyUi  pro- 
faifch*  fkizzii;^e,  verjchönerte  Ausgabe.  14  S. 
Queerguart»  mit  ffinf  Kupfern« 

Der  fchriftftellerifche  Werth  diefes  Werkchens, 
deffen  trfii  Ausgabe  Rec  nicht  kennte  ift  nicht  grofs; 
es  fcheint  hlöfs  aus  der  grOndlichen  Schrift  des  Hn. 
Kammerratbs  Thon:  Schloß  Wartburg^  ein  Beytrag 
zur  Kunde  der  Vorzeit  (Gotha,  b.  Ettinger  179a.  g.) 
gefchöpft  zu  feyn ;  auch  fcheiat  der  Text  mehr  we- 
gen der  Kupfer ,  als  die  Kupfer  weeen  des  Textes  da 
2u  feyn.  Die  Gegenftände  welche  hi^r,  ohne  Einlei- 
tung und  Vorrede,  nach  der2Uihl  der  Kupfer,  aus  d^ 
Oefchichte  der  Wartburg  dargeftellt  werden,  find  fol- 
^  sende :  i)  Ludwig  und  Adelheid.  Die  Wartburg  hat 
Ihre  Entftebung  ^em  Ungefähr  zu  danken.  Ludwig 
erftieg  nimiich  einft  auf  der  Jagd  einen  Pelfen;  imd 
weil  er  von  da  eine  entzQckende  Ansfieht  vor  fich^ 
hatte,   befchlofs  «r»  jbier  eine  Burg  zu  bauen.    Im 


^ 


J«  1067.  wurde  dieferBau  angefangen,  nnd,.nngeach« 
tet  aller  Widerfprtiqhe  der  Herren  von  li^rankenfteint 
welche  das  nabgelegene  Schlofs  Metilfteln  oder  Mlt- 
telfteip  befafsen,  geg^n  das  Jahr  1070.  vollendet,  und 
fo  ausgefOhrt,  dafs  diefes  Schlofs,  dem  qt  den  Na<* 
men  Wartburg  gab ,  eins  der  prächtigften  Seblöffer  in 
Thüringen  wurde ,( Adelheid  wird  nur  im  Vorbey- 
gehn  erwähnt),  a)  Der  Ritterfaat,  oder  der  Krieg  zm 
H^artburg.  Diefer  Krieg  beftand  in  einem  dichter!^ 
fchen  Wettftreite,  in  Gegenwart  iarftlicher  Perfo* 
nen;  der  inhalt  jedes  Gedichts  nebft  dem  Namen 
des  Dichters,  wird  hier  angegeben.  3)  El^abeih  di^ 
Heilige.  Klingsor»  ein  berOtanter  Dichter  aus  Ua« 
gern,  der  von  den  in  dem  Ritterlaale  der  Wartburg 
verlammeiten  Dichtern  bey  ihrem  Wettftreite  zum 
Schiedsrichter  erwählt,  und  dadurch  dem  Landgrafen 
Hermann,  Ludwigs  VL,  öder  des  Heiligen,  Vater 
bekannt  worden  war,  foU  einmal  Abends  mit  dem 
Landgrafen  den  Himmel  betrachtet,  und  die  Geburt 
der  Elifabeth  (einer  Tochter  des  Königs  von  Ungern 
Andreas  II.),  nnd  ihre  Vermahlung  mit  Ludwig» 
aus  den  Sternen  geweifsagt  haben.  Ais  Elifabetb  vier 
Jahr  alt  war,  fandte  der  Landgraf  Hermann  eine  0»> 
fandtfchaft  nach  Ungern,  für  feinen  Sohn  bey  dem 
Könige,  um  Elifabeth  zu  werben,  und  im  J.  laal. 
wurde  fie  mit  ihm  vermahlt.  —  Am  Fufse  der  Wart* 
bürg  erbaute  fie  ein  Hofpital,  wobey  IM  einen  Gai'* 
ten  anlegte  und  einen  Brniinen  graben  liefs,  der 
noch  brauchbar  ift  und  der  Etifabethebnmnen  heifst. 
Diefer  ift  hier  auf  der  dritten  Platte  vorgefteüt. 
4)  MargareAens  Flucht,  Margarethe  war  die  Toch«> 
ter  des ICaifers  Friedrichs  II.  und  im  J.  1356^  mit  Al- 
brecht dem  UoHartinn  vermählt,  genofs  die  Liebe  ih- 
res Gemahls,  bis  Kunigunde  von  Eifenberf  als  Mar- 
«rethens  Hofdam^,  auf  der  Wartburg  erfchien.  Um 
nch  von  Margarethen  zu  befreyen ,  wurde  von  Seiten 
des  Landgrafen  mancher  Verfuch  gemadht  fie  zu  ver* 
giften«  üa  diefes  fehl  fchlug.  Oberredete  man  einen 
Wächter,  der  Landgräfin  um  Mitternacht  als  Ge« 
fpenft  zu  er£chelnen  und  fie  zu  ermorden«  Aber  ab 
er  die  That  ausfahren  wollte,  reute  es  ihn,  er  weckte 
ulfo  die  Orä&n^  und  machte  ihr  dieUrfache  feiner  Er^^» 
icheinung  bekannt.  Sie  dachte  fosleicfa  auf  die  Flucht 
und  in  der  heftigften  Bewegung  bey  deai  Abfchiede 
von  ihren  Kindern,  bifs  fie  ihren  Liebiins  Friedrich  in 
die  Wa^ge,.  der  daher  auch  bekanntlicb  den  Namen 
des  Gebinenen  bek^m«  5)  Luther.  Deffen  Aufenthalt 
lind  Befchaftigtihgen  dafelbft  find  bekannt  genug.  Ali 

zu  ift  dasf/«"  ' 
_  Luthers,  wd 
0ehdrigenl3efch|reibttng  ^ 
tollen.  —  Allerdings  und  diefs  lajiter  intereffante 
Sceneu  aus  der  Gefcl^icfate  der  Wartburg,  deren  kurze 
Befchreibung  durch  die  fchönen  Blätter  des  berühm- 
ten Kanftlers  Dari^hdt  anziehend  wird«  *     < 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


K  A  T  tfH  O  B  S  C  H  I C  H  T  B. 

'  O0TH/W9  b.  Ettincer:  Dtr  Tkurmger  ITald  Mimdirs 
für  Riifende  gffi&tdert  von  K.  E.  A.  wm  Hoff^  Her* 
zogL  S.  Gotbaircb.  Legationsratbe,  una  C.  IV. 
ffacobSf  HerzoeL  S.  Oothaifch«  ObercooiEftorial- 
ratbe.  Etßi  oder  Nordwefdicfae  Hälfte.  L  Hef^ 
mit  Kupfern  und  einer  Karte.  1807.  XXX  u. 
388  S.  IL  Heft,  mit  Kupfern.  1807,  VI  u. 
fli9  S.  8«    (5  Kthlr.} 

Mit  nicbt  geringen  Erwartungen  nabm  Rec  diele 
Werk  zur  Hand »  fQr  deflen  Oebalt  fcboir  die 
Kamen  der  Vff .  Borgfcbafit  leiften ,  und  mit  uiijge« 
theiltem  lebbaften  Intereffe  begleitete  er  die  Reifen« 
den  M<uf  die  Gipfel  des  Gebirges  und  in  die  Hfltten 
ieiner  friedliGhen  Thäler.**  Er  glaubte  fich  dabey  in 
jene  Zeiten  vierfetzl,  wo  aucb  er  Tbaringens  Wald« 
gebirge  durcbftrelfte ,  und  wie  mancben  Lefer  mö- 
gen nicht  äbnlicbe  Gefahle  äasenebmer  Reminifcen- 
aen  beleben.  Fflr  diefe  wird  ms  9  was  wir  aus  dem 
Werke  in  den  folgenden  Zeiten  ausbeben ,  in  zwey- 
lieber  Hinficbt  intereflant  fejn. 

Der  Tbarin0er  Wald,  ift  in  NO«  da«  anfserfte 
Gebirge  der  gröfseren  deutfchen  Hauptgebirgsket« 
tent  ((}atarii4be  Grenzen  di^fes  Gebirges.}  Man 
bndet  felbft  die  gröfsten  Höbm  noch  mit  Wald  be- 
deckt, nur  der  Boden  der  Tfaäler  und  einige  weni^ 
Kuppen  befteben  aus  Wiefen  oder  Heiden.  Getrei« 
dc^au  triHt  man  nur  ganz  in  der  Nähe  der  Ortfcbaf- 
ton ,  und  -auch  da  ift  er  nicht  von  bedeutendem  Um- 
fange. Die  bdcbßeo  PunHte  find  der  Scbneekopf 
liind  der  Infelsberg,  jener  miCst  2760,  dieter  2604  pa- 
xLCer  Fufs  Aber  oem  Meere.  Die  FlüflSs  und  Backe, 
velche  den  Thttringer  Wald  durchftrömen,  theilen 
die  Vff.  in  das  Welersebiet,  in  das  Mayn«  und  in 
qas  Elbegebiet»  >Iin€«riubrunnen  und  Salzquellen  hat 
imCer  Gebirge  mehrere  auf  zu  weifen.  Das  Klima' ift 
nauh  und  .dabey  fehr  uobeftandig.  Am  Herrfchend- 
üten  find  die  Wel^winde>  und  nachft  ihnen  die  Oft- 
winde. Sehr  ioterefTadt  ift  der  ThOHnger  Wald  in 
Hinficht  f^er  Muieral  -  Producte.  Granit ,  Porphyre 
und  Tbonfdücfer  fetzen  den  höchften  ROcken  des 
ganzen  Gebirgszuges,  fo  wie  die  bedeutendften  Bei«g- 
gipfel  um  uodDebefn  deinfelben  ziifvnmen.  Der  Gra* 
Bit  bietet  eine  grofse  Mannichfaltigkeit  in  Hinficht 
der  Verfchiedeoheit  fttniss  Kornes  fowoÜ.,  als  der 
Proportion  der  Gemengthule  dar.  Am  Leilenberge 
fetzt  ein  Quarzeang  auf,  der  tbeilweife  ganz,  aus 
Boraft^o  l>eftebt,  und  um  deswillen  merk wüirdi^ 
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ift ,  well  durch  die  hornfteinartfee  Mafle  eine  Menge 
iTon  Granitftacken  zufammengeKittet  find.  Grämt- 
und  gneifsartige  Gebirgsarten  umgeben  den  gewölm- 
licben  Granit ,  und  find  felbft  wieder'  mit  mflchtigeB 
Glimmerfchieferiagen  bedeckt  In  beiden  finden  fich 
•Lag«r  Ton  UrgrOnftein  und  Porphyr,  letzterer  durch 
feine  Structur  -  Verbiltniffe  deutlich  unterfchieden 
von  den  in  den  öftlichen  Gegenden  des  Thttringer 
Waldg^irges  fich  findenden  Porphyren.  Alle  diefe 
Gebirgsarten  find  von  Quarz-  und  Schwerfpath-Gan^ 
en  cmrcbfetzt.  Jenfeits  des  Werragrundes  verbirgt 
ch  der. Granit  ganz  unter  dem  Thonfchiefer,  wu-- 
cher  in  der  öftlichen  Hälfte  des  Gebirges  die  Stelle 
einnimmt,  an  welcher  in  der  weftlichen  der  Glim« 
merfcbiefer  ftebt.  Die  am  weiteften  verbreitete  Ur-* 
gebirgsart  ift  der  Porphyr,  von  feldfpatbartiger ,  tho* 
niger  oder  grüofteinartiger  Grundmaffe.  ß^gban 
Wird  im  eigentlichen  Porphyre  nicht  getrieben ,  fon- 
dern nur  auf  den  Punkten  feiner  Scheidung  mit  neue* 
res  Gebirgsarten.  Der  poröfe  Porphyr  wird  zu.  vor- 
treffUoben  Mttblfteinen  verarbeitet.  Aus  ihm  find 
auch  die  Manem  zu  dem  grofsen  Quadranten  auf  der 
Sternwarte  Seeberg  erbaut.  Ein  Taft  fteter  ßegleiter 
des  Porphyrs  ift  der  Maodelftein  von  trappartiset 
Orundmafle.  Der  Uebergangskalk  feheint  auf  der 
weftlichen  Hälfte  des  Gebirges  zu '  fehlen ,  dagegen 
zei^t  er  fieh  auf  der  öftlichen  mit  dem  neueren  Thon- 
fchiefer und*  mit  der  Grauwacke.  Der  Ueberganjs« 
thonfchiefer  fell^ft  ift  ziemlich  weit  verbreitet  Die 
Orauwadce  erfch^int,  auf  ihn  folgend  ^  und  hin  und 
wieder  mit  ihm  ab wechfelnd ,  auslcbUefslich  auf  dem 
öftlichen  FiOgel  des  Tbfiringer  Waldgebirges.  Das 
Gonglomerat  ( rothes  und  graues  Liegendes)  ift  lebt 
.%veit  verbreitet,  und  ihm  gehört  die  in  diefer  Gegend 
fich  findende  Steinkohlenformation  an.  Von  lehr 
verfchiedener  Art  und  Mächtigkeit  trifft  mm  den 
Alpenkalkftein ,  nnd  den  zu  ihm  gehörigen  Ztch^ 
fteto,  bituminöfen  Mergelfchiefer  u.  1.  w.  Diefe  For« 
mation  ift,  um  des  bedeutenden  Knpfer-und  Bley. 
bei^banes  willen,  deir  in  ihr  betrieben  wird,  vorzog« 
lieh  wichtig.  Alle  Endageritätten  fiingen  in  keiner 
neuern  Flötzgebirgsart  als  im  Zeohfteine  an,  und  alle 


verlieren  fich  fchon  ehe  fie  das  Urgebirge  «.  ^«««.u«», 
oder  fetzen  doch  wenieftens  nicht  tief  in  daffelbe  hin« 
ein.  Was  die  MeuUe  betrifft,  welche  auf  dieien 
Erzbgerftätten  fich  finden,  fo  gehören  hierher  El- 
fen, Kupfer,  Bley,  Gold  (im  Sande  der  Schwarza), 
Titan  (im  Syenit)  und  Braunftein.  Das  neuere  Fiotz- 
pbirgc,  welches  den  ThOrioger  Wald  in  kleinen 
Vorbergen  Mmgiebt,  befteht  aue  Gyps,  Stinkftein, 
Ff  Sand- 
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Sapdfte]a''i]ncl  Flotzkalk«  Der  Bafalt  erfcheint^ur  zQ^ch  gebaut,  welche  nur  einer  kffrzereaZeit  zor. 
an  einigea  P.uqikteo ,  tbeiis  auf^Sandftein,  theils  auf  Reife  bedarfen  i  oder  nicht  um  der  Samengew;pDUog 
FtdUkalk  gdagert.  '  Au^  die&m  gedrängten  Aus-  willen  gebogen  werden,  Sommerkorn ,  Sommerwtei* 
zöge  geht  hervor,  wie  intereflant  der  ^  Fharinger  zen  u.  dgU  Auch  der  Eartoffelbau  ift  fehi:.*  bedeu- 
Wald  in  minirah^Jcher  HinUcht,  und  zumal  für  Cre-,  tend.  Von  Manufactur-Gewäcbfen  zieht  man  Flachs; 
birgslehre  und  Geologie  ift.  ^  Hopfen  und  Taback.    Der  erfte  und  ficherlte  Oeko* 

Was  die  Flora  betrifft,  fo  liefert  das 'Gebirge,  nomie -Zweig  und  die  Hauptnahrungsquelle  der  Wald« 
mit  ^eldhÄffiTüia^'rf'as  Vorliegende  Werk  bekannt  bewohner  fii^d  die  Holzungen.  ^  Die  FofftwirthTchaft 
macht, 'naoo.Arten  Pbänogamen,  und  ungefähr  300  ift  im  Ganzen  genommen  vortrefflich*  Sehr  ausm- 
Kryptogamed  ,  die  aber  diefer  Gegend  nicht,  aus«  breitet' und  von  hoher  Wichtigkeit  find  diejeni«a 
fchliefsiich  angehören,  fondern  im-gröfsten  Theile  Gewerbe,  welche  fich,  aufser  den  unmittelbaren  äe» 
I>eutfchlands  vorkommen.  Indeffen  ift  auch  das  Stu-  fchäftigunffep  in  und  mit  den  Fefftenaaf  dem  Tha- 
dium  det  fiotanik  nooB  nicht  fehr  vorgerflckt,  utfd  ringer  Walde  finden,  und  die  Darfteilung  diefes  in« 
der  Folgezeit  Ueibea. ohne, Zweifel  noch  Entdeckun-  terelfanten  Theiles  des  dangen  loduftrie-Zuftandes 
gm  von  Belang  vorbehalten.  Die  Vff.  glauben  nicht  ift  aller  Aufmerkiamkeit  werth.  Der  beträchüichftn 
mir  Unrecht,  dafs  der  Thüringer  Wald  in  botani^  Bergbau  wird  in  der  Herrfcbaft  Schmalkalden  auf 
Iqher  Hinficht  feine.  Oeftalt  im  Verhältnitfe  zu,  den  \£ifen  getrieben.  Die  fehr  mächtigen  Erzlager  im 
{rtthern- Jahrhunderten  fehr  merklich  geändert  habe.  Stahlber^e  und  in  der  Mommel  liefern  jährlicb  Über 
£0 '  verbreitet  fich  z.  B/  feit  einer  geraumen  Reihe  23>ooo  Tonnen  Eifenftein.  Auf  Kupfer  und  Kobalt 
TOni  iAtea  das  Nadelheiz  von  O.  nach  W.  immer  wird  in  neuern  Zeiten  nicht  fehr  ftark  gebaut,;;  und 
jnebr  und  verdrängt  das  Laubholz.  auf  Steinkohlen  jetzt  einzig  bey  Manebach,  unweit 

Auch  das  Thiemick  hat  bedeutende  Verändeirun«   Ilmenau.    Die  Eifenfabriken  find  fehr  wichtig:    Sali» 

En  erlitten.     Manche  Tfaiere,  Auerochfen,  Bären,    nen  zählt  man  drey.    Auch  die  Verarbeitung  derEr- 
eünthiere,  Wolfe,  Ludife  u.  f.  w.  haben'fich  tbdls    denvnd  Steinevbetohäftigen  viefe  Hände.    Unter  Attk 
gaozaus  dem  Thüringer  Waldgebirge  verloren,  theUs    Bereitungen  der  Producte  desTfianzenreichs  find  die 

Iiehdren  fie  jetzt  zu  den  fehr  ieltenen  Erfcheinungen.    Schneidemühlen ,  die  Pfeifenkopffcbnitzlereyen ,  di« 
ndeffen  gewährt  doch  das  Verzeichnifs  der  immer    Flachs-,  und  BaumwoUenfpinnereyen ,  die  i^rchent- 
«och  zahlreichen   Bewohner  aus    dem  Thierreiche    webereyen  u.  f.  w.  von  Bedeutung.    Die  Procbiete  des 
eine  intereffante  Ueberficht  Wir  übergehen  hier  den    Thierreichs  werden  in  den  Ledergärbereyen  u.  dgL  ' 
Inhalt  deffeiben,  denn  faft  alles;  was  man  im  Thü«    verarbeitet.  ^  ^1 

ringer  Walde  von  Thieren  antrifft,  findet  fich  auc^  So  weit  ^ie  allgemeinen  Bemerkungen.   Wir  ge^ 

in  den  übrigen  Gegenden  Deutfchlanda,  nur  manche  hen  mit  den  Vff.  zu  den  einzelnen  Theüen  des  ue- 
{oillilriduen  erfcheinen  hier  in  gröfserer  Verbreituhff.  birges  über,  bey  deren  Befchreibung  fie  fehr  zweck« 
Von  den  allgemeinen  Anfichten,  auf  welche  der  mätsijz  die  Natur  felbft  zur  Führerin  annehmen,  undt 
Zweck  einer  voUItSndigen  Kenntniis  diefes  Gebirges  das  Gebirge  nach  den  verfchiedenen  Thälem  be^ 
binleitet,    beachten   die    Vff*    zuletzt    die   MtnfiSm^    trachten. 

welche  daffelbe  bewohnen.     Es  würde  uns  zu  weit  TUikr  dis  nSrdlkken  AbkangBS.     Thal  der  SuhL 

fdbren ,  wollten  wir  hier  das  pbYfiologifche  und  pfy«  Einis  der  ^leinften  und  unbedeutendften.  Das  Stidt« 
cholögifche  Gemälde  der  Waldbewohner,  nach  iaJlen  chen  Berka  ift  feiner  Plflfch webereyen  v^gen  merk«- 
ieinen  kleinen  Zügen  durchgehen.  An  die  Noti-  würdig.  Thal  der  Eba.  Das  Luftfchlofs  Wilhelms» 
zen   über  Körperi)au,  Conftitution  und  Geiftes-Ei-   thal  hat  fefaöne  Anlage».     Die  Stadt  Eifenacb  mit 

fenfchaften  der^  Bewohner,  über  ihre  Erankheitenj    ihren  intereflanten  Umgebungen  liegt  im  Thale  der 
»etlensart ,  Trachten  u.  dgl. ,  findet  man  Bemerkun«    Hörfei.     Diefe  Gebenden   bieten  dem  Mineralogen, 
gen  über  Volksfefte,  Satten ,'  Gewohnheiten  u.  f.  w..  dem  Botaniker  und  dem- Freunde  der  fchönen  Natur' 
angereibet.    Im  Ganzen  hat  diefes  Gemälde  unfenj^  überhaupt  den  reiebhahigflen  Genufs  dar.    Das  Ruh-- 
BeyfaU,   nur  fcheinen  uns  manche  Befchreibnngen   laerTbal,  eins  der  engften  und  fürchterlldiftenThä^' 
zu  gedämt,  fo  z.  B..das,  was  über  die  Kleidertracb-   lor  des.  Thüringer  Waldgebirges ,  bat  den  Wachftei»,* 
ten,  die  nnr  wenig  Eigeotbümlichkeit  haben,  gefagt'  einen  der  fehenswürdigften  Standpunkte  der  G^end» 
wird*     Auch   hätten  wir  für  diefen  Abfcbnitt  des    aufzuwexfen.     Diefer  Felfen  ^fteh>  ganz  aus  Todt* 
Werkes  die  Schreibart  etwas  blühender  gewünfdit.   liegendem,  in  deffen  Maffeman  Sidcke Granit,  GÜm« 
Die  Menfcbenzabl  ift  aufMlend  grpfs.  Mao  rechnetanf   merfchiefer  und  Quarz  von  m^rern  Centnern  Seh we* 
den  Flächeainball  von  60—61  Quadratmeilen  wenig-    re  antrifft     Die  Gegend  von  Thal  ift  für  den  Geo* 
itens  lS8»ooo  Seilen,  fo  dafs  im  Durchfchnitte  3100    snoften  fehr  febenswertb ,  da  am  ilingberge,  Sohlofs-- 
jlilenfcben  auf  die  Quadratmeile  kommen.    Am.mei«-    bergen,  f.  w.  die  Aufiageraog  des  Fidtzgebirges  auf 
ften  bevölkert  ift  die  Herrfchaft  Schmalkalden.    Hier    dem  Ureebirge  (Giimmerfchiefer  und  Porphy^  deut«^ 
leben  fogar  über  4300  Menfchen  aof  eiaer^Quadrat'^   lieh  beobachtet  weiUen  kann.  ^  Ueber&ll  »^tiuren  ehe« ' 
meile.    Die  Vidizucht  ift  auf  dem  Thüringer  Walde    maliffen  Bergbaues.'    Ruhla,  der  beträehtHchfte  Ort    ^ 
mdat  fo> beträchtlich,  ats  fie  feyn  könntei,  cfoch  reicht   in  den  nördlichen  Thäiern  des  Thüringer  ^Waldes,* 
der  Viehfland  bin,  um  im  Verhältniia  zum  urbaren   ift. durch  die  Induftrieund  Jovialität  feiner  Bewohn^- 
AckMrlande  eine  hinreichende  Menge  Dünger  zu^  lie*    bekannt.     Unter  den   dafigen  Fabriken,  deren  Be- 
lem.  VgoOetreidefortna  wwdBAlüer  diejenigen  vor-    fi^breibung  die  Vff.  mittbeilen)  intereffirten  Rikv  tbi> 
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die  cEadurch  in  Umlauf  kommend«  Getdfumme  auf 
90  —  xoo,ooo  Thal^r  anTchiagep.  ..Im  Thdle  der 
Schweina  erhebt  ficb  das  höhere  Thflringer  Waidg»« 
birge^  und  beginnt  mit  fteilen  grotesken  Felfen  und 
liat '  man  iii.  diefer  Gegend  auf*Eifen  und  auf  Stein-.  Bergen.    Das  üiaeksbronber  Bläularbenwerk  bezieht 


^^ich  dfKwlgcn ,  treßhe  ficfi  mit  Verfertigung  der 
zneerfebaumenen  Pfeifenköpfe  befchäftigen.  Bereits 
im  Jahre  17^8.  zahlte  Rühla*i6  Fabriken  der  Art, 
in  welchen  &6.  Arbeiter  ihr  Brod  fanden.     Ehedem 


Icohlen  gebaut»  jettt  Hegt  diefer  Bergbau  ganz,  imd 
%fft  nta^rdingS  bat' maz^'aihLeifeAberge  Kupfer  zu 
f6rdeiii  angetangen.  A^  ^^^  Oeffnung  des  Thaies 
d^  Emfe  zeigt  frch  der  Thüringer  Wald  in  einem 
fahr  irialerifchen  Gefichtsjittnkte.  Bey  Schwarzhaü- 
fen  zu  bteide»  Seifen  <les  Weges  Flötzfandftein,  und 
ehemals  Bergbau  auf  Kupfer,  wabrfcheinlich  in  dem 
Schieferflötz ,  das  *fich  unweit  von  hier  an  das  Con« 
glomerat  anlegt  Im  Tfaale  der  Laucha  die  Stadt 
^ältershto£^n.  t>er  Bürgberg  tprid  die  andern  fich 
mit  ihm  in  gleicher  LSi^el  von  deni  Hauptgebirge  hin- 
ziehendeo  niedrigen  Berge,  befteheh  aus  Flötzkalk- 
Itein.,,  roU  rpo  SeethiervVerfteinerungen,  Ammoni- 
tfen,  Cryphit^n  u.  f.  w.  -Der  Burgberg  ift  auch  um 
deswillen  merkwfirdig»  VveÜ  ei^  bey  weitem  den  gtöfs- 
tta  Th^il  der  deutfcbeti  Holzarten  aufzu weifen  hat. 
Der  .Infdisberg  bildetf  eine  abgef  ündete  Kuppe  von 
grdfser  Bafis,  und  bcfteht  an&  Thon  *  Porphyr,  un- 
ter welchem  am  fbdVtreftlichen  Abhänge  Granit  liegt^' 
Ini  Reinhardshrtinneb  *  Thale  find  die  frziehungs^' 
Anftak 'Scbnepfentbaf  tind  das  efaemalige  Benfedicti« 
Berkfefter  ^einbardsbruna  bemerkenswertb.  Im 
Thale  von  Friederiqbrode  wird  Bergbau  auf  Kobalt 
tmd  Eifen  getrieben.  ^  Im  Wolfsftieg ,  einem  Berge^ 
der  au^  Conglomerat  befteht,  und  auf  Porphyr  und 
Mandelftein  aufgefetzt  ift,  ftreichen  Gänge,  zum 
ITheil  vori  i  Lachter  Mächtigkeit,  von '  Quarz^ 
Schwerijpath,  faferigenr  und  dichtem  Bravn  -  Eifenftein^ 
Ein  anderer  Porphyr berg,  der  Oottlofal,  liefert  gleich- 
falls Eifenerze  und  Brabnftein,  und  im  Keffelgraben 
baut  man  auf  Kobalt.  Im  Thale  der  Leina^fiebt  man 
Sie  Ueherrefte  der  Johanniskirche,  welche  für  die. 
•rfte  cbviftliche  KIrchet  in  Thofingen  gehalten  wird. 
Um  und  bey  Oeorgenth^I,  Im  Thale  der  AjSfelrtedt, 
titagen  äte  mSchtigen  Lager  de&  Todtliegenden  an, 
trekhe  fieh  fiber  das  ganze  Urgebirge  verbreiten  und 
bis  auf  die  Höbe  deflelben  hinauf  ziehen.  Der  Fal. 
kenftein  und  der  .Hubenfieki  find  mächtige  Porphyr- 
felfen.  Fdr  den  Bota/(ik.er  liefert  die  Gegend  meh- 
rere  feltnere  Pflanzen. '  Im  Thale  der  Ohre  (die  Stadt 
Ohrdrüf,  das'induftriöfe  Crawinkel  u.  f.  w.  In  der 
Nähe  des  letztem  Ortes  bricht  ein  poröfer  Porphyr, 
-welcher  zaMfiblfteinen  verarbeitet  wird.  Vom  höcb-> 
fcen  Punkte  des  Thüringer  Waldes,  vom  Schnee* 
köpfe  herab ,  zieht  das  Thal  der  Gera.  •  Befchreibung 
der  Stadt  ^Arnftadt  und  ihrer  Umgebungen.  Der 
Scbneekopf  beft^ht  hauptfichlich  aus  HoftUtefn-Porr 
jAvr.-  UnrKihn  und*  fein  Berggehänge  her  zii^eh  fich 
ivtf  der  Wert-,  NoMwubd  Oftfeite  tiefe  Schlnchte« 
Aach  dien  ins  flache  band  ansftreichen^en.Thälerd 
himiAter.    Wichtige  Glashütten  zu  Gehlber^ 

TMler  ^^  Judiichen  Abkmigts  da  Thüringer  ITaUU 
^rifges.  Di*  fejchs  Nebenthaer  det  Werra  zwifchen 
PfeiliÄpstSal  irod  Barcb^ld  fititf  iti  ihrer  Ausdehnung 
nur  lehr  unbedeutend.*  Saline  bfty  Salzungen;  Man 
kann  den  jährlichen  Ssilzgewiiui  auf  32|Ooo>AMt«v.||0(l. 


feinen .  J£obalt ^  von  .  den  benachbarten  Bergwerken, 
Die  Gänjge  ftreichen  von  O.  nach  W.  und  letzen  bis 
i|i  das  Todtbegende  nieder,  über  welcben^bituminö-^ 
fer  Merselfchiefer,  Zechftein  und  Strnkfteiii  anfte» 
ben.  Die  Gangart  ift  Scbwerfpath ,  auch  fpätbiger 
Kalkftein  und  Sraunfpatb.  Dafs  hier  Glanzkobalt 
einbrechea  folle,  bezweifelt  Bec.,  es  dürfte  wohl 
weifser  Speiskobalt  levo;  Romantifche  Gegend  von 
Altenftein;  Thal  der  urimbacb.  Die  Bewohner  von 
Steinbach  find  meift  Mefferfchmiede ,  Schlofft  und 
andere  Eifenarbefter  und  Bej^gleutep  Für  den  Minera- 
logen hat  die  Gegend  viel  Interefle. '  Das  Liebenftei- 
ner  Bad  mit  feinea  reizenden  Anlagen  ift  hinreichend 
bekannt  Thal  der  Farrenbach.  Thal  der  Drufe. 
Das  Eifeobergwerk,  die  Mpmmel,  behauptet  nach 
dem  Stahlberge,  in  Hioücht  feines  Alters  föwohl^ 
als  feiner  Reichhaltigkeit  den  nächften ,  ^acig.  Dig 
Quantität  der  jährlich  gefördei;t  werdenden  Erze 
(Braun  -  und  Späth  -Eifen^ei^)  wird  zu  7200  Tonnen 
angegeben.  In  der  Qegend  von  Herges  intereffante 
Adänderungen  des  Granits  in  gröfster  Mannicbfaltig« 
keit^  mit  Lagern  von  gneifs-,  glimmerfchiefer-  und 
grfinfteinartigenGebirgsiarten,. durchfetzt  vpn  Quarz-,' 
l^ifenftein  -:  und  Amethyft  *  Gängen.  Thal  der  Schmal«« 
kaldemit  der  Stadt  Spbj^a^kalden  und  ihren  wichtigen 
Bergwerken  und  Eilenfabriken.  JMe  ganze  erofse 
Eifenfteinablagerung,  im  Stablberce  fowohl  als  iii 
der  MomAiei,  liegt  zwifchen  dem.  älteren  Flötr-  oder 
Alpenkalkfteic.  und  deni  Urgebirge.  Die  Erze,  fo 
wie  die  Erd-und  Sf einarten,  welche  der  Stahlberg 
liefert,,  find  jedem  Mineralpgen  bekannt. .  Jährlich 
werden  12,400  Tonnen  Ei fcfnltöin  gefördert.  Artl 
Kuhberge  brachen  Kobalterze...  Nicht  fahr  bedeutend 
find  die  vier  kleinen  Nebehthäl^r  ^  der  Werra  von* 
Scbwallungen  bis  M,einungen.  Befc^ireibung  der 
§tadt  Meinungen  und  i^rer  Umgebungen.  VomDoi^ 
mar,'  dem  höchften  Punkte  diefer  Gegend,  beftehf 
der  obere  Gipfel,  aus  Bafalt,  das  Uebrige  aus  Flötz- 
kalk.  D4S  Thal  der  Schwarza  ift  groFs , '  hat  viele 
m^hlerifche,Partieen  und  mehrere  intereftante  Orte. 
Vbti  Gebhrgsarten  enthält  es  jüngeren  Plöt^kalk^' 
reich  an  Vcrfteinerunaen ,  bunten  Sandftein,  Conglo- 
merat, Porphyr  u.  Tw.  Die  Orte  S^iella,  MehliSi' 
Suhl  ^.  a.',  und  wigen'  ihrer  bedeutenden  Gewehrfa« 
briken  bemerkenswertb.  Die  Stadt^uhl  liegt  eigent-; 
Üch  im  Thale  der  Hafe] ,  auf  fler  Oretizedes  ür^  und 
des  FIdtzgebirges,  und  diefer  Umfemd*  rttacht  die^ 
Gegend, für  den  Minefalogen  febr  intertJTant. 


« f 


So  WeilgrVcbt  die  Befcbrdlbnbg  de&  Thfiringel^ 
Waldgebirges  in  den  vorliegende  beidisn-Bändchett/ 
denen  wir  recht  bald  die  Fortsetzung  wÜnTchen ,  wel«; 
che  die  Vff.  und  mit  flir  dib  Schilderuük'  der  öflV 
Kchen  Hälfte  des  Gebix^^e^  veHpt'apU^.'  / Eimf-<vöVk 
Hm.  vonSoW\'^tAi  dee  Mf^n^fflmnAYt^i  «tffWd^ 
^       "  ^     ttlichen  Hälfte  des  Tharinger 

'  W2d- 
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Waldeebiraes  «nd  ^nige  Anfichten  vonadich.  merk> 
wardiger  Punkte,  erhdhea  den  Werth  dieliBS  ytaihx' 
^aii  nfltzlichen  Buches. 

■ 

'  ij  LBTjDSir,  b.  van  Tb^ir:  Grimäm  dir  IPfrlOtüg* 
hrndi  y  op  eme  Wiskmstige  utyzi  bebandeld  ia  tieo 
Bo^kfO)  door  P.  von  Cdmpra »  ceadinitt.  Land« 
meeter  »  Leermeesten  in  de  wiskunde  etc.  U 
Leydeo.  1808.  3^4  S»  P-  8-  (3  Fi) 
g)  ZfiTPitEN,  b.  Tbieme:  If^isiunsHg  Leerboek  s  door 
S.  NimwmikuiS^  Leer,  der  Luther.  Oemeente  te. 
Zutpben.    1808*     I«  St    a44  S*     A*  St    262  $. 

^      gr.8.    (5  Fl.) 

Von  jeher  haben  die  Holländer  fich  vorzaglich  auf 
das  Studium  der  Mathematik  gelegt;  das  Studium 
derfeibcn  war  dem  kleinen  Volke  mehr  wie  jfedem 
indem  notbwendig.  Sein  ausgebreiteter  Handel^ 
feine  Schifffabrt  nach  illcn  Weltgcgenden ;  fein  kiel- 
fier,  dem  Meere  entriffener»  Boden;  feine  Schutz- 
wehren gegen  das  Eindringen  des  farchterlichften 
der  Elemente;  fdn  Oewerbsleiis ,  feine  Induftrie,  — 
icurz  alles  was  feinen  innem  und  äufsern  Wohlftaad 
tegrflnden  mufste,  machte  die  Niederlander  fchon 
frmi  auf  das  Studium  und  die  Anwendungder  mathe- 
matifchen  Wiffenfchaften  aufmerkfam.  Daher  trifft 
^an  auch  in  allen  an  die  Seekoften  grenzenden  Pro-^ 

Iinzen »  au&er  den  gelehrten  Schulen ,  viele  andere 
Wvatlelhranftalten ,  m  welchen  vorzöglich  reine  und 
angewandte  Mathematik ,  befonders  mit  Rückficht  auf 
Schiffbau,  Steuermannskunft  und  Mafcbinenlebre  vor- 

fetragen  werden.  Faft  kein^  einzige  Dorffchuie  wird 
efetzt»  wo  nicht,  zuvor  die  Candidaten  in  der  Oeo- 
ipetrie,  Algebra  und  Steuermannskunft  gepraft  wer- 
den. Auch  ^ebt  es  bekanntlich  mehrere  OefeHfchaf- 
ten  zur  Verbreitung  der  mathematifchen  Wiffcnfchaf' 
ten^  deren  Arbeiten  von  Zeit  zu2eit  durch  den  Druck 
mitgetheilt  werden,  und  häufig  erfcheinen,  befon- 
ders in  der  Provinz  Holland ,  auch  andere  mathema^ 
lifche  Schriften»  von  denen  wir  hier  einige  neuere 
anzeigen.  ■  >    ■ 

Der  Vf.  von  Nr.  i.,  der  fich  fchon  durch  ver- 
fchiedene  röathematifche  Schriften  in  honändifcbcr 
Sprache  rühmlich  bekannt  gemacht  hat,  iucbt  m  der 
vorliegenden  die  Orundfätxe  der  Mechanik  zu  ^ntwik- 
keb,  und  auf  die  einf^hen  Mafchinon  nut  vielem 
Scharffinne  anzuwenden.  Indem  er  dadurch  denjeni- 
aeo  feiner  Landsleute,  die  mit  den  Anfangsgründen 
der  Mathematik  des  verftorbenen  berühmten  iSto«j/lrJ 
hinlän^ch  bekannt  find,  ein  Lehrbuch  in  die  Hand 
siebt,  durch  delTen  Studium  fie  immer  weiter  geför*. 
dert  werden  können ,  vermeidet  er  zugleich  allen  Ün- 
ffricht ,  ^er  dem  anaivtifchen  CaloiL  oder  den 
^rundrätzen  der  höhern  Mechanik »  vaÄe  unter  une 
jETäAirr  u.  a.  behandelten,  unterworfen  werden  konnte. 
ImZkm  Buche  werden  die  allgemeinen  Grundfätze 
dw  JOechiiftikili  41  Aufgaben ,  nur  nicht  immör  mit 
dtt  mö^Mirtei»  DeollieEkeit«  befonders  in  ROpk? 


ficht  der  verfchiedehen  Arten*  dpr  BewegMgen  abge- 
handelt. Um  diefes  zu  beweifen ,  wollen  wir  nur  di« 
aofte  Propofition ,  in  Abficht  des  Oefetzes  der  wath« 
fenden  Bewegung  fallender  Körper  anführen,  deren 
Vortrag  minder  deutlich ,  als  bey  einigen  unferer 
neuem  Mathematiker  im  In- und  Auslande  ift  Int 
zwijften  Buche  wird  die  Theorie  der  Hebel ;  im  dt'Mm 
die  der  Rolle;  im  viertm.der  Räderwerke;  im\^i|^ 
der  Schraube;  mjechßm  des  Keils  und  der  Rammen*; 
im  ßibaUm  der  Wumnafchine;  im  ackUn  der  Waffer» 
wägung;  im  newiim  der  Wafferieitung  und  im  ZiSmim 
die  der  verfchiedenen  Arten  Pumpen  oder  hvdrauli« 
fcben  Hebezeuge,  mit  vieler  Sacbkeoutnirs  vorgetra* 
gen  ;  aber  auch  oft  werden  bey  dem  Lefpr  .Kenntoiffe 
vorausgefetzt,  die  nioht  jeder  in  x^em  Mafse  befit^ 
wie  der  gelehrte  Vf.  ficn  in-  dem.  Ang^blicke  e^ 
dacht  hat,  als  er  befonders  die  drey  letzten  Bücher 
niederfchrieb.  Wer  fchoQ^  ^e  gründliche  Vorberei- 
tun^swiffenfchaft  mitbringt,  kann  in  diefem  Hand« 
buche  manchen  Kreis  feines  WifCfps  erweitern.  Mit 
VerignAgen  fehen  wir,  dafs  d^^Vf.  mit  den  neueften 
Fortichritten  der  tbeoretifch  -  praktifchen  Mechanilc 
voUftändie  bekannt  ift,  und  die  wichtigften  Reful« 
täte  d'erielben  duf  feinen .  Vortrag  angewandt  bat» 
Druck,  Papier  und  die  fchön  geftochenen  Kupfeita* 
f^n^  Kigenfcbaften^^dieman  an.holländifchenochrif* 

gm  ohpebitt.  gewohnt  ift»  erheben  den  Werth  diefes 
ucbes  noch  mehr. 

Nf.,2.  ift  eigentlich  für  die  Militärfchule  zu  Züt? 

Iihep  beftimmt.  Der  ^lah  dies^  Ganzen  ift  jfkuf  ein  yoU* 
jlanidige's  Lehrbuch  der,  Mathematik  eingerichtet,  wgk 
bay  die  beften  und  voUgültigften  m^tbematifches 
Scbriften  zum  Grunde  gelegt  werden.  Im  «r/feai  Stücke^ 
das  in  eitf  Bücher  zerfällt,  ift  JTaiylmV'.Recbenkunft 
überfetzt,  dielaibe  n^it  2üKeGkmäfsif|en  Anmerkungen 
bereichert,  und  dadurch  in  dep  bisherigen  arithmeti^ 
fcben  Unterricht  der  bolländifchen  Anweifungeh  zue 
Recbenkunft ,  eine  .  ni.athemaiifche  .  Form  gebrapbl^ 
die  in  hundert,  pnd  mebrern  Rechenbüchern  der  Arl^ 
vermifst  wird.  Da  die  deutfche  Ausgabe  d^s  OrigA 
nals  bekannt  i£t»  fo  .werden  .wir  all^r.  fnecieUern  An? 
zeige  der  Ueberfetzung  dadurch  enthoben.  Das 
a?te^^i  Stück  eotbält  die  peometrie ,  nacb  Euiiid^m 
SUnunUn  ftrenge  bebandelt.  Nur  hin  und  wieder  hat 
er  fich  Verfetzunffen,£sUidi/ifar  Propofitionen ,  die  in 
leinen  Gegenftand  pafsten ,  aber  keine  Ab  weicbungea 
in  der  ftrengenForm  und  Anwendung  derÜnearifchen 
Metskunft  erlaubti  In  der  Einleitung  zum/unftm 
Buche,  das  fich  über  die  Lekre  der  VerhäUfdffi  erftrecktt 
nimmt  Hr.  N.  auf  unfers  Prof.  Pfleiäirer  Deductioa 
der  £ffti/iif7^ Definitionen  u.  f.  w.  (f.  ffindinburg^s 


Jrch.  der  rein,  und  angiw*  MaÜumaU  2.  Bd.  S.257'— 
287.  und  S.  440— 447.)  Bezug.  Nach  des  Rec.  Eins» 
ficht  gehört  diefer  uegenftand  mehr  in  die  höhere 


Recbenkunft,  als  in  die  Elementar  «Geometrie,  und 
Icheint  der  trefflichjen,  hier  geführten»  Be weife  jun? 
geachtet,  für  den  .Zweck  des  vorlieaenden  Lehrbu- 
ches zu  umftändiicb  abgehand^t  zu  leyn.  Zur  Före» 
fetzung  diefes  Wertu  verdienl  der  V£  suf  atte  Welfii 
ermuntert  zu  werden* 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE  ^ 

I-ITEIATURGBSCHICHTE.  ^     lieit  des  Ganzeo  keine  VergleicIiongf«usliäIt.     Dea 

Mangel  hieran  giebt  er  jedoch  nicht  dem  Talente 
Paris,  b.  Pairjs:    i>  GinU  de  J^oltäire,  a^i-    des  Dichters,    fondern  den  Veränderungen  Schuld, 

"     ^  "  *  .*•.,.  .  ^.        ^^  neuern  Zeiten  erfahrea 

Geift  unfers  Zeitalters 

gQnftI|gzu  feyn;  und  er 

Ichliefst :    Tant  quUl  n^txiflera  pas  aans  notre  langue  im 

ouvrage  tris.  fuperieur  du  mime  genre  ( et  um«  ofont 

Vpridire  qifon  ne  te  verra  de  longternjos)  ia  Henriadtjira 
OT  einigen  Jahren  beforgte  Paliffbt  eine  neue  topjours  regwiMe  comme  lepome  ipique  de  la  France; 
Ausgabe  von  Voltaire' s  Werken  in  fUnf  und  H  c*en  efl  affez  pour  la  gtoir^  de  Jon  auteur.  -^  Es  folgt 
y)ifi/2ri^  Bänden ,,  worin  er  den  in  feinem  hier  wie«  die  Beurtheiiung  der  Schaufpiete  Foltaire^s;  und 
der  abgedruckten  Profpectus  gerögten  Mängeln  der  unfer  Vf.  glaubt  mit  Recht,  dafs  fich  das  Genie  die« 
AusgabevonS^anifiarrAaij  dadurch  abzuhelfen  fuchte,  fes  Dichtep  im  Trauerfpiele  weit  mehr  geäufserD 
dafs  er  die  unechten  und  zweifelhaften  Arbeiten  die-  habe,  als  in  der  Epbpee.  In  fener  Gattung  hatte  er 
fes  berflhmten  Schriftfteilers  entfernte,  und  befon-  mit  grofsen  Nebenbuhlern  zu  wetteifern,- welches  in 
ders  aus  dem  bändereicheh  Briefwechfel  alles  Ueber-  diefer  nicht  der  Fall  war«  In  der  komifchen  Gattung 
flQffige  und  Unbedeutende  weg  liets.  Aufserdem  aber  sefteht  er  ihm  weniger  Verdienft  zu  und  tritt  der 
fOgte  er  Ober  jede  Klaffe  diefer  Werke  und  die  einzel-  Meinung  Condoreet's  bey,  dak  V.  im  hohen  Grade 
Den  gröfsem  Stocke  derfelben  vorausgefchickte  Ur.  das  Talent  befeffeh  habe,  das  Lächerliche  derMei« 
theile  hinzu;  tind  diefe£od  es,  welche  mao  indem  nuo£en  aufzufaffen,  aber  nicht,  wie  MoUere^  da9 
vorlegenden  Badde  gefammelt  findet  Palijfot  war  ein  Lächerliche  der  Charaktere,  das  doch  das  einzige  fey, 
vieljähriger  Freund  Vottaire's^  und  fahrte  mit  ihm  ei-  welches.,  in  Handlung  dargeftellt,  <ia$  EigenthOmfi« 
Ben  Briefwechfel,  der  mehrmals  gedruckt  ift.    Als   che  diefer  Gattung  ausmache.    Noch  weniger  Talent' 


der  Sammlune  feiner  Werke,  gedruckt  find.^  Auch    gleichungen,  die  man  zwifchen  diefem  Gedichte  ganz 
war  er  der  erlte,  der  ein  Eloge  4^  Vcltaire  fchrieb,  andrer  Art  mit  der  Henriade,  zum  Nachtbeil  diefer  ^ 


weiches  auch  hier,    mit  einigen  Abänderungen  und  letztern,  angeftellt  hat.    Die  in  ihrer  Art  fonderbarf 

Zniatzen,  wiederholt  i£%t  *  Von  der  Henriade  lieferte  Verfahrungsart  des  Dichters,  das  Publicum  Ober  den 

er  fchon  im  J.  1784.  eine  berichtigte  Ausgabe  mit  An-  echten  Text  der  Pucelle  , durch  mehrerley  abwei'' 

merkungep;  untt  diefes  Gedicht  wird  hier  zuerft  be«  chendeHandfchriften  irre  zu  fahren,  wird  $•  188  ff- 

urthailt.    £s  jft  bekannt,  dafs  diefs,  mehr  hiftörifche  erzählt,  und  die  Verftöfse  wider  die  Sittlichkeit  wer- 

als   epifche,  Gedicht  auch  von  franzöBfchen  Kunft-  den  aus  OrOmfen  vertheidigt,    die  wohl  nicht  ganz 

ricbtem,    befonders«  von  IJngnet^    Clement  und  ta  faaitbgr  feyn  mochten.    In  den  fogenaonten  Ä^^j  Ar- 

Harpt ,   fchop^  manche  fdharf«  Kritik  erfahren  hat*  eitives  ift  F.  allerdings  upObertrqffen ;  und  diefs  Ta- 

Unter  Vf.  erkednt  darin  j^chTallS  manche  Mänsel,  lent  blieb  ihm  auch  am  längften  getreu.  Seine  fpätem 

Sppren  der  Jugend  des  Dichters,  Ueberflnfs  an  An-  Verfe  diefer  Att  haben  mehr  noch  einen  Anftrich  von 

litbefen,  viel  Schilderung  ftatt  Erzählunjg  und  Hand-  Empfindung  und  ZartgefOhl,  als  die  frOhern.    Unter 

long,  wenie  drairiatifchesInterelTe  u.  f.  fT;  nur  staubt  den  Lehrgedichten  ffebOhrt  der  Eöi  Naturelle  der  Vor« 

er,  dafs  ncKUi  keiner  vor  ihm  die  wahren  Schönheiten  zug;  und  der  Vf.  hält  F*  for  den  «rften  Dichter,  der 

der  Heoriade  gehOrig  bemerkt  habe,  und  jiebtda-  moralifche  .GegenItSnde    durch    poeäfehes   Golorit  " 

her  eine  nmftändlichere  Beurtheiiung  jedes  Gefanges.  wirkfam  zu  beleben  verftanden  habe.     In  Erzcihlu^ 

Seiner  Meinung  nach  hat  diefs  Gedicht  In  Anfehung  gen  hatte  /aF<>ff^aiiiemehr  Naivetätoind  gefällige  Nach- 


der  Wichtigkeit  ieixies  moralifchen  Zwecks  den  Vor- 
zug vor  den  heften  Muftem  des  Alterthums ,  ob  es 
gleich  mit  diefen  jo  Hinßcht  auf  Gröfse  und  Eihabea« 
A^l^Z^  1809.    Zfritter  Band. 


iffigkeit;    die  von  r.  haben  einen   rafchern  Gan^^ 

mehr  Feinheit  und  Vollendung.     Befonders*  ift  die: 

Lesirois  Manih-es^  feiner  Meinung  nach»  den  befteu 

Og  Er. 
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Erzahlunffen  jenes  altern  Dichters  fiberlegen«  Epi- 
gramms icbrieb  er  nur  wenige,  fo  viel  fatirifcbes  Salz 
fr  auch  in  andern  Werken  verftreuete.  ßey  Boiltau 
war  das  der  nämliche  Falir  Die  Präcifion,  welche 
diefe- Dichtart  fodert,  war  nicht  fo  ganz  feine  Sache. 
Der  ffelegentlichen  kleinern  Plaifanterieen  hat  P. 
sieht lo  viele  in  feine  Ausgabe  aufgenommen,  als  fein 
Torgan^er;  fie  galten  oft  nurfür  den  Augenblick, 
und  find  nicht  alle  echt  genug  aufbehalten«  Eben  fo 
verfuhr  er  bey  den  mit  Verfen  untermifchten  Briefen, 
und  fchatzt  fich  (S.  327  f.)  mit  F'j.  eigner  Erklärung 


VfiRMISCHTE  SCHRIFTBK;^ 


OöTTiNGEN ,  b.  Dietericb :  Lihrbuch  der  fkyßfchm 
Selbflkenntniß  für  Jünglinge  eebildeter  Stänrfe, 
von  Dr.  C.  F.  L,  fTüdberg,  Herzogl.  Meckleob. 
Streh  Hohrathe,    Stadt- und  Diftricts -  PbyGcus 

,  und  praktifchem  Arzte  zu  Neu-Strelitz,  der  Na- 
turforfchenden  Gefellfchaft  zu  Roftock  Ehren- 
mitgliede  und  Correfpondenten.  I807.  XII  und 
468  S.  8.  ( I  Rthlr.  JI2  gr.) 

Unter  ^er  phyfifchen  SelbftkenntniCs  verfteht  der 


des^ Wuhfches »  viele  feiner^  minder  bedeutenden  Sa-  Vf.  die  Kenntniü  des  menfchlichen  Körpers  nach  fei- 

cheo  vertikt  zu  wiffen.    Seme  Romßne  und  ciückli-  nen  Theilen  und  der  Verrichtungen  derfelben,  und 

che  und   ünnreiche  Verkleidungen  pbilofophifcher  siebt  hier  eine  fich  durch  Fafslichkeit  und  Beftimmt» 

Zwecke,    und   haben    einen    ganz   eigenthümlichen  heit  empfehlende  Darftellung derfelben.     Defferi'unge- 

Werth,  vornehmlich  der  Ingtnu.    Veber. feine  Aj/Io-  achtet  ciaübt  Reo.,  dafs  diefes  Buch  zu  dem  Zvvecfte, 

rifche  ff^erke  werden  hier  meiftens  richtige  Bemerkun-  wozu  der  Vf.  es  beftimmt  hat,   nämlich  zum  Unter- 


gann  /^. Jeine  philofopkifche  Laufbahn ;  und  wenn  ihm  nach  Teinen  Theilen  betrachtet  wird ,  geht  in  ein  De- 
gleich P.  auch  in  diefer  Hinficht  viel  Verdlenft  zuge-  tail,  in  welches,  wenn  auf  Gymnafien  auch  Zeit  da- 
ileht,  fo  Terfchweigt  er,  es  doch  auch  nicht,  dafs  für  wird,  nur  wenig  Lehrer  an  denfelben  dem  Vf. 
Scbarffinn  und  tiefes  Eindringen  in  die  Gegenftände  fei-  würden  folgen  können.  P^och  weniger  darf  fich  der 
Her  Unterfuchung  ihm  nur  im  mäfsigen  Grade  eigen  Vf.  (Vorr.  S^  IV.)  fchmeicheln,  cFafs  diefe  Schrift 
waren,  und  dafs  diefs  vornehmlich  voaleinen  Ideen  über  der  YVifsbegierde  eines  jeden  denkenden  Jünglings, 
StaatswirthfchaftundRegierungsangelegenheiten gelte,  der  nicht  mit  fich  felbft  unbekannt  bleiben  will,  sds 
Was  in  der  gröfsern  Ausgabe  unter  der.  Auffchrift  ein  Handbuch  Befriedigung  gewähren  werde.  Denn 
Facities  getammelt  ift,  hat  unfer  Vf.  in  der  feinigen  hier  kann  doch  wohl  nur  von  dem  Jünglinge  die  Rede 
um  die  Hälfte  vermindert,  weil  wirklich  viel  Unech-  feyn,  der  nicht  über  die  Gegenftände,  die  in  demBu« 
tes  und  Unbedeutendes  darunter  ift.  Noch  mehr  itt  cbe  abgehandelt  find,  mündlichen  Unterricht  genoffea 
4er  BriefwechfeL\  wie  oben.fchon  gefagt  ift,  gefichtet  hat;  diefer  wird  fich  aber,  bey  dem  Mangel  an  Ku- 
und  vermindert«  Wi^  viel  durchaus  Unerhebliches  pfern,  aus  allen  Befchreibungen  des  Vfs.  keinen  hin« 
ilavon  in  der  Kebler  Ausgabe  Platz  fand,  wird  an  ei-  reichenden  Begriff  von  den  befchriebecen 43egenftän- 


wechfel  mit  K.  Friedrich  IL  von  Preufsen,  über  def- 
fen  Verhältnifs  mit  K  fehr  richtig,  geurthcili  wird. 
In  dem  Briefwechfel  mit  der  Eaiferin  von  Kufsland 
verräth  er  zu  viel  Eigenliebe  und  Schmeicheley.  Vor- 
sfiglicher  ift  der  mit  dem  Cardinal  B^mtr.     Die  bei- 


blols  durch  eignen  Fleifs  unterrichten  wollte,  weni* 
ger  Befriedigung  gewähren  als  demjenigen,  der  ficft 
deffelben,  nachdem  er  fich  anderwärts  die  nöthigen 
anatomifchen  Vorkenntniffe  erworben  hatte,  als  ei- 
nes Handbuchs  bedienen  wollte.     Die  dritte  Abtbei* 


inenden  Mimoir^sfur  la  vie  privie  du  Kai  de  PrüJJe  hat-   -lung:  Von  dem  phyfiA:hen  Menfchen  nach  feiner  Ver-^ 
ten  nicht  gedruckt  werden  (ollen,  und  waren  auch    elnigong  mit  der  Seele  betrachtet,  enthält  auch  das 


von  ihrem  Vf.  fchwerlicb  'dazu  beftimmt.  Aber  auch 
^ie  auf  Befehl  des  Herzogs  von  Choifaul  von  Patiffbt 
verfertigte  Parodie  einer  fatirifchen  Öde  des  Königs 
auf  Ludwig  XF.  hatte  hier  (S.  3117.)  füglich  wegblei- 
ben können.     UmCtändlich  werocn  dann  der  Com- 


nöthigfte  aus  der  Pfychologie.  -  Dafs  der  Vf.  hier 
mehr  bey  der  Natur^eefcbichte  der  Seele  fteben  gebüe-» 
ben  ift,  und  fich  auf  die  Naturlehre  derfelben  wenl« 
ger  einläfst,  ift  unftreitig  dem  Zwecke  des  Buchs  ge- 
mäfs ;   nur  hätte  Rec.  um  fo  mehr  gewünfcht,  dafs 


wentar  über  Corneille  und  che  Mängel  der  zu  Genf  der  Vf.  fich  über  die  erfte  etwas  mehr  verbreitet  hätte» 

'1764.  von   F.  beforgten  Ausgabe    diefes  Dichters,  da  das,wenijge,  was  das  Buch  giebt,  fehr  deutlich 

mit  jenem  Commentar,  beurtheilt.     Unfer  Vf.  ver-  dareeftellt  ift,  und  das  nach  des  Rec.  Urtheile  feh« 

fpricht  eine  beffere,    mit  feinen  Bemerkungen' über  l^nde,  mit  eben  der  Fafslichkeit  hätte  dai^^ftellt  wer« 

yoUaire^s   oft    paradoxe  und    öfter  ftoch    unbillige  den  können,  da  man  hier  nicht  den  Mangel  der  Ka* 


Ausftellungen  Begleitet,  die  doch  wohl  nichts  an« 
derSy  als  Eiferfuchl  zur  Quelle,  und  vornehmlich 
die  Abficht  hatten*,  für  den  beffern  und  gröfs- 
ten  tragifchen  Dichter  feiner  Nation  zu  gelten, 
welche  bisher  diefen  Rang  dem  Corneilh  zuerkannt 
haue. 


fer  empfindet.  Denn  unftreitig  ift  die  Eenntnifs  c^er 
Seele  jedem  Menfchen  eben  fo  wichtig  als  die  Kennt- 
nifs  des  Körpers,  ob  gleich  der  Vf. ,  nach  dem  An« 
fange  der  Vorrede,  der  entgegen  gefetzten  Meinung  zu 
feyn  fcheint.  Auch  bey  der  Kürze,  die  der  Vf  fich 
bier  zum  Gef^ze  gemacht  zu  habep  fcheint,   hätte 

-  :  das 


«r 


Kttifl.  269*    S^EPTEMBER  igo^ 


«» 


das  GefM^eMigea  rächt  iKberg»g«n  werrfen  follen. 
Bey  der  Betrachtung  des  Schi^&  und  des  Wachens 
^  j,  ^o  —  484- )  hatten  diefe  auch  njofat  als  abfolute, 
foudcrn  als  ZuftSnde  betrachtet  werden  (ollen ,  die  in 
unendlich  vielen  Abftufungeo  in  ^nander  abercehen. 
Der  Begriff  des  Gedächtmlfer  wird  f  492.  richtiger 

gegeben,  oder  vielmehr  angedeutet,  als  in  den  rael- 
en  eigentlich  pfjohologifchen  Lekrbachern,  indem 
der  Vf'fagt»  das  eigentlich  Cbasakterirtifohe  des  Ge- 
dachtniffes  fey  die  Erinnerung  oder  Anerkennung  re* 

{roducirter  Vorftdki|igen  als  ehemals  fchod  gehabter» 
)erZafatz,  dafs  die  Wiedererweckung  der  Vorftel- 
langen  da$  Werk^fer  imagination  fey,  ift  wenigftens 
zu  allgemein,  da  das  Gedächti^ifs  auch Verftandes vor-. 
Teilungen  wieder  erweckt.  Die  vierte  Abtheilung 
betrachtet  den  Menfchen  nach  feinen  Vvrhäitniffen 
zur  aufsern  Natur,  oder  nach  den  Einflfiffen,  welche 
die  Aufsendinge  auf  ihn  äulsem,  fo  wie  die  fünftem^ 
den  verfchiedenen  Lebeosaiteril*'  in  beiden,  und  ba>' 
ibnders  der  erften,  giebt  der  Vf.  feinem  Zwecke  ge- 
mäfs^mehrere  diätätitche Hegeln,  oder  vielmehr,  was 
unftreitig  zweckmäfsiger  ift,  Winke,  die  jeden  zu 
jenen  Regeln  fahren*  Denn  nach  des  Vis.  gleich  im 
Anfange  der  Vorrede  ^eäufserten  Ablicht,  foll  fe>B- 
Unterricht  den  Jöngling  lehren  die  Pflicht  der  Selbft- 
erhaltung  gehörig  zu  erfüllen.  Dafs  zu  diefem  Be- 
hufe  der  Vf.  viel  kürzer  hätte  fevn  können,  bedarf 
kaum  einer  Bemerkung.  Eben  (0  glaubt  Rec.  auch, 
dafs  der  Vf.,  diefer  feiner  allerdings  löblichen  Ab- 
ficht unbefchadet,  heffer  fich  des  paranetifchen  Tons, 
.  in  den  er  zu  Zeiten ,  wie  $.  668.  verfällt,  enthalten 
kätte.  Auch  glaubt  er,  dafs  wo  die  Sache  fo  fehr. 
von  felbft  fjoricnt^  wie  die  Pfayfiologie  und  überhaupt 
die  Kenntnifs  des  menfchlichen  Körpers  für  die  ^ött^ 
liehe  Weisheit  redet,  man  ihr  durch  folche  phyCko- 
theologifohe  Declamationen  ,^  dergleichen  fich  eine  am 
Ende  des  $•  338-  befindet,  zur  Unzeit  ins  Wort  fällt, 
und  hätte  daher  diefe  und  einige  andere  wegge- 
wflnfcht.  Noch  weniger  kann  Reo.  es  billigen ,  dafs 
der  Vf.  fich  feines  vorgefetzten  Zwecks  wegen  nur 
auf  die  Kenntnifs  dßs  männliches  Körpers  einge- 
ichränkt  bat;  denn  hier  tritt  gerade  der  feltene  Fall 
ein,  wo  zu  viel  Vorficht  die  G.efabr  leicht  vergrö- 
isert«  —  Rec.  glaubt  um  fo  mehr  bemerken  zu  muf- 
fen, dafs  das  Buch  im  Qanzön  feinem  Gegenftande  an- 
gemeffen  und  correct  gefchriebea  fey,  da  die  etwas 
zu  weitfcbweifiige  Vorrede,  in  welcher  der  Vf.  unter 
andern. (S.  VI.)  von  dem  ihm  „gefetzten  fchönen  und 
erhabenen  Zwecke**  redet,  und  die  £riahrungs-See- 
l^nlehre  noch  als  einen  Theil  der  Metaphyfik  zu  be- 
trachten fcheint,  leicht  ein  falfehes  Voruitheil  gegen 
das  Buch  ^rrecen  könnte.  Fehler,  wie  S.306«  empy-, 
rifche  Pfychorogie  und  $. 592  myasmatä  für:  empiri- 
fche  und  miasmata,,  find  wohliar  Druckfehler  zu 
halten. 

MATHEMATIK. 

Pirna,  b.Friefe:  HimmeUkunde,  oder  gemeinnützi- 
ger Unterricht  über  die   Us  jetzt  entdeclttea 


Weltkörper»  fär  diejenigen.  Welche  d^fiber  be^ 
lehrt  werden  wollen  uikI  keine  mathemajdfcha 
Kenntniffe  hefitzen;  von  goh.  WÜk.  Schwarz^ 
1809.  XII  u.  140  &  8-  Ol.  Kupfn.  ( 16  gr.) 

,      t 

Nach  gerade  ift  die  Zahl  derer,  die  an  der  popula*^ 
ren  Aftronomie  zu  Kittern  geworden  find,  Legion. 
Unfer  Vf.  gehörfzu  denen  die  der  Meinung  find,  dafs 
nicht  viel  dazu  erforderlich  fey,  um  Ober  eine  WiA 
fenfchaft  für  Anfängen.und  Layen  zu  Schreiben ,  und 
dafs  allenfalls  etwas  Wiflen,  und  ein  wenig  Popblari' 
tat  im  Stil  dazu  fchon  hinreiche.    An  der   letztera; 
fehlt  es  unfermVf.  nicht;  aber  leider  find  aber  die 
Wiffenfchaft  feibft.   Über  ^elchc'er  fchreibt,    feind 
Begriffe  noch  fo  verworren,  und  feine  Kenntniffe  fo 
dOrftig  und  fehlerhaft,  dafs  er  kaum  zu  den  allerer*^ 
ften  Anfängern  zu  rechnefi  ift.    Sein  Büchlein  ent- 
hält: I.  >  Einleitung*  ^  über  die  Weltkörper  im  allge- 
meinen, das  Sonnenryftem  und  die  Anordnung  defuK 
ben  durch  Ptolemäus,    Tycho  und  Gopernikus;  •-* 
II.  Von  den  Weltkörpem  insbefondere:   1)  von  der 
Sonne;  2^  von  den  untern  Planeten  ,  Merkur,,  Venus» 
Erde,  Mond  ^ es  hatte  richtiger  heifsen  folien:  Erde 
mit  dem  Monde);   3)  von  den  Sonnea- und  Mondfin- 
fterniffen;    4)  Verzeichnifs  der  von  1809  bis  1817.  zu 
erwartenden  Sonnen-  und  Mondfinfterniffen ;    5)  von 
den  obern  Planeten,  Mars,  u.  £  w.;   6)  von  den  Ko« 
meten;  7)  von  den  Pixfternen  überhaupt;   8)  von  de- 
ren Zahl  und  den  Sternbildern   T  welche  fonderbare 
Zufammenftellungen!);    9)  unerklärbare  Bemerkung 
an  einigen  Fixfternen  (nämlich:   di^  Veränderung  ih* 
rer  Lichtftärke.  —     Aber  wie  undeutfch !    Die  fle-. 
merkung  ift  ja  doch  nicht  unerklärbar);    10)  von  der  # 
fogenannten  Milchftrafse ;    11^  von  den  Nebelfiecken; 
13)  von  der  Kraft,  durch  welche  die  WeltkörpeF^« 
leitet,  und  mit  einander  verbunden  werden,    fll  EU 
nige  MuthmaßuHgen  über  das  Dafeyn.der  Weltkörper  , 
(wozu  die  Kenntnifs,  die  wir  von  den  Weltkörpera . 
haben,  veranlafst;  nämlich :    dafs  fie  der  Erde  ähnli- 
che Zwecke  haben,    bewohnbar  find  u.  f.   w.   

IV.  2wey  IFahrheiten,  auf  welche  uns  die  Stern- 
künde  aufmerkfam  macht  (Unfterblichkeit  und  hö- 
here  Beftimmung  des  Menfchen ).  V.  Von  Erfindung « 
und  VerbefTerung  der  optifch  -  aftronomifcben  Inftru- 
mente,  vorzüglich  von  dem  grofsen  Spiegeltelefcop 
des  Dr.  HerfcheU  (Die  beiden  letzten  Abfchnitte  find 
äufserft  dürftig  und  yerrathen  wenig  Beurtheilungs- 

fabe.)  —  Wie  wenig  der  Vf.  Beruf  habe,  über  diefe 
errliche  Wiffenfchaft  zu  fchrfeiben,  mögen  folgende 
Probchen,  gleich  aus  den  erften  paar  Bogen  dar-» 
thun.  —    S.  7.  fetzt  er  Pallas  Ober  die  Ceres y  und 

fiebt  die  Entfernung  der  Ceres  zu  58  Mill.  Meilen, 
alias  und  Juno  eben  fo;  Veßa  etwas  näher  <--  an*  da 
doch  Ceres  im  Mittel  etwa  58  Mill. Meilen,  Pallas s6t 
ffuno  52  und  Fefla  49 ,  nach  den  neueften  Berechnun- 
gen, von  der  Sonne  entfernt  find.  ~  Welche^ feit- 
fame  Begriffe  der  Vf.  von  den  Samenflecken  haben 
mufs,  zeigt  folgende  Stelle :  (S.  15.)  ,y  Chrifloph  ScheU 
ner  und  goh.  fabricms  entdeckten  im  J.  1611.  50  der- 

klb&i}fpiftnhwbmcrlafder4ftroaQtn  Künig  nur  38- 

La 


sfjgf 


A.  L.  Z.  Hüm.  bis«;    SEPTEMB&R:^8o9. 


P. 


Jbä  LdHäi  hekAvtify  d*&*cTi  im  1^1798.  40  ^rüh- 
Ucigstage  biodurcn  sieht  £m  Flecken  an  (auf)  der 
Sonne  gezeigt  habe/'  -r-  .Sckeiner  fy)ad  jene  Flecken 
nach  und  nach  in  jenem  Jalnre,  der  Aftronom  König 
aber  fand  diefe  3g  auf  einmal  auf  der  Sonne ;  Rec.  hat 
fäbft  fcfaoB  mehreremal  24  —  30  gröCsre  und  kleinere 
Flecken  auf  der^onn«  gefunden.  Und  was  will  der 
Vf.  damit  fagen :  ^^La  Lande  behauptH?**  Meint  er, 
dafs  La  Lam^  nicht  ganz  zuverlafsig  ift?  Es  4^:  viel- 
ifaehr  zu  verwundern,  diafs  La  Lande  damals  davon 
föviefeAufbebe^s  machte,  ii^dem  es  dem  beobachten- 
den  Aftrohomen  nichts  Seltnes  ift,  die  Sonne  mehrere 
"Wochen  lang  fleckenleer  zu  finden.  Rdc.  hat  im  gan* 
^fen  Audi  und  May  d.  J.  bq^ ^feinen  öftern  Sonnen- 
bek>baditungen  keinen*  eifWjg^n^  Sonnenflecken  ^  ent- 
decken können»  ^-  U'ebier  die  Stmne  fnricht  der  Vf. 
äufserft  dürftig  und  mangelhaft;  und  oafs  er  geneigt 
ift  {& 2t.)  dit  Sonne i  ans  längft  widerlegten, und  elen- 
den Gründen  fCHr  einen  feurigen  Körper  zu  halten, 
zeigt,  dafs  er  mit  "kieh  neneften .Schriften  Ober  dieföi 
Weltkörper  gar  nicht  bekannt  ift«  —  Nach  S.  23.  ift 
Merkur  Snnal  kleiner  als  die  Erde,    da  er  doch  be- 


«4« 

kannflich  noch  eipmal  fo^ktelu:,  cimlich  i6Aiäl  klei« 
ner  ift.  — ,  Bekanntlich  ift  f^enus  beynabe  fo  grofe» 
als  diö  Erde,  vnd  nur  um  -^  kleiner.  Der  Vfl  weiG» 
^lagegen  S.  aj.,  daß  die  Venuskuget  an  Große  den  lotem 
Theifvon  unfrirErde  *«irSg^'/—  Dafs er  eben  dafelbfc 
die  Rotation  der  Venus  zu  25  St.  äi  M.^ftatt  aj  St» 
21  M.  augiebt,  wollen  wir  nur  für  einen  Druckfeh« 
1er  rechnen.  —    S.  a%.  £inf^f  haben  die  Bemerkung 

femacbt,  dafs  di^  Venus  auf  der  Erde  fiets  im  voUea 
lichte  erfcfaeint,  u.  f.  w.  —  Ganz  natflrlich  kantt; 
die  Erde  die  abwechfelnde  Lichtgeftalt  für  die  Venng 
nicht  haben,  die  Venas  tür  die^rde  hat.  Allein  fia 
kann  doch  aus  denfelben  Gründen  niclit  immer  in  voV*. 
iem  Lichte  dafclbft  erfcheinen ,  aus  welchen  wir  audr 
den  Mars  bisweilen  ot/a/.erbJickien;  die  JEM^^»  hal- 
ben fich  daher  geirrt  1  —  Die  ^upfer  ftdlen  dar 
Taf.  r.  das  Sonnenfyftem,  Taf*  2.  u.  3.  Sternfiguren« 
rfie  indeffen  bisweilen  nicBt  ganz  ijöhtig  find ;  Taf..4. 
enthält  eine  gan2  erbärmliche  Zeichnung  des  Voll- 
monds', und  nicht  minder  krüppelhafteDarfteliungen 
desSaturns  und  leines  Rih^s«  ^ 


LITEJEIARISGHB     KAGHRIGHTEN^ 


1.   Todesfälle. 


•m  S.  Junius  ftarb  zu  Leipzig  Jeh.  Jac.  Zfikachj  IBac- 
cal.  d.Med.,  'Vf.  des  entomol.  Theils  des  Leski£cLen 
Mnieuins,  im  yaften  J.  f.  Alters. 

'  Am  20.  Anguft  ftarb  zu  Göttingen  auf  einer  Reife" 
ins  Carlsbad  7üh.  Chrißopk  Vnzer  ^  Prof.  und  prakti- 
fcher  Arzt  zu  Altona,  ein  auch  durch  belletrirti-' 
fciie  Arbeiten  vortheilhaft  bekannter  Gelehrter,  und 
ein  in  feinem  Wirkungskreife  lehr  gelchiltzl^r  Mann, 
■52  Jahre  alt- 

m  ■ 

Am.i.  September  ftarb  zu  Jena  Dr.  J.  Aug,  Fried. 
Q^tthng^  ordentl.  Prof.  d«  Philofophic  und  Lehrer  der 
Chemie,  Pharraacie  und  Technologie,  ein  um  die  ge- 
dachten FÄcher  durch  fchriftlichen  und'  i-nönclliciien 
Vortrag  r«hr  Tcrdienter  Gelehrter ,  54  Jahre  alt.  Vn- 
fere  Literatur  Zeitung  verdankt  ihm  fehr  Viele  Bey- 
tr^ge  bis  zu  feinem  Tode. 

II.  Befördetöngen. 

Der  als  Schriftfteller  bekannte  Badcnfche  Obcrfte 
.V,  Porkeck  ift  General  und  Chef  eines  Infanterie -Regi- 
merits  gewoideii. 


Hr.  Dr.  Fefsler'^  der  bisher  auf  eint.n  Dorfc  bey- 
Berlin  lebte  ^  geht  als  Profeffor  bey  der  Alc!Bandex' 
üewsky  Akademie  nach  St,  Petersburg. 

An  die  Stelle  des  Hn.  Prof.  Ferdinand  Delbrüekf 
am  Berllnifcli.  -  Köllnifcben  Gymnaiium, rückt  Hr. 
Dr.  Theodor  Heinßus^  deffen  Stelle  der  Subrector  bey^ 
der  KullnilchenStadtrchule  Hr.  Lendfihulz  erhält.  Da^ 
Subrectorat  ift  dem  jettigen  Collaborator  der  KöU*« 
nifchen  Stadtfchiile  E>r.'  Ritfihl  ertheilt,  dellen  Stellet 
«durch  Hn.  Dr.  Friedr.  fVimelm  Volemin  Schmidt  befetar 
ift.  ,  . 

Hr.  Prof.  Ludwig  Friodr.  Hemdorf^  am  Berlinijch* 
ICöIlniCdben  Gymnafiuin  hat  den  an  ihn  ergange- 
nen Ruf  nach  Königsberg  in  Preufsen  abgelehnt^ 
mid  bleibt  nunmehr  in  Berlin  bey  •  der  gedachten 
Anftalt.  •  \         . 

Von  der  Gefellfchaft  der  Freunde  der  Humani- 
tät in  Berlin  find  arti  Mitgliedern  aufgenommen  die 
Prediger  Hr.  Gaß  und  Hr.  Ribbeck  in  j^erlin,  und  der 
Referendarius  Hr#  Klein^ 

.  Die  Gefellfchaft  ßr  Jflffenfiluifien'  und  KUnfie  *u  LUle^ 
hat  den  Hn.  Kammerrath  Leonhard  zu  Hanau  zu  ihrem' 
correfpondirenden  Mitgliede  ernannt. 

Hr.  Dr.  K&pp  zu  Hanau,'  Profeffor  der  Phyfik  unj- 
Tfaturgefchichte,  ift' ifum  «ioi-refpondircnden  Mitgliede 
der  SociM  mediale  d'Emniation  de  Paris  ernannt  worden^ 
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Verzeichnirs    der    in  der  Allgem.  Lit  Zeit  und  den  Ergllnzungshlätterp  receolirteD  Scbriftra« 

*Anm.    Die  ^tU/t  ZifFcr  ceigt  die  Kamer»  die  iireyte  dieSeiU  en.    l}tr  Beylkts  £B.  beseichaet  die  fireSasnnftbliCtter. 


•  »■ 


jRiblieirJlaV^feBi    «ttserlet,   ^hilor.,.  &fthetk  u.  lit.  1» 

."    heJw.,  f.;iC  A.  CS/a/-. 

Alm^Dach  Jer  FoftfcHritte,  Erfindungen  u*  t  Wi  f*  O^ 

A)itianak,  kon^oglyke»  vqqr  den  Jare  it09*'  S59i  it!i*, 
Agfvntmy  K.^  \^^,  ^bband^i^.  die  Natar  q.  Jrfcilung  der 
Augenedtziindung   bey^^  Pferden   und   ^iir^n  Folgen. 

AnweiCung,  anatom.  patbologirche,  fiir  gerichtl.  Wund- 
ärzte» legale  LeicbenöiFiiungen  aweckmälsig  zo  rer- 
ri.cJltfn.  ,  EB.    ^\x^  %9^'  -.        ,        ' 

Mii^iYiSry  nettes ,  für  Prediger;  ein  CohleCfches  Journal. 
*    iik^flÄ  I  u.  is  St.    348,7s« 


i  I 

Wen/en^t^H  »  ßyrtem  der  reinen  u»  angewandten  Staats^ 

,*  lebre  für  Juristen  ,u.  Kameraliften.  ar  Th.  »te  neube^ 

«^beitetc  i^ttse«   vbnJ.  P.  War/.      Auch:     fyftem/it* 

Htfniil>    der  Tammtl.  ^r^ats-  u.  Rameral  WiUenrch. 

Auch:  Handb.  der  Polizey -  Wirienlchäfu    £B.    X13, 

tv7* 
Mernardi ,  f.  R.  J,  Pothier.    '   '  . 

•6e>rir'ijJ»jFX!«   $i»rtg^S^ht0^     sKe^  169. 

Birdiothek  der  prakt.  Heilkunde,  f.  C.  W«  Hufelitftd. 

n*4SoiiJ0i  Ji^^kAs  H;,  neMl  f<))(eii9.'  prallt  .Wöri^erbocK 

der  Forft-  11.  JagdwiHenrchafc»  nebft  Fifcb^rey^  her* 

«usg.  von  Fr.  G.  Leonhardu  ^r  Tlt,  Forftwiuenrcb. 

XL,  an  This  1  u.  sr  Bd.  Jagdwiffenfchaft.     143,  33. 
Buckholt, ,   Fr. ,  t  Chauffour.  * 
Band|  der  I\h^Uivfche,  f.  P.  A.  fVinkopp, 
Büjch\  iy.ih.  B.y  Almäiiabh  dei-  Fortfchritte^  neueHen 

ErBndungen  u.  Entdeckung  in  deA  WiCTepfch.  voa 

•**li6<S'bU  iKöiV  l^i  «i-  !3f  JAfg.     Ep,     114,907. 
Sättner'sy  Ch.  G.,  trollfränd.  Anweilung,  wiÄ  durch  Än- 
'fZiittelfeTide'tUfiebtigühgVi]  ein  verübter  Kl ndermord 
•'«uszbmliteln  fey;  hei-ausg.  von  J.P.  Metzger^   EB. 
10^»  17».-    .- 
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*«  9WA'^i^^^S'W^^  op  «Oft. 


USX 


>*J     /fs- 


Cari/f,  Fr.  A. ,  nachgelafTene  ^K^^rka.'  i  «*-  5r  Tk.   tjjr 

.    ^15«,  r«9  -^  155.  '     • 

—  —  Gefchichta  der  PtycholofAe.     »f7,  14^. 

Ideen  zur  Gefefeicfate    der  ■  Phil^fQphie*    syf) 

»54-  ,  .  ^ 

— -  —  Pfychologie.^i  u.  ir  Bd.   ijf,  129* 

«-^  —   Pfychologie  der  Hebräer.    253,   153. 

Cäfary  K    A.»    auserletcne  Abhandlangqn  philofoplii- 

fchen,  4fthet<|  litcrar.  Inhalts,  aus  den  Al^ai«  de  ^If\• 

fntn't  national,   it*  Bd.     EB.  115,5)13.  *" 

Chpttffours,  des  jüng.^  Betrachtui^en  üb.  die  Ani»ren4. 

•     des  kaiferl.  Decret*  vom  17.  März  ijJo«.  in'Hetr.  deir 

Schuldforderungcn  der  Juden;  aus  dem  Frapz.  von 

Fr.  Bilchholt,      243,  99,  .     ^ 

Cleminius,  F.  G-,  f  J.  ffeiffenßein. 
Cooper^  AMey,  die  Anatomie  o.  chirurg.  Behandlang 

der  Leiften    u.  angebomen  Brüche.    Avis  dem  Engt» 

von  J    F   M    Kruttge.     2^1,   177. 
Crome^  A.  Fr.  W.,  u.  K.  Jaup^   Geiwaiiien.    an  Bdt 

3t  H.    EB.     s  16,  924. 


D. 

Darnftedt^Jf  A.»  die  Wartburg  in  Tharingen.  ateAuag. 

.    a66,  22).  ,   ' 

Darf  teil  uflg  neuer  u.  T^belT.  LaadwirthfckaFugerdthe^ 

f.  C.  Schuld*  ,      .  Uii    . 

Dempwolff,  A  Fr.,  DilTert«  inaug.  de  origine,  progreC- 

fu  et  hodfemo  ftatn  pharmaciae  eiusque  emendanda 

ratione.     261»  igj* 
Deßmann ,  J.  p.  *  kleine  Sprachlehre,  ffeue  Aufi.  EB? 

XI29  89<.  .  '        .      f 

Deutfchland«  u.  Torzüg1*Saehl^n,im.An£angede6Jahre$ 
ito(.     240,  !<• 


Fl 


9.  Eggers,  C.  U.  D.,  Bemerkungen  auf  einer  BeSfa 
,darcj2  daa  füdSi^e  Dfutfcl^and ,  de«  Rifafk  u.  di«, 
Schweiz.  7u.  srBd.    Auch:  Briefe  üb'dieAufl^^nng 
des  Raftadter  Congreltes,  den  GafandteUmprdn.  f.  w«, 

.\itai£»r<Bd.    ^£B» «  xpo«  S7|-  '^' 

Ency^lopädte,  klein« >  der  Leibeaftbungeii«  E0«   .11  f. 


'  /. 


* 


i, 


ßtienne,  Bruis  et  Palaprat,  comddit  ^  V«K|,    aso,  19. 


fter  1599-4^|«     Klein  in  BeSHn  li^^  140.     Xo;ip  in  Har 

HeEf.  Geh.  Staats- neferehdar  256,  ^5,«     Dogger  \x\  Lqy* 

«RWk  ¥«ff-  <l«b'  .1^^/^  *^  jy^- ,  ''•.  f'<?rÄfc**'  '^.«^H«- 
Obcrfie  268,3*lb  ,/>'?**^*  ^^1%?!^'*  H»-  .,W-'^''» 
Jean  Paul  Fr.,  ^5^  96.  Ritfcfn  m  Berlin*  i/ijj,  140. 
Schacht  in  Dortrecht  1^9,  i6gv  Schmidt  in  Berlin  26g, 
940.  Schwarzkopf  \nCtXie\ -^4^  tof.  Schwedler  in  Hal- 
le 264«  ;»og.     ÄMifar  in  Deyent«r  jc^i,  ni'z.      van  Swin- 


log.  «  /TffOCTfrmr,  cfr.  rrrzgf.  neii.^eioarrr  tr.  •<^»e«'.  XAatn 
ajcu  9.6-      fVern^r^  Vf,  xlcri  W^ihrf -dfe-^ Kraft  i^©,  Jpg 

«59»  i<8-    ^««  ^«  ^'»/*TÄ«  «^  tty^eii^jij^td*.  '' '  * 

Todej^fiile, 

^^  • 

Dgptiaici  v^  OflSy,^ 4*'  J  ^  *  GrrttiingAn  Ipna.  1 6  8»  a^jjj^ 
RageA/j-  in  Kar^ülie  {k^^O&er.SbhleQen  24^/3 1.  'We^ 
Owr/^  in  Genf ' i  5 o,  '9 5 .  'Schröder  In  Rdf tock  2  5 Of  '9 5  i 
Semler  in  * Mägdebbrg^  *  *a  <o»  1  '7 ^  Senefnisr  in' ) venf  2  5  cy 
95.  ÄVgÄ"'^^  ui  BerUn  a 6p,  176,  Tilingxja  Bremen  2fO, 
95.'  </e  Treffan^  Al^he  lA'  Pa^H  142,  3  2.  Vni«fr  in  AI« 
tona  2^9  176.  aiütf  t39*     Z/cAacA.  in  Leipzig*  2689  239* 

Uoliwfililf  n  f  Akadviii  indr^.  gel.  Afftal  teil.    •  \ 

.  ;4;i^|^v«c/am,  GeMlfeh.  tot>erm«er<!ertn^  ran  Kun- 
de öp'^dsdleiift  g^iffond ,  allgem.  Verfamml. , '  Pfeift* 
erth.^  Preisfr.f  Prjeisai?^fttzimgf  enre^  verft.  «nefori^irt. 
Predigers  246»  iS).     I>uis6urgy  Univerf.  2469  63*     Mrlaiu 


gm,  •Uf9t«i«.kwilefmU(c*  4»)MMmir<*ciSQ«iecSt)5;ff,  r«#; 

4f*»  Wiliw»t^.VwiPfiiÄiwiifr.df|r  VbrUfuiigen. im  Win- 
ter  •  Seraefter  ifo^.     165,    309.       —    naturforfcirond« 

le,  'geh^tne  Vortril|re,    aufgenQVMPQj^  MiM|li«ier  2^4. 

«cralifche  «.  andre  Bäder  244,  41.  Hanati^  We«te« 
i^imiAdie  .^ii»))fah.  Jvir-d)«  gßfantnit«  NatuWUuide,  juer« 
tc  öffentliche*Sitzun(jr,  Vwi4uiigite,«44^j^g,  ^  hhtfßp^ 
Königl.  Societät  der  Wirfenfcli.,  eingegangene  Preis- 
fpbr.,  erneuerte  Preisfr.  9  Preisfr.  far  d.  pbyürchen  Wif-  ' 
jfenfch.  247,  6$  u.  iF,  —  Pr^sfr.  für  d.  Jahre  isio  — 
1812.  Klaffe  der  literarjbi.  Alter tluuns  -  Wiffenfch. 
vnd  Aie  der  phllofoph.  und  «loralifchen  Wiffenrcfa  - 
Frfeisfr.  nji^  yy  ^:' fbt^äfstfgmamit(iff9  Mu^'Jmr  151* 

Könige  |enehmigte  Wahlordnung  der    Mifgliedeir  a<9% 

Töjiftändijj»lig«d€r  ürgatttfaiiöttwAlirtdeT  der^.v  4\xfth 
«iii  «Wl^.OeiSrtt  »5K,lS9^^^Äif^,  tMiverfiiät,  Ve«i 
▼olllländiguBg  ihrer  Organifati4n  %tit  kaiftf).  Deerets 
durch  nähere  Verbindung^der  ÜniveK.-  «u  Turi/i  u.  Gel 
iiÄawiit^eK  24«5;4j.^  —  Klaffe  der  (Meli.  u.  ahea 
Literatur  desftfft^ls  iet^Wittetifdk.  «.  K^hft«/  i^khtl. 
Verfamml.,  Vorlefungen,  Preiserth.,  Prpisfr.  für  d.  J. 
IHIOU.  isii.  239,  7  Utrecht^  GefeUfch  derKnnfte  u. 
WiffenfrK,  jährk  Verfaix^ml.,  unbeantwortete  Preisfn^ 
wiederholte  u.  neue  Preisfri^a  ^^,  k^^. 
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t^mfifchte  Nachrfchteii, 


'^t  .4. 
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Bremen  i  WaBl?«ines  vi#jr«es  JDompretdigert  und 
«ines.  Ir  ht-r.  Senators  daf.  244,4^.-  .England^  4>at«|ii- 
XohieKaoliriditeii  arJitevutnr  ato»ii7^i 
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lni:et]y{iaiiz  4e6  Buch-  u.  KuaAjbandel«. 
AnktadlfliWig«!»  «oafiwoh.-  a.  RanCkhüncUtni.         Buchh.  InBcrlin  ssu  io4.    WiiXJsnfc«« -Bufc^.  in 
Aka<i«ii.BucTA.fn^jWifurta.4.0.AtA,4!5.    -Af-  Vermifchte  AozAgen. 
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dreä.  B'u\:hht  sii  I^rankfürt  ^ä.' M.'  251,'  loi.'    Barth  \n  Anction  von   Büchern   u.  Mineralien  inlSrenten^ 

I.eipzig.244,  4d.      Crä/fmLiify^z^if^jig^JUm'tmäim'^^    Sndei9kae$p%dbm  ^yf^^^. in  Frankfurt  a,  i 

in  Riga  25 19  loi.  Hayn  in  Berlin  265,  215,  Heyfein  Oder  ^251«  t04.  —  —  in  OieÜsen,  ÄorA'fchc,  3449489 
Bremen  2449  4C  Ito&itut,  geograph.,  in  Weimar  1479  — -  —  iu Landkarten  in  HdHe,  v.  O'ßem'khe  2659  21-6« 
71.  Keyfer  in  Erfurt  3659  215.  Kümmel  in  Halle  1449«  ...^  _  in  Hetiiiftädfc9  Ks^er/iVf che ,  weitere  HinausCe- 
45.     Landes -Induftrie- Comp t.  in  Weimar   265,  113.      izung  derf.  15I9  104»    —  —  in  Leipzi^^,  ÜTiMerZ/Mg^fch^ 

Macklot.  Hofbuchh.  in  ]K#r}Uria>fc  a&J,  .M^.   I  Ifc^Af  fli   f'*«ij  >t^     ! .Ui  JWftort^«   Z/eg/er'fohe  247r.7»« 

Zimmer  in  Heidelberg  244,  43  46.  247971.  15 19  lot.  ^/eiit.  Buchh.  in  Nürnberg,  B^pendigung  des  Drucks  von 
9t|f    ^!Mm§^f^:^yM^  »  fiftrlin'A6f9  «84*      SknAm^     i^afti^'x  p^mm^nuuone« Pfaaofjpjphi^f^sfi^^^ 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


,  *  PHYSIK. 

■     Cätttngen,  inComni.  b.Vandenhök  ^Ruprecht: 
Kronographyche  Fragmente,  zur  genauem  Kennt- 
nifs  de^  rlaneten  Saturn  und  feiner  Trabanten.  - 
jEryfer  Tbeil ,  Beobachtungen,  Folgerungen  und 
Bemerkungen  über  den  Naturbau  der  feften  Kreis- 

*  .  gewölbe  des  Saturnsring«^  und  feiner  Atmofphäre^ 
Ton  Dr.  ^oh.  Hieron.  Schröter  ^  kdnigl.  Grolsbrit. 
12.  kurf.  braunfchw.  iQneb*.  Juftizrathe  u.  f.  vr. 
^ioi.  273  S.  gr.  8«  mit  2  Kpfrt. 

Die  auffallendfte  Erfcheinang  am  Himmel  nach  Ent- 
deckung der  Fernrohre  war  unftreitig  der  Ring 
des  Satunis.    Schon  im  April  i6lo.  nahm  Galiläi  et- 
was davon  wahr;  hierauf  beobacl^teten  ihn  auch  Go^ 
fendiund  Heuet  bald  als  Nebenkörper  des  Saturns>  bald 
^s  zwey  daran  befeftigte  Handhaoen.    Erft  Huygiens 
/erklärte  diefs  Phäaomen  nach  feinen  zeither  beooach- 
teten  Verändeimngen  far  einen  frey  um  den  Saturn 
her  fcb webenden  Ring,  der  bey  weitem  mehr  breit 
als  dick  fey,  und  bald  mehr  bald  weniger  fich  öffne, 
je  nachdem  feine  Ebene  mehr  oder  weniger  gegen 
ilas  Auge  des  Beobachters  geneigt  fey»     Ancni>e- 
inerkte  ichon  Caffxni  auf  der  Ebene  des  Ringes  einen 
dunkeln  Strich,    der  ihm  die  Idee  eines  doppelte^ 
Ringes  eab ;  nachher  beobachtete  ihn  Hadley  eoen  fo, 
BKid  hidt  nicht  minder  die  dunkle  Streife   für  eine 
Oeffuung  des  Ringes ;  Herfchel  hat  es  abe^  feit  1791« 
in  die  höchfte  \Vahrfcbeinlichkeit  gefetzt»   dals  Sar- 
tum  zwey  conceotrifche  Riuge  von  ungleicher  Breite 
babe,  die  voilkommnem  Werkzeuge  anderer  Aftro- 
nonjten  haben  es  beftädgt,  und  es  wflrde  zweifellofe 
Gewifsheit  feyn,  wenn  es  einmal  gelingen  foUte,  durch 
diefe  Oeffnung  irgend  einep  Fixitern  wahrzunehmen» 
Hierdurch  verfchwand  nun  die  Vorftellung  vom  Rin- 
gel* als  einem.Qptifcben  Betrugt »  ifnd  felbft  die  von 
«anem    dichtgedrängten    Tr^antenfchwarme    ganz» 
und  man  wurde  allgemein  der  Meinung,    dafs  der 
Ring  ein  fetter,  um.  den  Saturn  her  frey  ichwebender 
Körper  fey.  —     Herfchel  verfuchte  |^  zuerft,  nach 
yerfchiedenen Fleckenbeobachtungen  die  Rotation  des 
Ringes. feftzufetzen,  und  beftimmte*fie  auf  10  Stun- 
den, 33  Min.,  15  See;   auf merkfame  Beobachtungen 
machten  aber  Hn.  Schröter  fowohl  diefa,  ak  auch  die 
yon  Herfchel  angegebene  Rotationsperiode  derSaturns- 
kugel  felbft,  yerdächlig.  —   Auch  früh  fchon  fchlofe 
man  .aus  Beobachtungen  des  Verfchwindens  und  Wie- 
dererfcljeinens  des  Saturnringes  und  der  wabrgenom« 
J:  L.  Z.  1808*    Dfi^Xw  Bani. 


moien  verfchiedenen  Dicke  des  Ringes,  d^  die  eine 
Seit»  früher,  die  andere  fpäter  verfchwand,  und  die 
eine  mehr  höckrigt  und  punktvveife  unterbrochen  fich 
zeigte,  auf  eine  l^hr  ungleiche,  unebene  Figur  diefes 
Ringes«  Herfchel  beobachtete  das  nämliche  im  J.  I789** 
erklarte  aber  die  fcheinbar  höckrigten  und  unteri>ro- 
chenen  Theile  deffelben  für  die  Trabantenkörper  des 
Saturn,  die  um  diefe  Zeit  in  der  Ebene  des  Ringes  er* 
fcheinen  müCsten. 

Ueber  diefe  beiden  Gegenftände,  wozu  fich  noch 
Unterfuchungen  über  die  Atraofpbäre  des  Ringes  ee* 
feilen ,  erklärt  fich  Hr.  Schröter  in  dem  vorliegen<»|i 
«r^  Theile  feiner  kronographifcben  Fragmente  mit 
feiner  gewohnten  Umficht,  Genauigkeit,  Deutlich- 
keit und  Gründlichkeit.  Er  legt  zuerft  feine  Beob- 
achtungen, befonders  bey  Gelegenheit  des  Verfchwia- 
dens  und  Wiedererfcheinens,  umltändlich  dar,  uxui 
leitet  dann  daraus  Folgerungen  für  die  Rotationsp^- 
riode,  für  den  Naturbau,  und  für  die  Atmofphäre 
des  Ringes  her. 

Was  die  Beobachtungen  betriEft,  fo  find  die  von 
den  Jahren  1789-  u.  1790.,  beym  damaligen  Verfchwin« 
den  und  Wiedererfcneinen  dej^Saturns^  zwar  die  ga* 
ringfteuy  doch  beeründeten  fie  fchon  die  nachmaligen 
Folgerungen  des  Vfs.  Schon  1789*  zeigte  fich  die 
feine  LicbtUnie  des  Ringes  ungleich  und  punktweib 
unterbrochen,  und  da  der  Ring  gänzlich  verfch wun- 
den war,   fah  man  den  SchattenUreif  diefes  Körpers 


deutlich  auf  der  Kugel  des  Planeten.  Im,  J.  1790*  land 
er  die  weItI|pj|M[  Ringlinie  mit  ftärkerm  Licnte  giän- 
zend,  als  die  ölUiche;  diefe  erfchien  auch  ftets  mat- 
ter und  unterbrochener.  Am  19.  Febr.  beobachtete 
Sehr,  einen  hervorftechenden  Lichtpunkt  in  der  Ring- 
linie, der  am  20.  u.  22.  an  derfelben  Stelle  und  zu  dei;:- 
felben  Zeit  wieder  wahrgenommen  wurde;  hieraus 
fchliefster  nun  fchon  vorläufig,  „dafs  der  Ring  we* 
der  in  10  St.,  noch  in  10  St.  32  Min.,  fondern  nur  in 
-  24  Stunden,  öder  in  einer  kleinern  niit  24  aufgehen- 
den Periode,  oder  auch  Überall  nicht  rotiren  werde;" 
und  folgert  eben  fo  richtig  die  vorhandenen  gebirgi- 

Sen  Ungleichheiten  des  Ringes.  - —  Ungleich  ergie- 
iger  waren  die  Beobachtungen  vom  J.  1802«  Zur 
Zeit  des  zweyten  Durchgangs  der  Erde  durch  .di^ 
Ebene  des  Saturnrings  im  Anfang  des  Januars  l8oa. 
fand  fich  das  alles  eben  fo.  Die  öftliche  Ringlinie  er« 
fehlen  um  vieles  matter  und  fchmaler  als  .die  weftli« 
che,  darin  fich  wiederum  ein  Knötchen  auszeichnetet 
das  forthin  ftets  in  derfelben  unverrückten  Lage  beob« 
achtet  wurde.  In  der  Mitte  des  Januars  entdeckte 
Hh  man 


man  aucli  in  der  öftlichen  Linie  ein  paar  feine  Kndt-' 
eben ,  die  immerfort  dieCelbe  Stelluos  behielten*    Ce-, 

1|0n  £pde  des  Januars  zog  fioh  der  Harcbngfclie  ^o-' 
sere  Knoten  mehr  in  die  Länge;  am  .4.  und  5.  re- 
briiar  liefsen  ficb  die  Krümmuneen  der  Knoten  gegen 
die  Ebene  des  Ringes  hin  deuUicb  wahrnehmen»  fo 
dafs  diefs  zu  fehf  intereffanten  Folgerungen  für  die 
unebne  Geftalt  des  Saturnsringes  Anlafs  gab.  Die 
fixen  Ringtheile  wurden  nun  zu  verfchiedenen  lei- 
ten, und  namentlich  am  «9.  Febr.  Morgens  frOh  in 
derfelbenLage  beobachtet,  an  welchem  auch  die  helle 
IRinglinie  (Schärfe  des  Rings)  vor  der  Saturnskugel 
ficbtbar  ward.  *  So  wurden  die  Beobachtungen  bis  in 
den  Junius  und  bis  zur  neuen  Verfchwiddong  des 
Ringes  fortgefetzt,    die  Knoten,  und  l>efonders  die 

Sröisern ,  in  ihrer  beftändigen  Lage  gefehn ,  und  da- 
ey  noch   manche  zu  trefflichen  Folgerungen  füh- 
rende Bemerkungen  gemacht;    wiez.  B.,    dafs   am 
5.  MSrz  der  Schatten  de$  Ringes  auf  der  Kugel  nicht, 
wie  gewöhnlich,  fchwarZy    londern  nnr  dunketgrau 
In's  Auge  fiel.   Hr.  A  vermuthete  ganz  natürlich,  dafs 
die  feinere  öftliche  Ringlinie  aucn  zuerft  verfchwin- 
den  würde,  und  wirklich  war  am  25.  May  die  End- 
fjpitze  derfelben  fchon  verfchVtrunden ,  und  am  10.  Ju* 
nius  mit  dem  lafüfsigen  Reflector  nichts  als  die  bei- 
den -Lichtknötchen  darin  zu  erkennen.    Die  weltliche 
Ringlinie  zeigte  fich  viel  deutlicher,  und  dergröTsere 
Knoten  ftach  immer  noch  in  feiner  alten  Lageliervor. 
i/km  l6.Jnn.  war  in  diefem  Reflector  die  öftliche  Licbf^ 
linie  ganz  verfchwunden;    nur  der  ajfüfsige  zeigte 
noch  matt  ihre  beiden  Knoten.    Am  ig.  fäh  Harding 
eine  noch  fcb wache'  Spur,  der  weftlichen  Ringlinie; 
am  22.  zeigte  auch  der'27fOfsige  Reflector  nichts  mehr 
davon,   und  überdf  vom  Ringe  nichts.     Von  diefer 
*Zeit  an  bis  zum  S-  Julius,  da  der  Rin^  völlig  tinficht- 
b^r  war,    wurde  der  Schatten  deflerben  der  Breite 
«nach  mehrmals  gemeffen,  und  0^30  —  o''i67,  o"i62, 
o"  422  gefunden.  Am  11.  und  13.  Julius  feh  man  Spuren 
;von  der  öfltkken  Ringlinie,  am  16.,  I8-  dnd  19.  aber 
überall  wieder  niclits ;  am  23.  Jul.  zeigte  fie  fich  matt 
im  beiden  Seiten,    am  28*  nnd  29.  abeir  nur  an  der 
"Weftlichen.    Nachher  ging  der  Saturn  zur  Sonne.  — 
Bey  der  WiedererfcheiAung  deffelben.im  November 
wurden  die  Lichtknoten  auf  der  fchon  ftarken  Ring- 
iinie  deutlich  wahrgenommen ;  diefsmal  fiel  aber  ge- 
jrade  die  öftliche  Seite  iHirker  in's  Gefleht.     Da  diefs 

ferade  das  Oegentheil  von  den  über  die  ffldlicheRing- 
äche  angefteUten  Beobachtungen  war,  fo  fchlofs  Sl^ 
hieraus  auf  eine  kleine  Neiguiijg  beider  Ringflächen/ 
iVnr  fpSterhin,  am  5.  Nov.,  fiel  die  weftlicne  Seite 
wieder  mehr  auf;  die  Lichtpunkte  wurden  übrigens 
Ibrtdanernd  fn  derfelben  Lage  beobachtet.  Diefs  Tetzr 
tere  fand  fich  auch  noch  am  6.  Febr.  1804.  ganz  ge- 
nau fo ,  womit  denn  die  Reihe  diefer  Beobacntungen 
Ifefehlqffen  ward. 

Auf  diefe  Beobachtungen  folgen  nun  die  daraus 
hergeleiteten  yitereffanten  Folgerungen,  .welche  der 
Vf.  in  fecbs  befondern  Abfchnitten  angiebt,  die  indef- 
fen  bdBer  nnter  obige  drey  Rubriken  gebracht  werden 
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kannten ,  unter  welche  wir  fie  aiich  hier  fuBfumiraB 
wollen.    Es  find  nämlich  ^     , 

1)  Fotgirmngin .  äii  Rotatum  dis  Saturnttuges  hi- 
tnffiWd.  Uä  nämiicti  aBe  Beobachtungen  darin  über- 
«oftiminten,  dsfs  die  in  den  beiden  Rinelinien  um  die 
Zeit  feines  Verfchwindens  bemerkten  Icnotigen  Un- 
gleichheiten unverrQckt  in  allen  Abend  -  und  Mör- 

fenftunden  diefelben  und  in  4^t  nämlichen  Lage  blie- 
en,  da  fie  fich  bey  irgend  einer  Rotationsperioda 
noth wendig  (hätte/i  verrücken  mflffen:  fo  folfft,  dafs 
der  Ring  uesSaturns  fiberall  nioht  rotire,  foncEern  ein 
unverriickbar  feftes  Kreisgewölbe  in  der  Ebene  des 
AequatorAler  Saturnskugel  fey.  Da  ferner  auch 
1700.  fchon  die  öftliche  Ringlinie  gegen  die  wefilicbe 
licntmatter  erfchien^  welches  wiederum  die  Beobach« 
tungen  vom  J.  igöj.  ergaben,  fo  kehrte  der  Satums« 
ring  in  beiden  Knoten  der  Sonne  und  der  Erde  einen 
und  denfelben  Punkt  feiner  Schneide  zu,  und.e?  folgt 
daraus,  dafs,  wie  es  bey  den  JnpitfBrs-  und}Saturns* 
trabanten  und  bey  unferm  Monde  in  Beziehung  auf 
die  Hauptplaneten  der  FäJl  ift,  der  Ring  während  ei« 
nes  ganzem  Saturnumlaufs  um  die  Sonne  in  einem  utf« 
eigentlichen  Verftande  einmal  rotire,  indem  er  iitl- 
merfort  ebendenfeiben  bey  feinef  Entftehung  gegen 
den  Saturn  und  die  Sohne  erhaltnen  Schwerpunkt  bei* 
den  Weltkörpernzuwendet.  Es  ift  fonach,  was  auch 
fchon  der  Anolick  in  einem'  guten  Telefcope  .'ergiebf^ 
der  zwifchen  der  Kugel  und  dem  Ringe  befindliche 
dunkle  Raum  kein  Colider,  mit  diefen  beiden  Hini« 
melskörpern  verbundener  Körper,  weil  fonft  der 
Ring,  wenn  er  durch  diefen  mit  der  Saturnskugel 
verbunden  wäre,  eben  fo  gefchwind,  als  diefe  Kugel, 
um  deren  Axe  rotiren  mafste;  vielmehr  ift  diefer 
Zwifchenraum  nichts  anders,  als  reine  freye  Hirn* 
melsluft;  wobey  es  endlich  freylich  unentfchieden 
bleibt,  ob  der  über  die  Ringfläcne  concentrifch  hin« 
laufende  dunkle  Streifen  eine  wirkliche  Oeffnung  und 
ein  Zwifchenraum  fey,  deft  den  Ring  in  ^wef  Theile 
t heile,  oder  ob  diefs  vielleicht  eine  folide,  dunkle 
Schicht  fey ;  doch ,  da  die  Farbe  diefes  Streifens  mit 
der  des  Zwifchen  räum  s  zwifchen  der  Kugel  und  dem 
Ringe  die  gröfste  Aehnlichkeit  hat,  fo  ilt  es  faöchfk 
wahrfcheinlich ,  dafs  diefer  Streifen  wirklich  ein  at* 
mofphärifcher  Raum  fey ,  und  der  Ring  des  Saturn^ 
aus  zwey  concentrifchen  Ringen  belteba 

2)  Was  den  Naturban  dts  Rbrges  betrifft :  fo  ha* 
ben  fcnon  die  altern  Aftronomen  eemuthmafst,  dafs 
die  Flächen  der  öftlichen  und  weftl.  Handhabe  etwat 
gegen  einander  geneigt  feyen »  und  die  Fläche  des  Rin- 
ges kein  wahres  Planum  ausmache.  Aus  den  eignen 
Beobachtungen  des  Vfs.  und  aus  mehrem  Wahrneh- 
mungen anoerer  forgfähigcr  Beobachter,  eines  d*Aö* 
gos,  Targuier,  Meuier,  Maraldiu.  a.,  beftätigt  fichP 
der  Satz:  „dafs  die  t^eßlicke  RingHnie  dann  breitet 
und  lichtftärker  erfcheine,  wenn  die  Erde  von  der 
Nordfeite  durch  die  Ebene  des  Ringes  in  die  füdliche 
dbergeht,  und  das  Auge  in  die  von  der  Sonne  erleuch- 
tete füdiiche  Fläche  &s  Ringes  zu  blicken  anfingt; 

und 
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'Ringebede  Hl  die  nordlicbe  tfbergehl^ 
nbd  das  Au»  id  die  von  der  Soime  erleuchtet«  nord* 
ÜoheRitiii&beam  blickea  anfttigt»  dtting0WdhDlich 
die  6ftliche  llinglioie  ebenfalls  breiter  und  liohtftär«' 
ker,>als-  di^  aftllehe  wahrgenommeii  yntdi*"  und 
wenn  diefes  riclflig  Ift,:  fo  Wgt  weiters  ,^dafs  die 
Fläche  der  öftl,  Handhabe  gegen  die  Fläche  der  weft- 
^licben  um  etwas  Geringes  von  Norden  nach  Saden 
geneigt  fey.*  Naoh>  der  Berechnung  beträgt  diefe 
Neigung  etwa  2  MinutAi,  oder  genauer  1'  49''.  — 
Eben  fo  folgte  auch  ans  diefen  Beobachtungen  die  ge^ 
sauere  Heftimmunff  der  Knotenlinie  des  Kioges  auf 
der  £kliptik;  nach  Flaugftergei  betrug  fie  167''  t$^ 
5'^;  Hr.  Bfffit  berechDete  aus  zwey  Beobachtungen, 
ctte  zu  LiUeathai  gemacht  wurden,  im  Mittel  ss  167^ 
19^  8'S  weiches  von  Ftauguirges  4'  3"  (nicht  wie 
S.2iOb  Z.  9.  fteht:  4'  i'')  abweicht. —  Die  Oieke 
des  Kioges,  welche  oben  verfchiedentlich  gemeffen 
worden  9  berechnet  Hr.  5.  hier  7u  113  geographifcheü 
Meilen;  die  Breite  des  äufsern  Rings  giebter  zu  1397V 
des  innemaber  zu  3935  an;  (Kec.  hat  fai^ jeneft nicht 
mehr  als  1329,  fflr  dielen  ab^  mehr^  nämlich  3974 

Jreogr.  M.  herausgebracht;)  und  der  ätherifche  Zwi'* 
cbeoraum.  zwifcnen  beiden  Ringen  wird  auf  568» 
zwifchen  dem  Innern  Ringe  uird  der  Ktigel  aber  auf 
S7SO  geogr.  M.  berechnet.  — ;  läöchft  merkwQrdig 
machen  aber  den  Naturbau  diefes  Ringes  hoch  die 
«ngewdlinUch  grofsen  Gebirge ,  die  •  ficb  auf  den>fel* 
\)eft  zeigen,  wonach  das  Ganze  i^ne 2crfiNnmen{etzung 
der  roheftea  Gebirjgsmaffen  zu  feyn  fcbeint.  Schon 
der  Umfland,  dafs  man  bey  den  Dui^hgange»  dw 
Sonne  durch  die  Ebene  des  Ringee  die  R1nghni>  ielbft 
in  ihrer  gerifieen  Dicke,  gewöhnlich  nicht  lieht , '  d% 
doch  diefe  Dicxe  von  der  Sonne  ganz  oder  doch.  grdf5>> 
lentheils"  ^fenkrecht  erleuchtet  wird,  nnd  in  hellein 
liichte  ^fchieinen  folhe ;  dafs  man  vielmehr  nur  ein^ 
2ehie  Ton  einander  getrennte  Punkte  erblickt,  fiber>- 
fleugt,  d^fs  diefe  Punkte  gröfsefe.  Ober  die  unficht^ 
bare  feine  Sehneide  vortretende  Theile  oder  Maffen; 

di* 

beobachte- 
ten, und  dafs  fie,  im  Verhiltnirs  der  mittlem,  ge^ 
wdhnlich  unficbtbaren  Dicke  des  RingjK^  von  113  geo^ 
ftraph.  M.  eine  ungleich  gr5fjsere,'in  einer  fo  weiten 
Entfernung  noch  finnlich 'werdende  An^debiiung  und 
Höhe  haben  mOflen;  Hr.  Sehr,  berechnet  unter  an«- 
4lem  einen  diefer  Oebirgspnnkte  nach  feiner  Höhe 
Jbcr  der  Fläche  des  Ringes  auf  169,  94,  oder  gerade- 
bin auf  xto  Meilen ;  und  diefe  Sehitzutig  wartfdürch 
die  Vergleichung  diefes  Oebirgsknotenamtt  dem  drit^- 
ten  Satumstrabanten  durchaus  beftätigt.  Diefer  Tra- 
bant hält  956  Meilen  im  Durchmeffer;  der  Harding- 
fche  Gebirgsknoten  erfchien  aber  betrachtlich  grö- 
iser ;    und  wenn  wir  nur  annehmen ,    dafs  er  um  ^ 

Sröfser  erfchien,  fo  betrug  der  wahre  Durchmeffer 
es  Gebirges  307,  ao  geogn  M.  In  diefer  Gröfse  war 
ab«p  die  Dicke  des  Ringes  mit  begriffen ,  die  jetzt, 
da  fico  das  Auge  fchon  um  etwas  dber  die  Ebene  des 


Mkhln*  ähnliche  RandgebirM  J^jif  mlSttAfi,^  wie 
yon  Leibnki,  DStfelv*  a.  auf  dem  Monde  beobaci 


Ringes  erhoben  hatte,  anf  139,65  geogr. M«  ange- 
IchlaMn  werden  mufs;  zieht  man  diefsnun  von  307,20 
ab ,  io  bleiben  i68>  55  geogr.  M.  ffSix  die  fenkrechte 
Höhe  des  Gebildes,  welches  denn  mit  der  vorherge» 
henden  Schätzung  hinlänglich  genau  abereinftimmt 
£ey  diefem  Abfohnitte  macht  der  Vf.xiooh  einige  fehv 
intereflante  Bemerkungen.  £r  bemerkt  nämUcb  S.  230 : 
^Bey  den,  auch  in  Anfehung  der  gebirgigen Befchaf« 
feoheit  der  Oberflächen,  uns  bekannt  gewordenen  PI«* 
neten,  dem  Mcmde,  der  Veniisund  dem  Merüur« 
findet  fich  zwifchen  ihren  Halbmeffern  und  den  hoch* 
ften  Gebirgen  ihrer  Oberflächen  ein  gewifies  Verhält 
nifs*  So  wie  fich  nämlich  die  höcbften  Gebirae  des 
Mondes  zu  deffen  Halbmeffer  verhalten ,  fo  yernalten 
fich  auch  beylättfig  die  höcbften  Gebirge  der  Venus 
und  des  Mercur  zu  deren  Halbmeffern ,  jedoch  reich« 
lieh.  Unter  diefen  findet  das  reichlichfte  VerhÜtnife 
der  ^röfeien  Gebirothöhen  zam  Halbmefler  bey  dem 
Mercur  Statt,  welches  aber  dennoch  nur  j^^  des  ^ 
HalbmefTers  beträgt^  bey  dem  Ringe  des  Saturns  hin« 
gegtijt  ih  geriuk  umgekehrt  dieGrundfläehe,  welches 
hier  die  halbe  Dicke  desRinges  von  56, 61  Meilen  fOr 
die  fodlicben,  und  die  andere  Hälftoder  Dicke  für 
die  nördlichen  Gebirgshöhen^ft,  auf  welcher  fo  na» 

{[eheure  Gebirgamaffen  ruhn ,  in  ihrem  Halbmeffer  viel 
teiner ,  als  die  beyläufig  beftimmte  mittlere  Höhe  von 
169» 94  geogr.  M.,  zu  Welcher  fie  fich  umgekehrt  wie 
nur  i  2u  3  verhält;  woraus  fich  ergiebt,  dafs  die  Na» 
tnr  bey  der  Bildunj^  des  Saturnringes  ganz  anders,  als 
bey  den  übrigen  Planeten  zu  Wer4ce  gegangen  feyä 
mOffe.'*  •—  £ine  andere  treffende  Bemerkung  findfet 
fich  S.  338- :  )>Der  Rinjg  befteht  aus  einer  febr  gro- 
fjMto^ Menge*' folcher  Maftenklumpen,'  welche  in  Ver* 
gleiehung  mit  der  mittlem  Dicke  des- Ringes»  be* 
trütMiek  ^bßere  und  kletiterei  die  allermeimn^aber 
folche  Durchmeffer  haben,  welche  im  Mittel  dermitt« 
lern  Diöke  de»  Rinkes 'ungefähr  gleich  kommen;  und 
eben  deswegen  ericheint  die  RiogHnie;  wenn  di# 
Sonne  an  und  in  die. Ebene  des  Ringes  kommt,  im« 
mer  in  ifolirt  unterbrochenen  Punkten^    welche  die 

JMfs^rn  Rli^j^tt  ttdiBif  Ringtheile  ^nd,  indem  wie 
ie  kleinem  zum  Theil  nicht  unterfcheiden  können« 
und  weil  auch  diefe  kleinern  Ringtheile  zum  Theil 
von  den  grö&ern  MalTen  der  dann  am  Horizonte  fte« 
henden  Sonne  entzogen,  und  mit  Schatten  bede^kn 
werden.*'  ~  Man  &bt  hieraus  fchon,  wie  trefflich 
und  Scher  der  Vf.  die  verfchiedencn  Erfcheinungen 
des  Saturnrings  zu  erörtern  veriteht,  wobey  ihn  nur 
Beobachtungen  leiteten;  aber  nicht  minder  werth 
find  auch  feine  Ueen  Über  ii»  Bildung  des.SaturnringSf 
wovon  wir  noch  das  .HauntUcbfichite  hierher  fetzen 
wollen.  „Als  fi^  — io<  äufsert  er-iich  daröbeiit 
S.  24U  —  die  Satumskugel,  fo  wie  die  übrigen  Pla^ 
netenkugeln  aus  der  zunächft  um  fie  gewefenen  ehao- 
tifcben  Materie  znfammengeballt  hatte,  und  in  ihre 
jetzige  Lage  kam ,  wo  fie  fich  nach  dem  Verhältnifs 
der  Centripetal''  undCentrifugalkräfte  rotirend  um 
die  Sonne  zu  bewegen  anfing,  ballte  fich  io  einer 
«ntferntern  Region  der  Saturnskugel,  und  zwar  in 

alien 
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allen  FdrikteiriliredÜfljiki'eifes^  aus  der  dart  vorhan« 
<leneo  cbaotifchea  Materie  eine  unzahlbare  A^eoge 
chxotifcher  Klucnpen;  natürlich  von  verfcbiedenen. 
grdCsern  und  kleinem  Durchmeffern  zufammeo »  wrel« 
die  fimmtlicb  von  der  Saturnskugel »  und  natürlich 
yon  deren  Mittelpunkte  aus,  in  oer  Richtung  ihres 
gröfsten  Dnrchmeflars  und  rotirenden  Umkreifes,  mitfr 
hin  in  der  Ebene  ihres. Aequators  angezogen  wurden» 
und  von  allen  Funkten  des  Umkreifes  gegen  den  Ae- 
quator  der  Saturnskugel  hinftrömten«  Wären  ihrer 
wenige  gewefen,  fo  waren  fie  vielleicht,  wenn  iie  da- 
Är  hinläogliche  Gentrifugalkraft  gehabt  hatten, 
Trabanten  der  Saturnskugel  getirorden.  Dafilr  war 
aber  die.  Menge  der  hier  vorhandenen  Klumpen  2tt 
rroCs;  fie  kamen  daher  immer  näher  aneinander, 
choben  fich  endlich  zufammen,  und  bildeten  fo  ein 
paar  fefte.Kreife,  welche  itzt  den  Ring  des  Saturn 
«usmaohen«:  .und.aw  iJMenxAofangs.  weichen  Zuftanda 
in  einen  immer  feftern  übergingen«**  Gewifs  ift  auf 
diefe  Weife,  die  Erklärung  der  Entftehung  und  Bii« . 
4iuas;  des  Satujrnrings  viel  gefalliger,  wenn  man  vor-« 
ausletzt,  was  Hn.  §chröUr*s  Beobachtungen  erwiifen, 
4a&  der  Ring  Keine  ebene  Fläche,  fondern  durchaus 
iMigleich  und  höckericht  fey«  Das  Einzige,  was  Reo« 
bierg^en  zu  erinnern  hatte ,  wäre  indeffen,  dafs  doch 
kl  derThat,  allem.  Augenfcheid.  in  guten  Telefcopea 
Bach»  der  Ring  des  Saturn  eine  eigentlich  mehr  ebene, 
luad  wenigftens  nicht  io  ganz  höckrichte  Rundung  ift« 
«Is  diefe  Erklärung,  we^n  fie  in  hohem  Grade  wahjs* 
&heinlich  ieyn  ioli^  es  vorausfetzen  mufs. 

Zuletzt  tbeik  der  VL  3)  noch  feine  Refultate  Ufiif^ 
die  Atmfphärt  de^  Saiumrings  j«At.  AeuXser(t/i¥mc 
reich  erklärt  er  theils  die  Toqderbajre  Erfch^ung, 
dafs,  wenn  mantaucb  durch  dje  heften  Teleflippe*  von 
AfK  Schneüe'd^s, Rinkes  übecail  ni(cMs,  als  etwa  nur 
tfea  grofsen  Hardinf^oben  Knoten  e?blickte,  j  man 
«loch  den  Schatten  ms  Rinig^s  :auf  der  Kug^l  vpUig 
ichwarz  und  ungeoiein  deutlich, wahrnahm.,  theile. 
auch  den  Un^ftani?,  dals  man. bald  an  der  einen,  bald 
an  -der  andern  Seite  mehr  oder  wen^r  vom  Rmgo, 
hüweilen  gar  nicbjts ,  oder  doch  den  wiftern  Streiten! 
nur  in  einem  niaügrauen  Liebte  iah,  aus  der  Atmo- 
fphäre  desrSatmrnrings,  und  ^eiÄ,  dafs  diefer  aller- 
dings eineAtny>fphäre  haben  muffe,  die.derErdatmo* 
Ipbäreiin  Dichtigkeit  gleichkommen  mag,  auch,  wie 
<iiefe,  verfcliicdener  Veränderungen,  Verdickungen 
oder  Auftieiterung^n /ähig  ift.  Von  diefen  verfchie- 
denen  Modificationen  der  Ringatmofphäre  hängt  auch 
das  ab,  dafs  man  den  fclpnalen  Ringftreif  nicht  im* 
mer  dicht  an  die  Kugel  anfcbliefsend ,  fondern  öfters 
kheinbar  getrennt  mdet,    worüber  der  Vf.  fchätz« 
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btfre  Baobaoblnn^;  jltech T^igf- giiTiJwMiig>rf  beyr 
gebraobt  hat.  fiben^fo  «rird  diefe  Atmofplti^e,aucf| 
eine  im  Verhiltnifs  ihrer  Dichtigkeit  fteheiide  Stfahr 
ienbreobttoc^  ihaben  mtffCen»  ^woraui^  ee'  fidi  auch  ec^ 
klär^  UCstfi  virie  theils  der-RingfUTcifil  bald,  heller» 
bald  maiter.,  ^dieils^  der  Riagfafeattnp  bald  dunkefe 
£chwarz>,  bald  nur.  dunkeJgrau  ine' Geficbt  fiel.  -* 

Diefe  interefTanten  Beobachtungen  fchiiefat  de»Vf. 
mit  einer  treffliaheA  Erörterung  der  Beobachtung^ 
dafs  diß  zwifcben  dem  Ringe  und  der  Ku£el  des  Sa« 
turns  befindliche  reine  Himmelsluft  gewöhnlich  viel 
dunkler,  als  die  den  ganzen  Körper  zunächft  umge- 
bende Qbfige  HimmelsTuft  erfchien.  Er  findet  nana-» 
lieh  keinen  Grund,  hier  eine  optifche  Täufchuog  aikr^ 
zunehmen,  da  man  theiisbey  nellem  Mondenfcbeina 
oder  auch  in  der  Abenddämmerung  daffelbe  gefundei^ 
hat,  übrigens.4iuch  der  dunkle  Zwifchenraum  beider 
Ringe  diefelbe  Farbe  hat,  theils  auch  diefe  Zwifchen« 
läume  nicht  immer  gleich  dunkel  erfcheinen.  IndeC* 
fen  glaubt  Rec.  doch ,  dafs  das  erftere  nicht  hindere^ 
die  Uvfacbe  diefer  Erfcheinung  eben,  weil  auch  der 
Zwifchenraum  zwifchen  beiden  Ringen  diefelbe  Farbe 
hat,  in  dem  Contrafte  gegen  die  diefen  Raum  um* 
fchjLiefsenden  hellen  Körner  des  Ringes  und  der  Sa* 
turnskugel  zu  fuchen ;  cias  letztere  aber  könnte  gar 
io  unmerklichen  Modificationen  uofrer  Atmofphäre 
feinen  Grund  haben^  die  bekanntlich  oft  V09  grofseni 
Eindiiffe  ai^f  himmUfc)ie  Wabruehmungep  fin<L  Aue)» 
kann  R^c»  eb^n  fo  vr^nig  ganz  ernfeHn ,  ^ie  die  ttef • 
feodep  B.Qmerkuqgen  des  yfs.  über  die  EinfiQffe  beir 
der  A^ofphären  des  Ringes  und  der  Kqgel  auf  einan^ 
der  i^^  Anwendung  auf.di^.  eben  bemerkte.Erfcheir 
■ung  fdurch  die  ihnen  entgegencefet^te  J^rinnerang 
verlieren  foliten,  .»idafs  wir  felbit  d^ßUäsn^  nicht 
erleuchteten  Theile  der  Planeten  Merkjar  ,und  Venu« 

fiwöhnlich  überall  nicht,  viel  wenigei:.  in  dunklerer 
arbe,   als  den  übrigen  Himmelsraum, fehn;"    .viBLd 
er  gefteht  gern ,  dafs  er  die  Verbindung,  die  der  Vf» 
hier  anniount,  at>er  nicht  weiter  aus  einander  fetz4 
nicht;  hat  begreilen  können«    Ohne  alles  diefs  möcbU 
freylieb  die  pbyfifche  Urfachf  diefer  Wabrnehmunft 
fear  fchwer  zu  entdecken  feyn.'    Recht  fefar.ift  es  «1 
wünfchen,    dafs.  ifeder  Mangel  an  Zeit  oder   G^ 
^ndheit^    noph  auch  die  trüben   Zeiiumftände  dea 
VL  binden  mögen,  fowohl  feineq  zweyt^Theü  di^ 
fer  kronpgraph.  Fragmente,  welche  die  Beohachtuu*- 
gen. über. die  SaturndiLugel  felbft^  mebft  den  Refulta^' 
ten  derfelben  enthalten  werden,  als  auch  feine  mehr« 
mais  verfprochenen  anagrapl^chei^  FfBgminii  reohf 
bald  ans  Licht  treten  zu  lafleo. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


MATHEMATIK. 

Bewt.tn,-  b.  Weifs:  Unterfuchufigen  Über  den  Ur- 
fprung  und  die  Bedeutung  der  Sternnamen.  Ein 
üeytrag  zur  Oefchichte  des  geftirnten  Himmels, 
von  Ludewig  Ideter ,  Aftronom  der  Kön.  Preufs. 
Akademie  der  Wirf,  u.  f.  w.  1809.  LXXU  und 
4S2  S.  8.  (2  Rthlr.  12  gr.) 

» 

DieCe  vortreffliclie  Arbeit  des  längft   gefchätzten 
Vfs.,    bey  welcher   er  die  Unterftützung   der 
Hn.   Tychfen  zu  Roftock ,    Beiget  in  Dresden ,   Butt- 
mann  in  oerlin  rül^mt,  eröffnet  eirre  Einleitung^  wel- 
che ficli  vorzüglich  mit  der  Gefchichte  älterer  G&- 
ftirnb«fchreibungen    befchäftigt.       Auf    diefe    folgt 
^akaria  Ben  Walu^ud  El  -  Kazwini  Gertirnbefcbreir 
bung,    deutfch,    mit  Erläuterung,    die  Sternuamen 
betreffend.       Diefe  Erläuterungen  enthalten  die  auf 
dem   Titel  verfprochnen   Unterfuchungen  Über  den 
Urfprung  und  die  Bedeutung  der  Sternnamen.    Die* 
fen  find  noch  ^  Nachträge"    beigefügt.      Ein  ,»An- 
Kang"  bringt  die  Nomenciatur  und  i<ur?e  Anzeige 
der  neuern  Sternbilder  bey.  —    S.  375  —  406.  liefere 
den   Text  des   Kazwini  arabifch.  —     Zuletzt  folgt 
noch  eine  Abhandlung  über  die  Geftirne  der  Araber; 
das  Ganze  befchliefst  ein  fehr  brauchbares  Regifter. 
tiier  nun  das  Nähere. 

Die  Einleitung  fahrt -nach  einelr  kurzen  Bemer- 
kung über  die  beym  Homer  und  Hefiod  genannten 
Sternbilder  auf  den  Eudoxus  und  Aratus.  Von  dem 
Lehrgedicht  des  letztern»  worin  er  faft  nichts  weiter» 
als  die  Geftirnbefchreibung  des  Eudoxus  liefert»  wird 
picht  allein  eine  gut&  Notiz,  fondern  auch  deflen  In- 
halt in  einem  trefflichen  Auszuge  gegeben.  Wenn 
hier  der  Vf.  beym  Schlangenträger  den  Aratus  tadelt, 
dafs  er  fagt:  ^die  Hände  (des.  Ophiuchus)  und  weni- 

f er  hell»  jedoch  nicht  ganz  ohne  Glanz,"  fo  glaubt 
lec.  vielmehr  y  dafs  Aratus  ganz  recht  urtheilt.  Die 
Sterne  ß  und  y  an  der  Schulter  erfcheinen  im  weifsli- 
chen»  heilern»  d  und  c  an  der  Hand  aber,  wiewohl 
£e  ebenfalls  Sterne  dritter  Gröfse  find,  im  matterh 
röthlichern  Lichte,  und  nur  Fernröhre  zeigen,  dafs 
£e  jenen  an  Lichtftärke  gleichen.  Die  recnte  Hand 
des  Ophiuchus  hat  nur  kleinere  Sterne,  vierter  Gröfse; 
und  dieCerhalb  fchon  konnte  Aratus  9  ohne  jenen  Ster- 
nen an  der  linken  zu  Habe  zu  treten,  mit  Recht  fagen: 
^die  Hände  find  weniger  hell,  jedo'ch  nicht  ganz  ohne 
(jlanz^  da  an  der  linken  ebenfalls  zwey  hellere  Sterne 
A.  L.  Z.  1809.    Dritter  Band. 


ftebn,  und  nur  die  Rechte  kleinere  bezeichnen.**  — 
Eben  fo  dünkt  ihm,  dais  Aratus  d\e¥\gar dtr  Cajßopea 
ganz  wohl  mit  der  Geftalt  einer  aufgeichlagenen  Dop- 
pelthür  vercFeichen  konnte:  denn  bildet  nicht  das 
verzogne  tVy  das  ihre  Hauptfterne  zeichnen,  unge- 
fähr eine  folche  Figur?  —  uebrigens  ift  es  freylich 
auffallend,  dafs-  Arßtusj  der  den  Mern  dritter  Gröfse 
am  Bande  der  Fifche  als  einen  fchönen  und  grofsen 
Stern  auszeichnet,  den  fTidder  fternlos  und  unfchein- 
lieh  nennt,  um  fo  mehr,  da  auch  diefe  Sterne  2tdr, 
^ter  und  4ter  Gröfse  eine  Figur  (einen  Haken)  bil* 
den,  VHiTZXxf  Aratus y  wie  wir  eben  bemerkten,  gern 
ficht  —  dafs  er  die  Plejaden  als  ein  dunkles  Sterni>ild 
anzeigt ,  und  im  Schwan  des  glänzenden  Sterns  zwey- 
ter  Gröfse  nicht  gedenkt ,  von  dem  Hipparch ,  wie- 
H^obl  wiederum  etwas  übertrieben  fagt,  dafs  er  der 
Leyer  wenig  «nachftehe  —  dafs  er  im  grofsen  Hunde 
der  übrigen  Sterne,  aoTser  dem  Sirius,  nur  als  mat- 
ter Sterne  gedenkt,  da  fie  doch  ater  und  ster  Gröfse 
find,  und  der  an  der  Vdrderpfote  ficii  fehr  aus- 
zeichnet« Dfifs  aber  ^ra^fl^  fagt :  „derAltar  ftehe  dem 
Arctur  gegenüber*'  ift  nicht  io  genau  zu  nehmen;  am 
wenigften  neifst  es  wohl ,  dafs  ne  gleiche,  aber  ent- 
g^engefetzte,  Abweichungen  hätten.  Aus  dem  Fol- 
genden wird  vielmehr  deutlich,  vrBs- Aratus  meynt; 
nämlich  nichts  anders,  als:  »,der  Altar  ftehe  dem 
Arctur  in  fo  fern  gegen  über,  dafs  gerade  um  die  Zeit, 
wenn  jener  anfange  lieh  recht  hoch  über  den-Horizont 
zu  erbeben,  diefer  fobon  bald  wieder  hinab  finke.  -« 
Diefer  alfo  iir^jip  paar  Stunden ,  wenn  jener  fieh  fei* 
nem  höchften  SMinde  nähere»  feinen  Tagbogen  am  Him- 
mel befchreibe,  und  über  dem  ffidlichen  Horizont 
fichtbar  werde.  *'  Diefs  hat  auch  ganz  feine  Richtig- 
keit: denn,*  die  gerade  Auffteigung  beider  konnte 
damals  etwa  um  10—12  Grade  unterfchieden  feyn. 

In  dem  übrigen  Theile  der  Einleitung  kommt 
derVf.  nunaufEratofthenes,  Hipparchus,  Ptolemäus, 
Geminus ;  geht  dann  zuir  Aftronomie  der  Römer,  wo 
allerdings  Plinhis  eine  vorzügliche  Erinnerung  ver- 
dient ,  v"d  weiter  zur  Aftronomie  der  Araber  über. 
Die  Verdicnfte  der  letztern  um  diefe  Wiffenfchaft 
find  bekannt.  Die  Namen  El -BalMi  (AlbategniusJ, 
Ebn  Junis;  —  El -Kazwini;  —Nafir- Eddin;  (hiebey 
wird  der  Borgianifchen ,  und  der  l^resdenifchen  ara- 
bifchen  Himmelskugel  erwähnt)  —  und  Ulug  Beckh 
gehören  zu  den  denkwürdigften.  Zuletzt  wird  ge* 
zeigt,  wie  die  arabifchen  Sternnamen  in  unfere  Aftro« 
nomie  übergegangen  find,  wobey,  denn  einiger  yer- 
li  dienft. 
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dien ftvollen Arbeiten,  z.B.  Saieri  üranomitriCh  uod 
der  wackeren  Lachfchen.  Anleitung  zur  Kenntnifs  der 
Steronamen  u^  f.  IV.  (ia  iichhorns  allg.  Bibliöth.  der 
Bibl.  Lit.  VU.  Bd.  — )  mit  Recht  gedacht  wird.  Des 
Hn.  GR.  Ancillon  Auffatz  im  aftronom.  Jahrb.  1788« 
S.  13©  — 138*  wird  nicht  erwähnt.  —  (Der  vor  kur- 
zem verftorbene,  verdienftvolle  Rector  zu  Breslau, 
welcher  heftweife  eine  artronomifche  Bibliographie 
geliefert  hat,  heifst  nicht  Scheibler  iondern  ScheibeL) 

Nach  diefer  Einleitung  folgt  nun  das  Hauptwerk, 
nämlich   die  Ueberfetzung  von    Kazwmi  Geftirnbe- 
fchreibung,   mit  ausführlichen  Erläuterungen.    Den 
Text  der  Ueberfetzung  durchlaufen  Zahlen,  welche 
auf  die  tiazu  gehörigen  Anmerkungen  hinweifen.  — 
Es  ift  freylich  Xchwer  zu  fegen ,  welchen  Stern  feiner 
Bezeichnung  nach  Eudoxus  zum  Polarftem   macht; 
Sndefs  kann  Rec.  nicht  glauben ,  dafs  er  auf  einen  fo 
kleinen  Stern ,  als  biitj  gekommen  feyn  follte,  viel- 
mehr ift  er  der  Meinung,  dafs  er  doch  unfern  gewöhn- 
lichen Polarftem ,   wenn  diefer  auch  damals  weiter 
vom  Pol  entfernt  war,  gemeint  habe.    Kazwini  fagt: 
dafs  der  Zapfen  des  Tagßleichers  (Pol  des  Aequa- 
tors)  den  Polarftem,  welcher  £/- £(/2rWi  heifst,  ziem- 
lich nahe  ftehe.  —    Ptol$mäus  zählt  im  grofsen  Bär 
nur 27;  Kazwini 2^Si^Tue\  aufserdem  nocn  8  unförm-^ 
liehe.  Wir  erhalten  hier  treffliche  Bemerkungen  Qber 
die  eigentlichen  Namen  der  Hauptfterne  des  grofsen 
Bars 9  und  über  die  jetzt  gebräucnlichen ,  z.B. DuMie, 
welches  der  Name  des  ganzen  Sternbildes  ift ;  BemU 
najihy   bezieht  fich  eigentlich  auf  das  ganze  Viereck 
mit  den  drey  Schwanzfternen ;    jene  heifsen  NHfck^ 
Bahre,  diefe  Bendt^  Töchter;  u.  f.  w#  — Im  Drachen 
rechnet  if.  31  Sterne;  die  Araber  verewigten  in  den 
einzelnen  Sternen  diefes  Bildes  eine  ganze  Kameelfa- 
niiüe ,  den  Schakal ,  und  die  männliche  Hjine.    Es 
ift  übrigens  merkwürdig,  dafs  K.  hier  fcnon  einen 
•Stern  öterGiröise  anzeigt,  der  in  keinem  neuem  Ver- 
Aeichnifis,     auch  nicht  in  PiazzVs  grofsen  Katalog, 
fondern  nnr  in  Schiit  er  s  coelum  fletlatum  chriftia- 
»Um  vorkommt.  —    Im  Cepheus  nennfrter  11  Sterne; 
die  Araber  nennen  fie  den  Hirten   mit  den   ^chafen 
und  dem  Hunde.  —    Im  Bootes  githt,  er  aa  und  i  un- 
förmlichen an ;  in  der  norJUcbeu  Krone  8 ;  in  dem  Knieen. 
den  (Herkules)  28»  und  I  unförmlichen ;'  in  der  Leyer 
10;  in  der  Hernie  oder  dem  Schwan  17  und  a  unförm- 
liche.   Der  Erklärung  des  Namens  Albireo  kann  Rec. 
sieht  beyftimmen;  naher  fcheint  Lach  der  Sache,  aus 
jel'hmrahoy    zu   kommen;     Deneh    bezeichnet    den 
Schwanz.   —      In    der    Caßtopia    giebt    er    13,  im 
Ferfeus  {dem  Träger  des  Medufenkopfs)  36,     und 
3  unförmliche;  (aus  Ras -el- gut  ilt  Mgot  zu{^mnitn' 
{gezogen)  im  Fuhrmann  14  (der  arabiiche  Name  von 
Capeila;  Albajoth,  ift  aus  fi- ai/icr  cor rumpirt);  im 
Schlangenträger  24  und  5  unförmliche,  in  der  Schlange 
l£;  iai  Pfeil  <,  die  deffea  eigentliche  Geftalt  bezeich- 
nen; im  Adler  9  Sterne,  und  drey  unförmliche;    im 
Delphin  10;   im  Füllen  4;  im  Pegafus  20,  wovon  die 
benannten  gewiffe  Theile  das  Pferdes  andeuten;  in 
li^t  4n4rmiia  ai^  aufser  dem  hellen  am  Kopf,  der 


zugleich  am  Nabel  des  Pferdes  fteht.  Auf  die  An- 
dromeda  folgt  dstsvollßändigeP/irdf  welches  31  Steroe 
enthält,  und  aueh  beySa/oMY^A  vorkommt,  fonft  aber 
in  den St^nverzeichniffennicnt  vorkommt;  üuffallend 
ift  es  übrigens,  dafs  die  äufsere  Geftalt  fcheinbar  um- 
ftändlich  und  genau ,  und  doch  wieder  fo  unvollkom- 
men gezeichnet  ift,  dafs  feine  Lage  gar  nicf^t  ordent- 
lich auszumitteln  ift;  von  Namen  der  Sterne  ift  hier 
gar  nicht  die  Rede.  —  Der  Triangel  beftebe  aus 
4  Sternen ,  wovon  einer  die  Spitze  bilde. 

Die  zwölf  Sternbilder  des  Thierkrejfes  werden  von 
S.  132  —  206.  erörtert.  Kazwini  giebt  13  Sternbilder 
und  5  unförmliche  in  diefem  Bilde  an.  Die  beidea 
Sterne  ß  und  7  am  Kopf  heifeen  el-fcheratain  (in  beiden 
Zeichen),  weil  fie  die  erfte  Mondftation  bilden,  und 
den  Jahrsanfang  bezeichnen.  Der  Stern  «  am  £opE 
heifst  el-naih,  der  Stoß.  —  Die  Fliege  ^  welche  hier 
nicht  vorkommt,  machte  wahrfcheinhch  die  zweyte 
Station  au^  und  hiefs  mit  mehrern  Sternen  am  Bauch 
et  -  botein  (ventricutus).  —  Im  Stier  werden  32  Sterne 
und  II  unförmliche  gerechnet,  den  hellen  Stern  aq;i 
Fufs  des  Fuhrmanns  ungerechnet.  Die  Plejaden  hei- 
fsen et  thoreja^  welches  ein  Stern  hau  flein  bedeutet.— 
Die  Zwillinge  fiiflen  ig  Sterne  und  7  unförmhche; 
der  Krebs  9  Sterne  und  4  unförmliche.  D\e  Krippg 
wird  hier  et  nethra  genannt,  welches  etwa  eioeStem- 
ausftreuung  bedeuten  möchte,  die  übrigens  im  Text 
für  einen  hellen  Stern  gegolten  zu  haben  fcheint.-  Der 
Uöwe  enthält  27  Sterne  und  8  unförmliche.  Die  vier 
Sterne  am  Hälfe  und  am  Herzen,  Regulus,  y,  n  und  ^ 
heifsen  ;iufammen  etdfchebhay  die  Stirn.  Den  Stern 
am  Schwanz  des  Löwen  (Denebola)  hielt  man  .für  ei- 
nen Witterungsboten,  daher  man  ihn  et  -  ferfa^  den 
Umfchlagenden  nannte,  der  die  Witterung  verän- 
dert. —  Die  ^ngfram  mit  26  St.  und  6  unförmli- 
chen ^  in  welcher  Spica  verfchiedene  Namen,  z.  £• 
der  unbewaffnete  Simakh,  die  Aehre,  auch:  das 
Schienbein  des Xö wen,  hat.  —  Die  Wage^  ein 
uraltes,  aus  dem  Orient  gekommenes  Sinnbild  derTeg- 
und  Nacht-  Gleichung,  8  Sterne  und  9  unförmliche 
enthaltend;  die  Namen  JubeneJgenubl  undi  Jubene- 
fchenali  bedeuten  die  ßldliche  und  nördliche  Wag- 
fchale^  —  Der  Scörpion  enthält  21  Sterne  und  3  un- 
förmliche; Antares  9  der  Stern  erfter  Gröfse,  (ävt- 
Ap)}<,.ein  Gegenftück  zum  Mars,  weil  er  diefem  an 
filänzend  röthhcher  Farbe  fehr  ähnelt),  heifst  hier 
halb '  et '  akrab  y  Herz  des  Scorpions.  — .  Der  Schütze^ 
et-rami^  oder  auch  et  kons y  der  Bogen  enthält  31 
Sterne;  die  Araber,  welche  die  Milchftrafse  mit  ei- 
nem Fluffe  vergleichen,  nennen  die  3  Sterne  y»  is  r, 
welche  der  MiJchftraCse  nahe  ftehn,  den  zum  Trinken 
gehenden  Strauß ,  und  <Ts  (p»  rund  f,  welche  öftiich 
von  derfelben ,  abwärts  ftehn ,  den  vom  Trinken  kom» 
wenden  Strauß  ^  und  'fA  und  A  die  beiden  Strauße,—  Et- 
dfchedi,  der  Bock,  (Steinbock),  hat  28  Sterne;  die 
beiden  hellen  Sterne  am  Schwanz  des  Steinbocks  hei- 
fsen die  beiden  Freunde-  —  Der  Waffermann  ( Sakhib 
etmAy  der  Wafferausgiefsende)  mit  42  Sternen  und 
3  unförmlichen.    Der  lielle  Stern  am  Maul  des  füdli- 
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chen  Fifclies,  Fom  ethhüt  ( unrichtig /a»a&W)  heifst 
ynev:  der  effle  Frojch^  in  Beziehung  auf  einen  zwey.- 
tcä,  der  im  Wallfiich  vorkomnat,  Ptotemnus  keifst  ihn 
,,den  letzten  im  Wdffer  und  am  Maul  des  füdlichen 
Firches.  —  In  den  beiden  Fifche»  {odet:  dem  Fifche) 
rechnet  Kazwini  34  Sterne" und  4  unförmliche. 

Hietauf  folgen  (S.  207  —  286.)  612  füdlichen  Stern- 
ittder.  Der  JVallfifch  hat  aa  Sterne;  Menkar  am  Kopf 
ift  aus  Mnchir,  die  Nafe,  entftanden;  Deneb  kaitos 
fchenialiy  der  nordliche  Schwanz  des  'Wallfifclies»  ein 
fchöner Stern,  faft;vollkommen  zweyter  Gröfse,  heifst 
hier  der  zwcyte  Frofch*  —  Oriqn  •  el  -  dfchebbar, 
der  Riefe,  mit  38  Sternen:  Beteigeuze  ift  aus  ^ed-ei- 
dfchauzd,  Hand  des  örio«,  entftanden* —  Eellatrix 
ift  die  XJeberfetzung  der  älphonfinifchen  Tafeln  von 
Kl'  nadfchid.  -—  Riget  nach  den  älphonfinifchen  Ta- 
feln ift  hier  Ridfckl  el •  dfchebbar ,  der  Fufs  des  Rie- 
fen. —  EridanuSy  el-nahr,  derFlufs,  mit  34Ster- 
nen  >  aus  welchem  man  wieder  eine  ganze  Straufsfa- 
milie  zufammeufetzte.  Den  Stern  «,  achirnahrj  das 
£nde  des  Fluffes ,  heifst  man  den  Straufs ;  einige  an- 
dere Sterne  das^  Straußenneß^  wieder  andere  die 
Straußeneyer ;  mehrere  einzelne  Sterne^  heifsen  die 
jungen  iS^ai«^^.  —  Et-arneb,  der  Haafe^  mit  12  Ster- 
ben; -  der  große  Hund,  mit  lg  Sternen  und  11  un- 
förmlichen; Sirius  heifst  bey  den  Arabern  el-fchira  et 
abuTy  ein  hellftrahlender  Stern.  Der  kleine  Hund ,  von 
den  Arabern  »der  vorangehemle  Hund"  genannt,  be- 
geht nur  aus  2  Sternen ;  Frocyon  wird  bey  den  Ara- 
bern der  fyrifche  (auch,  der  triefäugige)  Sirius  ge- 
jiannt.  —  Das  Schiff  enthält  45  Sterne.  Den  fchö- 
nen  Stern  Canopus  nennen  die  Araber  Sukel  von  der 
£bene  {fakl)f  Ober  die  er  niedrig  hingeht,  und  feinem 
flachen  Stande  über  dem  Horizont.  —  Et  -  fchuifchd^ 
die  Schlange  (WafTerfchlange)  mit  45  Sternen  und 
3  unförmlichen«  j^tphard,  der  Name  des  erften Sterns 
in  diefem  Bilde  iit  aus  el-ferd^  der  ifolirte  (da  er  von 
allen  ihm  ähnHchen  abgefondert  ift),  gemacht.  — » 
£l  bdtija,  der  Becher  y  hat  7  Sterne,  die  von  den  Ara- 
bern el-matefj  die  Krippe,  genannt  werden.  •—  Der 
Habe,  Et  gor  ab;  weichen  Namen  insbefondere  der 
Stern  $  diehs  Bildes  (Atgorab)  fahrt,  beftelit  eben- 
falls aus  7  Sternen.  —  Der  Centaur  hat  37  Sterne; 
der  helle  Stern  am  Fufs  heifst  Hhnddr^  ebenfalls  von 
feinem  tiefen  Stande  am  Himmel.  —  ElfebUy  das 
Thier  (der  Wolf),  faji' 19  Sterne.  —  Der  Ahar 
(das  Rauchfafs)  hat  7  Sterne;  die  fUdliche  Krone ^  die 
anch  b^  den  Arabern  bisweilen  den  Namen  Strau* 
ßenneß  rahrt,  13  Sterne;  und  der  fUdliche  Fifch^  mit 
Fomelkaut,  Maui  des  Fifches,  11  Sterne.  —  Diefe 
find  die  bis  Kazwini  bekannten  altern  Sternbilder.  — 
Der  Ueberfetzer  hat  gelehrte  und  treffliche  Erläute- 
rungen über  die  ver^hiedenen  Sternnamen  jgegeben ; 
möchte  er  nur  nicht  fo  häufig  den  Liebhabern  der 
Sternkunde,  die  nicht  Kenner  der  arabifchen  Sprache 
find,  dunkel  geblieben  Icyn;  mochte  er  fich  ihnen, 
die  doch  auch  etwas  Gründliches  darüber  wiffen  wol- 
len, ohne  die  arabifchen  Namen  felbft  überfetzen  und 
erklären  zu  können,  noch  etwas  ver&ändlicber  ge* 
ipacht  haben ! . 
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Die  Nachtrage  zu  den  Anmerkungen  find  fehr 
zahlreich  ui>d  zum  Theil  auch  ausführlich.  (S-  290  •— 
340.). —  Nun  folgt  noch  die  kurze  Angabe  der  übri- 
gen neuern  Sternbilder,  fowohl  der  nördlichen,  als 
auch  der  füdlichen,  deren  Anzahl  fich  noch  auf  60 
belauft«  —  Bey  Gelegenheit  der  grofsen  und  kleinen 
Wolke ^  wird  noch  der  focenannten  Magellansßecken 
oder  Kohlenßicke  gedacht,  die  als  zwey  einzelne  Flek« 
kien  von  tiefer  Schwärze  am  füdlichen  Himmel  fich 
zeigen.  Der  erfte  und  grüfste  diefer  Fl§cken ,  öftlich 
heym  Kireuz,  ift  in  Hn.  Prof.  Boie's  vortrefflichem 
grofsem  Uimmelsatlas  bemerkt.  —  Die  Abhandlung 
„über  die  Geftirne  der  Araber''  liefert  Bemerkungen 
über  die  den  Geftirnen  ertheilten  befondern  Bezeich*^ 
nungen  und  Namen ,  welche  den  Arabern  eigenthüm- 
lieh  waren,  und  über  deren  XJrfprung  im  Allge- 
meinen, 

Freunde  des  geftirnten  Himmels,  und  vorzüglich 
tiefere  Forfcher  über  diefen  erhabenen  GegenUand 
werden  diefes  treffliche  Buch  nicht  ohne  mannich-** 
fache  Belehrungen  aus  den  Händen  legen,  deffeit 
Aeufsres  übrigens  auch  feinem  Innern  WertUe  ent^ 
fprlcht. 

Lsipzia,  b.  Fleifcher  d.  f.:  Ausführliche  Erklärung 
des  ffuUanfcken  und  Gre gor ianf chen  Kalenders  — 
für  die  der  Mathematik  uukukidigen  Lefer.  Eia 
populärer  Beytrag  zur  Keuntnifs  des'Weltgebäu- 
des  und  der  Zeitreclinung  ü.  f.  w.,  \on^oh, Hein- 
rich He  Imuth  ^  königl.  wettph. Superint.,  Fred,  zu 
Calvörde  u.  f.  w.  1809.  XXIV  u.  246  S.  8.  (30  gr.) 

Diefes  nützIiche-kleineBuch  enifpricht  ganz  feinem 
.Titel,  wenn  es  auch  mit  derverheifsnenKenntnifs  des 
Weltgebäudes  nicht  fo  ganz  ftreng  zu  nehmen  ift.  £s 
giebt  zuerß  in  24  $$.  eine  Einleitung  in  die  aus&hrli* 
che  Erklärung  des  Julianifchen  und  Gregorianifchen 
Kaieoders.  Hier  wird  von  der  Eintheilung  der  Zeit,  der 
Bewegung  der  Himmelskörper  und  befönders  der  Be* 
wegung  des  Mondes  und  derlcheinbaren  Bewegung  der 
Sonne,  von  der  Berechnung  des  Jahrs,  des  Sonnen  -  und 
des  Monden  -  Jahrs,  und  der  verfchiedenen  altern  Jäh^ 
resberechnung,  kurz  und  fafslich  gehandelt.  Hierauf 
folgt  die  ausführliche  Erklärung  des  Julianifchen  und 
Gregorianifchen  Kalenders  felbft.  Sie  erklärt  — das  Ju- 
lianifche  und  Gregorianifche  Jahr  überhaupt ,  die  Ein- 
theilung iu  Monate  und  Wochen ,   die  aftronomifche 
und  verfchiedene  bürgerliche  Beftimmung  der  Tage 
und  Stunden ;  —  ferner  die  in  unferm  chriftlichen  Ka- 
lender vorkommenden  Fefte  —  zu4rß  die  beweglichen, 
und  die  davon  abhängenden  Sonntage,  dann  auch  die 
unbeweglichen,  beide  werden  gut  und^  hinlänglich  um- 
ftändlich  erläutert.  Hierauf  folgt  die  Erörterung  der  Be- 
rechnung des  Ofterfeftes,  des  Mondzirkels,  der  eold- 
nenZahl,  des  Sonnenzirkels  und  derSonntagsbucnfta- 
ben ;  Erfindung  der  Wochentage  aus  den  Monatstagen ; 
Römer  ZinszabI,  von  den  Epakten  und  deren  Gebrauch ; 
fodann  eine  urnftäiMlicbe  Anweifung  zur  Berechnung 
des  Ofterfeftes.  Zuletzt  wird  V09  den  übrigen  im  Ka* 
lender  vorkgmniendenSacben»  den  verfchiedenen  Zei- 
chen 
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eben  und  übrigen  Angaben  gehandelt.  Hierin  befteht 
nun  der  auf  dem  Titel  angezeigte  ßeytrag  zur  Kennt- 
jnifs  des  Weltgebäudes.  S.  217.  werden  Ceres,  Pallas 
und  Vefta  als  die  neu  entdeckten  PUneten  genannt, 
die  Äwifdhen  letztern  beiden  wandelnde,  von  Harding 
entdeckte  ^uno  wird  aber  vergeffen ;  fo  nach  haben 
wir  nicht  7  fondern  11  Hauntplaneten.  —  Eine 
genaue  Erklärung  der  verfcniedenen  himmlifcben 
Erfcheinungen ,  namentlich  der  Sonnen-  und  Mond- 
finft^ruiffe,  des  JMondwechfels  u.  dgL  findet  man  hier 
übrigens  nicht. 

ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Berlin,  b.  Braunes:  lieber  den  Werth  der  tne- 
äicinifchen  flrfahrung  und  die  Mittel^  Jte  zu  er- 
langen. An  feine  Zuhörer,  von  Dr.  Ernß 
Hörn,  Arzt  der  Charite  zu  Berlin.  1807.  54  S.  8« 

Nur  wen  ein  günftiges  Oefchick ,    wie  den'  Vf., 
an    eine  Stelle  fetzte,     wo   er    nicht    nur    die  ge- 
hörige Menge,    fond^rn  auch  vielerley  Kranke  fe- 
hen,  beobachten,  prüfen  und  behandeln  kann;  nur 
der  kann  von   dem  grofsen  Werthe  richtig  urlhei- 
Icn,    den   die    Erfahrung    dem    praktifchen    Arzt^ 
>gewähret.      Freylich    gehört   auch    noch*  eine  ge- 
^iffe  .fubjective  Fähigkeit  dazu,    die   Kenntnifs   zu^ 
wiffen,     was    man    beobachten    foll    (denn   leider 
gicbt  es  uralte,    fehr    befchäftigte  Praktiker,    die 
deffen  ungeachtet  arm  an  wahrer  Erfahrung  find), 
zu  wiffen,     worin   die   wahre  Erfahrung    beftehe, 
zu  erkennen,  wodurch  verwandte  Krankheiten  fich 
unter fcheiden,    durch  Glück  und  Unglück  'weifer 
und  ficherer  in  der  Kuoft  zu  werden  u.  f.  f.    Eine 
folche    Erfahrung    kann    nicht    der    Theorie    roh 
und  rfneingefchränkt  entgegen  gefetzt  werden;    fie 
ift  vielmehr    mit   einer    begränzten,    cingefchränk- 
ten,    und  (wie  fie  fich  für  die  Arzncykunft  ziemt) 
befcheidenen   Theorie   auf    das    inniglte    verwandt. 
Ganz  wahr  ift   es  (S.  4.).    dafs  es   bis  jetzt  keiner 
einzigen   Theorie  gelungen    fey,    fich   einer    anhal- 
tenden    Dauer    und    Huldigung    bey    den    Acrzten 
bemächtigt  zu  haben ;    fie  griffen   gewöhnlich  wei- 
ter,   als  der  Natur  der   Sache   nach  erlaubt  war. 
Am    ailerwenigften    wird    es    der    naturphilolophi- 
fchen    gelingen,    in    welcher   wir    die    Zeiten    des 
Paracelfus,   Helmont  und  Sylvius  wiederfinden.    Der 
Vf    ift   nur  fchüchtern   gegen    diefe  Feindin   aUer 
wahren  Medicin;    es  mttfste  denn  feyn,  der  Rec. 
wäre    zu  hefUg    gegen    eine  Sekte,    die  auf   der 
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einen   Seite    einer    HyperpH5rßk,     der   Magie    und 
Myftik  huldigt,    und  auf  der  andern  fich  der  aller- 
roheften.  Empirie  in  die  Arme  wirft.      Offen  und 
gern  läfst  Hr.  H.  der  Brownfchen   und  Erregungs- 
theorie Gerechtigkeit  wiederfabren,    die  nur  durch 
das   Einmifcben    unbefonnen^r  Jünglinge    und    lite- 
rarifcher  Renommiften    um  ihren  VVerth  gebracht 
worden  ift.      Am  meiften,    fagt  der  Vf.,    hat  die 
irrige  Deutung  (einiger)  einzelner  Sätze  der  Brown- 
fchen Lehre   und    deren    zu    dreifte    und   wiUkürli- 
che  Anwendung  auf  die  Praxis  gefchadet,    die  ge- 
fährliche,    beftimmte     Activität     im    Heilverfahren 
bey  ungewiffen,*  unbeftimmten  Zuftänden,  die  doch 
lo     häufig    vorkommen,     der     bedenkliche     Mifs- 
brauch  der  ftärkften  excitirenden  Mittel,    nament- 
lieh  des  Opium,    die   Annahme  blofs   graduell  ver- 
fchiedener  Krankheitszuftände  und  Heilmittel  u.  f.  w. 
Dadurch  kam   die  grofse  Wahrheit  zu  Tage,    dafs 
die  Theorie  allein  Kein  Heil  bringe,   dafs  nirgends 
die    Erfahrung  und   eine   vernünftige 'Skepfis   hint- 
an zu  fetzen   fey.      '  Die    Bafis   alles    medicinifchen 
Wiffens   beruht  auf  etwas   Noth wendigem,     Facti- 
fchem,    was  von   unfrer  Freyheit  im  Urtheile  udJ 
und  Deutung   (von  dem   Urtheile    nach  einem  ge- 
wiffen^   beftimmten    philofophifchen    Syfteme)   ganz 
unabhängig  ift.      Hieraus   ergiebt    Cefa    der   Werth 
eines   for^ältigen    Studiums    der    kranken    Natur 
und  derjenigen  Anftalten,    wo  man  fie  findet,    kli- 
hifche  Inftitute,    Hofpitäl^r  u.  f.  w.     Das  Medium 
ift  ein  gut  angeftelltes  Krankenexamen.    Auch  Lei- 
chenöffnungen   find    (nur    nicht    imrner)    wichtige 
Mittel  zur   Bereicherung  wahrer  tneclicinifchen  Er- 
fahrung.     Sehr  zu    beklagen  ift  es,    ^afs   das  Stu- 
dium   der    Alten    (infonderheit    der    Obfervatoren ) 
fo   fehr   vernachläffigt   wird.      Ohne    die  Beyholfe 
der    Gelehrfamkeit,    des    Umganges    mit    Aerzteo 
und    des    ftrengen    Studiums    älterer    und    neuerer 
Werke  ift  felbft  das  Genie  fchädlich ,  fagt  ein  treff- 
licher Schriftfteller  über   die  Erfahrung,    der   uö- 
fterbliche    Zimmermann.      Nur    muffen    wir    nicM 
biofs  nachbeten,     wir  müffeq   felbft  prüfen,    nicht 
unfern   Geift    von**einem    andern,     obfchon    einem 
gröfsern  Geifte  gefangen  nehmen  iaffen :    denn  auch 
der  gröfste  Geift  hat  nur  wenige,    kurze  Perioden^ 
wo  er  unfehlbar  ift,     und  nacti  diefen  finkt  er  zu 
den  Schwächen   der  Menfi^lichkeit  und  oft  tiefer 
herab,    als  ein  geringeres %renie.      Alles  diefs  fagt 
der  Vf.,  wenn  nicht  mit  diefen  Worten,    doch  in 
diefem  Sinne;    aber   wird  man    ihn  bey  dem  Jetzt 
epidemifch  herrfchenden  literarifchen  Veitstanze  hö- 
ren? 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH«  vwo  KUNSTHANDEL& 

ff«  Neue  periodirche.  SchrifceiU: .  Nationalgarden.  (Nr.  30.  31.)  --*    Nodzeii  aber  die 

■    '  ver einigten  Stallten  Tön  Nordamerica,'  betreflRend 

-  I  M    h    g   i   f  ^^   Aufrechthaltung    des    allgemeinen  Embargo'«.. 

V         ...  .,  /^t.   .    .  rf.     .        •  ^'         (Nr.31— 34.)—  Slaatsfchuld  des  Königreichs  Wifu 

tmt€lUg€9%hUttistuitHFr%ii9urft&Um%ngrttlt,        «halen.   (Nr.  34— 44.)  ~     Smifufche  Ueberßche 

Z-w €jtwr  Band.  des  Vioe  - KGnigreidu  Neu •  Spanien  oder  Mexico. 

<Der  Pränumerarionspreis  jedes  B^es  diefes  Jcm^i^       (Nr.  35^1—  Statiftik  yonOcfireich.  (Nr.  44.  4r.> 
nais,    welcher  aus  46  Numem  befteh^  vnd  mit  ei«  i>'  j»^       n  ^J    ^  a 

ncminlWergeftodtöi«»Umföhlatf«WerIehenifti  "  !I  ff  \I;     yi'^^' 

ift  X  Rthlr.  Sächf.,  der  Ladcnnreis  »  Rthlr.  i^  gr.;  CNebft  Kupfer.)' 

'  ^rer  auf  einen  xlbch  nidtt  gelc^oITenen  Band  präi-  Auszug  ^aus  einem  Tagebuche  einer  Reife  in  die 

l^umerirt,  ^rbält  die  ,  TQidbergegaxiffenen  ibbon  .ge^  Graffchaft  Olatz,  im  Frühjahr  jgo9.  (Nr-  i.  ».)  (Fort* 

IchloiXenen  für  i  Rthlr.  n  gr.  Sächl.)  fc"5«f^  folg^'O    GrundOcze  dcrjolitik.  (Pfj*.  i.  %.  3.  ^ 

Ber  Inlialt  der  Niimem  x^^j.  ift Ibfaon -bev Bekimn^  ?:^V^|/^  *7- a**^4^2<5-  ^7;  a«;  3P- 4o.  4x0  ~  Üeber 

.      siuu:himg  des  Inhalts  des  rnfbrn  Bandet  angezeigt     /  *^  ^*"^«^  Uiuruh^i  m  Cfin|iTO^n^^^    ^c"". vt'"**^ 

worden.  ®      -  .     ib  &Pp^ö«    Erltcr  Brich  (Nr..*.)  .  ZJweyter  Brief.  (Nr.3.) 


worden. 

f. 


L..^  Die *Polen  maditen  iHsweilen  auch  £chr  unrecht] icho 

een  »ir  Befömimmg  a11g«ae{ner  OrimiOitt«>**ri  Zum^uthungen  an  die Deatfchen.  (Nr.  3.  4)  A^ekdbte, 

Befteuerungen,  Wohl  in  iSeg«-  .1«  Fmd«l«ei«H;  j^^l^TT^ft^'^r^K«  ^^.5  ???'  ^'i.*;?"" 

C»r.  18-300    üeber  die  ao«wfrrige  Politik  der  Tor.  ?*"«»  ^.  *^*  ?T  r.?.?  k  *^J*"^"^;"  ^»t'-t«*- 

^aMffe    fr  nfifir  h     Re     bl'k  fB  r»hl  fit'i  ^iV      «^*  ^  derts  auch  lo,  wie  die  Dcuilchen  des  eiUten  Jahrnun«- 

iLbril  der  GefclJchVe  d?r  l«l*eara-d.eu  m»d  pithj^  J'"'^«*^'"^^*  ^Z  ,vi^Li?  nT.**'p- '^^r'^  l^^ 

tcheninfejn,  Tor und ^jachChrifti Geburt.  (Nr.fo-j^^  JV^gf«  --    Nunbm.  ch|ldckhch!  Eme  Gml-Anek. 

Austrug  aus  'einem  T4eb««ie  einer  Reife  in  lie  Gla?  f^.^jfS-l^l"?  ^^   T<.  ^^  ^"^  "li»»^    ^*AJ»- 

Encländ*, ;«  m;«o«..  Vro«  -Ix»«,.  rNr  «  f  r,r„«d,  »*1  «"?.^eib  ihre  Rexze  geltend  gemacht !  (Nr.  6.)  — 


,.       J4.)      Verth«idigüng  Ton  Menorca.    (Nr.  34-  35.)  *«.. ^«rechtlichen  und  «ographifchen  Verhä  tmOe 

?Mit  einer  Beylage  Ifr.  *)     Gedanken  üb^r  Prl&frey.  *?'«j*«''«'  Äa«en  angehenl  ^r  g.  i,.)  -    Willkür 

ieit,  TOXI  GrÄ^r    (Nr.3J-3l.)     ImmoraliUt  ein«  SS**  ff^^^^'^' ViT  ^''^  ^,  ;^''^ ':i"  ,^«*^^^ 

Predigers  gegen  einen  feiner  PHege  anrertrauetenBlfid.  ^^'  ^X^  -«-  Aktenltuck,  eine  in'die  Stpit  GuVen  erg^tn- 

finnigln.  li^  «Tarnendes  Beyfpiel  (Nr.  3« -40.)  Die  |^'?"i^"'*''"«'i'"tf°'">T!  '^*"*«"*'-  ^^-  »40  - 

«anjematte.    Ein  BruchTtück  aus  eine«  Ton.dem  Hn.  W«d«diweitfJdbre«fick  todern.  ka^^  ,4^ 

Fort^di  Crtmtr,  nach  den  Briefen  eines  fnmzöt  Of,  '  "^l""  ^!H^*l^"%,***«"**"»8t*°"^^r  <^''-  ''^  — 

fiders»  bearbeiteten  Sammlung  intereHanter  Scenen  »»•^-^T/r*™!''*^- ^'^»«"^*®->T  3*^ 

•US  der  GeCchichtß  der  foanifchen  InfurrectioniL  C  «-.  Em«»«««^:  («*•.?<>— .3«.)—  Anakd«»^  AehnHchkeit 


(Nr 
von 

Nr. 
Cre 


j      t                                         .'^'T'    "^'  fchen  Majors  %  ÄcÄitf  mit  feinem  Jäger- und  Hufaren. 

Finanzen  diM  trarnzGCfchan  Staats.    0«neral  -Reck^  Corps  in  die  Städte  DeOau  qnd  Göthen,  und  Befitznahm« 

nung  des  elFentUdbeki  Sdnize«  ixt  Paris,  über  Eiiti  der  Stadt  Halle  durch  einen  Hufaren-Rittmeifter  feine« 

MhnM  und  Aasgabe  wlbread  des  Jahrs  t  g07.  Abg*i  CArp» ,  v.  BrUemn».  (^rt  34. 3  j.)  —  Correfponden  -  Nach- 

kge.den  uSe^iioft^imMMm^  ABnifter^et  af-  i^chtem  (Nr.  34O  — "Etw^as  über  die  Stinkkugeln  des 

foi^dien  SdntzM.  (fiMAwSt^/Qir.  »g  — jo.)  —  Brandr)ikeWma<!bers.  Ö^I*-.3J'3'«)  —  Iß  das  «rtcht» 

S»!b»«*«»«ntSlfliaittfc  (Nr.iio.>   BUdaiig  Cpoi&lMV  n.  f.  wi  (Nr.  $6.)  i«-  SUwn^einJUde.  (Nr.  36. 37.  —  An 

I.-  im  S^  igoy.  JMtttr  Bmd»  Kk                                                             jl,„ 


a6} 


A.  L.  Z.    Num.  s^ju    OCTOBER  igof» 


üH 


itäef^s'f  Dr.  Fittf  yofiph^  chymiCchec  Wdrterbuch; 
oder  «llgmneine  Begriffe  der  Chymie  naoh  alphabe* 
tilcber  Ordnun|[;  au«  dem  Franzöfifcben  nach  der 
mmiyf^  Ausgabe  überfetzt,  und  mit  Anmerkungen 
imd  ZuCltzen  rermehrt  von  Dr.  y.  G.  Ltomkardi*  — 
X)^^^  Ausgabe  »  mit  HinweglalTung  der  bloIsenVer« 
tnuthungen  und  mit  £rgänzuxigen  durch*die  neuem 
Erfahrungen  yeranfultet  roii  £hr.  y.  B^Rkhur;  nach 
deffen  Tode  aber  ausgearbeitet  und  fortgeCetzt  yoa 
demGeh.B.a!thl>c.Siegm.BtkJnkerwtbßMf4  jterBd. 
gr.  8.  Auf  weils  Druckpap.  ä  Rtfalr.  xz  gr.  od.  4  FI« 
3Q  Kr. 

^»  —  DalblbeBttcb»  a»f  Schreibpap.  3  Rtfair.  pds  5  FL 

84  Kr. 
JffiZbr'/y  yohmm  vcn^  der  Gefduohten  Sdiweizerifchev 

EidgenoUenfcbaft.  5tenTheiIs  xfte  Abtbeilung.  gr.  %» 

Auf  Druckpap.  x  Rtblr.  %  gr.  od.  z  Fl.^4.  Kr. 
w  «^  DafTelbe  Buch|  auf  Schreibpap*  x  M&lr,  s&*gr. 

od.  3  Fl.        ^ 
'<*.  «—  Daflelbe  Buch«  auf  Velinpapier  a  Rthir;  xs  gr. 

od.  4  Fl.  30  Kr.  ^ 
fiffkoelit  Aiax  Lorarius.    Graece.    Cum  fcfaoliis  et  com« 

mentario  continuo  edidlt  CArj|(.  yfag.  Loheck    g  xxia). 

Charta  irnnrelT.  x  Rthlr.  x6  gr.  od.  3  Fl. 
imm.  m^  Idem  liberi   charu  Ibript.  a  Rthlr»   od«  3  Fl« 

36  Kr. 
'mmm  «-  Idem  über»  'charta  membran.  (relin)  3  Rthlr« 

od.  5  Fl.  24  Kr. 
Weltgefchicbte,  allgemeine,  xuch  dem  Entwürfe  fT* 

Gmkrit^tf    yoh.  urq/s  und  anderer  ausgearbeitet. 

XTtenHieils  ^terBand,   xfte  Abtheil tuig.    Enthai« 

tend   die  Fortfetzimg   yon  yohmm  vom  Mßllirf  Ge* 

fchicbte    der    Schweizerifchen    EidgexMiilenfchaft» 

gr.  g.    l  Rthlr.  8  gr.  od.  »  Fl.  24  Kr, 

Riga,  bey  C  J.  G.  Hartmann  ift  erfchieneii: 

SchBfftwb^h't  Ikonologie  des  jetzigen  Zeitalters ,  oder 
Darftellung  einiger  allegorifc^en  Perfonen  nach 
heutiger  Sitte.  Mit  Holzfohnitten.  Auf  Druckpap. 
S  Rtlur.  8  gr*t   ^^  Schreibpap.  x  Rthlr.  16  gr. 

Die  A.  L.  Z.-'xgog,  Nr.  381.  und  die  Zeitung  fiJr 
4ie  elegante  Welt/prechen  fo  vieles  zum  Lobe  diefes 
Werks,  dals  xioch  etwas  zusufet^^ea  ganz  OberAoflig 
(^ynwQrde. 

f^JhtAtrgj  A.  Jlf,|  de  Rhythmi  in  raorUs  epiphama« 
Heidelbergs  bey  Mohr  und  Zimmer.  |  ma), 
X  Rthlr.  8gr.  •• 

Diefes  Buch  ift  abgethmlt  in  irfy  Kapitel.  Das  if^ 
Terfucht  die  Lehre  von^derjeniffen  Offenbarung  des  Le- 
bens, welche  in  der  Krankheit  Statt  hat,  zu  ftützen 
auf  eine,  hier  nur.  den  erften  Umrillen  nach  entwor* 
fene  phyfiologifchft  Baus,  welche  felbft  fufset  auf  die 
Gefchichte  der  Stufenfolge  in  den  Geburten  des  Uni« 
TQxCttxns»    'Du  %}P^  Kap,  rtdet  ton  der  MuCk  des  ' 


bens,  und  entwickelt  in  dTer  Gefchiehte  des  Gei&ea 
und  Leibes  einiee  ron  jenen  muiikalifbhen  Gefetzen^ 
durch  welche  das  gefaxmnte  Dafeyn  temperirt  wird* 
Das  driiti'  Kap.  handelt  yon  der  Störung  der  organU 
fchen  Mufik  durch  die  Abweichung  des  Urtypus  der 
Gefundbeit,  ftellt  die  nothwttidige  Verkettung  der 
rhythmifchen  Erfcheimmgen  jn  den  TerfchiedenenMep 
tamorphofen  der  Krankheiten  dar,  und  seigt,  wia 
auch  aie4itterfte  Ent^(weyung  nicht  ganz  TermOge 
Temichten  des  Dafeyxis  ewige  Conpinnitäu 

III.  Neue  Landkarten. 

Ofgrttph^ckt  Amtige, 

■  * 

Das  geographifche  Publicum  kennt  berrits  aas 
Profpectus  unterer  gro&en  topogräflL  miütSr»  Km$t 
DmfchUBi  in  S04  Blättern,  welche  bekanntlich  kein» 
politifchen  Gränzen  hat,  unfern  Plan,  von  allen  Hei« 
eben  und  Ländern  Deutfchlands,  fo  bald  die  fie  be«^ 
treffenden Sectionen  der  groCsen  Karte  fertig  find,  ein« 
zelne  «SjpMJi/-  Admum  mit  ilhmmnm  Grinzem  A^.'^on  za 
liefern.  Mit  Pommern ,  Mfddemkirg  und  der  MmrkBrmMUit^ 
•  Airg  haben  wir  es  bereits  ffethan,  und  die  drey  topogr^ 
'  snilitär.  Special  «Atlanten  dayon  zur  heurigen  Leipziger 
Oftermeiie  geliefert.    Der  T.  M.  Atlas 

x)  Ton  PMbMre  enthält  so  Blätter,  uxid  koftet  auf 
ord.  Pap.  6  Rthlr.  x6  gr.  Sächf.  od.  ia  Fl.Rhein.« 
Velinpap.  8  Rthlr.  8  gf*  od.  X5  Fl. 

a)  von  MickUnburg  enthält  xo.  Blätter,  nnä  koftec 
auf  ord.  Pap.  3  Rthlr.  8  gi*-  Sächf.  od.  6  FLIUiein^ 

'     Velinpap.  4  Rthlr.  4  gr.  od.,7  Fl.  30  Rr. 

j)  Ton  der  Mark  Srmuletthtrgy  nebft  dem  Antheila 
Ton  Magdeburg,  enthält  23  Blätter,  und  koftec 
auf  ord.  Pap.  7  Rthlr.  16  gt.  Sächf.  od.  13  FI. 
48  Kr.  Rhem.  ^  Velinpap.  9  Rt^lr,  14  gt.  od. 
17  Fl.  xÄ  Kr.    . 

Zu  diefen  drey  bereitt  gelieferten  Atlanten  ift  iDtA 
der4te,  nämlich: 

Der  topogr.  militär.  Atlas  der  Mm^fffr^fufi  MSirim 
in  13  Blättern, 

■ 

gekommen,  und  koftet  auf  ord. Pap.  4Rfhlr.  8  gr.  SächC 
od.  7  FK  48  Kr.  Rhein. ,  Velmpap.  s  Rthlr.  xo  gr.  od« 
-  9  Fl.  45  Kr. 

Wir  üdmieicheln  uns ,  dafs  diefer  Special  •  Atlai 
Ton  MShrm^  der  einen  grofsen  Theil  des  jeteigea 
Kriegs -Theaters  enthält,  bey  der  dermaligen  politi- 
fchen Lage  Deutfchlands  das  Publicum  doppelt  interef^ 
firen  werde.—  Liebhaber,  welche  weiugltens  5  Exem- 
plare daron,  gegen  haare  Zahl  unfi[,  direct  von  unstpeh- 
men,  erbalten  das  5te  ExempU  hr^y ,  oder  ao  Procem 
Tom  Geld -Betrage.  • 

'  Weimar,  d^  16.  Auguft  1809. 

Das  Geograyhifeli^rxirtital^ 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


RBCHTSGELAHRXfIElt.     . 

X«KiPCiaf  gednb,  Fifcher:  Thiodori  Maximi- 
liani  Zackariai  de  rebm  mancipi  et  nee  mamr 
dpi  conjecbtrae.  itfc»?-     Pars  /•  51  &    Fe^rs  H. 

Bey  der  Dimkelh^it  der  Lehre  von  rebus  'mmciffi 
nod  nee  mancipii  bey  der  Verfchiedeaheit  der  An- 
fichten ,  welche  derQber  in  den  Schriften  der  Hechts« 
gelehrten  berrfcht,  bey  der  DOrftigkeit' der  gefetsli* 
eilen  Vorfcbrtften  und  Quellen  Aber  diefen  Gegenftand 
und  bey  dern  Mangel  einer  neuern  eigeq^n  Bearbei- 
tung deffelben,  verdienen  die  vorliegenden  Conjectu- 
ren  jeine  nähere  Anzeige.    Der  erfte  Theil  liefert  die 
Meinungen  anderer  Rechtsgelehrten,  im  zuniften  tragt 
Hr.  ^.  leiee  eigene  vor.     Utpian  ift  bekanntlich  im 
XiXten  Titel  $•  i.  feiner  Fragmente  auch  für  diefen 
Gegenftand  der  klaffifchen  Schriftfteller :  „  Otnnes  reiy 
fa^t  er  dafelbft,    auf  man^fi  fnnty    aut  nee  mancipu 
ßiancipi  res  funt  praedia  in  Italico  folo ,    tarn  rufHea^ 
quaiis  eß  fundus^  quam  urbana,  qualis  domus.    Item 
jura  praediorum    mßieorumy    vetut  via,    HeTy    actus 
(ietztrer  ift  wafarfcheinlich  durch  ein  Verfehen  liier 
S*  3*  ausgelaffen)  et  aquaeductus*    Item  fervi  et  quadru- 
ptdesy  quae  dorfo  eoltove  domantur\  vetut  boves,  muH^ 
equi,  afini:   eaeterae  res  net  mancipi  funt :  Klephanti  it 
cameli,  quamvis  collo  dorfove  domentur  nee  mäneipifunty 
auoniam  beßiarum  numerofunt^  Diefe  Stelle  paraphra- 
firt  Hr.  2i.  in'Rap.  VI.  (S.'i5*J  im  Allj^ememen  lehr 
richtig  folgenrfergeftalt :     »»Alle  res   and  entweder 
mancipi  oder  nee  maneipi.  ,  Es  find  aber  res  mancipi 
folgende  Dinge:    i)  alle  auf  Italieoifohem  Gmnd  und 
Boden    liegenden  Güter^  *  fowohl    die  eigentlichen 
OrundftQcke,    das   heifst .Felder,    Gärten,    Wiefen 
n^  f.  w. ,  aU  alle  Arten  von^^ebäiAlen ,  a)  dergleichen 
ferner  alle  von  Alters-  hereij^tlich  fo  faeifsendeny^f'. 
UOnUs  praedi&rum  ruflkarumy    nimlich:    via^    iter^ 
if^titt  mid  aquaeduOees^;  3)  welter  eUe  Sclaveu  beider- 
l^Oefchlechts'und  4)  endlich  unfer  (der  ROmer)  ei- 

SendSMies  Zug-  und  Laftvieh,  lUfo  alle  Zugochfen, 
;iig^ferdeVLaftefet,  Maultbifere.  Durch  dielen  letz^ 
#en  Satz  wercfen  fibrigens  zugleich  noch  zweyeA^y 
^ttungen  von  Dingen  von  der  Zahl. der  remm  man^ 
dpi  ausdrflcklicb  ausgenommen;  0)  wir  Jagen,  dafe 
2a  den  rebus  mancipi  unfer  Hgentiiehss  Zncbt  -  und 
Laftvieh,  gebdre«,  um  dadurch  diejenigen  Individuen 
von  den  genannten  TbieMirleD  auszuichliefsen ,  die 
lüclit  wirUeh  im  Zuge  gehen  oder  aem  Lafttracett 
^«  JL  Z.  1809.    DriUsr  Band.  ^   ' 


gebraucht  werden ,   und  6)  wir  lagen  ferner,  es  ge* 
Mre  zu  den  rebus  mancipi  unkr  eigentliches  Zug« 
vieh ,    um  dsWon  austunehmea  £lephanten   ulTd  Ka« 
mele,  indem  diefe,  wenn  fie  gleich  auch  zum  Laft^ 
tragen   oder  Zuge  abgerichtet  werden,    denn  docft 
nicht  zu  den*  bey  uns  Römern  zu  jenem  B^ufe  auf«> 
zuziehen  gewönniichen  «Gattungen  zu  rechnen 'find.^ 
Nachdem  der  Vf.  in  der  etyl^eSection  des  «r^#«Tbeil$ 
die  einzelsep,  im  aneefobrten  Fragmente  Ülpi^ns  ge- 
dachten, Gegenftänue  zergliedert  hat,^befchaftigt  er 
ficb  fowobl  in  der  TSißmftsn  Section  At!&  erflen  Theils, 
als  im  xwetften  Theil  mit  -dem  Begriff  der  r£s  mancipi 
und  nee  mancipi  und  mit  dem  Fundament  diefer  Ein- 
theileng,  und  trägt  darüber  in  fener  dije  bisherigen 
Syfteme  mit  denen  er  nicht  ein  verbanden  ift^  io  dit^  ^ 
fem  aber  feine  eigene  Meinung  vor.    Sein  Ideengang 
ift  folgender:    Da  res  mancipii  nach  Boetk  {in  Cont^ 
menU  in  Topic.  Ciceronis  Lib.  3.  vergL  auch  Sc  Hut-' 
fing  jurisf^.  Antejuß.  Not.  ad  Ccfjiff^.Ub.l.  Tit.  VL 
n.  2Q.>  diejenigen  S'acheta  waren,  yyquae  itu  abaliena- 
bantur,  ut  ea  abalienatio  per  quandam  nexus  foiennitei' 
temjiertt:  fo  habe  die  ratio  divißanis  natürlich  in  der 
verfchiedenen  Veräufserungsart  beruhet,  und  komme 
es  daher  auf  die  Verfqhiedenheit  der  JSfancipation  von 
den  übrigen  modis  atienantH  an.    Der  ältette  Ventu- 
fserungsvertrag  der  Römer  fey  der  Taüfch  gewefen, 
nach  »hm  fey  der  Verkauf  per  aes  et  iibram  entftan- 
den ;  die  Verträge  der  Römer,  wärm  im  Allgemeinen 
in  zwey  Hauptklaffen  zerfallen ,   die  erfte  habe  eine 
dationem  oder  ülienationem  rerum ,  die  andere  aber  Lei- 
ftungen  befonders  von  Handlungen  zum  Gegenftande 
gehabt;  let:^tre  fey  urfprünglicb  miftelft  der  Stipula- 
tion i  erftre  über  interv%nienie  aere  et  tAra  gefchehen ; 
ofne^,    id  quod  per  ües  et  ^hram  agitur^    habe  man 
nexum  'gehrtfsen  und  diefer  nexus  fey  doppelt,'  näm- 
lich der  einfache  und  der  feyerlichp,  gewöfen,   bey 
letzterm  feyn  zu  dem  ctes  und  der  iibra  noch  Zeugen 
bitizu  gekommen  und  dahin  habe  auch  die  Mancipatio 
d.  h.  imaginaria  venditio,  als  ein  proprium  eivium  Ro- ' 
manorumjus,  gehört;  Sachen,  welche  ehedem  man-  . 
cipirt  wurden,    feyn  daher« von  andern  Sachen  auf 
keine  andere  Art  verfchii^den  gewefen,  als  darin,  dab 
befondere  Gründe,    theils  nämlich  die  Wichtigkeit 
des  zu  veräufsernden  Objects,  theils  der  Nutzen  des 
Staats,  bey  ihrer  Veraufserong  die  Zuziehung  von 
Zeugen  erforderten  und  noth  wendig  gemacht  hatten. 
Diele  Gründe  entwickelt  Hr.^.  (S.  9  ^  15.)  umftättti* 
Heb ,  befonders  in  Rflckficht  auf  die  oben  angefahr- 
ten einzelnem  Theile  der  rerum  mancipii  indem  es  z.  B. 
LI  zur 
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zur  Sicherung  der  Staaulaftan  Gewohnheit  geworcfeo 
war,  funäos  nicht  anders  als  in  Gegenwart  von  Zeu* 

Sen  ztt  veräußern,  welche  aqch  b^  Veräuiaernng 
erScIaven  und  Quadrupeden  manchen  Proceffen  ror- 
beugte.  Der  urfprung  dieCer  Einth^ihmg  in  res 
mancipi  und  mc  mancipi  fey  daher  in  der  zwfefachen 
Form  der  Eingehung  diefer  Gattung  von  Vertragen 
bey  den  Römern »  nimlich  der  feierlichen  und  min- 
derfeyerlichen  Form,  von  welcher  erCtre- Mui«0p^io 

! genannt  ward,  zu  fuchen;  diele  Mandfatm  habe^- 
ser  ois  it  tibra  noch  Zeugen  erfordert  und  nur  bey 
dem  Handd  mit  eiaigen  Sachen  ftatt  gehabt :  fo  .wie 
die  minder  feyerliche  l^eioer  Darzwüchoakunft  von 
Zeugen  erfordert  undibey  der  Veräuiseaung  der  übri- 
gen Sachen  ftatt  gehabt  habe.  Allein  diefe  Einthei- 
,  Smg  habe  bald  eine  andere  Bedeutung  erhalten i.lchön 
unter  dem  Könige  Sirvms  l^llius  nörte  die/e  .Vec- 
Cufserungsform  bey  zunehmendem  baarem  Gelde  und 
|lanc((ai  und  Wandel  auf»  nur  das  piguus  behielt  £e 
bey  und  die  mancwaüo  kam  mehr  und  mehr  aus  der 
XJeblichkeit,  obgleich  ibr  Gebrauch  und  ihre  An  wen* 
düng  der  Willkür  der  Bürgei:  jaoch  überladen  blieb ; 
das  dommimn  banHarmm  machte  fie  «ber  weniger 
Dothweadig;.  indelTen  blieben  die  Wirkungen  der 
JBanHpation  noch  ü.brig,  6e  gab  z.  B.  ein  dominium  ci- 
9iti  et  Quiritariumi  ein  ptenißmuM  jus  vindicaMdi]  je- 
dem Privatmann  blieb  die  Freyheit  auf 'die  eineoderdie 
ändere  J^rt  zu  alieniren  und  die  Mancipation  auch  bey 
'  andern ,  als  den  oben  al$  res  mancipi  angefahrten  Ge« 
genftanden  anzuwenden.  So  fey  es  zu.  Ulpians  Zeiten 
gewefen. .  Die  Maneipation  hörte  indeUen  nach  VI- 
nians  Zeitalter  immer  mebr  und  mehr  auf;,  bey  der 
VerSufserung  der  Quadrupeden  und  bey  Serviluten 
wandte  man  fie  nicht  mebr  an ;  die  Traditio  ward  ihr 
Smmer  mehr  fnbftituirt  und  zu  Juftinians  Zeiten  fand 
m^xx  die  veteris  juris  farmm  nur  noch  bey  der  Veräu- 
iserung  derSclaven;  bey  andern  Gegenftanden  war  fie 
aufser  Uebung  gekommen,  da  die  zun^mendeKunft 
2tt  fchreiben,  die  Zeugen  weniger  noth  wendig  nnd  die 
vormals  gefflrchteten  {4achtheile  weniger  beforglich 
»nachte,  die  Abneigung  gegen  Bechtsßyerlichkeitett 
und  fiefchräokungen  zunahm ,  der,  auf  den  liegenden 
Gründen  haftende,  Ceufus  Cch  verändert  hafte  und 
.  die  Einführung  der  Zinsbacher  keine  Zeugen  mehr 
Bothwendig.  machte.  Juftinian  fcfaaffte  endUd»«  das 
letzte  Üeberbleibfel  der  Notbwendigkeit  und  des  Ge- 
brauchs der  MancipatioO)  nämlich  die  bey  Amt  Ver* 
iufserune  der  Sctaven ,  ab* 

Dlets  ift  in  kurzem  der  Inhalt-  diefer  Abband- 
lui^g».  ^^  welcher  Reo.  nur  bedauert,  dafs  der  Vf. 
feinen  Gegenftand  nicht  weiter  verfolgt,  und  nicht 
die  ganze  Lehre  der  IVJancipation,  ihre  Wirkungen 
n.  d.  jd«  erläutert  hat.  Nach  feinem  Urtbeile  kommt 
Hr.  Zf*  der  Wahrheit  am  nächften.  Da  die  Verfchie- 
denheit  des  modi  alienanii  diefe  Eintheiinng  begründet 
bat:  fo  ift  es  unftreitig  ricbtieer,  in  ROclificht  auf  fie 
vnd  nach  ihr  zq  definiren  und  weder  nach  Beyfpielen 
einzelner  Obfecte,  die  io  veraufsert  wurden,  noch 
nach  6tT  Wirkung  diefer  Veranfserungsart  den  Be- 
gnjff  feft  n  fteUeni  wie  von  den  Vorgangern  des  Vb» 
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gefchehenift»Hr  2r.  hat  eine  De&nftioih  dide  aber  nur 
eine  Berchreibung ;  jener  bat  einen  obern  Grundfatz  an- 
gegeben» diefe  aber  nur  einzelne  Merkmale,  welche  k&- 
nesweges  die  wefentUche  und  eigenthümlicfaeOränzii« 
ni^.zwifcbe»  res  mancipi  und  msc  mancipi  bilden,  indem 
fie  auch  bej^  rebus  nee  mancipi  ftatt  haben  können,  wo 
hingegen  cles.Un.  Z.  Begritf  nur  auf  erftre  anwend- 
bar ,  «nr  erftren  '^igenthümkch  ift.  Rec.  gl^bt  in« 
deflen,  dafs  die  Verfcbiedenheit  /wifchen  beiden  nicht 

Srols  fey ,  fondern  jeder  die  Sache  nur  aus  einem  an« 
em  Oefichtspunkte  angefelien  habe,  alle  fich  aber 
mit  einadder  verdnigen  laffen»  .indem  Hr.  ZeuhariS 
den,  vom  eigentlichen  Geficbtspunkte  aus,  entworfe*. 


nen  Begriffe  die  erfte  der  von  ihm  angenomm 

zwey  Hauptklaffen  feiner  VorgfiMer  aber  Bev/pieh 
und  Qfgenjidmii  der  Mancipätlon ,  die  trße  Schule  der 
zwivteu  Hauptklaüe  eine  FeraMe^ng  aerrfjrfprmgs^ 
eiujBej(fpt$i^  eins^  bef  der  Mandpation  üMckSy  J^mt- 
ticbkeii^,  und  die  zetes^  und  ärUk  Schule^ber  die  ^ur. 
kungen  der  Mancipatio»  anzeigt  und  jeder,  ohne  die 
Sätze  der  andern  zu  läugnen,  in  feiner  Angabe  dea 
düii«Qtiv .  Charakter  findet.  Wenn  z.  B*  ein  Hechts* 
gelehrter  die  gerichtlich  infinuirte  Dooition  eine  dem 
Richter  angezeigte  Schenkung,  ein  andrer  die  eino 
Schenkung,  deren  Gegenftand  den  Werth  von  500 
Dukaten  Oberfteigt,,  und  noch  ein  andrer  die  eine 
Schenkung  die  durch  die  gerichtliche  Infinuation  ihre 
Kraft  erhält,  definirt:  fo  ftimmen  alle  drey  überein 
und  ftehen  in  keinem  Widerfpruche  gegen  einandest 
es  Ivortimt  nur  darauf  an ,  wer  von  ihnen  den  richtig- 
ften  Definitions- Grund  ai|genommen  hat.  DiefesBey* 
fpiel  fcheint  auf  den  vorliegenden  Fall  ganz  anwena* 
bar  zu.feyn.  —  Ungern  findet  man  in  diefer  beyfalls- 
wertben  Schrift  manchen  Druckfehler,  z.  B.  Pars  L 
S.  3»  f  elilt  in  der  dort  ausgehobenen  Stelle  ans  Ulpiems 
Fragmenten  da.s  Wort:  actus:  S.  $•  fteht  neceffum  an- 
ftatt  recießum^  P.  IL  S.  7.  mufs  es  imagiuaria  itatt 
giMTfa  neiüseii. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 

DüTSBTTRO ,  b».  Bädecker :  Abhandtung  über  das 
fchieichende  Ncrvenfieber^  für  angehende  Aerzte, 
von  Dr.  Pemial.  Lndwig  Mütter ,  Arzt  in  der  Graf* 

fchaft  Limburg.  igoS-  84  S.  8.  (8  gi^O 
•  ... 

Auf  eine  zwölfjährige  Erfafamng.geftützt  fib^gieht 

der  Vf.  dem  Publicum  diefe  Schrift,  am  ieineBeiiaod« 
lungsart  der  Nervenfieber,  worin  derfelbe  faft  immer 
glüäUcb  war,  beltanot  «u  machen«  Selten,  behauptet 
er,  ley  ihm  w  Kranlj^er der  Art  geftorben,  hingefea 
viele,  welcne  nac(i  ^dern  Grund fätzen  bebwidelt 
wurden.  Diefes  mufs  die  Neiigierde  eines  •  jeden  Le* 
fers  rege  machen;  Welches  m  die  Behandlungsart 
des  Vfs.  ?  Wodurch  zeichnet  fie  fich  ans  ?  Ift  es  eine 
«igentbQmliche,  neu  entdeckte,  (Hier  hat  der  Vf.  der 
bisherigen  eine  neue  Wendung  zu  geben  cewufst? 
Der  Vk  fetzt  als  bekannt  (und  erwiefen?)  voraus^ 
dafs  es  nur  ein  einziges  Fieber  incierNatur(immenlcJir 

Uchea Organismus)  gebet  deffe*  fcheinlwe  Verichie? 

den- 


^  littm.  37i«    OCTQBEil  IJB09.  «i^ 

■ 

dtfobeüM*  nur  ab  -  iwtffelriMene  T«rmM  «ngefeli«D  wenn  es  mdglfdl  ift.    Wie  vieU  ICränkheiten  giebt 

werden  mOffen ,  .  vrelohe  falols  von  der  •  verfebiedenen  es  aber ,.  deren  nichfte'  und  wefentlicbe  Ui*facbe  wir 

Batehaifenheit  und  Modification  der  Reize ,  der  Le-  gar  nicht  kennen I  Sc^ar  ^ie  nachfteUrfache  desNer- 

benskraft  und. ihrer  manniehfältigen  Reacticinen  be-  ven^ebers,   wenn  wii;,es  genau  nehmen  wollen»  ift 

ftimmt  wurden.    (Und  welches  ilt  denn  diefov  eiezige  nicht  blofs  Schwache /fohäern  es  gehört  noch  etwas 

Ur  •  uod  Grundfieber?  Was  bat  es  fhr  Charaktere?  anderes  dazu.    Sehwfiche  dmt  Nerren  giebt  dieDiTpo- 

Wovia  liegt  es?  Soll  es  bkift  das  Gefafsficber  feyn,  fition,  anch  alJeafiills  Krempf,  Hyfterie  u.  f.  w.  aber 

welches  fich  durch  befeUiSunigten  Puls  zu  exdcennoi  keinen  Fleberzuftand.^   Doch  wir' wollen  nicht  we!« 

pÄt?   Ift  es  das  Weale  ^hemere  Fieber  verfchieden  ter  mit  dem  VI  rec^teo^)    l>le->vorzOglichft#  Öeilas« 

ner  Autoren?  Giebt  es  nicht  ibbr  gefahrvolle  Fieber,  z^ige,  fährt  der  Vf.  fort,,  mfiße  alfo  dahin  gebeÄ,  die 

bey  welchen  der  Puls  ne-t-jo  Schläge  hat?)    Dem  Schwäche  der  Nenren  zu  heben.    Zuweilei^  kOnnea 

Itervcafieber,  wofou  die  Schrift  haedelt»  liegt  (S.  3.}^  aber  Nebennrnftande  diefe  Ueflanzeige  erfchwefen** 

wahre  Sohwäohe  mit  zu  wenig  Reizfähigkeit  zum  diefs  fey  die  zwc} te.    Die  Kur  Verfalle 'Mfo  in  die  ra- 

Gninde;    es  pafst  alüff  die  all^^eine  (?)  Definition  dikale  und  {ymptooDifSfche  Eüt«    Wenn  die  Krank« 

der  Fieber,  dafs  fie-ein  wohltratiges  Beftreben  der  heit  von  einem^  Cootagium  entftanden'  ift  (was  der' 

Natur  gegen  einen  im JC^urperbefindücbeDKrankheits-'  VL  oben  S.  24.  zu  den  Gitegenheitsurßiehiniäbit^\ 

Skoff  fejn  fallen,  keinaswi^s  auf  daffelbe.  (Scfaoadtefe  fo  rätb  er  alsbald  ^  ein  Breditnittel«  b^fdndef^  Äer«»  < 

iwreniMn^ Sätze  werden  hinreiobead  zaigen,  dafs  des  cmma.    Einige  Stunden  nach   dem  Srei^ba^el  thiit\ 

Vis.  Theorie  iMcbt  die  befte  ift.)-  Die  Schildern«^  eine Herzftäikung,  Wein,  Naphtha,  Opiüro,  ßjknfiä^ 

des  VerlxuSs  der  Krankheit  (S.  6  fr.)  ift  gut.    Als  Ab-  cinamoni  etc.  gute  tiiejeiS^    Wenn  aber  dieKraimheit 

arten  ftellt  der  Vi.  auf:  Verbindung  mit  Friefel,  mit  fchon  eine  Zelt  lang  gedauert  hats  fo  iftSrhakung  der  • 

ellicbteo  Zufaüeo,  d.i.  bösartiaes  ichlaichendes Oal-  Lebenskraft  das  nothwendigfte»    Der  Vf.  widerräth 

ifieber»  mit£cUeim  d.  i.  Schleioifieber,  bösartiges  hier  die  Chinarinde,  man  mOfste  fie  denn  toit  reizen*' 

Katarrhalfiebergt,  mit  fauUohten  Zufällen,  FaulfiemN:.  den  Mitteln  verfetzen  und  empfiehlt  ae^drderft  dta * 

de  aäohfte  Urfacfae  hat  in  einer  allgemeinen  Schwä-  Mohnfaft^    (Diefs  ift  faft'  das  At«S|^icbneteflte^ik  < 

elie  der  Lebenskraft  ihren  Grund«  tefonders  fcheint  der  ganzen  Methode  und  die  Aezeijge  tl»:u  S.  38« '  gut  * 

dasOebim  an  diefer  Schwäcfie  zu  leiden.    Alles,  was  aus  einander  gefetzt.)    Feri^er  gelrört  hieher  der  Bi-< 

daher  Schwäche  0rzeu£t  oder  vermehrt,  ift  nachthei-  fam,  wekher  £aft  die  nämlichen  Wirkungen  hervor-'*' 

llg.,  erweckende,  fiirkende  Mfttel,  welche  der  ge-  bringe   und  die  nämlieben  An -und  G^enanzefgen  < 

funkenen  Lebenskraft  aufhelfen «  in  gefadcigem  M^s»  habe  wie. Opium  (?)«    Ein  grofees  Mitt^ ift  Queck*  ' 

engewandt,    leiften  die  haften  Dienfte  und  bewirken  filber;  GSt^/iorMtm^ ebenfalls  ein  fchönes  Mfttd,  S;  41/^ 

eineichnelle  und  fiohere  Heilung.  Die  Anlage  zu  dem  Kampher,  SirpML  eir^«  Baldrian ,  Angetica»  Aritlca,'^ 

Nerrenfiebeir  beftebt  in  einem  reizbaren  Bau  des  Kör-  Gontrajerva  (?),  Zedoaria,  Van^e,  bittere  Cxträcte» 

yers,  einer  weichen  fchlaffen  Fafer  und  einem  dOoneo  Waln,  Branntwein,   ftarker^^Kaffee,    flüchtige  Lau-» 

wäfsrichten  Blnte.    Nähere  Veranlaffang  gebea  aHe  genialze,  Phosphor;  der  Vf.  will  ihn  mehrmals  zu 


Melonen  (i)  und  Gurken.    Ferner  laue  erfchlaffeqde  rea.    Diefe  Mittel,   ven  denen  nur  die  erfterf  vier^ 

Getränke,    oder  auch  groCser  Mangel  an  Nahrung,  oder  fünf  gehöcig  aus.  einander  aefetzt,.  die  flbiigea 

Hunger,  fo  auch  feuchte  nebelichte  Luft»  und  des-  blofs  zur  Faradehergeftellt  find  ^  l>il  dar  Arzt  im  Ver« 

iiaib  ift  diefs  Fieber  in  n|edrj£  liegenden  fumpfichten  laufe  diefes  Fiebers  anwenden,  fich  aber  nieauf  eina 

Gebenden ,  wo  fich  eine  foiche  Luft  befindet,   ende*  aljein  verlaffen,  oder  eins  allein  brauchen«    ZüweK 

«[lifcb.    {Dieter  Satz  ift  Wort  far  Wort  und  mit  der  len  giebt  es  Nebenumftände,  Welche  eiM  bdbnde^a 

InterpnncUon  des  Vfs.  abgefchrieben.)    Die  bek^pn-  Bebandkag erfoffdean,  di^fsift  denn  die'xwevte  Indi*  " 

leA  Oelegenh^itsurfacben  find  ziemlich  voUftändig  an*  ca'tion,   die  fjmptcnoaHfefae  Kur.    Es  wit^  nun  M- 

gegeben«    Dia  Diagnofis  ift  Uj^h  dem  Vf  (ehr  leicht:  lebrt»  waa  bej  gaftriCche»  Unfeinigkeitan',  Sch)^» 

Vaa  für  em  nur  irgends  g^üMes  Au^e^  faft  gar  nicbti  Erbraahen;  Durchfall,  Verftopfungv^heftigctisibwai^'' 

zu  verfehlen.    Es  giebt  nur  eine  emzige  Diagnofis,.  fsen,  Friefel  und  Speichelflufs  zu  tbnn  fey.    EndifeÜ 

•^ekhe  bedeutenden  Einflufs  auf  di#  Heilung  ^iMbe^'  wird  die  Diät  angegeben,  eine  reizend  ftärKe^de,  aal* 


^  ..  i>r^cbti^  Uotarfcbeidung  diefes  Fiebers  von  dem.  malifebe.    Alles  diefs  ü^nun,  wie  maut  fieht,  rwm  - 

entzündlicben.    Das  hitzige  Nervenfieber  iCt  von  4eiq.  gut,  aber  es  ik  aichts  Neues,   nichts  £fgaithflia)tK^i 

fcMeieheoden  nur  dem  ürade  nach  verfchieden.    In  ches.    Der  Vf.  hat  alfo  febr  unrecht,  wenn  er  alaabl« 

Hinficbt  auf  die  Heilung  Ift' diefer  Uaterfcbied  Von  feine  Heilmethode  weiche  von    der  anderer  auten 

keiner  aufserördeatlicfaen  Bedeutung  (?).    Die  Pro.  Aerzte  ab.    Setle,  Foget,  Stott,  Frank,  Reit    lücker 

fnoSs  übergebt  Rec  ,  ufp  noch  des  Vfs.  gteckliffhe  fftefihtni  m:  i.  w.  haben  diefeJbe  Methode  fchon  länaft' 

leiimethode  kenntlich  zu  machen.  Die  Heilung  einer  und  wohl  noch  beftimmter  und  befier  als  der  Vf.,  aa^ 

jeden  Krankheit,  fagt  Hr.  AT.,  beruht  darauf,  dals  man  lehret.  Das  Schriftchen  ift  alfo  ganz  flbsvfiflffig.  Druck 

das  Wefen  derfelben  oder  die  nächfte  Urfache  Telbft  und  Papier  ift  fchon, 'die  Menge  von  DnuScfehlern 

angreife  und  zu  heben  fuche»    ^Dae  ift  ganz  recht;  befonders  bey  nomnUnis  propriis ,  h&isUch.  * 
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J«f»Ä,  fii<!lCrÖk«r.BuchH.f  Dtt  U»Tc%der¥r^zofen 
nächlndiim,  Notizen  zur BeuHheilnn^derdeüpro 
^  jectirtea  Lande^fcpedttioD.  1808.  .134  o.  8*  '(lo  gr.) 

^r  Vf.  halt  weit  aas  und  giebt  zuerft  geogräphifeh^ 
flii^ch^  Ndüzin^  itfimäers  mitr  J^e^ntmß  d^tJmglifchen 
(MindUns^  die  vred9i*ieffcb5p£end  nocb  zuvierlSisig  fiod. 
{^\l' Zi. 4« werden Ca)ui»bäuiQeiiiit^idai IndiCcbeo  an* 
gefahct.  Der  Vf.  wollte  JKo^osbSume  fag«m(~  Zr.  6. 
V94awfi  ^tt  deo  GiniißbarkAUn  gereehoet  Bro^^rückt$i 
JTkm*  Letzterer  vardiente  keiäe  Evwähnung  uod  der 
Brod^rucbtbaum*i(](  kein  oftiadifches  Produot.  -—*  S.  14« 
wipd  Salpeter  eiaes  der  torpelnnftea  Producte  unter 
cieii  A^öeralien  attsgdaffen.  •—  Statt  der  aus  Sprengelt 
I^|«uenf,^eytr»i*  (Jnd.  u«  Völkerkunde  genommenen 
f  {|6Aificirten  £i|inahii}e:  der  4  PifäideiAfcbahen  (S«  jr  — 

2«), die  ofit  a^gedrucktwdrden,  wOirdi  dem Lefer  das 
k^^ol  gewordene  Detail  der  Elokfinfte  vom  J.  igoi« 
die  S.87*  nur  im  Ganzem  angegeben  werden,  angenehm 
g^wefen  feyn.)  Zur  Ausfflbritng  des  Plans,  dieBritten 
a$l$;  Oftii^dit^n'  zu  vertf>eiben«  wttrden  naoh  des  Vis. 
Meinuag  von  deß  :inlaDdirohen  Macbten  fordehmüeh 
dfd  Mavattan  upd  derSubah  too  Dekan  mii9lvirkeo, 
nt^dkidieUm^iejMii^teaund  die  Ueberbieibfefc  der  Ro-' 
bUlas.  Alte  diefe  und  noch  lAele  andere  feyeo  Ichreck- 
lieb.  g^eih<l>e  En^ädder  arbittejrt.  Wenn  man  dtefes 
auch  aweben  wollte:  iö  fcheiat  doch  der  Umftand, 
den  der  Vf.  fardasWefeHtliche  des  entworfenen  Plans 
'^halttf  6e  allp  za  ^elchar.  Zeil  zum  Aafftao^  gegen  die 
EjAgländer  anftumuntem ,  die  meiftan  Scfawierigkel- 
tm  ZVH  habe««  Auch  im'Mffeytm  Abfchoitt»  kurzi 
dßfckiehU  dir  ÜnUtwirfung  Indiens  unter  die  Engtifcke 
Okerherrjckafi  kommt  d^  Vf.  noch  nicht  zur  Hant*- 
fie^he.  Dab  auf  den  wenigen  Seiten  7«  —  ico«  ^  Aoa« 
t^ie  nur  4>bedl2ehli^  berührt ,  fiicbt  grQndlicb  er- 
öptett  werdet  koonle,  iwrlkeht  fich  von  felbft.  '  Am 
bc^en  bat  ans  darin  dito  Ueberficht  der  B^eb«iheiten 
v^aiftoi  bis  1806k  gefallen.  Im  dritten  Abfi:%nitt:  Aber 
die  W^g0  auf  denen  dar  Landhandel  mK Oftindien  ge- 
trieben wiird%  und  nach  getrieben  wird^  kommt  der 
V/.  feinem  Zwecke  nähen  Er  hat  verrdiiedeoe  Rei* 
ÜMouten  aus  TUfvemter  mitgetheiit»  ohne  |edoch  zu 
vaterfofaegideo  welche  dtefer  berühmte  Franzofe  felbft 
gaip^ßht^  vnd  vbn  wichen \et  nvr  dwch  «ladare  un- 
temchtet  worden  ift.  Wel  wleniser  hat  er  ficb  dar- 
ai)£'^geia(fen  9  feitie  Route»  iintT  die  von  ilm  gege- 
bapan  Oiftants^n  .mit  neueren ,  irornehmllch  A^^  tM- 
rQlnttten.  6»  Fotfer^  der  Ober  Nord 'Indien,  Oft^- 
uod  NcMrd  -  j^eraen«  nnd  Rufsland  mas  dto  Ehgli- 
fc)ien  Befitzungea  naelb  ftkiem  Vaterlande  zuvück 
ke^e»  gtt  rergleioben.     Die' Diftana  von  Moekau 


nach  ACtoM^kan  betragt  (kacirS.107.y97s  Meilen.  tSt^ 
■M«iich  fo  viele  deutkrhe; .  abervsiuch  o^t  einmal  for 
viele  yraiiäflsfche.'  Denn  Täverikr  ( Les  fix  mhf^git^ 
fouvamt  I0  CepiedePmtit  1679.  A  /.  S;  343,)  bat  iie  M 
f«a  üftliinifche  Weilen  heftiaMDt.  Wozu  der  Vf.  die 
farnga  ReiCe  ^mb  Ifpaban  4lbtr  Schiras  naoll  Bander« 
Abaffi  (nkfat  Abofli»  wie  man  hier  liefet)  gegfabea 
hat  (&  io7-^  io9.)»iäfst  fiA  nicht  iwohl  af^Cebeo.  fiw 
fagt  Jfelbft^  da(s  von  letati^rem  Orte  aus  keine  JleUe^ 
rottte  zu  Landa^  nach  Saraie  f tatt  &ide ,  fonderd  der 
Weg  zu  Waffer  genommen  ü^rde.  Er  Wollte  aber  die 
Landwege  nach  Ofdndien  zeigen.  Die  Reiferoute  vaa 
Snrate  bte  Agra,  obgleich  es  auf  diefe' gar*  idclit  an« 
kommt,  wird  nachdem  D^il,  bey  nit/murr anga- 

St>en(S.iio.).    Die  Entfernungen  von  Ifpahan  bar 
ndahar  und  von  da  Ober  <}abiM  nach  Agra  werden 
nuf  im.  Allgemeinen  angezeigt  (&  109.  vri«^>  obgleiolk 
Tavernier  von  (fiefen  Wegen ,  die  dar  atai  Lande  ^acfa 
Oftindien  Reifende  noih wendig  nehmen  mlifs,  befon«  ' 
ders  nnd  ausfahrlich  gebanddt  hat^    Der  inerte  Ab- 
fchnitt  befchreibttiie  drey  HauptexpedHumen  die  Alex* 
ander  der  Gcofse ,  Tamerlan  ^  und  Nadir  Schah  nach 
Oftindien  uaternonimen  haben.  Endlich  wird  im  /l^af* 
im  die  Frage  heant wertet :  kann  und  wie  kann  eine  ver* 
bünäete  franzöj^ehe  ^rußfcke  ArrHee  am  beflen  nach  Ofiin^ 
dien  xu  Lande  kommmf  Aftrachan  wird  zum  Verfam«-' 
Inngsphttz  der  Truppen  angenommen ,  woaa  jede  der 
bdnen  Mächte  30000  Mann  hergeben  folt    Von  hier 
fegelt  man  über  das  Gafpifch^  Meer  nach  Afterabe4 
an  der  Sfldkftila  des  Meers  in  Perfien.    Die  Schiffe, 
mejnt  der  Vf.,  wären  leicht  in  Aftracl^an  felbft  und 
aus  andern,   am  ka^ifchen  Meere  liegenden,  Städ- 
ten herbeyzubringen««.    Rec.  glanbt,  die  meiften  mfffs- 
tan  erft  gebant  werden.      Von  Aftrabad  bis  an  den 
Fbifs  Indus  zählt  der  Vf.  felbft  195  deutfebe  Meilen. 
Die  Armeen  führt  er  mit  grofser  Leich^keit  durch 
aog^btote  und  unangehänte  Gegebden,  'über  Berg« 
und  durch  Oefileen,     Aber  Flüffe  und  durch  Mo- 
rifte,    durdi  freund  "  und  feindfelig  gefinnte  Na* 
tionen.      Sollte^ ihn  wohl   Napoleon  zum  Marfc^- 
Gommiffarius    ixiacbeii?      Im   fecksten    nnd*  letzted 
Abfchf^tt  kommen  Fragen  Ober  die  ExpedUhn  und 
ihre  Folgen  vor.     Es  wird  eingcftaiiden ,  dsfs  unmit- 
lelbar  nach   dfer  Eroberung   Ofrinrfiens   noch   nichv 
Friede    werden  ^ürde,     dafs  Frankreich   Anfang 
fiiohts  als  Land  gewinnen  wOtde,  das  mehr  koftetif 
als  einbrächte,  dafs  der  Friede  nicht  von  der  Eroba-; 
mng Oftindiens,  fondern  von  taufend  Begebenheiten^ 
die  Icein  fterbHehes  Auge  voraus  fehen  könnte,  ab« 
faäng%  wäre.    Itiehts  in  der  ganzen  Schrift  ift  ii^na* 
mehr  auSgitoacbte  Wahrheit,   als  der  Schlufs:   Uxi 
JEmrapa?'^  Ei  fckmackM  eedb  Büke. 
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PHILOSOPIjafc       (!>   . 

Ieipztö,  b.  V'ogei:   Aäiavkori.  -  WüTj^nfc^raftHch 

'  und   hirtarifch  unterfircht  jfati  Carl  Chrifi.  Erh. 

Schmid,  Dr,  und  Prof.  der  Theologit  und  Philo- 

fophie  zu  Jena.  1809.  Xll'u.  ^oo  S.  8«    (i  i^ttür, 

ISJt^  Rl»«h*  erijaoe?*  der  würdige  Vf.,  dafs  die  Er- 
J^X:  wagung  der  abgehandelten  Frage ,  weloher  man 
freyliöh  eiijen  dentfciw  Titel,  hätte  wünfchetf  mögen, 
«tdknur  wiffeatqhaftlich  in  alle  Ünterfuchungen  der 
PhÜofopbie,  fonclern  aq9h  ip  das  frevthatige  Leben 
.darJMeDfchfa  pralOifchriBingreife-  J^er  Freund  ctejr 
JMoral  vrird  fic  daher  mit  der  Achtung  aufnehmen, 
dtte  ^  dfem  anerkannten  Scharffinne  ihres  verdienlt- 
vollen  Urhebers  fchuldig  ift,  und  zuletzt  aach  mit  der 
'U>eberleugung^  dafc  ,in  diefer  Schrift  alles  Licht  über 
«ibiefe  d«Äikl.e Trage  verbreitet  worden  ift,  deffen  fie 
^us  dem  «iaipal  geiw.ähiten  Standpunkte  fähig  war* 

Jgamtfltlich  pAm^t. man  da  (S.  488  ff.),  ^-^  ''^Ju^- 
,auy  dem  Kreife  feiner  fornjalen  Begriffe  und  der  fchon 
-fo  ofWbefproohjBnen  Kaot'fchen  Gemeinplätze  heraus 
'«nd  dafar  in  da^  Feld  der. materiellen,  zuUt^t  doch 
-*Uein  praktifchen  un4  nützlichen ,  Moral  eintritt,  mit 
•Vergn«gen  wahr,  wie  lehrreich  und  lebendig  er  fei- 
nen ü^enftaod  auf  f  äffen,  durchdringen  und  darftd- 
leD  kann ,  fo  bald  er  fich  der  Wahrheit  in  ihrer  gaa- 
.  zea  Kraft  und  Falle  bemächtigen  will.  . 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  von  <iera  Interelfe 
der  Unterftichmig  über  fittliche  Gleichgültigkeit  han- 
delt Hr.  Dr,  Schmid  zuerft  analytifch   die   Vorbe- 
mdflff  zar  wiffenfchaftlicben  Löfung  der  Aufgabe  ab 
TS.I5'--I26.),   und  lafst  dann  die-fynthetifche  Lö- 
fuM  des  Problems  felbft  folgen  (S.  132  -54S0»  ^or- 
aur«fae  kurze  Ocfchichte  der  Lehre  die  Abhandlung 
befchliefst  (S.  $4«-700.)-    E^  ^^"B"«*  aber  die  fitt- 
liehe  Gleichgüft^keit  freyer  Handlungen  aus^  folgen- 
den Gründen.    Ks  giebt  keinen  Act  der  Freyheit,  für 
welchen  d^s  Aloralgeferz  nicht  ^bedingte  Gültigkeit 
«ad  unbefcbränktf  Verbindlichkeit  hätte ;  feine  durch- 
aus farmaii  Natur  verntehtet  alle  Schranken   feiner 
Anwendung,    w^che  durch  gegebene  Gegenftände 
oder  aufsere  Verhältniffe  gefct^  werden  könnten 


(S.  'i^i*\  Das  Moralgefetz  ift  aber  für  jeden  Hand- 
lungsfall nur  auf  «ifif  beftimmte  Weife  anwendbar: 
denn  ob  fich  gleich  der  Satz;  es  giebi  keine  legale  ffi- 
d'ifferenz^  eben  fo  wenig,  als  das  Gegentheil,  dogmaf- 
tilch  crweifen  läfst  (S.  33^  ff.*):  (0  ift  es  doch  eine 
vernunftmäfsige  Maxime  der  praktifchen  Urtheils- 
kräft,  oder  ein  praktifch- gegründetes  Foßutat^ßats 
es  kein  objectiv- legales  Adiaphoron  gebe,  und  wir 
find  daher  nicht  nur  theoretilch  intereffirt,  fondern 
^Qach  praktifchen  Maximen  auch  genöthigt,  an  das 
Nicbtfeyp  einer  ab foluten, legalen  Adiaphorle  zu  glaü- 
ben  (S.  338- )•  Der  Menfcti  ift  ein  Ganzes,  deffeh Seyxi 
und  Wirken  im  Kleinen  und  im  Grofsen  diefelbe  Eiri- 
.heitfti^tift  und  unverändert  darfteyt.  Das  freye  Lebeji 
des  Menlchen  ift  Eines,  ftetig  und  unzertrennt  bis  in 
d^s  feinl^e  Gewebe  feiner  geiitigen  und  äufserlich  er- 
fcbeinenden  WirkTamkeit-  Alles  ift  klein,  felbft  die 
ganze  Erde  geg^n  das  Weltall;  und  Alles  ift  grpß,  ajs 
integrirender  Theil  das  unendlichen  Ganzen,  Wer 
daher  den  Geift  des  Guten  unabläfl^g  in  fich  beleb]:, 
wer  immer  und  überall  nicht  nur  nicht  das.  kleinfte 
Böfe,  fondern  etwas  CuteSj'uhd  unter  allem  Gutep 
das  Befte  will;  wer  fich  gewöhnt,  Freyheit,  Gewit- 
.fen  und  Weisheit  auf  aÖe  Gegeriftänd^  und  Verhält- 
niffe  feines  Lebens  überzutragen,  .dem.wir4  der  Üii|« 
terfchied  des  Grofsei^  i^iid  Kleinen  immermehr  pr?l^* 
tifch  verfchwinden,  weil  er  im  Theile  das  Ganze  und 
im  Kleinen  das  Grofse  erblickt;,  er  .wird  immer  fem- 
«ger  wenden ,  ki.  j^em  Au^nblick  die  voUkotmmeM 
Handlung  und  die  Pflicht  jedes  Augenblicks  zu  fiij- 
den,  zu  wählen  uncf  zu  vollbringen  ('S.  494 — .99.). 

So  vollkomn:ien  und  unbedingt  auch  Reo.  ixnt 
dem  Refultate  diefer  grQndlicben  und  fcharffinnig'iin 
Unterfuchung  übereioftimmt :  fo  ^rofs  und  bedeutend 
fobeinen  ihm  doch  die  Bedenklicnkeiteh  und  Zweifel 
.zu  feyn,  die  ihm  in  Rückficbt  auf  die  Pramiffen'üifd 
..4Uif  die  ganze  fi^vfreisfuhrung  des  Vfs.  Übrig  geblie- 
hen find,^  Die  Fragen ,  ob  das  diefer  Schrift  zu  Grunja 
liegende  N^oralprincip.  das  richtige  und  entfcbeidende 
fey;  ob  Jich  die  fittliche  Indifferenz  mancher  Hand- 
lungen nach  Kant'fchen  Grundf^tzen  verneinen  laOe; 
und  ob  fie  überhaupt  nach  .irgend  einem  formalen 
Moralprinclp  verwerflich  fey?  diefe  Fragen  drangen 
fich  dem  Rec.nach  einer  aufmerkfamen  Lefupg  diefer 

'   •  Schrift 


♦)  X>i€  Wichtigkeit  diefes  Werk«  hat  uns  bewogea,  auf  die  grOndUche  Üarftlslluiig  deffelben  in  der  Recenfion  t^r»  26a  u^  £, 
der  A.  L.  Z.  »odb  diefe  ^n  lateyeffanten  fiejpieikungen  reiche  eines  andern  Mitarbeiters  folgen  zu  laffen. 

DU  Heratug.  der  A.  JL.  Z. 

A.  L.  Z.  I809.    Dritter  SanJL  Mm-  ^ 
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Schrift  fo  lebhaft  auf,  dats  ihm  Hr.  Dr.  Schmid  fcbon 
*  erlauben  mufs ;  fo  weit  es  dieGranzen  einer  kritifcben 
Anzeige  geftatten,.fie  mit  derfelben  FreyijnQthigkeit 
zu  beantworten,  die  er  felbft  in  feinem  Buche  fo  tiäu- 
'    fig  bewiefen  hat.    Zunächß  alfo  fteilt  der  Vf*  die  4ius 
feinen  abngen  Schriften  tiekannten  SStze  von  dem  Ge- 
fetze'der  Freyheit  als  höchftem  Moralprincip,,  und 
Ton  der  Achtung  f&r  das  Gefetz,  als  der  einzig  ihora- 
lifchen  Triebfeder,  mit  einer  Si^hArbeit  auf,  als  ob 
überall  noch  nichts  gegen  diefe  Lehren  erinnert  wor- 
den wäre.    ,^Das  Moralifche  der  menfchüchen  Hand- 
limgen  entfpringt  lediglich  aus  der  Freyheit:  nur  was 
durch  Freyheit  in  des  menfchen  Thun  und  Laften  be- 
fiJmmbar  ift,  hat  für  ihn  MoraUtät;  das  unbedingte 
liöchfte  SoU  ift  zugleich  das  allgemeine  höchfte  Pflicht- 
jgebot ;   diefes  praktifche  Gefetz  als  folches  läfst  fich 
aus  keinem  theoretifchen  ableiten;  es  fteht  durch  ei* 
3ien  Mach^fpruch  des  Gewiffens  als  urfprüngliche  Wahr- 
Jheit  feft,  die  Geh  nicht  weiter  er  weifen  läfst:   denn 
<iurcb  den  Witten  wird  zuletzt  die  ganze  Erkenntnifs 
"beftimmt;  ITugend  ift  daher  innere  Achti^ng  desMen« 
drcbeE\  fQr  das  Gefetz  und  die  Maxime,  es  um  feiner 
i'elbft  willen  zu  befolgen  (S.  log  — 229.).''    Nach  die- 
len Anfidhten  konnte  es  fbigerecht  gar  nicht  in  Er- 
Vägun^  kommen  V^afs  die  Behauptung  von  der  Frey- 
heit des  Willens ,  als  der  wefentlichen  Bedingung  aller 
Sittlichkeit  (S.  162.),    ganz  verfchieden  fey  vod  .der 
Behauptung  einer  Freyheit,  als  dem  Realgmnde  der 
'Moralität :  es  konnte  nicht  darauf  geachtet  werden, 
Vlafs  das  Oefetz  rf^r  Freyheit  (S-  138.)  ganz  verfchiö- 
-den  ift  von  dem  Gefetze  des  Geiftes  für  die  Fre/heit, 
Svelches  fich  allein  zu  eineni  Pflichtgebote  eignet ;  der 
Cedanke  kennte  nicht  verfolgt  und  entwickelt  wer- 
den, dafs  das  höchfte  Soü  (S.  150. 1  weder  unmittelbar 
«US  der  Freyheit,  noch  aus  dem  remen  Willen,  fon- 
dern  einzig  aus  der  hochften  Ji^.  der  Vernunft  her- 
Vorgeht,  ifurch  deren  dcut  iches^exvufetfeyn  das  mo- 
-ralifche  Soll  und  die^  morahfche  Freyheit,  wie  der  Vf. 
felbft  einräumt  (S.diy.)»  erft  möglich  wird.    Ift  aber 
'^diefe  Bemerkung  g^gröndfet:  *  fo  darf  die  HelHekeit 
des  Soll  und  der  darauf  gebauten  Pflicht  nicht  als  et- 
was Unmrttelbares  betrachtet,  oder  aus  einem  Macht- 
feruche  des  Gewiffens  abgelpitet  werden,  weil  diefps 
^    l&bft  wieder  fiewufstfcyn  des  Idealen  und  feiner  An- 
Wendung  auf  den  Willen  ift;  viebiehr  fliefsf  fie  ob- 
lectiv  aus  der  Herrfchaft  des  Idealen  und  Abfoluten 
tber  das  Bedingte,   fubjectiv  hingegen  aus  der  Ab- 
hänßißkeit  des  Willen^,  als  einem' Vollziehenden  Vet- 
möÄcn,    von  der  Vernunft,    als  Gefetzgeberin  und 
Richterin.     .Die  Verbindlithkeit  des  Morakefetzes 
Ufst  fich  folglich  in  fo  fem  vollkommen  beweifen,  als 
es  felbft  aus.  der  höchften  Vernmift-Hee,  der  Idee 
des  Urfeyns  und  des  Urwahren ,  deducirt  wird  r  die 
^Sittettle^re  ruht  nnn  wieder  als  eine  praktifche  Bifci- 
piiD  auf  feften  Aeoretifchen  Prfncipien ;     der  letzte. 
.  '  Gmnd  defTen ,  was  da  ift.  verwandelt  fich  auf  ihrem 
Gebiete  in  das  Vorbild  delTen,  was  da  Jeyn  foU:  der 
IjVille  bc|pebt  fich  cfer  fonderharen  Anmafsimg,  durch 
fich  felbft  vemönftig,   cefetzgebend ,   ja  .fogar  Er- 
lieniitnlls^uelle  des  Weileu  und  Guten  zo  feyn;  und 


der  natürliche  Zufammenhang  zwifchen  Theorie  und 
Praxis  ift  wieder  hergeftelit,  den  die  praktifche  Ver« 
nunft  fo  vntheoretifch!  zerriffen  hatte«  Eben  fo  ua« 
erörtert  blieb  es  aber  auch  nach  den  Vorausfetzungen 
des  Vfs.,  ob  es  „nicht  ein  Irrthum  fey,  wenn  man 
glaube,  der  Menüfoh  könne  vor  einem  tormellen  Mo- 
ralgefetze  Achtung  empfinden"  {Ctodius  Grundrifs 
der  allgem.  ReligionsTenre,  Leipzig  Igog.  S.  142*)  t 
da  fich  diefes  Gern  hl  immer  nur  auf  Perfonen  und  die 
ihnen  eigenen,  fowohl  intetlectmUen  und  technifehen^ 
als  fitdichen  Eigenfchaften  bezieht.  Unerdrtert  blieb 
es  endlich,  ob  metm  "nicht  die  ganze  KantYche  Lehre 
vonYler  Rehabeit  dei:  .fittl^cben  Triebfeder,  die  fcboa 
zu  vielen  Mifsgriffen  Veranlaffuns  gegeben  hat,  mit 
der  davon  ganz  vinrfcbiedenen  Lehre  von  der  Lavter- 
keii  der  Ge&nnng  verweohtelt  habe?  Genau  genom- 
men enthalt  nän^Uch  Icnon  der  Begriff  einer  aus  dem 
Gefetze  genommenen  Triebfeder  einen  Widerfpmcfa; 
die  VerDunft  iteibt  nicht,  fopdern  fie  beßimmt  un||  g^ 
bietet ;  ihr  Einflufs  auf  den  W-illea  ift  daher  immer 
iDÜr  or4nend ,  beftimmend  und  Idtend,  aber  niemals 
treibend  (^Xadjo)*  nur  die  SinnlicfaJceif ;  und  das  aut 
ihr  durch  die  Affection  der  Spontaneität  errege  O^ 
fühl ,  treibt  und  regt  den  Willen  zur  vollen  Thtej^ 
keit  an. .  Die  Mord  unterfcheidet  daher  «wifcben  ^ 
ßimmnngs gründen  und  Maßven,  oder  Triebfedern^ 
aber  nicht  zwifchen  rehtvemünfHgen  und  finnlichem 
Triebfedern.  Nor  die  Reinheit  oder  Unreinheit  da* 
Gefühls  macht  den  wahren  Unterfchied  zWifchen  der 
ßttlichen  und  unfittlichen  Triebfokler  aus.  Dafs  maa 
die  (vorausgefetzte)  Ümkehrung  der  Triebfedern  Lth 
galität  nennt,  im  Oegenfatze  der  reinen  Sittlichkeit 
macht  die  Sache  um  nichts  deutlicher.  Wer  fich  in 
eine  Familie  einfchieicht,  nnd  den  Hausvater  mit  Bd- 
weifen  der'Freundfchaft  und  Liebe  Überhäuft,  in  der 
geheimen  Abficht,  feine  Gattin  «zu  yerfabreo,  handelt 
tk\sr  fchelnbar  und  heucblerifch ,  nicht  wahrhaft  tegat; 
feine  That  beleidigt  das  Gefetz  des  Rechts  und  der 
Pflicht ,  nicht  altein  wesen  der  unreinen  Triebfeder, 
fondero  wegen  des  unmtlicben  ^rJbeckes*  dtt  HääS- 
Inng.  So  zScbnet  Ovid  meifterhaft  die  Treuloßgkeit 
des  Tereus  bey  der  Entfahrung  feiner  Schwägerin 
Philomele,  die  er  unter  d^m  vorwande  brOderii- 
eher  Zärtlichkeit  mit  einer  verbrecherifchett  Abficbt 
liebte: 

Tro  fuperi^  quantum  martaÜß  pteiura  cäecm^ 

H actis  kaheni:   ipfo  feeifiris  mJ>JJminK  Terewt  ^ 

Crediiur  tffc  pius  lauäem^ut  a  crimin$  ßindi* 

iMnam.  VI ,  472.  fqq.> 

So  erftacrh  ein  Soldat  zu  Stockholm ,  der  den  RönS»- 
mdrder  Änkerftröm  am  37.  April  1792.  hatte  hinrica« 
ten  fehen,  feinen  Freund,  tMH  hingerichtet  zu  wer- 
den, und  gleich  fetig  ^  wie  jener,  zu  fterben  {fAqnUa 
hißoirs  de  Guflav  ÜL  Paris  1807.  T.  XL  p.  471  f.). 
Seine  Richter  vernrtheilten  ihn  aber  nur  cu  lebens^ 
länglichem  Gefiingiiifre  in  Ketten,  nicht  wegen  d^r 
Unreinheit  der  Triebfeder,  fondern  wegen  des 
fcbwärmerifchen  Zwecfkes  feiner  Untbat,  und  der 
unbefangene  MoraÜft  wird  die  Richtigkeit  diefar  ja- 
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ndifchen  Anficht  kaum  in  Zweifel  ziebn.  Alles  nur 
Andeutungen  und  Winke,  daCs  wir  die  moralifcbcn 
OrundbegriKc  des  Vfs.,  ihrer /arnw/^ii  Bedeutung  un- 
befchadet,    doch  für  unzureichend  in  einer  willen^ 

'    fchaftlichen  Moral  fürs  wirkliebe  Le;ben  halten. 

Wollen  wir  indeffen  auch  bievon  abfehn,  ob  die 
Mosel,  als  Wiffenfchaft,  die  uns  durchs  Leben  zum 
Ziele  der  Weisheit  und  Seligkeit  iOhren  foU,  den  JNa- 
enen  diefer  Wegweiferin  verdiene,  wenn  fie  uns  im- 
mer nur  eifrig  an  weifet,  wii?  aber  niemals  fagt,  w(h 
im  wir  gehen  foUen?  fo  hat  doch  noch  die  xw$!fi$ 
Fraee  ihre  BedenlUichkeiten.  ob  fich  nämlich  die 
fittUche  Adiapborie  jler  Handlungen  nach  Kanffehm 
OrundCitzett  verneioen  lafle?  Unter  Vf.  kann  nicht 
läugnen ,  dafs  Kai^  in  vielen  Stellen  feiner  Schriften 
^nUch -indifferente  Handlungen  zugelafTen  habe;  er 
«rklirt  dlefes  aber  far  eine  Fol«  feiner  Schwachheit 
und  Zerftreuudg  in  den  letzten  Jahren  feines  Lebens, 
und  ift  der  Meinung,  „mvk  könne  unbedenklich  be- 
bsupten ,  Kmt  bebe  nach  feiner  übrigm  pbik>£f>phi^ 
fcfaen  Denkart  fich  vielmehr  gegm  alle  und  jede  Adia* 
Phorie  der  freyen  Handlungen  erklaren  fottm''  (I, 
Im  ff.)-  Rec.  gefteht ,  dafs  er  diefe Entfcheidung  ge- 
wagt findet,  fo  lehr  er  Obrigens  von  der  £inieitigkeit 
«od  UnvoUftaadigkeit  der  Kant*fchen  Moral  Qberr 
«engt  ift.  Sucht  man  jiimlich  das  Wefea  des  Sitten- 
«botet  mMIiBflmd  in  der  Tauglichkeit  der  Maxime 
m  einem  allgemeinen  GefeUe :  (o  wird  man  nicht  al- 
lein in  Mrmeto,  fbnderiL  auch  in  umento  m  man- 
cbarleyf^Ue  finden,  in  welchen  zu  einer  Zeit  meh- 
rere Handlungen  eintreten  können,  von*  deren  Maxi- 
snen  ich  denken  und  wollen  kann ,  dais  fie  ellgemei- 
nes  Oefetz  werden  füllen.  ;,  Ob  ich  mkh  mit  Fleifcfa 
oder  Fifeb,  mit  Bier  oder  Wein  nähre,  wenn  mir 
beides  bekömmt,  ift  in  Anfehung  derMoralitat  gleich^ 

*  gültig;  wer  keine  Adiapbora  einräumt,  fondern  fich 
alle  feiae  Schritte  und  Tritte  mit  Pflichten  als  mit 
Fursaogeln  beftreut,  der  kann  phMtaßtfeh  tugindhaft 
.genannt  werden;* eine  Mikrologie,  welche,  wenn 
man  fie  in  die  Lehre  der  Tugend  aufnäbme,  die  Herr- 
fchaft derfelben  znrTyranney  machen  würde"  {Kantus 
vTugendJehre  S.  52.)-  Diefo  Behauptung  fteht  zwar 
mit  dem  RefuJtate  unfers  Vf».  (fo  wie  mit  der  Ueber- 
zeugung  6es  Rec.}  im  geraden  VViderrprache  j  aber 
fie  ift  doch  dem  KantTchen  Sittengebote  voilkommen 

Semäfs;  man  kann  fich  auch  nicht  wohl  auf  die 
chwachbeit  oder  üeWereilung  des  V/s.  bey  Nieder- 
fchreibung  diefer  Steile  berufen,  da  feine  Rechte^ 
vnd  Tueendlehre  aus  langjährigen  Vorträgen  diefer 
WifTenfcbaften  hervorgegangen ,  folglich  aus  vielbear- 
beitetea  Hei^o  entftanden  ift.  Billiger  Weife  zwei- 
felt man  alfo  an  dem  Ausfpruche,  dafs  die  fittliche 
/Ldiaphorie  der  Handlungen  nach  Orundfätzen  4^ 
praktifchen  Vernunft  verwerflich  fey. " 

Reo.  geht  noch  einen  Schritt  weiter,  indem  er 
tfnV/^^  behauptet,  dafs  man  diefe  A«liaphorie  weder 
nach  dem  KantTcben,  noch  ftberbaupC  nach  irgend 
einem  blofs  farmalin  Sittengefetze  confeqneoter  Weife 
ablehnen  kdnne.  Gffne>nnäl?!e  von  dem  unbedingten 
Soll  9  von  der  Heiligkeit  der  Pfitcht,!  von  der  abuJa- 


ten  Herrfchafk  des  Sttengefetzes  Ober  alle  freyeHand- 
lungte-find  hier  leere  Pfarafen,  die  den  Denker  nicht 
zufrieden  ftellen.  Der  formale  Sittenlehrer  zeige  lie- 
ber, wie  aus  fdnem  Princip  der  AllgemeingOltigkeit, 
der  Cenfeguenz  u«  f.  w.  folgerecht  eine  leitende  maxi* 
me  hervorgehe,  die  einer  concreten  Handlung  gertule 
diefe  und  Keine  andere  Richtung  geber  diefes  wird 
und  kann  er  aber  nie  befriedigend  leiften,  weil  er 
von  dem  Radical  -  Irrtbum  feines  Syftems  befangen  ifl^ 
das  höchfte  Gut  des  Willens  gehe  aus  einem  Inhalts« 
leeren  Gefetze  hervor,  und  wdl  er  nun  kfihn  genug 
ift,  anzunehmen,  jede  Handlung  fey  unfittlich,  die 
auf  ein  enderes  Obiect,  als  Zweck  des  Willens  kge* 
richtet  ift.  Das  wanre  Gut,  durch  deilen  freye  Rea* 
lifirung  die  Handlung  erft  moralifchen  Werth.  erhalt^ 
verfchwindet  vor  feinen  Augen,  und  weil  er  ül;yrall 
einen  materiellen  Beftimmungsgrund  des  fittlicbgutea 
Willens  nicht  zuläfst:  fo  mülfen '  nothweiMli|;  viele 
FaUe  im  Leben  des  Menfchen  Qbrig  bleiben,  in  wi- 
chen die  moralifche  Urtheilskraft  durch  niehts  gelei- 
tet und  gebunden,  und  wo  fie  folglich  der  fittlicheft 
Adiapborie  preisgegeben  wird.  £>en  Folgen  diefer 
unangenehmen  £ntdeckung  kann  der  Formalifte  nur 
idadurch  vorbeugen,  dafs  er  mit  einer  Inconfequeni^ 
auf  die  unfer  Vf.  bey  Anderen  fdue  oachdrücklico 
hinweifet,  2u  den  materiellen  BeitimmuDgsgrflndea 
.zurOckkehrt,  dief  er  vorher  fe  unbedingt  verworfen 
iiatte,  um  eine  Lücke  feines  Syftems  wieder  auszi^ 
foUen,  die  er  felbift  durch  das  Unzureichend  feiner 
Grundßitze  fyftematifch  offen  liefs.  So  fragt  Känt^  (Ti|* 
gendL  S.yS*;»  ^^  ^^^  Beylchlaf  zur  Zelt  der  Schwan-*^ 

{^erfcbaft ,  oder  bey  der  Sterilität  des  Weibes  erlaubt 
ey  ?    Nunentfcheidet  er  zwar  die  Frage  nicht;  abec 
er  Tpricbt  doch  unmittelbar  darauf  von  einem  Ertauih 
niß'  Gefetze  der  moralifch->praktifchen  Vernunft,  wel«« 
ches  etwas  an  fich  Unerlaubtes  zur  f^erhütu^ng  einer 
noch  größeren  Uebertretung  erlcmbt  wache.    1J«uer  Vi* 
felbft  bemerkt  hierüber  (S>  4X5.}:    ,,die  Ausvahma 
von  der  genannten  weiten  Pflichtmaxime  dürfe,  zwar 
nie  zuQunften  der?jeigung,  wohl  aber,  zur  Erfüllung 
veiner  andern  Pflicht  geftattet  werden ,  z.  B.  wenn  die 
.OeCundheit  eines  oder  beider  Ehegatten  eine  folcbe 
Handlung' erforderte,   oder  wenn  es  2U  Verhütung 
anderer  wirklich  fcbädlicherVerirrungen  diefes  Trie- 
bes, oder  doch  zur  Belebung  der  wechfeifeitigen  ehe* 
liehen  Gemeinrchaft  und  Zuneigung  ratbfam  fehiene*^ 
Alle  diefe  Beftimmungsgründe,.  welche  hier  als  zu« 
iaffig  und  entfcheidend  aufgeführt  werden ,  find  mate- 
rieller Art",  die  fonft  fo  unerbittliche  praktifche  Ver« 
nueft  bequemt  fich  unerwai^tet  zu  einem  Er^aubqifs* . 
gefetze,  des  an  fich  Unerlaubten,  um  die  Ausfchwei* 
fungen  der  Ehegatten  zu  verhüten ;   fie  geftattet  über* 
all  fonft  keine  Ausnahme  tu  Gunften  der  Neigung^ 
aber  diefsmal  macht  fie  fich  die  Belebung  der  eben* 
4shen  Zuneigung  zürn  Zwecke;    fie  bekümmert  fich 
fonft  um  die  Folgen  der  Handlungen  nicht,  aber  diefe- 
mal  läfst  fie  die  eheUcbe  Gefchlecbtsverbindung  zu, 
damit  die  fc  ntbaltfamkeit  der  Gatten  ihrer  Gefundheit  '^ 
nicht  fcbadlich  werde«    Nun  zweifelt  zwar  Reo*  an  dei^ 
moralifeheir  Zulaffigkdt  diefer  Beftimmungsgründe 
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keineswegs;  er  hält  auch  die  Entfcheidung  der  ai)ge- 
regten  Frage  für  nichts  weniger y  alsfOr  fclrwer  und 
unauflöslioD ,  fo  bald  die  -Natur  und  der  Endzweck 
der  ehelichen  Verbindung,  in  ein  helles  Licht  geftellt 
find;,  aber  das  glaubt  er  behaupten  zu  dürfen,  dab 
bey'^der  Erörterung  derfelben  kant  und  Sckmid  aus 
der  Sphäre  ihres  foraialen  Syftems  in  das  Gebiet  ma* 
terieller  BeftimmungsgrQnde  übergegangen  find,  und 
folglich  das  Unzulängliche  ihrer  Urundiätze  zur  Lö- 
fang  des  Problems  Ton  der  fittlichen  Gleichgültigkeit 
der  Handlungen  durch  die  That  bewiefen  haben« 

Es  würde  den  Rec.  zu  weit  führen,  wenn  er 
Docl)  den-  Ideengang  bezeiehnen  wollte,  welchen  er 
bey  der  Gi^twickelungdiefer  Streitfrage  gewählt  haben 
würde.  •  Dafs  es  hiebey  nach  der  Feftfetzung  der  Grund- 
begsiffe  befendixs  darauf  ankorame,  den  Um£ang  des 
Erlaubten  gehörig' zu  beftimmen,  und  diefen  nur  in 
3er  allgemeinen  Moral  zuläCGgen  Rechtsbegriff  in  der 
fpeci^&iy Ethik. fo  zu  beengen,  daCs  er  ficb  in  die  ent* 
gegengefetzted'Iditen  des  rflichtmä&igeii  und  Pflicht- 
widrigen auf IdCaii  leuchtet  von  (elbft  ein.  Aber  die 
Atisfohmng  dieCas  Satzes  würde  den  Raum  einer 
eigeoen  Schrift  ausfülk».  Wir  fchränken  uns  da- 
tier nur  noch  auf  einige.Bemerkungen  über  die  von 
dem  Vf.  beyaefogte  kurze  Gefchichte  der  Lehre  von 
^en  gleicbgtmigenflandlungenein.  Was  hier  (S.  5520 
•dem  Sokrates  Schuld  gegeben  wird,  „dafs  er  Tugend 
und  GlfiLckfeligkeit  unphilofophifcb  vereinigt  und  im 
'Grand»  eine  abfolute  innere  Adiaphorie  aller  naenPch- 
*Kchen  IIa ndlutigen  gelehrt  habe,*'  das  ift  offenbar 
^rn  hart  und  fchneidend  gefprochen.  Wer  das  Syftem 
"diefes  zwar  populären,  aber  edlen  Philofophen  nur 
Taus  MHnen  Oefchrcbte  der  Ethik  (I,  85  fr.)  kennt, 
der  mufs  fich  auch^fchon  vom  GegentheUe  überzeu- 
een..  So  weit  wir  die  Vortrüae  dietes  Weifen  kennen, 
'^OH'en  wir  fie  als  einen  trefflichen  Beytrag  zu  der 
•Lehre  von  der  Stufenfolge  der  Güter  kennen  >  ohne 
'deretf  genaue  und  Rundliche  Kenntnifs  aUe  Gefetze 
der  Moral  nur  ein  leerer  Wortfchali  find«  Wer  aber 
'  die  wahren  voJDU;den  Scheingütern  fo  genau ,  wie  So- 
krates, fcheidet,  der  kann  unmöglich  «in  fittlicher 
•Indiffereotift  feyn.  Hat  doch  Antifthene»,  den  der  Vf. 
fo  fehr  rühmt  {S.  553.)»  daffelbe,  was  Sokrates,  ge- 

lehrt  (t'  dt<^^ot  HotXa,    rtt  x«xfl2  oäaxßf^.    DiogiH.  L,  VI, 

'i  «.%  Eben  fo  wenig  können  wir  beyftimmen,  wenn 
(S  564.)  behauptet  wird,  die  Moral  der  Stoiker  fey 


ninformat  gewefen.    Allevdihp  hatte  Zeno  zaettt  di« 
Gonieguenz  des  Handelns  (r^oVoXorsbibi^Mi^f  ^v)  zail^ 
faöchften.Sittenprincip  erhoben  ( S^oki^if^ -ed.  Heerea 
P.  II,  133.);  aber  er  betrachtete  fie  bald  felbft  nur  :ab 
Führerin  zum  inneren  Wohl  des  Geiftes  {rBkiAi  nitvi^ 
fiov/(x,  Diog.  L*  Vlli,  f,  g.);   und  (eine  Schüler  fügten 
daher,  weil  fie  f^en  formalen  Lebriatz  f ür «uriztti>ei- 
chend  hielten  (vfroXaß^vref  iXo^rrw  «Ivoci  näriff4^pkm.  ri 
vni  TouZ)iv«vo4  ^ifdfv,  Stoboius  Lo.  p«  134«)  >  diftW4HPli 
r^  (pCiTt*^    oder   xar'  ^(littci^Ikv  t«3»    p^vti  tm^/ißmwivTtn 
hinzu,   woraus  die  der  ftoifchert  Schule  cigenthüm» 
liehe  Lehre  von  dem  «t'^ad^v  Ao^mov,  als  dem  ciazigeil 
Ziele  der  Pflicht,  entftand.     Es  bedarf  al>ef  kawn  eit 
tier  Bemerkung,   dafs  das  hdchfterGut  der  Stotfter 
mit  ihrem  Sittengefetze  in  einer  ganz  anderen  Verbin- 
dung fteht,  als  die  Vollkommenbeit  und  Glüdiilelig^ 
keit  mit  der  praktifchen  Vernunft.    Was  ferner  di« 
Behauptung  des  Vfs.  betrifft,  „die  Adiaphorie  der 
Dinge  und  Zuftinde  ziehe  nach  den  Orundfatzea  der 
StojKer  durchaus  keine  Adiaphorie  der  Handlaag 
nach  fich"  (S.  579  ff.}:  fo  iaffen  fich  ÜPeyliich  dafür 
Stellen  anführen  {Diog.  L.  VU,  i,  t)5*  wie  ein.Hol^ 
gerade,  oder  krumm  ift,  fo  ttiufs' auch 'der  Menfcb 
entweder  gut,  oder  böfe  feyn)«     Allein  an  anderem 
Stellen  werden  >  doch  •  wirklieh  -  indifferente« {iandlmr 
gen  genannt  (z.'B.  ite'^04  aivßXSad9tt,i^fu^thi^  x^afw 
ebeod.  $.fo.);  fie feyaen  zwar  ein«0«(^^n(iUad4ierfreyM 
Wahl  {d^iot  /kAcKTiki}'),.  aber  von  kBmem'Momente  auf 
idas  Glück  des  Lebens  (dM«fMi<  «ijiißXtirntj)  n^^  toV  vt- 
^dc/füiovoi  ß/ov,  Stobi  II,  14a,);  in  jedem  Falle  werdea  fie 
wirklich  gleichgühige  Handlungen  (iv9^ii\xütrm.  ^ivm  i 
•lüirtfOL)  genannt,  mit  dem  Zufatze,  dafs  einige  derfel- 
ten  (z.  B.  xf'Jl»«'*'^^^«^^«*)  von  diefeii  für  gut  (dimt^  und 
anftändig,  von  andern  aber  für  unentfchiedeA  (fc^^-ov») 
gehalten  würden  (ebend.  S.  190  f.)*'  Es  muffen  daher 
einzelne  Lehrer  diefer  Schule  genau  unterschieden  wer« 
den,  wenn  man  genau  betlimmen  will,'  was  die  Stoiker 
von  den  indifferenten  Handlungen  gelehrt  habfo. 

Rec,  fchliefst  diefe  Anzeige  mit  dem  Wunfbh^ 
dafs  der  würdige  Vf.,  der  ihn  auch  durch  diefe  Seinem 
zur  neuen  Achtung  verpflichtet  hat,  in  ihr  iiur  dÄ 
Ausdruck  feiner  Liebe  zur  Wahrheit  und  mit  ihr 
der  innigen  Ueberzeugung  finden  möge,  dafs  die  wif- 
fenfcbafuiche  Begründung  der  Moral  durch  die  Kant« 
fche  Kritik  der  praktifchen  Vernunft  nichts  weniger, 
als  fcbon  vollendet  fey.  1 
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Beförderungen. 

.  JrXr.  Dr.  u.  Prof.  Vater  zu  Halle  hat  den  Ruf  als  Prof. 

•d. Theologie  auf.dcrlJAiverf.  Königsberg  mit  loooRthlr. 
GehaVt  und  der  gewöhnl.  Natural -Entfchädigung  ange- 
nommen, und  verläfct  die  UniverL  Halle,  um  die  erTich 

•Zilcht  nur  als  vi^l jähriger  öffcnU.  Lehrer,  fondem  auch 


als  Bibliothekar,  durch  ifcätige  Mitwirkung  bey  euttx 
zweckmälsigem  Einrichtung  der  Bibliothek  em  bleiben- 
des  Verdientt  erworben  hat.   Auch  hat  er  einen  yortheü- 
haften  Ruf  nach  Roftook  an  Zitgiers  Stelle  erhalten.    . 

Der. bisherige  Prof.  der  Medioin,  Hr.  Dr.  Aupißhi 
zu  Berlin^  ift  zum Regierungs -  und Medicinalrath  bqr 
der  Kurmärk.  Regierung  ernannt  wordexL 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


5TAAT$W1SSENS0«AFTEN, 

MüKCiTEW,  b,  Strobel:  Bey träge  zur  Kultur  der 
medicinifcken  und  bürgerUcnen  Bevblherun^spolicey. 

'     Von  dem  Einflufs  des  Erzeuguugsgefchafts,  und 

den  (r)   Geburtsverhältaiffen  (iffc)  der  Menfchen 

auf  die  echten  Grundfätze  der  Bevolkerang.  -Von 

,Dr.    Ignaz    Nnderkuber^     kurpfalzbaycrifchem 

Laodpbjfikus.  1805.  940  3*  8*  (20  gr.) 

I    Jie  Volksmenge  eines  Staats  bat  auf  feinen  Wohl- 
A^   ftand  ^oen  unverkennbaren  Einiufs ;  doch  Kegt 
ihpn  nicht  fowohl  an  der  Menge  des  Volks  ttberbaupt» 
foadem  an  feinem  äufsern  und  innern  Wohlftande. 
Nicht  von  einer  itiöglicbft  grofsen  Zahl* armer  und 
imgeMMifeir  Untertfaanen  hängt  die  Macht  und  das 
Wohl  eines  Staat»  ab,  Cottdernvon  dem  äufsern  Wohl* 
ftande  und  der  Cukür  feiner  Glieder.     In  einem  rei- 
chpen  und  cultivirten  Ldnde  hebt  fioh  die  Bevölkerung 
ignmer  voi>  feibft  >  ohne  dai]^*  die  Regierung  zu  dem 
EAde  viel  zu  thun  braucht.    In  einem  armen  unculti- 
virten  Lande  hingegen  bleibt  die  Bevölkerung  immer 
lichwacfa,  die^  Regierung  thue  auch  för  ihre  Vermeh- 
rong,   was  fie  Wolle.     Doch  nicht  Oberall  fcheinen 
«nfere  Regierungen diefs  beherziget  zu  haben,  wenn 
»»  fie  Anftalteo  traten  abzweckend  ajif  die  Vermehrung 
der  Volksmenge;   und  felbft  mapdwm  Schriftfteller 
fcheint  diefer  Gefichtspunkt  entgangen  zu  feyn,  wenn 
er  zum  Poblicum  über  die  Mittel  fprach,  wie  die  Be- 
völkerung eines  Staats  vermehrt  w<$rclen  könne.  Auch 
dem  Vf.  der  vor  uns  liegenden  Schrift  fcheint  diefe 
begegnet  ^u  feyn.      Seme  Schrift  umfafst  zwar  den 
ganzen   Umfang  der  Bevölkerua^polizej,   indeflea 
ift  fie  nicht  überall  mit  gleicher  Urflndlichkeit  und 
VoUftandigkelt   gearbeitet.      Die  Gegenftinde,    mit 
welchen   er  ficb  befchäftigt^    find  vorzQglich  die  in 
demOefundbeitszuftande  eines  Volks  liegenden  Bedin- , 
gongen  der  Zunahme  oder  Abnahme  feiner  Menge.  Die 
aus  den  übrigen  VerhtltniffeA  entfpringenden  Bedin^ 

Engen  werden  zwar  auch  berfifart;  aber  der  Vf.  be- 
"  ,  ^  fi«  mehr  negativ  als  pofitiv,  und  bey  weitem 
«  oberflächlich  1  er  giaHI  die  HindemiCfe  an,  ohne 
äusreicbeiid  nachzaweifen,  wie  fie  Geh  befeitigen 
lauen,  und  was,  wenn  fie  befeitiget  find,  dann  weiter 
gefchehen  matte,  um  der  Natur  hier  ihre  volle  Wirk- 
lamkeit  zu  fiebern. 

,  S«ne  Arbeit  felbft  können  wir  fibrigens  zwar 
»iiies'weges  ganz  fchte^ii  aennep,  aber  eben  fo  we- 
nig können  vrir  uns  Oberzeugen,  daß  er  der  Willen- 
^-  L.  Z.  1809.    DritOr  Band. 


(cbah  damit  einen  wahren  Dienft  geldftet  habe.  Was 
er  Aber  die  hier  behandelten  Ge^enftände  fagt,  em- 
pfiehlt fich  weder  durch  Neuheit  der  Ideen,  lioch 
durch  neue  und  feitere  Begründung  fchon  bekannter 
Wahrheiten ,  noch  durch  eine  vorzüglich  anziehende 
Form  der  Behandlung.  Im  Gange  der  Entwickehmg 
der  einzelnen  Matdrien  herrfcht  zwar  fo  ziemlich  Ord- 
nung, aber  die  Behandlungsweife  felbft  hatte  nocb 
mancher  VQrbefCerungen   bedurft.     Der  Vortrag  ift 

Sröfstentheils  fcfoleppend  und  langweilig,  der  Aus- 
ruck oft  gefucht,  oft  aber  auch  platt  und  alltäglidl^ 
'  die  Sprache  —  was  fchoo  der  Titel  zeia^  — -  oft  ziem- 
lich uncorrect,  und  durch  die  hie  und  da  vorkom- 
menden fibermäfsig  langen  Perioden- an  vianohen  Stel^ 
len  felbft  fchwer  verftändiicfa.  Und  was 'die  gefagtea 
Sachen  felbft  betrifft,  fo  findet  wohl  jeder,  oer  mit 
der  Literatur  der  hier  behandelten  Gegenftände  nur 
einiger  mafseu  bekannt  ift,  hier  meiftene^Jängft  be- 
kannte Dinge  'y  und  noch  dazu  Dinge  9  dift  zum  Theil 
von  den  Vorgängern  des.  Vfs.  bey'  weitem  belTer, 
gröndlieher  und  voliftfndiger  behandalt  wurden ,  als 
von  ihm.  ' 

Der  Vf.  geht  von  d^r  Idee  aus :  aar  der  gefetz- 
liehe  Ekeßand  kann  als  die  mzige  fhyßfch  -  und  mora- 
tych'  gute  GererationS'  und  Fffrtpßanmngsmißife,  und  als 
das  erfle  fhypfcke  Mittel  zur  Bevffturun^  angenommen 
werden;  Und.  diefe  Idee  ift  allerdings  richtig.    Dock 
beruht- ihre  .Richtigkeit,  keineswej^es,    wieder  Vf. 
glaubt,  nur  darauf,  dafs  fie  die  ößentlich  allgemein 
:flbereittftin»mende  Meinung  aller  cvitivirten  Nationen 
anerkennt,  fosdern  bey  «iner  genauem -Anatyfe  der 
Natur  der  Ditige  erfcheint  fie  wefentlicfa  im  Orfiipis- 
mus  des  bürgerlichen  Vereins  gegründet.      Es  läfst 
fioh  zwj^r  eine  bürgerliche  OeftSifchaft  denken ,  die 
au^  lauter  »hter  fich  ahgefcfaioflenen  Individuen  be-' 
fteht,  welche  der  bargeriicha  Verein  unmittelbar  zu- 
fammen  halt.     Aber  diefs  Zufammenhalten  wird  in 
jedem  Falle  iuberil  fchwieria  feyn ,  wenn  nicht  noch 
ein  zweytes  Band  die  Wirkiamkeit  jenes  Bandes  un« 
^rftützt;  und  diels  zweite  Band  ift  das  FamilieHband^ 
das  aus  aem  Eheftande  nervofgefat.    Diefs  Band  un^ 
terftatzt  den  Staat  bey  feiner  Tfaätigkeit  für  die^ Er- 
haltung feiner  Zwecke  fo  innig  und  fo  natürlich ,  dals 
0or  ein  Thor  glauben  kann »  es  Tev  unnöAig.    ImFa- 
milienbande  leiftet  die  Natur  von  felbft,  uodohne  alle 
fremde  Mitwirkung,  das,  was  der  Staat  dufch  Kunft 
nie  zu  leiften  vermag.'   VorzO|;Udi  hierauf  beruht  die 
Nothwendigkeit  des  Eheftandas,  und  die  Unzuläffig- 
keit  aufsereheUcher  Befriedigungen  ^des  Gefchlechts- 
Nn  trie- 
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triebes  im  Staate.  Der  auberehelich  geborne  gehört 
blol^  dem  Staate  an,  er  ift,  wie  ihn  unfere  deutfeben 
Vorältern  im  Mittelalter  febr  finnig  nannten  ein  Kö- 
nigskindy  und  feine  bürgerliche  Biktung  ift»  weil  er 
blofs  dem  Staate  angehört,  bey  weitem  fcbwieriger, 
als  die  des  ehelich  gebornen,  den  fchon  die  Familie 


die  Volksmenge  wachft  von  felbft.  Ift  aber  der  Wohl* 
ftand  einer  Nation  in  Abnahme»  fo  nimmt  auch  die 
Bevölkerung  ab ,  die  Regierung  thue,  was  fie  wolle« 
^Man  thue  doch  nicht  fo  grofs  mit  Bevölkerungsan- 
ftalten "  —  fagt  der  berühmte  Frank  fehr  treffend  ~ 
„die  im  Grunde  doch  nichts  find ,  fo  lange  man  nicht 


zum  Bürger  bildet.    Was  der  Vf.  über  die  Schwäch-  den  grofsen  Vortheil  verftebt,   Menfchen,    die  man 

lichkeit  und  die  gröfsere  Sterblichkeit  der  uneheli:  hat,  za  erhalten  und  glücklich  zu  machen.    Es  wäre 

eben  Kinder  aus  nhyfifchen  Gründen  fagt,  ift  nichts  in  meinen  Aug^n  lächerlich  einen  Teich  anfOJJen  zu 

weiter  als  eine  blofse  Nebenfache.      Das  anfser^e-  wollen,  bevor  die  Dämme  verwahrt  find;    und  ein 

lieh  eeborne  Kind  foU  fo  gefund  und  ftark  feyn,   wie  Land  bevölkern,   ohne  die  Einwohner  durch  kluge 

das  eheliche;  es  foUals  ein  Kind  der  Liebe  noch  ge-  jAnftalten  zu  befchützen  und  zu  erhalten,   heilst  im 

fnnder  und  ftärker  feyn ;  dennoch  kann  der  Staat  die  Grunde  denn  doch  nichts  mehr,  als  WafTer  in  ein^ 

uneheliche  Zeugung  nie  billigen,  weil  durch  fie  ein  Siebe  aufbehalten  wollen."  —    Möchten  doch  alle 

Gefchöpf  zur  Welt  gefördert  wird,  deffen  Bildung  Regjerungen   diefe  Wahrheit  forgf&ltig  beher^gen, 

für  das  oürgerh'che  Leben  und  für  bürgerliche  Zwecke,  wenn  fie  Anftalten  treffen  zur  Bevölkerung  ihres  Lan- 

wegen  feines  ifolirten  Standes  aufserbalb  dem  Kreife  des.     Und  fehr  zu  wünfchen  vräre  es  gewefen,   dats 

der  Familien,  fo  fchwierig  ift.  —    Eheliche  Verbin-  der  Vf.  fich  über  diefe  Gegenftände  weitläufiger  und 

düngen  zwifchen  heyrathsfähigen  Perfonen  des  Einen  gründlicher  verbreitet  haben  möchte,  als  er  es  (§.97  fg.) 

und  des  andern  Gdfchlechts  mufs  daher  jede  Regie-  gethan  bat.  Die  SanÜHtsanflalUn  ^  mit  welchen  er  fich 

Tung  bqEünftigen ,  der  es  imErnfte  darum  zu  thun  ift,  fo  weitläuftig  befchäftiget,  mögen  noch  fo  gut  und 

lür  die  tieförcierun^  der  Zwecke  des  bürgerlichen  V  er-  noch  fo  nothwendig  feyn,  immer  werden  fie  für  das 

eins  mögliokft  tbatig  zu   feyn.     Aber  die  fchwere  Wachsthum  der. Bevölkerung  nur  dann  etwas  leifteA 

Frage  ift  es  nur:  wie  gefehiilU  das?   Der  Vf.  hat  dar-  können,  weqn  vorher  für  diefe  Hauptbedingung  der 

'fiber  (S.  50.)  mancherley  gefagt ;  aber  feine Erörterun«  Vermehrung  der  Volksmenge  eines  Landes  fattfiini 

gen  befchränken  fich  blofs  auf  die  äufserften  Punkte,  geforgtift.    Der  .vom  Staate  angeheilte  Arzt  mag  die 

welche  hier  etwa   zu   berflckfichtigen    feyn   mögen.  Eheftands  -  Candidaten  noch  fo  lorgfältig  unterfucnen ; 

Jede  Regierang,  der  es  im  Ernfte  um  Vermehrung  er  mag  ihren  Gefundheitszuftand  noch  io  aufmerkfana 

der  Volksmenge  zu  thun  ift,  fehlt  freylich  fehr  wenn  nrüfeu;    mau  mag  noch  fo  genau  darauf  fehen,    dafs 

£e  Anftalten  und  Verbiudungcn  fortdauern  iäfst,  die  uch  niemand  in  denEheftand  begebe,  der  nicht  zum 

Ihre   Glieder   zum   aufsereheh'chen  Leben    zwingen,  Gefchafte  der  Kinderzeügung  ganz  vollkommen  tavig« 

wie  das  gefetzlicheCölibat  der  katholifchenOeiftlich-  lieh  id;  — nie  wird   dadurch  für  die  Bevölkerung 

keit.     Aber  der  Verluft,  den  die  Bevölkerung  von  die-  viel  gewönnet  werden,  wenn  man  nicht  vorher  dafür 

fer  Seite  her  leiden  mag,  ift  doch  immer  im  Ganzen  geforgt  hat,   dafs  die  Aeltern  ihre  gefund  zur  Welt 

genommen  febr  msbedeutend    gegen   die  Nachtheile  gebornen  Kinder  ordentlich*  und  ausreichend  ernäh- 

-welche   daraus  entfpringen,    wenn  eine  allgemeine  ren,  auf  ihre  phyfircbe  und  moralifche.  Bildunfi  dat. 

Dürftigkeit  die  Staatsgenoffen  zwingt _^  auf  die  Freu-  Nöthige  verwencfen,  und  fie  fo  an  Leib  und  Seele  ge» 


den  des  Ebeftandes  zu  verzichten.  Die  Geißlichkiitf 
welche  nach  den  Gefetzen  ihres  Standes,  das  Militär^ 
das  wegen  feiner  Beftimmung  und  Lfebensweife,  und 
che  StaatsditHir^  die  wegen  der  Unzulänglichkeit  ih- 
rer Befoldnngen  nicht  heyrathen  können ,  bilden  in 
den  ineiften  Staaten  einen  nur  fehr  geringen  Theil  ge- 
gen die  Maffe  der  übrigen  Staatsbürger.  Sollten  fie 
euch  allefanimt  heyrathen  und  noch  fo.  viele  Kinder 
«engen,  immer  wjrd  doch  dadurch  der  fcfawachen 
Population  nicht  aufgeholfen  werden  können,  wenn 


fund  erhalten  und  grofs  ziehen  mögen.  Bey  weitem 
mehrere  Kinder  fterben  aus  Mangel  an  gehöriger 
Pflege,  als  an  den  Folgen  einer  übeln  Behandlung  wäb- 
rend  der  Schwangerschaft  ihrer  Mütter,  oder  einer 
Vernachiäffigung  bey  der  Geburt. 

Der  hefte  Theil  der  vor  uns  h'efi^enden  Arbeit 
des  Vfs.  find  feine  Bemerkungen  und  Vorfchläge  zur 
zweckmäfsigern  Organifation  des  beynahe  überall  fo 
fehr  vernachläffigten  Bebamminwefens  au/  dem  plaUen 
Lande  (S.  193  — 226')«    Sie  find  —  nach  feiner  eige- 


der  greise  Haufe  a.us  Mangel  an  eintraglichen  Er-  nen  Erklärung.  (S.  226.)  —  „das  Refultat  der  Er«- 
werbszweigen  und  ausreichendem  Verdienft  dem  Rufe  fahrungen  einer  Landprakt^k  von^  mehreren  Jah* 
der  Natur  nicht  folgen  darf,  die  ihn  zu  ehelichen 
Verbindungen  treibt.  Sonnenfets  betrachtet  die  Volks- 
menge eines  Staates  als  die  Grundlage  feines  Wohl- 
ftandes,  und  als  den  Endzweck  aller  Thätigkeit  der 
Regierung  in  Beziehung  auf  Politik.  Aber  das  Ver- 
haftnifs  zwifcben  Nationalwoblftaod  und  Volksmenge, 
und  der  Einilufs  des  Einen  auf  die  Andere  ift  gerade 


ren,  '  zeugen  von  aufmerkfamer  Beobachtung  und 
vieler  Sachkenntnifs,  und  verdienen  um  deswillen 
überall  beherziget  zii  werden,  wenn  es  auch  nioht 
überall  mit  dem  Bebammiewefen  auf  dem  jplatten 
Lande  fo  fcbümm  ftehen  folite,  wie  in  der  Gegend 
des  Vfs.»  wo  mancher  weitläuftige  Dlftrikt  nur  Eine 
Einzige  Hebamme  hat,  und. fich  halbe,  oft  ganze  Tage 
umgekehrt.  Ift 'die  Nation  wohlhabend,  und^for^t  *  ver7iehen,  bis  die  Hebamme  auf  einem  Wege  von 
die  Regierung  dafür  dafs  fie  es  werden  mag,  io-  fechs  bis  acht,  oder  auch  noch  mehreren  Stunden 
braucht  fie  zum  Wachsthum  der  Bevölkerung   gar    abgeholt  werden  und  zur  Gebärenden  gelangen  kann 

nichts  zu  thun>  oder  doch  gewils  nur  äufserft  wenig;    (S.  ao^0>  ^^  ^^  ^^  entfernte  Bebamme  nach  der 
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EfttbindüBg  gew&lialicii  niclit  weiter  um  di6  Wdch- 
netin  bekflmmert ,  und  die  hier  noch  fo  Tebr  nöthige 
weitere  Behandlung  und  Pflege  fogeoannte  Befegm- 
riiU$en  und  Schoppfrinnen  fibernehmen,  von  welchen 
die  £r^^tf  dadurch  für  die  Wöchnerin- zu  forgen 
fucht,  dafs  fie  (S.  aaSO  diefer  unter  allerley  pompöfen 
und  kindifcfien  Grimaffen  mit  fonderbaren  Segensfor- 
mein  und  Sprüchen  Abends  zum  Schlafe  nieder- 
fegneir,  und  fle  fo  fammt  dem  Kinde  vor  Unholden^ 
jÜpdHkken^  Hexen  und  iFeehfelbcUgen  ficher  zu  ftellen 
focht;  die  zwegte^  die  Schopneriat  hingegen  durch 
Hnmerwähreodes  Kochen  und  Beybrinseu  fogenannter 
Kraftfuppen  und  Herzflärkungen ,  welche  die  Wöch« 
neirin  auch  wider  ihren  Willen  su  fich  nehmen  mufs, 
oft  beide,  Wöchnerin  und  Kind  zu  tode  fütterte  — 
Wie  weit  doch  noch  Unfinn  und  Aberglauben  unter 
dem  gemeinen  Volke  gehen !  Ee  bedarf  wirkhch 
eines  Herkules  um  dimn- Stall  dhs  Aagias  zu  fau« 
berii*  , 

ScUiefalich  bemerken  wir  noch»  dafs  die  zur 
Oftermeffe  igoS«  erfchienene,  angeblich  zweyte  Auf« 
läge  diefes  Buchs»  laut  der  vom  Verleger  felbft  g^e- 
benen  Nachricht»  bloCs  eine  zweyte  Auflage  des  Ti* 
tel  ift. 


BsRUir^  b.  Ünger:  lieber  den  JTerth  der  Taxen^ 
für  mein  Vaterland.  Herausgegeben  von  dem 
Kriegs -Rath  FifchbacK  1809.  3  Bog*  8* 

Der  Vf.  verlangt,  dafs  alle  „bewegliche  und  unbewegt 
liehe  nach  Geldeswerth  abzufchätzende  Dinge  "  einer 
obrigkeitlichen  Zwangstaxe  unterworfen  werden  fol« 
len;  an  eine  zufa mm  anhängende  Darfteliung  der 
GrOnde  aber,  warum  Oberhaupt  Taxen  gemacht  wer« 
den  follen,  ob  die  vorgefchlagenen  Mafsregeln  gereeht 
find ,  oder  wie  das  unendliche  Werk  ausgeführt  wer- 
de» folk  und  könne,  ift  nicht  zu  denken.  Diefe  drey 
Bogen  enthalten  ein  Gefchwätz,  wie  man  es  täglich  an 
öffentlichen  Orten  hören  kann ;  aber  ein  wifTenfchaft- 
lich  gebildeter  und  ein  nachdenkender  Mann  foilte 
folcb  ein  Gefchwätz  nicht  drücken  iaflen ,  wodurch 
er  der  Sache,  der  er  das  Wort  redet  y  feibft  Schaden 
thut:  denn  wenn  es  kein^  andern  GrOnde  giebt,  die 
Taxen  einzuführen  oder  /u  erhalten,  als  die  von  ihm 
aufgeftellten:  fo  möfste  fich  )a  eine  jede  Obrigkeit 
fobämen  j  diedas  Syftem  noch  erhalt.    Es  wäre  fibrir 

fens  zu  wQofchen,  dafe  einmal  irgend  eine  oberfte 
olizeybthördedasTaxryrtem  ganz  confequentdurch- 
f obren  rauchte;  daan  wOrde  defTen  Werth  er(t  allge- 
mein erkannt  werden.  Die  Vert heidiger  desSyftems 
können  nicht  läugnen,  dafs  alle  ihre  Taxen  fcnwan- 
'kend  find,  fo  lange  das  erfte,  die  Freife  inländifcher 
Waareo  beftimmende,  Princip— das  Getreide  —  ohne 
Taxe  bJeibt  und  ohne  Concurrenz  der  Polizejbehör- 
den  im  Preife  ftdgt  und  fällt.  —  Im  preufsifcheo 
Staatd  fcheint  mun  jetzt  mit  diefem  Gegenftande  Pro- 
ben machen  zu  wollen :  denn  Rec.  hat  m  den  Berliner 
Zeitungen  ein  Edikt  gefunden,  welches  in  Königs- 
berg in  Preufsen  aXe  Taxen  .abfchafft,'  und  deren 


Schädlichkeit,  nicht  etwa  blofe  f0r  diefe  Stadt,  fon- 
dern im  Allgemeinen,  recht  deutlich  darftellt,  und 
er  hat  fpäterbin  in  derfelben  Zeitung  eine  mit  allen 

f^w&hniichen . Klaufein  erneuerte  Brod-,  Fleifeb-  und 
liertaxe  ffir  die  Stadt  Berlin  gefunden.  Das  Publi- 
cum  ift  gewifs  eben  fo  begierig  als  Rec. ,  die  Folgen 
beider  einander  entgegen  itehenden  Operationen  zu 
feiner  Zeit  zu  erfahren*  MerkwOrdig  ift  übrigens  dia 
dem  Rec,  von  einem  feiner  t>erliMr  Freunde  (einem 
wahrhaften  Manne ,  der  auch  auf  Erfordern  fich  za 
nennen  erbdtie  ift^  mitgetbeilte  Notiz:  dafs  fchon, 
ehe  die  neue  Fleifchtaxe  in  Berlin  erfehienen  fey ,  dl« 
Fleifcher  feit  langer  Zeit  die  mehreften  Fleifchfortea 
unter  dem  Preife  verkauft  haben,  den  ihnen  die  letzte 
Taxe  erlaubte,  und  dafs  felbft  die  neuefte  Taxe  dea 
Preis  f&r  einige  Fleifcbarten  höher  engefetzt  häbe^ 
als  der  gewöhnliche  Marktpreis  damils  gewefen  und 
feitdem  bis  auf  den  heutigen  Tag  geblieben  fey.  Zu 
weffen  Vortbeil  waren  nun  wohl  diefe  Taxen  ge* 
macht?  —  Beylaufig  erfahren  wir  hier:  dafs 
der  Vf.  wegen  einer  andern  Schrift,  wider  die 
Frey heit  des  Getreidehandels ,  fich  mit  dehi  „Staats* 
minifter  und  General  der  Cavallerie,  Hn.  Grafen  von 
der  Schulenburg  Kebnert"  in  Correfpondenz  ekige- 
laffen,  und  dafs  diefer  feine  GrundlStze  gar  nicht  wi- 
derlegt, fondem  nur  geäafsert  habe :  daiS  diefe  Sache 
in  der  AusfOhrung  fehr  fehwer  fey,  >,  weil  an  diefem 
Stein  die  gröfsten  Staatsmänner  gefcheitert  wären/' -^ 
An  diefem  kleinem  Stein,  den  der  Vf.  durch  diefe 
drey  Bogen  we^äumen  will,  möchtep  wohl  eben  fo  . 
die  gröisttn  und  die  kleinf ten  Staatsmänner  fcheitem  t 


VERMISCHTE    JBCUKIFTBN« 

Letvzio  und  Elberfeld»  b«  Bafcbler:  DarßeU 
iungen  aus  der  Schweiz.  Vom  Verfaffer  der 
neuen  Briefe  über  Italien,  ^.  H.  Eichhotz.  1808» 
IV  u.  222  S.  kl,  8.  m.  2.  Kpfr.  ( i  Rthlr. ) 

Man  findet  in  diefem  Buche  nicht  fo  woM  eine  Be* 
fehreibung  der  durchreiften  Gegenden  als  eine  Keife« 
gefchlchte.  „Anfpruchlos,  fagt  der  Vf.,  gebe  i^ 
diefe  Skizzen  dem  Publicum  dahin.  Man  hat  der 
Werke  fehon  viele  aber  die  Schweiz,  md  man  bitte 
hei  entbehren  könnea^  Wer  fich  grdndlich  in  geo« 
graphifcher,  fbtiftifcher,  geognoftifcher  Hinficht  Aber 
diefsr  kleine  merkwürdige  Land,  das  von  |ebervoit 
Reifenden  viel  befucht  ward,  zu  unterrichten  wünfch^ 
wird  inidiefen  Darftellungen  feine  Rechnung  nicht  fin- 
den ;  ein  fohlender  Freund ,  der  mit  dem  Reifenden 
gern  überall  Blümchen  pflücken  mag,  wie  fie  fich  ge- 
rade am  Wege  darbieten ,  virird  fie  vielleicht  bey  man» 
eben  Stellen  niobt  unbefriedigt  aus  der  Hand  laffen.^ 
Die  im  Sommer  1  Sommernächte  Reife  gebt  von  Schaf, 
hanfin  9ber  Zürich,  Zug,  den  Rigi^  Lucern,  durch 
das  EntUbuck  und  Emmenihat  nach  Bern ,  Tkun ,  Laee. 
terbrunuy  von  da  vvieder  nach  Bem^  an  den  j^eierfig 
zur  Petersinfit,  dann  nach  SoloAurn\  und  hernädi 
wieder  nach  Lucem^  von  da  über  Arth  und  über  Qm^ 
fianz  zurück  Bach  DeutfchJand.    Zu  Jjuern  traf  der 

Vf. 
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Vf.  nach  friirilr  Ai^abB  eine  Frau  Beate  von  R*^.  an, 
die  er  ehmals  zu  Müficben  oft  befucbt  zu  baben  ver* 
fiebert ;  damals  lebte  6e,  £rey willig  «iron  ibrem  Manqe 
getrennt,  mit  einer  jtegetn  Seh wefter,  Fräulein  Lu- 
cilie,  die  kaum  16  Jahre  alt -war,  zu  Lucern.  Hr.£. 
machte  ihr  m^rere  Befuobe,  und  die  zwev  Frauen- 
Zimmer  entfchloffen  fish,  mit  ihm  undzweYHinen  vor- 
her  ganz  unbekanntea  inoged  Männern ,  <{ie  er  zufäl- 
lig  auf  der  Reife  kennen  gelernt  hatte,  und  wovon  der 
eine  ein  Kunftfrecind  qnd^dchner,  der  andre  ein  eben 
von  der  Univerfität  gekommener  Idealpbilofoph  war, 
zu  einer  Reife  .nach  Bern.  Zu  ihnen  gefeilte  fich  nech 
ein  Hr.  v.  Riena,  der  alte  Anbeter  der  Frau  Beate  von 
R**,  der  fich  ihr  zu  Liebe,  auch  zu  Lucern  aufhielt. 
Ein  fonderbarer  ZufaH  läfst  die  Reifegefellfchaft  zu 
Bern  auf  der  Promenade  den  ehemaligen  Gemahl  der 
Fr.  von  R.  und  deGTen  Mätrefle  antreffen.  Oiefer  Zu- 
fall erfckatterte  Fr.  v.R.  fo  fehr;  dafs  fie  fchneller  als 
fie  es  fieh  vorgenommen  hatte ,  nach  Lucern  zurück 
reifte.  Dort  fand  fie  unfer  inzwifchen  nach  der  Petersr 
infel  und  nach  Solothurn  abgegangener  Vf.  nachher  wie- 
der ,  und  beide  Schweftero  reilten  nun  mit  ihm  und 

•  dem  einto  jener  jungen  Männer,  dem  Zeichner,  gegen 
Ende  Augufts  nac^  Arth*  Am  2.  September  iwoilten 
fie  nach  öoldaUf  und  b^aben  fich  unmittelbar  nach 
jener  durch  ibrUn^ück  oekannt  gewordenen  Gegend 
in  Gefellfcfaaft  Bernerfcher  Reifenden  auf  den  Weg,^ 
laben  unmittelbar  das  fchreckliche  Ereignifs  des  Berg- 
falls; ein  Stein  traf  die  Fr.  v.R.  auf  dfeBruft;  fie  ward 
nach  Arth  zurftek  gebracht,  und  ftarb  wenige  Tage 
nachher  an  den  Fo^en  der  Quetfchuns.  Sterbend  er- 
nannte die  Dame  Hn.  £•  noch  zum  Vormunde  ihrer 
Jüngern  Schwefter,    und  in  der  Folge  wurden  der 

^  Zeichner  und  das  FrSuieili  ein  glacklicnes  Paar.  Diefe 

Bnze  Gefchicfate  kam  dem  Rec.  wegen  verfchiedener 
Itfamen  Umftfinde,  zumal  wegen  des  romanhaften 
Endes,  wie  eine  Dichtung  vor:  er  fcfalug  deswegen 
inehtete  Schriften  über  den  Bergfall  bey  X3oli»u, 
vornehmlich  dsit  Buch  des  Hn.  Dr.  2a]f  nacb,  ^in 
ivelchem  eile  <^on  und  um  Arth  her  durch  den  Serg- 
fall befcbädigten  oder  umgekommenen  Perfonen  fia- 
laentlich  at)f geführt  find,  und  genaue- Naohricht  von 
dem  Schick£ale  eines  jeden  gegeoen  wird ;  -aber  siir- 
'gends  fand  er  eine  Spur  von  einer  Frau  Beate  van  R.y 
die  iil  diefs  Unglück  mit  vecwjckelt  worden  feyn 
follte;  und  <)och  müfste,  wenn  diefe  Dame 9  durch 
einen  Stein  verletzt,  nacb^rlJb  gebracht  und  da&lbft 
geftorben  und  begraben  wäre,  aacfa  diefer  Vorfall  von 
döirt  ans  bekannt  geworden  feyn.  Wabrfcheinlich 
wollte  alfo  Hr.  £»  durcb  diefe  Erfindung ,  die  aber 
nicht  in  dner  wirkliehen  Reifebefchreibung  als  wahre 
Gefchicbte  bitte  dargeftellt  werden  folien ,  das  Inter- 


efTe^eines  Romans  heben.  Ein  Gelptich  des  Vfs«  mit 
dem  ihn  begleitenden  Idealphilofophen  über  den  Bigriff 
des  Sckdnßn^  den  diefe  Herren  ungleich  l^eftiasmea« 
nimmt  in  dem  kleinen  Buche^ einen  .ziemlich  grofseii 
Raum  ein:  da  aber  nach  des  Vfs.  eigenem Geftindnifle 
der. Begri/f  nicht  vollftändig  entwickelt  Ift,  fo  werdd 
diefs  nicht  weiter  berührt;  ^dagegen  macht  Rec.  den 
Vf.  und  die  Lefer  auf  einige  Unrichtigkeiten  20  dem 

Jreographifchan  Angaben  aufmerkfam.  S.  30.  wird  die 
nfel  in  dem  Lowerzer-See  die  Schwam^fü  geoannt; 
vergebens  würden  aber  künftige  Reiüeljfide  bey  den  der« 
tigen  Landbewohnern  »  welche  nur  die  wirkuchen  Na« 
men  kennen,  nach  der  Schwamninfei  fragen;  dieinfel 
heikt  Scfwanau  ^  von  einem  vormaligen  Schlöffe  dieb« 
Namens,  wovon  noch  Ruinen  auf  der  Infel  zu  {eben 
find;  in  altem  Zeiten  ward.es  vop  einem  Zwinghertn 
bewohnt,  oind  ward  eben  deswegen  in«  dem  AjaCange 
des  vierzehnten  Jahrhunderts  von  den  Seh wyzern  zer-> 
ttörXy  Schwäne  giebt  es  nicht  auf  diefer  Infel,  wie 
man  aus  dem  Namen  fchliefsen  möchte,  welchen  Hr.  £. 
der  Infel  beigelegt  hat.  S.  43.  wird  gefagt,  der  Fäa* 
iusbirg  errdche  an  Höhe  beynahe  den  Rigi\\)'^  alkdn 
es  vM-nält  fich  ganz  umgekehrt;  dtrÜigi  ift  i404Pufs 
niedriger  als  der  Fitatus  (S.Ebel.  ß.  IV.  S.  31.  Ausg.  a.), 
S.  65.  heifst  es :  „  Das  ferner  fchimmernde  Stanz  oder 
Stanzfladi''  VLtiA  einige  Zeilen  weiter  uiiten  wird  5iaii2- 
fiai  fo  gar  eine  Stait  genannt;  Die  Wahrheit  aber 
ift,  dafs  Stanz  und  Stanzßad  ( nicht  Stoec^adt )  zwey 
verlchiedeneOrte  find,  und  dafs  weder  das  eine  noch 
das  andre  eine  Stadt  ift ;  Stanzflad  ift  nur  ein  canz  klei- 
ner Ort  am  Seegeftade,  wovon  er  vermuthlien  dfen  Na- 
men hat ;  Stanz  liegt  eine  kleine  Stunde  tiefer  land« 
eiawärts  und  ift  ein  grofser  Flecken  oder  ein  Dorf, 
der  Hauptort  von  Unterwaiden  nid  dem  Wald.  An 
beiden  Orten  ward  feit  dem  Kriegsereigniffe  von  179^. 
das  für  fie  nnglücklicfa  vtrar,  vieles  wieder  neu  aufge« 
baut«  Uebrigens  enthält  das  Büchelchen  manche  ricn- 
tige  Bemerkung  l  über  die  Bewohner  der  Schweiz. 
Auch  unfer  Vf.  fand  dafelbft  nicht  inehr  die  oft  ge« 
priefene  alte  Sitteneinfalt  und  Biederkeit,  und  uoasi« 

«enehm  fiel  ihm  an  diefem,fonft  wegen  feiner  warmen 
Vaterlandsliebe  fo  berühmten,  Volke,  die  GtiichgUU 
MgkHt  auf,  mit  welcher  von  «der  gegetttwärti^en  poli* 
tiiofaen  Lage  feines  Landes  und  von  der  Ausficht  die* 
fer  Nation  in  die  ^kunft  gefprochen  ward.  Die 
Sdicdbart  ift  fliefsend  und  angenehm.  Das  TiUt^ 
Jmgfir  ftdlt  ein  Grafmai  vor  dem  Eingange  ekier  klei* 
nen  Kirche  vor,  und  foü  vermutblich  «in  Denkmal 
der  Fr.  ir.  R**  feyn,  die  Hr.  E.  an. den  Folgen  ei- 
tler QuetCchung  der  Bruft  durch  einen,  bey  dein  £rd- 
falle  von  Goldau  fie  treffenden,  Stein  zaArth  den  Geift 
au%ebed  liefs ! 
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Sonnabends,     den  7.   Oejober   1809. 


INT.ELLIGENZ  DES  BUCH-   oj»d  KUNSTHANDELS. 


S 


t  Keae  periodifche  ScHriften. 


Q  eben  ifc  erichienen  und  an  ÄUe  folide  Buchba&d- 
lixngen  v^rfendet  worden :  * 

jtmäl^  detf  kSnifch  •>  uchnifchm  Scknk  zkr  BUdtmg  dtr 
-  Acrue  §U  KUmkery^d  ds  St^^s^entr^  ron  PJ^  Jof. 
Horfeh^  der  Philof. ,  -  Medicin  und  Chir.  Doctor, 
crofsfiirftl.  würzb.  Medicinal  - Rath ,  ordentl.  öf- 
fentl.  Lekrer  der  Heilkunde  u.  f.  w.  Erßes  Heft« 
i'Rtblr.     Rudol£t-adt^  in  der  Klüger'fcben 

Buchhandlung. 

»• 

*  *  Diefe  Annalen  find  nicht  beftimmt,  tjoß  eine' 
Reihe  Ton  Kränkheitsformen'  abzubiTden,  fondem  jQe' 
-werden  Ibwohl  die  wUCenfchaftliche  Seite  der  Medi* 
ein,  als  die  kliniCch  -  technifche  umfalTen^  daher  ficb 
ilber  alles  das  Terbreiten,  Mv^as  den  klinifchen  Arct 
und  den  ärztlidien  Staatsdiener  interefiiren  kann ,  imd 
der  fortlaufenden  Gefchichte  der  Anftalt  felbft  die  in» 
tereffanteften  und  gerichtlichen  Beobachfungen  /  ein* 
irerleiben« 


BfrfitrAV^  C.)  BUderlmch  für  KhitTy  mit  deutfchen, 
franzöfifchen ,  engliJachen,  italienifcben  Erklärun- 
gen ,  und  mit  ausgemalten  und  fchMrarzen  Kupfern^ 
4.  Nr.  CXI  und  CXIL  Kebft  dem  •usfüktlUhai  Ttxt 
^azu.    %• 

Vorftehende  Hefbe  find  to  Aen  erfchiehen  und  ver- 
fandt «  und  enthaheii  folgende  int ereilante  Gegen- 
ftande; 


CXI.  Heft. 


** 


Taf.  51.  Das  Scha]erlo<A  in  Bayern.  Ttf.  53.  I>er 
Triüoiphbogeii  des  Kaifers  Septimius  Sererus.*  Taf.  53. 
patrfdU  Uttdttfiinr.  Fig.  i.  Der  Specht.  Fig.  2.  Der 
Purpurbär.  Fig.  3.  Der  Linden  -  Spinner.  Fig.  4.  £fer 
Erlen  -  Spinner.  Taf.  54.  Mirhtmrdige  Berge.  Fig.  i. " 
Der  Grot- Glöckner.  Fig.  ju  Der  Schneeberg»  Taf.  jy. 
Süd-AmeriJupaiTchcFackel-Dilieln.  ,  r 


ten.      Taf.  ^o.   Rvjfftfche  ViJkslufiharkelfem    Fig.  i.  Di* 
Eisberge.    Fig.  2.  Rullifche  Schaukeln. 

Auch  find  immer  fowohl  ganze  Exemplare  vom 
Anfange  an ,  a)s  auch  einzelne  Hefte  um  den  gewöhn- 
lichen Preis  zu  haben. 

Weimar^  imAoguft  igop. 

M.  &prit.  Landes-Induftrie-Comptair. 

II«  Ankündigoflgen  neuer  Bücher« 

GrSeHr^  F.  D.,  Gedichte,  mit  dem  BildniDe  das  Ver£ 

,  TofiLips.    Heidelberg,  bey  Mohr  u.  Ziminen 

«.  .  Sohreibpap.  i  Rthlr.  |,gr.,   Druckp.  iRthlrr 

Weijigen  Dichtem  ift  es  gelungen,  dcnOeift  al-i 
ter  Zeit  lo  rein  in  fich  aufeurffehmen,  und  ohae  einen 
Anljrich  des  Modernen  darzuücjlem  in  neuen  Formen. 
Das  SüCse  und  Zarte  in  den  fckwäbifcben  Minnelie* 
dem,  .die  hohe  Glut  in  den  Vnerlahdsgefängen,  die 
gewaltige  Kraft  und  der  epifch  ly rifche  Ton  ia  den 
Götterlledern  und  SchUchtgefä.ngen ,  und  in  Freya'* 
Niederfahrt,  zaubern  den  Lefer  in  die  Vergangenheit 
zurück,  welcher  fie  angehören,  wo  die  Kunft  noch 
im  Leben  vorhanden  v^ar,'  und  der  Dichter  nicht  dem 
Fremde»  fich  anrchüefsen  muCste,  um  in  der  troftlo- 
fen  Uiggebung  nicht  unterzugehn.  Auch  in  den  eige* 
tieti  Gfedichten  des  Verfaflers  fpiegelt  fich  ein  reiner 
kräftiger  Sinn ,  frey  von  den  Einwirkungen  der  Zeit* 
•n*  feft  ridiehd  anT  fich  felBft.  Dafs  Herr  Giatir  fei! 
ne«  Poefiem  auch  dJeTprofaiTchen  AtJffätxe  anreihen 
will,  weldie  To  bedeutend  £nd  für  nordifche  Archäo- 
Xogic,  wird  den  Vielen^  die  fich  jetzt  mit  den  ErfcHei- 
nungen  der-VorjEeit  btfchaftigen,  fkie  fetr  willkom- 
mene NachricAi  feyn. 


u 


CXIL  Heft.  v 

T*F.  56.  Die  BeetfcliiMner.  Taf,  57.  "Dii  Ko- 
loOeuin  oder  cEu  AmphitbeMer  des  Kaifers  Flivius 
Vefpafianus.  TaF.  5«.  Die  «rftchrige  grcfftlumige 
Fackel- DifteL      Taf.  59,  Hin«fnif«*e  M9rkM«rdiika&. 


^Riga,  bey  C  J.  G.  Hartman«  ifl.«rfchienen: 

Oviir  S^Vili  »»r^fiinet' Kertannun.,  mit  einer 
Titel  Vignette,     i^  gr.  ^' 

Mi&nhen  wid  ErtUäungen  fSr  ^der.  , 

B*ide  SefaiSt^  fiad  ^on  demfelbenVerf^ffer,  der 

'!T^^^^V!J^^3'S^  f^«^  rfihmlichrt  b'^kannt 
ift.  Die  erße  Sqhnft  ift  em  Werk  des  mühfamfcen  Flei- 
ises.  Aus  mehr  ak  «oöo  Stellen  ^^r  Ovidianifchen 
Schriften  hat  der  Verfaffer  die  Schickfale  des  unßUVck. 
liehen  Dicbtofrs  der  LiA«  Hnfiltbmeixgefetzte    Die  Phx 


a»!  ALtO.    LiTERATyR  -  9EITUNO  ^9» 

loloffen  werden  es  pvüfen  und  über  Am  Werth  ent-  Lkw^  Dr.  jf:^  über  die  fyntjpathetirche  Wirkung  delr 

fcheiden,   Liebhaber  der  Leetüre  lieh  aber  befriedigt  Dinge.    4.     xa  gr. 

finden,  'wtnn  ttinen  die  innerftenli^eheintnifre  OyicLs  —  —  übor  den  Urin,  als  diagnoftifches  unil  progq|>-. 

tlacb-I^nem  eignen  Geftändnifs  aufgedeckt  werdet).  '  ftilcbe^  Zeit;hen   in  phyliologifcher  und  pathologi» 

Dt«    Mährchim  für    Kinder    enthalten   folgendes:  ^  {^^?' ^'^'^]^- f:*  5'    -^  ^*lr\      .     '       ^  ^ 

t  Das  Mähreben  Ton  der  Nähnadel.  .  Zu  diefem  g**  Melodieen  zu  den  Liedern  zur  Erbauung  und^Ermun- 

hören  folgende  Abfchnitte:     i)   die   arme  NätteiST,  terung  für  Scbullunder  und  Erwachfene.    Gefertigt 

O  Wachriciten  ,  a)  die  bezauberten  Jungfrauen ,  a)  der  ?^  J^iT^r  u  T""  *^  Smglehrer  der  Indörsdor- 

Kattunfabricant,  5)dergrorseundguteGeift.    IL  Der  ^ /«r  Mädchenfchule.    ""^«-   4-     xogr. 

Amtmann.     IlL  Der'ariie  Kätbner.    IV.  Das  bezau-  ^^^^^^  Symuofium  et  Alcibiades  L    Rec.  Dr.  Rv4|. 

berte  Licht,     V.  Die  Federfchlitzerinnen.     VI.  Apfel-  «"'•«•     Poftpapier     i  l\th!r.  22  gr. 

Oehrchen.      ¥IL  Der  Greis.      VUL  Pieter  Claafsen.  Druckpap.    i  Rthlr.  la  gr. 

IX.' Die  drey  Müllergefellen* "  '     ' 

Diefelbd  liebliche  Dichtung,  diefelbe  reine  Spra-  ScUoffiTy  F;  C,  Leben  des  Theodor  de  Beza  und  de»* 

che,  die  in  dcp  Ngvellem  Boro  Car%s  £0  fchr  gefiel,  peter  Martyr  Virmili.     Ein  Beytrag'zur  Gelchicht© 

herrfdbt*  auch  hier.      Aeltem,  Lalu-er  und  Bizieher  der  Zeit  4**  Kirchenreformation.      HeidelW^fg» 

werden  in  diefen  Mährchen  eine  n^tslicbo  und  enge-  bey  Mohr  u.  Zimmer,  gr:  g.     2  Rthlr.  la  gr. 

nehme  Unterhaltung  für  ihre  Kmder  linden,  ▼i#tfältig  .         ^     ..    ^  „    Y.ri.^-     r*          >fL-i.  j      j  r\^r 

werden  fie  därm  Gelegenheit  haben ,  noch  unbekannte  .    ,  ^^^  Verfaffer  liat  fchon  m  feinem  AMäri  und  D«/- 

Dinge  ;^us  der  Natur,  und  vorzuglidi  aus  dem  menfofa.  f'f-.H^T*''»   ^,'®  innig  Ter^aut  er  mit  der  Litcrar. 

liehen  Lßbeii ,  Wefen ,  Treiben  und  Tfeu»,  zu  lernen.  T 'r  V%  v^i  "''^,^^*  Y^^^'^'l  l^  %'  ^,^^^'^^* >   il^  ^^- 

T^.  V    V  •  j  c  t'  'c'     t\      r*     ^  j  renlchaftiiche  und  das  bürgerliche  Leben  eines  Manne» 

e^'^\P    l  "IT  ^?"^'^^  D<^oCfro^s  werden  j^  f^^^^^  Totalität  «ufiufa&en,  und  dabey  zugleich  die 

£ci^€ucb  den  Beyfall  erhalten     den  feinen  fnAern  Wechfelwirktog  der  Zeitahef  auf  den  Menflen,  und 

Schriften,  nicht  nur  Ae  kridfchen  Bleitter ,  fond«m  j^,  Mei^chen   auf  das  Zeitalter  zu   beröckllcluigen. 

wa«  noch  mehr  lagen  will  ^  die  Ufewelt  -  Am  be-  Theoddr  Beza  und  Peter  VirmiJi,    deren  Verdienfte 

«igl  hat-  '  um  die  Wifferifchaft  und  deren  Einflut  auf  den  Gang 

der  Reformauon  weniger  allgemein  erkannt  lind^,'  wer- 

9b  eben  ift  erfbfcienen  und  in  all  eh  Bocliliandkitt«  den  hier  mit  echter  hiftorifcher  KunCt  dargeltellt,  und 

gen  zu  haben ;    *        "  der  Verf.  hat  den  Geift  ihrer  Schriften  fo  lebendig  er- 

wlrj/fof#Äf  Politicorum  libri  och>  fuperftites.    Graeca  Raffen,   und  kennt  So  genau  die  Quellen  ihrer  Ge- 

rccenfuit,    cmendavit,  niuftravit,  interpretatio-  fchichten,  dafs  dar  Lefer,   zu  ihrer  nähern  Bekannt- 

ncmque  latinam  ^djecit  Jü.  GonL  Schmmder^  äaM.  ''c^*^*  ^^  gelangen,  keiner  weitem  Hülftmittel  bedarf, 

11  Voll.    %  mal.    '5  Rthlr.  la  gr.  Befonders  wichtig  find  demXiterar-  und  Kirch'enhlfto« 

Miifttf^sj  V.C.  f/,  Lehrbuci  des  riaturrechtsi  gr*  |»  "*^c»^  ^^^  ^^^  jettt  uiigedruckten'  oder  fcUeri  gewordeK 

'        1  Rthlr.  %  SX.  .  ^^^  Beylagen,  beuchend  ans  Briefen  und  andern  AuN 

JVmfcky  C  E,  Beleuchtung  eimgeV  in  die  Natur-  ^t««  diefcr  beiden  Reformatoren. 

lehre  überfiü^ig  eingeführten  Stoffe  und  KrUfte.  ■>- 

y.     ygr.  .^  .  Riga,  bey  C.J.  G.  Hartmanhift  erfchienen: 

Frankfurt  a.  d.  Oder,  im  A^fuft  uoy,  ^.     !^.     j.  «^  ,    .  .     ,,j-       ^.     j     rv;-. 

AkademifchcBuchbandlu«».  Uhu  übn d.^  V^g^^  ^r^^ 

^  gtTf  fpn  Dr.  D.  H.  GrhuieL     za  gr.       . 

.  .  Der  Verfaffer  ftellt  hier  alle  die  Ideen  und  Beob- 

Bey  Jofeph  Thomi^na   in  Laz^dsliut  find  er«   aditungen  unferer  NaturfQrfcber,  Snnubmf  HumbMt^ 

fchienöH  und  In  allen   guten  Btt<:hhandlungen   Jngmkoufi   u.  a.,    über  diefen  Gegenftand  zufammen, 

zu  hid[>en:  und  yeie^ingt  fi^e  mit  den  fi|inigen*   DieRefultate,  die 

Aß,  Dr.  Fr.,  Zeitfchrift  JFur  Wiffen&haft  und  Kunft. .  ^^h  hieraus   ergeben,    werden  den  Naturfreund  er- 

iter  Bd.    a  Rihir.     .         .  freien ,   fo  wie  dem  Landwirthe  fehr  willkommen 

mmJ —  Grundlinien  der  Fhilefo^e,  ateTeriBcIirteAvif-    ^V^  ^ 

läge.  gr.  ?*     x  Rthlr.      ... 

Buchtier,  Dr.  AMg,y  Verfuch  einer  Theorie  des  Voll-  In^euBuebbandlungeil.  yon  J.  A.  Gdbhardt  iH 

macbts- Vertrags  »ach 'dem  r(^D:ufcbenAecbt.  gr.  9.    Bamberg  und  Wirzburg  ift  neu  erfdiienen  und 
16  gr»  '       '  "       in  allen  guten  Buchhandlimgen  zuhaben: 

*^*T^?  ^<  A,  d«^  Oapze  «Ur  ehriKlkheik  Sitte».        jrgpmr^,  J^  >c.  (Prof effors  in  Wirzburg),  Theo- 


"^l^^^"^^^  .;;r  l^e,^^.^     xFL,4^1Cr.    od..iRtl,lrr4gr. 

Celang-  und  Gebctbnd  aanr  Beferdernng  der  gemein-«  In  diefem  WeAce  löft  der  Verfaffer  auf  feine  Weife 

fchaftKchen  Gottesyerehrung   in  ^  kathoU&hto    das  alte  Pvoblem  Ton  dem  lA-fpfunge  des  Uebels,  das 
Kirchen  KeueiimverltodiateAnfl-  8-  .4Bi^*    -  '  '         Iä  OitÄ  Ib  ^iel  ah  auf  gegeben  dalag,  »ugkich  wird 

hier 


J 


V '  * 


Wer  die  neueOeftrit  äer  gefammtenWiffeiirchaft,  wel- 
cher tmfereZeit  mit  großen  Schritten  entgegen  eilt, 
ia  bertiinmten  Zügen  vollfiändig  bezeichnet.  Dem 
Kundigen  \wird  es  nichts  üne? warte tes  feyn,  wenn 
gefagt  wird ,  daCs  diefe  Schrift  eine  Theorie  des  Schicfc- 
utls  enthalte. 

Harmomt  ieir  weueßem  Baicrf^hn  E/ufcheidungs  •  Gefeixe 
vm  Schrift  und  Tradiiioti,  Eine  Jreymäthige  Ab- 
kandjung  von  einem  Katholiken*  gr.  ^.  48.  Kr. 
od.  la  gr, 

'  Büiz^  J^  Jf^f.y  tbeologäche  Zeitfdirift.  Efftm,  Bds 
X  u.  3te«  Heft. 
Von  diefer  ZeitTchrift  crfcheint  monatlich  ein  Heft 
Ton.  5  bis  6  Bogen ;  6  Hefte  machen  einen  Band  aus, 
der  mit  einem  vollftändigen  Regifter  verfehen  wird, 
trtid  im  Subfcriptionsprels  3  Fl.  oder  %  Rthlr.  koftet« 
Man  kann  20  jeder  Zeit  darauf  fubfcribiren,  und  er- 
Iiält  die  vorigen  Hefte  nachgeliefert. 
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gäbe  unveranderf  geblieben  ITt ,  vxA  no^i^h  50  neue  hin^ 
zu  gekommen  lind.  Um  fo  mehr  wind  nun  diels  Er« 
leiehterui^gs-  und  Beförderungsmittel  des  Unterrichts 
der  fchltzbaren  Empfehlung  zur  Einführung  in  alle 
Schulen  würdig  erkamat  werden,  durch  welche  es  der 
cur  Mitarbeit  ]^ey  der  neuen  Organifation  des  Schul« 
weleuc  vx  den  Preufs.  Staaten  berufen«^  verdienftvolle 
Herr  Prediger  tiatwp  zu  EITen  in  feiner  ,,  üC/r/iyra  SckuiU 
IMitikek"  3te  Aufl.  Duisburg  1S09.  ausgezeichnet  hat. 

Unterzeichneter  wird  für  correcten  Druck  und 
gutes  feftes  Papier  forgen ;  der  Preis  ift  i*  gr.  Cour. ; 
auf  16  Exemplare  werden  gegen  haare  Zalilung  zwejf 
uneatgeldlich  bewilligt;  und  wer  etwa  bis  Ausgang" 
Septembers  darauf  pränumeriren' möchte,  zahlt  für  das 
Exempl.  nur  14  gr. ,  und  erhält  auf  'lo  ca^  frey.  -« 
Briefe  nebft  dem  Betrage  werden  poftfrey  erbetai^ 

Berlinv'ixn  Julius  ig op.  Dieteriei. 


Weyhnachts-Gefchenke  fär  die  Jugend  antuferti-t 

fen,  war  Lgik  20  Jahren  her  mein|^eblings*Gefchäf^ 
)ahin  gehören  die  naturhiftorlfchen  Zinnfiguren ,  ^ir^ 
Xihm  Lieferungen ,  nebft  Text  Yom  Prt>f eflor  Forßir  und 
Klügil}  |ed*  Lieferung  zu  i  Rthjr.  12  gr.,  und  die  Be* 
fchreibung  aller  Länder  und  Völker .  der  E^de,  Tom 
fip.  Paftor  JMr^  4  Halbfranzbände,  6  Rthlr« 

Nur  gegen  haare  Zahlung,  mit  dem  gewöhnlichen 
Rabatt,  werden  die  Beßtfllungen  befor^;  Aufträge 
dme  Geld  werden  bay  Seite  gäegt.  Ich  bin  zu  arm, 
um  zu  credit  iren,  una  möchte  auch  gern)  als  ^ehrlicher 
Dllann  fterben« 

KuAfihändler  Dreyfsig  in  Helle. 


Velincli  in  Fragen  bey  der  Cenlirmatiom  -  Handlung. 
Heidelberg,  Key  Mel»«r  u.  Zimmer.   8«     2  gr. 

Das  Eine  WefentKcbe ,  worauf  es  bey  der  0)nfir- 
mätions- Handlung  ankömmt,  ift  hier  in  einer  kurzen 
R%ihe  Ton  Fragen,  und  Antworten  ausgefprochen ,  und 
dieft  Blätter  umfcbreiben  die  Grenze«  welche  fo  oft, 
tum  Nachtheil  diefer  religiöfen  Wirkung,  überfchrit- 
ten  zu  werdtn  pflegt. 


SSrger-Milüir'Almnäch  für  das  Konigteick  Bmem  %uf  da« 
.    Jahr  i^to.,  ¥OnZip09^/A>r.  MitKpfrn.  8*  M&nchen, 

bey  Fl.eifchmann..  Gebunden  mit  Futteral  auf 
'Velinpap.  «  Rthlr.  12  gr.,    mittl.  Ausgabe  ä  Rthlr« 

<7  g^M   ordinäre  Auigabe  i  Rthlr.  8  gr. 

Diefer  Tortre£flich  eingerichtete  Almanach  haft 
nicht  nur  für  Baiem,  fozideirn  auch  für  das  Ausland 
grosses  InterefTe,  da  fich,  aufser  den  das  Bürgermilitär 
unMittelbar  angehenden  Artikeln,  viele  TortreATliche 
hißotifche  und  ftatiftiCche  Abhaildlu\igen  darin  befin* 
den.  Das  Titelkupfer  liefert  das  BildniCs  des  K.  Baier. 
Kriegsminifters  vcm  Trha^  Tön  Hn.  Prof.  Heß  jnieifter- 
handgeAechen;  die  gutgerathenenAnfichtenderStädt^ 
f^u^  hgi^adf^  Anfback  und  Amberg  find  yom  Grab* 
Iticliel  des'Hn.LiMmwr,  Noch  befindet  lieh  bey  der  Aus» 
gäbe  auf  Velinpap.  ein  alter  Plan  der  Feftung  Ingolftadt 
-vom  Jahre  1571» 


^m 


^m 


^mm 


N««e  Auflagi.  Dia^m  yorigen  Jahre  Ton  dem 
Herrn  Prodiger  H^mftn  herausgegebenen 

UfbHngMStter  oder  150  Aufgaben  u.  f.  w. 
find  Töllig  vergriifen,  und  erfcheint  davon  diefe  Mi» 
chaem  eine  neue  Auflage. 

Der  Beyfall,  mit  welchem  diefes  in  zehlreichan 
Schulen  unentbehijichellulfsfnittel  des  Ifaiterrichts  aufc 
genommen  worden  it,  war  demHn.  Vf.  Ermunterung 
und  Verpflichtung ,  die*  ihm^darfiber  mitgetheilten  Be- 
merkungen kritiicher  Blätter  und  feine  eigenen  Erfah- 
rungen zur  Veryollkonfmntmg  derfelben  aufs^  tteufte 
zu  benutzen,  und  fo  ift  denn  efri  isSt  ganz  neues  Werk 
daraus  gewordcoa^  indem  beyn^die  keniff  einzige  AtdE^ 


Näikriekf  «m  dir  SMuh  key  EMUtsdorf  tmd  Demfih-fVM^ 
gmm  an»^  5  n.  ^IM  Julius  1809«  und  den  ;t  darauf  fol- 
jrenden  Gefechten«  bis  zum  AbfchluCTe  des  Waffen- - 
uillftande^  -von  Znaj^n  den  i2ten  Jtilius.    Mit  dem 
mufuhrüchin  Pimi$  der  Schluckt. 

jfypnfu  di  la  ßmmUi  ^Emmdxnf  et  dt.  Detttfik-  JVagiram 
le  s  c^  ^'  ^^I*  t809.  et  des  combat«  fuivans  ius^*^ 
rarmiftice  de  2naym  le  12^  J^ill«  A^ec  te  Piamdcm 
tmlU^UMMßiOe.    . 

Als  Fortfetzung  unferer  bisher  gelieferten  Sdil ach- 
ten-Plane  folgt  nun  die£er  fo  wichtige^  yon  der  ewig 
merkwürdigen  Hauptfchlacht*  bey  Deutibh  r  Wagram, 
wo  tJäpcküMS  des  Großin  erftaunenswürdiges  Feldlievi-n- 
Talent  fich  in  feiner  ganzen  Olr^lse  geigte.  Dlefs 
durch  einen  richtigen  detaillirten  unl^um  franzölx- 
jRcftien  Sdalachtberiäte  paffenden  Plan  g^nau  darzu- 
ftellen  •*-  was  mehrere  uns  zu  CJfeficht  ^koromene  Ka- 
rikaturen daron  ganz  verfehlt  und.  elenil  verwirrt  lie- 
ben -^'war  unfer  Zweck,  und  wir  fchmeicheln  uns^ 
dal^  diet  uni  geglückt  fey,  da  Vii^vortreiFliche  QueU 
leQ  dabey  benuteen ,  tind  tmfem  Plan  nach  dem  Ent. 

Wurfe 


^9S 

^Turfe  eui«&  yerdied^AvplIen  Ans^zengen  i^d  Theil* 
nefamers  an  der  Schi  acht  liefetn  Konmen;  yrelche^s  ihm 
fiir  denJVIilitäi'  fowohl  als  für  den  künftigen  Oefchictt- 
fcbreH>er  einen  entfchicdenen  W«rth  geb^  mi^. 

Der  Schlacht -Plan  ift  in  Royalfolio,  Tauber  gefto« 
chen,  mit  colorirtcn  PofitJonen ,  der  dentfche  und  fran- 
zöfif^heText  in  4.  brofchirt,  in  ollen  guten Bucli-  und 
Kunfthandlungen  zu  haben.  Preis  15  gr.  Säcbf.  oder 
X  Fl.  6  Kr.  R.  Geld, 

Weimar,  im  Augnft  1809. 

^         Das  Geographiföbo  Inftitut.' 
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Riga,  bey'C.  J.  G.  Hartmann  ilt  erlbhienen: 

RtMche^  fiMmeh  für  dU  Chemie  mni  PharmacU^  ron 
feri.  Giefo  und  Dr.  IX  H.  GrimkL  ir  £d.    x  Rthln 

Der  darin  gelieferten  Abhandlungen,  und  Beob- 
achtungen find  Tiele,  die  fich  durch  ihre  Gründlich« 
.Jieit  auszeichnen,  und  welche  die  AuFmerkfamlceit 
eines  jeden  denkenden  Chemiker»  und  Pbarmacenen 
-verdienen. 

■  ■■  ■ 

In  der  Weygand'fcben  Buchhandlung  in  {«eipzig 
find  erfchienen '  und  in  allen  foliden  Buchhania* 

langen  zu  haben: 

2>}#  At^Ibmgn  4er  Hieuem  Gbttesgel ehrten  in*  der 
chriftliehen  Glaubenslehre,  Ton  jj6o  bis  1^05.  £r» 
ßer  Band.  gr.  g.     2  Rthlr.  ig  gr. 

DiUeniufy  Mag.  F#  fV*y*y  griechifch-deutfchcs Wörter- 
'  buch  für  die  Jugend,  mit  einem  griechifchen  ui«d. 
deutfchen  Regifter.-  Dritte  umgearbeitete  tmd  vermekrH 
AHP^gf*  gr.  g.     4  Rthlr. 

Milln^Sy  Dr.yoluFet.y  erbaulidbe  Ei-zählungen  der  roir- 
nehttaften  biblifchen  Gefchichten  zur  Erweckung  ei- 
nes lebendigen  Gladt>ens  tmd  der  «rahren  Gottfelig^. 
keit  in  der  Tugend^     Zwdifie  tmi^ßfte  At^gn    g. 

•      5gr, 

HHtere  Traume  ^  in  kleinen  Erzählungen.  Von  der  Ver- 
faffeVin  des  fPkkher  vom  Mmkury^  FtmtMgis  u.  f.  w. 
KeueArfkge.  g.     geh.  i  Rthlr.  xo  gf. 

fVintderuwgen  der  Phanufie  in  Si&Gelftete  der  Wahrheit. 
Von  ebenderfelbe»  Verfalferin.  g.     l  Rthlr.  g  gr. 

JVefiphaff^  Dr.  £»  CÄr.,  Lehre  des  gemfinen  Rechts 
Tom  Kau(«9  Pacdt*,  Mieth-  und  Erbzins  rCx>ntract, 
der  Ceffion,  auch  ckr  GevrMhr  des  Eigetfthnnis  und 
der  flfängel.    Zw^te  AwfU^.  gr.  g.     %  Rthlr.  g  gr.  . 

III.  >Au  c  t  i  o  0  e  n. 

In  Kiel  vird  lA  öfFemlibher  Auction  die  reich* 

Iialtige  Bibliothek  des  weil.  Herrn  Etatsrath  und  Ar* 

chiator  Acharmem  %    beftehend  aus  4500  Bänden,  Ter* 

'  kaiift^  womis  dea  13.  November  d.  J.  der  Anfang  ge* 


flacht  wird.    Cataloge  find  in.)adefr  guten  Bfiehha^*f 
Jung  zu  haben.    Beftellunflen  nimmt  die  akademilnh* 


lung 

Buchha«idlung  in  Kiel  an. 


ungen  nimmt  die  akademiloh^. 


'K^ 


Am  aoffcen  Novbr.  d.  J.  Xoll  ftu  Frankfurt  a.  i 
Oder  eine  fchätzbare  Sauimlung  Ton  Büchern,  aus 
mehreren  taufend  Bändei^  beftehend ,  gegen  baare  Be- 
zahlung in  PreuCs.  Cour*  verauctfonirt  werden.  Die 
Buchhandlungen,  welche  fioh  ari  einem  Unirerfitäts- 
Ort?  befinden,  wie  auch  folgende  Buchhandlungen 
find  mitCatalogen  rerfehen,  und  zu  der^n  Ausliefe- 
rung bereit:  Hr.  Arnold  in  Dresden»  Hr.EsIia* 


mann  in  Riga,  Hr.  Roehs  in  Schleswig,  Hr.. 
Korn  d.  ä.  in  Breslau,  Hr.  Metzlcir  in  St«tt^ 
gard,  Hr.  Niemann  in  Lübeck,  Hr.  Perthj^a' 
m  Hamburg,  die  Himburg'fche  Buchhandlung  ia 
Berlin,  und  Hr.  Hetnfius  in  Leipzig.     - 

IV.  Vewnifchte  Anzeigen... 

Etwas  in  Bezug  auf  ehien  Auflatz  des  Herrn  Ober  -  Me- 

didnalalTefibrs  Flittmr  im  youmtd  der  pnduifihem  Heük^mde 

Ton  Hufibmd  yiid  Himfy^  Augurtftück  xgop.:  Ueber 

die  Avmewfhmgsfarm  Set  fl^ptphort. 

Der  Herr  Ober- Medicinalaiffeffor  Flittner  Tagt  und 
empfiehlt  darin  als  e^as  Neues,  dals  es,  um  den  Phos-' 
l^ior  als  Medica9ttient4Kn^uwend«n,  noth wendig  fey, 
ihn  in  «Snem  factigan  Oele  durch  Unterftürzung  einer 
gelinden  Wärme  aufzulöfen;  diefs  ift  eine  ziemiick 
alte,  cbemifch  richtige Procedur,  die  HfW  fchoninde» 
frühern  .Jahren  unfers  phannacculifchen  Cour«  nie  an- 
ders, bebandelt,  und  auch  noch  nie  einen  nur  etwas 
wiffenfchaftliahen  Apotheker  auf  eine  andre'MetCdde 
▼erfahren  zu  fehn  Gelegeahait  gehabt  haben« 

Wir  muffen  uns  in'  der  Th>t  wundern ,  dafs  ixt 
Herr  Ober-MedicinalailelTor  Fhitner  diefen  neuen  Vor* 
fchlag  nicht  fchon  läiifft  gethan  hat;  bicteki  aber  zu* 
gleich ,  über  den  geringenBildungsgrad  der  Apotheker*, 
gehülfen  in  der  reinan  Chenne  nicht  fo  ins  AllgemeinB 
zu  läTtern,  da  man  doch  in  dem  jetzigen  Zeitalter  die* 
fer  Kunft  eine  ziemliqhe  Anzahl  nach  Regel  und*  Ge- 
wiflan  arbeitender  junger  Apotheker  auizitftellen  hat« 

Etn»  Gafellfehaft  lunger  Apotheker!! 

D.  D.  R.S. 


Nachricht,  eine  kleine  Schrift:  An  Freunde  dpr  JSrfAi» 
Icünde  über  den  Müf^etismuf^  betreffend. 

« 

In  dem  Leipziger  Meüscatalog  i(t  der.  längft  ret* 
ftorbeiie  fVienhök^  und  in  dem  Verzeiahnils  der  Herrea^ 
Gebrüder  Hahn  Drevet  als  VerfalTäv^^^^  Schrift  ^e« 
nanht  wordeiL  Es  dient  zur  Nachricht,  daCs  auf  dem> 
Itte!  derfelben  gaa  )^eaxk  Name  des  yerfaflers  eü^tgg^ 
ben  worden. 


^  Num.    27Ö.  ^ 
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Montags,     dMt  9.   Octabir  l^ög. 


«a^ 
i 


Wf  SSE.I^SGHAFTLICHE     WERKE. 

■ 

G  »;S  CHX  C.BTK. 


dedf  Druck  dem  Publioura  Torzu!«2«ii-:  ond  hoffeotlicb 

\«»    — ^-    k  Q^m«rf*i  nbW.i<t  «UM*«««« /l«r  «>.  wird  es  j^Jem,  der  «nDaiwigsSchickfalTheü  nimmt,, 

l)  HAMOTfRfl,  b.  a^mi»!  I«ii»aite  «ÄMr«*  d»r  B«.  ang«whm  feyn».  den  Ochak  obiger  Schfiftea  keimet 

tagerung  Im  ffakriSoj.    la  ßriefeo  von  einem  ju'^ernen.                                 ,  »"'^  ^"™'*"  «<»»« 

Augenzeugen.  1807.1 10 S.  |.           ^- .    i  .  In  Nr.  l  werden  die  Wirkungen  der  undOckli- 

.)  Dakmg,  gedr.  mj?ed^.  Sehr.:    IVgrfucJd«-  eher,-  Ereigniffe  des  Preufeifcben*  FeJdzng«   ^« 

Betagtrung^oHDäM^g.    ln^nM<«i»ttnM»i^^  Frankreich"  «of  Daozig,   die-hierdareh  JfSnlS« 

AprH  und  May  «J^.  48  S.  8.     ^     ..    .       ^  Anfulten  zur  Vferth«iligüfig  dieie»  Orts,   aacK  dS^ 

3)  t.Ki«8.a.  b.OTift:    Briagii^i  •ndßmnakmt  Fehler gefchüdert,  die  filhlie  mllitirifchen  fficfÜ 

Tn  R^^Äf  Ld  rineiwan  von'Sil.  Ji?   '~  J*^*'  ^nftalten  ASebaWed  kommen  JiefeS  D?e 
von  Kalkteuth  und  einem  Plan  von  IHp»g.  IJpg.   «er^wardigfl«!  Ereigniffe  bey  der  Belagerung  und 

'  X  ?      ^  ^'  tt n    _*_     '     «T        dem  Bombardement  der  Stadt,  die  Schäden,  die  hier-' 

4)  ÄMST.RDAM  u.  Ha«o«(^:  Dm^^^fi*«,  durch  und  durch  da.  zurDefenfionveranftalteieAbbr^ 

in  Briefen.    Oefchneben  iw-    ipittr«.d  ^ndnack  nen  «Ter  Vorftädte,  fo  wie  durch  die  Ueberfchw«nS 

<to-Ä/«^m.»^imJaVi8^.ito|,i98S.8.  der  Niederung;  D«id« Bew^taern  2«gefOgJw«S 

»)  S'''''f''''Jr'*^'*^it^^*Zf!^^^'  r"   fi»«*  richtirSr«ftelfi,   umf  es  Wmln  lih«r  S 

^''"^'S^??*.' *^«  «^°'    Zun.  Berten  der  Ar-   Briefe  jedem  LefiT  der  nfch^  fcHon  aus  a'nderToJS! 

A>"ffJ':™,'.i'  «    T^-^Irf«.    Jlnt«i^ir.U,Ah^  ««  !*°  **»*  <*^*f«  Vorginge  gepaier  ustetricbtet  ift,  eiiM^ 
6)  jRA^Kgai^  u.hzmsa,    jintttattfchr^  an  lrf,rrticbe  Unt^rhaltuM  gew«lw»n. 

BrilTiS^lf^T*  '^'  *""*  ^**"  "  ^^  Vf.  «n  N«.liz«blt  die  mehreften  Bege^ 

Mneten.  isog.  48Ö.  &  u  n««^  beob^en  während  der  Blockade  tmd  Belacernne  Dan. 

7)|"i!':%''-P'?>*!H'^  ^Si5'"**I'li.*'-.  y**^«*;  ags.  aber  Oboe  Plan  itadOrdnnn^VzumTSS^^^ 
f^iV*«A»««/'««^.'*«*f  «^f^^'^i"»«^^^  Ällenfans  könnt? 

ä?S!fP''Wff    5^^  iliefesTTe«*uoh  den  iß«^ohnen  Danzigs,    we?che 

«^^f  *1S.  r'^S  Äh^° ibiÄÄf;  &««>  ''^•"'"*  ^'  Belagerung  ficb  ht  d*ir  Stad^t  bef«de„! 

^^v^iv    J',  J^uJL    ^F%^^^'  «"'    KHnnerong    an    lieh  Scbreckenszeit    dleflen- 

Eid  Nachtrag  zu  der  Schnftr^Die  Preufee»  in-  g^er  forden  auswärtigen  Leferkat  es  um  fo  wenig« 

panzig,gefeEr.ebenvonrfoemAugenzeugenund  -yj^erth,     de   andre    Icbrifteit    ihm    ein«  VoUftS 

'  h^raäsgegebea  von  einem  Freunde  veteriSodlfeheit  arro  vtslrhrnntr  nhcir  rt..  nVr"'"  Air     vS"'**'"' . 

'    Vferiiel^es.  1R08.  46«.  «.  g«je»elefcrm.g  Ober  die  OefchW*|.dlefer  Tag*  g^ 

•*^i£f  2ä°Ä^ATiÄLLi.?{Äl'frfl£^^  **'•  3-  «•'»«^  «^i**»  dieödieituftg  betreffend 

gtHmid  makaätfiDakttes  vou  der  fröbeften  te   j,,^    ^  ^^  BwodifcbÄi  Befitztfihmf ,   fihr  un- 

aufgegenwärtigeZat.    liiihiftoriTcherVerfoch   •olirtäSdi*  und  fehlerhaft  ift .  rf««l*ilK  ,-!i*JrlLS"" 


«48  a  ^,  mit  dem  PoKirät  deCffelben.  ^^^^  ken„t ,  die*  B^fchfeibuTg  anfÄich«.     Dal 

Porträt  de$  F«ldiDarrchays  Grafen  v.  Kaikreuth  aber 

^  grofse  Begebenhait,    dafs.  in  dem  Feldziu(4$  ift  fo  fchlecbt»  dafs  das  Werk  dadurch  ?eruiiftaltel 

7*^    f^rauki^eichs  geeen  Prsttfsen ,  Nflpoleoo  mit  {ei<-  wird, 

neo  AroDeen  big  naä  D^ba^g  vordranc,  diefe  Stadt  Der  Vf.  von  Nr.  4.  mvds  ein  Mani^  feyn,  def 

Magerte,  und,.  ungencbWt  aller  Bafeltigiineen  der  Danzig  feHr  eeoau  keoilt,,  der  mirdeo  Lokal- Ves* 

Natur  opd  Kuqfi^iops^,  ifntbilt.ra|re]chbaltigea  baltnllSsn  und  mit  mehreren  Perfonen  fehr  vertraut 

ftoff,  dafs  inebr<te=  Peilqnen^  die  al$  Augenzeugen  ift.    Der  StM  des  V&^ift  gebildet  und  ^e  Briefe  find 

den  OpeFationen  der  Verttieidigung.beywpfiotenfi  be>^  daher  unterba}tende      Nur  knmnte   er   immer  mit 

;en  wurden  ihre  Beobacbtnag^n  Aueittlich  jdnich  Freymatbigkeit   {gbreiben,    ohne    fich   perfönliche 

A.L.Z.  I809.    jQrj^tir "fioaMTe  Pff                   .                                              Aus* 
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AusfiQIe  aad  Bekidignogeo  zu  Sdfaulden  kommen  ^a 

In  dej^hrifrlNLr.s/za  der  ffcli  d^^ 
Kireis  -  JuUiz  -  6ath  Kundennich  als  Vf.  bekennt',  ver- 
antwortet fich  der  Geji.  Commercien^Rathi^^  gegen- 
die  Vorwurfe  und  Ausfälle,  die  ficb  der  Vf.  der  kurz 
vorher  bemerkten  Brofchüre  geg6a  ihn  erlaubt«    Den 

fröfsteh  Ttieil  des  Gebalts  nimmt  eine  gefcbjcbtlicbe 
)arftellung  der  Verbefferungen  ein,  die  ipi  Spend- 
haufe,  und  im  Kinder -und  Waifenbattfe  gemachf 
wurden:  fo  wie  eine  treue  Erzäbloi^  der  Art,  und 
Weife,  wie  Pott  CTch  benominen'  hat,  nAri  die  Credi« 
toren  feines  Vaters  zu.  befrietiigen ,« indem  er  hie- 
durcb  m  beweifen  fucht,  dafs  nicht  #tol2  und  Ruhm- 
fucbt»  (ondern  reiner  Tmb  zum  Wohlthun  undGe- 
recbtigkeitsliebe  feine  J^ndlungen  leitete. 

Nr.  6.  foU  ebeniaUs  eine  Rejplil^  gegen  die  unter  Nr.  a. 
tlemejrkte  Skizze  i»  Briefen  ^eVn»  in  einem  fatirifpn 
und  fcharzhaft  fe^n  follenden  Ton.  Aber  alles,  was 
aerVf»  fagt,  ift  u>  langweiliges  Gewäfcb,  voll  abge*. 
fchmackter  Sendungen  und  Ausdracke,  dafs  >edem, 
dier  nicht  aus  Pflicht  Bth  tnit  diefen  Blättern  befchaf* 
tigen  mufs^  zu  rathen  ift,  folche  angelefen  zu 
lalfen«  .     »  . 

^  ;(pft  d^  Flucfcbffift  Nr»  7;  wird  ein  Auffatz  in  den 
yeserbränden  betwtKtnä'y  -  die  Belagerung  der  S^adt 
Daozfg,  widerlegt.  *'  Der  Vf.,  waCrfobeinlich  eine 
Preufsifehe  MüjibE)»erfo0 ,  fcbränkt  fich  auf  Aushe- 
bung ^er  merkwürdiffftcD^Momente  in  den  Operatio- 
nen dter  Belagerer  «od  Vertbeidiger  der  Feftung  dn. 
.  Wenn  gleich  die  Begebenheiten  in  einem  befc^eide^ 
Den  Tön  erzahlt  werden,*  fo  ilf  der  Vf.  doch  von  Pgr* 
teyUchkflit  nicht  frey.  ÜVoiier  fo6ft  die  ttbertriebe- 
nen  Lobfpracbe,  die  dem  Ingenieur -Lieutenant  von- 
PullQt  ertheilt  werd«,  und  das  geflifTentlicbe  Still- 
fchweigen  filier  offenbare  Fehler,  die  man  fich  bey 
der  Defenfion  zu  Schitkh»  kommen  Uefs?  Die  kurae 
fdot^a  Ober  Danzig  (S.  38-^40«)  ift  voll  von  uoricbti- 

ei  ftatiftiCehen  AdB^ben,  worunter  eyie  der  aulfal- 
iften  die  Berechnung  des  FiächeA*  Inhalts  des  Ter* 
jri|of1i  ift ,  der  Mer  auf  40  Q»  Mciilea  lÄgegeben  Jwird, 
«la  doch  alles  eii^erechMl^  bteUboa  ij  Q.  Metlen 
beraus  zu  br4igen.Sod. 

In  der  Vorrede  ron  Nr.  8^^  zieht  der  Vf.  auf  die 
Sofariftfteller,  befonders  auf  zwey  derfelben,  los,  die, 
leichtfinnig  uIhT  bofshaft  genug ,  die  ScbuU  des  |rau- 
rigen  Aufganges  des  letzten  Feldzuzes ,  den  Preufse^i; 
gc|t<otFj<ftnk reich  untprsai^m,  anf  denKönig»  auf  die 
erfteo  Stellvertreter  der  Nation/und  anf  me  fehlet-- 
liafte  Einrichtung  der  gansen  Regiernngs  Verfaflbng* 
surOck  wfilÄni  ifnd  bey  diefer  uelegetab^  ßcb  den 
l^hterften  Tadel  gegen  alles,  was  in  Preufsen  gefchab, 
crlaoben.  Uebrigens  enthält  di#fe  Schrift  nur  Zu- 
fiEtze  und  Erlänternngen  atiiNr.  7.,  und  die  parteyi- 
feben  Lobeserbebujtgen  aller  deir  Aoftalten ,  die  vom 
Preofs.  MUjfär,  befouders  vom  Ingenieur  deU'Pkm 
9tor  VertheidigMng  der  Feftnngswerke  getroffen  wur- 
den ,  werden  audl  Sir  dirfen  Blättern  keinem  Xtfer 
«otgeheo,  i  ^    , 


Der  Vf.  der  miw  Nr.  ^  bettierlMteti  Sohri£k 
fcbräakt  fich ,  .wie  auch  (chof  der,TJt|d  angjebt^  m 
eite  Cr^^iiilung*  der  feinali|;h|i|  Upters«hp[ii|ng( 

Sn  Danzig  in  altern  md '  neuern  Zeiten  ein. 
nizejft  eittntlicli^  eine  Gompilatiott-ans -äters 

neuern  GeXic3iicht£chreibern»  Je  weiter  die  EreigBifTa 
^  die  Gefcbichte  zurück  gehen,  um  fo  unvollftfaidi* 
ger  find  die  Nachrichten.    Was  daher  von  den  krie« 

Serifchen  Auftritten  bis  zum  Anfang  des  igten  Jabiw 
underts  erzählt  wird,  befriedigt  am  wenigften.  Aus* 
führlicher  wird  die  Gefchlchte  der  Belagerang  im 
Jahr  1734.  dargefttilt  *—  am-ansdFdlirlichfken  aber  .die 
nevefte  Blockalie  undlfelag^rang  knj.  1807.^  voo  wel« 
eher  letzcern  freylich  die  kleinften  Uniftände  aufbe- 
wahrt nnd  überliefert  wierden  konnten;  da  der  V£ 
felbft  2ei||Waoffe.  und  Zeuge  der  Begebenheiten  war« 
Wenn  gleich  .von  dem  Vf.  die  Thutficben  mit  vider 
Sorgfalt  gefam'melt  worden, .'ib  hat  er  fiph  dennoch 
hMl  und. wieder  einen  Mang^  an  gehöriger  Prüfiyog 
4er  Thatlachen ,  ehe  er  fie  zur  öffentlidben  Bek]annt- 
machuQg  niederfchrieb,  zu  Schulden  kommen  lafTen. 
So  find  S.  2.  die  Privilegien  der  Stadt  fehr  upvoUftin- 
dig  darg^ftellt.  &  126  ff.  wirj!  hebapptet,  dalsjm 
J.  1793.  während  der  Unt^iäiandlung  mit  dem  en  äkef 
comnoandir enden  KonkL .  Preufs.  Ueneral  Raumer» 
betreflend  die  tTebergeoe  der  Stadt  an  den  K6mg  voa 
Preu&en,  Depefcben  von  ^Seiten  der  Stadt«  nacbWar« 
fohau  und  Petersburg  abgegangen  .wären.  Reo.  .weifa 
indeQjBn  aus  ^er  fehr  ncMTn  Quelle,  dafs  weni^« 
ftens  die  Depefcbe  Aach  Petersburg  zwar  hat  absehea 
ünUea,  aber.Preufsifcher  Seits  nicht  durcbEelafleo» 
fondeiiD*  zurück  getäefen  worden.  Dio  Schilderung 
der  Unntheb  unter  d^m  Pöbel  (S.  128«  und  129») -ift 
au£^ft  Obertöeben.  JDiefe.  Unriabtigkeiten ,  und 
einige  Auawflchfe  im  StU,  wie  t.  fi.  die  unnaffeodea 
poetitchen  BIl<ter  (S#^i46.),liätten^  bey  einiger  Auf* 
.med^Üamkeit,  leicht  xermieden  werden  können. 

.  Die  Bofchreifaung  der  Kläger ung  von  Dapzig  ans 
den  Ori|^al  -  Papieren  des  General  *Tehl  -  Marfdiallf 
Grafen  y.  Kalkreuth  Nr.  1*1  enthalt  upftrffiitig  dSß  gfi' 
na}ie(ten  find  fij|ierft^n  iHiK^bdcblen  flb^r  den  .Qwf 
der  B.elagei^png,  und  über  alle  Operationen»  dii^vo» 
SSeitDunKt  der  jerlten^f^nrcbli^fsung  der  Stadi^  an  bis 
zur  Uebergabe^  vom  angreifenden  Feinde  ^Ifo  ^A0  ge* 
genfeitig  voll 'den. Vertheidigern  derSta'dt  nnternom« 
inen  waxde%  Anrder  Autbentic^iiilt  der  jn  difAr 
Schrift  hefipdlicfaenDarfkeU||ogen  iftumio  vre^lier 
zH^Vd^eln,  d^  ^eBöUetin^,  Tö  wie.die  ßericlHedie 
der  GrajF  v.ISM^reutli  4^  KöOdige  einfcliickt^  in- 
gleichen  alle,  die  von  ^em  Grafen  in  HinGc^  auf 
die  Vertbkldigung  wibrend  der  ganzen  Belagerung 
Periode  «an  die  Militär-  und 'Civjl- Behörden  erhm 
ben  Schreiben  hier  wörtlich  abgedruckt  find,  niv 
man  im  eigentMebitenV^rftahde  Original -Acten  vdt 
Ach  hat.  Verehren  inuls  nen  die  anermtkfete  Tbf^ 
tigkelt,  mit  weleher  cler  wflrdfge  Oreis  fich  die  Vtt^ 
theidigung  der  Stadt  nBgel|||en  tern^liefi,  den  aos^ 
dauernden  Mnth,  mk  dem  er  ficb  felbtt  perfönlicti' 
nicht  feiten  Geiahren  ausfetzte,  die  fortwfibretide 
AttfinerkiG«Bkeititttf  alles  I  was  irgend  ziirSdicMt 
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d|P  IfeMbMNirk«  und  Utt  ^ermiaderaog  der  Oc-  Bömbeo  und  Ko^Itt  nieht  iriökMkima  koMtaii,  auf 
£br  dt0Denr4c«Dnte,  tmd^ddv'i^dle  Beftrcben  Officiere    der  aMero. Seite  aber  derAndrang  AtB  Feindes  durch' 

iMd  Soldaten   dsitcb  Lob  «iMt  .Tadel  9  BilotiDunfien  dieUeberfchwetnmangabgebaltenwurd^JbrihrLeUecr 

und  trafen,  je  nacbdem ^»  bötlri^  war^  zürSrfttl-  ood fflr ihren AufeBtfaStTdlligeSioWbeU;  daher aucl^ 
k^  ifak'cv  PfliebteD  zu  ermauteni« :  Die  Bfirgerfcbafk    die  Anzahl  der  durch  Zufall  Ja  dcir  Stadt  getödteten 

Mb  die  uoverdSchtigften  BeweiCe  ihrer  treuen  An-  Perfonen  vom  Ci?ilftande  nur  so;    und  die  der  ver-: 

Mnglicfakeit  an  Preiäen  daAireh  zu  erkennen »  dafs  wundeten  nur  44  betragen  haben  foU.  Aufserdem. 
fle  eine  bedeutende  OAlfunmieS  an  die  Militär  -  Lavta«*  wdr  di^  Stadt*  vom  Annuge  -der  Bdageruog  an,  bia. 
r^fae,  Zttv  Erquicknag  der  dann  befindlichen  Kran-^    zur  AuCbebung  derfelben  hinreidiead  mit  Lebensmit* 

kte  fekenktei  und  den-Soldaten  auf  den  Walleb  mehr-  teln  verfehen«    ZuknTheil  wurden  diefe  ihr  während 

tfialsW^te-xor  Stärkung  austheilen  lieb.    Aller  An«  dea  Bombardements,    mit  und  c^ne  Verwinden  dee, 

ftr«ftasDgen  vi&geaeiitet  fiegte^  die»'Uebeimacht,  nicht  Feiadea  zugefQhrt«  Aus  dieTer  Urfaefae  ftiegen  auob 
Ibwonl  des  Feindef,  all  andirer  zurammeotreffMid^B   die  Preife  mrfelben  nicht  bis  zu  eii^r  übermafsigen 

fänglacklichen  UmftiEnde,     wphin  vornehmlich  die  Höhe  hinan,  Indem  z»  B.  i  Pf.-Butter  von  18  gr« -* 

f^arke  DeTevtion  des  Preufi».  Militärs,  der  Verluftder  i'Rthlr.,  und  i  Pf.  Kiudfleifch  von  7  bis  18  gr«  he» 

Nehring,  und  des  Holms  di^rch  die  Na«MaffiA;k«t  der  zahlt  wurde.    War  die  Thenrung  dieier  und  mehre- 

dort  comniandifendenOffici^e,  derMangdf  anSuc-  rer  Bedorfnifle,    jgegen  gewöhiäieiMi  Zeiten,  auch, 

ent«,  und 'zuletzt  nocdi  die  fehlfeyagendt»C»editioa  mancher  Familie  (kflckend; .  war  es  rtttt  bitt»rn  Qe-/ 

eiiies  SchlfH^  weiches  denBeffitzungstruppenFolirage  fahlen  verluiOpft,  fich  nothgedrungen  Einliliräaltiiix»> 

md  Muntdon-  znbvingen  löllte,  ■  aliein  mitten  auf  der  gen  unterwerfen  zn  mOflen ,  erregte  es  bey  visl(M  ein^ 

Wcaohfel  'dem  Feinde  in  die  Hände  fiel»  zu  r^hnen  zelnen  Familien  peinigendeEmpfindungen,  ihr.£igen<*' 

find.    Durch  diefe  Umftände  fah  fich  der  Gral  Kalk«  tfaum  dureb  die  Wuth  des  Krieges  verniotitet  zu  &* 

reuth  genöthigt ,  nach  einem  mehr  als  10  Wochen  ge«  heu ;  fq  wäre»  diefe  Uebel  gerne  ertragen  wenden», 

leifteten  ruhmvollen  Widarftande,  am  04«  May  1807,  wenn  hiemit  die  Lei(jen.  gj^endigt  ge.wefen  wären.  AI« 

die  Stadt  und  Feftung  Danzig  den  Franzdfifch  Kaifer-  lein  der  Äutnebung  der  Belagerung,  folgtn  eine  mit 

liehen  Truppen  durcn,C^itulafiött  Zfi  «bMehcfi«  ungeheuren  Kortem  ;verbui9deD%«lang  dauermle  Ein« 

Zum  Befchluls   diefer  Anzeige  vrfll  Kec.  noch  quartirung.  '  Üer  Stadt  ward  STn^  Contribution  auf* 

nin  fm  Bemerkungen  hiomi  f^en.    Aeufserft  an£».  f;elegt,  die  te,   bey  Anftirengung  allef  ihrer  Kraft« 

fallend  war  die  Deimian  des  PreuGtifchen  Ml^tärs  nicht  aufzubringen  verrote,  ui^d  obfchon  die  Basger 

während   der  BefaeeruBg.    Schon  unterm  15.  März  und  Bewohner  Danzigs  ficn  mit  der  Hoffnungfchmei» 

beklagte  fich  der  Oraf  Kaikreuth,    dafs  im  Duveh-  cbeüen,    mft  der   Wiedererlangung  ihrer  Freyheilf 

Ichnitfc  gewKs  taglich  16  Mann  Mbfertirten^ '  flnüerhin  auch  Handel  und  Gewerbe  wieder  bey  ficli  aufblühen  ^ 

nahm  mefes  Uebel  ^tu:  •  Is^-Jicfeö  in  einer  ]Nacht  20  zu  (eben:  fo  ift  di^fe Hoffnung  denaoch  bis  j^zt  nicht 

und  mehr  SoldMtn  fort.    Als  der  Gräi JUkreutb das  in  ErfBOunggeganifien»  und cßefe  gänzliche  Stockung 

Commando  QbemAm,  beUef  fich  dinBefalzung  auf  in  allen  kaufmänniichen  l7ntei;iB;^hmungen  kann  nicht 

ai^7o6Mann*    'Als  er,  nach  abgeidiloflener  Capito-  anders  als  immer  mehr  zrinehinende  Verarmung  un- 

lation  Oanzig  verliefe,  war  aliefes  Corps,    freybeb  ter  allen  Klaffen  derBfirger  nndEinwohniir  zurl*ol'gt 

sumTheiI^uirchVerluftrsikiTodle»uiidindenHofpi<:  baben. 
täkrn  befindlichen  Verwundeten  und  Kran}M»»  fer- 

52  i^';?^^^i§S5  Ä*    '*1lf.i.S!S^t  Dn«DEK,  b.  Arnold;   Difi  Franßsofed  in  Spankn. 

^niß,^  die  JliM^fielen  »  gröIaUntbeUs  ^erpcb  .  Em  hiftorifoher  Vcrfuch  nach  den  beften^eich. 
Airch  jene  treutofe  Entw«chimg  ^'^^J^J^  zeitigen  Qnalleo  (bearbeitet).    Von  ff:  G.Hoyer: 

liefcbmolzen.    Oafs  die  Bewahner  D$mgs  "Pd^*'  K.  S.  Pontonnier-Hiviptmann.  II  u.  «8  S,  gr.S. 

umliegenden  Gegenden  durch  die  Belagerung^und  das  ^^^  .  **  "•  ne  ^^  ß*-  e» 

ikmedt  Ttfrtoipfte^fiotnliardemen^äniserft  glitten  ha*     *  Deruoermtldet^  durch  mehrere  militärircheSchrif- 

Übs   bedarf  iJceiiler  iweitläufdgen  EranMrang.    Do  ten  rühmlich^'  bekannte  Vf.    liefert   uns   hier  eine 

IjihttB  Landi^livnrdetlnrsfe Feinde  unifi^r^^  kleine  Seirrfftj  die  fQr  den  «genwärth;en  Zeitpuukt 

oert.    Der  Werth  der  zur  Defenfion  m  den  tchönfteni  berechnet  ift,  und  dem  PubJlcum  um  10  .wlltkomme« 

MitonfVbiftädimi  AJt^MMihmd;  ^Slnizenberg,r  Pe-  ner  byn  roufa»  als  fie  ihn  mit  den  Kriegfthaten  eines 

•  tevsbagepF^  Scbidlilz^ilfetigarten  abgebMnnten^.Gfr'  Volkes  bek^nl  maebt,ddf  durch  die  neueften  Er- 

bäude  belief  fich  auf  1,5381,794  Rthlr.    Man  beifecb^  nignfffc^mit  HeditdieAufmerkfanikeitund  dieTheil- 

■nt,  dabdttvoh  das^Bembardement  actooilänier  be-  nähme  aller  Nationen  auf  fich  zieht.    D^n  Oefichts- 

Sebadigt,  und  70a  ginzlicb  zu  Onnde  gerichtet  iTtiiy  punkt  von  welchem  aus  das  Werkchen  ielbft  zu  be- 

ddb«    Allein  h^  £nki'nndackttcbe»\Sch]nk(al,   dan  trachten  ift,  gitbt uns  der  Vf.  felbft  in  d«r  Vorr^O' 

.9ipintemalxnl^pr<fi9iStariPltam,  befanden  fie^  nn...  ^r  £sg^  nämlich :  Mehrere  Schriftfteller  Wettei^ 

wohner  in  mehr  als  einer  Hinfiefat  vonväri^n  andern  tiiith  fiun^,  ^bgraplüfene  und  ftatflMbbe  Naehrich^v 

Oertern ,  die  ei«  Jhnlic%«(  ^l^kfal  erduldet  haben,  «eh  von  ^ani^n  zu  liefet ,  dböh  keiner  befcbfiftigte 

in  einer,  gtinftigdl^  Lfg^'^.lOenn  fie  fanden  in  «nem  fich 'mit  aer  Kit^^chichte  di^fes  Landes;  fie  be* 

Tba^l  d^f  Stadt,    nämlich  auf  Langgarten,  wo,  auf  rfihrten  Jelbft    die  allgemeine  Oefcbichte    defrelben 

dtr  einen  Stite»  *wegin  der  sa weiten  Entfernung  die  nur  im  Vorbejgebeni'     £s  (chien-mir  ahdier  Jicdhe 


303,  A«  L.  2«. .  N  am.  ^76« 

ffloz  ttifthiiikbare  Arijeif»  ÜAe  Ueberfiofat  d«r-frar 
efa  Fetdlfe^  der  FnmzigCeii.  in  iSpaoiiBo  zu  g^en."*. 
Und  zuletzt  i&gt  er  qact :  „  Die  V  offiBe  der  tegen^ 
Wärtigen  Infurirectlon  fiod  noch  nicht  hiftorifch.  b«» 
i'icbtigt'  und  aus  den  affeotlichap  BUttero  allgemein 
bekannt;  fiie  lagen  daher  aober  meinem  PJan.  Die 
vorzüglicfaiten  Schriftftdler»  die  der  Vf«  bey  feiner  Ar- 
beit benutzte,  find:  Calmtnar^  Uotet^^  Labard^ 
QitHKyy  jiuberff  ».  t^  w.-  Dias  Werkeben  zerHIllr  in 
ztffetf  Abfcbnitte,  der  ^^ liefet  (S.  i-^TO*)  eine  ge- 
drängte Geücbicbte  Spaniens  von  KaderMan  bis  zum 
Frieden*  mit  Frankreicl^  im  Jahee  1795.    Dw  -^tu^it- 


(S.  70 --88.)  eine  kurze  topoßrapbäcfae  Ueberficbt- 
diefes  Landes,  und  befohders  cter  am  Ruise  der  Pyre- 
näen liegenden  Cränzprotrinzen :  Katatomen  9  Arrago-^ 
ntsHi  Navarra  und  BUcäga*  ICer  findet  man  auch- 
die  Höhender  ntfrfidiiedene^ Bei^pfel  aber  die Mee^ 
resfläche  nacbden*  neueften  MeCbingl^n  angegeben,  nnd 
dfeAufzIlsKmg  von  einigen  fünfzig^  grftfsem  und  klei- 
tferii  Pkitfe  Spaniens,  nebft  den  Orten  ibte»  Urfprunffe 
UJ  r.  w.  iFeriter  befchretbt  dir  Vfr  in  diefem  Av- 
fcbnltte  die  vorzflgUchften '  Feftungen  dielte  Landes 
und  fuhrt  die  lArigen  zahlreichen  befeltigten  Punkte- 


mmentlioh  an.,  —    Mit  Vergnagso  wIm^  i^i'htSmtj 

bey  djsrfenntbvellea  VertbeidiguiMr  A#fil«fMifrMi  venvve^ 
Ien,dieden  V?itheidigeen«wieeacndeeAiigre3fmi  zqvr 
grötsten  Ehre  gereicMu  Ili»BQUgerttag-diefes.JPlidt2a«ea 
der  nor  fchleont^  Fefettogsnretke  und  keinep^^-bedeii^ 
^en  Weg  hatte,  dauerte  64  Tage ;i  ohne  dafs  }edocl»> 
die  Belagerer  unter  Ahfiihrung  des  Prinzen  Candi  (dwi' 

nur  mirMahe  der  OeCangenfel^ft  endiam),  um  ^itg 
erobern-  das  GiAck  hatten;  *  Dim  Oberb^eU  der  F^ 
ftung;  führte  Brnrnm^  Ema;  die  AttiUerie  beifäMiligt« 
S^tanu^.  ürbma^   und  das  Fortifiriiinnnwnfein  'toileter 
der  JeCuit  Ifag^io,  eip  guter  Methiseatiker»  ^^    R#c»l 
hätte^ewünCcht  dafs  fich  der  Vf.  etwas  urnftändUcheMr. 
Ober  die  Tooogra^bie  Spaniens*  ausgefaiCrea,    mKL 
feinem  WerkCnen  eine  kleine  Karte  mit  den  vonsQgn. 
licbften  Wafler -  und  Gebjs'gszügen,^  'wie  aucA^  deoi 
merkwordigften  Landangsr  and :  be£e(kaglen  Punkteiki 
beygeftftgt  nStley  vrozu  es  ihm  gwüCtv nicht  asi^Mtlen 
riatien  gebrach.     Holfentlich  «Bprd  diefs  beT.eine«^ 
etwa  zu  veranftaltenden  netten  AnUtgei  Hacbgebtillw 
und  diefer  die  Geücbicbte  des  geceüvrartigeii.  ffüinii 
fehen  Krieges  beygefägt  vrerdeü» 
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WERKE    DER    S  G  HON  E  N    K  Ü  N  S  T  E. 


POESIE. 

0LoaAT7«  in  cL  neneiv  Gönther.  Bucbh.:    Auswahl 

'   a»J  P^tratKa^^  Geßngen^  als  Probe  einer  voUftän- 

digen  Ueberfetzung djefe$  Dichters.  Voa  K Laube. 

ig-og.  1^7  S.  8.  (i?gr.) 

Seit  dem  y^.  /T.  Schlegel  durch  mehrere  treffliche 
Ueberfetzüngen  gezeigt  hat,  dafs  der  geift-  und 
gemoifareicjbe  Dichter  Petrarca  auch  nach  dem  Eigen- 
tbamlichen  feiner  Form  nicht  ohne  GlOck  in  iinfver 
Sprache , wieder  geeeben  werden  könne,  haben  wir 
Terfchiedene  einzelne  Vecfuche   erhglten,    diie  nach 
demfelben  Ziele  ftrebten.    Bey  den  vielen  Schwierig- 
keiten, wo'nrit  eine  fblche  Arbeit  verbunden  ift»  hat- 
derjenige  allerdings  einen  beträchtlichen  Vortfaeil  vor- 
aus, der  nur  da  oder  dort  ein  Sonnet  heraushebt,  fo 
wie  eines  oder  das  andere  feiner  Laune,  feiner  Indi- 
vidualität,  ja  auch  dem  Grade  feiner  U  eher  fetzer  sge- 
-wandtheit  und  vielleicht  der  reimkargeren  deutfeMOr 
Sprache  felbft  am  glQcküchften  raftimmt,  imd  Ceine^ 
Kräfte  daran  verfucht..   -  Wflit  -gröfs,er  6od  die  Hio-.^ 
derniffe  für  den ,  der  uns  den  ganzen* Petrarca,  den 
Kegeln  echter  Ueberbtzungskunft  huldigwd,  zu  ge* 
hen  übernommen  hat;    weit  gröfser  aber  auch  iein 
Verdiehft,  wenn' er  dieCs Schwierigkeiten — alle  wird 

er  nicht  beilegen  —  nur  zur  Hälfte  ^iQcklich  befiegt/   _..    -,        .   -^     a.      *•  ...  ,-i.  1    ^ 

Hr.  l.  i(t  laut  cter  Vorrede  entfcblofTeq ,.  die  fäwaiai-    Die  folgende  Conftruction,  wje  die  ganze  poetifchePe- 

^-w  _..         node ,   ift  ziemlieh  fchleppend  und  verwori«n ; 

Die  ganz  die  neue' Welt  in  Farbe  kleidet. 
Die  Dicht  nur,  was  den  Blick  von  anfsen  weidet « 
Devi  Bach  und  HQgel  filamlein  Kugefellet, 
Auch  drioaeti,  wo  ea  niemals  fieh  es^ielleti 
Schwängert,  was  10  deju  Erdenfchoos  vergeudet^ 
Daher  ßch  mannfchFaelie  Frucht  erzenget : 
So  fchafft  Ae  unter  Frauen  eine  Sonne , 
Strahlend  auf  mich  der  fchdoen  Ao^n  Sohimmer* 

S.  12.  Sons.  5« 

So  zweifeln  vwr  z.  E.  fehr,  ob  im  dritten  Sonnett  S.3. 
der  fchöne  Eingang  der  vier  erftea  Petrarchifchea 
Zeilen  nur  zur  Iiälrle  erreicht  ift. 

Era  V  gicmoy  ck '  al  Sol  Ji  fioloraro 
Par  la  oieia  del  fuo  Fattore  il  rai 
Quand   ijui  pi^tfoy  t  non  me  ne  guardai 
C'Atf  i  hc  voßri  occhl,  Donna ,  mi  legaro. 

Man  .-höre  Hn.  Laube : 

Es  wer  der  Tag,  da  VZoA  die  Sonn*  mit  Schauern 
£ntfarbend  um  den  fiChSpfer  Leid  (r«tragen, 
,Da  eure  Augen  mich  ins  Band  ge/Mag'ent 
Als  ich  nicht  waehfam  'war  vorßdehmn  Lautf^^ 


Geiftes  ermatte  zuweilen  unter  denfelben,  wie  viel 
mehr  mufs  diefes.  nicht  der  Fall  feyn  bey  einem  Ueber- 
fetzer,  der  in  einer  fprödern  Sprache  einem  Volke 
und  einem  Zeiulter  einen  Dichter  näher  bringen  will, 
da$  far  einen  grofsenTheil  der  füfsenSchwärmereyen, 
und  Schönheiten  Petrarcas ,   die  oft  wohl  auch  nur 

ferade  in  der  Form  feines  Sprachftoffes  am  beftea 
önneh  empfunden  werden,  unmögh'ch  ganz  den  Sinn, 
haben  kann  wie  des  Italiäners  Nation  und  Zeitalter« 
Er  wird  fich  Freyheiten  erlauben  muffen,  die  uns 
rauh  dänkeiT;  häufige  Eiilionen  z.  B,  wie  fie  der  Vf. 
in  den  Worten  JJebe,  Ehre,  Sonne  oft  genue  hat,  wo' 
er  Lieb*  zufagen.  Sonn*  mit  Schauren ^  Ehr  geflrüte» 
fchreibt  (f. Sonn.  i.  3.  12.);  Elifionen,  die  gerade  mit 
dem  weichen  Fluffe  der  Sprache  cbs  Petrarca  im  Wi- 
derfpruche  zu  ftehen  fcheinen.  ^r  wird  des  Reims 
wegen  manche  Worte  in  ungewöhnlicher  Bedeutung 
wird  manche  feltfame  Wendungen  nehmen  muffen» 
hier  einen  ieinen  Zug  verwifchen ,  dort  einen  hinzu 
thun,  der  nicht  in  der  Urfchrift  fteht.  So  gebraucht 
2.  B.  Hr.  L.  das  Wort  niederfallen  in  der  Bedeutung: 
niederfallen  taffenj  da  man  es  nicht  anders  fonft  SU 
f ar  falten  machen  gebraucht :, 

Wenn  der  Plane/^,  der  die  Stunde»  fcheidet» 

Sich  wieder  in  des  Stiers  Gehaufe  ftellet,  * 

Kraft  aus  Uea  Flammenhöruern  niederfallet. 


chen  poetifchen  Werke  des  Petrarca  in  dreif  Bändchen: 
za  liefern.    Far  das  erfie  find  die  Sonnette  i«  vt^a.  dj 
Madonna  Laura,  für  das  zweyte  d^e  m  monlg  und  fOr 
das  dritte  die  triuhtphe  bestimmt.  £ine  Lebensbefchrei- 
bung  des  Dichters  foll  einen  Theil,  eine  Abhandlung 
über  cTie  Petrarchifchen  Poefien  einen  andern  beglei- 
ten.   Man  fieht  aus  diefen  Proben ,  dafr  der  Vf«  mit 
Liebe  gearb^et,  dafs  er  mit  dem  Geifte  Xeiues  OiolH 
ters  fich  befremidet,  und  mit  ihm  gerungen  hat,  ilie- 
{es  Jungen  fehl m'fiiert  aber  oft  noch  zu  nMlhfam  hervor, 
undjderwerme  Hauch  der  Zärtlichkeit,  diereiäflende 
naive  Anmnth  des  Ausdrucks  feines  OiMnals ,   die 
den  zarten  Bildern  und  Gedanken  des  öfters'  der 
Liebe  meift  fo  glück4ich  entfpriclit,  ift  nicht  feiten 
unter  dem  Beftreben ,  den  italiänifchein  Diohter  auch 
im  üeutfcben  ganz  wiedflf  oai  geben,  verloren  gegan- 
gen.    Wenn  fchoa  die  enge  Foirm  des  Saooets  in  der 
weit    gefchmeidlil^ren ,    wohllautenderen    und   zum 
Reime  wie  von  der  Natnr  gebildeten  Sprache.  Petrar- 
cas ihm  felbft  doch  oftFeflfeTn  anlegen  mufste:  fo  dafs 
wir  es  uns  nicht  verbergen  kQnnep ,   der^Uug  feines 
A.  L.  Z.  1809.    Dritter  Band. 
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Es  wir«  unbiBiff,  den  Vf,  fibar  den  Zufatz  mk  Sdumerut 
was  nicht  im  Original  liegt,  in  Anfpruch  nehmen  zu 
wollen ;  er  ift  dem  Sinne  deffelben  wenigftens  nicht 
fremd,  und  kann  als  einiger firfatz  betrachtet  wer- 
den (Qr  eine  folche  Empfindung  andeutende  im  mah- 
lerifchen  Klane  vollen  discoloraro;  aber  die  ganze 
Stellung  der  Worte,  -^  und  man  weifs,  mit  weiche» 
feinen  Wahl  Petrarca  überall  diefe  bebandelte,  ohne 
den  Genius  feiner  Sprache  zu  beleidigen-,  —  ift  un- 
richtig, finnftörend  und  raub.  Nicht  einmal  ein  Zei- 
chen nach  da  finden  wir.;    Beffer  klänge  es  noch: 

'   Per  Tag  wars»  alt  4le  Sonne  fioh  mit  Schauern   •— 

ii$  fchdnen  Au^en  konnten  hier  kaum  vermiist  werden. 
Aber  mögen  ne  fehlen!  wenn  nur  nicht  das.  verun- 
glückte :  tnsSand  gtfchtasin  {quand '  i  fui pfrfo^tegaro) 
Bud  das  gleichfalls  verfenlte :  aU  ich  nicht  wach/am  war 
vor  folchem  Ltmren  (  e  non  me  ne  guardai)  hinter  her 

'  käme.  -^  Das  erfte  ift  ganz  undeutfch.  Man  fagt 
Jkohl :  in  Sandi  fchtagen ;  aber  wo  in  aller  Welt?  ins 
Band?  Das  zweyte  fcheint  gegen  den  Sinn  des  Origi- 
nals zu  feyn.  Wenigftens  fagt  es  etwas  anders  als 
diefes,  das  in  gemeiner  Profe  es  wieder  zu  geben, 
nur  fo  viel  fagt :  als  ich  gefangen  wurde ,  ohne  auf 
meiner  Huth  zu  feyn,  dais  eur.e  fcböne  Augen  mich 

'  nicht  fefTelten.  Selbft  auch  der  Ausdruck  —  wach- 
/am feyn  vor  dem  LoH^ffn  ^^flörU  Das  übriee  ift  nicht 
fehr  viel  beffer.  Es  möge  ohne  weitere  Kritik  mit 
vnterlegtem  Originaltext  hier  ftehen : 

»   Mir  febienl  nicht  Zeit,  BiitErnfte  aataudaatra 
Wider,  den  Pfeil  dea  Amor  •  mein  Betrafen 
War  oline  Furcht;  fo  mufsten  meine  Klagea 
,  Beginnen  mit  dem  allgemeinen  Trauern. 

Amor  &«traf  mich  damala  ohne  WafFfn, 
'  Dnrchfl  Aujg'  ina  Herz  den  Eingang  völlig  offen » 
Wo  ßch  feitdem  der  1)irfinen  Bahn  gesogen* 

lAich  dankt,  et.  kann  ihm  wenig  Ehre  fchafFen« 
.    Dafa  er  den  Nackten  mit  dem  Pfeil  getroffen 
Such ,  der  Bewehrten ,  nicht  gezeigt  den  Bogen« 

7empo  non  oijtarem  da  far  riparo 
mentra  oolpi  a*amor;  per 6  n*  andai 
Seour  finza  fo/petto  i  onde  l  nüei  gutd 
Wiel  oommurw  dolor  y"  incomifwiaro* 
Trovommi  Amor  del  tutto  difiirmato  t 
et  aperta  la  via  per  gli  occhi  al  core; 
■ehe  di  ^iagrime  Jon  Jatio  ujbioy  e  varco» 
Pero  al  mio  parer  non  U/u  honoro 
Werir  me  di  Jaetto  in  4fuelio  ftato » 
€t  a  vei  armmo  non  mo/trar  pur  Pareo» 


Hr.  Laute  bedient  ficb  der  Trochäen  amr  gar  zn 
häufig»  oft  nicht  ohne  GlQck,  wireeftehen  es;  aber 
viel  öfter  ohne  GlOck  und  zum  mclttheil  der  Wir« 
kung.  Rec.  beneidet  dirtarten  Ohren  nicht,  die  fol^ 
gendes  fcbön  finden:  S.  li.  Sonn.  4. 

Sohlaf,  tr7ge  Federn,  Schwel^erey  verfehenchti» 
Die  Tugend  ana  der  Welt  in  diefen  Tagen, 
Daher  Seyoah  au«  ihrer  Bahn  verfohlagen 
Unfre  N^/xtr,  heßeget  von  Qckr&uchäu 

Dazu  gerechnet ,  dafs  noch  die  Auslaffung  des  Hülfs- 
Wortes  ifi,  und  die  Dehnung  in  beßiget,  nur  Matdg- 
keit  ftatt  (chmachtender  Klage  der  Sehnfucbt  fadrea 
Iäf?t.    Wie  ganz  anders  das  Original !  -^  Oder  ^  wenn 
gar  zweymal  hinter  einander  folche  Trochäen  fich 
fcbleppen,  wie  S.  ig.  Sonn.  13. 

Schreibe,  hat  Amor  oft  mir  eingebunden» 
Schreibe  daa ,  waa  da  fahft  mit  gddnen  ZeicheB , 
Wie  meine' Junger  ich  verfteh  zu  hUiühem 
Und  Leben  ihnen  geh*  and  Todeawunden. 

Der  Vf.  wird  uns  diefe  Bemerkungen  niefat  als  Mein« 
lichte  Kritteleyen  verabeln  wollen;  er  fdb'ft  muls 
Gberzengt  feyn,  dafs  die  Aüfmerkfamkeit  auf  folohe" 
fcheinbare  Kleinigkeiten  far  einen  Ueberfetzer  des 
Petrarca  von  febr  grofser  Bedeutung  ift.  Wir  haben 
feinen  Beftreben  und  feinem  Talent  Gerechtigkeit 
widerfahren  iaffen.  Manches,  denn  Rec.  kennt  die 
Schwierigkeiten  einer  folchen  Arbeit  wohl,  kommt 
vielleicht  nur  auf  Rechnung  dben'diefer,  aber  man- 
ches hätte  bey  noch  grdfserem  Fleifse  können  ver- 
mieden werden.  Dürften  wir  dem  Vf.  rathen,  fo 
wäre  unfre  Meinung,  das  Vorhaben,  den  sanzen  Pe- 
trarca zu  aberfetzen ,  wenigftens  vor  der  Hand  auf« 
zugeben ,  nur  an  die  heften  Stacke  fich  zu  halten ,  und 
nach  wiederholter  Feil^  uns  eine  Blumenlefe  aus  die» 
fen  zu  geben.  Diefe  Arbeit  wäre  gewifs  die  dank- 
barfte«  Wir  tbcilen  hier  noch  einige  der  gelungenen 
Ueberfetzungen  mit*    Die  Vergleichnng  mit  dem  Ori- 

Sinal  wollen  wir  demliefer  feibft  aberlaffen.    S«I5. 
onn.  15. : 

Ml  fah  auf  l{rden  fingelaart  lieh  «inen 

Mit  HimmeUrchenheit,  ohne  Gleichen  heido; 
Und  im  Erinnern  fühl'  ich  Schmers  und  Freude» 
Denn,  waa  ich  foh*»  ift  Rauch  nnd  eitel  8oheilieii» 


Tlur  Kine  Bemerkung  geftatten  wir  uns  noch.    Dafii 
TrocfaSen  unter  die  Jamben  jgemifcht  werden ,   dafor 

3>rechen  Beyfpiele  unfrer  an  Sonnetten  fo  reichen  mo* 
ernen  Literatur.  Diefs  mag  wohl  wenig  beweifen  ;  — » 
aber  ihr  weicherer  Fall  befördert  oft  die  Wirkung 
der  Empfindung,  die  ausgedruckt  werden  foU ,  febr 
gut.  Auch  haben  die  Italiäner  fie  in  ihren  Sonnetten. 
Allein  fie  tollten  nie  willkürlich  ohne  Noth.  öder  bef- 
fer, fie  follten  nie  fo  gebraucht  werden ,  clafs  'fie  nur  S.  21.  Sonn.  17; : 
die  Noth  des  Reimfi  und  des  Verskünftlers  verra- 
then.    Wirkliefa  macht  in  diefem  Sonnett  die  Stelle : 

mder  den  JJfelt  d«  ibimr  mm 


Ich  fah  die  baiden  fchSnen  Lichter  weinen» 
Die  taafendmal  die  Sonn'  erfüllt  mit  Neide* 
Und  hOrte  Worte  aaageprefit  vom  Leide, 
Die  Serge  regen,  flUjjt  mohl  verfteinen^ 


Lieb\  Einficht,  Tngeifd,  Schmers  nnd  frommet  Rege» 
In  jenem  Weinen  10  znfammenklangeo, 
Data  wobl  nichta  S^fjerea  die  Welt  mag  hegen. 

80  hielt  die  Harmonie  das  All  nrnfanren , 
Dafs  man  kein  Blatt  am  Zweige  fah  fich  ttgtn^ 
Solche  SnuMchenXuh  und  Wnd  dufohdrangea« 


i;uten  £indrni^ 


Ans  welchen  Himmda,  welchen  Idealen 
Nahm  die  Natur  daa  llufber ,  za  geftalten 
Dirft  fchdne  Bild,  womit  fie  una  ihr  Walten 

Dort  oMo,  hier  auf  Brden  vrollie  malea« 


Sah 
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-  Sah  Nynifplieji  "wer  im  Bach ,  i«  flnnkeln  Thalea 
.    Gdttionen  Haar  fo  laocern  Goldf  entfaUeft? 
Sin  Herz  fo  viel«  Tagend  in  fich  halten? 
Obgleich  dai  Ganze  ichf&efi  meine  Qualen. 

!t}mron(k  das  Ottttlich£ph(Siie  dtx  benraohter> 
Der  ihre  Aogen ,  die  £e  mehr  als  jede 
HoldTelig  kreiTet,   niemalf  noch  befrachtet. 

Der  Liebe  Frieden  und  der  Liebe  Fehde 

Kennt  nicht,  wer  nie  ihr  Senfsen  noch  beachtet > 
Ihr  fafats  Lficheln ,  ihre  f OTse  Rede. 

• 

Mocb  bemerken  wir  »  dab  man  in  diefen  Proben  an* 
fser  den  Sonnetten  eine  Abtbeilung  Madrigale   und 
Seftinen,  unter  denen  uns  S.  51.  ^(r.  i^  „fm  Sonnen^ 
fcheinefeh*  ich,  wU  im  Schatten'*  am-  heften  gefallen 
liat,  und  eine  andere  von  Canzanen  hndet.    Unter  die- 
fen  fcbeint  dem  Vf.  der  begdfterte  Aufruf  des  Dich- 
ters an.'teln  VaterUimf  S*  72.  Nn  3.:    Italia  mia^ 
h$nchi  t  partar  fta  inkarmo  —  Sind^^mei»  Ita- 
tun  9    fTarti  gUich  verton»  —  am  heften   gelungen. 
\ectiiiiiiedtne  Stellen  wOofebten   wir  frejlich   auch 
liier  ändert  ausgedruckt.    Dafs  Bilder  oft  gegen  Bil- 
der bey  einer  folcben  Art  der  UeberflHzung  möiTen 
umgetanfcbt  werden ,  verlieht  fich  und  darf  nimmer 
«tadelt  werden  \  nur  mofft^n  fie  nicht  andere  Neben- 
Mffriffe,  als  der  Dichter  angedeutet  willen  will,  ent- 
biAen.  Wir  zweifeln ,  ob  ta  teäe/ea  rahbia  gut  durch : 
äentfchi  Bären  gegeben  ift : 

Ben  provoide  natura  al  mofiro  ftatm» 
'    Quando  dell*  aXpifchermo 

fofijra  noi  e  la  Tedejha  rahbia. 

Wohl  war  fSr  uns  Natur  beforft^in  OStei 
Pa  durch  die  Alpen  fchirmend, 
'  Sie  Qiif  gefchiedtn  von  den  deutfchen  Baree. 

Der.  Vorwurf  von  Pl&mpheit  und  Ungefehliffenbeit 
pflegt  mit  diefem  Bilde  verbunden  zu  werden ;  und 
daran  dachte  der  Italiiner  diefsmal  nicht.  Die  ganze 
Zuthat  ift  zu  ftark ,  und  Hti.  L.  mag  diefs  Compli- 
ment»  das  er  dem  P.  un(li^fohiebti  bey  feinen  Lands- 
leaten  verantworten.  Im  folgenden  —  or  dentro  ad 
una^  gabbia  ftre  Jelvagge  $  manfusto  gre^e  —  ift  gab- 
tiaj  das  ja  auc^  anoere  fiebäitniffe  oeaeutit,  nicht 
jcfaicklich  durch  Knfig  gegeben :  In  einen  Käfig  keh- 
ren Tswr  zahmen  Heerde  räubertfche  Wefen:  Warum 
nicht— in  eim  Hürde  -^oder :  z»  gleichem  Obdach?  — 
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Ift  es  verftaddlich  und  detitfch  ^  w^i^  der  Vf.  S.  74« 
über  fetzt? 

Gewahrt  ihr  no^h  «icht  a«t  fo  vielen  Probt« 

Des  Bayern  ar|;:es  TrO^n, 

Dax  Finger  hebend  mit  dem  Tode  fpield^? 

Jjjl  V  accargeee(aneor  per  tarite  ^rove 

T}el  Bavm'ico  ingenno » 

cA'  ulzando*  l  dito  oon  la  morte  feherzam 

Wenigstens  dürfte  der  Artikel  nicht  fehlto ,  und  bat 
fer  wäre:  das  mit  dem  Tod^  den  Finger  hebend  -— 
oder :  gehobnes  Fingers  fpielet.  —  Entwirf  von  dir  diefe 
heiUefe  Bürde  S*  73.  —  Sgombra  da  te  qnefie  dannife 
fome  —  ük  ebenfalls  undeutfch:  Warum  nicht?  tVif 
weg  von  dir  folch*  unheitvotte  Bürde  !  das  folgende : 

jion  /nor  idale  an  nama 
Vano  fenza  /oggeito 

das  der  Vf.  giebt:  ^ 

Laft  Namen  ohne  WSrds 
Dich  h'ieehend  nicht  begatftem. 

Würde  Rec.  eher  geben :  —  dich  eitel  nicht  begei« 
ftern:  od^r :  gnendTog;  y^  kriechend  ift  ungrammatnch 
und  fteht  nicht  im  Texte,  wo  gerade  das  im  Texte 
ftehende  Jinza  foggetto  fehlt.  Das  Schöne  Bild  — 
non  i  que/to  U  mio  nUo  one  nmtrito  fiu  fi  dokemente?  — • 
hat  der  Vf.  mit  Recht  beybehalten ,  und  es  für  unfro 
eklere  Ohren  noch  durch  einen  ausmahlenden 
glücklich  gehoben. 

Betrat  ich  ehedem  nicht 'diefa  OeGlde? 

Stehf  ich  nicht  in  dem  Kefie , 
.  Wo  ESrtUch  ra£i  dM  Küchlein  inmd  gepfleget?     . 

Von  den  Trinmphen  des  Dichters  ift  der  erfte  Oefang 
des  Triumphs  des  Liebesgottes  am  ScblufTe  mitgetheilt. 
Wenige  Anmerkungen,  theils  kurze  Erklärungen, 
tbeils  oft  nur  einzelne  itaiiänifche  Stellen  zur  Vergiei<« 
chung  entbalttod ,  über  die  fämmtlichen  überfetsten 
Stocke  folgen  am  Ende  des  Buchs.  Drnck  und  Fa- 
^r  delTelben  find  fchlecht,  und  f areinen  fo  zärtea 
Dichter,  wie  A^atra,  wenig  empfehlend.  In  einer 
neuen  Ausgabe  des  ganzen  Petrarca,  oder  einer  noch 

frörseren  BIumenleTe  aus   demfelben  'Wird  der  Vf.9 
.  offen  wir,  diefer  IncOnvenienz  abhelfen. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


1.  Ungrifche   X-iteraturJ 

J^er  Krieg  bat  allerhaÄt^Ongrifchc  Brofchüren  auf- 
munternden Inhalts  zur  Welt  gefördert^  So  erfchien. 
2tt  Pefth  ein  Hazafit^  SzSzae  a'  Magyar  NemefiiGhez ;  ein 
|Mitrioti£ches  Wort  an  den  Ungr«  Adel.  In  Wien  die 
jinrede  eines  Vngert  an  feine  Mitbürger^    Ungrifch  und 

DeutCßh  vom  Grafen  Ferdaani  ^äfy^  wo  den  Ungern 


C^hr  ernfibaft  zu  Gemtitbe  gefäbrt  wird,  dals  del-Cod* 
Napoleon,  und  die  darnach  eemodelten  Gefetzbücber 
der  DeutCßhen  Bundesftaaten  doch  himmelweit  verfchi*^ 
denfeyen  von  dem  trefßicheki  Tr/farnro,de£CenVerfügen- 
gto  freylich  n^eht*  auf  das  Befte  de^  Qerus  und  des  Adels, 
als  auf  das  Wohl  des  grdfsten  Theils  <ierNation%bzie]en« 
Das  Reglement  für  die  Infurrection,  -das  nun  auch 

iaUngrifcher Sprache  gedruckt  il&  (PefUi  b»HartlebenX 
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umfafst  In  Jrey  Abtheilungön  die  Dienft-,  Abrich« 
tui^s-und  Uebungs- Vorfchriften  für  die  Cavallcrie, 
VLWkt  in  andern  .ulrey  Abtlieilungen  dergleichen  Vor- 
fchriften für  die  Infanterie:  endlich  einen  Katechis- 
Jims  für  die  G^^ncinen  und  Unterofficier©  der  Cavalle- 
rie,  und  emen  ähnlichen  für  diefelben  Individuen  der 
Infanterie. 

Hr.' 3^oÄ,  Kr,  Evangel.  Prediger  in  Oedenburg, 
bearbeitet  theils  felbft,  txieils  in  Verbindung  mit  an- 
dern magyarifyien  Schriftftcllern  einM«gazln  furL&x^ 
der- und  Völkerkunde.  Der  erße  Band  davon  be- 
föhreibt* den  bürgerKch€i\,*  kirchlichen  und  litci-aTi- 
£öhen  Zxiftand  von  GroCsbritaiinien«  Der  zwtyte^  ent- 
halt eine  Reife,  nach  Spanien  und  Portugal.  <Peft  bey 
Steph.  Kis.)      .'    ♦  .    .  .       - 

Unter  ijer  Preffe.  ift :  Theorie  der  fchönen  Künfte 
von  J.  A.  Eherhm'dj  überfe!2t  ins  Ungrifche  von  Amom 
PafZf  Peftb,  b.  ,Steph.  Kif^  —  EbendaCelbft  ift  zu  ha- 
ben die  Ungr.  Ueberfetzung  der  Buchet  Senekat  voni, 
Trofte ,  von-  der  Kürze  des  Lebens ,  von  der  Vorfe- 
hung,  verfafst  yonjofifk  Boiti^  Stulilrichter  im  Bara-- 
nyer  Comitate. 

Eben  gedachter  3^oi.  Kis  hat  her  ausgegeben:  Ver- 
ftändige  Unterhaltungen  (  ilmi*  fiyi^ff^ff^k  )  oder  Blätter 
far  angenehmen  und  nützlichen  Zeitvertreib.  Es  Und 
hier  Sagen  der  Vor«4lt,  Anekdoten  von  Mütth*  Com, 
Fragen  und  Antworten  u.  L^w^-^ufiaumen  geftelit. 

» 

IL  Uoiverficäcen  und  andere  Lehranftalcen. 

Ulm»  1 

Die   lange    erwartete   OrganiJDation  des  G^Tnna- 
fuun?ift  nun  dainit  angefangen  worden,  dab  ein  gro<» 
fserTheil  der ü/re» Lehrer,  die  zumTheil  30— -^ojalire  . 
gedient  haben,    niui  mit  dem  letzten  Auguft  auf^r 
Function  gefetzt  und ,  mit  dem  Verfprechen  eine  Ali- , 
mentation  zu  erbalten.     Im  Monat  .September  find  Fe* . 
rien  und   diefsmal   eine  Art  von  Interregnum.     Mit 
dem  X.  October  folle'n  die  neuen  Lehrer  ihre  Stellen- 
antreten,    iinre.  Ernennung  ift  ab«r  aoch^  .nickt   be^^ 
kennt, 

TVürzburz» 

.  So  eben  find  durch  einen  Cabinetsbefebl  folgende 
tifi»  ProfefToreitf  jedoch -mit  Beybehaltixng  äires  Titel«^  - 
Ranges,  und  völligen  Gehaltes,  von  allen  Vor lefan- 

Scn  und  Functionen  bey  der.Univerfität  difpenlirt  wor- 
en.  Es  find,  um  den  Alphabete  zu  folgen  die  Hnn.  B^g^  • 
Prof.  ord. ;  Eyrkh^  P.  O. ;  Fifckar^  P.  O. ;  GMmtyer^  P.  E. ; 
Crepl^  P.  O.j  Q^rttASr,  P.O.;  Onymui,  P.  O.;  Rückert^, 
P.  E.;  Vogitmmf^  P.  O.;  fVägner,  P.  E,  Man  verfi- 
chert,  dafs  .diefes  in  Folge  einer  fchr  dringenden  Vor- 
ftellung  gcfthcken  fey,  mitwelclier  der  päpftliche  Ge- 
neralvicarius,  ein  Herr  von  itMuffenberg^  in  Verbindung 


mit  dem  Weihbifchofe,  einem  Hn.  Dr.  2SrW,  u.  f.  w. 

den  eben  £0  gebrachten  als  religiöfen  Grofsherzog^    zu 
wiederholten  malen  beftürmt  habe,    al^  ob  duroh  die 
Lehren  und  Vorträge  diefer  Männer,    worunter  Hr. 
Prof.  Fifcher  der  einzige  Protefunt  ift,   die  Ivatholifcjie 
Religion  gefährdet,    ja  felbft  mit  dem  augenfcheinli- 
chenUntergange  bedroht  fey. !!    Man  will  zu  gleicher 
Zeit  v^riffen^  dafs  die  beiden  genannten  höhern  Geift- 
liehen,  in  Verbindung  an it  einem  gewiffen Regens  jC#- 
vHnhnmtry  die  Stifter  und  Vorfteher  einer  hiefigen  ge- 
heimen jefoitifchen  Propaganda  ^Gefelllchaft  fefd,  di# 
mit  ähnlichen  SocietäteninBayem,  ik  C  w.  in  Verbin- 
dung ftehen ,  und  ihre  Ordres  au5  Wien  und  Rom  ek*-  ' 
halten  haben  loll. 


III.  T  o  d  e  s  f  ä  1 1  e.     ^ 

Am  10.  Augtfft  Abends  um  7  Uhr  ftarb  zu  Danzig 
Daniel  Grafoth,  Doctor  beider  Rechte ,  Rector  und  In- 
fpector  wie  auq}i  ProfelTor  der  RechtsgelehrXamkeit 
und  Gefchichte  am  hiefigen  akademifchen  Gymhafium- 
im  /iftenJjdir  feines  Alters.  £r  ftämmte  von  einer. 
fehr  würdigen  Familie  ab,,  indem- £ein  Vater  der  Bür- 
germeifter  Gralath  zu  den  gebildeteften  Männern  fei-' 
nes  Zeitalters  gehörte»  und  feine  Mutter ^  eine  Toch-I 
ter  des  berühmten  Natu rforf eh ers  jfMcob  Theodor  Kkm* 
war..  Schon  im  Jahr  17^4«  wurde  der  Verftorbene 
an  die  Stelle  des  Dr.  PtrJ/iy  der  nach  Wittenberg  gieng^ 
zum  Profeffor  der  Jurisprudenz  und  Gefchichte  uiui 
zum  Infpector  des.  Gymnafii  erwählt ,  und  hat  diefem 
Amt  45  Jahre  hindurch  mit  all  er  Treue  vorgeftanden. 
Im  J*  1793.  wurde  ihm  auch  das  Rectorat  übertragen. 
Die'  mit  feinem  Alter  zunehmende  Schwäche  veran* 
lafste  ihn,  im  Anfüge  A^s  jetzt 'laufenden  Jahres  feine 
Aemter  niederzulegen.  Als  Sdbriftfteller  hat  er  iieb 
vorzüglich  durdi  feinen  Verfuch  einer  Gefchichte Dan- 
zigs  in  ifrry  B&nden,  und'  durch  verfchiedene  gründ- 
lieh  ausgearbeitete  Gelegenheitsfchriften  bekmmt  ge- 
macht. 

.    Am  aa.  Auguft  ftarb  zu  Züridi  im  .53li:en  Jahre  fei-»^ 
neß  Alters  OJ'^  »mi  Pr#i/,  Prof.  der  Philofophie  und 
Chorherr  zum  grofsen-Münfter.     An  feine  Stelle  w^t-d^ 
Hr.  Prof.  Heinrick  Hieul  gewählt.  ^  ^' 

Im  Auguft  ftarb  in  dem  mährjfchen  Badeorte  Smra- 
diakeder  «MiokakSfihriftfteller  bekannteGraf  v.  BercktMy 
der,  gleich  Himard^  viele  Jalire  hindurch  Europa  und 
andere  Erdthefle  bereifcte,  um  Menfchenelend  und 
die  Mittel  zu  deffen  Lindirung  kennen  zu  lernen  und 
dann  Stifter  der  Humanitätsgefellfchafi:  in  Mähren,  fo 
wie  der  Rettungsanftalten  in  Prag  und  Brurav  wurde, 
als  Opfer  femer  Menfchehli ehe  Sixi  einem  Nervenfiebex*. 
das  er  fich  in  den  von  ihm  für  die  öftreichifchen  Tmp^ 
pc^  auf  feinem  SdiloCfe  Buchku  errichteten  Lazareth^ 
zusezoijen  hatte. 


»* 


9'J  Nuitr.     27g.        ':  8»4 


-  t'  » 


'  '  '      i)ienttägs^    den  10.   Octobir  1809. 
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INTELI^IGENZ  PES  BUCH-  vir»  KUNSTHANDELS. 


f    ) 

pedodifche  SchriftefL  7-  Dw  Airfhebutig  des  prmlegirtcn  GericbtiftaijJ^ 

N''  der  Geiftlicheu  im  Königreich  Baiern. 

icHfteliendc  Journale   find   errdiienca    und   Ter-  «•  Herzoglich  -  Naffauifcbes   Ofganifations  -  Edict  in 

Tandt'                              " *"'  geiftlichen  Sachen. 

a)  AHgejÄ «eogr.  Ephemeriden.  /tes  St        s     .  I^T'  ^^^^^^^^.^^^^^    Söhul-  «•  Kirchenratfis. 

3>  Alg«../Ieu&h^s  Weu:M^^^^      dies  St.  »<'•  Aufliebung  der  Privilegien  der  Geiftlichen  >eyTe- 

l)  •Nfeueße:{-änder  -  u.  Völkerki^de.  itßa  Bda  xs  St.  i^*°^^?« '  Errichtungen  im  Königreiche  Baiern. 

oder  des  Jahrgangs  7tes  St.  "'  5?  Eigenthums -  und  Erbfähigkeit  der  Rehgipfea 

'S^  »7^/Äii^/ Neuer  deuifcherMcrkinr.  <Jtes  St.  ^      ,?!  •  r  u  wr  r.  1  :.rr^u   t*^      j            .       ^.  ^ 

,^.              .Ar                                              "  12.  Kömglich- Weftphälifcbe  Verordnung  über  die  Prä- 

;W.^imar,  im  AnguEt  igop.  fentation  undlBegebung  der  erledigten Pfarrey^n^, 

Hefzogl.  5«  privil.  Land^i-InduXtrie-'  «3«  Grofshcrzoglich  -  Heffifcl^e  Verordnung,   dafs  Aüi 

C  o  XQ  p  t  o  i  r.  feil  ander  zu  Pf  ar  r  -  und  Schulfiell  en  pr'äieQtirt  ^der 

^                                      •«,—■,,*.-»  befördert  werden  follen.^                            "  ''^,,. 

14.  Ausi:ug  aus  dem  allgembineni Normative  der^fir-    ^ 

Heute,'   den  siften  Auguft  ijo^.«'    ift  fertig  ge-  richtung' der  öffentlichen  Unterrichts  -  Anftaiten 

worden :                *  '       *  in  dem  Königreiche  Baiem,                                    ,    -^ 

Horn's  Archh  u.  f.  w»   1Ä09.    y«/«/*  ^ft^/f,  oder  ^5«  Bifchöfl ich -Konftdnzifche  Verordnung,   in  Betreff 

VII.  Bds  2S  Heft.     (N.  Arch.  X.  a.)                ,  der  ^rftfen  Cotaitnunion  der  Kinder,  und  En^laf- 

«-w      ^TTTT       T»     j                j      1     ^-          1              1  *      funff' aus  der  Schule..         '           •        ^ 

r.    J2**^c    "Jf^""'   oder  das  Septemhin:..  und  ,<j.  Recliifionen  und  Mischen/ 

Detoter  -  Heft ^  encheint  am  3 xiten  Octobor.  ^^. . .                    ,                 \ 

Berlin.                 Jujius  Eduard  Hit2ig.  jj,  AnkOodigungeo  ncDer  Büchcr."-      . 

Sehr  efHp/Menswmhe  Buchgr^ 

r  -J^  d«  Andre ä'fchen  Buchhandlung  zu  iFrankr  welche^bey  %,  /L  Fleitchmann.  ja  München,  fo 

f  utt  a.  M.  ift  erfchicnen:  ^e  in  allen  foliden  Buchhandlungen,,  zw  M>^ 

^    Archiv  für  das  k^hoUfctu  Kirchim-  wut  SchtdrMfinj  TOK^  -^    >  -                    find;»  .                     /             .  .: 

i         ?*««'J  ™  ^-f  fhnnifelu» BumißsJUatm,   MlfimBmr  Antbu ,  JiCkr,  Fr.yk  ». ,  altefte  «age  über  die  Geburt 

des  *r>f«r  Siacl^Mit  einem  Kupfer,  gr.  j.     *<  gR  j^j  j„g^^  K„j^  deftOro&en.  g?.  ».     i,  „.        - 

.oder  I  FJ,  12  Kr.  -ir!(8*<iw.  'Sammlung  griechifcherGedidlite,  zum  er- 

Inhalt                  '  "  •  ft*»"»**«  ««»«^eJ» '  überfeitet  von  F.  X.  Btrgtr.    Wt 

•         •       .    1      ■       • .  ■•1     .  eil      *"               "          -    ~    • 

<>.  U«b#«<  das  PKincip  jEotr  richtigen  BeftiwBnmg  .dtt  jteh» 


einer  Vignette.  Z»tytt  Aufl.  J.   igoy.     lÄ  gt;.     ' 

„    L»,    •«•            Tl.       j^ä              ,   ,      •<    .  **»**»**''*  ^**«1*««».  Mit  «.Vignette,  ij. Hof.    ai  «^. 

•  '   Äftf^!lf?^rSÄ"*iJ^-TI*i*?u^*^  ÄttÄ^Ft^M  !Nir«graphen,%eiIsphil<tfopWfch5. 
o.     fe.^lij*cn  MtoUTphM&irohe  ,rttt  Hmficbt  auf  ..  «http«  hiftorifishen  fiihalts.  f.  tjoo.     i  Rthfr.  *  er  ■ 

''.    Är'Ä'^j-^""1ff^T?:  ;     t.      '  P"«^«'  "*"  n^*^ien,  au.  def  Sch*^eir  in  da*  räfer- 

A^  !SSÄ^'l5'**S.''^iriÜ^i;             '  *^«  "*"*  "*«*  Ludtriybi«»  »üt  Kpfm.  .a  TheUe. 

•  ^.  C^nuflrftitllwligenfc^exulcbeirReoktsMl.-  ».    aRtblr.  Aar        ^       "             r        « 


''    fS^^r^*^**^**?'*"**'  br&enClinß«n,  mit  fchto^LfeÄatur,    neuaufgefondene  Denkmäler  d?r 

^*    T«  .^;r!^«V'f-k     "  li-'  V  ".  ■      '         ,        t,    ■••  -     SpMohevTPoefie  und  PhiloTophiennfereV  Vorfahren 

'^r  ^L^^i^Äi-***  J"',''**^^'*'  ^^***^'~  ^'  «^  emhatertd.  «^ände,  Zl»«^*  mitZufätzen  «rmehrto 

,U.  J«b*%e< ^^ti,Biim,?wl^' t^i. .       .;.,,.  Aufl.    gi-.  t.  «09.     3  Rthlr.   ' 

$.  H^l^^^"^^  4erp*foiloB«i(Ui«iLeh!Wi«lhode  Euriiridis  PhoeniOae  in  ufum  fcholarum  editae,   t  mal. 

.     id  die  dwefohert  V<»lk«£di«lftn  «A  2eiü»kdärfai6,  jjof     Ä  «• 

.  ^«i4:WjW*w  di^lH^keyetWk^  Oürwx.,  ^r^  G*Mihen  «ad  Wiffen.  gr.  |.    16  gr. 

,A.L.Z.   1809.    DntUrBttMi,  Rr                                                             GnÄkrt- 
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GnuJm^S^  Dr.  F.  ••F*»  naturhirtnrifcha nurwfiWinn« .«  . 


eaJDexs  2ü  Berlin.    Jiife  dem  BildniCTe 


RechtmäTsigkeit  decZün&e  nJPoUzfiytaaceii  und  i]u:a../F!f^x^.£f;.,£^^.  Handbuch.  ^e^^iikQi^GtiDifcfaeii  LitenU 

Wirkungen  auf  di«bürgerl.Gefe)lfcbait.  g.    i6  gr.  iur;  oder  fyfcematirche  Anleitung  zur  KenntnUt  der 

y§c^^  Fr.j  über  einen  Vorzug  der  gricchilchen  Sprache         deutfchen  ökbnomiTchen  Schriften  jt  Lw.j  mit  An- 


in^dcxn  Öcfarauohe  ihrerMondartcnr^.'*  tSoS«'  **^  gr, 
Kunft ,  die ,  unter  Men£chen  glücklich  zu  leben ,  yom 
Graten  v.CkcßtrfM.^,$IJS^0^em 
Sehrettinger.  g^    'pV- 
Irfitung  ^  Ai^y  fl^s.  GeTchlechtstriebes  zum.  Slyv-ecik  0^ 
Bey^chlafs.    ^Eine  prakt.  AbhandliXng  für  fich»  oder 
als  Zugabe  zu  Hufiumdr  Kunft ,  das  Leben  zu  verlän- 
gern,   g.    1J09.     9  gr. 
i^inUrhubersy  Ekw-^^.^  BeytrSge  zur  Culumr  der  mc^diein« 
u.  bürgerL^eVöUccnuigspolif  ey.    Von  dem  Einffuile 
/i  des  ErzeugungsgQrch^tS'  und  der.  Ceburtsverhält- 

§iffd  49r  menfchen  auf  .die  echten  Grundlätze  der 
«Völker ung.  Z»t>*eAufl.  gr.  g.  igog.     20  gr. 
jRübäMtpitrre.f  C.  A.  v.  ^  Handbuch  Für  Officiere  von  dem 

Qeneralquartiermeifterrtabe »  nach  dem  Franz.  um- 

Bearbeitet,  g.     xi  gr. 
'SlvcKTy  M»i  d^e  Veramiftlehre  für  Menfchen^.wie  He 

find ,  xiifii  den  Bedürfniffen  unTerer  Zelten.   3  Bde. 

Ä»fy^#  verbefT.  Aufl. 'g,.    2  Rthlr.     ,      , 
'Sikmdi's^  L.  F.y  Predigten,  bey  befondern  VeranlaC* 

fungen  gehalten,   ßyftf  Abtheil.    Zn?o*r  Aufl.  gr,  g, 

tg09.  '  X  Rthlr. 
SchriJCsf  Fr.  v.  F./  Baierifcbe  Flora,   worin  alle  in 

:Bai6rn  wildwaohfende  ^Bäume,  Pflanzen  und  Kräu- 
*  ter  nach  dem  Linneiichen  Syfteme  |jefclirie)den  wer- 
den.  2  Bände,  gr.  g,     3  Rthlr.   i^  gr. 
Sffigentefikf  A.Frejh.  v.\  Keratophoros.  ElnMälirchen 

m  vJ^  Qefängen.    Mit  Vign.   g.  xgop.    9gr. 
•—  —  die  Gelehrfamkeit  der  Liebe.    Mit  t  Vign.    g. 

1809.     «  gr. 
JUnterhaltuUjgen,    botatlifche,    mit  jungfo  Freunden 
der  Krättterkondift  auf  Spaziergängen.     2  Bände,   g. 


gaberün^j  LadewprerfesTimi  Bemerkung  ihres  Wer  ths. 
SrTh.  oAtvEfßer  Siqpplement-Band^  gr,  g.    z  Rthlr. 

Voyage  reJigieux  et  fentimental  aux  quatre  Cimetidree 
de  Pari$,.p*r  4*  C«ifl^'^..j,.    i  RtUfei  ig  gr. 

Voyage  autour  de  ma  bibliotheque,  Romaii  bibJio^ap. 
phique,  par  A^  Cailbti.  3  VoL  in  12.    a  Btblr.  g.-gr\ 


i0m 


KeM  Auflagern  von  A,  t.  Ogffifrth  XiMadb^der 

Erdbefckreihmg.     ErfiiT  Curfus.'    iMhmny  nach  dea 

neaeften  Verähderumgen  bh  atim  t.  Apini  xgo9.'be- 

.     richtig  te,  zum  Theil  ganz  umgearbeitete  Autgübe* 

Sr.  g.  Ig  gr.  od.  I  FL  21  Kr.  MethMlifiherSchml- Atlas 
azu ;  zekme  Auflage,  gr.  4.  t  Rthlr.  4  gr.  dd.  2  FI. 
6  Kr.  Zwiyter  Curfus.  SUbimt^  bi$  zu^  t.  Awril 
igoo.  berichUgte  Ausgabe,  er.  g.  x  Rthlr!  6  gr.'  o<J.' 
'2: Fi.  15  Kr.  Mit/wdißker'  Schul-  Afläi  da^u;  fiebtnt€ 
vermehrte  Auflage. '  «rr.  4.  :i  Rthlr.  12  gr.  od.  4  FJ. 
30  Kr.  Vtrhleinerter  Thmd-Afkf  für  Bürgerßluätu  und 
Zeitungttffir»  Neue ,  aus  dem  eweyten  Curfus  des  Gaßm» 
rifihn  Lehrhucht  durchaus  ttdqpmi  Ausgabe,  gr«  Fol. 
xo  Rthlr.  od.  ig  F). 

•  Wir  lief  ern  hiermit  von  diefen  beiden  Lehrbücher!^ 
der  Erdbelchreibung,  deren  Werth  länfift  allgemein 
anerka^mt  ift,  neue^  mit  grüfster  Sorghalt  b^s  Oßem 
d.y.  ^mcAcigfe Auflagen,  welche  der  Wec^el  derDin^ 
jetzt  nöthig  machte.'  Vom  nftw  Curfus,  welcher  m 
deiA  gröfsten 'Theil e  vonDeutfchland,  lowohl  in  öf-'' 
f entlichen  als  Privatfchulen,  als  Lehrbuch  eingeführt 
ift|  und  wovon  wir  )et^t  die  '^hmt  Ausgabe  liefern^ 
haben  wir  nichts  weiter  zu  lagen ,  als  dals  er  mit  fei- 
nem methodifcheu  Schul»  Atlajfe  vollTtändig  berichtigt  fe  v,  — • 
Defto  mfebr  müÜen  wir  vom  tw^twi  Curfus  und  fÄntt 
sieuen'  Auflage  bemerken.  Au6nerk£ame  Lefer  «na 
Prüfer  diefer  bk  zpm  i.  April  d.  J.  forgfaltigft  berich- 
tigten^A#JWeji  Ausgabe  werden  •  befonders  in  der  nßm 
Abtheilnng,  von  Eurofa,^  faft  auf  jedem  Blatte  fehr  we- 
fentliche  Berichtigungen^  und  manche  Artikel  nach 
rt  y%y  Ideen  zur  Gefdrich^  ;der  Fntfriekeltntg    den  Tieft  ewigetiietenen  po&lMicnii  VöÄndenmgen  ^anai 

de»  rcligiöfen  Glaubens.  IX  Tb.^gf.g.  igag.    x  RthkL    niiigearb^tetJmdertt  eitt6««*|JPalt^die€ÄnffolchesLdir. 
'/re^ir»*ierV,L.,Gef<Aichtqv<9xBaicTOvoinUrfpruM^    hnch^  d«s:icheÄ  «eitwieli*re!»'Jmt«ii  die  i^llg^eine 

der  Nation-   2  Bände,  gr..  g.     3  Rthlr-  ^     Handgeographie  aller  g«bftd»t«n  StSnde  g«Weiiien  ift^ 

nothwen%gerfbrdcrt>    Bbeik  Ib miübte  auch  der^dM 
gehörige^  «wr^Corfesdto  MM  mnkbMfikmMMl^  M^^ 


:'i  Rdi]r..e  gr. 
'ßyäguitf  Dr.  jf.  3^.,  über  die  Trennung  der  legislati- 
,     ven  und  executiven  Staatsgewalt.   |.     9')gi^ 
Weither  j  Pr.,  neue  Darf  teil  mfigen.ajas  der  GairXc^en 
Gehirn-  u. Schädellehre.  Mit  einer  Abbandl.  Ob.. den 
Wab^Lßnn^die  Pä^agogft  und  PfayiieJiogie  des  Ge* 
birns.  g«     Ig  gr. 


rr 


BeyDunel^er  u.  Humblot«  Buchhändler  ixiBev-  durcHMS  bexiohiigi^  bndtmehv^i»eKärttfaMfdä2t^hoab 

Ii n,  find  folgende  neii^e  Bficher  erlief iveii:  ,\  nra .ent#^fen' lind  geftQtf^eM'Wefdett'  vIDteß  Üt  gt- 

DnnMrj/i^Scfflr^denDaTfteillungen  des  Berliner Tliea-  ichehen^  und  fo  hat  nun  diefer  Atlas,  dei^*  cuvolr  adi 

ten  nadigebitdet  und  herausgegeben  von  den/i^e-  94  Kartetf  beftand,  det^en  jettft-Jlt  4rhalKen.<    De  uns 

brödern  //fff/ri^il  isHeft.  Mit  6  Kupf^afeln.  gr.iFo-  aber  zeither  viele  Liebhi^^,«  und^MbA:^  Lehi»«i'  der 

fia    Auf  Velinpapier  3  Rthlr.  GeogrepUe,  den  WoftfchOursertemV  *«*^  fairfex*i  «^ 

tnitfiw ,  JC ,  Leben  und  Kunft  der  Frau  UarnmiU  Uifi  Unanten  Hmt^  Adas  fiHr  B^gi^ßMm  md  ZkiMfshßr  die- 

SdttAjJk&tü^^Vt^yx^ikm^wtmgi^  fein  Gtffitf ifohea  Infc  fcMy  ed»ptiniiirf  «iii:<WBfelben 

,»Vi..  w  •    \*    t     *      '     •  •   «V  •••  in 


«*7 


Num.  278.      OCTOBER   1809. 
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in  Vi^rbiiulimg  '^fetet  zu  felien :  fo  haben  wir'auch  die- 
Itn  Wunfob^ff^IIt;  (liefen  Atlas  dccfck  mehrere  neue 
Kanten  und  Ergänzungen  bi<  auf  den  1.  April  d.  J.  be- 
sichtigen, und  im  Texte*  de«  LchrlAichsjö&JTÄrrf  deffeL 
Im  fow^hl ,  ala  die  4es  Schul -Atlaffes^  bey  ihrem  Lande 
tiurm  laßen. 

Dtr  verUiiiieft9  Ihmd*Atht^  waldier  Blatt  fiir  Blatt 
nochmals  genau  reyidirt  und  i3f$xn  Texta  angegafet  wor- 
den, befteht  nun  aus- fio^geii^en  60  Karten:  I.  Oeft- 
liche  und  ¥i;eftliche  Hemiipliäre.  n.  Nordliche  Hemi- 
MÄre.  ■  ÜI.  SUdllöhe  Hemifphäre,  IV.  Euf^iffU 
V.  DeutfcHand.  VI.  OcfterreichifcLes  Kaiferthum. 
VÖ.  Südweftl.  "fheil  des  öfterr.  Kaiferth.,  oder  Erz- 
Berzogthum  Oefferreich.  VIII.  Nordweftl.  Theil  des 
fifterr.  Kaiferth«,  oder  Btffateen»  IX.  I^ßQiren  u.  Schle* 
fien.  X.  Nbrdöff).  Theal  <les  dfterr.  Kaiferth.,  oder 
Gallizien.  XL  Südl^fil.  Theil  des  öfterr.  Kaiferth., 
oder  Ungarn,  Siebenbüi^en,  Kroatien  und  SlaTonien; 
XU.  Königreich  Weftphalen.  XIIL  OroCshersiägthum 
Würzburg.  XIV.  Grolsherzogthum  Qerg.und  Hellen, 
(ürftl.  Prlmatifche  Länder  y  Naffau  u.  t  w.  XVf  König- 
reich  Baiem.  XVI*  Königreich  Wirtemberg  und  QroU« 
lierzogthum  Baden.  XVn.  Der  eheinalige  weftphäli* 
fche  Kreis.  .  XVIII.  HaiinoTer  und  die  drey  Hiftife* 
ftädte.  IGEX.  Die  Mark  Brandenburg  und  Pommern. 
XX.  Königreich  Preuisen  upd  Herzogtimm  Warfchau. 
XXL  Königreich  Sachfen.  XXIL  Helvetien  und  Wallis. 
XXm.  Italien.  XXIV.  Nördliches  lulien.  XXV.  Nea« 
^e(:  XJCVL  Sicilien.  XXVU.  Frankreich.  XXVIII.  Nord- 

^  weftl.  TheU  Ton  Frankreich.  XXIX.  Nordöftl.  Theil 
TOn  Frankreich.  XXX.  Südweftl.  Theil  von  Frankreich. 
XXXl;  Sudöftl.  Theil  von  Frankreich.  XXXQ.. Spa- 
nien und  Portugal.  XXXDI.  England.  XXXIV.  Schott- 
land. XXXV.  Ireland.  XXXVL  Königreich  Holland. 
XXXVn.  Dänemark.  XXXVHL  Schweden  und  Nor- 
wegen» XXXIX.  Europäifches  Rufsland.  XL'.  £uro- 
f^äifche  Türkey.  XL1.  Aßen,  XLII.  Aiiatifches  Rufs- 
apd.  XLHL  ABatifche  Türkey.  XLIV.  Perlien. 
XLV.  Vorder  Indien.  XLVL  Hinter-  Indien.  XLVU,  Chi- 
na.    XLVIII.  Afrihu    XLIX.  Aegypten.     L*  Die  Barbae 

irey.  LL  Senegambien  und  Ober -Guinea.  .LH.  Nie- 
der-Guinea.  Lm.  Süd- Afrika.  LtV.  Madagafcaif  und 
«frikanifche.Oftküfte,     jJ,V.  Amfrih.     LVJ.  Nordame- 

*rika.  LVIL  Vereinigte  nördamerikanifcjiie .  Staatenf 
t^.  Weftindien.    UX.  Südamerika.    LX.  4i^ßücn. 

Auf  diefe  Art  werden  nun  iowohl  Lehrer  der  Geo- 
sreiibkiaiif  GyqMofien  undAkademieenr  bey  ihren  Vor-« 
lefungeh,  als^iudi  SriiTat-Uelikib^'.ttnd  Zeitu^gslefer 
for  ihren  Handg^rauch  voll  ig.  befriedigt  feyn.  Lieb- 
'Maer^  die  jldh  /imaiiitelheir  an  uns  wenden^  imd  von 
ein  oder  .dem  amiem  wenigftens  5  Exeittplare  nehmen, 
erhalten  das  ste  frey^'oder  ao  Procent  Rabalt, 

:  .  il>es  Gi^olVapMfclie  Inftitut.  ' 

Der  RecBtsftreii  des  KttArlichen  General -Feld- 
narfchall  -  Lietrtcnant  Fre^^erm  r.  fFtmpgiM  wider  den 
fttjhtrm  9.  Boftlßger,  dei^ll^|ro|iesAti£(ehn  gdnacbti 


ift  jetzt  auch  vom  CalTations- Gericht  zu  CalTerzu  Gun- 
fteii  des  letzter h  entfchiedeiu  Die  Ueberücht  diefes  in 
mehrfacher  Hinficht  fo  interell^men  Rechtsfalls  findet 
Ach  in  einer  Brofchüre  unter  dejn  Titel : 

DwrfitUttng  emes  merkwürdigem  R0eht(ftriki  mrifduM  im 
Freyberm  v.  Bofel^ger.  zttr  Eggerwuhiem  emi  dim 
Oeßerrthkifch'  Katferkdtm  Xhmnd^äimärfiha^  lini* 
temui  Frsmz  Geürg  Freykirrm  v*  Wimfff^m  m 
Moübirgk  Mit  Anlagen  und  dem  Motto :  JU  vetitii 
$pme  lä  verkij  rwt  qttt  Id  verki* 

die  in. allen  Buchhandlungen  für  ft  gr,  zti  haben  ift.  *-• 
Wenh  jemals  eine  Sache  geeignet  war,  die  Aufmerk- 
Damkeit  dps  grdfsem  Publicums  auf  (eh  zu  ziehn,  fo 
ift  es  gewifs  diefe.  Nicht  nur  ihrer  Wichtigkeit  und 
der  vielen  interellanten  Rechtsfragen  wegen,'  fondem 
Torzttglicfa  a^ch  wegen  des  ganz  beyfpiellefen  Beneh- 
mens der  einen  Partey,  welche  fich  aller  möglichen 
Mittel  bedient,  fogar  die  elegante  Zeitung  mAnfpruck 
genommen  hat,  für  fie  fich  zu  verwenden.  Wir  müf- 
fen.deshalb  auf  die  Brofchüre  felbft  verweifen. 


1 

ßey  E.  A:Fleifchmann  in  München^ift  Ib  eben 

erfchienen: 


Der  aufrichtig»  Franzofe,  oder  die  Kunft,  in  adit  Ta- 
gen Franzöfifch  fprechen  zu  lernen.  J.     5  gr. 

Der  aufrichtige  Italiener,  oder  die  Kuxift,  in  acht  T4« 
gen  Italienifch  fprechen  zn  lernen.  S.     5.gr* 

Diefe  fehr  zweckmäfsig  eingerichteten  zwey  Bü- 
cher werden  bey  gegenwärtiger  Zeit,  befondcrs  Land- 
liewohnern,  die  beider  Sprachen  unkundig  find ,  fehr 
willkommen  feyn.  .  ' 

* 

Gedanken  über  eine  Grundreform  der  prote(tant!(chea 

Kirchen-  und  Schul verfafCung  im  Allgemeinen,  be- 

fouders  aber  in  der  prfeufslTchen  Monarchie ,-  von 

JoL    Grundier.       Züllichau    und    Freyftadt» 

Darn^manh«   g.     14  gr.         •    ^    •   ,  r. 

•  « 

— I — 

Bey  Johann  Chriftian  Euricfa  m  Leipzig  und 
in  allen  Buchhandlungen  iß  zu  haben: 

■ 

Eekf  yiO.f  dictEtexifehe  Verfuch?.  $.,   j6  gr« 
Etwas  für  Frauenzimmer,  moral.  ökon.  gemeiimfi^* 
.  liehen  Inhalts.     Von  dem  Verf.  des  bekannten  Mag», 
deb.  Kodibuchs.  4  Hefte  in  f  Bd.    g.     1  Rthlr.  ' 
Ha9smntter,,die,  als  Ködiin,  oder  Unterricht. in  ^ep* 
.    ei Tten  Grundregeln  und  Hai^derilFen  beym  Kbchent 
welche  jimgen  Alädchen  zu  willen  nöthig  find,  ^hoj 
£e  «uc.ausuJ^enden  Kocher ey  felbft  Xchreiten  kön-^ 
•    neu«  g.     z  Rthlr. 

Zwölf  geftochene  Vorfchriften  zur  Erlernung  der  1^^ 
Haadfchrift ;    von  H.  Br^g  in  BerBnl ,,  4, 


16  gr. 

Rithfelhefte,  der,  oder  die  beiden  Alten;  iron  Q.  Bitr^ 
trand.  aTheUe.  ••    »BtUs. 
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Reirefcenen  pnd  Abenteuer  zu  Wafler  und  zu  Lande, 
▼ou  Fn  Lam.    3  Thlc.     iie  wohlfeile  Ausgabe,     g, 
;    3Rtblr.  ' 

Lautanr  Irrthum,  and—*  das  Vogelfchieüsen.  Zwcy  Er- 
zälilungen  von  Fr.  La«a.    g.     20  gr.  * 

Oderabi ^  Atalas  ältere  Schwerer.  Eine  amerikanifche 
GefeUchte.  S*     1  Rtbir. 

HUUr^  J*  A.^  Anw«  zum  mufik,  ridbtigen  Getang,  mit 

*    ExempelxL   3te  Terh^Aufl.   «.     i  Acblr.  6  gr.. 

MitmkoU^  IL ,  Wörterbuch  zur  Erklärung  dei"  ki  Jean 
Pauls  Levana  Torkommenden  fremden'  Wörter  und 

^ .  ungewöhnlichen  Redensarten,    g.     i  Rthlr. 


In  der  aka'demifchen  Buchhandlung  in  Kiel 

ift  l^ürzlich  erfcbienen: 

Antooie«  oder. verkannte  und  belohnte  Treue,  ein  Ro* 

-  man  in  znfej  Tbeilen.    g.     2  Rthlr. 
Bggtrs^  Ob^rpcocur^ur  Freyherr,  vo»,  über  dexi^yortheil- 

Inaftehen  Verkauf  d^r  Domä|ie|i  als  Finanzrefource. 

gr.  8.,    Sgr* 
Falkj  N. ,  Commentatio  de  hiftoriae  inter  Graecos  orl- 

glne  et  natura,  g.     5  gr.  '   ' 
ljf&ff|.  Drf.u^Prof.^  übca^  die  f tr engen.  Winter ;,  Vorzug- 

licn  des  achtzelinteh  Jährhunderts,    und  über  den 

letztverfloüenen  ftrengen  Winter  von  ijog  —  igop. 

Ein  Beytrag  zür  meteorologifdien  Gefohichte  der 

Erde.     Erfle  Abtheilung,   gr.  g.     20  gr.  ' 
Schfmfdtgm^  Rath  y,  G.  D.,  Andentungen,  oder  kleine 

ErzäUmigenw    g.     i  Rdilr. 
fkieß^  Dr.  u.  Prof.  J.  0. ,  das  fittliche  Leben  nach  der 
^  Schrift,  ^t  Rückücbt  auf  die  Zeichen  unfrer  Zeit. 

g.     ;*q^,     .       /        . 
Derfelbi  übet  die  Unvereinbarkeit  der  geirtlichen  unÄ* 

weltlichen  Macht,   und  die  Vereinbarkeit  des  Ka- 

tholicismus  und  Proteftantismus.   g.     11  gr. 
Z^iciiBg  für.  Literatur  und  fianft  in  den  Dänifch^i  Staa^ 
..  ten.     DrittiT  Jahrgang  (igop.  Julius  —  igxo,  Junius 
j.incl.):4»     4 Rthlr.  li  gr. 


Vorfchläge  zur  Ausfuhrung  der  in  der  Schrift:    iCtoie 
Erlfwmrthävigkiit ,  enthaltnen  Meinungen  vom  Major 
V.  Pofitm    Glogau,  neue  Günter'fche  Buchhand- 
•  lung,   g.     6  gr. 


■<■«•■ 


i^M 


ßiUiorkA  dir  uei^im  uiii  mcktigßeH  Rf^ebefiktiihuigm 
2\\r  Erweiterung  der  Erdkimde,  nach  einem  fyftemat.* 
Pfei€  b^Ärbeitet,  und  in' VeilAndung  mit  emfgen  an- 
dern Gelehrten  gefambielt  und  herausgegeben  Von 
iff.'C.  Sfrtngti^  fortgefetzt  von  T.  F.  Ekrmomny  5^  Bd. 
Ijvlj.  2  Rthlr.  1%  gr.  oder  4  Fl.  30  Kr.,  ift  fo  eben 
b^^  uns  ^rfol^iienen  und  verfandt  w^fttlen.  DdeferBahd 
enthalt  fdlgeride 'Reifen,  welche  auch  einzeln  zu  den 
bevgefetzten  PreiCen  zu  haben  lindr  i)  Hkafnrrs 
ÜSwt^f  icSigr  4trmß9  Orixaund  Kortmumdel.  A.  d.  Uo\> 
lÄid;^rl1ieilii.  (Jb  g.    i  Rthlr.  lg  gr.  öder  3  Fl:  jf  Kr. 


a)  Arf.  Thieb.  vom  BirniMßi^Sckäimmä^irlMßlBa^i 
Nebft  Notizen  von  d^n  übrigen  kieineu .  bi&iln  die« 
Thirrhenifchenjaeeres..  A.  d.  Fraxuöt  i^it  EinlekimA 
und  Anm^^rt  von  T.  F.  E^mffm.  fAit  ^  Karte,  ^n^ 
Ig  gr.  oder  i  Fl  n  Kr.  ,  ,        ,  ,  . ,  ®     *' 

Weimar,  im  Auguft  ig09.  t         - 

Herzogl.  S.  privil.  Landeg.Iad«ftrie- 

'      Comptoir.  .  ^ 


^■i 


Von  der  in  der  Salzburg,  medioinifek  -  dimir«» 
fch«n,-  m  der  H»lüfdien  npd  L«pziger  JJt9mw~Zeip 
tung  u.r.  w.  allen  Aerztei^uid  Wundjtntea  anemp/ohl« 
nen,  Schrift:  ,  ■  r  "'^^ 

Dit  Kimfl.vtrahtu  Hmitgffek»Sn\  h^imdtrt.ik  kmii 
«*»w«  S»mff0^  math  tum  mttm  MttktdeJkkiSÄ 
fihmü  XU  hciltH^  Tön  Dr.  fVämh^d-y' 

*f*,*™*  «eue  Temehrte  und  Terbeflerte  Aitflaoe  CdW 
trftt  Auflage  ttrorde,  der  Ungünftigeh  ZeidäuftTuö^eC 
achtet,  binnen  zwey  Jahren  ftbgefem)  bey  uns  er, 
Ichienert,  -weld»  för  14  gr.  in  allen  BudiBaa«fiwiÄeit 
zu  haben  ift.  ^^. 

■ 

Dresden,  den  12.  Septbr.  igo9.'  .       .'    , 

.    .  '[     Arnqld'^c  BucymidiiiBg.    f 

Zwr  Behertipmg  für  SchMimämier  !       , 

(Auszug  aus  GutS'Mmhs  Bibliotlie|c  fiir  Pädagogik«  Md- 

nat  Julius  1809.  S.  246 -»--247.)     .  •     ' 

lM0^fhi  Vorfihuhy  oder  muir  angfluwitr  iMtimri 
Ein  grammatifches  Lef^buch  der  lateinilofafcii 
Spiräche,  nebft  Wörterbuch ^und  Orarnmatik,  für 
tmtere  SchulklalTen  bearbeitet  von  M.  Th.  JfMm 
ßis^  ProfeCTor  am  Gymnafium  zu  Berlin.  Zw^^ 
g««  umgeMrbeka€\  tmd  fehr  vermehrti  Ausgabe,  g. 
Berlin,  bey  F.  Ochmigke  dem  Aeltern. 
igog.   202  Seiten.    (10  g.  Grofcher.) 

'Ein  durchaus  feinem  Zwecke  zufagendes  Schulr 
buch.  Die  Grammatik  hätte  noch  kürzer  gefaX^  wct-, 
den  können,  wenn  der  Verf.  ajle^  weggelaüen  hütte^ 
vräs  Äer  Schüler  fchon  aus  der  Grammatik  der  deut- 
fchen  Sprache  wiflen  mufs.  Vielleicht  hatte  aber  der 
Verf.  die  verkehrten  Schulen ,  in^welcheh  der  Lateixu 
Unterricht  das  A  und  Ö  ift,  im  Auge.  Schulen,  wel- 
che das  Bueh  einfuhren,  erhalten  djEiflelÖe'  vom  Ver- 
leger für  folgende  Presfe^  ih.9reufs.  Ulngendem€0Uri| 
100^ Exemplare  Ä^  Vo  Röi^r.  -  -,  .;^^| 
.      7j        .—  \^  41  RthTK  Ig  gr.-'  ' 

..    .        ^o        —       ^  iTft^hlf.  *t2  gr.*     •     '    "'  -* 

t  25       '—     '  \  —     s  RthJr.   •   '    '   ':'      ^ 

pt    ..    ^  ...  .  u^:  ^RürFr.»*'  '■'<  '-'' 

Papier  und  der  fchöhe,^^drrecte^Dt^x€k'i^63!^<^eii 
d^ui.  < Verleger   aiurJSbre,    und' 'deoü^ Bache  .  zur  Em« 

pfehlung."  •  ...... 

^Lippftad^^  S^iienßücj^r^ 


et    '.- 


.'i         i  i 
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Mittwocisy     den  li.  Oetober  ■X809. 


i^üvwi 


J» 


i^p'.f 


L  I T  E  R  A  R'1 8  C  RS 

U  «  If  er  fit  ä  t  c  n.   ; 

mf  der  ÜkaerfitSt  xt^-Marburg  im  fHiiUr  igo»-  i8io. 


D, 


"'t-   Philo  logti. 


^  AnAvigi^nde  der  hebräjfchen  Sprache  lebrt 
nach^Ieiner  Graannatik.  ^of.  Mar tmaim  toxi  it—  1 1.  — 
Derfefbß  das  Araliifche  um  10  Uhr.  —  Derfelbe  crJäntert 
^ilFentlich  um  1  UJbr  Abujfeda's  Belehre i}jung¥onAcgy- 

pt^n.  Dr.  Koch  einmal  wöchentlirfi  5itentl.  über 

Suoi  Umf?mg»  die  Methode  und  den  Einflufs  der  k^at 
fiXchen  i^terthumskande'auf  Leben,  Wiffenrchaft  un4 
Kui^ft».  —     OtrfMe  erklärt  fünfmal  in  der  Woclie  die  9 
bis  j  2  te  R^hapfodia  d er  Homerifchen  Od  ylQ&e.  —    P rcjf. 
R^mmii  um  9  Uhr  Theopliraft's  Charaktere.  —  Prof.  Ten' 
ftewasfff  öffentlich  Mittwochs  umi  Uhr  Platon's  Enthy- 
pliron.  —  Horaz'ens  Satiren  um  10 Uhr  Prof,  Ro wi»^/.  — 
Prof.  JVachler  4  Uhr  die  Annaleti  des  Tacitus.  — ^  Prof. 
Credt  um  11  Uhr  Cicero'^  von  den  Pflichten,,  und  wird 
Unterricht   im   Lateinfehreiben    ertheilen.    -r-     Prof. 
'4e  ßeamUir  öffentlich  eine  firanzöilfche  Gefellfchaft  zuin 
heften  derjenifferi,   welche  fich  unter  feiner  Leitung 
5ra  Sprechen,  üben  wollen.  —     Dtrfelbe  g  Uhr  Grund- 
rä«e  der  franzöüfchen  Sprache.  —     Derß  9  Uhr  Bol- 
1eau*s  Satiren.  —     Derß  10  Uhr  die  Gallicisraen  nach 
feinem  Handbuche,    nebft  franzöAfchen  Stil  -  UebuÄ- 
geii^  —     Derf.  1,  Uhr  TouXraini's  Sittenlehre,  -^     Derß 
^Vhr.  die  Qrundfätz^'  der  italiänifchen  Spracl\c  liacj^ 
'Vcneroni.  —    Der/.  PriratifliBia  im Frenzöfirchett^ltar 
Jllliifcben  und  Englifchen. 


-'  '         Vk.-Hift9Hfck^  KiMfnifff. 

?rof.  WtUer  3  Uhr  UnWerfalgefchiohtc  nach  fet- 
»em  GYundrifl^r.-r-.  J?<ir/:.<>^E6bidlteJd|^^ 
sehnten  Jahrhunderte  öffemlioh  Dienstags  und  Frey- 
tags X  Uhr.  ~~  Der/.  Demfchlands  Gefchicbte  nach 
Mamtiert  loUhr.  -^  '  Prof.  ikfijpijflAtr^  Ubr  klc^i^'Kir« 
chengefdiichte  nach  feinem  Lehrbuche.  —  Prof.  JV^ckr 
ib*r;dmfltiilafi<MQntag»  und  Hj^mietttags.  i  XS^x  ^^^ 
tan»  iii  ^\e  allgemeine  Gmhiphte  der  Literatpv«  -^ 
JSkrfi  91  Uhr  allgemeine:  Gefchichte  dei^  .Utentrifohe» 
X^ültur  in  der  iltenaun«)  mittleren  Zeit,  n«chfeiniß<i 
Handbudie.  —  Prof.  TdMinmip  Gefchicbte  der  alten 
'Fhiloiophie  nach  Sodber  1 1  Uhr.  —  Prof.  R^mmd  df- 
^fentlioh  Sonnabends  i  Uhr  «Vcibetficht  der  römUbben 
Amlqxntäten«       •        •.    . 

\  A.  L.  Z.  1809.    Drittir  Band. 


NACHRICHTEN/ 

ni.  Mathematik» 

Prof.   OundUch    reine    Madiematlk    nach    Segner 
9 'Uhr.  —     Dr.  Zimmermann  reine  Mathematik  nach  Lo' 
renz  loUhr.  -~  Dr:M«//<r  reine  Mathematik  10  Uhr.  ^-^' 
Prof.  Gundiach  Arithmetik  xnit  peaktiXchen  UebängeTf 
nach  Heften  2  Uhr.  -^  Derß  AlgebMt  nadi  Euler ,  iMon«^ 
tags,  Dienstags,  Donnerstags  und  Freytags  11  Uhr.  — ^ 
Dr.  MuUer  Algebra  1 1  Uhr.  •— -    Dr.  Zimmermann  ange-  • 
wandte  Mathematik  i|ach<Loi!'enz  2  Uhr.  -~   Prof.  Gnnd» 
Utk.  öffentlich  die  Anfangsgrunde  der  Aftronomie  undi 
Geographie  naeh  Erxleben,  Montags,  Mittwochs  und^ 
Sonnabenda  3  Uhr..  —    Dr,  Zimmermann  ti  Uhr  Civil- 
baukuilft«      *  >     r  / 

IV.  pkilofophie.    • 

Prof.  Creuzer  4  Uhr  empirifche  PfychoTogie  nach' 
EMctaten.  —  Prof.  Bering  9  Uhr  Logik  nach*  KifefeWet- 
ter,  Sonnabends  9  — xo  Ea^aminatorium  darüber.  -^ 
Prof.  Creuxer  9  Uhr  Logik  nach  Kant,  verbunden  mit 
einer  Einleitung  in  das  Studium  der  Phüofophie  über- 
haupt. Sonnabends  ^-^  10  Examinator iuni  daVüber.'  — 
Prof.  Tmkmmw  9  üb»  (<ogik  nanh  Maa6;  — -  f  roF.  9^ 
ring  Metaphyfik  nach  Dictaten  g  Ub^.  —  frof.  TrtWf- 
mann  g  Uhr  Metaphyfik  «nach  Schmitts  Grundrifs,  — 
Na^jdrrecbt  Prof.  Bauer  nach  feinem  Lehrbuche  x-o  Uhr.  ^- 
Prof.  Kommet  Theorie  der  öffentlichen  Beredfanjk^i^ 
verbunden  mit  Uebuncen^  des  Stil«  und  d|e^  Üecla4na7 
tion,  XI  Uli  r.  — -  Vtot^  Bering  fotzt  die  DÜf  utirübop» 
gen  um  J  CrhV  fort.  .  .      ,..  '  '  '\     .  ^a 

y.  Senat swirthfckaft. 

Prof.  Merrem  Forftwiffenfehaft  3  Uhr.  —  ^ProK  ÜB- 
mmm  der  alt.  Fabrikwiffenrchaft  gühr.  —  Dtrß.  10  Uhr 
Bergba«,.  und  3'VlR^tiüttenktmde.  -i^  (MkeywilMi- 
fchan  Prof.  Merrem  nach  Lambrecht  x  Uhr.  —  Derf.  er- 
hieiei*  fich  auch  7  ferner Ztilörer "  privattfllme  in  Ausar« 
beituKIgen  über  GegextftiUide  der  Gewerbe -Politik,  Po* 
lia%5  yxoäi  def  F^uins  vefens  zn  «bes. 


^  ;VPI*  Natur kpinit.'  -        l^ 

Dr.  Zimfiermann  3  Uhr  Es}>eri  mental -PhyCk.JoacBi 
Sdin;ifitr.  ^  Prot-ectör'  fVnrzer  2  Uhr  theoretische  und 
Expetjmental  -  Cihemie.r-^  Derf.  öffemliclVgferichiliche 
Chemie.*—  Vrof. Merrem  Gefchicbte  der.TJhiere  yvö- 
chentlich  fünfmal  ix  Uhr,  und  öffentlich  Mittwochs 
und  Sonnabexida  gUhr  Natavgefefaichte  de^  Vögel.  — • 
Praf*  Bßfik  öffentikib  Miuwoehs  und  Sonsiabends  %  Uhr 
«Sa  Natur- 


S«l 


ALLG.   ^LTSRATPI^.SEIITUNO 


NatmgeA^dhte  de»  Menfcben.  — _Prof.  VOmma  d^r  alt. 
Mineraioffie  ii  Uhr,  und  erklärt  fiifentlich  Mittwoda 
pi'Säa»J»ei$i  i  Uhr  üi  Kemis«iciien  Oer  F«l£lini. 

VEL  M4iicim. 

Prof.  Ctmraü  ölFfifntlich  Mittwoelis  tmd  Sonnabend 
9  Uhr  Ency^lopädj^  ..und  Methodologie  dei:  Medicin« 
nebft  einer  Einleitung  in  die  medicinifche  Literatur 
nach  feinem  Grundrifs.  -^  .  J3^  erbietet  iich  zu  Vor^ 
lefungen  über  die  GefchichtiB  derWedicin.  — *  Prof.'  UB- 
mann  der  jung,  dempnftrirt  um.  x  i  Uhr  auf  dem  anato- 
wifchen  Theater,  '^vtrii.  giebt  von  8 —  ii  Uhr  dafelbft 
Anleitung  zum  Präpariren.  —  Dfrß  öffentlich  Mdh tags 
und  Donnerstags  3  Uhr  Examinatorkim  tlbir  Anatomie 
^der  Chirurgie: -—  Prof.  Couradi  lO'UhrThyfiologie.  •*- 
P«r/r  2  Uhr  Pathologie  und  4  Uhr  fpecielle  Therapie.  *«« 
ticä^ itkhteKt  üetzt-vo  Uhr  j^ecielle  Therapie  fort.  -^ 
Prorector  IVmur  3  Uhr  Phftrmacie.  •—  Prof.  Bujdi  me- 
>dicinifcfa*>p1raktiCches  CafttUticnm:  — >-  Prof.  Cöntiuli  täg- 
lich X  Uhr  die  medicinifch  -  diiMshen  Uebungen.  — - 
froS.Mkhaeüt  beendiget  fünfmal  wöchentlich  S^^'^Uhr 
4ke  Chirurgie,  Z^ffentlich  Mittwochs  und  S<mnabends 
z0.Uhr  chimri^chesClinicum«  —  ^^.Utmmm  d.  jütig^ 
Verband-  u.  Mafchinenlehre.  —  Prof.  Stiin  trigt  to^^ 
II  Uhr  beide  Theile  der  Geburtshu]fe  Tor,  und  benutzt 

Sivaiifiime  die  in  der  Enibindungsanftalt  Torkonmien- 
a  Geburtsfälle  zur  praktifchen  Ausbildung  der  Stu- 
^irenden. -<-  Der/.  öHSenilich  Mittwochs.  undSoxmabehds 
XX  Uhr  fei tene  Fälle  aus  der  geburtshülflichenPrazis.— - 
Dft/.  Montass  und  Donnerstags  3  Uhr  Weiberkrankhei^ 
ten.  —  Prot.  Bufih  4Ubr  medicinifche  Polizey  nach  He« 
t^eftre^^.  ^^  J^tr/l  g  ni^d  i  x  Uhr  die  gedämmte  Thierheil* 

(Littide  mit  ZDotomifchea  Uebimgen  Yerbmidett» 

• 

Prof.  BoMir  g  Uhr  Einleitung  in  die  Rechtswiflen* 
ibhafl',  insbcfoxid^re  Encyklopädie,  Methodologie  und 
Qu^llenltebre«  ^—  J^^ß  ix  Uhr  die  Inftitutionen  des 
Mftinianilchen  Clvilfechts  nach  Waldeckj  mit  Bemer- 
kung der  Abweichungen  des  NapoleohifchenCiTilrechts, 
Mittwochs  und  Sonnabends  xoUhr  Examinatorium  dar- 
über, —  ProF:  Bkcker  Examinatorium  in  latcinifcher 
Sprache  {Iber  dieinftitütxonen  des  Civiirechts  nach  Wal- 
4^ckt.  mit  Jlückiickt  auf  den  Nap^leeniljchen  X^odex, 
MoittagsundDoxiaeiftf^aUbr  is«eA^gddUch*r^  Vioe* 


in 

ICanzler  ^r^rfcif»  Tehrt  9  u«  a  Uhr  Paadiaklenrecht  nach 
i«  H.  Böhmer,  mit  Bemerkung  der  Torzüglickften  Ab- 
wäii^un|en  d^s  Napol^oiQlcBei^rCö'diEsj^.  w  ^rof?  B^igr 
frantöfi(&es  Ctrirrechraach  feihem  Eehrbudfl^.  -t^  'Pit»f. 
AKi^.das  katholifclfie  und  proteftantifchp  Kirchenrecht 
.nach  G.  L.  Böhmer  xx  Uhr.  *—    Vice -Kanzler  Erxifbm 
öffentlich  Montags  und  Donnerstags  xx  Uhr  das  Ehe- 
refAmadiTTymifrheia  tmd  pw>iefmmifchenOt  imdfiitzen 
und  nadi  der  neueften  franzöCfchen  GeCetzgebuiig.  •— ^ 
Fjr^.  #l9£^)xilK!b.MkScke4kal  Theorie  ron  dem  Pri- 
mate in  der  katholifobexiKirehe  und  dellen  rechimäisi- 
g*r  Gewalt..! —  Prof.  Ksi^rr  3  Ukr  das  ftiAtsrecht  des 
Königreichs  Weftphaloi,  nebft  den  all gememen Grund- 
iUtzeades  öffenthcbea  RMhtSi40S  rheinifoboA  Bundes 
n^ch  eigf^ieA  S&^^^;  Dienstags >  Uhr  öffemlicbExa- 
minir  -Uebungen  darüber.  —    ^^J*  ^^  EuropSi^clie 
Völkerrecht.  —  I^£»  fufhfr  d^utfcbps  Privatrecht  nadi 
Rmuie  IQ  Ühr,  —    Dtrfl  Lehnrecht  nach  G.  L.  Böh£^ 
5  Uhr.  —    Derß  Criminalrecht.  —    Prof.  Ilsiffv  yVht 
die  Lehre  Ton  gerichtlichen  Klagen  nach  Böhmer,  mit 
Hinfidit  auf  das  Gefetzbuch  Napoleons,  Doxmevstagt 
4  Uhr  ölFontlich  Examinato^xttm  darQber.  -^  Prof  AiVfr 
kriminal  -  Procefs,  '  mit  befondercr  Rückficht  auf  dRe 
franzöfifcbe   und  weftphällTche  Criminal  •  Procelsord- 
niixig  3  Uhr,  und  verbindet  damit  fchriftliche  und  münd- 
liche Uebnttgen.  -^    Pref. /l0^#r»  Practicmn^^Moxttags, 
Mittwodbs  qnd  Freytags  4  Uhr. 

DC.  TÄeo/rgie. 

Prof.  Zimmermann  Einleitung  in  filnuntliche  dieoloi» 
gifche^Würenfchaften.  —  Exegetifche  Vorlefungen 
über  das  Alte  Teftament  2  —  3.  —  \  Superim.  yußi  öf- 
fentlich I  Uhr  auserlefene  Geftege  des  A.  T.  —  Prof. 
Hartmann  das  erfte  Buch  MoGs.  —  Sup.  yn/H  Jelaias  od6r 
die  kleinen  Propheten.  —  Prof.  Amotdi  die  aus  yorigem 
Semefter  übr^gebliebehen  Pfafmen,  nebft  den  Senten- 
zen Salomonis.  -«-  Prof.  Mnnßker  x  Uhr  Einleitung  in 
das  Neue  Teftament.  Exegetifche  Vorlefungen  über 
das  Neue  Teftament  von  10 — 11.  —  Suip».jr»/fi  Brief 
4n  die  Römer  und  die  Briefe  an  die  Theflalonicher-  — 
Prdf.  Amoldi  die  kleinen  Briefe  Pauli,  -r  Prof.  &Mfttr* 
'mann  dieBeweisftellen  der  chriftlichen Tugcndl ehre.— - 
Der/.  9  u.  XX  Uhr  chriftliche  Glaubenslehre,  öffentl ich 
ein  Examinatorium  darüber.  —  Prof.  Mnafihir  chrift. 
liehe  Sittenlehre  %  AXtxr.  ^ ,  Prot  Zißmarmmm  theolo- 

Sifche  Privauflima«  •    1    ^ 
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«NTELLlOSirz  DES  BtlCH.^  v»»  KVN8THANDSI.S. 

Ankündigungen  ni^er^'Büclief. , 


a«i^,'ah:  Dasfetj^ge,  was  ein  Reß^lt•r▼lel)ll^ 
.  .^,;,  .  I    .    .   -  .  5ge»Monfohen.undNatur;.Beobi«htöngi&»ohntmj 
l7ure!i  eine  Menge  von  natur  vtnul  wabrbeitelie«    ftifcbe  lliile%*  rein^  kuts,   deutlieh  und  in  ganz  mär 


behden  Männern  aufgemuntert «  meinen 

arßen  Entwnrf  der  Eautagnofie 


derm  Lichte  zu  geben,  eis  ei  bislprr  Itt  den  gei&loIeA 
SeelenlÄrett,  Anthropologieeii,  Schädellehren  u.f.w. 
(worin  nie  der  Grund ,  fondem  nur  das  Begründete 
Icrauszugeben ,  etöfl&ae  iah  nun  eme  Subfin-iption  'Rjr  «ufgefeeigt  wurde)  der  9iXi  war.  Alle  diejenisen  «IIb, 
dfinfalben.  fr-,-r>|i  JfclbA  hab«  foult. fc«tten. Beweg,    welche  bisher  in  einer  angedichteten Feenwelr  aa^l«^ 

'     •»      •  ben 
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Num.  ^9*     O C TO BER  i 809. 


I«<^ 


Icnglattbun^  werden  "Wieder  fre^  athmen:  ich'wili 
mich  beoiüheil,  einen  Vorfisikpiaek  tkfem  Dtnhems  übm^ 
Jkm  Orgammut^  äas-Ubm^  -mtd  ttrr  du  imun  wui  U^am 
Hdndihi  des  Mtufckm  2u  erregen,  der  ^egenwänsjß  bey- 
nahe  ganz  erlofcben  ift.  Getreu  will  ich  da^^nige 
ikfchimm^  worüber  ohne  Hypmheß  «ftid  oKne  Theoreni^ 
welches^  nur  Poftulat  ift,  Ificbt»  gefprochen  w^den 
kannr  diefes  mtfb  Gc^enftand  der  Metaphyflk  feyn, 
wotQCI  Am  Nödiige  im  Anfang  der  Einleitung  gefagt 
wextlen  wird«  und  aom  Theil  fchon  Ton  ttiir,  oey  Ge-^ 


bHck,  Laune  und  höchfteY  Sbnnicjifiütigkfeik »  3ppig# 
Bilder  einer  richtigen  und  lebhaften  Phanta&e  yeri^n^ 
den.  '  Mit  Reebt  yerdienten  fier  daher  die  tf^kken  Ret 
cenfionen  in  der  HallifcheWy  yttmer^  Idifmpr  und  Ob,tr^ 
dtm/chim  Literatur  -  Zeitung,  dieu  mit  einander  d^rii| 
übereinfilinmen ,  d^^s^  der  VerfaHer  Kenheit  mit  ang^ 
nehmen  Vortrag  verbunden  habe.  i|err  iUthf  w.urd^ 
Ton  einem  der  Recenfent'en  aufgefordert;  4as  Publi* 
•cum  bald  wieder  mit  einem  ähnlichen  Werke  zu  be^ 
Xchenken.    Wo  vier  Männer  in  ifarcm.Urtheil  aber  e|i^ 


le^enheit  polendfeher  Aemfterungen,  anonym  in  Zeit-,  BAabib  harmonifch  zuCammen  freffen,  da^brajaobt  e^ 


«nd  andern  Sdinften  exponirt  wurde.  Das  finde  der 
felnleitnng  mag  kttrz  die  durch  loffiCche  Abftraetion 
erworbenen,  aus  der  Erlahrung  una  mis  den  zuverlä^ 
Cgften  naturhifiiorilehen  Beobachtungen  genommenen, 
Sätze  9  Ton  den  frOheften  Schickfalen  der  Erde  ange- 
fwgei^  bis zmr Entftehun^  desMenfidien,  enthalten; 
imF  welche  die  Natur -ErziehungsgeCchichte,  während 
welche]^  wir  zu  uns  felbft  gekommen  find^folgen  wirdi 
und  wonach  Üb.  mich  dann  im  Syftem  bemühen  werde, 
die  l^rage  zu  beantworten: 

fFie  wmd  wmrum  0  md  hoMdib  iif  Simfch  ßy  m  der 

Die  9ämn  Er/Unmgm  mtd  Beohmknmgen^  durch  wel- 
ibhe  ^^  Ganze  lieh  roh  allen  andern  Arbeiten  der  Art 
imterfcheiden  möchte,  find  zum  Theil  fekon  tSog« 
St.  130  tmd  131.  der  alten,  und  dann  in  der  neuen 
OberdeutCchen  allgem.  Literatur -Zeitung  1.  J.  rom  6teh 
Stiick  an  bis  zum  soften  unter  dem  Titel :  Kleine  B^y» 
trage  zw  Eauxognoße^  in  Fragmenten  geliefert  worden; 
zun?  T&eil  werden  fie .  jetzt  4^rXt  zum  Vorfchein  komr 
men,  je  nachdem  es  dos  Bedurmifs  der  Darftellung  er* 
lordern  wird.  Das  Begründende  des  Ganzen  habe  ich 
meinen  merkwürdigen  und  fioh  immer  mehr  beftäti* 
genden  Entdeckungen  der  waljren  Urfachen,.  des 
Tranims  und  der  abCoIut  •  eignen  Thätigkeit  aller  Sinne 
zu  Terdanken« 


weiter  keiner  Anpreifung,  fondem  der  Werth  delTeU 
ben  ift  entfchieden.  Wir  erinnept  nur  noch,  dal^  e$ 
denjea^;en,  welche  die  Schweiz  Ichon  fräber  b^eü^ 
haben,  einen  .der  angenehmften'  G^iUTe  yerfchaffeii 
wirA 


w 


Durch  alle  folide  Buchhandlungen  ift  ein  neuer 
RtHSian  von  %vbMw  SdiüHng  zu  bekommen,  iinter 
dem  Titel: 

Die  BrMfchgu^   Tom  Vfttf.  de$  fVtihs^  im  ^  |k 
a  Theile:     2  Rthlr.  12  gr.     ' 

.Dresden,  den  la.  Sep^br».igo9«  .  ;  ^  .    , 

Avnoljd'fehe  Buchhandlmig*  . 


^iele Schrift,  welche  höchftensi^  Alphabete  m  g* 
Xtark  werden  dürfte ,  hoffe  ich  bis  zur  künftigen  Öfter- 
kbeire  zu  liefern.     Der  Sabferiptionsp'reis  wird  um  ^rel 

teringerals  der  Ladenpreis  ausfallen.  Sufjfcribiren 
annman,  ohne  jedoch  voraus  zu  bezahlen,  bey  jeder 
Eoliden  Buchhandlung  De  ntfchlands.  Die  HerrenSamm- 
)er  erhalten  das  zelmte  Exemplar  gratis ;  der  Subfcri- 
Wionstermin  dauert  nur  bis  £nde  diefes  Jabrrs.  Herr 
Rrüll  in  Landshut  aber  verlegt  jla&^erk« 

München,  den  34«  Septbr.  1809. 

t>r«  vfireitAei/Vet» 


So  eben  ift  bey  uns  erfchienen  tmd  in  allen  Bdoih 
handjungen  zuha^n: 

Lß/onfätne^,  Aug,^.  Raphael,  oder  das  ftille  Leben. 

.1  Rthlr.  16  gr. 
Carl  von  Horft  und  Amalie  Von  Buchwald;  mn  Fa- 

miliengemälde  (von  einem  wohlbekannten  Ver* 

faCCer).     1  Rthlr.'6  gr, 

Halle,  im  September  1809. 

Ruff'fche  Verlagshai^hmg^ 


Aß  k  ü  n  d  i  gm,  u  g 

emes  erfämermdem    '  

Commewf  Mn    über    deS    Code   Nup  ole^nn 

Tom  Ober- Appiellationsgeritäitsrath  und  Profeffor 
Dr.  Cerl  Q/elniM  in  OieOsen. 

Unter  den  grdken  Ereigniflen,  deren  beugen  wir 

find,,  ift  unftreitig  die  Einföhruifg  des  Na{>o)eoni£cheift 

Civil  gefetzbuchs,  in  einem  grofseh  Theile  von  Europa; 

I  ■     ■  ■■    ■    ■  eine   der  wiclytig^en.      Schon  haben  mehrere   Ten 

'  '    Deutfchlands  geachtetften  Jurifken   durch  Xchätzbare, 

JDlb  meweßem  Briefe  mit  der  Sckmit  im  dms  vSterlkhe  HEser    meift  aber  tkevreiifche j  Werte  das  Publicum  mit  dem 

mach  Ludwigshurg;    nebft  einem  Gemälde  des  Berg*    Ceiffe  des  Napoleonifchen  QTilrechts  bekannt  zu  me» 

ßmrt^t  Mm  IBgi  mimii>erttr See.  Mit  Kjffrh.  2  Bdchcn. '  dTem  gefücht. 

.    t.  München,  bejr  Fleifchmann.    a  RthJr.  4  gr.         ^^  ^^^  ^  Appellationsgerichtsrath  Grdmmh^ 

Kein  Reifender  folhe  die  Schweiz  ohne  diffe  lieb-    feinen  Commentar  zunäohft  für  I>eutfchlands  fremtfehg 

Hoben  Briefe  in  der  Hand  betreten,  die  mit  Scharf-    Jmrißem  beltimmt^  er  foll  f ur  Ite  das  feyn^  was  der 

für 


0t 


A.L.Z.    NttnL  2794     OGTOBER   1809. 


Ht  Deutfijie.  nicht  gans  brandbbare  Maltvib  fue  die 
FrATizofei»  ife*  Dem  grlincllichen^  mit  «llen  il4nz«hl*> 
reichen  notkwtindigen  üülfsoakt^bx  TsrOefaenen,  Ge» 
l^hffcn  ift  '4^rerV^9jnmentar  zunAcfaft  «/cÄr  be6iinmt« 
Es  ift  nitht  dar  aigantiicbe  Zweck  des  Herrn  Verfe£t 
Rv&y  in  tMoen  Eiuwichekingen  Uteoretifcher  Anlich« 
.  ten  (fiar  dureh  'JEröffnung  neuer  Bahnen  iti  diefem 
Theile  d#r  Rechtsgelehrfamkeit  liahm  zu  fucfaen.  Sein 
W^itt  r^Il  aber  den  ansehenden  und  pt^tirdhen  Ju« 
tifeen,  durch  eiAeigemeinüalilicheDarftellung  desGei- 
ftes^  der  einaielnen- Lehren  und  der  einzelnen  Artikel 
diefes  für  Deutichland  jetzt,  fo  widitigen  Gefctzbuchsi 
in  den  Stand  fetzen,  es  ohne  Gefahr ^ör  die  Recht«« 
priiäs  anzi:^enden.. 

Diefs  Werk  wird  anßändig  gedruckt  ^  l>i$  g  BUnde 
ftark  in  meinem  Verlage  erfcheinen,  und,  wenn  nicht 
unrorherzufehende  HuiderTilfni'  eintreteni  der  crftt 
Ban(|  npch  im  Laufe  4i,efes  Jahrs. 

'  Ich  will  'mit.  cfiefer  ▼orläaHgen  Jbtzelge  wed^ 
Pränumeration  liocli  Subfcription  bezwecken,  fondera 
llur  Peutfchland«  JuriTteii;  n^f  jdie  Erfchemung  dieles 
wichtigen  Werks  aufmerkfam  machen.  Wer  jecloch 
in  feinem  Wirkungskreife  auf  10  Exemplare  Beitel- 
lung  macht,  und  bey  Ablieferimg  eines  Bande«  den 
noqh''zu  beEtimmenden,  Frei»  einf endet,  bekömmt  für 
diefe  Bemühung  das  zite  Exemplar  gratis. 

Bey  diefer  Gelegenheit  mache  ich  noch  bekannt, 
dbA  die  «ait  Gro&herzogl.  HelT.  Privileglo  reranftal- 
tete.Ausffabe  des  GefinJmcht  Napolem  Franzbfifeh  und  ' 
DeMffclt,  mit  Varianten  in  2  Bänden,  wirklich,  er-, 
fchienen  ifu     Der  Ladenpreis  ift  fiir  die  Ausgabe  auf 
Poftpapier  -         -         -         -        -         xo  Fl.  30  Kr. 

d^e  auf  wf^s  Dvuckpap.  niit  breitem 

Rand  in  gf.  g.       -        -'       .        .  7  Fl.  xa  Kr. 

die  auf  ord.  Druckpap.  ord.  $. .  -        -  5  Fl.  24  Kr. 

Dari^i^a^t  nnd  Giefsen,  den  16.  Aug.  igop. 

Georg  Friedrich  Heyer« 


mit  Meifterliaiid  z«chnÄ«r  >ifan€Iunkter  i«s  «i«- 
«hlfchen  Drama«  und  *»  hdleaifdiea  DramatlU-, 
•nd  befeaamt  i^  UnmUki^  d«  alt«n  und  n^ett 
"agödie.  •    .       /  »     .. 

Keine  Nttion  liat  ein  Werk  aufiuweifen,  in  wel- 

•  iT>  ^=5."  "?1-  ^^^  ^«hw^ierigCten  Dichurten  mit  fo 
viel  Gedt  und  KennmUi  gehandelt  wäre,  vi«  in  dam 
Torhe^ende«,  und  wenige  deutCdhe Schriften  erÄ»u«a 
fich  eiaer  fo  hohen  VolJendung  der  Form  und  einai 
fo  durchaus  edlen,  befonnenenDictiOT.  '  Im  Verfoli» 
ferner  Vorlefangen  wi^  Herr  A.  AL  &%«/  d«*Th«u 
ter  und  dxe  Theaterdichter  der  Na,«»  zumGeganftaa* 
MiaeK  Untarfuchiingen  machen» 


In  den  lof eph  Anton  OsbhjtratlcBert  Bo«|i- 
handlungen  zu  Bamberg  und  Wirabure  iß  -f- 
fchienen  und-an  alle  gute  Bachhandhmgen  verlaiuit:  * 

Die  Verßmitkhre  vom  Prt)feffor  G.  M.  Kltku   «r  •» 
ao  gr.  <^er  i  Fl.  jj  Kr.  •^"  '' 

Di^  Logik,  welche  feit  langer  Zeit  in  ein  leeres 
Formenwefen  ausgeartet  ift,  wieder  in  ihre  alteRechtö 
einzufetzen,  di^  über  fie  herrfchenden  Vorurtheilo 
mid  Irrthümer  to  berichtigeti ,  und  In  Beziehung 
auf  fie  Wahrheit^  geltend  zu  machen,  ^dereti  B^ 
grBndung  und  Darftellung  %90m  mit  vielem  Glück 
angefangen,  aber  unvollendet  gelalTen  hatte;  und 
was  auch  nur»  durch  die  Bemtihungen 'Mehrerer  gel  ei« 
ftet  werden  kann,  dazu  foll  gegenwärtige  Schrift 
Bcytrlge  liefern.  --.  1li#  Zweck  bürgt  für  das  Iriter- 
eEb^  das  Freunde  der  Wiflenfchaften  eax  ihr  uehi^ea 
werden* 

In,  dem  nämlichen  Verlage  wiribis  October  xioe. 
fertig:  •       ^  •     ^ 


Vtber  ik  Nütur  tmd  dh  Mt^n&mgim  der  hSmigm 
Brnime.  .    ^  ,  0 


♦ . 


Schlegel y  Aug.  fVäh.^  Vorlefungen  über  dramatifche  Li- 
*    ÄBt-atur  und  Kunfr.   ß^*r  Theil.  $.    Heidelberg, 

bey  Mohr  und  Zimmei;.  .  |;eh.   i  Rthlr«  x6  gr. 

oder  3FI.      ^      .         ,        ^. 

•i'v.  Tief  feindringend  in  das  Wfifl^  der.  Ki^ift,  und 
Ibit.  einer  »KUrhoit,  wie  He  nur  dem  klar/ifdbeii 
Sehriftfteller  eigen  ift,  unterfucht  der  Vf.  in  diefen 
Vbrlelungen  das  WcCen  des  Scliaufpiels  und  feiner  Li- 
teratur, die  Natur  des-  Tragi£dben  und  Komifchen; 
Utah  J'ii      ..».■  v    ,  .. 


yerruch  emer  Memnvßmtmg  der  auf  Befehl  *//iw|^ 
fthim  Kaijers  über  diefiu  Gegnfimd  AtfgegfbeneH  Pfeif, 
frage  ^  von  Dr.  Ad.  triedr.  idmrcms. 

In  diefisr  ScBrift  fucht  der  VerfalTer  die  Urlachen 
Und  das  Wefen  diefer  wichtigen  Krankheitsform  zu 
totwickeln.  Das  richtigfte  Heilverfahren  geg^n  die» 
felbe  feftzitCietzto,:  eine  genaue  und  vollftändige  Be^ 
antwortung  aller  you  derom  Jahr  1407.  von  dqr^K.  K 
Commiffion  in  Paris  aufgeftellten  Fragen,  undüber^ 
haupt  die  vonjfctodigllte  i^Iönographie  zu  liefetn,  wel- 
che wir  bis  jetzt  über  , diefe  Krankheit$lbrm  be- 
fitzen. 
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Donmerstmgs;    den    12.    Otiob$r   igoj. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


B1BLT8CHB    LIXBKATUR. 

Karuruhb,  in  Macklot's  Hofbucbh.;  *2Ji>  y^fco«. 

ften  GeifleS'Biüthen  Sis  ätteßen  OruntSy  fürFreun- 

de   des   Orofeen  und  Schönen;    gepflückt    von 

^oh.  Ludip.  mifi.  Schertr.    XII  u.  299  S.    gr.  8- 

(I  Gulden .40  Kr.) 

Abgefeben  von  dem  etwas  gezierten  und  nicht  ganz 
palTenden  Thei,, —  da  diefe  Sammlung  auch 
mehrere  Stücke  aus  den  fpäteren  Zeiten  des  babylo- 
Bifcben  Exils  enthält,  ~  lo  war  die  Idee,  eine  An- 
thologie der  alten  hebräifchen  Dichter  für  die  gebil- 
dete deutfche  Ldbw^It  ztt  veranftalten,  recht  gut; 
tL^6h  ift  die  gegenwärtige  Sammlung  nicht  ohne  alles 
Verdieaft,  obgleich  Plan  und  Aosfübirung  noch  ma»< 
cbes  zu  wüpfcnen  übrig  laffen.  Wir  wollen  beides 
ttäber  beleuchten,  und  den  Lefer  zum  Selbfturtheile. 
vorbereiten  4 

Hr.  S. ,  dem  es  weder  an  Sinn  fürpoetifcbe  Scbön- 
belten,  noch  an  maneherley  Kenntni ften  mid  Gewandt- 
heit, wohl  aber  öfter  an  jemm  feineren  Takte  für 
das  Schicküche ,  fär  jenen  tiöhern  metrifchen  Wohl- 
killt,  der  fich  aus  Büchern  nicht  erlernen  läfst.  So  wie 
an  Kritik  und  umfaflfender  Kunde  beider  Sprachen 
fehlt,  —  Erforderniffe,  die  wir  mit  Recht  bey  einem 
U^bisrfetzer  alter  Kunftwerke  vorausfetzen,  —  hat 
die  verfobiedenartigan ,  von  ihm  gefammelten  Bluxhen 
ixnterdas  gewöhnlicheFachwerk  der  neueren  Aefthe- 
tik  gebracht,  eine  neue  Rubrik  fNr.  4.)  hinzugefügt, 
iiecl  Alles    unter   folgeofde  Auflchriften   geordnet: 
1)  Rofnantifctu,  Diekhmgtn,     %)  Fabeln,    3)  Uylltn, 
4)  Orakilpoeßi,  5)  Hymnen  ^  6)  Siegsgißngi,  7)  Oden^ 
9yEligieen,  t))  SaUnn,  10)  BäAfet,  und  11)  Lknk^ 
und  WitMkeilMrüchi.    RichtM:e  B^iffe  von  Roman«» 
tik  würden  den  :V£.  die  Eranlongeti  von  der  Schö- 
pfung dea'Menfcfaea,  deoi-erften  Wohnfitze  und  un«» 
fchuldsvotteaät  «Euftande  der  erften  *  Menfeben,   dem 
Falle derfelben'' (aus  i  B.Mof.  i  —  3. ),  und  die  Schil- 
derung d^Kgolmen*  Zeltalters  (ausJef.  9%),  womit 
auf  eine  etwas  tmerwarlete  Art  Joel  3,  i  f.  in  Vecbiii- 
doBg  gefetzt^rd^  *-^  'febwerlidii  unter  diefe  Rubrik 
haben  bringen  laffeü.  ^Coaer  den  Ujfllin  ftelm  die  vcr«* 
Jbhledenartigften  Poie&een,'*^und:EinJgeSf  wovon  man 
eicht  einfiebt,  wte  es  di^ie  kommt,*  a.  B.  ein  fehr 
profatfcher  Dialo jf ' labamcug  mit  Abraham;  —  und 
neben  diefem  und  ähnliahen  AufStzen  findet  man  ei- 
.  neb  grofsen  Theil  des  Salomonifcbeu  hoben  Liedes. 
Die  abrigen  AufiGchnfteoUilaCTen  fich  grOÜBtantheila 
Ä.  JL  Z.  1809.    Drittir  Bmid. 


rechtfertigen.  An  der  Spitze  des  Buchs  fteht  ein  Ge- 
dicht von  Gotke:  „meine  Göttin,*'  und  den  Befchlufa 
macht  das  fcböne Gedicht  von  Herder:  „die  künftige 
goldene  Zeit,  eine  Ausficbt  der  Propheten,**  bekannt 
aus  der  Sctirift :  vcm  Geifle  der  hebr3ifeken  Poefie.  Dea 
meiften  mitgetheilten  Stücken  hat  Ur.  S.  kurze  Ein- 
leitupgen  vorausgefchjekt,  und  nähere  Entwickeiun- 

!ren  der  poetifchen  Schönheiten  derfelben  folgen  lal^ 
en,  die  jedoch  bisweilen  zu  viel  Declamation  und 
Wiederhcuungen  des  Bekannten  enthalten.  Hie  und  da 
find  auch  paffende  Vergleichungen  mit  andern  Dich- 
tem eingemifcht,  meilt  nach  guten  neueren  lieber- 
fetzungen  von  /^q/?  u.  a. 

Im  Ganzen  ift  die  AyswabI  des  Hn.  &  nicht  zu 
tadeln,  wiewohl  wir  manches  vorzüglich  fcböneStück 
des  A.T.  doch  v^rmifst,  und  dagegen  Stücke  gefun- 
den haben,  die  nur  fehr  üneigentHcb Poeßeen  genannt 
werden  können.  Wer  wird  z.  B.  in  folgender  Auf- 
zählung der  vier  Flüffe  des  Paradiefes Poefie  ahnden? 

Thifon  ift  des-erftevA  Name, 

Der  das  ^aiize  Lcpd  voo  Cbevila 

D  arclirtrömt ;    dort  findt  man  Gold  •■• 

De«  Landes  Gold  ift  kaftlich  — • 

Bedellion  und  Ooyxftefn. 

Des  .s^veyten  FluifM  Nftme 

Ift  Giohon;    er  durch  ftramt 

Das  ganse  Land  Cufchöa  n.  f .  w« 

Oder  ift  es  Poefie,  wenn  es  S.  13.  heilst? 

• 

Von  Adam  ^vurde  jetzt  genannt 

Da«  Weib  Eva,  weil  fi tu  nun  werden  Tollte 

Die  Motcer  aller  Lebenden. 

DrioF  machte  Gott  Jehovah 

DeA  Mann  und  feiner  Frau 

Von  Thieresfellen  Kleider,. 

Und  $og  fie  ihnen  an  u.  f.  w. 

Die  Erzählung  von  der  Hinnnehkiter,  welche  Jakob 
im  Traume  fab,  wird  als  Idjflle  betrachtet,  und  ift  fo 
in  Zeilen  abgefetzt,  dafs  es  wie  Poefie  ausfieht.  Mit 
mehr  Grfchmack  —  meift  nach  Herder^s  Vorgange  — 
find  die  Fragmente  aus  demtSalomonifchen  haben 
Liede  bearbeitet,  wiewohl  wir  in  der  Hauptanficht» 
dafs  Satomo  der  Geliebte  feyn  folle,  dem  VT.  derch^ 
aus  nicht  beyftimmen  können.  Diefe  ehemals  fehr 
beliebte  Meinung  hat  zu  vi^  Schwierigkeiten  in  der 
Ausfülirung  durch  das  ganze  hohe  Lied.  Einige  Stel- 
len, Vori«  fich  Hr;  S.  genau  an  die  Worte  des  Ur- 
texte» hielt,  hätten  wohl  auch  einer  kurzen  Erläute- 
rung bedurft,  z.  B.  „er  hat  mich  geführt  in  ein  Haus 
das  Weins*  '*  AiKlere  Stelian  hätten  wohllautander 
Tt  über- 
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fiberfetzt'  werden  jkAnnen«  wie  z.  B.  K.  2%  ii«:  wde« 

Regen  iti  Mir,  vorüber^'''  K-i»  3.:  »»foU  ich  fie 
{af^fe.Füw)  pe^  befpdeln?^^  In  der  Expofitien  des: 
einzelnen  Bilder  ift  der  Vf.  grofstentheils  Herder*n. 
eben  fo  gefolgt,  wie  in  vielen  Strilen  der  UeberCetzung« 
ffakobs  Abfckiiisgefang'  ift  gröfsteaüi^eils .  recht  gu,t 
^  ^  fiberfetzt.    Eben  diefs  ift  der  Fall  mit  einigen- Geian- 

fen  des  ^efaiaSy  einigen  Pfalmen  u.  a.  m.  Bisweilen 
at  fich  Hr.  5.  wortlich  an  Herder  und  an  die  von 
ff»fti  in  den  Nationalgefängen  der  Hebräer  und  ander- 
wärts geriebene  metrifcbe  Ueberfetzungen  gehalten, 
^  wobey  wir  nur  gewOnfeht  hätten ,  dafs  er  in  einzel«« 
«en  von  diefen  Vffrn.  abweichenden  Stellen  das  ein« 
mal  gebrauchte  Metrum  mehr  beachtet  haben  möchte. 
Verfchiedene  Stüöke  au9>  dem  ^eremms  und  Szeckiet; 
die  Herder  nicht  überfetzt  bat,  find  von  Hn.  S*  recht 
[ut  ab^rfetzt  worden,  nur  finht  er  in  ^nzelnen  Stei- 
allzu  -fehr  zur  Profa  herab.  '  Oewdhnlich  fucht 
der  Vf.  rauch  die  WortfteÜMig  des  Originals  und  die 
Hebraismen  beyzubebalten ,  z.  B.  im  Lobgefange  der 
Ckannah  (i  Sam.  2,  i.)r  „erhöhet  ift  mein  Harn  in 
Jehpvah,"  ftatt:  „mit  Gottes  Hülfe  ward  ich  Siege- 
rin.V  „ Gegen  Feinde  öffinet  wieder  fich  mein  Mund/* 
itatt:  „mitFreymuth  fag'  ich  es  vor  meinen  FelbdeD.'* 
I3en  Gedanken  im.ioten  Vers:'  „Jehovah  wird  dem 
Oefalbten  Siege  verleihen  ,**  ilritftkt  er  auf  gleiche  Art, 
ihit  genauer  Anfchmiegung  an  das  hebr.  Original,  aus : 
„er  wird  feines  Oefalbten  Harn  erhöhen-. "  Pf.  29,  10. 
fiberfetzt  Hr.^5.:  „  Jeho vah /irto^ y!r&  zum  Regenguß ^^^ 
da  doch  das  faebräifche  2v^  Vi:3e^  ntn^  nichts  mehr 
fegt,  als:  H er  thront  auf  Wafferfluthen*,**   oder  „re- 

Jrenfcbwangem  Wolken.**  Pf*  89  2.  ift  der  Sinn  im' 
etzten  Gliede  nicht  riehtig  fo  ausgedrückt:  sr(die 
fanze  Erde)  die  deinen  Ruhm  befinget  hoch  über  jene 
[immel.*'  Und  wie  dunkel  und  gefchraubt  ift  die 
Ueberfetzung  des  sten  Glieds  dos  3ten  Verfes:  „Trotz 
deinen  Widerfachem ,  Feinde  zu  befchamen  —  Em- 
pörer!'* Eben  fo  i]pra(A widrig  ift  v.  7.  überfetzt: 
„du  machteft  ihn  zum  Herrn  deiner  Hände  fTerk,^ 
ftatt:  „duTetzteft  ihn* zum  Herrn  deiner  Werke,** 
oder:  „du  I^eft  über  deiner-Hände  Werk  ihn  herr- 
fchen,"  wenn  anders  die  HHnde  nicht  vergelten  wer- 
den follen !  Eben  fo  wenig  bat  uns  die  Ueberfetzung 
des  sten  Gliedes  des  jten  Verfes  gefallen :  „füid  fetZ" 
tefl  alles  unter  feinen  Fuß.^  Am  Ende  der  Ueber- 
fetzung liefet  man  noch  folgende  Anmerkung:  „So 
fang  er 9  und  das  Nachfpiel  feiner  Harfe  verlor  fioh 
lieblich  in  den  Lüften!**  (?)  —  Pf.  ig,  14.  heifst  mi 
„  feine  Stimme  ließ  der  Hächße  aus.  '•  —  Mofe's  Siegs- 
^fang  am  totfaen  Meere,  DeboruUs  Siegsgefang,  Ha- 
bekuk's  Hymne  u.  a.  m^  find  ftelienweife  recht  glück- 
31ch' überietzt  worden«  Der  wiederholte  Abdruck 
^Kr. steiften  Stellen  des  Gef»igs  der  Deborah-Jn  der 
t^jteren  £xpofitioh  diefes  Gefanges  hatte  jedoch  un- 
tttti'bleiben  können.  Statt  dieler  Wiederholungen 
hätte  noch  manches  yom  Vi., übergangene  Lied,  z.  & 
der  herrliche  ff^ei/ßgungsgejang  mfe^s,  ^B.  MoLja., 
ai^^onomnien  werden  follen.  Der  prächtige  Trmmph- 
itehnff  9ber  den  K^nig  von  Baby  ton,  Jef.  14.,  ift  grüfs- 
^ntbeJla  nwAx  ^uß^  U«birletwüf .  in  <lep  Nationjilr 


stngea  ^eir  Hebräer,    &  wie  der  Triumpkgefang^ 
^er.47.,  nach  deffen  ^lusdn  erficbienener  Ueberfet* 
zuog  hinarbeitet,  i^  veffcliiedenen  Stellen  weicht  ]^* 
doch  fir.Ä  von  jenen  Ueberfetzungen  ab;  fo  hat*z.8. 
^^ft^(Jef.  14,  9.)  „dif  Schatten  aUer  £rdenbelden,*' 
Hr.  S.  „die Socke  bU'  der  Welt. "    Der  fchöne  45fte  Pf. 
ift  von  Hn.  S.  aus-^^dem  richtigen  Gefichtspunkte  auf- 
gefafst  worden ;   ebeir  fo  natürlich  ift  der  Gang  des 
fchonen  Davidifchen  Klagegefangs  auf  Soul  und  ^^ 
naÜMn.  von  ihm  entwjdke^  worden.    Nur  wiflen  wir 
Uns  in  einen  Ausdruck  (S.240.)  nicht  zu  finden,  der 
in  dem  zahlreichen  Dnickf«ler-Verzeichm'fs  nicht 
-  vorkommt.    Hier  hei&t  es  von  David :  „  Mit  der  tief* 
ften  Webmuth  empfand  er  derf  erlittenen  Verluft  *— 
und  kriechend  Seufzt* 'er:    leid  ift  mir's  um  dich^  u. 
f.  w.    Was  ilpll  hier  das  Kriechen?  -^    Den  43ften  PC 
hält  Hr.  ^.  für  einen  „Kla^^efang  David»  auf  der 
Flucht  vor  feinei9  Sohne  Abudom.^     Uns  fisücint  es 
noch  gar  nicht  erwiefen  zu  feyn,  dafs  diefe  lieblidie 
1  jrifch  -  elegifohe  Erg^efsung  von  David  herrühre ;  dAr 
ungenannte  Vf*  diefes  Gefanges  zur  Belehrung  der  Ko* 
rachiten  hat  einen  von  dem  Davidifchen  verfchiede« 
nen  dichteriiehcn  Charakter.  Uebrigens  ift  die  Ueber- 
fetzung  diefes  PGdms  recht  wohl  geJungen.    Dagegen 
ift  die  Ueberfetzung  der  erßen  ^egie  des  ^erenuas 

iS.  252  f.)  xlicht  frey  von  mancfaerley  Härt^^. 
[iob  7.  ift  grdfstenthein  nach  Herder*»  Vorgang  be^ 
arbeitet,  m^rere  Verfe  find  wörtlich  zu%  der  Herder* 
fehen  Ueberfetzung  entl^nt*. .  Unter  der  Aumhrift : 
Satiren^  findet  man  eine  Ueberfetzung  von  Jef.  44, 
9  .*.  jto.  Die  (S.  280  f- )  gefammelten  Denk  -  und  Weis- 
heits  -Sprüche  find  zwar  von  ungleichem  VVerthe^  aher 
doch  ift  keiner  feiner  Stelle  ganz  unwerth.' 

Statt  der  ausfahrUcben  Expofitionen  hinter  man* 
eben  tnitgetheilten  Poefieen  würden  vielleicht  dena. 
der  orientalifchen  Denkart  und  Sitten  Unkundigen 
kurze,  denCeift,  die  Sitten  oder  die  Verfaffung  des 
Volks  umfaffende  Anmerkungen  bey  einzelnen  fcn wid- 
rigen Stellen  erw.ünfcht«'  geweftm  feyn.  Manches^ 
konnte  auch  dem  eigenen  Zartgefühle  des  l<efeca 
überlaffen  bleiben.  Doch,  wir  wollen  mit  deas  Vf.^ 
nicht  über  das  Mehr  oder  Weniger. rechten^^nnd 
wünfchen  nur,  wenn  er  wieder  Mie  ähnliche  Samm«- 
lung  veranftalten  follte ,  dafs  feine  Begriffe  von  Poefie 
alsdann  ftrenffer.und  geläuterter  fayni  und  die  mit* 
zntheilenden  Ueberfetzungen '  fich  melic  im  Ganzea 
durch  metrifcben  WohUautJund  Achteng  des  Geiftes 
des  Urfchrifk  und  der  deotfchen.Sfnracihe  auszeichne» 
mögen.  An  einzelnen  gelungenen  &eUen'  fehlt  es 
nicht,  und  man  fieht,  dafs  Hr.  .£.  diefe  Schrift  nicht 
ohne  Liebe  attjKajr bettete.  "  Uid:  afeerr^Mwas  VoUende-^ 
tes  in  diefem  Faphe  anlitfem^iiiazttiaviid  nieht  mir 
die  genauefte  -Kenntodfs  beider  -Soritoheo  und  ihres 
GeniusI  i^niAvn  auch  rninitriQefcBiTiaek^  fbrgfäkige 
Eeiie,  und  feiner  Sinn  far,  .das  E^ht^-PoeHfche  «nd 
den  meirilbben  Wohllaut  erfordert;  Eigenfcfiaften^ 
die  nur*  feite«  zufammen/^ngeüFoiten,  und  die  vooc 
manchen,. der  fie «icht  zu  wdrdigeb  weifs,  wohl  gar 
fchnöde  herabgefetzt  werden.  Aus  der  Vorrede  fe^ 
hen  wir>  da&  Bx.  S^  in  dj»  Kürz«  äk/ehönjhu  GeU 
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jtis^BlfUhin  iksi  : ekr^kksn  Bundis  herausgebeallvill/ 
Möge  er  dabey  nur  )»  nicht  als  Poefie  betrachten ,  was 
keine  Poefie  ift!   Aufser  einigen  Parabeln  und  gefia- 

Selten  Sentenzen  Jefu«  der  Hymne  der  Maria  ^  des 
ZachariiMS,  und  aufser'  der  Apokalypfe,  findet  fich 
im.nenen  Teftamente  keines  eijgentliehe  Poeße,  und 
die  Parabeln,  und  Sprache  Jefa  und  es  in  der  Urfchrift 
mehr  der  Materie»  als  der  Borm  nach;  insbefondere 
würden  die  Parabeln  Jefa  durch  Abfetzung  in  Zeilen, 
die  wie  Poefie  anstehen,  mehr  verlieren  als  gewin- 
nen. Am  wenigften  i^er  wüsfchen  wir ,  dafs  Hr.  S. 
die  FomilieiB  "  Suen  in  einigen  Evangelien  als  Poefie 
anfehen  noöge.  Will  er  uns  dergleichen  Sagen,  ein- 
zelne-rührende  biftorlfche  StQcke,  geiftvolie  Betrach- 
tungen Jefu,  desgleichen  ausgewähne  erhebende  Stel- 
len aus  den  PaulinSfbhen  Schriften  geben :  ib  gefchehe 
diels  in  der,  dem  Originale  eigenen,  einfachen,  an- 
fprnchla&n  Profe,  in  einer  treuen,  aber  nicht  fkia- 
Tiicbon  r  fondern  den  Geift  der  deutfehen  Sprache  eh- 
renden Ueberfetzung ;  und  vdrd  der  Vf.  hie  und  da 
noch  eine  gehaltvolle  Anmerkung  beyfpgen :  fo  wer- 
den wir  fein  Gefchenk  mit  Freude  annehmen,  und 
jhuntem  ihn  dazu  auf. 


§! 


AK2KKTGBLAHRTHSIT. 

GÖ^Tnros«,  b.  Dieterich  r  Bibliotkik  ßlr  die  Chirur* 
rii ,  herausgeg.  von  C.  ff>  W.  Langenbeck.  —  Erfler 
"iand.   Mit  5  Kpfrt.  1806  u.  1807.  2008  S.   %. 

Xbendaf»^  b.  Vandenhoeck  u.  Ruprecht:  Derfel- 
ben  zwiyten  Banden  irßis  bis  drittes  Stack.  Mit 
a  Kpfrt.  i8og  u.  I80«).  596  S.   (zuf.  4Rthir.  i6gr.) 

Sitkier'^  chirurgifche  Bibhothek.  war  ffir  alle 
j^arzte  und  Chirurgen  von  vorzOglicfaem  Werthe,* 
iheHs  v^eil  der  Heraasg.  die  Kunlt  fehr  gut  ver^ 
ftand,.  aus  den  angezeigten  Schriften  das  Wich- 
tigere kurz  und  licntvolT  darzuftellen,  und  ihren 
Werth  nder  Unwerth  mit  einer. ausgezeichnet  rich- 
tigen Beurtheilungseabe  vor  Augen  zn  legen,  theils 
weil  er  dabey  aus  oem  reichen  Schatze  feiner  Erfah- 
rungen an  allen  fchicklicheo  Stellen  lehrreiche  Winke, 
Beobachtungen,  Bemerkungen  und  Anweifungen  an- 
zubringen wufste.  Leider  hörte  aber  diefe  BibSothek 
fokon  im  Jahre  1797.  mit  dem  I5ten' Bande  auf.    Seit 

Gter  Zeit  fing  zwar  im  Jahre  1799.  Amemarm*s  Bi- 
otfaek  nach  einem  etwas  erweiterten  Plane  an; 
lärteaber  nach  der  £rfcheinung  weniger  Stücke  fchon 
wieder  auf.  Mit  dem  Jahre  tgo6i  eröffnet  non  Hr./L«, 
durch  den  trefflichen  BAcherfchatz  zu  Göttingen  un- 
terftützt,  diefe  nene Bibliothek,  um  W«mdärzte,  welche 
die  newstt  Werke  fich  theils  Yiicht  anicbaffen ,  theils 
nicht  einmal  aus  Mangel .  an  Zeit  oder  SpracHkennt- 
nifs  lefen  lUintien,  mit  denjBearbeitung  der  Chiruräe 
in  ihrem  canzen  Umfange  bekannt  zu  machen.  2o 
diefem  Benufe  liefert  er  von  jedem  wichtigen  Werke, 
ohne  weitläuftige  Kvitik%  die  vollftändigfiten  Auszflge, 
lafst  neu  erfundene  Inftrumente ,  Bancbgen  und  Ma- 
fchinen  abbilden,  und  benutzt  zugleich  jede  Gelegen- 
heit >  die  Manual  -  Chirurgp  in  yerbiodung  m!t  der 


3» 

Anatomie  zu'bearbti^ed,  und  eigne' Abhandlungea 
bey zufügen.  Nach  den  vorliegenden  Stocken  roufs 
Reo.  Hn.  iL.  die  Gerechtigkeit  wiederfahren  laCTen, 
dafs  er  mit  Fleifs  bemüht  gewefeiv  ift,  feinem  Plane 
treu  zn  bleiben.  Nut  möchte  ReiC  Hn.  L*  zu  beden« 
ken  geben ,  ob  nicht  das  Ganze  viel  mehr  gewinnen 
würde,  wenn  er  mehr  Kritik  anwendete.  Bey  der 
nähern  Anzeige  muffen  wir  uns,  dem  Plane  diefer 
Blatter  gemäfs,  nur  auf  die  eignen  Abhandlungen  clee 
Herausg.  befchranken. 

Erßer  Band.  Im  erßen  Stücke  findet  man  einen 
Auffatz  von  Hn.  L. :.  über  die  Stillung  der  Blutungen 
aus  verletzten  Arterien»  Er  legt  bey  der  Amputation 
des  Oberfchenkels  nie  ein  Tourniqnet  an,  fondem 
bedient  fich  zur  Gonipref&on  der  arteriae  cruraUs  ei« 
nes  CoxnprefToriums ,   zu  deffen  Erfindung  ihni  die 

^Form  der  Comprefforien  für 'den  Thräneafack  die 
erfte  Idee  gab.  Rec.  mufs  ea  den  Lefern ,  die  mit  dem 
•Mechanismus  diefes  ihm  fehr  zweckmäEsig  erfcheinen* 
den  Comprefforii  bekannt  zu  werden  wünfchen ,  über* 
lalTen,  di^Befchreibung,  und  auf  der  zweyten  Kupfer- 
tafel auch  die  Abbildung  in  der  Bibliothek  f(^bft  nach-^ 
zufehen.  Der  Herausg.  ift  befonders  bemOht,  dem 
Ungeübten  bey  Amputationen  der  Extremitäten  da^ 
AuHuchen  der  Hauptartarien  derfelben  zu  erleich- 
tern. Die  Compreflion  der  arteriae  cruralis  gefchieht 
auf  dem  ojfe  pwis^  die  der  arieriae  axillaris  auf  der 

'  erften  Rippe.  —  Das  zweite  Stück  enthalt,  auXser 
Zufätzen  des  Herausg.  über  dieStaar-  Operation  y  nach 
welchen  Hr.  X.  die  von  Beer  erlernte  Operations- 
methqde  durch  Extraction  aufgegeben  bat,  und  jetzt 
die  Depreffion  anwendet,  einen  Auffatz  iUfer  die  Am- 

Jmtation»  Hier  ift  die  Operation  des  Ober  -  und  Untet- 
chenkels,  der  Mittelband  -  und  Mittelfu(s -Knochen» 
wie  fie  Hr.  L*  verrichtet ,  genau  befchrieben.  —  Im 
vierten  Stücke  liefert  der  Herausg.,  auf  VeranlalTung 
von  ^drg^s  Schrift  über  die  Klumpfüfse  (S.  1094^  96.}» 
eine  Anmerkung,  worin  er  die  BrücknerTche  Binde 
verwirft,  und  dafür  eine  andere  Art,  den  Fufs  mit 
einer  einköpfigen  Binde  zu  umwinden,  ansieht,  wel- 
che nach  des llec.  Urtheil,  der  felblt  m^rmals  die 
Unzulänglichkeit  der  Brückner'fchen  Biode  erfahren: 
hat,  allerdings  einen  Vorzug  zu  verdienen  fcheint. 
S.  1175.  folgt  eine  Abhandl.  des  Herausg.:  überx  den 
Catheteriffnus.  Hr.*  L.  zeigt,  aus  der  Anatomie  der 
Harnröhre  und  der  benacboarten  Theile  die  zweck* 
mäfsigfte  Krümmung  des  Catheters,  wie  auch  di^ 
ficherite  Art  der  Application »  und  hat  beides  durch 
eine  Kupfertafel  erläutert. 

Zweytir  Band.  Im  srfleu  Stfleke  ertheilt  Hr.  L. 
eine  NachridU  von  dem'  ekirur gifchen  Hoffkaie  zu  GBU 
Hngen.  —  Im  zweytin  Stücke  giebt  der  Herausg.,  auf 
Veranlaflung  von  Gräfe's  Schrift  Ober  die  Aogiektafie^ 
eine  gentgende  Befcbreibung  der  von  dem  Vf.  der 
Schrift  verbefferten  Stflckeiberg'fcben  V^eini|;ung8« 
binde  der  Lipi^en,  und  erläutert  Ihre Zufammenfetzung 
und  Anlegungsart  auf  einer  Kupfertafei.  —  Im  drit* 
ten  Stücke  theilt  der  Vf.  aus  eigener  Erfabrumg  einige 
fieobacbtongen  eiats  Ijmphaufchen  Ab(cefies   mit. 

S.  581, 
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S.  581*  folgt  die  Gefcbichte  einer  SteinkrankhiU ,  wo 
fico  aus  deo  Urioblafe  ein  Stein  vermittelt  einer  Eite- 
rtfbg  und  Durobbobrang  gleicb  hinter  den  .Teftikeln 
den  Wc^  bahnte ,  von  Dr.  R.  A.  Ltußgenbeck*  Den  Be- 
fehlufs  macht  eine  Ueberficht  der  in  der  chinirgifcken 
MrankeHanßalt  zu  GöUmgen  im  ^ahrt  Hofi.  vorgekam- 
memn  KnmAiÜen. 

Berlin >  b.  Schmidt:  lUedicinifch  -  ehirurgifches  Ta- 
fckenbuch  fllr  Feldwundärzte ,  oder  An  weifung, 
die  im  Kriege  voricofhmenden  Verletzungen  und 
plgtdichen  Zufälle  zweckmäfsig  zu  be/i^ndeLs, 
von  F.  L.  Augußin^  der  Med.  u.  Chir.  Doctor, 
Profeffor  der  Kriegsarzney künde  am  Königl.Cbi* 
leg.  med.'cbir.  in  ^eriin*  1807.  X  u.  338  S*  8* 
(iRtblr.  8gr.) 

Der  Wundarzt  follte  freyllcb  die  erforderlichen 
Kenntniffe  mit  ins  Feld  bringen ,  und  fich  folphe  nicht 
erft  während  des  Feldzuges  zu  erwerben  fuchen  wol« 
len :  indefs  ift  es  allerdings  von  unbezweifeltem  Nut- 
zen ,  wenn  der  Wundarzt  bey  müfsigen  Stunden  das 
bereits  Gehörte  wiederholt ,  was  befonders  f Qr  den 
noch  Unerfahrnen  gefagt  feyn  mag,  und  aus  dem  letz- 
fern Grunde  ift  es  auch  nicht  zu  mifsbilligen ,  dafs 
der  Vf.* ganz  gewöhnliche  Dinge,  die  jeder  Anfänger 
wiffen  nufs,  z.  B.  täglich  frifche  Binden  zu  nehmen, 
die  Chärpie  nach  der  erforderlichen  Qualität  zu  wäh- 
len u.  f.  w.,  mit  angeführt  hat.  — •  Ueberhaupt  ift 
die  Schrift  fehr  zweckmäfsig  abgefafst,  und  visrdient 
den  älteren  diefer  Art  in  mancher  HinJScht  vorgezo- 
gen zu  werden.  Zueirft  handelt  der  Yf.  von  dem  Ma- 
rodewerden im  engem  und  weiteren  Sinne.  (Vor- 
mals wurde  in  der  Behandlung  der  Maroden  fehr  ge- 
fehlt.) a)  Vom  Schlagfiufs.  3)  Vom  Scheintod  der 
Bleffirten.  4  u.  5)  Vom  Scheintode  von  StreiffchalTcn 
und  heftig  Affection  des  Gehirns.  6^  Von  den  Erfror- 
nen.  7)  Von  den  Erftickten.  8)  von  den  Ertrun- 
kenen. 9)  Von  Conviilfibnen.  10)  Von  Blutungen 
der  Nafe,  der  Zähne  9  dem  Blutfpeyen  und  Blutbre- 
cben.  11)  Von  Blutungen  aus  den  Wunden.  12)  Von 
wideroatarlichen  Blutungen  nach  dem  Aderlaffen, 
durch  Verletzung  einer  ruisader,  und  anderen  ge- 
fährlichen Zufäl^n-  nach  demfelben.  13)  Von  der 
Einklemmung  «ines  Bruches.  14)  Von  den  Wunden. 
Allgemeine  Bemerkungen  über  die  Verpfle£un]g  der 
Verwundeten.  (Hier  fagt  der  Vf.  fehr  viw  Nützli- 
ches und  Gutes,  und  es  wSre  zu  wünfchen,  dafs  es 
von  allen  Seiten  beherzigt  und  ausgeübt  würde,  weil 
hier  das  Meifte  gefchehen  kann ,  um  Vielen  das  Le- 
ben zu  retten.  Wenn  aber  fo  gehandelt  werden  foU, 
dürfen  die  Militär -Chirurgen  nch  nicht  Stunden  weit 
.  entfernen ,  fondern  muffen  in  der  Schufs weite  hinter 
der  Fronte  anzutreffen  ieyn«|  Innere  Behandlung  der 
Verwundeten.     (Auch  dielea  Abfohnitt  wird  man 


nicht  unbefriedigt'  lefen.)    Aeulsere  Babandlnng  der 
Wunden.    Von  den  ^oboitt-.  Hieb-  und  Stich wun« 
den.     Geriffen^  Wunden.     Quetfchungen.     Schub- 
wunden.      15)   Von  den  Wundeii  einzelner  Theile.- 
16)  Verletzungen  der  äufsern  Ghedmals^a.     l7^  Am« 
putatioQ  der  C/lieder.    I8)  Verbrennungen.    19)  Kno- 
cbenbrüche.    (Die  Fufsfcbweben  von  Llfffttr^  Braum 
und  'Faufl  find  hier  angegeben,  aber  die  von  iVtff/, 
welche  nicht  genannt  find,  möchten  wohl  die  beftea 
feyn.  —    Bey  dem  Verbände  des  Söhlüffelbeinbrachc^ 
jiach  Defauit  wird  keine  Comprefle,  fondem  ein  keil« 
förmiges,  mit  Wolle  ausgeftopftes,  KiCGm erfordert; 
diefs  drückt  die  Gefäfse  in  der  Achfeihöhle  foft  gar. 
nicht»  wohl  aber  eine  Compreffe,  zumal  wenn  di^ 
Leinwandlagen  mit  Pflaftermaffe  befirichen  werden.) 
flo ;—  21)  Einfache  und  compiicirte  Verrenkungen 
22)'  Verltauchung, 

Karlsrtjtui,  b.  Müller,  u.  HEiDELssRa,  b.Mobr 
u.  Zimmer:  Beitrags  zur  Literatur  Über  die  KuM- 
pocken  und  ihre  Impfung  vom  Jahre  1795  — 1807.» 
von  Dr«  Chriflian  Ludwig  Schweikhard^  Gro£sher- 
zogl.  Bad.  Oberhofr. ,  Vicedirect.  der  Gen.  San. 
Gommiflion,  Sudtphyf.  und  erftemHofpitalarzte» 
1809.    32$.S..  8v    (i  Rthlr.) 

Ob  wir  gleich  aufser  dem,  was  in  Plüuceiuei^s  H-' 
Uiotheca  med.  pracL  et  ckirurg.  recenL  und  in  dem  Jour- 
nale der  Erfindungen  u.  L  w.  zur  Literatur  der  Kuh* 
pocken  enthalten  ift,  von  Hecker  und  Hunold  eine 
chronologifche  Ueberficht  einer  vollftändigen  Litera- 
tur, über  die  K.  P.  von  1795  — 1800.  erhaben  haben: 
fo  ift  doch  theils  diefe  noch  bey  weitem  nicht  voll* 
ftändig,  theils  ift  feitdem  keine  Ueberficht  weiter  er- 
fchienen.  Ein  jeder  Literator  wird  daher  die  Arbeit 
des  Vfs.  der  vorliegenden  Schrift  mit  Dank  erkennen^ 
welche  die  Ueberficht  der  gefammten  Literatur  über 
die  K.  P.  und  ihre  Impfung  vom  Anfange  der  Ent- 
deckung an  bis  zu  Ende  des  Jahrs  1807.  fortführt. 
Der  Vf.  fcheint  feine  Quellen  erfchöpft  zu  haben.  Er 
hat  hier  i)  25^- befondere  Abhandlungen  über  die  K.J. 
und  ihre  Imptung  in  chronoiogifcher  Ordnung  ange- 
zeigt ,  und  bey  einer  jeden  angegeben ,  wo  fie  recen* 
firt  worden,  und  dann  zwey  Name^regifter  ihrer  Vf, 
in  chronologifchei-  und  alphabetifcher  Ordnung  hiiteii- 

f;efüfft ;  2)  hat  er  aus  38  Abhandlungen  verfchiedenea 
nhalts  59  Auflatze  ausgezogen ;  3)  aus  den  bekann- 
ten, eigends  filr  dieK.  P.  eingericliteten,  Zeitfchrifa 
ten  141  Auffätze  angezeigt;  und  endlich  4)  aus 6S  Zeit« 
fcbrirten  veorfchiedenen  Inhalts  709  die  K.  P.  betref- 
fende Auffötze  mitgetheilt.  Diefen  folgt  endlich  ein 
Renfter  alier  angezeigten  Beyträge,  und  zum  Be- 
fchuiffe  noch  ein  p]achtra|[,  welcher  aus  verfchlede*- 
aen  Schriften  noch  95  Auflätze  und  Nachrichten  über 
die  Xuhpocken-  Angelegenheit  angiebt. 
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'FHILOSOPHIE. 

N aRHBCR«  u.  StTLCBACH ,  In  d.  Seidtlfch^Ei  Kunft» 
,       nodBuchb.:  DU  Lehr$  von  den  Temperanuntin^ 
neu  dargeft«ilt  von  Harr^  l^Uhtlm  Dirkßm.  i8o4. 
XVIU.304S.  g.  (iRthlr.) 

Dfe  Dunkelfaeiten  in  der  Tentperamenteiibbre  ao& 
zuheilen,,,  de»  Begriff  des  Temptmients  ge* 
joaner  zu  beftimmeo ,  und  vom  alleai ,  •  was  nicbt  daxu 


hat,  gilt  ihm  jene  Oemeiisfcfaaft  swifcben  Kdrper  und 
Seele  von  beiden  nur  in  fo  fern  fie  Oegenftfinde  der 
Srfateing  find.  Er  labt  es  dabey  unbeftimmt ,  wie 
•a  mit  der  Einwirknag  des  Körpexa  auf  die  Seel^ 
auf  welche  es  hier  nur  ankomzntt  zugebe ,  weil  fia 
keiner  w^tern  ErkläruM  fähig  ift.  iJiefes  gilt  aber 
nur,  wenn  von  jener  SnwirKung  des  KOrpers  auS 
die  Seele  und  dieier  auf  ^enen  in  der  grUsten  Ailge« 
meinheit  4ieRede  ift.  Denn  vi^enn  uns  gleioh  die  aus* 
gebildetfte  Anatomie,    Pbyfiologie  und  Pfvchologie 


Igebört,  fcharfer  abenfchneiden,  das  Tempa^aniept  auf    deo  Begriffen  jener  Gefetze  keinen  Schritt  näher  brio» 


«nöglichft  einfaehe,  zum  empirlfehed  Gebrauche  zurei 
efaende^  Prinoipfen  zorflck  %u  fahren,  und  darauf  eine 
£lntfaeilung  zu  gründen ,  welche  alb  fpecififchen  ver«- 
ichi^iibnea  Arten  deffelben  bef^fst«  ift  der  Zweck  diefes 
IrVerfcs ,  für  welche»  fchön  der  Vorbericht  ein  güa* 
ftiges  V^rurtheil  erregt,  in  welchem  der  Lefer  fich 
niäit  getÜufcht  ficht.  D^  Buch  hat  Any  Abfchnitte. 
I>er  cr/l#  beftimmt  den  Begriff  des  TempetWBtfnts  und 
der  Arten  defTelbeo ;  der  zwß^  enthäk  eine  Chandc- 
teriftlic  Aet  Temperaoiecte ;  nad  der  iritU  vergleicht 
die  Temperamente,  beurtheiit  fie,  itna  eröffnet  meh^ 
rete  fpecielfere  fie  betreffende  Fragen.  IVflt  -Recht  un- 
ttsrTcheidet  der  Vf.  (S.  9  u.  f.)  drey  Bedeutungeo . ia 
^welchen  das  Wort  genoittnen  wird ,  oder  wenigftene 
%n  verfchiedenen  Zeiten  gehonimen  ift.  Denn  man 
betracjbtet  des  Temperament  zuerft  als  etwas  hlofo 
oder  doch  hauptläcnli^  körperliclies«   cider  als  ein 

1>liy Golog^ifches  Dbject :  dann  mehr  als  ein  pfyebologi. 
cliip»Ob)ect,  <tder  bezog  es  hap|ifilphIioh  anf  da8(&- 
mdtb:    dann  endRch iFetzt  R^c  hinzu,   fahe  xa^ß  in 
dem^  Temperan^nte-  hlofs  eine  Qemathsarty     obne 
ttabey  in  Betrachtung  t^  ziehen,  in  wie  fern  diefe 
iröo  Köc{)erlich&i  Befchaffanfaeiten  ebUhige.    Unftrel' 
tig  fafst  der  Vf.  bey  feinem  Gegenftande  den  richti- 
gem Oeficbtspunkt,  Wenn  er  «Tas  Temperament  als 
«tw^  demOematbe  zukotämendes,  das  ifber  in  et- 
"was.  KörperHehem  feine  Grundlage  hat,  betrachtet 
M|^y  diefer  Bedach tung  nSmlich  wird  Ae  Unterfu^ 
«Intig  pO;^yerft  an  einen  pfyelio)ogl|Eaben  Begriff  zu 

Jialten  hawr,  vondemfelben  aber  von  f^bftauf  den  ^ 

Körper  geführt  werden.  Ueber  die  Gemeinfieiiafc  J»ierln  äubert  Geh  die-Energie  oder  Scbwfehe  der  Le- 
zwHchen  Seele  und  KMtaey.  euf  -Areiche  die^Tegm-  ^nskraft  Die  Seele  h^^ier  npcht  dlein  ein  allge- 
ramentenlehrc  von  felEh  zurflckfOhrt,  efk}art  i^h  .nehies  Gefahl  von  derfTunclionen  und  Modificatio^ 
der  Vf.  (S.H^)  fo^irientlicb  als -befinedigend ,  voraus-    nen  der  animaülbben  H^zbarkeit  und  Lebenskraft; 

Sefetzt,  da(s  von  dem  AHgemeinen  oder  vielmehr  von    foiufern  wirdbauch  dadurch  in  ihren .  leidenden  und 
em  AUgemeinften  hiebey  die  Redi  ift.     Nachdem    tfaStigen  Znftänden  modificirt.    Diefes  ift  die  Grund- 
4mt  Vf.  nCmlich  die  Pfyeliolc|pe  blo&  fOr  eune  Natur-   läge  der  Temperamete.    In  phyfiologifcher  Hinticbt 
lehre  oder  PhSnomeaoiogieMes  innem  Sinnes  erklart    ift  die  emoialifcbe  Reiibarkeit  und  Lebenskraft »  un(i 
d.US.  igo9.    DrUürHafii.  Uu  in 


gen  kann :  fo  können  wir  doch  aus  jenen  Gefetzen 
mit  Helfe  anatoaiifcher  >  phyfiolocifcher  und  pfycho- 
logffcher  Kenntniffe  fpeciellere  ableiten ,  oder  was  iit 
Anfebaiig  des  Erfolgs  daOelbe  ift,  diefe  auf  jene 'zu« 
rOok  fahren »  und  fo  den  Zidteimenhang  einzdai^ 
Gefetze  ftber  den  eegenfeitigen  Einflufs  zwiichen  Kör« 
per  und  Seele,  (Be  wir  mt  Erfahruiitf  zu  Folge  an« 
niAimen  liiQflen ,  einfeken ,  ob  uns  eleicn  alle  Einficht 
in  die  erften  Grande  derfelben  v«£gt  ift.  -^  Nach-«' 
dem  der  Vf.  die  Vorftellungsarten  der  Alten  und  mü» 
ter  den  neuem  die  beralunteften  Vbrftdlungsarten 
von  den  Temperamenten  aifgeftihrt  nnd  beurtheilk 
hat»  träet  er  cue  feinige  vor ,  die  aus  der  fcboa  ver«> 
hin  angedeuteten  Untencheidung  zwifchen  dem  Tem- 
neramente  im  pbyfioloffilcben  .und  pfycholpgifchea 
Sinne  cusgeht.  Das  animalifcbe  Leben  beruhet  auf 
einem  beUndigen  Antagonismus  von  BSoWirkungeii 
iittd  Gegenwirkungen,    Jeder  Organ  hat  das  Veiint- 

£n  von  endern  Organen  oder^toffen  afficirt  zu  wer. 
a  (Afficibilitat  oder  Reizbai4eit)  und  wird  au^ 
von  einer  Kraft  belebt  jenen  Eindrflcken  zu  widerfte- 
hen,  oder  der- Lebenskraft,  wie  fie  der  Vf.  iienn^ 
weit  fie  «in  tbatipes  Princip  vorausfirttt  (Diefee 
üplgt  indefs  woM  nicht,  weil  abeorif  wo  eine  Ein  wir- 
kang  ift,  auch  eine  Rflckwirkung  tflt^  Velcbe  der  EIo^ 
Wirkung  jleich  ift  >  Diefes  gilt  auch  von  der  Senfi- 
bilitäti  £ne  Orgaae  des  initem  Sianes  werden  affi- 
cirt»  und  haben  in'fe  farn  eine  Reizbarkeit:  fie  wir- 
ken aber  auch  auf  ii^  Eindrucke  zurOok,  (wohl  ge- 
nauer: fie  werden  dacfureh  in  TbStigkeit  gefetzt)  und 
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in  pfvcbologifcber  die  SonifailitSt  «ad , 

das  Fapdament  des  Temperaments.    Diefes  wird  ficb 
gifo  nach  dem  Vf.  in  der  Empfänglichkeit  fOrOefOhh 
und  in  41^  Anreifibarkeit  durcb  ^diefelben  zu  Hand« 
lange»  oder  de«  Maagel  davon  zeigen«  -^    Die  Reiz«^ 
barlcnt  nnd  Lebenskraft  beziehen  fioli  insbelbndere 
auf  die  Orgatte  welche  unmittelbar  zur  Thätigkeit 
der  Seelenkraft  beftimrot  find ,  oder  auf  die  Organe 
der  Senfibilität  und; des  innern  Sinnes »  wie  der  Vf. 
fich  ausdrückt.  —    Unter-dem  intaern  Sinne  rerfteht 
alfo  der  Vf.  alle  Seelen  vermögen,  die  von  dentefiMni 
Simie  verfchieden  find,  wie  auch  aus  S.  77«  herviv* 
gebt.     Reo.,  der  den  Attsdruck  nur  in  (einer,  b^ 
den  Pfycbologen  angenommenen,  Bedeutung  branehen 
würde ,  glaubt  diefes  bemerken  zo  mfiflea^  um  eineiü 
lieicbt    möglichen    Mifsrerftändnifs"  zuvor  zn  kom« 
neu.  •—    Der  Reizbarkeit  der  Organe  eitipricht  die 
Afficilnlitft,  fo  wie  der  LeWiskraft  die  ReflectibiU. 
tat  des  OeiäAths  oder  ^ianem  Sinnes.    Aus  der  Com« 
bination  «efer  Afficibiiität  und  Rdl«BtibilitSt  laßen 
fich  alle  zum  Temperamente  gehörigen  und  alle  Me 
demfelli^  entfpringendas  Modificationen  des  GemtUbs 
erklären ,  oder  wie  Reo,  es  lieber  ausdrücken  würdei 
das  Temperament  ift  verfchieden  ]#  n^chdefle  jene 
Afficibilifefit  und  Reflectibilitft  grö&er  «nui  Ideiner 
und 'das  Verhahnifs  der  einen  zu  der  andern  tlMrfchie- 
(ie»ift.    Hier  iintexIMRidet  der  Vf.  nun  vier  Haupt-^ 
fällen   i)  groCse  Af&cibilitat  und  grofse  Reflectibilität 
4iMf  tamerft   Sinnes,     da^^Miü/lf Iflhe  Temperamen«; 
^  Idiwadtt  Afiidbilität  und  Miwache  Reflectibilität 
des  innen  Sinues  das  phlegmaUfiM;'  3)  gröfsere  Afiiv 
cibiUt£t  nd  gmngare  RelectibiMt,  das  m$tmckolU 
fche;  und  4)  eine  «erhäitnir^mifslg  gröfsere  Rc^ecti- 
Hilität    als  AKolbilität    das    faogoioifche   Tempera* 
ffnaot.  -•-    Ehe  Rec.  den  Vf.  weiter  begleitet  bemerkt 
«r-y  dafs  bey  der  Unterfcbeidong  des  melancholifeben 
und  des  fanguinalbhen  T^nperaments  nur  das  Var- 
^filtoib  der  Affeibilität  zur  Reflectibifit»,  bey-der 
XJnterfcbddttigdesHiiiolerKchen  und  phla|jmatifcben 
aMr,  nicht  allein  diefes  Verhältnifs  fonde»  auch  di% 
JVerhältilÜs ,  worin  ein  Manfch  in  Anfebung  der  Af- 
AcibiUtit  und  RefieatiURtät  des  Innern  Sinoaa  m  den 
yiften  übrigen  Aabt,    zum  Oninde*  g^^g^  ^^*  "^ 
paa  4§iß  pfyohoiogifcbe  ia  dem  pbjfiologifcnen  Ten^ 
oeramente  ^gründet  ift :  fo  entfereükä  fefia»  bben 
ib* viele  TwipersiMoteMD  phvfiolwifdian  Sintie,  de* 
«an  Beariffe  fickMH  dem  vorhin  gekgten  Idefat/ewe- 
ben«    Jedes  der  obigaÄ  Temperamente  thaät  der  Vf. 
wieder  in  2wey  Artoüi  naah  dewUnterfcSblede,  den 
die.körpeilkfae  SUbrke  odarSckwiohe  darin  ttnaht, 
•und  ttOter(c|»idet  daaoholerÜch«  minnliche  oder  feu- 
ijge  und  das  eholerifcb  -  reizbare :    diM.  fiinguioifch 
^arke  odei;;iefte  und  daa  faiigifteii«h*ftleht^-odcr 
veizbai^  dat  fnelaftchaMsl^  ihännliche  und  das  me- 
.leocboliich  -  hektifcbev   wllchenietztern  Ausdftick 
'  der  VL  von  Pt»hur  entlehnt.;  ''und  zuletzt  das  böoti- 
fohe  nnd  phrygifeha  als  Artän  des  phlegmatifchen 
Temperaments,  wovon  das  erfte,  das  fchon  von  SM- 
kr^Fedir  und  PhUner  ebenlb  benannt  ift,  mit  kör- 
.perlichar  Stärke»  «nd  das  zwejte,  welchea  /%rtatfr 


mit  dem  n£mlichea  Kamen'beleat,^ndt  körperliofacr 
Schwäche  verbunden  ift.  Diefe  Untereintheiiung  voa 
den  ^Temperamenten  «sacbl  deir  Vf.  in'  dem  zmßyUm 
Abfcbnitte  des  Werks  (S.  l^  Vgl.  aig.  217. )•  Reo» 
glaubt  zu  jener  Eintbeilupg  und  (üeifft.Untereinthei- 


Temperamente  wobi  nicht  in  dem  Simie  die  Rede 
feya«  dab  fi<^  eine  beCtimmte  Anzahl  von  Ar^eo  an* 
gebao  liebe ,  unter  deren  eine  das  Temperament  ei- 
naijadenMenfcben  genau  zu  bringeirwäre.  Dennoch 
werden  fich  die  Punkte  angeben  latfen,  in  wdcbea 
die  Temperamente  das  eine  von  dem  andl^m  in  un» 
endlich  vidan  Abftufdncen  von  efaiaader  vertcbfedea 
find.    Wbtett  daher  werden  fich  auch'  mehrere  Arten 
von  Temperamenten  fo  angeben  iaffen ,  dafs  das  Tem- 
perament eines  jeden  Menfcben  fich  der  einen  mehc 
als  dhr  aAdan|»nähert.     Diefes  Temperament  werden 
wir  ihm  beylegan ;  und  in  «inem  um  fq  höbern  Gradt^ 

fcmehr  es  imn  in  Vei^eiGbuDg  mit  den  flfanimi 
enfcken^kommL  Bey  diefer  fiifithdlung  möcMa 
man  immer  auf  die  von  dem  Vf»  iipterfcniedeMoa 
Haoptteanparamente  zuetlck  kommelN*  v^eim  glei^ 
bey  diefer  aothaflung  a^r  die  Afiicibilitat,  der  udl 
des  Reo.  Meinung  die  RefiectibUltät  immV  glM^iiftf 
fo  febr  auch  das  Gegentbeil  jEutt  zu^  finden  ^eint» 
zum  Grunde  gelegt  würde.  Diefen  Gedanken  weiter 
zu  verfolgen  ijpeCuitten  dieOränzen  einer  Reoenfioa 
riiQht.  Mnr  &  viel  bemerkt  Rec.  mit  VergnOjgeiH 
dafs  tnan  bey  diefem  'W<erke^«im  fo  eher  darauf  ga* 
führt  wird,  da  der  Vf.  es  fidb  fehr  angdegea  tej% 
läfirt,  das  TemMK-ainantvoo'dliin,  was  mit  ih^ialo 
Urfach  öder  Wirkung  in  Vari^indung  ftc^t,  fchftrfeir 
abzüfoadecn.  ZwmfUtiS  bemerkt. Rec.  ctafs  die  vos 
den  Hauptteanperamenten  ymnchtan  Untereintliaip 
jungen ,  wohl  nur  fo  weir  ftatt  findta ,  als  dieCa  XSen^ 
pasamente  felbft  4b  veKj(^Medenen  Gradea  voabandcii 
fevn  können.  Denn  ftoft  möchte  2.t  B;,  ein  «roolerl* 
fches  Temparamant  mit  körperUcber  Schwicl^  1^ 
bandeki  ein  Widet^arueh  ttjw  — .  Die  im  temtgl^m 
AbCihnitte  entbakene  GharaktosiMk  der  TemfAriK 
mente,  giabt  ei»  lebaDd%erOemild#»  nicht  fo  woU 
der  Temperameitf e  felbfit,  a]a*de0»Meofcbeo ,  bey  doi- 
nan  wir  üe  anMffiito«  Bm^  in  ^iemfelben  ift  der  Eia« 
flufs  des  Tempeisameiits  aai  ^n  Gbaa«J(ter ,  das  G^ 
nie,  od^  viAnehr  die  Anabildufia  deOelben,  febr 
richtig  iHul*  treffend  dtfTgefeellt.  Mehrere  Beylfiela^ 
die  der  Vf.  glücklich  gewfihlt,  wie  z.^.  S.  la?.  d# 
ülchter&MiFaK  und  144*  Carl  XiK,  geben  fei»erDa|p 
ftelluns  OMh  Mehr  Ld>rä.  In  dett  driMmAlfohiil» 
.wOnfehtman  nmfo^melir  eine  genauere  lAoterfchei' 
duig  zwifdien  der  Cultur  und  Zucht  des  Tempera 
meats ,  welAe  (S?2$».)  fftr  einerley  genommen  wei- 
den ,  da  tiefer  Abfchnitt  auch  für  danPädagoraa  lehr 
reichhahig  ift.  Noch  «ire  za  wüaM»»  dals  der 
Vf.  in  feinen  ^Utmnen  nksbt  fo  unheftimmt  wire. 
S.  4.  Zw  B.  helfet^  ea:  „  Wena  tFakh  von  emem  Te«- 
des  Verftaadea  redet  u.  f.  wii"  und  1* 
o  WaUh9  pfaitofephifohaaLaxicoB  danM»? 


^4j(                                              Vunu  SiMu  OCTOBJER  ifof.  ^                  ^       S4a 

Sd  qnbatepwtjfald  Jibir  täh  auf  Citatiooeo  des  Vfii.  lieb  machen  und  wrewigeo  —  um  dea  Accifeinteiv 

EbeD  fo  wOnfcht  Reo«,  dars  hiä  und  da  dar  StU^Bichj;  effa  wUien ;  dab  fie  düe  Production  von  Milifonen  zu« 

«u'febr  vemachläf&g^  wäre«    8*  aapb  z.  B*  wird  ein  irtekbalten  and  uoterdröcken «   um  der  Accif(^afre 

allerdings  nichts  wfilHger  pblega^tuclier  Faollenzer  «nige  Taufende  zu  erbalten  oder  zugewini«nv.  f.  w«! 

ein  e/^iu  f oaif^genannL                                       ^  Auf  den  fiuiflulis,  den  diefe  Steuer  anf  lUe  Vertheu^ 

...  rang  der  Fabrik- und   RandelsliFaarfn  ba^  Ml^ 

,  Icheint  der  VI.  zu  vidt  Werth  gelegt  zu  haben , .  und 

STAATSWlSSBKVCHAFTfiN.  die  ?orher  von  ibn  «efehilderten  Folgen  diefer  Steuer 


Um  das  Accife-  und  Confumtjionsfteuerfy&em  rieb?*  tong  der  moraiifchen  Folgen  diefea  Abgabenfyftema 
tig  zu  beurtheileu»  ftellt  der  Vf«  diefer  gut  gefebriebft-  undder  Goptrebande  beifst  es :  „ich  fordre  jeden  er- 
neu Abhandlung  zuerft  die  Forderungao  4iif  r  welche  fabrnen Acoifeofficiauten  auf,  ob  eres  iSugnen  können 
jl.  SmiA^  an  die  Steuern  überhaupt  macht  ^  nämlich;  dafis  in  den  mehreften  angefehenen  Kaullädte  Berlins 
Gleichheit  in  der  Befchatzung  der  Mitgli^^ ;  mog-  immerwährend  Ca  viel  fremde  Waaren  aami  Affentli* 
Jidbfte  Beftinm^tbeit  der  Abgabe;  mögtilaliGte  Erleich-  eben  Kauf  au^eMtt  find,  als  das  Publicum  nur  ver« 
ierujag  bey  deren  AbtraMug  und  mdglichfte  Vermin-  iMaucbei» konnte?  «nd  diela  gefchab  an  einem  Orte^ 
derung  der  EinhebungsKonen.     Hiernach  wird  nufi  W0  die  ob'erfte  Accifebebfode  ihren  Sitz  batf  wo  es 
cUe  Accife  im  preufsilcheo  beurtheilt.    Der  Vf.  be-  nicht  an  Officianten  zii  ftrengen  Aufgebt  iahlte!* 
iWttllBt  mit  einkuchteBde»  Grflnden:   dafs -diefe  Ab-  Wenn  diefs  richtig  ift^  fo  wird  es  freylich  ein  fchwe^ 


^       ,  fo  wie  fie  bia  jetzt  in  dieüem  Lande  eingerichtet  rer  Punkt  für  die  Vertheidiger  der  Accife  bleiben» 

^ar,.  den  Reichen  und  Wohlhabenden  In  einem  ge*  S.  loa  f.  werden  die  Uriaohen  angegeben »  welche  her 

ringeäi  VerhältniCre  beftetterte»  ah  den  Armem:  flu  wirkt  haben  foUen,  dafs  die  Accife  im ^reufsifchea 

data  9  wenn  letztver  30  Proeent  feines  jährlichen  Sin-  Staate  zum  Hauptmittd  der  Erhtdbung  der  dffentllchen 

koseunens  an  Accife  und  Confumtionsfteuer  zahlen  £inkonfte  angenommen  «orden  fey ;  Friedr.  iJL  htim 

viafste»  der  erfte  vielleicht  nur  mit  zehn  und  noch  pämllch  ferne  Einkünfte  bedeutend  vermehren  woK 

^reasser  Proeent  feines  EinkoUttnena  angezogen  wurde.  ie'n,ohne  jedoch  die  einem  jeden  in  die  Augen  lal^ 

«Den  V ortheil,  dais  diefe  Abgabe  unmerkadi  eingn-  lenden  Abgaben  zu  erhöhen;  er  habe  daher  zu  diefan 

zogen  werden  kann,  dafs  ihre  Erhebung,  felbft  ihre  Mittel  feine  Zuflucht  nehmen  mttifcn,  weil  es  ihm  auf 

Erhöhung  wenig  Aufleben  macht  mid  fmea  UdzuMe-  untfterküche   Art   betrSchtliche  Sunaven    gefcbiJit 

denbeit  erregt,  cefteht  der  Vf.  ein,  und  bey  dm  meh-  habe;  um  die  Folge  by  er  deswegen  nicht  bekfh» 

veften  Staatswirmen  yn^jL  auch  wohl  diefer  Vortheil  mert  gewefen,  weil  er  geglaubt  habe,  dafs  man  um 

der  Gonfumtionsfttuern  mie  mit  ihnen  unzertrennlich  eiifes  nöhern  Zwecks  wülen  ( Vermehrung  ^er  Kraft 

verknüpfte  Nachtheile  auf.    Die  Nacbtheile,  wdohe  und  Macht  der  Regierung)   manche  ancfte  Zwecke 

die  frofse  Men|;e  Beamten  dem  Staate  veruriacheo,  zurück  teaen  muffe.  «^    Der  Vf.  Icommt  nun  auf 


das Confumtionsftetterfvfteni  erfordert,  find  recht    die  Gründe»  weshalb  nach  feiner  Meinung  das  bist»* 
deutlich  gezeigt,  undwes  Kann  ^Mit  gelSugnet  wer-    rige  Aeeifefyftem  ohne  wefeotliche  Momfication  im 


den : .  dafs  die  mbenkoften  didles  Ängabezwttiges»  »reubiCbben  nicht  mehr  beybihalten  werden  könne* 
welche  nicht  in  die  StaaSskaflii  iscmunen,  aber  den  Wenn  er  fagt,  dab  der  Verluft  voll  Magdeburg  und 
Pnvatkaflen  derUfjierttiinen  entzogen  werden,  wohl'  Südprenlsen  9» die  Handelsbilanz  des  preuufchen 
in  manchen  Fällen  eben  fo  viel,  pra>gar  mehr  batrar  -  Staatajymz.lUBwirft,'*  fo  find  die  Wprte  obn7%na: 
[epf  als  in  diu  SlantakaCTe  kommt^  vorzOglich  gilt    denii  angenommen,  dafs  der  Vf#di|mit  meine:   der 


8 ,   wenn  maa  alle  die  Arbeit  und  Mohe ,    die    preu&ifcTie  -Staat  wird  in  Zukunft  in  leioem  Handel 
Transportkoften  nach  und  nM&  den  Packbö£^n  u.  f.  w.    fortdauernd  aoi  Werth  mehr .  aus  -  als  einfahren ,  fe 
^  An&Uag^bringt,  welche  der  Kaffe  nichts  eintra-   meynt  er  etwas  liamögliches :  indem  diefs  kein  Staat 


bierin  der  irißhtiglie Vorwwf  gegen  dieConfumtions-  ftbrigen  Gewerbe  treibenden  Burger  diefen  ^Ausfall 
fteuern  zu  liegen :  dafs  fie  in  me  flbfigen  Tbeile  der  erfetzen  mflitten ,  indem  fie  mehr  Arbeit  und  Erzeug* 
matswirthfchaftlichen  Verwaltung  und  Gefetzgebung  nlffe  ihres  Fleifses  liefetten,  ala  daa  jetzige  preufu- 
«•noisen  und  flbeln  Ei^ufa  haben ;  dafs  fie  unna-  fche  Gebset  verbmcht;  -»  ib  verdient  mefe  Saelan 
tOaBche  Einrichtungen  undffinlchrankungen  gefetz«    eine   g;rflndlichem  Unterfuchuiq;.    Die   jetzt    dem 

preu- 


}  ' 


343 

prenG^heo  Staate  abrig  g^täiebenen  Provinzen  er* 
zeugen  Icbon  bevdem  jetzigen  Stancte  ihrer  Cultur  in 
Mittdjahren  uobedenklich  fo  viel  Getreide,  als  die 
jetzt  Torlündenen  MenC^hen  jährlich, b€;dQrfeb»  und 
wenn  fich,  vfiß  zn  hoffen  ift»  die  Reg|f|ipn£  nicht 
^lehr  mit  Refinilirung  der  Gewerbe  abgiebt :  b  ift  zu 
•rwarten  ,  dais  ilie  .vorbandenett  fbrafte  und  Kapitale 
der  Natioq  ficb  mehr  auf  die  Verbeflernnff  der  Gnitur 
des  Bodens »  als  auf  Fabrikgewerbe  wenden  werden« 
da  diefe  durch  den  Krieg  einen  fo  grofsen  Stofs ,  und 
jene  durch  die  neuerliche  Befreyung  von  «fiten Tef- 
ttln,  welche  die  Landwirthfchafi;  drückten  und  durch 
den  Verkauf  vieler  Domänen  fo  grofsen  AnlaCs  und 
Aufmunterung  xur  Beförderung  und  weitern  Ausbrti-» 
tung  erhalten  haben«  Dais  det.preufsifche  Staat  jetzt 
,tix)ehrals  jemals  zu  einem  Fabrikenftaat  beftimmt'* 
fey»  wie  der  V!.  S.;ii7.  fagt,  ift  eine  gewagte,  grund- 
lote  und  lürklich  un^Ukcklicbe  Idee !  — .  Wenn  w$i« 
terhin  auMrathen  wird ,  die  Einganf  szoUe  von  den 
fremden  Waaren  nicht  an  die^tadtthore,  fondern 
an  die  LandesgrSnze  zn  verlegen:  fo  i(t  Yei^efleQf 
dafs  früher  mit  triftigen  Gründen  bewiefen  wurde, 
wie  eiA  folcb'es  Syftem ,  das  fchon  bey  der  frübern 
Geftalt  des  preuüsifcheo  Staats ,  faft  ganz  unauefahr- 
bar  war,  jetzt,  bev  der  verhältniCsmälsig  upgefaeuern 
Ausdehnung  der  Uränzan  ganz  unmöglicb  auftzufüh- 
ren  feyn  würde«  Zuletzt  wird  von  den  Grundfteueoi 
gehaadelt»  deren  Vottbeile  vor  den  indirecten Steuern 
|Ht  ans  einaiyifir  gefetzt  ihid ; '  bey  der  Beurthailung 
der  G^ir.erberiuia.PerfonalfteiMrn  ift  der  Vf,  nicht 
ganz  uppartevifch ;  er  fühlt  die  Schwierigkeiten ,  und 
ulne  fmfteuung  gelebt  nicht  hin,    fie  zu  heben; 


A«L.:aL    NiAn.  Sgl*    OCTOJBER  xgo«; 


die  Luxus&enem.  em^fieütt  tr  ifiilwden  bekaoBteK 
Gründen. 


5zvg»  von  dem  Vf.  auf- 


E'lte  ftaatswirthfchaftiiche  Tfincipien  etwas  za 
:  Das  erfte  findet  fich  in  der^BEleltung  S.  io. : 
oberfte  Gnindfatz  eines  vemünft^en  Finanz- 
fyftems"  wird  fa  angaben:  „Die  Staatsbedürfniffe 
mfllfen  der  Ma&ftab  zu  Schätzung  der  Abgaben,  und 
das  iMI^  Einkommen  der  Bürger  muis  «der  Malsftab 
zur  Feftfetzung  der  Staatsbedürfniffe  feyn. "  DIefec 
ober&e  Qcundfitz  ift  fehr  dunkel  aoscefprochan  und 
«iner  mehrCeitigen  Deutung  fähig,  auch  ua  der  Praxis 
nur  mit  unendlichen  EiiSbhranknngaL  ausfühtbar. 
Der  zweyte  allgemeine  Satz,  S.gt.  »die  Arbeitt  md* 
che  in  einem  Staate  verrichtet  wird ,  muCs  (zuleizf) 
von  dem  jahrlichen  (reinen)  Einkommen  der  Gruad« 
befitzeri  der  Inhaber  von  Kapitalien'  und  der  Oewer- 
betreibenden  bezahlt  werden  *  —  würde  richtfg  feyn, 
wenn  die  vom  Rec.  eibgeklammerteii  Worte  nicht 
darin  ftOnden ,  und  wenn,  auch  der  befoldete  StaM 
erwähnt  wäre;  dann  ift  aber  diefer  Satz  nicht  fi 
fruchtbar,  als  ihn  der  Vf.  gern  haben  möchte.    • 

BeyUufig  befehwert  £ch  der  Vi^iinch  fiber^d^ 
Titelfncbt  der  Staatsbc^amton  in  Berlin :  dais  die  Sh 
kretariMi,  /die  durchaus  kein  Votum  hatten,  fibhei*> 
«cräthe,  und  Abfcfareibeci  Kri^sritbe  genanni^ur« 
4ml  und  wohl  ift  es  wahr,  dafs  aus  dieler;  Verwirr 
rung  der  Titel  und  Begriffe,  aus  diefer  Nichtachbnns 
einer  wichtigen  Form  üble  Folgen  iFürS  OanM 
hervoriQßhen  können  Md  gewüs  auch  hervoixefnui«> 
gen  find.  ^       ^  .      •"» 


■■■•i 


LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


I.  Todesfälle.     • 

T 

Mm  Jonius  ftarb  zu  Paris  Pierrt  iMurem^  und  im  Ju- 
lius (am  34.)  KoHUari'  BerwnnHfy  die  gemeinfcbaftUch 
dk  Afi^e^MCSKT  Herausgaben. ' 

fin'Auguft  ftarb  zu  Paris  der  ]tittcr  N.  7%.  Br6^ 
montier^  General  -  Infpector  bey  dem  Brücken  -  infed  We- 
gebau, im7i&en.l^  A. 

IL  Bcförderuiyf^Ä. 

Durcb  ein  k.  k.  Franz;  Decret  w>m  30.  Jan.  4»  J* 
ift  zu  'Stollb^erg  bey  Aachen  efaie  Confiftorialkirclie 
Aüfi[st>urgifcher  Confeffion  errichtet,  unJdef»  dortige, 
auch  als  Schriftfteller^ijelbinntc,  Prediger,  Hr.  Jdtatm 
R'J/%»  seum  Ccmfiftorialft'älMenten  ernannt  worden« 
2lim  Bezirke    diefer   (^(ifiUarialkirtSie    oder    diefes 


Kirchfpr engeis  gehören :  Stollberg,  Aachen,  Maf triebt 
Jülich,  Düren,  Gemünd,  Schleiden,  KirfcJtfcifcn^ 
Mou^oye,   MenzeraA,  ZweyfitH  u.  ^.w. 

Die.kaiT.  Univarikät  zu  Moskau  hat  Hn.  Prof.  Boie 
sm  Berlin  zu  ihrem  auswftrti|ien  £farenmitgliede  auf. 
gen0mm,en. 

Hr.  Mag.  Auffiß  Sfidler\  Ariwk  Lehrer  an  der  Nico- 
laifchule  in  Leipzig,  welchem  wir  feine*,  befonders  in 
metrifche^'^Htniicht  wWhtige,  Ausgabe  des  Euripidea 
Verdanken  werden,  erhielt  neulich  Ton  München  aur 
unter  fehr  rorthöilhaften  Bedinguiigen  den  Antrag 
als.Rector,'  erfter  ArofeCCpr  und  Bibliodiekar  nach  Ulm 
zu  gehen.  Durch  Ablehnung  deffelben  hat  er  di^* 
HcHthre  Auslieht  gewonnen,  in  Leipzig  bey  erfter  G^' 
legenheit  zu  %iner  «feinen  Talenten  und  RenntnilTen 
angemeffifnem  Stelle  befördert  zxt  vrerden. 


.  * 
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Sonnabends^     den   14.    Ociober   igp^. 


«  WISS£NSaHAFTLIGHE     WERKE. 

/oE^fC^ON.aMiB/                      '  nommeo.    Das»  wasderLaadrath  ff.jBi!i2;j$i74  —  g^. 

.      '           .    -                .    iTki^       ^    ji^    :»^  v%  --^  zur  Eöfif fchlung  der  Stall/ütterung  der  Schafe  lagU 

tonsx  iX.  p«l"^ö,  b.  KftHn:  ^^««a*«^«^  A^*«?-  würden  wir  nicht  unterfchreiben.     So  fehr  wir  voo 

SUdpreuß.  dkonomtfchen  Socutat.  —    Erßes  Heft  j^^  VortheileDder  StaDfütterung  beyra  Rindvieh  und 

1805.  I80S.  8-   (1  ÄtWr.)  den  Pferden  überzeugt  find,  fo  ift  diefe  Fötterungi- 

W.     •             ^  ,  Methode  der  ^^atur  des  Schafs  entgegen,   und  mao 

cpii  ancü  dieSüdpreufsifche  dkooomifiohe  Sor  lauft;  Gejfahr,  die  ganze  Herde  zu  verlierflh.    Unter 

cietät,  ia  Anfehupg  ihres  EinfluITes»  iui4  des  den  Südpreufsifcben  Landwi]:thea,    die  fich  um  die 

Gttteir,  das  fia  bewirkt,  mit  ähalichen,,§i^etätfn  in  Veredlung  der  Sfhafzucht  verdient  machen ,   zeichnet 

^dern  Ländern  nichl:  ia  Vergleichung  geftelll  wer-  fic^ji  der  Ganonikus  und  Gutsbeßtzer  v.  Treskow  z^ 

den  kann,  auch  CelJ^ft,  nach' dem,  was  man  in  diefea  Owinsk  aus.    Nach  einem  Schreiben  deffelben  an  den 

Annalen  Ueft,  es  an  einem. giBthörig  b()ftifnmten  Wir-  Herzog  zu  Schleswig  HoUftein  B^ck  (S.  96 Ji.  fo]g>) 

kimgsplan  zu  fehlen  fcbeint:   fo  iit  es  der^noch  fehr  verfcm^fte  er  fich,  innerhalb  6  Jahren,  eine  Herde  von 

ern^aauch,  patriotifch  gefinnt«^  und  .au%f klärte  Land-  70Q0  Schafen  J^anifcher  Abkunft ,  deren' Wolle  er  den 

wir):b«  zur  Verbefferuog  des  Ackerbaues  und  aller  .Stein  a  2d    BerL  Pfund   zu  n)  Rthlr.  12  gr.  au^- 

hieniit  verwandten  Gewerbe; in  eiper  Provinz  z^fanp»  bracht^ ,^  ftatt  dafs  er  die  Wolle  feine^  ehen)alicen 

nen  treten  zu  fehen,   die  viele  theils  nicht  genug  m-  Herde,  den  Stein  ä  35  Pfunci  nur  mit.g.his  9  Rthlr* 

kannte,  theils  nicht  binreiohend-benutzte  Quellen  des  bezahlt  erhalten  hatte.     Was  die  Quantität  gewönne- 

Reichtbums  in  fich  vereinigt.    In  dem  vorliegenden  ner  Wolle  betrifft,  fo  hattto  die  gewöhnlichen  Land« 

#i^^ff  Heft  der  Annalen  erftattaa  die  Gefellfcfaaft  Rech-  fchafe  jedes  Stück  i  t>is  i^  Pfund  Wolle  höchftens 

nnng  von  ihren  Bemfibungen,  und  die  gewählten  Ge-  durch  die  Schur  geliefert;  von  den  veredelten  Erhielt 

genitände,     fo  wie  die  Behandlung)  derfelben  zei-  er  einen  Ertrag  von  j  ms  3^  Pfund  auf  dis  Stück, 

gen  deutlich,     wie  felv   es   ihr  »n   Verbefferun-  Voti  den  reinen  Merinos  aus  Spanien,  deren  AnzaU 

Kl   in  der  Landwirthfchaft  Südpreufsens  zu  tj^un  ^r  innerhalb  einiger  Jajbre  bis  auf  looo  zu  bifingen 

'    Nach  einer  Einleitung  über  die  Orfianifaüoii  der  hofft,   erhielt  er  fogar  5  Pfund  WoUeV  '  NadH  dem 

Gefellfchaft ,  liefert  zuforderft  der  Landrath  v.  Haza  Miifter  der  engUrchen  Viehzüchter,  verleiht  er'fchon/ 

eine  Abhandlung,  wie  der  tVöhlfltmd  der  Ldndbewoh^  geg^n  xiferhältnifsmäfsige  Bepfalung,  £panifche  Böcke 

ner  Südprenßens  befirdkrt  werden  könnte.    Es  wird  hier  zum  Befpiifigen ,     und  geoenkt  nach  zw^y  Jahren 

auf  .die  Abftelk^ng.  ippieher  I\4|fsbraucbe  ge^^rmigen,  einen  dflentlichen  Verkauf  von   fpanifeben  Böcken 

welcbe  die  Bewohner  Sadpre)Hfsf»8  mit  den  Laadh^  und  andern  vergehen  Vieh  annfteu^.r  Auber  eini« 

ufohnern  Deptfchlai^ds  jg?mein  haben;  aber  auch  ^  gep  Kieinen,>renjgjer.bedetttendefi|,AufStzen  über  die 

gie  Unvolikomnuenhßitfn.  :werdep  gerjigtif    die  jeas  lang  anhaltende  Kefmemgskyaft ,d$s  Hederichs,  das  m 

egenden  befqndeit  ebarakterifiren ,  wobin  vqrzQg-  hindemdi  Henemlaufen  der  Schweine,   die  BeßandAeite 

lieh  gehört,  dafs  die  Sadpreufsifcbcta  Land  -  Einfeffen  des^MuUerhßms ,  findet  man  noch  in  diefem  Heft  le- 

mchfe-EigentbOOMr  findV  fUtfs  fie  den  Winter  im  Müf-  fenswerthe  -Bemerhamgen  über  die  Anlage  der  Miflßät' 

«ggang  verfcWeu4fC9»M^  ^f.^<^ei>^^  P^fiildelphii  JM^  nnd  die  rechte  Bekandlnng  des  Mißes  auf  äenfelben, 

PApeiy  jifid  dafs  ./^^  MarJttUge  M  $oi9«taflllliO|tbi^  .ireAi  Prof.  lfeh$t  in  Frankfurt  an  der  Oder;  und  ^- 

ß  werden  IJOieyr  d^n  M^ilu^fWgfNBKlen  AuflttTeii,  -nw  Ee^wuff  tt^:  if^mefpondirendßn  IVeUer.  Beobachtung 

\tn  m^V^e  dj^^^S^^ihrnng  eefKn.uirb^^^  igenronrUfmioßk  .So  viel  (chai^Gnnig« ^een  auch  jn 


f^'-Ordning fUr:^Ü^^  letztem  Auffatae  eatfialtep.fnd,  fo  ftöfst  man 

^t  biebev  zunAbficht,    dkp  Ablobnung  der  Schi-  dochaueheuf  paradoxe  Sätze,  wohin  wir  rechnen, 

Ir    und  Schafer  -  Knecht^  mit  gezeichneten  X4>hn-  wenn   der  Vf*  die  Witterongskunde  dadurch   auf 

jhßfeu   ebzufchafffp^   ihnep  hingegen  die  Nutwag  .fiebere  Grundfitze,  briqgtn  inlT,    daCs  alle  Bauern- 

|^r,Ao2|ah],^chaie«pach  Verb£ltni{sderQr)ö($e4^  Regeln  ffber. Witterung  »^anim        und  der  menfcb* 

ßtfdensr  <ob|ie.;2utlie)htqg  fiefi^omter  jOder  ge»ieh-  .lidhe  Körper  als  ibs  unrehibarfte  Witteruiigs-Inftre- 

lietCMT  Slt^cke,  ^B  bev^tlHgen»ietnei|.fiDliieilJirskern  An-  .ment  gebrauebt   werden  f<dl.    Bey  Erwähnung  d^r 

|i^Ab7i«gsttfauo^  ab  bisher  «blieb  We^  rLüerator  ^dbr  Wetterkunde  (S.  15$»)  w£re  manches 

niciu    Es  wird  biebe^  die  Verordflung  ftkr  die  Knr-  zu  ergänzen,  vrenn  es  hier  zweckmafsig  wäre.  Doch 

und  Neumfirk  ,von  3.  ^ebm^i9»i^,mm,M»S^if*tß-  köntieii;Vtk  una.i4dtt.«othaIten.  aOvden  v:erftorbenen 

.^   J.  L.  Z.  1809.    Drmer  Band.  Xx                                                                 Äy. 


I 


J47  ALLO.   LPTERATUR  •  "ZEITÜNO  34^ 

■ 

JUyger  in  DaDzig  zu  erinnern ,  der  vom  J.  1733»  big  RackSebt  auf  dieren  Umftmd ,  die  Bearbeitung  der 
zum  J.  1786.  tiflüicb  dea  Stand  d^^  Qarometfrs,  die,  pbcehandelten  GeeenlUnda:  fb  mu^  man  dem  V/.  das 
Riclitong  der.  Winde,  die-fieCctiaffenheit  der  hoSt^  Lob  ertl|eüen,  dab  Vie'HÄip^ohdfa^ze  bertknmt^ 
die  Trockenheit  und  Nä{fe  und  die  Veränderungen  deutlich  und  *mit '  zweckmälsiger  KQrze  vorgetragen 
des  Horizonts  beobachtete  und  aufizeichnete,  und  In  -find.  Oocb^etgon  fich  tiucb  auffalldode  Spuren  von 
diefen  gedruckt  berausgegefagAn  Bemerkungen  eii|  irrigen ,  oder  nittht  gehörig  entwickelten  Begriffen, 
fo  fchätzbares  als  lehrreiches  Uenkmal  feines  Fleifses  Damn  rechnen  v^ir  unter  andern  den  Satz,  da&G^s» 
liinterlaffen  bat.  Zum  Befchlufs  diefes  Hefts  werden  Steinkohlen ,  Kalk ,  Mergel «  hohe  Furchen  aur  künft- 
noch  tmrzB  Nachrichten  über  Stockroiemafchinen  mitge-  liehe»  Dangüng  sehören,  die  unbedingte  Empfehlung 
theilt,  die  auch  durch  ein  bejgefügtes  Kupfw  erldu-  des  Gebrauchs  der  Stehet  bey  der  Äernte,  ferner 
tert  werden.  Aufser  den  drey  hier  angefahrten  und  die  Behauptungen,  dafs  die  gemeine  Erhfe  mtytdem, 
3>elchriebenen Mafcfainen ,  erinneh  fichKec.  vor  meb.  nur  nicht  mit  zu  zthem  Böden  törlieb  nimmt,  dafs 
Tem  Jahren  noch  eine  vierte  Galtung,  jedoch  efn  von  das  Weiden,  des  Rindviebe  uad  der  Scbafie  auf  4«n 
diefen  ganz  verfchiedenes  Werkzeug  kennen  gelernt  Wiefea  unbedingt  fcbadlich ,  udd  daher  unter 'keUen 
tzu  iiaben.  Es  war  diefes  ein  Baumheber  in  Ueftalt  Umftänden  zuläifig  ift,  daf;^  der  Klee  den  Acker  isicbt 
einer  Miftgabel,  vonEifen.  Die  Zacken  waren  aoZoli  ausfanst.  Noch  weniger  läfst  es  fich  mit  einer  rieh» 
lang  eintf  kerbt ,  etwas  einwärts  gebogen,  und  fo  tigen  Theorie  vereinigen,  dafs  in  einer  dem  Land  ^bhA 
dick  uncnftark  dafs  fie  die  grö&te  Gewalt  aushalten  Gartenbau  ^widmeten  Schrift,  die  Bereffmg^  der 
Icoqnten.  Diefe  eiferne  Gabel,  die  mit  der  Tille  196  Stäik^,  das  oranntweinbrennen ,  das  Bserbrauea  und 
Pfund  wog,  wiirfle  aü  einer  15  Fufs  längen  und  ver-  die  Verfertigung  der  Oele  gelehrt  —  nnd  nnter  deii 
liäknifsmälsig  dicken  Stange  befeftigt;  und  mit  die-  Frucbtb&umeh  auch  der  Rofenftrauch  anfgefahrtwira 
fem  Inftrument  fuchte  man  die  BaumftQmmel  mit  den  l}eberhau|M' wOrde  der  Vf.  eine  verdienftlichere  Ai^ 
llVurzeln  aus  der  Erde  zu  heben.  beit  unternommen  haben,  'wenn  er,  Äatt  das  zu  wi^ 

Es  ift  Übrigens  zu  bedauern ,  dafs  diefe  Annalen  derholen,  was  fchon  in  unzähligen  Lehrbflchem  fliief 
nicht  fortgei^etzt  find ,  VTOvon  der  Grund  wabrfchein-  Land  wirf  hfchaft  gefagt  ift,  die  m  Sodpreu&en  tien> 
tich  in  den  zu  Ende  des  Jahres  ito6.  ausgebrochenen  fchenden  Mflnge)  in  der  Viehzucht,  in  der  Anlagt 
ISriegsunruhen,  und  in  der  hienächft  eingetretenen  tmd  Unterhaltung  der  landvrhtbfchaftliehen  Gebtfucta^ 
Staats  Veränderung  liegt.  in  den  Ackerwerkzeugen,  in  den  Gefinde -Verhilt-c 

niffen,  umi  in  der  flbrigen  Wirthfcbaftsfohrung  ge^ 

1    Posen  u.  Lwpziö,  b.  Kühn :  Der  Feld  ^  mefen  und  ""  p'^y^^Vls-""'*  Ji?^  Abhelfung  derfelben  aus- 

Gartinbai^,  fo  wie  auch  die  Frucht  ^  und  Forfibaum^  f Ohr b|re  Vorfchlage  getban  hatte. 
zuchl  Südprmßens^    Oder:  über  die  Gultur  un'd 
Dutzung  alter  in  dieter  Provinz  fortkommenden 

,-,  ,   GewächTe.    Ein  Handbuch  für  Stadt- und  Land- 

.     ,  Oekonomen»  fo  wie  auch  fQrForftmänner,  Gärt-  .    FksTBERa,  in  Comm.  b.  Graz  u.  Gerlach:  hUrif- 

,.     '  ner  und  alle  diejenigen,   welche  Südpreufsen*  in  -fante   Umänderungen    durch    das   Scichfifche  Oher^ 

^konomifcher   ilinncht   daher    kennen    lernen  Erzgebirge.     Zur  Belebruifg  und  Unterhaltung 

wollen*    Von    G.  S.  Manskt.    1805«    279  S.   g.  herausgegeben.  1809.  i68$i*  8*  ' 

^*®  *^''  Der  Zweck  diefes  Werkchens  eines  aus  dem  Er*- 

Nach  dem  Titel  foUte  man  ghiuben,    das  Eigetf-  tebirg^  cebfirtigenStbriftfteller^  ift^  die  weniger  be« 

tbAmlicbe,  Wodurch  der  Feld-,'  Wiefen  *iMid Garten-  kaniKtfnNatttrfchGnbeitieii,  und  v^chiedefieBfnrich« 

1«n  in  SQdpreofsen  nach  Clima,    Boden,   Art  und  tffttgeo,  Sitten^.   0(bbr5u«he'>tr.  f.  ^.-des  Erzgebirgen 

Weife  der  Bearbeltuog  fich  von  dem  Land  -  und  Gar-  näher  darzuftellen.    Diefer  ^ft^  Theii  zeriallt  in  fol« 

tenbau  in  apdem  Ländern  unterfchMet,  in  diefem    gende -Abfchnitte.' ''' 

Buche  dargefteUt  au  finden«      In  cHefer  Erwartung  L  ffohanngearggußadi  und  dte  umliegenden  <hgiu^ 

liebt  man  fich  aber  getäufcht.    Der  Vf.  liefert  tiichts  den.    Die'^hemals  Schwarzenbel^ileben  StäxhelHäitäk 

«lehr,  als  eiii  karges  Lehrbuch' aber  einige  Tbtile  i^nxi  Göä»9gäih  v^sit^et mm  tkhmdll^khg^ti^ 

der  Landw!rthfc4toft.      Wie  di§  Produkte  des  Fdd-  Ungeachtet On tfa  v^  Kiilt^  "V^ratMiiid  i*.  dem  läM 

1>aus»    der*  Wi^u.,  def'  Kflcben-  uod  Obft  Oärt^i  Kürfdtfft  iKoteftmO^i^i.*  eri-i^teten  VbrtHlgf^'dan 

'und  der  Waldungen  gezoi(fc  #^rden  foHip^*  zeigt  er  EhifwelitfMrn'^VVlMg^ '^^K^M^s^j'beit   v(Mproob«i 

^rch  Aüfftelilänfl  der  bekannteften  R^eln,   df»  fo  worden  war^  fe  haitidöch  i|h  J._i653.^der  k^fer]irJ|l 

f'    ut  in  ganz  Dentl^blaitd,  als  in  SfldpireuTsen  Anwen-  BefebU  daß  die  Lutheraner  entu^ider  rljmifch -koAol^' 

ung  finden.     Die  Viebzmlit  M^inl  ganz  obergangeii,  werden]  öder  mi^  ZurUcUaffmg*  ihrer  'Habe  und  Oitbk 

^ind  Ober  Sadnreul^en  findiat  inan  itiur  fo' feiten ,  nnd  tdas  Laueb^miden  Reihen,    Dkf  hM^n  verliefWn^MI 

fo  beyllufig  B^iberkungeii  von  äu&erft  gerfogemG«*  alles  das  ibtige,  zögen^dbjiir'<ll6*Grätt^i<  und  Hefseil 

"  halt  eingeftr^ut,  dafs  mati  fehr  bald  ifibere»iig^  wird,  fi<!h  mitten  iiMin^iti  gtaufen.l^alde,  ¥n  derttrild^eil 

dfcr  Vf.  baber  dureb  den  gewähhen  Titel  nur  feineih  -Oel^ebd  SacMen^,  auf  dem  PAfteab^g^  nJMier^    D* 

Werk  den  Heiz  des  Netten,  iurVermebrung  derAb-  nun  «fiefe^Aiiag€r#dnderlen  gefebickte  Bergleute  vht^ 

nefamer^  geben  ^wdloa«itetMcbw  man  iaiMlin  ohne  r«i}  fo'^mter&icbiüi  fi^  di^Mi  Berg  ukid  faiidea'  bakt 
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das  gecliegenfte  Silber.  Voll  Freude  meldeten  fie  es 
dem  KurfOrfteD,  der  ibaeo  fogleicfa  die  Fortfetzung. 
des  BerglMuesgeftattete«  und  iboeo  endlich  auch  die 
Erlanbnifs  ertheilte,  eine  Stadt  anzubauen.  —  Die 
Bercbr^ibung  der  nahen  und  fernen  Gegenden  diefer 
Stadt  hat  noch  folgende  Unterabtheilungen:  i)  die 
Ttufetktmzel  oder  der  Sohneiderfels.  2)  Die  Gegend 
mm  Schwarzwaffer  nach  Breitenbruan.  3)  Der  Teu- 
fiUfi^  bey  Steinbach.  4)  Der  Auersberg.  5)  Die 
<}egend  von  fTMenAal  libir  Eibwßock  nach  Ober  *  und 
Unterbbu^nthaL  6)  Her  Weg  van  S^a  nach  4em 
BlaiifjBrbeawerke*    7)  Die  Gegend  um  Boekau. 

n.  Sdhneebirg  und  du  mmtegindm  nShem  nnd  tnt- 
femiirm  Geigehden.  Schneeberg  verdient  unftreitig  uU' 
ter  die  grö&ern  und  fcfaönem  Städte  des  Erzgebirges 
gezählt  zu  werden.  Sie  liegt  in  einer  malerifch  -  fchö- 
nen  Gegend»  hat  mehrere  fich  auszdchnende  Gebäude 
nad  manche  nfltzUche  Einrichtung.  So  erwähnt  z.B. 
der  VL  ein  Borgennufeum ,  in  welchem  >,  fOr  einen 

£  ringen  Bejtrag,  alle  Barger,  die  iheettGeift  bilden 
d  itareo  Veritand  aufklaren  wollen,  iUitheil  an 
Vorlefungen  Aber  Naturgefbhichte,  Veredlung  der 
Kflnfte  und  Profeffionen  u*  f«  w.,  kurz  Aber  alles 
y  fifltzliche,  nehmen  köimeo.  Das  Mufeurn  befitzt 
«ine  Ibhöne  Bibliothek  und  NaiuralienrammlunA«  -Mo*- 
dcUe  und  dergl.  und  ift  weit  und  breit  befchenkt  wor- 
den. Sehr  zu  bedauern  wlre  es ,  wenn  es  gegründet 
feyn  fbllte,  dafs  fich  diefe  Gefellfchaft,  wie  man  fagt, 
.  ihrer  Auflöfuhg  nahe.  Die  intereffanten  Umgebungen 
diefer  Stadt  6nd  1)  der  Kteesberg.  Als  ein  Beyfpiel  von 
dem  zoweilen  etwas  zu  generten  oder  fchwüMtigen 
Vortrage  des  Vfs.  wollen  wir  hier  folgende  Steile  aus« 
heben ,  die  zugleich  einen  Begriff  von  der  Höhe  des 
Kleesberges  geben  kann :  ->-  „Scbneeberg,  wo  wir  uns 
•rft  fö  hoch  dünkten  und  manche  Ausficbten  hatten, 
liegt  da  unten  vor  unfern  Fofsen ,  •  in  einem  Thale 

}*etzt,  rund  und  keffelförmig  von  Gebirgen  eingefchlof* 
en;    filbern   blitzen  im  Glänze  der  Abendfonne  die 
Schieferdächer,    kleiner  ragen  Thurm  und   Kirche 
•her  di^  Stadt,  und  aus  denSchornfteinen  fteigen  hier 
iiitd<  du '  weifse  Rauchfäulen  empolr.    Girten  'ichlingen 
fich  um  den  Berg,  Wege  und  Bäche  durcfafehaieiden 
Jpch,   und.  aus  dem  Grün  der  Bäume  fcbimmern  die 
rothen  Dächer  u.  f.' w.  —  -  '   Kein  Vogel  fingt,  kein 
Kifer  fammt  hier,    nur  bläuliche  Nattern  rafcheln 
dnitt  das  darre  Laub  zwifc)ien  den  tiefen  Ritzen ;. 
nur  der  Fuchs   und  der  Habicht  verzehren   hier  in 
^u|jo  ihren  R%yb,>.un<4   ^ne    (chauerlii^e    Kälte 
'JehHTcht  "^wig  ttm  diefes  Felfehgethörme.     Banger 
*8tt*uer  hebt  durch^  die  GKeder,    ftarrende   Angft 
htipmx  i0f  Sepunden  des  Blutes  Lauf,  weoo  man  fich 
"So  pJöt^ich' auf  der  Spitze  diefes  Felfen,    und  den 
Ichrecjklichen  Abgrund  vor  fich  ficht;  unwiUkOrlich 
fteugf  ScbderPu&ZttrÜ<^k,  und  die  Hand  greift  ge- 
«M^ktaifo  nach  den  ttberhangenden  Aeften  cler  nahen 
L  Tanne«    So^ft^rrt  nuin  hin  Ata  das  Thal  des  Todes 

vMd  fiahtt  lieh  fehön  bey  dem  Gedanken:  ITenn  ich 
fiftet  am:9gimi4  —  «alb  todt )**  u. f.  w.  a)  Das  Gtrifkts. 
i^Ucken  und  das  Hammsrkolz.  Das  Gericbtsuäld- 
cben  bat  von  dem  G^richtsplat^e»   der  ehedem  an 


demfelben  war^  feinen  Namen.  3)  -Die  Si/inburg  tep 
JVUlbach.  Hier  fehen  wir  das  Fruchtbare,  Gefällige 
und  Freundliche  des  Erzgebirges  feinen  Anfang  neh- 
men; jenfeits  der^Mulde  ift  ein  ganz  neuer  Stil  der 
Gegend ,  und  um  Willbach  finden  wir  viel  Intereffan- 
tes.  Dip  Elfen  bürg  .war  vor  alten  Zttten  eiu'Raub- 
fchlofs,  und  foll  dorc^  einen  unterirdifchen  tiefen 
Gang,  fogar  unter  der  Mulde  wec,  mit  dam  Schlöffe 
SUm  in  Verbindung  geftanden  haheo«  Kaifer  Maxi- 
milian liefs  fie,  nebit  vielen  andern  folchen  Raub- 
fcblöflera ,  fchleifen.  4^  Ueber  SUm ^ur  Prmztnkökti. 
Die  Gegend  um  das  Scnlofs  Stein  ift  oft  gezeichnet 
und  in  Kupfer  geftochen  worden ,  man  hat  aber  nicht 
immer  die  fchönfte  Anficht  gewählt.  Nicht  weit  da-« 
von ,  auf  dem  Schlöffe  Bartenftein ,  fand  der  Vf.  in 
einem  Saale  ein  Oelgemälde,  auf  welchem  die  ganze 
Gegend  umStd»,  nach  der  fchönften  Anficht,  mei** 
fterhaft ,  und  ganz  natflrlich  dargeftellt  #ar.  Das, 
Aetifsere  desScmoffes  zeigt,  dals  es  lehr  alt  fey:  denn 
der  Stil  des  Baues  gränzt  an  das  Gothifcbe,  und  aus 
den  vielen  und  mannichfalti^en  Fenftern  erkennt  man 
den  kindifchen  Gefchmack  jener  Zeiten,  fo  wie  man 
auch  wahrnehmen  kann,  dafs  fpäterhin  manches  dazu 

febittt^  und  verbeiTert  worden  fey.  Aber  der  innere 
[of  des  Schloffes  erweckt  Furcht  und  Grauen,  wenn 
man  um  und  über  fich  blickt  und  ficht,  wie  man  auf 
hoch  hervorragenden  Felfenfpitzen  mit  Sträuchera 
bewachfene  Seitengebäude  aurgefabrt  hat,  die  den 
Einfturz  drohen.  VorzQglich  erfüllt  der  alteTburm, 
der  einft  zur  Warte  gedient  haben  mag,  und  jetzt  zu- 
fammenftürzen  zu  wollen  fcheint,  den  Wanderer  mit 
Schauer.  Hinter  diefem  Schlöffe  links  auf  der  höbern 
Gebircsfeite  zieht  fich  ein  dünnes  Gehölz  fort,  wel-  ' 
ches  uch  bald  in  einen  grofsen  Buchenwald  verwan» 
delti  in  deffen  Dunkel  die  Prinzenkohte  liegt.  Der 
Eingang  in  diefe  Höhle  ift  ziemlich  eine  Mannslängai 
hoch  und  ungefähr  zwey  Ellen  breit;  aber  je  weiter 
man  hinein  kommt, 'defto  enger  wird  fie.  Sie  seht 
eine  ziemliche  Strecke  in  den  Felfen,  und  am  Ein« 
ange  ift  eine  Tafel  befeftigt,  auf  welcher  die  Ge- 
shichte  des  Prinzenraubes  gefchrieben  fteht,  die  aber 
jetzt  fchwer  zu  |efea  ift.  -Aufsen  vor  der  Höhle  ift 
es  fahr  angenehm  und  unterhaltend ;  angenehm  durch 
die  fcböne  und  abwecbfelnde.  Gegend ,  unterhaltend 
durch  die  unzähligen  Namen  die  an  den  Felfen  um 
die  Höhle  gcniahlt  und  in  die  Rinden  der  Baume  ge- 
fchnitten  find«  5)  Ueber  Scknorrensguth  und  Ausr- 
Hammerwerk  nach  Ceile^    Schnorrensgutb  ift  ein  Ver* 

Snügungsort  der  Schneeberger,  wohin  man  befon- 
ers  Sonntags  2p.  wallfahrten  pflegt«  Der  Weg  4e-' 
bin ,  und  die  Umgebungen ,  werden  hier  als  febr  rei- 
zend befchrieben,  fo  wie  die  Gegend  um  das  Auer- 
hammerwerk.  Aue  und  Celle  mtiflen  dem  Fremden 
lieynahe  wie  ein  Gai^es  vorkommen :  denn  nur  die 
Mulde  ift  dazwifchen.  Aue  ift  dn  kleines  Städtchen» 
das  durch  die  nicht  weit  davon  liegende  Porceilaner-  ' 
denzeche  bekannt  ift,  aber  wegen  feiner  Lage  ficli 
aieht  befonders  auszeichnet.  Cells  aSer  bat  eine  weit 
vorzüglichere  Lage.  6)  Uebrige  Gegend  um  Schneg. 
h$rg.   iÜAter  dem  Gebirge  bej  NeuUädtel  li^t  der 
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wegen  der  dabey  .angelegten  TorHteclierey  wobl  be-. 
kannte  Ftlzteicky  eine  grofse  Fläche  Waffer ,  zu  deren 
Umgebung  man  eine  volle  Stunde  braucht.  Im  I5ten 
Jahrnunderte  fchon  bediente  man  ficb  delTen  bejm 
Sabneeberger  Bergbau  zum  Treiben  der  BMer,  wel- 
che die  unterirdifchen  WafferkOnfte  in  Bewegung 
fetzen,  und  auch  jetzt  noch  braucht  man  Jlin  dazu. 
Bey  dem  Kanäle ,  durchs  welchen  das  WafTer  in  ein 
nahes  Haus ,  wotia  es  fich  auf  die  2^hen  vertheilt» 
geleitfit  wird,  ftebt  ein  Stein,,  auf  welchem  man  ein- 
gehauen  liefst :  Dammbruch ,  zur  Erinnerung  4Ui  den 
4.  Februar  1783. ,  da  das  Waffer  den  fehlerhaft  «« 
wordenen  Danun  durchbrach,  das  Dorf  ZfchorhiU' 
Oberfchw'eramte,  mehrere  flaufer.  fortführte,  viele 
febr.  befcbSdigteund  eiorifs,  fo,  da£s  achtzdmMea- 
fchen  dabey  umkamen* 

m.  Vorzügliche  F^c  der  obern  Erzgebirger. 
Faßnaehten  wird  in  Johanngeorgenftadt  mit  einem 
erofsen  Aufzuge  der  Bergleute  vom  Rathhaufe  in  die 
Kirche  5  und  aus  der  Kirche  ins  Rathhaus  gefeyert» 
wobey  Schmaus  und  Tanz  den  Befcblufs  macht.  -— 
Während  der  ganzen  Adventzeit  arbeitet  und.fchnitzt 
der  fleifsige  Bergmann  an  Spielereyen,  die  allerley 
Modelle  des  Bergbaues  darftellen.  Diefe  verkauft  er 
nun,  um  zu  Iveihnachten  Feyertagsgeld .  zu  haben, 
oder  er  illuminirt  fie  zur  Freude  Teiuer  Kinder  am 
heiligfn  Abend.  Uejl^erhaupt  fieht  man  aUe  Häufer 
am  Abend  vor  Weihnachten  erleuchtet  und  Prohfinn 
überall  verbreitet.  Sonft  war  auch  das  fogenannte 
heilige  Chriftfpiel  gebräuchlich,  wo  Bergleute)  und 
andere  in  fahdn  gereimten  burlesken  Verien  die  Ge- 
burt Chrifti  als  ein  Luftfjpiel  auffflhrten,  und  fo  voa 
Haus  Z)i  Hkus  zogen  u.  f.  w. 

IV.  Befonäere  Gebräuche:  1)  Das  Hutzengehn. 
Darunter  verfteht  man  die  geeenfeitigeo  Befucbe  in 
den  langen  Winterabenden.  Man  kommt  zufammen, 
klöppelt  niit  einander  Spitzen,  fchwatzt,  lacht,  fingt» 
fcherzt,  und  bewirthet,  wenn  es  hoch  hergeht,  mit. 
gebratenen  Erdäpfeln.  2)  Die  jifchermittwoche.  Die 
erwachfene  Jugend  beiderley  Gefcblechts  macht  es 
fich  an  diefemTage  ztun  Vergnflgea  einander  Häcker- 


ling' oder  Heulamea-  in  die  Haare  und  Elekler  Z14 
werfen ;  Gebildetere,  oder  Li^ende,  werfen  fich  ftatfc 
defTeo  mitRofinenunctMaiidä.  — *  Plefes  nennt  man. 
Einäfchem.     3)  Der  Walpur giseibend.     Am  Abend 
vor  dem  erften  May  hört  man  in  den  fegenden  umhej? 
ein  immerwährendfes  Schiefsen  gegen  die  in  der  Luft; 
reitenden  Hexen.    Auf  den  ßergen  verbrennen  Jnn« 
gen  alte  Befen ,  fchwingen  fie  herum ,  und  fchlendera 
fie  endlich  hoch  in  die  Luft ,  welches  im  Finftelm  ein 
hQbfches  Schaufpiel  giebt.     4)  T)%s  Oflerficken.    Am 
erften  Ofterfeyertage  früh,  odar  afi  dritten  Nachmit« 
tags,  pQwenfielumnte  fich  au£nafticben,' und ipütO^ 
ten  von  Birkenreifem  oder  Waphholdar  einander  zii 
peitfchen,  welches  man  ficken  nennt.    Of^gefehWtt 
diefes  auch  fchon  im  Bette  und  früh  Morgens,  verfolgt 
man  eUiander  auf  den  Gaffen  im  gröisten  Negligee» 
Ein  lultiger  Krieg !    5)  Der  Pfingfilümmek    Wer  ia 
jeder  Familie  nexx  .erften  Pfingftfeyertase.  .?«^t^  ia^  - 
Bette  angetroffen  wird.,  wird  ansgelaohtiund  mitdie^ 
fem  Ehrennamen  belegt.    Auch  fogar  dje  Hirten  b% 
obachten Riefen  Gebrauch;  yrer  der  erfte if|j  klat&hK 
ein  Concert  mit  der  Peitfcbe.    6)  Der  ^ohaemisabn^ 
Am  Abend  vor  dem.  Jobanoi^fefte  macbt.man  ein  gro« 
fses  Feuer ,  forgt  aber  befopders  dafür,  dafs  ein  gro« 
fser  und  dicker  Danpinf  eiftftehe.    Was  f flr .  ein  fkbm:^ 
glaube  kiebey  zqm  Grunde  liege,  hat  der  Vf.  mßh^ 
afflehren  können. 

V.  Die  vorzügtichßen  Fergnim  im  obftm  Srzg^, 
birge  find:  Das  fehr  manniohfdtige  VögtlJUllen  im, 
Herbflcy  dae  hier  ausfahrlich  befchrieben  wir4;  im 
Wintsr  das  Rufcheln^  welches  darin  befteht  dafs  din 
Jugend  auf  kleinen  Schlitten  von  lioben  Bergen  pfeil* 
fcbnell  herunter  fährt;  Schueehäufer^  ^chneemänmr 
und  Lavirnn.  Diefes  erklärt  fich  felhft.  Ein  kürzet 
Oefpräch  zweyer  Bernieut»  in  obergebirgilcbet 
Mundart ,  und  nin  Gedicht  an  das  Erzgebirge  mtfdfaM 
den  Befchluls. 

Obgleich  der  Ton  dp»  Vfs.  fich  aicfet  durchgän« 
gic  gleich  ift ,  fo  bleibt  er  doch  mehrentheils  anter- 
naltehd,  und  wenn  der  verfproohne  zwente^Thdt 
dem  srßeußltißht^  tu  wird  man  auch  diefen,  mt  Vm^ 
gnttgan  leim. 
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.r.  Prediger  und Profeffor  Sfiekir.xw  Frankfurt  a.  d.  O. 
iCt  iran  der  daiigen  philofophifchenFacultät  zumDoctor 
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Der  durch  Terfchicdene  jurjftifclie  Abhandlungen, 
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mit  Bef1>ebaitung  Inines  bisherigen  Charakters  zuerft 
provübrlfeh  tsum  Referendar  bey  der  Adminiftratiotia- 
Commiflion    derHerzogl.    Naflauifchen  Souveränitftts- 
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die  Reichstags -als  auch  die  Krönungs-  Predigt  (di#"V 
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gehalten  hat ,  ift^unj^Doctor  4en:  Theologie  unfl.  ^^ 
glied  des  Nordf^ei^iord^n^  erniinnt  woK^ea.  c 


Hr.  ProfeCfor  Eck  zu  Leipzig  hat  von  4er;regiere% 
den  Herzogin  zu  Sachfen  -  ÜÜeuiingeu  4en  Charaktec 
ehies  Hofrath^  erhalten» 
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GESCHICHTE. 

pESTH,  gedr.  b.  Landcrcr:  Diarium  ComütorumRe' 
gm  Hungariai  a  Francifco  L  ia  Civitatem  Budea- 
fcin  ad  dieni  5.  April  1807.  indictorum  arigioa- 
Tie  Htiogaripa  lingua  conceptum  et  auctoritata 
Comitiorum  btinitate  donatum.  1807«  Fol.  Text 
84S  S.  in  gefpalt.  Columnen  Üogr.  und  Lat.  Bey- 
laeen  550  S.  und  au&erdem  Yieb  unpagüoirte  Bey- 
fchlüffe. 

Die  A.  L.  Z.  hat  too  den  Acten  der  ongrifchen 
Reichstage«  die  feit <(|?bi  Anfange  des  I9ten  Jahrh. 
im  J»  Igoa  una  iHoSf  gehalten  worden,  in  den  Erg.Bl. 
1906»  Nr.  126  £•  und  in  der  A.  L.  Z.  1807.  Nr.  117. 
kurze  Auskunft  gegeben.     Nun  kommt  die  Reih» 
an  die  merkwürdigen  Reichstage  der  J..I897  u.  iSog. 
Hier  zuvörd^t  von  dem  erften,  bey  dem  man  nicht 
*    vergeffen  mufs,  dafs  er  im  April  1807.  nach  der  Schlacht 
faey  Eilau  anfing,  über  den  unerwarteteu. FriedM  zu 
TiJfit  hinaus  ficb  verringerte,  und  endlich  nach  der 
im  Oct*  ^807.  wegen  Braunau  und  der  Gränzen  am 
Ifonzo  gefchloffenen  Convention  im  Dec.  1807.  äuf- 
hdrte.  -  Die  lange  Dauer  deffalben  brachte  dennoch 
4iß  Rafnltate  nicht  hervor,  die  der  Hof  oder  das 
Volk  erwartet  hätte.     Der  Hof  beklagte  Ach,  dab 
zu  w^nig  von  den  Ständen  in  Rflckficfat  auf  den  Zu* 
ftand  Eurona's  bewilligt  fey ;  die  Stände  befchuldig* 
i^  den  Hot,  dafs  er  nur  immer  Bewflligungen  fachen 
ol|ne  felbft  bilüee  Bitten  zu  gewähren  und  angezeigte 
Verwaltungsfemer  zu  v^rbeUern;  das  Volk  aoer  be- 
tranerte  die  geringe  Rflckficht  auf  fein  Beftes.    Die 
Söfparte^  fprach  am  Ende  des  ^tichstags  von  der 
Schädlichkeit  der  repräfentativen  VerfidTungen,  und 
▼on^ertJnnützBchktitkoftfpieUger  Reichstage j  die 
ükändifche  Pactey  fprach  von  dem  immer  mehr  ge-- 
^|[^men1ntere{fe  des  Hofes  und  des  Landes,  und  von 
4»t  Mibhandluilg  der  Stände  und  NichtanhÖrung  ih- 
rer Befchwerden;  dks  Volk  endlich  wünfchte  eine 
plfininäfsiga  fefte  Leitung  des  Reichstags  einer -,  und 
«ne  belfere  Organifimng  der  Repräfenution  andrer^ 

Znr  befTern  Ueberficht  des  Ganzen  werden  vrir 
Qivörderft  anzeigen,  was  der  Haf  hauptfächlich  auf 
I  diefem  Reichstage  bezweckte,  und  dann  die  Minifter 
nennen ,  welche  an  der  Leitung  deffelben  Theil  hat«> 
tai.  Die  Hauptabfichten  des  Hofes  gingen  i)  auf  die 
Briangung  einer  beträchtlichen  Zahl  Recruten ,  auf 
^  Einfahrung  des  Capitulations^SyftemSy  auch  bey 
^^  L.  Z.  1809«    JhrüUr  BmL 


den  ungrifoben  Regimentern,  imd  auf  Einleitung  eig- 
ner damit  zufammenhänffenden  jährlichen  Recruten* 
ftallung  von  Seiten  der  Stände.  -  Zu  dem  Ende  war 
der  Erzherzog  Generaliffimus  felbft  in  Ofen  gegen- 
wärtig, und  natte  den  Hofratb  Lehmann^  vormals 
Prof«  in  Freyburg.  und  Wien ,  an  der  Seite,  a)  Auf 
die  Ausmittelung  aines  namhaften  Subfidiums  für  die 
immer  mehr  fiokenden  Finanzen.  -  Es  befand  (ich 
demnach  der  damalige  Finanzminifter  Graf  Zichy^rft 
immer  in  Ofen.     Ntbtnzwecke  des  Hofes  waren  Re- 

Slirung  der  Infnrrection  und  bedere  Verwaltung  der 
ftiz:  letzteres  fchien  aber  nur  hingeworfen,  um 
doch  etwas  fär  das  innere  Wotil  des  Reichs  zu  thun. 
An  der  Seite  des  Kaifers  waren  der  Suatsratb*Bai-' 
dacci  —  und  die  Herren  Somogyi  und  Bedekovich 
als  Referenten  in  nngrifchen  Sachen  beym  Staatsrathe» 
Von  Sdten  der  nngrifchen  Hof  kanzley  unteraddmeta 
die  Refolutionen  Georg  Majlath.  Den  Reichstag  un* 
mittelbar  leiteten  der  Palatin,  Hn  Jof.  v.  Urmenyi  als 
^  Reichs  •  Oberricbter ,  und  Hr.  Andn  v.Semüey  als  Per* 
fonal  und  Präfident  der  ftändiCdhen  Tafel.  —  Das  Ab» 
foäen  des  Reichstag-  Diariums  in  zwey  Spraehen  ward 
dem  AfferrorderK/rafel,  JofephRevitzki,  anvertraut^ 
unter  der  Cenfnr  von  vier  Comitats  -  Abgeordneten. 

Die  Berathfchlaguneen  gefetzgebender  Verfamm* 
Inngen  werden,  wie  bekannt,  weientlicfa  erleichtert« 
wenn  die  vollziehende  Gewalt  fertige  Gefetzes- Vor* 
fchläge  einbringt,  und  beftiiomt  anzeigt,  wohin  ihre 
Wünlche  gerichtet  und  wie  deren  Erreichung  zu  be* 
werkftelligen  fev?  Diefs  laffen  fich  die  freyefien  V5l< 
ker,  die  Amerikaner  und  Engländer,  gefallen ;  auch 
hat  der  König  von  Ungern  das  offenbare  Recht,  fo« 
genannte  Propofitiones  zu  machen*  Hätte  man  doch 
aiefe  aufs  beitfmmtefte  und  im  Detail- eingerichtet^ 
So  z.  B.  hätte  fogleich  in  den  K.  Propofitionen  das  Ca*^ 

Sitülations  -  Syftem  (zu  deffen  Empfehlung  der  Erz« 
erzog  fpättr  eine  ei|[ene  Brofchüre  ertheilen  liefs) 
Sleich  Anfangs  nach  jenen  guten  Seiten  und  Fo^en» 
ie  delTen  Annahme  riethen,  gdchlldert,  und  be* 
ftimmt  angetragen  werden  follen ,  wie  daÜTelbe  in  Un* 

S^m  einzuführen  fey:  ftatt  deffen  aber  übertrug  man 
e  Initiative  an  die  Stände,  indem  man  fie  in  den  un* 
beftimmteftan  Ausdrücken  in  den  E.  Propofitionen 
vom  lo.  April  1807*  aufforderte,  ,,ut  ante  omnia  d$ 
flabüi  ngionmm  Hnngaricamm  compkctaii^is  modatU 
tatt  Domini  SS.  tt  OO.  agant  et  co^ttia  tn^meÜMm  eon^ 
feranU^  Die  Stände  ermangelten  nicht,  von  dem  ih« 
neu  angebotenen  Vortheil  der  Initiative  Gebrauch  zu 
machen  ,*  und  der  Sache  glekh  Anfangs  die  Wendung 
Yy  zn 
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za  geben»  »dtb-  fie  Von  keiner  Gepitnletion  und  v«» 
keiner  jährliclien  Recrütenfteliung  icgend  etwas  wif* 
len,  fondern  nur,  wie  vorher,  freywuiige  Werbungen 
f Qr  die  ungrifcben  Regimenter  geltatten ,  fOr  die£smal 
I2000  Recruteri ,  fftr  die  Zttkunft  aber  Mm  Behufo 
der  Werbung  und  zur  Vermehrung  des  Handgeldes 
jährliche  2»oo»oob  A.  bewilligen  wolitca.*^  —  Mehr 
als  dlefes  konnte  von  den  Ständen  im  Laufe  des  gan- 
zen Reichstags  in  Rfickficht  di^efcs  Punktes  nicht  er- 
balten werden ;  hofkrieg^räthlichcr  Seits  war  man 
hiemit  unzufrieden,  und  wollte  fchon  eine  Schrift: 
d9jwre  Amtarum  (über  das  Recht  des  Hdfes,  Ungern 
als  ein  erobertes  Land  zu  behandeln),  vertheilen  und 
ausgeben,  welches  der  Palatin  jedoch  hinderte. 

Auf  eine  eben  fo  nacbtheilige  Art  für  den  Hof 
war  die  Finanz  -  A  ngelegenheit  in  die  Reichatafls  -  Ver- 
bandlungen  eingeführt.  Alle  verftöodige  und  recht- 
liche Patrioten  erwarteten,  dafs  vor  dein  Reichstage 
im  Cabinette  ein  den  Umftänden  angeaieffenes  Syftem 
zur  radlcalen  Verbeflerung  der  Finanzen  befchloffen, 
and  nun  in  allen  Theilen  der  Monarchie  den  Standen 
zur  Ausführung  vorgelegt  werden  würde.  Auf  eine 
sriuffe  Devalvation  der  Banqozettel,  etwa  um  ein 
rittheii  ihres  Werths,  war  alles  gefafst;  gern  hätte 
jeder  f  feines  Vermögens  geopfert ,  um  die  andern  4 
gefiebert  zu  wifiTen.  Man^hofne,  dals  die  BanoQzettd 
vorher  um  ^  in  der  ganzen  Ma(re.reducirt,  auch  noch 
dadurch  möglichft  nahe  alfari  mit  der  Ccmventions- 
münze  gefetzt  werden  würden,  dafs  man  a)  von  Sei- 
t6Df  des  Hofes  die  .Kupfermünze  auf  rechtes  Schrot 
und  Korn  zurückführen,  und  damit  die  kleinem 
Baocozettd  ainwechfeln ;  ^)  das  vorräthige  Silbergeld 
zur  Auswechslung  der  grölseruBancozettel  nach  dem 
Curs  verwenden;  f).geiftliche  Güter  einziehen  und 
naeb  und  nach  in  Parzellen  und  kleinern  Stücken  ge- 
gen Baacozettel  nach  dem  Curs  verkaufen;  endlich 
d)  eine  Anzahl  Millionen  Bancozettel'  den  Ständen  je- 
der Provinz  zur  Haftung  und  Verhypothecininfi  an» 
wdfeo,  <Mter,  ftatt  Wiener  Stadt -Bancozetteln,  Ungri- 
fohe,  Mährifcbe,  Oeftreichifohe  Provinzial  -  Banco- 
zettel  erfchaffen,  oder  doch  von  jeder  Provinz  einige 
Millionen  Bancozettel  fordern  würde,  um  diefe  öf- 
fentlich  zu  vertilgen«  Durch  folche.und  ähnliche  Mit- 
tel, und  aufserdem  noch  durch  die  Reduction  der 
Armee  im  Frieden  und  durch  Errpatun^en  bey  den 
Civilbehorden ,  hoffte  man ,  werde  der  Saat  das  Fi- 
i^anzübel  von  Grund  aus  heilen,  wohl  wiftend,  dafs 
das  Anfehn  im  Auslande  von  der  Solidität  des  Gebau* 
des  im  Innern  abhäuM»  und  da£5  das  Intereffe  des 
Kammerbeutels  und  das  öffentlichen  Schatzes  unzer- 
trennbar fey.  Allein  eben  um  die  Zeit  der  Eröffnung 
«les  Reichstages  ward  die  Kupfermünze  noch  ver- 
fcblechtert,  und  dadurch  dem  Credit  der  Bancozettel 
ein  neuer  Stols  vernetzt :  die  fogenannt«!  i$  und' 
30  Kr.Stücl^,  innerlich  kaum  2\  und  5  Kr.  werth,' 
wurden  eingeföhrt,  und  vom  mifs vergnügten  Publi- 
cum dem  fiinfübrer  (Graf  Zichy,  fpr.  Sitfchi)  zu  Eh- 
ren Sitfchert  genannt.  Einige  Herren ,  angeblich  von 
der  Hofpartey,  behaupteten  fosar,  es  fej  tiefe  Weis«» 
heit,  jetzt  die  Circulatxon  des  Silbergeldes  in  der  Mon- 


archie noch  oicfat  herzuftelleni   weil  diefelbe  den 
Feind  wieder  ins  Land  locken  möchte^  da  hin^eeen 
kein  Eroberer  ein  Land  anfalle,  wo  nurPapier  2u  na- 
hen fey.    Der  Punkt  der  K.  Propo6tionen ,  die  Finan* 
zen  betreffend ,  war  i0  gefafst :   „  confidere  Suam  Ma^ 
jißatem  SS.   et  00.  moaum  et  tefriperamentum  quod- 
ptam  Reperturos  quofatvis  legibus  et  conflitutione  iliaifa 
permanente  in  extraordinario  hoc  rerwn  ßtu  aerario  Jub^ 
venire  publicumve  Status  creditum  firmare  valeant."  Die 
Initiative  war  demnach  auch  hier  den  Ständen  über- 
laffep ,  und  diefe  benutzten  dieten  Vortheil ,  nm  dam 
Hofe  manches  Bitterwahre  zu  fagen.     AodertbaJb 
Monat  verftrichen  (bis  zum  23.  May),  ehe  die  untere 
Tafel,  auf  Erfuchen  der  obem,  von  cfen  ftarken Aus- 
drücken abftand ,  mit  denen  fie  befonders  die  Finanz- 
Verwaltung  und  mittelbar  den  Grafen  2chy  ängctff.  - 
«  Cum  —  hiefs  es  im  erften  Entwürfe  einer  VorftÄ- 
iung  an  dqn  König  — ^  pecuniae  conventicmatia  valoris 
rerum.ßgnaßnty  darum  efl^  omnem  monetae  infra  hnnc 
eonvenitortotem  vatorem  cufionem  notabilem  femper  eari" 
fliam  generare  debere ,    et  maximae  et  paupertimae  cU 
vium  clajfi  exifialem ,  imo  ipfi  quoque  aerario  per  reagtig^ 
nem  damnofam.    Hbnc  ejfe  ^quod/ub  Ferd.  IL  moneta  in* . 
fra  conuentumalem  val&rem  cudi  coeptd^  jam  tenor£sÄr' 
ücutorum  39.  40.  et  41.  1625;  modemorum  tempormn  ta- 
tamitatem  depinxeriHt  —    S  Maffa  aerü^  quae  MUa 
9gr.  jaxta  vatorem  fitum  intemum  et.  realem  quinque 
örueiferos  valebat  y  nunc  ad  femet  y>  Xferos  ßgneiter  ^  et 
ße  ad  fextuptum  vatorem  tBominatem  eievtAi ,   non  id^ 
auod  intendebatmr  ^  vator  quippe  reätis  hujus  mon^tiie 
jextteplo  augebitur^  fed  prifcus  cruciferorum  conventiona 
defixus  vator  minuetur,  neque  jam  pofthae  pturis  tri» 

finta  ac  aniea  5  Xfri  in  commercio  aeJHmabunimr.  -— 
'ed  et  itlud  mati  hujusmodi  Operationtous  fubefl,  quod 
cmmyfacilis  magnique  lucri  &b  imitatio ,  dornt  forisque  cn- 
farum  ejusmodi  falfarum  monetarum  quantitas  per  neo» 
dum  inundatumis quoUdie  increfcaU**    Spater  üagten  die 
Stände  in  ihrem  Entwürfe  fogar :   „  Niß '  kaec  ßt  ecrftm^ 
qui  aerario  praefunü  inUntio ,  ut  tandem  Schedas  ad  ma- 
xime  vÜem  ewrfitmpoßtas  uno  ktufufferre  ei  viti  itk 
pretio  redinten  jaoßtu^   tota  haei  Operatio  meeepUca^u 
tis  eß,"*    Diefe  Cxrahdfatze  einer  ecbtan  Finanz-  und 
Münzpolitik  wurden   nun  freilich  in  der  wirklieh 
fibenreicbten  ftäqdifchen  Vorftellunji  vom  23.  May 
igo?«  etwas  milder  vorgetragen,  das  Wefentlicne  ab«r 
ward  beybehaken.    Ferner  gaben  die  Stande  in  diefer 
ihrer  Vorftellung  dem  Hofe  zu  verftehen :  bey  cWm 
bemerkten  Mangel  eines  umfaOenderen  Planes  werde 
alles ,  was  die  Stände  beytragen  würden ,  unausgiefijg 
lind  vorübergebend  feyn :   „  omue  quod  proißanao  fi^^ 
mus ,  tremfitorium  duntßxat  et  breve  adferri  poffe  kis^ 
men.  **  —    In  diefem  Mangel  an  einem  feften  Pioänw 
plane  des  Hofes  fanden  alfo  die  Stände,   und  befott» 
ders  die  meiften  AriftokratiTchen  Glieder  derfeibw» 
den  Deckmantel  Ihme  Eigennutzes,  wonach  fie  ohne- 
hin fo  wenig  als  möglich  zu  geben  geneigt  waren.   Sie 
bewilligten  am  Ende  ein'Subfidium,  wo  jeder  6  vom 
Hundert  feiner  Einkünfte  des  unbeweelicben  Ver» 
mögeus  und  des  Viehes,    und  i  vom  Hundert  des 
Werths  des  beweglichen,  nutz-  oder  nichtnutzlMirea 
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fceyfteaernfoBte«  DenBq^trag  dned  jeden  foUteo  aber 
mur  feine  eigene  Faffionen,* und  etwa  das  Gutachten 
aiaer  adligen  Comitats  •  Deputation  beftimmeD.  Ddreh 
diefs  Gefetz   ward  .die  conventionelle  Lüge   diirehs 

Sanze  Reich  autorißrt,  jeder  fatirte  fa  wenig  als  m*g- 
ob»  und  der  Hof  erhielt  durch  diefes  Subfidf utii,  wo- 
TOD  er  20  Millionen  gehofft  hätte,  kaum  8^iHionen 
in  BäncY^etteln«  Einen  folchen  Ausgang  gewannen 
die  aiwey  Hauptzwecke  des  Hofes  nach  |tei jährigen 
Reichstags  *  Verhandlungedu  In  Rflckficbt  der  Neben* 
.Kweeke  aber  ^efchah  bejuahe  gar  nichts. 

Nach  diefer  allgetneinen  tjeberficht -der  Rciclis- 
tags "  Verhandlungen  zeichnen  wir  noch  einiges .  aus 
der  Gefchichte  derfelben  aus. 

Sehr  bedeutend  erinnerte  in  feiner  ei:ften  Anrede 
der  Ferf(m0t  v^  Senile j  die  Stände :  fie  möchten  durch 
ihre  Berathfehlapogen  erw^fen,  dafs  die  Reichstage 
in  Ungern  wirkucb  das  bejpfce  Mittel  zur  Beförderung 
des  ^entliehen  Wohls  fejen.  In  des  Pataüns  Rede 
zeichnete  ficb  fein  Wunfeh  aus  >  dafs  die  alte  ungri« 
iche  Gonftitution ,  die  dnrch  800  Jakre  daure,  und 
die  Freyheiten  des  Adels  wider  alle  BemQhungen  der 
Neider,  uad  NachßeUefi  anseht  erhalten  werden  mö- 
ren.  Der  alte  firzhifqfaof  Kolpniis  endlich  hielt  dem 
'aktin  eine  Lobrede  darüber;,  worüber  Andre  ihn 
angefeindet  hatten,  da&  er  1805.,  als  Ungern  mit  fei* 
.  nerlnftufrection  bey  weitem  noch  nicht  fertig  und 
dem  Feinde  offen  gewefen,  den  Feind  im  gütlichen 
Wege  vo|n  Reiche  abgehalten  habe:  und  bat  den  Pa* 
latin,  er  ioll^  nunmehr  auch  ^^tranquillo^  utadhuc  ejfe 
viieiur^  pelago''  der  Führer  der  Nation  feyn. 

Am  10.  April  wurden  die  K.  Propofitionen  über- 
leben« Wahrend. darüber  in  den  Circular>Seffionen 
Eerathfchlagt  wurde,  kam  der  Tod  der  Kalferin  Ma- 
ria Therefia  am  13.  April  dazwifchen.  Am  I8.  April 
^f9^4  cli^  ^'  Eröffnung  darüber,  und* das  Condolenz- 
Sehreibeö  der  Stände  abgelefen« 

.  In  den  Circular  *  Sitzungen  wurden  nun  die  K.  Pro- 
pofitiooep  aufgenommen,  und  es.  ward  befchloffen, 
die  depa  Ständen  gelaffene  Initiative  dergeftalt  3u  be- 
nutzen» dafs  flprcn  eine  eigne  Vorftellunjg  vorher  der 
Hof  gebeten  werden  foUe,  die  Hinderuiffe,  welche  de- 
rta  Itrfüllune  entgegenfteheii ,  .  wegzuräumen ,  d.  h. 
den  Hauptbeichwerden  der  Nation  abzuhelfen.  Am 
q8»  April  ward  der  Entwurf  hiezu. eingereicht,  und 
b)0  zum  23*  May  dauerten  die  Debatten  fipröfstentheils 
fiber  Ausckücke  zwifchen  den  beiden  TafeJn ,  bis  end- 
lich am  23.  May  die  Vorftellung  felbft  zu  Stande  kam. 

Die  Hauptaoträge  waren  folgende:    1)  Dafs,  da 

4er  Hof  felbft  geftfhe,  daß  das  Elend  der  Monarchie 

*on  vielen  Kriegen  herftampie»  fo  foUe^  der  Hof  fich 

JMcbt  mehr  vomTrieden  abwendig  machen  laffen,  und 

faut  derOefetze  keineq  Krieg  ohne  Vorwiffen  und  Zü- 

itimmung  des  Reichs  anfangen*  —    Von  der  gefchc- 

henen  Veränderung  des  Aus^^uoks  hier  eine  Probe, 

Ln  crften  Entwürfe  baten  die  Stände;  ,,neSua  Maje^ 

ftas  pro  f%o  in  6.  etiam  Propoßtionibus  manifeflato,  eon. 

mutianique  conformi  pads  fiudio  ab  alma  hac  face  tarn 

tegibusquam  populis  femper  exoptatßfe  dimoveri  patia- 

tur.      Auch  wurden  die  Cefetze  der  non  mvendo  ^i- 


fra  confenfumßattmm  betto  dem  König  aufdr 
Gemüthe  '»fuhrt.  In  der  definitiv^  Vorft 
23.  May  aber  btieb  diefs  erftereaus,  und 
liegen  der  ohne  Vorwiffen  der  Stände  «ic 
renden  Kriege  wurden  nur  im  Vorbeygehn  1 
2)  Dafs  die  Zwifcbenmauthen  in  der  Mon 
zum  gegenfeitigen  Nachtheil  aller  Provinze 
lieh  aber  zum  Dnicke  Uncerns  noch  beftc 
gehoben  würden.  (Hier  hättea^  aber  di«^ 
^Entfchadigung  für  detr  reinen  Ertr^  diefc 
anbieten  foilen.)  —  3)  DaÜs  den  Inhabern 
in  den  Erzgruben  der  VVerth  der  gelieferl 
Convenüonsgeld ,  und  nicht  in  Bancozette 
werde,  weil  fonft  diefe  Inhaber  zu  viel  dat: 
ren,  und  die  Gruben,  wenn  fie  nicht  fehr 
Ausbeute  liefern,  auflofen  müfsten.  — *  4 
ungrifciie  Münz-  und  Bergwefen  der  K.  I 
kämmec  untergeordnet  werde.  (Diefer 
wie  er  von  dw  Ständen«  vorgefchlagen  w« 
zu  nichl;s  weiter,  als  einige  Greaturen  zu 
neue  Ausgaben  und  Aemter  zu  erfchaffei 
Gefchäfte  durch  «ine  unnd?hige  Zwifchen! 
verzögern :  denn  das  Montaniuifche  Depar 
Hof kammer  in  Ofen  hing  doch  lim  Ende  vc 
ner  Rof kammer  im  Münz-  und  Bergwefi 
zeither  das  Kammergrafcnamt  in  Schemn: 
Dennoch  ward  gerade  diefer  Punkt  von  a 
rungen  der  Stände  allein  bewilligt.  —  5)  J 
und  30  Kr.  zurückgenommen  und  nur  eine 
Conventionsmünze  gefchlagea,  auch  zu  dci 
Aufficht  des  Tavernicus  und  des  Graner  1 
über  das  Münzwefen  hergeftellt  werder 
6)  Dafs  fchJechterdlngs  keine  neuen  Banco:! 
verfertigt  und  ausgegeben  werden  follten; 

Bey  diefer  Vorftellung  vom  23.  May  v 
die  Stände  darin,  dafs  fie  nicht  auch  dieEn 
über  jeden  Punkt  abzufaffenden  Oefetze  be; 
Der  Hof  half  lieh  demnach  in  feiner  Refo' 
ag.  May  ganz  leicht  durch  allgemeine  Verfp 
von  Verminderung  der  BancozeVel,  „Jf 
jlum  licuerii  15  et  30  Xfrorum  moneta^ 
cipue  erga  Üeratas  Regni  jurisdUtianum  de 
preae  monetae  querelas  cudi  feHmus"  von  Bi 
des  Handels.  Für  die  Ablieferung  d^r  Ei 
reits  ein  höherer  Einlöfungspreis  feftgefctzl 
fuhr  des  Getreides  fey  freygegeben,  dais 
der  Leitung  der  ungrifchen  Hofkammer  i 
^So  könnten  fich  die  Stände  aucbf  im  ül 
Se.  Maj.  verlaffen,  deren  Friedensliebe  ab< 
theuert  wurde,  und  nun  werde  von  ihnen  < 
Erledigung  der  K.' Propofitionen  erwartet. 

Das  Mifsvergnflgen  der  ^ände  über 
fchlie&ung  äufserte  neb  durch  die  Langlani 
mit  fie  zur  weitern  Verhandlung  fchritten. 
züglicb  konnten  die  Stände  jene  Stelle  nicht 
nach  welcher  ihren  Vorftellungen  die  Einfü 
15  und  30  Er.  Stücke  beygemeffen  wurde. 
17.  Jun.,  nach  der  Schlacht  bey  Friedkind 
Entwurf  zu*  einer  VorfteUung  wegen  desS 
und  der  Ergänzung  der  ungrifchen  Regimei 
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^neuerter  'Anbringung  aller  niobt  gehobenen  Be* 
fchwerden  zu  Stande  •—  aber  erft  am  i.  Aug.  war  die 
Vorftdlung  felbft  definitiv  befcbloffen  und  ausgefer- 
tigt. Es  kamen  hiebey  einige  intereffante  Fragen  zur 
Debatte,  z.  6.  am  lo.  Jun. :  ob  der  Borger,  der  ohne« 
)iin  Contritetion  zanle,  auch  zum  Subfidium  zahlen 
folle,  oder  nur  der  Adel,  der  von  allen  öffentlich^ 
Laftcn  befrey t  fey  ?  Der  Bflrgerftand  fahrte  dem  Adel 
za  Gemüthe,  dafs  er  die  inelften  Vortheile  von  der 
Gonftitution  geniefse,  und  voi»  feiner  Land wirthfchaft 
l||reit  grobem  Nataen,  als  fonft,  ziehe,  dabe;  ab^ 
keine Xaften  trage.  Der  Adel  erwiederte :  der  Bür- 
gerftand  habe  die  Vortheile  des  Handels  für  fich,  und 
alle  Städte  feyen  im  Emporblahen.  Der  fchvrächer 
repräfentirte  BOrgerftand  mufste  natürlich  unterlie« 
gen.  In  der  XXJT  Sitzung  S.  127.  geftanden  die  Adli- 
gen ganz  naiv,  ihr  Beftreben  fey  von  jeher  dahin  äp* 
gangen,  den  Umfang  und  den  eigentlüshen  Othaltln- 
res  Befitzthums  und  Vermögens  forgfiätig  zu  verlier- 
'gen,  doch  (S*  iq6.)  wollten  6fi  es  nicht  zugeftehen: 


idts  von  der  Schadlichk^ 
wilUgungen  und  von  Erfchleichung  der  Aemter  dupoi^ 
Leiftungeü  und  Schenkungen  ^   andrerfeits  von-  dtac> 
freyen  Difpofition  eines  jeden  ober  fein  Vermögen  ge<» 
£agt  werden  kann,  wurde  vorgebracht.    Ueber  ebea 
diefe  Fragen  hatte  der  Freyherr  Niklas  V.  Vaj  in  ({er 
obern  Tafel  am  17.  Jun.  eine  ftarke  Rede  gehaltent 
und  mit  Anfpielungen  auf  den  vormaligen  Zultsuid  der 
Dinge  in  Frankreich  gezeigt^  wie  leicht  die  auCser« 
reicbstlelichen  Anerbietungen  und  Leiftungen  zu  ei^ 
ner  Art  v  erkäuflichkeit ,  befonders  der  oberuen  Aem- 
ter, fahren  könnten.    Diefe  Rede- zog  ihm  die  Eot* 
fetzung  vom  General -Majors -Amte  und  Titel  beyns 
E.  K.  Hof kriegsrathe  zu ,  die  in  der  ganzen  ATmee 

{mblicirt  vnirde,  und  am  Ende  blieb  dennoch  im  Ge* 
etzes  -  Entwurf  ftehen :   CuneHs  tamun^  quÜms  pbeu* 
rtt,  liberum  irü^  Jkam  in  fiMeväudam  comtimneim  mn 
framütudmmH  ampUori  eHam ,  ac  ctavis  icmmumr  ^x^Ü^ 
fubfidh  fHotu  ffrovrio  teftari.    Allein  die  HofrefoJutioa 
vom  4.  Sept.  wollte  diefs  weggelaffensbabmi ,  cum  €m 


^^Rignnm  eruendorum  provintuunp  (NobiUnm)  adminu^  ßi  gentis  liungarae  indotes ,  ut  dum  di  faüüi/miUca  age^ 
cutis  deßitui^   ne  hinc  diduci  poß  Re^num  dimenßöni 
fubjkiindwn   effi.^     Da    man  vom    vermogensitand 
keine  Schulden  abfoUagen  föUte:  io  ward  das  fonder- 


bare  Gefetz  gegeben ,  und  blieb  auch  nach  vielen  De« 
hatten  ftehen,  dafs  die  Sebuldner  den  Gläubigern —^ 
auch  den  auswärtigen  — ^  um  i  Procent  weniger  an 
Intereffen  auf  das  lächfte  Jahn  aahlen  follten  —  doch 
machte  kein  ehrliebender  Schuldner  Gebrauch  da« 
von.  —  Es  war  eine  vieldifputirte  Frage,  ob  zu  den 
Einkünften  der  unbeweglichen  Oflter  auch  die  Ein*- 
kOnfte  des  fogenannten  Rmdus  inßructus  (des  Vieh- 
ftandes)  zugereehnet  werden  follten,  und  e$  brauchte 
viel,  bis  fich  die  untere  Tafel  durch  die  obere  zur  Be^ 
jahnng-  beltimmen  liefs.  —  An  Reoruten  wollte  die 
untere  Tafel  zuerft  nur  gooo,  dann  loooo  geftellt  wif- 
fen  (die  meiften  Glieder  wollten  nach  dem  Tilfiter 
Trieaen  keine  Nothwendigkeit  einer  zahlreichen  Re- 
crutenftellunff  einfehn,  znmäl  da  der  Zuftand  des  öf- 
fentlichen Swatzes  vielmehr  die  Redüction  als  die 
Vermehrung  der  Armee  anrathe).  Man  ftellte  der 
untern  Tafel  nißhrmals  vor,  der  Hof  und  der  Palatin 
mOfsten  am  heften  wüTen,  was  nöthig  fey,  aber  es 
dauerte  lange,  bis  fie  fich  am  99.  Jul.  zu  12000  Ro' 
ernten  bereit  finden  liefs«  -^  In  der  XXDC  u.  XXXIV. 


titur.tibtraUttUemfitam  nulUsfivirit  cÖHßringi  tismUBus. 

Am  1.  Aug.  kam  alfo  jene  Vorftellune  zu  Stande^ . 
womit  die  Stände  auf  die  tMäden  HäuptForderungea 
des  Hofes  auf  die  fchon  angezeigte  Art  axitwoxt|j||Bin» 
aber  zugleich  ihre  Gegenforderungen  anbrachten^  Sio 
konnten  fich,  hiefs  es  darin,  mit^nzelnenParticular«  . 
verficherungen  nicht  zufrieden  ftellen,  yiiMf«  in  hujus 
gmeris  Objectis  Principia  mutucan  inter  Ainäftm  jt  /V- 
ffutum  fidueiam  j  hane  commünem  felieitaäs  hofin  tah^ 
factarc/oteni:  Principia  duntaxät  extra  amnem  dubUa^ 
üani^  aleam  eofita  Aronifftend&rem  ei  dignUatem  ab  una, 
parte  vero  eA  altera  facitkatem  Regnicofas  ac  inter  Bro* 
vincias  eidem  Sceptro  fubjectas  harmoniam  ita  firmmrk 
poffunt  ut  nullt  unquam  Umporum  viciffitudini  cedank 
Die  Stände  untörfchjeden  zw^erley  Anträge :  i)  Sol- 
che, die  fchon  in  den  Gefetzen  gegfOndet  feyen,  eik 
die  Abfchaffung  oder  genaue  Reciptodtät  der  Zölle 
zwifchen  Ungerif  und  den  deutfchen  Erblanden  ,-^  dif 
Unterordnung  des  Bergwefens  in  Ungern  tmter  die 
K.  Hung.  Hofkammer  -^  die  Ausprägung  einer  or* 
deutlichen  Silber-  und  Kupfermanze  und  dieEinpth 
hung  der  30  und  15  Kr.  Stflcke.  Erant  quidem^  fa^ 
ten  die  Stände  in  Bezug  auf  den  letzten  Punkt,  ajt 
quae  jurisdictiones ,  quae  cupream.IUonetam  fine  pernio 


Sitzung  ging  es  ftürmifch  zu,  ehe  die  Stände  von  dem  tationis  facilitandae  fibi  Jubminißrart  defiderabant^  /kd 

AusfaU  auf  die  „mi  aerario  Regio  praefunt"  auf  An-  nunquam  ittis  in  animum  incidit,  utpraeexißente  deUriö^ 
linnen  der  obern  Tafel  abftehen  wollten:  es  konnte  ..    .    -    ^        - 

vor  der  Hand  nur  fo  viel  gewonnen  werdeit,  dafs  die 


Worte  fo  verindert  vnxrden :  Qui  aerartnm  procuran^ 
und  erft  in  der  ILXXV.  Sitzung  am  17.  JuL  gelang  es 
der  obern  Tafel,  diefe  Worte  zu  befeittgen.  Der  Ge* 
g^ftand  eiher  Hauptdebatte  war  die  Frage :  ob  ein  Mit« 

flied  der  Stände  Aber  die  eingei^andne  Gebflhr  zum 
ubfidlo  aus  freyem  Willen  mehr  beytragen  dOrfe,  und 
ob  dieb  im  Gefetz  freyzuftellen  fey?  Aues,  was  einer- 


rem  petant;  tatem,  quatis  in  Cur/u  erat,  et  quam  tote* 
randam  cenfebant,  fubmhMrari  in  nwori  quaniitaie  cu- 
piebant.  —  3)  Solche,  die  des  öffentlichen  Heils  we« 
gen  noth  wmdig  wären ,  als  Ein wechfeluns  der  Banco* 
Zettel  und  Binitdlung  Ihter  weitem  Fabrication  — 
Einldfung  der  Erze  mit  Ccnventionsgeld  —  Abfchif* 
fimg  aller  ZdUe  zwifchen  Ungern  einer-,  und  GaÜ* 
cien  und  Lodomericm  nttidrerfeits »  da  letztere  üngri« 
fche  Kronländer  feyen. 


(Der  Befehluf*  /olgi.) 
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GESCHICHTE.  > 

Pesth»  gödr-  b.  Lancferer:  Diarium  Comitiorum 
Regni  Sungariae  a  Francisco  I.  ia  Civitateni  ßu- 
denfem  ad  diem  5.  April  1807/  etc. 

IBefikiufi  der  m  Niam  283*  ubgebrookenen  Reoenfiofu) 

Hatten  die  Stände. bisher  mit  ihren  Verhandlungen 
gezögert,  fo  zögerte  jetzt  dagegen  der  Hof  mit 
feinen  Refoiutionen.  Erft  den  4  — 8- September  er-: 
folgten  diefe,  und  erft  den  unSeptt  wurden  fie  be- 
kannt gemacht*  Veo  der  42ften Sitzung  an  am  i.  Aug. 
bis  zur  43ften  am  21.  Sept.  liefen  demnach  fieben  Wo-« 
eben  unbenutzt  ah.;  nur  das  war  gewonnen,  dafs  die 
ftändifchß  Deputation  zur  Regulirung  der  Infurrection 
einen  Vorfchfag  eingereicht  natte ,  in  ROckficht  der 
Banderien  aber  noch  mit  fich  felbft  nicht  eins  war, 
iRrie  denn  auch  aber  die  Banderien  nichts  befcbloffen 
vrard.  Zugleich  hatte  aber  jüne  andre  Deputation 
alle  Befchwerden  des  Reichs  und  der  einzelnen  Be- 
hörden in  ein  (fchlecbt  geordnetes)  Volumen  zufam- 
mengefafst.  I 

Der  Hof  hatte  in  feinen  Entfchliefsungen  die  An- 
erbietungea  der  Stande  forgfältig  von  deren  Antra- 

rn  getrennt.  Eine  RefotaUan  vom  4.  Sept.  nahm  dia 
nerbiettfogen  an ;  da  aber  die  Jahrszeit  fcbon  vorge* 
rfickt  fey>  und  fowohl  die  Stellung  der  Rekruten, 
als  auch  die  Einfammlung  des  Subfidiums  ^ie  Anwe-v 
fenheit  der  Stände,  befonders  der  Ober-  und  Vicege- 
fpanne  in  den  Bezirken  erfordere:  fo  follteh  die  übri- 

J\en  königl.  Propofitionen  nicht  mehr  vorgenommen, 
bndern  nur  die  Artikel  verfafst  und  die  vorzüglich- 
Iten  Befchwerden  vorgelegt  werden. 

Eine  zweyte  Refolution  vom  5.  Sept.  fertigte  die 
Anträge  der  Stände  eben  fo  ab,  wie  jene  vom  38  May* 
Mur  wurde  diefsmal  deutlicher  gefagt,  dafs  die  Zölle 
zwitchen  Ungern  und  den  deutlchen  oder  galiziCchen 
Erblanden  nicht  abgefchafft  werden  könnten.  ^Fieti» 
galia  tnim  funt  reditm^  quos  curario  ConfumnUes  illa» 
rum  provinciarum  praeflani,  et  quifine  gravtfpmo  Status 
publici  ditrimenio  dkninui  tum  pqfunt:  Reeiprocitatis 
vero  inductio  Monarchiae  Noflrae  SyfiemaHy  cujus  pjr, 
iis^  tanquam  etmmunis  iorum  ptUer  aequali  fovemus 
mmorSj  mmus  conveniu^  Auch  wurde  nun  gerade  zu 
gefagt,  dafs  die  30  Kr.  und  15  Kr.  Stacke  .^nunc  ad- 
Mut,  mbi  intemae  circulationis  adjuncia  id  tum  admtU. 
iniit,"  nicht  worden  zurCck  genommen  werden. 

Eine  dritte  Refolution  vom  8*  SepU  foUte  eine 
Antwort  feyn  auf  die  Vorftelluog  der  Stände  vom 

A.  L.  Z.  I809.    Dtütsr  Banil 


I«.  Julius  i8o2.  in  Sachen  des  Udgr.  Commerzesv 
blieb  aber  ebenfalls  bey  allgemeinen  Verficherungenii 
und  bey  unbedeutenden  Aenderungen  ftehen.  Z.  B< 
dafs  die  Ungern  Ungr.  Wein  ins  Ausland  fahren  dürf-. 
ten  aber  Oeftreich,  ohne  eben  fo  viel  Eimer  Oeftrei-r 
eher  mitfahren  zu  dürfen,  dafs  für  Tranfito - Waa-^ 
ren  nur  BArgfchaft  geleiftet,  und  keine Baarfchaft  er* 
legt  werden  folle  u.  7.  w.  , 

.  Ueber  diefe  Refoiutionen  eben  nicht  vergnOgt^ 
erklärten  die  Stände  fich  ungeneigt,  den  Reichstag  zu 
fchliefsen,  ehe  nicht  das  Wichtigfte  von  den  Ausar-« 
bsitungen  der  ftändifchen  Deputationen  vom  J.  1792« 
aufgenommen,     befonders  aber  das  A'lilitär- Regle« 
meot  revidirt,  die^Vergutungen  des  Militärs  für  die 
Naturalien  böh^r  beftiramt,  und  die  fogenannte  De* 
perditeolaft  des  Bauerftandes  (derV'erluft  bey  Natu^. 
ral  -  Lieferungen  wegen  deren   geringer  Vergütung  )i 
vermindert  warde.   Auch  machten  die  Stände  den  An^^ 
trag,  dafs  der  Salzpreis,  der  im  Augufl;  1806.  aufser- 
reichstäglich  um  2  FI.  30  Kr.  für  den  Centner  erhöht 
worden,  herabgefet2:t,  und  ein  Gefetz  gegeben  werden 
möchte,  dafs  Künftig  in  keinem  Falle  der  Salzpreis* 
aufser  dem  Reichstag  und  ohne  Befchiufs  deffeibea 
erhöht  werden  folle.  (Dehn  der  Art.  20. 1790.  erlaubte 
diefe  Erhöbung  in  dringenden  Nothfällen. )    Endlich 
drohten  die  Stände  mit. einer  nachdrücklichen  Vor- 
ftellung  wegen  des  Vorfalls  mit  B.  Nie.  Vay:  denn 
obgleich  diefer  durch  Vermittel  uns  dts  Palatins  fei<^ 
nen  militärifchen  Charakter  zurOck  erhalten  hatte: 
fo  weigerte  fich  doch  der  Erzherzog  Carl  diefs  in  de^. 
Armee  eben  fo  publiciren  zu  laffen,   als  deffen  Ent* 
fetzung  publicirt  war.    Die  Stände  eröffneten  dem« 
nach  der  Tabula  Pracerum  am  29.  Sept.  .es  fey  um  die 
Freyheit  der  Meinungen  und  um  die  Sicherheit  der. 
Reichstagsglieder  getban,  wenn  folche  Vorgänge  ftatt 
hätten.  .^^Et  ftcut  nfricata  cicatrix  priorum  vutnerum 
dolorem  reducere  folet  y  ita  communis,  haec  laeßo  tarn  re-, 
flrictam  per  exclußonem  ad  Comitia  eligendi  tibertatem^ 
quam  per  Ablegati  jam  elecü  e  toco  Comitiorum  ämanda». 
tiokem  violaiumjam  pluries  fatvum  cotüiuctum  inotuHium 
memoriam  revocaviL^     Der  Monarch  muffe  gebeten 
werden ,  das  gefährliche  Gefcblecht  der  Angeber  voa 
fich  zu  entfernen.    Der  Palatin  folle  di^fs  im  Nameo 
der  Stände  thun,  fo  wie  ihm  für  feine  Vermittelung 
in  der  Sache  von  den  Ständen  gedankt  werde.  —  Der 
Palatin  liefs  hierauf  die  Stände  verfichern:  ^^SuamMO" 
jeflatem  minquam  atiquid  determinare  voluiffe  feu  veUs^ 
mad  Ubsrtaü  Fotarum  in  regni  ComitUs  ratione  aliquu 
derogare  videretur^^  und  diefe  Verficbening  ward 
Z  z  auch 
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•uch  im  Nameo  des  Kaifers  am  13.  November  wieder-  bey  einem  folchen  Benehmen  des  Hofet«  wanÜiaUm 
holt..^  Das  MilsvergnageD  der  Stände  äurserte  fich  fuhfidiorum  non  forum  üminuendam  fore.  Nach  man^ 
in  hefticen  Reden ,  die  befonders  der  Deputirte  des    eben  Debatten  über  die  Ausdrücke  zwifchen  beiibn 


Comorner  Coitlitats  Balbsh  und  jener  des  Oedenbur- 

äer  Comjtats  Nagy,  hielt.  Der  letztere  erinnerte 
aran  dafs  der  Franzofifche  Kaifer  jgos«  öffentlich  ge- 
fagt  habe,  der  Hof  fey  gewohnt,  die  Befchwerden  der 
Nation  von.  einem  Reichstage  auf  den  andern  zq  ver- 
weifen,  während  er  immer  nur  darauf  dringe,  feine 
Propofitionen  bewilligen  zu  machen.  Hieraber  ward 
er  aber  vom  Präfes  der  untern  Tafel  zur  Ordnung  ge- 
wiefen.  —  Als  man  von  d^r  einen  Seite  erinnerte^ 
dab  der  Reichstag  (dieDiurnen  der  adligen  Abgeord« 
neten,  das  Taggeld  nämlich  fQr  einen  adligen  Comi- 
tats  Böthen  far  deOen  Schreiber  und  Heiducken  ward 
TomPalatiq  auf  12  FL  beftlmmt)  den  Contribuenten 
Tiele  Eoften  verurfacbten ,  äufserten  einige  von  der 
andern  Partey:  „his  fitederi  poteß  foiriae  amor,  fi  Na- 
HlÜas  partim  oneris  ißius  in  Je  ajfumat  (S.  337*  )•  Diefe 
Stimme  ift  merkwürdig,  denn  fie  erkennt  die  Billig- 
keit delfen  an ,  dafs  der  Ungr.  Adel  doch  auch  die 
Koften  der  Innern  Verwaltung  (der  Caffa  äomeflica) 
»ittragen  follte*  Diefe  Stimme  ward  denn  auch  vom 
Froifes  Statuum  unterftützt  (S.  4130' 

'Die  Vorftellung  wegen  des  Salzes  kam  erft  den 
15.  October,  jene  wemn  Fortfetzung  des  Reichsta« 
ges  am  22.  October  zu  Stande  (in  letzterer  wünfcbten 
auch  die  Stände  dafs  der  Reichstag  für  den  Winter 
nach  Pefth  verfetzt  würde),  die  Zeit  ward  jedoch  von 
den  Ständen  fleifsig  zur  Ausarbeitung  der  Reichsb^» 
jfeh werden  benutzt:  fo  dafs  die  erfte  Vorftellunff  dar- 
über ebenfalls  Btn  30.  Oct.  ablief.  £s  w^ren  derfelben 
21  Befchwerden  angehängt,  wovon  aber  mehrere  von 
wenigem  Belange  waren,  andere  gar  nur  anden  Ari* 
Jkokratismus  der  Befchwerdeführer  erinnerten.  Z.  £• 
19.  wider  dieUrbarial-  Contracte,  die  der  König  zum 
Schutze  der  Contribuenten  hie  und  da  errichten  iiefs. 
Sie  wichtigem  werden  wir  unten  ausheben.  Durch 
eine  eigne  Vorftellung  vom  30.  October  wurden  für 
die  Stadt  Zeng  die  Rechte  einer  königl.  Freyftadt  und 
die  Befreyung  von  der  Militärgerichtsbarkeit  recia« 
mirt.    Endlich  gieng  auch  eine  eigne  Vorftellung  vom 


Tafeln  vereiAigten  fich  beide  in  einer  Vorftellunff  vom 
2.  Dec« ,  worin  fie  fagten,  die  executive  Gewalt  könne 
nur  dann  den  Reichstag  aufheben,  wenn  deffen  Zweck 
erfüllt,    d.  h:  nicht  nur  die  Forderungen  des  Hofes 
augeiltanden ,  fondern  anch  die  Befchirardm  des  Rei- 
che$  gehoben  feyn.    Nun  wurden  diefe  abermals  her- 
|ezähTt ,  ja  manche  noch  ftSrker  als  zuvor  bervorg^ 
hoben ,  es  ward  geradezu  gefagt ,  dafs  durch  die  Re- 
folutionen  vom  4ten  und  8.  S^  in  nichts  WeTentii* 
chem  geholfen  fey.    VorzOffliches  Gewicht  l^en  die 
Stände  darauf,    dafs  der  nof  fich  weigere,  wegen 
NichtVermehrung  der  Bankozettel  und  wegen  der  30 
und  15  Kr.  Stücke  beftimmte  Verpflichtungen  dazu* 
gehen ,  und  dafs  der  Hof  die  dermaKge  Einrichtons 
der  Zölle  und  Mauthen  zwifchen  den  Deutfchen  unl 
Ungr.  Erblanden  noch  entfchuldigen  wolle,  da  doch 
die  Ungr.  Erblande  von  den  Deutfchen  nnabh&igig 
feyen ,  und  hier  kein  andres  Verhältoifs ,  als  <ius  des 
Miciprocums  ftatt  finden  könne.    In  dem  Entwürfe  der 
Vorftellung ftand:  dafsfolcheZoUordnungen  ^regnum 
adßatum  quafi  coUmieaUm  deprimunt^^  es  koftete  viel 
Debatten  bis  milder  gefagt  wurde :  „  regtmm  ed  Jtolimi 
ßlienius   dependinUae  in   Unea   commirdaU  powUmr.'^ 
Zwey  Artikel  Ober  die  freye  Fracht-  and  Wein  -  Aus« 
fuhr  wurden  dem  Hofe  abermals  vorgelegt.    Da  abe« 
zugleich  die  ArtikelQber  das  Subfidium  und  die  Re* 
kruten  übergegeben  wurden:  -  fo  war  voraus  zu  Ce» 
ben,  dafs  allefiauptbefchwerden  wieder  ohne  Erfolg 
bleiben  würden.  Die Hofrefolution  votp  11.  Dec.  iHoj* 
fprachvom  unhefchränkten  königl.  Recht,  den  Reichs« 
tag  nach  Belieben  anzufagen  und  zu  fchhefsen  (ein 
Recht,  welches  die  Stände  in  einem  eigenen  Außatze 
abermals  beftrittcn):  ße  beftand  auf  «ien  Refolutioaen 
vom  4ien  und  H-Sept.,  und  Iiefs  bJofs  die  Artikel  vom 
Subfidium.  und  der  Rekrutecftelinng  gelten.    Wegen 
des  Salzes  ward   endlich   unterm  14,   Dec.   erklärt: 
„  SW/i«w  MajiflaUm  de  elevaUone  pretii  falls  fempgr  cmm 
SS.  et  00.  diaetalUer  tractaturamy    nee  aiias  ni/i  ex- 
tpemi  urgentes  eireumftantiae  aliud ixigsrent, 


30.  Oct.  nach  Hofe  wegen  HerftelJung  des  gefetzTichen  preOa  falls  extra  Camitia  adauctt$ram;*'    woroacb  es 

Anfebens  eines  Bans  von  Croatfen ,  nach  welchem  er  im  Grunde  beym  vorigen  blieb.    Wegen  Zeng  wardr 

alle  Offici^re  bis  zum  OberftÜeutenant  in  den  Banal-  eine  verfcfaiebende,  wegen  de^  Banal -Anfebens  eine 

Regimentern   ernennen,    und  feine  Gerichtsbarkeit  zum  Tbeil  willfährige  R^folution  ertheiit.     Wegefr 

auch  in  jenen  Civilproceffen  auszuüben  habe,  welche  des  Ankaufs  des  Ungn  Tabaks  für  die  Oeftreichfche 

an  das  Warasdioer  Judicium  delegatum  gezogen  wor-  Tabak  •  Regie  und  wetzen  des  Tranfitohandels    mit 

den.    Eine  zweyte  vorftellung  *  wegen  der  Befcbwer-  Ungr«.  Tabak  durch  Oeüreioh  wurden  unterm  6w  Dec» 

den  und  Forderungen  des  Reiches  ward  am  13.  Nov.  einige  unbedeutende  Vortheile  zugeftanden.    Ange- 

ausg^f ertigt ,  und  an  eben  dem  Tage  ward  auch  ein  nehmer  fö^  dia  Stande  war  dasRefcript  vom  12«  Dec, 

Ungr.  Refcript  vom  10.  Nov.  1807.  publicirt,  ver-  womit  bewilligt  ward,  dafs  die  Stadt  Fiume  mit  ib* 

Ai^gedelTen  hanptlachlich  aus  den  am  4.  Sept*  ange*  rem  Gebiete  gefetzlkih  für  einen  BeftandtheilUngeniF 

fahrten  Gründen  der  Reichstag  am  15.  Dec.  beendigt  erklärt  werde,  und  das  vom  15.  Dec.  womit  dieur^ 

f^n  foUte.    Diefes  Refcript  war  den  Ständen  aber-  Szecb^nyifche  Stiftang  ^iner  R'eichsbibliothek  gtefets» 

mals  mifsfälBg-    man  fprach  am  26.  November  Cehr  lieh  bestätigt  ward.  Noch  kamen  gegen  das  Ende  ^es 

lebhaft  davon,    dafs  man  die  Subfidien  und  Rekru-  ReichstagsTolgende wichtigere VarUeiiungen zuStandc. 
nn  nur  bedingungsweife  zugeftanden,    und  alfo  das  i)  Am  9.  Dec.    Das  ungefetzmäfsige  Begehtea 

Kecht  habe,  die  Zugcfftebuug  bey  nicht  erfüllter  Be-  des  Zipfer  Comitats,   dafs  die  (freyen)  XVI.  Städte 

Fügung  zurück  tu  nehmen :  ja  man  Tagte  im  voraus,*  der  adligen  Coknxt«tsbc|hdrde  za  unterziehto  feyeo; 

vard 
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ward  leider!  von  den  Standen  unterftfitzt.  (ÖieFrcy-^    13.  Sent.  175T.  nicht  nur  für  f&nf  Ungr.  Tonctern  auch 
Ueiteo  d^  XXIV  Zipfer  Städte,    wornacb  diefe  nur    für    deutfcbe    Stiftlinge    in»   Tberefian(>   gewidmet 


-,  .  „  ge' 

dncicb  ibre  eigene  Bundes*.  Verfammlungen  und  ifarea  leyen,.  und  es  ward  verlaogt,  dafs  alles,  was  über  die 

Landgrafen  regiert,  vom  jedesmaligen  Zipfer  Scblofs*  Koften  der  fünf  Udgr.Stittlinge  von  jenen  Einkunft 

Obergefeann  aber  nur befchfltzt  werden  ioUten,  wnr^  ten  eingebe,  zu  anderm  Bebufe,  und  namentlicb  za 

den  nicht  in  Erwägung  gezo^.}    Hierauf  erfolgte  einer  Militärakademie  verwendet  werde.     Der  Hof 

aber  eine  fo  gnt  als  abfcnlagige  Antwort  des  Hofes  fertigte  aber  alles  mit  der  Antwort  ab,-  er  werde  auch 

dd.  la.  December.  ferner  den  Willen  der  Stifterin  genau  erfüllen.  — 

a)  Am  II.  Dec*  fchlugen  die  Stinde  zur  fchleuni-  /)  VVard  gerügt  (S.  586.)»  dafs  äe  die  Stände  daf 

Beendigung  der  Proceffe  vier  Artikel  vor,  befon-  Werk  der  literarifchen  Deputation  179a.  Ober  dieNa-* 

nt-* 

^ .«  w     ,  j  ^,       __      ^^ eit 

von  diefem  langen  und  koftfpieligen  Reicbstag  zu  be*  den  Hof  cebeten  wiffen  (S.  591«),  dals  die  Zahl  des 
trachten :  näcbtt  denfelben  aber  die  Artikel  la.  fibtr  könieL  Freyftädte  nicht  mehr  zu  vermehren  fev. 
Aie  nmthwilligen  Bankenitte  und  13.  at>er  gewaltfame  (DIels  irt  nämlich  dem  ariftokratifchen  Intereffe  men- 
Befitzergreifungen ,  dann  ao.  über  den  Flugfand  und  rerer  Bifchöfe,  Magnaten  und  Edelleute  angemeffen» 
dleffenBefchränkung,  ai.  über  die  belfere  Waldwirtb-  welche  vormals  freye  Ortrchaften  unterthänie  ge*> 
ichaft,  aa*  Ober  die  Gleichförmigkeit  in  Mafsen  und  macht  haben,  und  fie  nun  zu  ihrer  Freyheit  nicht  zu* 
OnldeDrecbnuqgen ,  wiewohl  bey  allen  diefen  Arti-  rück  gelangen  laden  wollen ,  z.  S.  örofswardein. ) 
kein  noch  manches  zu  erinnern  wäre.  Die  gelcbeutern   erinnerten  hiebey:   viras  wohl  das 

3)  Unterm  5-  und  10.  Dec.  wurden  dem  Hofe    Ausland  dazu  fagen  werde,  wenn  der  Ungr.  Reichs- 
jKMxhmals  verfcbiedene  Befcbwerden  vorgelebt.    Die    tag  ficb  wider  me  Vermfebruns  der  Städte,    als  der 
wichtigern  darunter  und  die  darüber  entftanclenen  in-    Werkftädten  der  Induftrie  und  des  Commerzes  er« 
lereÄbnten  Detiatten  fammt^den  Antworten  des  Ho-    klären  würde,  und  fo  blieb  endlich  diefer  Punkt  aus 
fes  -wollen  wir  nun  verfprochener  mafsen  bemerklich    der  Reihe  der  Befcbwerden  weg.  —    k)  Ueber  den 
Hiacben.   -^    n)  Ueber  das  Verhältnifs  Galiziens  und    Umftand,  ob  und  in  wie  fem  Adlige,  die  in  fireyen 
Lodomeriens  als  Kronländer  züllngern  ward  ($.433.)    Städten  Häufer  befitzen,  öffentliche  Laftea  z.  E.  Quar^ 
abermals  eine  Anregung  gemacht,  jedoch  ohne  be-    tierslaften  tragen  foUten?  ward  viel  debattirt.    Der« 
deutende  Folgen«  —    b)  S«  4^1.  wurde  gerügt,    dafs    Adel  verlangte  die  Einquartieruogsfreybeit  deswegen» 
der  Hof  Befitzungen  im  deutfchen  Reiche  gegen  Ungr.    weil  der  Adlige  felbft  zu  infurgiren  verpflichtet,  und 
GOler  eintaufche,   und  atfo  die  Ungr.  Fifcalgüter  zu    alfo  gewilTermafsen  geborner  Soldat  fey,    ein  Soldat 
cioer  dem  Reiche  fremden  Abficbt  verwende,  ftatt    dem  andern  aber  kein  Quartier  zu  ^eben  pflege.   Der 
dafs  damit  verdiente  Männer  aus  der  Nation  belohnt   Präfident  der  ftändifchen  Tafel  nahm  es  endlich  über 
werden  follten.      So  hatte  z.  E.  der  Fürft  Bretzen-    fich,  Städte  und  Adel  über  diefen  Punkt  zu  verglei- 
)ieim,   fiVr  Lindau  die   fchönen  Herrfchaften  t^atak    eben  (S.  615.).  —  i)  Bezeugten  die  Stände  dem  Hofe 
|ind  Regez  erhalten.  ^    '  c)  Kam  die  Befchwerde  vor    unterm  9.  Dec.  (S.  694.)  ibreAufmerkfamkeit  darauf« 
iS.  503.)»  dafs  der  Hof  die  Brief -und  fahrende  Poft-    dafs  in  den  neuen  Bankozetteln  das  Wappen  des  Kö* 
Taxen  willkürlich  erhöhe,   und  dadurch  das  Reich    nigreichs  Ungern   angebracht  fey,    und  verwahrten 
nufeerreiehstägUoh  ins  Mitleiden  ziehe.    Der  Hof  aber    ficn  nochmals  dagegen  als  ob  je  das  Ungr.  Reich  für 
erklärtein  feinetAntwort  die  Poft  für  ein  unbefcbränk-    die  Bankozettel  gut  geftanden  hätte,  oder  gut  fteben 
tes  Regale.  —    d)  Kamen  viele  Debatten  vor  (3.529.)    wolle.    Der  Hof  antwortete  hierauf  unterm  12.  Dec;: 
tber  die  Verbreitung  und  den  allgemeine  Gebrauch    Inßgnia  Regni  Hung.  alioruntqui  koireditarhrum  Reg» 
Äer  Ungr   Sprache.    Die  Hofpartey  fchien  der  Sache    norum  tarn  prioribus,  quam  modemis  fchedis  iancalibut 
der  Ungr.  Sprache  nicht  gewogen.     Auf  alles,  was    Ornatnenti  toco  smpreffa  habiri,  eoncejftum  proinde  eate^ 
die  Stände  vorfcblugen,     um  die  Ungr.  Sprache  in    ims  SS.  et  00.  metum  fuapte  ceffare.  -—   K)  Befchwer- 
Schulen,  Oicaft^^rien  und  Gerichten  allgemein  einzn-    tea  fich  die  Städte  darüber  (S.  740. )y  dafs  fie  aufser 
führen^  bekamen  fie  die  Antwort:  Perßafum  effiSuoi    der  Contribution  noch  feit  17S0.  den  Cenjum  Rggimm 
iSajefiaü,  LigÜms  circa  cuUuräm  et  proffagatianem  /m-    (Königszins)  entrichten  müfsten. —  Diefe  Befchwerde 
gmae  Hnngaricae  hactenus  conditis  miajam  ad  ajjequen»    ift  ganz  gegründet,  und  dieSache  ift  fo  zu  faffen:  Ale 
ämfn  kmncce  faopum  iributa  effe  adminicula,  ut  ulterhr    in  Ungern  noch   kein  Contributions-Syftem  einge- 
gmidendag.  Ugis   ntceffitM  haud  fubverfetur*     Als  die    führt  war,  bedung  fich  der  König  faftvon  jeder  Stadt, 
Stande  hierauf  in  Bezug^  auf  diefen  Punkt  den  Palatin    der  ^r  einige  Freyheiten  ertheilte,  eine  jährliche  Ab- 
oa)  feine  Vermittelune  baten,  brachte  er  den  14.  Dec.    gabe^an  den  königl.  Schatz,  die  der  Königszios  biefs. 
die  Antwort:    Der  Hof  widerrathe  allen  Zwang  in    Als  die  Contribution  eingeführt  ward,  mufste  diefe 
der  Sache,    werde  aber  feinerfeits  die  Beförderung    Zahlung  von  Rechtswegen  aufhören:  aber  feit  1780» 
d^  Ungr.  Sprache  fich  angelesen  feyn  laffen,  bis  hier*    verlangte  fie  die  Kammer  kut  der  ftädtircben  Privile- 
llber  auf  dem  künftigen  Reichstag  etwas  weiteres  be-    fiien.    Mehrere' vom  Adel  fchrien,  diefs  gefchehemit 
Ithloflen  werde.  —    e)  Ward  gerügt  (S.  561.),  dafs    Recht,     ^y Regem  ejfe  Gvitaium  Dömmum   Urreflnm 
die  iBnkanfre  der  Ahtej  Barafzelb;  Iwt  Stinbrief  vom    (Grundherr )  Terra  quem  Civitatis  poffiäeni ,  iß  proprio 
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ias  Rigis:  mmimm  licet  ufufuö  ixturhare.  (Dicfe  un- 
unterricbt€ten  ^chreyer  .  haben  keinen  Begriff  -vom 
iiirs  Etas  -und  vom  itaatsrechtlichen  Verbältnifs  des 
Bürgerftandes.)  Die  Stande  felbft  begieogen  den  Feh- 
ler, diefen  Cenfus  regins  als  verfchieden  von  der  Con* 
tribution  und  tür  eine  ,;praeßatio  ex  pacto,  elibertationis 
pnofluens'*  zu  erklären,  und  ihre  Bitte  nur  dahin  zu 
befchränken,  dafs  die  Freyftädt«,  die  vor  15 14.  als 
folche  beftanden  hätten,  und  laut  des  Artikels  23. 
1514,  vom  Königszins  frey  bis  1780.  gewefen  waren, 
auch  fernerhin  davon  frey  bleiben  follten.  Die  obere 
Tafel  fafste  die  Sache  beUer ,  und  vQtirte  dabin ,  dafs 
durch  die  Einführung  des  Contribution^iyftems  aller 
Königszins  außiören  müfste  laut  Art.  98-  1715-  Diefe 
Angelegen beit  ward  endlich  wegen  Verfcbiedenheit 
derMeinunged  auf  den  folgenden  Heichsti^  verfcho- 
ben  (S.  75«. ).  —  0  Merkwürdig  war  dieEriÜärung 
des  adligen*  Abgeordneten  des  Neogradjsr  Comitats 
(S.  768-):  esthue  ihnen  leid,  dafs  oie  Erleichterung 
des  Landmanns  amS  diefem  Landtag  nicht  zur  Sprache 
komme.'  Er  fey  dahin  angewicfen  gewefen,  anzutra- 
gen, dafs  der  Adel,  zufolge  feines  Rechts  mit  feinem 
Vermögen  zu  fchalten,  einige  frey  willige  Opfer  bringe» 
Befonders  foUte  ftatt  des  Neunten  nirgends  mehr  das 
Siebente  genommen ,.  und  der  Adel  von  der  Pachtung 
des  Zehnten  ausgefchloffen  werden.  Es  wäre  Zeit, 
den  Gontribuenten  durch  entere  Bande  mit  den  Stän- 
den zu  vereinigen;  auch  follten  ihneq  nicht  fo  viel 
Gründe  durch  immer  neue  und  neueMeffungen  abge- 
nommen, und  allodialifch  gemacht  werden.  — -  Allein 
er  predigte  tauben  Ohren,  ja  man  warf  ihm  vor,  dafs 
w  die  Freyheiten  des  Adels  untergraben  wt>lle.  Der 
himmelfchreYende  Mifsbrauch  aber,  dafs  manche 
Grundherrfcjnaften  ftatt  des  gefetzlichen  Neunten  den 
Siebenten  fordern,  kam  doch  öffentlich  an  den  Tag.— 
nt)  Noch  am  letzten  Tage  des  Reichstags  am  15.  Uec. 
drangen  die  Stände  beharrlich  darauf,  dafs  die  Ungr. 
Regimentel"  Ungrifch  comm^ndirt  werden  follten 
(S.  8^8* ))  ftaoden  aber  endlich  doch  davon  ab,  nur 
verfpracb  derPalatin  zu  bewirken,  dafs  die  Staabsof fi> 
eiere  der  Ungr.  Regimenter  geborne  Ungern  feyn  ibll- 
ten,  welches  auch  (S.  839O  im  Namen  des  Königs  ver- 
fprochen  ward.  —  n)  Ebenfalls  am  letzten  Tage  kam 
auch  die  Angelegenheit  der  gräfl.  Szechenyifchen  Reg- 
nicolar  Bibliothek  und  Münzfammlung.  vor,  worüber 
ein  Artikel  verfafst  wurde.  Zugleich  ward^  weil  der 
Palatin  etwas  für  di^ Ungr.  Literatur  zu  thun  gedachte» 
die  Idee  hineeworfen ,  ein  Nationalmufeum  und  eine 

S relehrte  GelSllfchaft  zu  gründen.  Diefe  Idee  fandBey- 
alli  und  die  Abgeordneten  der  Comitate  Szothaiar, 
Gömör,  Neograd,  Honth,  Arva,  Oedenburg,  Sohl, 
Zips,  Vefsprim,  Pefth,  Borfod,  Bars,  Beregh,  Cfanad, 
Tolna,  Szala,  Eifenburg,  Arad«  Toronsbel,  Kraffo, 
Sümegh,  Baranyt,  Zabolch  und  Weefelburg  erklSrten 
fich  im  Namen  ihrer  Comitate,  zu  jedem  Subfidien- 
Gulden  einen  Grafchen  zubiegen»  und  damit  beide  In- 
ftitute  begründen  zu  wollen.  Pefth,  Honth  und  Oeden- 
bürg  erklärten ,  wenn  3  Kr.  nicht  hinlänglich  wären, 
'  aucn  6  Kr.  und  mehr  vom  Gulden  beyzutragen.  — 
Willfährig  zeigten  fich  hi^bey  auch  das  Stuhlwoiffeo- 


burger,  .Ubgher,  Batfer  ondTemöfferGömitat/Meh-' 
rere  Comitats -Abgeordnete  hingegen  zeigten  fich  laut 
die  Presburger,  ßebarer.  Raaber,   HevefTer,  Trtiit- 
fcbiner  Deputirte  wollten  keine  beftimmte  Verbind- 
lichkeit eingehen,  und  der  Comomer  Wollte  fogar  die 
ganze  Sache  an  den  Studienfond  verwiefen  haben:  die 
ftbrigen  gaben  car  keine  Erklärung  ab.  Indeffen  ift  es 
aus  andern  Nachrichten  doch  bekannt,  dafs  das  Ni? 
tlonalmufenni  'bey  den   meiften  Comitaten  wirklich 
Unterftützung  gebunden  habe,  und  dafs  dazu  ein  bi* 
,trächtlicherFond  sefammelt  worden«  t—  o)  Am  ietztaa 
Tage  wurden  auch  Deputirte  ernannt,  welche  zo  der 
bevorftehenden-  Vermählung  des  Königs  rait  der  Prin- 
zeffin  Louife  Beatrix  von  Oeftreich-££te  dieOlüick« 
wünfcbe  der  Nation  überbringen  follten« 

Die  SchluCsrede  des  Königs  empfahl  für  Icfinities 
Reichstage  mehrere  Befchleunigung  der  Berathfcmli« 
gungen,  der  Palatin  aber  entCcbuldigte  in  feiner  Ant« 
wort  die  Langfamkeit  der  Verhandlungen]  »'diefes 
Reichstags  mit  der  Neuheit  und  Wichtigkeit  dervorge« 
kommenen  Gegenftäode.  Der  Perfonal  bat  den  Palatin» 
es  bey  Sr.Maj.  dabin  zu  vermitteln:  n^fi  q^M$  nimia 
forte  de  parikus  foUicUuäa  expreßt^i»  iimiBiUionim  fitsin 
.  tis  fnbjectionis  inUrpretari  non  iignetur. 

Auf  einen  Gegenftan^l  diefes  Landtages  mufsRefe«i 
rent  noch  zurückkommen,  weil  derfeibe  von  der  r«chs<^ 
täglichen  Deputation  fehlerhaft  bearbeitet  und  fo  ver- 
wirrt worden,  dafs  auch  auf  dem  Reichstag  igog.  dar- 
über  geftritten  werden  mnfste.    Diefs  ift  <las  Kapitel 
von  den  Banderien.  Nach  der  erftea  Ungr.  VerfaCung 
waren  alle  freye  Magyaren,  und.  nach  Stepb.  I.  alle  Ad- 
lige verbunden,  in  Perfon  im  Kriege  zu  menen.  In  der 
Folge  erfcblicben  fich  vide  Adlige,  damals  jobagpones 
genannt ,  die  Befreyung  vom  Militärdienft  (exemtio  ab 
ixercüuatsone ,  tibertas  exercituatis)  und  als  Ludwig  L 
bey  feinen  italiänifchen  Händeln  Kriegsvölker  brauchtfl^ 
dufste  er  folche  .Exemtionen  als  Beiohpuogea  häufig 
ertheilen,  und  übe^diefs  dem  Adel  den  Neuoten,  den 
er  bis  dahin  nicht  hatte,  zugefteben  ^  Die  fohon  häu- 
figen Exemdonen  vom  Kriegsdienft  mid  die  Unbereit^ 
fcbaft  des  Adels  zu  Kriegszügen  zwaiigen  den  Kaifer 
Sigmuud    auf   eine  wirkfamere  Vertheidigung   des 
Reichs  zu  denken,     um    den   erften  Anmlen  und^ 
Streifereyen  der  Böhmen  und  Türken  wirkfam  und 
fcbiagfertig  zu  begegnen.    Er  nahm  hiezu  das  JVfufter 
von  der  deutfchen  Reichsmatrikel,  und  fo  entftandea 
zuerft  die  Banderien.    Die  wehrlichen  Barones  Regni 
mufsten  fämmtlioh  Banderien  ftellen,  rathne  Jatlariom 
rum  fuorum  d.  h.  fie  bekamen  dafür  jeder  von  der  Krone 
eine  Anzahl  Centner  Salz,  die  fie  auf  eigne  Rechnung 
verkaufen  durfiten,  und  davon  mufsten  üe  ihr  ContiiD? 
gent  unterhalten.  •  Die  Praetati  Regni  hingegen  foÜteii 
ihre  Banderien  uitterhalten  ratione  deeimarunf  fuantm^ 
weil  fie  durch  ihreZehnden  ohnebkl  groüse  Einkaufte 
hatten.    Die  Banderien  follten  zuerft  ausrücken ,  und 
erft,  wenn  diefe  nicht  hinreichten,  follte  der  Adel  aut- 

Sebateb  werden.  Hieraus  folgt,  dafs  die  Verbindlichkeit 
er  Prälaten,  Banderien  zu  Uellen,  auch  beut  zu  Tage 
nicht  aufgehört  hat, wohingegen  jenederReichsbaronen 
wegen  Einftellung  des  Salzcontingents»  erlofchea  ift. 
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EöNiaSBBRG,  b.  Göbbels  u.  Unzer:  Hofeas  (über- 
fetzt und  erläutert)  von  Ernß  Gottfried  jidolfh 
Bocket.  1807.  108  S.  gr.  8-    (r  Gulden  20  Kr.) 

Die  Weinen  Propheten  find  fo  glücklich  gewefen, 
in  den  letzten  Decennien  einige  vorzügliche 
Ueberfetzer  und  Bearbeiter  zu  finden ,  und  auch  die 
hier  anzuzeigende  Arbeit  eines  angehenden  Schrift* 
ftellers  ift  einer  rühmlichen  Erwähnung  werth.  Der 
Vf.  vereinigt  fchöne  Sprachkenntniffe  mitGefchmack, 

futer  Beurtneilung  des  Vorgearbeiteten  und  eigenem 
lacbdenken.  Nach  der  Vorrede  nahm  er  bey  der 
Ausarbeitung  der  Ueberfetzung ,  aufser  dem  hebräi- 
fchen  Texte  und  den  in  der  Londoner  Polyglotte  ab- 
gedruckten Verfiooen,  keinen  Ausleger  zu  Hülfe» 
um  ganz  frey  und  unbefangen  zu  Werke  zu  gebn* 
'Als  er  fertig  war ,  zog  er  ältere  und  neuere  Exegeten, 
io  viel  er  auftreiben  konnte,  zu  Rathe,  uncTfand 
durch  diefe  Vergleichung  feine  Anfichten  bald  beftä- 
tigt,  bald  widerlegt,  oft  auch  keius  von  beiden.  Der 
Stellen,  in  welchen  Hr.  A  Yop  allen  Bibel -Erklarern 
abgehen  zu  müflen  glaubte,  waren  am  Eude  fo  viel» 
dals  er  den  Wunfeh  nicht  unterdrücken  konnte,  fdne 
'Deutungen  und  Conjectüren  dem  üachverftäniUgea 
PubUcum  zur  Prüfung  vorzulegen. 

Eine  kurze  Einteüuns ,  welche '  fich  mit  dwi  In- 
halt und  dichterifehen  Charakter  des  Hofeas  b^ühäf- 
tigt,fteht  der  Ueberfetzung  deflelben  voran.  AlsHaupt- 
idee,  welche  allen  Reden  Hofier  zum  Grunde  liegt, 
nimmt  Hr.  B.  an:  „Die  IfraeJiten  (oder  wie  er,  mit 

fenauer,  etwas  affectirter,  Anfohmiegung  an  dasHe- 
raifche,  Meftändig  fchreibt :  ^flraeliten)  haben  durch 
-Abgötterey  fich  gegen  ihren  Jehowa  (fo  fchreibt 
Hr.  JB.)  verfOndigt  und  dafür  Strafe  verdient,  die  nur 
dann,  wenn  fie- fich  beflern,  von  ihnen  abeewandt 
werden  kann."  Der  poetifche  Charakter  Aes  Pro- 
pheten wird  treffend  gefcMIdert.  Der  Vf.  vergleicht 
ihn  mit  Rembrandy  oder  noch  richtiger  mit  ffakob 
S^ord^ens.  EKe  £rzählungen  im  i  und  3ten  luipitd: 
hält  er  für  AlUgorieeH,  ähnlich  den  ParabeUi  Jefu; 
an  eine  eijgentllch  fymbolifche  Handlung  zu*  denken, 
verbiete  der  Inhalt.-  Die  einzelnen  Abfchnitte  hat 
Hr.  B.  nicht  Kapitel,  fondem  Shapfodieen  überfchrie- 
ben ,  und  Ae^s  Ganze  ( jedoch  meiit  mit  Beybehaltung 
der  gewöhnlichen  Kapitel- Eintheilung)  ini4Rbapfo- 
dieen  vertbeilt  Die  Ueberfetzung  felbft  ift  mit  Kenilt- 
A.  Im  Z.  1809.    Vri^ttr  Band» 


nirs  des  Originals  und  Treue,  auch  im  Ganzen  mit 
Achtung  des  Geiftes  unfrer  Mutterfprache  verfertigt. 
Der  Ueberfetzer  hat  fich  dafoey  des  zu  diefer  Art  von 
PoeGeen  fehr  wixt  paffenden  jambifchen  Sylbenmabes 
bedient,  welches  die  beftimmte  Rhythmik  der  He- 
bräer und  den  Parallelismus  der  Glieder  noch  am  be- 
tten durchfchimmem  läfst,  was  auch  hier  und  da  zur 
Vertbeidij^ung  einer  hlofs  wie  Poefie  ausfebenden, 
aber  den  feinern  Kenher  nicht  befriedigenden ,  Profa 
^efagt  und  gefchwatzt  werden  mag.  Will  man  fich 
noch  immer  nicht  von  der  Profa  entfernen :  fo  bleibe 
man  doch  lieber  bey  der  kräftigen  Lutherifchen  Ueber- 
fetzung, und  ändere  blofs  die  unrichtig  überfetzten 
Stellen!  Nur  feiten  kommen  fo  lange  und  gedehnte 
Zeilen  vor,  wie  K.  2,  7.  la*  14.  Die  letztern  Zeflen^ 
welche  Hr.  B.  überfetzt : 

Indeff  will  ich  iie  locken ,  nnd  auF  eine  Flor  fie  f  Ahraa 
Und  fffanndlioh  mit  ihr  reden  «— 

liefsen  fich  vielleicht  kürzer  fo  fafllen :' 

Indefs  ^11  ich  Äe  zu  mir  locken, 

Sie  fahren  auf  die  Flor,  an*f  Hers  ihr  reden  «-  -  ' 

Bisweilen  ftöfst  man  auch  auf  Härten  in  der  SeanfioOt 
auf  Hiatus  und  allzu  profalfche  Stdlen.    Um  K.  4,  ir 
.  die  harte  Scanfion  t 

Jehowa  rechtet  mit  den  Einwohnern  des  Landet  —  ^ 


ZU  vermeiden ,  könnte  man  diefe  Zeile  fo  überfetzen : 

Jehoyah  ha^eit  mit  des  Landei  BOrgera. 

T.  3.  beifst  es  : 

Verfchmachcen  werden,  alle,    welche«  (welche)  u  (im 

Land)  bewohnen« 

'Warum  nicht  kürzer  fo : 

Verfchmaobten  werden  alle  feine  Bürger« 
oder : 

Et  welken  alle  feine  Barger  hin. 

K.  4,  8.  überfetzt  Hr.  A:  „Sie  (diePriefter)  nähren 
fich  von  meines  Volkes  Sünden ; "  und  bezieht  dieb 
darauf,  dafs  die  Priefter  einen  Theil  der  Sündopfer 
verzehren  durften ;  vergl.  3  Mof.  6,  26.  Was  jedoch 
hier  fchlechtweg  Sünde  genannt  wird,  fcheint  eher 
den  Bilder-  und  Götzendienß  des  Volks  bezeichnen  zu 
follen,  der  den  Prieftern  Einkommen  und  Unterhalt 
verfchaffte.  (S.  Jmotdi^s  Bearbeitung  diefes  Kapitels» 
in  den  von  ^ußi  herausgegebenen  Blumen  altnebräi' 
Jiher  DUktke^nß,  S.  558.)  Ebendafelbft  findet  man 
Aäa  durch 
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durch  eine  yeraod6rte  Abth#ilung  voo  v.  lo.  li.  und 
eine  richtigere  Wortverbindung  den  wahren  Ver- 
ftand  diefer  fcbwierigen  Stelle  wieder  hergeftdit*  — 
Dafs  Hr.  Ä  das  in  der  Ueberfetzong  fo  oft  vorkom- 

inende  Wort  Eehralm  bald  Epkrajim ,  bald  Ephrofbn 
fkandirt  hat«  tnut  keine  gute  Wirkung;  vergl.  K.  <» 
12. 12.  und  K.6f  4«  io.  Zu  brofaifcb  ift  die  letzte  Zeile 
von  K.  7,  IG.  Qherfetzt :  „  UßS  allen  ungeachtet  Tuchen 
fie ihn  nicht."  Vielleicht  heiler  fo:  j^Und  dennoch 
fuchen  fie  ihn  nicht;*'  oder,  nach  einer  kleinen  Um« 
fchreibung  des  nli  Sd:s:  ^Bej  aller  ihrer  Schwäche 
fuchen  fie  ihn  nicht.  '  Gewönnlich  nahm  man  meh- 
.  rere  Abfchnitte  im  9ten  Kapitel  an ,  die  in  keinem 
innem  Zufammenhange^  mit  einander  ftänden.  Aach 
Hr.  B.  theilt  diefs  Kap.  in  zwey^  verfchiedene  Rhapjb- 
dieen  ein :  i)  v.  i  —  9.  2)  v.  10  — 17.-  Aber  auch 
hier  tritt  Rec.  aus  voller  Ueberzeugung  der  fcharf- 
'finnigen  Amotüfehin  Expofition  des  Inhalts  und  Z«* 
iammenhangs  di^es  Kapitels  bey,  wodurch  Geh  die 
verfchiedenen  Abfchnitte  leicht  und  ungezwungen  zu 
einem  fchönen  Ganzen  vereinigen.    S.  ^^die  oben  an- 

fefabrte  Anthologie,  S«  563  f.     Der  3te  Vers  ift  von 
[n.  B.  etwas  hart  fo  überfetzt  worden : 


—    w  — 


Efrajim  würd  nach  Misraim  kehitn» 
Und  Unreiaea  in  Afchju  efftn« 


Vielleicht  beffer  fb : 


Ea  kehre  nach  Aejryptan  Bphraim 
Und  äff*  nnreina  Speifen  in  ACTyri 


aorjUk, 
nenw 


T)i%  unveränderte  Bevbebaltung  der  hebrSifchen  Na- 
men fälUt  befanders  bey  allbekannten  Namen  ins  Ge« 
zwuneene,  z«  Bi  bey  dem  Worte  fferufchatäjim  ffir 
Sftrufikm^  ^ehowa  ödM*  ^awa  tor  ^ekoväh^  Dawid 
für  David  u.  f.  w. ;  und  in  den  Citaten  findet  man 
denn  -*  etwas  incönfißquent  — -  di^  In  Deutfchland 
gewöhnlich  angenommene  Or^botfrapfaie  wieder.  Bis- 
tveilen  fällt  der  Ueberfetzer  aucn  aus  dtm  von  ihm 
angenommenen  Sylbenma&e,  z.  B*  Kap.  9,  lo»: 

akfv  wandctn  so  BttU  Fear  £ch  hitt; 


T.  II.: 

MffrtdntM  Gefchltclil  entflieha  wie  ein  Vogel ; 

oder,  man  mufs  Beal  zweyfylbig,  und^ajm  einfylbig 
gebrauchen.    Hart  ift  auch  v.  16«  überfetzt: 

Cefiiliei  wird  Efra Jim  , 
Verdorren  ihre  Wnrzel » 

wo  das  wird  in  der  zwejten  Zeile  in  Gedanken  wie« 
derfaolt  werden  Ibll*  Ungleich  (chöner  hei  Amöldi 
flberfetzt : 

Gacr offen  wie  Tarn  Bli»  ift  Ephraim , 

yerdorn  die  Worael ,  Frflchie  foU*s  nicfafi  O-agen  o,  £•  w»    . 

17m  (K,  10^  lO  den  unangenehmen  Hiatus: 

Oleich  einne  geilen  Weiofiocke  ift  Jifirael , 

zu  vermeiden»  würden  wir  diefe  Zeile  £b  ttber- 
Hetzen : 

Dta  Welnftock  toilev  Ranken  ibiah«  l£ritL 


Das  nichtdeutfche  Wort  Siat»^  (E.  TO,  T.  2.)  warden 
wir  auch  lieber  mit  dem  deutfchen  Worte  Gotzenbitäer 
vertaufcbt  haben.  Wie  wir  bereits  bemerkten,  ge- 
braucht der  Vf.  das  Wort  Ephraim  bald  als  dr^ylyi. 
big,  und  bald  als  zweyfylbig;  wenn  aber  auch  K.^4,9« 
Ephraim  zweyfylbig  gebraucht  wird :  fo  ift  die  erfibe 
Zeile  doch,  fehr  hart  fcandirt:    „Was  follen  femer 

für  &fram  die  Götzen?**  Zu  den  am  glacklicbftea 
überfetzten  Stellen  rechnen  wir  unter  andern  K.  11, 
I  f.  K.  14,  6  f.  Die  letzte  fetzen  wir,  ftatl  aller  an« 
dem  Proben,  hierher: 

Ich  will  fSr  Ifrael  fern ,  wie  ein  Thto,  ^^ 

Aofblflben  wird  er  gleich  der  Lilie, 

Und  Wttrzel  fchlagen,  wie  der  Libanon. 

Aaahr alten  werden  feine  Zweige  Heb; 

Er  wird  an  Pracht  da^  Oelbaum  gleichen  9 

Und.  duften ,  w^ie  der  Libanon. 

Von  neaem  werden  fie  in  feinem  Sobatten  wobaes; 

Sie  werden  w^achfen,  ivie  daa  Körnt 

Und  blähen  gleich  den  Reben ,  ^ 

Und  fo  berfliunc  feyn ,  wie  der  Wein  auf  Libanon« 

Die  kritifcken  und  philologifckM  Afmeriumgin  ^a- 

£n  von  guten  Sprachkenntniffen  und  richtiger  Beur- 
eilnng  desyfs*;    auch  find  die  meiften  (einer  ver« 
fuchten   neuen  Erklärungen '  aller  Aufmerkfamkdt 
wertb,  wiewohl  einige  von  dtm.  Vorwurfe  des  Ge* 
kflnifcelten  nicht  ganz  frey  zu  fprc^chen  find,  und  der 
Vf.  bisweilen  felbft  noch  zwifchen  mehrern  Vorfchlä- 
gen  wankt,  wie  bey  K.  i,  2.    Er  fcblägt  vor:  ^nV  v-fr\ 
tsf^^^yi  oder  ea^d^lr  viVt  zu  lefen,  und  überfetzt:  „auch* 
meine  Suhoe  fiiid  nur  untreu."  Die  Worte  Y*nMn~2r«^  o 
(K.4,  I.)  halt  Hn  A  fOr  eine  Parenthefe,   zur  na- 
hem fieftimmung   der  Anfangsworte  diefes  Verfea 
hingefetzt;    mit  ^d  bc«pnne  die  Strafrede  Jehovens« 
Bey  K.  4,  5*'  bemerkt  der  Vf. ,  er  kenne  keine  Stella 
wo  OWT,  wie  hier  alle  Ausleger  wollten,  am  Taga 
heifse,  es  pflege  im  Gegentheil  immer  heuU  zq  bedeu- 
ten.  1  Mol.  04,  4S«  Pf»  2y  7.  92,  7«     Das  nSiS  mac\ie 
keine  Schwierigkeit,  wenn  man  es:  noch  duffe  Nachi^ 
überfet^e.  Hiernaeh  überfetzt  er  den  Vera  fo :  „  Nock 
heute  follft  du  ftftrzen ,   mit  tlir  zugleich  der  Seher, 
diefe  Nacht.**     Die  etwas  fcbwierige  SteOe  K.  5,  2« 
Überfetzt  Hr.  B.:  »Sie  breiteten  es  aus  (das  Netz)  — 
die  Frevler,  fie  trieben  es  zu  weit  u.f.w.,^  und  liefet 
mit  einer  kleinen  Verfetzung:  »«»öton  nbttJv   B^annt« 
lieh  haben  die  Worte  (K-7»  4.)-  "»n-y  wSü,  den 
Auslegern  Scbwlerigkeiten  gemacht,   weil  es  doch 
vodenkbar  ift ,  dafs  die  Hebräer  zu  Hofeas  Zeit  erft 
dann  den  Teig,  follten  geiSuert  haben ,  wenn  er  be* 
reits  geknetet  war.  Hr.B.  bemerkt  ganz  richtig,  dais 
das  ^9  keineswegs  immer  die  Bedeutung  unlers  Hf 
habe,  fondern  vielmehr  oft ^das  Gleichzeitige  zweyer 
Handlungen»   of^  auch  nur  die  genaue  Verbindung 
ausdrücke,   in  welcher  beide  mit  einander  ftämkUy 
Pf.  IIP,  1 .  Hof.  10, 13.    Aber  auch ,  wenn  diefe  Be« 
deutnngen  nicht  fo  ausgemacht  waren,  dürfe  nos  ein 
tJ^rf^Gv  nqoTf^v  hier  eben  fo  wenig,  als  bey  andern 
Dichtern,  befremden.   So  fage  Firgii^  Aen.II.  v.  ^5^*: 
mariamur  et  im  media  arma  ruamus,  ohne  dafs  ficn  je- 
mand daran  ftofise,    Kap.  7,  6.  punctirt  Bx\  B.  tn*>ß» 
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ftatt  t:in«;«  ond  benäht  69»  im  Gegenfatz«  rt>n  cdiV, 
auf  den'  Köoig.  Die  gewöhnliche  Erklärung  ron  cmm 
(K.  9,  laO  fcheintdem  VL  ffoftig  m  feyn  (wiewohl 
map  das  Wort  doch  von  gäoziicheoi  Menfcbenmangel 
Tefftehen  kannte) ;  er  überretzt  daher,  nach  dem  Vor« 


wo  a*»ö-n,  nach  der  ErKlärung  mehrerer  Exegeten, 
reichlich  opfern  hühU  süa  könnte  wohl  auch  das  Gute 
anzeigen ,  das  <iiB  reumüthigen  Sünder  jetzt  vollbrach- 
ten, Hire  beffece  Handiungs weife,  im  Gegenfatze  ih- 
rei' vorigen  MilTetbaten.  —.Doch,  das  bisner  Gefagte 
wird  hinreichend  feyn,  um  das  Publicum  auf  einen 
angehenden  boffnungsvoJUen  Exegeten  aufmerkfam 
zu  machen,  der,  bey  fortgefetztem  Bibelftfidium  und 
fernerer  Ausbildung'  durch  klaffifche  Mufter,  jM>ch 
manchen  fchätzbaren  Beytrag  zur  Erklärung  des  A«  T. 
liefern  wird,  wozu  wir  ihn  hiermit  aufrichtig  auf- 
muntern. 


KoTHBir,  b.Aue:  ErkIHrung  der  gewUhntichen  Some- 
»ni  Fefltags  -  Epißetn  -  und  Evtmgelien  -  Abfchnilßii 
für  di$  ^gend  zum  Gebrauche  der  Lehrer  und 
Lehrlinge,  Aeltern  und  Prediger,  von  Sohaan 
Ludw.  mih.  Scher  er,  Grofsherzogl.  Hellfchet 
crfter  Prediget  zu  Berfudt  (erftftm  Pred.  zu  B. 
im  Grofsherzogth.  Heffen  )•  igoj»  XV  u.  390  S. 
med.  8«    (i6gr.) 

Das  Buch  ift  brauchbar  führ  Land -Schullehrer  und 
Ungelenrte,  welche  dieSoiur-  und  Fefttags-Periko- 
pen  beffer  verftehen  lernen  wollen ;  nur  ilt  es  nicht 
rathfam,  dafs  Prediger  fieh  »in  der  Gefchwindigkeit" 
ctie  iiötfaige  Ueberficht  ihrer  vorgefchriebenen-. Texte 
aus  keiner  andern  Schrift ,  als  ms  der  des  Hn.  Seh., 
verfcbaffen»  Prediger  naOflen  fico  fikberfaaupt  mit  Emft 
und  Flei(s  auf  ihre  Vortrage  vorbereiten ,  und  nicht 
blob  in  der  GeIcUwindigkeit  aus  einen  Ha|fsbuche, 
ipvie  das  vorliegende,  Ideen  fOr  ^yre  Sonn-  und  Feft- 
tags  -  PrecB^en  iammebi.  Hr.  Dr.  Reinhard  hat  auch 
vielGofcb^e,  und  unvergleichlich  mehr,  als  man- 
cher Laadpr^iger :  aber  er  nimmt  fich  doch  Zeit  zu 


fern  anerkennt,  und  £e,  wenn  man  von  dem  Ge- 
rauche  fflr  Studirte  abfieht ,  fogar  befler  als  verfehle« 
dene  andre  Schriften  des  Vfs.  gefunden  hat.  Inzwi« 
fchen  mfifste  er,  wenn  auch  Hr.  Seh.  geneigt  wäre, 
die  Beftimmung  diefes  Buchs  auf  Ungelebrte  einzu- 
fchränken,  do^cn  gegen  Mehreres,  was  in  demfelben 
fteht,  einkomitien,  und4hn  bitten,  es  bey  einer  Re« 
viGon 'feiner  Arbeit,  wozu  ihn  eine  neue  Ausgabe  die- 
fer  wohlfeilen  Schrift  veranlaffcn  könnte,  zu  verbef« 
fern.  Nur  einiges  fey  als  Beyfpiel  ansgehoben.  In 
verfchiedenen  Stdlen  wird  Jefus  der  Seiner  einer  neuem 
Xitigion  genannt;  dadurch  wird  doch  der  Zweck  Jefu« 
der  weit  umfafTender  war,  nur  einfeitie  ang^eben.  — 
Die  gerahmte  Duldfamkeit  der  römifcnen  negierung 
gegen  die  erften  Chriften  ift  nur  mit  Einfchränkung 
anzunehmen.  —  Von  Matth.  23,  39.  .kann  der  Sinn 
nicht  feyn :  „dafs  das  Unglück  der  Zerftörung  des  ja- 
difchen  Staats  üoch  abgewendet  werden  könne,  wenn 
die  ^kltion  ihn  noch  ab  den  Meffias  erkenne:"  denn 
der  Vers  foU  eine  Bekräftigung  des  vorhergenenden : 
dipttTott  i  o<xo<  vfiwß  i^i^fio^»  enthalten,  was  die  Worte: 
Xtytt  yaif  vV<v^  anzeigen.  —  Dafs  Herodes  gehofft 
habe,  unter  den  Betnlehemitifchen  Kindern,  die  er 
umbringen  liefs,  würde  fftfus  fich  befinden,  ift  nicht 
die  richtige  Vorftellung ;  befTer  heifst,  es :  er  hoffte 
das  Rind  wOrde  fich  darunter  befinden,  das  feiner 
Familie  in  der  Folge  gefährlich  werden  könnte.  — 
Woher  mag  der  VT.  die  Angabe  haben,  dafs  Nazu* 
renus  fo  viel  fagen  wolle,  als:  BefchUtzir  der  Nch 
tion?  -^  In  der  Gefchichte  von  den  Maliern  läfst 
man  den  Stern  oder  das  Geftirn  nach  optifcher  An* 
fjcht  beffer  über  Bethlehem  ^  als  über  dein  einzelnen 
Euufß  ftehen ,  in  welchem  Jofeph  und  Maria  mit  Jefu 
waren»  —  In  der  £rklänin|[  von  Luc«  2,  41  — *  5a. 
ift  es  unrichtig  gefagt,  dafs  Jofeph  und  Maria  ohne 
den  Knaben  Jefus  wieder  nach  rfazareA  zurückge- 
kehrt feyen ;  fie  blähen  fich  nur  erft  auf  die  Rück* 
reife;  auch  ift  es  ^hlerbaft  ausgedrückt,  wenn  efi 
heifst:  dret^  Tage^  als  fie  abgereiit  waren,  fanden  um 
ihn  zu  Jeruialem.  — ^  Die  oroXii  Xcvxjf,  die  Marc.  16»  5« 
vorkömmt,  wird  zu  einem  Staatskleide  gemacht,  ohne 
dafs  Grunds  genug  dazu  in  dem  fchlichten  Ausdrucke 
des  Originals  liegt  — -  Bey  Luc.  3^  35.  wäre  zu  be- 
merken gewefen,  dabß^ffSu^  719  xccfSi«  auf  die  Lang^ 


feinen  Amtsarbeiten,  und  ftudirt  j^iesmal  feinen  Text  famkeU  der  Fof^ngskraft  gebt.  ~    Dafs  der  arme  La- 


wieder  voi^ neuem  durch;  IVec.  nimmt  deswegen  ein 
gerechtes  Aergernifs  daran ,  wenn  man  Religionsleh*' 
rem  ihr  Gefchäft,  Über  die  Perikopen  zu  predisen, 
allzu  beqaem  macbeo  wUl,  und  es  wfirde  feinenUn* 
willen  erregen ,  wenn  hitner ifcbe  Paftoren  nur  zu  ei- 
aem  folcben  Buohe  ihre  Snflucht  nähmen,  um  die 
bibüfchen  Abfcbnkte,  worüber  fie  zu  predigen  haben, 
ihren  Zuhörern  erträglich  zu  erklären.  Denn ,  was 
in  diefer  Schrift  ftebt.  Tollte  jeder  Geiftliche  fchon 
wiflen ;  feine  KenqtnSffe  muffen  tiefer  gefchdpft  feyn ; 
0ine  oberflächlicbe  Bekanntfchah  mit  feinen  Texten 
darf  ihn  nicht  befriedigen.  Zum  Gebrauche  für  Pre* 
diger  würde  aifo  Rec.  diefe  Arbeit  des  Vfs.  nicht  en|- 
pfäilen,  ob  er  gleich  ihre  Nützlichkeit  für  üngetehrte 


zarus  gerade  em  Mann  von  edler  Denkart  und  Hand- 
lungsweife gewefen  fey,  geht  nicht  aus  der  £rzäh- 
lunff  Jefu  hervor.  —  Bey  fchwierigen  Stellen  hätte 
endlich  der  Vf.  nicht  blofs  Eine  Auslegung  anftkhren, 
fondern  die  vorzüeüohften  Erklärungen  Kürz  ange- 
ben füllen.  -««  Gelehrte  können  beym  Lefen  folcher 
Bücher  das  Mangelhafte  fchon  ergänzen,  und  dai;  Feh- 
lerhafte berichtigen;  Ung^ehrte  können  diefs  aber 
nicht;  eben  deswegen  ift  es  doppelte  Pflicht^  a^f 
ihnen  gewidmete  Schriften  den  gröistmöglichen 
zu  wenden« 
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^ASTOHALWISSEKSCHAFTEN. 


MüNCHBW,  b.  Leniner:  Neue  ^ey  träge  zur  Bildung 
des  Ge^Hehin.  Von  <g^.  M.  Smler,  Lehrer  derPa- 
ftortltbcologie  (züLandshut).  £^^rBand.  1809. 
aogS.  8.    (i  Fl-  ^sKr.) 

Diefe  neuen Meif trägt,  die  fich  nicht  a»  eine  frühere 
Schrift  unter  diefcm  Titel,  fondern  an  die  VorUfun^ 

gen  aus  der  Pafioraltkeologie  anfchliefsen,  werden  ihre 
eftimmung,  „durch  Betrachtungen,  die  dem  nüch- 
ternen Veteran,  wie  dem  muthigen  Kandidaten  will«- 
kommen  feyn  ibllen,  die  tiefere  und  weitere  Bildung 
des  Geiftlichen  nach  dem  einftimmigen  ErfordernifiS 
der  Religion^  der  Seelenforge  und  der  Zeit,  die  nicht 
weniger  kühn  in  ihren  Forderungen,  als  reich  an  Gäh- 
tungen  alier  Art  ift,  fortzuleiten/'  bey  den  Freunden 
der  Schriften  des  Vfs.  nicht  verfehlen.     Auch  hier 
fpricht  Hr.  S.  mit  feiner  bekannten  Wärme  ftr  fei- 
nen Gegenftand,  wodurch  er  den  Lefer  hinreifst  und 
IM  feinem  Zwecke  führt,  wozu  diefem  auch  Glück 
TAX  wünfchen  ift,  wenn  er  fchon  bey  kälterer  Ueber- 
legung  hintennach  manche  löere  Bilder  und  Sprünge 
entdeckt,  welche  bey  der  Lebhaftigkeit  eines  lolchcn 
^defultorifchen  Ganges  ftets  junvermeidlich  find«  Hr.  S» 
verläfst  fich  darauf,  dafs.^die  K^ahrheit,  fp  wie  i^e 
ein  eignes  Licht ,  das  fie  oH^enbaret,  und  eine  eigne 
Herrlichkeit  hat,  die  fie  verklärt^  auch  einen  eignen 
Stächet  habe,  der  fich  in  das  Herz  eingräbt  und  durch 
feine  erfte  Wirkung  die  zweyte^   durch  die  gemachte 
Verwundung  die  nachkommende  Heilung   proph»- 
zeihet."    Da  es  nun  hier  nicht  auf  fyftematifche  £nt- 
wickfung  und  Darftellung  ankömnit,  und  der  Vf.  doch 
'Verfpriclit,  nichts  uctberührt  zu  Jaffen  von  allem  dem, 
was  entweder  fich  im  Laufe  der  Erfahrung  für  die 
weitere  und  tiefere  Bildung  des-Geiftlichen  wohlthä- 
"tig  fchon  erwiefen  hat,  oder  nach  allen  Verheifsungen 
%Pr  Vernunft  noch  er  weifen  wird:  fo  ift  diefen  Beyträ- 
gln  eine  Stelle  in  der  Bibliothek  eines  jeden  wenigftens 
angehenden  kathol.  Geiftlichen  zu  wünfchen.    Zuerft 
giebt  der  Vf.  als  Knlaitung  „eine  runde  Erklärung, 
tvas  ihm  Bildung  des  Geißlichen  fey.^  Darin  unterfchei- 
'dj^er  den  GeiUlichen,  der  nur  den  Namen  des  Stan- 
des trägt,  von  dem,  der  das  Mafs  des  Namens  erfüllt, 
und  nennt  jenen  den  Zelt-  Geiftlichen,  dielen  den  Geifi- 
*llch^  Geiftlichen,  welcher  den  Diamant  des  Geiftes,  als 
das  erfte  Kleinod,  befitze,  und  fich  auch  durch  die 
vierfache  Cultur  des  Buchftabens,    des  Wiffens,    der 
Kunßnxad  des  Umgangs  auszeichne,  um  auf  die  Welt 
wider  den  Geift  der  Welt  zu  wirken;  allein  nicht  mit 
Lift  und  Blendwerk ,  fondern  mit  dem  fanften  Stabe 
der  Wahrheit,  der  Liebe,  des  Beyfpiels.    Solche  Geift- 
lichen konnten  aber  auch  ^icht  mehr  gedemflthigt 
werden,  als  dafs  fie,  da  man  die  Sittlichkeit  von  der 
Religion  getrennt  und  die  Religion  nur  zum  Anhäng- 
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fei  der  Moral,  zum  Poftfcrlpte  der  Sitdicfakeit,  oder 
gax  zum  PuHcium  exclamationis  hinter  den  guten  Sit- 
ten (!)  gemacht  hatte,  zu  blofsen Sittenlehrern  degra* 
dirt  wurden.  Dagegen  wird  aber  auch  ihre  Wflrda 
als  wahrer  Diener  Cnrifti  und  feiner  Kirche  erhoben» 
für  die  fie  'ein  lebendiges  Bild  der  ewigen  Ordnung  der 
Vinge  werden  follen ,  fg  wie  fie  für  den  Staat  die  Au- 
gen  am  grofsen  Leibe  der  Gefellfchaft  und*  Stützen 
zur  Aufrechthaltung  der  Öffentlichen  Ordnung  feyeo. 
Allein  eben  weil  diefes  die  delicateften  und  bedenk 
tendften  Stellen  für  und  an  demfelben  feyen :  fo  habe 
er  ne  auch  mit  zarter  Hand  zu  fchonen  und  mit  frar« 
kern  Arme  zu  fchützen,  und  wenn  diefes  der  Staat 
in  feinen  erften  Organen  thue ,  fo  werden  es  ihm  auch 
die  untern  Organe  willig  nachthun.  So  treffend  be- 
fonders  die  letztere  ßemerkung  im  Allgemeinen  ift, 
um  io  mehr  verdient  Hr.  S.  Dank,  dau  er  fie  auch 
in  feinem  Vaterlande  mit  Nachdruck  ausfprach,  wo 
jetzt  fo  manche  Befchwerden  der  Geiftlichen  über  Be- 
fchränkung  und  Verringerung  ihres  Gehaltes  durch 
neue  drückende  Befteurung  und  anderweitige  Ver- 
wendung des  Stiftungs Vermögens,  fo  wie  über  Nach- 
fettung*  gegen  die  weltlichen  Staiktsdiener  fiberhaept» 

gehört  werden,  mit  denen  fie  zwar ^  wie  hier  richtig 
iiizugefilgt  wird,  nicht  diefes  Pradicat  theilen  wo& 
len,  ob  fie  gleich  dem  Staate,  indem' fie,  an  dem  ewi- 
gen Heile  imrer  Gemehiden  bauend,  auch  die  mäch- 
^gften  Hemmketten  des  zeitlichen  Wohüeyns"  zer- . 
brechen,  auch  ohne  feine  Uniform  zu  tragen,  aufs 
nützlichfte  dienen.    Der  eaveyte  Auffatz  handelt  von 
der  drei/fachen  Popularität  im  Predigen ,  nämlich  von 
der  des  Inhalts,    Ausdrucks  und  "Vortrags,    Womit 
Hr.  AI.  Büchner  die  von  der  theologtfchen  Facultät 
zu  Landshut   aufgegebene  Preisfrage  beantwortete 
und  fich  den  Grad  des  theologifchen  Doctorats  er- 
warb.   Da  er  Hri.  S.  aber  von  dem  Vf.  zu  willkör- 
iichen  Abänderungen  überlaffen  wurde ,  fo  eiiclfirt  tt 
felbft,  dafs  der'Oeift  dem  Vf.,  die  Geftalt  aber  ihm 
angehöre,  deffen  Gepräge  auch  Jm  Ganzen  nicht  zu 
verkennen  ift*  der  nähern  Beurtheilung  deffelben  wit 
uns  bey  den   beMiränkten  Gränzen  di<Cbr  Anzeige 
aber  um  fo  eher  überheben,  je  weniger  Bnihr  Inhalt 
in  einen  kurzen  Abrifs  zufahimendfängdp  läCst'  und 
dem  eignen  Nachlefen  vorzugreifen  geitaäM.     End- 
lich ift  III.  ein  Auszug  aus  Fenetons  Briefe  an  die 
"franzöfifche- Akademie  über  Bered/amkeH  beyg^fügt, 
wovon  durch  Hn.  Kirchenrath  von  Werkmeifter  erft 
eine  voUftändige  Ueberfetzung  beforgt  wurde," und 
IV'^ine  akademifche  Rede  ybn  dem  Bunde  der  Seit' 
um  mit  der  Kunft  von  Hn.  S.,  worin  gezeigt  wird, 
afs  diefer  nicht  zufäUig'  oder  verabredet,   fondem 
noth wendig,  wefentlich  und  ewig  ift.  Dafs  die  Schreib- 
art des  V^.  häufig  verkünftelt  und  verfchroben  ifi* 
weifs  man  fchon  ans  andern  feiner  Schriften,'  i^tid 
wird  ee  auch  hier  wieder  fo  finden« 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Paris  9  b.  NicoIIe  u.  Lenorinant :  lümrairs  dijcriptif 
di  l  *  Esfogne ,  et  tableau^  iUmentaire  |b#  diffirentis 
branchis  de  V  adminiflration  ^  et  del^indußrie  de  ei 
royaume.  Pslt  AUocandre  ds  Laborde..  \%o%.  t^oL  L 
386  S.  f^ot.  IL  274  S.  Fat.  III.  504  S.  Fol.  IF. 
515  S.  Fol.  F.  498  S.  gr.  8*  Nebft  einem  Atlai 
ixk  dem  nämlichen  Format.  (42  Fr.-) 

Der  Vf.  dieres  Werkes  ift  bereits  durch  feine  ma- 
ierifche Reife  durch  Spanien,  und  durch  dieQpp 
fcbreibung  eines  *bey  SeiilUi  gefundenen  ma6vifcben 
Fufsbotdens  febr  vortheilhaft  liekannt.  Er  hat  Spa- 
nien tnefarmalSy  in  verfchieienen  Richtungen»»  und 
unter  febr  eOn^tigen  Verhaitniffen  durchreift ;  er  hat 
fich  überall  die  heften  Nachrichten  zu  yerfchaffen  ge- 
pulst \  fein  Name  flörst  Mo  auch  für  obiMs  Werk 
kein  ungegrQndetes  Zntrai^en  ein.  JDiis  UmaP  zer- 
fillt  in  zwey  Hauptabtheilungen :  in  den  eigenUkfaen 
Wegweif^M*,  der  die  ir^jf  ji^f»  Binde  fallt,  und,  in 
des Ttatifiifche  Gemälde»  dm&  in  dea.zwsjf  ützten  ent« 
halten  ift.  Was  den  Wegweifer  anlangt,  ,fo  ift  er  im 
Gänsen  gewifs  (ehr  gut  gmithen ,  zumal  wenn  man 
die  Sdiwierigkeiten  einer  folchen  Arbdt  Überhaupt, 
und  insbebbdere  bay  diefem  Lan^-bedenkt.  Die 
Haupt  •  und  J4eben  •  Ilouten  find ,  mit  wenigen  Aus- 
nahmen, f  {ehe  ricbtig  angegeben,.,  die  iamnitli^hen 
Merkwürdk;keiten  ziemlich  gena%verzeicbn)^9  ai^cb 
die  fär  KmSade  immer  Co  branch^refi  I^Iotizen  aber 
die  BefdHtffenlieit  der. Wege,  der  Wirthshaufer  u.  f.  w. 
fift  durcheile  forgfaltig  beygef Qgt.  DieStadtebefchrei«* 
bungen  fcheinffl ,  was  namfich  den  Inhalt  anlangt,  ie^ 
Durchfehnitte  mit  vielem  Fleifse  gemacht«  zu  feyn ; 
ja  einige  dei;felben ,  wie  die  von  Bareetanay  Faten^ia^ 
JUnrcia  uu  f.  w.  enthalten:  mehrei^sanz  neue  Anffabea. 
EndUcb  bieten  die  kur2;en  ftatiftilchen  Cemalm  ^er 
einzelnen  Provinzen  imixier  febr  brauchbare  Ueber- 
iiohten  zur  orften  BtelehruiM^  dar.  In  forraeUer  Hin*- 
ficht  indeffen  ift  di|ifer  Wegweifer  ein  Sulserft  ver- 
nachtiffigtes  Werk,  dem  es.faft  durchaus  an  Ord- 
nung, Methode,  und  Klarheit  fehlt.  Der  Vf.  gefteht 
ai>ch  felbft  {IntrodncL S.ioi.)^  daCs  er,  aus  Mangel  an 
Zeit,  blofs  feine  Materialien,  ohne  alle  Sichtung  und 
Verarbeitung,  gab.  Daher  denn  noch  die  unlogifche 
Oafificirung ,  die  unfyftematlfche  Darftellung,  die 
bunte  Verwirrung,  wo  man  nur  auffchlagen  mag ;  da- 
*  '*  unzähligen  Wiederholungen,  ul)d  unntttzen  Ab- 
en  ^Üm  Act ;  daher  eindU^iler  ungleiche^ 
A.  L.  Z.  1809.    Drütsr  ßmd. 


fehlerhafte  und  holperichte  Stil ,  durch  de^  man  fich 
im  eigentlichen  Sinne  hindurch  arbeiten  nuifs. 

Was  nun  zweytens  das  ftatiftifche  Gemäße  von 
Spanien  betrifft,  das  in  den  zwey  letzten  Bänden  ent* 
halten  ift;  fo  bietet  es  ebenfalls  lehr  fchätzbare  Mate* 
rialien  dar,  ift  aber  auch  ebenfalls  nichts  als  eine  rudis 
indigsßaqme  moles^  der  eine  fcbönferifche  Hand  erft 
Form  und  Blldnne  g^ben  mufs.  Der  Stü^  ift  wo  mög- 
lich, Docb  veroaclilaui^er  als  in  dem  Wegweifer  felbft, 
ja  mancher  Abfchoitt  ift  durchaus  erfljrtlich  wieder  aus 
diefem  abgefchrieben.  Ais  Hanptrefultat  unfrer  Beur^ 
theilung  ergiebt  fich  demnach,  dab  diefes  Werk  im  Gan- 
zen eine  Menge  fehr  brauchbarer,  zum  Theil  felbft 
wirtreffticher,  Materialien  enthält,  dafs  es  aber  einer 
gänzlichen  Umarbeitung  bedarf,  wenn  es  fCr  Lefer 
geniefsbar,  und  für  Reifende  durchaus  brauchbar  wer* 
3en  foU.  Es  ift^u  hoffen,  dafs  der  Bearbeiter  der 
deutfcM^n  Ausgabe  diefes  berackficbtigen,  und  uns 
nur  dieQuintepenz  daraus  mittheileo  wird.  Diefs  im 
Aligemeinen:  wir  wollen  nun . die  einzelnen  Theile 
nacn  der  Reibe  durchgehn,  und  aberall  den  Inhalt 
angeben,  damit  man  das  Ganze  gehörig  überfehen 
könne. 

Der  erfie  Theil  liefert  zuvörderft  eine  lange  Ein* 
leitung  hiftorifch-  poUtifehenlnliBlts^  deren  Werth  dM 
hin  ff eftellt ' fbyn  mag;  dann  eine  umftändliche  Äff» 
handlnnff  Ober  das  Reifen  in  Spanien ,  gröfstentheUj 
nach  Pißher  ^  doch  nicht  ohne  ^uiatze  und  VerbefTe- 
rungen;  ferner  eine  pbjfi (che  Geographie  von  Spanien, 
die  lehr  unvoUftändige  Notizen  enthält,  und  eine  Ab« 
handlung  Über  die  Bildung  des  Bodens ,  und  Ober  das 
Glima  von  Spanien ,  woran  nnfer  Humboldt  einen  vor- 
trefflichen BTeytrag  geliefert  hat;  endlich  die  Einthci- 
lung,  die  Chronologie  von  Spanien  o.  f.  w,,  ziemlich 
kurz,  und  zuweilen  felbft  tehlerhaff.  Das  übrige 
des  Bandes  füllen  die  Provinzen  Catalonien^  Fittencla 
und  Eßreniadura  aus. 

Der  zreytf  Theil  enthält;.  Andalüßen  (nach  den 
vier  fofienannten  .Königreichen),  murcia^  Arago. 
nien,  Navarra^  Sifcaya  (im  Allgemeinen),  Aflwrunt 
Galkien  und  Leon. 

'  Der  dritte  Theil  liefert  die  Befchreibung  von  Ali' 
und  iVini-  C^ßilien^  und  von^  der  Mancka.  Angebäo|^ 
üAd :  Einige  Notizen  über  die  Route  von  Malaga  nagh 
Gibraltar,  über  Gibraltar  felbft,  über  die  afrikamfehm 
PrefidioSt  befonders  über  Ceuta/  und  tlber  die  BalearU 
fchen  und  Pityufifchen  Infeln  (ein  bioGser  Auszug  aus 
Grajfet  SU  Sauvtur.). 
B  b  b  .Im 
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Tm  viiriin  Theil  findet  man  folgende  Rubriken: 
(S.  i.YBivölkirung.  IS.  29.)  Asl^qu.  (S.  40)  Schaf- 
viih.  (S.  54.)  Rindvieh,  (S.  56^)  ^ßtäe.  (S.  61*)  Baum- 
,  gflanzmngen.  (S.  73. )  BewHjfgrung.  (S*  76. )  Producti. 
(s.  98O  ixff/fifiiMtertf iigf »  d^^  Ackerbaus.  (S.  lOg  —  ^^[40 
I7!?ft«r  4l<«  Ferbeffirung  des  fpanifchen  Ackerbaus,  Eine 
Tortref fliehe  Abhandlung  von  dem  bekannten  Von 
Gafpar  Melchor  de  ^ovetlanos,  die  er  als  Mitglied  der 
Madrider  okonomilchen  Gefellfchaft»  in  deren  Namen, 
iör  dasConfejo  deCaftilla  niederfcbrieb.  Aber  hieher 

fehörte  fie  freylieb  nicht  in  ihrem  ganzen 'Umfange; 
fie  nimmt  faft  ein  Drittheil  des  ganzen  Bandes  ein ) 

'  warum  gab  uns  Hr.  Laborie  nicbt  einen  gedrängten 
AmmK«  alfo  blofs  die  Refultate  da  von  ?  (S.  29s—  345*) 
JMmIfacturin*  Gut  zufamcoengeftellt,  wenn  auch 
neifteDS-nur  aus  dem  Wegweiler  copirt..  (^S;346*— 
385.)  Handel.  Neben  viel  bekannten,  und  Ichon  im 
Mineraire  enthaltenen ,  febr  fcbatzbare  Notizen »  nur 

'  nicht  immer  von  der  neueften.2^it.  -  (S.  397  —  4Og0 
Wege^  CanHIe  und  Brücken.  Sehr  brauchbar»  wenn 
8UCD  der  Kunftverftändige  unbefriedigt  bleiben  (bllte. 
<£.  415.)  Regierung  und  Mi$iifler^  f#hr  unbedeutend 
gegen  Bourgoing.  (S.  436  —  473-)  Land  und  See- 
tnachL  VolTftändig  genug,  aber  neben  vielem  Guten 
auch  manche  veraltete  Netiz.  ^(S.  478«)  Finanzen^ 
fia-  fehr  vorzüglicher  Artikel»  der  allen  Gelehrten 
diefes  Faches  willkommen  fevo  wiird. 

Im  /Sn/i(^n  Theile  finden  üch  folgende  Abfchniite: 
{$•  !•)  GeiftlichkeU.  Das  Bekannte  mit  raehrern^neuent 
pder  umflandlichero «Nachrichten  vermifcht.  (S.  41.) 
^ßizpßege.      Die  Partie  houieufe  von  Spanien»!  ntm 

fröfstentheils  Antiquität.  (S^  102.)  Spanifche  Orden. 
lanches  Sonderbarem  (S.  123.)  ffWft^haften:  Far 
deutfche  Literatoren  höchft  oberflächlich :  fo  wie  auch 
iaft  alles,  Avas>«ier  yf.  aber  das  fpanifche  Theater^ 
fpaqifche  Sprache  yU.  t.  w.^£igt.,  Die  Nachrichten 
I  dem  Zofeaode  .  des  meaicinifc^^  Studiums 
(S.  187  ff.y  rubren  jedoch  von  eineift  grOadlurhen 
Kenner  h^.  (S.  303.)  Spanifche  JCnnß ,  vid  fcharf fin- 
nige Bemerkungen,  aber  ohne  Zufammenhang« 
(S.  328—428.)  FerniißkU  fitttiche  Bemerkungen.  Eine 
angenehme  OllaPotrida, .  follte  auch  vieles  davon 
ibhon  durch  Boprßoing^^  Fl/cker,  u.  f.  w/ früher  be- 
kannt gewoixlen  iSiyn;  endlich  noch*'(S#  429.  bis  zu 
Ende):  Natur hißoryche  Bemerkungen.  Zvvar  fchwer- 
licb  erfchppfend,  aber  dennoch  zur  erften  Ueberficht 
Immaf  brauchbar  genug. 

Dieis  wäre  alfe  der  Inhalt  diefes  weitlaü^ 
tigen  Werkes«  Wir  enthalten'  uns  eines  umftänd- 
llchen  Auszuges;  diefes  mag  dem  künftigen  Recenfen- 
ten  der  d%utichen  Ausgabe  überlaflen  feyn;  wo,  wie 
mir  hoffen>  alles  in  beffei-cr  Ordnung,  und  in  einem 
gedrängteren  Stil.e  zu  finden  feyn  wird.  Um  indeffen 
unfern  Lefeni  wenigfteus  etwas  mitzutheilen,  wählen. 
#vir  die  Schiklerung  der  Spanier  und  Spanierinntfi  }n\ 
Allgemeinen  (Th,  V.  S.  354  ff*)  die  wir  übe?rarbeitet 
liefern. 

Die  Spanier  und  Spanierinnen  Überhaupt  —  ,,Die 
Spanier  find  in  der  Reget  vöW  mittlerer,  doch  auch 
b&ufig  «her  voa  kleiner  als  grofser  Statur«    ^efs  ift 


befottders  in  den  beiden  Caftilien  und  der 
Leon,  fo  wie  in  den  an  di^JPyrenäen  und  den  Ocean 
er^nzenden  Provinzen  der  l<^alL    X)ie  Spanier  haben 
kein  überflalBges  Fett;  allein  fo  hager,   wie  fie  mei« 
ftens  befchrieben  werden,  find  fie  doch  wirklich  auch 
nicht.    Ihre  Magerkeit  ifi  ganz  und  gar  nicht  hnange- 
nehm,  und  pafst  vollkommen  zu  ihrer  Sta^un     Dabey 
find  fie  im  Allgemeinen  fehr  gut  gebaut,   und  zeich- 
nen ficb  durch  Feinheit  des  Wuchfes ,    wie  durch 
Schönheit  des  Kopfes  aus.    Ihre  Zflee  find  regelmi« 
fsig,  ihre  Augen  voll  Feuer,  ihre  Zähne  ^tortrefQich, 
ihre  Phyfiogiiomien  voll  Geift  umt  Ausdruck.     Ihr 
Teint  ift  bräunlich  gelb,  doch  nach  den  verfchiede- 
nen  Provinzen,   bald  ftärker,   bald  fcb wacher  nuan* 
cirt.    In  cftremadura  z.  B.  if^  er  am  dunkelften,  in 
fiiibaya  am  hellften ,  in  Murcia  wird  er  ölivenfarbig, 
und  in  Neucaftilien  wieder  ungleich  weifser  als  iii 
Altcaftilien.  —    Die  Spanierinnen   find   fchön,    und 
zeichnen  fich  durch  eine  höchft  bezaubernde  natflrJi* 
cbe  Anm.uth  aus.     Sie  find  klein,  aber  vortrefflich 
gebaut,,  und    mit   wenig    Ausnahmen     ia  Bifcajar^ 
mäiftens  brünett. '*  Ihr  VvücAis,  ihre  Arme  u.  f.  w^ 
altes  ll't  vollkommen,  und  aufs  fchönfte  geformt  Ihr 
Geßcht  lit  faft  ganz  oval,  ihr  Mund  reizend,  ihre  Pfay» 
fiogno'mie  6f fen ,  geiftreicb  und  ausdrucksvoll.    lhr% 
Zöge  €nd  eben  fo  fein  fis  regelmäfsig,  ihre  Augen 
grois,  fchön  gefpaltet,  iNiid*voll  Feuer  und  Lebhaftig«- 
l<eit,    ihre  Lippen  vom  fcbönften  Rofenroth,    ihre 
Zähne,  So  latige  ße  nicht  trernachläffiet  werden,  giän- 
zend  weifs*    fiir  Teint  ift  mHftens  blafs,  doch  wird 
ihr  ganees  Geficbt  von  ihren  glänzenden  Aueen  be- 
lebt. -^    Gehenwir  zn*den  moralifchen  Eigenfciiaflett 
der  Spanier  fiber,   fo  finden  wir  zuerft  ein  hohes  im* 
tionaies  Selbffgef flhl ,  eineify'firde  der  Empfindungen» 
eine  Erhabenheit  derld^en,  die  unter  allen  Standea 
nnd  Verhtiltniffen  des  Lebens  diefelbe  ift.    Atee'Nar 
tion  hat  ein  fa[|Mes  lind  tiefes  Gefühl  ihrer  Vonüga, 
keine  vereinigr^  viel   Ruhige  und 'unerfcfaöpfiicne 
Kraft  ÖaAiit.    Von  jeher  war  die  ij»äiilfi4pe  Tapfer* 
k«it  bäWhm^t ,  un^kidch  jetzt  zeichnet  ficb/ der  tpani^ 
fche  Soldat  äuirch  Gleichgültigkeit  gegen  ^  Oefabr^ 
durch  ftrengen  Gebor fam  gegen  feine  Ob§m^  dnrck 
männliches  Ertragen  der  grdfsten  Etitbebnfltgen  uml 
Befchvtrenrdeb,    endlich  durch  kfiten"  ausSauemden 
Muth  faödhik  vortheilhaft  aus.    Mierbey  finäen  indet^ 
fen  im  'Einzelnen,    nach  den  Provinzen,  einige  Ver« 
fchiedenheiten  ftatt.'*  Der  Catalonler  z.  B.  ift  kühner» 
der  Aragoniet'  j>edachtigejN    der  Cafiilianer  kälter, 
der  Andalufier  hitziger,    oer  Bifcayer  und-  Galizier 
beffer  zum  Oebirgskriegjfeßefchickt,  und  dergleichen 
mehr.  -^    Der  panier  ilt  in  der  Regel  ernft,  vm> 
fchloffen,    fcbweigen^,    und  in  fich  lelbft  gekehlt. 
Alle  die  nichts-  fagenden  Formeln  nnd  Manieren  der 
gewöhnlichen  Höflichkeit  find  ihm  widerlich.     lE.t 
kommt  niemandem  entgegen ,    er  erwartet  den  erftea 
Schritt.    Er  beöfodibfatet  lange,  ehe  er  vertrauter  ^^rd^ 
und  fi;i^bt  fich  imoier  nur  mit  Vorficht  hin.    Gleich«« 
wohl  hat  Cf  ein   edles   menfchenfreundliches  Herz, 
nnd  Ift  der  treufte  Freund,  den  man  finden  kann.  >  Ef 
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teneigt,  er  fcbeint  mtli^iliiehinend ,  während  er 
fcbon  im  Sitileo  geholfen  bat.  —  ßey  allem  feinen 
£rnft  und  feiner  Gravität  indelTen,  hat  der  Spanier 
dennoch  eine  gewifTe  innere  Heiterkeit,  eine  ver- 
fchloffene  JoviaBtät,  die  bey  der  gcringften  Veranlaf- 
fong  fichtbar  wird.  In  gewöhnlichen  Fallen  offenbart 
ie  üch  durch  witzige  Einfälle,  treffende  Antworten, 
bumoriftifche  Erzählungen  u.  f.  w.,  bey  befondern 
Gelegenheiten  bricht  fie  in  raufchende ,  lang  anhal- 
tende Fröhlichkeit  ans.  Bey  allem  dem  aber  ver- 
liert der  Spanier  doch  niemals  fein  Gloichgewlcfat. 
Er  geht  durchaus  mit  einer  Ruhe,  Bedächtlichkeit, 
Vörficht  und  Langfa^keit  zu  Werke,  die  in  Erftau- 
nen  fetzt.  Nur  wenn  fein  Stolz  gekränkt,  oder  fein 
Zorn  geref zt  'worden  ift ,  dann  erwacht  ir  wie  ein 
fcblummemder  Löwe,  und  zerfchmettert  alles  in 
einem  Augenblick.  Eben  fo  ift  er  fchnell'  der 
gröfsten  Aufopferung  fähig,  fobald  feine  Grobmutb 
in  Anfpnicb  genommen  wird.  —  Aber  die  Trägheit, 
ijBe  Indolenz  der  Spanier  —  wird  man  fagen?  Auch 
diefer  Vorwurf  ift  im  Allgemeinen  höcbft  ungerecht. 
Jeine  Arbeitsfcheue  findet  fich  nämlich  ntir  in  einigen 
Provinzen,  vtrährend  in  andern  die  gröfste  Thätjig« 
kiA  herrfcht.  Das  erfte  ift  in  den  beiden  Caftilien, 
In  Eftremadura«.  Leon  und  Murcia  der  Fall;  das 
zweyte  wird  in  Catalonien  ^  Valencia ,  Bifcaya,  Gali- 
sien,  Andalofien,  Granada,  ja  felbft.in  der  Mancha 
und  im  Aragon  bemerkt.  Woher  diefer  Unterfchied? 
Weil  dprt  der  Abfatz  der  Producte  gefiebert,  folg- 
lich beftändijie  Aufmunterung  vorhängten  ift.  ^Dicns 
gilt  am  meiUen  von  den  Kulten  -  Provinzen ,  wovon 
tnan  jedoch  Murcia  ausnehmen  mufs.  — r  Die  «alte 
Eiferfücht  der  Spanier  ift  verfcbwunden ,  und  ,die 
Freyheit  der  weiblichen  Gefcfalechter  grölser  als 
irgend  wo.  Die  Spanierinnen  find  äufserft  leb- 
haft, bt  liaben  die  beftigften  Leidenfchaften  und 
eine  glühende. Phantafie.  .  %ey  il^^  ift  die  Liebe 
eine  nerrfchonde  Idee,  ein  tiefes  Gefühl,  ein  hoher 
jfomaQtifqhar  Lebenszweck.  Sie  ^eben  fich  mit 
Tbller  Wahrheit,    mit  voller  Zärtlichkeit   hin;    al- 


liebenswÜrdififteB  Weiber  von  Enro]ia  feyn«  —  Faf- 
fen  wir  nun  oen  Charakter  der  Spanier  in  wenig  Wor- 
ten zufammen,  fo  fittrien  wir  eine  grofse  kräftige  Na- 
tion voll  hohen  Selkftgefahls ,  aber  anch  voll  Ehre» 
Edelmuth,  Rechtlichkeit  und  unerfchatterlichen  Muth. 
Wir  bemerken ,  dafs  der  Nationalcfaarakter-  zwar  in 
den  einzelnen  Provinzen  in  verfchiedenen  Schattirun- 
gen  erfeheint,  dafs  er  aber  in  fönen  Uauptelementea 
immer  und  fiberall  derfelbe  ift."  —  Hiermit  mae  die 
Anzeige  diefes  in  vielen  Hinfichten  intereCTanten  Wer« 
liies  befchloITen  feyn  *). 


NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Königsberg,  in  Com».  b.Nicolovius:  Ariflainiios^ 
•der  Bemerkungin  tur  Birkhügung  ßer  Sprach- 
künde ^  insb^den  dir  franzöf^chiu  Sprache;  in 
äreg  -Abhandlungen  von  Carl  Jiugufi  Limmer, 
1808.  74  S.  (lagr.) 

Di»  in  diefer  Schrift  enthaltenen  dr#y  Abhandlun- 
gen betreffen,  1)  die  deutfclNn  und  franzöfifcben  Gl- 
rondifs  und  Parfkipesy  av  die  franzöfifcbe  Omjusai^ 
fon^  und  3)  die  franz.  Dklinaifim.  Hr.  L.  wundert 
fich  Ober  die  Unvriffenheit  aller  franzöfifcben  und 
deutfchen  Grammatiker,  und  fuchtfie  durch  die  Gei- 
fsel  -der  Satire  über  die  erwähnten  Punkte  zurecht  zu 
weifen.  Bauchot,  Xsflamt  und  U^aiUy  find  ihm  elende 
Sprachmeifter,  die  beb  des  Unterrichts  in  der  franz. 
Sprache  hätten  enthalten  foU^n ,  weil  fie  nach  Hn.  Vs* 
Xlrtbeil  dieses  -Gefchaft  durcfaaoa  nicht  verftehen, 
W6r  wird,  fo  heifst  es  S.  21.,  von  den  Franzofen» 
und  von  den  echt  franzöfifcben  Sprachmeiftern  das 
Denken  verlangen?  Die  Deutfchen ,  die  fiber  franz. 
Sprache  gefchrieben  haben,  erfahren  kein  glimpfli- 
cheres,Urtheil,  und  etine  fie  weiter  nahmhaft  zu  ma* 
eben ,  wenita  fie  alle  insgefaramt  für  Schwatzer  er* 
klärt,  die  keine  Logik  verftehen.  ^on  einem  Manne 
der  eine  folche  Sprache  fcrtirt,  und  gleich  durch  den 
iein  fie  fif^dern  anch  dlefelbe  Treue,    cliefelbe  Aul-    Titel  des  fiuchs,  Arißarchast  ankündigt,  was  er  zu 

Nie  zeigt  fich  ihr  energiicber  Charakter    leifted  gedenkt,  follte'man  lioniülerdings  viel  erwar- 


Opferung 

dentJüLcher»  als  wenn  es  die  Liebe  betrifft;  befonders 
"vrird  die  Treue  und  Anhänglichkeit  der  Caftiliand- 
Tinnen  geahmt«  Die  Spanierinnen  find  nichts  weni- 
ger eis  manierirt,  fie  überlaffen  fich  alfen  ihren  Em- 
v&ndangen  mit  der  gröfsten  Unbefangenheit.  Indef* 
len  wird  diefe  ^eckheit  und  ftürmifche  Lebhaftigkeit 
durch  eine  gewifle  weibliche  Schüchternheit  gemll- 
4iert,  die  fie  zu  höcbft  verfahrerifchea  Gefchöpfen 
viacbt.  In  ihren  Gebrächen,  in  ihrem  Betragen  erfchei- 
«en  die  Spaniericuben  auffallend  frey ,  dennoch  find  fie 
Tielieicbt  ftrengerundfefterals  die  Weiber  irgend  einer 
andern  Nation.  Sie  wollen  fich  frey  und  mit  Befon* 
«aofaeit  UDgeben,  fie  wollen  fich  ihres  Geh'ebten  erft 
ganz  verficbern,  fie  wollen  nicbu  oder  alles  für  ihii 
tnun.  Würden  die  natürlichen  Anlagen  der  Spanie«. 
rinnen  fbrgfältiger  ausgebildet;  es  könnten  leicht  die 


ten.  Aber  w«s  foU  man  fagen,  wenn  das  Buch  ftatt 
tief  gedachter  und  feiner  Bemerkungen  über  Spra- 
chen, grobe  Verftöfse  gegen* die  Logik,  und  gegen 
die  Grammatik  derjenigen  Sprachen  : enthält,  von  de* 
nen  es  handelt?  Wir  l&erlalfen  es  dtm  Leier»  für  fol« 
che  Dreiftigkeit  und  Verblendung  einen  Namen  zu 
fuchen ,  und  begnügen  uns  damit »  unfer  Urtneil  mit 
einigen  Belegen  zu  rechtfertigen.  S.  11.  öffnet  der 
Vf.  feinen  Schatz  von  Sprachbemerkungen  mit  folgen-^ 
dem  Söbluffe:  „So  wie  die  Sprache  nur  AeuCserung 
der  Vernunft,  und  die  Grammaire  wiederum  weiter 
nichts  anders,  als  die  wiffenfchaftBohe.Keontnifs  dex: 
Sprache  ift,  nnd  das  zwar  dieMetaphyfik  derfelben 
levn  mufs;(?)  fo  kann  <es  demnach  nur  eine  einzige 
Grammaire^  nämlich  die  logifcbe  geben."  Aus  diefaMi 
in  Form  und  Materie  nnrichtSgen  Schluffe  wird  nun 

ge- 

*)  Die  a«m  AnAui^e  nach  ksyeiirfvCebitaea«  dtatfohe  Beub^itane  ^lefea  Wexki  VQn  Oiu  fifchgc  wixi  ni^Mnc  angeteie^ 
werden.  •  •  /  •     -» 
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gefolgert :  dafs  et  keioe  brfomfere  fnmiöfifcbe ,  deut-' 
fcbe-nod  lettifcbeGraininaire  geben  kSnne,  und  dafs 
alleSprachlefaren  einzelner  SpraolMi  nurTöcbter  von 
der  allgemeinen  Mutter  der  logiCi^en  feyen ,  dafs  eod- 
lieb ,  wenn  diefe  erlernt  ift,  jede  einzelne  Gnmimaire 
böchrtens  in'zvrey  Monaten  erlernt  werden  könne, 
wenn  anders  der  Lebrling  nicbt  ein  ausgemachter 
Dumkopf  fey*  —  Welcbe  Logik  kann  eine  folcbe 
Sprache  gut  heifsen?  Hr.  L.  wird  fich  nicbt  damit 
entfcbuldigen,  dafs  er  fich  fchlecbt  ausgedrackt  habe. 
IJIefs  ift  es  gerade  was  wir  rOgen :  denn  was  er  bäte 
fagen  wctUu,  lädst  fich  leicht  errathen.  Wenn  S.  ao.  . 
b^auptet  wird :  di  und  k  aimer  feyen  echt«  Gerundia^ 
fo  ift  diefs  durchaus  unrichtig.  Weder  die  deutfche 
Tiodir^ie  franzöfifche  Sprache  hat  echte  Gerundia, 
woWaber  werden  in  der  erftern  die  Partikeln  «#, 
und  durchs  in  der  zweyten  de;  &,  four^  und  andere 

f rebraucht,  um  die  Gerundia  der  Lateiner  zu  flber- 
etzeh.  Und  letztere»  haben  die  franz.  Grammatiker 
fagen  wollen,  wenn  einige  ä  ttmer^  andere aimant  als 
Glrondifs  aufführten.  Sie  thaten  es  5tofs,iim  den  Fran- 
zofen das  Ueberfetzen  aus  de^  LateiDifchen  zu  erleich- 
tern, und  verdienen  «Ifo  wabrlich*  nicht  Hn,  V. 
Uowillen.'  —  Wenn  der  Vf.  S.  lg-  fagt:  tegendo  übi 
tibrum  m^t  heifse :   ich  habe  dir  das  Buch  zum  Lefen 

fefchickt:  und  praeter eundo  teviM^  ich  habe  dich  im 
^orbeygeheb  gefehen :  fo  ift  diefs  wiederum  unrich* 
tig,  fo  bald  es  den  eewöfanlichen  und  eigentlichen  Oe- 
brauch  des  lateinifcnen  Gerundü  erläutern  foU;  und 
von  diefem,  nicht  ton  dem,  was  fich  Dichter  und 
forglofe  Pcofaiker  «rhubett,  follte  doch  hier*  die 
Rede  feynJ    S.  6-  i*«*  €difftruction  2  Beb  für  Gram- 


matiker gehalten  wiflien  wattmde  t  «rtd^utfch ,  fo  wj» 
wenn   es    heifst    die  Unt^rweifung  ziemr   Knaben^ 
oder  S.  13.  es  daher  als  einSubfuntir  gebraucht,  ftatt^ 
dadelbe  u.  f.  w.  Den  Gebrauch  der  tentps  im  Franzö* 
fifchen  hat  Hr.Xr.  noch  nic)it  aufgefafst,  uifd  der  grö« 
fisere  Theil  von  dem  was  er  darüber  lehrt  ift  irrig* 
Es  ift  faifch  wenn  es  S.  36.  heifst :    das  varfait  difid 
habe  deofelben  Gebrauch  wie  der  ßoriße  der  Griecjiafl. 
Hr.  L.  kennt  den  Gebrauch  des  franz.  forfaii  d/^ 
nicht,  wie  feine  Phrafe:  fai  vu  un  kommen  qui  dormit 
(ftatt  dorm  Ott)  hinlänglich  be  weift;    dormit  kann 
hier  gar  nicht  mben.  Wenn  der  Vf.  S.  38-*das  Dicüm^ 
nedte  der  Aeadime  zur  Rechtfertigung    feiner  B%* 
bauptung  anführt,  fo  hat  er  diefs  nur  mifsverf^anden« 
Die  Aeadimm  ieigt  nur,  dafs  man  AsLSftnfM  difim:  je 
tusy  jefue  eter.  aoriße  nenne,  nicht  aber  daGs  es  fo  ge« 
braucht  werde  wie  der  griechifche  aoriße.  Die  neneni 
Grammatiker  ziehen  die  Benennung  parfait  difimi  vor; 
und  kennte  Hr.  L*  den  Gebrauch  diek€  iemps:    fo 
würde  er  diefe 'Benennung  fehr  paffend  finden.    Bl 
der  Lehre  vom  Gebrauch  d^  grieQkiGi5bett  Aorifle  ift 
noch  viel  aufzuräumen ,  und  wenn  Hr.  L.  mehr  GrJe« 
chifch  verltünde,  fo  würde  er  feiner  Sache  nicht  £9 

fewifs  feyn.^  So  verhält  es  fich  mit  diefem  ilrt/lordken 
[ort  man  ihn  nun  S.  74.  fagen :  d^ijs  der  Echtfran- 
zofe  immer  in  der  wabren  BdTtimmung  der  Declina« 
tionen  feiner  Sprache  f etilen  werde,  wenn  er  nicht 
vollkommen  deutfch  verftünde«  und  fieht  dais  er  feine 
zweute  Abhandlung  mit  den  Worten  fchlieCst:  ja!  }e\ 
Wahrheit  fehen  trifft  .feiten  einen  Akademiker:  fo 
folite  man  beynahe  glauben,  Hr.  £•  wolle  deis  Public 
cum  Zum  Beften  haben.  . 
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Todesfälle. 


A, 


.m  5.  Februar  1S09.  ftarb  cu  ItfezG  Tur  in  OroCs- 
Cmnanien  der  dortige  .reformirte  Prediger  Dm«  Ertfei, 
einer  der  gefchicktem  und  thä»gem  Seelibrger  uiiter 
den  Reformirten«  Aufiier  gedruckten  Gebeten  und 
PafQons- Betrachtungen  hat  er  auch  die  Oefchicbte  von 
Prideaux  m  einer  Ungr.  Ueberfetzung  handfcfaiiftlich  * 
hint^rlaffeiu  • 

Am  19.  Febr'.  ftarb  «u  Wien  Dr.  Joh.  Adam  Schmith^ 
Staabsfeldarzt,  Prof.  der  Pathologie  u.  f.  w.  an  der  Jo- 
feph-Akad.^  ein  gefchickter  Augenarzt ,  im  50  Jahr 
feines  Alters. 

Am  21.  Atigttft  ftarb  zu  Wien  PAfkal  Jefeph  Ferro^ 
Dr.  der  Medicin,  kaiferl.  kOnigl.  wirklicher  Regie- 
rangsrath  und  Referent  itn  Medicinalwefen  Ton  Nie« 
dttnülcreicb)  im  56ften  Jahre  feines  Lebens. 


Am  9.  Sept.  ftarb  zu  Göttingett  der  geh!  Juftkcratk 
Aug.  Ludjp.  V.  Schüa^^  feit  1770.' Prof e&r,^er  Piiil<»- 
{ophie  und  feit  ^797.  Prof.  der  {>olitik  ixdenM^it  fvi 
der  dafigen  Univerütät,  nacbdem  er  T9aMP'  einige 
Zeit  in  Schweden  und  länger iB  Zeit  i»  St.  reter sbuifg 
als  Akadetuilcer  gelebt  hatte ,  74 Ji^^ire  alt.  Seine  V^r^ 
dienfte  als  Gefcbichtforfcher ,  fein  treffliches  |dafii| 
derUniverlÄlgefchichte,  die  wQblthätigen  Wlrkungeu 
feiner  Freymüthigkeit  in  feinen  Staätsanzeigei^  Cetera 
ihm  einen  groCsen  und  bleibenden  Kacfaruhm« 

Am  13.  September  ftarb  Jclumn  Burkhard  Geiger^ 
Doctor  der  R^cnje  und  deirfelben  erfter  ordentlicher 
Profellor  der  Univerfitäi  zu  Erlangen ,  wie  auch  k^ 
nigl.  preufs.  ^ofratb«  in  feinem  ^7ftenLebens>ahre,  £r 
war  auch,  in  Anfehung  der  Dienft)ahrev  Senior  Aex 
Unirerütät.     Er  verfcbied  plötzlich  aneineüi  Schjag« 
flufs^  nachdem  er  nooh  an  dem&lben  Tage  dbrey  Stunr 
den  Colltegia  gelefea  hatte. 
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.      OE^CHICHriL 

tiorum  Regia  Hung.  a  FraBc^L  in.  L.  R/Civita-r 
ttxn  Jpofonienfem  »  diem  2g.  Aug.  iflpl^  iodictoM 
ruia  orlgiDazie  huo^.  lingua  coAceptiiflft,iet  aucto^  ' 
riute  Comitibnim  iatinitaU  donatum.  rfiOg»^  FoL 
Text  gerpak.  Columneo  XJogr.  und  Lat.  ^92  S.»' 
-   Bejlagea'272  S. 

I'  las  Tarfebuch  dm  imJnhte  f8o7-*lpbäIwnön  «n- 
J^  grircHen  Reichstags  haben  wir  änt  Vor  Kurzem 
mei^Aierer  A.  L:  Z,i809.  Nr.  283  f.  angerzÄigt;  der 
nwefte  Reichstag  im  Torigen  Jahn»  daäert^  nur  vom 
sg.  Aug.  bis  5.  Nor*  igog.»  und  fein  Refiiltat  waren 
nur  XI.  Artikel,  aber  diefs  Refuhat  war  inhitltsVoU 
und  wichtig.     •  '      ' 

Die  UrnMA^e,  die  deitaifelben  Tömngingen ,  müi- 
(«1  zverft  bemerkt  werden.  Die  Vermählung  des  Kai- . 
fers  mit  ider  nahe  verwandten  Prin^effin  von  Lothrin«* 
gen-Erte,  Ladovica:Beatrix,  und  die  lEmennun'g  ih- 
res Bruders  Karl  AmbrbGas  «am  Primas  undlSrz- 
bifcfaof  V.Gran,  deuteten  darauf ,  dafs  Oeftreich  das 
Oefchäft  der  vollen  Entfchädigung  desr  Haufes  Loth- 
ringen -  Efte  eifriger ,  als  jemals ,  betreiben  werde. 
Aus  Rom  kamen  durch  häufige  Stafetten  Nachrichten 
über  Ntehtichten  Ton  Beengung  der  weklichen  Macht 
des  Papftes.    Im  May  brach  die  Inrurrection  i^  Spa- 
nien aus.    Im  JunittS  erfchien  fchon  das  Patent  über 
diel  Laqdwefare.     Zu  Anfang  lullus  wufste  man  im 
Publicum,  dafis  diefes  Patent  ftarke- Drohungen  und 
AeufscruttgenFrankveicbs  veränlafst  habe  j 'am  30.  Ju-* 
läus  erging«  der  Be£efa]  sur  Abhaltung  des  lingrifchen 
Reichstags  f  wib  das  Aasfehreiben  fagte,  'zum  'Bcfhufe 
der  Erönung  der  neuen*  Konigin-  Maria  Ludovica. 
Der  Anfang  des  ungrifchen  Reichstags  (zu  Auf,  Sept. ) 
war  fatt  mit  der  berühmten  Zufamfnenkunft  in  Erfurt 
fl^eiehzeitiff,  und  Baron  S.  Vincent,  hatte  ein  ei^en«* 
Sandiges  &hreiben. Franz  des  L  an  Napoleon  mitge- 
nommen« 

Diefsxnal  begleitete  Graf  Stadion  den  Kaifer  zum 
Reichstag  naoB  Fresbürg,  die  Krönung  hatte  faft  alle 
Prinzen  des  Hanfes  antangs  hingezogta^  dfefe  ver- 
loren fich  jedoch  bald  nach  der  Kröntnij^.  Der  aus 
den  Irrigen  Reichstagen  bekannte  Perfonal  Andnas 
ir.  Stmfiif  w«r  jetzt  StaaMratb*1n  tit^fcheh  Angele- 
genheiten ;  zum  Pecfooal  wa)r  emtomt  5*^111.  tr.  jnezil^ 
vormals  Protonotar.  Die  ttofrefolutionen  bnterferr 
tigte,  wieauf  dem  ReiehsUge  des  };  1807«,  der  Hof« 
A.L.Z.  i8Q9i    />rJMr  Bmi. 


ralTi  deorg  v.  Majlatk  Näcbft  dem  Pataün  fetzte  fich^ 
auch  der  neue /Vimoj  mehrmals,  befouders  wenn  Re- 
den zu  halten  waren,  in  Thätigkeit. 

.Oleich  bey  Eröffnung  des  Landtags  am  31.  Ai^« 
fagt^  der  Perfonal:  In  dem  Schreiben  aber  die  Zu- 
fammenberufung  delTelben  ftebe  zwar  nur  von  der. 
Krönung  der  Königin,  aber  der  König  hoffe:  „  Sta-' 
ii^  etOO.ffoniefuadeiliis^  quae  fecuritas,  df-. 
gnitas  et  feticitas  Regni  depofctty  cogitaturos.** ,  Zu- 

f bleich  bat  er  die  Stande,  die  Vorwarfe,  die  man  den 
tändifchen  VerfaflunEen  über  die  Langfamkeit,  Ver- 
v^irrung  und  Selbftfucht  ihrer  Beratbfchlasungea' 
macht,  durch  die  That  zu  widerlegen,  und  (S.  57. ]t 
einen  Blick  auf  andre  Länder  und  Staaten  zu  werfen» 
deren  VerfafTung,  Gefetze  und  Freyheiten  in  unfern 
Ztiteb  begraben  würden.  Der  Pataün  fprach  noch 
deutlicher,  nunc  ütud  temporis  ntomentum  advenijfe ,  uH 
mfitua  defirmcmda  Regni  jefurüate  ac  felicUate  iniri  de* 
bent  confifia.  Der  Kömg  endlich  erklärte  am  3.  Sept. : 
zürn*  Beweife  feiqes  Zutrauend  habe  er  die  $£rge  für 
die  Sicherheit  des  Reichs  den  Ständen  überlauen,  und 
davon  in  feinen  Propofitionen  nichts  erwähnen  wol* 
len.  (Auch  befchränkte  fich  die  K.  Fropofition  wirk« 
lieb  blofs  auf  die  Krönung  der  Königin ,  und  das  vo- 
rige Syftem,  den  Ständen  die  Initiative  der  Berath- 
fcnlägungen  zu  überialTen ,  ward  förtgefetzt. )  In  der 
Antwort  des  Primas  an  den  König  lielt  man  den  Dank 
dafüf :  „  quod  nutla  neceßitas  Mtem  Feflram  feu  addu*, 
eere,  Jeu  cogere  potuerU,  ut  a  Confiitutione  reeedens^ 
Jko  ärbürio  ageret."*^—  In  feiner  Rede  an  die  Stände, 
bemerkte  der  Primas  (S.  47.),  dafs  alle  Nationen  fich 
nur  durch  Verficht  und  Tapferkeit  aufrecht  erhal« 
ten.  j^Teflis  efl  infelix  et  nun^uam  fine  acerbo  dolore 
memorandd  Ludovici  IL  aetae,  qua  Hungehri  parum  ad 
progrejfus  Solumani  attenti,  et  dum  jam  immlneret^  po* 
tius  aucim  ut  alacriter^  fortiter  et  virüiter  agerent^  difceptO' 
tionwus  intenti^  armts  ejus  öpprißifanU 

ple  Krönung  der  Königin  ging  am  7.  Sept.  mit 
den  gewöhnlichen  Geremonien  vor  fich.  (Die  Haupt- 
fache  befteht  darin,  dafs  die  Königin  vom  Primas  am 
rechten  Arm  zweymsil ,  zwifchen  den  Achfelblättera 
einmal  gefalbt,  dann  ihr  vom  Bifcbofe  v.  Vefsprim 
die  Hauskrone  aufgefetzt,  fodann  die  ungrifche  Kö« 
nigskrone,  die  vorher  vom  Kopfe  des  Königs  genom* 
men  worden ,  durch  den  Primas ,  mit  Hülfe  des  Pa« 
latins,  Huf  die  rechte  Schulter  der  Königin  gefetzt^ 
und  dann,  nach  erfolgter  Berührung,  wieder  auf  den 
^opf  des  Königs  zurückgebracht  wird.)  —  Am 
10.  Sept.  ward  J  der  Königin  das  Krönungsgefchenk 
Ccc 
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von  500,000  fl.  angeboten,  welches^nicht  von  denjQon-  j^äLdöBkcIt  wordÄnx-Cp  getraueten  fich  weder  dieCir- 
tribuenten«   fondern   vom  Adel' und  K.  Freyftädten    cular-Seffionen,  noch  die  verfammelten  Stände  hieir- 


4of  ähaliehe  Art  und  mroh  demMben  Sc^lüffel,  't^ie 
fias  Honorar  .vom  J.i79s#,  'zufcmmenzi^brifigen  fey« 
Der-Palatin  hatte  fQr  Ducaten  geborgt  ^  in  denen 
diefs  Gefchenk  auch  ohbe  Verzug  Überfracht  wurde. 
Am  12.  Sept.  ward  fchon  über  d^s  Gefchäft  der 
Reichs vertheidiguns  dobattirt,  uoduiec.  Anfang  damit 
^emac'Gt,  das  auf  dem  Reichstage  Tom  J.  1807.  bey 


über  ^etwäs  £f rädern  %vl  efatrcbeideq.    *^lVIe]|kwOr<^ 
ift  jedoch  daDe/,  dafs  tlie  Stände  im  erften  JEnt wurj 
vornherein  deniGrundfatz  annahmen :  ^Bmndtriaii  obU' 
gatiani  manifefie  obßrictos  effe  i)  Fenerabitetn  Clerum  ra- 
tione  bontrufh  etprhviutuum  decimalium^  äigui' 
kMßH^4m^g9  ^iKfreffis  ttcuhproBftHs  vtgentibus  adnem^ 
rum.    2)  Poffeffbres  Caßrorum  Regiorum  quales  ßM 


Seite  eefetzte  Elaborat  der  Depptation.  in  Betreff  der    in^exemph  Copes  JWonienßs,  de  S.  Gtorgio  et  Aczm^ 
Einrichtung   der  adligen  Infurfection;  auf^uhehmen:    Comes  Scepußenßs^  Trenchtnienfis  et  ^lü  ffro  re  ntOa  de- 


Den  Eutfchluf^,  diefes  vorerft  zu  thun,  fodannalD^r 
auch  andere  Holfsmittöl  des  öffentJiqhen  Wolils  in 
Berathfcblagung  zu  nehmen V  zeigten  die  Stande  deni 
Hofe  am  13.  Sept.  an:  und.gaben  niebej  ftafl^  gfnu 
zit  Vferftehen,  wie  fehr  fie  xvünfchten,  da6  der  "' 


?nug 


nominandi.  —  Eine  Deputation' ward  in  Antrag  ge- 
bracht, welche  noch  während  des  Reichstags  ein 
Gtitacli^eii  erftatten  foilM,  wie  dfefe  offenbar  Band^ 
rialpilichtige  ihre  .Obliegenhek  zu  Erfüllen  bitten. 
Eben  ^iefa  Deputation  folle  aber  einverfbändliefa  mit 


wUMe 


keine  pffenfive  Kriegs  -  Abßchten  hegen  npöge.    Im.   dem   Kronfifcal'  (cum  de  jnriutn  -fifci  _ 

firyf^«  Entwürfe  der  Vor rteliung  hiefa. es.:  „convicti  fii^    intuitu  d^enßonis  Xegtri  agatur)  noch  Weiter  nach 
musy    avitam  Regni   ConflitHtionßm  fyßemati  (;?^«it/?t;a.'  forfch^»  welchen* VVürden,  Gütern  und. BefitzoB^^rea 


die  Banderial- Schuldigkeit  auch  nach  betrtiTOn  Ver« 
hältniffen  aufliegen  könne,  „und  diets  ReUiltat  iey 
d^psk  komn^ndji^n  Rpiphstag  vorztUgen.*^  Diefer  ir/U 
Entwurf  err^gf'e  bey. den  PrSlaten  und  MaMatea^  tkod- 
bey  ihren  Aiinangem  in  der  ftändifthennL^aCd,  iMi* 
ncn  geringen.  Lärn^.  Wie  viele  Magnaten  befitxca*. 
jetzt  nicht  erbeigenthümlich  Ktoigl«  Oränztcldöner» 
deren  .G^pttaneat' oder- Banat  ehemals. nur  als  Amt», 
und  zwar  als  Reichsbaronen- Amt,  vejrliehea -wurde: 
nun  konnte  die  Gültigkeit  folqber  ^t>fehehkungen 
in :  Anfpruiph  genoiiifnen,  werden«'  '  Wankten  diefe 
Schill !^unged:  .fo  kam  tlie>  Reibe' an  andere,  durch 
welcher  frpve  Leute  (deren  Urprivilegiea  belagteii,^ 
dafs^ße  an  Niemanden  zu  verfchenken  kyea-f  und  nie 
von  der  .Kronaabkpmnxen  foUten)  za  Untertbanen 


hoc  vevQ  pacis  fludio  veiiit  baß  irtnitu'*^  Ferner:  jjiSÄ 
et  00.  omnem  exterorum  infeftalionem  ac  bellum  quod- 
^is  offenfivum  tanquam  pubticäe  catamitatis  acerbißimum 
fontem  äeteflantur  ßHlicitaque  cura  conßanter  praecaveri 
cupiunU"  Auf  die  Vorftellung  des  Perfonals^  dafs 
Ungern  öfters  auch  OffenGvkriege  mit  Rulipi  .jind 
Nutzen  geführt  habe,  erhob  fich  die  Mehrheit' dafür, 
dafs  es  in  jetzigen ^Umftäoden  nothig  fey^  laut  zu  er^ 
klären,  dafs  die  Nation  allen  (immer  ungerechten) 
'Offenfiykriegeh  abgeircigt  fey.  ,  Auf  die  Vorftellung, 
•  der  obern  Tafel  blieb  dann  in  der  zweyten  Steile  blois 
das  W Ott  dete/lantur  aus,  und' die  erftern  Wottf^ymj" 
den  ft>gpindert:'  „'conv&ti/umus^' ä  tempore  co^^ßbilJfti 
Regni  ex  avHa  conflituHone  fyß^ma  defenfivumi  atque 
adeo  paets  ßudium  et  tantum  juorum  iuendorumcurßm' 

pro  baß  poßtam  eJTe^"  Als  Defenfiods-  Anftalt  anfden    geji^vorden«  Ueber  den  Bkiflufs,  den  biebey  derK.  Fifcui 
gefetzlichen  Notfafall  wollten  alfo  die  Stäöfle  cli^  Xp-^   nat>en  ibUtts,  wurde. lant  gefchrieen,  |a  es  wurde  flbnv* 
nirrection  und  die  Banderien'or^aniUr^o,/iiber^  untfr^   haupt  wider  die  Banderi^  gefproohen»  &#  (o^Fin  als. 
dreyerley  Bedingungen :  .1^  .da(s  hieraus^jfc'em^  ff^-    Ppvat- {Villi tzen. dem  Staate  und  dem  K6ni]^  gefiht-:. 
Kende  Armee  werde;    2)  dafs^  daraus  kein,e'  neue  be-^   lieh,;  upd.  fi^  feyen  eingeführt  ViroAidehy  als  ichoo  der 
fta'ndige  Läft  zuvtrachfe;     3)  nepraeßifcipienda^Tiegnu.    Flor  des  u4|griTcbep  neäohs  fank.*  .  Zuietzt  kam  es 
defenßonis  coordinatia  ad  motirhen  quodpiam  aut  c^pa-    ^u  dem.  Befchlufs  der  ftändifcben  Tafel:  es  folite  das 
¥atum  belli  offenßvf  quaqua  demum  raiione  finiflre  per-'    gefammte*  Kapitel  Von  dea  Band«rien  van  eaocrOe- 
trahqtur.     Die  Hqfrefolution  vom  16.  Sept.  fagte  blofs    putation   bearbeitet,    und   auf  dem  .  nicli#kitnfrigea 
im  Vorbeygehn:  falutare  pacis  Studium.^  quod' Suae    .j^eichstag^rjeferirt  jverden,*  und'f6ikaitte»:Magnate 
MajeßaH  tantopere  cordi  eß  Status,  yener abundi  ßgna'   und  Ökrus  fürdiefsmaliftis  dem;  Oedringe.- .  Daolk 
Jeuffl  —   Der  Entfchlufs  dfer  Stande,  die  InfurVection    ward^in  Röckß<?ht.d'es  GI(Sru$  verlangt:  „^t  q»ia  rar- 
zu  organifiren,  und  dann  auch  andre  züm.yPphl  des^    ifim  eß^  eifm  pecuUariter)a  decimis  mtiOes  ftatuere  di- 
Reichs  gereichende  Gegenftäude  aufzunehmen',  ward    buiffe^  hU  CofHitäs  adkue  deßmatnr,  a»  qucUi  fimtna  di- 
gebilligt.  ..         '  ciniatis,  proventus  ßngulum  EquUem  fuis  Jumtibüs  flatuer$ 

Man  befchäftigte  fich  in  den  Circufar-rSef Conen    obligentur.''    Hierauf  erklärte -fich  i  der  Clerus  durch 
vom  17—  27.  Sept.  mit  dem  erften  Entwürfe,  der  Grund*    den  Primas  bereit,  von  feinen  Zehenden,  fo  wia  von 


andern. Einkünften,  das  InAirrectiönsgefchäft  zu  ua- 
terftülOTo ,  w^oeb  fo*  dafs i bey  den ZehendÄU  die aa«a- 


fatze  üben  die  Einrichtung  der  InfurrectiohJ,*     Zwar 

hätte  tias  Kapitel  von  den  Banderien  am  erften  ins,   j^r-.  ,-^y^-^---      - -^.  -. 

Reihe  gebracht  werden  foHen :   denn  felbft  nach  den  Uch^y^ertjie|l«i^l?aGsv  wieoey:deriaflHeni  Eiak^*^^^ 

sHteften  Sigismundifcheü,  dann  aber  nach  den  fpätern  ten-  beybebalt^p  würt^lef^T    So  wurde  die  ganze  vägii- 


Reich<igpfetzen  foll  die  Banderial- Armee  immer  eher 
ins  Ffeß  rücken,  als  die  Infurrection,  die  nur  für 
zunehmendes  Bedürfnifs  beftimmt  ift.  Da  aber  die- 
fcr  Gegenftand  von  der  Reichsdeputation  des  J.  1^07. 
asC  die  fchon  bey  dein  Diario  1807.  bemerkte  Art 


tige  Sache  düroh  Verfchub  befeitigt.  En  waf  zu  er- 
warten^ dafs  zu  dm  Pe(>fitatJon'Jn  Sacha»-  der  Ban- 
derien einige  vat^ändifche  Hi&otTiker,  z.  B.  ein 
Kovachjchy,  ejn.Schvsartiler  U.  f.  vfu«  wenigftcaa  mit 
einer  b^^tl^^dän^  wena  anoh  ni^bt-entfcheidaKieD, 
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Stimme  beygezogen,  oder  eine  zur  uDparteyifchen 
Aufklärung  der  Sache  abzielende  Preisfrage  aufgege- 
Hfn  vrerden  wOrde,  ab^r  esgefchah  nicbtsvoo  AI* 
fem  dem:  und  es  ift  mehr  zn  wünfchen  als  zu  hof- 
fen, daffi  die  Deputation  —  wenn  gleich  Lad.  Te- 
Icki,  Jpf.  Vay,  Prilefski,  Revitzki  und  Pechj  da- 
bey  fitzen'—  den  Auftrag  erfüllen  möge:  „»^  Objectum 
toc  ex  Legum  Codice  ^  Actis  pubticis  et  credibilibus  Hiflo- 
ttarum  Monumentis  evolvatur;  obligationi  banderiali 
fybjecti  denömneniur ,  propartioque  et  modus  Bänderio- 
mm  proponatur. " 

Es  war  demnach  in  diefem  Reichstage  nur  von 
der  Infurrection  die  Rede;  und  da  die  Stände  die  Ini- 
tilaitive  hatten :  fo  fochten  fie  diefelbe  sanz  zu  ihrem 
l^ortheile  einzuricbilMD.  Der  Vortheil  des  Hofes  hätte 
^fordert:  J.  die  Perfbnal  -  Infurrection  zu  verhüten, 
und  dafar  dieSubftitutions-  und  Portal -Infurrection 
einzuführen.   Bey  der  Perfonal-  Infurrection ,  wo  der 
Adel  in  Perfon  auffitzen  muCs ,  und  wo  die  Bef ugnifs, 
einen  andern  Unadligen  ftatt  feiner  zu  ilellen,  fehr 
tf  ngefchränkt  wird ,  Kommt  i)  ein  fchwächliches  Heer 
znlamraen :   denn  die  adlige  Jugend  ift  grofsentheils, 
leider !  durch  Ausfchweifungen  entnetvt.  2)  Ein  lang- 
ikmes  Heer:  denn  der  Adel  eilt  eben  nicht,  fich  den 
feindlicbeD  Kartätfchen  auszufetzen.     Rec.  übergeht 
«ndre  Bedenkliotikeiten  bey  der  Sache.    Eine  Infur- 
reetion,  wie  fie  174b.  war,  hätte  dem  Hofe  am  heften 
getaugt.     II»  Eine  fefte  Organifation  der  Portal  -  In- 
mrrection  nach- Art  der  Landwehr,    als  beftändige 
£inricbtuns,  nicht  aber  eine  vorübergehende  Anftait.' 
HL  Bine  Ueberzahl  anCavallerie,  oder  lieber,  lauter 
OaVallerie  bey  der  ungrifchen  Infurrection:  denn  die 
deutfchen  Provinzen  lieferten  in  ihrer  Landwehre  In- 
iPanterie  genuCf  aber  diefe  hatte  XJnterftützung  an  Ca- 
Tallerie  ndthig.    IV.  Eine  zahlreiche  reitende  Artil- 
tetie  bey  dieler  Cavallerie«    V.  Ein  ergiebiger  Fond, 
nach   eiiker  zuverläfligen  Eintheilunesbafis   und  von 
i^hneller  Ergiebigkeit.      Die  Stände  hingegen  benutz- 
ten ihre  Initiative,  und  blieben  blo&  bey  einer  Per- 
fonal-In  für  rectk>n  (einer  aus  jeder  adligen  Familie) 
und  t>ey  einer  teinporären  Aoftalt  auf  drey  Jahre  fte- 
hen.    Oeivf^önig  lollte  nämlich  das  Recht  haben,  diefe 
Perfonal  -  Infurrection  nach  vorgängfger  Eröffnung 
an  Pelatin ,  Primas  und  Banus  über  den  dem  Reiche 
di^heiiden  feindlichen  Einbruch  ohne  Reichstag  zu- 
Ittnmen  zu  berufen  und  in -Bewegung  zu  fetzen:  foUte 
rt>er  diefe  Perfonal -Infurrection  oicnt  genügen,  ,,aut 
fi  navis  eüdm  ef  amptioribus  facrificiif  opus  fbrety^  fo 
lollte  der  König  dennoch  (mitten  in  der  Verwirrung) 
einen  Rdchstag  halten.    Derjenige  Adlige,  der  3000  n. 
und  drüber  Einkünfte  hat,  foUte.als  Reiter  doccbaiis 
auf  eigne  Kalten  ausziehen;   derjenige  Adlige  aber, 
der  nur  bis  1000  fl.  Einkünfte!  hat,    als  Ihfanterift, 
beide  auf  eigne  Koften.   Wer  zwifchen  1000—2000  fl. 
Einkünfte  hat,  und  als  Reiter  mit  eignem  PferJ  mit- 
ziehn  wjlL,  erhält  aus  der  Caffe  Pferdportinnen ;  wer 
zwifchen  a  — 3000  8.  Einkünfuuhat ,  kann  als  Reiter 
durchaus  auf  eigne  IJoften  airffitzen.      Ganz  Arme, 
die  weniger  als  500  fl.  Einkünfte  haben,  folien  von 
der  Calfe  equipirt  und  unterhalten  werdenr^  "Die^in^ 
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furrections  -  Caffe  follte  nach  dem  unverloslichen 
Schlüffel  der  freywiliigen  Faffionen  zu  dem  letztelii 
Subfidio  zu  Stande  kommen  (von  derfelben  mehreres 
unten  ).  Diefe  Infurrectional  -  Caffe  ward  nur  auf  ein 
halbes  Kriegsjahr  dergeftaltzueeftanden,  dafs,  wenn 
der  Krieg  länger  dauern  foUe,  der  König  einen  Reichs« 
tag  rufen  müiie,  ut  tarn  relate  ad  Infurrectionis  adtm- 
nicula^  quam  cäia  defenßönis  media  confilia  iniri  poflinU 
(Die  Hofpartey  wünfchte,  ut  citra  comitia  pro  altera 
quoque  femeflrt  CaJJa  Infurrectionalis  ejectari  pojpt.) 
Sollte  die  Infurrections-CaUe  nicht  zeitig  genug  er^ 

Spebig  oder-  die  Beyträge  noch  nicht  eincalßrt  leyn : 
o  follte  der  K.  Schatz  Vorfchüfle  ieiften.  Ein  eigner 
Artikel  fetzte  ferner  jährliche  Kriegsübungen  und 
Mufterungen  des  kriegsdienftfäbigen  Adels  feft.  — 
Der  Hof  begi^gte  fich,  wie  es  ^heint,  die  Infur» 
rection  auf  clrey  Jahre  zu  feiner  Verfügung  zu  haben : 
denn  das  war  ihm  damals  Hauptfache,  und  er  be« 
kümmerte  ficb  um  das  übrige,  zu  feinem  Schaden, 
zu  wenig.  Die  Zuficherung  der  Infurrection  auf 
drey  Jahre  erfolgte  am  4«  October,  am  Namenstage 
des  Kaifei*s. 

Die  Perfonal -Infurrection  zog  indeffen  das  Gute 
nach  fich,  dafs  die  Nothwendigkeit  einer  mehr  mili-. 
tärifchen  Erziehung  der  Jugend  und  einer  beffern  Bil- 
dung der  Officiere  zurSprache,  und.durcb  das  rühm* 
liehe  Beyfpiel  des  Grafen  Sam*  Btleznay  ein  Fond  zu 
einer  militärifchen  Akademie  zn  Waitzen  zu  Stande 
kam.  Von  diefer  Ludovicaea^  von  dem  dazu  eefam- 
malten  Fond ,  der  fchon  am  Schiuffe  des  Reichstags 
800,000  fl'.  betrug,  und  von  deren  befchloffener  Ein- 
richtung hab^  Icbon  die  Intelliaenz- Nachrichten  der 
A.  L.  Z.  Jahrg.  1809.  Nr.  99.  das  Nöthige  enthalten. 
Das  Gefchenk  des  Gebäudes  zu  Waitzen  vom  Könige 
betrug  mehr  als  200^000  fl.,  die  Königin  fchenkte 
50,000  fl.,  Stephan  Martzipani  50^000  fl.^  der  Herzog 
Albert  30,000  fl.  Graf  Kan  Batthyani  kam  diefen  An- 
erbietuDgen  mit  24,000  fl.  am  näcbften,  nach  ihm  folgt 
der  Primas  mit  20,000  fl.  u.  f.  w.  Es  ward  den  Stän- 
den abgefchlagen ,  eine  höhere.  7te  Cläffe  für  Genie- 
Officiere  zu  errichten,  mit  dem  Bedeuten,  diefs  fey 
dem  begehenden  Syftem  zuwider  (gleichwie  es  kein 
^^igrifches  Artillerie-  Regiment  giebt). 

Aus  den  Debatten  über  die  Infurrection  ift'  ftup^ 
noch  auszuzeichnen,  dafs  (nach  S.  166.)  die  Zahl  dei^' 
adligen  Familien  auf  90,000,  (nach  S.  177.)  die'J^abl 
der  rlaiduken  und  Diener  des  Adels  über  ioo^boo  an-' 
genommen  ward.   .Auch  erhoben  fich  vi^le  Stimmen» 

{^egen  die  Perfonal  •  Inlprrection ,  und  die  io  be-^ 
cbränljLte  Freyheit,  einen  andern  zu  fubftituiren.  Es 
würd  gefragt,  warum  man  den  ungrifchen  Adel  einer 
neuen  Mohatfer  Schlacht  äusfetzen,  warum  man  in 
Sachen  d.er  Verthejdigung  des  Vaterlandes  Adlige  von 
Unadligen  trennen  wolle?  warum  nicht ^  wie  fonft, 
mehrere  arme  Adlige  einen  Infurgenten  mit  vereinter^ 
Kräfton  ftellen  dürßen?  Aber  man  fehlen  durchatia 
für  die  t'erfonal- Infurrection  geftimmt  za  feyn,  un*  ^ 
ter  dem  Titel:  den  alten  militäxifchen  Sinn  der  ungri- 
ibhm^Nation  faerzuftelien. 

Die 
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Die  Perfonal-Infurrection  aacb  der  armeo  AcQi- 
gen  zog  natürlich  die  Nothvvendigkeit  einer  Infur- 
rections  •  Cafle  nach  fich,  deren  Aufbrincoiig  viele 
Debatten  kofftste.  Der  gröfsere  Theii  «s  Adels, 
hafonders  des. reichern,  bemabte  fich  eifrig,  es  zu 
vermitteln,  dafe  die  Vertheilnng  nicht  nach  Portis 
vnd  Sejponibus  y  iondern  nach  den  Siibfidional-FafBo- 
nen  gelchehe.  Andre  fprachen  fehr  naiv^  wider  die 
Subfidional-Faflionen,  indem  fie  Tagten,  der  firmere 
Adel  Verde  dadurch  befchwert:  quia  hie  fubflantiam 
fuam  occultare  non  poteß,  fotentior  autsm  Ulud  äufUaxat 
fatebititry  quod  fuai  placuerit  voluntaü  (S.  186.).  So 
ward  es  öffentlich  eingeftanden.,  dafe  die.Fai&onen 
bey  dem  SubfidiO  neiftens  iQgenbaFt  gewefen.  Unter 
den  Comitaten  felbft  fey  ein  grofses  MifsverftändniGs 

gewefen :  die  einen  hätten  den  Ertrag^  einer  ganzen 
ane^fefiGon  für  den  Grundherrn  aür  60,  die  an* 
deta  nur  auf  24  fl.  angefcblagea.  —  Deffen  ungeach- 
tet blieb  es,  wie  es  voraus  zu  fehen  war,  bey  den 
Subfidional-FaffioneQ.  Der  Palatin  feilte  nämlich  aus 
den  an  ihn  eingehenden  Berichten  der  Comitate  er- 
leben ,  wie  viele  als  Reiter  und  wie  viele  als  Infante- 
riften  auf  eigne  Roften ,  oder  mit  BeyhOlfe  der  Caffe, 
ausziehen  würden.  Darnach  foUte  er  den  ganzen,  auf 
fechs  Monate  nöthigen,  Fond  der  General  -  Inrur«» 
rections  -  Gaffe  beftimmen ,  und  fofort  den  ganzen  Be- 
trag auf  die  einzelnen  Comitate  nach  Matsgabe  und 
VetbältniCs  des  von  jedem  Comitat  in  Concreto  znge- 
ftandnenSubfidiums  -Betrags  vertheilen.  Die  Comitate 
felbft  foUten  dann  den  Comitats  -  Betras  nach  den  Snb- 
fidional  -  FafGonen ,  mit  Rflekficht  au^  etwa  indeffen 
vorgegangene  Veränderungen,  weiter  vertheilen.  Zur 
Schonung  der.Cafle  foU  jeder,  der  als  Reiter  ausziehn 
lyäl,  fein  eignes  Pferd  mitbringen. 

Der  Präfes  der  untern  Tafel  legte  es  zwar  den 
Ständen  ans  Heirz,  ob  es  nicht  beffer  wäre,  voraus 
zu  beftSmmen  i  dafs  die  Infurrection  40,000  Mann  be- 
tragen müfle,  etwa  27,000  Infanterie,  und  13,000  Ca- 
valleriö:  wonach  es  viel  JeichterTeyn  werdfe,  die  ge- 
hörigen Mafsrefi[eln  in  Rückficht  der  Caffe'  zu  hemm- 
men.  £s'wflroten  dann  auch  noch  Individuen  ^enug 
zur  Referre  übrig  bleiben.  Allein  die  Mehrheit  be- 
harrte  darauf,  dafs  bey  der  Infurrection  alle  Adligen, 
die  hiezu  geeignet  feyen,  zugleich  ausrücken,  und 
kein  Unterfchied  zwifchen  actiyer  Infurrections*  Ar- 
mee und  Referve  Statt  finden  möge. 

-  Pie  Reiterey  und  Infanterie  der  Infurrection 
fdllte  durchaus  blau  gekleidet  feyn.  Die  Reiterey 
follte  dieffeits  der  Donau  fchwarze,  )>nfeit8  rothe; 
4iiffeit|  derXheyfs  blaue,  und  jenfeits  grüne  Kaipaks 


haben.    Die  Infanterie  foIIte  eben  fo  durch  Elapoeit 

und  Auffchläge  unterichieden  feyn.     Man  b^dai^te/ 
aber  nicht  im  Voraus  den  Mangel  und  die  Th^uruntf. 
des  blauen  Tuches ,  un4  das  hieraus  für  di«  Bekl^ 
düng  der  Infurrection,  wie  es  der  Erfolg  zitigte»  er- 
wacbfende  Hindernifs.    Der  Sold  eines  Reiter^  ward 
auf  16  Kr.,  eines  Infanteri&en  auf  ^2  Kr.  beftimmt^ 
und  damit  kein  Unterfchied  zwifchen  befoldeten  uad 
unbefoldeten,  reichern  und  armern  adligen  Infurgai« 
ten  fey,  mu{ste  der  Reiche  feinen  Sold  xi^lbft  yorbec 
in  die  Caffe  entrichten,    und  ihn  dann  einzela  und 
zeitweife  herausnehmen. 

Den  K.  Freyftadten  ward  auferlegt,  dals  jede  ei* 
nen  Reiter  ftellen ,  von  jenen  Nobilitar  -  fiinkOafteo, 
die  über  3000  fl.  gehen,  zur  Infuxrßctiofis  -  Caffe  nadk 
der  Repartition  beytragen,  endlich  aber  zur  inoera 
Sicherheit  eine  Bürgermilitz  errichten  follten.  Die 
Erz-  und  Bifchöfe  follten  ebenfalls  nach  der,Perfoi^- 
Infurrection  einen  Mann  ftellen,  fie  boten  aber,  aufser, 
diefem  Contingent  und  dem  Concurs  zur  Jafunrections-, 
CaCfe,  noch  einige  Reiter  mehr  an,  z.  £•'  ^er  Primag, 
50,  die  andern  zufammen  14  (S.  22%Ai 

Dafs  die  Infurrection  ihre.  Befehle  nur  vom  Mo^/ 
narchen  mittelft  des  Palatinus  erhalten,  und  dafs  dae, . 
Commando  Ungrifch  lauten  foUe,  ward  ausgemacht. 
Zu  Diftricts  -Generalen  wurden  ernannt:  Fcddzeug*. 
meifter  DavidovUh  dieffeits  der  Donau%  Feld  -  M.  Lif»|^-^ 
tenaiit  Ou  jenfeits  der  Donau,  Generalmajor  ffadik 
dieffeits,  und  Feld -M.LieutJ9iiia  jenfeits  derTheyb,  « 

i darunter  alfo  zwey  Serbler,  Davldovich  und  Duka)«' 
)er  General-  und  Diftrictual- Stab,  follte  aus  gebor- 
nen  Untern  beftehn;    füi;  Waffen,  Artillerie-  und, 
Fubrypelen  übernahm  es  der  Hof  zu  forgen  (an  Waf« 
fen  war^dennoch  1809.  im  Ma^  der  größte  Mangel}« 
Plocfa  am  Schluffe  des  Reichstags  erhob  ficb  dar« 
flber ,  in  welchem  Fall  die  Infurrection  über  dieCranza 
gehen  foUe ,  ein  heftiger  Wortkampf.      Die  Stände 
lugten  in  ihrem  erlten  Entwürfe :   „  non  prms\  quam 
Jioßis  in  aliquam  koindUäriarum  ditionum  irrupirü^  rt 
Ütditn  reprejjb  exercitu  rigutato  caflra  3efix$riL  ^  Diete" 
Ausdrücke  waren  dem  Hofe,    laut  Refcript   vom 
30.  Oct.  I8o8m  nicht  aoftandig,  ^^cum  caeteroquin  ußds 
pßriculuik  immUiere  poßt,  mc  conßare  valeaL  "  -^  Nach 
videa  Debatten,  wobey  der  Palatin  endlich  die  Ver««. 
mittlung  übernahm,  blieb  (dS  be^  den  Worten:  irru^ 
perit  et  exercU»  regnlato  vm  hoßts  ßmptius  fufimert  np: 

2ueunte  ac  recedente  invaßo  Regni  irnfffineret,     (Dio, 
tinde  hätten  den  Ausdruck  man^efia  bvafio,  regnf 
gewünfcht.) 

(Der  Be/oklmfi  /olgi.)    - 
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Ehrenbezeugungen.  iUrleß^    nsihm  die  AcaJmU  Uidiana  delk  Seiem^  ^u  U- 

I            ...,         i«rrr»i/7         t?-i vorrto ,     die   Wetterauifche   Gefellfchaft  für  die   gc- 

cn  Hü- Hofrath  und  ProfelKbr  Är/.j(?  zu  Erlangen  ^^^^^  Naturkunde  ^  die  naturforfchende  Q^CeH^ 

A\^  Univerfität  zu  Moskau  zu  ihrem  Ehrenmitglied  j^j^^^  j^  jj^u^  ^^^  EhrenmitgUed  auf. 


hat  die  Univerfitä.  ^^  . ^-  ^^ - t;?!:  IC 

emanat.. .  Seinen,  Sohn,    den  Jln.  geheimen  Hofrath 
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Sonnabends,     deW  si.    Oct'ober    1809. 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


Pavsbübo»  b.  Bel^ftj.u.  Laoderer:  Diarium  Comi- 
Uorum  Rßßni  ffung.  a  Franc.  I.  in  L.  R«  Civitatem 
Pofoniealem  10  diem  2%,  Aug.  i8o8-  etc. 

(  Be/Mufo  der  in  Num-  W[.  ahgeBrookenen  Reoe^fim^  ) 

Nachdem  nun  das  Capitel  von  der  IrrfurreetiMi  ge- 
gen dto'  lg.  October  fo  ziemlich  in  Ordnnnc  ge* 
bracht  war,  räokte<der  Hof,  jedoch  nicht  durch  ein 
«Refcrfpt,  fondern  nur  durch  cias  Organ  des  Perfonals 
mit  feiner  Forderung  von  20,000  Rekruten  hervor. 
"Der  Forderung  wurde  die  Wendung  gegeben,  da fs 
je  mehr  die  regoUrte  Armee  verftarkt  würde,  defto 
inren^er  werde  es  nöthig  fevn«  die  adlige  Infurrection 
zufammen  zu  berufen  und  der  Gefahr  auszufetzen. 
'  Mehrere  von  den  Stfnden  fragten ,  wozu  Rekruten, 
zur  Zeit  des  Friedens?'  Breche  Krieg  aus,  fo  feilte 
der  Hof  einen  Reichstag  rufen,   jetzt  aber  (ollte  es 
bey  den  Werbungen  bleiben.    Man  antwortete  hier- 
auf, die  Uniftände  von  Europa  deuteten  auf  offenbare 
Gefahr.  (Manifefia  neeeffitas  et  perkulum.).  Die  Stande, 
die  anfänglich  bej  12,000  Rekruten«  Uehep  bleiben 
^-fvollten,  liefsen  fich  endlich  (die  Königin  war  (elbft 
in  der  Sitzung  gegenwärtig)  zu  20)000  Rekruten  be- 
wegen j  die  fie  jedoch  nach  ihrem  erften  Entwurf  nur 
„ad     9afnm    erupturi    bellt,      mggreffionis 
quippe  contra  fuam  Majeftatem  ejusque  di- 
iiönes  attentandae  pro  tegendü  belli  neeejjitatibus 
titulo  fnbfidiV*  anboten  —  cum  Status  et  00.  usAee  con- 
fervationem  pacis  Intendant.     Ueber  diefe  Ausdrücke^ 
denen-  die  Magnaten  -  Tafel  Anfangs   nicht  wider- 

6 räch,  ward  am  Ende  des  Reichstags  viel  difputirt, 
s  endlich  folgende  Worte  beliebt  wurden :  ad  cafum 
t^  k^  jfiMf»  legis  pro  tegendis  belli  per  quemcunque  ho* 
fiem  üfitendi  necejßatibus  titulo  Subfuüi  aOyOpo  Tyro- 
num  flatuendorum  offerumt  etc.  Man  hatte  "nämlich^ 
wie  es  der'Enblg  zeigte,  die  Abficht,  diefe  20,000 
Mann  RekriHe'n  fange  vor  Ausbruch  des  Krieges  im 
Winter  ausheben  zu  laffen»  and  damit  dieUngr.  Re- 

Smenter,  zu  verftärken«     Die  Hofpartey  mufste  es 
»mnach  nkht  wenig  den  Ständen  ans  nerz  lesen : 
„quod  tum  beitiei  apparutus  hoflem  perfaepe  impeiianty 
me  nos^ptttevenire  pcffit,  Jlatutia  nunc  oblatorum  Tyro- 
mik  utm  pojfi^  ftäne  ad  ttlud  timpus  d^erri,  quo  bei- 
^hmjam eruperü "(S.  286.): 

Die  Abficht  einer  baldigen  Rekmtenaushebung 
forsch  fieh  noch  beftimmter  aus  durch  die  Eile,  womit 
laan  alle  Reickstagsfacheo^nach  dem  25.  Ottober  b^ 
A.  L.  Z.  igo).    Dritter  Band. 


handelte.  Die  Stände  fprachen  von  Aufnähme  der 
noch  nicht  gehobenen  BeTchwerden,  die  obere  Tafel 
hincegai  von  der  Nothwendigkeit,  dafs  Obergffpän^ 
nndarieComitM»-  und  Stadtbeamten  fich  in  ihre  flei- 
math  und  in  ihren  Amtsort  zurück  begeben  möchten. 
Da  inzwifchen  der  Hof  den  Ständen  durch  ein  Re- 
fcript  vom  20.  October  erklärt  hatte,  fie  hätten  den 
Eifer  ihrer  Väter  und  Vorfahren  in  B^fchOtzung  der 
Krone  und  des  Reichs  flbertroffen :  fo  benutzten  fie 
dennoch  diefes  Lob,  um  dem  König  noch  einmal  we* 
gen  des  Salzpreifcs,  der  Zölle,  deHn  einem  bald  ab* 
zuhaltenden  Landtag  vorzunehmenden  innem  Verbefr 
ferungen  eine  kurze  Vorftellung  zu  machen.  Diefe 
Vorftellung  vom  29-  October  hatte  indeffen  diefsmal 
weniger  Nachdruck  als  1807«,  und  die  Erwähihing 
des  zerrOtt^ten  Finanzwefens  blieb  (da  inzwifchen 
Graf  Zichy  von  der  Präfidentfchaft  der  Ilofkammer 
abgetreten  war)  ganz  weg.  Der  Anfang  der  Vorftel- 
lung ift  merkwürdig  ^enug,  um  hieher  gefetzt  zu 
weriien :  In  hac  comnmni  omnium  populoruni  calamitate 
quaefato  aliquo  Nationes  urget,  ut  quae  feculorunr  ufus 
vetußate  con/icravit,  novis  inflituHs  permutare  eonten- 
dant,  maximae  noflrae  feticitati  adnumeramus ,  quod  re- 
gimen  patriae  Providentia  divini  Numinis  in  Nlajeßats 
Veflira  tali  Prineipi  ßt  concreditumy  qui  cum  peruidet, 
non  recte  mutari  mperio,  quae  moribus  invaluerunt, 
nee  quae  invito  et  dolenti  populo  eripiuntur,  emolumen- 
tisj  largißhna  ßnt  licet  y  eompenfan  pojfe,  emm  gnber^ 
nandimodufk  tenet,  ut  neceffltati  quiaemcedat,  quoties 
haec  dectinari  uequü ,  una  tarnen  legibus  quoque  et  tnoru 
bus  confuht.  Der  Hof  begnOgte  fich  daher  unterm 
I.  November  zu  verfichernr  nur  dn%  Bedürfnifs  de$ 
Staats  und  des  Aerariums  halte  ihn  ab,  die  Stände 
auch  wegen  des  Salzpreifes  undCommerzes  zufrieden 
zu  ftellen,  aber  .^mutaiis  exiernis  adjunctis**  werde 
das  Möglichfta  gefcbehen,  auch  ward  ein  baldiger 
neuer  Reichstag  verfprochen. 

Eine  der  Forderungen  vom  J.  1805.  emenerten  Hie 
Stände  angelegentlich,  10  fehrauoh  dieMagnatenta^F 
yorausfehend,  dafs  es  keinen  Erfolg  haben  würde,  da- 
von abrieth ,  und  diefs  war  die  Forderung  wegen' der 
Abtey  Batafz^k.  In  dem  Eingang  der  hierüber  unterm 
30.  October  gemachten  Vorftellung  fagten  die  Stände  : 
,,ad  fetices  bettorum  epentus  fcienUa  et  perüia  mititarir 
eorum^  qui  mtiti  oraefunt ,  ptüs  confert  quam  milUum 
numerus.*^  Im  Verfofc  diefer  Vorftellung  hiefs'^ejy 
es.  fey  ungefetzlich ,  mfs  aus»  den  Einkünften  einer 
Ungr.  Abtey  Plätze  für  StifÜinge  der  deutfchen  Pro- 
vinzen geftiftet  wären ,  und  hierin  faüffe  (fie  Stiftung 
Ddd  der 
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der  M.  Thereßa  abgeändert  werden.  Der  Üeber- 
fchufs ,  der  von  den  Stiftlingen  Ungn  Nation  blieb» 
feilte  demoadli*  zum  Fond  der  Waitzer  Militirakade- 
Anelihizugerchtagen  werden :  die  Abfidit  der  Stifte- 
rin ,  die  auf  beffere  Erziehung  der  adligen  Jugend  ge- 
richtet gewefen,  werde  gefetzmäfsig  in  Bezug  auf  die 
Ungr.  Jugend  erreicht  werden/  Zu  der  Ludovicäa 
fey  2;wtr  ein  anfehnUcfaer  Fond  fubfcribirt »  aber  um 
das  Inftitut  mehr  zu  vollkommen»  fey  es  nöthig,  die 
Einkünfte  der  Abtey  Batafzek ,  und  der  Unirerfitäts- 
guter  zu  HQlfe  zu  nehmen.  Sollte  der  König  durch- 
aus darauf  beharren»  die  Stiftung  der  K;  Mar.  Thei^ 
aufrecht  zu  erhalten :  fo  Tollten  wenieftens  die  über 
den  wirklichen  Stiftungsbedarf  zurackbleibendeu  Ein* 
künfte  der  Ludovicäa  zu  Thml  wex^:  r^  Der  Hof» 
dem  e&  nun  einmal  am  Herzen  Ij^»  aen  zu  CivUäoi«- 
tem  beftimmten  Adel  durch  OeäiUicbe  *und  im  Tbe- 
refiano  erziehen. za  laffen»  antwortete^  i.  November: 
er  bleibe  bey  der  *  Therefianifchen  Stiftuiig  ftehen» 
und  werde  auch  künftig  forgen , .  dafs  im  Therefiano 
recht  viele  Ungn  Adlige  zu  Civil  -  oDd  Militärämtera 
gebildet  wüif^^* 

Was  noch  am  Ende  diefes  Reichstags  über  das 
ITdgr.  Natk>nal  -  Mufeum  befchioffen  worden ,  haben 
die  lit.  Nachr.  der  A.  L.  Z.  bereits  erwähnt.  Die  von 
deni  Palatinus  mit  Eifer  betriebene  Idee  eines  Natio- 
Balmufeums»  wodurch  Sprache»  Literatur  und  Indu- 
Jtrie  des  Landes  gewinnen  foüten»- ^iente  zugleich 
für  die  Hofpartey  zu  einem  Abieiter  gegen  alle  die 
UngF.  Spracne  betreffepden  Forderungen  der  Stände. 
Biofs  für  das  Ungr.  Tbeirter  liefsen  fich  ftarke  Stim- 
raea^  hören  •  und  einige  wollten ,  dafs  von  den  Zu- 
fchüffen  aur  jeden  Sub&lionaigulden  ein  Theil  auf  ein 
rfalionaltheater  zu  verwenden,  und  auf  diefes  Thea* 
ter  vom  Palatin  fpecielle  Sorge  zu  tragen  fey*  Per 
Falatin  aber,  dem  am  Mofeo  gelegen  war»  gab  zu 
verftehen,  dafs  fich  zwey  Zwecke  nfc^ht  wohl  auf  ein- 
mal verfolgen  liefsen,  dafs  die  bisherigen  Anerbie- 
tuDgen  iind  Leiftungen  das  Mufeum  ufich  nicht  das 
Theater  beträfen ;  es  fchicke  fich  nicht  dafs  des  Thea- 
ters wegen  ein  Gefetz  gemacht  werde»  und  das  Ungr. 
Theater  ftehe  unter  dem  Schutze  der  Statthai  ter  ey 
und  brauche  keine  befondere  Protection:  übrigens 
y^erde  das  Ungr.  Theater  in  Pefth  gegen  alle  Unter- 
drückung der  Arendatojfen  des  deutfcbeüN Theatern 
gefchützt  .werden.  Es  blieb  am  Ende  bey  den  Wor- 
ten« ut  Patatiims  aUa  quoqu$  adminkuta  promövendoi 
tingua$  Hungarkai  cutturäi  fwtaU 
^  .Am&hloff0  des  Reichstags  be  '-engte  der  König 
mit  dem  fialchloüfoaeo  feine  Zufriedenb^  auf  das 
nacbdrücklicbfte«  Ciifdl  meo  ckariffim  Hungari !  ( Ij^n- 
fete  die  kurze  Rede  vom  Throne  g  Fecifits  ."»,  quai' 
iharacten  Vißro  aviio,  fideUtati  erga  regem  ^  et  tumore 
Feßro  digna  fimi.  Fidebii  nata  Bmrwpa  Regem  Feflrum 
Vobifcum  ita  unumßentire,  ut  nee^Ai  nee  Vobis  carius 
quidpiam  eß$  fcßt,  quam  (in ti quam  conßiMionem 
noßram  oiknibtu  viribus  ufque  ultimam  guttam  fanguinis 
'defmdere  ifetlw,  ^unclf  fuimify ,  iuncti  fumus ,  juncti 
fe^sf  manebimus  dottec  mors  nosfefaratk,  Iße  eflfen- 
>i  regis  M  patris  Vßßri^  quL  Vos  quafiliosfuos  ten$rß 
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amat^  femperque  amMU    Nach  dieSSsr  Rede  kllfeifn' 
die  Stände  die  Hand  des  Königs.     Der  K.  PerfoQpl 
verglich  in  feiner  Schlufs- Rede  cße  b^den'  Pi1nifi(|p, 
den  Palatin  und  den  Primas»  mit  den  d^n  SelAfferb  vor- 
^  feuchtenden  Geftirnen  dts  Caftor  und  Pollux. 

.  Was  diefem  Reichstags -Diario^  mit  Recht  vorge- 
worfen werden  kann,  das  ift  die  Üebergehung  mstn- 
eher  Reich$tag5vorfäIle  un;l  ihrer  Ur(in^em-^-^&£ 
findet  man  dais  eine  Deputation  die  Gefuche  derer» 
di^  um  das  Ungr.  Indigenat  eingekommen  waren* 
aufnahm ;  man  lieft  felbft  den  Bericht  diefer  Deputa- 
tion: aber  nirgends  findet  man  eine  Sylbe  darüber» 
warum  diefer  Bericht  niGht^aufifl^D^pimen»  und  vqk- 
um  diefsmal  eben  fo  ^yenig, ^3,1807.  Indig^en  in^ 
articulirt.  worden.  Auch  ift  eSb.  merk  würdiger  "Vor- 
fall zwifchen  dem  Perfonal  Atzel  und  dem  Deputiirtea 
des  Trenchiner  Ck)fmtats  »iNic. 'I^ukacfj  mit  S^Ulr 
fchweigen  übergangen,:  der  erfte  zweifeite»  dafs  i^ 
k^fy  aa  eiqer  gewiflen  Erklärung  von  fHß$m  Comj- 
tate  beauftragt  Uy  -r  -diefer  wieDs^  fich  mit  dem 
Original- Auilrag  aus»  und  bat  um  (#enugtbiiung« 

AbeA-aocl^  o^m  Drucke  diefes  Reichstagsctni» 
rium  ift  man  oberi^cblich  zu  Werke  gegangen.  Bir 
vieler^  Druckfehler  zu  gefchwetgen»  (o  m  z.  E.  ia 
den  Reicbstagsacten  (S*  81  )  ^^ß  flM^  ^T«  XXVIL 
faifch  gedxu(?kt :  denn  fie  enlhält  den  Bämjichei|H|)hu^ 
cium  quoad  Gfffam  coftcurrefäißtem^  wie  Nr«  XXV«» 
allein  lie  foUte  enthalteu  den  NunHum  ratiom  flipemdH^ 
arm^rum,  et  veßitus  Jnfurg^tium*  So  fehlt  S.  169» 
eiu  ganzer  $.  (der  6te)  in  einem  wicbtigea  Acten- 
ftOck. 

Unter  den  Beylagen  verdient  noch  ausgezeichoet 
zu  werden  (S.  L43  — 166.)  ein  deutfcber  .  Vprfchlag. 
zur  Einrichtung  einer  militärifcheo  Akademie  von. 
fechs  Klaffen,    wahrfcheiniich  vom   k.  k*  Feldman* 
fchall- Lieutenant  Moritz  von  Gomez.     Snhade  daüs 
darin  Sprachfehler,  wie  z.  E.  die  Lehrers»  Erzieher^» 
einen  guten  FMfs  im  Inftituie  legen  u.  f.  w.  vtf)rkom- 
men.    Warum  d|e  evaogelifcben  Zöglinge  atiemal  deo;! 
katbolifchen  GottesdieoTt  begrwohpen  fallen,  fi^htRec. 
nicht .eiu.  Ueberhaupt  würe  Über  dieleai  Entwurf  mai^« 
cbes  zu  f  rinnern, 

VERMISCHTE  SCHKIFTIN. 

MfiirCHEN»  b.FIeifchmann:  BUrger^  Miliar -Mnit' 
nach  f^r  das  KönigreicB  Baiern»  von  UpowiXy. 
1809.  256  &  (ohne  den  Kalender)  %. 

Bekanntlich  erlitt  dei  Bargermilit$r  io  deo  §9- 
fammten  bayerfcimi  Städten  und  Fieokei^  feijt  dem 
Anfange  dts  Jahres  igsg,  eine  grofse^  demlel^ 
höchft  nothige»  Reform«  Man  theilte  »es  i»  ^rdeirt- 
liehe  Ercadrons,  Bataillons  undCompagoiw  ein^  vcr- 
fah  es  überall  mit  gleichförmigen  Uniifonpae»^  Feuer- 
gewebren und  Sä b^  |lUte  es  »ach  der.neuette»>  fraa- 
zöfifchen  Taktik  in  den  Waffen»  gab  ihm  neu«DienIi:- 
regleitieots  und  Gefetze  fOr  alle  auf  d9^  börgerlicbe 
Aluitärwefen  fich  beziehisnde  Falle»  und«  fucpte  ,ibf|i 
dadurch  j^o«  Gewaudüieit »  vbd  jea^  miiijtarifcli^  , 

..  ..^     .    ^       .    vG«tt 
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4fidft  eifftofidfied V  wodli^Htf ' aUeio  Bömrfdd^^  ^ruckir-',  Faimyckneider -  und  ^upferßickertmß.  (Es 

Stande  fiad,  i»  <br  Absvefenbeü  regußirer  Troppeo  ift  hier  die  Meinung  attfgeftellt,  dafs  Lorenz  Kflfter 

llie  öffentliche.  Ruhe  -  und  Sfcherfadt*  mit  hioläogli-  zu  Harlem  die  beweglicben  Buehftaben  zuerft  erfun- 

ebem  Nechdriick  und  dordigreifender  Feftigkeit  zu  den  habe,  welche  aber  holzern  gewefen  feyen,  und 

handhaben.  Diefen  oiüitarifehenOeift  nicht  fo  wohl  zn  dafs  hieraef  Johann  Oanfefleifch ,  der  bey  softer  zu 

wecken»  als  vielmbr  lebhaft  zu  erbalten,  und  neben-  Harlem' gedient »   und  deffen  Bruder  Johann  Gatten- 

her  d^o  BOrgerfoidaten  ftOtzliche  Belebrungen  theils  berg  zu  Mainz  diefelben  im  J*  1436.  aus  Mftall  ge- 

Aber  mäitäiMibe«  '  theils  Buch  Xlber  andere  Gegen-  fchnitzt  haben.     Wir  Bitten  gewOnfcht,  dafs  der Vf  > 

Irände  mitsitthetlen ,  ift  der  Zweck  des  vorliegemJeti  der  es  fonft  an  Citaten  in  di^sm  Almanach  nicht  er- 

Ahnanaehs,  dellfeir  Vf.  als  köaigl.  Gommiflar  felbft  mangdn  ]iefs>  auch  in  Anfehung  diefer  Behauptungen 

einen  *  wefeQtljohen  AntheQ  an- der  Organifation  des  feine  Quellen  angegeben  hatte.      Wcker  glaubt  er, 

Bargermilitär$  faaCle^  und  ^  eben  diefer  EigisDfchaft  dafs  die  Holzfcbneidelkunft  von    der  Bucndrucker- 

fftr  ihre  Erhaltui^  noch  iminer  zu  wachen  hat.  kunft  herzuleiten  fey^  unfers  Wiflens  ift  Se  der  Buch- 

Den  Inhalt  diefes  Alma nachs  bezeichnen  foigeäde  drückerkunft  vorangegangen).     Die  EinfUknmg  des 

Auffchrifren :    das  Mrmatige  Janigtiche  Saus  Bayern  Pferderennens  in  Bayern  (Sie  erfolgte  auf  Betriro  der 

<die  Genealogie  deffelben).  -  Ueber  BeuBtkemng  der  Gemahlin  de$  Herzogs  Albert  III.  von  Bayern»  einer 


jMVOiKerung  uie  i\nsDuaung  gauzer  ixaoonen  neior-    M\9ia  uaaoi^ax  'Xjt^mtnuiur  rgfimaier  ^kjiv  itüuiuiuncti 
4ere).    Volksmenge  von  30^  Smdien  Mach  den  neueßen    Notizen  befchränken  fich  nur  auf  zwey  Gegenftande: 
Angaben  (aber  freylich  nicht  auch  Qberäll  nach  den    a|if  die  Zahl  4fV^  Häufer» .  und  auf  die  Bevölkerung 
Mverläflig&en  Angaben!  Der  Stadt  London  giebt  d^r    von.Mflnchen.    Der  letzte.Gegenftand  ift  jedoch  fehr 
Vfr  l>035)000>  jder  Stadt  Mlacd  wohl  gar  1,560,000    ausfahrlich  behandelt»,  und  man  findet  hier  nicht  nur 
Simrohner.    AAttnohen  hat  nicht  6o>00o,  wie  dtv  Vf.    die  Volkszahl  Oberhaupt  ^eowl  J.  igos«)  fondem  auch 
•Dgieht,  fondern  mit  feinen  Umgebün^n  nicht  volle    die' Zahl  di^r  Perfonen  männlichen  und  weiblichem 
-  jSbOoo Seelen)«    Senennungen  verjchiedenir  militarifcher    G^fchlechts,    der  Ehen,   der  aus  getrennten  Ehen, 
"Vgiff  (Heriettuns  und  Bedeutung  der  Benennun-    und  der  im  Wittwenftande  lebenden  Männer  und  Wei- 
lten: Adjutant»  Auditor,  Dragoner,  Eskadron,  Fou-    ber,  der  Kinder,   Dienftboten,   Priefter,   der  Fami^ 
'tI^,  Infanterie,  Capitäit,  General,  Co'mpagnie,  Cor-    lien,  derjieniffen  Perfonen,  welche  diefeb  oder  jenen 
*'^"  ral,  Lieutenant,  Major,  Marfcball,  Ofncier,  Re-    Gerichtsftand  hatten ,  die  Zahl  derSchdler  und  Scho.« 
'iment,  Sei^ent»  Tambour  und  Waibel,  jetzt  und  in    lerinnen   in  jeder  Bildung sanfialt ,    die  der  Waifen» 
ktem  Zeiten).    UUlUMfche Erfindungen  {des  Scbiefs*    der  Kranken  in  den  Spitälern  u.  f.  w.).    -Cefitze  des 
yulvers,  der  Kanonen,  Bomben,  der  Hand -Feuer-    konigt.  bayerifcken  Bürger-  MilUärs  nach  aiphabeti- 

Ewebre^'derBayonette,  der  papiemen  Patronen,  der    fc^er  Ordnunj^  der  Gegenftande.  —     Alphabetifckes 
inen,   der  Windbflchfe,  der  Monturen,  der  eifer-    Ferzeickniß   derjenigen   Bürger  -  Militär  -  Individuen^ 
jacn  Ladftdcke  u.  I.  w*>    Es  wird  hier  als  erwiefen  an-    welche  von  Sr.  Maj.  dem  Könige  wegem  ihrer  ausge^ 
genotnmttn,  dafs  dasSchiefsbuiv6r  von  demFranzifka-    zeichneten  Verdienfle  mit  goldenen  oder  ßWemete-MedM-^ 
ncr  -  M5nch#  Befthold  Schwarz  erfunden    worden    ten  altergnädigft  belohnt  ^  oder  fonfl  bffentHch  belobt  temr^ 
fey ).    Säbel  mnd  Degsaküngen  (  wie  und  wo  fie  verfer-    den.  —    Die  Fahnenweihe  zu  Straubing  ( zwey  bey  die«> ' 
tigt  werden,    und  wie  fie  befchaffen  feyn  mOffen).    fer  Gelegenheit  gehaltene  Reden:   die  eine  von  dem 
Damascener ' Klingen  (Kennzeichen  und  JVSErt^bafaniung    königl.  Commiffar,  und  die  andere  von  deqi  Bfiqger« 
derfelben;  Muthmafsungen  aber  die  Art,  fie  zu  ver-    ineifter  und  Major  des  Bürger -Bataillon  in  Straubing)* 
fertigen).    Erzählungen  und  Anekdoten  (theils  militä-,  FofinenwiHi^  tSfß  Neuburg^an  der  Donau  (Rede  des  kö- 
rifehen ,    thef)sr  anderA   TnKalts,    z.  B.  *deT  Kaifers'  liigl.  Gommiffärs  bey  der  feyerlichen  Weihe  der  Bür- 
Karl  V.  Einziig  in  Naumburg;     ftädtifche  Privile-    germilitärfahne  zu  Neuburg,    eines  Gefchenks  der 
gien^  fürftliche  Prachr>  .|lnro)sn|$is  eiafejjQtienadiers    dort  refidirenfden  Durchlauehfigften  Frau  Herzogin 
in  der  Bataille  von  Aaucour  ( Rocoux  j  u.  f.  w.    Sie    von  Zwey  brücken,  „welche  auch  dem  königl.  Büf- 
find   ans  den  Beyträgen  zur  iachfifcben  Gefchichte,    ger -Militär  die  auMezeichnete Gnade  erwies,  und  ei- 
«»ö^*^  179»-.    *t&  Müflef-s'  ReicKstagstheatrunv    nep  Nagel  in  die  Fahne  fchlug**).    üeberßckt  des  kö* 
MOST  mbertins^eei^T  deutfcherRdchsliiftoric,  aus  der    niglich  baysri/chen  BürgermUitSrs  nach  alphabetifcher 
Ä*««**'' Chronik ,  WhtehhiEsrg'  1553.,  und  aus  an-    Ordnung  feiner  Standquartiere  (Diefes  Vefzeichnife 
^'f"  ^•■'^^  entlehfttV    Vefleihing  der  königUcken    fchränkt  fich.nnr  auf  <|enjenigen  Theil  des  Bürgermi* 
Rmen^an  das  Büi^ger.-Mimf^  verfchtedener  Städte  (ein    litärs  ein ,  der  bereits  organifirt  war ). 
Paar  kurze  Reden,    welpbe  der.  königl.  CornmilTar       '    Dafs  diefer  Ahnanach  feinem  Zweck  entfpreehe, 
}h  ^^  °^^  BörgermiKfar^fftandshüt  und  In-    und  IntercfTe  für  viele  Lefer  haben  könM,  beweififc 

fo™A^»«ö«  königl.  Fahnen  «bergab,  nebft  der  die  gute  Wahl  und  die  Mannichfaltigk^t  der  daH« 
lachricht,  dafs  auch  die  Borger  der  Städte  Mönchen,  behandelten  Gesenftända  Auch  die  Schreibart  ifty 
Trient  und  Donauwörth  neue  Fahnen  erballen..ha-  ..wiefie  in  einer  VoJksfchrift  feyn  foU,  allgemein  ver- 
ben)»    Kurze  Nätizen  über  (die)  Erfindung  der  Buch^    ftändiich^  nur  hie  und  da  durch  die  in  Süddeut fcb- 

land 
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land  flev^ohtiliclian  Sprachfehler  entfteQr,  z.  B.  (ein- 
her, leiben,  iaftatt:  derfelbe»  denfelben.  Üebrigens 
ift  diefer  Almaaach  mit  dem  ia^  Kupfer  geftocb^nen 
Bildniffe  des  königl.  bayerfcbea  Minifters,  Freyherra 
von  Mootgelas,  und  mit  noch  acht  andern  Kupfern 
verfehen^  wovon  die  vier  erften  die  vier  Gattangea 
des  beyerfchen  Bürgermilitärs  id  ihren  Uniformen 
vörftellen,  und  die  letztero  die  Anfichten  von  Mün- 
chen, Augsburg,  Nürnberg  und  Innsbruck  geben. 
Einigen  Escemplaren  9  die  auf  Poftpapier  abgedruckt 
wurden,  ift  aoeli  eine  AnGcbt  dfr  Stadt Mflncben  aus 
einer  Kupferplatta  vom  rccbzehoten  Jahrhundert,  und 
ein  l^lan  eben  diefer  Stadt,  den  derGoldfchnud  Tobm 
VolkfUtTy  der  jQngere,  von  Salaburg^lBPtwiii^en»  un4 
im  J.  1613«  in  Holz  gefchnitteo  hatte,  beygef(igt. 

Dkittschla^d:  Ktoßerzwang  läid  Ktoßerflucht, 
oder :  Leben  und  Begebenheiten  des  gewefemki  Kd* 
puziner- Mönchs  Johann  Friedrich  Haffe.  Ein 
merkwürdiger     Beytrag    zur    Gefcbicnte    des 

/  Mönchswefens  in  der  letzten  Hälfte  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts«. Ohne  Jahr.  (Mich.  Meffe 
i805.)  132S.  8- 

Nur  die  Dedioation  die£es  Buchs»  an  alle  hochge« 
neigte  Gönner  und  WohUhäter  des  utfglacklicheh 
Hälfe,  rührt  von  diefem  felbft  her;  in  einer  kurzen 
Vorerinnerung  giebt  fich  als  Vf.  der  drey  erften  Bo^» 
gen  Dp.  Carl  Veniminiany  und  meldet  zugleich,  dafs 
er  wegen  einer  notbwendigen  Reife  einem  andern  jun-; 

fen  Freunde  dasGefcbäft  habe  Qberlaffen  mOTfen,  aus 
[affesAusfagen  diefe  Biographie  zufammen  zu  fetzen, 
wozu  diefer  felbft  unfähig  gewefe^  zu  feyn  fcheint. 
So  nach  hat  das  kleine  Buch  iKcht  weniger  als  drey 
Verfaffer.  Wer  die  ähnlichen  Biographien  eines  F.Jl. 
Bronner,  Dr.  Schade  Dr.  Spenn  und  mehrerer  gewcr 
fenen  Mönch»  gelefen  unci  intereffant  gefunden  hat, 
wird  viellelclrt  aach  das  gegenwärtige  Buch  mit  eini* 
ger  Erwartung  in  dieHäncle  nehmen,  fich  aber  darin 
*  gröfstehtheils  getäu£cfa^  finden.  Die  Scbickfale  des 
gewefenen  Kapuzinermöpchs  Raffe  find  zwar'tragiDch 
genug  (er  fchmachtete  viele  Jahre  feines  Lebens  in 
den  &erkern  verfchiedener  viFeftphälifcher  Elöfter), 
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doch  möchte  ^nian  oft  w^lrifdieDj  dafirfitine  BriShlcm^ 
cen,'  die  im> Ganzen  Glauben  verdieaen,   «ehr  mit 
Beweifen  unterfttktzt  wäretfi  :|  <lenii  mandies  ift  doch 
in  der  That  zu  wenig  beglaubigt.    Der  Vortrag  hat 
wenig  Reiz,  wovon  wir  gern  die  Urfachp^nicbtifowohl ' 
ift  defti  Talent  der  beiden  Bearbeiter  diefer  Gefehichte; 
als  in  dem  Referenten  felbft  finden  wollen ,  dem  es^ 
wie  Hr.  FentuwM  in  der  Vorerinnefftag  bemerk^ 
ganz  an  Beobachtubgsg^ft  fehlte,  und  deffenKemt- 
nifTe  überall,  wie  er  zum  Theil  ( wfe  von  der  Geogra- 
phie, neuern  Sprachen,  Kenntnifii  der  nenernLite^ 
ratur  u.  f.  f.)  im  Buch  «fdbfi  geftebt,     febr  einge- 
fchränkt  nnd  ganz  mömMfcb  anga^^t  waren.    Eine 
Reife  nach  Rom,    die  Haffe,  im  Herbft  178T*  un- 
ternahm ,  fallt  einen  beträqhtlii%en  Theil  des  Buchtt 
aus,  enthält  aber  nur. Hvehi^,  meiftena  triviale  Be- 
merkungen.  '  Maden  iwir  nun  von; diefer  Seite  den 
Werth  des  Büchleins  für  gering  und  SLndern  ähaüi. 
eben  fehr  nacfaftehend  erklären :  fo  ih  der  Eindruck 
der  Erzählung  auf  das  Gemüth  d^s  Lelers  nicht  min- 
der fclimerzlich.    Piicht  in  der  BlötheJfciner  Jaiire, 
oder  doch  wenjgflens  im  lebenskr^igerem  Mannen«' 
alter  rifs  fich  der  Erzähler  aus  feinen  fcfaimpflicban 
und  unglöcklichcn  Feffeln  Jos«  um,  wie  einScJia*, 
Spenn  ü.  a.  in  eine  freyere  und  zufrmnere  Lage.tl^r- 
zpgehn;    nein,  die  Stunde  feiner  BefreynngSplag 
erft  —  leider^   wie  man  offenbar  fieht,   aus  Wgner 
Schuld  —  in  einem  mehr  als  50jährigen  Alter ;   ann 
an  Mutb  und  Lebenskraft  trat  er  ia  eine  fremde 
Sphäre  nnd  fah  nun  überall  eine  finftere  Zukunft  vor 
fich.     In  fo  fern  erregt  er  das  hochfte  Mitleid ,   und 
wir  wünfchten  feinBu:ch  in  den  Händen  mancher  jun- 
gen Leichtfinnigen  und  Lflftlinge  zn  fehen,  damit  aa 
den  Schleyer  lüfte,    der  vor  ihren  Augen  über  dem 
Elend  der  Menfchheit  ruht.     Hier  fühlt  men,   vrtm 
fcbreckllcb  es  fey,   ein  langes  ganz  verlanies  Leben 
betrauern  zu  muffen.     Wir  wünfchen  daher   Cehtv 
dafs  diefes  BucK  zur  Erleichterung  der  tage  {eines 
^m  lutherifcluen  iQrche  Qbergetcetnen  Urhebers  die- 
nen möge,  der  bisher  in  Bramfchweig  lebte,   und 
fich  mit  vielem  Eifer  zu  Diehften  (er  fagt  nicht,  ro« 
welcher  Art)  erhielet. 


LITERARISCH^     NAGHRIO  H  T^  If. 


Bdrör^ernngen  und  Ehrenbezeugungen. 

zum  Staatfrafche.  crnaiuat  vjrordep. 

Der  berühmte  Diqhter  Ur.F»  Mettfuffon  ift  vom  Kö- 
nige von  Wlrtemberg.  \n  de»  Adlel^^d  erhoben  wor- 
^n,  und  bat  zum  Wappen  eine  geflügelte  goldene. 
Harfe  im  1)]auen  Felde  inxd  ein  geHügeltes  Rofs  auf 
dem  Helm  erl^alien. 


•««■ 


HM 


Der  dänifdhe  Hr.  CtmSerenzrath  Mdling  ift 
Hiftoriographen  ernannt  worden ,  mit  dem  Auftrage^ 
zunächft  Materialien:  sur  Oefchicbjte  4e3  dänifcfcen 
Staats  unter  Friedrbh  tl.  zu  fin^Doiel^  u»d  4^<b  ^^ 
fchichte  mit  befonder  «1:  Hinlicht  auf^  die  Veria[hxk|[ 
auszuarbeiten.  ' 

Hr.  Benj.  Ifiü/t^Hoyer  ^  Adpnct  in  UpCala^  ift  am 
ai.  MvHrz  x8c^''zumProfcQjor  der  Logik  undjtfetephylifc 
dafelbft  ernannt. 
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AiLGEMEITME  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags,    dim  33.  Octobsr  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE, 


ERDBESCHREIBVlfG. 

Part«,  I3.  Dentui  Voyagif  \dans  PAmtriqHB  miri' 
dionalij  par  JMn  Filix  d§  Azara^    depuis  1781« 

J^usquVn  I80I.9  pnblies  d*apres  les  roanufcrits  de 
*auteur,  par  C.  jf.  IVäkunatr.  1800.  Vol.  I. 
LX  u.  388  S.  Vol.  II.  j6a  S.  Vol.  IIL  479  S. 
Vol.  IV.  380  S.  8-    Nebft  doem  Atlas  in  Folio. 

• 

Der  Vf.  diebs  fcbätzluiren  Werkes  ift  ?iQ'Brud«r 
des  durch  feioe  archäolocifchen  KeantniOTe  und 
feioe  lange  dipIooKitircbe  LauKiahn  berabrhten ,  nnn 
varftorbenen  Don  Nicolas  de  Azara;  er  trägt  atfo  ei- 
aea  Naineo »  der  allen  Freunden  der  WiiTenfcbaften 
theuer  ift.    Aber  auch  er  bat  ficb  ihrer  Achtung  in 
hofawp  Grade  wardig  gemacht.     £)on  Filix  de  Azara 
au$  A^ngonien  ward  nämlicl^  im  J.  178 1»  als  Mitglied 
einer  Commiffibn ,  welche  die  fpanifch  -portugieüicben 
Gränzen  beftimmen  foHte,   nach  Buenos -Ayres  ge- 
£chickt<      Da  aber  der  Zweck  feiner  Sendong   aus 
mancUerley  Gründen  nicht  erreicht  werden  konnte, 
£b  benutzta^er  feine  Mufe  zu  dankbarem  GefchäFten, 
«md  bereifte  theils  auf  eigne  Koften,  theiis  unter  Au- 
torität des  Vicekönigs,  das  ganze  Gouvernement  von 
Buenos  -  Ayees  und  Paraguay.    Nach  einer  Abwefen- 
faeit  von  so  Jahren  kam  er-.endlich  im  J.  i8Pi-  wieder 
nach  Spanien  zurück ,  und  gab  fcitdem  folgende  Wer- 
ke heram:  i)  eine  Gefchicnte  der  vierfüfsigenThiere 
jener  Länder,  fpanifch  in  vier  Bänden.  Madrid  1802. 
{Aus  der  Handfchrift  hatte  bereits  im  J.  1800.  Mo. 
reaa  de  St.  Mery  eiWen  unvollkommnen  Auszug  be- 
kannt gemacht.)    2)  Eine  Gefcbichte  der  Vögel  jener 
Länder,  fpanifch  in  drey  Bänden,  Madrid  1805.  Sie 
i%i^in  einer  Ueberüptzung  den  obigen  Voyages  beyge- 
fflgt,  wo  fie  den  ganzen  dritten  und  vierten  Band  aa- 
füßt.    3)  Eine  Reife  durch  Buenos -Ayres  und  Para- 
giaay  felbft,    äie  zwar  ifB^  fpanifchen  .Original  noch 
nicht  gedruckt,  aber  aus  der  Handfchrift  äberfetzt, 
im  elften  und  zweyten  Bande  des  vorliegenden  Wer- 
ket enthalten  ift.  Diefe  ReÜbn  und  diefe  «wey  Bände 
find  es  daher  alkin^  von  denen  unter  diefer  Rubrik 
f  Erdbefcbreibung)  und  in  diejCer  Recenfion  die  Rede 
leyn  kann,    wahrend  die  Anzeige  des  dritten    und 
viiTtim  Bandes  einem  andecn  Mitarbeiter  aberlallen 
bleibt. 

Wir  Übergehen ,  was-  dtif3(ßtnnszthtT  von  den 

Schwiengkeiten   diefer  Reifen,   von  der  Tbätigkeit 

und  dem  Eifer  des  V£s.  erzählt;  eben  f»,  was  alefer 

üelbft  von  der  Art  feiner  Studien,  dem  Zwecke  feiner 

..  A.  L.  Z.  1809-     DriUir  Baad. 


Beobachtungen  und.  der  Methode  feiner  geoditifchea 
Arbeiten  fagt.  Es  ift  genas,  zu  wifTea«  dals  der  V|. 
mit  fi^ofser  Liebe  zu  cfen  Wiffenfchaften  und  ipit  ma% 
nlebfaltigen  Kenntniffea,  befonders  in  der  Geodäfi% 
an  jene  UnternehfliuDgen  ging.  Was  man  abiQMena 
in  diefem  Reifewer ke  findet,  ift  mit  wenigen^aulf 
nahmen  blofs  als  das  Refultat  der  eignen  Anfchau- 
«mg,  der  eignen  Beobachtung  anzufehn;  alles  gehöirt 
'dem  Vf»  felbft,  alles  kömmt  aus  der  erften  JSau^, 
Fragt  man  nach  der  Form  des  Werkes,  fo  zeigt  fich, 
dafs  der  Vf.  nicht  die  Reife  felbft^  fondern  nuir  di^ 

8uinte{fenz  feiner  Beobachtungen  in  iyftematifchec 
lylnung  mittheilt;  dafs  Ar  ohne  Ku(){t,  ohne  £If- 
Sanz,  und  felbft  hierund  da  etwas  verworren  fchreibt; 
afs  er  aber  dafOr  auch  alle  feine  Ideen  in  ihrer  nr- 
fprüngUchen  Reinheit,  ohne  den  raindeften  rhetori- 
fchen  Zufatz^  darftelit.  Vergleicht  man  femer  de|t 
Vf.  mit  andern  Reifenden,  fo  nndet  man ,  dafs  er  zwar 
in  allen  Stücken  ( die  geodätifche  Partie  ausgenon^- 
^men)  hinter  unfern  numboldt  zurückbleiben  muCs 
(wie  er  denn  z.  B.  in  der  Botanik  und  Mineralogie 
durchaus  Laye  ift);  daCs  er  aber  unter  ^en  Reifen- 
den yirürfr  Nation  gewifs  neben  UUoa  und  einigen  an- 
dern einen  ehrenvollen  Platz  einnimmt*  Soll  man 
encilich  das  Hanptverjienft  feiner  Reife  beftimmenj 
fo'  fclieint  es  in  den  vielen  eben  fo  neuen  als  interef- 
fanten  Nachrichten  Ober  die  Wilden,, über  die  farbig- 
ten  und  weifsen  Einwohner  za.beftehen,  wozu  man 
noch  mehrere  höchft  fchätzbare  ftatiftifche  Notizen 
und  die  vortrefflichen  Karten  rechnen  kann.  Na#h 
diefem  aUgemeinen  Urtheile  wollen  wir. nun  jeden 
Tbeil  befonders  durchgeben,  das  Intereflantefte  für 
nnfere  Lefer  ausheben ,  und  zuletzt  noch  einige  Be- 
merkungen über  die  Karten  und. über  den  Herausge- 
.  her  hinzufügen,  der  das  Werk  mit  mehrern  .Noten 
verfehen  hat. 

Bd.L  £iyi«  Kapitel:  Von  dem  Klima.  (8.35.) 
Die  Atmofphäre  der  Stadt  Bu^os  -  Ayres  ift  äu(strft 
feucht,  ohne  doch  der  Gefundheit  nacbtheilig  zu 
feyn.  In  allen  Zimmern,  die  gegen  Süden  liegen, 
vi^rden  die  FuCsböden  das  ganze  Jadr  nicht  trocken, 
und  alle  Meublen  find  mit  Schimmel  bedeckt.  EJbea 
fo  wäohft  auf  den  Dächern ,  die  gegen  diefelbe  Him- 
melsgegend gerichtet  find,  das  Gras  fo  dicht  und 4b 
hoch,  dais  es  bald  die  ganze  Oberfläcbe  Oberziebt. 
Seit  Menfchengedenken  hat  es  nur  einmal  zu  Buiidos 
Ayres  sefcbney  t.  Im  J.  1789.  am  7.  Oot»  fial  za  AITun* 
cion  (der  Hauptftadt  von  Paraguay)  ein  auberorcbRit« 
Beb  furker  I^agel.  Die  Körner  nattep  an  drey  Zc^ll 
Eee  im 
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im  Durchfehnitt.  Im  Sommer  fteht  dafelM:  das  Ther- 
mometer (Fabrenheit)  kn  ZinuBer  gew^^hollcb  auf 
fic^ ,  an  befonders  beäsen  Tajgeo  aber  auf  loo* ;  im 
Winter  biogegaa  in  der  Regel  auf  45 ,  und  an  fehr 
kaken  Tagen  auf  30"" »  wobey  das  Waflef  gefriert. 
Die  gewöbnlicbften  Winde  und  der  Oft  -  und  Nord- 
wincL  Der  Südwind  weht  l^aum  ein  Zwdlftbeil  deS 
Jabrs,  und  der  Weftwind,  durch  die  Andes  ab- 
gehauen, ift  bejnahe  unbekannt.  Wenn  er  ja  einmal 
webt,  fo  hält  er  I^aum  zwey  Stunden  an.*' —  JZweg- 
üf.Kap»:  Abßcfchung  und  ßefckaffenheit  \des  Bod$ns. 
fS.  40.)  Das  Ganze  ift  im  Grunde  nichts,  als  eine 
nifgeheure  Ebene,  wo  man  nur  bin  und  wieder  eini- 

EKleiselBerge.  von  kaum  9b  Toifen  Höhe  und  von 
ir  geringem  Umfange  trifft.     Blofs   im   öftlicbeD 
Thilie  vom  Lnplata  -  Fluffe   bis  Mm  16-  Grad    der 


Mretfin»    Man  findet  deren  in  diefea  LBndem  durc 
aus  keine  an  den  Ufern  der  F^Offe  oder  .in    dera 
Nacbbarichaft,  fondern  .blof^  in  jweit  davon  eatfem- 
ten  Ebenen,  die  nie  den  Ueherfchwemmungen  ausge^. 
fetzt  find.    Hier  leben  die  Krebfe,  die  Obrigens  ganz  ; 
dep  europSitcben  gleichen,  in  runden  perpeadic'ulareo 
Löchern ,  die  beynabe  von  der  ¥j^fm  eines  umgekeiir- 
ten  Trichters  find.  ,.^ie  machen  aber  diefe  Lddber 
niemals  in  faudigem,    fondern  imoiar  in  ibtmiMem 
Boden,  und  zwar  immer  grofs  genug»  damit  eiiiPär« 
chen  darin  wohacn,  und  ficb  eine  gewitTe  Quantkat 
Regen waffef,  das  einzige,  was  diefen  Kreblen  ang^ 
nehmfcbeint,  darin  fajumeln  k^iin.    Hier  haken  fie 
üch  nun  deu  ganzen  Tag  über  ruhig  auf,  fobaid  es 
abef  tlunkei  geworden  ift,  jgehen  &e  auf  die  Jagd  nadi 
InfeKten  u.f.w.    Dergletcuen.  mit  Krebslöehern  bc- 


Breite  wird  man  etwa^  ausgebrejtetere,  aber  immer    deckte  Ebenen  werd^  Cangrejales  genannt ,4  und  fiad 
. —  r^_i!.  .-.-.,._ j-._  ^ 1_^      -ri- i^r-^    f^ft   immer  ftundeniJicit  von  räu|nder  eotfernt.  — 

Fünftes  Kap.:  Von  uHUkaachfendin  P/lanxsn.  (S.^SO 
Der  Vf.  bedauert  felbft,  dafs  er  bier.nur  als  Laje 
Iprecbea  kai^;*"  indeOen  mifcht  er*  mehrere  iotercT- 
lante  Bemerl^ungcx^  ehi.  Z.  B*  f&  Geg8|den,  di^  vöU 
lijg  menfchenleer  Qnd,  oder  wo  nie  euT Men(ch  iiin- 
zukommen  pflegt,  traf  der' Vf.  fUmali  DUteln,  Mal- 
ven,  Nefleln  und  eine  andere  Menge  ihm  anbekani^ 
ter  Pflanzen  an.  Dagegen  flberzeugte  er  ficb  durch 
vielfältige  Erfahrung^ ,  dafs  diefe  Pflanzen  fegleich 
hervorfprbliften,  wo  fleh  entweder  Menfdiea  aoge« 
fiedelt  hatten,  oder  {wo  Metifcben  oäufig  durchka- 
men ,  wäre  es  auch  nur  zu  Pferde  gewefen,  u.  dgl.  nL 
Vom  Rio  de  la  Plata  bis  zur  Magellanftrafse  Indek 


liur  fiinft  gerundete  Gruppen  gewahr.     Hieraus  läfst 
üch  erklären,  warum  der  Fluis  Parar,uay  auf  feinem 
Ziaufe  von  Norden  nach  Sodeh  zwifchen  16**  24'  und 
aa^  57'  kaum  einen  FuTs  Gefälle  auf  die  Stunde  hat; 
eben  fo,  warum  man  hier  fo  viele  grofse,  aber  flache 
Seen  findet;    endlich,  warum  die  Anlage  vOn  künft- 
lichen  Kanälen ,  Wafferleitungen  und  MQhlen  durch- 
aus unmöglich  ift     Die  gar  zu  grofse  „  Horizotitali- 
fit'' des  Landes  ift  die  Urfache  davon.  —     Die  An- 
höhen beftebeft  aus  Sanditein,  mit  Ausnahme  der  an 
^den  Ufern  des  Parana  befindlichen,  'wo  ficb  der  Kalk- 
'fteio  zeigt.     Der  Boden  der  eigentlichen  Ebenen  ift 
*€ine  ziemlich  fette  Tholiart,  deräh  Oberfläche  von 
'den  verfaulten  t'flanzen  fchwarzÜch  ilt,' während  die 


untern  Partieen  bald  fehr  weifs,  roth,  gelb  oder  voir  mzn  wedet*  Baum  noch  Strauch;  ja  fchon  in  Boenos- 

gemifchter  Farbe  find.  *-    DritUsK^.:   Von  Satzin  Ajres  and 'Montevideo  ift  das  Brennholz  nicht  im 

mnd  Mimralien.    (S.  53.)     In  einem  Tbeiie  des  Lan-  Ueberfluls.     Man  hilft  fich  indaffen  mit  Pfirficbbäa- 

•  des  (auf  der  ganzen  öftlicben  Seite  vom  Pluffe  Para«  m^en,  die  man  eigentlich  blofs  zu  diefem  Gebraudbe 

fnay  und 
ubftanz 
■  imd  der 

'  ner  gewiffen  fclzigten  Thonart ,'  Barrero  genannt,  die  der  gröfsten  Bäume,  und  pflegt  dabey  unten  und  __ 

«eiltens  in  flen  Gruben  zu  Tage  kommt,  )edoch  nicht  der  Mide  .von  der  Dicke  eines  ftarken  Mannsfcheo- 

Ikbermäfsi^  gefunden  zu  werden  pflegt.  Der  Vf.  hörte  kels  zu  feyn.  •  Die  Jefuiten  machten  ficb  eine  Art  Ka- 

¥on  Eingebornen  erzählen,  dafs  diefer  Barrero  auch  nonen  daraus,  und  bedienten  ficb  derfelben  ia  ihren 

•  far  Vögel  und  Quadrupeden,  die  von  Vegetabilien  Kriegengegen  die, fnanlfch-portugiefifofaen  Truppen 
leben,  ein  Bedürfnifs  fey,  und  wirklich  fand  er  in  mit  ziemiicnem  Erfolge.  Sie  hatten  diefes  fonderbara 
dem  Magen  eines 'Tapirs  (Ahta)  eine  beträchtliche  Gefchfitz  von  an&en  mk  Baffelhaut  überzogen,  wo- 

>  Quantität  davon.    Wenn  die  Rind-  und  Schafherden  durch  es  eine  cröfsere  Dauer  erhielt.     Eine  andere 

diefes  Barrero  entbehren  mQffen,  und  keiä  anderes  Art  Rohr  wird  zu  Lichtern  gebraucht.     Man  fillit. 

.  Salz  erhalten,  fo  geben  fie  meilken^  in  den  erften  vier  die  Röhre  nämlich  mitTalMunddemndthSgenDodlite 

Monaten  darauf.    Da  man  aber  alles  Salz  aus  Europa  aus,  und  bedient  ficb  derfelben  nachher,   befonders 

sieben  mufs,  und  der  König  das  Monopol  davon  bat,  auf  Reifen,  mit  vieler  Bequemlichkeit*     Das  Curni^i 

•  ib  ift  diefs  freylich  ein  Artikel ,  mit  dem  man  fehr  fpar^  elafticum  wird  hier  wenig  benutzt    Man^  macht  hlofr 
t  iam  umgehen  muls.  Die  übrigen  Bemerkungen  des  Vfs.  Kinderbälfe  od^r  eine  Art  v#n  Reifelampaa  davon. 

•  Whn  bedauern,  dafs  er  keine  grar^dllcben  mineralo-  Zu  letzterm  Zwecke,  nitrimt  man  eine  Kugel  davoo, 
-  gifchen  Kenntniffe  befafs.  —     Viertes  Kap.:  Ueber  die  wirft  fie  in  ein  Oefäfs  mit  Waffer,  und  bemerkt  die 

vomehmßen  Ströme,  Häfen  unirif€he.   (S.  65.)     Kei-  Seite,  die  oben  fchwimmf.    Jetzt  bildet  maa#an  diefcr 


Des  Auszages  fähig,  aber  befbnder^  fflr  Hydrogra- 
phen und  Kartenzeichner  von  Wichtigkeit.  Die  iÄh- 
thyolog.  BeiMrkungen  indeiTen  find.  #ie  fie  ein  blo- 
laer  Liebhaber  machen  kann ;  doch  hier  und  da  man 


mit  den  fländcn  eine  Art  Docht,  und  hebt  dieselbe 
zu  fernerm  Gebrauche  auf.  Will  man  nun  auf  der 
Reife  eine  Art 'Nachtlampe  haben,  fo  legt  snan  diefe 
Kugel  in  eine  SchnlTel  mit  Wafler,  zündet  den  Docht 


#he$  artige  Qetail.    So  redet  der  Vf.  S.  $0  f.  von  dea   an,  und  kann  fich  derfelbea  fo  lange  bedienen,    As 

noch 
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noch  eib  Stack  davon  fibrig  ift.    S.  131/ redet  der  Vf. 
Ton  einem  uiikarifchen  Jefuiten,'S!gismund  Afperger» 
der  in  den  MilAonen  Ton  Paraguay  vierzig  Jahre  lang 
als  Arzt  g^ebty  und  nach  der  Vertreibung  des  Or- 
dens in  einem  Alter  Von  112  Jahren  verftorben  feyn 
foU.  ^£r  befafs  febr  grofse  botinifche  KenntnifTe,  l^e- 
reitete   feine  Ara»eyen  bIpIg  aus  Vegetabilien ,  und 
hat  eine  Sammlung  von  necepten  hinterlaffen ,  von 
'tfir  bey  eüKgen  ^anifchen  Quackfalbem  Abfchrif- 
t^D  vornanden  find^  und  die  gewils  einer  nähern  Un- 
terfuchung''  nicht  unwerth  und.     £s  könnten  aller- 
dings mehrere  neue  Specifica  darin  zu  finden  feyn.— 
SichsUs  Kap.:  fTom  Ackirba».  (S.  139.)    In  Paragua;^ 
erhält  man  ndchftehs  das  vierte  Korn ,  während  man 
Im  Gouvernement  Buenos- Ayres  auf  das  «wölfte  bis 
fechszehnte  rechnen  kann.    Eben  fo  ift  der  Weizen 
in  Paraguay  dergeftalt  au^g^rtet ,  dals  oft  ein  grofser 
Theii  der  Aemte  onbraueflbar  ift.     Buenos -Ayre$ 
'fchickt  daher  fehr  viel  Weizen  aach  Paraguay}  fo 
virie  nach  derüavana,  Brafilien  «.  f.  w#     S^m  v^rd 
noch  zu  Anfaüge  des  17.  Jahrh.  fdbr  "vid^  und  na- 
mentlich in  der  Gegend  von  Afliincion  (der  Haupt-. 
Ihtdt  von  Fafaguay)  gebaut;  jet^ trifft  man  noeh  el- 
,iiige  wenige  Pflanzungen  an.      Der  nöthige  Bedarf 
^wird  daher  theils  aus  Spanien,  theils  aus  Mendoza 
X Stadt  am  Abhänge  der  Andes  gegen  Chile  hin)  be- 
zogen; zu  gleicher  Zeit  erhält  man  Branntwein  aus 
San  Juan  (wen  dafelbft).    Es  ift  zu  bemerken,  dafs 
das    Land  von  letzterm   Artikel  ungleich   ftärkere 
Quantitäten  verbraucht,    >veil  er  von  den  Negern, 
wie  von  den  farbigten  Leuten,    von  den  Indianern, 
^ie  von  den  Spanlerii  vorzugswerfe  getrunken  wird. 
Tabak  wurde  ehedem  in  grolser  Menge  gebaut ;  man 
fohrte  jährlich  ati  15,000  Ctnr.  aus;    aflein  die  Ein. 
fäbrung  des  königlichen  Monopols  hat  diefero  Zwei- 
ge fo  betrachtlich  gefchadet,  dafs  man  den  jtUiriichen- 
£rtrag  jetzt  kaum  auf  5000  Cotr.   anCchlagen  kann. 
'  Zuckerrohr  und  BanunwoUg  findet  fich  in  verfchiede- 
Den  Theilen  von  Paraguay,  jedoch  nur  in  geringer 
Menge.     ^Andere   Producte    A^%    hiefigen    Acker- 
baues find  der  Manioc,  der  Mais,  die  Bataten,  die 
Erdmandeln,   Bohnen,    Linfen  und  dergleichen  Ge- 
rn nfe  mehr.    In  Paraguay  biühen  zwar  die  Mandel-, 
Pflaumen  -  und  Pfirficbbäume  vortrefflich ,  tragen  aber 
tiiemajs  Ffucht ;  In  dem  Gouvern.  Buenos  -  Ayres  hin- 

feeen,  und  befonders  in  der  Nähe  diefer  Stadt,   er- 
äit  man  ganz  vortreffliche  Früchte,  und  namentlich 
•'die  hertlichrten  PfirGchen.      Kirfchen,    Aepfel  ^und 
V^irnen  bat  man  gar  nicht  in  Paraguay,  und  ia  Bue- 
nos •  Ayres  ziemlich  fchlecht.    Orangen  und  ähnliche 
FrOchte  aber  giebt  es  im  UeberflulTe,    jedoch  nur 
vom  jo.  Grad^  nordwärts  an.      Olivenbäume  fehlen 

fSnzlich  in  Paraguay^  in  Buenos -Ayres  hingegen 
ommen  fie  vortrefflich  fort.  Noch  bemerken  wir, 
dafs  in  denri  Gouv.  Buenos  -  Ayres  fehr  guter  Flachs 
imd  Hanf,  jecToch  nur  um  des  Samens  willen  gebaut 
ifirird,  dafs  man  dafelbft  gute  GemOfe  zieht,  und  dafs 
auch  in  den  trockn^rn  Diftrikten  von  Paraguay  ziem- 
tech  viel  Reifs  gedeiht.  Was  aber  die  Cultur  de^  In- 
dtgo»   der  Seide»  der  Cacao'a  und  des  fiaffee'a  an- 


langt, fo  ift  fie  hier,  tr^tz  aller  i^atfirlichen  Vortheile, 
noch  völlig  unbekannt.  Ueberbaopt  find  die  Ein- 
wohner  in  der  Method^  des  Ackerbaues  u.  f.  w.  au« 
fserordentlicb  zurück.  In  Paraguay  z.  B.  beftehcn 
ihre  Grabfeheide  aus  fpitzigen  Rinda-  oder  Pferde- 
knochen ,  die  an  eine  Stange  befeftigt  find.  Die 
Stelle  der  Pilugfchar  vertritt  ejn  fpitziges  Stück  Holz 
u.  dgl.  Zum  Schluffe  diefes  Kapitels  fahrt  der  Vf. 
noch  an,    dafs  man  in  Buenos -Ayres  vielleücht  d\^ 

Sröfsten  Nelken  von  der  Welt  antrifft*.  —  Subtntes 
[ap. :  Van  den  Jnfekißn*  ( S.  156. )  Viel  artige  Beob» 
achtungen  aller  Art;  nur  Schade,  dafs  der  Vf.  die 
Species  fo  fehr  .  unvoUkoitimen  beftimmt.     Daffelbe 


gin  TkiiTin  und  Vüg^tn  viieCeT  Gebenden.  Ein  Aus* 
zug  aus  den  beiden  gröTsern  Werken  des|Vfs.,  \'on 
denen  ob^  die  Red^  jewefen  ii^.  Hiermit  befchiiefst 
der  erfte  Band ;  die  Kapitel  zählen  indefEen  im  zwey« 
ten  fort.  . 

Bd.  n.  Zehntes  Kap. :  Fon  den  Wilden.  Alles 
aus  eigener  Anfchauung.  Der  Vf.  bemerkt  vor  allea 
Dingen,  dafs  man  die  Anzahl  diefer  Wilden  viel  zu 
hoch  anzugeben  pflegt,  weil  man  jeden  einzelnen 
Stamm,  jeae  einzelne  Horde  der  verfchimleoen  Natio« 
nen  för  eine  befondere  Nation  anfieht.  Eben  fo*hät« 
ten  eeiftliche  und  weltliche  Eroberer,  Miffionare 
'  und  Ol^ciere  nie  ein  wahres  Wort  von  diefen  Wil- 
den gefagt.  Ihre  Abficht  fey  blofs  gewefen,  fich  gel* 
tend  zu  machen ;  daher  hatten  fie  denn  Mähreben  al- 
ler Art  erzählt.  Nach  diefer  Einleitung  giebt  nun  der 
V£i  eine  Reihe  höchft  Intereffanter  Menlchengemäldet 
bey  denen  jedoch  nur  hier  und  da  auf  einige  Haupt* 
zfige  aufmerkfam  gemacht  werden  kann.  Nur  ver- 
gelte man  nicht,  dafs  alle  hier  befcbriebenen  wilden 
völkerfchaften  durchaus  noch  unbezwungen,  alfo 
in  ihren  urfprOnf^ichen  Formen^  vorbanden  und.  Die 
Charruas.  (S.  7. ;  Sie  leben  blofs  von  (»ebrateneni 
.Rindfleiibhe,  das  fie  fich  von  den  .wilden  Herden  ver* 
fchaffen»  und  zeichnen  fich  durch  ihre  Ernfthaftig- 
keit  aus»  Bey  ihren  Angriffen  u.f.w.  gehen  fie  mit 
bewpnderswördiger  Taktik  zu  Werke.  Begnügten 
fie  fich  nicht  immer  nur  mit  einem  Schlage,  fo  wür- 
den die  Spanier  .zuverläffig  fchon  ausgerottet  feyn. 
Ihre  Mädcnen  heirathen  im-ii  ->  12  Jahre,  und  'zwar 
den  erften  tieften,  der  um  fie  anhält,  fnag  er  alt;o'det 
jung,  fchön  oder  bafslich  feyn.  «  ^r  Ehebruch 
.wird  fehl;  gleicbgOltig  betrachtet,  und  allenfdls 
hdchftens  mit  einigen  Fauftfchläcen  beftraft.  Ihre 
Txauerceremonieen  find  fehr  weitläufig;  die  Weiber 
muffen  fich  überdiefs  bey  dem  Tode  jedes  männli- 
chen Verwandten  ein  Fingerglied  abfchneiden;  da- 
her ihre  Hände  fa&  immer  verftQmmelt  find.  Die 
Pampas  (S.  3^.)  leben  mit  den  Spaniern  im  $*rteden, 
find  aber  immer  zum  Kriege  bereit.    Sie  treiben  eini* 

Jen  Handel,  und  kommen  daher  häuflgnach  Buenos • 
kyres  fclbft.      Daher  vielleicht  auch  ihre  gr6fsere 
JUej^hafti^kek  und  Oberhaupt  die  höhere  Gultur,  die 

io  ibrer  Lebensart  ficUtbax  ift«  Dit  Guaranys.  (&  52  ) 

Diefe 
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Diefe  Nation  fcheiat  die  verbreitetfte  unter  allen  zu 
fevn,  wie  denn  auch  ihre  S|>rache  faft  überall  verftan- 
den  wird,   und /flr  die  reicbfte  unter  allen  übrigen 
indifcben  Idiomeä  gilt.    Indeffen  fehlen  dennoch  eine 
Menge  Bezeichnungen  vor  die  fiewöhnlichften  Ideen 
darin*    Die  Zahlwörter  z.  B.  gehen  nur  bis  vier ;  für 
fünf,  fechs  u.  f.  w.  ift  ^eib  Ausdruck  vorhandea  u. 
dgh  m.     Die  Guarany$  treiben  Ackerbau,  und  fte- 
hen  allen  übrigen  Nationen  an  Tapferkeit  nach.    Sie 
fürchten  fich  daher  ^or  ihren  Nachbaren   aufseror- 
dentlich,  und  vermeiden  jede  Berührung  mit  ihnen, 
fo  lange  es  nur  möglich  ift.    Die  Guanos  (S.8sO  neh- 
men die  Reifenden  mit  vieler  Gaftfreundfchaft  auf» 
und  treiben  etwas  Ackerbau  und  Viehzucht.     Ihre 
Weiber  beobachten   eine  abfcheulicbe  Politik«     Sie 
bringen  nämjigh  ihre  meiften  neugebotaen  Mädchea 
um,  damit  es  immer  weniger  Weiber  als  Männer  jge- 
bcn  foll.    Diefs  thun  fie,  ihrem  eignen  Oeftändniffe 
zu  Folge,  blofs  in  der  Abficht,  \im  die  flhrigen  defto 
glücklicher  ^u  machen.  ^  Wirklich  befinden  uch  auch 
die  Weiber  der  Guanas  gznt  im  ftefitze   der  Herr- 
fchaft,   und  werden  von  ihren  Männern  mit  einer 
Schonung  behandelt,    die  bey  andern  Nationen  ganz 
unbelunnt  ift.    So  siebt  z.B.  Kein  Mächen  ihre£in* 
wiiligung  zu  einer  lieirath,  bis  ihr  der  Freier  eine 
Menge  Vortheile  wegen  der  künftigen  Arbeiten  u.  a. 
zugefichert  hat.    Die  Guanas  kommen  übrigens  häa- 
fig  nach  Affuncion  und  felbft  bis  nach  Buenos  -  Ayres» 
^vo  fie  fich  als  Tagelöhner,  zaweilen  auch  als  Matro- 
fen nähren ,    und  nach  einigen  Jahren  mit  ihren  er« 
vforbenen  Kleidern  und  eifernen  Geräthfchaften  wie- 
der in  ihre  Heimath  ziehen.     Die  Inbaa/ar,    (S.  loe.) 
In  ihrer  Sprache  fehlt  der  Buchftabe  F.    Unverheirc- 
thete  Perfonen  beidert^y  Gefchlechts  geben  den  Wöi^ 
tem  ganz  andere  Endungen,   als  die  verheiratfaeten; 
ja  fie  machen  zuweilen  von  ganz  andern  Ausdrücken 
Gebrauch.    Uebrigens  halten  fich  die  Inbayar  fdr  die 
erfte  Nation  der  W«lt,    und  haben  eiöe  Tradition, 
kraft  deren  ihaen  &ott  das  ganze  übrige  Menfchen- 
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gefchlecht  als  gute  Beute  ansewiefen  hat    Sond^bajc 
ift  es,  dafs  fich  die  Guanas  nre^wjUig  zu  Sklaven  dec 
Inbayar  machen ,  wobey  man  jedoch  l^emerktt  muCs» 
dafs  diefe  Skia verey  für  gar  nichts  zu  achten  ift,    in« 
dem  der  Herr  den  Sklaven  nach  feinem  Belieben  ar« 
beiten  lafst,  und  dennoch  alles»  die  tagliche NabriiDg 
Towohl,  wie  feine  Weiber,    mit  üun^theih.      Die(e 
Sklaven  bauen  indeffen  das  Feld  \  und  verrichten  die 
übrige  häusliche  Arbeit,  während  die  Herren  bkA 
mit  Jagen  und  Fifchen  befcbäftigt  find.  In  ihren  Krie- 
gen find  die  Inbavar  febr  furchtbar,  und.  wenden äne 
gut  berechnete  Taktik  an.     Ihre  Weiber  haben  «e 
uch  zum  Gefetz  gemacht »    immer  nur  ein  einagee 
Kind  zu  haben ,  alle  übrigen  treiben  fie  fich  ab.     Sie 
geben  als  Grund  an,  dals  fie  durch  die  häufigen  Nie» 
derkuuften  ihre  Reize  verlieren,  und  da(s  ihnen  meh- 
rere  Kinder  auf  ihren    häufigen  Wanderungen  be- 
fichwerlich  fi^d.    Jenes  Abtreiben  bewerkftdSgen  flb 
auf  eine  fehr  barbarifche  Art.    Sie  hffen  fich  n2ai* 
lieh  fo  Umge  auf  des  Unterleib  {chlagen,  bis  eine  Hii* 
morrbesi^  evlolgt,    womit  der  AboAuJ  ge.wöbnifcli 
verbunden  ift^     Die  Ai^aguas  (S:  114.)  ^abeo  mit 
den  Spaniern  Friede  gemacht,  nnd  ^be«  jetzt,  witf^ 
wohl  ganz  nach  ibren  urfprflpglichen  SitMi,  in  einer 
Vorfudt  von  Affuncion.     Unter  allen  Natioten  b^ 
fitzen  fie  die  meifte  Induftrie,  und  fetien  eine  Menge 
Fifche,  Rohr 9  Heu»  Boote,  Ruder,  Decem  a.{lw. 
an  die  Spanier  ab.    Ihre  Weiber  effeü  niemals  Fhilch. 
Die  Lenguas  (S.  153O  haben  eine  unglaubliche  Furcht 
vor  dem  Tode,  und  fchleppen  ihre  unheilbaren  oder 
fterbenden  Kranken  immer  aus  i|rem  Lager  fort.  So^ 
bald  aber  #ki  Lengna  wirklich  verftorbenift,  nehmen 
alle  -Übrfgen-  einen  andern  Namen*  atft^  damit  fie  d^ 
Tod,  dei*  ihrer  Meinung  naeb  äfaie  Lifte  von  ihnen 
hat,    nicht  finden  kann,    fondern  irre  werden  uoit 
weiter  gehen  muts.  — ^    Doch  wir  brechen  hier  ab, 
weil  uns  mehrere  Tageblätter,  unter  andern  das  vid- 
gelefeiie  MorgenbtaU,  mit  Auszügen  aus  diebmT^eSW 
-des  Werkes  zuvorgekommen  find« 
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nrz  vor  dem  Ausbruche  des  Krieges  im  April 
1S09.  ging  in  der  Erziehung  des  Kronprinzen  Ferdir 
nand  von  Oeftreich  folgende  Veränderung  vor.  Er 
erhielt  einen  Kammerherm  in  der  Perfbn  des  Baron 
fiW'frg,  der  auch  die  weitere  Erziehung  des  Kron- 
prinzen leiten  foll  te;  doch  blieb  ihm  in  letzterer  Rück- 
licht Hr.  Demmrv.  Gfrög  bey^geben;  hingegen  wur- 
den die  l)eiden  andern  bisherigen  Erzieher  des  Kron- 
prinzen, Hr.  Hoffccr.  Shfiou  und  Hr.  Riidler^  mit  einer 
Peniion  von  ^QOö  FL  und  mit  dem  Charakter  eines  k. 


k.  Regierungsraths  (zur  Bezeugung  der  hSchften  Zu« 
friedenbeit  mit  ihren  Dienften)  entlaffen.  Der  Hof- 
leer.  Simom  tritt  als  Cenfor  zur  Hofcentur  zurück-;  Hr. 
Riedlir  .aber,  vormals  Prof.  d.  Weltgefch.  an  der  Wie- 
ner Univ.,  i^ardtiey  der  Studien -Hofcommiflion  ange- 
fteilt«  Zu  Folge  der  unelückl.  KriegsereignifCe  ging 
der  Kronprinz  mit  Bar.  ^berg  uhdHn«  v«  uorög  nadi 
Wai^zen  zu  Anf.  May  1909.  ab. 

Der  bekannte  Schriftfteller  FriiJr.  SeUtget  hat  den 
Titel  und  Charakter  eines  k.  k.  Hoffecretärs  erhalten^ 
und  befindet  lieh  mit  dem  General -Intendanten  der 
Armee,  Gr.  Ki;iedr.LothA- Stadion,  bey  den  Truppen. 


*  % 


I 


^  Num.     20O. 


'* »■      I      I     II        i^i^iM^i— ^M— — i 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Dienstags^    den   24.   October  iSo^. 


m^^mmmmmmdmtmtmmttm^m^ti»^a^^mmltmm^mmm,t0m>mimmm^mm^ßmmmmmmKmmmmmmKmmimim^mmmmimmmmmmmammmmmmmmmmimamm^mmmmm0fm^ 


WISSENSGHAFTLIGHB    WERKS. 

BROBESCRREiauNG.  Notizen^  wie  fie  aber  durch  Loealitat  und  Gefetze  eN 

«1  ^    rx    .^      TT  j-      i*\a^i^^,.^^i^:  was  veriichieden  find.    Funftsgkntes  Kapitel;    Fanden 

Pahis.  b.  Denta:    Vmges  dans  t  AnUrtqfU  n^  SpMuiem  (S.  276.).    GroIsToMchheitMexWeitsJ, 

dwnale,    par  Don  Fehx  de  Jzara,  depuis  ijSf.  ^er  grofi^r  StWder Cwoleo ,  die  fich  hoch  aber  die 

lusqu'en  I80I.;  pubbesd  apres  les  manufcrits  de  europöfchen  Sptnier  letzen ,  auch  abgefagte  Feind! 

1  auteur.  par  C.  ^. /rÄ/r*^«a^r  etc.  der  Ipanilbhen  Aegierang  fiiid.    SchlecBte  Erziehung, 

iBefvhiafi  der  in  Num.  289*  ubgebrochenen  Reoef^ßmu)  ^rofser  Luxus  in  den  Städten,  und  allgemeine  Arbeits- 

Elcheu.    Auf  dem  Lande  einzehie  Coloniften ,  in  ua« 

f^i^  Kapitel:  Allgeimini  Beira^bungen* 9tfr  die  geheuern  Ebenen  zerftreut,  oder  Eigenthamer  zahl*- 

ffVden  (S.  169.  )•     Sehr  ietenswer.tbf    wepn  es  reicher  Herden,  ebenfalls  in  groüisen  Entfernungen  von 

auch  einzelne  vortreffliche  Beiaerkongen  eusgen^oci-  einander  wohnend.    Letztere, find  ein  fehr  originales 
tnen«  far  deutfch;  Gelehrte  eben  ni^ts  neM$.  enthält. .  Gentauren  volk.  Siebringen  von  Jugend  auf  den  gröis« 

JZwotftes  Kapitel:    lieber  die  Art  un4,fFeife^  wie  man  ten  Theil  ihres  Lebens  zu  Pferde  zu,  und  k5nnea 

einen  Tlmlder  IVüden  wtierjocht  und  regiert  kat{S.  198  )•  nur  mit  viele»  Mflhe  zu  Fufse  ffehn.    Sie  transporti- 

Das  Bekannte  berichtigt,  und  mit  mlen  neuen  Zu-  ren  fogar  ihre  Todten  als  lebendige  Reiter,  indem  fie 

fatzen  vermehrt«    Ein  wichtiger  Beitrag  zur  geh^-  diefelben  mit  Stäben ,  u«  f.  w«  be^ftigen ,  und  hdreA 

roen  GeCchichte  des  fpanifchen  Colomalfyltems.    Hin-  die  MefTe  nie  anders ,  als  zu  Pferde  vor  der  geoEfnel 

zqgefagt  ift  ein  Yerzeichniis  fammtlicher  indianiCcher  ten  Kirchthür«    Uebrigens  rohe  grau&me  Menichen« 

Orttchaften,  die  feit  1576  bis  1795.  angelegt  worden  natnren,  die  ganze  Barbarey,  die  fich  in  diefen  eia« 

find.    Dreizehntes  Kitfritel :  ITte  die  ffe/uiten  He  WU-^  filmen  Ebenen^   bey  diefei:  häufigen  Völlerey  u.  f.  w* 

den  beztcungen,  im  Gehorfam gehalten^  und eßeMkrt  kh  der  Oemither  bemächtigen  maus.  Wir  verweifen  hier. 

Jtin  rs.  2a|«)-     ^hr  interelfant,    wenn  aticB  nicht  aberffials  auf  die  iatereflanten  Auszüge  im  morgen^ 

durcngängig  neu^    ^Uignea  läist  fich  auf  keioep  Fall»  bteUt.  —    S.  31a«  folgen  fehr  wichtige  BemerkungM 

defs  aas  ganze  Syftem  mit  grofser  Einficht  angelegt  fiber  den  Handel  fämmtlichec  Häfen  des  Couv.  vom 

.  war ;   dacp  ficher  mehr  zum  Voirtheil  der  Jefmten  Rio  de  la  Platä.    Es  ift  eine  voUftändige  Lifte  beyge- 

felbft,  als  der  Indianer  Oberhaupt«  ->-    y^Ceite  manUre  fftgt»  die  auf  merkwürdige  Refultate  tahrt.    Unfere 

4e  gouvemer  «-  lagt  der  Vf.  (S.  235.)  n  foruJigne  de  Geographen  und  Statiftiker  werden  hier  manche  neue 

fi  grands  ilogiSy   que  Von  en  vint  presque  &  envier  l§  Angabe  finden.    Daffelbe  ift  der  Fall  mit  der  kurzen 

foi^  kenreux  de  ees  Indiens»    Mais  anneßt  pemt  ttre  pas  topographiCchen    Befbhreibnng   filmmtlicber   Städte» 

^ne  reflexion;  c'eß  que  ces  Indiens y  dans  VUatfäuvagSy  Flecken,  o.  f.  w.  von  Paraguay ^  (S.  316  it)imfechs' 

favaient  nourrir .  leurs  famltes ,   et  que  ceux  d$  Mum-  zehnten  Kapitel,  Co  wie  von  ßuenos  Ayres^  die  (S.  339  ff.) 

mes  Indiens^  que  I'm  avait  efffujettis  dans  te  Paraguay^  im  fiibzehnten  befindlich  ift.     Das  achtzehnte  Kapittt 

muaient  unßicte  amparavant^  dans  Vitat  de  ttberti^  /ans  (S.  340.)  fchliefst  aait  einer  kurzen  Entdeckungige« 

eannaitre  eette  carnmutumti  des  biens^  /ans  oüair  befoiu  fchicbte  diefer  Länder,  die  ans  inländifchen  Chroni- 

d  itre  dirigls  parperfonney  «i  qu*m  les  excitdtj  ouqu^on  ken  gezogen. ift ^  und  far  den  Hiftoriker  nicht  ohne 

tes  forcdt  au  travaU  s  etfims  gardemagufiny  iri  if^mte«  Intereffe  zu  feyn  fcbeint.     Der  ganze  übrige  Theil 

teur  de  leurs  reeoltes.    M  parait  donc  ividen^t   qu'Us  des  Werkes  ift  mit  einer  Naturmlohichte  der  Provinz 

pas  autant  Cbc&adam^a  angefüUf.  Diefe  Arbeit  rührt  von  unfemi 

quand  bien  bekannten  Landsmanne  Thadd.  Hauke  her,  der  bia 

^plus  d^un  zum  L  igoa.  noch  beftimmt  am  Leben  war.    fUm» 

/^cteeidemi.n'avoh-—''^'^- —   -' -i//--..-  iv.-^.^i._  ivt«-i._.._i..--  -1.  _  j,  -         .,  ..v  .*" 

"dans  les  Ind 

shofes  Tune  ^ ^^ ^.  . _^  ^ b*^.«««.*  ••.  »^ 

eontraire  h  ta.cioißfation  des  Indiens^   ou  Ijue  ces  fiu-  'AÜg.ßeogr.  Ephem.  Mär?  1809.  S.  3^  ff.T'Yn'Ten^ 

ptes  fönt  effintielletnentineapablesdefortirde  cet  itai  a*en^  Schrint  bebandelt  Nänke  jedoch  nur  Minerah'en  uitd 

fance.**    S«  a6o.  findet  fich  eine  voUftändiae  Lifte  der  Vegetabilien,     und   deren    natürliche   und  künftU« 

indianifchen  Ortfchaften  die  von  den  Je&nten  feit  1609  che  Subftanzen.      Da  wir  hier  aber  hkots  *auf  geo* 

bis  1760.  angelegt  worden  find.    Vierzehntes  Kapitd :  graphifch  -  biftorifche  Notizen  Rflckficht  nehmen,  Ib 

JTau  deufarbigUn  Leuten  (S.  a6iA    Die  bekannten  nnMe  die  nähere  Beurtbeikiag  des  obigen  Anhansea 
J.  L  Z.  1809/  Dritter  Mini.  Fff  ^  eineot 
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ci^pem  Naturforfcher  aberlaflen  bleiben.  Wir  fchlie« 
fsen  diefe  Anzeige  mit  einigen  Bemerkungen  über 
den  Atlas,  und  über  d|e  Noten  des  Herausgebers» 
Hn.  Walckenaer's. 

Der  Attas  enthält  erftens  das  Bruftbild  des  Vfs*^ 
dann  von  II  —  VL  die  Karten  von  Südamerika -über* 
baupt,  und  von  Paraguay  und  Buepos  -  Ayre9  infon- 
derheit)  ferner  Ton  jeder  oxefer  Provinzen  noch  einmal 
einzeln  für  fich ,  fo  wie  von  der  P>ro vinz  Chiguitos» 
und  ^dem  Gouv.  von  Matagrofo  und  Cuyaba.  D^n 
folgen  von  VII  —  XIII.  naturhiftorifche  Abbildungen, 
von  XiV— :}tXL  die  Plane  und  Portulane  von 


nn 


¥ 


A^uncion»  Atird,  Candelaria,  Buenos- Ayres  (nebft 
X einer  Anficht),  Montevideo,  Maldonedo  und  Coo« 
•ception.  Den  Befchlufs  von  XXII  ^  XXV.  machen 
«wieder  vier  naturhiftoxtfche  Abbildungen.  Sämmtii- 
che  Platten 'find  mit  vielem  Fleiüs  geftochen,  in  jeder 
Hinficht  aber  zeichnen  fich  die  Karte»  und  Plane  aus. 
Erftere  gehören  unftreitig  zu  den  klaffifchen  Arbei- 
ten diefer  Art,  und  werden  unfern  Geographen  höchft 
zukommen  feyn.  . 

Was  nun  endlich  die  Noten  des  Herausg.  betrifft, 

fo  find  fie  thells  pbilofophifchen ,  theils  paturhiftori- 

ichen  Inhalts,    und  allerdings  nicht  ohne   Werth« 

•Wenn  indeCTen  Hr.  fT.  über  cne  deuffche  Philofophie 

iirtheilt,  fo  fcheint  er  selind  gefprocHen,  nichts  weni- 

er  als  genau  unterrichtet  zu  fevn.    So  fagt  er  z.  B. 

?» L  S.  174.  —  wir  fahrea  diefe  Stdle  zur  Ergetz- 

licbkeit  unferer  Lefer  tn  ^^  nachdem  Azara  etwas 

^om  Inftincte  der  Wefpen  erzählt  hat :  —  Vobfnva- 

Hon  d^uninjicte  pimt  noms  conduire  jusque  däns  ks  rt- 

JlgioHs  tes  pfuS'  ilivies^  d9  ia  nkttaphffjiqu$.    Condittac 

'4tfes  fectaUurs  fimbtaient  mtnr  borni  cette  filtencs  A  ta 

'^mnaißance  dis  efffts^  pfduits  für  nötre  inMtigenoe'par 

i^impreffion  des  objets  externes^  ou  A  Vanalyfe  de  mos  Jen. 

fatMHs.    Les  idies  mUes  dt  Dese^rtes  fembtaient  re- 

'Ugutes  dans  le  yajfs  des  chimhres  avec  fes  tanrbUlans* 

Cependant  cn  peut  affirmer ,  aue  tout  ee  que  Kant^et  fes 

fectateurs  ont  Hit  de  pius  raijonnäbtei  et  de  pb$s  kaeUi- 

gible ^  fe trtmve  dans  Deseartes^  cefl  hii^  qui  a  pofi 

ta  bafe  de  teur  idifice^    II  avaU  tris-bien  ^obfervi  avant 

eux,  que  ta  manUre  dmU  t* komme  concoit  les  chofes^  de- 

vait  participer  de  la  nature  particulüre  de  fon  inteUi- 

gerne ,  de  mime  que  tamaniire^  dont  il  tesyoit  phjfßque^ 

laßructure 
CSS  formes^ 
revet  necef 

Jatrement  touUs  tes  coneeptionsy  6u  imp'reßions  ^  qui  tut 

fönt transmifes  par  tes fens ,   que  Descartes  appellait 

»juflement  mies  Winnies.     Teile  eft  auffi  la  bafe  du 

fyfteme  de  Kant,  qui  a  eutrepris  de  dtterminer  ennc 

pr^cifion  les  formßs  de  Vintelligemce  knmaine,  oufes  idSes 

' innies  d'avsc  celtes^  qui  tut  fönt  traHsmifes  du  dehors. 

D*un  autre  c6tt^    les^ phyfiologiftes  ont  tout  ricemment 

difcerni  avecbeaucaup  de  fagaciti,    ptußeurs  fenfations 

ppöduites  dems  rhomnie  par  tes  parties  internes  tesquel- 

tes  fönt  naitre  des  idies  fans  le  feeours  des  objets  exU- 

^rieurSy  et  mime  diterminent  impirieufement  fa  votonti^ 

^ladefirs^  dirigent  fes  actions ^  avec  beaueoup  d*habitHi^ 

st formmt fheiü  lui  unejHencefansif^ruction  p^iaMte^ 


par  eitle  ^  seile,  aus  nous  avons  nommle  inflinct  dans  les 
animauXy  laquelle  provient  de  Ja  mime,  caufe»  Vtülss 
4pnc  les  idies  innies  prouvies  JjpirituäUHinent  §t  f^ß^tta^ 
ment  et  le  fffßhne  exctufif  des  fenfations  produUes  par  tes 
objets  sxinmes  anianü  pourjamais.  ---  Wir  entbaltca 
uns  aller  Bemerkungen ;  fie  eingeben  fich  voa  lelbft. 

NEUERE   SP&^CHKUNOE. 

LffBECK  II.  LEiprr6,b.  Niemann  u.  Comp.:  Denl* 
fche  Sprachlehre  zum  Gebrauche  fltr  deutjcke  Schu- 
len ,  verfafst  von  Gm  Reinbeck ,  Profeffor.  Zwtuis 
verbdierte  und  vermehrte  Auflage«  I809.  XVÜI 
urtyaS.  gr.8.  (18  gt.) 


Unter  den  vielen  kürzern  Sprachlehren  von  ^ 
eher  BeftiminuQg,  die  während  der  beiden  ietzten 
Jahrsiehende  fich  merklich  anhfftften,  verdient  die 
gegenwärtige  eine  vorzügliche  Auiszeichnung  und 
Empfehlung.  Die  erße  in  unfern.  BJättern  niät  er- 
wähnte Aimage  erfebien  zu  Lübeck  ftä  i.  1802.,  und 
Würde  durch  die  Auffoderung  desElmtsraths  und  Ait» 
ters  von.ßTeiffe,  Directors  der  deuttcttfiillauptficfauie 
in  Peters  bürg  vveranlaist,  bey  welcBer  der  Vf.  eine 
lange*  Reihe  von  Jahren  hindurch  als  6{fentUcV\er 
Lehrer  der  deutichen  Sprache  und  Aeftheiik  ange- 
ftellt  war.  Unter  feinen  Vorgängern  hat  er  am  mei- 
ften  Adelung^s  AiH»eiten  benutzt,  wie  fich  aus  einer 
Vergleichung  ergiebt;  ihm  gehört  aber  das  eigne  und 
nicht  geringe  Verdienft  einer  gefchickten  AbkOr^iing 

AU^d  «WUckmäfsigen  Zufammenfteliung  des  in  jenen 
IMfer  ausgefahrten  und  meiftens  ancftrs  vertheiltcte 
Stoffs.  .  Zu  dem  ihm  Eignen  §rfl6rt  auch  die  dent- 
folie  BMQiiclinung  der  gramyntifclUn   Knnftworter» 
übst  ^  "ichL  der  Vf.  In  einer  aus^Cler  Vorrede  dür 
erflen  Anflüge  wiederholten  Stelle  reobtfartigt. .  Dfe  " 
fieybefaaltung  der  lateinifchen  Benennungen  hat  idler* 
dings  den  nicht   unerheblichen   Grund  widet  ficV 
dafs  dadurch  meiftens  kein  beftimmter  Begriff  wa 
dem  Bezeichneten  gegeben  wird,  und  dafs  man  vor- 
nehq[)Lcb  inBürgerfcniilen,   wo  kein  Latein  geiehtt 
wird»  «Rffht  auf  ihre  Verftlodlichkeit,  kaum  auf  ihre 
richtige  Ausfpracbe,    rechnen   dj(rf.    Ntir  wäre    zu 
wOnfonen,  dafs  man  fich  über,  diefe  deutfche  Kunft* 

•  fprache  mebr  dnverfteben,  und  nicht  mit  jed^r  neuen 
Sprachlehre  eine  ofUe  fchaffe^  mdchte.>    Denn  die 

.  einmal  fcftgefetzte  uiid  aueh  für  andere  Sprachen  bej« 
behalte^^  Oleichförmigkeit  faatdoch  immer  der  Ge- 
brauch der  iateinifcben  Terminologie  für  fich.    Auch 
unfer  Vf,,  der  fich  aber,  wie  er  feibft*  gefteht^  nicht 
ohne  Bedenklicbkeiten  dazu  en4fchlofs ,  hat  fich  eig- 
ner und  grdfstentheits  bisher  ungewohnlfcher  KvnS" 
ausdrücke  bedieiit,   tin«t  davon  ein* mit  lateMifc/Mn 
und  franzöfifchen  Benennungen  begleitetes  Ver^eich- 
nifi  befonders  beygefügt.   'Er  ift  jedoch  befi^heiden 
genug ,    zu  vermuthbn ,   dais  vielleicht  eine  oder  die 
andere  Beoennung  von  ihm  zweckmäAiger  hätte  ge- 
wählt feyn  können ;  euch  erklärt  er,  dafs  «r,  mit  we- 
niger Veränderung  die  Terminologie  der  erfien  Auf* 
läge  in  diefe  zwfyte  herüber  genommen  habe,  *ite 

•    '  •  jene. 


-,    ^ 
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Aasrprache  bildet  Von  den  S.  10  f,  aufgezählten  eilf 
R^etheilen  laffen  ficH  Nr.  4.  5.  6.  9  und  10.  nach  die- 
fer  Erklärung,  demUmftandsworte,  Nr. 3.  und  Nr. 7. 
dem  Befcbaf fenheits.worte ,  Nr.  2.  unterordnen.  Be- 
ftimmter  ift  fchon  S.  ii.  ibreZurü<fkfQbrung  auf  fecbs 
Klalfftn.  '^    S.  16.  wird  dU  Erkenntnif^  durcb  be- 


• 
jene,  10  mehrere  Schulanftaken  eingefahrte,  durch 
die  gegenwärtige  nicht  ganz  unbrauchbar  zu  machen. 
Wider  die  meiftea  möchte  auch  wohl  von  Seiten  der 
Bedeutfamkeit  und  leichten  Verftändlichkeit  nichts 
zu  erinnern  feyn«  Wenn  aber  das  Decliniren  Beugen^ 
das  Conjugiren  Jltnoo^iiln^  und  daher  das  Verbum 

tf^aniitwort  genannt  wird:   fo  fcheint  der  Charakter  ftimmfe  Vorltellung,  das  Erkeantnifs  durch  Ürtheil 

diefer  Formen  dadurch  nicht  beftimmt  genug  ange-  des  Richters ,  erklärt.    Kant  braucht  das  letztre  im 

deutet,  und  der  Unterfchied  niclit  erfchönft  zu  feyn.  objectiven  Sinne  ¥on  dem,    was  erkannt  wird.  — 

Flixion  oder  Biegung  wurde  fonft,    uoa  wohl   mit  Sehr  wahr  bemerkt  der  Vf.  (S.  21.),    dafs  die  Be- 

Recht,  fdr  jede  Abänderung  der  Wurzel  Wörter  zum  Zeichnung   des  Plurals  der  deutfcben  Wörter  aus 

Ausdruck  verfchiedner  VernältnifTe,  und  im  engern  Cebung  erlernt  werden  mufle,  und  dafs  es  darüber 

Sinne  vom  Decliniren  und  Conjugiren  flemeinfcnaft«  nur  d»^^  allgemeine  Regeln  gebe,  zu  denen  er  auch 

'lieh  gebraucht;     und  Handeln  oder  Ahwamdeln  jft  meiftens/o/l  hinzufetzenniurste« --^    S.42.  ^aÜwür« 

gleichfalls  ein  zu  allgenrieiner,  und  jede  Umänderung  den  wir  nicht  unter  die. Umftands Wörter  rechnen,  die 

er  Wörter  andeutender  Ausdruck.    Ift  es  alfo  um  eine  Steigerung  vertragen ;  für  balder  fagt  man  lieber 

genatie  Beftimmung  des  Begriffs  der  Wörtergattuii-  etur  oder  früher.  —    Das  veraltet  (S.  62.)  foU  doch 

gen  durcb  die  Kunft^örte'r  zu  thun:  fo  können  diefe  wohl  nicht  von  allen  ^en  dort  angeföhrten  Nachfyl- 

nicht  ausfchliefsend  und  charakt6riftifch  genug  feyp.  hen  und  den  damit  gebildeten  Stammwörtern  gel* 

Die  Cafus  heifseq  bey  dem  Vf.  FerhältnyJfätGj  und  ten?  — r    Die  Lehre  von  der  Wortfolge  (S.  114*)  ift 

einzeln,  in  der  bekannten  Folge:  Der  imiiflfidt^  Be-  fehr  gut  abgehandelt,  und  hier,  wie  Oberali,  das  von 

fitzjallj  Zweckfall^  Wirkf alt  und  Anredef alt.  Der  Artikel  Adelung 'EsiXXehntb  in  gedrängter  Kürze   zufanunea 

benst  SelbflfiiMswart y  welches  man  leicht  für  das  von  geordnet.  —    Die  Erkurung  der  Periade  (S.  124.)  . 

dem    Vf.    Hauptwort    benannte    Suifiantiv    nehmen  nimmt  mit  der  Adelungfeben  überein ,  mir  mit  demt 


könnte.  So  fcbeint  auch  Perfonwort  für  Pronomen 
nicht  recht  glücklich  gewählt  zu  fciyn«  Das  Demon- 
ftrativurh  wird  in  dem  Verzeichnifle  und  S.  54.,  doch 
beffer  Zeigewort  ^  als  S.  50.,  üttanzeigend  genannt. 
Spreekart  für  Modus  der  Verben  ift  auch  nicht  r^ht 
atq^emeff^n;  und  Vorvergangenheit  für  plusquamper- 


nicht  viel  mehr  beftimmenden  Zufatze,  dafs  das  Ganz«, 
in  Einem  .Athem.  muffe  ausgelprochen  werden  kön- 
nen. —  Die  Grundregel  der  Kechtfchreibung  lautet 
S.  126.  fo:  „Bemühe  dicfa^»  die  hefte  Ausfprache  zu 
erlangen,  und  fchreibe  dann^  wie  du  fprichit,  keinea 
Laut  mehr,  keinen  Laut  weniger."    Wider  die  Si^ 


fectufh  wurde  iil  ein^  Recenfion  der  erflen  Aufiag^ia  cherheit  diefer  Regel  möchte  denn  wohl  nicht  vielwd^ 

der  AJlg.D.  BibL  nicht -ohne  Grund  getadelt,  ob1l>än  niger  zu  erinnern  Teyn,  «1$  wider  die  noch  unbedin^ 

tieich  bald  fiehtv^tlpfs  hier  vor  to  viel  als  vorlBngß  tere^^chreib  wie  di\  fprichft  -^    Ben  Abicbnitt  voa 

Seifsen  foU«      Ubberhfupt  follte  man  dias.lateinilche  "derProfodiehat  der  Vf.gän^Kch  und  vortheilbaft  unir 

Wort   perfeefiim    lieber  durcb  voltbrackf^    eßoHmdet,  gearbeitet.    In  der  altern  Auflage  hielt  er  fich  an  Mor 

'als,    nach  gewöhnlicher   Weife,   dutch  vergangen^  rite;  hier  aber  «n.  Fij^,  und. bemühte  fich  nicht  ohne 

überfetzen.  guten  Erfolg,    des  Letztem  Grundfätze  fafslich  und 

Noch  erlaubt  fich  Rec.  einige  Erinnerungen,  von  deutlich  darzuftelien.  —    Noch  darfRec.  nicht  un* 

denen  jedoch- manche  mehr  die  Vorgänger  des  Vfs.  bemerkt  lafl'en,  dafis  die  Brauchbarkeit  diefer  Sprach- 

imd  folglich  nur  (eine  fieyftimmung,  treffen  möchten,  lehre  durch  die   beftändige  Hinzufügung  fcbicklicb 


.  Die  Bilderfpi'ache  (S.2«)  gehört  nicht  zorGebebrden- 
löndern  zurScbriftfprac)ie,  die  von  jener  aftl|peB^«- 
S«  4*  wird  zn  unbedingt  eefagt,  dafs  eine  Sprache,  in 

'8er  fich  vorzfisÜch  viel  einfylbige  Wörter  befinden, 
das  Gepräge  ihrer  Erfinduiu;  aus  lieh  felbft  an  fich 
trage,  yna  eine  Urfprache  .fey.  Man  denke  nur  an 
den  Reichthum  der  eoa^HSchen  Sprache  an  eipfylbigen 
'Wörtern ,  von  denen  £>cb  die  gröfsere  Anzahl  frem* 
^ien  Urfprungs  find.  *-  Ebendafelbft  heilst  es,  das 
Unfelbftrtändige  fey  an  fich  nichts ;  hingegen  S.  5. ,  es 
könne  auch  an  und  för  fich,  als  anfser  dem  Selbftftän* 
digen  befindlich ,  gedacht  und  bezeichnet  werden.  — 


gewählter  Beyfpiele  nicht  wenig  befördert  wird. 

VEtMISCRTE     SCHRITTEN.'  ^ 

JtOfA ,  in  d.  akad.  Buchh. :  JFie  kann  ich  errathen^ 
was  ein  anderer  dtnU?  Etwas  über  den  Umgang 
mit  Menfchen.  Von  M.  A".  Martiny.  1809. 
192  S.  8« 

Die  in  eiiiem  äffectirten,  witzelnden  Tone  g^ebn^ 
bene  Vorrede  erweckt  kein  gflnftiges  Vorurtheil  für 
diefe  Schrift.    „Es  weifs  jedermann.,  heifst  es  unter 


Ein  Wandelwort  (verbwm)  erklärt  der  Vf.  durch  ein  -andern  S.  VL,  wie  unfchicklich  das  wäre,  wenn  der 

folches,   welches  den  Begriff  der  Veränderung  er-  dicke  Papa  im  Schlafrock  mit' der  Hetzpeitfche  dem 

weckt  und  abgewandelt  wird,  zu  unbefriedigend.  —  lieben  Söhnlein,  das  in  die  Fremde  zieht,  bis  auf  hai- 

Was  Adelung  Umlaute  nennt  lä,  ff,  ü)  heißfen  hier  bem  Wege  nachlaufen  möchte,um  S^trafsenränber  und 

S.  9.  minder  verftandlich.2!^y2rA<!ii/ii«l^;  und  die  Dop*  Füchfe,  glelchfam  von  fauern  Beeren,    abzutreiben 

pellaute  werden  fo  erklärt,  dafs  der  Mund  von  einer  und  den  Leuten  an  der  Strafse  zuzurufen,    dafs  der 

Oeffnung/a^2r»^//^Azueiner-andeni  abergehe;    dt  gdiebte  Sohn  unmöglich  ein  Spitzbube  feyn  köteft« 

doch  wohl  mehr  Verfchmelzung  als  Uebergang  ihre  Wir  laffen  das  Söhnlein  alfo  fein  ohne  Begleitung 

und 


4TS 

und  Empfeblaog  in  die  Fremde  ziehen ;  da  werden 
nun  freylich  die  Leute  an  der  Strafse  mit  der  Knute 
auf  das  gute  Kind  warten »  und  Ib  wie  'fie  es  bey  Ta- 
ges Anbruch  in  der  Ferne  durch  Morgenblätter  ge- 
wahr werden,  den  Arm  ftrecken;  weil  aber  bemcud- 
tes  Söhnleio»  vermdg  Inftruction»  die  Nafe  fein  in 
den  Wamms  ^rerhollen  muls,  und  das  Antlitz  nur  be- 
rufenen  WegecomoiiffareB,  die  wir  innig  verehren, 
fchauen  laden  darf,  fo  wollen  wir  einftweüen  hoffen, 
daEs  der  Geliebte  (einen  Weg  ungepeitfcht  witd  fort- 
fetzen  können.*^  In  diefem  widerlichen  Tone  geht 
^  fort.    Die  Schrift  felbft  ift  befonnener  und  beffer 

Jretchriebeo,  jedoch  auch  nicht  ganz  frey  Ton  ge- 
chmacklofen  Witzeleien.  Auch  wflrde  man  fich  tfu- 
fchen  y  wenn  man  in  ihr  eine  auf  Menfchenkenntnils 
herubende  und  alles  durch  gewählte  Beyfpiele  erläu- 
ternde An  weifung,  die  Gedanken  andrej:  ?u  erratbw 
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fuchte.    Der  Vf.  läfst  fich  vielmehi:,bIo6 Jn  eki  allg«- 
meines^fychologifirendes  Elafonnement  ttber  die  Go- 
dankcnfolge,    die  Aeufseruogen  derfelbea  und  den 
Zulammenhang  des  Gedachten  tm  dem  G^nfsertea 
ein ,  und  mifcht  bisweilen  ein  Anekdötchen  bey.   Im 
Ganzen  genommen  bebandelt  er  feinen  Gegeaftand  » 
trocken  und  zu  abftfact,  als  dafsman  glaabenkdoote. 
er  habe  dabey  auf  junge  Lefer  ROckficht  genoniis^ 
mit  unter  läfst  er  fich  dagegen  in  Definitionen  mJ 
Erklärungen  allgemein  bekannter   und   leicht  rcr- 
ftändBcher  Sachen  ein,    als  fchriebe  er  für  Kinder 
Angehängt  ift  der  Schrift  ein  Lnftfniel :   Die  Biese«.* 
flöOe  betitelt,  dem  gleichfalls  eine  witzelnde  Vorrede 
mIfgeisebM  ift.    Ein  Hr.t;,  fTttzkopf,  ein  HeifersnäL 
ein  liaujehua  u.  f.  w.pUudem  darin  manchmev-  m 
wir  keiner  weiten»  Kritik  unterwerfen  mOgenu  * 


■i«aa«i 
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LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 
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h  U^iv  er  fi täten. 

Freyburg. 


ährend  des  TerfloflenenSommerhalbenjahves  wur- 
den unter  den  hiefigen  Stedirenden.  228  Inlliiider  und 
nur  6e  Ausländer  (in  Hnddbtrg  dagegen  2g 5  Aufilän* 
ider  und  nur  106  Inländer)^  und  unter  diefen  83PhiIo- 
'fophen  und  Humanißen;  79  Jariften^  70  Theologea 
und  56  Medlcmet  (in  UHtUbirg  207Juriften,  6^  Ca- 
meraliften ,  63  Theologen  ^  36  Mediciner  und  20  Hu- 
m^niften)  gezählt.  Ln  Torher gehenden  Winterhalben- 
jfthre  zählte  man  hier  314  (in  HeUMerg  4x9)  Studi- 
rande. 

• 

Gotfing'in. 

'      ■'  ,  ■  .  .      ■ 

Einer  Nacbricht  in  daiigen  gelehrten  Ansehen 
2ufolge  ift  der  UiliTerütät  durch  ein  Schreiben  des 
jetzigen  Studiendhrectors  Hn.  Staatsrath«  Leiftj  bekannt 
gemacht  it^orden^  dafs  der  Prof.  der  BeredXamkeit 
Hr«  geh«  Juftizrath  //{^^ve,  auf  fein  Anfachen  von  den 
mit  ftiner  ProfelTur  rerbundenen  Arbeiten,  die  er 
4^  Jahre  hindurch  geleiftet  hat,  hefreyt  worden  iü, 
und  dafs  forthin  die  Programmen  und  Vorreden  zu 
den  Lections-VerzeichnilleH  dem  Hn.  Hofr.  Mirfcher^ 
Ikk  unter  Ceiifur  übertragen  find.  Nach  einer  andern 
an  alle  Unirerlitäten  des  Königreichs  Weftphalen  ge- 
fcbehenen  Bekanntmachung  foli,  da  in  diefem&aate 
zufolge  einer  frühern  Verordnung  keine  andre  Titel, 
als  die  das  Amt  bezeiclmen,  gelten,  auch  fenuerhiii 


keine  der  bisherigen  Ehrenbenenmmgcit  vnd  Titula- 
turen der  ProfelToren  mehr,  Xbndem  blofc  der  Pro- 
feffor- Titel  in  öffentlichen  Verhandluogcn  und.  Schrif- 
ten gebraucht  werden* 

t-  . 

II.  StiftüDgeiL 

Für  diejenigen,  welche  Ton  weiland  Profeflör  jWt 
H«wc4  tti«/^«/  imd   von  weiltod.  ^ichidii^n  Ma* 
giUer.JaÄ.  tißher^  beiden  zu  G>burg,  in  gerader  Linj# 
^bUammen,  find  eix^ge  F^ilien-I^^ate,  als  zu  ei* 
nem  Freytifch  im  Coburgifchen  Convictorio  ,^  zu  ^inett 
dreijährigen  akademifchen  Stipendio,     und  zu  Aua-  . 
Itattung    der  Frauensperfonen,    angeordnet  worden. 
H  er  nun  tmes  oder  das  andere  zu  erhalten  wönTcht^ 
hat  fich  desfalls  bey  Uns,  dem  Magiftrat  der  HerzogLS- 
ReUdenz-Stad^  Coburg,  zu  melden,  feine  Verwandt- 
fchalt  mit  einem  oder  dem  andern  ron  beiden  Ein- 
engt heröhrten  Männern  zu  dociren,  und  kmnzi.  «2*, 
dann  gehörigen  Befcheids  darauf  gewärtig  Xbfn.  Uebri- 
gens.^n  folche  Verwandte,  zu  ihrem  eigenen  Berten, 
wohl ,  wenn  fie  -die  Nachricht  ron  ihren  Fauoiilien  be« 

E laubigen  und  von  ihreii  Nachkommen  immer  fo  fort» 
Uzen  Jaflkxi,,  damit  fie  bey  eintretenden  Fällen  ih» 
res  Wunfchec  defto  «UTerlalGger  theilhöftig  werdcaa 
können  *) 

.    Coburg,  am  Igten  Septbrrifof» 


M^jfirMt  dir  Hin»gL  S*  Reßdi 

C^htrg. 


♦)  Die  Hagelgao^che  Stiftnug.^  ^  befindet  fich  «  der  Cjhkickt,  der  Stipendien -Sä/tungm  iu  Coburg..  T«n  Drs 

ib&  Anireme^Qnlof/,  Hofrath  und  Felizeydireetor  zu  Coburg ,  (Cobtfvf  1909.  4.)  -S.  I17— 134,  abgedjceekt. 
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Mittwochs,    itn  35.  Octobir  f8Q9' 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


STAATSW1$S£NSCHAFTEN. 

1)  Stockholm,  b.  Nordftröm:  BreffrSn  en  Stock- 
holmsbo  ül  en  ff^n  p&  Landet,  angaende  den  vig- 
ügarigerinssßrändringen\  fom  timade  i  Hufwud- 
fiaderd.  n.Mars  1809*  (Brief  von  einem  Bewoh- 
ner Stockholms  art  einen  Freund  auf  dein  Lande, 
betreffend  die  wichtige  Regierungsveränderung» 
die  fich  in  der  Hauptttadt  ereignete  d.^is*  März 

1809- )   «S.  8. 

2)  Ebenda/.^  b.  Sohm:  Utdräg  ur  Englands  biflo- 
ria  om  din  idekß  La^d  timadf  fegementes,  förän*  * 
iring^  hr  i688*    (Auszug  aus  der  englähd.  Ge- 
fohicnte  von  der  in  diefem  Lande  vorgetallnen  Re- 
gier^gsverSnderung  im  1.,  1688O  I809.  34  S*  8*    \ 

3)  £»# «d»,  b.  Marquard;  Diu  Svänfka  Statsßrfatt^ ' 
ningens  kißoria  af  (Gefchicbte  dtr  fchwed.  Staats- 
verfaCruog  von )  G,J.  Sitverßotpi.  1809.  94  S.  8* 

4)  Ebeni.^  b.  Dal^n:  Hvad  fyn^  aämänna  opimo- 
nen  Unfka  tit  en  m  fnöjlig  ßrbättring,  qf  Svi^Jka 
St0Ufor/amA^l»9  {Vla^  fcheint  die  öflentlicbe 
Meinung  zi^  «iner-jet^t  mÖglicheaVerboflerung 
der   fcbw0d.   StsiatiferfaüoDg.  zu  ..wij^fcbep?) 

a8*S.  8.  ' 

5)  Ebend.^  b.  Marquard:  Hvad  har  Sbenfka  fotkei 
at  hoppäs  af  dem  nu  fkedda  ßjfretfeändringf  och 
hvad  hat  det  at  fordra  deraf?  f  Was  bat  das 
fchwed«  Volk  von  der. jetzt  geCchehnen  Regie- 
rungsvertnderuns  zu  hoffen^  und  was  hat  es  da- 

.    Ton  zu  fordern?)    29  S*  ^8-  .  , 

6)  Ebend.:  Fikfafißa  och  ekonomifka  reflexiomr  för- 
anledcia  ufdm  uUrätfade  regemenUförändringen  af 
( Philofaphifche  und  ökonomifche  Renexioneo, 
Vjefaolaist  von  der  eingetroffAeD  Regierungsver- 

^äodening  von)  Gör  oh  ^ohais&ri.    37  S.  8-     • 

7)  Ebend.^  b.  jNordftrom :  Na^ra  awnarkmngmr 
om  Nationalkarakteren  med  tulämpning  til  den 
SuenPia*  (Einige  jj^ninerkuogen  üoer  den  Natio- 
nalcbarakter  mit  Anwendung  auf  den  ichwedl- 
(cheo.)    16  S.  8- 

8)  Ebend.;  b.Sbendemf.:  Nar  Hro  Stai^örandrin- 
Mar  nödvändiea  och  hvarigenom  blifva  ae  gagnan- 
de?  (Wann  find  Staatsrevolutionen  noth wendig, 
und  wodurch  werden  fie  nQtzlich?)    34  S.   8* 

9)  Ebend.^  b.  Marquard :  Blandade  ämnen.  ( Ver- 
mifchte  Gegenftande« )  Nr.  i  —  3.  79  S.  nebft  ei- 
ner Tabelle. 

10)  Ebend.^  b.  Lind:   Profpectns  til  en  afHandling^ 
om  natiomatrefrefeniaüonen  och  Statsdepartementer 
A.  L.  Z.  1809.    DrUter  Band. 


iSverige.  (Profpectus  zu  einer  Abhandlung  aber 
die  Nationatrepräferitation  undStaatsdepartemeiats 
in  Schweden»/  |  Qogen.  4, 

Die  fchwedifcbe  Revolution  ift  eins  der  merkwiU:- 
digften  Ereignirre  unfrer^fb  verhingnifsvolien 
^Zeit:  nur.  d^m  ftq^mifchen  Drange  andrer  Begeben- 
heiten, die. uns  näher  berühren,  mufs  man  oie  ge- 
ringei  Aufmerkfamkeit  zufchreiben ,  die  fie  erregt  zu 
haben  fcheint.    Nicht  das  allgemeine  Mifsvetgnflgea 
über  das  Syftem  und  die  AlaCsregein  des  Königs  über- 
haupt, noch  weniger  der  Ehrgeiz  oder  die  Faction;s- 
fucht  brachtop  fie  hervor,  jfoodern  fie  war  die  Folge 
der  Noth,  der  Verzweiflung  über  die  hei  Hofe  Art, 
womit  die  Kräfte  des  Staats  nutzlos   verfchwendet" 
wurden,  ohnehin  zu  Zwecken,  die  dem  eigentlichen 
IntereCTe  des  Reichs  fremd  waren«    Sie  giebt  ein  Bey- 
fpiel,  wie  tief  der  Abfcheu  vor  allen  Revolutionen 
lelbft  bey  Völkern  gegründet  ift,  die  ihre  Gräuel  nur 
'  in  .der  Entfernung  (ahn ;   das  Volk  nahm  faft  gar  kei- 
nen Antheil  an  einer  Veränderung,  die  es  doch  lep- 
haft  )?vünfchtc.     FreylicU  erhielten  jetzt  die.  Leiden- 
Ichaften  einen  neuen  nind  gröfsern  Spielraum;    der 
Ehrgeiz,  der  Neid  und  der  Eigennutz  erfchufen  P^r- 
teyen,  und  erft  die  Zukunft  kann  beftimmen,  ob  diefe 
Staatsumwälzuns  aie  Hoffnungen,  die  man  fich  von 
ihr  machte,  befriedigen  wird:   für  doa  Ai^c^bUck 
war  fie,  leider!   unvermeidlich«    In  einer  Zeit,  ^o 
den  meifken  reoraanifirten  Ländern  eine  Conftitutipn 
segeben  ward,  iR  es  erfreufich,  ein  Volk  zu  fehn, 
das  fich  felbf^  eine  Verfaffung  giebt,  die  feinem  Cul- 
turzttfUnde,  Gewohnheiten,  Sitten  und  Vomrtheilen 
angeideflen  ift.    Diefe  Angelegenheit  hat  in  Schweden 
viele  Federn  befchäftigt;  es  ift  darüber  eine  ideoM 
▼on  Schriften  erfchienen,  von  verfchiednem  Gehalt; 
einige  haben  eine  blofs  momentane  Tendenz,  anctre 
hingegen  ftammen  offenbar  von  den  vorzüglichfijen 
Köpfen  und  geübten  Schriftftellem'her.      zW  Ver- 
vielfältigung diefer  Druckfchriften  wirkte  auch  wohl 
das  Vergnügen ,  fich  der  erweiterten  Prefsf reyheit  zu 
bedienen:  dadurch  ward  mancher  gutgemeinte,  aber 
.  unreife,  Auffatz  in  die  Welt  gefördert.    Nr.  i.  ift  ein 
erbärmliches  Machwerk,    vcrmuthlich  nur  für  den 
niedrigften  Pöbel  beftimmt.    Von  der  Revolation  und 
ihren  Urfachen  erfahrt  man  nichts :  blofs  eine  kurze 
Schilderung  de$  ganzen  letzten  Kriegs,    mit  platten 
Reflexionen  untermifcht.      Der  Vf.  diefer  Sudeley 
kann  es  dem  unglücklichen  König  gar^nicht  vergeben, 
dafs  er  die  fchöne  Gelegenheit  vorüber  liefs,   fich 
Cgg  '  auf 
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auf  Koften  fekier  BundesgeaoflM  dui^b-  ihren  Ver« 
ratb  zu  vei^röfsero«^  X)ie  Schrift  Nna.  erregt^  einige 
Aufnierklaiiikeit,  ift  aber  uic^t^»  als  eine  magre  Er- 
zählung der  engl.  Revolution  von  i688-  aas  Hume 
und  dem  erbärmlichen  Bel^ham;  allerdings  war  hier 
Stoff  zu  einer  intereflanten  Parallele,  infonderheit 
wenn  4iuch  die  Unähnlichkeiten  hervorgehoben  wor- 
den wären ;  der  Vf.  fcheint  es  aber  nur  auf  eine  Apo- 
logie der  fcbwedifchen  Revolution  durch  ein  Beyfpiel 
aus  der  Oefchichie  abj^efehn  -zu  haben;-  wenigfteos 
deutet  die  Tilade  aus  fieisham  «womit  er  feinen  Auf- 
fatz  befchliefst»  darauf  hin.  £>er  durch  andre  Ar- 
beiten als  ein  ausgezeichneter  ^opf  bekannte  Vf.  von 
Nr.  3.  hat  die  Abficht»  ekiM  gedrängten  Abrifs  des 
Urfprungs,.  der  yeranliffaona  und  der  BefchafFen- 

'  beit  der  v  erfalTungcga  zu  lienrn »  die  es  in  Schweden 
gegeben  hat  oder  noch  giebt,  die  als  Orundgefetze 
gegolten  haben  oder  noch  gelten.     Es  War  nur  vtm 

'  eine  klare  und  deutliche  Ueberfichi  zti'thun;  neue 
AnGcbten  oder  tiefe  Reflexionen  darf  man  daher  nicht 

'  Tuchen.  Wir  bedauern  jedoch,  dafs  er  zu  febr  den 
gewöhnlichen  Vorftellungen  folgt,  wozu  der  Mangel 

.  echter  Kritik  die  fcbwedifchen  Gefchichtfchreiber 
verleitet  hat ;  fie  haben  die  Hiftorie  ihres  Vaterlandes 

'  immer  zu  wenig  mit  der  andrer  Staaten  verßlicfaen, 
ttpd  dasjenige,   was  der  Scharffinn  der  jEelenrteften 

'  lorfcher  hier  aufgeräumt  hat,  nicht  auf  die  ihrige 
angewandt.  Dem  Gemälde  von  der  fcbwedifchen 
Verfaffung  in  den  älteften  Zeiten,  das  die^rflen  Blät- 
ter aufftellen,  fehlt  es  an  allem  hiftorifcheo  Funda- 
ment. -  Die  Schriftrteiler  bauen  alles  auf  Präfumtio- 
nen,  und  führen  ein,  fUr  |ene  Zeiten  riel  zu  kQnft- 

Üches  und  ausgeb]l(ietes-,.Syftem  auf;  die  Behauptung 
(S-  15.),  dafs  die  Einführung  des  Chriftenthoms  der 

^  XJrfprung  der  Verwirrung  in  den  StaatsverhäHniffien 

Swefen  ley,  wideffpricht  aller  Geföbichte:  imöegen- 
eil,  erft  durch  das  Chriftenthum  und  die  Cultur, 
die  es  zßr  ^Jge  hatte,  ward  eine  ordentliche  Staats- 
terfaffung  mdglich  -und  begründet.  Der  Einflufs  der 
Hierarchie  wird  aus  einem  ganz  falfcben  und  unrich- 
tigen Gefichtspunkt  dargeftelit,  und  das  Öute,  das 
£e  auch  in  politifcher  Hinficbt  hatte,  ganz  flberfehn. 
£ben  (o  wenig  können  wir  der  AnGcht  fiber  den  Adel 
und  die  Entftehung  feiner  Macht  beyftimmen ;  er  foll 

'bloiii  aus  den  Beamten  des  Königs  hervorgegangen 
feyn.  Ganz  unrichtig  ift  die  Angabe  (S.  41.),  cfafs 
die  meiften  Rcjchstagsberchloffe  untör  Erich  XIV. 
blofs  von  der.Priefterfchaft  ansgefertigt  find;  es  ift 
in  der  Stjemmannfchen  Sammlung  nur  boy  zwey.Be- 
Icblflffen  der  Fall.  Rec.  vermuthet;  dafs  voTn  jedem 
Bande  ein  befomfres  Exemplar  ausgefertigt  wurde, 
und  Stjernmann  gerade  die  von  der  Oeiftlichkeit  un- 
terzeichneten BeüshlttiTe  abdrucken  liefs;  drey  andre 
find  bJofs  vom  Adel  erlaffen.  Auffallend  ift  es  auch, 
unter  Karl  IX.  von  Ständen  und  frändifchen  Rechten 
zn  fprechfn:  die  Oefchichte  zeigt  deutlich,  dafs  fie 
nichts  bedeuteten,  blofs  feinen  Willen  wiederholten 
und  die  in  feiner  Kanzley  vorh«*r  abgefaßten  Befchlftlfe 

■  imterfcbrieben.  Dit-  Rei^ierungsform  von  1634.  fcheint 
der  Vf;  f Or  ein  Werk  Öuftaf  Adolphs  auszugebep,  da 
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iie^ch .offenbar  ein  Werk OxaBft)Ciriii8  ift;   man 

vreifs  ja,  dafs  die  Reich srathie. ihren  Coliegcii  dria- 

;end  vermochten,  vor  Aflem  for  4a$  Befti  äes  A<iels 

arin  zu  forgen.    Zum  Ruhme  des  Bflchl^s  mfläDfea 

■  mir  haaaasken  ,^daCs  es  n^  WOrde»  und  in  der  letz« 
tem  Zeit  mit  grober  Unparteylichkeit  abgefia&t  ift. — 
Unter  den  durch  die  fchwedifehe  Revolutioo  verao- 
lafsteh  Sch'rilten  ift  Nr.  4.  eine  der  heften  und-erOiMf- 
lichften :  fie  fcheint  von  einem  Mann  von  £inflaS  iier- 
curOhren»  da  iPitlexler*  hier  vorgetragnea  Ideao  nach- 
her angewandt  find.    Zuerft  vv^ird  gezeigt ,  (teb  man 
nicht  nöthig  habe,  cfine  Vefrfaflnng  netc  zu  fcbatfcn, 
.»fondern  es  fey. genug,  fie  zur  reformiren.    Eine  Con- 
Ttitution,  beifst  es  S.  8«t  hat  Dauer,  wenn  die  allge- 
meine M^nung  fie  vorbereitet  und  in  der  Aawetidwg 
f;lücklich  findet.    Unter  9 allgemeine]:  Meinung**  ver- 
teilt der  Vf.  die  grofse  Mehrojpit  der  Deokuogsarten, 
die  elnei^ni'Qn  ausmacht,  der  der  Ueberreft  der  Den- 

1  künpsärten  nicht  ungeftraft  firotzt :  fie  gründet  heb 
auf  fiegrUtf  oderGIaubea,  auf  Ueberzeugung  oderGe' 
wobniieitf  j[  Wie  aber»  wenn  eine  „'awememB  Mei- 
nung^ erzwungen  wird?)  Er  verzweififJt,  dah-  die 
ailgemeiTie  Anocht  eine  ganzliche,  eiimg  das  dfifeot- 
liicne  Wohl  beröckßchtigehde,  VeÄäffung  b^ftafti- 
gfen'wei'de,  und  hilt  daher  eine  gänzliche  VJmbiVdung 
njr  tiDtbttulföh^  um  es  nicht  mit  der  Mehrheit  4u  vcr- 

'derbeit.  Die  Ui^nheni  warum  Seh  weilen  die.CkHi- 
ftitutionen  von** Engfand,  Nordamerika  oder  Frank- 
reich nicht  annehmen  werde  und  könne,  werden  kurz 
und  unzureicfhend  berDhrt.    Dfe  öffendiebe  Meinung 

'  WlaWt  die  Beyhehakung  gewiffer  „monumentali- 
fcher  OWmdpf^iler*'  au^der  alten  YerfalTung  mt  einer 
angemefsnen  Modification  nach  neuem  Embrungen. 
Dahin  gehöitdie^  Außiebtit%*  der  Verelniguaes  -  und 
Sicherhei^acte«  .  Sie  wQnfcht  weder  eine  unbedingte 
Erneuerung  der  Regierungsform  von  ifJÄ.,  öoch  der 
von  1720.,  fondern  eine  aus  beiden:  zu fammengetetzte 
Conftitütioii, .  Der  allgemeine  Wunfeh  in  ScWeAcu 
i^iriH  r)  eine  erbliche  Königsrhacht',   di^  alle -Staats- 

'  geifchäfte^nach  vorbei*  eingeholten  Aufklärungen  vos 
einem  Staatsrath.,  wacher 'der  TSationalrepräfentatioa 
und  den  Beamten,  die  deVn  Regenten  verantwoj<lich 
find,  verwaltet  und  entfcfaeidet;  st)  eibe rtcbterüche, 
von  dem  Regenten  unabfaftigige,  macht;  3)  eine  ec- 
fetzgebende  M»Jbt,  die  Zwilchen  dem  König  und  den 
Ständen  getheilf  ift;  und  4)  die  Beybehältune  der  vier 
Stände,  mit  Hinzuföguug  dei:  zahlreicheü  GlafT«  der 
(unadligen)  Land-  und  Wbrfkbefitier.     Die  Befng- 
niffe  des  Königs  und  der  Stände  muffen   genau   be- 
ftimmt  werden.    Unter  matschen  andern  Forderungen 
erwähnen  wir  nur  noch  einer  neuen  Reichstagsord- 
nung,  der  Prcfsfreybeit,   der  Aufhebung  eller  per- 
fönhchen  Freyheiten  ü.  f .  w.    Der  Vf.  geft^Ul,  (/a& 
felbft  bey  diefer  Conftitution  noch  viele  Mängel  ihrig 
bleiben:    infonilerheil  bedtirfe  das   Reptäfentations- 

.fyftem  einer  cänzlichen  Umänderung;  aber  dazu  fey 
die  AlifklÄruii«  noch  nicht  weit  genug  vorgefchrit- 
ten.  —  Der  Vf.  von  Nr*  5.  Ctellt  ein  höcbft  trauriges 
Bild  von  dem  Zuftande  Schwedts,  zunächft  ^or  der 
Revolution,  aus,  wif  können  nicht umbini  diefiaupt^ 
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^  «flge  anizdbebeB:  fS«  6.)  ,,Rufsla«d  griff  uns  an, 
'  näabdg  durch  feinen  BuDdsgeaoITen ,  mächtig  durch 
eine  liehre  Eifuhrung,  daCs  die  fchwedifche  Reeie- 
nmg  die  wafarep  Kräfte  des  Laudes  nicht  zur  Ver- 
theidigung  deCMben  anzuwenden  wiffe.-  Jedermann 
fah  die  Gefahr  voraus;  die  Regierung  erhielt  von  der 
Oefaodlfcbaft  in  Petersburg  beftäiidig  Nachrichten 
darüber;  ^aber  keine  Vertheidigungsa»itahen  wurden 

fetroffen.  Finnlaud  ward  angefaiieo,  und  es  ward 
ekannt  gemacht,  ein  treulofer  Feind  habe  es  Qber- 
' rumpelt  Umfonft  war  die  Tapferkeit  unfrer  Krie- 
•ger,  da  alle  Anftalten  zu  fpät  kamen  und  ihre  Siege 

'Zuletzt  nicht  unterftotzt  wurden.  Schweden  ftrengte 
-  fich  auf^  eine  vorher  unerhörte  Art  an ;  clie  rfiftig* 
'ftett  Jtaglinge  bildeten  eine  Landwehr;  der  Befehl  zu 
'  Ihrer  Errichtung  wich  von  Schwedens  früherer  Ver- 
'  falTung  ab;  aber  man  gehorchte  willig,  weil  man  mit 

'  vereinigten  Kräften  der  Gefahr  2u  widerftehn  hoffte ; 
'  die  Binthe  der  fchwedifchen  Jugend  war  zum  Kampfe 

bereit»  aber  fie  ward  nicht  gebraucht,  die  Sieger  zu 

verftärken,   fondern  zu  kleinen^    uoflbertegten  An- 

friffen,  wobey  fie  von  dem  ftärkem  und  geübten 
^inde  leicht  flberroannt  wurde  und  Muth  und  Hoff* 
Dung  verlor.    Sie  ward  ohne  Beurtbeilung  anaefübrt 
und  wenig  zum  Streit  geübt ;  in  jeder  Hinfi'cht  Ichlecht 
'  verp£egt;  fie   mufste  bisweilen  ihre  gefetzmäfsigen 
«'Rechte  und  Befoldunaen  entMiren,  und  ward  end- 
'  lk)h  aus  Mangel  an  Nahrui»  von  Krankheiten  enge- 
^ifceckt,  die  mehrMenfchen  fortrafften,  als  ein  Krieg, 
der  nur  ia  Scharnntltzeln  beftand.    Bey  einem  Heer 
von  mehr  als  100,000  Mann  haben  in  keiner  Schlacht 
'mehr  als  5  —  6000  Mann  gefochten.    Umfonft  waren 
die  Bitten  und  Vorftellungen  der  Befehlshaber:  aus 
JVIangel  an  Unterftützang  konnte  unfre  fiegreiche  finn- 
'  JSndiTche  Armee  ihre  Vortheiie  nicht  behaupten ,  fon- 
dern mulste  ihr  Väterland  dem  Feinde  zum  Raub  flber- 
JafTen.^     Der  Vf.  zeigt,  dafs  die  Noth  und  Gefahr 
fo  ^rofs  waren,  dafs  dem  Volk  kein  andres  Mittel 
Jlbng  blieb,  al&  die  Selbfthülfe;  es  war  ein  Zaftaod 
^  eingetreten,  wo  die  Empörung  nothwendige  Pflicht 
ward.    Den  Grund  zu  allen  diefen  Uebein  fucht  er 
in  der  frühem  Recierungsform :   „wir  hatt^  nicht 
einmal  die  Ruhe,  die  ein  confequenter  Defpotismus 
fchenkt.**    Es  folgen  einige  fehr  allgemeine  Bemer- 
'kungett  über  die  Fragen:    Worin  beftand  Was  Fehler- 
[hafte  der  Verfaffung?   Wer  kann  es  recht  einfehn? 
Wie  können  die  Gefinnungen  Alter  über  das  Fehler- 
'  hafte  in  der  Staats verfaffung  vereinigt  werden?    Wie 
mOffen  alte  Einrichtungen  geändert  werden ,  ohne  die 
befondren  Gereehtbme  zu  beeinträchtigen?    Wie  foll 
man  dabey  den  individuellen  AbGchten  und  innern 
Ünordtouttgep,  womit  fie  bedrohen,  zuvorkommen?— 
.  Der  VC  von  Nr.  6.  beginnt  mit  einigen  frommen,  wie 
urfs  dankt,,  unrchicklichen  Ermadoungen  an  die  Ur- 
heber der  neueften  fchwedifchen  Revolution.      Alle 
Patrioten,  fährt  er  fort,  wOnfchen,  dafs  auf  dem  be- 
vorftehenden  Reichstage  keine  Fragen  Ober  die  Pri- 
vilegien der  Stände  möchten,  auf  die  Bahn  gebracht 
werden:  er  hofft  die  frey  willige  Verzicht  feilt  ung  auf 
gewifle  Vorrechte»  die  den  untern  Claffen  zu  fchwer 
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feyn  dürften. '  Er  wendet  fiefa  tu  BetrachluDgen  Ober 
das  fchwedifche  Steuer^pfterii ;  gingen  die  Aufhebung 
aller  Immunitäten  und  me  gleiche  Bmeurung  des  Adels 
wvrden  verfchiedlie,  elleraingt  gegrQndete»  Einwem- 
dungeä  eemacht;  doch  glaubt  er,  daCg  er  unter  ge- 
wiflen IVfodificationen  an  denaligemeinen Laften Tbeil 
nehmen  mufs.  Ueber  die  Bewüligungsordnung  und 
die  Tilgung  der  Reichstchuld  vermittelft  der  Ver« 
'  mögensiteuer.  Bemerkungen  ober  gvwillb' Privile- 
gien :  z.  B«  die  Freybeit  der  Landlente,  die  aber  vier 
njnder  haben,  von  gewiffen  kleinen  Auflagen,  de- 
ren Nutzen  zur  Beförderung  der  Bevölkerung  aUek-- 
dings  fehr  zweifelhaft  ift ;  Aber  die  Gerechtfame  der 
Geiftlichkeit,  die  Un|iefchheit  der  Befoldung  bey  der 
hohem  und  niedernOeliUichkeit,  die  fchleohten  Be- 
foldongen  der  Beaitoten  u.  f.  w.  —    Nr.  7.  ift  in  einer 

futen  Schreibart  ab^efafet:  die  Bemerkungen  Aber 
en  Charakter  eines  Volks  und  die-Urfacheo,  die  ihn 
modificiren ,  Qnd  jedoch  nur  allgemein  und  alltäglich. 
Energifbh  ift  die  Schilderung  einer  charakterlofen  Na- 
tion :  „  ein  Volk  ohne  Charakter  gleicht  einem  leicht- 
finnigen  Menfnhen,  er  hält  »lies  für  gleichgültig,  fo- 
gar  ßineEhre:  er  kennt  fein  eignes  Wohl  nicht,  folgt 
ma^chinenmäfsig  jedem  Trieb  der  Begierde,  tragt  das 
Glück  ohne  Maii^mid  das  Unglück  ohne  Muth,  und 
'  Seht  den  Abgrund  vor  feinen  Augen  nicht,  oder  ftarzt 
fich  forglos  in  feine  Tiefe.**  Die  Schrift  fchliefst  mit 
dem  Wni^fch,  dafs  fich  der  fchwedifche  National- 
Charakter  fo  wie -in  andern  Zeiten  zeigen  möger  im 
GlOck  ohne  Uebermuth  und  Gewaltthätigkeit;  bey 
Widerwärtigkeiten  feiner  Würde  eingedenk,  nicht 
unterdrückt  von  ihrer  Laft;  unbefleckt  vom  Geiftties 

*  Leiehtfinns  und  ni^ht  verlockt  von  den  Reizungen 
der  Weichlichkeit  wird  er  die  Quelle  aller  bürgerli- 
chen Tugenden,  eine  Schutz  wehr  der  Freybeit  und 
ein  Bürge  für  ihre  ewige  Dauer  feyn.  —    Der  Vf. 

'  Von  Nr.g.  erklärt  die  Meinuns;,  nach  welcher  Staats- 
revolutiönen  für  das  gröfste  Uebel  giehalten  werden, 

•  dem  die  menfchliebeGefeUfehaft  ausgefetzt  ift,  füt 
ungegründet;  Revoltrtfonen  find  von  doppelter  Art; 

'  fie  verbeffern  oder  verfchli<nmern ;  mit  wenigen  4ns- 
nahmen  entftanden  fie*  nie  anders,  als  wenn  das  Be- 
dürfnifs  einerReforrii  allgemein  anerkannt  war.  Diofe 
falfchen  Anfichten,  d'enen  die  Gefchichte  geradezu 
widerfpricht,  werden  weiter  ausgeführt;    doch  he* 

fnügt  fich  der  Vf.  mit  allgemeinen  Deciamationen, 
taatsumwJIzttng«!  werden  nothwendii?,  wenn  'fie 
für  ein  Volk  das  einzige  Mittel  zur  Vertheidiguilg 
'  und  Beemiigung  feiner  Leiden  find.  In  einer  folclMn 
Lage  befand  fich  Schweden :  der  Zuftand  des  Reichs 
wird  mit  den  dofterften  Farben  gefchildert,  und  der 
Vf.  erlaubt  fich  die  härteften  Ausdrücke  gegeif  die 
vorige  Regierung ;  die  neuefte  Staats  Veränderung  wird 
febr  emDhatifch  geprfefen.  Merkwürdig  ift  das  Lob, 
das  Guhafs  III.  erfter  Revolution  beygelegt  wird« 
Der  Zweck  aller  politifcben  Revolutionen«  mufis  Ver- 
beTferung  des  Fehlerhaften  feyn;  aber  auch  hiebey 
ift  ein  kluges  Mafszu  beobachten.  Zuletzt  wird  von 
der  Noth  wendigkeit  einer  eingefchränkten  Prefsfrey« 
heit  gehandelt.  <— -    Von  Nr.  9.  ift  dem  Rec.  das  erlte 

Stück 
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S«fick  «licht  2a  Gefichte  gekommen*  In  dfen  beiden 
folgendea  worden  verfohiedae  wichtige  Materien  mit 
Eioficlit  ^md  Scbarffian  abgehandelt.  Die  Auffätze 
find^ülietfebrieben:  Aemter  im  Sipat    Verfuoh,  die 

•  Gründe  ziir  ILeprufentation  des  fchwedifcben  Volks 
ztt  beftimoieD.  Der  Vf«  legt  ftatlftifche  Data  zum 
Grunde:  in  Schweden  foll  i)  von  10^000  Perfenen, 
und  2)  von  jedem  10,000  Kbl. ,  das  durch  die  foge- 
xumnte  BewuUgung  in  die  StaatscafTe  einfliefst,  ein 
Hepräfentant  geftellt  werden;  fämmtiiche  Repräfen- 
tanten  würden  (N&  mit  Abzug  von  Finnland)  358  Per- 

•  fönen  ausmächen*     Der  Vf.  wünfcht,  dafs  Anfialtep 

?;etroffen  werden  möcliten,  um  dem  fchwedlfchen 
leich  eine  befiere  Statiftife  zu  fchaffen.  Hierüber 
verbreitet  fich  die  dyitte  Abhandlung,  mit  der  Ueber- 
fchrift:  Staüßik,  weitläuftiget.  Es.  wird  die  Scbäd* 
li^hkeit  der  feohsfachen  Eintheilung  Schwedens  ge* 
zieigt»  uad  es  werden  Vorfchläge  za  einer  eiozigna 

.  einfachen  Vertheilung  des  ganzen  Landes  gemacht; 
jede  Provinz  (LcIh)  Toll  in  Oerichtsfprengel  (HHra^ 
der)^  und  jeder  Gericlitsfprengel  in  Kirchfpiele  (Sock- 
nar)  vertheilt  werden.    Die  ganze  Abhandlung,  die 

tbier  keinen  n$bern  Auszug  verftatiet,  verräth  einen 
Vf.  von  Gelft  und  Einficbt,    Auf  dem  gegenwärtigen 

,  Reichstage  hat  Un  Gf.  A.  SitvirJMp$  dem  fogenannten 

'  GonftitutionsausÜchufs  die  Errichtung  eines  ftatifti« 

•  fchen  Bureaus  empfohlen,  ein  Vorfchlag,  deffenRea- 
lifirung  fehnlichft  zu  wünfchen  ift.  —  Nr.  10.  foheint 
zunächft  gegen  einen  Auffatz  in  den  eben  angezeigten 
Blättern  gerichtet  zu  feyn»    J)ti&  Uozweckmäfsige  der 

-  fchwedifsnen  NatfonaJceprafentation  hat  man  längft 
eingefehn,  und  es  war  zu  erwarten,  dafs  bey  der  ein- 
getretnen  R^ierungs Veränderung»  wodurch  alle  die 


Manner,  die  fieh  als  Gegner  d^  alt«o  VerfafTxing  ge- 
zeigt hatten,  an  die  Spitze  kamen,  diefar  Gegemaad 
•  befonders  zur  Sprache  kommen  würde.  MemwUrdig 
ift  daher  diefe  Vertheidigung  d^  alten  Syftemerst^e 
fucht  den  wahren  Grund  zur  Natioualrepräfentatioa 
in  der  „Zufammenfaffung  (fammanfattningen)  derGe- 
genftände,  welcbe'die  gemefnfchaftiiehen  greisen  ond 
wichtigen  Angelegenheiten  der  Nation  attsmacbeo;  * 
fie  find  von  zwiefacher  Art:  Sicherheit  und  Cuitnn. 
Zur  Beförderung  der  erften  wirkt  der  AjitL    Di^ 
Cultur  theilt  lieh  in  zwey  grofse  Zweige:    L  Oie  ie* 
tellectuelle  und  moralifcbe;    dafQr  ift  der  gcitthche 
Stand  thätig,  er  bildet  daher  den  zweyten  Stand,  dodh 
verlangt  der  Vf. ,  dafs  unter  die  Repräfentanten  M« 
felben  auch  die  akademiTcben  und  SchuUelMrer  anfj 
nommen  w(srden.     IL   Die  reelle  oder  meellai 
'Cultur;  fie  zerfällt  in  ;e9tfy  Hauptclafleo ,  die  pri 
cirende  (den  Bau^ftand)   und  die  vereddnde  (den 
Bürgerftand  )•    Es  kann  genug  «Ceyn,   di.efe,    unfres 
WiUens,  neue,   aber  durchaus   unhaltbare  Anficht 
deren  Schwäcliye  fich  auch  einem  ungeübten  Blick  ver« 
"räth,  ang^eutet  zu  haben.    Nach  diefen  Grundfätzeii 
follen  auch  die  Staatsbehörden  eingerifitbtet  werdea: 
i)  ein  Kriegs-,  2)  ein  geiftliches,  3)  dnO^ooanie* 
und  Kameral-,  4)  ein  Juftiz-,  und  5)  ein  diplomaU- 
fches  Departement.    Um  confequeet  zu  teyn»  hätte 
der  Vf.  diefe  beiden  Zeveige  unter  das  erfte  Depaiitt* 
ment  bringen ,  und  diefem  den  Namen  des  Sicherheftc- 
departemehts  geben  können:  der  Adel  hätte  alsdann 
zugleich  ein  fyftematirch  dedoMtes  Recht  auf  den 
ausfcbiieCsendcn  Befitz  alkr  hohen  IVIüitär-  und  Civil* 
.fteikn* 
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LITERARISCHE 

Todesfälle. 


rXih  11.  Sept.  d.  J.  ftäVb  zu  Lüneburg  yoh,  y^c.  Karl 
Timaus  y  l^rorelFor  der  englifchen  Sprache  an  der  da- 
figen  Ritterakadeinie ,  46  Jahr  alt. 


•  Die  fciiwedifcbe  Literattir  hat  feit  kurzem  man- 
chen bedeutenden  Verluft  erlitten«  iFtfÜier  find  ge- 
fterben  der  als  Redner  bekannte  B^fchof  in  Linköping 
ilf .  L^berg.^  und  der  berühmte  Profellbr  der  Rechte 
zu  Lund  TiopmUl. 

Am  23.  Auguft  1807*  ftarb  zu  Lund  derDompropft 
und  erfte  ProfefTor  der  Theologie  Dn  &m»  LemMH  in 
-feinem  ggften  Jahn 

Am  29.  Februar  ijdg.  ftarb  zu  Stockholm  der  eh- 
'mafigd  Geümdte  an  verJbhiednen  Höfen,  iVAr  OA  v,  A^py 


NACHRICHTEN. 

bekannt  durch  viele  ftaatswifTenfcIiaftliohe Schriften  Co 
wie  durch  feine  Reife  in  der  Levante.  .£r  hat  derUnl« 
veriltätUpEala  in  feinem  T^ament  aoo^^RtliJr.  zu  Sti- 
pendien  und  goocRthlr.  zur  Verinehruxig  .der  akad«  «ßib^ 
liothek  verinaclu«  «» 

Am  15.  März  Jiaifb  auf  dem  Präbendehofe  Tjiety, 
unweit  Upfala ,  der  Prof.  der  Ueologie  Dr.  Er.  Jm. 
Almqhiß  in  feinem  goften  3dsre« 

Am  90^  März  ftarb  der  grofse  tchwedifche  Dich« 
ter  Graf  Gußif^FrUdrkh  CrylleMbifrg  m  feinem  77ften  Le- 
bensjalire. 

Am  16.  May  igop.  ftarb  der/Hofeanzler  BaroO 
Ckriß.  BonsL  Zthtf^  durch  mehrere  poetifche  OeW^- 
heitsfchriften  und  ferne  Cenferftreitigkcitcn  minHn- 
Adierfparre  bekannt. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


•  I 


Mittwachsy     den 


«5*   Ociober   1809. 


'    LITERARISCHE 

I.  Univerficäten. 

Anzeige  der  Vorlefimgen,  welche  aaf  der  Grofsher* 

;sogIich  UeOifchea  üniverötät  zu  Giefsen  im  bevor- 

ft^tuden  WiDterhalbenjabre»  vom  i6ten  October 

'1809«  an  9  gehalten  werden  foUcn. 

BThiotogii. 
ibtkrUSnmg  a)  des  Alt.  Tifitm.  Das  trßi  Bück  Mofif 
erklärt  Prof.  Dr.  Pfktnhiclu  yon  9  —  10  Uhr.  h)  des 
Npten  Tfßam.  Die  Britfe  mt  du  Konnfhiir  eziilart  geiftl. 
GekRath  und  Prof.  X>r.Sck0Ult  yon  zi  — 1%  Uhr.  Den 
Bntf  4».  die  Htbräer  Prof.  Dr.KühnU  Ton  3  ~  4  Uhr. 
Die  hlehtm  PeulimfcheM  Briefe  Prof.  Dr.  Pfinmk$cke  yon 
16—  IX  Uhr.  Die  beidtn  Briefe  m.  die  Karimhier  Prof. 
Dr.  Rumpf  voa  2—3  Uhr. 

Die  äb€re  Kirchengefikiche  trBgt  geiftl.  Geh.  Rath 
und  Prof.  Dr.  Schmide  naoh  feinem  Lehrbuch  Ton  10  — 
1 1  Uhr  vor. 

Die  cknftliehe  GkubensUhre  Prof.  Dr.  Kühnol  von  a-^ 

3  Uhr. 

^  Die  tkeohgifche  Merol  trägt  Soperintend.  und  Prof* 
I>r.  Pidmer  «:on  t  —  9  Uhr^  und  Prof.  Dr.  4iitffe0back 
nach  Sfäudlms  £ehrbuche  der  philofophifchen  und  bibli- 
fehen  Moral  von  9  — •  xo  Ulur  vor* 

Homiietik  Idirt  Superint end.  und  Prof.  Dr.  Paimefyen 
9  —  xo  Uhr,  und  Prof.  Dr.  Difffenbaek  ia  einer  noch 
.zti  beftimni  enden  Stunde. 

KMicketik  Superintend.  i^id  Prof.  Dr.  Pehmr  nach  Ro- 
fcumUlbrs  Anvreilctng  zum  Katecheüren  von  9  •—  xo  Uhr. 

Rechts  getehrfetmkeiu 

Die  Kechsgefchickte  trägt  nach  dem  vo«  Sekkaw'fckem 
Lehrbuche  Geh.  Rath  und  Prof.  Dr.  Bückaer  von  10  r- 
II  Uhr  vor. 

Die  Inßuutitmat  des  Romifcken Reckte  lehrt  Derßlh  xiach 
Jem  f^eided^fiken  Hiimeccius  Von  g  —  9  Uhr. 

Die  Pandihen  lieft  nach  TAfitfif^  Prof.  Dr.  ^frMV.  von 
9  — 10  Uhr  und  von  ix —  12  Uhr  täglich,  und  aufser- 
dem  Montags,  Dienstags,  Mittwochs  ^«nd  Frey  tags  von 
6  —  7  Uhr.  •*' 

Das  Staa$trHkt  des  Rhekdfeken  Buniee  trägt  Prof.  Dr. 
yeup  von  IQ — 'IX  Uhr  nach  eigenen  Dictaten  vor. 

Das  Crimmelrecks  erklärt  Oberappellationsrath  und 
Prof.  Dr.  Grolmm  von  g  ~  9  Uhr  nach  feinem  Lehr- 
Imche. 

Das  deutfcke  Privätrecht  lehrt  Prof.  Dr.  Jmtp  von  3  — - 

4  Uhr,  ebenfalls  nach  eigenen  Dictaten. 

A.  L.  Z.  1109.    Vfiün  Band. 


NAiCHRjLCHTEN* 


\ 


Dat  Lekttreckt  erklärt  nach  Sck&mmt  Geh»  Rath  ünA 
Prof.  Dr..  Mufatu  von  2  -^3  Uhr. 

Das  HttwJlungt  •  und  Weehfeteeckt  trägt  Derfdbe  nach 
feinem  Lehrbud^e  Dienst^  und  Donnerstags  von  3  — * 
4  Uhr  vor. 

Das  Fram^du  Chnkecki  lehrt  Oberappellationsrarfi 
und  Prof.  Dr.  GfebrntM^  vermitcel&  einer  ausffihrlichen 
Erläuterung  des  Code  NifoUm^  in  Grundlage  der  hey 
Hey  er  *erlchienenen  U^berfetzung  deflelben,  von 
9—10  und  von  ir— la  Ulir. 

Das  pofit'ive  Europäfike  Vblkerrecke  lehrt  Prof.  Dr.  Jauf 
nach  V*  Martetfs» 

Prahifcke  Finrlef$mge9i  hält  Geh.  Rath  und  Prof.  Dr. 
Mujaut  von  3—4  lAr  Montags,  Mittwochs  und  Frey- 
tags;' und  Prof.  Dr.  Arent  in  noch  zu  beftimmendem 
Stundexu 

Heilkunde* 

jyie  gefimmteAmff/ftde  des  wmßklickeM  Kürfere  trägt  Prof» 
Dr.  tVubrand^  täglich  von  1 1-—  is  Uhr,  vor. 

Oßeohgie  des  Menfckeuy  mit  fteter  Rückilcfat  auf  den 
Knochenbau  der  Thiere,  Detfelbe  |  Mittwochs  und  Sams- 
tags von  a —  3  Uhr. 

Pkxfioiogie  des  Mevfckem  lehrt  Prof.  Dr.  Netef. 

ABgemeine  ParAobgi«  entwickelt,  Mlglidi  von  9«»  10 
Uhr,  nach  eignem  Heften^  Medicinalrath  Dr.  Bai/er* 

Artn^ymitteüekre  ^  nadi  Lktn^y  Geh.  Rath  und  ProL 
Dr.  MMer.  ^ 

Diefilbe  trägt  Prof.  Dr.  NeM^  nach  M^nck,  vor. 

Die  Idkre  von  der  Erktnxtmß  und  Heiinng  der  hefonderen 
Krankkeitsformen  des  Menfehen  lehrt,  nach  eignem  PJnne^ 
Med.  Rath  und  •Prof.  Dr.  Baifer^  in  noch  zu  beftimmeA- 
den  Stunden. 

Ckimrgie  trägt  Öeh.  Rath  und  Prof.  Dr.  MOtter  vor. 

Dk/elbcy  nach  Heckers  AbriCs  der  Chirurg,  med.^  Prof. 
Dr.  INebel. 

Gericktäeke  Arzn^hmde  lehrt ,  nach  Metzger ,  Prof.  Dr. 
NeM;  —  als  Anharug  zu  diefer  Vorlefung  wird  DerfMe 
noch  die  gericktlicke  Truernrtm^ykunde  ^  befbnders  Aithikre 
von  den  Htatptmmtgein  j  vortragen. 

Anleitung  um  Sedren  giebt  Prof.  Dr.  tFUhrandy  un4 
zwar  unentgcldlich  allen  denjenigen,  welche  die  von 
ihnen  verfertigten  Präparate  tür  das  anatomifche  Thea- 
ter zu  liefern  Willens  find^ 

Die  fropSdentifikem  Studien  der  HeiOumdej  Neettr^iUffo» 
pkiey  Nttturgefikickte^  Minerakpe^  Pf^fik  u.  f.  w.  liehe 
unter  den  pälafofkifcken  fViffttycktfien^ 

Hhh  ^      .  Pkito^ 


i. 
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ALLO.   LITERATUR- ZIITUNO 

Pkitofofkif4ke   Wiff4nieh»ftt», 

Pkitöfofhi*  im  tmgtru  Simw, 

Logik  und  PßKhologit  lehrt  von  3  —  4Uhr  ^ädagogiarch 


Gefckiehii. 

Xtüri  Vmverfilkfiawh^  ^oa  y-^4  Uhr«  Pr«£  Dr. 


und  Pro£3  Dr.  Sdummätm  nach  Dicta«en« 

P/dofophie  der  Rdiffcm^  nach  feinem  Lehrbuche,  Der- 
Jilbij  yon  ir— 12  Uhr. 

Veher  dasStuditm  derNm/Ty  und  insbefohdere  Sier  dii 
yarbera$uag  dazu  durch  das  Smdhm  der  Phiiofop/ue^  lieft 
Prof.  Dr.  fFilbraud  öffentlich. 

Die  Gefchkhte  Uer  Philojophie  vou  Sphma  uui  Leibmn 
hif  auf  uujre  Zm  trägt  Mittwochs  und  Sonnaheada  von 
%  —  3  Uhr  Pädagogiarch  und  Prof.  Dr.  Schmmauu  vor. 

Dnfilbt  in  lateimfcber  Sprache  das  Syfiem  dfsEfkwrus 
nach  Lu  erat  tut  de  renm  uumra  zweymal  wöchentlich 
Ton  4  —  5  Uhr. 
*  »• 

jaathemaiik  und  mitit»rifcH9  ITiffan- 

fckaften. 

Herne Matkemaeik  yon  10 -»  1 1  Uhr,  nach  G.  G.  Schmidts 
Anfangsgründen  der  Mathematik,  lehft  Major  und  Prof. 
Dr.  Cämmerer» 

Angevumdte  Mathematik  yon  5  —  6  Uhr ,  nach  eignem 
Lehrbuch  i  Prof.  Dr.  Schmidt. 

Analyßs  yon  1 1  —  \%  Uhr  Derfelbe. 

MUitarifche  .En^Üopadie  y  nach  eignen  Heften,  yon 
S  —  9  Uhr,  Major  und  Prpf.  Dr.  QHmmerer. 

Derfelbe  wird  yon  9  r—  loUlir,  oder  in  einer  andern, 
noch  EU  heftimmenden ,  Stunde ,  feinen  Unterricht  im 
Planzeichnen  nach  feinen  „  Vorlegeblätiern  be ym' Plan- 
zeichnen "  fortfetzen. 

NaturUkn  und  Natur gefekiekta. 

« 

tJaturlekre  von  3— '3  Uhr,  niich  feinem  Lehrbueb, 
Prof.  Dr/ Aimide. 

,  iiaturgefctkhfajm  kJShemSmu^  oder  die  graduielle  Ent- 
wicklung der  ge£Eunmten  orgattifchen  Namr  von  ihrer 
•rften  Kegung  an  bis  zur  Brfcheinung  des  Menfchen, 
Prof.  Dr.  JVÜlfrand  von  4 — 5  Uhr,  nach  feiner  „Dav- 
ftellung   der    gefammten  Organilation,"   mit  Vorzei- 

fang  der  zur  Verilnnlichung  dienenden  Naturalien  und 
räparate. 
Die  bmd-  xmA  firßvnjJenfchafiUche  ZoologU^  nach  fei- 
nem Compcndium,  von  9—10  Uhr,  Prof.  I)r.  Walther. 

D)e  Minerahfda  lehrt  auf  Verlangen  Geh.  Rath  und 
yrof.  Dr.  MÜlier. 

Diifelhe  HofkammerrathJElmner/nr^  in  noch  zu  heftim- 
menden Stunden. 

Staats^  und  ökonomi/cke  IF-iffen/akaftin. 

Natttmal^Oehmcmie  von  3— 4  Uhr  Geh.  Regierungs- 
Vcfh  und  Prof.  Dr.  Croihe. 

Polit^'ßFißenfehafir^iuch  eignem  Leitftiden ,  von  5  — 
^  Ühr,  Derfoihe. 

Kamerai'  Rechnwigt-  fFiffew/chaft  von  g  —  9  Uhr  Derß 

Lawdwrthfchafi  von  ti  — 12  Uhr,  nach  feinem  L^hr- 
Voefae,  Prof.  Dr.fFa&her. 


SueB. 

Di^  europSifehe  &aateugefeki€hte^  von  4 -—5  Uhr,  Der- 
felbe. 

Die  demfcka.  Gefckkhte  trägt  Geh.  Rath  und  Prof.  Dr. 
HtffoMt^  natb  ^ütnr,%.  von  2  —  3  Uhr  yor,  mit  Fort- 
fetzung  bis  auf  die  neuefte  Zeit.      . 

Die  Dipl<mm$tk  lehrt,  thooreiißh  und  praknfidi,  von 
10  —  1 X  Uhr  Syndicus  Dr.  Oefer.  1 

Orientatifcka  Pkitoiogie. 

Die  Elememe  der  kehrai/iheu  Sprache  trägt  yon  yi  — 1» 
Uhr  vor  Prof.  Dr.  Ffaunkuche. 

Di^AfaugsgrüudedH^J^ifekemSpreKha^rontyrfjßOkr, 

Derfelite.    ...    * 

Die  Voflefitagen  über  das  abe  Teßameue  L  oben  bey  den 

theologifcheii  CoUegien«  '  , 

..  •  .  ... 

Claffifcka  Pkilotogie.     ., 

Den  Pauegyricus  des  jungem  Plinms  erklärt  Prof.  und 
erfter  Pädagoglehrer  Dr.  Rumpf.  *'  ' 

Des  Horatfus  Briefe  au  die  PtjßmeUy  zweymal  w^dhent- 
licli ,  von  II  — 13  Uhr,  Pädagoglehrer  Dr. Ummtrmamu 

Die  Trachmieriuueu  des  SephoBes^  Prof.  und  erft^  Pä- 
dagoglehrer Dt.  Rumpf,  * 

Die  Wolken  des  Arijhphames ,  Pädagoglehrer  Dr.  fVdkar. 

Theokrits  h^pUen  nach  der  StrothifchM  Atisgabe  von 
jgot»  Pädagoglehrer  Dr.  Zinmermai^  you  x  —  2  Uhr. 

Neutra  Sprackau.      ^^ 

Theoreeifidk  •  prahifike  Vori^uugeu  ühu  die  fi^me%l($tkt 
Sprache  hält  «ach  feiner  kleinen  hecaaiS/EtditSi  Sprach- 
lehre und  nach  EsielU  von  Plariau  ran  t-^  1  Uhr  PwifiC 
for  extraordinarlus  ^er  franzAfifchen:  Spra^  Cii«(hL 
DerfrHte>  fetzt  feine  franz6£fchen  Privatii&ni«^  tcnrt- 
Die  itahänifehe  Sprache  lehrt  Pädagogt^rer Dr.  fVeBur. 


Unierriek  tu  frejfau  Künßau  und  klfrfirtjehi% 

IJtkungau  ertheiJeai 

Im  Rettern^  Univerfitäts  -  SuUmeifter  FraJunfeld. 

In  der  idußt^  Univerfitäti  -  Aln^h  -  Lehr  er ,   Cantor 
AUefeU. 

Im  Zeichueu ,  Univerfitiu  -  Zeichenmeifter  Dickone. 

Im.  Tanzen^  Univerlitäts- Tanzmeifter  und  ^1 
FechtttiÄifter  Brutmite. 

Im  FechfeUf  Derfiibe. 

IL  VeKP^iTchte,  Na^hrichtef^ 

Bekanntlich  vyurde  vor  Kurzem  zu  »Regensbnrg  ^ 
Keppieru  eirf.Denkmal  errichtet.  Am  2 otten  September  . 
wurde  7u  Thorn  der  Gruiidftein  zu  ehiem  Monumente  i| 
des  CapemicHf  gelegt;  das  Hauff,  in  welchem  er  1473« 
geboren  würde ,  ftdit  noch. 

INTEL- 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH*   uhd  KUNSTHAND&L& 


I.  Nene  periodilche  Schriften« 

An  du  Befizer  des  Jounuds  dtr  Erfindungen ,  Tketniten  und 

fFtder/prüdu  äi  dir  Namr^  md  ArmeyißoiJItnfchaft. 

Von  diefem  Journal  ift  feit  Knrzetor  lias  43  und  44Xte 
Stück  (Neues  Joinnaal  der  Erf.  19  und  softes  Stück)  er- 
ichlenen  und  an  alle  Buchkandlangen  yerfendet  wor- 
den* Prei^  Ton  beiden  Stück«!  1%  gr.  SächT.  oder  x  Fl. 
zo  Kr.  Rhein. 

Inhalt  des  43rten  Stacks  (Neues  Journal  der  ErF. 
iptfes  St.)  AnsfuhrHckift  Aiifjatte^    I.  Ueber  Schfvanger- 
{chaA,  Geburt  und  Wochenbette  inphyliologifcherHin- 
ficKt,    mit   befonderer  Bemiehung    auf   den   AuFTat?: 
^fiber    das   polarilbhe    Ausein^nderweichen    der    ur- 
AprüngKcfaen  Natuf kräfte  in  der  Gebärmutter  zur  Zeit 
nder  Geburt,   in  dem  Archiv  für  PhyGologie  ron  den 
f^ofelToren  Reil  und  Amkenrieth^  ^ten  Bds  3tes  Stück, 
S.  40  V«  f.     IL  Ueber  den  Entftehungs  •  und  Theilungs- 
procefs  der  Homhautflecken.     IIL  Ueber  BegrifT,  Um- 
fing und  Gränze  der  Medicin.  —  Kürzere  Auffattse  und 
^Bemerkungen:   x)  Ueber  Botzinfs  Lichtleiter.     3)  Bemer- 
Icungen  über  zwey  Verichiedenheiten  an  den  Körpern 
iudlidier  und  nördlicher  Eurppäer.      3)  Elektricitäts- 
lehre  in  Betug  auf  Phyfiologie.     In$elUgen%hhttt  mit  An- 
zeigen Ton  neuen  medic,  Schrif texx* 

Inhalt  des  44ften Stücks  (Neues  J.  d.  ErF.  losSt.) 
Ausführlkhgre  Aiiffaxu:  I.  Die  neue&en  Theorieen  der 
JEntzüadung«  II.  Ueber  medicinifches  Raifonnement. 
Die  B^0€f  äher  dk  lesrnrnfänf  Bände. 


Mit.  diefem  44rten  Stück  (Neues*  Journal  der  Erf. 
~20S  St.)  ift  dieCes  Journal ,  das  länger,  als  xo  J^hre  un- 
trer allen  ähnlichen  cleichzeitifien  Schriften  fein  An- 
lehn  behauptete,  g^woffen;  wird  aber  nadx  iev^  allge- 
tneinen  Wunfche  unter  einem  e^as  Ter  änderten  Titel 
und  uiltef  neuer  Redaction  von  neuem  wieder  ange- 
fangen und  fortgefetzt  werden.  Eine  ausfuhrlichere 
Anzeige  daron  wird  näckftens  erscheinen.  Gotha, 
Im  September  xso^; 

t  JaXtns  Perthes« 


s 

IL  Ankfindigungen  neuer  Buchen 

V.  -  In  den 

Jofeph  A^nton   OöbhardtTchen  Buchhandlungen 
in  Bamberg  und  Wirzburg' 
lind  neu  erfdAnen  und  an  all  6  gute  Büchhand» 

lungen  verfandt: 

Befchreibung,   kurze»    der  Künfte,  und  Handwerke. 

Ein  Anhang  zu  dem  allgemeinen  Lefebucfae  für  den 

Bürger  mul  Landmann,  von  J^aulut  und  Mmmert.   g. 

12  Kr.  oder  3  gr.   Das  Hundert  12  iFl.  oder  g  Rtklr. 

haar«  - 

BeyfpieJe  Ton  Volkstugenden  auF  alle  Tage  des  Jahrs, 

xum  Unterricht  der  Jugend  und  des  jgemeinen  Maiir 


nesv  aTheile.  g.  73  Bogen,    x  Fl.  15  Kr.  od.  20  gr. 
Das  putzend  12  Fl.  od.  g  Rthlr.  baar. 

Fiihigery  von.  Kern  der  biblifchen  Gefchictee  des  alten 

'    und  neuen  Teftamenu.  Neuefte  und  verbeXTerte  Auf- 
lage, g.   X5  Kr.  oder'4gr.     Das  Hundert  ao  Fi.  od. 
.   X3  Rthlr.   S  gr.  baar. 

Gekrigfy  J,  M.y  neue  Sonn;-  und  Fefttags  -  Predigten. 
6  Thcile.    Neue  Auflage.*  g.     6  Fl.  odeK  4  Rthlt. 

—  —  neuere  Feftpredigten  zur  Belehrung,  Befferung 
und  Beruhigung  des.Landvollu.  g.  i  Fl.  15  Kr,  od. 
ao  gr. 

Gel egenheits  -  Reden,  gemeinfaCsliche,  als  ein  Bey- 
trag  zur  Verbreitung  des  Reiches  Gottes  auf  Erden. 
2te  yerbeCTerte  Auflage,    g.     30  Kr.  od.  g  gr. 

Gefchichte  und  Statuten  der  Grofsherzoglichen  Gefell- 
fchaft  zur  Vervollkommnung  der  mechanifchen  Kün- 
fte  und  Handwerker  zu  Würzburg.  .  gr.  g.  45  Kr. 
od.  12  gr. 

Qeffiney  chriftkatbolifches  Unterricht-  und  Erbauungs« 
buch  für  alle  Sonn-  und  Fpyertage  des  katholifchea 
Kirchenjahres;  ganz  neu  bearbeitet  durch  einen  ka- 
thoYifchen  Pfarrer  in  Franken,  gr.  f.  x  FL  15  Kr. 
od.  20  gr.     Das  Dutzend  X2  Fl.  od.  ~g  Rthln 

HoUeTy  O,  B.y  Gefchichte  und  Würdigung  der  deut- 
fchen  Patrimunial  -  Gerichtsbarkeit  mit  beibnderer 
RückScht  auf  Bayern,    gr.  g.     i  Fl.  od.  t6  gr. 

Kret/chmanny  Tkeod.  vonr,  Hof  und  Staat.  Eine  Zeitfchrift 
in  zwangloCen  Heften.  2ter  Band,  4  Hefte.  3  Fl. 
od.  2  Rthlr.  - 

Mangolds  y  Erhard y  LefebtK^h  fiir  Lehrjungen  und  Gefel- 
len.  g.  X  Fl.  oder  t6  gr.  Das  Dutzend  g  Fl.  eder 
5  Rthlr.  g  gr.  baar.  Enthält :  Gefchichte  der  Hand- 
werker in  Demfchland,  der  entftandenen  Hand- 
werksgebräuche und  Ordnungen,  des  blauen  Mon- 
tags. Ehemalige  Mifsbränohe  in  Behandltfng  der 
Lehrjungen.  Pflichten  gegen  Lehrherm  und  Meifter. 
Verhahungs«,  Klugheits-  uüd  Vorfiebtsregein  im 
Umgange  mit  Nebenl ehrjungen  und  Gefellen,  auf 
'  Wanderfchaften  mid  Reifen  zuWalTer  lind  zu  Lande. 
Gefitndheitslßhre  für  Reifende.  Verhalten  in  Krank- 
heiten auf  Reifen,  einige  Heilmittel  beym  erften 
Anfall  derfelben.  Witterungskunde,  Sittenlehren« 
Lieder.  .  Verzeichniis  .  merkwürdiger  Orte  in  und 
aufserDeutfchland,  deflen)  was  fein  reifen d^'Hand- 
werker  und  Künftler  dort  zä  bemerken  hat.  Waiip 
der  -  Tabellen.  Reiferouten.  Entfernuxig  einiger 
Städte  Ton  einander.  Gangbare  Minzen,  Mafse, 
Gewichte  in  und  «jfser  Dentfchland.  .  Rechhtmgs- 
Tabclle.  Anweifung  zu  Briefen,  Conto,  Quittun- 
gen. Erfindungen  verfchiedeiier  Gegenftände.  Er- 
klärung bey  Künftlem  und  Handwerkern  w)rkom- 
mender  Wörter.  Verhalten  eines  Gefellan  bey  der 
Rückkehr  in  fein  Vaterland,  vor  und  nach  derStan- 
desveränderung.  .  Warnung  vor  zu  frühen  Hey- 
rathen  und  Meifrerwerden.    Vermächtnifs  eines  Va- 

.     ters  an  feixien  in  die  Fremde  gebend^  Sohn.  Wan- 

dergefchichten. 

Msoh 


«^ 
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MängoUf^  Erhard j  Katediismus,  oder  leiclitfa£sl.  Unter- 
ric)it  für  Kinderfirärtetinnen«  Audbi  allen  .guten  Ael- 
tem  gewidmet,^ denen  daran  gelegen  ift,  nicht  nur 
gefundey  fondem  auch  gut^eartete  Kinder  an  fidi- 
ztt  haben,  g.  30  Kr.  oder  8  gr.  Das  Dutzend.  4  (f. 
oder  1  Rthlr.  x6  gr.  haar. 

]^redigten,  katholjfcheFeft^  undGelegenheits-,  Tonei- 
i\eniWürzburgi£chenStte]rorger.  g.    24  Kr.  od.  6  gr. 

B/fffumumtf  von  S^y^.  Gefchidue  des  alten  und  neuen 
TeftamentS)  nebft  erbaulioben  Erklärungen  aus  den 
Schriften  der  h.  Kirchenväter  zur  Bildung  der  Sit- 
'  ten  m  allen  Ständen.  Neu  )iearbeitet.  g.  53^  Bogen. 
42  Kr.  oder  10  gr.  DasDuti^end  7  Fl.  la  Kr.  oder 
4  Rtblr.  Ig  gr.  baar. 


i«B 


D98  Aelteni,  Lehrern  und  Kindern  fo  fehr  be- 
Icannt«  und  tou  ihnen  gefchätzte  Buch : 

Gif  mal  tmd  Lina»  Eine  GeCchichte  für  Kinder  zum 
Unterricht  und  Vergnügen:,  befonders  um  ihnen 
die  erften  iteligionsbegrifFe  beyzubrlngen ,  ihty 
Theile  mit  Kupfern ;  Ton  JC  F.  Lojpuu 

Kilt  abermals  men  aufgelegt  werden  müfTen,  utid  ich 
glaube,- das  Publicum  wird  mir  es  Dank  willen,  daCs 
ich  neben  der  bekannten  Ausgabe  mit  3  Kapfern,  nocji 

y  eine  andere  auf  Torzüglich  fchönem  Papier  mit  g  ht/lo» 
rijchen  ^  vöA-den  heften  Künftlern  geftochenen ,  Kupfern 
nach  neuen  Schubert*fihen  Zeichnungen  und  des  Vttfaffers 

'Portrait  geliefert  habe.  (Die  Preife  Uni  fo  billig  als 
möglich  geAellt.  Die  eben  belbhricbene  gute  Ausgabe 
init  9  Kupfern  koftet  3  Ktlilr.  6  gt.  $fichf.  oder  5  Fl. 
5dHKr.  Rhein. ,  und  die  orimjwv  Ausgabe ,  deren  3  Ku- 
pfer 'noch  durch  des  Verfaffers  Portrait  vermehrt  wor- 
den Iin4,  I  Rthlr.  tg  gr.  oder  3  FI,  jKr.  Suid  A^l* 
tern  um  ein 'zWeckmäfsigfes  llterarifchcs  ^(rs&n4c^/« 
gefihenh  fikrifare  Kinder  verlegen,  fo  wüCste  ich  ihnen 

m  Wahi-leit  xuebt«  Intereilantereg  und  Niitzl  icher eg 
zu  empfehlen,  als  diefes  Buch,  .dag  aiioh  vpn  dem  Ver- 
faHer  bey  dief er .  neuen  Auflage  noch  manche  Verbef- 
fenmgen  erhalten  hat.    Gotha,  im  September  i goy. 

Juftus  Perth««r 


S#  e])en  ift  in  umerzeichneter  Buchhandlung  die' 
m^eyte  virb.  Amgah  von 


Dr.  A.  H.  Uiemtytrs  F^erfltmJen^wahrend  Jet  Krtepn 
Varßicke  über  die  relipSß  Anficht  der  Zettbegtbenheu 
tenj  den  Freunden  und  Lehrern  der  Rdigion  ge- 
widmet, 

• 

fertig  geworden  und  in  allen  follden  ßuchhandlui^en 
für  I  B.thlr.  geheftet  zu  bekommen. 

Die  neuen  Auf f ätze,  welche  atifiüiglich  dief  er 
Ausgabe ^ beftimmt  waren,  und  wozu  die  fortdauern- 
dexv  Zeitumftände  reichen  Stoff  liefern,  wird  der. 
Hr. Verf.,  inRückficht  alif  dieBeützer  der  erfien^  tlnet 


zweyten  Sammhmg  vorbehalten,  weicht  naA  einiger  Zeit 
erfcheiuen  (oll. 

*  Buchhandlung  des  Wailenhaurea 

in  Halle. 


Von 


Loffint  moraUßktr  BeUerUbel 

m  vor  einiger  2eit  der  dritte  Band,  der  einige  ^o Pfi- 
ffen Ichön  gedruckten  Text  in  gro&Cctav  mad  1/  bey- 
failewerthe  Kupier  von  den  heften  Meift^m  geftochen 
enthält,  complett  Abgeliefert  worden.  Ich  habe  die 
Ueberzeugung  erhalten,  dat  auch  diefer  Band  aUae- 
mein  gefallen  und  dem  Erwarten  der  ve;-ehrtenTheil- 
nehmer  gan«  emfprochen  hat;  .und  viele  neu  hiazit- 

SetretenelnterefTemefi,  die  diefem  neuen  ^ande  «rie« 
er  vorgedruckt  worden  find,  befiiärken  mich  m'jlaa 
ßlauben,   daÜs',^  ungeachtet  der  jetzigen  Zeitumfttnde» 
das  Gute  doch  nicht  ganz  überfehen  wird,  und  immer 
noch  Liebhaber  findet.   Die  Fortfeizung  der  noch  übri- 
gen zwey  Bände  diefes  Werkes  wiid  ununterbrochea. 
erfolgen,  "»nd  die  erfie  Lieferung  des  owr/TiW  Bandes  al-  - 
lernäcl|£tena  verfendct  werden.  Mit  diefemininri  Bande, 
wird  die  Gefchichte  der  Römer  beendigt^  u|i^  mit  ^^m 
fünften  das  Leben  Jefn  und  feiner  erßen  Sehnaur  ^  oder  di« 
Gefchkhte  des  neuen  Teßamentf^  geliefert  werden,  womit 
alsdann  das  Werk,  feinem  ersten  Plane  gemäb,  ge> 
fchloHen  wird.  ^  7 

Ich  bin  erbötig,  tiebhabem  diefes  Werk,  das  auf 
einen  lange  dauernden  Werth  allerdings  Anfpruch  m»r 
chen  kann,  nofch  vom  Anfang  ah  ihn  den  äu&erft  nie- 
drigen Pränumerationspreis  abzulaflen,    ^nd  fiebere 
ihfien  vollkommen  gute  und  untadelfaafte  Kupfer- Ab- 
dr&cke  zu.     Der  Pränumeratlonspreis  fite  ledeirtBand 
i^r  P^^J^^sg^h^  i£t  3  ftthlr.  j2  gr.  Sacht  odt^^Fl. 
Ig  Kr.  Rheni.,  und  für  die  ordinäre  Ausg^  »itr eben- 
falls  fchönen  kräftigen  Kupfer  -  AMrüfjien  2  Rthlr. 
XI  gr.  Sächf.  oder  4  fl.  30  Kr.  Rhein. 

Bemittelte  Aeltem  würden  ihren  Kmdem^  wena 
fie  auch  fchon  erwachfen  wären,  gewif«  kein  nützli* 
oberes  und  ihnen  angenehmeres  Weihnachtsgefchenk 
machen  könYicn,  als  mit  dielem  Familiwbui^,  dnn  * 
Ihnen  über  fo  Vieles  aus  der  alten  Gefcbzcfate  ^e  Jb 
lehrreiche,  und  nützliche  Belehrung  gewähre,  vaidL 
felbft  Aeltei-n  werden  es  nicht  ohne  Belehrung  und 
Vergnügen  lefen.    Gotha,  im  Sept.  igpp. 

JurtiAS;  Perthes» 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Sittf,     _ 
*  Da  ich  fRr  den  zm  Oftern  erfcheinenden  Univer« 
fixten -Alpaanäch  liir.d«Jahr  z|x^  noch  £ehr  gern« 
wiflen  möchte,  wie  hoch*  auf.  jeder  dcutfchen  Akade* 
mie  ein  jedes  CollcVnim  bezahlt  wird :  fo  bitte  ich  d$a 
diejenigen  UniverUtäts  -  Gelelurten,  welche  mir  Üxtk 
gütige  ünterftätzung  zugefichert,  aber  ihre  Nachrich- 
ten und  Beyträe^  noch  nicht  abgefandt  hah0n,  da&  fie 
^emlligft  aueh  diefes  noch  genati  bemerkeri  wollen. 
Neu-Strelitz,  denkten  Octotarigop. 

Hofr.  Dr.  C.  KL  fTildbirg. 
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PÄDAGOGIK^ 

HAT.t.s»  ,b,  Gebaner:  UAsr  die  Einrichiung  höherer 
Blirgerfchuleif^  ein  Verfach^von  C*  C  Schmieder^ 
JDoctflttr  der  Philofophie»  Magifter  der  freyen 
Künfte»  Oherhhter  an  der  vereinigten  Kealfchule 
zu  Halle  u.  f.  w.  1809.  XU  u«  252  S.  g.  mit  vier 
TabcIJea.  (18  gr.) 

Seit  der^Zeit,  dafs  man  angefängeq  bat,  den  Unter« 
fcbied  zwifcben  den  gelebitea  und  nicht  geiebr- 
teOi  oder  latehiifcfaen  und  nicbt  lateinifchen  Scbulen 
2tt  machen,  blieb  man,  einige  Ausnahmen  unffeoech* 
net,  darober  unentlchloffen ,  was  tfiaa  eigoBtuch  r.u 
den  BflrgerTcbisen  zo  rechnen,  und  was  man  darin 
TOrzntragen  und  zu  lehren  babe.  Selbft  Männer  von 
der  Kunit  urtheilten  aber  das  ¥7tfen  und  aber  den 
Zweck  derfelben  fo  feltfam,  dafs  man  wohl  einEah, 
v^ie  wento  fie  noch  Über  die  Hauptlachen  im  Reinen 
wSren.  Ja  die  Idee,  fQr  die  Gewerbe  die  Jugenii  in 
dlefen  Schulen  bilden  zu  wollen ,  wurdet  fogar  noch 
neulich  Von  einem  pädago^chen  Scbriftfteller  fOr  ei- 
nen edht  chinefifchen  Eiiinll  erklärt,,  und  Oberhaupt 
keine  BiBrgerfellulen,  fondem  Chriftenichulen  allein 

SebiUigM;  Oleiefa wohl  läfst  lieh ,  wenn  man  mit  Ein* 
cht  und  unbeAtttgen  mlheilr,  difrchaus  nicht  laug- 
nen,  dafs  folohe  Schalen  von  höoMter  .Ntftzl|ekkeit 
IiBfd,  da£s  man  eben*  fo  gut  diejenigen  Stande,  für. 
welche Bürgetfchulen1)eftimmt  find.  Ober  dieAnord* 
nung  der&loen  zu  rathe  ziehen  mOCb,  d^  man  Ge- 
lehrte Ober  die  Omnifalion  der  gnelehrten  zu  hefra-« 
gBa  pflegt,  und  da»  endlich  die  Forderungen  des  ge« 
lammten  Gewerbftandes  febr  wohl  zu  einem  Ganzen 
vereinigt*  wefirden  können.  Aus  diefem  Gefichtspunkte 
betrachtet' der  wOrdige  Vf •  die  fiürgerfchulen ,  und 
Meiert  hier  einen  migemeki  wohl  gerathenen  Verfocht 
ein  Ideal  der  BOcgerfchnle  bis  in  die  feinftea  Falten 
enazneetchnen ;  das  im  Ganzen  unfern  ungethe&lten 
Beyfall  hat.  Zwar  Ifagnet  der  Vf.  fehr^befeheiden 
'^  ielbft  nicht,  dafs  er  e&k  Ideal  lieJre,  das' nicbt  Oberall 
vollftandie.tnsgefQbet  werden  könne,  weil  Orts  und 
Zeitverhittniffe  fdfehr  verfchieden  find;  aber  er  ift 
Jcfaom  zufriedeD,  wenn  ni\r  einzeln^  Theile  deffelben 
bier  mebr,  dnrt  wenigar  zur  AusfOhrung  gedeihen. 

Mit  Recht  fchickt  der  Vf.  die  Entwicklung  des 
Begriffs  höherer  BOrgerCchulen  voran'  ( S.  i  —  3a.  )• 
Er  gebt  von  dem  Zwecke  der  Schulen  ans ,  dafs  die 
Jogend  darin  znr  Brauchbarkeit  vorgeabt,  und  ihrer 
.k&ftteenBdlimmung  voIlkoM)men  aogamelTen  unter- 
,   A.  L.  Z.  1809.    DritUr  Band. 


wiefen  werde.    Diefer  Zweck  hebt  fchon  die  Idee  ei* 
Her  Univerfalfchule  für  alle  Menfchenklaffen  auf.  Der 
Pädagoae  kann  nicht  allen  alles-  feyn.*   Man  thut,  al- 
les wom  überlegt,)  dm  heften»  in  der  Trennung  der 
Schulen  \  dem  täglichen  Sprachaebrauobe  zu  folgen^ 
welcher  drey  Hauptftände  uoterfcheidet,  die  hohem 
Stände,  den  Mittelftand,  ^  und  den  niederi]LS|and»  und' 
nach  den  Hauptzügen  und  Erforderniffen  derfelben 
die  Schulen  einzurichten.    Sehr  gelungen  fcbeint  uns 
die  Schilderung  diefer  Stände,  wenn  fie  gleich  nur  die 
HauptzOge  im  UmrilTe  enthält:    fie  ift   wohldurch* 
dacht,  kurz  und  kräftig.    Z)ie  höhern  Stände  theilen 
die  Regierung  des  Ganzen,' und  da  fie  nicht  eigentlich 
mit  Arbeit,    fondern  mit  Auf  ficht  .und  Anordnung 
der  Arbeit  zu  fchaffen  haben :  fo  ift  es  nicht  das  tiefe.- 
Wiffennoch  die  grqXse  praktifche Fertigkeit,  die  man 
von  ihnen  verlangt,   fondern  eine  vielbitige  Bildung 
und  PbUofophie  aes  praktifchen  Lebens.    Die  Ehre- 
ift  hier  vorncrrfchende  Leidenfchaft,    Erhabenheit 
das  Ziel:  Geiz  und  Kleinlichkeit  Zeichen  der  Ausar% 
tung.    Ungezwungene  Leichtigkeit  und  Edelfinn  be« 
zeicmneb  die  Sitten  diefesStanoes«  welcher  feiner  Nai* 
tur  nack erblich  ift.    Zahlreicher  aber  nicht  minder 
foharf  begränztifit  die  zweyte  KlaiTe,  der  Mittelftandf 
der  zum  eigentlichen  Dienfte  des  Staats  beftimmt  ift^ 
aber  zur  Kopfarbeit,  nicht  zur  mechanifchen.  Er  wn« 
cbertmit  feinem  geiftigen  Vermögen,  macht  Wiffen* 
febaften  znm  Broderwerb.,    oder  treibt  Konnte  unc) 
Handwerke  mit  Geilt  und  in  einem  erweiterten  Wir« 
kmagekreife.    Gründlidie  WiiTenfchaft,   ausgezefoh« 
nete  Gsfi:hicklichkeit  find  feine  fifedarfnilTe  »begrün* 
d^n  feine  Anfpraoha.    Ab6r  eben  darum  kann  man 
die  allgemeice  Cultur  nicht  von  ihm  fordern,  die  der 
höhere  bedtzen  mufs.    Auch  diefer  Stand  ift  erblich* 
Der  niedere  Stand  endlich,  oder  den  gemeine  Mann 
dient  nicbt  dem. Staate,  fondern  Einzelnta,- nicht  mü 
dem  Kopfe«  fordem.mit  Eörperkraft  oder  ngelem« 
len  lerti^keilen*.    immer  Mittel  zu  den  Zwecken 
andnery  die  ihn  leiten  und  bevormunden  ftrebt  er  nur 
nach  dem  HgBchen  Brode.     Er  grübelt  nicht »  man 
mafste  ihn  denn  geflifTentlich  dazu  verleiten.    Äeü«* 
gion  mit  ein  wenig  Aberglauben  varmifcht,  Polizej^ 
ordmma  und  Innuogsvertrag  and  die  Statten  feiner 
Wohlfahrt,  mit  denen  er  uch  vergleicht,    wenn  fie 
fich  nui;-  in  etwas^nach  feinen  Leidenfcfaaften  beque» 
men.     Veredlung  diefes  Standes  ift  gut,  aber  nur  bis 
zu  einem  gewiCTen  Graile.    Auch  diefer  Stand  ift  erb- 
lieb. .  In  der  Kacel  hat  man  auch  immer  auf  die(h 
Scheidung  4er  Stande  liey  der  Stiftnng  von  Schulen 
lil  Rück- 
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RQckficbt  aehmen  maffen,  wenn  gleich  bisweilen  da-  Xey,  wShrend4er  andre  Tbeil,  der  Kfinfte  treibt»  bis 

von  üefarjpgolitbeilig.  abgewichen  ^wurde.    Doch  find  diefe  Stunde  noch  zurückbleibe :  denn  weil  er  nur.  bis 

die  filementarfchalea  hievon  ausgenommen :  fie  kön-  zu   den  MittelklafTen  in  den  Gymnafien  aufröck^ 

Den  allen  Ständen  gemein^eyn,  und  gehen  als  Anfang  könne,    fo  büfse'  er  in   denfelben  die  Malliematiky 

voran.  —  Die  dem  dritten  Stande  gewidmeten  Volks-  Phyfik,  Rhetorilf  u.  f.  w*  ein,  und  er  geoieCse  nur 

fchuien  follenUebung  derEörperkraft»  Richtung  des  den  Elementarunterricht   Daraus  entftana  der  grobe 

Willens    und    Einflöfsung    derjenigen    Erfahrungen,  mchtheil,  däfs  zwifchen  Theorie  und  Praxis  eine 

welche  denMenfchenate  Vernunft wef^n  auszeichnen,  weittri^luft^eb' zeigte*,  Indem  dieKaftftlcr-in  derRe- 

zum  Gegenftande  haben ,  weil  körperliche  Fertigkeit  gel  von  den  Entdeckungen  eben  fp  wenig  Gebmicli 

feine  Hauptbeftimmyn^  ift :  :alfo  zunäe^ft  Oyinnaftik.  mdqben  koBnt360,    als  "^ cm  Gelehrten  die  BedOrAiiile 

Sein  Wille  werde  voruchtig  gerichtet ,  nicht  wirklich  der  Euuft  einiahen.    Die  Ausländer  verftanden  dieb 

veredeft.    Die  Grundlage  mache  ein  tiefes  reliapafes  beffer  und  rückten  vor«    Man  bemerkte  endlich  auch 

Gefühl:    alles  fey  pofitiv,   das  göttliche  fowobl  als  bey  uns,  dafs  nur  der  praktifche  Vortrag  der  Wiffen- 

meaCohiiche  Gefetz^^iiild  der  Unterricht  ganz  empi-  fchaften  in  Schulen  diefemUebel  abhelfen  könne,  und 

rifch  (iiurchPhyficotbealogie  und  Teleologie  begrün-  ftiftete  Specialfchulea ,  als  Jagd-^  Eaufmanns- u.  «• 

det).    Ein  wea%,   doch  nicht  offenbar  unglücKlich  Schulen.    Es  war  aber  zu  koftbar,  um  all^meitf  zu 

macheBder  Aberglaube,  Glaube  an  Hexerey  und  anr  werden.    Diefs  leitete  auf -die  Stiftung  vob  Bürger- 

den  Teufet,  ift  diefem  Stande  nicht  ganz  zu  nehmen»  fchuien,*  Reatfcfaulen  u.  f.  w. 

weil  oft  gute  Motive  fürs  Leben  und  zum  Gutfeyn*  Eine  Burgerfchüle  foll  dem   gefammten  Borger- 

damit  verbunden  find ,  welche  weder  Religion  noch  ftande,  der Künfte  zum  Bröderwerbe  macht,  alles  daa 

Menfcbengewalt  ihm   darreichen.    (Da  gleichwohl  feyn  und  jeiften',  was  dem  gelehrtes  Stände  GyUnn^  . 

Irrthümer  fo  vi^l  möglieb,  auch  diefem  Stande  zu  be-  fien  und  Uiiiverfitäten  find.   ^Hier  foil  aiib  deir*.kian£4 

nehmen  find,  fo  ift  nicht  '^/ohl  abzufehen,  watum  die  tige  Gefchäftsmann  ntcfat  allein  dle/allgcnetneGuitur» 

Volksfchulen- nich^  auch  hierauf'  Rückfieht   neh«  ernalten ,  welche  übei'haupt  zur  Reife  fül^  Leben  e#« 

inen  Collen.      Diefe  können  fie  auch,   wenn  fie  ^nur  fordihrlieb  ift,  fon'dem  iuch  die  füriein  Fach  gfii&fW. 

zweokmäEsig  eingerichtet  werden, und  das  Volk  mufs  gen  Hälfswiffen fchaften  erlernen,   um  fich  leicht  ia^ 
dabey  gewinnen,  wie  die  in  dem  Rochowfchen  Schulen  *  die  Praxis  zu  finden,  Mängel  bald  auoefnerken ,  daS' 

gebildeten  Menfchen   zeigen.)    Die  Lebensklueheit  Beffere  zu  tvürdigen  »nd  nachzuahmen,  vielleicht  ei|df<». 

mrne  dar  dritte  Stand ,  nicht  a,us  Gefchicfate  undUeo-  lieh  die  Eunft  durch  eigne  Erfindungen  zu  bereichern«; 

g^aphie,  fondern  aus  Sprichwörtern.,  die  eir  wohlbe«  Bürgerfchtilen  find  alfo  nicht  «ß'Mitteld^  {Sirifehen' 

^irfen  miswendig  lernen  föU*    (Gefchlcbte  und  Geo-»  EIeaieo|arfcbulen  und  Oymuafien  zu  betrachten,  fon«' 

graphie  entzieht  djer  Vf«  diefem  Stande  gadz,    auft  dem.  mehr  'als    mittlere  Proportiodalen    2#ifchea> 

Qaftaden  jedoch ,  die  nicht  Stich  halten:   erfagt:  in  Volksfchulen  und  Pädagogien.     Sie  machen  auf  die 

der  erforderlichen  Dofis  find  Viiefe  fonft  äuüserft  wirkt'  neuern  Sprachen ,  und  auf  die  prakdfcfae  Wiffnefchäft' 

lame  Arzneyen  zu  koftfpielig  für  ihn,  denn  i)  bat  er  Anfpruch.    Wer  alfo  nicht  ftudirt  oder  docb^JceiM» 

wenig  Zeit  zur  Schule,  .2)  find  die  Schulmeifter  zU  GymnafialcurfuS  femer'Beftimmuog  vrMfn  znwacfon 

fehen,    die,   prakfffch    Gefchicbte   lehren    können^  bat,  gehört  in  die  Bdrgerfcfifeile.     Es  f ftdiinreicfaend# 

?)Jft.e5  eine   nocii  fcb^erere  Eunft   fie  pMomöir.  ^etm'jtdMS  Dre^gtaufend  SCMhbewohfier  ^tie.Ge»« 

hoos  (wozu  dief^s  {rriechifch   klingende  und.  doeh  lefartenfchule  hat;  aheir  jedes  IZehniaufend  de1rfe\ben* 

nicht    einmal    analogifeh .  richtig    gebxiuele    Wort'?-  verlangt' eine  tüchtige  BOreerfcbule.     JedekUber^ 

ftatt:    der    Faßung   der  Kindir  gBinÜß)    efnzukle^  MittelSadt  erfordert  eine  lolche,    nicht  ein  Gymna* 

den,    und  fina  die  Lehren  nicht  ganz  populär,   wae  fium:   denn  es  giebt  mehrffiftrger  als  Oelefarte^  feya 

keifen  fie  dem  Volke?    Wenn   endlich    der   Bnbe  können,   und' Ihre  GelehrtenKj<ann  fie  iefcJiEfc  anders 

ftärk  wird,  und  um  Tagelohn  arbeitet,  fo  fchwitzt  woher  bekommen,  nicht dhre  Bärgen 

o^  die  ganze  Herrlichkeit  bald- aus.      Dagejjen  Mfsf  -   D^e  Bfl^gerMiuIen  f^derit^  mit  Ausfehliefeuoiq^ 

fich  anmhren,  dafs  afle  Mitglieder  des  dritten  Standet  des  ElementaruntnHicbti  und  tte»  fogenanntta  Rusia* 

litcteaiifdeiielben  Linie  Iteben,   da^fo^naoh  erlerntem  nioren,  als  Gegenf^ahde'dee*  Uaterricbta  fblche  <iie 

Schreiben  und  Rechnen-  in  der  Elementarfchule  fehr  den  Zweck  habend  den  Willen  und  die  Sitten  zu  ver^ 

nel2eit  zur  Schule  übrig  bleib«;,  und -dafs  man  füi^  edeln,  die  Erbhrung  zu  bereichern  i  und  den  Kttnfth 

^s  Lehrer  Sorge  tragen  tnttffe»    Denn  nicht  von  den  verftand'  zu;  üben  \ß:  ^3-^73^)-      Was  hier  gelehrt 

echten  Volksfchulen  kann  hier  deni  Vf.  d^  nur  und  aelernt  wird  nnifs  allen  Schfllern  nützHcn  und 


E ihtxlep  Vf.  die  Übrigen  Stände  durch,  und  seigt  fehr  Morral,    Hechtslefai^,    rieutfche  Spracbe,   Rrhetorik, 

ifriedigend,  was  für  Mittel  zur  Ausbildung' bey  den-  deutfcher  Stil,  fremde  neuere  Sprachen^  Geographie 

felben angewandt  werden  muffen.    Indem  er'auPdie  nach  ihrem  ganzen  Umfange,  Oefchic^e.  Naturge» 

Ausbildung  des  Mitteiftandes  kommt«   zeigt  er,  dafs  fchichte  und  A nthropologbe, ' die  matbemart f^hen  Wlfr* 

-^-^jenfge  Theil  deffelben^  der  dfe.Wjfrenfchaften.'zu  fenfchieiften :  Geometrie,  ^Whaffikt  ttaukunft,  Cbro«. 

Brnderw^rbe  geknaf^bt  haUe,  ^orf^obritten  nologie,  Himmelsknad^yReotenkunft^  PfayfiK  uni 

..      ^      X     *     •  Che- 
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Cbtnitey  Teolüologtof  Oekon-Dinie  und  Handels wif- 
fenfobaft,  Schrdbekvnft  und  Zeicbenkuoft.  Alle 
diafe  Ooctrinen,  welche  die  beftebenden  guten  Bar- 
gerlcbttlen  bereits  i»  ihren  Plan  aiifffenommen  haben»- 
tiad  die  natflrlicfa  verfchiedner  Modificationen  fähig 
^d»abevin  k^ioerSOreerlchule  fehlen  dürfen,  betrach- 
te nun  der  »Vf •  einzeki »  um  zu  erörtern ,  auf  wet> 
ches  Seeienvermöcen  fie  wirken,  fflr  welche  Gewerbe 
fiebefonders  nüt^Ich  find,  und  in  welcher  Form  und 
MafTe  fie  der  Abficbt  am  heften  entfprechen«    Diefs 

Efcbieht  jocäi  ungemein  vieler  Umficht  und  mit  fo  tie* 
tn  Scharf  bücke,   dafs  darin  der  einfichts  volle  Ge^ 
lehrte,  der  praktifoile  feibftdenkende  Schulmann  und 
der  edelgefiaote  Patriot  nicht  zu  verkennen  ift.    Rec« 
der  feit  einer  Reihe  von  Jahren  eijnem  nicht  fchwach 
hefuohten  Ojmna/ium  vorfteht,  verdankt  diefem  Ab- 
fchnitte  manche  fcböne  Anficht  oder  doch  Veranlaf- 
fupg  zum  Nacbdenken*     Wir  können  hier  nur  eini- 
gis  ausbeben,    fo.  gern  wir  auch  das  meifte  geben 
ndcbtem    Nur  der  epanorthotifche  Theil  der  Reli- 
gionslehre,  alfadie  Hauptfache  devfelben-,  gehört  für* 
SoB  Bdnparftaod«    Man  bilde  pvakti(che  Chififten ,  im 
beflern  wane  des  Worts,  ohne  Afeetik^  Frömmeley, 
KepfbängereyJ  Ja  nicht  alle  Tage  awevmal ,  •  Mor«  * 
MBS  und  Nachmütags,  gefuegeni   Soli  der  Gottes- ^ 
dienft  feyerlich^feyn  -*-  und  aulserdem  ift  es  Oot- 
t^slfifterung  *:-  fo  gehört  er  fOr  den  Tag  der  :Feyen 
I|>'der.  Regel  find  diefe  Gefänu  nichts   weiter  als 
^•geibloies  Geplaire.      D\a  Moni  csrfordert  eine  * 
9im»y  '  anfserreligidCie,      fieifsige    Bdiandluitg    auf  > 
Swilen^     weil  oer  Bürger  ^ie   wieder  'Gängen«' 
liijt  bekommt,     fia  unverfälfcbt  kennen  'au  lernen, 
IVUn  betrachte  nur  die  Moral  des  Kaufmanns ,  die  be^ 
aller  Reiigidfität  fehr  vieler  Glieder  ^effeJben  doch  ei- 
gdwiffen  Obeln  Rnf  bat;   gleicluirobl  gehört  fie 
t  imn  Charakter  des  Standes,  ^wie  fo  viele  harr- 
iifBkm  Ausnahme»  lehreo*    Eine  von  Paradoxien  ge.^ 
Tfamigtm^  .  epücuxeifc^'  Moral  (im«  echten  Sinne  ge-^^ 
liommen.)  wirkt  Oberail :  denn  alle  wollen' giOckllch« 
Jehco;.  i:Mloisridie  Tugend  macht  glttcklich,    wenn 
gleich  ides  Gute  nicht  immer  ausgezeichnet  belohnt 
Wint^  iiod  der  Böfe,  wenn  auch  nietar  ftefs  exenipla- 
riicbcheitraft«    kann  doch  feines  Unrechts  nie  froh^ 
Wierden  *•*-  diefst  lehre  die  Jtfcoral  io  Beyfpielen  und* 
paijpuUiien  BeweisfAhruogeo«    Nur  ift  die  Lectlpii  für- 
din  Lehrdrifebr  fcbwer,    weil  fie  viele  Menfch^o- 
kedbtni{s..vo7ättsIetat*    Die  Regeln  der  Lebenskhig-' 
l^it,  des^aufsern  Betragens  ( Etiquette^)  nnd  die  mei- 
MaSvbtilitateo  der  CaUiifrik  laffen  fioh  gut  einfchal- 
ten,  w«Uicn  Oeichaf^eben  dieCoUifionen  der  Pflich- 
test fa«faanfig  £ad.    Die  Rechtslehre  entfiahe  die  pofi-^ 
tiven  Gefetze  xiesi  Land^.    Die  Rhetorik  gewähre  diet 
Fertigkeit  fich  au9  dem  Stegreife  paffend  zu  erklären, 
und  nch  nicht  aus  derFaffung  bringen  zu  laffen,  au<;h 
feine  Rede  mit  angeroeffenen  Mienen  -  und  Glieder- 
fpiel  zu  begleiten  u.  f.  w.    Zur  deutfchen  Spräche  ift" 
eben,  keine  Grammatik  fQr  die  Schuler  nöthig>  wohl 
«her  für  den  Lehrer.     Den  Abgang  der  ^Iteii  Spra- 
chen erfetze  eine  Lection,  worin  die  aus  denfelben  in 
unCre  Sprache  Oberfi^augen^  Wörter»  die  Barbarin- 
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men,  etymologifch  erklärt  werden,  ttm  IScherliche 
Verwechslungen ,  präfentiren  und  präfidiren ,  confti-. 
tuiren  und  proftituifen ,  zu  vermelden.    Der  deutfche 
Stil  fordert  eine  eigne  Lection,    Dafs  hier  die  neuer»* 
Sprachen,  befonders  das  Franzöfifche  nicht,  wie  auf' 
deii  Gelehrtehfchulen,  nach  det  langfamen  und  grfind-' 
liebem  grammatikalifchen,  fondern  nach  der  mecha* 
nifchen  Methode  zu  lernen  fey,  ift  fehr  richtig;    Lie-' 
fet  und  fchreibt  der  Knabe,    fo  lerne  er  kurze  Ssitlit, 
verftefaen  md  fprechen,  und  je  weiter  er  rückt,   übe 
man  ihm  vorzQglich  im  Schreiben  und  Sprechen.    Et- 
was Exponiren  komme  dann  noch  hinzu.    Die  Geo-' 
graphie  fey  hier  durchaus  ftatiftifch ,  und  werde  fyn- 
tbetifch  gelernt,   d*.  h.  Vom  Allgemeinern  zum  Befon- 
derni  und  AusführKqb^rn  abergebend.     Der  Vf.  ift 
nicht  für  die  vom  fei.  Gedike  empfohlene  anal^tHcbe* 
Methode,  und;  wildes  fcheiht^.  mltR^cht.    Die  phy- 
fikalifche  Geographie   kann   nicht  mehr   in  den  ge- 
wöhnlichen geographifchen  Unterricht  eingefchaltet 
werden:     das    Hiftorifche   der    Geologie    und    Ge- 
birg$lehre  der  Hyilrplogie,     der  Lehren    von    d^r 
Luft,     dem   Dunftkreife    u.   f.  w.   bat  vvegen    des 
grofsen   Einflnffes  auf  die  Gefundheitslehre,    Wet- 
terdeutung, '  den  Bergbdu  u.  f.  w.  ein  grofses  In- 
teteffe  für  alle  Gefcbäftsleute,    und   darf  nicht  Ei- 
genthum  der    gelehrten   Cafte   bleiben.       Was   fürs 
gemeinii  -Leben    ift,     mufs    mad    gleichwohl    hier 
nur  ausheben.    Bey  der  Gefchicfate  gehe  Univerfalge* 
fchichte  voran ,  und  dann  folge  die  öefchichte  ausge- 
zeichneter Menfchen,  woran  alles  andre  angekettet 
werden  kann,  q;  f.  W.    Dirfs  der  Fleifs  und  die  eign« 
Tbatigkeit  des  Schalere  hierbey  ftark  In  Anfprnch  ^ 
genommen  werde,    ift    treffbnd   ausgeführt.       Dar ; 
arieriyl^  Abfchnitt  enthält  Uie  Vertheilung  der  Leoiio«'' 
nen  nach •  dem  Aher  und  Zwecke  d^r  Schüler  (S.73  -^ 
106.  )•    Eine  tind  idiefalbe  Leotion  tnufs,  weil  die  fun- 
gen  Leute  von  10  — 16  Jabi^n  die  Bürgerfchuie  bedi^ 
eben,  in  verfchiedenö  Curfus  abgetheilt  werden,  um 
ße  den  Knaben  nach  Mafsj^abe  der  wachfenden  Faf«« 
fimgskraftftbfeii weife >völl(töndi^«r  und  gründlicher 
vo^ra^en  zu  können.    Der  eigentliche  Ifa'nd werker 
braucht  auch  nicht  fo  viel  als  die  Kunft^tande.    Man* 
che  Ankömmlinge  haben  endlich  nicht  die  nötbige^R 
Bleinentarkehntniffe. -'Drey  Klaffen  find  hinreichend; 
wenn  die  Schölerzah}  ni^ht  aber  Hundert  i^igtr  fonft  * 
hdfe  maiiderlftcoaVenienztnit  AbtHeilung  jederi(iaffi3 
ifl  ^wey  Ordnungen  ab.     Diefnnfei'fteKtaffe,  Tertia^  • 
fafst  die  Kraben  vom  io-^'^i2  Jahre  und  alle  ältre  nett 
^nkomoiende  Schüler;    diefe  v^enigftens  auf  kurzö 
Zeit:  Secunda« für  d*s  r2—  14  Jahr:  die  Knaben  muf- 
fen hier  beym  EintHtfe'ierktereii,'welcfaen1  befondera 
Stande  fie  Sdb  >Vidmeil*  vt^oIleÄ  -Es  ift  die' Vorher^  , 
tungsluaffe  für  die  in  Prima  vorkommenden  Lectio- 
nen,  und  giebt  den  zum  Metier  beftimmten  die  gehö- 
rige  Ausbildung.    Sie  mapbt  alfo  die  gemeine  Bür« 
eerfchule  aus  uncTfchliefst  mit  einem  eignen  "Curfus. 
Prima  enthalt  die  SchQler  vom  14—  16  Jahre,    und 
giebt  die  völlige  Reife  fürs  Leben.    Die  GegenftSndo 
des  Realunterrichts  erfordern    eine  verfchiedne  Be- 
handlung.   Einige  müHen  in  allen  drey  Klaffen  getrie- 
ben 
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bcn  werden ,  als  BeKgioa  9  Moral ,  Gelchlchte ,  Geo« 
graphle,  deutfcbe  Sprache,  Franzöfifch,.  Rechnea 
und  Scbfiaicbreibeii :  andre  haben  ein  befondres  In* 
t^r^ffe  fOr  einzdoe  Klaffen.  Nun  folgen  die  Lectio- 
nen  der  Tertianer  zur  fittlicben  Bildung,  zur  Berei-. 
cherung  der  anfchaulichen  Erfahrung  und  zurBefefti- 
gong  in  den  Elemeqtarkenntniflen :  dann  die  Lectio^ 
nco  der  Secundaner  zur  Veredlung  der  Sitten,  zur 
Bereicherung  der  Erfahrung  und  zur  Weckung  der 
Ipduftrie.  Das  Italiänifcbe  und  Engbfcbe  kommt 
hinzu,  und  einiges  andre,  als  Techaographie,  Me* 
cbanifc:  endlich  die  Lectionen  der 'Primaner,  zur 
Veredlung  des  Willens,  zur  Aufklärung  und  Welt- 
kenntnifs  und  zur  Uebung  det  K*ünftverftandes.  AI*  ' 
les  diefs  ffht  der  Vf«  mit  £infiofat  und  leinen  Blicken 
dur^ 

^  im^^Uef^kiuft  folgt.) 


ARZNEYGEL  AH&THEIT. 

BitBSLAU,  in  Comm.  b.Korn  d.  ä.:  Gefchichte,  Ver- 
faffung  und  Gefetze  des  Breslaufchen  Hausqrmen" 
Medicinal ' InßUuU ;  entworfen,  und  nach. erlang-, 
ter  allerböcnfter  Approbation,  zui^  Beften  de^r^ 
Anftalt  herausgegeben  von  Dr.  Ivot/ Frieitkh 
U^ilheltn  Klofe ,  dem  Stifter  luid  Director  des  In- 
,,    ftilN^  1^08.  1348.  JJ.  (i  Rthlr.) 

«  • 

« 

Es  giebt^ine  groCseiEIafTe  von  Menfchen  in  Jedem 
Staate,  welche  ohne  VermOg^n,  Jn  gefunden'  Tagen 
im  Stande  fina,  ficb  und  den  Ibrigeo  durch  Arbeit  ^r 
nen  ihrem  Stande- gemäfsen  Unternalt  zu  fiebern,  und 
f(p  lange  als  wohlhabend  erfcbelnen ,  duich  Krankheit 
aber  fogleich  auCser  Stand  gefetzt  wooden ,  ficb  und. 
die  ihrigen  gehörig  zu  v^foreen» und  ficb  die  nöthige*. 
Hälfe  und  lülage  zu  verfchafien,  und  dann  ohne  den 
Schein. der  Armutb,  xTirklich  zur  Klaffe  der  Armen 

tehören,    durcn  Ebrliebe  aber  .abgebalten  werden,, 
ey  den  ^ewöfanlicbeo  Armenanftulttaf  bey  welchen 
der  Re|r^  nach  mit  wenig  Zartgefahl  zu  Werke  ge- 

Sangen  wird ,  Zuflucht  zu  fuchen.    Unverkennbar  ift 
as  Looa  diefer  verfchämten  Armen,  unter  aUen  Stln*. 
den  in  ftrankh^itsfälleo  höcbft  traurig.    Zum  Beftea. 
diefer  MenCchen  hat  Hr.  Dr.  Klofe  zu  Breslau  ein  Haus« 
armen  -  Medicinat-infUtu t  errichtet ,    durch .  welches 
er  ficb  mit  denen-,  die  es  unter ftjitzteo^  ein  bleibendes' 
Verdiehft  erworben  hat.     Diefe  Sclirift  ift  zunächft 
nur  dazu.beftiromt,  dieFretipde  tlqs  Inftituts  mit. dcar 
Verfaffung  upd  den  SpiiicHfalefi  d^felben  bekannt  zu : 
machen ;   fie  verdient,  jab^r  X9rf»Tielen  andern  in  das 
gi^fsere  Publicum, :9u  k^mmeq«     Da^  es  jedoch  zu 


weit  fahren  wQrde,  aas  def  wohlf^erAlienen  Schrift 
das  Wefentlii^e  der  Einrichtung  diefes  Iqftituts  mit« 
zutheilen:  fo  begnQgen  wir  uns  damit,  den  Lefiern- 
dieSchrift  zum  eigenenLefen  zn  'empfeUen,  mit  ^j^ 
Wuafche,  dafs  diefe  Bekanntmarbung  des  Breslaui*- 
fchen  Inftituts  mehrere  andere  Städfo  bewegen  möge^ 
fich  mit  gleicher  Schonung  der  verfchämten  Armea« 
aller  Stande  anzunehmen. 


Leipzig,    b.  Solbrig:    Ueher  die  ZSku  %ni  die 

*    ßcherflen  Mittel^   fie  bis  zum  höehßen  Aüer  rm^ 
ff^ifl  I  gifi^nd  und  von  Schmit:^  freu  zu  erkaülUiu 
Neoft  einem^  Unterrichte  Ober  das  jcbwere  ZeiiMu- 
der  Kinder.  *  Ein  Schriftchen  für  Jedermann  /von 
Dr.  G,  Jf^.  Becker  y  ausübendem  Arztefin  Lei^^ 
1^8«  VI  u.  134  S.  %.  {12  gr«) 

Wie  in  andera  Schriften  des  Vfs.  ift  der  Sdl  auch 
hier,  ungleich,  bald  gezwungen,  b#cf  oorichtig,  oft 
vernachläffigt,  «oft  mit  Provinzialismen  verunreinigeC^ 
UnzähligSL  PerkidaB  ^P»erden  ohne  allen  Qwemd  mftu 
Nun  und  -«  angefangen.    In  derSchUtenngderUjp-' 
fachen,  warum  die  mehreften  Menfebea  ihre  Zgh— 1 
fo  vnsnig. achten,  herrfcht  Unbeftiaamthelt  «nd  Ua-* 
Ordnung  jn  der  Sprache»    wie  in  der  Einthdlunc. 
S.  5.  heilst  «s:    der  nur  fchmerzende  Stttmmehi<(7)' 
ftatt  volleii-BackzahiBM  hat.  'S.  89«  Heft  n)an  die  Borne» 
deriTbeepot.    Was  die  Materie  der  Schrift  anbetriffU 
fo  enthält  fie  allerdings  füt  Layen  viel  Beherzisuflgs-* 
werthe6,/und  vevdieot  nicht  zu  den  fchlechten  Schrif'« 
ten  der  Art  gerechnet  zu  werden ;  fie  ift  aber  anch. 
keinesweges  frey  von  MSngeln  und  Unvollkommen* 
heiten,  und  Reo*  k^pn  ihr  deshalb  eben  keiilfn  be*> 
fonderen  Vorzug  vor  mehreren  fr  übern  Belelip&Dni) 
übQr  die  Wartung  und  Pflege  der  Zahne  ffiigdn«« 
hen.  *—    Dafs  der.A^f.  di^  Lienre  vonj^  fchwerea 
Zahnen  der  Kinder  fo  rund  vnig  far  tia»  Fabel  tr* 
klärt,    kann  Reo.  nicht  bilhgeat    öbglekh  er  nuAit* 
in  Abrede  feyn  will,  dafs  nicht  feiten  Kioderkrank*« 
heiten  vom  fchweren  Zahnen  abgeleitet . werden  9  die 
einen  ganz  anderem  Grund  haben.     Sbn  fo'wenq;. 
kaoA  es  wohl  gebilh'get  werdßif ,  dafs  der  Vt.  dia  F^^ 
derkiele  zu  aeo  beften  jSaboftöebern  rechnet;    weit, 

mehi^T  möchten  die  von  F^fobbein  za  emofiabkiL 
fejn-  —  Art  Sclilttflb  der  S«hcift  prrifettderv  Vf.- 
eine  ^Effenz  gegen  iGorbutifcbflB  untendes  Zaha«» 
fleifch,  eine  Tinctur  gegen  Brand  und  Bntnfrab» 
ein  Zahnpulver  und  einen  Zahn wehfpiritus  an 5  wdL^ 
che,  mit^me^rern  Bruch»  und  a|»dern  Bandagien»  bey 
ihm  zu  haben  und »  wd  erbietet  fich  zum  Hcrnütiieh* 
men ,  EShfetzen  und  Reinigen  der  J^hne. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

PÄDAGOGIK.  fen  Plan  ausfahren  könoea.    Mehrerä  Stunden  dör- 

^  t.  i-i  i_  TT  L     ^'    V    •  La        lu-l  f®"  ^^"*   °*c^*  zugethcilt  werden ,  weil  er  fich ,  we- 

Hi^«,  b.  Oebaner:    p*fr  rfi^  ^'«^Ä/f'^f  J^V^;^  gen  Mangels  an  Lehr  und  Handbflchern  für  BDr«J. 

JBürgerfchulm,  ein  Verfuch.  von  C.  C.  Schmuder  fchulen,  anhaltender  vorbereiten  mufs.     In  kleinern 

**•  *•  ^'  Städten ,   wo  die  erfte  Klaffe  wegfallen  kann ,    ift  die 

(ßcfchfufe  der  in  Num.  293.  ahgehrockcnen  Recenjiofu)  Lehrerzahl  frevÜch  auf  drey  bis  vier  herabzufetzen. 

D  Jedes  Hauptfach,  deren  der  Vf.  6  annimmt,  habe  fei- 

er  dritte  Abiehnitt  enthält  die  Vertheilung  der  nen  Lehrer;    1)  die  Kanfte,  2) -deutfche  Sprache  mit 

Lehrftanden  im  Lectionsplane  (S.  106 — -130. )•  Religion,    3^  alle  frenjde   neuere  Sprachen,    4)  Ge* 

Der  Vf.  hat  diefenAbfchnitt  mit  grofser  Umficht  und  fchichte  und  Geographie,    wozu   der  Vf.  aucn  die 

Gefchicklicbkeit  bearbeitet.    Bekanntlich  ift  die  Ver-  Rechts- und   Sittenlehre  rechnet.    (In   Prima  fetze 

faffung  eines  verbundnen  Lections-  und  Stundenplans  man  an  die  Stelle  der  reinen  Moral  die  religiöfe,  um 

eines  der  fchwierigften  Gefcbäfte  der  SchuldirectfOn.  zu  dem  Principe  des  Eigennutzes   die  Autorität  des 

Die  überzähligen  Lectionen  in  Extraftunden  aufser  göttlichen  Willens   zuzufügen.)     5)  Natur- und  Ge* 

der  Schulzeit  zu  geben 9  oder  eine  halbe  Combination  'werbkunde.    6)  Praktifche  Mathematik:  die  Lehrer 

oberer  und  unterer  KlafTen,  fo  dab  z.  B.  zwey  Klaf-  heifsen  dann  nach  ihreö  Fächern ,  Artift,  Stilift,  Lin- 

ten  eineLection  zwey  Stunden  zufammen  halten,, eine  guift,  Hiftoricus,   Phyficus  und  Mathematicus :   wo* 

voa  beiden   aber  aufserdem   diefelbe  Lection   noch  durch  befonders   die  thörichte  Rangfucht  aufhören 

zwey  andre  Stunden  allein ,  ,kann  in  zahlreichen  Gym-  wird. 

iiafien  wohl  ftatt  finden ,  wenn  dafelbft  viele  KiaiTen  In  Abficht  des  Gehalts  fchlägt  er  fehr  gut  vor, 

find,  aber  nicht  hier.    Die  zweckmäfsigfte  Methode  dafs  der  jüngfte  Lehrer  allemal  das  geringfte    Ge- 

rft  alfo  offenbar  das  Alterniren  der  weniger  nothweur  halt  haben,  lund  dafs  bey  einer  Vacanz  einer  beffer 
digen  oder  weniger  weitfchichtigen  Lectionen,  fo  dafs .  dotirten  Lehrftelle  jedem  der  übrigen  AnfprQche  auf 

einige  nur  im  Sommer,  andre  nur  im  Winter  vorge-  Verbefferung  zufteben  mflflen.    Dadurch  wird  theils 

tragen  werden.    Eine  zweyle  bey  Abfaffung  desStun-  die  fcbädliche  Anciennetät  vermieden  und  derSchlafF« 

denplans  zu  nehmende  Rückficht  betrifft  die  Tages-  heit  und  Fahrläffigkeit  vorgebeugt,   theils  ein  Mittel 

zeit:  denn  es  ift  viel  daran  gelegen,  jede  Lection  auf  dargeboten  der  Wittwe  des  verftorbenen  ein  Gebalt  zu  ^ 

diejenige  Stunde  des  Vor-  oder  Nachmittags  zu  le-  verichaffen.  Dabey  mnfs  es  aber  ftarkbeftraft  werden, 

fen ,  in  welcber  fie  am  heften  t>etrieben  werden  kann,  wenn  einer  der  GoUegen  felbft  anhält  oder  unrechte 

ecfas  Lehrftunden  tädich,  wöchentlich  alfo  36  find  Wege  bey  der  Oberbehörde  einfchlägt:    der  Rector 

hinreichend,    um    jeder  Lection  wöchentlich  zwey  berichte  gewiftenhaft  über  die  Verdienfte  der  Lehrer 

Stunden  zu  geben:  beffer  Vormittags  viere  und  Nach-  und  derbraachbarfte  und  befte Lehrer  habe  diemeifte 

mittags  zwey,  von  2  — 4 Uhr:  die  zwey  freyen  Nach-  Einnahme:    wenn  er  auch  der  jüngere  feyn   foilte. 

Kiittage  wöchentlich  im  Sommei;  können  durch  die  Sehr  reif  durchdacht  ift  das  Räfonnement  über  die 

Hinzufügung  der  Stande  des  Nachn)ittags  von  4— -5  Prüfung  und  Wahl  der  neuen  Lehrer.  —    Uebrigens 

dn  den  übrigen  Tagen  nachgeholt  werden.    Nicht  zu  fällt  der  Parallelismus  der  Sectionen  bey  diefem  Mane 

viele  Schulferien!  Daher  fchlägt  der  Vf.  fehr  richtig  ganz  hinweg,  folglich  hört  auch  das  unfelige  Combi, 

vor,  dafs  jede  dreyzehnte  Woche,  alfo  die  Ofterwo-  niren  zweyer  Klauen,  das  in  den  Gymnafien  fo  fehr 

che,    Johannis Woche,    Michaellswocbe  und  Weih-  üblich  ift,  auf,  und  dafür  tritt  einer  von  den  übrigen 

nachtswoche  ein  für  allemal  zu  Schulferien  beftimmt  Lehrern ,  deren  jedesmal  drey  frey  find ,  am  beftea 

werden»    Die  Ferien  können  zu  eignen  Arbeiten  der  mit  feiner  eignen  Lection  ein.    Fünfter  Abfchnitt, 


nur  drey  Stunden  unternebten.    Gute  Befoldung  ift  charakterlos,  nie  boshaft  ift,  fo  kann  man  fie  nicht 

ein  nothwendiges  Erfordemifs.    (Wie  lange  foU  man  wie  den  Erwachfenen,  den  Bürger,   den  Mann  be« 

diefs  noch  tauben  Obren*  predigen!)    Sechs  Lehrer,  handeln.    Man  beuge  vor,  bewache  die  Jugend  durch 

deren  jeder  wöchentlich  18  Stunden  hat^  werden  die-  fefte  und  woUaberdacbte  Vertfaeilnna  der  Infneetion 

A.  L.  Z.  1809.    Dritter  Bernd.  Kkk                                                            unter 
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unter  die  Lelirer«  DfeCs  alles  ift  fefar  seniu  abgehan« 
d^t  9  und  hier  und  da  mit  neuen  Anficnten ;  aucn  Gnd 
die  Prämien »  Cenfuren  u.  f.  w.  nicht  vergeffen.  Ganz 
hat  defi  Vfs.  Widerlegung  der  Gedikfchen  Lehr^  un- 
fern Beyfall ,  nach  welcher  die  Zurflclifetzung  eines 
firaffäÜigen  Schülers  in  eine  untere  Klaffe  als  ein  vor- 
xOglich  wirkfamesBefferuncsroittel  empfohlen  wurde« 
Diefe  Relocation  ift  eine  Ungerechtigkeit  gegen  die 
untre  Klaffe  9  die  als  fleifsig  und  gut  beffer  ut  als  ein 
fauler  und  fcblechter  SchCÜer  einer  obern  Klaffe.  Ift 
ein  Primaner  fchlecht>  warum  follte  es  nicht  auch 
der  Secundaner  feyn ,  wird  diefer  zu  denken  veran« 
lafst?  Aufmunterung  zumFIeifse  liegt  nicht  darin  für 
dien  Secundaner,  wohl  aber  Nahrung  zum  Dünkel 
für  den  Primaner,  det  die  Secundaner  einem  fchlecbten 
Primaner  gleich  achten  mufs  u.  f.  w.  SichiUr  Abfchnitt : 
Ueber  den  Apparat  einer  Bürgerfchule(S.  1203 -7- 333.)* 
Schöne  forgräldg  durchdachte  Vorfchläce  und  Wün- 
fche,  hoffentlich  keine  frommen !  —  Annang :  Ueber 
die  Vereinigung  der  Bürgerfchulen  mit  andern  Schu- 
len (S.  234  —  ^S^O*  Sehr  klar  und  überzeugend  wird 
y  dargethan,  dal(s  man»  wie  in  neuern  Zeiten  aus  über- 
triebner Sparfamkeit  faft  überall  gefchehen  ift,  BOr- 
gerfchulen  mit  Gymnafien  durchaus  nicht  vereinigen 
mflffe,  ffindern  dafs  beide  Anftalten' am  zweckmälsi^- 
ften  abgefordert  von  einander  beftehen  »"hauptfäcblick 
deswegen ,  weil  beider  Zwecke  ganz  verfchieden  find. 
Folglich  find  auch  Lehrer  und  Mittel  durchaus  ver« 
fchieden;  andrer  Gründe,  die  der  Vf.  gründlich  aus 
einander  fetzt,  der  KQrze  we^en  hier  nicht  zu  eeden^ 
ken.  Eher  liefsen  fich  diefe  Bürgerfchulen  noch  mit 
den  Pädagogien  verbinden,  da  in  neiden  Anftalten  der 
Realunterricbt  vorwaltet  ^  und   manche  Berührungs- 

5 »unkte  giebt :  fo  dafs  die  Bürgerfchule  die  untern  Klaf- 
en  des  Pädagogiums  ausmachten.  Der  junge  Adel 
"Würde  dadurch  von  unten  auf  dienen  lernen ,  und  in 
diefer  Vermifchung  leichter  zu  überzeugen  fevn,  dafs 
nicht  der  angeborne  Stand,  fondern  eignes  Verdien ft 
ihmeinen  Werth  gebe  ( Gedikens  Scbuifchr.  I.  S.  92.); 
^er  junge  Bürger  könnte  dagegen  im  Umgange  mit 
der  vornehmen  Jugend  eher  eine  feine  Bildung  erJan- 

Sen.  Allein  dagegen  führt  der  Vf.  mit  Recht  an,  dafs 
er  beiden  Stände  eigenthümliche  Oeift  darunter  fehr 
leiden  würde.  Der  junge  Barger  aus  dem  Mittel, 
ftande,  der  feinem  Stande  nach  zur  Sparfamkeit  erzo* 
gen  werden  mufs ,  weil  er  im  Einzelrien  zur  Berei» 
cherung  des  Staats  bey tragen  foll,  wird  durch  diefe 
Vermilchung  an  zu  viele  bedürfnifle  und  an  einen 
Aufwand  gewöhnt,  den  er  nicht  aushalten  kann. 
13er  höhere  Stand  mufs  ganz  frey  erzogen  werden, 
denn  Furcht  vor  Strafe  verdirbt  ihn.  Man  mufs  ihm 
das  Böfe  in  feiner  ganzen  Hafslichkeit,  die  Leiden- 
fchaft  in  ihrer  verzehrenden  Glut,  üble  Gewohnheit 
In  ihrer  lächerlichen  Blöfse  zeigen,  um  ihn  davon  ab- 
zuhalten :  das  ift  alles  was  man  thun  darf.  Den  Mit- 
telftand  mufs  man  dagegen  früh  zur  Subordination  an- 
•  lialten,  wobey  man  .die  Furcht  nicht  entbehren  kann. 
Jenem  foU  Ehre  alles  feyn,  diefer  hat  ein  ganz  andres 
i^rincip  u.  f.  w.  Die  Vereinigung  höherer  Bürger- 
fchulen mit  denKlementarücbuleni  welche  gewöhniicb 


;?ugleich  die  Stelle  ftidtifeher  Volkefchulen  vertreten 
und  niedre  Bürgerfchulen  genannt -werden ,  iiat  da- 
gegen fchon  mehr  für  fich ,  falls  man  fich  nicht  an* 
ders  zu  helfen  weifs. 

Doch  wir  brechen. ab,  und  fügen  nur  noch  den 
Wunfeh  hinzu,  dafs  dieCs  Werkchen  fleUsig  geJefea 
und  zu  dem  angezeigten  Zwecke  forgfiLltig  benatzt 
werden  möge.  Unwiderfprechlich  klar  ftSLt  düaus 
die  Lehre  hervor ,  dals  untre  Schulen  noch  einer  /efar 
grofsea  VerbefTerung  bedürfen^  dafs  diefe  hauptlSch« 
Beb  ia  der  gänzlichen  Abfonderung  der  Geläirten« 
und  BDrgerfchulen  beltehe,  dafs  die  fogenaontea  la- 
teinifchen  Schulen  ftark  reducirt  werden  muffen, 
und  dafs  ein  gutes  Oymnafium  für  eine  nicht  zu  volk* 
reiche  Provinz  fchon  hinreiche,  zumal  wenn  xnaa 
daCfelbe,  nach  dem  durch  Zeit  und  Erfahrung  fo  vor- 
theilhaft  bewährten  MuXter  der  Sächfiichen  und  Wi^ 
tembergifchen  Fürften-  und  Klofteirfchnlen,  xnit  dea 
erforderlichen  Freyftellen  fftr  fähige  aber  dOrltige 
Schüler  verlbrgte ,  und  dergL 
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KonNHAOEN,  b.Proft:  DU  9f$nttkk$  QtfimdUiU^ 
polizijf  Wider  einer  emfgekUIrtm  RBgierüng ,  be/tnft- 
dersmü  Hmfickt  auf  die  dSnifdiem  StaeOem  md  ikn 
Baup^adL    Ein  Handbuch  für  Beamte  und  Bflc^ 

S>er,  von  R.  Frankenau,  M»  D.    Aus  dem  Däm- 
chen oberfetzt  von  BoiUus  Fangel ,  der  Medicifl 
Licentiaten.  1804.  XXIV  u.  288  S.  gr.  8-  (1  Rlhlr. 

• 
Mit  vorzüglichem  Vergnügen  thdlt  Reo.  hier  die 
Anzeige  eines  Werkes  mit,  welches  noch  nicht  fo 
ganz,    wie  es  verdient,    unter  öffentlichen  Aerztea 
und  Beamten  bekannt  zu  feyn  fcbeint,  und,   ob  es 
gleich  kein  voUftändiges  Syftem  der  öffentlichen  Ge- 
fundheitspflege,  gefchweige  denn  der  gefammten  Me- 
dicinalpolizey,   und   natürlich  auch   viel  Bekanntes, 
enthält,  dennoch  durch  die  Art,  wie  dicGegenltände 
abgehandelt  worden ,  viele  Vorzüge  befitzt  und  man- 
che Gegenftände  umftändh'ch  berührt,  deren  ia  vie- 
len Syftemen  gar  keine,  oder  nur  eine  fehr  oberfläch- 
liche, Erwähnung  gefchieht.    Rec.  wird  daraus  das 
vorzüglich  Merkwürdige  und  zu  Beherzigende  aus« 
heben.  ' 

In  einäm  Zeiträume  von  400  Jahren  herrfchte  die 
Peftachtzehnmal  in  Kopenhagen,  und  zuletzt  i7ii^ 
wo  £e  im  Auguft  gegen  10,000  Menfchen  wegraffte: 
man  mufste  zu  wiederholten  malen  i^us  Labeck  und 
Roftock  Barbirer£eCeIIen  verfchreiben,  und  erhielt  ee- 
wifs  nicht  die  tflcntigfteu  Subjecte.    In  Anfehung  aes 

felben  Fiebers  ftimmt  der  Vf. ,'  fo  weit  er  nacb  den 
Jmftänden  urtheilen  könne,  der  Meinung  des  GoUe- 
gium  der  Aerzte  zu  Philadelphia  bey,  dafs  es  1798* 
von  Weftindien  dahin  gekommen  fey.  [Die  Ruhr  an 
fich,  vollends  die  S.  79.  befchriebene  Art  derfelheo, 
fieht  Rec.  mit  Bedauern  unter  die  anfteckenden  Krank* 
heiten  verfetzt,  wohin  fie  doch,  nach  feinen  vielen 
£rfobrungen j  durchaus  nicht  gehört;  die  Paar  ange- 

führ- 
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Itthrten  Sfltze  von  Dtgur  berechtigen  dazn  noch  bey 
W€itein  Dicht.  Am  allerwenigften  aber  kann  er  dem 
Vf.  (S.  78  )  einräumen,  dafc  die  Kraft  der  Ruhr, 
anzuftecken,  ^eben  fo  farchierlicb,  als  die  der  Peft'* 
fey.  Muthlofigkeit  und  äufserfte  Sdiwäche  find  kei* 
nes weges  diagnoftifcbe  und  beftändige  Symptome,  und 
der  Ali^g  der  Befchreibung:  fenr  häufiger  Stubl- 
gang  mit  Icbleimigten,  blutigen  Excreroenten,  ent- 
hält fehr  viel  Unbeltimmtes.  ]  Das  fogenannte  Matten 
der  Möller  foUte  verboten  werden ,  weil  es  zu  einer 
Ichädlichen  Vermifchung  von  gutem  und  feUechtem 
Mehle  Anlafs  giebt,  wdcbes  dann  nachher  dem  ar« 
inen  (?)  Volke  in  theoren  (?)  Zeiten  verkauft  wird. 
Die  Zeit  zu«  Einimpfung  der  Menfchenblattern  foUte 
sieht  von  den  Launen  JMes  Arztes ,  der  Aeltern  und 
der  Git>&mfltter  abhäonn ,  und  inocnlirte  und  natfir- 
•  liehe  Blatternkinder  folTten  nie  unter  andern^gefunden 
auf  den  Stra&en  herumlaufen  dürfen.  Die  Einrieb- 
tamg  in  Kopenhagen,  dafs  Arme  und  Reiche  verbun- 
den waren,  ihre  Kinder,  die  fie  geimpft  zu  haben 
wflnfcbten,  in  die  Solitude  vordem  Thore  zu  fcbik- 
ken,   hätte  nie  aufgehoben  werden'  mflffen.    (Der 

Snze  Zubmmenhans  ergiebt,  daCs  der  Vf.  es  mitsbil« 
jt,  (lie  Blattern  nach  Outdflnken  an  einem  Orte  ein- 
zuimpfen ,  wo  fie  nicht  nicht  herrfchen ,  ob  er  cleich 
diefe  Mifsbüligung  nicht  mit  ausdrQcklichen  Worten 
ausfpricht. )  In  Anfehung  der  Kuhpocken  hielt  er  es 
damals  noch  zu  früh ,  ein  beftimmtes  Urtbeil  zu  fäl- 
len. Eine  Beobachtung  aus  dem  HoIftejnifchen(S.9i.) 
beweife,  dafs  nach  der  I^npfung  mit  vollkommen  ech- 
ter Lymphe  die  natürlichen  Blattern  fich  eingefunden. 
(Es  lebeint,  als  ob  folcher  Beyfpiele  nacn  gerade 
mehrere  fich  einzeln  finden,  und  Rec.  hält  es  für 
Pflicht  der  Aerzte,  jede  derfelbeki  öffentlich  und  mit 
allen  Umftänden  fogleich  zur  öffecitlichenUnterfucbung 
bekannt  zu  machen,  wodurch  der  Sache  der  Kah- 
pocken  gewifs  unendlich  weniger  gefchädet  werden 
würde,  als  wenn  man  dergleichen  et wanige Fälle  dem 
blofsen  Gerücht  überläfst.—  Von  dem  ScharlachBeber 
li£tte  fich  doch  wahrlich  leider  weit  mehr  fagen  laf* 
feo,  als  dafs  es  S.  93.  ,>äufserft  feiten  fo  allgemein  um 
fich  greife  oder  einen  fo  bösartigen  Charakter  an- 
nehme,  dafs  es  ein  C^oenftand  der  Aufmerkfamkeit 
der  Gefundheitspoiize||rwerden  könnte ,,  und  dafs  ge? 
wohnlich  die  Aerzte  felbrt  es  innerhalb  feiner  Grän- 
zen  halten  können.''  Frey  lieb  Gefetzgebung  ift  da- 
bey  nicht  anwendbar. )  In  Rückficht  auf  die  Luftfeu- 
che  habe  das .  Vaterland  des  Vf's.  die  möglichft 
fchlechten  Anftalten.  Etwas  üb^r  50  Plätze  in  dem 
St.  Johanshofpital,  upd  feit  neueren  Zeiten  so  in  dem 
Friedrichshofpitale  fiSyn  für  folche  Kranke  in  Kopen- 
hagen beftimmt,  wo  man  bey  einer  Volksmenge  von 
00,000  wenigftens  1000  an  verfcbiedenen  Graden  die- 
fes  Uebels  Leidende  rechnen  könne :  über  diefs  fey  da 
der  blofse  Unglückliche  oder  Schwache  unabgefon- 
dert  von  den  im  Lafter  verhärteten.  In  Berlin  feyn 
die  für  die  Bordelle  angefetzten  Aerzte  (S.  loi.) 
mit  den  eingefchriebenen  öffentlichen  Dirnen  im 
Einverftändnifre  und  erhalten  ihren  Tbeil  von  den 
Prifengeldero/(?)    Die  Norwegifcfae  RckUJfg$  könne 
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bey  der  jetzinn  Generation  des ,  befonders  an  den 
Küften  iufserit  faulen  und  in  UnreinUchkeit  tief  her« 
abeefunkenen,  Volkes  kaum  ganz  gehoben  werden  i 
erft  dann  könne  fie  nach  und  nach  ausgerottet  wer«* 
den ,  wenn ,  bey  Austrocknung  und  Bepflanzung  der 
Moräfte  mit  Kartoffeln ,  die  Regierung  der  Erziehung 
michtfff  unter  die  Arme  greife,  und  in  allen  Gegen- 
den aufgeklärte,  redliche,  ninllDglichbefoldete  Lehrer 
aufteile,  die  der  Jugend  eben  fo  wohl  Ragein  für  den 
Körper ,  als  geiftigeMoral i  und  nicht  blofse  Mjftik» 
anpredigen.  Das  öffentliche  Betteln  der  an  Kjrebs« 
nelchwüren  Leideaien  halbe  aufser  den  übrigen 
Nachtheilen ,  auch  dmen ,  dafs  das  ftele  Umherwan« 
dem ,  das  öftere  und  lange  Entblöfsen ,  und  die  da- 
durch bewirkte  ftete  Irritation  dasUebel  vollends  un- 
heilbar  machen.  Bey  der  vorigen  Anftalt  in  Kopen« 
hagen ,  nach  welcher  neugebome  Kinder  gegen  wo« 
chentliche  Bezahlung  auf  ZengnllTe  der  Prediger  an 
Bauerfrauen  ausgethan  wurden,  habe  es  in  gewiflen 
Gegenden  Frauen  gegeben,  die  jährlich  zwey  bis  drey- 
mal  die  ihnen  anvertrauten  Kinder  haben  begraben 
lafTen  und  mit  neuen  Zeugniflen  andere  Pfleglinge  äut 
der  Stiftung  geholt  haben ,  blofs  um  das  zur  Beerdi* 

irung  und  bev  der  Annahme  eines  Kindes  bewilliete  an» 
serordentliche  Gefchenk  zu  erhafchen.  DerVorlcblag» 
den  Phyfikern  und  Diftrictscbirurgen  ein  Verzeich« 
nifs  folcber  in  Verpiesung  gegebener  Kinder  mit  zn 
theilen,  damit  fie  bev  ihren  Keilen  fich  oft  unvermu« 
thet  von  der  Behandflun^  derfelben  überzeugen  kön- 
nen ,  ift  fehr  zweckmafsig,  aber  allein  noch  nicht  im-» 
tnef  hinreichend.  Zu  der  Errichtung  vonProvinziai-» 
Gebärhäufern  und  Pflegeftiftungen  foflagt  der  Vf.  foU 

irende  Quellen  vor:    1)  eine  (verbältnilsmäfsig)  an« 
ehnliche  Geldfumme  von  jeder  Mannsperfon,  die  er« 
weislich    eine   Unverheirathete    gefchwängert    oder 
auch  nur  befchlafen(?)  habe;   2)  ein  jahrlicfaes  Cdn« 
tingent  von  jedem  Hageftolzep  mit  mehr  als  400  Rthlr^ 
gewiffer  Einkünfte;    3)  eine  erhöhete  Abgabe  von 
Spielkaften.    (Davon  wäre  der  erfte  Vorfchlag  noch 
wohl  der  ausführbarfte,  fo,  wie  er  fehr  billig  und  ge« 
recht  ift;    die  Aufkaufte  von  den  übi:igen  beiden 
Steuern  möchten  in  den  meifteo  Ländern ,  in  jetzigen 
Zeitläuften,  wohl  ganz  andere  Gaffen  fich  vindiciren«) 
In  Rückficht  des  Verkaufes  havarirter  und  vom  See- 
waffer  befchädigter  Waaren,  befonders  des  Getreides 
und  der  Kaffeebohnen ,  verfahre  die  Gefundheitspoli- 
zey  faft  allenthalben  zu  nacbläffig.    Mehr,  als  einmal» 
lagt  der  Vf.,  habe  ich  beide  Artikel  und  befonder« 
den  letztern  auf  öffentlicher  Auction  fehr  befchädigt 
verkaufen  fehen ,   ja  die  Krämer  haben  fich  faft  um 
cjen  Befitz  derfelben ,  ihres  niedrigen  Preifes  wegen» 
geriffen :  nachher  vermifchen  fie  folche  dann  mit  gu- 
ten u.  L  w.    Der  Ueberfetzer  fügt  hinzu ,    diefs  gelte 
vorzüglieh  von  folcben  Waaren,  die  von  geftrande- 
ten  Schiffen  geborgen  werden ,  deren  Anzahl  befon^ 
ders  an  der  weftlichen  Küfte  von  Dänemark  oft  ziem<> 
lieh  beträchtlich  fey:    Diefe  werden  für  königliche 
Rechnung  verkauft,  und  Kaufleute  und  Krämer  erfte. 
hen  fie  um  einen  Spottpreis,  um  fie  in  kleinen  Quan- 
titäten Wieder  an  den  gemeinen  Maim  zu  verhandeln ; 
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^r  habe  ▼om  Gennffe .  eines  folcben  faavarirten  Tbees* 
baxtRäcl|L]ge  Diarrboeeo  ^d  andere  Zufälle  eot&ebea 
(ebcp;\(Scpade,  dafe  die  Kennzeichen  folober  verdor- 
beoer  \Waaren  hier  nicht  zugleich  angeeeben  findO 
Vom  0fanotweiii  handelt  der  Vf.  abficbtlicb  nidbt, 
weil  er  <^n  Gift  fey.  (So  lange  er  aber  doch  gebrannt 
und  geiy:>(ren  wird,  geboren  feine  VerCällcbqngen 
«•  f.  w.  für  die  Medicinalpölizey.)  Bey  der  Auf  ficht 
,  i)ber  den  Wein  verfahren  die  Obrigkeiten  fo  gufserft 
gleichgQltig,  da  doch  diefs  Getränic  unter  allen  am 
meiftea  und  mit  den  fchädlicbften  Mitteln  verfalfcht 
werde.  Die  Weinlager  feilten ,  wie  die  Apotbeken, 
unter  befondere  Aufbebt  geftellt  werden. .  Der  fiber- 
handaehmenden  Seucbe,.  unnütze  Hunde  zu  halten, 
naETe  (vielleicht  am  heften  durch  eine  Steuer  )  Einhak 

Sefcbeben.  Faft  überall  in  den  danifcben  Staaten  fey 
ie«Einricbtung  der  Gefängniffe  febr  uavt>Ukomaien, 
ja  die  Gefundheit  ganz  zerft&renc^;  namentlieh  die  des 
Stoekbaufes.  Die  Strafe,  auf  Waffw  und  Brod  zu 
filzen,  foUte «ganz  abeeCchafft  werden:  fo  auch  das 
Bafpeln  der  verfcbiedenen  Farbebölzer  durch  Men- 
fche»hände;  zu  diefer  Arbeit  follte  man  Mafcbinen 
anwenden,  dagegen  aber  die  Verurtbeilten  zu  andern 
iupfcbädlichern  Arbadten  gebrauchen.  Fehler  des  Fried- 
^ichä  -  Hofpjtals  zu  Kopeqbagen.  Das  zum  St>  Jobans- 
Uofpitale  gehörige  Narrenluus  fey  wegen  feiner  Be* 


fchaffenheit  eine  wahre  Schande  fttr  die  Nation«  Eine 
Doctorpromotion  foUte  (S.339»)  einefibrettbezengong 
f^yo )  virelcbe  ^ie  Uni verfität  dem  Manne  ^von  v  er-> 
dienften  und  Kenntniflen  erzeigt :  fie  mfl&te  ihm  1^ 
nichts  koften ,  und  die  Profeuoren  müfsten  fo-  beCbt> 
det  werden ,  dafs-  fie  diefer  Sportein  cern  entbehren 
könnten ;  über  diefs  fey  eine  mediciniielie  Doctorpn>» 
motion  bis  jetzt  immer  (?)  noch  nur  eine  wahre  Harle* 
kinade  u.  f.  w.    ( Der  verftorbene  fl'«—  /  zu  L  ^g  be* 
fchlofs  einft,  in  Gegenwart  des  Lande8heTra,.eine 
folobe  Handlung  im  )uriftifehen  Auditorium  mit  den 
Worten :  jamfabula  acta  efl!)    In  gewiflen  Oegenden 
von'  Norwegen  bort  man  fait  in  jedem  Bezirke  von 
einer  Doctorfrau  l  deren  manche  eine  oder  mehrere 
Handlangerinnen  halten,    die  von  den  Bauern  tihra 
Secretäre  genannt  werden.    Jeder  Apotheker  mOfstn 
in  feiner  Apotheke  eine  Lifte  hängen  haben,  auf  wel« 
eher  jeder  autorifirte  Arzt  des  Orts  feinen  Namen  ei« 
genhandig  auf  gezeichnet  habe,  und  keinRecept  mOiste. 
ohne  die  Namen^unterfcbrift  des  Arztes  auf  derApo* 
tbeke  angenommen  werden.    (Dieft  wflrde  doch  in 
der  Tbat  nur  wenigen  Nutzen  gewahren,   fo  lanm- 
der  Handverkauf  fortdauert.)    Es  follte  nicht  eriaubt 
feyn ,  einen  Leichnam  eher ,  als  nach  Vedanf  von  we» 
Djgftens  36  Stunden,   zu  feciren. . 
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m  3.  May  erthellte  die  pbilofophifche  Facultät  den 

Hn.  Kandidaten  der  Theologie ,  neinrich  Friedrich  Grg" 
gor  Kukiowj  aus  Schwedifch- Pommern^  die  Magifter*- 
tirurdc. 

Am  9.  Junius  erwarb  fich  Hr.  Johann  Georg  Kart 
fVeiSy  aus  Hof  im  Bayreuth! fchen  die  vnedicinifche 
Doctorwürde   durch   eine  DiHertation  ä€  ftbrt  latsta 

(16  S.  8.) 

Am  20.  Junius  that  eben  diefs  Hn  Johanna  Chrißian 

Hoffmann,,  aus  Rheyd  im Roerdepartement^  durch  eine 

Difputation:  de  Jbonhate  et  vnüs  noßrorum  fOfuhmtorum 

t54S.  8.). 
'      Aiil  I.  Auguft  that  ebendalTelbe  Hr.  Pänkratz  Fried' 

rkh'Hofinanny  aus  Wonfees  im  Bayreuthifchen,  durch 
iine  Difputation:  de  BAewninifmo  (35  S.  g.)- 
<       Am    18.    Auguft   gefchah    ebendaflelbe  von 'Hrt, 
Georg  Chr^opk  Michael  mefchj  aus  Maynbernheim ,  durch 
eine  Difputation:  de per^neumonia  (2.B,  80 

Am  22.  September  crfchien  der  neue Lectionscatä« 
log'auf  das  berorftehende  Winterhalbe  jähr.  Die  Lehr 
rcr  welche  ihre  Vorlefungen  am  19.  October  angefan- 
gen haben,  find  gegenwärtig  folgende:  Ordentliche 
Profelloreu  der  Theologie;  Amman,  ^^gflj  Bertholdt; 


auCserordentl icher :  Uppert.  >  Ordentliche' Profeflbren 
der  Jurisprudenz;    Glücke  Gros^  ^«i/*»    Grundier.    Cr* 
deritliche  ProfefToreii  der  Medicin:    Schreber^   ßVendr, 
iq/cÄ^tf  (jetzt  Prorector)^  Hildebrandt y  Sckreger;  aufser* 
ordentlicher :  Henke.     Ordentliche  ProfefToren  der  Phi- 
lofophie:  Harlefi,  Schreber^  Brejyer:,  Pfeiffer^  Meu/cl,  Hil- 
Jebrandtt  Efper^   Mehmet,  Rothe,   Fahrt;   auDerordentli- 
eher;  HarL     Privatdocenten:  Befenbecky  Laps^  Stutzenoan^ 
Fich    Sprachenlehrer;  Mejmier  und  Fick. 

•  Rinteln; 

Am  17,  Julius  als  dem  StifÄgsfefte  der  Univerfitlt 
übertrug  Hr.  Prof.  7^g^  ^^^  bis  dahin  verwaltete  Pro- 
rectoratdem  Hn.ConfiftorialrathDr.  /f^^^^^ÄTÄ,  nachdem 
erftrer  über  den  Einflufs  der  Kometen  aufunfere  Erde  geredet 
hatte.  Die  Rede  des  letztem  hatte  zum  Zweck  auf  einigt 
Mängel  in  der  allgemeinen  Volksbildung  aller  Stande  aufmerk- 
fam  zu  machen.  Das  bey  diefer  Gelegenheit  von  dem 
abgehenden  Prorector  verfafste  Programm  enthält  um 
Erläuterung  allgemeiner  Eigenfchaften  der  quadrattfdun  und 
hohem  Gleichungen  (2  Bog.  4.). 

Am  14.  September  ertheilte  die  jurifdfcheFacuItiC 
dem  Hn.  Heinrich  Conrad  Wilhelm  fVippermann,  aus  dem 
l.ippifchen  gebürtig,  nach  rühmlich  beftandenemCza- 
men,  die  Doctorwürde. 

Die  Winter  vorlefungen  nehmen  am  30«  October, 
wie  gewöhnlich ,  ihren  Anfang« 
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UniVKlitiiten  und  andere  LehraoAalcen. 

ÄUdorf. 
Auflöfung  der  dafigcn  UnWerfität. 

vir  as  dicfc  allmahlig  &i  Jich  felbft  aofgelöfte  Uai- 
▼eriität  fohon  feit  einijjer  Zeit  befotgen  murste,   iTt 
durch  ein  Königliche«  Refcript  vom  14.  Sept,  d.  J.  völlig 
entfchiedcn.     Gerüchte  Ke&en  uns  noch  eintge  Zeit 
in  der  Ungevrifsheit^  ob  <die  Univerßtät  ffanz  aufgeho- 
ben^  oder  ob  die  hießgen  Gabtode  und  Apparate  zu 
Errichtung  einer  Speciaifiknie  fUr  SnuUitenie  der  P^^fi^ 
tifehen  Theoiifgie  benutzt  werden  worden.     Die  Erhal- 
tunff  der  l^ceen  zu  München,  «ambA-g  u.  f.  w.,  welche 
eigentlich  als  Specialfchulen  fer  die  StudiefMden  der 
katholifchen  Theologie  onzutehen,  und  bey  denen  des- 
weseft  theils  die  nöthigen  Profefflorwi  der  all^mei. 
nen  WiffcnTdiaften,    theil«  Lehrer  der  theologifcheu 
Fäfcher  angeftelltlmd,  gab,  wegen  dös  Parallchsibus, 
der  letzteren  Meinung  Wahrfoheinlichfceiu     Das  Röi- 
niffliche  Rcfcript  vom  14.  SepL  erklärt  die  ganze  Lehr- 
arftalt  in  Altdorf  für  ei^el^^   weil  ü%  wegen  ihres 
räzulängliehen  Fundhrungs  •  VemifJgeas  «"  d^n  zur 
Tollftindigcn  «kÄdemifchen  AusbUduwf  erforderlKshen 
Einriciitungen  und  dem  dazu  nöthigen  Lehrerperfonal 
Aich«  ▼erCehe«  ^perdcn  könne.     Jedoch  ift  die  Zufiohe- 
«n«  bcygefa^,  da&.AereinEt,  fobaldÄeZeiturnftände 
es  geCtatten,  fie  mit  einer  andern  im  Königreich  Baiwn 
beimdlichen  ümverlit&t,  bey  welcher  ein  vollftandi. 
lies   proteftantifches  theologifches  Studium   entweder 
bereks  bcftehe,  oder  fchicklioh  errichtet  werdaÄ.könP 
ne    rereinige  werdto  folle.  Wir  wagen  esnicht,  hie», 
über  Coniecturen  in  die  Zrikwift  bineo»  zu  machen, 
deren  Bedingungen  eh«e  Zweifel  von  höhe^^^ 
niffen  abhangen.     Für  ^tzt  werden  äOe  ^arete  der 
Vmerßet  nach  den  vorhandenen  nenereyi  Inventarien 
revidirt  und  unter  befondetrer  AufCdit  tufimmen  ^heU 
ttn.    Den  Lehrern  ift,    aufcer  ihren  ftändigen  Emo- 
lumenten,   ein  ErlBatt  von  100  H.  für  die  Honorarien 
gewährt;  auch  das  übrige  der  Univerfität  angehönge 
Perfonal  b^äU  feine  bisherigenbeftändigenEinnahminii 
Dem  Corps  der  Lehrer  ift  ausdrucklich  die  allerhöch- 
fte Zufriedenheit  iAtr  den  Mihmenden^Bßfr  bezÄigt  wer» 
den,  fw^  welchM  dafftibe  *  den  ungunftigften  Zätereigfitß'ßn 
Jüne  Amifffiiekten  zu  ef/uOen  rühmlich^  ßch  beftreh^hsbe. 
Die    nach  Abrufung  des.Profeffors  Martm  zum  Lehrer, 
Akademiker  und  Kirchenrathl» München,  noch  übrig 
fiebliebenen  beiden  Prof efforcftfcr Theologie,  die  Har- 
ren Sixe  und  Meyer  ^  fetzen  ihi%  pfarramtBchcn  Dienltr 
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gftfchäfte  fort.  Den  inländifchen  pfoteftantifcheii 
Studierenden,  welche  lieh  den  theologtfchen  Wif- 
fenCchaFten  widmen,  ift  es  in  der  Zwifchenzeit 
bis  zur  Anordnung  eines  voll&ändigen  proteftai^- 
fchen  theolog] fchen  Studium«  erlaubt,  auswärtige 
prote&aritifche  Univerfitäten  zu  befuchen,  wo  lie  lieh 
abeir  bey  Einriolitung  ihrer  Studien  nach  der  In- 
ftruction  über  die  Prüfung  der  proteftautifcfaen  Pfarr- 
amts -  Kandidaten ,  die  im  X  Stück  des  BaierilchenRe- 
gierui^s -Blatts  diefes  Jahrs  ehgedruckt  ift,  richten  fbl« 
len.  Die  meiTtentheils  ihnen  zu  gut  gekommenen  Ne- 
Mra/-ire^/f/^A#  zu  AJtdorf  werden  zu  ihrem  Beften  ift 
Geld  -  S  tif  eudien  umgeändert. 

Die  Errichtung  einer  UMtverfiat  in  diefer  Relidenz, 
mit  dem  Rechte  zur  Ertheilung  akademifcher  Würdet^ 
ift  den  beiden  Akademieen  der  wifTentbhaften  undKün- 
fte,  welche,  fo  wie  fämmtliche  hieCge  wIITenfchaft- 
liche  Inftitute  und  Samnrlungen  unter  der  unmittelba- 
ren Leitung  der  Section  für  den  öffentlichen  Unterricht^ 
zu  einem  organifchen  Ganzen  mit  jener  hohem  Lehr* 
anftalt  verbunden  werden  follen,  aus  bewegend««| 
Gründen  vorläufig  durch  eine  Königlicdie  Cabinetsordri 
bekannt  gemacht  worden. 

Frankfurt  an  der  Oder. 

Der  hieügen  Univerßtät  ift  von  dem  Könige  ifar^ 
fernere  Erhaltung,  auch  eine  anfehnlidie  Vermehnug 
ihrer  Fonds  zugeucfaert  wordexu 

Halte. 

Die  im  Namen  der  Uaarerlltät  von  dem  Prof.  der 
BeredCamkeit  ausgefertigte  Denkfchrift  auf  den  Staats- 
rath  und  Generaldirector  des  öifentl.  UViterrichts,  Hn. 
yoh.  V.  M&iler^  ift  unter  folgexulem  Titel  allhier  ver- 
üxeilt  worden: 

Memoriam  y^cAunir  Müllers^  V.  C  Pbt.  Gueftpbflf 
liac  ]^e^  in  is.  Publ.  gerenda  confiliarii  et  ia* 
ftitutionis  publicae  fupremi  Directoris  eivibus 
commendant  Academiae  Fridericianae  Haleniii 
Cancellarius^Rebfor  et  Ptrofeflores. 

Für  den  Buchhandel  ift  fie  im  Verlage  des  Waileil- 
haufes  unter  t6\  gendem  Titel  abge druckt : 

."  Manoriß  Joenuis  Müllerin  v.  C.  —  -^  Academiae 

Fric(ericianae  Halenfis  auctoritate  fcripfit  Chr.  Ge* 

dofr.  SchJkZy    Hift.  literar.  et  Elocpi.  Prof.  ordi^ 

Seuilnarii  Reg.Philol.Dlrector,  Reg.  Acad.Sci«afi 

»tiar.Bavar.  Sodalis  ordinär..  4B.  gr,4-    C«  gr.) 
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IFirzburg. - 

'  .^  «Dardk.ein  allflkflebftes  andie  pro&belrzo|[llclie 
Smdien  -  Curatel  unter,  d«m  7.  Sept.  ergangekies  Re- 
ÜBript  find  ßir  die  Univerütät  folgende  Beftiimnung^en 
feftgefetze  worden.  Der  akcdemifcha  Senat  hört*  auf. 
Die  Ikmmtlichen  ProfelToren  vtrSammeln  fich  im  Jahra 
nvr  einmal ,  eswäre  dann;,-  daXa  die  Coratel  e»  feir  a6» 
Aig  fände,  eine  auüser ordentliche  Verfammltmg  anzu- 
sagen. Der  Prorectov VVal-df  jäbrlieh  <it>n  *4kw  Pro^- 
Ibren  gewählt.  Di^  Yorfteher  der  Attribttte  find  un- 
mittelbar und  allein  der  Curatel  .untergeordnet  und 
Terantwortlich.  Die  Xänuntlicben  ProfelToren  der 
Theologie,  die  Hnn.  Qkerth&r  d.  alt.,  OtiymtUy  'Berg\ 
^frichy  fitid,  mit  Beybebaltung  ihres  vollen  GefaalUi 
In  Il^dteftand  gtfetzt.  In  ciie  Recbte  der  theologUchen 
Facultät  tritt  das  BifthJif licht  Seminar  ein,  deren  Decan 
der  jedesmalige  Vorftebep:-,  deitoalen  Hr.  Dr.  iJiwen* 
kefm^  ift.  Ingleicben  ift'Hr.  Gfegttj  Prof.  des  Kirchen- 
rechts, penlionirt.  Von  der  phiToTophirchen  Facultät 
£nd  penüonirt  die  Hnn.  tVaffitr^  Ch»  A,  Fi/cher^  Vogel» 
svMini,  Küchrty  XioUmajer:  letzterer  mit  Beybehaltung 
der  Unterbibliothekars  -  Stelle.      Hr.  Ai^r,    bisheri- 

I[er  ProfeiTor  ami  Gymnäfium,  ift,  mit  BeT^ehaltung 
^ines  Titels  und  Gehajtes^  alaSupemumerar  zur  Uni- 
Terfitäts.- Bibliothek  verfetzt.  Von  denbeybehal|mien 
Profefforen  haben  theils  Zu lager^,  tlieils  GratiEcatio- 
tkhn  erhalten^  die  Hnn.  Doüingery  Rulani^  Heller ^  Sfini* 
Ar,  Markard j  Geyer ^  Metzger y  wie  auch  der  peniionirte 
Prof.  fVagner  (200  fl.).  Das  Ordinariat  erhielten  die 
Visher  ausserordentlichen  ProfelToren  5brg,  Rulauäy  HeU 
Itr  urtd  Geyer^  Die  bisfierigen  Gymnafiums  -  Profeffo; 
ren^ANi  und  5cÄdit  wurden  zu  ordentlichen  ProfelToren 
tel  der  Grofsherzoglichen  Univerfität  ernannt.  Hr.  Pri- 
Tatdocent  Rau  ift  als  außerordentliches  Mitglied  der 
philofophifchen  Facultät  und  als  Lehrer  der  Forftwif- 
^enfchaJFt,  ii^it  eiaei|i  Gebalte  Ton  300  fL.  wie  auch 
«IS  Adjimct  am  Profedor  Blank'£chen  Kunlt-  und  Na- 
tui'alien- Kabinet  ernannt  worden.  iDie  vom  Gymna^ 
Süm  zum  Studium  der  Pliilöfophie  übergehenden  Stu- 
denten gehören  zwar  zur  ClaCTe  d^r  Akademiker, 
ftehen  aber'  noch  untrer  der  Difciplin.  Als  Lehrer 
der  «Phyfik  für  diefefben  ift  mit  einer  Gehalts- 
zulage angeftellt  Hr.  Prof.  Sorg*  Die  Ordinarii  jeder 
Facultät  fmd  indrey  OalTett  getheilt,  wovon ,  die  erfte 
mit  i2oaA.,  die  zweytc;  mit  1000,  die  dritte  mit  goo 
i>efoldet  wird.  Das  Salar  der  aolsen^rdentliohen  Pro- 
f eübren  ift  ni^cht  Sapxt, 

i^  Die  bisher  zum  Bücb^rd^pot  gebrMcb^e  Univer- 
£täts- Kirche  foll  fchleunigft  geräumt,  und  ^Is  brauch- 
\9x  zum  öifentlichen  Gottesdienfte  für  die  Akademiker 
und  Gymnafiaften  wieder  hergefiel  It  werden.  Diefen 
Oottesdienft  follen  abwechfelad  die  geiftlichen  Pro- 
ffefloren  halten.  Voii  den  weltlichen  Profefforen  wird 
wrwartet^^dafis  fie  denifelben  an  Sonn-  und  Feyer tagen 
beywohnen  v^e«ien.  —  Mit  der  thedl.  Facultät  ift  auch 
der  Lehrftuhl  des  Kirchenrechts  vereinigt.  Die  theolo- 
fifche  Fatfultät  ift  abhängig  von  deu^  vicariate.  Sie 
creirt  Doetores  Tkeohgiai  et  sS,  Ctmomm.    Die  )uriftifche 

Facultät  kwn  l&eioeu  Cvndidateu  dis  Docmr  tifri¥W 


Jihit'emetmmy  wenn  er  nicht  rfie'kfi4itlicl& des Kirc^esir- 
racbtt  von  der  .tbeol.  Faoultät  geift^ft  i^  Ur.  lämm^ 
hrim'y  Decanu;  un^  ProfeCbr  primartus  der  theol.F^^- 
tat,  lehrt  Dogmatik  naclfKlüpfel;.  Hr.  Prof.  Xm^pt 
nadi  dem  lat'Compendium  des  Wieher  Prof.  Ro|berger« 

3r*  Pirof.  FSrtfch  Sprachen,    und-Exegefe  des  A.  lind 
f  Tef|^ent8^,  letztere  nach  Mayers  mßitmm  imerpndr 
N.  T»    Der  ProfefTor,  der  Kkchenreeht  und  Kirdieii» 
[pf^dite  z|ig^i9b  iejbr^  fol  j ,  ift  noch  nicht  heftinuau 
Die  fämmtlichen  geiftl.  ProfeOoren  Tollen^  £7  bald  die 
hierasn  nödiige  Einrichtung  getroffen  ift,  gegen  eihea 
TerhältnifsmäCsigen  Abzug  von  ihrem  Gehalte,  Ko& 
und    Wohnung    im    Seminar  "^  nehmen.   —      Sämmt- 
lichen   Profeuoren'  ift    au^etttigen,    nur    über  das 
zu  ihrer  NominalprofefTur  gehörige  Fach,   und  zMFar 
dreymal  d^ Tages,  VorlefiuMwn  zu  geben;  jedoch  Adt 
bereii  zu  halten,  daCsfie«  aifanenfall/igen  Befehl  der 
Hefiierung,  über,  an^re  zu  ihrer  Hauptwürenfchaft  ge* 
hönge  Fächer  Idüen  können> 


•  m 


Hr,  VroR^AtuHif,  hat  wegen  leines  hohen 
auf  fein  Begebren,  diß  Erlaubnils  erhalten,  keine  Vor- 
lefungen  mehr  zu  halten,  fondem  einzig  als  ^th  für 
die  ScWr.Aiig«legenheiten  wirkEam  zu  leyn. 


Hr.  Rrtfck  y  Licentiat  der  Theologie  ukid  Kaplait ' 
im  Julius  -Hofpital ,  ift  «ts  Pritfttdocent  im  theologiCchen 
Fache,  mit  Beybehaltung  feiner  Kaplans  -  Stelle  und 
mit  Hofbiung  einer  Jährlichen  Gratification  Yon  300  £., 
angeftellt  worden.     Am  31.  Auguft  ward  derfelfie  im 
theologifcben  HäiJale  vom  Hn.  Pcof.  und  Landes -DI* 
rections-Rathe  O^v^MViif  als  Poetor  der'TbeoIo^  pro- 
movirt.     Bey   dieCer  Feyerlichkeit  'wurden  folgende 
Fragen  auFgeworfdri  und  gelöfet  —  ¥on  dem  Promo- 
tor :    A«  lephm  Mofiicif  aä^iä  inß^y  qimd,  Uftet ,  ^  wnpf 
■yrntaei  in  fUäVit  heue  oräinara  repuhaca  owuAhtu  bw  ciw  q^ 
fitüt  rhe  deß$ng(Afiur  /  An  mm  potiAs  ßripta  qUäodam  Viterit 
Teflamemi  id  fraecifiant  ?     Von  dem  PromoTcmen:    Ex 
^pähur^nufif  y  quae  qludem  ramnUms  tkeohgicirßi^fiMf  y  gems 
Judma  kaetenm  ab  offitOs  eummMs  nee  mmt  a^monius  €9  cuhu 
Pttoi  cmUs  aUenam  fwdammfiofe^xhibmerkP 

Am  19.  Aug.  difputirte  der  Candidät  der  Medicin, 
Hr.  Mich.  JoJ.  Egeimdd\  von^pfcleben  im  Wirzburgi- 
fchen,  und  erhielt  die  DöctotW^ürde.  Seitie  ItiaLagural« 
ÜifTertation  handelte  d€  catarrltOm 

"••  # 

*   #  4  •  •  •        •  _ 

Am  ap.  Aug.  vertheidigte   JHr.  Amdr.  Dürfch  Von 
Wirzburg  die  von  ihm  gefciriebene  Abhandlung:  de 
fomumaciain  caußs  dviliktsy  ejnsqne  effitctibusy  nebXt  auser* 
lefenenDifputirfätzen  aus  der  gefammten  I^echtsl^b^ 
uad  ward  dann  «um  Doctpr  der  Rechte  ernannt. 

'  .  Am  20.  Sept.  vertheidigte  Hr.  PhiL  VoL  Ltmier 
von  Wirzburg  die  von  ihm  Hrerfertigte  Abhandlung:  i* 
Jäm  maxillariy  ejus  dem  morb^  ikqw  mtdemU  rmkma  (94  Bog* 
4.),  nebft  den  angehängten  Di^utirfttsen,  und  Mf 
hielt  hierauf  die  Würdi  WU^  Docton  der  TAeSSk 
und  Chirurgie. 


J 


I     *» 


Nmn.  39$.^  QCTOBER  Z8094 


454 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-   iixi>;  KüNS'fBANDELS.  - 


;'    1.  Afikund^angeii'  neuer  Bficher. 

Fiir  )edeu  Odiehrten  fowolil,  ak.auch  f^r  Aritern 
und  VoKjmänder,  und  nicht  ihinder  auch  für  junge 
I«#ute,  die  fich  t^n  Studien  widmea,  iCt  eine  nähere 
BekanntCchaft  mit  den  verrchiedchtoünivörJitäten  und 
ihrer  Einrichtung  gewils.  von  lehr  groCsem  Nutzen« 
Und  docib  erhalten  veir  bisher  über  die  Univerfltäten 
keine  Nachrichten  weiter,  als  nur  aus »öiFentUchen  Blät- 
tern; und  in  dielen  find  es  nur  Bruchfrücke,  die  na» 
ftttrlich  t^eine  vollftändige  Bekanntfcliaft  mit  den  Uni- 
.•verütäten  geben  können,  und  aber  dieHs  theils  zu  zer- 
ftreutr&nd,  theils  auch  nicht  einmal  cur  Kenntnifs  al-* 
äer  derer  gelangen^  denen  iie  von  biterede  £eyn  kon> 
nen.  Es  ift  alTo  noch  bis  jetat  ein  Werk^  durch  wel« 
«hes  wir  eine  nähere  Bekanntfchalt .  niit  'den  rerfchie- 
4enen  Univesfitäten  und  ihrer  Emrichtung  erlangen, 
«in  allj^meines  Bedorfnils. 

.  Lange  ^hon'föhlte  ich  diefs  l^edurfnifs,  und  lange 
.  Ibhon  hatte  ich  den  Vorfatz,  zur  AbhelFung  deHelben 
iea  wirken.  '  Da  ich  mich  nun  jetzt  durch  die  gütige 
und  freundfdiaftlicbe  Untet^ftützung  mehrere«  bekann- 
ter achtungswürdiger  üaiyerGtäts  -  Gelehrten  Deutfch- 
lands  1)1  den  Stand  gefetzt  fehe^  dielen  Vorfatz  auszu- 
führen: £0  mache  ich  hiedurch  bekannt,  dals  icl>  jähr- 
lich «eine  möglichft  Yollftändige  Ueberilclit  der  deut- 
fdien  UniYerutäten  mach  ihrer  bel^tebendeii  Einrieb* 
ftnng  und  den  auf  ihnen  yoi^  Jahr  zu  Jahr  Yorfallendexv 
Veränderungen  uod  literarifchen  Denkwürdigkeiten, 
unter  dem  Titel : 

•  •  • 

jf^kuhch  dir  Ümerßätim  BmfiUaaiUt 

•  ^^ 

Berauszugeben ,  mich  entfehl  offen  ha^e.  Späteftens  in 
der  Oftermefle  igio.  wird  der  #iy?e  Jahrgang  erfchei- 
nen,  welcher  Nachrichten  Über  die  univerlltäten 
Z!>eutfchlands ,  wie  fie  im  Jahre  1809.  waren,  enthal- 
ten foU.  Für  diejenigen,  welche  diefen  Jahrgang  al^ 
lein^  ohne  die  folgenden,  kaufen  wollen,  foll  der- 
felb«  auch  mit  einem  zweyan  Titel : 

TerlSvhen  werden. 

Nach  einer  Toratisgelldiiekten  Betrachtung  übet 
die  Univerfitäten  überhaupt,  foU  .in  deojfelben  von  deu 
Tcrfchiedenen  Uniyeriitäten  Deutfchlands  angezeigt 
trerden:. 

Welches  in  dem  Jahre  1809.  die  lämmtlichen  Leh* 
rer  jeder  Akademie  ,  und  was  in  .dem  Jahre  unter 
dffxifielben  für  Veränderungen  TOrgegangen^  find; 
,  W««  für  gemeinnützige,  die  Cultur  def  WiOenfchaf- 
tan  überhaupt,  und  die  wifTenfchaftliche  Bildung 
Her  Studierenden  insi»efondere  befördernde»  An- 
fialten  und  Einrichtungen  beftehen ;  was  für  die  ge- 
fellfchaftlicfaelfci.terhaltung  und  littliche  Bildung  dejr 
Studierenden  gefcfaseht;  ob,  und  welche,  Verände- 

ru23igea  der .  akademiCphea  Oefetze  ^orßexkommWf 


ob,  und  welche,  öffentliche  Strafen  an  den  Studie* 
renden  vollzogen  find;  was  für  Collegia  in  dem 
Jahre  wirklich  gelefen  worden;  was' für  Prüfun- 
gen der  Studierenden  Statt  'finden ;  ob  ihnen  ein 
befonderer  Studienplan  Torgefchrieben  wird ,  ..und 
wenil  diefes  ift,  wie  auf  de&en  Befolgutig  gehalten 
wird;  zu  welcher  Zeit  die  Collegia  in  jedem  halben 
'  Jahre  ihren  Anfang  nehmen,  vrsm  fiJrtFerien  Sutt 
linden,  und  wie  diefelben  benutzt  werden;  welcho 
Promotionen  in  jeder  FacuMt  gefchehen  find,  ob^ 
und  wie  viele.  Studierende  bey  dorn.  Examine  uli- 
tücbtig  befimden  und  abgewiefen  w«rd/sn  find;  was 
nach  denGefetzen  jeder  Akademie  in  jeder  Facul tat 
ein  Promovendus  leiften  mufs ,  und  welche  Koften 
in  jeder  Facultät  mit  der  Proiiiotion  verbunden  find; 
was  in  dem  Jahre  ton-  den  Studierenden  fä|:  pUTer' 
tationen,  i^nd  von  den  Lehrern  für  Gelegenheits- 
fchriften  herausgegeben  find ,  und  was  fonf t  von  den 
Lehrern  gefchrieben  ift^  auch  wo' man  die  DifCer- 
tationen  und  Gelegenheitsfchriften  bekommen, kann; 
wie  groDs  in  dem  Jahre  die  Anzahl  der  Studierenden 
auf  jeder  Akademie'  gewefen  ift,  vu  dgl.  mehr.  - 

Es  leuchtet  in  die  Augen  ^  däfs  eine  folche  Bekannt» 
fchaft  mit  den  Univerfitäten ,  wenn  wir  die  beCtehend» 
Einrichtung  diefer  Lehranftalten  mit  dem  eigentlichen 
Zwecke  d^rfeJben  vergleichen,  zu  fch6nfn'JK.eful taten 
führen  kann  und  mu£.  Ich  werde  daher  auch  nicht 
unter lalTen,  diö  Lefer  diefes  Jabrbudis  von  Zeit  zuZe\t 
auf  diejenigen  Befultate  au^erkfäm  zu  machen,  auf 
welche  mich  die  erlangte  Bekanntfchaft  mit  den  Uni- 
verfitäten geführt  hat.  Immer  werde  ich  aber  den 
Grundlatz  beobachten, , diefes  Jahrbuch  von  unmäfsiK 
gern  Lobe,  wie  voti  ungebührlichem  Tadel  fircy  zu  cru 
halten,  und  die  Lefer  nur  mehr  hiftorifcn  mit  allem. 
WiHenswerthen  von  den  Univerfitäten  bekannt  zii 
machen. 

.  Dtf  es -mein  Beftreben  feyüibll^  diefes  J^rbuob' 
von  Zeit  zu  Zeit  immer  mehr  zu  vervollkommnen,  e$ 
SU  eii^em  mdglichft  vollftändigen  akademifchen  Reper« 
torium  zu  erheben,  und  ^vf  iblche  Witfe  demfelbcoi 
•nicht  bloCs  einen  zeitigen,  fondern  auch  einen  bleiben- 
den Werth  zu  yerfchaffen :  fo  fch)aEiei<^e  ich  n^ir ,  dAÜs 
diefes  mein  Unternehmen  eine  güpftige  Auinaluiie  fiiw 
den,  i^nd  dafs  meine  Bitte  um  tjhätige  Unterftützung 
und  Beförderung  defCelben  nicht  unerfüllt  bleiben  wird« 

N-eu-Strelitz,  den  6tenOctpber  1809^ 

Hofr.  Dr.  C.  F.  I.  tyiliifrg. 

■   ■■   Uli     I  ■ 


•    Voh  ■  ^ 

Htufingers  Familie  JVefihhiiin]  eine  theoretilch- 
praktifche  Anleitung  zu  einer  regelmäCsigen  Er- 
sfieh^g  der  Rinder,  vorzüglich  von  dem  lechftes 
bis  in  das  vierzehnte  Jahr^ 

Ml« 

ift  der  5teTheil  erfcblencn  und  «u  i  Rthlr.Sächf.  oder 

i  ft.  41  Kr.  Rhein,  in  aUmSnqhbaadlimgeA  zu  haben. 


im 


A.L.Zi   Nam^a95.     OCTOBfiR  1809« 
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Inhal  t:  GrundzSge  zaVmer  Sfraehlehriy  wia  Kinder 
und  alle  gebildete  Meid:cheix  fi«B  btmnchm  ;>  I^^,- 
od«r  die  Kimft,  Gedanken  zu  beobachten  und  zu  be- 
^rti^eiUn;  Säjtze  aus  der  Rkitmik^  oder  Anweifupg  zu 
einem  richtigen  und  gefälligen  Vortrage ;.  einige  Bey- 
Jjiiele  zu  richtiger  Behandlung  der  Kinder >  denen 
iäi^ev  ihre  Pflichten  Ichon  etwas  Zulamxnenhä,ngendes 
ift  gefagt  worden. 

Das  Werk  ift  TOn  der  vortheUliaftelienSeite  ibhon 
«u  bekannt,  als  dafs  ich  xn  deJXsn  Empfehlongjnoch 
etwas  hinzu  ^u  fögeod  hätte.  Von  den  erßen  vierihalen 
ift  fchon  vor  mehrern  Jahren  eine  »eue  Axßap  erfidiie- 
nen^  welches  wohl  dier  untrugiichfte  Beweis  ift,  daü 
Aeltem  u»d  Lehrer  diefes  Werk  brauchbar  fanden  und 
fehätzten.    Go-thatifliSepteosiber  igoy« 

J^iftus  Perthes« 


So  eben  ift!erfcfaieAen  und  in'  allen  BuohhandluA* 
g^n  %xx  haben : 

Langbein  f  'it  F.  E.,  Der  Sanierikg  und  feint  Sühne^ 
ein  Roman  mit  KupfemTOÄ^.J^iiry.  g.    i  Ethlr. 

.  'la  gr. 

Schüpp.erfcheBuchhandliinK  in  Berlin. 

Neue    Bücher, 
' .     ^      .  -  -  welche 

^biB^  Johann  Jakob  Pal» 
in  Erlangen 
eVfchienen,  und  um  bey gefetzte  Preife  in- allen  Öuek* 

hänälungett  zu  haben  find: 

4(smMii|  Dr^  Chat*  FHeMt  Commentatio  de  cbnjugils  boju 

gratiä  non  folvendis.  4.     2  g'r.  od.  8  Kr, 
SertkiJdt  ^.,?roS.  te^tük.^  dais  wir  keine  gerechte Urlache 

ipAaUf  den  ferneren  Beftand.  unferer  eväiu^lifchen 
.  Kirche  und  unferer  h^il.  Religion  für  gefährdet  zu 

hallen;  eine  PredigL  gr.  jg.    3'gr.  od;  12  Kn  " 
Bäummn,^  Aeg.^^  kurzer  Unterricht  in  der  Obftbaum^ 

zueilt,  verfaftt  filr  Sdiullefirer  auf  dem  Lande,  i. 

(in  Coxnmiffion-5    6  gr.  od.  24  Kr.  ' 

Caäh^  y^h.  Andr.^  praktifche  Pferdarzneykunft,  oder 
•     ^  durch*  lange  Erfahrung  ficher  curir ende  Pferd- 

arzt,  mit  der  Atiweifung  zum  Walladien^  Bhgli- 

Breri,  vid  Vethaitungsregeln  b«y  der  Fferdezndit 

-rerfehen.     f>r*f#  YerbefL  und  vermehrte  Aufl«e, 
:     von  7*  A.  F.  Ä— #.  Iftit  2  Kupfert.  gr.  g.    %  Rdflr. 

od.  iFl.  ^o^Kr. 
G&äi^  Dr^  CAr^«  fmAv,  ausfiäirliphe  Sdiäntenung  der 

pairiMektm  nach  Hellfeld;  ^eluComnii^Htar.  XITheils 

iyfcund  2rfAbtheilgng,  jBidjXlITheils/rJfeAhtbei. 

lung.  gr.  f.    Jede  Abth.  \%  gr.  od.  i  Fl.  i^.Kr- 
UÜigin^  HL  £.  Alex,^  Hai^buch  der.Enileltune  in  die 
'     Sdirifien  des  itetteirTcftamcnts.  3terThdl.  Zrieyte 

vcrbßff.  Ausgabe,  gr.  S-    2  Rthlr.  od.  3  Fl,    . 
WliehrmHky  FHedrschy  Lehrbudi  der  Phyfiolö^gie.    Fierte 

ganz  imigearbejltete  Ausg.  gr.  «•    a  R^lr.  od.  3  Fl. 


ySck  9  //fflvr.  y^Mch, ,  Getchichte  der  Provinz  BamVerg 
Tom  Jahr  1006  —  ifoj.'  xr  Thtfh    Auch  unter  dein 
Titel :  Materialien  zurGefchichte  und  Statiftik Bam- 
bergs.    2  Thei]^.   gr.  g.    Bamberg  (ih  ComlniCCon.) 
netto  X  Rthlr.  i  gr.  od.  i  Fl.  33  Kr. 
JOütiTy  Jn  F.y  Entwurf  einer  Inftructioa  f&r  Terpfiich- 
'     tete.Landfchieder,  Siebener,  Marker,  Stainer  and 
Steinfetzer  oder  Feldgefchwome.  f.    broTdiirtdgR 
od.  24  Kxv 
lAfSy  AUx.y  und  Fmae  K&ne^  fiPser  die  Idee  ron  Acker» 
baufchul^n.  gr.  %.  C"^  Commif&oxu)   3  gr.  od.  12  Kn 
VfetffeTy  Aug.  fr.  y  Manuale  Bibliorum ,  Ebraiconun  et 

Öialdaicorum.   %  maj*     16  gr.  od*  1  FI. 
Htftf^  Dr.  J9k.  fVilk,f  Materii&en  zu  KanzelTorträgen 
über  die  Sonn«,  Feft-  und  Feyfertags  -  ETangelxen; 
.    in  Bandes  3tes  Stack.    Zweyte  rerb.  und  vermehrte 
r  Auflage,  Von  jyv.  P.  J*  Fk  Vog/d.  gr.  g.     Erlangen. 
10  gr.  od«  40  Kr« 
SchmerUr^  yoLAJänty  lateinifch-deutfches  und  deutfiel^ 
lateixu&hee  Wdvttirbuch  für  Schulen.  .  Zw^t  rerbb 
und  vermehrte  Auflage,  herausgegebeh  raa  Cajfm 
yseob  B^mkeck   gv.  S-     x  Rthlr.  s  gr.  od.  2  F^h 
Stepham^  Dr.  Heinr.^  Leitfaden  zum  Religions  -  Untoir« 
rieht  der  Confirxnaaden*     Zweyte  verb.  Auflage«  f^ 
6  gr.  od.  24Kr.    ^ 
'fFenae^  Dr.  Friedr.^  Aimalen.des  klinllchen  IxiEtituti 
auf  der  Akademie  zu  Erlangen.  2s  Heft.  gr.  g.    x  1  giw 
od.  45  Kr. 


n,  Vcrmifchtc  Anzei 

IxiuNr^t 73.  des  JuniuS'»  Heftes  def  diefsj ährigen  alt* 
gemeinen  literatur«  Zeitung  warxu  Hr*  iProf^lDor  5dbflt 
und  Hr.  Jj/L  MMier  in  Leipzig  das  P"4¥OTngi^  t^rr  eineia^ 
Ton  mir  in  der  Brunner  Zeitung  Nxw  35.  angekfindig* 
ten,  Nachdrupk  von  Schott'i  noimm  Tifiamaaum  ffOMC^ 
und  zwar  aitf  eixie  Art,  da£s  das  Publicum,  und  betojCL« 
ders  meine  Herren  Handlungsfreux^de,  leicht  glauben 
muffen,    daCs  ich  der  J^fachdrucker  dietes  Bucfis  bixL 
tJm  mich  liun  darüber  zu  rejc^tfertigext.,  ^kli^re  idü 
hietant ,  dafs  ich  ^wiu:  jUefes  Buch  in  der  genaxtetea 
Zeitung  auf  Pränumeration  angekündigt  jiab^^.daGs  di^ 
fes  aber 'nur  auf  Verlahgen  des  Hn.  Hafsliiiger  in 
Linz,    bey  welchem  der  NaTehdruck  erfdieiiit^'  ^^ 
fchah^  und  dats  Ui  weder  dief^,  noch  je  eii|  anderes 
Bmh  nachgedruckt  habe^  obfciton  ich  deflen  £dioxi  ein- 
mal in  «den  bekannten  Straufiifedem  belbhuldigt  yfva^, 
*      ..    »  ... 

Johann  Georg  GaftI, . 

Budibkndler  in  Brunn  mul  Ollmatf« 


.  .> 


Da  die  Zeiturnftande  die  Herausgabe  -des  ^ffteifter* 
^Imanachs  auf  dai  Jahr  i^to«  zur  Michaelis«» Melle  ter- 
hindem,  fö  wird  diefer  Almanach  zu  Oftem  k.  J^'er* 
Icheinen^  .-.,....« 

A.ry.h 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


JTiKV,  b.  Doli:  Aei/ibmerkungin  i^er  Ungern  und 
GalicUn.  Von  Samuel  Breditzky ,  Evang,  Saper- 
iatendenten  in  beiden  Calicien  und  errtem  Predi* 
ger  A.  C.  in  Lemberg.  Erßes  Bäodcben.  336  S. 
'  Z^eyUs  Bandcbeo.  alS  S.  lg09»  $.  (3  Hthlj^. 
8gr.) 

Unken  und  Gaiizicd  find  immtr  noch  t^m  weoig 
gekmdl ;  und  verdieneo  doch  ganz  vorzagllGb 
es  zu  werden.  Hr-  Bredeixkiß^  ein  geborner  XJnger, 
gegenwärtig  tbef^  in  Galicien  wohnhaft  t  und  durch 
des  Poften»  den  er  bekleidet,  in  der  Lage,  das  Itts- 
tere  Land  nach  allen  iftichtungen  hin  senauer  J^ennea 
zu  fernen,  bat  bereits  durch  /te/'BSndchen  belriirenr 
der  Beyträg^  zur  Topogra{düe  «oa  Ungern  feinen  guf 
teo  Willen  beurkundet ,  zur  Verbreitung  aufklären- 
der Nachrichten  über  fein  Vaterland  mit  zu  wirken. 
Hier  tritt  er  mit  einem  neuen  Werke  auf,  daaUa- 

Sm  und  OaÜcien  umfafsL  Was  mn  bereits  hie  und 
bey  (einen  topograpbifchen. Beiträgen  öffentlich 
«Himertiiat';  dafs  manches  in  deoielben  zu  fragmen* 
tarifch  und  flfiöhtig  behandelt  fey,  findet  man  auch 
bey  der  g^enwäf tigen^  Schrift  zu  erin^era ;  iedocb 
muffen  wir  ibmtlasZeugnifs^ben,  dafs  feine  Dictlon 
^diefem  Werke  fchon  weit  reiner,  flieCModer  und 
correcter ,  feine  Darftellung  wat  befonaener  und  ge- 
iialtmer,  und  feine  Urtheile  merklieh  durchdachter 
imd  abgewogner  find  als  in  feinen  topographirchen  Qey- 
trflken;  Sie  ztichnen  fich,  aufser  dem  lehrreichen  In<- 
kane  der  mef  ften  Abfchnitte,  noch  dnrcb  eiM  dem 
Vf.  eigencbomlicbe  liebenswürdige  Unbefangenheit 
und  Freymütbigkeit  im  Urtheile  aus,  und  macheki 
der  Libendttat 'der  OftiUchifohen  Cenfur.  oder  vi^- 
nehr  dee  votirende»  Geftfors  Ehi^  Nicht  alles  .ia 
dirfem  Bui^e  ift  gleich  iaftereffadt ;  aber  das  intifte 
"mrA  man  mit  Vergnügen  und  Nutzen  lefen. 

:  fir/Ui  Bindchen :  J.  FrujgmeffU  über  WUn.  •  Dirfn 
Bmckfttkfike  über  rine  der  merkwürdiffften,  grAfsten 
Stidte  Europens  find  von  geringtr  Erheblichkeit. 
Die  ziemlich  lange  Einleitung,  die  blofs^  un^efentli- 
ch^Ding»  berührt,  Hi&t  weit  mehr  erwarten  als  man 


^offatze  findet«   Es  ift  «übfij^s  eanz  richtig, 

was  dmt  Vf.  über  die  in  "Wien  herrfcliencle  Pferdelieb- 
haberey,  die  Olerdenaph  Gold,  die Geringfchjtzung 
der  G^efarfamkeit,  und  den  Druck,  welcher  hier  auf 
dMppilftesbetciÄfamkeit  laftet,  kurz  bemerkt :  fowje 
ttr  sät  Recht  die^  gewöhnlicAi  .a\if  Vornrtheilen  h^ 
,  A.  L.  2.  X809«    DrUtn  Memd. 


ruhenden,  unanftandigeo  Urtheile  mancher  AuslSn« 
der  über  Wien  tadelt,  und  die  Behauptung  aufftellt, 
diefe  Stadt  habe  fo  viele  gelehrte  und  gebildete  Ge- 
fchäftsmanner,  dafs  M  auch  fn  diefer  Hinficht  es 
mit  jeder  groCsen  Stadt  des  nürdKehen  Deutfchlands 
aufnehmen  könne.  (Nur  müfsten  Wiens  Geldhrte 
mehr  hervorgezogen  und  aufgemuntert  werden« )  Die 
Bemerkung  des  Vfs.,  als  wenn  viele  der  hiefigen  Uni« 
verfitatslehrer  deshalb  nicht  fchrieben,  weil  fie  als 
Decenten  mehr  befcbäfttejt  würden  als  die  Lehrer  auf 
andern  hohen  Schulen ,  iTt  nicht  richtig.  An  Mufse  / 
fehlt  es  den  meiflen  nicht  S.  19.  erinnert  der  Vf.  an 
etwas»  wes  allerdings  alle  Beherzigung  verdient; 
„Die  meiften  Wiener  Gelehrten^ lagt  er,  verwenden 
keinen  Fieifs  auf  die  Bildung  ihrer  Sprache ;  viele  re« 
den  die  bäfsliche  Mundart  cler  Provinz,  in  der  fie  ge« 
boren  find ;  diefs  geht  oft  fo  vTeit ,  dafs  fie  fich  darin 
ordentlich  gefallen,  und  gefliffentlich  kein  befleres 
Deutfeh  annehmen  wollen.  ^  Es  giebt  allerdings  Leute 
in  Wien ,  die  fich  zu.  den  hdb^m  und  höchften  Stin« 
den  zählen ,  und  doch  in  ihrer  Mutterfprache  §u(serft 
vernachläffigt  find ;  wohl  auch  mitunter  ihre  Sonder« 
barkeit  fo  weit  Jtreiben,dafs  fie  eine  Verachtung  der  ref^ 
neu  deutfcben  Sprache  affectiren,  die  fie  bisweiletf 
die  Lutkrifche  Sprache  nennen ,  und  dadurch  ftdrk'  an 
Getlerts  Land  der  Hinkenden  erinnern.  Es  würde 
auch  in  diefer  Hinficht  anders  fteben,  wenn  Oeftreiche 
Gelehrte  häufiger  das  Ausland  befuchten.  Eine  höhere 
Bildung  und  ein  höheres  geiftigps  Leben  fpricht  der 
Vf.  der  Stadt  Wien,  trotz  aller  fich  vorfindenden Gul<- 
Ittir,.^  Erbat  vieHeicbt  nicht  Utirecfat;  wenn  er 
aber  Bey  einer  Parallele  (S.  53.)  zwSCchen  dem  Ham* 
burger  und  Wiener  Gefcbaftsmanne,  dem  letzteren 
mehr  Gewandtheit  zufcfareibt,  ihn  unbefangner  und 
gerader  nennt,  und  ihm  überhaupt  den  Vorzug  ein* 
rtumt,  von  dem  erfteren  aber4>emerkt,  er  verläugne 
nie  eine  gewiffe  Zurückhaltung  und  etwas  unausifeh* 
ttdh  Geziertes,  überall  gucke  derReidisftadter  berver: 
fo  muffen  wir,  ,ehne  dem  Wiener  gebildeten  Gefchäfls- 
nianne  nahe  treten  zu  wollen ,  das  Unheil  de«  Vfs; 
für  einfeilte  und  im  Ganzen  für  falfcb  erküren,  D$t 
Auffatz :  Dti  bHdin  Pofageyen  ß.  24.),  der  dieBemeiw 
keng:  dafii  es  bey  aU^m  in  4»t  groben  Stadt  Wien 
l^errfchendeo.  Sitten verderbniiCe  doch  nicht  an  gutta» 
edlen  Menfched  fehle,  hifterifiifa  begründen ioM, Hein 
hier  nicht  ganz  am  rechten  Orte.  11.  Ebdgu  von  den 
LebeumiMinden  des  Vfs. ,  nebfl  hißpHfA&n  Nnchrkheen 
über  die  Errickfmig  der  €rfleu  mrgnjHmt$  bey  denProi 
i^em^en  m  ffngem..  Dem  erften  Aolcheiae  «nd  der 
Mmm      ^  Ueber- 


^ 
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Ueberfchrift  nach  j  gebort  aucb  (liefer  AufTatz  nicht 
in  dn  Werk,  das  Reifebemerkungen  zu  liefern  ver- 
fpricht.  Da  er' aber  ahziebetiUe -t^cfarichten  Ober 
maticheriey  flfcbt  unwichtige  Angelegenheiten  in  Un*^ 
gern  giebt,  und  mit  flberrafcbender  Freymütbigkeit 
gefehrieben  ift :  fo  wird  man  ihn  nicht  ohne  Inter- 
effe  lefen.  Man  lernt  daraus  mancherley  Schikanen 
kennen ,  denen  die  Ungrifchen  Proteftanten  felbft  un-' 
ter  Maria  Therefia  noch  ausgefetzt  waren.  Auch 
findet  man  darin  gelegentliche  Biemerkungeoi  Qbdr 
«nehrere  Ungrifche  uymnafien}  an  denen  der  Vf.  ftu- 
jdlctlie;  mit' viel«r  Offenheit  deckt  eir  ihre  Mängel  auf. 


St^dienwefens  von  dem  Staate  immer  unbeachtet  und 
fich  felbft  flberlaffen  geblieben.    Aber  vielleicht  ift  es 
eben  diefem  Ümftande  zvtzuf^rei'ben ,  daß  fif^  v^e« 
niger  durch  Norman  geregelt  und  ßcd^ffelt  alklhr» 
katholifchen  Mitbürger,  diefen  in  pädagogifcher  Hin. 
fich  immer  voreiiten  und  überlegen  waren.   Wir  ftim- 
men  in  das  meifte  ein ,   was  der  Vf.  über  die  Mängel 
der  pröteftaotifchen  Schulen  in  Ungern,    befond^s 
über  die  leidige  Polymathie  fagt ,  die  an  ihnen  in  dea 
neuften  Zeiten  herrfchend  und  von  riiaocbcm  juogea 
Halbwiffer  felbft  in  Trivialfcbulen  verpflanzt  worden 
ift  —  eine  wahre. Scbmarotzerpflanzei,  die  den  in  äl- 


Dankbar  erinnert  er  fich  an  den  wohltbätigen  Ein*  tern    Zeiten   rüftig    emporgewachfenen   kraftvollen 

flofs,  den  die  Univerfitat  Jena  auf  feine  Bildung  ^e-  Stämmen  Saft  und  Leben  ausiauct.    Der  V(i  läfstfech 

wf^ert  hat»  und  an  feine  Leti^er.    Mit  welchen  Hin-  in  diefem  ^uffatze  auch  über  di^epä^da^ogifchen  Be« 

dernijGren  und  Drangfalen  er  als  Lehrer  an  der  im  mühungen  des  wackern  v.  Tbefchedik  ^ in  SzblTvsls  aus» 


Ikhe  Entdeckung  gemacht,  das  Gefcbrey  unwiffen^ 
der,  roher  und  undankfairer  Aelterä  zum  Schweigen 
gebracht,  endlich  aber*doch  den  Verfall  ^ner  Anftalt 
arlebt  habs»  die  mitfo  gröfsenAnftreogungen  gegrün- 
det Qnd  bereits  in  einen  blühenden  Zuftäad  gebracht 
wc^rden  war*-^  dieCs  kann  man  nicht  ohne  Theil- 
Dabiiie  und  qhne  Hochachtung  Für  den  Charakter  des 
Vis*  lefen.  Für  den  Ungrifchen  Pädagogen  befonders 
liat  dxefer  Auflatz  grotses  InterefTe.  IJen  Ausländer 
wird  es  freuen,  daraus  zu  erfehen,  wie  man  auch  in 
Ujig0Hi  bfie  und  da  keine  Mühe  und  Aufopferung 
leheut,  das  Schul- und  Erziehungswefen  zu  vervolH 
kommnen,  und  wie  hier  bisweilen  darin  doch  mehr 

S Schiebt  als  im  Auslände,'  befonders  da,  wo  efnzdne 
oehfaerzige  Manner,  wieunfer  Vf.,  in  ihrer  Tfaä« 
tifikeit  nicht  durch  ftrenge  Normen  Und  illiberale 
Scnulinfpectionen  2U  fehr  befchräokt  und  geläbmt 
werden.  IIL  H^ttchin  Einfluß  hajbin  in  dsn  letzten 
ffahrzehendin  die  auffallenden  Fortfchrttte ,  welche  das 
AuMtmd^  befonders  aber  Deutfchland,  in  der  *Erzii* 
kungsknnfl  machte ,  auf  die  Ferbefferung  der  Schul-  und 
Erziehungsanßalten  in  Ungern  geäußett?  '  Das  Ht.  Ün/- 
gern  fteht  mit  Deutfchland,  befondeirs  feit  dep4leför^. 
matlon,  in  manofchfacher  Verbindung,  und. die  B^ 
inübungen  eines  Frank  und  Bafedow  ith  Schul-  und 
Erziehungsfache  blieben  nicht  ohne  wohlthfitlge  Ein-' 
Wirkung  auf  CJngem,  befonders  auf  dön  proteftanti- 
iohen  Tbeil  feiner  Einwohner.  Die  Schuli^formdo 
IQ  c|«r  öftreichifehen  Monarchie  unter  Maria  Therefia^ 
|Miifl<«ioch  mehr  anter iofeph  IL,  werden- von  deinfVf. 
geh/)rlg  gewürdigt,  und  die  fogenantole5äganfefiiiM'<^ 
th^»«egen  ihre  theils  unberufenen;  'th^s  ehffeiti* 


mein  das  Bedürfnifs  einer  beflern  Erziehung  f^hif; 
dafs  es  aber  fehwcir  fey ,  der|^eichen  Anftaiten:  feft 
zu  gründen  und  aufrecht  zu  eriiäiten , :  4ae£a  be weiTet 
offenbar  das  Factum»  dafs  atle  erwähnten  Inftüute 
keiner  langen  Dauer  genoffen  hah^,  und  in  diefem 
Augenblicke  iammtlich eingegangen  find..  IV.  ÜTüio- 
maUsmujr  und.  Patriotismus.  Oi^er  Auffatz  hsd:  tint 
am  wenlgften  genügt.     Es  ift  dem  Vf.  nicht  g^un> 

Sen ,  feine  Ideen  über  Natvpnalismus  unctPatriotismus 
lar  darzulegen,  und  dach  hätte  fich.  hier  viel  Intern 
effantes  über  den  magyärjfcben  Nationalftolz  fageD 
laffen.  V.  Meine  Reife  von  men  nach  Krakau,  in  Ook 
lizieUy  in  dem  Sfakre  1805.  Diefer  mit  manoheriey 
geogra'phifch  - ,  hiftorifch  -,  (tatiitifch  -  ^  geognoftifcbep 
IVotizen  und  Bemerkungen  durchwehte  Abfcbsitt  ge- 
wäbrteine  intereffante  LectOre,  ob  wir  gkich  über 
manche  Orte,  durch  welche  des  Vfin  Re/fe  eienj^ 
Ä.  B.  über  Preßburg,  Sehemnitz  n.  f.  w.'.  mehrer«  Nach^ 
richten  erwartet  hätten.  Von  Preßburg,  deCTen  Be- 
völkerung fieb  zu  Anfang  dns  L  igoj.  auf  a9>62S  See- 
fen  beliel\  wekheln  1372  Häufern : wohnten, ^agk'det 
Vf;  ganz  wahr:  „man  dürfe  diefe Stadt  nur  einmal 
fehen y um  das ^ild  derfelben  nlchtldcht aus  dem  Oe* 
dfichtniffe  zu  verlieren.''  Sie  liegt  fobön«  uddifari 
Einwohner  find  Deuifche,  die  fieb  dem  Oeftr eich ef 
in  Sprache  und  Sitten  fehr  nähern.  Von  PreCsUurg 
ans ,  das  am  fuht  der  Karpathen  hegt,  ziiafat.  fich  die* 
fte  Oebif ge  nordAfettch.  In  einer  kJehieH'EBtfienruiig 
Von  einander*,  ^in^Paar  Stunden  vonPire£5burg,(KMen 
die  drey  Stddte  St.  Georgen,  durch  feinto  trefflJbMi 
Alisbruch  berohmtv  Päfiug  Und  Mödmt.  1  Die  Ein- 
WohMT  d^felbed  'ßnd,^  na<£  dAn  Vf. ,  -deunfob^Jüeül^ 


MnTadler,    wie  uns  dankt,    mit  allem  Grund,  in    f^dter,  die  fich  gröfstentheils  mit  dem  Weinbau  ab* 
Sphutz  gelfiommen^    Es  ift  gewifs,  die  Lehratiftalteh    geben.   'Er  fcheint  fich  nicht 'erinnert  zu  häbeui  ddi, 


gv^apzig  jähren,,  wo'nathali^n' Seiten  hin  aus  Ibff^n 
Mannet  Vön'hflderCinfidit,.  Energie  deg  Griffes -und 


rofj^er  Thaii  derfelben  a^^lal;eu  beftelHi  .19^ 
^    emer kr-  Mrd  ilÖör  ^Läußt»}  Sarfö;  Tyfutuujif^^ 
flHdtl  und  andöre  Orte^  '»Dagegen  Weifet  ßcÄ  -der  Vfc 
^'emHch  weitfauftig  über  den  WndgflÄß  und  diePjabn. 
auf  demfelben  aus^    Seine  Bemerkungen  darbbeibii^ 


»iOWfiglicher  Äfelnrbbarkeit  hervorgingen.*  Dte^Vf.    iricbt  ünint^rtrffiot.    Man  befährt  d^Waagfl^]Mlß^ 
deinem  ^i^  fin^eitanfien  wStfen  kl-Antehung  ihres   an  den  «eifMftdften  -  lind  gefährlichften  Sti^jaäM» 


»     4 
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Uogera  gebdrt»  mit  PlStten,  und  thnt  dann  wob]|»    fruchtbaren    i^^lf/oA/Megt  am  Granfluffo'in  dotrpi. 

W^noian  ficb  aiif  di^fer  Waff^rreife  mit  Vlctualjep  toresken   Qegen^      Die   kiefigen   immer   thätigea 

f^^rfiebt.    Sie  geht  dorpb  reitz,fade,  oft  furchtbar  er-  Schrpelz  .  und  Hammerw^ke,    und  der  ficb  zum 

Ubeoe  G^oaen,  in  denen  m^n  nocb  viele  Rudera  Hinunel  erbebende  Raucbqualm  geben  der  Stadt  ein 

l|on  ebemals  feften  SchlöfTern  findet,  upd  |ft  bey  bo-  ▼ulkanifcbßj  AnXeihen.    Die  Einwobner  find  ein  Iröht 

bem  W^fer  mit  Gefabren  verbunden.  Befond^s  giebt  liebes,   semüthlichejs  Völkeben.     Einen  unangenebr 

es  im  Thurotzer  Comiute,  da,  wo  die  helfen maff^n  men  Eindruck  macben  die  vielen  Scbank^eicben,  die 

fi^b  am  keckften  dem  Strome  entgegen  tbOrmen  (man  nian  liier  fieht.    Zi/v^y  und  drey&ig  fogenannte  Riufft 

nennt  diefen  Ort  Marcza)^.  eine  gelabrlipbe  Stelle^  b(^ger  b^en  dasScbankrtebt,  wekbes  far  eine  Stadt^ 

dieman  die  Waag-Gharybdis  Jiennen  könqte.  :Hier  die  blpf«   9936  Seelen  (darunter  3130  ProteftatHen ) 

l^al^n  die  Flutben  des  Stroms  eiveiCalkw^yici  tief  RU5-  zahlt»  Wpb|  zu  vielift    Ueber  die  zvrey  proteftanti-. 

gehöhkj    mit   tobendem  Uogeft am    wah^t  .ficb  der  fcben  Erziebungsonftaltea,  vetelcbe  damals  noch  biev 

^aagHms  nach*dierer  Felfeawaqd  bin.    Sind  die  Piit-  beftaoden,.  iefen  wir  einige  gute  Bemerkungen«    Die 

nitzi  (|rtie  Slavifcben »  in  der  Regel  febr  gefcbickteQ  Einwobner  von  PQettfobl  find  tbeUs  Deutfcbe,  tbeiU 

Fährleute)  aufcfawach,  das  Fahrzeug  feitwärts  von  Slovakeh;    die  letzteren  aehm«i  in  demfelben  Ver-^ 

der  Wand  abzulenken ,    fo  fobeitert  daffelbe  uoaus-  hältniUezu,   als.erCkere abnehmen:,  eine  Erfcbeinuog 

Vji^thlirhi  iob^d  es  in  den  FelfeAfoblund  gefcble^d^rt  die  man  dberall  gewahr  wird»  wo  Deutfcbe  mit.Slo- 

wi^,    .<^ine  zweyte  gefabriicbe  Stelle  bey  feicbtem  vaken  untermifdbt  wohnen.    DieSprache  der  letztera 

ti^affipriift  die  Gegend  um  Pnakoj  worverboreeoeKlip*  Qbt  über  die  Deutfcbe  überall  viel  Gewalt  aus.    la 

ponJcbon  mapcbeS'Fabrzeug  und  manche  Ladung  ver-  Cfetnek^   io^  GöqiQrtt  Gomitate,    bemerk   der  Vf. 

nicbteten*    Menfcben  kommen  inde£$  nur  feiten- nni,  S»  240«,    hat  mao  in  deä  Jahren  1569  bis  i5gQ.  das 

;,  ei 

lung 
ferFlufs  nur  «it  vielen  Koftenfe^bbifftKir'«!  machen,  deutlbh,  und  biefe,  laut  Arcbir- Nachrichten  %(i«- 
dafs  die  Fahrzeuge  auch  Strom  aufwärts  gebracht  fchgnbach.  In  allen  folchen  Orten  ift  von  den  Deut- 
werden konnten.  Sein  Fall  ift  zu  grofs>  fein  Lauf  fchen  kaum  noch  eineSpur^mebr  vorhanden.  VonA/ie«. 
zu  fchnell»  und  im  Lipfauer  Cfomitate-ift^  er'deti  grofs-  ßhl  und  andern  Qertern  ftebt  oiefs  eben  zu  befürch« 
ten  Tbeil  des  Sommers  hindurch  zu  feicht.  Die  Aiv  ten ,  wenn  nicht  durch  Errichtung  gut^r  deutfcher 
-wohner  des  WaagftuTfes  find  Slovaken  — .arbeitfame,^  Bürgerfchulen  diefer  jSlavonifirung  entgegen  gearbei- 

S'röfstentbeils   ftarke,     bie   und   da  fchön  gebaute,  tet  wird.    Da^  Üeutfch  der  Neufonlertnoen,  das  Aa« 

röblicbe  Menfcben,  die  gern  fingen.    Ein  fröhliche-  rabinsky  \oht^   findet  unCßiiVf.^ nicht  fchön;  fondern 

tes,  genägGamex'es  Völkchen  kann  es  fc&werlich  se-  vielmehr  widerlich.     In  zwöymal  zwanzig  Jahren» 

ben  als  diefe  Gebirgsbeviröbner.  *^    Dle^  bifchöflicne  fet^t  er.h|Qzu,  yvird  man,,  denk  ich,  ypn  der  dent« 

Stadt  Neutra  htgi  in  einer  ^neeoehmen ^  r^itzenden  fchön  Sprache  in. ^Neuföhl  weder  Gutes,  noch  Bö^e^ 

Cmnd;    Voii'&et.an  wird  ckt'Wegiehr  fcblecbt,  lagen  können.    Zwey  Sttipden  von  Neufobl  liest  das 

und  wenn  ^ft  hier  eine Chauffee  angelegt  wOrde,  fo  grofse   und  berahmte  Kupfert^ergwerk  ,zu   Hemiu. 

lAQfttefie,  Wegen  Mangel  an  Steinen,    grofse  Koften  grund.      Um  alle  Gange   diefes  grofsen   Baues  nut; 

YMTurfacdien ;  der  Böden  ift  fett  und  fruchtbar,  und  flüchtig  zu  befehen,   braucht  man,  wie  dem  Vf.  dn* 

ws&ktt  die  Einwobner,    welche  zum  Theil  National-  HOttmann  verficherte,  mehrere  Tage.     Das  Cement* 

Vagern  find,  reichlich.    Die  Reife  durch  den  ganzen  waffer,  das  ficb  hier  vorfindet,  vvii;df  in Cifternen  aufr 

Bandber  OoiilHat  ift  wegen  der  fchlechten  Wege  un«  gefafst,  in  welche  man  iaites  Eifen.wirf^.    Das  ver*' 

adgenebm ;  aber  Üeblicb  der  fruchtbaren  Gegenden  mittelft  diefes  Cementwdflers  erzfenete  Kupfer  wird 

wegen.    Sehemmitz  kann>  nach  der  Bemerkung  des  gewöhnlich  Einmal  des  Jahres  verfchmolzen  und  ver- 


Tbeil  iferfelheQ^  xfind,  an  den^  Belage,  wie  angeleimt,  Aern  von  Herrengrund  ihr,e  blaffe  Farbe  und  ib«egro- 

^iiM4rjHSu$«kh'v^fi^  ^öhwalbennefter  an  demfelben.    Maa  fsen  Kröpfe  auf.    Jung  und  alt  tragen  hier  diefe  letz« 

Mme^^ieHt  fetten' von  eipem  Nachbar  z^m  a|id^|i»  tei-e  fiä£5i^]|if  H^^erde,  nod  das  (•  ^Ulgj^meiin^-^dafs 

^^JtL^^' P^'^^"^  ^"^^^^^°  find   in  der  Stadt  den  Menfcben  ohne  Kröpfe  hier  zu  den  Seltenheiten  ge-^ 

Ä?5istÄU'  Oefd&ren  .  äusgefetzt.      Wenn   Glatteis  ift|  hören.    Er  führt  verfchiedeneHjrpotbefen  an,  durch 

KSHn^SfäTi'iLi:^'ttiitStilgeifen  aus  einem  Haus  ins  an-,  welche  die  Erklärung  diefer  Erlcbeinung  verfucbt 

d»te.y -IhtVi:  befucbte  ip  dieför Stadt  den  bereits  ge-,  worden  ift,.  und  ift  der  Meinung,  dafs  der  Grund 

ftUften^^r^mtamlfchW  Prediger  Ambroß  und  feine  dqvpn  iq  dem  WafTer  liege^  nBev  den  Weibern  (S.  957.) 

BWWhnngsänftalt,  tiild^  thtfilt  über  fceide  feine  Bemer-  die  mehr  Waffer  trinken ,  find  die  Kröpfe  immer,häu- 

kungen  mit.     Auch   einige    mineralogifche  Notizen  figer  und  gröfser.   'Ich  tbeilte  diefe  Bemerkurig  mM- 
fiodet  man  hier.     Von  Scheninitz  bis  Nyifokl  ift  eipjß  .  u^.jlieg][ejt(g£n  in  dem  Augenblicke  mit,  als  Hr.  iVL 

fehdne  Ebene,  in  der  man  aufsef  Kalk  wenig  Stein-  in  das  Zimmer  trat.    An  ihm  bemerkten  wir  keiueo 

gatttn^n  erblickt.      DafQr  ift  der  Boden   um  fo  Kropf;    dafür  hatte  er  eine  kupferne  Nafe.**    Wir 

über- 


^ 
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ttbemihen  die  BkmetVnngjia  des  Vfe.  Ober  die  tlelfe 
von  Neufohl  nach  Zipfen  Ober  dep  hohen  Berg  5i^ 
r^tSTy  und  ftimmea  nur  beyUufie  ganz  in  das  Lob  mit 
ein»  das  derselbe  4em  Hn»  IrUstur  vonlUorgtt^ßim 
und  felMn  grofsen  VerdienCten  um  die  Haupt«  Salz- 
Niederlage  nradik  ertheilt.  Uoftreitig  graört  die 
Sbhulanftalt,  welche  diefer  feltne  Mann  an  dem  ge- 
dachten Orte  gegründet  hat,  zu  den  heften  die  man  in 
diefer  Art  fehen  kann.  Es  ift  ewi^Schade,  daCs  die- 
fer verdienftvoUeMann  feit  einiger^eit  aufserTbätig^ 
keit  ift.  VieTlntereflantes  erzählt  der  Vf*  über  Jgpp- 
ßtn ,  das  ffroben  theils  ^n  Deonchen  bewohnt  wird, 
die  fich  durch  viele  Eigenthfimlichkeiten  und  rühm- 
liche Eigenfchaften  auseeiohnen.  Hier  verbreitete 
lieh  die  Sirchen  -  Reformation  fehr  fchnell.  Die  Zip- 
fer  Pfarrherr^  Inldetea  eine  eigene  Fraternftät.  An-, 
drios  Fifctur ,  ein  Mitglied  derfelbett ,  hatte  fchon  im 
J*  I529*  in  Leuächau»  Nenndorf  und  Schwedler  die 
n^ue  Lehre  mit  Eifer  ausgebreitet*  Bald  gefeilten 
fich  zu  diefem  Manne  auch'  änderet  und  fcuon  im 
J.  1545.  erklärten  fich  alleP&rrherren  für  diefe  Lehre« 
König  Ferdinand  und  der  Er^bifchof  beftatigten  ibr 


überreichtes  CMaubensb^keiintnifs  9    und  fie  vmideii 
ianee  Zeit  von  den  katbolifchen  Pfarrern   mit  atteir 
Achtung  behandelt t   und  Brüder  genannt,  bis  digt 
Oelft  der  Intoleranz  in>den  fpätern  Zeiten  liefen  fn» 
lieben  Bund  fkörte,  wobey  fich  der  Jefüiten- Orden 
befooders  thätig  bewies.   Als  endlich  der  Ginflufs  de& 
felben  fb  mächtig  wurde,  dafs  nichts  feiner  Aufmerk« 
famkeit  entgiengi   befchlofs  die  zufammengeichfflol« 
«Eene  Fraternität  I  ihre  Schriften  zu  retten.    uetGeot^ 
genberger  Prediger  Chriftoph  Kle/ch  flochtele  damit  ua 
7«  1674.  neeh  Deutfelliand.     Sie  wurden  in  der  Wei- 
marfcheci  Bitiiiothek  aufbewahrt  und  im  h  1775.  deft 
Zipfer  Piroteftanten  wieder  ausgeliefert.  *  Ein  |roIser 
Theil  von  ihnen  wurde  ihnen  indefs  von  der  Gegen« 
^rtey  entrifleif •    Der  Vf.  theilt  ein  Ver^chniCs  die- 
fer wichtigen  Schriften  und  in  einem  Anhange,  die 
SoKtifchen  Verhaadlongen  darüber  mit.   Was  -er  Über 
ap(er  fagt,  ift  intereffant  und  lefenswertli.     Wenn  er 
aber  (S.  310.)  bemerkt:  ,, Ehemals  kleideten  C^cb  die 
Zipfen  Deutlbhen  meiftens  mit  weifsen  und  grauet 
Tüchern ,  fo  wie  fie  von  der»natarlichen  Wolle  ihrer 
Schafe  verfertigt  wurden :  **  fo  irrt  er  fich  Wohl« 


(D«r  B^fahiufi  folgt.) 
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LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


i  Lehraaftalteit. 

JL^aeh  der'  Vollendui^  der  neuen'  Or|[anl£Rtien  der 
jAdiTcben  Religionsgefellfcbaft  des  Königreichs  Weftv 
phalen  lind  nun  auch  die  Ausgaben  fOr  den  dffentli« 
chen  Unterricht  der  Juden,  die  3000  Familien  bilden 
tmd  80  Schulen  halten  folten,  vom  Staatsrathe  für  das 
laufende  Jahr,  auf  ungefähr  30,000  Rth]r«\beftimmt,  die 
unter  der  jNarion  felbft,  ihrer  Verfallung  gemäfs,  auf- 
gebracht werden«  Eanen  der  widitigtten  Gegenltände 
macht  dabcy  das  hier  zu  arrichtende  Seminarium  für 
Scfaullehrer,  das  zugleich  i^r  künftige  ^abbinen  be« 
Jpmmt  feyn  wird«  Am  Napoleonstage  wurde  hier 
eine*  neue  öffeotlidie  Schule  für  die  jildifche  Jugend 
errichtet» 


Uunchtn. 

Stt  Anfange  des  Septembers  wurden  iil  den  hiefi- 
en  königl.  Schulen undErziehungsanftalten  den  durch 
.leifs  und  Wohl  verhalten  ausgezeichneten  Jflnglinsen 
die  angeordneten  Preife  öffentiieh  vertheiit«  Bey  die* 
fer  Gelegenheit  erftatteto  der  Direotor  Hr.  H^mt  ei- 
nen ausfimrlichen  BerioM  über  denZuftand  derlelben, 
worin^er  untev  andern  bemerktet  dals  die  Anzahl  der 


i; 


wm 


Studierenden  aus  demBauemftande  mit  frühem  Seiten 
Terglicheneil  auffallend  klein  fcy.  Es  waren  dereii 
nur  39 1  von  bürgerlichen Aeltem  194,  von  adligen 70^ 
von  den  übrigen  Ständen  263'^  überhaupt  ^66, 

w 

II.  Akademieenund  gdehrce  Oef^ftlurfben* 

Nach  einem  BefchluIIe  der  aufserordentlichenCo««' 
fulta  zu  Rom  im  Namen  des  franzefifchen  Kaifert  er* 
hält  die  4hadnme  der  Arkadier  wiederum  ilire  urfpring* 
liehe  Einrichtung ;  ihr  Verfammlungsort.  wird  in  Stawä 
gefetzt  und  mit  emem  Monumeiaxe  auf  Taue  gegiert» 

I 

IIL   ROge* 

Die  SommerfcheBuchhandluxfg  zuLeipSiig  lüit  ditf 
Ijoi.  von  ilir  verlegte  und  in  der  Lit.  Zeit.  1*803. Nr.  14^. 
receuiirte  karte  Anweifung  zmr  Ktmulberfdfmhm  ^  nach 
Dr.  Reinhardt  Grundriß,  yonVr.y.H^Heymg^  ^i^tfa; 
hinein  etwas  veränderten  Titel :  Unterrieh/m  jtmge  Tlie« 
bgtMy  iießchdm  Preägerftmid^  vriimen^  md  gmejjmnth 
reiner  werden  mJlen.  Nnch  Dr.  Reinhnris  emijmierer 
Vorlefimgen  nnd  Grund/Stten— mooriger  Ottntm^ei^  im« 
ter  der  Jahrzahl  1809.,  als  etwas  Neues  ins  Publicust 
gebracht,  da  doch  ttor.  der  Umfchlag  oder  da«  Tti«i* 
blatt  neu  ift»  Man  warnt  vor  diefem  jetau  imnaer  mehr 
zuuebmendei\  Betrug. 
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Dienstags,    den  31.   October  1809. 
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WISS*»NSCÄAPTLICHE    WERKi; 
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BRDBESCHREIBUNG» 

WixK«  f>»  Att^DolI:  Reffcbemerkungen  Mbsrüngsm 
und  Galici^.   Von  Samuel  ßredetzky  u.  f.  w. 

{BffiUufi  der  in  Nr.  29^  ahgehrochmun'Recenfiofu) 

ZweyHs  Bandchen.     Der  Inhalt  diefes  BSndcbens 
'  ift  noch  viel  hitereffanter  und-  viel  mannichFahi. 
ger,  tb  der  des  erften.     Wir  geben  much  ihn  kurz 
an.    I.  ForifHknng  memer  Reife  van  Ifien  nach  Krakau 
im  ff»  1805.    Der  Vf.  läfst  lieh  zuerft  Aber  die  Lite. 
rstVLT  in  der  Zips  aus ,  die  hier  und  da  als  wichtig 
und  von   grofsem  Umfange  vorgeftellt   worden  ift» 
Der  Vf.  ift  auch  der  Meinui^,  dais  fichZipfen  in  lite- 
rarifcher  Hinficht  verhältnilstnäisig  auszeichne,  hält 
aber  wenig  von   der  Journal -CelethritSt  der  Zipfer 
Schriftfteller.      Darauf  beurtheilt  er    einige   Strcit- 
fchrifteB  über  das  VerhSltnifs  der  Prediger  zu  ihreii 
Zuhörern.    Merkwürdig  ift  folgende  Stelle  (S.  iSO- 
„Die   tolerirten  Proteftanten    der  k.  k.  deutfchen 
Erblande  leben  unter  der  Leitung  eines  k«  k.  Confifto- 
riums  iA  Wien,  und  bey  der  humanen  Denkart  der 
höchften  Hofftelle  und   der  Landesgubernien   (der 
meiften  wenigftelis)  ruhig  und  zufrieden.     Ihre  Re- 
ligionslehrer  werden  von  der  hohen  Hofkanzley.in 
Wien  in  ihrem  Amte   beftätigt,    werden   von  den 
hohen  und  niederli  Dikafterien,    wenn  fie  ihr  Amt 
gewiffenhaft  verwalten,  gefchätzt  und  geehrt,  wäh- 
rend die  gefetdich  aufgenommenen  Ungrifchen  Pro* 
teftanten  mit  jedefn  Janre  Volumina  von  Befchwer'* 
den  fammeln,    während  ihre  Prediger  von  grofsen 
und  kleinen  Stellen  gedrückt,  von  der  Geiftlicfakeit 
der   herrfchenden  Beligion  geneckt,     und  auf  allr 
möglicUe  Art  beunruhigt  werden.  '  Wie  ift  das  indef- 
fen  anders  mögKch ,  da  die  &nperintendenten  keinen 
Einüuts  haben ,  da  man  ihre  Worde  bey  den  Oomita- 
ten  ^teht'refpectirt,  da  fie  felbfl:  die  höchfte  geiftliche 
Wfirde  geg^  Neckereyen  und  Mifshandlungeto  hicbl 
fchfltzt^  wenn  fie  nicht  zum  Adel  gehören»  da  ihnen 
cKe  eigenen  proteftantifcheh  Infpectoren  wo  nur  mög- 
lich, m  den  Wegtreten."  —    Aus  dem  Zipfer  Comi* 
täte  fahren  zwey  Wege  nich  Krakau^  der  eine  geht 
ttberPüdlcin,  Aoiefen,  nach  Szahdecz;   "der  andere 
Aber  die  Magura,   Altdorf,    Neumark»    Myslenice 
nach  Krakau.    Der  Vf.  nahm  den  letztern,  als  den 
kflrztrft«  Der  Wq^  ift  zumTheil  äufeerft  fciU^cht.  In 
der  OeMöd  nach  n^rskau  zu  wohnen  die  Einwohner 
in  anmdigtn  Hotten  «erftreut  mifc^  Ihrem  Vieh  in 
einem  und  demfelben  Räume.     Die  Orte»  wo  Juden 
A.  L.  Z.  1809.    Drmsr  ßemd. 


wohnen,   zeichnen  fich  <furcb  $cbm'utz  aus.      Der 
Mineraloge  und  Geognofe  hat  a^jf  diefer  Reife  wenig 
Ausbeute  zuerv«^rten;    Sandftein  und  immer  Sand- 
ftein.    Nur  am  hnken  Ufer  des  Dunajez  bey  Schar- 
IVein  ftreift  fein  Zug  Kalkmärgel  di^h  diefes  Sand- 
meer.   Seelenerhebend  ift  die  Gegend  um  Scharftein« 
It.  Krakau.     Von  Mogilanv,    der  letzten  Poftftation 
nach  Krakau,  aus  nimmt  ucti  di«fer  Sitz  der  ehema- 
ligen  nolnifchen  Könige  miif  feinen   vielen  Kirchen 
und  Klöftern  trefflich  aus.     Eine  mildere  Luft,   eiA 
trockner  Boden  und  taufend  Annehmlichkeiten ,  auf 
welche  man  in  den  unterkarpathifchen  Gegenden  Ver- 
zicht leiften  mufs,  verletzen  den  Reifenden  in  die  an- 
genehme Täufchung,  als  nähere  er  fich  dem  Süden, 
fo  bedeutend  und  merklich  wird  es  hier  freundlicher« 
Die  Vorftädte  Krakau's  machen  einen  unangenehmen 
Eindruck ;  fie  find  zum  Theil  fehr  fchmutzig.      Ge- 
fälliger nimmt  fich  4i«  inn^e  Stadt  aus.    Eine  an  735 
Schritte  lange  Gaffe  (Grodzker  Gaffe)  führt  in  gera- 
der Richtung  auf  den  fohönen,  in  ;den  öftreichlchen 
Erblanden  vielleicht  einzigen  Platz,    der  ein  förmli- 
ches reguläre»  Quadrat  budet,  und  11,400  Quadrat - 
Klaftern  (rofsift,  dabev  aber  durch  elende  Kram- 
buden fehcentftellt  'wircL    Im  J.  1804.  betrar  dim  An- 
zahl der  £inwohner  diefer  Stadt  35»750  Seelen  iii 
1773  Häufem.'    Nach  dem  Umfange  dertf  tadt  zu  ut- 
tbeilen,  könnte  diefelbe  drey  Mal  mehr  Einwohner 
faffen.    Die  vielen  unbewohnten  Kirchen  und  Klöfter, 
die  Menge  Univerfitäts -Gebäude  und  die  Surfen,  das 
CoUegium  Jagcllonicum ,    und  andere,  gröfstentheili 
leer  Itehende  Gebäude  nehmen  viel  Raum  ein.    Seit- 
dem Krakau    unter   öftreichficher  Herrfchaft  fteht^ 
hat  es  an  Bevölkerung  fehr  gewonnen.      Von  der 
«ftkaüer  Univerfitäts  -  Bibliothek   bemerkt   der  Vt 
unter  andern  aycb  Folgendes :  „  Die  gedruckten  Ba- 
cher lo  derfelben  find  alle  aus  den  Zeiten,  in  welchen 
ditUniverfität  zu  KraKau  blühte,  als  dem  i6ten  und 
JTten  AAftuindiBirt.    Afceten  in  Menge.    Der  Katalog 
von  diefen  Bflchern  ift  in  einem  fö  kläglichen  Zi? 
ftande^  dafil  ein  langes  Studium  erforderßch  ift,  um 
fich  nur  einigermafsen  autdemfelBen  zu  orientiren. 
E«  follen  feftn^  Incunabeln  der  Buchdruckerkunft 
vorhanden  feyn ,  die  ich  abei^  ni^  zu  Cefichte  be. 
kam.     Die  erften  Verfucbe  der  Kupferftecherkunft 
lagen  auf  dem  Tifche  des  Mfpten- Saales.     Ich  be- 
dauerte, daCs  man  letztere  jeder,,  im  geiftlichen  und 
leiblichen   Verftinde ,     ungewafchnen   Hand  Preis 
giebt.    Unter  den  Manufcripten  giebt  es  einige  feltne 
gute  Sachen»  wie  man  fchon  a  priori  von  einer  bey- 
Nnn  nahe 
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möglicfae  Unterftatzung.     TV.  Mtfcillm.     a)  B«v5I- 


npt- 
iroa 


nahe  5000  Staoke  ftarken  SMuül^g  yennuthea  kaan. 

Aber  der  gröfste  Theil  ift  ein  unnfltzer  theologifcher 

Wuft  voo  Schriften ,  art  denen  man' io  uhferft  Tagen    vom  J 

keinen  Qefchniack  mehr  findet.     '  Anfmerkfatnkeit    Seelep 

verdienen  far  einen  pragmatifchen  Gefcfaichtsforfbber   fiadir  Lemb'erg.       loi  JaKr  igog.    wurde    fio 

die  Materialien,    welche  die  Mfpten  -  Sammlung  für    44,65s  M.  betirobnt«     c)  Nawszie.     Die  hiefige  k.  k. 

die  Tridentiner  KirelienverfeTnififüng' enthalt.     Mehr   priviL   Kottontuch -Fabrik    ift   ein    Eigeothum  der 

als  man  glauben  feilte,  war  die  Krakauer  Univerfitöt  Hn.  Fries  «od  Oomp.  in  Wien ,  in  GeiiMhifcitaft  des 
.  bey  diefer  Verfammlung  thaü^,  und  ihrem  befondern    Hn.  Achilt^s  von  Jonannot,  der  die  iLiittctioa  lührU 

Euer  hat  man  es  mit  zu  vc||||^ken,  wenn  die  Frage:  ImJ.  1^06.  upü^eit  fieein  Perfonal  von  429  Alen« 
>  ob  der  römifche  Papft  über^ie  Kirche  fey?  zu  Gun-    fchen,    und   erzeugte   unter  andern    5000  Dutasend 

jbeii  der  Kirche  gegen  die  Anmafsungen  des  Papftes    BaumwoUentacber,     50a  Stock  TKchzeug,     15000 

.entfcI:yUen  wurde. «.  Jt)ie  einft  fehr  reiche  Univerfi-    Sttick  Nankins.    Die  nöthigen  BaumwoUeoge^innfte 

tat  follauf  die  Heiligfprecbung  eines  ihrer  Lehrer,    werden  theils  aus  England ,  itieUs  ,tes  den  Wiener 

des  Pro|.  KmHus^  uattbeure  Summen  verfcbwendet   Gefpinnft*  Fabriken  bezogen.  Der  Amatz  gehtsrök- 

haben.  *nAt^isa^  der  £uuptbibUodbek  befitzt  die  Uni-    tentbeils  nadi  Wien,  etwas. auch  ins  Ausla^idiw  Bieb 

verfität  noch  vier  bis  fünf  Nebcnbiiniotbeken,   d^e   bemerkenswerthe  Fabrik  bat  eine  tfirkifcheF2rbere;i 

iwede«  geordnet^  noch  in  Kataloge  gebracht  find,  in  worin  die  Baumwolle  epht  hfiltb^r  tflrkifch-roth  ge- 
^  idinpfen  Zimmern,  halb  vermodert,  ein  Bild  der  färbt  wird;  eipe.  grofse. chemifche  Bleiche  mit  dem 
'  Jwyfpiellofeften  Verwahrlofung.    Ich  hatte  einft  Gele-    neuen  englifclwa  Dampfkefiel  und  einer  fchön  einge 

genhelt,  eine  diefer  Seitenbibnoihe}f;en  zu  fehen,  und    richteten  Walke»  und  eine  Mafchine,^^e  vier  >7eb 

^rfchrak  über  den  Gräuei  der  Verwüftung,  der  fich    ^*-'-   —'^ •" c.««i.  \ir.«^-.«  k-^ :    j — i 

bey  dem  Eintritte  ins  Zimmer  meinen  Aueen  darbot. 

Die  fchönften  Ausgaben  von'  tum  Theil  koftbaren 

Werken  lagen  aufgefchlagen  auf  der  Erdö,  mit  Un« 

flat  von  Mäufen  und  Hatten  belaftet;  ein  Theil  diefer 

]Bi^cher  war  von  benannten  Thieren  aufgezehrt,  der 

andere  fo  fchändlich  zugerichtet,  dafs  man  kein  Buch 

inrj$^e  I^aiid  nehmen  konois,  ohne  fich  zu  befchmutzen 

iiiidjn  eine  dicke  Staubwolke  zu  hüllen.''   —      Un* 

teilen  wenigen  Ünterhaltun^örtern  in  Krakau  iftder 

KrzyzarowsEUfche,  gewöhnlich  der  Lodi- Garten,  der 

vorzQfilichfte  und  befuchtefte.    Als  etwas  Charakte- 

liftifches   bemerkt   der  Vf.,    dafs  fich  hier  nur  die 

Jfchöne  w|d  gebildete  Welt  zu  verfammeln  ^lege ,  und 

jdafs  fich  von  ih^^  ohne  dafs  defshallx  eine  Verordnung 

Statt  fänd^  die  niedero  Menfchenklaflen  frey willig 

.mbfondern.    Er  erklärt  es  durch  den  Umftand ,  da^ 

in  diefem  Gärten  aufser  Kaffee,  Gefrornen,  Punfch, 


.Web. 
ftühle,  jeden  mit  zwey  Stück  Waaren  bezogen,  durch 
einen  einzigen  Menlcben  in  Bewegung  fetzt*  und 
fchöne  Waaren  liefert,  d)  Sandberg  bey  Lemberg. 
V.  Krxeszoufke.  Diefer,  der  fürftlich  Lubomir&lu* 
fchen  Familie  gehörige,  drey  Meildl  von  Krakau  lie- 

fende  Ort  gleiote  mehr  einem  Städtchen ,  als  einem 
)orfe,  und  hat  ?wey  Quellen,    von  denen  die  eine 
eifenhaltig,  die  andere  fcbwefelartig  ift.    Für  die  Ba* 
degäfte  hat  hier  fowohl  die  Natur  als  die  Kunft  hin- 
lan^ich  geforgt.     In  elnii^ei:  Entfernung  l&^gen  dia 
Rainen  des  Familienfchlofles  Tentfin^  und  einige  Mar* 
morbrüche.     Auch  werden  in  diefer  Gegä^d  Stein« 
kohlen  gegraben.     VI.  ffaworsno.    Diefeir  O^t  liegt 
14  Stunden  von  Krakau  entfernt,  und'  bat  die  vor- 
züglichsten und  bedeutendften  Steinkohlenbergwerke 
in   ganz  Galicien.      Die  Gegend  ift  fo  fandig,   dab 


map-nicht  leicht  in  derfelben  Steinkohlen  vermutiien 
würde;   auch  foU  man  ihre  Entdeckung   biofs  dem 


vnd  Limonade,  weder  Wein,  noch  Bier,  noch  Wod-    Zufalle  zu  Verdanken  haben.     Ein  Hr.  von  Bemes- 


Ita  (gebrannte  Getränke)  verkauft  werden  ,  wo- 
durch allein  das  niedere  Votk  von  dem  Befuchen  die- 
ses Ortes  abgehalten  wird,  -r-  Die  nolnifchen  Bett- 
ler fcheinen  es  daranf  anzulegen ,  fp  ekelhaft  und  ver- 
imftaltet  als  möglich  zu  erfcneinen.  Ein  verdrehte]^ 
^verkrüppelter  Fufs  fchelnt  manchem  von  ihnen  noch 
üicht  erblrmiich  genug;  die  Krücke,  Heren  er  fioh  be- 
dient, n^ufsdabey  noch  fo  ungeftaltet  glsjnöf^Uh  kfn. 


zowsky,  erzählt  man,  habe  in  diefer  Gegend  eio6 
Grube  graben  laffen ,  um  d^rin  Wölfe  zu  faogeii ,  vad 
fey  bej  di^ißr  Gelegenheit  auf  ein  Steinkchlenflötz  ce> 
ftofsen.  per  Vf.st^lt.  cüe  hier  b^odliohen  Fldue 
auf,  und  giebt  das  Quantuin  der  in  mehrern  Jabrea 
erzengten  und  verkauften  Steinkohlen  an.  VII,  Ki^ 
wcaria^  ein  Marktflecken  im  Myslenicer  Kreäfe  an  der 
Strafse  nac^  Wien.    EHefer  Wallfahrtsort  wird  von 


Dieglänzendfte  Verfammlung  in  dem  podmarleaifeaar    einer  ffirofsen  Menge  Menfchen  befucbt.     Man  Viidt 


«Contractszeit  um  Johannis  herum,'  wo  nch  der  Adel 
vom  Lande  in  Krakau  zu  verfammeln  pffegt.  Die 
TJrtheSle  des  Vfs.  über  die  potaifcbe  adelige  Jugend 
:find  für  die/e  fehr  ungünltig.  Sie  blendet  durch  ai«« 
geial)ige  Anfsenftute,  verbirgt  aber  iin  rohes  Innere, 
nnd'ift  befonflcrs  dem  Tranke  und  andern  fionlicben 
Oenüffen  fehr  ergeben.  III.  Eifenbach's  SchUifmühle. 
'Sie  liefert  alles,  was  zur  Ausrnftung  eines  neiters 
iiöt|)]g  ift,    verarbeitet  blofs  inlän^ilchen  S(ahl  und 

Elfen,  befchäftifit  107  Seelen,' lind  verdient,  um. zu  _   ^ ^_   

einer  grobem  Vollkommenheit  zu  gelangen ,    alle  fchend  find  dleJÜ^efelder»  4Ie  man  Ider 


des  Vis*  Bemerkungen  herüber  mit  Vergnügen« 
VIII.  Heife  nach  MaykmfitZj  fiebin  Milien  v^m  M^Sum» 
im  ^.  -1805.  Manches  Lefenswerthe  über  If^glUzi^ 
die  proteftantirche  deutfcke  Kolonie  f^tmei^,  nQ<i 
das  Städtchen  Bochnia*  Die  Letnicer  Rolojiimi  find 
eutmüthige,  fleiTsige,  und  zum  Theil  ^  wohlhabende 
Menfchen.  Nordwärts  von  Bochnia  kommt  man  in 
eine  kleine,  beynahe  ganz  deutfche  Provinz »  4ie  fich 
an  den  ufern  ö^  Rabaflnffes  i^^h^allen  ^jpi  aus- 
breitet.    IX.  fJ^fich  Einiges  Über  Xiinica., 
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biete  der  deutfcbeii  Eoloniften  im  fchönften  Gedei-  IntereCBreo:  Die  Verlagshaodlaiig  hat  es  gtitatiMe« 
ben  fieht.  Der  Pole  ahmt  leider  die  viel  eiotrSgliiAere  ftattet.  Der  Vf.  vecj^richt  in  der  Vorfede  zum 
SlallftitteruDK^nicbt  nach.  Der  gegen  feine  Armuth  zweyten  Bändeben »  als  Fortfetzung  %u  diefer  Schrift 
abftecboode  Wohlftand  der  Deiilfionen  hätte  ihn  längft  ein  Oemalde  iron  Lemberg  und  eine  Abbandlang  übet 
lüager  machen  können^^  wenn  feine  Unbeholfenheit  das  Coloniewefen  in  Qaliden  zu  liefern.  Wir  kön-, 
uncT  das  Vorartheil  gegen  letztere  ihn  nicbf  daran  nen  von  ihm  über  beide  Gegenftände  etwas  Vorzög- 
binderten.     X.^RBife  von  Limbirg-  nach  Kaluß,  im  liebes  erwarten»    und  fehen  daher  der  Tortfetzunr 


Str^4r  Sreife» ;  Intereffante  und  erfreuliche  Naefaricb 
^^p  über  xnehrere  deutfcfae  Kolonlo&n^  von  denen  be« 
{onders  die  proteftantifcben  fiel)  dutrh  Induftrie,  Bil- 
dung und  Wohlhabenheit  auJfelilruen.  JBey  Dorn- 
ftli  giebt  es  90  Familien  JV^mfeia^M^  die  von  aller 
fievtragleiftuDg  an  den  evangel.  Paftor  durch  ein  Hof- 
dekret f  reygemrocben  worden  find.  Nach  der  Ver- 
ficbenuig  dea  r fs.  find  es  im  Ganzen  fülle,  arbdtla- 
mej^  gute  Menfcben,  die  ihre  Dienftboten  vne  ihre 
Kinder  behandeln,    fich  vor  .heftigen  Ergiefsungen 


feiner  Reifebemerkungep  mit  Verlangen  entgegen. 

WiKN,  b.Ant.Ddn:  Länder^  und  FStker > MerküUr^ 
digkeiten  des  oßirrikhifdhm  KaiferfkunA.  Von  Dr* 
Franz  Sartort. -^  Erfler  Th.  288  S*  ZsmfUr  Th. 
273  S.  DrUterTh:9^S.  FierUr  Th.  272  S.  igoo. 
8.    Jeder  Tbeil  mit  2  Kpfrtaf.    (4  ROir.  16  gr. ) 

Der  Herausgeber  diefer  Sobrift  bat  bereits  in  fei«* 

der  Leidenfcbaften  baten,  und  defsHidb  fclibn  äofser-  nen  NaUifttfumim  diä  üflnichifcl^  ßM/irthimt  au» 

lieb  durch  ein  befferes  Anfehen  in  Geftalt  und  Klei«  verfehiedenea  SchilfUn    eine  betrScbwcbe  Anzahl 

^nng    vor    den    fibrigen    Koloniften    auszeicbnen.  Befchreibungen  von  NaturmerkWQrdigkeitea  der  gt* 

XL  iKf|^jb  toppgraghijchi  JMMToHmr^    Gaticign  bürrf-  dachten  Monarchie  geliefert,  und  durch  ditf&ifam- 

find*     uer  Vf.  zahlt   die  vovasBclichften  Sdiriften  menftellung.  derfelben    die  Abficht  zu  erreichen  gfh 

4lber  GaUcien  auf,   und  unterwirf  fie  einer  nähern  fucht,  (eine  Lefer  auf  den  Reicbtbum  der  j^ftoeicn- 

Beurtbeilung.    Bey  diefer  Gelegenheit  vnderltgt  der  fcben  Länder  an  intereflanten,  fchönen  und  erbabeneA 

Vf.  n^ebrere  paradoxe  Urtbeüe,  die  Dr.  5irAfift^#  in  Naturgegenftänden    aufmerkfam    zu    machen,'   und 

zwey  Briefe»,    welche  in  dem  Intelligenzblatte  der  feine  Landsleute  zu  einer  um  fo  gröfsern  Liebe  des 

aeuen  öftreJchfchen  Annalen  abgedruckt  find.    Ober  Vaterlandes  zu  ermuntern.    Eine  gleiche  Befchaffen« 

manche  Gegenftände,  Galicien  betreffend,  gefällt  hat.  heit  und  Tendenz  bat  auch  das  vor  uns  liegende 

Unter  andern  behauptete  Stankes y  die  Juj^en  allein  Buch,  das  nach  einem  mehr  umfafTenden  Planet  als 

verdienten  es  $  das  fcnöne  und  fruchtbare  Galicien  zu-  die  Naturwunder  ,•  wie  fchon  der  Titel  anzeigt,  zu* 

beyrohnen;   fip.^Ieln  trären  im  Stande,  far  ihreBe-  iammengetragen  ift.    Es  kann  nicht  fehwer  &yn,  aus 

dflriuiffe  und  'Wünfohe  zu  forgea;  fie  bebauten  di#  den  vorhandenen  Schriften  einei  Menge  Natur-,  Län- 

^g^chteten  Felder  beffer,  als  ihre  cbriftlichenl^aob«*  der«-  und  Völker -Merkwardigkeiten  des^  Oftreichi- 


> 


baren ;    fie  aliein    brauten  trinkbares  Bier  u.  f.  w»    fcben  Kaifertlmas  zu  fammeln.     Die  Idee  hierzu .  al- 
Der  Vf.  beweift  von  alle  dem  das  Qegentbeil,  und    lein  ift  i^ckUch  zu  nennen.    £in  nicht  geringes  Ver* 


giebt  ihm  feine  Paradoxien,  die  jedem  auffallen  dienft  konnte  ficb  indeffen  Br.  Sartori  bey  der  Aus- 
müfsten,  der  Galiden  kennt,  theils  mit  Spott,  fühi€ng  derfelben  doch  erwerben ,  weaxx  er  nämlich 
theils  mit  Unwillen  zurack«  OEfenbar  bat  Hr.  Bn^  dabey  mit  ftr^nger  Kritik  zu  Werke  ging;  wenn*  er 
detzky  alle  diejenigen  auf  feiner  Seite,  die  das  '  alles  minder  Wichtige  befeitigte ;  die  Diction,  die  hie 
Land  genauer  kennen,    als  Dr.  Sihutiesy   und  die^    und  da  veraltet  und  incorrect  ift^^  reinigte  und  au^ 


fer  wird  gegen  die  Vorwürfe,  die  ihm  gemacht  wer- 
kten, fchwerlicb  etwas  Gegründetes  erwiiedern  koa- 


frifchte,  manches  in  biftorifcber  Rackficht  einer  nä- 
hern Prüfung  unterwarf,    Erläuterungen  beyfügte,' 


oen.  ^IL  Riif$  t^er  ffaworoWy  Bochnia,  Sandiz,  die  wo  fie  nötbig  waveo,  und  die  Aufiatze,  die  ]etzt  ia 

Karpätheny  durch,  das  Zipfir  Äomstai-^  nach  Efiries  und  buntem  Gemifche  durch  einander  ftehen,   unter  ge- 

KaJchoHf    Wir  haben  die  Nachricbtea,  die  ia  diefem  wiffe  Hauptgefichtsnonkte    und  Rubriken   brachte. 

Abschnitte  mitgetfaeilt  werdta ,  mit  Vergnügen  gele.  Diefs  würde  ihm   treylicB  Mühe  verurfacht/   aber 

fen,  und  hätten  nur  noch  geWünfcht,  Einiges  auch  au<di  den  Dank  lacbverftändiger  Lefer  erworben  ba- 

tji/ßt  die  Städte  Käsmfrt,  LeutfchoM  und  Sehmdlnitz^  ben.    ^bgefeben  davon,    dgfs  diefs  nicht  gefiibehen 

die  auf  der  Reiferoute  des  Vfs.  lagen,  zu  erfahre««  ift;    abgeiefaen «davon,    dafe    fo  manches  in  diefer 

XUL    StatiJlifckM  lä^ceUen.     Populadonsftand  Jteeptr  Scnrift  mit  etwas  Beflt^rm  und  Interefianterm  ver- 

lieber  GaUciichen  Kreisflädte  nach'der  im  May  tgoC»  tan&bl  veerden  konnte,  die  Darfteilung  fehr  ungleMi, 

beendigten  Confcription.      XIV.   Anficht  von  Oiden^  «pd  hie  und  da  theils  matt  und  weittehweifig,  tbeile 

Imrg  in  tj[ngirn^  unll  von  Lemberg  in  Gcilicien;   zur  au  empfindfam   und  fcbwQlftig  ift,    und    manobess 

JErfäuterunjg   der  midtichen  DarfteUrnngen  von  beiden,  z.  B. ,  .  was  über  dte  Juden  in  Galiden  >gegen  aUe 

Stadien.     Diefe  bildlichen  Darft^ungen  von  Oeden-  Wahrheit  berichtet  wird,    gar  nicht  aufgenommen» 

bürg  und  Lemberg  find  eine  angenehme  Zierde  des  oder  doch  bericbtijgt  werden  mufste,  <—  vmk  allem 

intereflanten  Werks,  aus  dem  wir  nur  Einiges  aus*  diefen  al^efehe|n,  iß  die  Schrift  eine  fehr  intereOanto 

E*  >ben  feib|P<r     Wir  hoffen ,  dafs  es  ■  bald  in  den  Sammlung  von  iMerk Würdigkeiten  aller  Art,  die  fich 

den  nnerDeograpfaen \  Statiftike^  find  Oberhaupt  in  der  öftreichfchen  Monarchie  vorfinden.    Wer  fich 

ir  feynwerde^  die  fich  für  Ungera  und  G^ücieo  für  dIefe  luut  für  Laoder«  und  VölKerkande  über- 

tutopt 
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häupt  ifitereffirt»  vrhA  fie  nicht  ohne  Vermügea, 
und  Dicht  ohne  Erweiterung  ^aer  KenntniUe  lefen. 
Ihren  Inhalt  cenauer  durchzugehen »  dfiukt  uns  un« 
nöthig»  und  ms  um  fqmehr,  £1  fie  lauter  bereits  ge- 
druakte  und  zum  Theil  fchon  öffentlich  beurtheute 
Aüffätze  enibält. '  Wie  mannichfaltig  übrigens  der  In- 
halt fey,  kann  man  fchon  aus  folgender  gedr&lgte;^ 
Ueberbcht  deffelben  erfehen,  au«  welcher  wir  die  be-^ 
kanntern  Merkwürdigkeiten  der  Haupt  -  u.  andrer  gro- 
fsen  Städte  u.  deren  Umgebungen  weglaffen.  Der  erfli 
Theil  giebt Nachrichten  über  dieiBergfefte Trofsky  in 
Böhmen»  dteHochzeftfwerlichkeitend.Podluzaken  in 
Mahren,  die  alte  Ritterfeite Strec hau  in  Steyermark,  die 
Heiligiinbluter- Bauern  in  KJkn^ßp^  die  Karfter  oder 
Poyker  in  Krain,  die  S|«egelfabrik  zu  Neuhaus  in 
Oeftreich  unter  der  Ens,  die  Hochzeitfeyerlichkei« 
teil  im  IViefengebirgift  in  BahuMt,  den  Patttfcher  Salz* 
fee  in  der  Bat(che%^Gefpannfcoaft  in  Ungern,  den 
merkwürdigen  Aentenfang  in  Slavonien^f  4a<  Bene- 
dictiner  Klpfter  Opatowitz  in  Böhmen ,  die  Zigeuner 
inXJnmffp.VLTid  Siebenbürgen,  die  ibndei4>aren  öe- 
bräacHjii^ea^^  Riefengebirgsoewohners  in  Böhmen,  das 
Benedictiner -Stift  Krexnsruanfter,  4as  Dorf  Bezdic« 
kj^u  ia  Böhmen,  die- Juden  in  Galicien.  —  Der 
zwayt^  ThelL  befcfareih|  die  MerkjyjCirdifikwiteo  von 
Eisgrub  in  Mähren ,  die  Feuerprobe  in  Ungern ,  die 
Likaner  in  Kroatien,  den.  Wsul  am  Grätzerfelde  in 
Steyermark ,  das  Zollfeld  in  Kärnthen ,  die  Hochzeit** 

febräucbe  der  Iftrianer  in  Iftrien ,  das  Bergfchlofs 
^ürglitz  und  feine  Merkwürdigkeiten  in  Böhmen, 
die  Herzhaftigkeit  der  Frauenzimmer  in  Ungern,  die 
Ruinen  jr9ftStahrembesg:in  Qeftreich  unter  derEns, 
das  Fri^j^nsdenkmal  zu  Leoben  in  Steyermark»  d^s 
eräflich  Friefifche  Luftfchlofs  zu  Vöslau  bey  Baaden 
in  Oeftreich  unter  der  (ns ,  das  ScbloCs  Friedland  In 
Böhipen,  die  BabiaOoraJinOalicien,  das  Chorherra- 
Stift  St.  Floriw  jn  Oeftreich  ob  der  £ns,  die  Lebens- 
airt  des  RiefengebirgdMiwohners  in  Böhmen.  -^  Der 
dritte  Theil  enthä^Tolgendes :  die  alt^s  fiergfefte  Ha- 
bichtftein  in  Böhmen ,  die  Straniaken  in  Mänren ,  be- 
wundernswürdige Tapferkeit  der  Ungern,  die  Hel- 
denburg im  Burzenlande ,  die  Oeilthaler  oder  iSilauzi 
in  Kärntben,.  dijs  HochzeitgdiräMshe.  jder  Erajner, 
das  Luftfchlofs  und  der  Garten  Hellörmn  im  fier- 
zogthum  Salzburg,  der  Rief^agebirgsbewoboer  in 
Böhmen,  die  Schafhirten  In  Ungern,  die  Uskoken 
pder  Skoko  in  Bosnien,  Servien ,  Kroatien  undKraio, 
die  Trotteln  in  Steyermark,  der  Park  zu  ASgen  im 
Hern^gthum  Salzburg,  das  Schlois  R«by  in  BöhmeBt 
der  Park  zu  Baden  in  Oeftreich  unter  der  Ens,  der 
neue  Kanal  in  Oeftreich  unter  der  Ens,  die  Geralen 
in  GaUcien.  —  Dec  Inhalt  des  vierten  Theils  ift  £bl^ 
gender:  die  Feftung  Stemberg  in  Böhmen,  dieKle* 
mciatiner  in  Syrmien  ^  die  Fogarafefaer  Brücke  in  Sie-» 


benbürgen,   die.  Gothfcheer  in  Krain,    die  Feftuzi^ 
Hokenialzburg  im  Herzogthum*  Salzburg,  das  Ber-jr** 
fcm^fs  Karlftein  in  Bi^bmen  und  feine  Merkwürdig« 
keiten,   über  das  Bttffen  in  Galicien,  die  Bergftaot 
Topfchau  in  Ungern ,  die  .Quafi  -  Cretins  zu  Grats  in 
Stey^rmnrki  die  Buchberger  Bauern  in  Oeftreich  un- 
ter der  Ens,   der  Oarten  böy  Gratzen  in  Böbmea^ 
der  Park  zu  Schönhof  in  Böhmen ,   die  polnifehea 
Bauern  in  Galipien.  -^  -    Aus  diefem  Inhalts  -  Ver^  • 
zeichniiXe  wird  jedpr  Lefer  erfehen,  was  er  Ha  diefer 
Schrift  zu  erwaiHp  ti^be.     Oeftreich  hat  flbrigen^ 
der  unbefchriebenen  Merkwürdigkeiten  noch'^nzäh* 
lige.    Mdehten  feine  Schriftfteiler  ihre  Aufmerkfain«^ 
keit  anf^diefelben  richten ,  und  das  Pubüsnm  flei&ig 
damit 'naher  *hekannt  niachen«    Die  acht  dem  Werke 
beyg^ebenen,  und  von  Btafchke  brav  gearkeiteted 
Kupfer  (kellen  der  ^j^adt  Pefth ,  denJ3ianentempdi 
injjornbach,  dtn  orientalifchen  Thurm  zu  Eisgrub 
in  Mähren,  Eloftemeuburg  bey  Wien,  die  Ruine-  in 
Schönbrunn,  den  Hafen  des  neuen  Kanals-  in  Oeft* 
refdb  unter  der  Ena«  Karlftein  in  Böbitoe»  «ind  dae^ 
Ritterfchlofs'inLaxenburg*«  *      . 

NATURGESCHICHTE. 

Fran)c?x7rt  a.M.,  b« Hermann:  MinauLlogifeki  Ste- 
dien  Über  die  Gebirge  am  Niederrkäm    Nach  dec 
Handfchrift  eines  Privatifirenden  heraasgeg*  Ma 
'^  }k  ffak.  Nb^ggerath,  Mitgl.  d.  herzogl.  Societ.  f at 
gcft  Mineral,  in  Jena.  igog.  a76S,  jg.  (i  Rthlr.) 

;  Dar  nriiratifir.  VL  diefer  Schrfft  itt  Wohl  niemand  an« 
4ers ,  als  Hr.  Nofe.  Derfelbe  h&ehiSt  kngweilige,  nicht 
Mten  wirklich  ekelfaafteStil,  'den  man  to  oft  in  fM^e« 
rer  Zek  getadelt  hat,  findet  fich  hier  ganz  tf  nverkenmar 
wieder^  eben  fo ,  leider ,  das  Alizumikrc^lfifche,  was 
wir  an  £pinen  Arbeiten  kennen.  WgpiptRr.  N.  hier  das 
Incognitoannehmen^ill,  und  einen  Unli^annten  zum 
Herausg:  (einer  Schrift  wählt ,  läfst  fich  n  ur  aus  der  Ab« 
^  ficht  erklären,  fich  beynaheauf  jedem  Blatte  zu  cltiren. 
Demfeylndefe,  wieihm  wolle:  derMineralog,  derfich 
entfchliefeen  kamt,  fich  durch  den  faft  unerträglichen 
Stil  durchzuarbeiten ,  wird  immer  dankeiff^^rthe  Aus* 
beute  finden,  pnd  auch  nicht  verkenoen,  dafs^Üf»feSti> 
dien  in  einer  hQchftintereffanten  Gegend  wirkübh  fehr 
mahfam ,  und  norcU  oft  mit  ahertriebener  Genauigkeit  / 
iangeftellt  wonden  find.   Die  Gegetrftönde  diefer  Studien 
find  unter  folgende  Rabriken  geb!*acht :  Uyn,  Sanidin» 
Erigon,  Dolomian,  Bimfteine«  Ghisfchmelz,  SpieMLi«: 
Spinelüo,  SbineUJD,  Korund,  Sajßhirin,  Porripin,  Opi^ 
Tifeia,  Infiamntfmlien ,  gediegen  £ifen,  Weifsftein*- 
Perphyril,  Batah  als  Gang,  Spbaleronymifches  bey  der 
Biecierrheinifchen  Orognofie,  Thrareme,  Schema  übir 
bafaltifche  Qebir^sar^en.    Voran  g|ht  eine  fiinleituqr 
•und  ^e  allgemeine  Ueberfieht. 


d.  f 


Beriekiigungen. 

ai     *        •  * 

A.  L.  2,  I809.  Nr.  197.  S.  607.  Z.9.  t.  n«  ifc  xu  leftn  rendu  Um,  vendu.  ^Vr.  «32.  8.  t84.  Z.  4  u.  6.r.  o.  T^mutch  ta| 
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ALLGEMEINE  LITERATUR. JZEITüNG 


Dienstags,    den  31.  'Octoier  1809« 


M^i««Mia*a«aAi 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  uhd  KüNSTHANDELÄ. 


h  Neue  periodifche  SchrifcexL 

Beobachtungin  uni  hißorifch§  Sammlung  wichtiger  Ereigtüffi 
aus  dem  Kriege  zwifche»  Fraukteick^  äeffen  y erkundeten  und 
Oeßerrekk  im  J.  1809.  Mit  Kartin  und  flauen,  ir  und 
31:  Heft,  gr.  g.  brofchirt  i  Rthlir.  12  gr.  oder  2  Fl, 
42  Kr.,  nämlich  ix  Heft  2x  gr.  oder  i  Fl.  34  Kr., 
3r  Heft  i  j  gr.  oder  x  Fl.  8  Kr.    .  . 

V     . 

T  on  diefer  höchrt  intereflanten  Ueberlicht  der  fo 
wicjbügen  Begebenheiten  unferer  neueften  Zeit,  aus 
guten  Urquellen  bearbeitet,  ift  der  zweyte  und  dritte  Heft 
10  eben  bey  uns  erfchi^en ,  und  m  allen  guten  Buch- 
Baildlungen  und  bey  den  löbl.  Poftämtem  zu  haben. 

.  Der  tn^o^Heft  enthält  dieVorfillfe  inBaiem  wäh- 
rend  des  Aufenthalts  der  Oerterreicher  darin;  folglich 
die  Befchreibung  der  Schlachten  hey  Abensberg  undEckmühl^ 
TOiv  einem  Augenzeugen ,  nebft  mehreren  intereffantern 
Auffätzen.  Zur  Erläuterung!  derlei ben  die  neuefte  Karte 
TOXI  Baiem  und  Tjr«/,  nebft  den  Schlaehtftanen  voaMenu 
ierg  und  Bckmühl. 

I>er  dritu  Hffft  umMst  fodann  die  ICri^gsoperatio- 
nen  der  Armeen  vom  23.  April  bis  zur  Elinnabme  ron 
Wien,  den  13.  Mk%-^  nebft  der  Karte  vom  Erzkersog- 
thun  OeXterreich,  zur  Erläuterung  derlelben« 

Der  vierte  Heft,  welcher  tmgefilumt  xAichfolgen 
^,  liefert  fodann  die  Ueberlicht  der  Begebenheiten 
der  Einnahme  Wiens  bis  zum  Waffenftillftande 
Ton  2naym  den  12.  Julius,  folglich  auch  die  beiden, 
großen  Scblacl|ttii  vpn  Gr.  Aßmn  und  fVagram^  nebft 
ihren  detapUrten  Planen.  Das  Publicum  erhält  alfo 
hierdurch  einen  höchft  intereflanten  Leitfaden  durch 
das  Feld  diefer  yerwickelten,  äufserft  wichtigen  und 
folgenreichen ,  Begebenheiten  imferer  Yerhängnifs- 
^o}lcn  Zeit, 

.  Wttkmjar,  im  September  igo^. 
^      H,  S.  priv.  Landes-  Induftrie-fbomptoir. 

IL  AnkflndiguQjgen  neuer  Buchen 

Mtnhmnedt  Religum  aus  dem  ^Karin  dargelegt,  erläutert 
mid  beurthedlt,  von  Dr.  H.  H.  Clttäiur^  Superinten- 
denten  in  Hildesheim.  41^  Bogen,  gr.  g.   Altona, 

,    bey  LF.  H^mmerich.  1809,     »  Rthlr.  la  gr. 

Der,   übftr  allen  Wechfel  menfchlichei"  Meinuii- 

gtil  ^äbene ,  Wertb  unferer  heiligen  Schriften  wird 
eylich  aus  ihnen  felbft  aui  lidherfienunddeutliftbften 

*  JL  L.Z.  1809.    DriUsr  Band. 


erkannt.  Indeffen  kann  doch  eine  nähere  "Verglei- 
chung  derfelben  mit  folchen  Büchern,  die  fich  eben- 
falls  einer  göttlichen  Abkunft  rühmen,  ungemein  viel 
zur  Erlangung  undBefeftigungdieferKenntnils  beytra- 
gen.  Schon  ^vs  diefem  Omnde  verdient  das  genannt;e 
Werk  des  jieTrn  Dr.  C/«4rkx  Aufmerkfamkeit  uÄ^'Em. 
pfehlung.  Mehr  aber  gewinnt  noch  daffelbe  durch  die 
fyftematifche  Zufammenftellung  aller  im  Koran  befind- 
heben  wichtigen  Lehren  und  Vorfchriften  för  Jeden, 
der  fich  mit  dem  Inhalte  der  in  fo  vieler  Hinficht  mcrk^ 
•würdigen  Muhame*»ifchen  Religion  bekannt  zu  ma- 
chen wünfcht,  ohn^  aus  der  Quelle  derfelben,  dem 
Koran,  in  feiner  Grundfprache  felbft  fchöpfen  zu  kön- 
nen oder  zu  mögen.  Sehr  Ibhätzbar  und  lehrreich  find 
ebenfalls  die  Erläuterungen  nndUrtheile,  welche  der 

Sei  ebne  Verfaffer  allenthalben,  wo  er  es  nöthig  fand, 
er  bekannten  Ueberfetzung  des  Koran  von  Äo^jr, 
Halle  1775m  hinzugefügt  hat.  Wer  fich  für  dieKennt- 
nifs  der  Muhamedanifchen  Religion  interefiirt,  fey's 
«Is  gelehrter  Forfcher,  oder  als.  religiöfer  Denker« 
d^m  kann  dicfes  Werk  nicht  enders,  als  höchfl  will^ 
kommen  feyn. 


Nener  Verlag  der  Me  y  e r*fchen  Buchhandl.  in  L  e  m  g o 

zur  Jubilate-Meffe  xgop.^      ' 
Drehet ^^  y.  F.  L.,  Wollet  ihr^auch  weggehen?    Eine 
Com'irmationsfeycr.    Zum  Andenken  für  Confirman» 
,  den.  g.     3  gr. 

Ebermmr^  Dr.y.  C,  pharmacevtUche  Bibliothek  für 
Aerzte  und  Apotheker,  aten  Bandes  3tes  Stück,  g. 
6gr.      . 

f«et,  Fr.E.  Ti,  Beyträgezur  allgemeinen  Waffetv 
baukunft,  oder  ausführliche  Mafchinen- Berechnung 
gen  und  andere  hydraulifche  Unterfüchungen,  mii: 

^^?J!?  r  ^J^'''^^^'*"^8  ^"^  ^ie  Saline  Ueufalzwefk 
im  Wefer .  Departement,  Diftrict  Bielefeld ,  des  Kö- 
nigreichs Weftphalen.  iter  Band.  Mit  i  Kupfer, 
tafeln,   gr.  4.     i  Rthlr.   i^  gr. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Befchreibung  der  Saline  Neufalzwerk  im  König- 

.  reich  Weftphalen,  Departement  Wefer,  Diftrict 
Bielefeld,  nebft  Vorfehl ägen  zu  deren  VerbeCferung 
in  mechanifcher  und  hydraulifcher  Hinficht,  mit 
Ipecieller  Anwendung  der  vorzügHchften  "Theo.  * 
rieen  und  Grundfiltze.  Mit  2  Kupfertafeln,  er.  4. 
%  Rthlr.  id  gr.  '  ^.  ®      . 

Ooo  Meu. 
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Meußl/j  y*G.^  DeütTchesKünftlcr-Lexicoiit  odiBrVer- 
zeichnifs  der  jetzt  lebendem  deutfchen  Künftler. 
Nebft  eiii4i3i  VerzeichniCs  febenswürdiger  Biblio- 
theken, Ktgaft-,  Münz-  und  Naturalienkabinette  in 
Deutfchland  und  in  der  Schweiz.  Zw^^  tmigear- 
beitete  und-fehr  vermehrte  Ausgabe,  ater  Band. 
gr.  g.     I  Rtbli*.  20  gr. 

Schreibpapier  a  Rthlr.«  20  gr. 

Scliroder^  Dr.  F.  A,  biblifche  Forfchungen ,'  vorläufig 
über  die  Mofalfcben  Schriften ,  für  denli^ende  Bibel- 
freui^  und  Jugendlehrer,  gi;«  8-     a  Kthlr.  12  gr. 

jTacin^  C  C,  de  fitu,  moribus  et  populis  gevmaniae  li- 


lamgsglas,  das  noch  einmal  fo  grols  macht,  in  der 
wahren  Natijrgröfse  zeigt.  —  Die  Befchreibungcn  der 
Sorten  ßnd  genau  und  vollftändig ,  und  man  wird  übri- 
gens viel  Schönes  und  Belehrendes  in  die  fem  Werke 
hoden  und  Ach  eine  ausgebreitete  Kenntnifs  in  der  Po* 
mblogie  verIchaiFen  können«  Auch  ift  Druck  und  Pa- 
pier fchön,  und  die  Malerey  fämmtlich  auf  Velio» 
papier. 

Man  kanA  daa  Werk'  durch  alle  folide  BucbüicAcf* 
lungen  beziehen,  an  welche  jedoch,  ohne  ausdrück- 
liche Beftell^ngen,   keine  Exemplare  verbndt  wer« 


^  den.    Auch  kana  man  fidi  directe  deshalb  an  den  Ver- 

bel'lus.     Cum  indice  geograph.*  in  ufum  fcholarum  fiaffer  oder    an   die   unterzeichnete  VerlaglbandXung 

fi^arum  edid.  Af«il|.Fr.5brr£f/.  Edit.  nov.  12.     a  gr.'  wenden. 

fVieuhohy  Dr. -4.,  An   die  Freunde  der  Seelenkunde  Frankfurt,  imAuguft  XS09. 

über   einige   fehr   auffallende   Erfcheinungen   des  .  P.  H.  GuilhaunxazL 

magnetifchen  Somnambulismus,  g.     4  gr.  - 

So  eben  iß:  erfchienen  mid  du|:ch  alle  gute  Bucfar 
liandlungen  zu  haben : 

Heidelberger  Tafchenbuch  für  iSipf     Herausg.  von 

A.  Schrtikir.     Mit  Kupfern  in  fchönem  Einband 

1  Rthlr.  1 5  gr.   od.  a  FI.  45  Kr. ,  in  M^roqum  em 

firm  de  F^tfiffilie  2  Rthlr.  1 5  gr.  od.  4  Fl.  ^o  Kä 

Tobias  Löffler  in  Mannheinu 


Vollßäudigf  Pomologii^ 

und  zugleich  fyftematifches ,  richtig  und  ausführlich 
belehreibendes  Verzeichnifs  der  vornehmrten  Sor- 
ten des  Kern-  und  Steinobftes,  Schalen-  und  Bee- 
renobftes  der  ChriftTchen  Baumlchulen  su  Kron- 
berg, mit  ausgemalten  Kupfern  der  Obltforten, 
theils  in  Miniatur-  und  theils  in  Naturgrö£se,  von 
yoh.  Ludw*  Chrifij  Oberpfarrem  zu  Kronberg,  meh- 
rerer gelehrten  Gefellfchaften  Ehr^n- Mitglied.  El- 
fter Band ,  das  Ktm&hft.  Mit  16  ausgemalten  RupFer- 
tafein  nach  dem  auf  |  verjüngten  Malsftabe  des  Pa- 
rifer  Fulses  (zum  Vergröfserungsglas  geeignet)  9  ei» 
~ner  ausgemalten  Titel  -  Vignette  und  eutem  Cchwnv 
aen  Kupfer,  xgop.  gr.S*  46Bog^n.  16  Gulden  a4  Kr. 
Rhein,  od.  1 1  Rthlr.  Auf  fein  Velinpapier  und  die 
Kupfer  auf  grots  Englifch  Papier  30  Gulden  Rhein, 
oder  ao  Rthlr.  Mit  fchw:arzen  Kupfem^7  Gulden 
48  Kr.  öd.  5  Rthlr.  4  gr.       ♦  _  *     . 

Der  berühmte  Herr  VerfalTer  und  Veteran  unferer 
aieuemPomologen  Hat  eine  Cnnreiche  und  den  Garten- 
freunden und  Liebhabern  der  Pomolpgie  gewifs  fehr 
angenehme  Art  ausgedacht,  auf  eine  möglichft  wohl- 
feile Weife  zu  einer  fchönen  gemalten  Pomol(#gie  und 
Vorftellung  der  vielen  edlen  Obftfortfen  aller  Arten 
AU  kommen,  welche  nicht  nur  die  Früchte  im  verjung- 
ten Madsftab  nach  der  Natur  an  Geftalt  ^  Farbe  y.  f.  yr» 
fiem  Auge  darftellen,  fondem  auch  in  ihrer  Natur- 
ip-öfse,  wenn  man  die  Figuren  durch  ein  Vergröfee- 
■rungsglas  betrachtet,  das  dreymal  vergröfsert:  da  au- 
ßerdem, wenn  diefelben  fämmtlich  m  ihrer  Natur- 
gröCse  hätten  vorgeftellt  werden  follen,  das  ganze 
Werk  nicht  unter  100  Rthlr.  das  Exemplar  hätte  ge- 
liefert werden  können,  woduneh  aber  diePublicität  — 
zumal  bey  gegenwärtigen  Zeiten  *-  fchlechterdings 
verfehlt  wäre.  —  Der  zweyte  Band,  der  das  StetMohfif 
Schalen'  und  Beerth^hfl  enthält,  und  künftiges  Jahr,  wo 
möglich,  erfcheinen  wird,  bellt  die  kleineren  Obft- 
ftücke,  als  Kirfchen,  Beerenfrfichte  u.  f.  w. ,  in  der 
Maturgröfse  vor,  die  grö&efen  aber  nach  dem  auf  | 
Terjüngten  Malktabe,    welcjbie  todazm  «in  Vergrö£se< 


In   deir  Hennings'fohen  Buchhandlung  in  Erfurt 

und  nachftehende  Schriften  feit  Oltem  k8o^  bis  )eUt 

erJCcfaienen  und  in  allen  guten  Buchhandlungen- 

zu  iiaben:     *    . 

Ehrmmm^  TA. Fr.,  Allgemeines  hiftoritch-gieogra^foh* 
ftatiftifches  Handlungs-,  Pöft-  und  Zeitung«  -  f^^* 
con  n.  f.  w.  Fortgefetzt  vom  Profeffor  &4orfi  3^"* 
Bandes  2te  Abtheilung,  4.  x  Rthlr;  n  gr-  C'^^ 
3r  Band.    10  Rthlr.  i  z  gr.)  -^ 

Gällcni^  y.  G.  A,y  Gefchichte  von  Spanieti  undPo««»^ 
gal.  Nebft  einer  Schilderung  de«  gegen wärtifen 
Zuftandes  diefer  Reiche  und  ihrer  Bewohner, 
xr  BAd.    gr.  $•    •  1  Rthlr.  8  gr. 

Uecker,,  Dr.  A.  F.,.Kunft,  die  Krankheiten  dier  Men- 
fchen  zu  heilen,  nach  den  neueften  VerbefTerungctt 
in  der  ArzneywiHonfchaft*  2  Bände.  />rr»e  Auflage, 
gr.  8.     6  Rthlr. 

Hecher j  Dr.  A.  F.,  Therapia  generalis,  oder  Handbuch 
der  allgemeinen  Meilkunde,  aten  Bds  iße  AVtJw« 
N.  Aufl.    i  Rthlr.  8  gr.     (Alle  2  Bände  4  RtHlr.)  . 

Parmentier i- Axileitütig  zur  Ergänzung  des  Zuckers,  /<>' 
wohl  in  der  Arzneykunft  sAs  auch  in  der  häusl.  Oeko- 
nomie-u.  f.  w.,  nebft  einem  Anhang,   der  dic^^ 
reitung  der  beliebte&en  franz.  Liqueure  enüßi^  Ä^ 
dem  Franzöfilbhen  überfetzt  von  Trmmsißrf  P*  ** 
8  gr. 

SkUer^  J.V.y  die  deutfche  Landwirtbfchaft  in  ih*«^ 
ganzen  Umfange,  nach  den  ncueft«  ^^^^^^^^^ 
bearbeitet,    lor  Band.    J,    aagr.     (Alle  iO  »*»" 
ko&ca  9  Rthlr,  6  gr.)  ;    ^^^ 


y 


4t7 


Kam.  298.  .dCtOBER  1809. 


478 


Skhff^i  y*y*y  DeutfclxIaTifls  FeI<Ib«u,  nach  tien  neue-  ten,  ecbt-deutfcben  Products  gewifs  kelnerley  ClaTfe 

ften    Erfahrungen    bearbeitet,     ^ter  Band.     20  {r,  Ton  Lefem  unbefriedigt  laden  wird.     £5  ift  die  Oe- 

{tA\e  7  3ände  6  Rthlr.  6  gr.)                            '  fchichte  des  ahenttucrikSeu  Slmplieißimus y  das  lebendicftQ 

\lgry  y.  V*y  Die  Bienenzucht,  oder  praktifcher  Ün-  und  treuefte Sittengenaälde  des  denkwürdigen  dreyisig- 

terrioht  mehrerer  Bienen vftter,  wie  mau  einen Bie-  jährigen  Krieges,  welches  gerade  in  unfern  Tagen  fo 

nenCkand  mit  Vortheil  anlegen,  und  zum  hficBften  manchen  treffenden  Vergleichungs  -  Punkt  findet,  und 


Ertrage  bringen  könne,  iftes ,  ates  n.  letztes  Bänd- 
chen,  8.     X  Rthlr.  20  gr. 

Tf9mmii9fff%  Dr.  J.  B,y  allgemeines  pharmacevtifch - 
chemifdies  Wörterbuch  u.  f.  w.  ^len  Bandes  ate  Ab- 
theilung.  gr.  %.  i  Rthlr.  12  gr.  (Beide  Bände  ho- 
lten 4  Rthlr.  20  gr.) 

Deffen  Gartenbuch  für  Aerzte  und  Anotheker  zum 
.Nutzen  und  Vergnügen.  2t6  vermeorte  ^nd  yer* 
befferte  Auflage.  «.     i  Rthlr. 

J^olßiiB ,  y.  Fr.  y  die  Kunft ,  ohne  alle  Anleitung  Pfer- 
de, Rindvieh,  Schafe,  Ziegen,  Htmde  und  das 
fiUnmtliche  Federvieh ,  fo  wie  die  Bienen  und  Sei- 
.denwürmer  felbft  zu  erziehen,  warten,  futtern 
und  ihre  Krankheiten  erkennen  imd  heilen  zu  ler- 
nen. 6ter  u.  letzter  Band.  8,  20  gr»  (Alle  6  Band« 
j  Rthlr.  6  gr.) 

Memoiren  des  Herzogs  von  Buckingham#    a  Bände,  g. 

2  Rthlr.  16  gr. 
I^otellen,  neue,  aus  Spanien.   2  Bde.   8«     3  Rthlr. 
-  Schickfale,  meine,  in  Syrien  »  Aegypten  und  Arabien. 

a  Bde.    g.     2  Rthlr.  12  gr. 
Soldaten,  die,  oder  der  Teufel  iÜt  los  im  Nonnenklo« 

fter.    ifteroi  2ter  Theil.   g.    2  Rtbln 


zu  dellen  Lobe  vielleicht  nichts  Kntfcheidenderes  ge- 
lagt werden  kann,  als  dals  auch  ^ffi*g  nnd  Bodi  einft 
mit  Aem  Gedanken  einer  gemeinfchaftlichen  Bearbei- 
tung deffelben  ufngingen.  -—  Niemand  wird  das  Buch 
aus  der  Hand  legen ,  ohne  dem  Verfaffer  fein  lautes : 
Bravo!  zuzurufen;  ohne  Cch  den Wonfcb  aliffedrungeA 
zu  fehen :  recht  bald  die  Fortfetzung  einer  fo  ausge- 
zeichneten Leetüre  zu  erhalten ! 

W.  Heinrichshofen,  Buchliäadier 
in  Magdeburg. 


Nächftens  ericheint  in  meinem  Verlage : 

Parity  wii  esjatt  ifty  oder  wtmfles  Gemaldi  diefcrlUt^ 
ßadt  der  Erde,    Nach  dem  Franzöfifchen. 

Diefes  Tahlem  mouvant  gewährt  eine  rollftändige 
UeberCcht  der  Merkwürdigkeiten,  der  Lebensweile, 
Vergnügungen  u.  £  w.  von  Paris.  Da  dem  Verfaffer, 
der  fich  als  ein  fehr  glücklicher  Beobachter  zeigt»  der 
Zutritt  zu  den  erften  gcfellfchaftlichen  Zirkeln  offen  * 
ftand :  fo  lernt  man  hier  auch  die  Ilebensweife  der  vor» ' 
nehmen  Welt  nach  ihren  feinften  Nuancen  kennen* 

Chemnitz^  den  x.  October  1%^. 

•  Carl  Maucket 

IIL  Neue  Landkarteiu 

T&fügräfh,  mMrifcke  Karte  wm  Detafiklmid  in  204  Bßnem, 

XXTfli  und  XKIIße  Litferung. 

Hiervon  ift  die  XXIße  u.  XXIIße  U^erung  erfchie« 
nen,  und  an  die  Herren  Subfcribenten  rerfandt  wor- 
den. Die  XXIfte  Lieferung  enthält  dieSect.  g^.  Crtutt^ 
hnrg^  Seci.  126.  Zwithm^  Sect.iig.  Fulneck^  Sect.  140.  l/n- 

?%rifihBr9d;  die XXilfte Lief.  enthiiltdieSect.ag.  D'omtKp 
ect.  4g.  Helmfladt^  Sect.  102.  Kojtly  Sect«  103.  Beuthen^ 
Sect.  104.  Zarwowidu  Jeden  Monat  erfcheint  eine  Liefe- 
rung von  4  Blättern.  Die  Suhfiription  bleibt  bis  zur  Voll- 
endung der  ganzen  Karte  offen«  Der  SiAfirtprions  -  Preif 
ift  für  den  Abnehmer  der  fianzen  Karte  6  gr.  SächL 
öd.  27  Kr.  auf  prA  Pafier^  und  g  gr.  od.  36  Kr.  auf  K^fin- 
Papier  für  jedes  BUtt ,  gegen  haare  Zahlung  \  und  man 
kann  bey  jeder  guten  Buch-  und  Kunftliandlung  dar- 
auf fubfcribiren.  (Die  der  XXIIften  Lief,  beygelegto 
kleine  Section  104.  Zamoiptck  koftet  für  den  Subfcri- 
benten auf  ord.  Pap^  3  gr:  od.  14 Kr.,  und  auf  Vel.Pap. 
4  gr.  od.  Ig  Kr.)  Einzelne  Blätter  koften  a  gr.  mehr. 
Weimar,  im  Sept.' i $09, ' 

'      .  Geographifches  Inftitnt. 

•  .  » 

cxr         .^j        i^-o      i.->      1    c^  IV,  Aroctioncn. 

•rite  Lefe  a«agt  Yon  der  ncfatigen  Beurtheilungskraft 
mider  Aus  wähl;  fo  wie  die  verftändige,  höchft  intere^*'"       InPrankfnrt  a.M.  wird  den  13«  Novhr.  und  f o1- 
Unt%  Bebioidlang  des  hier  gänzlich  umgearbeitetea  al*    gende^Tage  eine»  aua  beynahe  900oB&aden  beltehende, 

Samm* 


tär  Frnmde  der:nHm  literatwy  der  Sprachen^  /IbirthSmtry 

'   Geßkkhxe  und  der  Kunfl. 

VoB  d«m  Preisoatalog  meines  Lagers,  onter  d«nK 
^ßtcl:  Apforafui  Htermrmsy  ift  der  )te  Bamd,  eben  fo 
«vie  die  frühem  mit  eimen»  genauen  Lidex  ver fehen, 
crfchienem,  welcher  auf  ord.  Pap.  16  gr.,  und  auf  beC- 
Ibres  i  Rthlr.  koftet.  Vollftändig  ift  der  Preis  diefes 
Catalogs  auf  ord«  Pap«  i  Btblr«  x6  gr«»  ^uf  belTeres 
^  Rthlr. 
Leipzig)  deni^.Oct«  igo^.     * 

Job.  Aug.  GottL  Weigel.- 


So  eben  ift  bey  mir  erfchienen  und  in  aB^n  guten 
BuAlumdlttngen  zu  bekommen: 

tihliotheh  der  Ahentetirer ;     vom  VerlalTer  der  grauen 
Mappe.    Erßer  Biind.    8«     2  Rthlr« 

Die  Freunde  einer  unterhaltsvidett  Leetüre  wer« 
i  m  es  dem  belieinen  Herrn  VerEiCferDank  wiffen^ 
c  jfs  er  in  dem  hier  begonnenen  Werke  lieh  des  An- 
baues eines  Feldes  unfrer  älfem  deuf  Cct|en  Ro^iftnen- 
Literatur  unterzieht,  das  unter -feinen  Händen  eine 
und  aiwierleCsne  Aen^te  verfpricht.   Gleich  diefe 


f 


A.  L«  Z.    Num.  a^«     p 


allen  wif- 


479, 

Sammlung  Ton  eingebundenen  Büchern  aus 
fenCphaftlichen/ Fächern  durch  die  gefchwomen  Herteiv 
Ausrufer  öffentlich  verweigert.  4Die  Liebhaber  der  Tran- 
zöQfchen  Literatur  werden  befonders  eine  Auswahl 
kIaCü£cher  Werke   finden,    die   in  keiner  Bibliothek 

Seme  vermifst  werden.  Die  Kupferwerke  find  mit 
en  heften  Abdrücken  verfehen,  und  durchgängig,  fo 
wie  alle  Bücher,  gut  conditionirt.  Ohne  alleVeitere 
Anpreitung  diefer  gewifs  vortreiFlichen Sammlung,  rer- 
weifet  man  die  Liebhaber  auf  den  Catalpg,  der  an  fol- 
genden Orten  gratis  zu  bekommen  ift; 

AacheA'  bey  Hn.  Schwarzenbferg.    Aarau  Hr. 
Buchh.  Sauerländer.     Arafterdam  Hr.  Bnchh. B e  1  !• 
mann.     Af chafFenburg  Hr.  Buchh,  E 1 1  i  n  g  e  r.     Augs- 
bui*g  Hr.  Bachmeyet,  Lehrer  am  GymiLafium.    Bay- 
reu th  Hr.  Poftm.  F  i  f  c  h  e  r.    Berlin  Hr.  Auctions  -  Com- 
mifftr  S  o  n  n  1  n.     Bonn  Hr.  Buchb.  T  i  1 1  m  u  s.     Braun- 
fchwcig  Hr.  Antiq.  Feüerftacke.    Bremen  Hr.  Buchh. 
H  e  y  f  e.    Breslau  Hr.  Kammer  -  Secret.  Streit.    Gaffel 
Hr«  Bnchh.  Griesbach.  Celle  Hr.  Poftfecret.  P r a  1 1  e. 
Cleve  Hr.Buhli.  Hamnesmann.    Coblenz  Hr.  Buchb. 
H  ö  1  f  c  h  e  r.      Colin  Hr.  Antiq.  I  m  h  o  f.     Crcveld  Hr. 
Buchh.  t e r  M e  e r.    Danzig  Hr.  Buclih.  G o  1  d f  t a mm. 
DarmXtadt  Hr.  Wittiqh  u.  die  Hey  ergehe  Hof  buchh* 
Dresden Hr.J.A.Ronnthal er  und  Hr.  Pochmann. 
^Duisburg Hr. Buchh.  Bädecker  und  Comp.  Düffel- 
dorf  die  DänzeVfche  Buchh.      Ehrenbreitftein  die 
(Jejhra'fche  Buchh.       Erfurt  Hr.  Proclamajor  Hen^ 
dricb.     Erlangen  Hr.  Antiq.  Kämmerer.     Frank- 
furt a.  M.  Hr.  Buchh.  E f s li n g e r.     Frankfurt  ä.  d.  O. 
die  Akademifche  Buchh.       Giefsen  Hr.  Notarius 
Lampus,      Göttingen  Hr.  Buchh.  Schneider  und 
Hr.  Proclamator  Sch-epeler,     Gotha  die  Expedi- 
tion des  allg.  Anzeigers,.    Hall^  Hr.  Audtionator 
Friebel.    Hamburg  Hr.  J.  A.  Ruprecht.    Hannover 
Hr.  CommifGonär  Freudenthal  und  Hr.  Antiq.  Ge- 
fe  1 1  i  u  s.    Heidelberg  die  Hn.  Gebr.  P  f ä  h  1  e  r.    Helm- 
Ttädt  Hr.  Buchh.  Fleckeifen.     Jena  Hr.  Hof commiC 
ßir  Fiedler.    Königsberg  Hr.  Buchh.  Unze  r.   Leipzig 
Hr.    Proclamator  Weigel    und    Hr.   Auctionscaffirer 
Grau.     Lübeck  Hr.  Auctioriator  Frank  u.  Hr.  Auctio- 
nator  Römhild.      Maini  Hr.  Buclih.  Kupferberg. 
Marburg  Hr.  Buchb.  DoUwet.     Munfter  Hr.  Buchh! 
W  a  1  d  e  c  k.     Nürnberg  Hr.  Buchh.  L  e  c h  n  e  r.     Olden- 
burg Hr.  Buchh.  Schulze.     Präg  Hr.  Buchh.  AVidt^ 
mann.    Regensburg  Hr.  Stadtfecretär  K e y  f  e r.    Salz- 
burg Hr.  Profeffok'  V i  e  r  t  h  a  1  e  r.     Schwerin  die'B  ö  d- 
n  e  rTche  Buchh.   Siegen  Hr.  Buchh.  Mü  1 1  e  r  u.  C o  m  p. 
Stuttgard  Hr.  Antiq.  Cbt ta.   Tübingen  Hr.  Antiq.  Haf- 
fe 1  m  e  y  e  r.    Wefel  Hr:  Buchh.  K 1  ö  n  n  e.    Wiesbaden 
Hr.  Buchh.  Schell  e.nberg.     Würzburg  Hr.  Buchh. 
Stahel.  *  ' 


I>en  'joftcn  ffovember  d. 'J.  und  folg.  Tage  wird 
in  Heidelberg  eine  betiächtli^he  Bücherfammlung, 


'T- 


T  i 


fgOJ. 


^■fl^ 


zuip  TJjeiJ  Aus-Dupktten  der  Groükerzoffl.  Uaiverßi 
tätj-Biblipthekbeftehend,  öiFeniUch  rerfteigert.     Dm^ 
Catalog  enthält  viele  theils  ausgezeichnete,  theils  Icl 
je^e  Werke,  «.  B.  die  neueCten  Sammlungen  der  Scris^ 
ttr.  Oerm^ ,    mehrerer  Kirchenväter ,  .  wie    CyriUuf  «? 
Jamü^^   Baßliur  ed.  Garntr,    EufebU  Hiß.  tccUf.td.  VaUT 
Sozomms  Hift.  eccUf.  ed,  Faieß,  die  Meyer'fiie  jicrJ%: 
rVefiph  execut.  et  Rarishon.  nebft  Regifter,   bumom  cS 
umverfd  ätplom.  mit  Supplem.  von  ßarhejfe  und  Rämffei 
Pocodui  Spec.  hiß.  4rd.;  Adelungs  Wörterbuch,   H^ai 
^fiext^ßf^   Doma^  lotet  civil,  Baconi,  Opera  ed.  R^troUz^ 
Oolu  Lex.  arak  und  andere  zur  arab.  Literatur  ßehönftl 
Werke^.ii^Ar/Qor/  Ofera  Bmnia,  die  meiften  Zweybri^L;. 
ker  Aufgaben    der  Claffikcr,    mehrere   alte    fcltcno 
Drucke  u.  f.  \¥, 

Mit  Au^ägen  wendet  man  fich  in  Heidelberg  ad 
die  Herren:  P^rof  Schreiber,  Wilken,  Biblio- 
theksr.  Secret.,  Prof.Kayfer,  P- Carlmann  Lan^, 
Act.  Maurer  odcf  die  akademifche  Buchh.  Mohr 
und  Zimmer.  Cataloge  find  in  allen  vorzüglichen 
Städten  Deutfchlands  durch  die  BuchhaadJun|cn  zu 
hab^n.  ^  - 

V.  Vernlifchte  Anz^i^en.  ^ 

In  der  Recenfion  von  AB«  kleinem  griechifcheti 
Wörterbuche  in  Nr.  an.  der  Jenaer  Literatur -Zeitung 
wird  unter  andern  gefagt ,  dafs  Dillenlut  griechifdies 
Wörterbuch  ganz  vergriffen,  und  alfo  nicht  mehr  zw 
haben  fey.  Wir  fehen  uns  daher  gedrungen,  diefe 
.  Aeufserung  hierdurch  als  eine  völlige  Unwahrheit  zä 
widerlegen,  indem  der  gelehrte  und  allgemein  ae. 
fchitzte  Verfaffer,  «err  Mag:  DiUemut,,  fchon  im  An- 
fange des  Jahre.'  1807-  eine,  nach  einem  ganz  neuea 
und  vorzüglicheren  Plane  ausgearbeitete  und  felir  ftark 
vermehrte,  Ausgabe  diefes-WörterbucW  in unfermVerw 
,iag«  herausgab,  unter  dem  Titel :  ^  , 

^'/'?!^"^!i.^^-^'3^'»  G'^echißh.DeutfAetmrter: 
buchfurdtejugendy  mit  einem  Griechifihen  und  Detiti 
fchen  Reffftjr.      Dritte  umgeärbtuete  und  fihr  «ri 

fmt'i  '^''f^i^\  '«07.     <^3i  Bogen,    gr.  J.     fonOf 
4  Rthlr. ,   von  jetzt  «n  3  RtHV.'  ■ 

'  Um  den  vielen  an  uns  ergangenen  Aufforderun~a 
Genüge  zu  leiften,  und  den  Ankauf  diefes  unembehr- 
liehen  Werks  für  Schulen  zu  erleichtern:  fo  haben  wir 
diefes  Wörterbuch ,    über  deffen  izmem  Werth;  U]a 
Schulmänner  längft  cntfchieden  haben,  Ivpn  heute  äff 
um  den  vierten  Theil  herabgefetzt.  ,  Es  ift  alfo  ver-   * 
hältnilimäfsig  niclir  theurer,  als  Niz  kl.  griech.  Wör. 
terbudi,  welches  aar  51  Bogen  ftark  ift,   dagegen  das 
nnfrige  6^-JB<^en  hat,  und  auf  Ichönem  weifsenDruck- 
papier  fehr  coirrect  und  rehi  gedruckt  ift. 

Leipzig,  den' /tenOdtober  1 809. 

W  e  y  g  »ad'Jlqfae  fiuchhanaimig. 
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ITeneidbqifk   der   m  d«  ^üpp»  Lit  Zfttt.  imd  den  ErgSnzuogsblättem  recenCrten  Schrütea« 

Di«  cHm  Zi£Cer  seift  di«  ifnmt »  die  nreyte  die  Seite  en.    Der  Beyfatz  £B.  ^seioäaet  die  £r££asiui|;fbl«tta; 


ASpitta ,  -  f .  C.  V»  *  ^'^-  » 

Amneiiy^  UanijfjUR  Nr.  x  —  )f     t^t.»  4t  T« 
AvttlbrkmDgdl^nSgra,'    oiti   Nationalk arakleren  med 


ciUämpning  til  den  Svenfka.     1^1,4*7. 
Annalea   der  K.    Südpreuls.    Gkonoiniichen  .  Societät« 

IS  H.     aga,  J45. 
Antwortfciireiben  an  den  Hrn.  V#rf.  von :  Danzig,  eine 

Skizze  in  Briefen     276,  297. 
Augvfiiny   P.  L.)    mediein.  cbirarg.  TaCchenbnch  fiir 

FeJd Wundärzte     ago, '335/  ' 
Auskunftsbuch,  ▼ollftändiges,  od.  einzig  ricIitigerWeg- 

wei£er  in  d.  k.  k.  Keiidenzftadx  Wien,,  auf  d.  J.  ifioS» 

27fte  Auß.  EB.     119)945» 
deAxara^  Don  Felix,    Voyages  dant  l'Ain^rique  fii^ri* 

dionalc,  depuis  1781  —  igoi.  pnbliÄs  par  C.  A.  fVal- 

clunaer.  Vol.  l  —  IV.     2S9,  401*    - 

Maib0r\  J.  Cb..A«,  Bugen  n.  Marlborough;  aocb: 
unterhaltende  Anekdoten  aus  dem  igten  JahiA. 

4r  Bd.  9e  AtiAi  £6/    124,992. 
Beck ,  J,  R.  W,  ».Aphorismen  «nr  Philofophir  der  Franz. 

Spradie»  £B.     «97,  1014« 
'Seditr,  G.  W.f  üb.  die.ZäbBe  tt«  dteiicherßen'lfitteT, 
•^'ifie    bia  .ftiutt    Mdcbften  Alter  Veits  u.  g^imiT  zm 

erhalten     293>  44^-  '      - 

AckmtMny  J. ,  Literatur  der  altern  Reifeberchreibon- 

gen.  m  Bds  4s  u.  2n  Bds  is  St.  E^.     12^,  1025. 

Belagerung,    die,   Ton  Danüg  im  J.  1507.  •  Ans  den 

"  Original- Papieren  d«Gi«fen  v.Kalkr^uth.   274,  297. 

Belageruipg  n.  Einnahme  von  Danzig  r|o7.    '276,  297. 

9»  Berg  ^    G«  H.,    Sammlung  deutfchefs  Polizeygefetze, 

nach  der  Ordnung  des  Handb.  des  deutfcb.  PoHsey- 

I*  iseobts.  I  —  3rTfa.  EB.     123,  977.  -    •  • 

■U|kithek  für  die  Chirurgie ,  £  C.  J.  M.  Langntb^. 

y»?,  E.  G.  A.,  t  Hcfeas.  *  ** 

Brtdetiky ,  S. ,  Reifebemerkungen  üb«  Ungens  n.  Oali- 

eten.^i  u,  as  Bdefan.     296,  457. 
Bref  fran  eh  Stoekholmsbo  til  es  VNm  pa  Landet,  aif"- 

gsendedenrit^tigaregeifngsfOrändringen,  lom  timade 

i  Hufwudftader  d.  13.  Mars  1S09.     191,  417. 
Bftrger-  Militär  -  Almaaach ,  <  Upowsky. 

G^nshruch ,   C  W. ,  pfayfiologifches  Tabhesibuch  für 
Aerzte  u.  Liebhaber  der  Antinropologie.  ie  Term. 
Jknfi»  EB»     i20y  to^«.  ^' 


Danzig»  das  belagerte.  Ein  Naclrtra^  zu  der  SchrifkiT 
Die  PrenCsen  in  Danziff  u.  f.  w,     JtySf  197. 

—  dne  Skizae  in  ifrteMi ;  gefdbr.  vor ,  während  u* 
nracb  der  Belagerung  im  J.  igo7«    27^»,  297* 

— •   während  der  Belagerung  im  L   igo/*  in  ^riefea» 

«7<^s  «97-    ...  '  y 

Diarium  Cpmitiorum  Regnl  Hungariae   aaui,  1807  ei 

vi|og.     »83»   I5I\"- *S7»385- 

Dirkfeity  H.  W. ,  die  Lehre  von  den  Temperamentes 
neu 'dflorgeftellt.    >tii  337- 

Dresden  u.  die  umliegende  Gegend  bis  Elfterwer« 
da,  Bautzen,  u.  f.  w.  ae  verm.  Aufl,  i  u.  tr  Th« 
auch:  * 

—  dargeftellt'  aus  dem  Geliohtspvmkte  der  Kultur 
u*  f.  w.  EB.     122,  973. 

v.  Duisburgs  ^Fr.  R.  G. ,  Gefchichte  der  Belagerungen 
u.  Blockaden  Danzigs  von.  der  früheften  bis  auf  gOf 
genwärt.  Zeit.     276,  297.  • 

Dmfmesae^    Abt,   das  aportoli£ohe'  Jahr;    od." Betrach- 
tungen üb.  dQe   Gefchichte  u.  Briefe   der  Apoftel, 
in  12  Bden.    Aus  dem  Franz.  i  —  «^  Bd.  SB. .  itH  ^ 
1031« 

EichhoU ,  J.  H. ,  Darftellungen  aus  dar  Schweiz*    tf  4a 

Eyle^ ,  R. ,  Wortis  der  Belehruag  ««  des  TroKeft  üb. 
den  jetzigen  Gang' der  Dinge.  EB.     i|Gt«  tojf  • 

F 

...  **  .    » • 

F«Dge/«  B.,  f.  R..  Frankenau. 

Rmt ,  ^.  M. ,  Utktft  til  Fdretasningtfr  dfirer  Svanlka 

Hiftorien.       jRmSa  St.   til  Konungi  Adolph  Fredl^c. 

EB.    tig,  lea*. 
Fifchhach,  KR.»  üb.  dm  Werdi  der  Taxen,  furmeua 

Vaterland.     274«  195«  -> 

fraukenau^  B. ,   die  öffentl.  Gefuadfaeitspolizey  unter 
>    einer  aulgekiärten  Regierang,  mit  Hiniicht  auf  die 

dän.  Suaten.   Aus  dem  Dan .  von  BotU,ß^gc^^  194« 

444-  '  •  ' 

O. 

« 

Oartenzettnng,  f.  €•  Sprengei. 

Grosbauer ,  J.  J. ,  völlftänd.  Verzelchniö  aller  in  der 
K.  K.  Haupt- u.  Relid^izrtadt  Wien  innerhalb  den 
Linien  btf  ndl.  numefrirten  Häuler,  deren  £igvi^a. 

-     •  mcr* 


■♦=* 


»«r»  Strftfsen  u.  f.  tr.  1416  lungMirb«  AuS.  EB.  1x9, 

Gnida,   le  petit ,   de  la  Villp  de  ^^nne  et  de  fes  Envl- 

roBt«  EB.     119)945« 
Cumprecht ,  J.  J.,  u.  J.  H.  fVigand^  Hsmbargifcbes  Me^ 

(isia  Ar  die  Cebiirtsbulfe.  ss  St.  £B.     115^  9^9. 

H. 

Hetmutkf  J.  Hm  eu^ihrK  Erklärung  des  Jufian.  Uf  6re- 

«pwianfckeii  Ka1f(j»ders.    .  270«  954*    • 
nGkel^   W.  F.,"  moralifches  Tafclienbucli ,   od.  Wcg- 

ij^^er'ftkl  die  J«igend.  EB.     124,991. 
ifom  y  E. ,  üb.  fi^n  Werth  der  medicio.  Erfahnmg  xu 

die  Mittel  5  iie  zu  erlangen.     27Ö1  255* 


Lefebnfb,  eDgeneiDet,  AirkatIionijdieBftrgerii«L«ii8.^ 
«ifute;  neue  umgearb.Attfl,  BB«    130^1095. 

Limmer ,  BJ.  4. ,  Aiif tarehot ,  oi^^  Bemerkunff ett  2vr 
Bencbtigung  der  Sprachkunde,  insbeC  der  &anzfiii« 
fcheu  Spradbe,  in  3  Ahbdl.     2g6t  312. 

IxpmdfSkYi  Bürger- Militär -Almanach  för  dat.Könjgr. 
Saiern  1109.     28S>  39^* 

liag^^,  btfmbnrgfhkes ,  fer  £e  Geburt^ttfri,  £  J.X^ 
Gumprechu      •  'i        »^ 

Manskiy  G.  S. >  der  Feld-,  Wiefen-  u.  Garten-lÜ, 
wie  ancb  die  Frucht- u«  Forftbaumzucht  Sudprta- 
fsens.     2  g 2,  347. 


H^of ;    ftberL  u.  eifUHt.  Ton  E.  G.  A.  B^tkeL    215»    Marfch,  der,  d^r  Franzofen  nacK  Ita|tli|D«    »fJ^aZi- 
^"^^  J\flartinxi  ilLKly  ^WdL^hf  Erzählajipefli  J^r  |üii4|R^ 

Eß.*   119. 951.  '  .  , 

«—  — *  wie\ans  ich  errathen,  we«  ein  anderer  denkt  1 

290,  414. 
Mtttger^'  J«  0.,   kura|efa&te<   SyAem  der  gerichtlk^ 

'Arzneywiirenrchaft.'^3e  ¥erb.  Aasg.'EB*^   125,  99^» 
Michaelis ,  Q«  PK ,  üb.  dii^  zweckmilsigfte  l^nriohtuug^ 

der  Peld-Holpitäler;  EB.     in,  961*.^  ' 

Ifonumentft  bgica.  Ed.  Af ad.  Scient.  boica.  Vol*  XVIII^ 

EB.    .X2g^  1022/     «  ^  ,*•>,,    ♦ 

Mücke;  UM.;  'Sammlung  einiger  Sdw*-  u.  Gelegen. 

heit«- Predigten.  EB.     123,  98t*  ) 

Müller ,  P.  L. ,  Abhandl.  üb.  das  tdileidbeude  Ncrren. 

fieber.     2729268* 

Ä     '  *    *  * 

KacbtheUe,  die,  der  AcciCe  filr  den  l^adoiial-Wohlk 

ft»nd.     2gi,  341. 
När  äro  Statsförandringar  nödtähdigaoA  bTarigenom 

blifra  Je  gagnande^     29Y,  417. 
NiederhubeTf  Ign. ,  Beyträge  zur  Kultur  der  nfedidn*  u. 
,    bürgerl.  Bevölkerungs  •  Pt>lizey.    2741  '<i* 
i^ifotk,  J.  J. ,  miMeralog.  Studien  tte  die  Gebiip 

am  Kiederrhein«    297,  472. 


JHpT^^f  i*  O.,  dieFreneofen  m.Si^nien.  ,  27^«  302»  ~ 
Byadjhar  STjpnika  folket*  at  Jjoppas  af  den  nu  fke4da 
.ftyrelfeftndring?  och  hrad  bar  det.a^  fgr^dra  dera£2 

Prad  fynes  allmänna  optittpnen  finlka  tiljen  nn  m^jlig 
forbättring  af  Svenfka  Sutsförfattningen?     291,  417« 

T  .  .  .  , 

Jabrsfcbrift  tax  Tbeolode  u..  KircHenfecht  dihr  Ratbo- 

'liken.  2x1  B^s  ss  H.  cB.     119,  950.       ^ 
Jdeler^  L.,  Unterfuchungen  üb.  den  Urfprung  st.  die 

Bedeutung  der  Stemnamen.     270,  249. 
Jöhansfony  66ran,'  filofofifka  ocl\  ekönomtika  reflezio- 
ner,    föranledda  a^  <len  inträt|ade  regementsförän;- 
'    dringen.     291, 417.   . 
^trrthnnt  n.  Bolsbeit' des  Veri^i .  ▼on  .Dauzigs  Skizze  in 
^  Briefe.    %7i.  297.. 

ikmd99^feri  H:-A.,  der  kleiii^  Papparbeiter;    auch: 
—  —  KinderbibUeÜMsk.  ir  Tb.  EB.     lao,  95*9. 
MUfif  W.  Fr.  W..  Gefcbiebte,  VerfafTunff  u.  Gefetze 
des  Breslau.  Hausarmen •Medicinal-Inltituts.     293, 

*  '4i»'* 

l^oiterzwang  u.  Klofterflucht ,  od.  Leben  u.  Beg^fben- 
•  Mten  deegew^T«  Kapuz.  MSnehs  J.  F.  Hi^.  **  28g5 

^399- 

JbcA,  Ch.  W. ,  Gemälde  der  Revokitionen  in  Europa; 

ans  dem  Frans,  t.  J.  D.  Sander,  ^r  Tb.  EB.     120» 

«^  •^geneelogilbbe  Tabellen  der  libmebmlten  Pürften- 
•^  hiKbrj  tus  dewFnun.  iBB.    1^0,960.  •       « 


ib  Lakarde^  Alex.,  Itineraire.defcidptif  de^rEspagne, 
es  tableau  ^Mmentailre  des  diiF^rentes  branraes  de 
l'adininiftvation  et  de  Finduftrie  de  ce  royaume. 
Vol.  J— V*    1 16,  377. 

I^ndgeiftliche ,  der  Baierfcbe.  is  Bdcb.  der,  in  4i^^ 
iSchulew  ^s  Bdchn.  der,  in  der  Ärbeiu-  u.  Feyertags- 
Schule.  EB.     12(^9  too6. 

iMageaheck,  C.  J.  M.,  Bibliothek  für  die  Chtmrgiew 
1  a.  2n  Ms  I  —  |S  St.    sgo,  333. 

MMube^  F.,  Auswiuil  aus  Petrarca's  GeÜbigeo«  Aus 
Ital.     277, 305.  ' 


i*r 


P. 

Pefrore^f  Getänge,  tF.  XoaAe. 

Pezs/f  J.,   Befchreibung  «.  Grundfife  der  Haupt  •'V* 
Rcfidenzftadt  Wien.  30  Ausg.     EB.     129,945.         ^ 
F/rognery  1».  Ch.,  üb.  den  Begriff  der  Selbftb/aorthw 
,  iung )  mnie  Terb.  Aufl.    EB.      127,.  1 009  • 
S  —  üb.  den  UrCpnmg  dea  Guten  u;  B<^ii.  EB.  zey. 


1009« 


jf 


PrcuEsen ,  die,  in  Danzig ,  immer  noch:  die  alte» 

I  b»aven»    276«  297. 
Prorpectus  til  en  Afhandling  em  nationatreprefeBtelio* 
«Qn«6chStatsdepartementer  LSTerige.     291«  41 7« 

Redl,  A.,  Handlungsgremlvi-Scliema  der  K.  K.  H»^ 
^  u.  RefidenzTtadt  Wien  für  d.J.  1809.  EB.   itih'945* 
Reinbeck^-^k^  deutfcbe  Sprachlehre  zum  Ocbrautihefi^ 
deutfcjha'Sahttlen.  se  verb.  A^^-*   ^9^»  4<a* 

J.,  Ih4b)ährige  BeytHlge  zur  €Mionomie  v«  Ne« 
t^rgefoh.  fbr  Landwirthe  tt.^Bttateftfc-eiinde;  oa»«*eli 

fort 


.  %m  Lipf.  iMif  dL  h  t%o6.    EB.     is«,  .1617, 
»ny»  lo^^*  ... 

■  ••    •         S. 

9giler^  X  Itf •  I  neue  Beiträge  z.  Bilclong  def  Geirtlicben« 

ir  Bd.    aty,  ^75- 
ti.  Si/ö,  C.  y,  u,  J.  R.  S^einnußler^  Alpina.   %  —  4r  ßd. 

EB.     iiÄ»  937- 
Äiiirfirr,  J.  D,,  L  Ch,  Wi  XbcA. 
Si^tori^  Fr.,  Länder*  ii.*V5)k^-M^Hp Würdigkeiten  des 

Tiherreich.  Kairerthums.  i  —  4r  Tb.  '197,  470. 
Aftererv  h  hi  W.^  die  ^cbönften^  GeiTtefwBiatbM  des 

iiteften  Ori^|k.iago,  919*  '     .     < 

-1^  -^  ErklärifOfSer  ^evröhnl.  Sonn  •  iK.Fe(iegt-£pifc« 
-  <l«  tevangeK  •  JObcbnitte  fiir  die  Jogend.     agy,  573, 
^^  *^  Rdigion^efcbichte  des  alt.  iune|ien9reCuioentiy 

« llBar  dte>  Scbolen  nmgeärb.     £B«     1^7»  toi )• 
SMegwifJ.  H.  6.,  Materialien  f.  <)•  Staauarzn^wilTeiiCob^ 

vLprakt*  Heilkiuide.  5  «—  70  San^mK  EB*    xao»  953« 
Sthmiä,  K..Cb;E.,  Adiapbora.     873^  273. 
ttXffmetUrl  G.  C. ,  üb.  die  feimicbttuig  böberer  Bürger« 
•  Fcbuleo.  S93,  433« 
fi'^^tffr,  J.  H.  j  kronograpb.  Fragmente  zur  genauern 

Kenii|oi£|  ^. Planeten  Saturn  n*.  fexMr  Trabant^; 

ir  Tb.    269!  S41 


Tfjingeri  W.  O.,  Encyklopädin  u.  Gefchicbte  der 
Rechte  in  Deutfcbland.  1  u.  le  nmgearb^  Aufl..  EB, 
112,9^9. 

Tagebuch  der  Belagerung  ron  Danzig  in»  Olärz,  .April 
u.  May  1S07.     2769  197. 

Tafcbenbnoh,  Wiener,  f.  d.  J.  1I09.    EB.     ti9t  945* 

Unterredungen  üb.  die  Tier  letzten  Haufkirtüclce  .äe»  ttr- 
ther.  Katechismus,   av  —  4r  "Ä.   EB.     aai,  976. 

Utdrag  ur  Englands  biftoria  oni  den  i  delta  Land  littia* 
de  regemcntes  förändring,  ar  i4|g.     2911  417« 


•1  t 


JFcdehmaer,  C*  A. ,  f.  Don  Faüx  «fe  «ilzar«.  .      v 

Wanderungen,    in tereÜknte,    di^^    des    SäobiUcht 

Ober  •  Erzgebirge.     a8>,   94^; 
fFtfUnrieder^  L. ,  fietraebUifipMi  ub.^en  »|tenB&  d^f 
•   Monumettta  boioa.    EB..  lag,  1023« 
fVigamdy  J.  H.,  f.  J*  J*  GumprttkU 
muh^rg,  <:•  F.  L.,  ICMri^efufstes  Sylsos  der.^aed^l- 

nifcben  Oefetsgebung«  .£B.    130»  xo33. 


•i 


Ä 


SckuUze^  J.  HL,  Reden  bey  der  Confirniation  der  Ju«      Zachariae^  Tb.  M.,  de  rebus  mancipi  et  nee  maneipi 
gend.    ae  Samml.     EB.     xa3,  984.  _         *      coniecturae.     Pars  I  et  IL     a7a,  a65«  * 

35»W«  •  J*  Rm  der  l«br  •  u.  tbatenreiche  Wandel  JeTu* 

EB.     11 8,  943- 
Zerrenner^  C.  Cb.  6.,  Lehi^fciob  ßlr  Lehrs*  u.  Erzieher 


Sökweikhard^  Cb.  L.^  Bey  träge  z.  Literatur  üb*  JBeKuh 
pocken tt.ihre{inpfung vom J.  1795  —  1807.  ago,  336« 

Slttfer^olpe^  G.  A. ,  den  Srenfka  Statsförfattmngen^  hi*< 

'^ftoria.     291,   4iy. 

^pren^eli  Cur|||  Oartenzeitung^  o^.  Repertorium  neuer 
n.  gemeinnützijer  Djnce  in  lAen  Zweigen  der  Gar- 

.    tenkun(|.  3U.  4rBd.     EB.     125,  1000. 

— «-  — -    Gefchicbte  der  Medicin  im  Auszuge,   ir  Tb. 
EB.     ia6,   1005. 

Steimmüller ,  J.  R. ,  f.  C.  U.  v.  Salis. 

SftUMÜen,  ibineralogifche,  f.  J.  J.  Nnggerath, 


(  Die  Summe  aller  angezeigten  Sobrifteei  iXt  log.  > 


bey.den  D<ankübt|ngen  der  Jugend,   x  a.  ar  Tii«  ae 

▼erb«  Ausg.    £B.     xao,  94o* 
Z(ci,.Mifib->  Pasfulfitio  kilt.  «vis.  qnaeTtionis:  usmidi 

iusiürandun^  apud  Romanos  piop.^edieK  transactionia 

▼ocem  banc  in  fenfu  proprio  fumendo  habitum  üf» 

EB.     xaa,  97a« 
V.  Zknmerl^  J.  OL,  TaCcbenbuch  fär^KauF^^u.  Hei^els*^ 

leute  auf  d.  J.  1809«     E&    .119,  94^*  .    .^' 


^*t 


II. 


.   yerzeidmiTs  der  literarifchei 

Befösdeningea  und  Shrenbezeugnngen. 

wr^ft^'^  in  Berlin  a73,  aSo.  ßoete  in^Berlln  a8T)  ' 
|44«  EcÄ  in  Leipzig  a 8 s«  S^a.  v.  Ekrberg^  Bar.,  in 
Wicn.a89,  407*  Fortfih  in  Wurzburg  395,  45a. 
J-  ^'•«g  in  Wien  a8jb  407.  JHarlefs,  Gßh.  Hofr. ,  in 
Erlangen  a 87,  39a.  HarUfs^  IJofr.,  in  Erlangen  a87> 
391.  //irze/  in  Zürich  277-;  31a.  - /%sr  in  Upfala 
'  »ftf  400.  MalUng  in  Kopeuftagen  a889  400:  M«r- 
thijjon  in  Wörliiz  b.  D^ffau  881,399.  M^Uer  in  Wisbadcn 
Ü^iL^fi-  „«4*fir  «tt  Stollberg  bey  Aachen  a8i,  343. 
miedhrm  Wim  299^  408.  Rofenpein  inStocUiolm  a83» 
^Su  SMegel,  Friedr.,  a 89,  408.  Schmidt  fl^rfwft 
«  eaflel  28fo  599.  V  Aitfei-fll Leipzig  a8it  J44-    Aw^ 


-  / 


i  a  artdlHrchen  Nachrichteo. 

•  ■  '  iw  -       ,  • 

fti  Wien  s89t  408-  *  %Vfter  in  Frenkfint  a»  d.  Q.    afs, 

^1,     Kofer  in  Halle  273,  a79.  "^ 

TodesfiUe. 
•  Alm^iifft  unweit  Upfala  391,  434.      t.  Asp^  Pebr 
Ol:,  *!n'  9nickboIm  391,  423.      v.  Birckioid/Gr.i  hn 
Mäfarifcben  Badeorte  Smradfaka  27%  3xa.      Erffei  in 
Bfize  Tür  in  Grofs-Cumanien  2$6f  3  J3.    F^rwin  Wien 
't^V  383«      Beiger  in  Erlangen  a8^9  384*     Xiratafk  \h 
Danzig  (Nekrolog)  a 77, 3 1  a .   OytUnborg^  fchwii}«  Diel*- 
ter  391,  484.      iLäurtnt^  Piefre>    in  Paris  a8t»  343* 
heknherg  in  Linköping  39 1,  42 3»     Lemchen  in Lund  a9 1, 
423.     V.  Orell  in  Zürich  277^  31a.     Robiilmrd-  PerowUiß 
in  Paris  a'8X)  343*     v,  Schtdzer  in  Göttfngen  18 tf,  384« 
Sckmäk  taWien  a8ö>  Uh     Taizgnyotf  in  Lund  891,  42 3; 


Tu^Otts  Iß  Lürx«biirg  tft,  '4«3*     «'•  ZÄe^,  Ho&aaeler, 

in  Stackholm  201,  424«'  ' 

Uoiverfitäten ,  Akad.  u.  »dre  gel.  Aoftakeo. 

-Altdorf f  UoireirC,  Aoflöfung  derf.  laut  k6nig1.  Re^- 
fcripts  295)449*  Berlin  ^  Cabinetsordre  an  die  Akad« 
«Icr  Wilhiifcb.  «.  Kuafte,  die  Enichtaog  einer  UnWer- 
iität  daC*  betr^  295, 4A0.  Cajfel^  Beftimmung  des  Staats- 
raths,  die  Ausgaben  m  Hinitcht  des  öfFend.  Unterrichts 
d^  Joden  betr.,  zu  errichtendes  Seminarium  f*  dief.| 
«rfichtöte  Jüdifche  Sciuile  296,  463.  ErUmgea^  Usi- 
T£rf. ,  ProfeTToreii  welche  im  Winter  -  Halhanjabr  igoy 
Vorlefnngcn  halten.  294^  447.  Frankfurt  a«  d.  O«»^ 
Univerl: , .  König].  Zuficberung  ihrer  Erhaltung  n. ' 
Fonds -Vermehrung  295,450«  ^^'^«rg,  Uairerf.,  An- 
zahl der  Studierenden  290,  41  £•  Giefsen^  Univerf ,  Ver- 
zeiehnifs  der  Voridbngen  im  Winter'- SenxeCter  iBo^. 
192$  425«  G&^mgmtf  UniYerf.,  Leifi^s  Scbreiiien  Heynes* 
Mitfckerlich  betr.y  Bekammnachnng  in  Betr-  der  Titula- 
Inrea  der  ProfeflbreB  %^^  415.  Hal/e^  Univerf^,  im 
Namen  dert' Ton  SoAiZte  getectigte  DeBkIohrt&:  Me- 
snoria  Joaiinis  Malleri  etc.  295,  450.  Marburg, 
iMfwf.,  Vccseicbnils  der  Voelerangen  £tar  da«  Win* 
ter-Ha]he]a|i|' 1SQ9.  fl79i  )2i-  Mäachen^  Kdnigl.  Schu- 
len u.  ErziebungsanftiAten,  öffentl.  Preisvermeil.  in- 
denfelben*     fVeiiers  'Berici&t  üb*  ihren  Zuftand.  296, 


461;  Ai^«^  Unketf.,  Aafiittf  Aar  WhMrtekiefin' 
^en,  294,  44g'  *  üem,  Akademie  der  Aa-kedier«  erkllc 
ilire  urfpkn^^.  EiniMitmif  wieder^  ^^  4^4.  tf(^ 
Oymnafiuin)  Anfang  der  lanm  erwarteten  Q^gteilftiiMi 
277,  311.  fVetxlär^  Redimchttle«  Verzeicfanifs  der 
Vorlefungcn  für  d.  Winter  -  Semefter  igoo.  ^7^,  jof.» 
fVärzburg^  Univerfität,  Beftimmungeü  für  diefelbe 
durch  ein  itefcript  an  die  Studien -.Cunatei  29c.  451.  -.« 
Dift>enfation  mehrerer  Profefforeti  daf.  lant  CeUÄelfv 
befehl  277»  311. 

VttmiidaSbb  Nachrichten«  ^^ 

C^km^^  Bekanaimachmig  des  Uagiftratt  wegeftdcT 
dat.  angeordneten. /&ge/gejM.  a.  A/dl^pMieB  Familien - 
Legate  290«  4i<«  Keppler's  Denkm^  zn  Regensbuif 
292,  42  g.  Oeftetrwk,  Veränderung  in  Hinficht  der  JBr- 
zieher  des Xronprinzeil Ferdinand,  Aufenthalt  deC-tg^ 
407.  Stollberg  Uey  Aachen,  JEErrichtnng  einer  Cbnüflo- 
rialkirche  Ai^sburg.  Gonfalfion  il  deren  Bezirk  laut 
K.  IL  franz.  Deoreu.'*  2gi,  I4l*'  Tkom^  Grnadfteid« 
legung  zu  Copernicus  Monument  292,  42IC  -  (/ngem^ 
neueue  Literatur  277,  309«  Warnung  vorderin<ta^ 
Sommer.  Buchh.  in  Leipzig  blofs  nnter  verändertem  Ti- 
tel als  neu  erfchienenen  Schrift:  Untoricht  £ar  |i&n|4 


Intelligeoz  des  Buch-  n.  Kunfthandela» 


« 


i      '  .    Anküp4igangifß  vop  Aii.toren. 

Cruithttiftn  in  Af uneben,   erfteHI&twUrf  derEauto- 
^oiie  279>  323.     fVildherg  in  Neu  -  Sirelitz ,  Jahrbuch 
er  UttiTerlitaten  Dentfehlands.  ir  Jahrg.  oder:   Uni- 
verlitäten- Ahnanackför  xgio.  195»  453« 

*  Ankündigungen  tod  Buch  -  u.  KunfthSndlem« 

Akndem.  Bochh  in  Frankfurt  a.  d».  Oder  275,  291« 
«—  —  in  Kiel  tfg«  319«    Andrea.  Buchh.  xa  Frankfurt 
a.  M.  278^  3X3'     Anonyme  Ankond.  27^,  217.    Arnold, 
Buchh.  in  Dresden    97g,  320.  279,  326.     Uammann  in 
Zallichau  27g,  31g»  JDit^trici  in  Bnrlin  S7f,  293.   Drey- 
fiig  in  Hdle  275  9  299«      Duncker  u.  Humblot  in  Berlin 
J7g,  315«     Burich  in  Leipzig    27g,  31g»     Fleifgämanx  in 
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G5TT1N6EH»  b.  Röwer:  tJanMiuch  der  GefckkhU 
des  eurcfälfehtn  StaaUnfyßems  ■,  und  feiner  Colo- 
niten,  von  i^  Entdeckung  beider  Indien ,  bis  zur 


Niedrige  md  Gemdii»)  das  allem  Individudlen  uad 
Sinnlichen  ankleben,  foll,  zu  der  Würde  der  erftea 
Abftraction  zu  'erbeben.  Das  erfte  war  fchon  eia 
ftarker  Schritt,  auf  dem  Wege  des  falfcben.  G«- 
_    . ',  ^  .      j.       ..rrt       V  iT  iL  -  fchowcks.  •  Schitiers  Gefchichle  d«s  Abfalls  der  Nie- ' 

.  ■F'T^fe«»^  des  frarzogcken  ^'r*^*,  von  d„lande.  die  diefen  Ton  angegeben  hat,  kommt  u»I 
A.H.n.  Seere»  HofratJ  und  Proteffor  der  Ge-  ^y,^  des^chterifchen  TSiSts.  das  darin  hin  und 
fchicbte  ZB  Gdttingen.  1809.  XXX,  u.  «43  S.  8-       ^«der  glänzt ,  and  «ngeachte^  aller  Anftrengung  pW- 

Dlofophifch  zu  fcbreiben ,  —  oder  vielmehr  eben  des- 
iefes  Werk  ift  nicht  zu  den  Compendien  der  Ge-'  '^«S«" '  -:,i[L ^°i«^""g  ^  ,®?^'^V'='*«!'   ^«»"  «pfe- 
.       fcbichte  zu  rechnen,    deren  immer  eines  das*  ^^^?^"^^&  '^^  Cardinal  Bentivoglio  gar  nicht 
andre,  durch  eine  verbefferte,  oder  auch  nur  verin-    gleich.     Noph  wieitinehr  verfehlen  die  Naehahraer 
derte  Anordnung  und  vermehrten  Inhalt,  verdrängt.    1«?««'  fonft  wege^fejim  Geiftes  und  grober  Talentoi 
Bey  der  ungeheffern  Menge  von  Materialien ,  und  der    f»*  Recht -gewunderten  und.  gefchatzten  Schriftftd- 
Miinichfalfigkett  der  Abfichten  i'n  vvdchen  fie  zu-   i«"»  ''?«''  Zweck,  wenn  6e,  in  Ermangelung  poeü- 
fammen  gerte%  werden,   kann  zwar  ai^h  auf  diefe    Jchen  Talents,  ihren  Vortrag  durch  «ngrftreurt^ 
Art  viele- nützliche  Arbeit  für  die  BedOrfniffe  eines    ^*'°"f°,'  «°<*  5*" E'^^Wan«  fdbft,  (fauch  tieffinnige 
kleinern  oder  gröfsem  Publicums  gefchchen.  Das  hier    Ausarflcke  und  gefachte  Wendungen,  zu  lieben  fii. 
anzuzeigende  Buch  zeichnet  ficb  aber  durch  einen  ei-    ^^\  Sie  ermüden  den  Lefer,^  ftatt  ihn  äi  beleben: 
genthflmliAhen ,  vieJumfaffenden  Plan  aus.    Es  ift  dar.    t^  «™'»*?f«?  f«*»»  Aufmeckfaaikeit  durch  <Ue  unau£. 
•auf  angelegt,  die  Forderung  welche  unfer  Zeitalter    hörhdie  Anftrengung  die  ea  koftet,..gek0^ftelteAus- 
•n  die  Oefehichte  fnacht ,  da!s  fie  philofophifch  feyn   drdckegewohnlichwGedanken  zu enträth^^^ 
foUe,   vollftändig  «»  befriedigen :  ^ie  Begebenheiten    Leferfeflteg«izaait*öBegeb(mheitenbefcbaftigtwar. 
und  VerbältniffeW Staaten  in  ihrem Zufammenhänga    <*«»••  ^1«  !*«f^«"  *!"6*  °?»^  iHn,  am  Vortrage  hau-  . 
darznftelleh ,  und  aus  ihren  Qaellen ,  nämHcfa  den  li-    ß«»  2«  "eibwi.  p«rScbri(tfteUer  kann  nicbt.ro  laM« 
renthümlichen  Oefinnungen  und  herrfchenden  Ideen    ^«'*«"»  *«  der  Lefer  bey  einem  «iihapo^te  in  (£b 
[tde«  Zeitalters  und  jeder  Nation,     zu  entwickeln.    Erzählung,  am  Ende  eines  Abichnjttes,  der  fein  gan- 
rbiefes  heifst  dem  Vf.,    Philofophie  der  Gefchiolfe,    ms  Gemöth  unaufhdtfam  angezogen,  Athem  fcböpfl^ 
«d  darin  ftimmen  wir  ifcm  voTlkomnran  bey.    Um    ß«*  ftmmelt.  einen  Bhck  ab«  das  Ganze  zurück  thuti 
-Äer  -den  ganzen  Gehalt  diefes  Gedankens ,    und  die   ^^^  »"«»*»  naclid«n  ei;  rmt  ich  über  denlnhalt  einig 
Ausführung  deffelben,   gehörig  zu  würdigen ,  iff  es    6?™»'*?%*??^  «"V^^T"^*!  wie  vortrefflich  et- 
nothwendig,    fich  zuvor  über  den  gegenwärtig  in    5*""'  we  fchon  gefchrieben !  So  geht  es  dem  Lefer 
•Dentfcbland  herrfchenden  Oefchmack  in  der  hifttiri-   ^*"^  anziehende»  £a«aiau»g«i»«uftvQlkrSehriftfteller, 
fchen  Litöratiir,  zu  erklären.  *"  ▼<"»  Philofophie  nichts  wuf^eo:  Zfun  Beyfpiats^ 

des  DavUa.     XJntns  Schriflfteller  wollen , .  dafs  man 

Vormals  warf  man  den  deutfchen  Hiftorikern  im.  LefeM  felbft,  den  p^ehrten ,  tief  denk^den,  feis 

dafs  fie  nur  befchäftfgt  feyen,   unendlich  viele   filhlendaa  Lehrer,  «irot  «inen  Augenblick  vergelT«. 

Ycben  zu  häufen,    ohne  zu  beaehteiii    ob  das   Das  nennt  man  ei AQ.philofophifche Manier  za  erzä||- 

^    [t!g  Berichtigte,  an  fidi  felbft  vardiM«,  gewufst   lea:  deien  VorbiM  angeblich  in  den  Werken  einigat 

^worden ;  und  ob  auch  bey  der  gefuchten  Vollftän-    «rofsen  Schriftfteller  gefunden  wird ,  die  unter  Moo- 

Wgk^it ,  ein  Zwedi<  unterliege.    An  die  Stelle  diefer   dern  Umftiaden  lebten,  ichrieben ;  und  in  deren  Vor« 

•*»rockiien  und  unfruchtbaren  Maniw,  ift  neuerlich,   trage  ein  Reuhthom-^eattiainliBher  Gedanken  und 

»i<^trowobl  ein  gadooderepüatfchroack  in  der  Ana-   Beobaohtuagen ,  üch  unwillkflrlich  ergiel^.    Unter 

wähl  und  der  Bearbeitung  «trete»; -als  vielmehr  ta-   all«»  mögfobeh  Manieren  i&di« Manier  des  originel- 

■enr,  eine  Sucht,  die  £rzahJupg<mit  dichtecifch -  phi-    tea  Gedankenreiobthums;  am  wepigften  znerkO^iii^ : 

lofophifchen  Ausdrücken,  zu  fchmflcken :  und  fpfter*   und  nichts  varfehlt  feinen  Zweck  fo  fehr«  als  daäS«« 

'^f  ^ne  Bemühung,  die  Gefchichte  mit  dem  neuen    ftreben,  jene  Vorzüge  durch  die  Menge  mflhfam  zu- 

>Oewhmacktf  in  Uebereinftimnlung  zu  fetaWD,  der  in    £immen  gefuchter  gemeiner  O^lanken  zu  erfetzeti, 

«Odem  Wiflenfcljalten  eingeriffen  i&j  fi»  -Ober  das    denien   peiniicb    verdrehte   Ausdrücke  und   Wort- 

A,L.Z,  1(809.    DritUr  BtmL  >  '         Ppp  fügua- 
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Oienngea   das   Ankbn  eines  neuen  Tacitiu  geben 

fouen*  ,    ^ 

Diefe  ACFectation  *wird  befi|nders  dadurch  rbe- 
icbÖDigt»  dafe  man  den  gröfsten  hiftorifchen  Sdhrift- 
fteller,  den  die  deatfche  Literatur  befitzt,  den  Ge- 
fcbicbtfcbreiber  der  Scbvceiz,  für  ihr  Vorbild  äus- 
giebt.  Es  würde  zu  weit  fahren ,  die  eigenthanaliciien 
Vorzüge  und  die  Unyollkommenheitcii  diefes  Scbrift- 
fteliers,  der  derfiation  ewig  zur  Zierde  gereichen 
wird»  Yollftändig  aus  einander  zu  fetzen.  Es  kann 
aber  unmöglich  von  der  hiftorifchen  Literatur  gere- 
ilet'werden,  ohne  feiner  zu  gadenken:  uad  fein  Ein. 
flufe  auf  den  Ton  vieler  der  »eueften  Schtiftfteller  ift 
Zulauf  fallend ,  als  dafs  davon  hier  ganz  gefch  wiegen 
werdeo-dürfite. 

Mütter  hat  gar  nichts  mit  dem  Tacitus  gooein : 
und  es  führt  das'Urtheil  ganz  irre,   wenn  man  fich 
durch  die  gedrängte  Kürze  des  Ausdruckes ,  die  bei« 
den  Schriflfteüero  eigen  ift,  verleiMi  lafst,  ilm  da^ 
tfbit  zufammen  zu  ftewn ,  und  fich  ein  Bild  daraus  zur 
Naebahmun^  zu  machen.    Dem  Schweizer  war  das 
gute  Deiitfcn  urfpranglich  fremd.    Er  mufste  es  1er* 
toen.    Weil  nun  lein  hopf  voYi  der^rften,  der  Schul* 
blldung  her,,  aus  den  grolsen  rOmifchen  Schriftftel* 
lern,  die  lateinifche  Form  des  Ausdruckes  angenom« 
men  hatte,  fo  erhielt  fein  Stil  in  feinem  erften  Werke 
«in  auffallend  lateinifehes  Anfehen.    Aber  er  hat  gar 
hScht  daran  gedieht,  fich  befonders  nach  dem  Tacitus 
bilden  zu  wollen.    Sein  fpäteres  Werk,    das  grofse 
Oefchicbtbttch,  könnte  man  eher  mit  demThucydides 
vergleichen ;   deffert  Gegenftand  fdhon  einige  Aebn- 
lichkeit  mit  dem  Stoffe  hat,  den  Mültir  bearbeitete^ 
tad  den  ebenfalls  eine  Ungelenkiskeit  der 'Sprache 
auszeichnet,  dieurrprünglicbin  MlmP^j Stile  herrichte. 
Der  Ausdruck  des  letztern  ift  gar  ni<efat  mit  Anfpie* 
hitfgen  und  NebBubeftimmungen  aherladeo.    Uülkrs 
%irhtter,  naohdrOeklicher ,    kräftiger  Vortrag,   fagt 
^el  iA  wenigen  Worten ,  aber  gerade  zu.    SeineSpra* 
^he  bat  viel  vom  Tone  alter  Cnromken  an  fich ,  wel- 
che Mütter  to  viel  ftudiren  mufste.    Oerade  hiedurch 
Ift  fein  Buch  ein  lebendiges  Bild  der  versaumnen  Zei- 
ten geworden ,  die  er  befchreibt.     Das  ift  amr  keine 
'Qbergeftrichne  Farbe:  fondem  der  Mann,  der  ailent- 
*halben,  nicht  hlofe in  Büchern,  Cendem  unter  feinen 
4M>endett  Landsleuten,    die  Sfniren  der  vergangnen 
leiten  und  der  alten  Denkart  aufsefucbt  liatte,  Mdie 
'*£th  dort  häufiger  finden,  als  im  andern  Landern;  und 
'Vorzüglich,  der  alle  Oefinnungen  und  Emptednngen 
-fähtt  theilte',  in  deffen  .eignem  Oeifte  alles  mit  lebte, 
^as  er  um  Och  her  aoffucbe  und  fond;  diefer  Mcon 
^konnte  nicht  wohl  anders  reden,  als  fo  wie  die  Denk- 
mäler feiner  NaÜQn  fprechen,  und  wie  fte  felbft  -fich 
Hoch  jetzt  zum  TheHeausdrÜckt.  WeibheArmfeligkeit 
hingisgeAdie  kleinen  E^entbfimlic^ikeiten  InSprache, 
'Äusdntek  und  WoMügung  nachzuahmen;  fico^  da- 
taiidas  Anfefah  eines  ernften  f*  tiefdenkenden ,  Gedan- 
•Mn«.vnd  Kenntnifsreichen  Lehrers,   aus  alter  2Mt, 
geben  zu  wollen. 

Andre  Schriftfteller  fehen  die  Gefchichte  nur  als 
ein  Mittel  an  9  Philofopheme  anzubrlogen.    Von  de* 
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nen  nicht  zu  reden ,  welche  die  Thatfachen  verdre« 
hen ,  ttiW  GebUde  ahrer  Einbildungskraft  an  die  Stelle 
fetzen ,  um  ihren  philofophifchen  Behauptungen  Eia- 

!^ang  zu  verfcfaaffem  fo  ift  es  fchon  an  fich  felbft  daa 
ehr  fehlerhafte  Manier,  Heflexionen  einzuftreuen, 
blofs  um  den  Namen  eines  philofopbifchen  Gwfchicfat* 
fchreibers  zu  erfchleichen. .  Der  Lefer  wird  irre» 
traut  weder  der  Erzählung ,  noch  den  allgemeiaaa 
Sätzen,  lernt  weder  Gefchichte  noch  Pläofopbi& 
SbU  räfonnirt  vi^niett,  fo  mülfen  die  Beweife  aus  dm 
ganzen  Felde  der  Gefchichte  zufanuneni^tfaciit,  und 
in  diefer  AbfichtMSpführt  werden«^  In^ner  Enälb 
lung,  die  auf  denMamen  eines  Gefcfaichtbuche%)i» 
fpruch  machen  will ,  muls  fich  das  Räfonnement  dai^ 
auf  befchränken ,  dafs  etwa  eine  uMakünftefte  Eria- 
nerunff  an  die  Lehre  die  in  der  Begorabeit  liegt,  eiae 
Bemerkung Mftber  einen  auffallenden  Cbarakteczog 
und  deffen  Wirhungen ,  eingemifchl  wird.  Das  ftört 
die  Aufmerkfamkeit  nicht,  und  die  &zahlnag  dringt 
defto  tiefer  ein.  ,   « 

-    Es  hat  neuerlich  ein  ausUndifcber  Schrifitfteller 
geradezu  behauptet,  alles  Räfonnement  fey- durchaus 
in  der  Gefchichte  verwerffiek;  man  erwarte  vom  Ge- 
fchichtfchreiber  nichts,  als  reine  Erzählung;  und  er 
verfehle  feinen  Beruf,  er  veidSrbe  fein  Werk,  wenn 
er  irgend  etwas  eintnifche,    das  nk^ht  im  ftrengften 
Sinne  dazu  gehört.    Diefer Schri^tüHllnr  ift,  was  man 
wohl  am  weiugften  erwarten  foUt^  ein grofser  Staats- 
mann.     Es  ilt  Fox  9    in  der  SioMtung  zu  der  Oe* 
fcbichte  Jacobs  des  Zweyteo,    von  d«r  einige  Frag* 
mente  im  vorigen  Jahre  gedruckt  find.    Dmem  Ur- 
theile  kann  Rec.,  ungeacntet  aller  VorlialiK  £ür  die 
reine    einfache    Erzählung   grofaer  .  Begeb^n^eiteib 
nicht  ganz  beypflicbten.   Für  oi^  iälst  $cb  zwar  fehr 
viel  fagen.      Sie  befchäftigt  nicitf  allein  die  fiinbü- 
dungskcaft,  die  ganz  uogeftört  bleibt;  üe  macht  da- 
her einen  nicht  aDein  tiefen,  foddero  auch  bieibendea 
Eindruck.    S^e  ift  deswegen  für  diq  Jugend ,  die  den 
Jbpf  mit  Thatfachen  füllen  mufs ,  ebs  fie  phäo£optai- 
ren  kann,  weitzweckmäisifier,  ai;  ränniurende  üafr- 
fteUuhgen.    Auch  für  den  Lefer  von  geWüdeter  QS- 
kuncsart,  der  KenninifTe  mit  herzu  bringt,  und» 
her  fchon  unwillkü^h'ch  zur  VerglesKchung  derii^ben 
.  mit  dem  was  er  jetzt  li^bt,  yeramwjii  wird ;  auc&  ffiür 
diefen  hat  die  einfache  Erzählung,  gerado  des wegea, 
weil  fie  zum  Selbftdenkien  auffordert,  grofsea  Reit. 
Es  ift  vorzüglich  in  «nfern  Zeiten  Jioth wendig,  an  al- 
les diefce*  zu  erinnern:. da  wir  auf  dem  W^e  Und, 
die  rein&G^cbiehtkenntilife  zu  verlieren.  Und  >«teM 
an  ihrer  Sftetle  tu  erhalten*    Ein  Schriftttettar  wnaK 
'  nie  wird  allemal  feine  Anfcbt  der  Sachen,  feine^^ 
theile  und  feine  allgemeinen  Bepierkungea  io  di^Bh 
^hlung  legen,  ohne  dafs  ein  einziges  Wort  ans^rack- 
Üch  dieR^exion  anzeige.  Deflen  ungeachtet  ift  Jbch 
die  ErSinerung,  4ie  eiir* vorzüglicher  englifcberiCiitf- 
ker,  imfeinerBeuftfaeliang  des  Werks  yooFäX,  fim 
EShhterglk  Review  Nr.XXlIL)  vorgebracht  hat,  lehr 
tretend.    „Die  Gefchichte,"  fagt  er ^  ^^foU  idchfc  al- 
lein tiie  Begebenheiten  erzählen,  ftlndem  vielmehr  die 
HandhingeA  der  Meofchen.    SieAuis:alfo  die  Gefin« 

nun- 
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BUDgen  derfelben»   und  die  Verliältoiffe  darfbdan,  denen  der  kriejjerÜclie  OeUb  >«ltes '  Vattcs  einen  fe 

«US  denen  diefe  entfprungen  find.    Oefchicli|%def  Sit-  nberwii|genden  janfluls  auf  die  ganze  Cefcbichte  der 

ten»  der  Meinungen »  der  Gefetze,  ift  ganz  unvermeid-  Zelt  Irat»  dafis  anan  diefe  nicbt  recht  bi^ifen  kann» 

lieh  in  die  Gefchichte  der  BegebMbeiten  mit  verwikv  wenn  man  nioht  Kenntni£s   der  Militär  -  Verfaff  ung 

keir.    Wie  kann/nan  fonft  begreiflich  machen,  was  befitzt«    Die  Finanzen  einer  Nation  find  in  vielen  Pe* 

die  Mesfchen  eisentlich  gewollt  haben?     was.  der  rioden  ein  ifolirter  GegenfibMid :   und  manche  recht- 

JwahreSinn,  derUebalt  ihrer  Unternehmungen  gewe-  fchaffene  Manner  mögen  fich  mit  der  VerbeCTerung 

fan  ift?  Der  Gefclücbtfchreiber  kanM  atfo  gar,  nicht  derfelben,  zum  Wohl  ihrer  Mitbürger  bdebaftigt  ba^ 

ohne  einige  eingemifebte  Philofophie  beftehen  ?  "  In  ben  y  ohne  deswegen  auf  emen  Plats  in  der  aülgemei« 

den  Vortrag  deißn  der  erzahlt,  mv  er  felbft  gefehen^  nen  Ge£chichte  Anfpruch  maqfien  zu  dOrfen.    £&  hat 


4ider  woraus ^  yidleicbt  felbft  Anheil  gehabt»  wird  aber  auch  Sataftropfaen  in  den  Finanzen  gegeben« 

Ich  die  Dlarftellunff  der  Gefinonagm  und  der  Den»  wodurch  der  Charakter  der  Nation ,  ihre  innere  Ver* 

AMiicsart  derMenfcnen  von  felh^  mit  einmifchen«  Sie  falTung,  und  ihre  äufeem  VerhSknifie,  eine  ganz  nend 

jwircTatis  feiner  Erzählung  hervoj^ehen ,  ohne  da£s  er  Wendung  erhalten  haben.    Die  Gefchichte  von  Frank«' 

*'  ^    dflgBber  räfonnirt.     Derienige  aber,    der  reich  zu  Anfange  des  igten  Jahrhunderts,  «rfadert 


^ie  von  andeln  rSArifUtelicm  überkommenen  Mate-  eine  iteutliche  Entwickelung  des  Lawfehen  Syftems. 

Tialien  verarbeiMf. muts  BetrachtuneenTflber  die  ihm  Das  Handels -Intereffe,  unddas  Colonial*Sjftem  hat 

frenule  Denko^gaari  aufteilen ,  um  fich  die  Begeben-  in  gewiffen  Perioden  ,  der  ganzen  T%fttigkeit  derjeni« 

lieiteii  klar  zu  machen :  und  oft  wird  er  fie  ausorfick-  een  Völker  welohe  die  Haupttolle  fipieleo,  eine  eignf 

Ücb  mittheilen  mülTen,  um  feine  Lefer  in  den  rechten  Richtung  ||egeben:  £6  dais  man  ihr  Intereffe,  und  die 

OedBchtspunkt  m  fteUe»;    Je  entfernter  das  Zeitalter  Abfichten  ihrer  Regenten,  ohne  Einficht  in  jene  An« 

und  das  Volk  ift,  von  deffen  Begebenheiten  wir  be^  gelegenheiten  nicht  begreift«     Die  rdigiöfen  Gefin« 

Jährt  werden  follen,  deAo  nothwendiger  werden  fol-  nungen  machen  nieht  aflein  in  frOhem  Jäirkunderteo 

che  ansfObrliche  Erörterungen ,  um.dieSchickfale  der  das  Grundgewebe  aus  >  das  der  GeCcfaichte  unterliegtt 

Jhfenfchen  und  ihre  Verhabniffe  im  Zufammenhange  fie  find  audn  hin  und  wieder  in  der  neneften  Periode^ 

begreiflich  zu  maichen ;  und  defto  mehr  Philofophie  wefentiich  in  den  Charakter  d«r  Zeit  und  gewiffer 

£ndet  einen  foinelUichen  Platz..  Völker  verweben. 

.  Diefe  pbilofophifche  Bearbeitung  der  Gefchichte  Mit  alle  dem  bleibt  die  Gefchichte  der  Nationen 

nufs  vorzOelicb  auf  alles  Rackficht  nehmen,  was  in  noch  immer  grofsen  theils  individueUeOefehiohte  von 

•jedem  Zeitalter  und  in  jedem  Volke  herrfchende  Trieb-  Regenten  und  mächtigen  Mannern.     Die  Darftelluns 

deder  war*     Einige  neuere  Schriftfteller,    die  naeh  der  allgemeinen  Begebenheiten  und  Verhältoiffe,  wird 

adeutfche»  Natiomi*Gefchmacke,    alles  nicht  meta-  immer  unendlich  oft  auf  individuelle  Charaktere,  Lei- 

'fhyUeh  genug  behandeln  su  können  glauben,  um  das  denfcbaften,  auf  iperfönlichen  «WiUen  und  Handlnn« 

XU  erreichen,  was  $ä  hdhern  Gefichtspunkt  nennen,  gen,  als  auf  die  erfü  Quelle  alle^  deffen  was  gefche* 

Jiaben  diefs  fo  weit fib^rtrieben,  dafs  fie  die Gefchiehte  neu  ift,  führen.    Be  giebt Stellen  in  der  Gefchichte^ 

des  menfcUichen  Gefchlechts  in  eine  Gefchichte  von  wo  fokhe  individuelle  Laune ,  kleine  Perfönlicbkeit; 

Jdeen  verwandeln  möchten ;  alles  IndivkIoeUe  £ar  et-  oder  grofseEntfchloffenhdt  des  Ckerakters^und  au9»> 

-waa  Unbedeutendes  erklären ;  in  den  Abftractionen  gezeichnetes  über  Zeit,  und  Zeitgenoffen  erhabne  Ein«« 

tnllein  Realitit  fnchen ;  und  aus  diefen  abgezoenenSfe-  ficht  und  Gefionung,   dtm  Laufe  der  Begcbenbeiteii 

«pffen  wieder Nebelgeftalten  von Geiftern;  Weltgeift,  eine  neue  Richtung  gegeben  haben,   dem  2eitgj9ifta 

Seift  der  Menfchbeit  und  dergleichen,  bilden ,.  deren  zum  Trotse»    Alsdann  gehört  die  geheime  Kaitttner* 

Metamorpbofen  fie  darzuftellen  bemüht  find«    Solche  gefchiehte  des  Hofes  mit  in  die  gro&e  Hiftorie.  Aber 

phiiofophifch  -  noetifche  Phantafieen  können  nicLtfür  auch  nur  alsdann.    Seit  der  Bekanntmachung  einer 

nvahre  Gefchicnta  gelten:    aber  an  den  Gedanken,  unendlichen  Menm  von  fogeiiannteB  Memoires ,  wel- 

de(fen  Uebertreibungen  fo  fehfame  und  ausfchwei-  che  eine  unterhätende,    und  daher  verführerifcfafe 

fende  Vorftelliuigen  erzeugen s  ift  doch  etwas  wahres.  Lectfre  gewähren,   verbreitet  fich  das  verderbliche 

Ideen  beherrfchen  mehr  oder  weniger,  den  ^ncelnen  Vorurtkeil,  dals  die-v^abre  Gefchichte  der  grofsen 

Menfchen;     und  noch  weit  mehr,    die  Menfchen,  Weltbegebenheiten,  eigentlich  auf  der  Bekanntfcbaft 

jjmrifarer  viele,  die  in  natürlichen  Anlagen,  Er zie-  mit  dem  kJeinen  Detail  der  perfönlidien  Verhältoiffe 

i|ftnfl^  Bildung  desGeiftes,  Spraclie,  Keapfindungs-  des  muffigen  Hofgefindes  beruhe,  das  die  Regeiitei^ 

weife,  GefchmaCk  und  Neigungen  einander  ihnlich  umgiebt.    Man  vergifst  darüber,  dafs  die  Angdegen-> 

Wid «^gmeiQfchafyich  handeln.    In  allen  diefen  Din-  heiten  einee  Volks,    triiald  ^omal   manniäfmige 

gen  bat  jedes  Volk  und  je^es  Zeitalter  etwas  £igai-  KenntnilTe.ln^ihm.Yerbi*eitet,  MA  fWine  Staatseinrich* 

thflmticbes.    Eine  phllofophifche  Gefchichte,  welohe  tnnsen  verwickele  geworden  ftad,  ohne  vieUrEinficht, 

die  Begebenhdten,  Schiciulle  und  Handlungen  der  Gefthäftstfaätiglceit,   und  emfdiche  Bemllhiuig,   gar 

Völker,    in  ihreni  Zufammenhange  darft4len»vrill,  'tiicht  gefabrt  worden  können ;  dafs  die  angenomme- 

muCs  daher  airf  diefe  Denknngsart ,  auf  die  berHchen-  nen  und  erlerMen ,  oder  feAft  gebildeten  Gfundfiltte 

desB  Ueen,  Rückficht  nehmen.    Eine  Gefchichte  der  der  Häupter  der  Staatsverwaltung,   immer  fehr  gro* 

Kriegsbegebenheiten  ib  an  fich  felbft  nooh  keine  Ge-  fsen  Antheil,  und  oh  einen  unüberwindlichen  Einflufs 

fchichte.    Ab^r  ee  giebt  Nationen  und  Perioden»  in  auf  dieBdbhiafre  derRq^ten  haben;  dafi  dieR^ie* 
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rutrg  der  Staaten  dthiet  $ilen  kindlichen  Amtizkungea 
der  tntlfßgen  VPeltleute  zum  Trotze,  die  i^ift  der 
Jntrigue  f  Qr  Verftand »  und  Weibergeklatjche  f Or  Po- 
litik naUen ,  doch  immer  im  GaDzeo  voa  den  PedaD« 
ten  abhängt,  die  grofse  Dinge  ernfthafit  behandeln, 
und  Anftrengung  daran  wagen,  ihre  Ablichten  durch- 
zufetzen«  Man  mulis  Kenntniße  von  den  Verhältnif- 
fen  I  den  BedürfnilTen ,  den  Kräften ,  und  dem  wah- 
ren Staatsinterefb  und  von  Staatsverhandlungen  ha« 
ben,  um  den  Staatsmaiip  mit  Erfolg  zu  fpielen.  Echte 
Kenntnifs  der  Gefchichte  muls  ebenfaHs  jene  Gegen- 
ftände  in  fich  faffen ,  und  wird  nicht  ans  den  Erzäh- 
lungen von  klejnen  Vorfallen  <Ies  Privatlebens  der 
Grofsen  erworben.  Das  Vorurtheil,  dafs  nur  in  die- 
fer,  vNiire  Gefchic^hte  zu  lernen  fey,  ift  äufserlk  nach^ 
tfaeilig:  nicht  allein  fflr  den  Verftand;  es  verdirbt 
auch  den  CfaSarakter.  Junge  Leute,  die  fich  nsr  mit 
Maitreffeneefchidhten ,  Hofcabalen,  Bonmots,  klei- 
nen Pßffig&eitte  und  Eleganzen  des  gefetlfchafUichen 
Lebens  den  Kopf  fOlle«,  glaubeii  am  £nde>  aller  Ver- 
jftand  für  das  politifche  Leben  beftebe  in  der  Kunft, 
die  kleiven  Scbwächen ,  die  xlen  Gegenftand  der  ge- 
fellfchttftHchen  Unterhaltung  ausifiachen,  aufzufpä« 
ren ;  das  Talent  des  Politikers  beftebe  in  der  Verftel- 
lungskunft,  die  man  i^  gefellfchaftlichen  Müffiggange 
lernt,  nnd  in  der  kleinlichen  Schlauheit,  die  Eitelkeit 
der  Menfcben  zu  fchonJBn,  und  für  fich  zu  gewinnen. 
Auch  gegen  dUtSes  Uebel  ift  kein  andres  Mittel ,  als 
junge  Ceute  auf  die  befsre  Kenntnifs  der  Gefchichte  zu 
fahren ,  «ud  ihnen  diefe  intereüant  zu  machen. 

Reo.  hat  geglaubt,  diefe  Betrachtungen  fiber  die 
MgeAwärttg  herHcbettden  Anfichtea  der  Gefchichts- 
Kenntnifs,  und  Manier  der  Hift^rienfobreiber,  hier 
ausfflhrlich  vbrti^agen  zu  mfiffen,  damit  der  ganze 
Weirth  einer  folchen  Behandlung  der  Gefchichte,  als 
wekh^  oben  tax  wirklich  philofophifcb  erklärt  wor- 
den, recht  erkannt  werde:  und  diefe  Ausfahrung 
fchien  hier  um  fo^mehr  »  ihrer  SteHe,  da  die  kurzen 
Anfpieliitgen  auf  die  Manieren  unfrer  Zeit,  in  des 
Hn.  jSofr.  i&^f  11  Vorrede,  damit  vollkoomien  aber- 

(Die    fprtftt 


einftbnmen,  und  das  Buch  felbft/  ganz  nach  diefca 
Ideta  ^melegt  ift.  ^ 

In  der  Ausfdhrung  können  zwey  Wege  einge* 
fchlagen  werden.    lEtotweder  man  fahrt  die  hand^n- 
deni^erfonen  auf:   und  die  Darftdiung  ihrer  Gefiii* 
nungen,  Grundfatze,  Vorurtheile,  alles  was  fio  voa 
der  Denkungsart,  den  Kenntniffen,  und  der  alige«- 
meinen  Kichtuagder  Zeiten  an  fich  hatten,   \g\td  ja 
die  Erzählung  der  Begebenheiten  und  Handlungen  mit 
verwebt:  oder  esjiilt  nicht  fowphl  der Gefciiielita  det 
Begebenheiten  9  ^dfe  en  dem  Faden  der  Iiii«iiiangen  ifi^ 
rerHaaptperfooeft  fortlauft,  als  vielmehr  dtfr mrlteU 
lungder  grolsen  VfirhältiMffe,  aus  dene»  das  QaMto 
eines  Zeitalters  hervorgeht     Auch  in  einer  folchea 
Därftellung  der  Gefchichte  fpielen,   wenn  fie  wahr« 
Gefbbichte  fejn foll,  nicht  aburaoteld^A  ii<t Haupt- 
rolle; fonderti  die  Menfcben,  die  fichtmi  diefeo  te& 
oder  weniger  beherrfchen  laffen :  es  ift  aber  doch  im- 
mer ein  andres ,  ob  die  Thaten  und  Schickiale  det 
Mannes  das  Thema  ausmachen;    odei:  ob  er  nur  in 
der  Erzäbiung  mit  atifaritt ,  fo  wie  er  m  di^  Verhält- 
aifle  eingreift,  die  klar  genigcht  werden  folieo.    Nur 
mufs  eine  Entwicklung  vielipinfäf/ender  Staatsverfaalt- 
nitfe,  natarlichei;  Weile»  ganz  anders  behandelt  wer- 
den ,  als  eine  Erzähieng,  die  am  Faden  der  Begeben- 
heiten fortläuft. 

In  einen  Gefchichtbucfae,    welches  fich  mit  der 
Darftellunff  der  innem  Staatsverl|ätni(fe,    und  der 
mannicbfaltigen  Verwicklangen  der  Nationen  unter 
einander,  befchäftfgt,  mu£s  leiner  Natur  nach  unend- 
lich mehr  räfonnirt  werden ,  als  4n  der  einfachen  Hi- 
ftorie.     Darfteilung  von  Verhältaiffen,    Wttlohe  die 
Hauptgeficbtspunkte  eines  folchea  Scbriftftellers  afa^ 
geben,  ift  an  uch  felbft  fcfaon  Philolbphie.    T^Mli^ec  ift 
es  ihm  auch  unvermeidlich ,  fich  einer  andern^praehe 
und  eines  andern  Vortrags  zu  bedienen,  9!i&  die  blofse. 
Erzählung  «rfodert ,    die  alsdann  deir  gröfsten  Reiz 
•hat^  wenn  fie  ganz  frey  von  wiflenfohaftlichen  Aua* 
deficken  ift;   und  um  fo  viel  mehr  Eingang  findet,  ^ 
weniger  der  Ver£affer  Qberlegt  7u.haben,  und  Abficht^ 
zu  h«gen  fcbeint*       ^  u- 
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nter  den  Profefforen^der  an%elöften  Univcrfität  zu 
Altdprf  Ift  Hr.  Dr.  SiAsike^  ds  Prof.  der  aHgemeinen 
Litera^gefchiclite  und  als  Bibliothekar  an  die  Univer- 
fität  Xaadsbnt',  Hr.  Prof.  Sfith  als  Lehrer  der  Mathema- 
tik an  4as  Lyceum  zu  ^uneben  verfctzt.  Sie  follen 
\}fx&  Stellen  i^nverzügtich  amreten. 

An  dem  G>  ranaJiuin  zu  Ulm  ift  Hr.  Dr.  C.  L%  Rbf- 
Uftg»   Vf.  der  neuen  Fabrikeixibhule,   welcher  vorher 


als  Privatdocent  zu  Erlangien  Vorlefungen  hielf  Mft 
dann  als  Lehrer  der  technifcben  Chemie  und  Ph/R 
an  dem  Lyceum  und  der  Feyeriagsfchule  nach  MjUfc- 
chen  kam ,  als  ProfeCfor  def  Mathematik  Uhd  PhyliS« 
graphie,  und  Hr.  Diitrich  Hermatm^  Mitglied  der  lat. 
und  mineralogifchen  GefelUchafien  zu  Jena,  bisher 
Pfarrer  jm  Silbitz  Im  tlftergrunde ,    als  Prof cflbr  *r 

Shilöi'ojBfcheu  Vorbereitungs-KUEfe  angeftcHt  wor- 
e^.  '  '^ 
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GÖTTnia»!^  hr  Röwei;:^  Handbuch  d^r  GefchtclUs 
d$s  eufOfSüfAtn  Staatinfyflems  Und  feiner  Cola* 
misen^  ^  *-*«  von  A.  H.  L.  Herren  u.  f.  w* 

^Fortfetzung  der  in  Nuim  299.  ahgthröoktnm  Reöcnfietu) 

Wir  6efit2en  in  SjfiUter*s  Entwnrfe  der  Gercfaichte 
der  europäSfcnen  Staatüi  ein  Lehrbuch  über 
äie  Entwicklung  der  V^rfaffungen  im  Innern  derfd- 
ben ,  das  durch  die  zwtckmäfsige  Wahl  des«Inbalts, 
und  den  bedeutungsvollen  Vorferag,  der  oh  durch 
bJofse  Stellung  eines  Wortes  fcbon  AuffchlülXe  giebt, 
lieh  zu  einem  Haiidbuctie  eignet»  das  immerfort  offen 
auf  dem  Tifche  deffen  liegen  mufs ,  dte  Gefchichte, 
io  Rückficht  auf  politifche  Verf aCTung  und  Staatsrecht^ 
ftudirt. 

Die  europairchen  Reiche  machen  inzwifchen» 
VorzCl^lMii  feit  einigen  Jabthunderten »  efo  Ganzes 
lius,  deffen  Theile^auf  mannichfältige  Art  mit  einan- 
der, verwickelt  find :  daher  die  wiontigern  Begeben- 
beiten  in  Einem,  allemal  auf  die  mehreften  fibrigen 
io  vielfältigen  Einfiufs  babeii.,  dafs  maa  auch,  zur 
voUftändigen  Einficht  in .  die  Gefchichtt  des  Einen, 
tieks  von  der  Oefchichte  der  Andern  zu  Hülfe  aeh* 
inen  mufs.  Oanz  Europa  mat^ht  ein6  Art  von  organi- 
f ehern  Staatskdrper  aus,  zu  defEen  innrem  Lebeii  und 
finfsera  Handlungen  die  Functionen  jedes  einzelnen 
Theils  roel^  oder  weniger  beytragen.  Die  Gefcbichte 
diefes  ganzen  Kdipers  m  wom  der  grOtfsefte^  G^en- 
ftand,  den  der  meofchlicheOeiftumfatfen»  kann.  'Qec* 
fteigt  er  fich  noch  höher,  etwa  zu  efaier  allgemeinen 
Geichichte  des  mwfchlicheD  Gefchlechts,  von  dem 
das .  cülimitef  Europa  wieder  nur  dnen  Theil  aus- 
inacht:  fo  läuft  er  groüs»  Gefilhr,'  fich  in  Irrwegen 
iJ|frWbantafie  zu'V^draereB.  Thatfachen  fehlen,  und 
Msrdeu  dirrcb'Rypothefen  erfetzt;  die* Ideen,  die 
daraus  heryoreelni,  gehören  daher  auch  nicht  in  die 
Heihe  der  wiffienfbhaftlichen  Erkenntnifs,  und  hören 
auf,  praktifch  zu  feyn.  Jene  Gefchichte  des  europli- 
fctienStaatenfyfteiii$  hingegen  haturkundlicheGrOnde 
ip  hinreichender  Menge, -und  alldSpectflationen,  dazu 
fie  Verahlaffung  gidn,  können  an  die  wirMUdbe  Ev^ 
fahrnng  gehalten,  Tind  pr^faht  werden.  ^nHicht 
den  Inhalt  von  dem  Werke  des  Hofr.  Beiren  ins.  In 
der  Einleitung  giebt  er  kurz  die  Gründe  an  ^  die  ihn 
zu  der  Beftimmung  des  Umfiings  und  zu  der  Anord^ 
niing  feiner  Miterie  verankfst  haben. 
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.  Die  curopälfchen  Völker  habw  vieles  Wefentliche 
mit  einander  gemein,  wodurch  fie  in  fo  ep^e  Verbin- 
dung gefetzt  werden,  dafs' ein  folches  orj^nifcfaes 
Ganzes  entftehn  konnte,  als  fich  in  den  neuern  Zeiten 

äebildet  hatte.  Diefe  Staaten  find  aus  der  Zerftörung 
es  römifcben  Reichs  hervorgegangen.  Die  chrift- 
liehe  Religion  hat  Sieger  uncTueberwundne  mit  ein- 
ander vereinigt,  und  die  HaiiptzOge  den  Denkungs- 
art  Ober  alle  ipenfchliche  Verhältnifle  in  Ueberein« 
ftimmung  gebracht.  Die  politifche  Verfaflung  aller 
auf  diefe  Art  entftandnen  Reiche  hat  einen  gemein- 
fchaftlieben  Ch»-akter,  der  fie  von  den  afiatifchea 
Reichen  unterfcbeidet :  und  wenn  fich  gleich  in  £u-' 
ropa  felbft  die  fhvifcben  Nationen,  und  in  ihnen  auf- 
gerichteten Reiche,,  in  vielen  wefentlichen  Stflckeo 
abfondern :  fo  find  doch  gemeiofame  Befchaffenheiten 
und  Verbindungs- Punkte  genue  übrig,  wodurch 
auch  diefer  Theil  der  europäifchen  GeTchiohte  ftiit 
den  ttbrigen  verknüpft  wird. 

Das  Staaten fyftem,  welches  aus  diefer  Entwicke-  • 
lang  des  europaiCi^en  Geiftes  hervorgegangen,  ift 
bis  zum  Ende  des  fimfzehnten  Jahrhunderts  nur  vor- 
bereitet;    Bis  dahin  lafst  es  fich  als  ein  vollenckt^ 
Ganzes  nur  in  einer  einzigen  Abficht  anfehn.   Die  Ge- 
fchichte der  Hierarchie  erfchopft  ali^ ,  was  in  diefer 
frühem  Zei^  für  allgemeine  U^hichte  von  Europa 
gelten  könnte«    lii  der  eben  angegebnen  Emche  aber 
entOtand  plötzlich ,  durch  den  Sufammenflufs  mehre- 
rer BeMenhetten  von  unermefslichem  Einfluffe,  eine 
neue  Ge&üt.     Alle  Elemente,  die  in  der  frühem  Be- 
fchaffenheit  und  den  VerhältnlGCaa  deir  europäifchen 
Staaten  lagen,  wurden  gewahfam  hervorgezogen,  und 
biMaten  plötzlich  ein  neues  Ganzes.  Die  Entdeckung 
voiiAmmka;  die  gleichzeitige  Entdeckung  derSchifP 
fahrt  nach  Oftindien ,  durch  welche  beiden  Begeben- 
heiten einii  fchleunige  Entwickelung  neuer  Thäügkeit 
in  den  europäifchen  Nationen ,  und  «ine  gänzliche  Vot- 
Ittderang  ihres  ökonomifchen  Zuftandes  veranlafst: 
ward;  dter  grofstSeehaiidel,  welcher  der  Cultur  der 
Wiffenfcfa#fon  und  KOnfte,  deren  er  bedarf,  einen 
neuen  Schwung  g^b,  und  die  innem  Verhifeniffe  des 
toropaifcben  &&atenfyftems  veränderte,  in  welchem 
jedes  Glied  eine  ganz  andel«  beftimmte  Wiohtigkeii 
erhielt;  die  Erfindung  der  fiuchdrnckerey,  wocßrch 
die  Mittheilung  aller  Kenntoiße  und  Gedanken  fo  fehr 
erleichtert  ward,  uncf  eine  bis  dahin  tinefhörte  Gemein- 
fehaft  unter  den  Völkern,  und  Ausbreitung  der  Cül- 
fttr  entftadd;  die^Erfintdung  des  Sehie&piUvers  i>nri. 
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lieb ,  wodurch  die  Kriegskunft  einen  andern  Charak- 
ter erhielt:  alle  die^Ereignifl*er,^!e  fich  in  einen  ffmz 
Ifnrzea  Zeityattm  zuiaRiniendräag,en,  vinreinigte^ficb, 
die  neae  Geftalt  h^^j^cHrzubriagen,  In  wdcher  Europa 
feitdem  «xiftirt  b3(;  Alle  diefe  Vorzage  des  Zeit- 
alters waren,  mehr  oder  weniger,  allen  Nationen  un- 
fers  Welttheils  gemein.  Keine  einzige  ^genofs  ihre 
wohlthsiiigen  Wirkungen  ausfchliefslich»  und  daher 
rührt,  was  Hr.  Hofr.  Heeren  als  den  charakterifti- 
fchen  Zug  diefer  Periode  der  Weltgefchichte  angiebt : 
es  ift  in  derfelben  nicht ,  fo  wie  in  oer  alten  Gefchichte, 
Eine  Nation ,  welche  auf  daf  Principat  unter  den  be- 
kannten Völkern  Anfpruch  machen  kann,  und  der 
fich  alle  andern  unterordnen :  fondern  es  ift  die  öe- 
fchichte  eines  Syftems  von  Staaten,  die  eine  Art'  von 
Republik  unter  einander  bilden.  Diefe  Gefchichte 
mufs  daher  auch  anders  behandelt  werden.  In  der 
alten  Literatur  findet  fich  kein  Vorlud  dazu.  Pottf* 
biUSy  der  nicht  blofs  die  gleichzeitigen  Begebenheiten 
der  bekannten  Welt  zufammenreihet,.fonaern  in  det- 
fen  Werke  eine  Idee  herrfcht,  wodurch  alles  zu  Einem 
Ganzen  verbunden  wird,  befchreibt  die  Entftebung 
und  den  Fortgang  der  römifchen  Weltherrfchaft.  In 
der  Gefchichte  der  neueften  Jahrhunderte  kommt  das 
Beftreben  nach  einem  folchenPrincipate  hin  nnd  wie^ 
der  vor,  als  fruchtlofer  Verfuch.  Bis  an  das  Ehde 
des  achtzehnten^  Jahrhunderts  herab  bleibt  die  Ge^ 
fehichte  von  Europa  Gefchichte  eines  Sta^sitenfyftems, 
deinen  Glieder,  bey  aller  Verfchiedenheit  ihres  Ge-; 
wichts,  auf  Selbftftändigkeit  und  Unabhängigkeit  An- 
fpruch machen.  Das  Bedürfnifs  diefer  Zeiten,  das 
Nachdenken  fiber  ctie  verwickelten  pplitifchen  Ver- 
hältniffe,  und^  was  zur  Ehre  der  europäifch^n  Na- 
tionen nicht  aufser  Acht  gelaffen  werden  mufs»^  der 
böigere  Grad  von  Vernunft,  Menfcblichkeit  und  mo- 
ralifchem  GefQhle,  welches  die  Europäer  aussceich- 
oet :  diefes  alles  hat  ein  Sjftem  von  Staatsrechte  der 
Völker  unter  einander  er;zeugt,  welches  von.  den 
JVIachthabern  immerJPört  mebrenthej^  apefkannt  wor- 
den; febr  oft  ausdrücklich;  noch  meh^,  Ctillfchwei- 
gend.  Es  ift  unzählige  Male  verletzt»  fo.  wie  a}ia  mo« 
ralifchen  Gefetze  und  Maximen  verletzt  w^deii ,  wenn 
die  Leidenfchaften  die  Oberhand;  gewinnen.  A^er  e^ 
ift  fehr  thöricht,  wenn  kurzfichtige  und  feichte  Staats- 
männer und  Philofonhen  das  Softem  von  Reqlits- 
gri^ndfätzen ,  nach  welchem  die  yerhältnifTe  der  Staa- 
ten beurtheilt  werden  jnAffen,  d^wegen  verbphnen« 
weil  keine  vollziehende  Gewalt  exiftirt,  q^e  fie  ein-» 
fqhärfen  kann ;  und  fie  daher  von  Mächtigen  verletzt 
werden  mag,  ohne  dafs  diefe  andre  Straff  dafür  leir 
den ,  als  die  in  den  natQrlichM  Sqlgen  ih^iir  Hand- 
tungen liegen. 


^ 


erlitten ,  fondern  es  ift  wirklich  vernichtet   Die  Ver- 
hältnifTe  der  Staaten ,  innere  und  äufsere,  haben  nioht 
aHein  durch  dije  Fplgen^der  franzüfifehen  RevokitiM 
dne  durchgreifend«  Zerrüttung  erlitten :  der  QruDc^ 
auf  dem  fie  beruheten,  die  Denkungsart  der  Men- 
fchen  felbft,  ift  verwandelt.  So  fehr,  däfs,  wenn  auch 
fogar  das  europäiiche  Staatenfyftem  die  Cri6s ,  in  der 
es  gegenwärtig  befindlich  ift,  überfteben  Ibllte»  und 
etwas  dem  alten  ähnliches  bliebe:  diefes  doch  fflre/n« 
neu^  Sch^afung  gelte«  müfste.    Für  den  pbi/efoDfai- 
fchen  Beobachter .  hat  es  aber  ganz  ungemeine  v  or- 
theile,    wenn    er  feinen  Gegenftand  ganz  fiberfidi^ 
Dfem  Gefchichtfchreiber,    der  angefangne  Begeben- 
heiten und  Unternehmungen  darftefit,  fMlt  es  an  deot 
zuverläfßgen -GefichtspunKte,    aufdem  «lies  richtig 
gefchätzt,  und  im  Verhältnifle  dazu  gwrdnet  werden 
kann.     Der  innere  Werth  der  einz^en  Menfchan» 
ihrer  Plane,  ihrer  Unternehmungen/ ift  vom  Aus- 

i^ange  unabhängig. '  Aber  die  Verwicklang  der  gro- 
sen  Begebenheiten  mid  der  Verwandlungen,  die  der 
Geift  der  Menfchen  und  ifar%|^erhältniffe  in  der  bfiry 
serlichen  Gefellfchaft  erleiden^  kann  nur  alsdann  yoli^ 
Kommen  beurtheilt  werden,  wenn^ alles,  was  ä^rid 
la£,  und  was  der  jprophetilche  Qeift  einzelner  fcbarf- 
JE^tiger  Köpfe  ahndete,  —  denen  denn  der  fixofse 
Haufe  nicht  glaubte  -*  durch  -di^  v^rkliche  Erfah- 
rung felbft  ei^twickejt  und  klar  lor  Augen  gelf^ 
worden.  ' 

Das  Wei^,  welches  hi«r  angezeigt  wird,  i(k  za 
Vorlefun^en  bieftimmt.  .  Einem  Lefiar »  der  4tP  Qiflodv 
liehen  Vortrag  darüber  nicht  hörti^kann  es  nur  ^^ 
dann  nützen,  wenn  er  fchoo  Kerintnib  der  B^eben- 
heiten,  Bekaxuitfchaft  mit  den  Thatfachen  drt?a<lKrmg^ 
und  fich  den  Zufamm^nhang  derfelben..  deutiich  za 
machen,  wflo^^bt.  In  den  einzelnen  Par^aphen  ift 
daher  vieles  nur  angedeutet^  manches  Problem  auf? 
gfworfen,  die  Auflöfung  angezeigt»^  loder  Zweifel 
darah  er  bemerkt ;  die  Ausführung  äet  .4en  Vprtxago 
über  das  Buch  vorbehalten. 

.  Mit  diefen  AbCcht^n ,  fowobi  in  Anfebung  des  In« 
ha^^s»  als  auc^^er  Bearbeitung,  barmonirt  auch  di9 
durchgehend«  ^ygefa^  Anzeige  der  Quellen.  -  Sie 
werden  manchem,  literarifch  gelehrten  LäCir  iparv 
(ao).  und  dOxftig  fcb^nefi^ .  Dier  Vf^  hat;  ^^ter  gut9 
Gründe  g^a^t^  fein«  l^kf  und  Zubqrer.  nicht  auf 
eine  Mea(B»  von  Bpclieni^ii^fühir^tdie  ^nsaefi^Mfe 
viel  Wifren^wü;rdige^,enth;itee0»  aber  utimdglibh  v4|||^ 
blofsen  liiebhaber  der  Gefchichte  gelefen  werden  kdn<» 
i^en;  Es  ift  nicht  allein  in  didfer  Wiffenfc^t,  da£f 
dlie  ausgebreite)»  Bek^zmtiphdft  mit  der.  Literatur  des ' 


Faqbes  der  wj^bris^LKeni^nifs  hinclewch  wird.  ,fW#r 
Der  GiSfehichtfchreiber  diefer  Periode  hat  im  g^    eine  Notiz  vqu  ib  vjpei^  Büpl^ern  erhält,  begnOjgt  £cb 

t^enwärtigeo^Äugenblicke  einen  grofsep  Vori^ug  vor    leicl>t  a||^  diefer  namentlichen  Bek^ontfcbaft»  Üefeft 
eineb  Vorgängern.    Die  P4riode  ift  abgelaufesi  ^Da^i    fnt^^reaer  gar.^qicht  naoji«    v^il  fhm  die  Wahl  d4* 


ganze  Syftem,  welches  währenckder  letzten  drey  Jahr-, 
hunderte  durch  fo  viele  Anftre&gung  aufrecht erbaj/^ 
ten  worden , ift,  wird  gegenwärtig  ^erftört.  Es  hat 
nicht  etwa  blofs  :eifi^  voiAbergehu^tf^  Erfchütteruqp 


fen^.was  er  lüfen  foU,   zu  fchwer  wirfi,    oilcr.ec 
liefet  bJoÜB  jyach  Zufall  und  l^aujae.     Der  Vf.  des  vor- 
legenden \Verks  hat  darin  eine,  fahr  zwecbniäfsige^ 
Wahl  getroffen..  Er  bemerkt  ia  jod«||  Periode  4lie-^ 

.        .  '  jcni- 
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ifDigeBBCtcber/aiijS  <IeneD  man  dea  Qeift,  d^  ihr 
Zeitalter  bebeürfcbt  bat,  am  heften  kennen  lernt.  Da- 
her werden  aucb  bin  und  wieder  wichtige  Werke  an« 
geführt,  die  eigentlich  andern" Wiffenfchaften  ao^e^. 
"boren,  wenn  die  Qegenftinde  derfelben  in  der  pohti- 
fchen  Gefchichte  eine  tief  eingreifende  Rolle  gefpielt 
baben.  So  durfte  des  Sar^Gefch.  desTridentinifchen 
Concilil  in  einer,  wenn-^leich  zunächft  bloüpoliti- 
^ben,  Gefchichte  nicht  ausgelaffen  werden:  und  ei- 
nige Werke  aber  die  Staatsokonomie  mülsten  in  der 
Gefchichte  des  igten  Jahrhunderts  angeführt  wer-* 
j^itfr  Von  der  uuertnefslicheii  Menge  jVlcmpires 
bingägen,  die  al^  Darftellung  des  gef^lfchaftllciipn- 
Lebens,  als  Quelle  individueller  Menfcbenkenntnifs, 
irnd  in  maücbbr  andern  Abficht,  eine  unterhaltende, 
undi  wenn  man  fich  dabey  nicht  dem  unthätigen  (je- 
nuffe  eines  angenehmen  Zeitvertreibe$>2u  fehr-liber- 
lafst,  lehrreicne  Leetüre  abgeben,  flad  nur  diejeni- 

fen  angeführt,  die  wichtige  AuffcbiülTe  über  die 
yerbältqiffe  der  Staaten  und  Handlunjgeader  regie- 
iraden  Perfonen  enthalten. 


In  der  Einleitung  finden  ficb  noch  einige  allce- 
bielne  Bemerkungen  über  den  Charakter  .der  Ge: 
fchichte,  welche. folct,  die  ausgehoben  zu  werden 
terdieoen.  %)  Der  ^gemeine  Charakter  der  Regie* 
riuigsformen  in  der  neuen  europäifchen  Gefchicbte 
ift  monarshifch.  Einice  hin  und  wieder  zerftreute 
Ideine  Republiken  find  darin  nur  geduldet.  (Meh- 
rentbeils'  aus  deni  Kampfe  der  Monarchen  mit  deni 
Ständen  hervorgegangen.)  —  si)  Stände  find  dtefen  Re-^ 
genten  beygefeJIt.  Die  VerfafTungen  fiad  grofsentbeilii 
aus  dem  Feudalfjfteme  ^ntftanden.  Daher  der  beysah^ 
iUentbalben  herrfchendtf  Cbarakteür  einer  befcbränkleii 
tmd  geraäGrigten  Vertaffung.  Zujgleich  aber  mufs  be^ 
merkt  werden,  dafsder  Antbeil  des  Volks  an  der  Lei- 
tung der  öffentl«  Ang^f genbeiteo  ficb  vojzüglieh  auf 
die  privilegirti^n  Stlinde  beschränkt,  nebaifi  denen  4 
fr 


Creye  Bür^erftai^d  nur  .eioan  b,u(  eigae  WeÜfsnaodificir- 
ttD,  und  daher  ii}  vidEen  Läoaern,  i|iid4iVg^of'S^<^^^T 
f iode9  X  unkräftigeip  A^lheil  gelu^bt  bat.  («liiefe  Sig^- 
tba.mlichkeit  der  ivurpp.  ^taat^verfatfung^  iffc  bin  uail . 
Nieder  im  WerjkeT^JbTt  nabeir  b^erkt«.  Kea  findet» 
aben  ndtb'ig,  bW  noch  eiiielErT&^terujIg  die&s  Gegeq^ 

ft^des  Q^utheilen»  dacfiezur,Beurtbei^ang.4^  g^K 
feehT5at«öplle.f  yreifihe.  gemnmär\\i  w^getr^n^^- 
fcb^.yi^#€ytif^^t.  J^ißVfMobfikiimp  welche* In  JTrwikv- 
r.äkA  «oaqiit jKi^äo^en  hat.  die  alte  Vf  rfanTußg«  iWr 
_.  '?V  I^itdpm;^er  fijudi.aU^  V-^Hi^lWiflÄfiO  *»f. 
ropa  nach  iwd  hädki^tran^merl,  ift^i^fprün^ 

f«A  die  priviIegl^fni,Stai»de  gerichtet  gewefen.  ^MM» 
at  Ihren  .ttl^ywi^gÄideniEiiSu^  oioi^t  ijte|ic  ertrweo. 
♦rpllpiii  uöddÄrA^r..dfc:j{^^^ 
rnng  angek^nmgt  mt;  af^Tt^rt.  ^ie  i^\iblik»ftl£i^ 
i^finnten  P^rteyei^  J>W^-  «w*^  S^^t  ^^^^  Alt  voik 
Völksregimetite  eiuf üBren  v^aih^-  \  Se|t^  eJiie  ktgfy. 
tige  Monarchie  aus  dem  Cdaos  hervorgegangen,. ift 
zwar  eine  Art  von  angeblich  repräfentativnfß^lteme  * 
hin  und  wieder  aufgeßellt,  welcbes  alles  aber  nicbts- 
Ton  Ständen  in»  alten  Sinne  de$  Worts  wiffea  irtSL" 
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Diab  Bewepiinfiea  e^iifprlngeD  «iM-tinfem'aQfclieuiieM 
gelingen,  i^erlq^bft  weftntlieben  Pebloi?  in  der  Tonr 
maligen  VarfafCun^  4er  Staaten«  Es  itt pine  blofse  Thor- 
heit,  von  allgememem  Antbeile  aller  Menfchen ,  odev 
aucb  nur  von  allgemeinem  fiioAude  dee  Volks  auf  dio 
Regierung,  «u  reden :  wie  auch  der  Begriff  des  Volks^ 
und  die  Beftiramuag  der  Claffen,  denen  man  CoLch^ 
Rechte  einräumen  will,  modificirt  feyn  mögen.  Di€^ 
o/f end. , Aneelegeoheitea  können  Munals  andere,  alf 
die  Sache  Wimiger  feyn.  An  fiob  felbft  ift  diefs  kein 
Uebel.  Es  kommt  auf  eioige  Nebepbeftimmjupg^n  an« 
Ob  ein  Stand,  eine  Corporation,  oder  eine  gewiffpi 
Section  der  Nation ,  mehr  oder  weniger  Aniheil  batg 
daran  ift  entweder  Alles,  oder  Nichls  gelegen s  naoh« 
dem  die  Verbältniffe  diefer  Stinde,  Corpora tionen« 
Seotionen  Ses  Vol^s ,  duTfoh  die  Sitten  und  GefeUe  beh 
£ümmt  find,  jlil^:  wenn  diejenigen,  welche Antbeil 
und  Eiofluls  aij|f  lie  Regierti|ig  faarcn«  ein  geIchlofsne$ 
Corps  ausmachen  »  und  der  EuiArit^  in  daffetbe  unm^yg« 
lieh ,  oder  doch  febr  fcbwer  gemacht  wird.  So  war  ef 
in  faft  allen  europ.  Staaten :  daher  aucb  allMthalben 
ein  offenbarer  oder  ein  geheimer  innerer  Krieg  gegen 
die  privileglrten  Stände  ausgebrochen  ift,  fo  beid.dia 
franzöC-  Nation  das  Lofungsz^cbea  gegeben  hßV^ 
£s  ift  Nichts  daran  gelegen ,  fo  bald  der  UebergiMBS 
aus  einer  Claffe  in  die  andere  fo  leicht,  und  au|  fo  man- 
nichfahigen  Wegen  möglich  Ht,  dafii  )eder  l^enfch» 
der  fichjttblt,  der  Kräfte  desGeiftes,  des  Vermöjfeps, 
Anbang,  pder  andre  Mittel  befitzt,  oder  zu.befitzen^ 
glaubt  f  feinem  Ehrgeize  recbtmälaige  Wege  er&ffneA 
kanti«  Diefes  ift  gmz  allein  in Engnnd  der  Falls  und 
destrc^en  ift  die  englifche  StaatsverfaCfung  die  einzige^^ 
weldie  die  ungoleure  Aivoltttion,  die  üargan««  Europa 
all«!  Ake  iä  den  Abgrund  hinabziebt,bishe]:. vermie- 
den bat,  und  noch  fortbin  überfteben  kabn.  E$  ift^ 
möglicb^,  dafs  auch  Grolsbritannitpi  von  iBioer  ilevo* 
lutian 'ergi^iffen  .werdHi  abttr^^wenn  e&.gefcbieht,  (^ 
wted:  fie. nicht dutth. die  ifinaw  Oebrecben  entfteiMMa» 
wefebcf.iie  >über  ganz  Europa  berbiey^flihrl  babwr- 
deom  di^Ca  «pLiftiren  in  Engbnd  nicht. :  £&  mafleB  RWk 
attdre.9  fremdiaUrfacbeil  feyo  ^  ili^öd«R)h  ein  Tjmuujrz^ 
der  engUfeheiMlten  VerfafCaiigiVBKpkfst  w&rdi^  Re«?.. 
wiünfcht ,  dafs  Hr.  H.  y  der  die  GhariaiterffUk\deis  Zeit-r 
4ltors^  deflen  Oeibbicbte  er  darftellt.  So  vOj^ügUelii 
uidbik  voUftä^g.  entw0rfiaa.ba£,^au5jd}0  Uer  iHitge- 
thtilfeioi  JUttracbtunge».  Qkki&Ha'Raokfinhtf  nehmca: 
mog^.  •?*'>  £r  hdmewtin^deKEinMtBngf  3)dars.b0yi 
dteii >fai iiüi neri; Mo^rchfenwig  dad  Velk  kein^üebr 
gro&eiiAEn^eü  an  d^i^^ffettfL  Angetsgdobek«*  hatte, 
nibmettnkönnenv  wMh  diefe  nicht  durdbileljg^ie  ^ßn 
wegtmgefi  geCcbebto  wäi^,  •  welche  vorzOglicb  in  der 
irfbuäühe  der  Pedk3da,^fe  dss  Werk  nmtslst,  eine, 
foi  gcofee  .AcAl^ipi^en.  ^^  ^  4)  Die  Ansbildüng  de^ 
ValLeprec&as,  welfAoVjUeo:ider  gtöfstcn  Voral^e  der 
dcBen  Zeften  ansAiaeilr  ^  *  'bat  zwiey  Haupt tbelle  Der 
eefte  Punkt  r'iiäf?dMi  >aß([erlcbtet  iü:^  beftebk  iP  4e« 
Heiligkeit  des  Befitzftaüdes,  die  wenigftens  als  Grund- 
fatztallgemejn  anerkannt  ift.  Auch  hat  man  ficb ,  fo  oft 
fie  verletzt  worden,  immer  bemüht,  folcbeUnterneb- 
lätngarrm^wsgitittthea  RechUgrOnden  zu  befchöni- 
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_  I  oder  als  Aiisnflbtne  mit  der  Nothwandij^keit  eu 
..^htfertigea.    Die EriMiltimg  dieref'Betefundeebat 
zweyteos  die  Idee  von  püiiltilcheiff  Gleichgewichte  er- 
zeagt*  <«Bey  der  unvermeidlichen  Ungleichheit  der 
Kräfte  der  einzelnen  Staaten .  haben  fich  Alle  gemein- 
fchaftlicb  bemüht,  ihreUaabhängigkeitAirch  unend- 
lich verwickelte  Verbindungen  zu  fiebern:   und  die 
aUgemein  herrfchende  Idee  vomOleicbgewichte,  wel- 
che in  den  Köplba  aUer  Staatsmänner  lag,  und  den 
Hauptgeg!enftand  aller  Neeotiatlonen  tiidlCriege  aus- 
macht«»  nat  allen,  auch  Klrinen  und  oblbmächtigen, 
Staaten  einen  hohen  Grad  von 'Unabhängigkeit  und 
Sicl^erheit  gewährt«  In  den  neueflen  Zeiten  haben  hin 
und  wMer  einige  Staatsmänner  die  Frechheit  gehabt,* 
fich  zu  einem  leoninifchen  Naturrechte  zu  bekennen, 
0e  Ideen  von  Hdliskeit  dee  Beßt^ftaHdes,  und  von 
Gleichgewicht  der  Mächte,  öffentlich  zu  verfpotten: 
•     und  zu  verlättgnen,  aacb^lrtn  roatf  fioli  bi^  dahin  do6b 
immeir  noch  gefchäant  Itatte,  zu  geftehi^n,  dafs  man  es 
fttr  beffer  halte,  wenn  der  Menu;h  fibh  zum  reifsen- 
den Tliiere  machte,  fo  bald  er  da^  die  Kräfte  hat« 
DieSlalltsinänner,  welche  diefe  neüte  Entdeckung  pro- 
^lamiiMnr  haben  febr  gefcbwind  gebofst.     Sie  uml 
nacb*  ihren  eignen  Orund(atze'n  befaarfclelt  tvordcn/ 
iind  Jas*  Verderben  geftürzt«  —    Ein  Aohang  diefeö 
Srft^'i^^  Von  Politik  vernflnftiger  Wefen  ift  das  Cer^ 
moniell,  wMebem  Hr.  H.^  mit  vollkommnem  Rechte, 
dn^SteUe  ie  der  Reihe  der  charakterlütifcben  Vor- 
wöge der  iieuemc  Gefcbiohtsperiode  einräumt.     Die 
oriebtaUfefam  Bezeugungen  der  Unterwürfigkeit,  und 
die  ^Herabwürdigmig  jedes*  frenMten  Herrn,  die  fich 
jene  Monarchen  emubea,  contraftirt  febr  mit  den^ 
Anftande ,  det  in  allen  euro|ttfehefi  fttaatahandtungenr 
berrfcbt.     Diefer  letztere  ift  ein  auffallender  finnli- 
eher  Ausdruck  der  Achtung,   welche  die  Grofsen 
und  Mächtigen  gegen  «nander^  ata  •  gegeif  vemOnf- 
IMer  Wefen, '.hegen.     ^Selbf»  ns  ftrenge^'  $suw$Uem 
|KreH«»m,  >Geren)OBMl,''  lagt  Jb.  £,   ,>«(as  die 
Staaten  ^echfeUeftig  gegen  -  einander  beobachteten, 
war  nichts  weniger  aia  gleichgOltig,  weite  mae  es 
euch  nur  als  WMbfdifeitige  Anerkennung  der  Iftiäb- 
bingigkek,  oh  bfljv.4tn  dwroh  Macht  untf.  Verfafhng 
.  ung&iobartigftctt 9iaftcn ,  betrachten.'*  -^   Sebr'tre^ 
fand.    Ein  Uefandter,  der  da  gUubt;  es  £^  etwatf. 
roc  fllien '  Dingen  wefentlieh  *  Wiofatiges , '  dafs  eri  älfai 
XleinigkelteB  mittler  grdfoe»  Paiääiicbkatelfteob-' 
echte  und  beobsöhlen  la(fe,fdieaierOoder  des  Gere'^ 
riionieH-  Staatsrechia  vorfcbreibiy  ifi:  eid^biQ^bft*  M* 
isberliohes  Oefohtof *  'Aber^waoa  er.  auch  ^thweo^ 
*  füg  wäre»  <lem  äulseroStaatsrecble  ein  Opfer.ee  brin- 
gen ,  und  ^  und  wieder  eisige- vOiBduneLeute  Preis 
au  geben,  welebe  fich  w^VpkßHbm  ihres  VerJEtandte 
kl  der  Etn^ette  .TervoUkommneten»  tim  küetRqprftSea- 
tation  ^  bebrgen :  fo  wire  diefsOpfer  niefit  zu  groß, 
traten  iiur  die  jOenKungsast  «dieftr  der  Eüslkeif  usd 
4em  Sttfiern  Scbeine  ergebdia  fBepläCeQtationsfigtt*^' 
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reta  nicht  auf  dieienigen  zuröclicwirken,  welebe  die 
Staatsverwaltung  fahren,  imd  j^nen  Tand  dazu  ge- 
brauchen muffen;  wozu  er  gut  ift.    Eine  febr  wohl- 
thälige  Wirkung  deffelben  ift  es,  die  Grofsen  aus  ein- 
ander zu  halten ,  ihre  CommunicatTonen  zu  erfchwe- 
ren,  und  dadurch  das  Unglück  zu  verhindern,  das 
faft  allemal  entfteht,    wenn  die  Leidenfcbaftea  der 
Mächtigen  in  allzunabe  Berührung  kommen.   Es  ßnd 
eiftvoUe  Männer  gewefen,  die  Monarchen,  welche 
ch  ton  denFeCfeln  des Ceremoniells  losmachten, und 
unwillig  ftber  die  Flitterbänder,  in  die  man  &e  ^- 
zwängte,  anfingen,  leben  und  handeln  zu  wolleny  wni 
xioifre  Menfcben.    Aber  was  für  Folgen  find  daraus 
entftanden?  Wer  das  Schickfal  vonMlUionen  mit  fei- 
lier  eignen  perfönlichen  Kraft  leiten  Kann,    wie  er 
wiM,  muls  nicht  mit  fo  grofser  Leichtigkeit  handdn 
kanrien.    Am  wenigften  gegen  andre  ebenfalls  Mäch- 
tige/   Wenn  tnan  die  perfonlichen  Verhäitniffe  der 
Soüvefäns 'beachtet:   fo  findet  man  auffallende  Wir« 
kungen.    Hr.  H.  Heeren  ttelh  deren  gelegentlich  maol 
che  zufammen.  —    Endlich  5^  bemerJ<t  er,   daGs  die 
grofse  Menge  .unabbäogigef  Staaten,   und  die  Man« 
niclifaltigkeit  ihrer  Verfadoungen,  aus  denen  das'eu« 
Äpäifclie  Staatenf^ftem  befteht,   zu  der  Cultur  desf 
menfchlichen   Geiftcs    febr    viel   beygetragen   habe« 
Rec. ^^rägt  Rein  Bedenken,   diefet  für  die  Haupt* 
urfache  des  hohen  Grades  von  Cultur  und  der  aM|e- 
meinen   Ausbreitung  aller  Art  von  Aufklarung  in 
den  europäifchen  Nationen  zu  erklären.    Es  ift  febr 
begreifiiqh,  dafs,  je  mehr  Mittdputikte  des  Intereffe» 
der  Thffßgkeit,  der  Leidenfchaftdi  exiftiren,  defto 
znehi:  auch   aU^  Anftrengung  det  Individuen  Spiel- 
raum gewinnen,  und  aufgeregt  werden  mufs«    In  ei- 
ner'grofsen  Monarchie  ift  r^ar  in  Aet  Hauptftadt 
mancnes  voUkommner^,  als  in  kleinen  LSedern.   Vor' 
zQglieb  allee ,  was  zum  Luxus  des  gefeliigen  Lebend 
gehört:  auch  zum  Luxus  des  OeifteS.    Aper  unend«^ 
Sek  ausgebreiteter  ift  Cultur  lihd  Keütftnits,  dieficH 
auf  die  gemeinfateen  Angelegienbeiten^br  Metifcbea 
beliehen ,  in  klefafern  Staaten^  dkiren  vidt  mit  einl»t 
dfe*  in  Verbindung ftehen.     Alle- Vorzüge,  auf  wel^ 
Ale  die  deutfehe  Nati6il  in  ^äidförHitificht  AnfprucK 
machen  k|ina,  rflhren  uofireitig  von  der  Menge  der 
unabhängfgeo  Airftentbomer^  ^er  Mannicltfidtk;kät 
ihrer  Verödungen,  und  dem^^ngefchrinittta  Kreife 
ütVer  Resiereiigen  her.  <|b  eine^i  febr  kldWb  Staate 
kenn '  nickt  leicht  iffjstät  %twar  ta.  lieber  VoUkom« 
meohlOt  gebracht  werden;    Aber  da  £6,  Vieles  "^jfci 
detf  eiotelnen  Gewaltfaah€rif  abhängt:   fo  l&  ^es  wk 
Olaok,  wenn  fich  ihr  Wfrkvtigskreis  nicht  zu  weit 
ernreckt.    W&  unter  der  Regierung  des  Einen  ni^t 
aufk^tomeb  kann , 'flachtet  ftcb  in  ein  biedres  Ifin^m 
oder  keimt  dafetbflMif.    Hiemacb  kann  mati^#rjM|!^ 
ro|Airchen  Cn^f ur  %in  richtiges  Prognofticoi 
auf  deai  Fall ^  -wenn  jemals ^ee  eiwige  Ui 
M^ftiärcfaie^efltftehn  foUl« 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


G  ES  CHIC  HTB. 

GQTTiNdEK,  b.  Rpwer:    Handbuch  der  Gtfchichte 
'     des  eurofStfühen  Staatenfy/Iems  ^    und  feiner  Coto- 
nieen ,  —  —  von  j1.  H.  TL  beeren  u.  I.  w. 

( Befeldafs  der'  im  Num.  SOO.  ahgehrockerun*  Reoenfian») 

Hr.  Hofr.  Beeren  theilt  dtn  Zeitraum »  der  den  Ge- 
geoftand  feines  Werks  ausmacht ,  in  ^drey  Perio- 
den.    Die  erße^  vom  Ende  des  fünf  zehnten  Jahrhun- 
derts bis  OH  das  Zeitalter  Ludwig  des  XIF.  149a  —  1 66 1 . 
In  diefer  Periode  befchaftigte  die  Religion  ganz  vor- 
züglich die  Nationea  von  Europa.    Die  zmeytei  von 
Ludwig  XIV.  bis  auf  den  Tod  Friedriek  des  Großen, 
und  -den  Anfang  des  revolutionären  Zeitalters  1661  — 
1786W  In  diefem  macht  die  allgemeine  Ausbreitung  der 
Künfte»  der  Induftriei  des  Handels  (mithin  die  ver- 
feioerung  aller  finnlichen  OenQffe),  den  Hauptgegeo- 
ftand  des  allgemeinen  Intereffe,   der  Thätiekeit  der 
Völker,  una  eine  vorzüglich  wirkfame  Uruiche  der 
GoUifionen  unter  ihnen  aus.    Das  gröfste  Ereignifs  in 
diefer  Periode,    das  wiehtigfte»    vorzüglich  in  der 
RÖckficht,  dafs  es  die  fblgenden  vorbereiten  half  9  ift 
die  Regierung  des  grofsen  Königs  Friedrich  vonP^eu- 
fsen.     Diefer  fpielt  die  Hauptrolle  im  achtzehnten 
Jahrhunderte.  '  Das  Aufblühen  des  preufsifchen  Staa« 
t^  zerrüttete  durch  feineti  fchnellen  Anwachs  die  b«r 
flehenden  Verhältnifle ,  upd  Friedrich  erregte  perf&n- 
Jich  eio'Interetle»  dagegen  alles  andre  fehr  matt  wird. 
Der  fiebenjährige  Kriej;  kann  durch  nichts  verdnn« 
kelt  werden.    Die  Oelchichte  der  beyfpieUofen  An« 
ftrengung  eines  gro&en  MaQnes>  ficb  gag^i  die  Ueber« 
maelit''  des^  g^'^'^  ^^^  verfehwomen  Hundes  zu  weh* 
reo ,  wird*  immer  ein  InterelTe  erregen ,  dem  nichts 
^verglicbeo  werden  kann.     Aber  diefs  darf  den  Ge- 
fchichtfcfareiber  des  enropiifchen  Staatcnfyfcems  doch 
«Ittht  bindern  y  die  Politik  die  Friedrichs  Regierung 
Aarakteri&t,  zu  würdigen,  und  ihren  Einflufs  auf 
das  Schickral  jenes  Staatenfyftems  darzufteUen.    Er- 
oberuogsftkchtig  waren  mehrere  Monarchen ,  und  defr 
'Ehrgeiz  unternehmender  Regenten  hat  oft  Verände- 
rungen in  dem  pollüfchcsi  Zuftande  von  Europa  her- 
TOicebracht,   me.ebtD  fo  grofs  und  gröfser  waren, 
als  Friedrichs ,  wenn  man  nach  Quadratm^ÜM  und 
Menfchenzahlen  mifst.    Aber  die  Regierung  Fried- 
richs wird  durch  die  befondre  Art  wie  fie  diefe  Ver- 
änderungen hervorbrachte,  weit  merkwürdiger.  Die 
Schnelligkeit,  womit  der  preufsifcbe  Staat  uch  dne 
Stelle  unter  den  groben  Machten  Ton  Europa  erwarb» 
A.  L.  Z.  1809.    Drüter  Band. 


ift  fehr  wichtig.  Von  jeher  find  Staaten  enlftanden, 
und  untergegangen.  Beftehende  haben  immer  einen 
abweehfelnden  Umfang  und  Anthefl  an  den  groben 
Weltbegebenheiten,  Eiufluls  auf  das  Schickfal  der' 
Nachbarn.  •  Alles  ift  ftetem  Wechfel  unterworfen. 
Aber  es  kommt  dabey  fehr  viel  auf  die  Zeit  an ,  bin- 
nen welcher  die  Verandernoffen  voUzpgen  werden. 
Wenn  in  ein  einziges  M^chenleben  eingeprefstwird,. 
was  fonft  nur  in  einei;  Reihe  von  Generationen  ge« 
fchieht:  fo  kann  die  Bildung  der  Denkun^rt,  Sie 
Entwicklung  der  Künfte  aller  Art  in  den  Zeitgenof- 
fen ,  nicht  gleichen  Schritt  halten.  Dafs  in  allen  gro» 
f  fsen  Operationen  auf  die  Gefch windigkeit  mehr  an- 
kommt, als  auf  alles  andre,  fehen  wir  gegenwärtig 
noch  klärer  ein,  als  unfre  Väter.  Durch  oie Schnei 
ligkeit  erofser  Unternehmungen  wird  die  ganze  Welt 
geblendet,  und  gelähmt.  Eine  Cataftrophe  Veraich- 
tet  alles,  was  bey  langfamer  Umänderung,  mit  eini- 
gen Modificationen,  noch  wohl  hätte  beftehen  könnea« 
Ferner  giebt  die  Regierung  des  grofsen  Friedrich 
»och  ZB  der  Bemerkung  Anlafs,  dafs  es  keineswegie» 
wie  £0  viele  gUilben ,  oder  Uichtfinnig  hin  zu  glauben 
vorgeben,  nur  auf  dhis  ankomme  was  gefchieht,  und 
dafs  dagegen  unbedeutend  fey,  was  darüber  ge^gt 
wird.  Ein  dreiftes  dffentliclies  Oeftandniis  gewiffer 
Grundfätze,  die  vorhin  von  andern  immer  nur  ndt 
Zurückhaltung  und  gewiffemMfsen  mit  Scham  befolgt 
wurden ,  bewirkt  eine  Revolution  in  der  aligemeinea 
Denkart,  und  reifst  alle  Dämme  din.  Auf  diefe  Art 
haben  Friodrichs  Irreligiofität;  und  manche  andre 
Aeufserttogen  (nicht  ebn  die  Majiimen  die  er  in  fei- 
nen jungem  Jahren  in  einem  Jwti^MacekiaveUzls  eine 
Uebune  im  fchriftftellerifchen  Vortrage  ausgearbeitet 
batt«)  lehr  viel  gewirkt,  und  dazu  beygetragen,  die 
Cataftrophe  vorzubereiten',  die  zu  unfern  Zeiten  von 
andrer  Seltener,  über  Europa  gekommen  ift.  Alles  1 
diefes.  ift  vom  Vf.  hin  und  wieder  angedeutet. 

Die  driUe  Periode  umfafst  die  Oefchichte  vom 
Tode  Friedrich  des  Großen  y  und  dem  anfange  des  revo.  ' 
tu&onären  Zeitalters,  bis  zur  Erriektung  des  franzlUU 
fcheu  Katferthums.  1786  —  1804.  In  diefer  revolutio- 
nären Periode  hat  die  Begierde  alles  alte  zu  zerftören, 
und  allenthalben  neue,  gewHTen  vermeintlich  philote- 
phifchen  Ideen  aogemrffene,  Anftalteo  an  die  Stelle 
der  vorigen  Einrichtungen  und  Verbältniffe^o  fet?en, 
die  MenTchen  ergriffen,  und  alfo  durch  die  Auflö- 
fuhg  alles  deffen  was  Widerftand  leiften  konnte,  den 
Weg  geebnet,  damit  etwas  durchaus  Neues  aufgefahrt 
werden  könne.  Die  Darftellung  der  erftaunenswOr- 
^''  digen 
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digen  Arbeit,  in  kofkerZeit^Ues  zo  vernichten,  was  bifchöflichto  AnfprOchemitden  paprtlicben, ift 

durch  die   Bemöhiingen  io  vieler  Jahrhunderte  «U-  uofre  Tage  herab»  fortwährend  geführt,  und  bat  oft  .^^ 

Siäblig  entflanden  und  iiusgebildet.^ar»    befchUelst  hebiichcipEinflufs auf  politifebe .Verhandlungen gehabt; 
das  Wcrit.                   ^r*  ^)  üeber  den  |(anz  verfchjednen  politiicbe^  Ch«. 

Die  verichiednen  Tbeile ,  in  welche  fich  das  un-  rakter  der  lutherilchen  und  der  reformirten  Prote« 

endlich  verwickelte  Gewebe,  woraus  die  ^nze  Ge-  ftanten  hätte  Rec.  voo  dem  Vf.,  dem  diefer  Sectea- 

fpbicbte  diefer  Seiten  beftebt,  fqhickliGtf er  Weife  auf-  geift  ^ar  wohl  bekannt  feya  wird,  gern  eine  Bemer. 

löfen  läfst,  um  deutliche  Einficbt  in  den  Zufammen-  kung  gelefen. 

bang  zu  gewinnen ,  werden  in  beTondern  Abfchnitten  3)  Die  Idee  von  einer  europfifchen  RepubI/1^ 

abgehanoelt,  in  welche  die  Staatsbändel,   welche  an  mit  der  Heinrich  der  vierte  umsienff,    fcbei^  dem 
fich  jedesmal 
fich  die  weniger 
geordneter  Staaten 

au&er - europaifchen  Golonieen,  weiche  in  c^er  letzten  Wenn  m^n  aber  liefet,  dals  ciie  vorlaufigen°Be^naan- 

Halfte  der  Periode,  von  der  hier  die  Rede  ift,  eine  gen,  in  demZerreifsen  aller  befteherKlen,  Frankrdch 

fo  grofse  Rolle  fpielen ,  welche  von  den  Vorgängern  benachbarten  Staaten,  in  dem  willkarlicben  Verfetzen 

.  des  Vfs.  noch  nicht  gehörig  gewürdigt  ift ,  und  daher  von  Souveränen,  von  Taufchen  und  Abrunden,  und  hin 

-von  ihm  mit  befondrer  Anfmerkfamkeit  behandelt  und  wieder  is  Vorfpiegluog  von  Refinblikanifiren  be* 

.wird,  machen  in  jeder  Uoterabtbeihine  des  Zeitraums,  ftanden:  fo  kann  man  die  ükeig^nftützigkeü  Heinridm 

den  Gegenftand  eines  befondern  Abfcbnittes  aus.  Die  eben  nicht  bewundern,, und  feinemi Herzen  nicht  wohl 

reichh^tige  Matene  ift  mit  der  grdCsten  KUrheit  ge-  einen  Antheil  an  deifldee  zufchreiben.    Diefes  wer 

vordn^  und  vertheilt;    die  Ideen  tfes  Vf^.  find  mit  wohl  mehr  mit  der  Pnnzeffin  von  Cond6  befcbäftigl^ 

Leichtigkeit  und  ohne  alle  Affeetation  vorgetragen:-*  Ober  deren  Flucht  er  einen  Kri^  anfangen  wollte, 

eine  ieUne  Erfcheinung  in  unfern  Tagen.     Der  Vor-  als  mit  pbilanthropifcben  Schwärmereyen ,.  die  man 

trag  ift  durchgebends  natfiriich ,  und  lebhaft.    So  wie  feinen  Rrojecten  unterfchiebt« 

^die  Gedanken  offenbar  ohne  Zwang  in  dem  Kopfe  4)  im  Eingange  der  «myten  Periode  wird  der  Gha* 

des  Vis»  ent&anden  find , .  fo  ift  auch  die  Sprache  unge-  rakter  derfelben  lehr  %ut  gelchildert.    Die  alienthdr 

fticbt«    Dß  in  dem  Werke  nicht  etwa  irgend  ein  ein-  ben  aufBlübende  Indultrie,  und  die  damit  vj^rbuttdne 

zelner  hervorragender  Gedanke  herrfcbt,    fondern^  grdCsere  Ausd^nung  des  Handd^,    hat  in  den  Na- 

eine  Menge  der  lonannichfaltidten  Gefichtspunkte.  an-  -tionen  eine  immer  anvvacbfende  Begierde  zum  Luxus; 

mgebnn   und,     aus  denen  die  Verwicklungen  aller  in  ihren  Regierungen,  einen  unruhigen  Trieb  zu*Un- 

Staätsverbältni^fe  betrachtet  werden  mfliTen:  To  wQrde  ternebemngen  erregt;  dazu  die  Mittel  durch  das  im- 

.  ^üfi  Anzeige  derfelben  im  Einzelnen ,  zu  einem  klei-  mer  fort  mit  grö£ierer  Leichtigkeit  zuftrömende  Geldf 

aen  Buche  «werden«    Das  Werk  felbft  wird  boffent-  faerbey  zu  fchaffen  ftanden.    So  iftdn  der  Poiifik,  die 

'iich  fo  häufig  gebraucht  werden,  dafs  mehrere  Auf-  unter  dem  Namen  deß  Mercantil-  Syftetos  bekannte 

lagen  davon  ertcheinen:  und  da  der  Vf.  fieb  unftreitig  Denkungsart  entftanden,  welche  den  i^«ofatfaeiligfteo 

bemühen  wird,  die  Refultate  feiner  fernem  Studien  Eioflafe  auf  das  Glöck  der  Völker  gehabt  bat:    da 

ebenfalls  dazu  zu  benutzen,  {beträgt  Rec.  hier  das  fei-  eine  be&ändige  Haaddbs-Eiferfucbt  die  nachfte  Folge 

Qige  bejr^  ihm  fiurch einige  Bem^kungen,  Stoff  zur  d^von  war,   und  diefe  wiederum  in  Verbindung  vdt 

PxQfung  zu  liefern.  den  ftehenden  Heeren,  die  aus  den  namHchen  urta- 

1)  Im  Abfchnitte  von  den   Religians*  Unruhen  eben  als  jene  (oamlicb  aus  der  neuern  Geld  -  Staate 

151$«— 1561.  hätte  Rec.  gewöofcht,  eine Därftellnng  Wirthfcfaaft),  kervorgienfien,  unaufhörlichen  Drack 

.  der  Verhältmffe  mit  eingeweht  zu  feben,  welche  auf  der   Volker,     durch    beitäiidige   Zurüftungen    zum 

das  Coodlium  zu  Trient  eingewirkt  haben;  wie  an^  Kriege,    udd  .häufige  Ausbräche  defielben,   mit  fich 

planes  einige  weltliob^  Mächte,  in  der  Hoffnung,   die  ^  brachten.  Alles  Cshrwabr  und  treffend.  Rec  m^fA/ti^ 

'  Reformation  dadurch  nieder  zu  fcUagen,  auf  eine  all- '  der  falfchenStaatskunft,  welche  aha  allem  dkstemlm* 

Seroeine  Kirchen verfammlung  gedrungen,  der  Panft  vorgegangen  ift,  fo  wettig,  als  den  theorelilbben  Irr* 

e  zu  jifereaeiden  gefucht,   aus  Furcht,    fie  möchte  thOmern-^  das  Wort  reden,  welche  damit  in  Verbin- 

fein  Anfebn  antaften;    wie  er  durch  gafchickte  Be-  düng  ftehen.      Wenn  aber  beM«s,    d#e  praktifclM» 

rfaandiüng  diefer  Gefahr  entgangen,  und  die  FaKten,  Maximen  der  Regierungen,  und  die  Begnffe  der  %(. 

welche  inn  mit  dem  ConciUo  ^roht  hatten,  felbft  culativen  Politiker,  rionti^  gewOrdigt  werden  foUeo» 

.  froh  feyn  mufsten,  es  wieder  los  zu  werden,  da  fie  fornufe  m^o  nicht  .vergefi^,  dafs  es  cfem  Regenteo 

elnfaben,  dafs  qie  ein  Endzweck  erreicht  werden  nicht  allein  bey  feinen  yriUkorlichen,  fonden^^ucli 
|(önae,  der  ihnen  lieb  gewefen  wäre;  wie^das  hiter-  -bey  feioen,  diir»h<lie  Umftande  notb wendig ^Moael»» 
effe  der  National  HJrchenverfafTunjKeog^gen  den  Papft .  ten  Operationen  eunäcbft  tiu|^  die  ißsf^lv^^^^ 

'■  in  Schutz  genommen 'wurde,  die  SeuverSlis  aber  zu-  der  Mltion   ankooMnl;.     Dem  ^menfchepfreu^wlp^^ 

letzt  wieder  mit  dem  heilig^o  Stuhle  gemeinfame  Sa-  Souverän  wiird  jede.  in.  einem  Winkel  feipas  Reiehl 

che  machen  mufsten,  um  die  Biichöte  die  fich  von  aufblähende  und    im    Wohlftande    lebende  Familie 

ihnen  felbft  mit  unabhängig  .zu  machen  trachteten,  in  Freude  machen,  wenn  fie  auch  ganz  ifolirt  wäre, 
einiger  Subordination  zu  erhalten.;.  Diefer  Kampf  der  ^Der  Staatsmann  aberi  der  handeln  mufsi  und  gemo«* 

''••"■'•;  -•        •    .    »  nie* 


SOI 

piglich^ebr  za  tliun  bat,  ah  €r  beftreitep  kann,  be- 
achtet natürlicher  Weife  am  meirteo  den  Ueberfcbufs 
lier  Natiooalkräfte  der  tfam  zu  UienrteD  JTtebt.  Ihm 
ih  ein  Thaler  der  durch  die  Circulation  in  fein^HSnde 
kommen  kann,  wichtiger,  als  eine  grofs^Summe  die 
gar  keinen  dirponiblen  Ueberjchuis  giebt.  Ein  toi- 
eher  difponibler  Ueberfchur^  entfteht  mehr^theUbs 
nur.  durch  den  Handel.  Sobald  die  Induftrie  Ueber- 
flufs  erzeugt,  fo  entftehen  auch  Gelegenheiten,  wo 
der  Regent  einen  Theil  deffelben  in  Anfpri^h  neh- 
men Biurs.  Er  ift  aUo  gezwungen,  Verfflguiu^en  zu 
treffen,  die  ihm  diefs  erleichtern:  er  fient  nch  ge- 
n5ttiigt,  in  den  natoriichen  Lauf  der  Sachen  einzu- 
greifen; um  den  Anwachs  des  difponiblen  Ueber- 
fchuffes  der  Nationalkräfte  cu  befördern,  und  fich 
feiner  zu  bemSchti^en.  Denn  fcbnell  und  reichlich 
.  entfteht  er  durch  die  blofs  natflrliche  Entwicklung 
der  Induftrie  und  des  Handels ,  nur  unter  feltnen  Um* 
ftänden,  in  hoch  beganftigten  Nationen*  Andre,  die 
mit  diefer  natürlich^  Ausdehnung  der  Nationalkräfte 
einiger  privilegirten  Völker  qicnt  gleichen  Schritt 
balten  können ,  muffen  alCo  wohl  zu  kanftlichen  Mit- 
teln ihre  Zuflucht  nehmen«  Es  find  daher'^ie  Grund* 
ßitzede$  fogenannten  Mercantil  -  S^ftems  nicht  fchiech- 
terdings  zu  mifsbilliRen :  fondern  nur  ihre  übertriebne 
und  zweckwidrige  Anwendung.  Die  Staaten  würden 
fich  nicht  gut  dabey  befinden,  wenn  die  Thegrie  prak- 
tiich  wi^rde,  die  ihnen  von  den^  Phyfiokraten^  und 
von  den  ^AiUuingern  de9  A(hm  Smith  aufgedrungen 
^Verden  foll,  und  nach  welcher  alles  der  natOrlienen 
Entwicklung  der  Krätte,  und  der  frejen  Willkür  der 
einzelnen  Meafcben  überlafTen  bleiben  foU,  weil  die 
rSatur  die  Heilmittel  aller  poUtiXcbea  Uebel  angeblich 
mit  fich  führt:  nicht  beffer,  als  die  Moralität,  wenn 
alle  willkürlichen  luftitutiooen  kirchlicher  und  p9li- 
2eylicber  Zucht ;  —  und  als  die  phyfifche  Natur  der 
Menfcben,  wenn  alle  Mediciu,  abgefchnfft  würde. 
£s  mfifren  aUb  die  Bewegungs£rfitide  za  allen  Ein* 
fchränkuneen  des  Oewerbs  undUand^^ia  jedem  ein* 
zelaen  Falle  geprüft  werden,  und  ein  allgemeines 
rVerdammungs-Urtheil,  aus  dem  Grün  ie,  weil  nur 
JPreyheit  überall  reobtmafsig  und  nützUch  fey ,  kenn 
nicht  feiten.  Bey  der  Unterfuchung  über  einzdne 
GegeoSande  giebt  die  Erörterung  der  befondern  Um- 
Ikäade  oft  unerwartete  Refultate.  Z.  B.  erinnert  Rec. 
fKh  einiger  vortrefflichen  Vortrage,  die  1790.  in  der 
eruen  r^btional  •  Vecfammlung  über  die  Frage  gehalten 
find,  ob  der  Elandel  nach  der  Levante  und  nach  an- 
dern aufser«europai^iren  Landern,  ganz  frey  zu  ge- 
Imd,  oder  auf  cewiffe  Seebifen  zu  befchränken  fey. 

5)  In  der  Ue(chichte  des  Zeitraums,  in  wefehem 

liUdwitf  XiV.  feiner  Nation  einen  herrlcbenden  Ein- 

ßaCs  ant  stanz  Earopa  Verfchaffte,  bemerkt  der  Vf., 

i^er  ailet^tbaibea  auf  die  feinern  Verbiltniffe  anfmerk- 

Cam  macht,  von  dmen  der  Charakter  einer  Periode 

abhängt,    fehr  treffend,    daC»  4ie  Ausbreitaag  der 

franzöfifchen  Sprache,    das  Uebergewj|;ht  der  fran- 

zö^^fchen   Monarchie  in    allen  Staatsverhandlungen, 

fehr  begünffigt  habe.     Die  Bemerkung  des  Vh.  über 

den  unüberwindlichen  finflufs  ctes  franzöfifchen  Ca* 
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binets'auf  beynahe  alle  andern  Tttfe,  ifer  dm^chdie 
H^^fchaft  der  franzöfifchen  Cultur,  Sitten  y_  Vergnür 
gumeu ,  Modea ,  Xo  fehr  begflaftigt  ward  >  ^verdieMa 
wohl  eine  weitere  Ausführans. 

^)  Bey  der  Gataftrophe  der  franzö^fchen  Finan- 
zen im  J.  1720.,  welche  ,delk  ganzen  Zuftand  der  Nar 
tion  und  ihve  Verbältniffe  zu.  andern  Mächten  auf  fo 
lange  Zeit  fchreckjich  ftorte,  vermifst  Rec.  die  An* 
zeige  des  Werks,  aus  4pm  man  allein  eine  deutliche 
Erkenntniis  der  wahren  Befchaffeptfeit  dk^hr  grolsen 
Begebenheit,  der  Abfichten  d^  Urhebers,  und  der 
Uriachen  des  veraojglückten  Entwurfs»  fohüpfea 
kann.  Piefes  alles  iit  in  StmarU  politifcber  Oeko« 
jiomie  .mit  bewunderungswürdiger  Klarheit  darga* 
ftellt.  Aus  den  franzöfifchen  hier  angezeigten  QuelKa, 
allein,  ift  es  unmöglich,  deutliche  Begriffe  tu  erhalten^ 
Man  verliert  fich  in  dem  Wufte  ungeordneter  ThatfEH 
oben ,  welche  dieSchriftfteller  felbft  nicht  begriffep :  >fa 
wie  auch  Kein  fpaterer  franadfilcher  Gefchiphtfchrei* 
her  eine  klare  Vorftellung  voii  der  Sache  gehabt  zn 
haben  ij^eint* 

7)  Eine  Bemerkung  über  eine  charakteriftifcha 
Eigenheit  des  achtzehnten  Jahrhunderts  wünfchtRec» 
noch  mehr  gehoben  zu  fehn.  Das  Seibftregieren  der 
Monarchen,  das  nach  dem  Bayfpiele  des  Königs  Fried«» 
rieh  von  Preufsen  aufkam,  nat  fehr  weit  greifende 
Wirkungen  hervor  gebiacht.  Der  groDse  Haufe  be« 
wundert  den  Grofsen,  der  fich  einen  Beruf  daraus 
macht,  die  Angelegenheiten  feiner  Regierung  zu  be« 
forjgen,  und  i:echt  viel  felbft  thut.  Dazu  Kommt^ 
dals  man  fich  aUen  Verfügpnsen  immer  williger  un« 
ter wirft,  je  vornehmer  cüe  rerfon  ift,  die  entfchia* 
•den  und  befohlen  hat.  Allerdings  ift  etwas  edlea 
darin,  dem  Reize  der  erfchlaff enden  Oenüffe  zu  wi« 
derftehen,  und  feine  Befriedigung  in  höherer  Thäti{(^ 
keit  zu  fuchen;  die  Sache  des  gemeinen  Wefens  für 
feine  perfönlicbe  Angelegenheit  zulialten«  Aber  was 
entftent  aus  der  unmittelbaren  Elmnifchuns  eines  Ra« 
genten  in  das  Detail  der  Gefobäfte?  Was  tür  eineB^r 
arbeitung  derfeiben  kann  man  von  einem  Manne  er- 
warten, dem  alles  geringe  fcbdnen  mufs,  der  auf  kei« 
nen  einzelnen  Gegeöftand  gehörige  Zeit  zu  wenden 
hat,  und  deffen  flüchtige  Anfiehtai  nitoiaad  berich« 
tigen  darf.  Und  was  i^r  Folgen  hat  eine  folche  Art 
zu  regieren,  auf  die  Bildung  der  Staatsdiener !  Wie 
erdrückt  fie  das  4}efühl  der^  eignen  Tbätigkei^,  die 
Freyheit  des  Geiftes,  alle  höhere  Bildung! 

8)  in  derGefchichte  der  Pelriode  von  1763  — 1786. 
bemerkt  der  Vf.  fehr  wohl,  wie  viel  die  damals  aa£^. 
gekommene  oder  doch  recht  entwickelte  Idee  vom 
Staate  and  deflen  Regierung,  als  itner  Mafch^  ge- 
wirkt hat. '  Es  ift  diefs  um  fo  viel  merkwürdigeiv 
and  in  derTbat  nicht  fe^r  ehrenvoll  fftrDeutfchland^ 
dafs  diefe  Vorfteliiingsart  bey  uns  zu  einer  Zeit«  Ar 
eine  fchöne  Erfindung  gegolten,  und  recht  ausgebil« 
det  ift,  in  welcher  bej  andern  Nationen,  «inSge  sroisa* 
Schriftfteller  über  Politik  und  Gefetzgebung,  durch 
ihre  phiiofophifchen  Unterfurfaungen,  gerade  die  £!• 
genheiten  der  menfchlicben  Natur,  die  in  der  den* 
den  mechanifchen  Theorie  von  Staate  überfehen  wer- 
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den,  in  das  hellefte  Liöfat  fetzen.  Unter  dieZabI  det 
wirklich.  phUofo[>birch&n  Schriftfteller  Aber  die  Poli- 
tik, möchte  Rec.  aber  nicht  den  Z^rt^  zählen.  Sein 
Auch  on  Government^  und  die  darin  vorgetragne  Theo- 
rie bstrmonirt  nicht,  wie  der  Vf.  tagt,  mit  der  Gon- 
ftitution  feines  Vaterlandes,  fondern  ift  damit  viel- 
mehr unvereinbar.  Das  abfti*acte^iind  do«;h  nicht  ein- 
mal recht  metapbyfifebe,  vielmehr  feichte  Werk  ift  ein 
vnglackl.  Vorläufer  der  RevolutionstlieorieeD,  die  tinfre 
Zeiten  verheert  haben.  *In  England  ward  das  Buch, 
damals  als  es  erfchien,  gut  äufgenonunen,  well  es  ge- 
gen dii  unfinaigen  Lehren  von  einem  feit  Adam  in  tu 
nea  ncta  vererbten  Oberherrn  -  Rechte  der  Könige 
gerichtet  war,  die  im  r7tcn  Jahrhunderte  vorgetra- 
gen wurden.  Gegenwärtig  wird  nicht  leicht  ein 
verftändiger  Engländer  fich  auf  Lofh^  in  d^r  Politik 
berufen. 

9)  Dem  Mercantilfyfteme  fchreibt  der  Vf.  in  der 
neuei'teil  Periode  einen  groTsen.  Antheil  an  der  Politik 
des  engliCchen  Cabinets  zu«  Dem  K^c.  erfcheint  die 
Sache  picht  ganz  fo.  Die  englifcheh  HandelfbedrOk- 
kungen  waren  anfangs  wohl  nicht  auf  (gewinn  ange- 
legt, fondern  in  der  Ab&cht  dem  Feinde  recht  wena 
zu'thun.  Nachher  hat  die  Ausdehnung  des  cnsli* 
fcRen  Handels  freylich  die  Quellen  öfmen  mQUen, 
woher  die  grofsen  GeldbedflrfnilTe  beftritten  wurden« 
Diefes  hat  den  Gegner  wieder  zu  einem  mit  beyfpieK 
lofer  Anftrengung  geführten  Kriege  gegen  den  engli-' 
fchen  Handel  veranlafst:  und  zu  einem  fo  wirkfamen, 
dafs  eben  fo  wie  Europa  lernen  mufs,  die  Waaren 
tvelche  England  ihm.  fcnafft ,  grofsentheils  zu  entbeh- 


reo ;    eben  fo  auch  England  der  Vortheile  beraubt 
Vird,  welche  ihm  daher  zuwachfen.     Hiedurch  ift 
Ordsbntatttiien  gezwungen  wprden.  andre  HlUfsquel- 
len  in  ich  fdbft  aufzußchen :  und  mit  welchem  Er- 
folge,   faM  man  fchon  vor  ein  paar  Jahren  in  dem 
Werke   des  O d dj,    European  (Ummtru  fehen  kö° 
2f^r   Neuere  Schnften  o6er  diefe  Gegenftände  be- 
reifen, dafs  alles  was  in  jenem  Buche  nur  als  eaüte- 
hend  angezeigt  ward ,    fich  in  der  feitdem  verßoffe- 
SSdkelth«        •  *"''  S"^^^^  Vollkomm«!iiiieit  eot- 

,  ^S>.  9^?  hS^?'  angefahrten  Reformen  des  Kö- 
nigs Fnednch  WÜhelm  III.  von  Preufeen,  befchiin- 
ken  fich  doch  wohl  auf  die  Verminderung  der  fttr  Hie 
Hofhaltung  beftimmten  Ausgaben.  Durchgreifende 
Reformen  m  der  Staatsverwaltung  fiod  nicht  vor  dem 
Kriege  iho6  gemacht, 

i\)  Zwey  Werke  fcheinen  dem  Rec.  eine  SteUe 
in  der  angehlhrten  Literatur  zu  verdienen,  weil  fie 
erhebliche  Auffchlüffe  aber  die  Verhältniffe  der  Staa- 

ü"  *?T  ;?^'  *°  ^'*  "^''  ^®  *"  Scfilufl«  der  Periode  die 
Hr.  Hofr.  Heeren  befcbreibt,  in  Franicrpicfa  anfafae  • 
Das  erfte  ift:  Politiqne  de  tous  ks  Cabintts  de  t'Emfopt 
(von  Favier,  und  wieder  herausgegeben  von  Segur 
180I.).    Das  andre:  Etat  de  la  Fraiue  de  l'an  VlÜ. 

Endlich,  noch  eine  Kleinigkeit.  Es  ift  eine  eu- 
ropSifch«  Kegententafel  angehängt.  Rec.  wantdit« 
darin  die  Familien  -  Namen  der  Päpfte  bemerkt  zufe. 
hen:  da  bey  manghen  Päpften  dadurch  gleich  angrofse 
und  wichtige  VerhSltniffe  und  Begebenheiten  erin- 
nert wird.  . 
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LITERARISCHE     NAGHRICHTEjN. 


I.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 


H, 


r.  Hofrath  Fkkir  zu  Paderborn  ift  als  Arzt  bey 
dem  Gefundbrunneu  eu  Driburg  angeltellt  worden. 
I  Die  Societät  der  Pharmacie  zu  Paris,  dieSocIet,  d. 
Med.  zu  Montpellier,  die  Weitteravdfche  Gelellfcbaft 
fW  die  gefamuate  liaturkunde  uad  dio  Landes  -  Kultur« 
GefellfGbaft  für  das  Herz*  Weftphalen  haben  den  Hn. 
I^röf.  Wiurzar  in.  Marburg ,  zu  ihrem  Mitgliede  aufge« 
nominell« 

Der  prtratifirende  Gelehrte  Hr.  Carl  Diittrkh  von 
Munch/np  hat,  nach  Einreichung  einer  Abhandlung: 
de  träctoriarum  gt^metricarum  et  trajectoriarum  orthogomaUutn 
eongruentigy  von  der  pbilofophifeUenFacxiltät  zulioftock 
dt«  Doctorwürde  erbalten* 

Der  Hr.  Generalmajor  lC&ff<r,  Diieotor  des  erlten 
Caclettdiicorps  zu  St.  Petersburg  undCurator  derUniver- 
CtäteuDorpat,  hat  denWIadimirorden  zweyter  Klaffe 
erhalten.   ' 


n.  Vermifchtc  Nach  riet  ten.  ' 

Notizen  aus  Schweden. 

Bey  der  feyerlidhen  Magifterpromotion  zu  UpJ&;i 
erhielten  75  den  Lorbeerkranz.  —     Das  zu^Jpfala  Tor 
einem  Jahre  errichtete  Priefterreminarium ,   das  unter 
Dr.  Oedmätms  Direction  fteht,   hat  feinen  guten  Fort- 
gang, eben  fo  wie  ein  anderes,   das  erft  kürzlich^ in 
Lund  errichtet  worden  ift.  —     In  Stockholm  hat  %6 
neuHche  Revolutionund  die  ihr  folgende  Freylieit  der 
PreCfe  eine  grofse  Menge' kleiner  politifchen  Schriften 
hervor  gebracht.  —     Unter  den  neueften  Producten 
der  fchönen  Literatur  zeichiten  fich  ein  Gedicht  von 
rVaUerius:  das  Weib  (Qtamuui)  und  ein  Gefapg  für  die 
finaifche  Armee   von  GräMherg  und  deCTen  Ehi»enge- 
dächtni£si^.  Oxtnfijemis^  fo  wie  eine  Kritik  überjSksw^ 
von  /&0mr4//KoM»vortheilhäft  aus.      In  StocWiofefc^ 
fcheint  jetzt  eine  Zeitung  die  den  Titel  führt x^'^ejmd 
for  littnMüreu  wk 'Smtnu  .^.^'  - 
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he  Köiugl.  Preufe.  Akademie  der  WiffenfchaFten  hat 
in  ihrer  zur  Feycr  des  Geburtstages  Sr.  M^eftät  des 
Königs  am  3ten  Auguft  1809.  gehaltenen  öffentlichen 
Sitzung  folgende  Preisfragen  für  das  Jalir'"ijii.  auf- 
gegeben: .        ..,    ,^ 

L  Preisfrage  der  maikemati/cken  Vtajfe/] 

la  allen  Tbeilen  der  Nalurlehre,  wo  Mathematik 
Anwendbar  ilt^ .  liefert  die  yßi;ri,el£äliigung  der  Ver- 
lache Reihen  ran  ZaUen^  denen  ein  Gefetz  zum 
Grunde  liegen  mufs ,  weil  £e  von  rcgelmäfsig  wirken- 
den Kräften  abhängig  lliad.  Das  wahre  Gefetz  «iner 
fol  oben  Reihe  in  femjer .  einfachften  Geftalt  xu  ent- 
'ideckeny  ift  das  letzte  Ziel  der  Verfüche  felbft.  .  bid^fs 
ift  es  begreiflicher  Weife.  unmögli<2h,  iegend  einen  di- 
ropten  Weg  zu  diefeni  Zwecke  zu  finden.  Man  jnuÜs 
üch  daher  in  den  metften  Fällen  mit  einer  analyti-. 
£chen  Formel  begnngep,  die  zwar  feiten  das  wahre. 
Oefetz  der  Reihe  ausdrückt,  aber  doch  die  Reobach- 
-tungefi  innerhalb  gewiffen  Glänzen  mt  [eitler  ftarken 
-lAtmäfaerong  darftellt..  Solober  Formeln  laCTe^  üch  in 
jed^m  Falle  mehrere  finden,  indem  jede  Interpola/- 
•tionsmethode  dazu  dienen  kann.  Die  bekannteften 
-find  diejenigen,  wo  eine  diefer  Reihen t 
\  j  ssi  d  +  bx  +  ex*  -f  etc. 

oder  j'  «er  fl«  -f-  ß^  -J»  yx*  -f-  eto«   , 

-znin  Grunde  liegt.  Aber  einzelne  Analyften  haben 
in  bcfondcren  Fäll  eh  noch  andere'  Methoden  axlgew^n- 
d^;  zum  Beyfpiel,  lamherf  bey  Beftimmung '  einer 
Gleichung  für  die  Sterblichkeits  -  Linie.  Da^er  er- 
leichterte Gebrauch  und  die  .Vervielfältigung  folcher 
Methoden  die  Auffindung  der  wahren  Naturgefetze  er- 
leichtem k^n,  fo  legt  die  mathematifche  Claffe  den 
Gelehrten  folgende  Aüfigaben  Tör: 

1)  Je  uuem  Jyßenmifchen  Zufkmmenhenge  He  UsjetfSt  be* 

'käumtin  Methoden  kurz  und  deutlich  zu  eutmkhln ,  durch 

%^         weicht  ehe  Folge  von  Gröfsen^  deren  Gefetz  nicht  be- 

'\    .    känne  iß^  m  einem  aneljttfchem  Ausdrucke  ^  amähemd 

dargeßeUt  werden  kanu. 

0  ^^ Methoden f  wo  mogüeh^ßtittnetUMf  mAvortkeO' 

ke/tcren^  zu  vermehren.' 


NACHRICHTEN. 

„flui^  den  Et  fahrungen  Shereirtßimmende  Theorie  der  AikSU 
^fion  des  Woffers  Räckficht  zu  nehmen  fß.  Er  können  hie* 
^bey  theitf  eigene^  theits  fchen  vorhandene  Verfuche  benutsae 
^^  werden.  Auf  jeden  FaU  ßnd  aber  die  Refuttate  dcf  Cs^ 
,,c«//  mit  Erfahrungen  zu  vergleichen.*' 


i«M 


Uebrigens  beftehet  diete  Preisfrage  unbefchadet 
jener,  die  im  Jahre  igog.  für  igio.  aufgegeben  wuide, 
welche  alfo  lautete :  ^     .        • 

^Eiae  voDßandige  Theorie  des  Strfshebere  (Bitter  ky. 

^draulique)  aufzußelku^  bey  wüdmr  zttgtack  urf eine 

A.  L.  Z.  18P9/  DrUift  Batid. 


.II.  Preisauf gake  diit  ffkilofoplü/cken  Ctaße» 

„  J«  weicher  Beziehung  flehen  Einbildungskraft  und  Gefühl  f 
^^fVie  wirken  beide  gegenfeitig  urtf  einander?  Auf  welche 
^^  Gefetze  laßen  fkh  diefe  ihre  IVirkungen  zurOckfuhren } 
„  fVie  offenbaren  fie  fich  in  der  Pöeße^  der  Beredfamkeie^ 
^^denfchduen  Kunfleny  der  Religion  und  der  Sittlichkeit  F*' » 

Der  Preis,  welcher  in  einer  goldnen  Medaille/ 
5oDucaten  anWerth,  oder,  werni  man  diefs  wönfchf, 
in  dem  Gelde  felbft  befteht,  wird  der  von  der  Aka- 
.  demie  gekrönten  Abhandlung  zuerkannt.  •  Die  Ab- 
handlungen muffen,  leferlich  gefchrieben,  dem  beßSu^ 
digen  Secretär  der  Akademie  poftfrey  zugefandt  werden. 

Nur  die  bis  zum  erften-May  des  J.  ig  11.  eingelau- 
fenen  Abhandlungen  können  auf  denPreisrAnfprucb 
machen* 

II.  Toilesfälle. 

Am  Igten  April  ftarb  zu  Leipzig  der  prirati  Cremde 
Gelehrte,    Emß  Valentin  Leuthier^    im  göften  Lebens» 
'  jähre.    £r  ward  durch  G^i&rrf»  nach  Livland  zu  einjefi 
B^on  Taube  empfohlen,  und  war  dafelbft  x i  Jalire  lai^ 
in  verfch^edenen  adligen  H^Iem  Hofmeifter*    Einen 
Freyhei^m  (nachmals  in  ^  den  Grafenftand*  erhobenen) 
Mengden  und  von  Lewenßern  begleitßte  er  hierauf  ayf 
die  Uaiyerlität  zu  Leipzig,  und  hatte,  als  diefe  die^ 
£elbe  verladen  hatten,  über  mehrere  junge  Adlige  die 
Aufücht,  welche  er  zur  gröfsten  Zufj;h5denheit  ihher 
Aeltem  und  Vorgefetzten  führte.    Er  ift  der  Verfafler 
folgender  Schriften,  die  wir  hier  anführen,    da  ^h^ 
das  gelehrte  Deutfchland  nicht  erwähnt:  •  Winke  für 
die  Lefer  der  Schrift :  Freymüthige  Betracht|ingen  üb^r 
die  neuen  Preufsifdien  .Anordnungen  in  geiftlichexi' 
Sachen.   Germanien,  179).  g.  —   Ein  Wort  zu  feiner 
Zeit  von  der  Wahrheit  und  Vortrefflichkeit  der  chri£t> 
liehen  Religion.    Leijpz.  1797.'  gl  —    Vorbereitung:  z^ 
weiterer   Erkenntniis    des  .allge^neinen  Staatsrecnts* 
Für  Jünglinge,  die  iich  den  Studien  w:idjnen«,  Leipz» 
igoö.  |.  .  , 

Am  5ten  Junius  furb,  wie  fchoabekazmt,  zu  Lein, 
zig  M.  Chr.  Friedr.  Rüdiger^  aulserovdexitl.  Prof«  d.  PhiloC 
S  s  s  und 


vn 
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toidObferrator  auf  der  Sternwarte  daüelhlMro  er  x74qu 
fleboren  wurde.  £r  war  ein  fchlichter ,  fleilsiger  Mana, 
2er  im  Stillen  die  Pfiicbtln  feines  Beruf$  zu.  erfftllen 
OTel/te,  ifiid  "llJefon'ders  chircK  einen  fchr  deutlichen 
Vornag  Nutzen  ftiftete«  Audi,  verfertigte  er  den  all- 
jährlich in  Leipzig  erfche inenden. neuen  T^rbefCerten 
Kalender. 

Am  lotcn  Julius  ftarb  zu.Leipzrg'^r  aufserrordentl. 
Prof.  der  Philofophie,  IVl.  Kmrl  Gmfriii  Schr^ar^  im 
53ben  Lebensjahre. 

.  Am  17 ten^uliu^ftaicb  ebcadftf.derXch» fleitige Ku- 
pfer ftecheryoAöaji  Georg  i'rnsf/i  53  Jahre  i^t.  Eine  ihm 
ganz  Torzugl ich  gelungene  grofsc  Platte  nach  Üain^rrg 
'die  Ankunft  WUhelralneiis  bey  ihrem  Bräutigam,  aas 


niülirZf  allbekanntem  komifchen  Heldengedichte,  Tor« 
ftellend),  welche  er'cö«  am^rt  für  £oh  arbeitete,  hat  er 
f%fc  ^llcjadet  bfnterlaffen:  '    *  ^ 

Am  4ten  Sept.  ftarb  zu  IJf talsLtyr/thrißopktrlbäil^ 
Prof.  der  griedi.  Literatur  dafeibft,  der  auch  als  Ichwe- 
difcber  Stil  if t.  berühmt  ift. 


•Am  4»«n>Oek>b«r  ftarb  zu 
wald  der  Juftizrath  und  Prof.  der llechteT  Dr.  ICir/ TXrv- 
Jor  Gutjakty'iia  der  Bläthc  feines  Lebens,  ein  Mann 
Ton  den  mannichfaltigften  Talenten.  Verfchiedne  Y>e\- 
letriftifche  Schriften,  unter  andern  ein  Trauertjii|| 
AntwmQ  Qadmi^'  hat  er  unter  dem  angeiiominenen*ylr 
"men  A»gp  SelUyro  herausgegeben.    . 


• » 


i^iteRarische   anzeigen. 


E, 


A  n  t  i  k.  r  i  t  i  L 

RiCinfintenun/ugS'Rüge* 


rin  junger  Mann,  der  yielleicht  um  6  Jahre  zu  früh 
ProfefTor  an  einem  GymnaCum  wurde,  aber  eben  dar- 
pva  ein^  de£u>  ütrl^erikprmitmitiMtkreJitmli  hat,  ift  in 
j^r.  147.  der  jenaifchen  Lit.  Zeitung  von  diefem  Jahre 
an  mein  Häadhuek  dir  ciaffifcheu  Lueratur  der  GrUchew^ 
L  o.  n.  Band,  geräthen,  und  hat  £eine  juckende  Haut 
wacker 'daran  gerieben.    Er  unterzeichnet  fich  P« ,  und 
ich  fcönntf^  JGeioen  Namen  fc^leich  aosfchreibeii^  da  ich 
ihn  feftir  gut  l^nne,  wenn  etwas  daran  gelegen  wäre. 
Ittit  wahrer  ^fkopbanten  -  Kunft,  die  er  fich  ganz  eigex). 
^ömacht  zu  haben  fclieiilt,    welche-  aber  bekaimtlich 
Ichoii  bey  den  Athenern  nicht  unter    die    ehrlichen 
Handwerke  gehörte ,  und  feifdem  auch  noch  nicht  ehr- 
Ispii  geworden  ift,    fchiebt  er  mir  einen  ganz  tmderm 
fttmitn  PlttWy  als  ich  bey  der  Herausgab«  meines  Hand- 
buchs hatte,  unter,  und  mifst  und  bekrittelt  nun  mein  , 
Werk  mit  dcf  hohen  Äierre  dtes  AlleinwiGTers,*  und 
iifit  einem -unausftehlich  fuffxfanten  uAd  leeren  Wort- 
kram darnach.      Ich  habe  ein  brauchhares  Handbu<^h 
der  clafL  Literatur  der  Griechen  und  Römer  zum  Ge- 
'brauch  fQr  Schulen  liefern,  aber  nie  eine  philafbph.  kri' 
t^he  Gefckkkte  diefer  Literaturen,  nach  Frdr.  ScUtgeb 
Plan  und  Anlage,  fchreiben  wollen,   wie  Hr.  P.  mir 
dtifdriafty  und  mir  nun  eine  nach  diefim  Maßßabt  Ton 
Stolz  und  Anmafsung  ftrotzende,   und  aus  Ungerech- 
tigkeiten und  offenbaren  Uebertreibungen,  ausWider- 
fprüchen  und  leeren,  mit  den^  gröjsten  Zwange  her* 
bey  gezogenen,  Häckeleyen  zufammengefchmiedetcRe- 
eenlion'  an  den  Hals  wirft,  die  nichts  Geringeres,  als 
die  /^t^cAe  Abfiofat  hat,  mein  armes  befbheid^e^Hand«* 
buch  zu  Boden, zu  fchlagen,    und' ihn,  den  gröfsten 
kritirchen  Griechen  —  auf  das  hohe  Piedeftal  der  Un- 
Aerblichkeit  zu  ftellen.  Denn,  dafs  nun  ganz  Deutfch*» 
Htiftd  nach  dem  Verfaffef  drefes  Meifteruticksfrageni 
und  fein  klüglich  unterzeichnetes  F..  zu  entziffcpi  fu- 
jClben  ,'^nd  ihm  Weihraucli  fireueh  wQrde,  raunte  ihm 


fein  eigenliebiger  Dämon  dabey  /icher  Ins  Ohn    Wie 
es  aber  folch  einem  Seiltänzer,  b^y  eiaem  fiko  mcrtäk 
oft  zu  gehen  pflegt,  daCs  er  Itoh  dahsy  ein  Bein  vetk 
fpringt,  oder  gar  den  Hals  bricht,  üt  es  Hn.  P^  auch 
bey  feinem  StUiO  imrt$k  ricbiig  «gangen.    Sein  fiaror 
criikut  benahm  ihm  die  einem  Recenfenran  to  nöthigo 
Sehkraft  in  der  Hitze  feiner  Opevatiou   ganz,   uA 
machte,  dafc  er  (S.  571".  Z.  11.  t.  u.)  fbgar die  ehrißlkkiU 
SchrfftfieOer  (Päins)  in  meinem  H.  B.  absehandelt  findet^ 
und  vollende  den  Artikel  (JAwimit)  XihryfoJtmms\  mid 
noch  Andere  darin  gelefen  haben  will ! ! !  dadobh  di^ 
geiftl.  Redners  nicht  mit  einem  Wort^  gedacht  ift;  Ib 
wie  die  Ibgenafmten  ^irtkmimer  (wemi  man  die  Dich- 
ter MiMMer  und  HeiMar  rmd  denphilofophirenden  M- 
me/üu  ausnih)mt>  ganz  aiitser  meinem  Plan  lagen,    fitm 
kritifcher  SehmUldick  wird  wohl  den  J9fummt  Ckpfo/hh 
mofj  der  in  dflfn  Jahren  Chr.  3  3  7  — 407.  lebte,  mit  dem 
Dh  Chryfoßomoi  (H.  B.  |  Bd.  S.  678.),  dicfen  9kb  ckrifi* 
liehen  Redner,  deflei^  Zeitalter  .in  die  X  Chr.  M— 117. 
fällt,'  yerwecbfelt,  und  damit  den  ungehenem  chra« 
ncjog.  FehlEjprung  von  mehr  aJa  z$o  Jahren  gemaä^ 
haben.    Bey  diefem  Wagftücke  wir4  er  alfo  wohl  auA 
den  Clemens  Aie^andiimts  «und  andere,    fich  durcti  ma 
RHnhik  ihrer  Gr8mae  enipfehleudiB ,  BßStes  bej  znir  yev* 
millen. 


nw 


Einen  fokhen  R^cenfenteil  kann  und  darf  ich 
vorjetzt  und  in  der  Folge —  we^  es  ihn  noch  gefü- 
ften  follte,  !auch  über  ijcp  «»o^  Abfchnitt.inclnet  ^ 
Handbuchs,  die  Römifchen  Ch^ßfir^  herfeuftilien,    nnd 
ihn  zq  begeiicm  —  öifentKch  vor  dem  unparteyifchaai 
Publicum  perhorrefciren.    Diefs  fey  w  derHud  zurNodrz 
fer  das  Publicum ^^^uijd  als  Fingerzeig,  wie  es  di^fia^  * 
leiirte  Pejquino  •  RnfarouiiJe  ^u  nehmen  habe,  j;«)^^« 
Eine  üurfährlicke  Amikritik  werde  ich ,  z»  meiner-  <?*■ 
theidigung,    beym   /rre/op  Bande    meines   Haadbjida 
liefern. 


Hamm,  am'  acL  Septbr.  1809. 


^.  r 


fF.  D*  Fuhrmnnm. 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-  ««d  KUNSTHANDELS. 


•  I.  Neue  periodifche  Schriften. 

•  Von  der  Bibliothek  4er  redenden  und  bildenden 
Künfte  hat  das  2te  Stück  des  6ten  Bandes  die  treffe 
VerlaCfen.  .Unter  andern  findet  man  darin  den  FauTt 
Von  Göthi  und  den  von  Dr.  Schbat  beurthcilt ;  ferner 
Amgfifi  fVähelm  Schlegtls  Vorlefungen  über  die  dvamati- 
fche  Literatur  der  Griechen,  ein  neues  Liaftfpiel  von 
KotUhue:  Sorgen  ohne  Noth,  das  a;u  Leipzig  vielen 
BeyfaJl  erhalten  hat,  u.  f,  w.  Ein  Schreiben  aus  Ber- 
lin beleuchtet  das  Gedicht  im  Morgenblatt  von  H^rrn 
tVemer:  Pythia  •  Hendel  überfchrieben,  in  welchem 
Hr.  fVemtr  verfichcrti|  die  Frau  Hendel  ftelle  die  6e- 
Ichichte  äer  Maria  mimifch  von  der  Empfängniis  bis 
zu  ihrer  Himmelfahrt  dar« 

*  Leipzig.  D 7 kTche  Buchhandlung. 

II.  Anlnihdigangen  neuer  Bücher. 

^  NeuigkeitenbeyF.  G.  Levrault,  Buchhändlerin 
S  t  ra«  bürg,  welche  im  Laufe  des  Monate  Septem- 
ber an  alle  Buchbandlungen  Deutfchlands  ter- 
*  '  ^hickt  worden:  * 

Repertorium,  oder  alphabetiCches  Sachregilter  zur  dt 

nciell^  Ausgabe  des  NafloleonifchentGefezthuchs  für 

das  Königr eich  Weftphalen^  indreySpraehen,  Fran- 
-     g^fifdi.  Lateinisch  und  DeutTcfa.  4.  Auf  Velinpapier 

14  Fr.  50  Centimes,  oder  4RtUr.  preufs.  Courant. 
Da£Geli>e  in  3  Sprachen ,  auf  fein  Schreibpap.  4*   7  Fr. 

50  Cent,  oder  a  Rthlr.  2  gr.  pr.  Cour. 
J^alTelbe  in  2  Sprachen,  Franzöf.  und  Deutich.  g.  Auf 

f&in  Papier  6  Fr.  oder  i  Rthlr.  16  gr.  pr.Cour. 
]Da£Celbe  in  2  Sprachen.  Auf  Schreibpap.  4  Fr.  50  Cent. 

oder  I  Rthlr.  6  gr.  pr.Cour. 
J>ailelbe  ganz  Deutfeh.    Auf  Schreibpap«  2  Fr.  25  Ceni. 

oder  «5  gr.  pr.Cour.  ' 

DaXTelbe  —  auf  grau  J>ruckpap.  1  Fr.  70  Cent,  oder 
^  Ji  gr.  pr.Cour, 
Les  trois  ft^^es  de  la  Nature  par  j^oapus  DiüBe ,  avec 

das  notes  par  Mon£  CuvUr  et  autres  favans.    2  VoTu- 

laes.    Belle  Edition  in  4.     Papier  fuperiin  Velin. 

latini  ••*  avec  gravurea  d'apres  les  delüns  de  Mo- 


reao. 


/. 


Jardijpa,  ou  l'art  d'embellir  les  payfages,  memo 
par  ^atfiKi  DtHlft.  Belle  Edition  in  4.  Papier  fu^ 
perlin  velinlkdni,  avec  grav.  d'apris  le-deffin  de 
CateL  . 


»4    •        '« 


Vitzeickniß 
•  9  u  i  r     B  ü  c/h  €  r^ 

'».-.      die*  • 

liey  Herold  und  Wahlftab  in  Ldnebnrg 

jgOQ.  erichienen  find.' 

Bienen wftrter,  der  erfahrne,  für  alle  Gegenden  Nord- 
Deutfchlandaw   t.    4  gr. 


Bo&QH- Spiel,  das  Lüneburgifche,  mit  Tri'-Boftoa  iflul 
Bofton-Whift.-  Dritt€  vex^eiEerte  Auflage.  Gebun- 
den 6  gr. 

DrgoK/,  P.  B,^  Bemerkungen  über  das  Zeitalter  tind  ^&b 
Inftitutionen  -  Paraphrafe  des  griech.  Rechtslehrers 
TÄMpÜb/.  gr.  8.     10  gr. 

Dramatüjphes  Scherflein,  einTafchenbucIi  ffir  die  Bühne, 
vonJ^Frinkr.SdÜMk,  ig  10.   Gebunden  x  Rthlr.  8  gr. 

Drafichms  Predigten  ffir  denkende  Verehrer  J^fu.  3t€ 
Sammlung,    gr.  8*     1  RthlA  4  gr. 

DerJUbij  Religion  in  ihrer  Bedeutune  für  denMenfchen 
und  das  Zeitalter,  .in  Redaa  und  Lieder,  bey  der 
Coniirmationsfeyer  i8o8.   gr.  8<     ^  gr. 

^ggnrtj  C.  I/t  fl.»  Freyherr  vom^  Ueber  die  ficberrten 
und  fchnellften  Mittel ,  eiMtti  dnrch  Krieg  ruinirten 
Staat  wieder  aufzuhelfen  i  eine  gekrönte  Preisfchrift. 

kl.  8-    ^  gr. 

Flügge  Sj  Chriß.  tVüh.^  Ge.fchichte  der  kircbüehen  Ein- 
ugnung  und  Copulation  der  Ehen.  Z^eyt$  ver- 
mehrte Ausgabe,  kl.  8«     10  gf« 

Gartenbuch,  neues,  zur  Anlegung  und  Behandlung 
eines  Obfbgartens.  IVfit  4  Holzfchnitten.  8«     ^  gr. 

Gefpräch  zwiCchen  einem  flüchtigen  Pater  ausRomuifd 
einem  Clerico.  8*     ^  gr. 

Reßections  für  la  nouvelle  nobleffe  h^reditaire  en France, 
par  Mr.  le  Bar.  d'Eggen.   8-     Broche  8  gr. 

•Spanien  und  Portugal,  far  Zeitungslefer ;  mit  einefr 
Poft- Karte.  8*     Gebunden  8  gr^ 

Verfiiqh  einer  Beanawortung  der  Frage :  Bk  dem  4^zt 
das  Studium  der  lErfahrnng  Anderer  nützlich  und 
notkwendig,  und  durch  welche  Mittel  können  die' 
Hindemiffe,  die  ficfa  ihm  dabeyiöft  in  den  \^eg  le- 
gen, am  ficherften  gehoben  werden?  Nebft  ein^ 
•Nachricht  von  verfcniedenen  medicinifcheti  Left* 
inftitnteu  Übei^aupt,  und  den  Mecklenbürgifchen 
naeurhiftorifch  -  medicinifch  -  literarifciien  Gefell- 
fchaften  insbefondere,  von  Dr.  y>  C.  L.  Reddelieu 
in  WisnHir.     18  gr. 

WedehiMds^  A.  C,  Abtifs  der  ^altcA  Gefchichte'  Ms  auf 
Karl  denGroIken.- gn8*  Velin ••  Papier.*  GebundMi 
16  gr. 

Zwölf  A^gft^Iiinvten  tn  Jena  in  der  Naoht  des  i  Stell 
Octabers  i8Q<.  glücklich  be&anden,  ven  Dr.  Kari 
Fißhir.    1  Rthlr. 

'3 


In  .allea  Bnohhtfidlungesi  ift  für  t6  gr.  za  haben: 

Dk  Gtfckuif€  d^r  BJNBtr  ^     ; 

all  I^Xebiwh  flür  die  JugeM  boprbfitet 


yon 
A.  ZächMriS, 


«  « 


Altena,  beyHammerich.  1809.' 

>  Der  bilialt  dee  ^erliegenden  Lefebuchs  ift  fo  glück- 
lich gewählt  und  fo  trefflich  bearbeitet,  daCs  dallelbe 
unter  unfern  vorzüglicfaften  Schriften  flkr  die  Jugend 

einen 


^i¥ 


A.  U  Z,    Nom.  yn.     NOVBMBSR  1309; 


einen  auMmlichen  RjBg  behauptet,  E«  enäUt  aidit 
nor  die  römiCche  GeCdifchte  aof  eine  £elir  axigeAafame 
Weife,  Iimiieni  enthalt  ancb . nebenher  eine  Menge 
\i«brcr  Gedanken  ober  Welt  und  MenCdien,  die  der 
.Verfrandpg-  nnd  HüBefla-»  Bildanc  der  Jugend  unge- 
mein fdrderlich  feyn  können  md  muffen.  Der  Vor- 
mg  ift  dorcbgmgig  numtcr  und  lebhaft,  die  Sprache 
eoifect  und  natürlich^  und  der  Dialog  ungemein  Drohl 
geratben.  Referent  wunfcht  dem  würdigen  VerfafCer 
vor  Ausarbeitung  ihnlidier  Schriften  Geloiidheit  nnd 
Heiterkeit^  er  wurde  Agh  dadnrcb  um  Aeltem  nnd 
Kinder  ungemein  Terdient  machen,  iTorzüglioh  aber 
wohl  dnrcb  eine  Gelbbiebte  der  Griecbea  aaf  «li»^ii^l«^ 
Art  beerjieitei^ 


Folgende  kleine  allgemeiii 
bat  h  eben  die  Prefle  eei>iülen: 


iiüMrefEnue  Sdirift 


SaeV^fßlfeu  Kriege  tegeitOeflrekh.  Nebft  einem  Anf- 
^tze :  Das  demfehe  Roch  U9i  dtrtÜundnmd;  zur  £r- 
'läutenmg  des  Erftem.     Zwey  Blätter  für  den 

Volksumerricht.    Begleitet  von  zweyea  liedenu 

%.     Preis  %^. 

Dem  vw^fUM  Anfialze  £nd  drey  kürzere  Au£&tze 
wieder,  als  Zngabe,  beyge&gt.  i)  Wai-um  lehlielst 
England  keinen  Frieden?  2)  Warum  fehlt  es  £0  Tie- 
len  DeatCchen  an  einem  politifcben  Tact  ?  3)  Steigen 
nnd  Fall  der-  Brandenbnrgilch  -  PreuTsi Cohen  lUonar- 
^ier—  Die  Vorrede  ift  gegen  die  Herren  Gmuk  und 
Friiirkh  ScÜigel  gerichtet. 

leipzfg.  DykTdie  Buchhandlung« 


Ui.  Herabgefetzte  Bücher  -  Preife. 

» 

Folgende  Bücher  werden  bis  zur  Leipziger  Oltennefle 
ifio.  inclofire  gegen  baare  Bezahlung  in  Preulsi- 
fcbera  klingendem  Conrant,  für  folgende  fein'  Ter- 
minderte  PreiXe  angeboten.  Wer  üechs  Exemplare 
nimmt,  bekommt  über  diefs  nock  das  £6beme  um- 
ionTt» 

Mhf  Thom.]  rermifehte  Werke«   6Tlile.   S.    comph 

fonft  3  Rdilr.  s  gr-'«  jetzt  2  Rth]r. 
Befcbreibung  der  KL'  Refidenzfiädte  BerliA  nnd  Pots* 
'     dam.  31»  Aufl.  Ilfit  Kupfern  u.  Karten,  gr.  g.    roxUt 

5  Rthlr.'  la  gr.,  jetzt  3  Rthlr. 
Qpßlirf  Ouriß,^  Handbuch  gemeinnStzigerRechtswahr- 

heiten  fär  Gefchäftsmanner,  nach Anl.  des  allg.  6e- 
: ;  letzbuches  entw^fen.    gr.  %.    ImiTt  x  Rthlr.  x6  gr., 

jetzt  so  gr. 
tbrmifj  J.  A.f  Predigten  Aer  Sit  ev^ngelifchen  Texte 

an  iem.  Solbi-  usid  Pefttagen  des;  ganzen  Jißn*es,  zur 

bäusl.  Andacht,  gr.  %.    fonit  s  Rthlr.  is  gr.,'    jetzt 

X  Rthlr. 


SA 

"l^f  7^9  ▼«nnificilie  Schriften,  a  Bde.  gr;  J.    fft^ff 
a  RiUr.  f  gr.,   jetzt  i  Rthlr.  4  gr. 

—  patriotilbhe  PhantaGeen.  IV  Bde.    jte  Aufl.  ^  9. 
&n(t3Rthfar.  i6gr.,  jetzt  iRdilr.  ^ 

—  osnabrücküche  GeCchichte  mit  Urkunden.  %  TWe, 
N.  Aufl.  gr.  g.     fonft  2  Rthlr.,  jetzt  20  gr. 

Eockom^  vam^  Correfpondenz  mit  rerfchiedenen  ver- 
ftorbenen  Gelehrten,   ir  Band.  gr.  g.  ^tbuTtii  gtr^ 
jetzt  10  ffr. 

Schmwdnf  ,  jF.I%,  cbiruigifcheWahmeluntmgen.  a  Bde;» 
gr.  g.     Smü  a  Rthlr.  la  gr.,  jetzt  1  Rthlr.  %  gr. 

*—  Sammlung  Termifchter  chirurgilcher  Schnften^ 
3  Bde.  gr.  f.  Ibnit  2  Rthlr.  la  gr.,  jetzt  iRdilr. 
tgr.     . 

Unterridit  über  die  Gefetze  für  die  Einwohner  de* 

Erenisifchen  Staaten.    Von  Gtfier  nnd  $mMni.    gr.  g. 
>nft  12  gr.,  j^tzt  6  gr. 

Daflelbe  in  polnilcher  Sprache,    fonft  20  gr.,    Jetrt 

t  gr.  ^  •         •        • 

Unterweifung  für  die  Parteyen  zu  ihrem  Verhalten  baf 
Proceflen.  gr.  g.    fbnft  10  gr.,  jetzt  j  gr. 

fHanb^  T.  H,  Afega-Buch,  ein  altfrieilfdies  Gelees« 
'  buch  der  Rüftringer,  ukerietzt  und  erläutert.'  gr.  t^ 
fbnft  3  Rtidr.  g  gr.,  jetzt  i  Rthlr.  la  gr. 

Friedrick  IIiCol%i, 

IV.  Vermifch^e  AnzeigeiL 

Heine  in  dem.igalten  Stücke  der  Allgemeiatfi 
Literatur -Zeitung  irom  3often  Junius  igo^.  eingerückto 
Anzeige  der  zur  beqpemen  Erlernung  der  Spradiea. 
fuhrenden  Bficher  ift  einzeln  abged^ickt  bej  mir  aof 
Verlangen  zu  haben.  In  dem  besagten  Stücke  ift  diele 
Anzeige  alfo  zu  berichtigen.  Ich  hatte  nicht  das  Wol« 
kifche,  fondem  das  Bafedowifche  EJementarwerk  Sea^ 
zen  foUen,  wozu  Hr.fFIMe  eine  Befcbreibung  der  daiu 
gehörigen  Kupfer  geliefert  hat.,  die  unter  dem  Titdt 
Mithodt  tmwrtÜt  ^inßructUm  par  Sbr.  fVoiki^  überfetzt  ib 
Diefes  Element^rwerk  und  die  Ue|^Cetzung  find  V<^ 
lagibücher  der  Crufius'fchen,  jetzt  Vogei'fc6en 
Buchhandlung  in  L  ei  p  z  i  g.  Come^hu  bat  fein  LexicoA 
zu  feiner  ^aaiM  imguaram  nicht  JütmuU^  rondem^lilpMk 
Latmo  iMiaum  betitelt.  Ferner  ift  auch  das  B  e  rt«|sk- 
lebe  Bilderbuch  mit  deutfcbem,  franz^fifchem,  itäie^ 
xiifchem  und  engl ifcliem Texte,  als  zurSprachkenntnifs 
dienlich,  anzuführen.  Mein  Gedicht  auf /^ie  RfH^ 
Jcunft  des  Könies  von  Sachfen,  das  einzige  na  luftigem 
Tone  über  diefen  Gegenftand  gefcbriebene,  wird  t^ej 
Hn.  Buchdrucker  Fifcher  in  Leipzig  für  einAP Gra- 
fchen verkauft.  Die  BefteHungen  wflbrifcht  ^^nmHQp^l^ 
frey  zn  erhalten«  Das  Gedicht  wird  durch  dtt^Sile* 
geimeit,  welche  man  anzeigen  wird,  überf 


Leipzig.       '    Lu.dwig  Heinrioh  Teu:^ 
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WISSfiNSGHAPTLIGHE    WKRKE. 


N.EUBRE   SPRACHKüNDB. 

tiBiPzta,  b-RecIam;  üirfrir  rf«i  ff^ottreichtkum  der 
deutfcHen  uf^  frmszäfifckin  Sprache  und  keidir.  An- 
lagen zw  PkfH;  nebft  aödera  Bwne^fungeö, 
Sprache  und  -Iiiteratui:  betrelfend«  Erflär  Band. 
XXIV  u.  424  S.  ZweyUr  Bd.  453  S^  Verbeffe- 
rcMigen  u*  Zuiatsst  46  S.   1806.  gr.  8-    (3  HihUr.) 

Mit  der  fcbarffiapigften  Sprachkritik  yereinigt 
der  Vf.  diefer  Schrift  die  tnannichfaltigften, 
rfeo  Gesepftaod  ganz  um£affenden  Kenntnifle,  und 
eine  rouftarhaftc  Schreibart.  Da  es  indeffen  einem 
lehhaSteo  Geilte,  dem  Geh  d»e  Fülle  von  Ideen  zu. 
drängt A  leichter  ift,.  zu  fkizziren,  als  zu  vollenden: 
fo  liiert  er  mehr  reichhaltige  Bruchftücke,  als  ein 
zufammcnhängendes  Ganzes;  und  es  wäre  zu  wön- 
f eben,  daß  der  Vf.  den  Mängeln,  der^n  er  felbft  in 
der  Vorrede  gedenkt,  abgeholfen,  und  die  letzte 
Hand  an  fein  Werk  gelegt  hätte.  In  feiner  jetzigen 
Geftalt  gleicht  es  -mehr  einem  Mdbebnagazine,  z\n 
einem  geordneten  und  möblirten  Zimmer.  Re&  wird 
ssuerft  dem  Vf.  in:  der  mofh'cfaften  Kürze  durch  das 
VVerk  folgen,  welchem  fei bft '  eine  Inbaltsanzeigl^ 
fehlf ,  und  dann  mit  einigen  allgemeinen  B^merkun* 
gen  fchliefsen. 

I.  Woriirni^hthum  beider  Sprachen,  ^iemngtßüe 
(and  JrüMyi  (S.  9.)  Hier  ffihrt  der  Vf-  nnfere 
Biegungsfälle  und  Artikel  an,  und  ^nfere  drey  Ge- 
fch^cbter ,  das  männliche ,  weibttohe  und,  ßfonJ^cbe. 
^Die  franzö&fcbe  Sprache,  fährt  er  fort,  kennt  nnf 
iwey  Gefchlechter,  das  männliebe  und  di^  weiblicbef 
ll^iehlt  dasgefcblechtlofe.'*  (Warum das ÄefcWecl|^ 
lofe  (Gefchlecht)  und  nicht  das  föoblich87)..»»Au9b 
kennt  fie,  aufser  in  dem  Artikel,  der  durch ^Ver- 
imdztong  mit  dem  Vorwort  feine' Ge!t!4K*^rändert, 

line  Äegüngsfälle.**     Hierauf  fpricht*er  von  den 

Ä^rtikclK  und  von  äet  Bezeichnung  der  M^briieit  für 
bilde  Gefcblechtfer  in  der  franzöfilchen  Spi^aebe,  und 
folgeft  aus  diefer  Zufkmmenftellung ,  clafs-  nnfere 
Sprache  hierin*  aber  die  franzöfifche  ein  dntfcHfedenes 
ffebergewicbt  b'febaupt*;  aber  mit- welchem  Heclrte? 
tTnfere  Sprache  kann,  wegen  ihrer  mangelhäfiieih Bie- 

fyngjsfaJle,  düe  Artikel  nicht  entbehren;  die  fraVizö«- 
Ccbe  kennt  erftere  gar  nicht,  und  gewinnt,  was  ihr 
dadurch  etwa  an  Ausdruck  abgeht,  an  Einfachheit 
und  leichter  Bewegung  wieder.  Die  italienifche 
Sprache  kennt  die  BiegungsfiUe  eben  fo  wenig.  Die 
in  der  Anmerkung  S.  10.  angefahrte  Form:  gelehriges 
A.  L.  Z.  1809.    Drüter  Bernd. 


.Ohrs  (warum  nicht  gelehriaBen  Ohra?)^  ift  kräftig, 
aber  auob  £0  wohlklingen«,  als  die  frantdfilbhe: 
Sune  areUle  dücite?  Der  VL  führt  anreinam  andern 
Orte  (S.29.  Anmeirkung)  als  einen  Vorzug  der  detit- 
fchen  Sprache  an ,  dafs  na,  vermittelft  der  gefehlechi- 
Jnfen  Form,  wenigftens  im  Nemifall  und  WV irklall, 
die  Abgezogenheiten :  das  Qrofse»  das  Scbita^,  uias 
.Guten. f. w.  beftimmter  ausdrücktf  als  di«  fri^aztifi- 
fche,  in  welcher  le  grandy  te  heauj  te  bon  ete.  eben 
fowobl  der  gre&e,  der  fcbdne,  der  gute  (Mann)  be- 
deuten kann ;  aber  kann  denn  im  Dentfcben  das  Gro^ 
ise  u.C w.  nicht  auch  dat  groise.  (Weib)  bedeoten? 
JDie  Verbindung  darf  da  keinen  Mifsverftand  TtxüA- 
fen.  Der  Vf.  berührt  -hier  nicht  >  den:  Artkle  partliff' 
der  franzofifcben  Spracke,  der  fie  mit  eiodr  ziemlicfa 
feinen  Beeriffsfchattimng  bereichert.  1  Wer  mit*  der 
franzofifcben  Sprache  vertraut  jffy  fühlt  fie  in  folgen- 
den Beyfpielenc  Fhonneur'ne  me  perwut  pas  delifem^-; 
41  atde^.fhonnmr;  honuenm  vemt  mieux  que  rkheffeti 
ttud  in*  I    .      '  ,    .       ;   •    . 

Qu^  c\ft  fouvüit  u  iort  <ftre  Jhge*  wt  ttöut  nmnme ;       • ' 
.  .^t  gae  daru-  tpu^  ie*  cMiir^  il  jrl  a  -tovjour^  de  thommm 

J^ejiouchet* 

Von  den  Endungen  der  ZühpSrter  m)4  det-Cotiju* 
Ration.  (S,  ir.)  Diefe  ^düngen,  fagt  der  Vf,,  w4 
jn.beiden  $pra9hen  gebrechlich ;  daher  können  cttelq, 
^ügt  Reo.  hinzu,  die  perfönlioben  Fürwörter  nicht 
entbehren.  Uebrigens  Taumt-der  Vf.,  in  Hinfipfai 
auf  die  Conjugation,  der  franzofifcben  Sprache.! viele 
Vorzüge  ein,  die  Reo.  um  fa  bedeutender  fiadcjt;  'a^B 
das  Zeitwort  durck  die  häufige  Wiederkehr  iOk  all^fi 
feinen  mannicbfalägen  Abwaodlungsforra«|^  imgl|»cb 
mdbr  in  die  MafTe  der  Snracbe  eingreift,  a^s  isgenfl 
!eine  andere  yfqrtart*.  ;  (Eig^e  Worte  d^s  Vf«.  )»w 
einer  andern  Gelegenheit.') . .  Die  frana^öfifche  SpriJd^ 
bat  mehr  Zeiten  oder  Formen ,  -  das  VefbäJtni/s  der 
Zeit  zurHaoÜhirig  auszadrücken ,  als  die  dcutfcbe: 
je  mmgai.feus  mangt.  (Nicht  auch  ftufe  mäAgi? 
das  vom  Vf.  dafür 'angeführte,  fehlfeppende:  ich  wür- 
de gegeffen  haben,  tndchte  Ree.  mit  Adelung  lieber 
gar  nicht  aufn^Men. )  S^  hat  eiirfacKe ,  ftalt  u'nf^ 
2ufammengefet9ted::  je  mungeraii  je  mangerois.  ^  D^ 
Mangel  der  erzählenden  Vergangenheft  (des  Pü^fsit 
diflnt )  ift ,  fagt  der  Vf. ,  äufserft  wichtig.  Rec.  weiÄ 
nur  gar  zu  woW ,  wie  fchwer  es  dem  DeutfcbeÄ' wfrd, 
die  feinen  Unterfcheidungen  zu  faffen,  welcfae  delr 
•Praitzofe  yermittelffc  des  Frifent  relat^und  des  Paff6u 
^di/hij  foWfe  dtö  Paefait  antMeur  und  d^  Plus^ui* 
parfaü  ansdfaekt.  Fflt  foTg^rfe  FAnlies:  ^'avok 
Ttt  fini. 


r 


jif  ALLOt  IdTERATUA-ZKITUNO  ^K 

y!«ii  torsqu*U  emtroH  ^  j^avoisßm  kiä^y  lorsfm'U  m»  fßtm^del  iA,  Ü  nafsaniirß,  U  nfgatk^  il  faire  ingimria 

tta  —  /' aycisfim  a  maU» ,  tarsqu*U  ifl  entri  —  S  en-  $d  il  paHrla. 

ira^  lorsqui.  j^ensßri '^    giebt  upfere  Spracba  nor  „    ,        ,      '  „  "       ~    il 

dne  her:  ich  hatte  geendigt ,  als  er  herein  trat;  oder:        _  SachwörtUchB  Bevwdrter.     (S.  27,)       Dia  Fi«. 

er  trat  herein,^  als  uh  geendigt  hatte.     Die  inrnzöfi-  zoten  haben  einige  Bejwdcter» ,  fagt  der  Vf.,    die 

fche  bedient  fich  mit  vielem  Voftheile  ihrer  parij^i/^ff  *®.^^*    Benennungen    gebrauchen    können.       Rec. 

Mei^szjämani,  Mftmt  aimi.und  \\iTts  gtrondif:  tnau  "^«f*^    derea  Anzahl    gar    nicht    gering;     frejL'ch 

iMa»r,vfe  hat  leichter  kHngendeHalftwÖrter;   ihrer  bedienen    wir    wns    unlrer   Beywörter,     wa    die 

tkmpsfurcompoOs  mdeokt  der  Vf.  nicht;  fie  werden  Oattung  fowohl,     als    beftimmte  Einzelwefea»    als 

feiten  gebrancht»  doch  find  fie  nicht  ganz  entbehrlich.  '"^^    die    geTcblechtloren    Abgezogenb^ten    anza- 

Rec.  ertenert,     dafs   der  in  feiner  Sprache  geübte  deuten,    weit    häufiger    in    diefer   Geltalf,     z.B. 

,J>entfchc  den  holprigen  Formen  unfrer  Conjugation  der  Schar fficbüge  (für  die  Gattung,  wi^  füp-das  Jn- 

aitoilich  auszuweichenircifs :    ftatt :  w«nn  er  alle  fti-  dividuum),  da*  GraufenFolie.    Eine  Note  S.  31.  ga- 

.ne  PAichten  giageamich  ernült  haben  wird  n.f.w.,  denkt  hier  des  Gebrauchs,  den  die  Franzofen  zuvtsdi- 

4cann  man^fehr  woU  fagen:  er  erfalle  erfe  alle  feine  *^  vom  ^^ennwort,  als  BeywDn,'m|^eii;  z.  B.  unt 

4>flichten.,  gegen  mich,  oder:   hat  er  erft  3Üt  feine  femtHepotte;  Rec.  bemerkt,  dab  m  diefam  Falle  das 

^Aiiihten  gegen inicb  erfüilt,  oder:  ihm  liegt  erft  ots  bey wörtliche  allemal  nachftebt;    fa  haben  z,  8.  fc  , 

vaHeirM^'Jraichtea.  gegvi  mich  zu  erfüllen  u.  f.  w.  ^(^is^lofophe  und  le  phitofoph  mari  einen  ganz  ver- 

lSoteS:i5.fp«ieht:derVf.  von  dem  flüchtigen  Klange,  fchiedenea  Sinn;    der  Eiieauum  als  Phüo£9|A»    der 

.iler,  verbunden  mit  der  leichten  Wortftellung,  der  "hiloioph  als  Ehemann. 

.ftaika&fifchen  Sprache  {o  viele  Anmuth  giebt.    Seiner  c-  /     .  t/-  «.    »rr  i./*r  -  *       /0  ^J \      a     u  j- 

^Bebaui^tung,  fluider  Ton  in  derfelfaen^ey  mehrfyl-  ^      i^''Ty'^a'^\^^^^^  ^f" 

'Fnfiien  beftefae 

AusaemZ»te>a^  .       Zierde    de"r  poetifcffen  Sprache  find,    wiö  in 

mideux  V0I.  Fans  «788.  (von  Fhrand)   ergiebt  fich  T'     Jl    >:/L  *      d    r  •  1  ZT.  ^if*«^"«  *^"«^t    «*  .  .« 

^as  QegenibeiL     Vi/le  Wörter   haben  gal  keinen  ^^°  angeführten  Öeyfpiden : 
merkÜciien  Tön,   z.  B»  l^ment^  worin  alle  Sylben         •  J^"  Weitzerßreute  fammelt  rein  G^math. 
3ii;rz;fiQd.    Ueberbaupt  entgeht  der  Ton,  wuenfer-        V»<^  ^«i»  Oefühl  beUbt  da»  ünheU^u  ^^ 
ner  flüchtiglceit,    dem  Ausländer  und  felbit  vielen  Wie  dea  Bezaab^rtpi  von  Raofck  md  PTuh 

FroviozialM;  aber  in  dem  Munde  der  heften  Redner        ^^  Ootthtit  Näie  l»iolii:  nnd  willif  heilt.  — 
und  Schaofpieler  der  Haoptitadt  gewinnt  die  Sprache  Gätht* 

dadurch  einen  unbefchreiblichen  Reiz.  Wenn  übrigens  der  Vf.  anführt,  dOs  die  thätli^n 

;        Steigerungen*^  (S.  21.)    Die  deutrche  Sprache  bil-  und  leidentlichen  Wechfel werter,  als  blofse  Bevwör- 

t(et  cHefe  durch  Biegnngslylben  an  dto  Bey-,  Neb^n-  ter  neben  das  Nennwort  gefteUt,  im  Franzöüfeheia 

«ted  Wechfdwörtem.    Rec.  warnt  in  unferer Sprache'  e^benfalls   feltner  gebraucht  werden,    tarb  im  Deut«^ 

I  Vor.  harten  und  finnlofän  Steigerungen,   welche  man  fcheh:    fo   fangt  doch,-  nach  Rec.  Meinung,    )ene 

f  -(ffftbört  und  li^ft,'  Wie:    der  unterrichtetere  Mann,  Sprache  wohl  aueh  aii,  fich  hierin  freyer  zt(' bewegen^ 

^qer'beftmöglicbfte  Verkauf,  und. (Srfti/7^  in  der  Ge-  üne  ame  atmank    findet  keinen  Widerfpruch  mefak 

lidlichte   der    Niederlande)  die   nichtsbedeutendftcn  undmzni^gt  {^t  gut:  un  komme  igaUmeni  embarrtl^ 

Klein^keiten.    Die  franzöfirche  Sprache  macht,  mit  et  embarrajjant.    Der  Vf.  erwähnt  in  einer  Note  S.  ^S• 

."wenig:  iiusnahmen ,  die  Steigerungen  darch  plus  und  noch  der  Zwitterform  in  eur  und  ice,  wodurc^^r 

Jtplus.  "^Die  Mindernngsgri^tfe  übergeht  der  Tf.  Rec.  Franzofe  ^Weilen  das  tbätliche  Weclifelwort  dliM& 

^det  das^  f9fbi»j  und /«  f)bii$^  der  Ft-abjfpfeh  viel  wohl-  Mm  (Mimat  iiMlateur ,  fa  flamme  divet/lairke  etc.     ^    W^ 
yiin^nder ,  als  unter  wenigir  und  amw^nlgßen,        .  ^.i^,^-  ^,^^  ß^^^g,  \$,  35. )     j,. 

:;u     t^Jl^^^^e^^wgen.  (S.  22.)    Hierin  find  die  Fran-  einer  Note  beftiramt  der  Vf,  den  Unterkhied   ziÄi 

^amen  fehr  befehränkt.  -  fchcn  vieldeutigen  Wörtern  und  Wörtern  von  Vii 

^  Nennwmtieki'ZiUwärUr.    {S.  24.)     Die  Pian-  umfaffender  Bedeutung.    Letztere  nnnt  er  Qefammt* 

4l|^en— fiebrauchen«  picht  viele  Zeitwörter  hn  facli*  wdrter,   ^trgleichen^nd :    bieder«   nOf.     Der  Vf. 

.^rtUciMTn   Sinne  ;    doch   giebt   ^ah  die   Sprache,  ffiürchtet,  die  ^ranzöfifche  Sprache  fey  an  £olc])|r  Ht' 

•^eint  .  R^c,  ^zu    mebrern    her:,   te*  doux    revoir^  eher,  «Is  die  unfrige;  Rec.  muGs  Hinzufüge JK   deb 
^^dcnner  et  te'prendre    und   dergleichen,     würden,  wir  viele  in  dergleichen  Wörtern  jener  SpTMA^^Ai- 

{leiqht  Aufnahme  finden.    Es  ift,   wie^derVf.  zeigt,  zeichnetea  Haupt- iiiid  Nebenb^riffe  nur  durlpf^^* 

,l^'g?o&er .  Voirs^e  -der.  nnfrigen  ,     dafs    fie  iioh  fchreibung  oder  ganze  Phraren  ausdrucken  kSnWK 

•ider  i^ieiftep  Zeitwörter  auf  diefe  Art  bedient:  liege-  z*  B«  das  obige  nai/*,  ferner:  ginie,  candeur^  loyenU, 

)i»iont  daderch  an  Ausdruck  und  Mannichfakigkeit.  procides  (ta  itre  auM  procidls),  reffentimenty  und  10 

Jpff  Italiäaei;  finti  hierin  noch  weit  kühner:  Ilpeeeare^  viele  aodere.     Der  Vf*  kehrt  nuii  zu  den  Zeitwdt* 

4f^iH9!^pcc§ft%M  coml^ßUfreper  prow  di.4ferM9  M'  ap^  tero  von  vielfac^her^Kedeutung  zurück«  Von  den  Vor- 

wör- 


sn 
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fidt  viuliit  — 


üidct^m  und  untrennbaren  SylbeOf  ^i^indr  imlbm  fi&^  criis  tilbelaogt,  deren  d«r  yf.^enktV  und 
Zeitwörtern  voranfetzeQ»  haben  viele  mehr,  als  eine  wovon  et  RocMmi 
ledeutung.  (Man  fcHlage  nur  avfim  Adetmg  nach.) 
&her  kommt  es,  claCs  eine  jgroCse Anzahl  diefer Zeit- 
wörter, je  nachdem  das  begleitend^  Vorwort  in  die- 
hm  oder  einem  andevn  Sinne  geupmmen  wird,  oft 
ganz  verfchiedenc  Begriffe  ausdrücken.  Der  Fälle, 
wo  auf  dieife  Art  djer  Sinn  eines  und  deffelben  Zeit- 
woirts ,  auch  der  daraus  abj^eleiteten  Ncm-  und  Bey- 
würter  verändert  wird,  pcbt  es  uiÄÄhtige.  DieT0 
£igenfchaft  unfrer Sprache  vermehrtffewifa  denReich- 
thum  d^felben  nieht  wenig.  Dte  franzofen  kennen 
4iefe  Veränderungsform  cier  eigentlichen  Bedeutung 
(iron  der  figürlichen  ift  hier  nicnt  die  Rede)  nur  mit 
der  Vorf^e  r#,  welche  bald  unüerm  wiecür  und  bald 
nnferm  zurück  enifpricht;  z.  6.  retirer,  wiederziehen, 
fe  retirer,  fich  zurückziehen.  So  v\reit  der  Vf.  Rec. 
winnerl  hierbey,  dals  im  DeutCohen  die  ttnaiy(eneh« 


Dans  Wie  longtä^e>{f<ßne$  il^ 

und  Götke*s: 

Bis  ich  vom  Labia  esdUch  felbft  cenefe  -^ 

als  Beyfpiele  citirt:  fo  mttR  es  wohl  nochlWfoMi  ver* 
nünftifien  FraUzofen  eingefallen  feyn ,  folfcbe  als  ^nen 
ausfcmiefslichen  Vorzug  feiner  Spreche  anzufahren  f 
es  ift  wohl  nur  eine  Stimme  darüber,  daCs  Ge  dem 
Genie,  nicht  der  Sprache  angehören.-  Was  findet 
aber  der  Vf.  Tadelhaftee  an  der  aus  dem  Mercure  de, 
iraiir^  angefahrten  Stelle :  Lu  tangnss  foni  bien  moms. 
riches  for  taboniamu  iis  motSj  qui  f  «r  ta  comUnaifan. 
etlaffiaciy  quefait  tmr  iofmjttr .  k  ginU.  Durch  eine 
arithmetifche  Aufzahlung  der  AVorter  möchte  we^ 
j:iigftens  Rec.  Qjcbt.  d^  Reichthum  itocr  Sprache  be« 
weifen  wollen.  Sollte  das:-«üt  wenigtfi  Worten  viel 
fagen,  nicht. auf  die  Sprachen  wie  auf  Perfonen  an- 


me  häufige  Wiederkehr  dieler  Vorwörter  uJft  aller  »agen,  mcnt  aui  me  ä  ,  u       .      tvt  . 

Sorgfalt  Seht  zu  vermeiden  ift,  z.  B.  ai0nerkfam  auf  J^«^^j>^'  '?y° '    Wed  wir  «»s  eumial  bev  d«  Not. 

Äwas  feyn,  den  Forzug  voy  Jemand  haben j  und  dais  beenden,  fo  wollen  wir  auch  die  folgende  dirfes  Ab- 

«nfere  Sprache  durch  ^e  Verwerfung  der  fo  genann-  ^chnitts  mitnehmen ,  wo  der  Vf.  an  verfdiiödenen,  ans 

i      7        ^     %:     r*  --^_ -.-^ ^ .'t^Ji-.   ö ..:i.-i-    ^-  dem  LateinilfiAen  abzuleitenden,   anervfelir  veriinftai« 


len',  von  den  Zeitwortern  trennbaren  Partil|eln  an 
das  Ende  der  Periode  oft  etwas  breit  und  fchleppend 
Wird:  auch  geben  dergleichen  Zeitwörter  bjsweil<sa 
^  Mitsverftand  Anlafs;  er  vergiebt>Cch  viel,  kann 
heifsen :  er  verzeiht  fich  viel ,  aber  auch :  er  lä&t  viel 
zu  feinem  Nachtheile  gefchehen. 


iQun  folgt  Sil  4:;;  ein  Afafcbnitt  ohne  Ueberfchrift, 
jder  von  dem  IVorünhalte  der  SpraAen  handelt.  In  der 
Kote  theilt  der  Vf«.die  Phr^fen  in  grammati£i^e  und 
rednerifche  ein ;  unter  erftern  vertteht  er  die  fo  ge- 
nannten Idiotismen,  als:  einen  lahn^  prQgelut  ucb 
heifer  reden :  it  vient  de  maurir^  U  va  veuir*  Von  un- 
fenn  Üeberilufre  an  folohen  handelt  er  in  der  Folge. 
Ais  rednerifohei .  (vkrt^es  faiies)  führt  er  an :  etwas 
aus  dem  Stegreife  ^hun,.ttnem  eine  Nafe  drehen,  jei-  ^P^^^ 
l^em  etwas  in  die  Schuhe  giefsci^  u.  £  w.     (Freylich.    "?° » 


dem  Lateinifcben  abzuleilen^en,  aber^fehr  verunftaL 
teten  fran2;öfifchen  Wörtern  ein  Aerffernifs  nimmt» 
und  meint,  da£s  die  franzöfiCche  Sprache  fo  ganz  oh« 
ne  irgend  eine  Regel  bey  ihrer  fiiidnng  aus  dem  La- 
teinilchen  zu  Werke  gefchritten.  Im  Allgemeinen 
möchte  er  diefs  wohl  nicht  beweifen  können.  Und 
wer  kann,  fragt  Rec,  in  unferm  Latwerge  electua'- 
rium^  in  Pfarre  ^ar^chia^  in  Pilger  peregrinus,  in 
Vogt  advocatus  9  m  Pfingben  fentecoße^  in  Qfterluzei 
arjHolochia  u.  f.  w.  die  beygefetzten  Urwörter  wieder 
erKennen?.  Wie  entftellt  iit  fopuiu$  in  Pöbel,  und 
wie  herab£;ewardigt  der  Begriff!  Das  Franzöfifche 
bildete  fich  allmäfifi;  aus  den  gallifchen  Muncfarten^ 
der  Romana  rußica  fnicl^  aus  der  ialeinifchen  Schrift«^* 
fprache)  und  der  gcrm^nifchen «  ohne  Vorfitz  eines 
Sprachk^pner,-Ausfchuffes*  Mit  ihren  gebrauchte- 
aus  dem  Gjclechifchen  entlehnten   Wörtern   ift 


jiicht  fehr  rednerifche!)  .  Von  den  erwähnten franzö-    5?cht  blofs  der  Qelehrte,  fondern  auchjeder  gebildete, 

Jtfchen  gehören  eigenüich nur /#jp/»Är«;/«rrffiw«r    Franzofe  vertrat;    Rec.  «kennt,  betondera  für  die 
umaiH;un  cäracüre  bouUmni  zu  den  Pkraf^^faiUs^    Phantafie,  den  W^th  fokher  Wprter  an,  w^ 
mit  welchen  man  Sprichwörter  und  bekannte  Steliea   ^?pSinn  du^ch  fich  felbft  ausfprechen,  V9xtbienfait^ 
Autoren  •nicht  vermifcheu  darf.     Er ' räumt  ein*    Wohlthat,Jö»Wiie,  Outherzigkeit;  er  daub^ 
■     ^  "  •■"■  -..  len,    dais  Wörter,   welche  durch  Tradition,    Ger. 

brauch  und  Beftimmtheit  der  Sprache.,  als  Zeicheti' 
fOr  den  Begriff  feft  daftehen,  wenn  fie  fich  auch  nicht 
dnrch  fich  felbft  erklären,   fflr  den  Vjßrftand  keine 


daSp  cHe  Fraozofen  an  fojchen  reicher  find,  als  wir« 
und  dafs  diefe  Formen  vorzüglich  der  franzöfifcbrä 
g^gslprache  Jene  Leichl^keit  und  Anmuth  ge*« 
I  die£e  fo  allgemein  beliebt  gemacht  haben.  Nicnt 


i 


s  der  Umgangsfprache,  meiirf;  Rec. :  denn  das  an^  Dunkelheit  laffen.  Der  menfchliche  Geift  analyfirt 
efflhrte:  fks  etrepiis  ducoeur  humaiu^  (ernw  perdre  ™  ß^og^-  <?er  Ideen  und  der  Sprache  die  Wörter 
efil  des  iviner^entsy  hiurter  de  front,  tUn^er  au  her^    »ico|-     ^"g^f^"*«^  des  Vorwurfs^    den  Hn  nüerä^ 

Staff  ^'^sUUver  ^  la.haitUur,  und  viele  andere  eignen    o«r  franzöfifcben  Sprawe  macht,    dafs  ein  grofser^ 
cbauch  zi^decernftren  und  höhern  Schreibart.  Pkra-    aus  griecbifcben  und  lateinifchen  Wurzeln  znfammen- 
fes  confacries  niwt  der  Franzofe  folcbe,  wdcbe  dör    gefetzter  Theil  ihrer  Wörter  unverftändlich  für  den 

'    '  -  ^      .  -     Franzofen  wäre,  bleibt  Rec.  doch  bey  feinem  obigen. 

Satze,  und  glaubt  ihn  dadurch  erwiefen  genug,  dafs 
es  eben  das  Verdienft  der£)eutlichkeit  und  nlarndt  ift» 
welches  Niemand  diefer  Sprache  ftreftig  macht.  Der 
Vf.  iährt  nun  im  Texte  fort,  beide  Sprachen  nach  ih- 
rem Reichthume  an  StannnwGrtern  zu  vergleichen. 


Gebrauch  gegen  dieSprachfegefai  ^geführt  hat,  z.B 
teures  Roi/aux,  toüi  vtent  h  peimt  qui  peut  aitendre^  fen- 
iirnuiuvais  u.  f,  w.  Rec.  erinnert  diefe,  w^il  der  Vf. 
diefem  Ausdrubfte  in*verfchiedenen  Stellen  einen  jganz 
andern  Sjnn  miterlegt,  und  ihn  Bd.  IL  S.  334.  logar 
rtut  den  pkrafes  fyites  verwechfelt*     Was  die  expref 


J« 
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ammwUrUtk  (S.  46.)  Deren AilMblimg  witd 
immer  aach  den  dabey  zum  Grunde  |relegten  PrämiC« 
fea  vexifelüedeiitliGh  fHi^aflen»  Hier  werden  die 
franzöfifchen  zu  den  deutfchen  =4:3  angefetzt.  Aus- 
gemacht bleibt  es  immer,  dafs  die  franzOfifche^ra-  • 
che  an  fajghen  weit  reicher  ift,  als  die  deutfche. 
^Reci_gedflb>  dafs  durch  ihre  mebrerji  verfchiede-- 
Äcn  Wunff-  und  Stammwörter,  welche  fie  fo  man- 
cher Zufammcnfetzungen  überheben,  und  durch  die 
Mannichfahigkcit  ihrer  Ableitungsfylbcn  die  franz^- 
fifcbe  Sprache  gedrängter  tind '  melodiföher  wird ,  als 
die  detitfdb^  es  feyn  kann ,  .  in  welcher  die  Analo* 

{rieen  der  Ableitungen  und  Zufammenfetzungen  diH- 
elben  Töne  und  Wörter  fo  oft  zuröckführen.     Der 
Vf.  räumt  auch  dicls  weiterhin  in  Anfehung  des  Wohl- 
fciinges  ein ;  zum  Beweib  der  Kürze  aber  führt  Rcc. 
när  folgende  P9fte  an,   Wo  wir  efnfaehe  Wörter  der 
Tr^ioien  durdh  Züfammcn  fetzungen  oder  Umfchrei- 
btifegen  ausdrücken  muffen;    als  unfere  Zufammen- 
fetzungen  mit  Kraft:  intaginationy  Einbildungskraft, 
jugementy   Urtheils kraft,     difcemement,   Unterfchei- 
dungskraft  u.f.w.;  mit  Sinn:  ein/tration,  Scharffinn, 
entitementy  Surrhtktiy  firintfk,  Wahnfinn  u.  f.  w.;    mit 
Lehre:  fhyfiquey  Npturlehre,   grammattquey  Sprach- 
lelif-e,  morate^  Sittenlehre u. f. ;  mit  Kunde:  medecine, 
Arzneykunde;  mit  Kundiger:  aii*ig«air^,  Alterthums- 
kundiger,  naturatifie.  Naturkundiger  u.f.;  mit  Kunft: 
htafon^  Wappenkunft,  arithmltiqui,  Rechenkunft,  mu- 
ffff«^,  Tonkunft  u.  f.j    mit  Wiffenfchaft:   humanitis^ 
Schulwiffenfchaften ,    togiauey  Vernunftwiffenfchaft, 
botantquii   fiifauterwifrenichaft  u.  f. ;    mit  Art:  m/- 
thode,  Lehr-  oder  Verfährungsart,  rflrf,  Gefchlechts- 
art;  phrajiy  Redensart  u*  f.;    mit  Stück:  fragment^ 
Bruchftück,    pendanty  Seitenftück;     une  nuity    ein 
Nachtftück;   mit  Weife:  £:rtf///^iiMfi^,  graufamerweife, 
inconßdirimehty  unüberlegterweife,  MreitUmenty  glei- 
cherweife, r<^fm7anifftr^m^ii^  vergleiclsnngs weife  u.f.; 
mit  Beere ,  wohl  alle  Arten  voii  Beeren ;  mit  Stratu^h, 
Staude,  Stock:  gro/iiffrr,  Stachelbeerftrauch  und  an- 
dere Arten  von.  Beercnfträuchem ,    noifetier^  Hafel- 
itaude,    Pigney  Weiirftock  u.  f.  w.:'  mit'  Bäum:  alle 
ObftbSunie;  mit  Werk:  rÄairöi,  Fuhrwerk,  mitier^ 
Handwerk,    agrHs  (cordages)f    Tackelwerk  u.  f.;* 
mit  Handwerk  oder  Arbeit:    menuiferii^    Tifchler- 
bandw^rk  oderTifcblerarbeit,  cordonneri0\  Sebufter- 
bder  Schumacher  -  Handwerk  oder*  Arbeit, '  charro- 
nage ,'  Stellmacher  -  Handwerk  oder  Arbeit  u.  f. ;    mit 
2Jeit : '/af/bii ,  Jiihrszeit,    journhy  Tagezeit;    matiniiy 
Morgenzeit  u.  f. ;  mit  Mann :  baill^^  Amtmann*,  rop^' 
UfTy  Fuhrmann,   'taboureur:  Ackermann  n. f.;    mit 
inacher:  chapetler^  Hutmacner,  pd^nl^,  Kammma- 
ctier,  pirruquier,  Perruckenmafcher  u.  t :    mit  Arzt, 
Hirte,  Thier,  Fleifch,  Pifch,  und  mit  fo  vielen,  an- 
ifern.    DinEr  ^  foupe%'\  goitety  irafir'^  fe  rafer.   natura-, 
IHbk,  woratlfer,  agonifer ,  Jrancifcer\  fe  franc^cer  (eiiic' 
Ivlenge  dergleichen ) ,  rivorutmnmr ,  abönner^  fabonnery 
fiaiiery  officier^  parvdier^  dictety  geßiculiTy   motiver ^ 


99$hmj   dtcUmer  (TerfehMden'  voii  infe^),   dircfg^ 
(vom  Adei),  tind  viele  ändert  Zeitwerter 'rnttfren  vr^ 
ebenfalls  umfchreiben ;  t.  E.  Ü  a'dirwi^  er  fait  fi  Tnjl 
Adel  dureh  etwas  verletzt.    Das  FranzöGfche,   Ke- 
merkt*  Rec;   ferner,   als  Tochtei^   der    lateinifch^ 
Sprache,  verdankt  dergriechifchen  und  ihrer  eigenefi, 
nicht  frühem,  aber  nntergünftigernUmftaorfeo  eriisi« 
tenen  Cultur  ein  Heer  von  KunR-  und  WifiSb/clia/^5— 
Wörtern ,   reo  Wörtern  des  piraktifcfaen  und  gefelf* 
fcha ftlicben  Lebens ,  und  felbft  der  feinem  Sdhtdbart^ 
die  wir gröfstentiiells nicht  füglich,  oder  gar  mcht  w^^ 
fetzen  können,  und  die  auch  zum  Thefl  bereits intmtere 
Sprache  vedbhmolzen  find;  z.B.  die  Benennungen  det 
Redetheilb,  welche  beftandige  Widerkehr  deffdben 
Lauts  ia  Ifennwort,  Zeitwort,  BtffwdVI  u;f*;  die  Ei- 
genheiten einer  Sprache:  germäßfmi  k$K^mB  etc:; 
mode,  coflumey  ortginaly  titteratüre  etc.  ^  Blols  m  det 
Notä  42.  bedient  nch  der  Vft  folgender  urfpfDAgfich 
nicht  deutfchen  Wörter:   grammatifch,  Phrafe,  Ele- 
mente, Idiotismc,  Maffe,  Form,  Muteriai,  Pmrkt,  Mßr* 
tel ,  Idee,  Vers,  metaphorifeh,  Natur,  barmonifch,  Re« 

Pel,Sylbe,  Profa,  Poefic,  Ton,  Sül, llafibent  (warum  3% 
hilofonb,  Claffiker,  Figur,  ^^ekenwn  wür  alfo,  cfafir 
wir  aocfem  Sprachen  auch'vid^  Wörter  zu  verdankeil 
M>en,  fo  wie  auch  viehf  Ihnen  nachgebildete  Wörtei^ 
Wendengen  und  Red^ensarten :  fb  bäh  Kec.  z.  B.  ^Hl 
ebenfalls  in  obiger  Note  vorkommenden  r  ]E^chMi0kift 
(fragment) ,   die  gute  Gefellfchafr  0^  tämtpriiUXy 
Menfchen  von  einiger  Erziehung  (des  f^jf^  4*iA^ 
eati(m)y  diefe  Formte  findes^,  die'u.  f.  (Ml%iriF m/or* 
tm^  qui  ete,)y  für  nachgebildete»  un^f  nl^v^M  blmtf 
MQhe  viele  dergleicheb  find^,  z.B.  elÜMfaia  von 
Welt,  derGeiftderOefötze,  die  fchftne  Wclt,^egrq* 
fse  Welt,  nach  dem  Franzöfifdheny  entfi^ecbenv  dii 
Handlungen  muffen  den  Worten  entfprechea  (JkUi^er^ 
bis  refpondeant)y  nach  dem  Lateinifchen.     Tmfifs  fitk 
timental  journetfs  wurden  überfetzt ,  utrd  cK4¥ranM|^ 
fen  fagten:/Wrtfm*ifftif,  wir:  empfindfam/.- WiRin  dtf 
Vf.  in  der  Note  S.  J6.  vorbringt,  dafs  die'frsliizöMdttl 
Natioa  kein  Oemfith  undkfein  Wort  (fix  daffelb'e  hab4 
fo  entgegnet  R«c*,  dafs  ieidenfchiAliche  AnsdröcW 
nie  etwas  beweifen.    Die  Franzofen  ärOciceir  ^^-^  was 
Oemüth  hier  bedeuten  fbll,  durch' nV 
aus,  fo  wie  ein  cutes  OemAth  durch 
ein  bÖfes'Gemilth  durch  umntMafä' 
wOrdö  es  uns  'gefa)!^n ;  wenn  die  Frfteofen  Tsfi 
wir  hätten  keinen  Takt,     weil  wir  'Atk  GefUhl 
Schicklichen  und  des  Ut^mckUdfm   nicht   mit .  eil 
Worte  ausdrücken  können.    Der  Vf.  erlaubt  fech' 
cüefe  Art  von  Lebhaftigkeit  unter  andern  auch  ge^en 
Adelung y  der  zu  viele  Verdiente  um  uhWeSbniche 
hat,    als  dafs  ein  Deutfcher  l^n  zum  Stic%UH^il3^ 
Spötterey  gebrauchen  tollte,  'wenn  er  ilui'^cn  Dur 
kein  Orakel,  befondefs  in  Sachen  de$  0€Ti^^d$Sy 
gelten  läfst.    Ree.  wird  dergleichen  in  derFd^^-nüt 
Stillfchweigen  Übergebn. 

{Der  BffQktuf^  /olgek) 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


HEU  ERB     SPRACHKUNDE. 

IjKipzig  ,  b.  Reclam :  l/eber  (ien  IFbrireichtkum  der 
deutfcben  und  franzUJifchen  Sprache  ^  und  beider  An- 
lagen zur  Poeße  u.  f.  w. 

IBäjMufi  der  inffunu  303*  ahgehroohtnen  Recenfiaru) 

Abteilungen  und  ^ufammenfetzungens  (  S.  65. )  Die 
zwey  Abfchnitte  hierftber  entnalten  einen  wäh- 
nen Schatz,  welcbfta  jeder  Deutfche,  dem  das  Stu- 
dium feiner  Sprache  am  Herzen  liegt,  in  dem  Werke 
felbft  auffuchen  mufs.  Eine  Mutterfprache  bewegt 
fich  frey  und  lebendig  in  ihren  Ableitungen  und  Zu- 
iammenfctzungcn ,  und  es  fteben,  befonders  der  un* 
frigen»  wie  es  der  Vf.  ausführlich  darthnt,  diefe  bei- 
den ,  aus  ihrem  eigenen  Schofse  ftrömenden  ui^ver-. 
£eglichen  Quellen  weit  mehr  zu  Gebote,  als  der  fran- 
zömchen,  welche  jedoch  nicht,  wie  der  Vf.  meint, 
zum  StiUftande  gekommen  ift.  Letztere  hat  nicht  auf« 
gehört,  |ieue  Wörter  zu  bilden,  und  bildet  deren 
immer  fort;  Schwanns  Supplemente  enthalten  einige 
ctavon.  Als  man  clen  neuen  und  nun  wieder  abge- 
fchaften  Kalender  einfahrte,  fanden  fich  far  4ie  mo^ 
i^ate  zum  Theil  fehr  glückliche  Benennungen./  £s  ift 
g^wifs  nicht  zu  tadeln,   wenn  wir  Deutlche,  unse- 

3 eiltet  des  grofsen  Wortreichthums  unferer  Sprache, 
aeCelbe  noch  mit  manchen  glücklichen  neuen  Wör- 
tern zu  bereichem  fuchen;  doch  foilten  unfreSchrift- 
ÄeUer,  meint  Rec«,  angelegentlicher  darauf  denken, 
den  Wertb  unfrer  Worte  immer  genauer  zu  beftim- 
xnen»  unfern  Reichthum  mit  Gefenmack  zu  verarbei- 
ten, und  deih  Wohlklange  und  der  Harmonie  zu  hul- 
digen, als,  wie  Hr.  Campe ^  unaufhörlich  neue  Wör^ 
ter  fchmieden ,  gleich  Hn.  Gediehe  nach  feinen  eige* 
ItiiBpt  S.  67.,  angerührten  Worten,    „wie  ein  Geizhals 
£e!  feinen  13ucaien,  in  unfern,'*   (durch  ihre  öftere 
'Wiederkehr  das  Öhr  beleidigenden) ,,  Analogjeen  wAh^ 
leu,"  oder,  gleich  deni  Vf.,  unfre  Sprache  mit  Pro«» 
vinzialismen,   oder  gar  mit  Helvetismen  behelligen,- 
wefche  SehiUer  blofs  kn  Wilhelm  Teil  wa^gen  wollt« 
und  konnte^    als:  'Lug  Seppi,    der  graue  Talvogtf 
dumpf  brülh  der  Firn,  ein  füll  Oebreften ,  Jbiedannen, 
fn  der  Flucb,''gg[hftozig,  altvorctem,  nid  u.m.a.     In 
der  Note  S.  69.  fagt  der  Vf.;    »In  der  Menge  und 
dem  Gehalte  der  Nebenbegriffe,  die  unfere  Sprache 
(durch'  Afaleitüfegen    undZufammenfetzungeo}  aus- 
drückt, befteht  mr  vorzüglichfter  Reichthum.    Um 
tiae  allgemeine  Ueberficht  unfres  Befitzes  und  £igen-> 
A.  t.  Z.   18Ö9.    Dritter  Bemi. 
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thums  zu  geben,  nimmt  er  die  berühmte  Stelle  ans 
/^o/teir^'x"Hcnriade : 

Fris  de  ce  Capitole  -^  — • 

bis  zu  den  Worten : 

— •  ^-  —  e^  Vahfolu  pouvoir 

Met  dans  lee  mimes  mains  ie  fceptre  et  Vencenfotr. 

hebt  die  Zeitwörter,  Sach Wörter,  Bpy-  und  Nebc^*^ 
Wörter  mit  allen  ihren  Ableitungen  aus ,  und  ftellt  aia 
deutfcben  wiederum  mit  ihren  Familien  geffenjDLber. 
Beweift  er  aber  damit  immer  viel  zum  Vortneil  der 
deutfcben  Sprache?  Nehmen  wir  gleich  das  erfte 
Wort:  pris;  zugegeben,  dals  nach  ungefähr  viermal 
mehr  Ableitungen  hergiebt,  als  pris^  erhellt  nicht 
aus  folgendem,  dafs  der  Franzofe  alle  unfre Ableitun«' 
en  von  jenem,  und  zwar  mit  mehr  Mannichfaltig« 
eit  des  Lauts  auszudrücken  weifs?  Nach  pris^  pro^ 
che:  ^beynahe,  nahbey,  prisque^  prisde^  approchaiit; 
nächft,  toutpres^  prochain;  zunäcnft,  hiernächft,  au^ 
priSy  ici'prisy  ei-apris}  nächft ens,  prochainement; 
demnächft,  näcbftdem  (nach  Adelung  mit  nächftea 
und  alsdann),  au plutot^  puis;  nahen,  annahen,  her- 
annahen, nähern,  annähern,  ojpprocher,  rapprocher^ 
avoißner;  Annäherung,  approcne;  (unnahbar,  Un- 
nahbarkeit, inapprocJtable  i,  inapprochabiliti  ^  in  beideii 
'Sprachen  noch  nicht  aufgenommene  Wörter);  lin^ 
acceJßbUy  inacceßbUiti  9  nahfäulig;  der  Nächite,  le^ 
prochain;  Nachbar,  voijln;  jNTachbarin ,  vo^iuej 
benachbart,  voifin ;  votßner  (gute  Nachbarfchaft 
halten):  Näherecht,  retenue^  retraiL  Inaccejßbilit£ 
findet  nch  Ib  wenig,  als  horizontalitS  (tharizpU'^ 
tatiti  du  terrain  —  Voyage  d^Azara)  im  Wörterbuche 
der  Akademie.  Aber  fehr  viele  dergleichen  neue  Ab-^ 
leitungen  hat  Rec.  bey  feinem  neulichen  Aufenthalte!- 
in  Frankreich  im  Umlaufe  gefunden,  die  man  dor( 
vergebens  nächfchlagen  wird. 

11.  TTetßhe  von  beiden  Sprachen  iflßlr  die  Poefie  ge- 
eigneter? (S.  263.)  Die  Eigenfchaften  und  Mittel^ 
fagt  der  Vf.,  wodurch  eine  ISjpracfae  vorzüglich  für 
die  Poefie,  als  finnliche  Rede,  noh  eignet!,  find:  i)  itia«> 
lerifcher  Ausdruck;  2)  Wohlklang  (2.  Bd.  S.  i.)j 
3)  Wortverfetzung  (S.  132.)}  4)  Reichthum  gram-^ 
matifcher  Formen.  (S.  205.)  Diefs  macht  die  vict 
letzten  ebenfalls  fehr  reichhaltigen  Abfchnitte  des 
Werks  aus.  Jeder  urtheilsfähige  Deutfche  wird  demr 
Vf.  darin  beyftimmen,  je*cler  unparteyifche,  mit  un- 
frer Sprache  vertraute  Ausländer  wird  es  einräumen, 
dab  unfere  äsracbe  fich  vorzüglich  für  die  höheire 
Poefie  und  zuUeberfet^ungen  der  Alten  eigene.  Diefs 
Uutt  •  ver» 
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verdankt  fie  ihrem  beftimmtern  ZeitmaCse,  ihrem 
malerifchen  Afsdruckes  der  ihr  verftatteten  Wm*t- 
V%rfetzung,  uncl  endlich  ihreiti  Reichthnme  an  gram- 
maUfchen'  Figuren. 

fToklklang,^  ^-^  Die  franzö&fche  Sprache  ift,  fa^t 
der  Vf.^  vidtöniger  und  wohlklingender,  als  die 
""deuttcbd;  und  nennt  den  Wohlklang  fefbft  eine  Saite» 
die  für  den  Deutfchen  häfslich  mifsKlingt.  Wie  grofs, 
fagt  Reo.  hinzu,  ift  daher  das  Verdieuft  derjenigen 
mifrer  Dichter,  die,  wie  'Güthe  in  feinen  unfterbli- 
c^ea  Meifterftückcn ,  wie  A*  IV.  Schlegsl  u.  a. ,  auch 
diefe  Au)]gabe  zu  löfen  wufsten  !  Was.  den  vom  Vf. 
gemachten  Verfuch  anbetrifft^  das  Tonmafs  der  Fran- 
zofen (wie  er  fich  ausdrückt)  zu  entwirren:  fo  will 
Rec.  blofs  gedenken,. d^fs  aus  dem  oben  angefahrten 
Dictumnaire  'grammdtical  etc.  «häufig  das  Gegentheil 
von  dem  erhellt,  was  hier  über  Tonmafs  und  Quan- 
WtfX  behauptet  wird.  Wenn  der  Vf.  übrigens  ünfrer 
Sprache  die  Wahl  läfst,  fich  auf  ihrem  eignen  Wege 
"Weiter  auszubilden,  oder  hierin  die  alten  Sprachen, 
hefonders  die  griechifche,  zum  Mufter  zu  nehmen: 
io  fcheiot  Kec.  das  erftere  doch  am  ratbfamften;  denn 
(clbft  die  Vöffifchen  (befonders  neueften)  Nachbil- 
dungen find  doch  mehr  für  den  Gelehrten ,  als  für 
die  Nalion  insgefammt  berechnet,  ;und  finden  nur 
eine  befchränkte  Anzahl  von  Lefern.  Die  in  Text 
iind  Noten  verftreuten  Bemerkungen,  Sprache  und 
Literatur  betreffend,  find  äufserft  inierelfant.  Der 
$•  36-  !•  Bd.  befindlichen :  dafs  die  franzöf.  Sprache 
die.  Begriffe  lieber  erweitere ,  und  ins  Allgemeine 
j^lele,  die  deutfche  fie  mehr  vereinzelne  und  er- 
ichöpfe,  fcheint  Rec.  de»  Charakter  beider  Nationen 
fehr  zu  entfprecbep ,  von  denen  die  eine  zu  flüchtig 
zum  Refultate  fchreitet,  indeffen  die  andere  zulange 
fcey  den  Prämiffen  verweilt*  Jene  Bemerkung  erläu- 
tert der  Vf.  durch  .viele  Beyfpiele,  wovon  hier  nur 
eins :  Coup  drückt  im  Allgemeinen  die  fchndle  oder 
heftige  Bewegung  eines  Körpers  wider  den  andern 
aus  \  wir  unterfcheiden  die  verfchiedene  Art  derfelben 
durch:  Schlag,  Stofs,  Hieb,  Schufs,  Stich,  Wurf, 
Streich.  —  Das  Refultat  aller  Unterfuchungen  über 
unfere  Literatur  wird  wohl  feyn,  dafs  wir  weit  mehr 
vortreffliche  Dichter  als  Profaiker  haben,  und  in  der 
"Tmgangsfprache  noch  am  weiteften  zurück  find, 
.lieh  ilt  es  Re<i.  fehr  erklärbar,  warum  die  Dicht* 
kunft   bey  uns  in  kurzer  Zeil  fich  fo  mächtig  eni- 

ärgeCchwungen  hat«  Wefenlofe  Formen  umgeben 
n  Deutfchen  in  der  Wirklichkeit;  alles  drängt  ihn 
in  eine  idealifche  Welt  hinüber.  Seiner  Profe  hinge- 
Hpn  fohlt  es  noch  an  Ausbildung,  weil  er  nicht  öf- 
leq^icfa  furicht,  die  Sprache  nicht  für  das  Ohr  be- 
^fbeitetr  Da  herrfcht  todter  Buclifube*  Kanzelbe- 
rjedfamkeit  ift  von  geringem»  und  das  Theater  von 
zu  befchränktem  Kinfluffe.  Wie  viel  durch  letzteres 
g^leiftet  werden  könnte,  beweift  das,  was  das  Wei- 
Qiarifche  geleiftet  hat.  An  den  meiften  Höfen  g^ei* 
het  das  Deutfche  nicht  febn  Wie  foU  fich  die^pra- 
che  lebendig  ausbilden!  Nur  weniges  «il  Rec,  npqh 
to  AlUemeinea  hinzufügen.  Er  vvflmcht^  daft  es 
0j|n  VK  gefallen  hätte ,  kintt  Abhandlung  über  isa 
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Wortreichthum  oder  vielmehr  Reichthum  der  Spra- 
che, den^ene  wirklich  ux^fafet',  ekie  Defioilion  vg» 

aus  zu  fchickan;  er  Tagt  nur  im  VQ!i^jgsl:»y  :4H| 

nebft  der  Menge  der  Wörter,  auch  Mannichfaltigkeit 
der  Wortverbindungen  odieir  der  Wendungen  una  Re- 
densarten  dazu   gehört;    Rec.  meint  jedoch,   dab, 
wenn  diefer  Reichthum  wahrer  Vorzug  Ceva  Zoll,  da- 
zu ferner  erfordert  werde,   dafs  er  ^eM  vertbeift, 
nicht  hier  ein  Ueberflufs,  dort  ein  Mangel  an  Bezeich- 
nungen fey.     Bey  uns  möchte  letzteres  wohl  zuwei- 
len Statt  finden ;  z.  B..  für  Morgen  (matm)  und  mor- 
ren  (demain)  haben  wir  nur  ein  Wort;   dess|le\c\iia 
ür.  Alter  (igt)  und  Alter  (vuUleffe);   im  franzCA- 
fchen   bezeicnnen  devant  und  avant%  jenes  den  Ott, 
diefes  die  Zeit,  im  Gegenfatze  von  igrr&ri  und  aprex; 
wir  haben  dafür  nur  unfer  vor*'  Der  Doppelfinn  vod 
unfarm  leihen  und  borgen  verwirrt  den  Begriff;    m 
crunter  und  preter  ftelien  ihn  ganz  ins  Klare.     Wir 
nahen  entlehnen  und  darleihen,    Anlelm  (Anleibe) 
und  Dai'lehn ;  fie  find  aber  noch  nicht  genug  im  UnV 
laufe.      Wir  gebrauchen  laffen  für  erlauben,  verftat- 
ten,   aber  auch   für  veranlaffen  %ncl  befehlen;  ditF 
Franzofen   drücken  diefe  fo  verfchiedenen  Begrilü 
durch  laijfer  und  faire  aus;   z.  B.  laffen  fie  ihn  ma* 
eben,  er  wird  fchon  damit  zu  Stande  kommen:  (a^- 
fezU  faire y  il  en  viendra  hbout;  laffen  fie  ihren  BriK 
der  die  Sache  betreiben,    er  verfteht  fie  am  heften: 
f altes  arrmger  cette  affaire  par  v6tre  frlre ,  il  fit  tö- 
tend le  mieux.     Wir  gebrauch^  Jchon  von  der  Vcr- 
tangeoheit,  wie.  von  der  Zuknnrt:   er  ift  fcbön  ee- 
ommen,  er  wird  fchon  ( bereits]^ kommen;  wir  ni^ 
ben  kein  Wort  iürfujet  im  Gegeniatze  von  oifft;  die 
gleiche  Form  unfres  Beyworts  und  Nebesworts  ift 
eine  Unvollkommenheit  unferer  Sprache:  er  bat  die 
Sache  gut  gemacht,  kann  heifsen:  er  bat  die  Sa<^b^ 
die  verdorben  war,  gut  gemacht;  oder  auch:  er  hat 
fie  gemacht,  wie  es  fich  gehört  u.  f  w".    Letzteres  hat 
der  Vf.  felbft  berührt,    fo  wie  einijges  andere,  wa$ 
Rec,  des  Zufammenbangs  wesen,  in  diefer  Anze^ 
wieder  bat  anführen  müuen.     JDas  f^ronom  dhna^lfi^ 
tif  der  Franzofen :  Les  habits  de  fuajiiur  me  voKt  fliilM 
que  ceux  de  ma  coufiney   muffen 'w^  wie  ße  ^<shaQ^ 
eben ,  oder  das  Nennwort  wiederholen.    Anco  Mn 
Unterfcheidungen  des  Hauptbegriffs  und  der  iN^Hph 
begriffe   in   finnverwandten  Wöa-tern  gehören   zmfc 
Reichthum  einer  Sprache,  "und  darin,  glaubt  Reb^ 
hat  die  franzöGfche  den  Vdr:^^  vor  aUefi   and^ 
Z.  B«  vieux,jeune,  »euf;  anäm^  nomeau;,    ^"^^ 
moderne;  aifl,  facile,  ttgtr;    qlliance^  %*f^>   eonfldl- 
ration;  aniniat,  bite^  bruie;  r'epoSy  calrhts'tranquiUüi^ 
auiitudei   inirigue,  cabahj  matifiiMatum^  con^^f  Mh 
hiration,  conjura^ion;    danger  ^  pirit^  ^i^/iml  fV^' 
aer^  rlsquer;  indemnifery  didommager;  •  nätpe^\  ^8^ 
nuitt ,  francfiife^  canijLmr^  ßneiriti;  prodjge^  mir0l^^^^' 
ifiille ;  rtve ,  fonge;  victime ,  facrtfice  ;  facrifitr,  **•*'[* 
aimer,  chirir  u.  m.    Die  Franzofen  haben  fibernavft 
diefen  Gegenftand  der  finnverwandtev  Wdrter  i>Rt^ 

{[eil  Neuern  zuerft  bearbeitet.    Die  Academi* -1m^  ^* 
erdings.  die  Sprac|ie  zu  fehr  eingefchdinkt,'  ^^^^ 
Alg^oiii  in  feine«!  Verfudn  über  die  fraazöfifcbe 
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Sprache  ausführlich  dax^hut ;  doch  kann  f  man  ihr 
Mch  viele  Verdi^nfre  am  diefdbe,  fo  wie  mn  die 
WHIeofcbaften  aberhaupt,  nicht  abrprecben.  StLe 
ehrte  den  Gelehrten,  indem  fie  ihn,  als  ihr  Mitglied, 
neben  den  Duc  und  Päir  in  völlige  Gleichheit  ftellte. 
Kritifche  Vergleichungen  find  für  den  Snrachforfcber 
und  für  jeden  denkenden  Kopf  lehrreicn  und  nntcr- 
faultend;  aber  über  den  Vorzug  einer  Sprache  vor 
der  andern  Überhaupt  zu  ftreiten,  hält  Rec.  mit  Jide* 
iung  für  unnütz,  weil  jede  ihre  befondern  hat.  Und 
Wer  follte  hierin  entlcheiden?  Die  verfchiedenen 
Stellen,  welche  der  Vf.  aas  franzößfcben  Schriftftel- 
lern  gegen  ihre  Sprache  anführt,  möchten  eben  fo  we- 
nig für  Autoritäten  erkannt  werden,  als  Adelungs 
"Vvorte  vom  Vf.  Wenn  diefer  z.  B.  Voltaire^s  Behaup- 
tung citirt,  dafs  folgende  Stelle  aus  deni'  befre}ten  Je- 
rufaiero : 

Cofi  air  ejtro  fanciul  porfiamo  afperfi 

Di  foavi  ücor  ßli  orll  def  vafo  ;  • 

Sacc^  amari  ingähnato   in  tanto  ei  beve% 

E  dal  inganno  fiio  vita  ri*c<r2'e.— 

picht  mit  Würde  ip  das  Pranzöfifche  zu  übertragen 
vrire:  fo  fcheint  folches  Rec.  durch  folgende  Ueber- 
fetzung,  die  er  der  Güte  .eines  P'reundes  verdankt» 
widerlegt : 

Cr/^,  ainfl  gu'une  tendre  mere 
Adcfudt  tute  coupe  amere 
Tor  Vappa*  d*un  miel  enchanteur» 
Son  Jiis  f   de  Jahouche  mourmniej 
liume  ia  liqueur  hienfaifante  ^ 
Ee  doit  la  vie  ä  Jon  erreur» 

MaciniSy  Comeitte^s^  Fottairis  u.  a.  MeifterftjJcke 
"wird,  wer  in  den  Geift  ilurer  Sprache  eingedrungen 

Sid  unparteyifch  ift,  zu^würdigen  wiffen,*  wird  ihr,  in 
r  ff*  ^.  Rouffeam  ficb  ausfprechen  konitte,  Energie 
nicht  abfprecnen,  und  eine  andere  fehr  intereffante 
Gattung,  die  leichtere  Poefie,  wozu  das  FranzöCfche 
fich  vorzüglich  eignet ,  und  worin  diefe  Nation  zum 
Theil,  und  namei^lich  im  Luftfpiel,  unerreicht  iff, 
nicht, 'wie  der  Vf*  S.  2^3.  i.  Bd.,^  in  fünf  Zeilen  ab- 
fertigen. 

•  Ixn  neuen  dentfchen  Mercur  finden  fich  ^einige 
Nachträge  zti'digfem  Werke,  fo  wie  auch  zu  der 
^  '  aft;  Ueber  Wortmengerey^  von  dem  nämlichen 
dsffen  Name,  uns  durch  felbige  bekannt  wurde* 
l^ft  4er  talentvolle  Eünftler,  iir:Kotba,in  Deffau, 
der  mit  beiden  auch,  die  fdhriftfteüerircbe  l.aufbahn 
n||M^Uch&  betreten  b^t. 


EUDBESCHREIBUNG. 

Bkkltn,  b.  Ouien:   Voyage  aux  Salims  de  Salz* 
Uurg  et  40  Ilekhiribfill^^  ei  ians  m$e  fartie  du  7V- 
roly  et  dtta  Haute -Baylire,  nar  le  Ghev.  de  B. 
,.    18Ö7.    t^^.  8.    (iRthU^) 

'!  Der  Vf.  diefes  Werke»  oltfrtkterifilt  fleh  theils  auf 
4cm'ntel,  theUs  unter  derDediMtioii  (an  denSaier. 
fchen  &aitsnijDiiher  vin  Moeuigehua ),  theils  endlich  im 
Verlaufe  feiner  ReifcbelbhreibunA  viel  zu  deutlich, 
um  nicluiQgleich  erratl^  zxxUjm^  £s  !ft  der  kOD. 


Baierfche  wirkliche  Geheimerath  '  nncf  nunmehrige 
Commandeur  von  Bray,  ehemals  Baierfcher  Gefanl^ 
ter  zu  Berlin,  jetzt  zu  St.  Petersburg.  T)le  Reife  ward 
im  J.  igoi  u.  3.  gemacht  i  und  enthalt  eine  Menge  in- 
tereffanter  Bemerkungen  Qber  Gesenden ,  die  in  un- 
fern Ta^'en  abermals  nur  zu  Inerkwürdig  geworden 
find.  Ueberall  erkennt  man  den  Mann  von  ausge« 
breiteten  Kenntniffen,  von  vidfeiti^er  Weltbltdong^ 
aber  auch  von  tiefem  Gefühl  und  iiohem  Sinn  für  Na* 
tür  und  Einfachheit.  Daher  der  vielfältiee  Genufs, 
den  die  Leetüre  diefes  auch  ip  tjpographifdher  Hi»- 
ficht  fehr  fchönen  Werkes  gcvCährt.  JDer  Vortrag 
ift  wohl  geordnet,  der  Stil  elegant  and  lebhaft;  nur 
hin  und  wieder  find  dem  fprachkundigen  Vf.  kleine 
Incorrecthetten ,  wie  S.  59.  ewilifation  moins  etabarie^ 
S.  142.  fes  mtrites  u.  del.  entfchlüpft.  Ein  Auszug  des 
Ganzen  läfst  fieh  ntcnt  wohl  gehen ;  wir  fchränkea 
uns  daher  auf  einige  Bfmerkuogen  ein.  (S*  380  Qf^ 
Vf.  fchlägt  den  reinen  Ertrag  der  drey  baierfchf n  Ht^ 
linen  auf  800,000  Gulden  an.  Blofe  Reichenhall  all^n 
liefert  jährlich  an  300,000  Gtnr.  Salz,  wovon  der 
Centner  im  Lande  mit  3  Fl.  45  Kr.,  bey  Lieferun« 
gen  ins  Ausland  aber  mit  3  Fl.  36  Kr.  bezablt  wird. 
(S.  46.)  Der  Vf.  beftfeg  die  ßcnedicten-Wand.  Et 
brauchte  fechs  Stunden,  nm  den  Gipfel  zu  erreichen^ 
traf  aber  fchon  auf  zwey  Drittbeilen  der  Hdhe  das 
Rhododendron  hirfutum  u.  dgl.  an.  -  ( S.  77. )  In  Witten^ 
wald  in  der  Graffchaft  Werdenfels  werden  fehr  viel 
Violinen  gemacht  und  zum  Theil  bis  ins  innere  Rufs* 
land  verfäickt*  Eine  gewöhnliche  wird  mit  zwey 
Laubthalern,  ^eine  fehr  vorzügliche  mit  acht  bezahlt« 

iS.  %2. )  Im  Voralbergifbhen  werden  fehr  viel  hölzern^ 
läufer,  Alphütten' u.dergL' verfertigt,  und  dann  \a 
einzelnen  bezifferten  Stückeh  im  WiiHer  auf  Schlitten 
nach  Bregenz  gefchafft.  Von  da  gehen  fie  im  Früh* 
llng  zu  Schiffe  über  Stein,  Schafhaufen  u.  f.  w.  nach 
der  Schweiz.  Von  den  Appenaellern  z.  B.  wird  ein 
gröfseres  hölzernes  Haus  nfit  6  —  800  Gulden  bezahlt. 
o.  84*  In  den  bobern  Geeend^  Tyrols  gi^t  es  meh- 
rere Dörfer,  die  jährlicn  mehrere  Mcfmte  lang  von 
allen  erwachfenen  Mannsperfonen  verlaflen  wercjiBi^' 
Diefe  wandern  namCcb ,  z.  B.  aus  dem  Montafuner 
Thale,  in  einzelnen  Haufeh  zu  30  bis  40  aus,  um  in 
der  Sehweiz  und  im  füdlicben  DeutCchland  als  Zim?* 
merleute,  Ma&rer  u.li  w;  zu  dienen«  Ja.fo^r  die  etn 
was  erwachfenev  Knaben  ergreifen  unter  Aoführun|^ 
eines  Alten  den  Wauderftab^  und  varmaetben  fich  ut 
$cbwat>en  irie  Viehhirteö,  .wobey'einer  für  den  gaü-* 
2en  Sommer  etwa  5— 6 Gulden  verdient.  Man  kana 
annehmen,  dafs  jährlich  an  ^ — 40^000 Tyroler  auf 
3  —  6  Monate  ins  Ausland  gehn,  um  auf  vielerlei 
Art  eine  kfeiae  Summe  zu  erwerben ,  die  f(tr  die  Ctbri- 

S^a  Monate  zur  Unterhaltung  ihrer  Familien  binreichf. 
ie  grölsten  und  einträglichfteolleifen  unternehmen 
die  Einwohner  vokn  Wiirfthal.  Mehrere  visn  dielen 
find  bis  nafh  Weft-  üncl  Of^ndkoi  SBigangen,  haben 
bedeutende  Uaadelsfpeculationen  gemacht,  und  find 
nach  3  >*-  4  lahren  mit  beträcbUichen  Geldfummen 
zarlkicgekehrt.  —  „  C*^  ainjt,  fagt  der  Vf.  S.  93.» 
que  iems  tauten  les  montagnes  du  Tyrol,  la  poputation 


V 


5^7 

$ß  däns  UMißncU^aÜon  conünuelU^  fuivant  tes  faifons^ 
«ü  U  gmri  (tinduflrU  des  kabitans.  Pendahi  l  Imigran 
Mm  9  ks  iourgs  tisph^s^poputeux^  parraiffini  dSferts'; 
cn  fCy  rjhuontre  plus  que  des  femmes  en  petit  npmbre^ 
qiulques  vkillards^,  et  tes  plus  petits  enfäns.  Mais  pen- 
dant  la  durie  de  ces  tmigraüons  ^  il  n'y  a  pas  d^xemple^ 
qeCun  mari  hfon  retour^  ait  retrouvi  fafemme  infidelSy 
ouja  famiUe  dtfunk^  S*  136*  Auf  den  Anhöben  des 
Brenners  fand  der  vf.  die  Ce9$iaurea  paunoHica9  upd 
die  PimpmeUa  magna^  flore  rubro.  ( S.  155. )  Die  vor- 
DehmfteB  Kaufleute  von  Botzen  pfiegen  fich  im  All- 
gemeinen die  Herrn  ¥on  Botaen  zu  nennen,  und  fet-. 
zed  ibcep  Familiennamen  das  armfelige  Wörtchen  von 
mit  groÜser  Wlohtifkeit  vor.  (S.  156.)  Der  Vf.  machte 
eine  Excurfion  nacn  dem  feines  guten  Weines  wegen 
berühmten  Dorfe  Kaldern.  In  den  Gräben  an  der 
Chauffee  fand  ^r  die  Galega  officmßlis^,  höher'  hinauf 
er  den  Cetiis  orientalis,  worunter  der  Dyantiiuscä' 
\h^  und  das  Sempervivum  tecU  blühte.  Der  Wein 
.._^hftam  Ufer  des  Ralderfee*s;  er  ift  roth  und  ein 
lehr  gutes  Gewächs,  das  aber  nur  wenig  Gewürz  hat» 
und  uch  auch  nur  einige  Jahre  hält.  In  der. Nähe  des 
See9,  fo  wie  des  Dorfes  felbft,  fah  der  Vf.  überall 
Oebüfche  von  Feigenbäumen»  und  pflückte  die  Coro^ 
ßiüa  fru^ofa.  S.  163.  Der  Vf.  b^ftieg  die  benach- 
barten Serge  vttn  Botzeo.  Auf  einer  Höhe  von  sbo 
Xoifeo  fah  er  noch  Kirfch-  und  Kaftanienbäume  in 
der  üppiffften»  Vegetation.  Er  befuchte  das  hoch  ge- 
legene Dörfchen  Ober-Botzen,  wo  die  reichen  Ein- 
wohner der  Stadt  die  heifseo  Monate  zubringen ,  und 
ijbM  io  diefer  Jahrszeit  einem  Bade  gleicht.  In  den 
Qältep  werden  befonders  Nelken  gezogen ,  die  hier 
die  I^ebliQgsblumen  find.  3*  171*  ^^gt  der 'Vf.  viel 
rühmliches  von  dem  General  «Lieutenant  von  Chaftel- 
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1er  u.  r.w;*  Wir^bcGchliefsen  untere  Alnxeige  mit  ei- 
Digen  der  intereffaaterten  Stellen»  die  zu  gleicher  Zdt 
beweifenHiönnen»  mit  welcnem  Glücke  der  V^  jB 
^fchildern  verfteht     S.  13.   von  den  Salzgrubea    A 
'Hallern  u.  f.w.»  die  der  Vf.  befuhr:   „Äw»  fCefl  plus 
beau  et  plus  impofcmt^  que  lefp^ctacle  de  ces  vafles  fat^ 
UrralnSr  de  ces  gallertes  commodes^  ane  ron  parcouri 
rapidement^  et /ans  danger  ^  ou^fon  aamire  partcHt  fasf' 
dace  et  rindußrie  de  tkotnms,  ou  vous  voyez  tes  mineurs 
errant  contme  des  ombresy  ou  travaillant  comrm  des  cy* 
clojpes,  oü  tous  les  iUmensfont' employis ^  po»r  ^mradwr. 
h  ta  nature  les  trefovts^  qu  eäe  femobiit  avoir  renj»  ine«. 
pugnables^  oUle  tonnkre  des  mines^  le  bruit  fourd  kit 
eauxy  auf  eouleni  dans  des  canaüec  fimterrains ,  teßencs 
prefond  qui  fiiccide  aux  explößons  hs^us  terriUes^  U 
jombre  lUeur  des  flambeaux ,  Viclat  mss  crißaux  defd 
frappls  par  les  lumieres,   ou  tout  enfin,  fomu  um  m- 
femble  magique  et  attackant  ä  lafoispour  Virnagiaatm 
et  la  refiexion.  —    Lorsque  nous  y  fumes  sonM^^  ^les 

{laßeries  itdiet  iltumintes  ^  et  V  om  ne  pouvais  ikteindh 
e  terme  de  ces  längs  canqux  pmtirrains ,  qui  feMblaktä 
itre  les  avenues  de  qnelque  templCf  emujacre  aux  dsvmS£t 
infernales.  Om  avoit  chargf  dix  min'es ;  on  iteignä  Um* 
tes  les  lumQreSf  avant  de  tes  faire  ßtuter.  Le  brttit  deg^ 
mineurs  inisrrompit  feul  un  lugubre  ßlence.  Mals  ü  A 
impofjibte  de  dlerire  reffet  de  cette  explofiou^  de  la /(£ 
bre  clarti  qui  la  precide^  du  Ufnnerre  fouterrai»\  fiUß^, 
fait  entendre^  de  ce  long  et  puiffant  ibranlementy  isaprke^ 
aux  parois  de  ces  obfcurs  caveaux^  dont  les  vouUftrsmr 
btent^  comme  feroit  la  peau  d^un  tnorme  tambourin^  Lei 
ditoliaäon  n'efl  repelie  par  aucun  echo;  tnais  la^ßkM 
tionrefonne  longtemspar  la  riaction  des  %%äffts^^  fisyB^ 
a  ibranltesy  et  qui  tendent  a  reprenAre  M^irnrnuaUfÜL^ 
qu'auroit  er»  indeßructible* 


LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


D, 


I«  Akadenueen  und  gelehrte  Gefellfchaftea. 


ie  9m  Geburtstage  Napoleons  im  J.  iSog*  errichtete 
lom/cke  Akademie  der  WuTeiirchaheii  hat  einen  olympi* 
fihen^  alle  4  Jahre  fälligen  Preis  fülr  die  hefte  S^rift 
oder  die  hefte  Ueberletzung  ans  neuem  Sprachen»  vor- 
fiehmlich  der  franzöUfchen»  in  rwum  Neugriechifchem 
«üsgefetzt.  Der  Preis  ib  ein  OUvenkranz^  dtor  deixt. 
Sieger  aufgefetzt  und -dann  im  Saale  der  AJdidemi^  tmi^. 

Sraangen  wird,  und  eineMedliille  ivnEifißn»  dem£rze^' 
erLacedämonicr»  der  Ehre  und  der  Tagend.  Sie  hat 
Auf  der  einen  Seite  die  Infchrift:  Napoleon»  Wohlthil' 
ter  und  Schützer »  die  auch  den  Wahlfprach  der  Alca- 
demie  ausmaeht»  und  auf  der  andern  einen  Stern  mit 
den  Worten :  dem  Genie  Yon  der  dankbaren  Akade^ 
mie.  Auch  wird  der  Name  mit  dem  Titel  des  ,Vfs. 
darauf  angebracht»  and  jclje'Zahl  der  Olympiade»  fo 
dafs  die  erfte  Preis vertheilung  (xsx^.)  in  daa  i.'Jahr 
der  648.  Olympiade  fälj^t.    ' 

• 


MI/ Bibliotheken.  ^" 

Kurzlich  haben  die  Vorfteher  der  BibliodieliecL  ^ 
Spanien  Ton  dem  Minlfter  des  In#eim  JEgligende  jay 
ftruction  erhalten :  "X>a  keine  Kilck£cht  meht*  afcf|y 
willkürlichen  Bucherver1>bte  des  aufgehobenen  Iii^H| 
tions-Gericbts  .zu  nehmen  iCt:  fo  haben  fie  blots  dar* 
auf  zu  fehen »  dafs  keim  Bücher  mitgetheilt  weyfljl^ 
welche  die  Religion  oder  die  R^erung  des  Staats  9 
mittelbar  angreifen»  der  Sitdi<dikeit  fchädlidi  werdB 
können»  oder  «bergläubifche  Andachuübungaa  em- 
pfehlen. 

•    ■         .  j 

Nach  demWunfche  mehrerer  Bürger  z^mHafiMut- 
fen,    der  Geburtsftadt  des  verft.  J.  v.  J^fUter,  k£^ 
dafige  Regierung  befdblofTen » -  die    ühi^  59^0  flttt^l^ 
ftarke  Bibliothek  des  beräiimten  Geichi^chr#^>^  ^ 
der  ScbMreiz  aufkaufen»  am  fo  das  An^^^^n  Ü^i^9l 
unvergefslichen  Alana  geMhrend  tu  nharipfi,"  •.  A-'     *  ^ 
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In!  dem  vorliegeoden  Werke  bat  Hr.^ncitttm^  ein 
MüDü  der  iSch  durch  ipjB&rer^  Spnriftef]  fcbon  als  eia 
denkender  Kopf  ond  geübter  Schri^fteller  gezeigt  h«t» 
mit  einem  Vprfuche  der  Art  die  Literatur  neuerdings 
bereichert.  Plact  efUn  la  Francis  fagt  def  Vf.  in  der. 
Vorrede  S«  I9«c,  ßt  V^lUfnagn$y  apartenant  h  In  pr0* 
miin  par  latßHgke  ians  laqueileje  kajkrde  d*icrire^  ä^ 

W:      '       '{  la/iconif  par  ma  naiffanee ,  mesitudis^  mes  princtp$ß^* 

tfm  ttnfere  deutfcheo  ICritiker  ficW  darauf  et«  nus  affecüansy  Hj*Qji  U  dire^  pasr  la  couleur  deml^pm* 
was  zu  gut  zu  tbim  fcbeinen,  ftets  gegen  die  fie^  je  deßttrais  pouvoir  firvir  de  mediateur  iiüeralre  ou 
Ideen  und  Verfuche,  die  uns  die  Philofophen  und  Po*  d^mterprite  pkitofüpUque  nitre  Us  .deux  natiant  etjc^ 
Ittiker  jenfeit  des  llheins  aufhellen >  mit  geljpbärften    Wenn  man  nun  in  Frankreich,  ebea  deshalb  wejl  der 


'     VERMISCHTE    SCHRIFTEN.- 

P^BT»,  b.  Scholl  u.Nicolle:  Wdanges  de  LltUra- 
iure  et  de  Phitofopkie,  par  P.  Ancilton^  men^re  de 
l'academie  Üarale  des  fciences  en  PruITe.  1809. 
r.  /.  XL  u.^  f    T.  IL  361  S.  ff% 


^ffen  ihre 'Angriffe  zu  betreiben,  fo  hldbeh  wahr- 
n  diefe  junfere  Nachbarn  nicht  in  ihrer  Geff6q.\vehr 
Ock.     :  In  .  Frankreich   i/k   deutfche .  Pbfl#(aphtf 


Vf.,  wie  er  felfoft  bekennt,  dij|^h  Geburt,  Studium^ 
Princjp»  Neigung  und  Haltung  feiper  Denl^jFt,  ger«/ 
iQanifiif  ift.    Dient  das  Vertrauen  gegen  ihn  hegen' 
dürfte >  das  voraus  geletzt  wird,  um  ffir  den  Geift  ei«. 


Ikrfi 

Xißxt  Kritik,  trotz  d^jr  Verfuche  eines  Degerando^ 

Urs  und  einer  Frau  von  S^aely  und  trotz  des  grofsen'  n^s  fremden-  Volk^  ein  In^erefTe  zu  erwecken,  fo 
iiterafifchen  Verkehfs  und  politifchen.Vjdo^bältniffeS  dürfte  er  in  HinGcht  deffen,  dafs  er.  die  Sprache  der 
«wifchen  Fs^nzofen  und  Deüt^hen,  noch  immer  in  Franzofen  in  feiner  Gewal|:  bat,  berechtigt  feyn,  vqfi 
dem  .Rufe  •—  einer  Un  Verdaulichkeit,  und  immer  den  Oeutictyen  das  Vertrauen  zu  erwarten»  Jafs  er  die 
jDinuxiit  man  noch  mit  einem  gewifien  AchfelzucK^n  Ideen  4eutrcher  Philofophie  in  eine  dem  ffsan^^fchea 
und  einer  BediMkiid^kajit  die  ^flehten  deutCchef.f  hl-  Ohre.  eiotfangÜche  Tons^rt  überzutragen  fähig  fey. 
ilfopben  una  KritflSsr  auf»  die  keinesweses  derjeioi-  IndeJs  wäre  von  d^  andern  Seite  doqh  immer  dla 

gen  jiaobfteht,  mit  welenctfr  wir  glauben  Können  he-  deutfebe.pbUofophifche  Welt,  wenn  illr  anders  etwas- 
rechtigt  zu  fejn,  denVerfuchen  der  frattz&fifcbenPhi.  daran :ii^gt«  die' vtrfchied/ieii  Seitei}  des  philofophi- 
lofopben  und  Aeftheliker  begegom  zu  können^  fchen  ueifte^  deutfcher  Art,    im^AusIande  nicht  ent^• 

ftellt  r.u  fehen,  berechtigt,  genau  zu  prafen:  ob  Hr. 
jAnculon, im  Ktelfe  derfelben  ficfaj  aar  einen  folchen 
StandpunkJt  empor  gehoben,  um  fie  in  iinter» Eigene 
heit  und  Vollendung ,  ifdr  wollen  nidbt  fagen ,   dac« 
ft^en,    fondena  Aur  verkünden  zu  können, 
'   Hr.  A.  .drückt  fich  ip  der  Vorrede  zu  deutsch 
ebrere  Sc^rißfteller  de«  MmzöCrcben  ISation    dher  dep  Standpunkt  aus  i^- auf  welchem  er  in  Bin« 
ten,    10  uDfere  Ideen  und  Anfiohten  von  je«    ficht  f|ir  Philofapbie  fteht,  als  dafs  wir  uns  in  der 
^^nfjtanden  dev  WifTens  ihre  Landsfeute  einzu-   Jlinfiebt  irren  können»    Nachdem  er  f^r  richtig  aus 
Ob  nun  Ir^vlxch  der  JErfc^g  dlefer  Ver-    finandiBr  gefetzt ,:  wie  der  Charakter,  d^j:  Pbilofo? 
Msher  nicht  der jwnzei^te  war,  T»^  wollen  wir    »hie  \ß  Frankreich  EnipintMhus ,    uftd  in  D^utfch* ' 
ur^breunfrerrEiIoIbiAieundKritOcglaii^en:    htA  lUt^dialismus  jftf     fp  glaubt  et  endlich  am' 
JaTs.  nicht  die  Schuld  an  der  Bearbeitung  j[ener  Oe*    ftaglicliften  diefen  Wider&reit  durch  ein  fogenaontes 
biete  unfers  Wiflens  Uept»   fondem  an  d3m  Ausfall    Goalitionsfjrftem  bejrzuleffen.  ^  JIr  erblickt  im  Ratio- 
4m  Verfuche,  i\h  eine  Empfänglichkeit  fttr  diefelben    nalismus  fowdhl  als  im  Cmpirismus  Abfoh#eifanae« 
jn  Frankreich  errenn  l«iuten.    Und  es  ift  rathfam,    von  der  Wa^i^ett«  La  vraie  pfiilofophie  ^  ift  feine  AieJb- 
:wenn  wiif  anders  nHfct  alle  Hoffnung  aufgeben:  wol-   p^ant^^eß^hs  modeße.    Jlfaut  prendre  l'efprU  de  fim 
Ipn,  fe«als  ^eülen  Ideenyerkehr  ^^jjifchqn  aweyen  der    Hat  et  je  ikfigner  i  eondition  d'homnte.     Cettä  conditiem 
0iltivirteftea  Völker,    übe»  dai  t|ii'  die  Oru^dlag^    determm  n6tre  place  entri  te  motide  intetleciael  ei  U 
igpt  wichtigften  Wahrheitm  fiebern  foU»    entftehfl   emmdeff^fet^te,  ekre  leflmiet  k'i»^;  ekre  lemoiH 
gm  kboDj    dais  wir  Jed^  V^rfnih  cfer  In  der  Art    Piire  abfm,  und  fO^  endlich  hinzu:    Le  moi  M  tg 
neuerdings  ge;a»liy  wird,  dar Uebevollften  AufiMbme   poiat  de  depatfLdt  notre  philcfogfu^.    Wenn  ja^  hier 
würdigen.  .  äyCrdediiraffl  ffi,  fo  ftj4«t  m^.  aflüt  einej^ 
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Gewils  mufs  em  aber  dem  Beobachter  eine  um  fq 
4iie^k würdigere  Et^cheUiung  fey^^  4af8  in  dem  Mo- 
vaepte  wo  wir  Deutfche  gTaubeii,^  dafs  jeitfeitj»  des 
lUi^s  gar  keine  A^odung  von  dem,  vorhwden 
ittj  was  wir  Fhilpfophie  und  K|^k  nennen,'  den- 

Scnrinfteller  de«  WH 


Sit 
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CotaUreo.  Nachdem  Hr.  J.  die  pMenlStT^  zwL 
^ejfti£er  ood.  l^Qrperlicher  W^4U.  zwifchen 
ft^hdupheß  ttn^  Endliobeii)  zwucben .  Sub- 
tuadObiect»  Ich  und  Nicht  -  ich  fdenn  das  foll 
3pch  wohl  h^if^n:  Lemoi  et  l'iinM^)  ^irwähat, 
fo  neigt  er  lieh  unmittelbar  z^r  £iolStigkeit  io  der 
Aeufseri^g:  dafs  das  Ich  der  Ausgangspunkt  unfe- 
rer  PbiloÜDphie  fey.  Wenn  der  Menfch  zwifchen  gei- 
ftiger  und  körperlicher  Welt  9  zwifchen  Endlichem 
wid  Unendlicheoi^  zwifchen  Ifeh  und  Nicht  •  Ich 
fteht,  fo  .^ann  upmö|äyL(;h  die  wahre  Philofophie 
TÖm  leh  au^ehb/  Üno  dasjft  auch  der  Standpunkt* 
auf  Welchen  fich  der  «euefte  Schwtmg*  deutfohet. 
PhilAbphie  grQodet»  das  ift  die  Idee,  durch  welche 
SchAling  den-  Bektefchen  Lehrbegriff  befreitet.  Man 
darf  aber  daraus  nicht  folgern,  daÜs  Hr.  A.  auf 
dem  Standpunkt  des  tranfcendeotalen  Idealismus  fich 
liefindet.  Keines weges!  Sein  Icti  ih  das  fofenadnte 
Q|nf]tionsgefthd|p|' un/erer  Philofopbeo,  waches  d- 
flm  Ivtus  fd^  clas  Endliche  und  unendliche,  einefa 
Refiex  Aeg  Idealen  und  Realen  und  eine  Harmo- 
nie zwi(chen  c(pm  Empirifchen  und  TranScendenten 
begrQnden*  foQ*  Hierüber  drückt  fich  der  Vf.  deut- 
le« genüg  in  f(Slgen4er  Stelle  aus.  Qherchant  mes 
jptvifcifeMfSansiemmtiMntitiechaty  fans  renier  dtttnonte 
finfil^ie,  trouviuU,  4ans  le  moi  tej^i  ei  Viffini^  Vikiflencs 
abfolue ,  j  ^ai  tSehi  ddfis  ies  eJfaU  fi$r  U  ScepHcisme ,  für 
U  premier  prolflime  de  Hi  philofophie  y  für  tanotion  de 
Vexiflence^  'de  combattre  c^x  qui  aniantiffent  Vune  des 


Meujffe  riuniffent  dans  ta  eonfciAgce  di^moi;   Umtesdeu^ 
vont  aboutirh  V  abfolü  (Pref.XXXFIL).    W^nn  ^n 


felcher  Statulpunkt  den  echten  JOogern  deutfcber  Phi-^ 
lofophie  tii^R  bequem  ^enug  fcbefnen  follte,  um 
dem  Auslände  fiber  die  )etzfse  Lage  deutfcher  £hilo* 
Ibphie  urid  Kritik  eine  Anficnt  zu  verfcfaaffen ;  wenn 
fie  in  demfelben  blo&  «ine  Ca^m^a  obfcurß  erblicken 
lallten,  in  Weicher  nur  fdr  folcbedie  fchon  mit  dejf 
Hauj|ifacbe  bekannt  find ,  Ober  de»  Urfprung  ij^tl 
ZufP^enhang  des  Idealen  und  Realen,   Andeutun- 

fen  gegeben  werden,  fo  ift  dlefs  ganz  in  der  Ordnung, 
lec.  ift  aber  der  Meinung :  dafs  die  Melhpde  unMrs  Vts» 
eben  die  eigentlicheBracke  bilden  dürfte,  wodurch  ia 
der  zwifch^jPrankreicb  undDeutfchiand  herrtchendeii 
Geihtt  -  AnanSmie  eine  Niiberung  bewirket  werden 
|bi^;inte.    Es  wQrde  nämlich  nichts  natoHteber  Wiol- 

fern  fevn,  als  dals  unfereNächbafen,  durch  eineÖoa- 
tionsdenkairt,  worin  fie  ekien  Keim  ihrer  Üenkart 
ftnden,  frch  glelch&m  angelprocben  fflhl^n,  und  end- 
]ich -zu  dem  IranfcendbmtaleD.Standpubkt  *  daotfcbw 
Philofophie  und*  Kriffk  hinüber  geloeKt  werden 
durften.  •    •       '  j 

■      •  •       •       . 

'  ^  Für  tieft  deiitftflien<Denlcer  thöchten  «reylich  di6 
VoitÜegenden  Vettv^cne  nichts  enthalten  was  ihn  mit 
lieuen  Anhebten  übeefPhilofdipbie  tri^i4t4Cri^ik_  b#ref^ 
«bern  könnte,  aber  fie  dölrften'  doch  in  der 


für  ihn  fejD»  w|pi  er  darin  eili 
[ufter  adf fafTen  tgilte ,   MMdie  h^huen  Idfen  deiii* 
fchto  PljUofophie  und  Krmk  mit  iGewan4Die£ 
XJeutlichReit .vorzutragen  wären,   ttta  ihni 

DeülfiBhland  eine  gröfsere  Theilnahme  zu  fiel 

Reor  möchte  beynabe  behaupten:   dafs  di§  demhbe 
Literatur  kein  Product  aufzuweifen  hat,  4gt>  die  I<|ee 
eines  f[Bnts,  Fichte  und' SchetUnigfi^hey^m^rSoM' 
ten  Kürze  mit  folcher  Popularität  satgefte&Sad^  äS 
es  hier  gelehehen.       *         •  • 

Der  erfle  Band  ift  blofs  iftbcStifch  -krifilchen  kxS- 
fifzen  gewidmet.    I.  Kffai  fur^  V  Idi*  et  le  SenünmiA 
^rinfini.    Hier  fetzt  dec  Vf.  die  bekannte.  BelhatkMe 
ans  eiöand^,  dafs  die  Idee  des  'UiMndlieheii  i|Utt  muc 
gegeben  ifit,^die  wir  i^^^^ht  dur^flfa|tf||ik  aoflöCMi 
oder  darftellen,  fondern  durch' o3Rt(^HftjHt%  um* 
faffen  können,  und  fie  daher  in  unfern  GefinnnngeOi 
Handlungen  und  Schöpfungen  ausdrücken» .  A 
fiir  Us  gräkds  Cäracthrea.     Eine  bekannttf^tfibäl 
lung  die  der  Vf.  als  Miteltod  der  Berliner  Akadeäh 
I8b6.  vorgelefen.    HL  Ejfai  fmr  le  N^  et  ie  Smjm 
Ein  Gegenftück  der  vorhes-gehend^  Ohne  dem^9^# 
dienft  der  bdden  Abbandlungen  zu  nahe  treten 
woIImI)  muflB  doch  Rec.  bemerken«,  dafs  in  Hinf 
ingaags  der  delltfc&e  Lefer  ihnen  kdoe 
it  abgewinnen  kanb.    IV.  Mffdifkr  ta  natu. , 
ta  Poefie.    ^ier  tritt  der  Vf.  als  em  Gegner  der  d< 
feben  mjfltitchen  Aefthetiker  «irnt£,    die  vor  <6d 
nicbl  vermögen,  den  Umfang  einer  Idee»  AiifBii£ilM| 
Ndehdem  Vf«  ift  die  Id^-der  Poefie  wohl  Ä  bi^B 
zen,  fie  ift  mit  fcnnea  Worten  (S.  157.)  ausgedm^mi 
La  fUiffmc4  de  peindre  40s  Jdie$t  Mmfmmi^     /ww*^ 
im  la  puiffance  tibre  d  'emplojfer  ^tfttmgjglh^  ^V^^ßr 
ter  mnfinifowe  des  f armes  depmes  et^em^mlmtm  fu'lEr 
Pretiennent  dans  une  activitS  hQmf(ft^asJed^fens,  tHma- 

fination  et  te  jugef0ni.     Ein  Phrulatit  cn  diefer  A^ 
andiung  ift  die  folgende.  ^  V.  Mai  für  ia  iiffirgm 
de  tä  Poefie  aneienne  $t  de  ta  Poeße  moiifW,M||ft>nn  der 
Vf.  die  bekennte^lii//er/i;Atf  medrie  von  dfem  UploF^ 
fchied  d€i  altsn  ufli41.  neuen  Poefie  zu  beftrettea  1% 
fuohC»    Er  will  nicht  einräumeiH  ^>fe  dev-&^80ti 
der  alten  Poefie  durch  das  Naive  tujid  ^el^  A^r  Vlisosfss^ 
durch  das  Sentimeftteie^.  beftimmt   wertfi^    "iEMMj^ 
reace,  äufsert  er  S.  22%.  y  qui  exi/le  enire  ta  fäMP' 
eienne  et  Id  poefie  moderne  ^  conjiße  beemcaeep  ''pU0Vlii 
ta  d^erence  des  fujeiik  atu  l'Ms*^  ^asßtrf  ont  «UMk 
que  däns'^m  diffiren^M/ißtrAjde  jton  M  ds  mam^ 
Cetts  d^erence  des  f^^mMle^yßhne  deri»$  ie  ta  1^ 
.rincs  iesjnöenrs  et  de  Ivlprit  gtntrat  des  fiieigs ,   a  ces 
denx  ipoques  de  fh^oire  de  Vefpht  hufwxme.    VI; 
fai  für  'la  jfhUofophie  de-  Caractire  ti  Jkr  j\ 
Üeberfchrift  diefer,  AljhaojWunjj  deutet  KT 

ä entlich  fbre  Xentlenz  an.     I>ef  Vf.  wi||^' 
arin  die^femOthshaltung,'  die  dem  GeÜ^hicl  . 
ber  -Äg^iiihOmUch  Jeyn'mufs,  ifeftfef^^^  (S-    ^ 
//  K  'a  trois  ntameres  di^entes  de'prefjeA^  aon/j*  "i^ 
ß<Hre  Ies  actioms  huwaiffes:  on  Ies  rapprotftede  toj^^^lft 
et'  de  tettr  moiifs ,  alors  on  les\ erpIfSt"^"  ou  ePfc*  /•** 
dans  lears  effets,  f^ffent-ils  indirects  et  (toignls^  ät&» 
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0»  tis  dtviTofp0ku  on  teseonfidWi  in  etUt-^mtmis ßmä  U  thns  ddUes,  :fims,  fubtiUi  de  Ta  miiaphj/ßqnf  ^   4ßais 

TOffort  tk  mr  reftitudi ^-gtors  on,U  juge.    Anatyfer  ille  eß  iminjiment  um   langue  oraUrire y    et  elU  d^t  a 

fiOtüs 

mMm  de  caufes,    Suivre  te/actUms  dans  teurr  refulhu  tes  bauptet  der  Y¥.  von  der  deutTdien  Literatur  T  cTie  nach 

fh^s  iloignisy  et  ne  ienir  comfie  que  du  bien  et  du' mal  ihm  der  franzöfirchea  io  maoaher  Hinfiaht  überlegen. 

qmtlles  üHt faites y  c*eß  krire  ViMoire  avec  Vefprit  du  ift,  dafs  fie,  iiebeD  den  grofsen  Dichtern  und  PbUo* 

JaliTut -et  ut»  forte  d'igo^me*    Kxammer^  jf^g^^y  de-  fophen  die  fie  aufftelitV  wenig  Redner  und  redneri«^ 

erire  tes  actionsfous  teurs  rapparts  avec  Ja  Wflnrti  et  avec  fche  Schriftfteller  aiifzuweifen  habe.  -*-    Mit  diefer 

l»  toiy  c^efi  krire  rhißoire  avec  fon  ame  üfute  entihre^  Abhandlung  febUefst  der  erße  Bdiid. 

itfeUre preuve  de  pkiiofophie  de  caractir»'{ö.  24S*y    §^0  Der  zugute  Band  enthält  mehrentheils  Abhand- 

uomme  cette.phileifopkie,philofopkie  du  caractirey  parceque  hisgen  Aber  Plülofophie,  w<irin  der  Vf.  fich  beftrebt 

c*$ß  Uk hauteur  etlaforce  du  Cmractirequi  danme  et  ff«i  feine  Aniicbten  über. die  verfchiedneo»  in  Deutfehlandi 

kifipire  eetti  phitof9pm0k     Ce  n^eßpas  ttphihfopkit  des  '{eit\Kants  Zeiten  vorgefallenen,  Revolutionen  im  Ge- 

tivresqm  eudamHasu  Caracihre.     Le  gerne  ^ouve  tes  biet  der  Metaphysik   aufzuftelleo.      I.   Eßai'fur   te 

regkai^ubeau  pa/^mn  inßnct  heureuoe,  tandisque  jamais  ScepÜcismey    wMrin-  der  Vf.  die  Waffea*  der  Heroeo 

les  regtesn'ont  donni  aperßnne  une  etincelte  de  ginie.  diefer  Schule,  eines  Sextus  Empirikus'  und  ßume^  zu. 

(Teß  id  pkitcfopkü  de  Caractire  qui  a  manqui  a  tont  entkräften  fucbt«    Dafs  der  Vf.  fo  viel  Worte  an  d^> 

d^Hißotiens /fi>pk^es  ingenieux  au  calculateurs  kabiles  5«^/f«^  verwenden ,  konnte* Rec.  nicht  befremdHli ,  dt. 

&lieu  d^itre  des  juges  fevtres  et  inflexibles^    Die  alten  der  Vf.  gleich  im  Anfange  (S.  4.)  dieAeufserung  vor* 

chichtfchreiber,  fahrt  der  Vf.  fort,  befafsen  diefe  bringt:  enfait  de  metapkyßque  an  peut  direfans  exage^ 

6afae  im  höchften  Grade,  und  zwar  weit  fie  feit  und  ration  que  tout  ee  qui  a  itidst^  et  peut ^  Urs  "Umi  ce  que 

^teng'auf  das  hielten  was  man  Freyheit  des  Volks  peui/e  dire^  ß$  rencontre  foä  eu^^germcy  ffit  en/un  eer* 

il«nnt,  uad  durch  keine  Vernanfteleyeo  ihr  OtfUhl  tain  degri  de  developpsment  dans  les.phiiofopkßs  'grecs. 

wsiäugiteten.     Aufserdem  bähen  fie  mehr  Getiie  1^  So  fehr  Reo.  in  den  alten  Pfaiftofophen  ^harffion  und 

Geift,  das  Genie*  ergreift  Maffen  y  der  Geift  verwik*  Umficht  verehrt:  fo  kann  er  doch  feine  Bewunderung 

kelt  fich  in  Nebendingen  und  entfernte  Motiven,  er  keines  weges  fo  hoch  hinaui  ftimmen,  in;. ihrem  Vor-^ 

yecffanetr gern  und  richtig«    De  th  vient^  fügt  nun  der  trage  jene  Gewandheit  und  Selbftftindigkeit  in  der 

V£  hinm,  que  la  leeturs  de  l'Hi/loire  ancienne  trempe  Analyfe  und  der  Synthefe  der  Begriffe:  und  der  G^^ 

ksemeesy  tarsque  tropfaweeet  l* kifioire  modefHe  ks^  de-  fühle   wabrzunehmeü ,    welche    die  Philofodble    in* 

^temps  ou  tes  fauffe.    Diefe  GruBClfitze  fucht  der  Vf.  neuern  Zeiten  mit  dleo  Wiffenfcbaften :  in  nöhereni 

tfun.auf  TMtatf,  Wielcber  nach  ihm  Im  höchftenGrad,  Grade  erfchwungen.      Eben  aber  dafs  der  :  Vf.  im 

%SA  was  et  ^Ihloß^pkis  de  Geeracthre  nennt,  inne  hat,  Ssaptus  ^nen  Schriftfteiller  erbhckt,  der  in  Hinficbt 

anzufrenden;    Rae.fnuls  bekennen,  dafs  nach  feinem  des  Svftems  des  Skepticismus  etwas  voliftandigeres 

Gaftlfale,   dtefe  ^Afalyadlung,    ob  er  gl«ch  nicht  fo  acrffteVt,  als  es  in  cternetu^n Literatur «iDrgefunden 

Smz  den  Ideen  das  Vfs.  über  die-Bebandlunff  der  Ge*  werden  dürfte,  gicbt  R<N;.  einen  BewMs:  dafs  diePhi* 

h&cht^ beitreten  kann,  und  Oberhaupt  in  dem  Aus«  fefophie  bis  in  die  neuefte  Zejt  einen  pofitw^  Fort*, 

drück  phUqfopItU'dt  Caractire  etwas  Gefachtes  findet  fchrltt  gemacht.    Der  Skepttoismus  kann  nur  entfte^. 

irorzttgiich  wegen  d^r  Bemerkui^lpm  übetf*den  Tacitus  hen,  wo  fieh  der  Dogmatismus  tu  elntkr^eix  neginnfi» 

#tiie  ertiftiiche  Beachtung  verdient.      VlL'Reflgxions  Rec.  glaubt  daher»  dafs  wir  in  neuem  Soften »wenigi-. 

fiir  ta  ^ißfrsnce  de  taPoeßetet  de  tUloquence.  Diefe  Ab-  Skeptiker' habet»,  weil  der  Dogmatismus* ei^egfl&er». 

handlang  ift^vow  Vf.  amGebuststage  Friedrich  des  Anhänglichkeit,  und  zwar^ durch  das  in  denDeftem. 

^Bfjßben  (  wahrfcheinlich  I806.)  in  der  Akademie  ver-*  in  hohem  Grade  entmckelte  BeWufstfeyn  demZufai^-.* 

JlMi^^^rden ,  und  er  will  fie  als  einen  Anhang  zu  fei«  menhaags  ehier  äufsera  und  innernWelt,  eiJa0gt«t 

ner  Adäb^ndltf ng :  yiif*  ta  nature  de  ta  poefis  betrachtet  Diefs  Bavmfstfeyi^  es  mag  nun  confttuirt  vMHrdien  wi^, 

*Mk'   Obcfek^k  dars  bierVorgetrageüe  fich  eben  «swoile»  dürfte  für  immerkeioem  {»oijiived  Sk^ptir 

tdvtrch  Neuheit  atiszeic^lttipr'  fo  wird -man  docir  cismu^  r  v^ie^  iht»  Sextus  oder  Bume  aufftelleaiwoiit^^^ 

gedrftigten  IdeeH  tiber  B^redfamkeit  mit  Theil-  m^ir  Itaiim  getben.'  II.  E§ai  fair  tepf^mier  probt^: 

nähme  ton<ein«m> Manne  lefeÜ,  der  felbft.eib  belieb-*  da  ta*  Pküofopkie*    Rec.  mufs  bekennen,  da^  diefer* 

tep  Kanzelrjßdtter  itt-.    Doch  darin  wird  man  nicht  fci  Auffatz  einer  der  gelungenftan  jn  feiner  Art  ift*  Nocll^p 

gant  einftimnen,  wenn  er  ( S.  301. )  behauptet :  dab  in  nirgend  hat«r  in  eineafi  gedrängtem  und  ziigleicb  lioht-tr 

Heuern  Smdn'  die  Firaotofen  an  Rednern,  Vm^zögHch  völlern  Vortrag  die  £igenhei||i»  der  yarfchledneq  Sy»  ' 

an  rhetorirchenSchrlftftellern  am  fruchtbarften  feyen.  fteme  Qber'vlle  BaGs  der  EDkb9htQii!|  fp  trefflich  t\^\ 

Bje  Engländer,  fügt  der  Vf.  hiqztt-,  haben  zwar  auch  fammen  aurgeftellt  gefunden.    Und^bgleicb  Rec.  aus 

Kedner,  aber  nur  in  Einer  Gattung  der Beredtfamkeit«  Gründen,  wielche  hier  aus  einander  zu  fetzen  zu  viel 

La  Languß  frattcoife fe  refufe  fouvent  au  vol  de  ta  haute  Raum  einrahmen  würde,  nitbt  ttiit  dem  Vf. ,  nach- 

poelfej  datts  le  genre  tpiqne  et  tyrique,    eile  n^efl  mas  dem  er  den  Widerftreit  der  Philofophcn  anfgeftellt, 

ajfez  hardie,  äffet  forte,  ajjiz  riche^  ajfez  variie,  tTun  eiuftimmen  kfflin,  wenn  er  (S.  röf.)  fagt:  ß  Von  a  pris 

üutre  c6U  eile  ne  Je  prite  que  diffi^ment  aux  fpecuta^  Ums  les  ckemlns  qui  parenjfeni  devoir  mener  au  but,  et 
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PfUr  ie  ta  confcknce  äß  moi,  f  ctmßtuer  |#  duatitt  prü 
mm/e  M  d'admMkrw  /ms  inirifr$ndr$  dt  ta  r amener  a 
ti*uniti  patfaUe  y  «f  memti  de  determitur  tes  rapports  de 
dmx  eUmens  entri  eux^  et  ta  pari  de  dUttund'eux  A 
UM  lefyfUme  de  mos  rewrifentatiaOs ;  fo  möchte  er  doch 
deo  Aumtz  einem  jeaeo  zum  Dorchlefen  empfehlen, 
der  eki  Mufter  im  Recapituliren  der  verfcbiedenen 

fihilofopfaifcben  Syfteme  vor  fieh  zu  haben  wünfcbt* 
IL  Eudi  fitr  Vex^ence  et  für  tes  derniers  fyfiemes  de* 
frtetafkgfupse^    Diei#  AllinQdltmg  kann  fl^ch  sh  ein 
Pienoant  zo  der  vorigen,  betrachtet  werden.    Sie  be* 
fchäfUgt  ficbmit  einer  Jfefatvollen  AuseinanderCetzun^ 
der  doroh  Kantj  fiektennd  ScheHing  bisher  erfolgten 
Revolutionen  in  dMi  Gebiet  dejr  tranfcendentalen  rhi- 
lofopbie«    Der  Kenner  dfirfte  aber,  obgleich  er  dem 
VF.  r Mitige  Anficht  von  diefen  den  böchften  Geiftes- 
Ichwnng  verratheoden  Productionen  einrämnen  mufs,- 
T^eifeln".  ob  vorzüglich  durch  die  Art,  wie  der  Vf. 
dKs   Sßkeäingfeke  Syftem  oder  die  Näturphüofpphie 
aufftellt,  dem  Auslände  eine  richtige  und  entfchei« 
dende  Anficht  von  dieCem  Syfteme  beygebracht  wer- 
den dflrfte.    Rec.  kann  nqr  auf  diefefch wache  Seite 
der  Abhandlung- aufim^kiam  machen.    Seine  Bemer- 
kung biff  zu  erweifen,  wdrde  ihn  über  die  GrSnzen 
einer  Reeenfios  hinaus  f Ohren.     Eben  fo  unhaltbar 
findet  Rec.  des  Vf.  fiedenklichkeiten,   die  er  gegen 
die  Verfuche  der  neueften  Rliilofophie  vorbringt.    Sie 
find  ganz  dem  Standpunkte  angemeffen  auf  welchem 
er  fi^  befindet.    Indels  -fB^  der  Vf.  hinzu :.  en  elevant 
emec  MM(t  ta  modeJUe  qui  me  eonvient  ces  däxtes  et  ces 
qmfiiens/ur'fl^iaeaUsme  UtanfcSHdant  ei  für  ta  pkilofa^ 
pkie  de  ta  net^ire^  je  fuis  Uen  eloigni  de  ne  pas  teconnoi' 
tre  te  tathat  diflingut  des  createurs  de  ces  fyflimes.    Sm- 
itadiaat  ces  fwimes^  fährt  er  femer  fort,  et  d^autris 
praductians  mfol-de  Germame ,  digne  de  teur  itre  com- 
partes,  an  m  f^aefe  defendre  dufenüment  d^admiratlon 
paar  eette  nie  intmieare ,  ßeUe  vle  de  tw  penfle  qui  forme 
fcn  tfait  dißnctifdu  caraeUre  et  da  genie  natumat*  des 
jlltemanas ,  nsd-  fehliefst  endlich  mit  der  in  mancher 
BiZiehung  fktrcma  jetzt tröftendenAeufserung:  Lana^ 
Htm,  ißlfe  rrfufe  am  mcmde  exterieur  autant  que  poffibte'; 
et'  dornt  les  penfeurs  d '  Mite  f  engageront  par  un  acte  de 
lemr  liberH  däns  tes  gateries  fouteraines  de  t*ame^  et  Je 
replieront  fmf^eux*ntimes,fera  mos  nation  plti:s  adndrabh 
ifa*  admirk*    Etie  f  atiachera  ptms  am  momvemint  de  ta 
pihfle  qu^ am  faomvemeik  de  ta  vie  acHve,  t^ unifers  tue 
efpartUndral   mais  le  ntonde  fera  queUpte  fois  per  dm' 
pmr  ette,  parctqm*ellemime  fera  trop  cccupi  dans  ks 
preföndeurs  defim  ex^lemce;  meas  td  libertte  interieeere  te 
^emfotera  de  iaut^  ettantqmUtte  tut  reßera,  ette  com/er^ 
Vera  mafentimmt  de  digniti.    Diefer  Abhandlung  fol* 
geß  nun  IV.  Fragmetts*m^  penfies  detoMs^  mit  wA^ 
ahisa  d^^'W^rk^j^elbhloffen  wird.    Sie  find  gröfsten« 
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tbeik*  naobrtlen  Principien  i^  neuen  dtetfc^en  Philo» 
föphie  bearbeitet,   und  eodbrken  Bemerkni^eo  tuid 
Anficfate»  aber  mancherleyj^egriffe  und GegeoftanJjj» 
ifis  dem  Gebiete  der  Philofophie,    Moral  und  iMl^ 
tik.    Der  Vf.  hat  hier  Pascal,  Rouffea»  und  Voücüre 
wahrfcheinlich  als  Mufter  vor  fich  gehaj^     Es  ^ 
lingtihm  oft  fie  zu  erreichen,  wo  nicht  gar  zo  Ober« 
treffen:    doch  theilt  er  im  Ganzen  rcixt  Jboea   ein 
Schicklal,  nämlich:  dafs  b^  manchem treiilicheo  cznd 
bedeutenden  Ideenwurf  auch  mancherley  Paradoxes 
Ufed  Unhaltbares  mit  unterläufiL  Re&  ghubt,  dab  he| 
der  Gerechtigkeit  die  er  dem  Vf.  in  Hinfrcht  det 
Verdienfthchen  feiner  Arbeit  wiederfahreiiläist»  dBe- 
fer  Tadel    einen  Beweis  von  der  Anfmerkfimikcit 
abgeben  .dfirftef  mit  welcher  er  die  Lecttas^-^^tnes 
Werkes  geendigt,    dem  er  jenfeiüJBaa  Rhf^vnw  eine 
für  die  Ideutfche  Philofophie  foigiriracfai»'BniW^vs{ 
wQnfcht. 


«: 


STAATSWISSBKSCHAFTEN. 
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Leipi^o,  b.  Dyk:  Relimm^  eine  Ancetegenkeü  4ei^ 
FUrflen^  von  jLudwigr^um.  (ZnfoTge  der  Un 
fehrifa  «nter  der  Zueignung  an  den  König 

<   Wflrtemberg,  Pfarrer  zu  Helrabrechts  in  F 
Bayreuth.)  1809.  125  S.  8«  (logr.) 

Eine  gut  gemeinte^  Üeclamation  in  dem  Stile,  deA 
man  vor  einiger   Zeit  pocttifcbe  Profa  nannte.    Af 
prOtei  ift  hier  nichts.     Dee  Titel  könnte  v^MH 
zu  glauben,    da6  man  eine iJnterfuehun j  fibeiriK 
VerhältaiUs  des  f  firften  za  den   jQdjglö£ua-  'Viatttimt* 
in  feinem  Volke,  oder  BeobachttajfBn  fbdr  die  Ast 
vne  der  politifche  Regent  fich  in  tfen  reliKldfto  Ang^ 
legenheiten  zu  benehmen  hahe,,£nd€fl'ii>^iurde.    Ai* 
von  kein.  Wort.    JBIofse  Empfidiinng  dar  Beügic^ 
als  dem  wefentlichftefi  BedOjEüdfle  der  IfiAiicnWlk» 
Von  dem  verderblkhen  G^ank^  daft  ^h^elig^c^ 
blofs  als  eine  Staataangjelegenheä  angeteW  werde» 
muffe,    älff  d^  wirklamke  Werkzeug  der  Polilj|( 
davon  iO:  der  Vf.  frey.     £r^  meyot  es  herztlA  gidb 
Aber  anoh  nur  das.     Er  empfiehlt  dem  Fftrften\  ^ 
nem  Volke  das  Beyfpiel  der  ernftiicfaen'Relig^i 
zu  geben ,    und  fteiit  doch  Fnedricfa .  den  Q 
aifi  das  Mnfter  eines  religiöGan  FOrften  auf> 


er  alle  Reliponen.a^ißhatzea  hefohl^,  und 
wollt,  dafa- m  feineia^ftnde  jadfr  nacy/ek^er  Fi 
fetig  M^erde. .  Diefs  i»e^b  nitf^eher  vöMig«  Gle 


gAoigkej 


1 


keit  gegen    die  R^igion    feiner  Üatei^hanön. 
oriicnen  Anfpielungen  ^us  alter  una  m 


Gefchichte  find  nicht  fehr  (orgfaltig  gewählt* 
Üt  z.  B.  der  J^ionyfims,  der  ätsTtanber  die  0%» 

zog  ?  '1 
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KECHTSGEI.AHRTHBIT. 

HinnBüRGHAUSEN,  b.  Hanifch's  E. :  Kriti/ckeEin^ 
teitung  in  da^  bürgerliche  Recht  des  franzUßfchen 
-  ReicfUs,  mit  vergleichenden  Blicken  auf  idas  rö* 
mifchej  gemeine  deutfchc ,  (achfifche,  und  vor* 
zfiglich  das  preuCtffche  Recht,  von  dem  Regic- 
rungsrathe  Schmid  zu  Hildburghaufcn.  Erßen 
B^des  erße  und  ;»ttr^^  Abtheilung.  1808  u.  Ig09. 
Xn  0.4978.  8.    (aRthlr.) 

Auch  unter  deni  Titel : 

.  XkitiTphe  Einleüung  in  das  gefmmte  Recht  des  fran^ 
'    zäfifchen  Reiches.  —  Erfler  Theil.  Bürgert,  Recht. 

Rßc.  ergreift  mit  Vergnügen  die  Gelegenheit,  ein. 
Werk  anzuzeigen,  das  fich  in  vieler  Hinficht 
lebr  vortheilhaft  auszeichnet,  und  ein  neuer  Beweis 
ift,  dafe  da&  Oefahiftsleben  fich  mit  gelehrter  Bildung 
vereinigen  und  durch  wiffenrchaftliches  StnÄum  verf 
{chdnern  läfst.  Der  Vf.  hatte  fchon  vor  mehrern  Jah- 
rpo  dieAbficbt,  eine  umlaffende  Darfteilung  des  fran- 
söCfcben  Reiches  in  allen  feinen  Verhältnillen  zu  lie- 
fern, und  Oberzeugt,  dafs  National wohlfttnd  und 
Oröfse,  Polizey  und  Politik  lediglich  durch  Princir 

Juen  des  Rechts  begründet  feyn  müfTe,  foUte  der  Zu- 
iand  des  öffentlichen  und  bürgerlichen  Rechts  mit 
der  Oerichtsverfaffupg  einen  bedeutenden  Platz  darin 
eiimehmen.     Die  grofsen  Begebenheiten  der  letzten 
Jahre,  Vielehe  dem  Denen  franzöfilcben  Rechtsfyftem- 
eine  fo  grofse  und  fchnelle  Verbreitung  gaben,  be- 
ftimmten  aber  den  Vf.  vor  der  Hand  nur  die/es  allein 
darzttftellen.    DfLS  bürgerliche  Recht  macht  den  An- 
&9A»  und  es  fdll  dabey  vorzüglich  auf  das  preußifihe 
jQb  Rückficht  genommen  werden ,  weil  diefes  das 
eSItg  voUftändige  upd  in  einem  eigentbümlichen  Geifte. 
abgefafste  Oefptzbuch  der  neueru  Zeit  ift.  Hr.  ßchtnid 
imM  übrigens  feine  kritifchet  Einleitung  nipht  blo& 
wr  daa  bürgerliche  Recht  befchränken ,  fondern  in 
einer  Reihe  voir  Theilen  fich  über  da?  Innere  der  ge- 
fammten  franzöfifchen  Gefetzgßbung  verbreiten;  das 
bürgerliche  Recht  macht  aber  begreiflicher  Weife  den 
Annliut.    Die  yor  uns  liegende  erße  Abtheilung  de» 
irßen  Bandes  enthäl(A3ia  eigene  Einleitung  des  Vfs., 
deren  Inhalt  wir  jetzt  etwas  naher  angeben  muffen. 
Sie  enthält  vür Rubriken:  1)  VerMLltnifs  des  jpofitiven 
Rechts  zur  Wiffenfchaft.   2)  Frankreichs  Geletze  vor 
der  Revolution.  3)  Die  bürgerliche  Gefetzgebuog  wäh- 
rend der  Revolution.     4)  ^Ärgerliche  Gefetzgebung 
Napoleons  I. 

A.  L.  Z.  1809.    DrUt^  Bernd. 


Die  erße  Abhandlung  (S.  ir- ^5.)  haben  wir  mit 
vielem  IntcrefiCe  gelefen ,  fie  enthält  chirchans  dgene 
Dartlellüng  des  Vfs. ,  wahrend  die  drey  übrigen  mehr 
als  eine  Sammlung  biftorifcher  Notizen  und  Acten« 
-ftücl^  zu  betrachten  find,  lieber  das  Verhältnifs  der 
Philofophie  zur  poütiven  RechtswiCCenfchaft  find  drey 
der  vorzüglichsten  Recbtsgelebrten :  Thibemt^  Fener* 
hoch  und  von  Atmendingen  ^  verfchiedener  Meinung. 
Der  Erfte  verlagt  nach  dem  Vf.  der  Pfaiiofophie  oder 
dem  Raifonnement  Über  die  Natur  der  Sache ,  und  on/ 
ihr,  allen  Einflufs  auf  Bildung^  der  pofitiven  Rechts? 
wiffenfchaft ,  und  will  blofs  einen  hißortfiken  Grund 
ihres  Gebäudes  anerkennen ;  der  Z weyte  erklärt  z wa]> 
das  pofitive  Recht  nur  fQr  die  Darftellung  des  Ver« 
nünftrechts,  fpricht  aber  diefem  doch  alle  praktifc^e 
Gültigkeit  ab,  und  will  die  Philofophie  nur  fbr  die 
wiffenfcbaftiiche  Eorm  der  Jurisprudenz  benutzt  wif< 
fen;  der  Letzte  endlich  geht  fo  weit,  gerade,  umge« 
kehrt'  zu  behaupten.,  dafs  dA  pofitiven  Gefetze  nur 
in  fo  fern  Anwendbarkeit  finden  könnten,  als  fie  gut» 
confequent  und  der  Vernunft  entfprechend  find.  — 
Unfer  Vf.  vereinigt  die  verfchiedenen  Anfichten  über 
das  Verhältnifs  der  Philofophie  zum  pofitiven  Recht 
au£ folgende  Art:  ein  gi^efaenes  Syftem  einer  pofiti- 
ven Gefetzgebung  kann  nur  durch  hißarifche  Uater-> 
fucfaungen  verftanden  werden,  und  erft  denn  ift.eiM 

fhilofophifche  Anäiyfe  und  Prüfung  deffelben  möglich« 
ene  hiftorifche  KenntniCs  def  Gefetze  ift  aber  nieht 
das  Einzige  und  Hochfte,  was  z\xk  Rechtswiffßnfchaft 
gehört :  .denn  fie  kaqn  nie  den  Namen  einer  fV^enfAaß 
verdienen^  fondem  bleibt  au^dem  oiedemStandpunktft 
der  blofsen  Gefetzkundfi  ftehen;  —  der  Zweck  des 
Rechts^  gegeben  durch  die  Vernunft;  bleibt  ihr  fremd. 
In  fo  fern  aber  die  Beftimmung  des  wahren»  tiefera 
S;nnes>  der  in  dem  Gefetz  liegt,  und  überhaupt  die 
Beleuchtung  des  Gefetzes  durdi  den  oberü^en  Grand 
alles  Re<:his^  jedem  Richter  4»blifgt,  U9d.in  fo  fera 
logar  pofitüre  Gefetzgebungen  den  Tribunalen  zur 
Pfficht  maphen,  im  Fall  keine  beCtimmte  Oefetze  vor-^ 
handen  find ,  nach  Analogie  und  allgemeinen  Rechte« 

frincipien  zu  entfcheiden:  fo  ift  au^  der  Einflufs  dpt 
hiloiophie.für  d^n  j)raktifchen  Gebrauch  nicht  zu 
verkennen,  die  ßicktswijjenfckßß  felbft  aber  ift  oboa 
Zweifel  ihrer  Herriqhaft  unterworfen.  DieKenntnifii 
der  pofitiven  Gefetze  ift  nur  ein  Theil  des  Gebietes  der 
letztern.  Ohne  den  fiebern  Boden  der  Vernunft  wäre 
alle  pofitive  Gefetzgebung  nichts  als  Act  der  willkfirs 
liehen  Gewalt,  ein  roher  ungerechter  Zwang,  deot 
fi^ch  jeder,  der  e^  vermöchte,  mit  allem  Reoit  €ot\ 

^Yyy  ,  .  zie. 
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ziehen  dflrfte.  J}as  pofitive  Gefetz.iiSt,(eiiieai  WeTen 
nach  9  blofe  anerkennend^  und  das  ausjpreekend^  was 
d[urcb VernuDftgegebeD  ift,  ^cWfchaffend:  dennkeia 
Udetzgeber  kann  und  darfbacb  felbftgewählten  Zwek- 
ken  ein  neaes  Recht  machen,  londesiB  feine  VerfügniH 
en  niOflen  bedinjgt  feyn  durch  dieZweckeder  Men(ch- 
eit.  Eine  dem  Recht  an  fich  widerfprecbende  gefetz- 
licherNoroi  wird  bald  durch'  die  öITentliche  Meinung 
in  dag  rechte  Lacht  gefetzt,  und  durch  den  Gerichts- 

Irebrauch  entweder  von  fdibft  auber  Anwendung  ge- 
äffen,  oder  doch  die  Mittel  aufgefunden j  es  zu  ent- 
kräften. Von  der  Gefetzgebnn^  ift  zwair  nach  dem 
Obigen  alte  WillkQr  ansfefchloflen ;  aber  es  bleibt  ihr 
dennoch  ein  weites  Feld  flbrig.  Da  nimlich  ffir  die 
unendliche  Zahl  der  im  gefemchafitlichen  Leben  ent- 
fieheoden  einzelnen  Verhältniffe  die  Ableitung  der 
rechtlichen  Regel  nicht  immer  klar  imd'unftreitig  auf- 
zu  weifen  Üit:  fo  entfteht  das  Recht  und  die  Pflicht  des 
Gebtzgebers,  eine  beftimmte  Regel  dafOr  auf zuftellen; 
pnd  abgefehen  hiervon  ift  es  auch  ein  Hauptgefchäft 
äeffelben ,  Formeln  f flr  die  Rechtsverhältnifle  der  BQr- 

femufzuftellen,  an  welche  die  Exiftenz  diefer  Ver- 
ältniffe^gebunden  feyn  foU.mid  vor  Gericht  hachge- 
tiviefen  werden  kann.  —  Der  Vf.  glaubt,  dafs  zu  der 
niedrigen  AnSeht  derRecbtsgelehrUimkeit,  als  blolser 
Gefeizkunäe ,  vorztglich  das  Auffinden  eines  in  fo  ho- 
hem Grade  verendeten  und  vollftandigen  Syftems,  als 
das  römifcke 'Recht  ihy  gewirkt  habe:  oenn  fonft  würde 
die  allmälige  Bildung  des  Rechts  wafarfcheinlicl^  bey 
uns  einen  ännlichen  Gang  genommen  haben,  als  ehe** 
mals  in  Rom,  wo  fich  das  -Recht  felbft  in  der  fort- 
lehreltenden  Cultur  aus  wenig  atlgemeinen  Regeln  ent- 
tvickelte.  Der  Mangel  an  Publicität,  die  herabgefetzte 
Würde  der  Gerichte,  das  Zuoftwefen  der  Rechtsge- 
]ebrten,  die  alles  eigene  Denken  unterdrückende  An- 
toriffttenkrämerey,  und  endlich  die  fremde  Sprache 
Md  der  frettidartige  Charakter  des  römifchen  Gefetz- 
Imches  haben  allerdings  fehr  nachtheilig  gewirkt! 
Koch  nachtheifl£e.r  aber  vtrar  die  Reform ;  welche  der 
frevtts.  Staat  in  imier  Gefetzgebung  erlebte.  Bey  dem 
fdm*  Recht  wtfr- allenthalben  Raifonnement  und  Hin* 
deutung  auf  die  Quelle,  woraus  das  ganze  SyÖ^em  ur- 

STflngnch  hervorgegangen  war«  aut  Philo(bphie  des 
echts ;  es  forderte  Sprachkenntniffe ,  und  den  Geift 
«ultivirende  Fortchüngen  wurden  dadurch  bedingt,  die 
Contraverfen  reizten  zum  Nachdenket,  und  die  An<r 
Wendung  endlich  ver9nlaf9te  die  Untafucbung  über 
dte  nicht  eoiiftitutibneHe,  ew^e  und  unwandelbare 
Becht.  Friedrich  des  Zweyt^  Idee  war  kühn,  aber 
rfefpotifch:  denn  ein  fo  vollftändiges  Oefetzfmch,  das 
für  jeden  vorkommenden  Rechtsftreit  die  wörtliche 
•Sotfcheiduiig  enthüt,  ift  undenkbar,* —  die  Rechts- 
pflege flberbanpt  Äfst  fich  nicht  *fo  Jeicht'oberfehen, 
Aiader  erfte  vollf tändig  ausgeführte  Verfucfi,* einem 
deutfiiben  Volke  ein  deotfches  Gefetzbuch  zu  .gebeu, 
verdient  das  preufs.  allgem.  Lanrfrecbt  allerdings  als 
•in  unv^rgfingiiciies  Ehrendenkmal  betrachtet  zu  wer- 
Aq  ;  feinem  Bearbeitung  lag  aber  eine  unrichtige  Idee 
anm  Grunde,  und  der  Zweck  wurde  verfetilt.  Die 
EMibrnng  hat  gezeigt,  da&  die  Zahl  der  Procelle  fich 


aach  Pnhlication  des  allgem.  Landred||^ls  too  Jahr  tu 
Jahr  anfehnllch  vermehrte,  und  auch  mr  RechtswifTen- 
fchaft  ift  dadurph  wabrlieli  kein  Bien&ejnKigt 
den,  indem  das  gründliche  wiffenrcbaftliche  Stg 
«ffenbar  darunter  gelitten  hat,  das  Studium  der  al- 
ten Sprachen  und  Rechte  nun  beynab  ganz  vernacUaT- 
figt  wurde.      Der  Vfc  bemerkt  fehr  riiihti^:  ^Maa 
brauchte  kein  tiefes  St udfum  des  l|lsclits,  uri^Oi^arW' 
feligfte  dürfdgfte  Gefetzkuode,  etwas  BeJbfitttlieie  m 
Lamlrechte  undfdnen  Erganzungea  und  ein  glückU* 
ches  Gedäcburifs  ^t  für  hohe  Weisheit.*    Das  neue 
franzöf.  Gefetzbuch  ift  von  einem  ganz  entgegenget^t?- 
tenGnindlatz  ausgegangen;  die  aiLgemdnenMaxiaavBa 
des  Rechts  feilten  darin  aufgeftellt,  folgenreiche  GnMMl- 
fatze  ausgesprochen,  nicht  aber  das  Üetail  der  euuEelaeri 
Rechtsfragen  erfchöpft  werden.    fUß  GeCet:^wungs- 
commifiioo  hielt  mit  Recht  dafiLr,  £{{  esifi^Du^^chtav 
und  Rechtsgelehrten  gebühre,  in  <lenallgeme&|en  Sim 
der  Gefetze  einzudringen,  und  ihrer  AusübuMitieDÖ- 
tliige  Richtung  zu  geben.  Auf  jdiefe  Weife  ift  djSi  auch 
das  Verhältnis  der  preuis.  und  franzÖf.  Legis^tion  io- 
wohl  in  Hinficht  auf  die  vorhandenen  .altern  Recto 
und  zur  Rechts  wiCTedfchafti  als  in  Hinficht  auf  die  flMi- 
'  ter  gana  anders  zu  beftimmen.  ~  D^r-CodeßkfeiiUmiit 
nicht  blofs  fubfidiarifches  Recht,  wie  das  jirnif"  T  lipfc 
recht,  er  &ffnet  der  Keabtswinenfehaft:  ein  vie\'w^fak 
fesB'eld^  und  dieRicfater  findbey  ihm  nicht  bloCsfl^» 
ner  des  jpofitivenGefetzes,  (eoderh  werden  dmch 'diu 
Gefetz  felbft  oft  genötbiet,  auf  hölraie  und  aJbeptt- 
nere  Gründe  zurückzußenn,  fie  find  zuglej^^tT^JUli^ 
richier,  wo  das  Gefef  e  ichweigt. ;  Wennitiini  bej   ' 
Napoleonifchen  Gefeizbuche  auf  blofs^| 
srüsgegangen  wäre:  fo  lajen  ja  die  fAsd 
weitiäuftigen  Aggregat  von  gefet2l.0e9f|fi#oen,  D^ 
ftinctionen  tfnd  Uifpofitionen  in  onahflWwer  MaiS 
bereit ,  und  es  würde  viel  leichter  gewete  kju,  dm>» 
aus  ein  vollftändiges  Fachwerk  tozirfWaiif   ähit^ 
diefem  Reichthum  dasSeJ/ere  zu  wäien» '  M^  ^uf 
fich'fehr,  wenn  mjjn  den  G.  N.  j^r.ei^WfN^1ter^ 
hält.  —    ZumBeibhlufs  der  gaizen^bttn^eViendea' 
Darftellung  h^bt'  der  Vf.  >,    da  es  feine  Abficbt  oiotit 
feyn  konnte ,    ein  Syftem'  der  RecbtsphiloCofiiüa  äl 
liefern,  einige  Punkte  derfelbenaW,  welche «iC^^ 
Behandlung  der-.Gefetzwifienfchaf^  vw  praktiUjH% 
bisher  faiV  immer  terkanoeem,  EiBÜuCs;  find,  üotipp' 
durch  die  Oränzen'äod  der  Zweck  der  Kritik  disJF^ 
i^iven  Rechts  beftimn^t  wercfeti  könned.  Die  Auff 
der letttern  feil  nfdtldkjttn^  andere  feyn>  al«  eine 
einigung  der  Theoricmw  der  fim^n  au  ftiften  ,  ii 
fie  jehe  von  dem  blinden  Gehorfam  gegen  «die  pofil 
Gefetze  loszählt,  diefer  aber  für  das  Gefchäft,  das  po- 
fitive  Recht  auf  eine  eigene  Weife  ausziibildea^.JlMS 
Regeln    aufftellt,     „Alle  pofitive  Qefetzyboyjg^y 
nichts  als  der  vcrruch,   auszufprechen ,    WflS"^B4* 
hSn  fchon  iq-  der  Vemii^nfi:  vorhanden  ift« 
in  fo  weit  von  reßhüticher  GUHigkeity  ate  fi#  Ihre 
zen  nicht  überfchreitet,  und  in  dem  Grade  veSt^^^^^ 
als  es  ihr  gelingt,  das  ewige  und  unvefäodeniebe 
Recht  felbft  dutch  den  Buchftaben  des  GdfXm  das* 

zuftellen.'*  .  / 
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t)i^  i»9^//Abh«f dluog  CS.  36  -  £5. )  ift  flberfefarie- 
llkbn\  Frmknictis  Gefetze  vor  der  Revolution.'  BeymEin- 
Mcken  der 'Kernfitiifchert^Vdiker  ia  Gallien  gelt  indem 
ganzen 'Umßnge  defielben  das  röm.  Recht,  und  die 
german.  Rechtsgewohnheiten  lind  Gefetze  wurden  ne- 
MO  demfelben  eingeführt;  Der  Franke  wurde  nach 
&ränkifchem  Recht)  der  Bureu oder  nach  dem  G^fets 
Gundobalds,  der  Oällierxindllonier  nach  dem  Gefetz- 
buch des  K.  Theodofius  beurtlveih.  Im  Ganzen  blieb 
diefes  Verhältiilfs  auch  nachher,  hur  dafs  im  nördh 
Frankreich,  da  die  alten  Bewohner  alimälig  mit  den 
Franken  zufammenfchf^olzen ,  cferOebrauch  des  röm. 
Rechts  nach  nnd  nach  änfhörte.  Im  födi.  Pranki*eicfa 
erfai^t  (ich  das  röm.  Recht  nicht  nur  neben  den  bur- 

Sundifohen  Gefet^^n  und  dem  dtr  Weftgothen,   fon- 
fern  würde  aucb,  als  diefe  bereits  ihreGultigkeit  ver- 
loren liatt^9  bis  acrf  die  neueften  Zeifen  b^olgt.  — 
J}eiS  L^nweien  und'  der  gerichtl.  ZweVkampf  brach- 
ten abesr  die  alten  get^maüifchen  G(*fet'?e ,  und  n^mbntr 
lieh  die  CapituJarien  der  fränkifohen  Könige  des  ^r- 
ften  und  zweyten  Stammes,  auTser  Gebranch.  '-^   Mit 
dier  Gapetingifchen  Dynaftie  erhebt  Scb  üllmSlig  eine' 
i»ene* Ordnung  der-Dmge,   es  beginnt  damit  die  Pe- 
jfJöde  de^  mittlem  Recht« ,  in  welcher  fich  nach  und 
liac)fa  in  der  Verwirrung  der  bftrgerJ.  Unruhen,  die  für 
eftien  grofsefn  Theil  dös  Reiches »  *—  da ,  wo  clas  röm. 
Recht  durch  andere  Gefetze  verdrängt  war,  und  diefe  in 
dem  anarctaifchen  Zuftand  des  FauUwefens  gleichfalls 
attl^ehört  hatten  zu  gehen ,  —  fo  überaus  wichtigen- 
6ewohnheit8re<;hte  entwid^etn  nnd^bildem  So  viel^^un- 
abhängige  Herrfchafted  es  in  dem  fo  fehr  zufamnllßn* 
ifefetzten  Staate  gab,   eben  fo  vier  unabhängige  Ge« 
'^^6koh^\tsrtchxe(€out»mes)  mnfsteYi  entftebn.    fit^t 
<|eni  heiligen  LuMng  gelang  es  dutch  ein  Zufammeh- 
taufen '  lAehrerer  giacklicben  Umftände,  den  erften 
Orand  zur  oberften  GerichtsberrUchfceit  zu  legen. 
Ba  dauerte  Mcht  hinge,  und  von  den  Rechtsfchuleü 
Italiens -drä^g  die  netre,  aus  den  Pandekten  gefchöpf- 
»e-,  W^sheit  M  dte  franzöBfchen  Gerichte.   '  Schon 
miHe^  Ludwig. kdnf  eiiie  franzöftfche  Ueberfetzung 
der  röHnfcben  Recfat^büöher  zu  Stan'de,  und  Pkiüpf 
der  Seh^i'lfth  röddfches  Recht  in  den  Proyinzen, 
weklie  bisb^dnrch  binfse  Gewohnheiten  regiert  wur- 
A«, ;  als  Theorie  der  Rechte  {raifon  tcrite)  lehren, 
vM#^M'  d^  Pf o vin^^n ,  wo  das.  römifch  -  theödofiani- 
ftihe  Mfefcht '  ybn  den  ält^a  Zeiten  fad:  Beb  erbalten 

MW»*^''^*^'^"^''  ^^5  Jdftinianifche  gefetxtich  aner- 
5»t.iigo-brfertigfe'fich  attfeTJeue  Wie  grofse^Ein-; 
wieflung'ftft  Länder  Üs  gefchriebenen  und  des  Oe-' 
WohnheUsreehtes.  König  Kart  VIL  endlich  fafste  den 
^rofsen  Plan,  die  fimmflicheii'  Rechtsgewohnheiten 
zu  lammeld^^tllmi  dfer  Tod  öbcteilte  ih»,  und  unter, 
dem  folgenden  Könige  wurden  nur  einzelne  Provin- 
aSftl-  und  Localftatuteit  förmlich  redigirt.  So  bald  die 
königliche  Gewalt  uiiter  •  Ä«|fo  Capets  Nachfolgern 
«eh  wieder  eifMit  befeftigt  hatte,  wutHeaüch  von  den 
Königen  die  Legislation  viel^tigausgeübt.  (DerVf, 
handelt  von  den  Ordonnanzen  der  Könige  bis  stuf  Lud- 
Vfig  XVI.  herab  fehr  genau  S.  43*^51.)  —  Mit  Vef- 
gnfigen  find  wir  dem  Vf.  in  der  angoMbin  erzäUten 
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Gefchicfate  des  franzöfifchen  Rechts  vor  der  Revola« 
tion,  und  (S.52  f.)  auch  in  feinerl  Bemerkungen  übev 
das  Verhältnifs  der  verfcbiedenen  erwShnten  Rechts* 
quellen  zu  einander  gefolgt.    Dafs  die  ausdracklicheii 
königlichen  Verordnungen  als  förmliche  Gefetze  all^ 
gemein  verbindende  Kraft  hatten ,  und  dafs  den  Pro* 
vinzial-  und  Localftatuten  in  ihrem  Bezirk  sieicha 
gefet^Iiche  Kraft  beyzule^en   war,    darüber  konnte 
kein  Zwejfel  entftöhn.     Nicht  fo  ausgemacht  wurde 
aber  die  unbedingte  Gfiitigkeit  des  römiibhen  Rechts 
angenomm^ ,  -  und    in    den   ftatutarifchen   Rechten 
herrfchte  die  gröfste  Verfchiedenheit ;  auch  hatte  dio 
Praxis  der  venehiedenen  höchften  Gerichte  einen  ei* 
genenGang.  DefTen  ungeachtet  hat  es  nicht  an  Rechts- 
gelehrten  gefehlt,    welche  ein  gemeities  franzpftfekes 
Recht  zu  bearbeiten  unternahmen !  —    Als  allgemei* 
ner  Cbarakterzug  des  gefammten  franzöfifchen  Rechts 
ift  die  Einwirkung  des  Lehnfjftems  auf  die  meiften 
RechtsverhäknilTe  nicht  zu  verkennen;  aus  dfefem 
Grunde  fand  z.  B^  die  Adoption  in  Frankrefeh  nie 
Statt,  weil  iie  nicht  blofs  den  Lehnsherrn,  fondera 
auch  den  Qbrigen  Mitgliedern  der  I\unilie  hätte  nach* 
theih'g  wenden  rhüfleri  u.  f.  w;     Der  Vi.  berührt  den 
Ui'fpi'ung  des  franzöfifchen  Lehnwefens  nach  Montes* 

ffUieu  ündMablu^  und  fQhrt  vorzüglich  die  Leibeigen* 
chaft,  die  Lehnsn^uthungj  das  Einftandsrecht  (re^ 
trait  fiodat)  y  die  Jagdgerechtigkeit  und  die  Gerichts- 
barkeit  als  die  merkwQrdigften  daraus  reftidtirendw 
Rechte  an/ 

Die  dritte  Abhandlung  (S.  i6~  136O  entfallt  die 
bttretr ticke  Gefetzsebting^tefclhrendder  Revolution.    Die 
üriachen'der  In  ihrÄi, Folgen  fo  merkwftrdig  gewor* 
denen  Staatsümwfrlzung  werden  kurz,  aber  treffend» 
bezeichnet,   uöd  Irferauf  dör  Gang  der  Civilgefefz- 
gebung  während  derfdben  dargelteöt.      Vor  alten 
Dingen  theilt  der  Vf.  die  Befchlaire  der  erften  Na- 
tJohalvtH^rtimfcrt?  tnit,  welche  ihre  AiVeiteh  in  fe- 
n^r  beifOhn?teÄ  /mcht  vom  4101!  Aiigüft.  1789.  eröfr- 
neto.     Kutif  darauf  die  von' Siemes  Entworfene  be- 
rühmte Eirklärung  der  Rechte  des  Menfchen  und  des 
Bdn;e)rs,  Welche  den  Üöcfaften  Grundßttz  alles  Rechte 
anslpracb.    Alles  mufste  neu  gefchaffen  werden ,  Pi<^ 
ilanzen,  Armeen  und  Gerichte;  das  Lehnfyfttsm,  der 
Erbadel  u;f»w*. wurde  aufgehoben,  tind  machte  al- 
lein  dne*  Meige  *  gefetzlScher  Entfthbidnngfcn  floth- 
Wendig.'-   De>:'Geift,'der  die  Ath'eften  dipfer  erften- 
Verfimtorjing-'bclebte ,  ws^r  ein  G^ift  des  ruhigen  For-, 
fch^s  uT^d  der  Mäfsigniig.  ;    Vieles  davon  hat  (Seh 
durch  aI16^9tänhe  der  Revolution  bewährt;  und  gilfc 
in  felneii  Gnindzttgeii  noch  gegenwärtig,  namentlich 
die  Organifätion  der  Civil-  und  Criminal- Gerichte, 
Die  einzelnen  Verordnungen  hat  der  Vf.  forgfä-kig' 
bemerkt.  '  Am^^ten  Sept.  1791.  traren  ditf^  Arböitea' 
der  jijßmitie  nationale  conßituante  beendigt,  und  das- 
eittworfene .  Orundgefetz    wurde   angenommen  und^ 
fanetionirt.    •  Nach  demfelben  wurde  die  gefetzge- 
bende Gewalt  unter  der  Satiction  des  Königs  eine* 
Nationälverfammlnng  von  745  Repräfentanten  über- 
geben ,    Unifdbm  7edc$mal  zwey  Jahre  dauern  feilte 
(AJfemblie  natumate  iigislative);  fia  nahm  auch  wirk- 

ttch 
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ttch  Am  dten  Octdber  ihren  Anfang.  Es  ift  bekannt, 
dafs  diefe  gefetzgei^ende  Nationalyecfamnilnne,  ob- 
gleich ihre  Au&abe  iripl  fchwerer  war,  als  dia  der 
voirigea,  doch  Keine  Vereinigung  der  heften  Köpfe 
war,  data  auf  der  einen  Seite  olinde  Vertbeidiger  al- 
ter Mifsbräuche,  -auf  der  andern  Smte  blinde  Streiter 
für  Volksberrfchaft  ficb  befanden,  beide  von  felbft- 
ffichtigen  Anführern  geleitet,  und  auch  das  niedrigfte 

^  und  ungerechtefte  Mittel  nicht  verCchmähend ;  ihren 
Zweck  tu  erreichen*  Ludwig  XVL  gut  und  kraft- 
los ,  arm  an  Geill  und  Charakter*  Die  erften  Spuren 
jenes  Taumels,  welcher  die  hohe  Idee  der  Frevheit 
immer  ärger  raifsbrauchte  und  zuletzt  die  unglück- 
liche Periode  des  Terrorismus  herbeyfuhrte>  ,  den 
Kampf  der  beiden:*  Extreme  der  rohen  Defpotie  und 
der  zügellofen  Anarchie.  Auch  diefe  Verfammlurg 
fcblofs  Ihre  fQr  das  bürgerliche  Recht  wichtige  LauN 
bahn,  und  ee  trat  den  2iften  Sept.  die  Convention  «la- 
^änak  an  die  Stelle.  Hierdurch  wurde  aber  das  KÖ- 
nlgtbUkaa  völlig  geftürzt  qnd  Frankreich  in,  eine  Re- 

"1  publik  verwandelt,  zugleich  die  geiftreichften  Män- 
ner znr  Entwerfune  einer  Conftitution  ernannt.  „In 
dem  Kampfe  der  Farteyen^  kpni^  das,  Recht  nicht 

fedeihen,  und  diefe  Ferio4e  zeichnet  fich  daher 
urchnicl^ts  aus,  als  durch  ein  Ripgen  nach  immei; 
grösserer  Freybeit  und  Gleichheit,  Worte,  mit  denieit 
numnebr  nur  die  Hefen  des  Volks  angelockt  wur- 
den." Die-  RevQlutionstribunale  durch  keine  recht- 
lichen Formen  in  4hrer  abfcheulichen  «Thätigkeit  ge* 
hemmt,  die  Guillotine  permanent  und  bSld  triebt 
mehr  ausreichend  diie  Menge  der  Sehlachtopfer  zu 
worden,  die  bürgerliche  Gefetzgebui^g  ein  blofses 
yTerkzeug  in  den  Händeii  der 'Demagogen.  Endlich 
:  als  der  beqOchtigte  Sobispitrre  das  verdiente  Opfer 
&bier  Schandlicbkeiten  geworden,  konnte  der  Na- 
lionalcopvent  eine  neue  Conftitution  entwerfen  und . 
,  wichtige  nene  Gefetze  geben.  —  Durch ,  4ie  i^eae 
Conftitption ,  welche  feit  dem  aj^ten  October  1,795.. 
zur  Anwendung  kam,  j&ahd  ein  volhidiendes  Di« 
rectorinm  von  fünf  Männern  an  der  Spitze  4er  Re- 

{ierune,.und  die  gefetzgebende  Gewalt  wufde  eineam 
lath  der  500  und  dem  der  Alten ''anvertraut.    Von 
dem  Geift  der  von  dem  Vf»  naber  beCchriebenen  Le- 

!;islation  41efer  Periode  ift  wenig  zu  cüfamen.  Es 
ehke  der  ganzen  VerfaHung  an  Einheit  und  Ein- 
tracht, indem  das  Directorium'fnit  den. beiden  gefetz- 
nebenden  Rathen  in  ^eter  Fetide  begrmen-war.  — r 
rDie  Sammlungen  .der  im  Laufe  der  Revolution  er* 
fiahieneufn  Gefetze  betchliefsen  den  gan^^  Auffat:;«). 
In  der  .vf^te«  Abhanjdlunjg  endlich  (Sfia6/-i$0.) 
wird  die  bürgerliche  Gefetzgsbung  Napoleons  Öefcftrie- 
ben.  In  diefer  Periode  fleht  das  franzpfifche  VqUc 
feit  1787«  5Lpm  erften  Mal .  eine  Veränderung  der  In- 
haber und  Formen  der  öffentlichen  Macht,  die  von 
keinem  Blutver^iefsen ,  keiner  Verbannung  als  lang- 
fcmerer  Todesltrafe,^  begleitet  ift.  Der  V^  bemerkt,' 
daÜB  in  den  bürgerlichen  Gefetzen  Napoleons  viel 


mehr,  ^Is  in  andern  Gefetzbücfaem ,  dl|Mn  getrachtet 
werde,  den  Kreis,  in  welchem  der  eiHzcdne  A^enA^fa^ 
fich  ungehindert  bewegen  dasl,  zu  heUtgen,  ftatt  ibsL 
unbedingt  zum  Staatsbat* ger  zu  machen ;  es  war  «b^ 
auch   dem  erften  ConfuI  leichter,  als  deii   rori^ea 
Macfathabem,   diefem  Geifte  der  Mäkigung  zu  fol^ 
gen.     „Es   war   kein  Zweig  A/tr  Staatsverwaltuag^ 
welciier  nicht  einer  orc|nen4en  I||ik1  bedartt  bätte^ 
als  Napoleon  an  d^s'^  Ruder  trat,  uad  keiner  iTt,  m 
welchen  er  nicht  Ordnung  und  Licht  gebradit  VvaUeJ* 
S.  13a  f.  giebt'der  Vf.  ein  Verz^icbniTs  der  einT.e\n«a 
unter  feiner  Regierung  gegebenen  Gefetze,  kommt 
Sodann  (S.  144.)  auf  die  Errichtung  des  Code  Napoh 
tion^  und  zum  Befchlufs  wird  der  Inhalt  deffelnep 
mit  •deip  pr^ufsifchen  Recht  verglichen« 

rDie  xtTf jrt^  Abtheilun^ ,  d^  voidt^enden   eiffien 
Bandes  beginnt  mit  der  Einleitung;   w^^be  <fa|r  ver- 
ftorbene  ftUnifter  in  Kirchenfachen»  Hr.  Pmrt^fU^  tjol 
dem  Entwürfe  des   bürg^licben  Gefetzbuchf^,  im 
Namen  der  Verfertiger  derfelben ,    mit  fct  tielem 
Geifte  fchrieb  (S.  183  — 26>).      Der  Vf.  tboilt  ds^* 
über  fehr  inftructive  Bemerkjungen  mit,  uaSond^hiU^ 
Ub#r  die  Gränzen  des  neuen  Gefetzbucbes  undf  Obes 
die  Einfahrung  defTelben  in  den   übrigen  mit  ^09^ 
fran^oCfcben  Reiche  verbundenen  Staaten  (S.  ^A\^ff\ 
293A    Hierauf  folgt  eine  kurze  Ueberficht  der  fnor. 
zdfiichen  GerichtsverfafTung  (8.^293 — 3^)*  wddM^ 
*zu  vollkommener  Erläuterung  des  Napcmonitclw 
Codex  unentbehrlich  ift.     AU^Hauptchara^kta!^^«;; 
bürgerlichen  Rechtsspfle^^e  in  Fraukreicl^  wttidir''"^ 
geben,   dafs .  fie  Weit  fchärfer,  als  in  Denttpli 

von  der  Beglaubijgun^der  auf  deiufrej(e9  Wili^. ^ 

Bür^^er  beruhenoeo  Handlungen  g^fi^Mwir**  ,ife7.  jft^ 
Gerichte  haben  mijt  fehr  wenigen  Aiisnäj^nien  Üolif 
mit  dtr  Jlreitigei^  Gerichtsbarkeit  zu  tUan;  die  fcrifti 
kürliche  hingegen  befindet  fich  faftganz  in  deaHäf^ 
den  der  Notarien.     Die  drej  bekannten  Stufen  diff 
GericfatsverfafTuns  w^den  lodann  gengue^  belbfadMK 
ben:    i)  die  Friedensgertchte^iW^cL^yhäjä^ 
Qhne  weitläuftige  Verhandlungen  die  e^n^cliea^ 
ringfügigen  und  dringenden, ^reitfach^njAofifi^^ 
und  zu^eich  die  gütliche  Beyleg^ns  der  wichdgeip. 
zu  verluchen ;   a}  die  Tribunale ,  wache  dea  Xwec\L 
haben,    durch  ein  ül^mh'ches  Rechtsver^hieii  ^jflh 
•  Streitigkeiten  der  BQrger  zu  fchliohten, '  und  im|K 
von  doppelter  Art  find :  Tribunale  erftw,IniiaazWiL 
Appellatiehsböfe:    endlich  3)  der  Clq//i^ßfM^t^^  wd« 
eher,  als  ein  recbtUc^pr  Senat,  über  dia  A,«Cre«4% 
haltung  der  Gefetze  ivai  der  bqf  Strafe  der  NuAUl 
vorgelcnriebenen  Formen  wacht ,  aber  nie  in  die  Ina« 
terialien  eines  Recbtsbandels  eingehen  kann. 
Der  Reft  des  ganzen  erßem  Bandes  ift  eii 
lehrreichen  .CQmq;if ntar  Über  «die .  erften   Ti , 
neuen  Gefetzbuchs  gewidmet,  und  es  ble^it  ni 
Befchlufs  Miefen  Anzeige  nichts  übrig^^^ls  dj 
fetzung  eines  mit  fö  viä^  Einficht  angelegt^ 
lebhaft  zu  v^ünfchen. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


ARZNEYGBLAHRTHEIT. 

Lktpztö  ,  b.  Barth :  Reapie  und  Kurarten  der  beßen 
Aerzte  aller  2äten.  Von  einem  praktifcnea 
Arzte.  Erfier  Theil.  Fieber,  Entzündungen, 
Igog-  394  S.  2Sw9ster  Theil.  LokalentrOndun- 
gen,  Ausfcbiäge.  1809.   3^8  S.  gr.  8*    (2  Rthlr. 

16  fr-) 

Jjiefes  Buch  enthält  tbeik  bey  weitem  mehr,  als 
^  der  Titel  vermutfaea  läfst,  theils  ift  es  auch  in 
der  That  beffer  gefchriebeo ,  als  man  nach  dem  Aeu- 
fsero  deffelben  ( Titel  ^  Druck  und  Papier  erwecken 
ein  Vorurtheil  dagegen )  glaubea'  follte.    Der  Vf.  be- 
ginnt mit  einer  Üeberiicht  d#r  W^ge  und  Grundßtze^ 
auf  und  nach  welchen  man  die  Arzney-Wifrenfcbaft 
zur  Gewißheit  ata  bringen  wähnte.    Nur  den  Weg, 
9U5  Erfahrung  desjenigen,  was  fich  immer,  zu  allen 
Zeiten  und  upter  allen  Umftänden  gleich  bleibt  und 
aus  Beobachtung  deffen,  vr^s  ift,  mit  den  jenigen  Ua- 
terfuchungen  verbunden ,  welche  Anatomie ,  Chirur- 
gie ( Chemie jnnd  Pbyfik)  möglich  machen,  zu  erken- 
nen, wie  es  ift,  ans  vielen  einzelnen,  richtig  gezoge- 
aien  Schloffen  endlich  einen  allgemeinen  aufzufinden  — 
nur  cBefeo  Weg  hält  der  Vf.  fflr  den  aliein  fiebern, 
um  zur  medi6inifchen  Wahrheit  zu  sangen.    Der 
Vf.  ift  befonders  gegen  die  natuiqphilotophitohe  Medi- 
ein ,  welche  auch  in  der  That,  zumal  unter  den  Hän- 
den   der    jugendlichen    Zeloten    im    fadweftlichen 
Deutfchlande,  eines  Troxler.  Görresy  Buber  ^  Hagen 
eher  zu  einem  Syflem  der  Thorfaeit  und  Lächerlich- 
keit» als  zu  efaiem  Syftem  der  Medicin  ausgebildet 
wird.    Alles ,  was  der  Vf.  über  den  Gang  der  Sehick- 
fale'unferer  Eunft  fast,  ift  wahr  und  gut,    nur  zu 
•  w^itläultig»    Man  fient  es  ihm  an,  dafs  es  nur  da- 
^fteht,  U1P  die  Bogen  zu  fdUen.    Auf  die  eefcbichtlj- 
che  Einigung  folgt  eine  patholdgifche.    Der  Vf.  ift 
ein  Erregilii^sitheoretiker  nach  eklektifchen  Grund- 
f ätze;  er  AinftBt  eine  Erregbarkeit,  directe,  indirecte 
und  gemifchte  Schwäche  an.    Ueber  die  letzte  erklärt 
ar  fiafa  fo :    9o*  ein  offenbarer  Widerfprudi  die  ge- 
mifchteSekwä^he  ift ,  fo  fehr  viele  Fälle  giebt  es  doch, 
wo  die  Natur  ihn  unwiderfprechlich  in  Facta  dar- 
ftelit.    Wenn  aiaer  hier  nicht  das  Stückwerk^  die  Un- 
voI|kammenb6l)t  nnfers  Wiffens  ehifieht,  fo  wird  er 
nie  von  feinem  Wahne  zu  heilen  feyn.    Es  ift  natür- 
lich ,  dafe  diefer  Widerfjpruch  nur  in  unferer  groben 
yorftellung  begrfindet  ley ,  nicht  in  der  Natur  felbff, 
daCs  fie  bey  un^  allein  von  d^m  Mangd  an 
A.  L.  Z.  1809.    VritUr  Band. 


(und  Ausdruck)  herrühre,  wie  das  qualitativt  oder 
chemifche  Verhältnifs  der  Reize  zu  der  Lebenskraft 
befchaffen  fey  u.  f.  w.  Dem  zu  Folge  theilt  er  auch 
die  Krankheiten  in  allgemeine  und  örtliche,  fthenl« 
fohe  und  afthenifche  Krankheiten.  Er  nimmt  aber 
auch  eine  Heilkraft  der  Natur  und  krltifche  Naturba- 
mühungen*  an,  jedoch  beide  mit  vernünfdger  Sin- 
fchränkung  und  Modification.  *  S.  62.  kommt  der  Vf. 
noch  einmal  auf  die  eemifchte  Schwäche*  Man  könnte, 
meynt  er,  die  Erfahrung  damit  bezeichnen,  wo  in 
einem  beftimn^ten  allgemeinen  Zuftande  der  Afthenie 
ein  einzelnes  Organ,  zu  folge  des  verfchiedenea  Gra- 
des der  Erregbarkeit  und  der  verfchiedenen  Gefetze 
derfelben  in  einem  fthenifchen  2iuftande  fich  befindet  ^ 
Recht  fchön  ift,  was  der  Vf.  (S.  68.ff.)  Ober  die  Wir- 
kungen der  Arzneymittel  fagt.  Er  fchliefst  diefe  all« 
femeine  Ueberficht  mit  einer  Bittean  ferne  deutfchen 
ilitbrüder,  vornehmlich  gegen  die  neuen  Mittdl  dec 
englifchen  und  franzöfifchen  Aerzte  mifstrauifch  zu 
feyn.  Erfler  Haupttheil.  Fieber^  Der  Vf.  belUmmt 
nicht,  was  Fieber  fey,  nimmt  aber  an,  es  gebe  nuc 
Ein  Fieber ,  d.  h.  die  nächfte  Urfacbe.  der  viden ,  un« 
ter  diefem  Namen  begriffenen ,  zahlreichen  Erfchei- 
nungen  im  kranken  Organifmus  fey  nur  Eine.  ( J£in 
Begriff,  der  für  uns  freylioh  febr  unfruchtbar  ift») 
Der  Vf.  bleibt  der  Eintbeilung  in  Synocha  (liheni^ 
fches)uiid  TVpAa^  (afthenifche^  Fieber)  treu*  InBe^ 
ziehunjg  auf  örtliche  Affection  nimmt  er  an :  gaftri« 
fche,  Fieber  mit  Localentzündung»  Fieber 4nit  Aus« 
fcblägen  und  unregelmäfsige  Flehen  Die  neuere  Ein- 
tbeilung in  Schlag-,  BJut-und  Saugaderfieber  ver-  ' 
wirft  er(-^r*tfrfifaii>«/FiebereintheiluDg  iaF.fplanchuu 
casj  pneumatic.  und  cqrdiacas  ift  beyläufig  diefelbe^ 
bat  in  Rückficht  auf  logifchen  oder  theoretifchen  Ein- 
theilungsgrund  wenig,  und  in  Rückficht  auf  die 
Praxis  gar  keinen  Vorzije  vor  den  bisherjtfen  Clatfifi* 
cationen. )  Wichtig  für  die  Praxis  ift  die  Berückfich- 
tiguOf  des  allgemeinen  Charakters  der  Synocha  und 
des  Twims.  Zwar  ift  es  wahr,  man  mufs  in  jedem 
Falle  aas  Charakteriftifche  der  einzelnjen  Fieberarten, 
abftrahiren  und  darnach  das  Heilverfahren  beftimmen/  * 
wahr ,  dafs  jede  Fiebarart  nach  ihrem  fpeciellen  Ver- 
hältniffe  behandelt  werden  muis,  fogar  das  indivi- 
duelle Verhältnifs  mufs  man  zu  erforfchen  fuchen. 
Allein  oft  ift  der Tpecieile  Charakter  verwickelt  (com- 
'plicirt),  und  bev  aller  Mühe  ift  es  nicht  (frühe  ge- 
nug) auszumitteln  ^  wie  vielen  Antbeil  jene  oder  dfefe 
Art  (d0S  FieblBrsidabey  hat.  Epidemifche  Krank- 
heiten können  nacn  diefem  Grundfatze  allein  fo  Wenis« 
Zzz  ^  ^ 
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^ie  iiacli  andefa  beurtbeilt  werden.  Ihre  Gefahr 
hiDfft  oft  (nicht)  wenig  von  unerkannten  ^ulsern  Ein- 
llllfSn,  ConftitntioDi  der  Atmofjphäre  ab^  An  der 
Spitze  der  Fieber,   Welche  der  Vf.  nun  eigends  ab- 


reo  in  WmtT\Acidum  vitrioti  fo  gerade  hin  verfchrie- 
ben,  ift  unbeftimmt ,  der  Apotheker  weils  nicht,  ob 
er  concentrirtes,  oder  diluirtes  nehmen  foll),  mit  fau- 
ren  DiEmpfen  imprägnirte  Lufi: ,  flachtl^e  Reizmittel 
Terfchtedener  Art  (Opium  und  Bilfenkraut  hätten 
doch  wpbl  noch  einer  genauem  Beftimmiing  bedurft; 
die  Anwendung  derfelben  fordert  eine  äufserft  fcharfe 
Beurtheilung),  warme  Bäder  (beym  anfteckenden 
Tynhus  licbeint  dem   Rec.  die   Curriefche  Methode 

SroTse  Aufmerkfamkeit  zu  verdienen),  Chinarinde, 
xb  Luft  (fordert  genaue  Beftimmung;  eh^r  hätte  die 
EntWickelung  des  Bachtigen  Kau  Erwähnung  bedurft), 
Klymre  von  Effis  und  fixer  Luft ,  Alaun ,  weifser 
Vitriol  (?)  Wafcnen  des  ganzen  Leibes  mit  Effig, 
Phosphor,  (weniger  der-  Ftiosphor  felbft,  welchen 
Rec.  innerlich  für  eiff  gefährliches ,  Sufserlich  för  ein 
«nwirkfames  Mittel  hält,  als  vielmehr  die  Phosphor«^ 
fäure ,  woFon  auch  hauptßlchlicb  bey  Herder y  S.  146. 
die  Rede  ift),  Biiam  (der  Vf;  beklagt  mit  Recht  die 
Koftbarkeit  des  Mittels,  wer  wird  aber  auch  gleicH 

fg  Pulver  oder  2  Quentchen  auf  einmal  verrchreibm  ?)• 
iervenfieber.  Wenn  bey  einem  hitzigen  Nervenfieber 
einzelne  Organe  ergriffen  find ,  fo  können  fie  leicht 
den  Charakter  einer  Synocha,  eines  entzündlichen 
heucheln.  Bey  (vorwaltender  Neigung  zu )  indirecter 
Schwäche  werden  vielleicht  nicht  alle  Organe  foeleich 
ergriffen ,  mitbin  kann  eins  noch  in  einem  Gradß  von 
Sthenie  bleiben,  während  andere  inderThat  dberreizt 
£n^.  Uebwdiefs  ift  attch  eine  Möglichkeit  da ,  dafs 
eine'Jocale  tdienifche  Diathefis  gefchaffen  werden 
kann«    Hieraas  ergiebt  fich  der  Grundfatz,  eine  all- 

femeine  fthenifche  HeUmethode  mit  einer  örtlich 
shwächenden  zu  verbinden ,  was  in  der  Theorie  fo 
viel  Schwieriges,  in  der  Praxis  allerdings  viel  Schwan- 
kendes, in  einzelnen  Fällen  aber  doch  lehr  viel  (Wah- 
res und)  Gutes  hat.  Sunochd.  Jedes  Fieber  deffen 
Urfache  nicht  indirect  oder  direct  verminderte  Erre- 

EQngift,  fondern  das  fich  imGegentheil  auf  einen  (zu 
oben)  Grad  geftei^^erte  Erregune  erfindet.  Die  Lo^ 
o^entzfindmifi;  dabey  erklärt  der  V^  von  einem  nega- 
tiven oder  althenifch  v^irkenden  Reize»  welcher  auf 
ein  einzelnes  Organ»  bey  hoher  allgemeiner  ftheni- 
fcher  Anlage,  wirkt.  Es  wird  dabey  ein  weitläufti- 
er  AusMg  aus  Chortets  kleiner  Schrift  gegeben« 
Jeher  die  AderläJTe  geht  der  Vf.  zu  leicht^mweg, 
befonders  wenn  edlere  und  zart  gebaute  Eingeweide 
afficirt  find.  IVechfetfieher.  Synocha  oder  Typhus 
find  die  beiden  Formen,  in  welchen  alle  Fieber  eS 
Icheinen  und  auf  welche  wir  bey  der  Behandlung 
Bückficht  nehmen  mQflen.  Auf  den  Grundcharakter 
des  Fiebers  hat  die  Eintheilung  nach  dem  Typus  kei- 
nen Eioflufs.  Jedes  Fieber  es  fey.continuirend,  re. 
oder  IntertAittirend,  kann  an  lieh  Synosha  oder  Typhus 
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üeyii,  und  darnach  wird  feine  fiehaiiÜuiie  im  (AUge- 
meinen  und)  Wefentlichem  beftimmt,    udefs   ift  es 
ausgemacht,  daCs  die  Wechfelfieber»  vermöge  ikrts 
fonderbaren  auffallenden  Typus  manche  Berflckficli- 
tigang  erfordern ,  die  von  ^er,  in  einzelnen  ^  den 
meiften)  Fällen  auch  den  beuiern  Arzt  zu  einer  empi^ 
rifchen ,   nicht  nach  deutlichen  Vorütdluagmabgut 
erkannten  Behandlung  brachten.    ( Wa^  mmW^  Zeit 
des  Fiebereintrittes  (d.  251.)  gefagl  wird,   iCt  mcVxt 
ganz  richtig;  alle  Wechfelneber  treten  zu  äüetTäAx  ein. 
Rec.  hätte  des  Vfs.  Meinung  Ober  die  jetzaeelfrequenz 
des  Wechfelfiebers  zu  lefen  gewflnfcbt;    loUte  nicht 
etwas  Gontagiöfes  <(abey  einwirken?  €>der  hänA^es 
von  der  fibris  flationaria  ab?)    F<lr  'die  nächfte  ^da- 
che der  Wecbrelfieber  hält  der  VHS^pnie  oder  Afthe* 
nie  ((hs  kann  nicht  feyn,  wir  k^hhen  fie  wohl  gar 
nicht  und  fie  ^rfcheint  uns  nur  ''unter  bddett^  obigi^ 
Formen  oder  Geftalten.).    Unter  den  Mittil|i  gega 
Wechfelfieber  führt  der  Vf.  auch  den  Arfe^^Tan  uni    1 
widerräth  feinen  vorfiöhtigen  Gebrauch  niete.    (|lee.    I 
hat  ihn  vielmals  gebdh  fehen  und  felbft  gegeben ,  iphae 
dafs  er  die.geringfte  widrige  Folge  daraui  bitte  ^jh- 
men  fehen.    Doch  fetzt  Kdc.  gerne  ein   fpiritudfes 
Aijuvans  zu.)-  Gaßrifekes  Reper^  worunter  gMecb- 
net  werden:    eigentlich  gaßrifches ^  GalUn-^  Schirm • 
und  JVurmfieber.    Von  der  Frequenz  der  letztew  ift 
man  zurück  gekommen.    Man'giebt  zu,  dais'^ttde 
an  fich  natürlichen ,  nie  gai^z  näiAelnden  Gl^  nn- 
fers  Darmkanals  id  feltenern  FBllen  ein  Heer  vA  2» 
fiUen  erzeugen,  und  namentlich  ein  Fieber,  Äü^iA 
zu  cHefen  eefellet,  modifieiren  können;  allein  ttWi  ik 
zurückbafiender  in  (niit)  den  FiOeB,  wo  dldRn'^«^ 
hältnifs  obwaket.    Fieber  mH  Enizüfühtugm.  ^kvA 
hier  mfiffen  wir  wieder  die  4btn  gertfgl^  Aderlafr 
fcheu  zum  Vorwurfe  machen.    Man  kanü^ab  Grund- 
fatz aufftellen,  dafs  eine  zu)r  unrechten  Zeit  untucnom- 
mene  Aderlaffe  lange  nicht  fo  viel  fchade,  als  eine  za 
rechter  Zeit  unterlaffene.)   A%  topifchen  Entzfln- 
düngen  find  hnzweyten  Theile  gut  abgehandelt.  Auch 
die  Arzneyfornleln  haben  in  RücMcnt  auf  Wähl  der 
Mittel  und  Znfammenfetzun^  unfern  Beyiatf.     Dia 
iSS»//j,  ein  äufserft  wirkfames  Artney mittel,  feheänt 
der  Vf.  jedoch,  jiach  S.  116.  nicht  genlni  zd  kepnen« 
Das  Kapitel  Pneumonie  ift  befomders  vreitläuto|  i<re- 
gen  der  Polgekrankheiten,*  zu  denen  der  VF.'Vl^ald 
übergegangen  ift,  deffen  ungeachtet  aber  nicht  b^mint 
genue  aus|;efallen.  J^  der  EnteriHs  ift  doch   feltea 
eine  folche  SchmerdBgkeit,  wie  S.  1^0.  der  Vf«  dn- 
mal"iah.    Die S.  15 1 .empfohlene Auf merkfemkcflt auf 
d^e  Phyfiogpomie  des  Krapken  möchte  Uftir   hfitfg 
tättfchen.    Hr.,  Dfeyßg  hat  die  Charaktere  derfelbea 
fehr  gut  ius  einander  geCetzt.    Vor  ajlen  andgMCjHM 
Vf.  angegebenen  Mitteln  hätte  das  Aderial^ 
priefen  werden  follen,  welches  (S.  163.)  nur 
angegeben  worden  ift.    Die  Blulfchei^e  des  ^ 
fich  auch  hier  b^y  der  Leberentzünäung^  wo  ei 
fünf  bis  zwölf  Blutigel  empfiehlt,  eine  wahre 
keit  bey  einer  ftarken  Lebereotzündune  «mes  Et- 
wachfeoen !  Für  ein  blofses  Vorürtbcil  nflt  es  Kec. 
dafs  man  ('S.  179.)^  bey  der  NierenenizUndung  keine 
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fijBtkOi  aowendbn  fo&e.  Man  gebe  fie  nnr  unter  Xotdek- 
licbttn  Vekikeln»  fo-würdon  fie  anch  vertragen  wer- 
ben. Alle  Oele  u.  f.  w.  find,  nicht  fo  l^rklam ,  al^ 
'C^itrum  und  Salmiak.  Am  magerften  ift  das  KmdbeH- 
ßtltr  ausgefallen.  Der  Vf.  ^ebt  blofs  Winke  zur 
Behandlung;  hatte  er  nicht  genug  Erfahrungen  dar* 
Ober?  Den  letzten  Abfchnitt  des  Buchs  nehmen  die 
Meter  mit  ÄusJchVdgen  ein.  Viele  diefer  Ausfchlägja 
Verden  mit-  dem  damit  verbundenen  Fie^r  durch 
eutie  gameiofchaftliche  Urfache  hervorgebracht«  Ana- 
ichlag  und  Fieber  hängen  von  "etwas  Drittem  ab)  das 
ia  dem  Körper  eidwirKt  und  diefe,  praktlfch  unlaug- 
l>are,  theoretifcb  unerklärbare  Folge  hat.  Welchen 
Charakter  nan  fowohf  Ausfchlag  Ils  das  damit  er« 
sseugte  und  verbusdene  Fieber  habe,  ii^ngt  von  der 
Anlage  des  Körpers,  von  der  Natur  des  Stoffes»  der 
foffenanttten  Kranklieitsconfltitution  felbft,  von  dem 
Wege^  wdcher  dem  fpecififchen  Krankheitsftoffe  vor- 
gezetehpet  wurie,  -ab.  Manche  Ausfchläge  fcheinen 
^rftF<^e  eines  ftatt  findenden  Fiebers  zu  feyn  und 
alfo  2u  einer  Hauptkrankheit  fich  als  zofäiliges  Uebel 
fix  gefellen.  Oft  fteht  Fieber  und  Ausfchlag  in  kei- 
..pem  Vefhältniffe.  Die  nächfte  Urfache  der  Hautaus* 
fcbläge  ift  uns  durchaus  unbekannt.  Die  Behandlung 
vift  gut ,  die  der  Pocken  .na»fa  Hufetand  imd  ^ahn  ge- 
«seichnet.  In  Rflckficht  auf  die  Zeit  zu  impfen,  nimmt 
er  aus;  das  ganz  zarte  Lebensalter,  weil  nier  die  Haut 
Boeh  runzlwby  voll  zarter  haaricliter  Wolle,  das 
Fleifch  fchlaff  (der  Körper  überhaupt  nicht  fehr  em- 
ipfänglich  dafür)  ift;  ferner  die  Zahnperiode  und  drit- 
tes« den  Winter  .(troc^^ne,  belle  Wintertage  thun 
!]ceinen  Eintrag;  da  ift  der  na&kalte  Frühling  und 
iEüerbft»  wo  Katarrhe  regieren,  weit  gefährlicher)* 
lUnfer^  und  Sötheln,  find  nicht  genflgena  abgehandelt. 
Ueber  die  letztem  kann  fich  wotil  des  Vfs.  Ueberzeu- 
•gnog  bald  vervollkommnen ,  da  er ,  wie  wir  glauben, 
an  einem  Ort»  iebt^  wo  diefe  Krankheit  häufig  vor-, 
kommt.  Scharißek*  Sehr  gmt  ausgearbeitet  nach  Hu- 
feland^  Heeker,  Kremßig^  ff  ahn.  Mit  Recht  decla- 
mirt  der  Vf.  gegen  Haknemanns  ^ättrvaiXvr.  Gätiz 
flberflüffig  ift  in  diefer  und  aller  Hinficht  die  weitläuf- 
tige  Anfmrung  der  jEMn^arnj/^Jk^  Verg^eichu^g  des 
Scoarlacbs  mit  einer  vermt^intUch  -neuen  Krankneit» 
dem  fogenannten  Purpurfriefel ,  wodurch  ffahnemann 
feinem  iiutzlo/en  Pr^ferv^tiv  eine  rechtliche  Fo- 
lie unterzulegen  fuchte.  Üiefer  Purpurfriefel  ift 
weiter  nichts,  als  eine  Scßrlatina  pujlulofß^  wie 
man, bey  jedem  guten  Schrlftftdler  befcbrieben  findet. 


Noiii.  30f«   NOVEMBER  1809. 


$9^ 


doch  häufig  (fthenifch)  gefunden.  Petechien.  Rofe. 
Petuphigus,  SchwHmmctien.  Ueber  das  ütfachüchpVer- 
fiäitaifs  dcrfelben  nichts  Genüjgendes.  Den  letztern 
Kapiteln  $ehtman  überhaupt  die,  Eile  an,  mit  welcher 
der  Vf.  der  BecndiguDg  feines  Buches  entgegen  gieng. 
Ueberbaupt  aber  lehlt  es  der  ganzen  Schrut  an  der 
letzen  Feile.  Die  meiften  Kapitel  des  erften  Bandes 
find  zu  weilfefa weifig,  nicht  präcis  und  bündis  genügt 
abgeCafst,  manches  auch  zu  leicht  hingeworfen;  fo 
da&  äurch  das  ganze  Buch  eine  gewifleNachliüfigkeit 


hindmrcb  blfclet,  ^welcba  dem  VF.  imd  fdnan  finctr« 
nachtheilig  ift.  fiieher  rechnen  wir  auch  noch  die 
Menge  Dniökfehler,  welche  an  manchen  Stellen  würk* 
lieh  wichtig  find ,  z.  B.  Ti^phus  ftatt  Typus  ^  Acid.  uitH 
ftatt  Vitriol. 


Berlin,  b.  Maurer:-  Ueber  die  Nervenfieber ^  welche 
in  Bertin  im  ffl  1 807.  herrfchtiH.  NebCt  Bemerkung 
gen  über  die  reizende^  ßSrkende  und  fchwHchende 
KurmeAode  —  von  Dr.  Aug.  F^isdr.  Hecher ^  kanigL 
preüf«.  Hofr.  I8e8-  7a  S.  8-  -(8  gr.) 

tJnter  die  unfeligen  Begleiter  des  Krieges  wurden 
fchon  von  den  Alten  Hunger  und  Krankheiten  gerech- 
net. Sie  find  es  noch  jetzt,  und  inBerlm,  wie  in  den 
meiften  Städten,  welche  jener  Geifsel  unterworfen 
wurden ,  waren  Nervenfieber  herrfohend,  die  dem 
Tode  in  jeder  Woche  zahlreiche  Opfer  brachten. 
Der  Vf.  rühmt  fein  Glück  <S.  8)  i«>  ^der  Behandlung 
derfelben ;  er  giebt  aber  keine  beftimmte  Summe  fei- 
ner Kranken  an.  Sein  Commentar  besiiuit  mit  einer 
Einleitung  über  Fieber  überhaupt  unn  über  die  Net- 
verfieber insbefonder&  Der  Vf.  geht  alles  recht  licht- 
voll und  deutlich  durch,  v^s  fich  auf  das  Individuelle» 
Eoidemifche  und  Contagiöfe  diefer  Fieber  bezieht« 
Wie  jeder  Menfch  feki  eigenes  Geficht  hat,  fagt  der 
Vf.  fehr  wahr  und  fchön ,  fo  hat  er  auch  feine  eige- 
nen Krankheitsformen,  die  denen  der  andern  Men« 
fchen  nie  ganz  gleich ,  fondern  nur  ähnlich  find.  So 
bat  auch  jede  npidemie  ihren  eigenthümlichen  Cha- 
rakter. I>er  Grund  davon  liegt  in  atmofphärlfchen 
Schädlichkeiten,  (liewir,  was  auch  immer  von Sauer- 
ftoff  (Lichtftoff)^  Elektricität  und  Galvanifmus  (Mag- 
uetilmus)  gefagt  werden  mag,  .doch  fo  gut  als  noca 
gar  nicht  kennen;  in  andern  gem^infchaftlicheti 
Krankheitsurfachen,  die  auf  viele  Meofchen  gleich- 
färdnig  Virken ;  in  wirklich  anfteck enden  Stoffen, 
vielleicht  in  ganz  befondern  Verhältniffen  unfers  Or- 
garnifhin^  zur  gefammten  Natur,*  die*  wir  jetzt  noch 

far  nicht  ahnden  (und  wahrfcbeinlich  nie  mit  Gewifs-. 
eit  erfahren  werdea)^  Wie  in  jedem  individuellen 
Organismus  Metamorphofen  vor  fich  gehen :  fo  finden 
fie  auch  in  der  gelammten  Natqr  ftatt  u.  f.  w.  ( AUe^ 
diefs  Sft  fo  wahr  und  fo  vielmal  fchon  j|fa&^,^  dafs 
man  glauben  foilte,  man  müfste  es  "wilTen^  und  dea^ 
noch  vrill  man  nur  jmmer  ein  gewiff^s  gefchloffenes 
Syftem.  für  wahr  und  einzig  mqglich  halten!)  Das 
Nervenfieber  vonfiporadifchen  und  allgemeinen  Ürfa- 
eben  konnte  man  lehr  beftimmt  von  demjenigen  un- 
terfcheiden ,  welches  fich  in  den  Winter  ^  und  Froh- 
lingsmoojten  von  dem  l'öntonhofe  ( einer  Gegend  !n 
Berlin  yaus' durch  Anfteckung  von  den  kriegsgefan- 

SenenTluffen  verbreitete:^  Der  Winter  war  fchlaff, 
ie  bürgerlichen  Verhgltniff^  unangenehm ,  Mangel 
drückte  manchen  Stand,  wo  er  foiift  niö  iablba'r  war, 
fo  viele  Kräfte  wurden  an -und  flberfpannt,  viele  Wün- 
tche  und  Hoffnungen  vereitelt,  Leidenfchaften  ftürm* 
ten  und  nagten,  firwartungen  täufchten.  Gefangene, 
.nach  eineir  mühfeligea,  weitenReife  von  allen  BedOrf- 

nif- 
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lällA^ft  MtblAC^)  grOfsteiiAeüs  trerviifiMlet  und  mit  ei- 
nem farchterlicben  Lac^rfieb^r  behaftet»  wurdeo 
]4n|fikn  mitten  duceh  die  Stadt  in  ihrem  längften 
Durchmeffer  gefahren  uiiji  in  jenem  Hofe  unterge- 
brsicht.  Von  hier  aus  verbreitete  es  fich  durch  alle 
Tbeile  der  Stadt,  doch  fo,  dafs  die  unmittelbar  von 
den  Ruffen  Angefteckten ,  die  Krankheit  in  ihrer 
f archteKlicbften '  Oeftdlt.  auszuhaken  hatten.  Augen- 
fcbelnjich  war  eSy.  mit  welcher  Kraft  ein  fo  heteroge- 
ner Krankheitsftoff  im  Körper  eines  Ruffen,  unter 
den  Geftirnen  Sarmatieds  erzeugt»  auf  die  ganz  an- 
ders organifirten  und  geftimmten  Berliner  wirkte. 
Der  Vf.  vergleicht  diefs  Fieber  mit  jenem ,  welches 
die  gefangenen  franzöfifcfaen  Republikaner  ^einftuiach 
Deutfchl.and  brachten.  Die^ormen  deffelben  gehör- 
ten fammtHcb  zu  den  aputen,  waren  echte  Nervenfie- 
ber oboe  irgend  ei^e  Erfcheinung  des  fauücbten; 
Mervenfieber  mit  gallicbtem  Zuftinde»  Niervenfieber 
mit  Pneumoniae  N.-K  mit  Scharlach,  N.  F.  mit  Ka* 
tarrli  und  Rheumatifmüs,  und  mit  Gicht.  Als  ^9ach- 
kj^ankheiten  kamen  oft  Cholera  und  Ruhr  vor,  Wei- 
che nicht  fe]|en  mit  einem  N.F.  ^ufammentraten.  Un- 
ter  die  Hauptmittel  zur  Heilung  des  N.F.  rechnet  der 
Vf.  den  reichlichen  Genua  des  Weines,  Heiterkeit 
des  Geiftes,  Gebrauch  .warmer  Bäder  ,1  die  Anwen- 
dung des  kalten  Waffers  ( über  den  wahren  Gebrauch 
beider  hat  uns  die  Erfahrung  noch  immer  nicht  viel 
Beftimmtes  gelehrt),  das  AderlafTen,  welches  frey- 
lich aus  vielen  and^-a  Gründen  bey  keinem  N.  F.  in 
der  Regel  ftatt  findet  (warum  kömmt  es  dennalfo  hier 
vor  iy  £in  grofses  ZutKpuen  fetzt  der  Vf.  auf  Hautreize, 
faefond^rf  in  derNäbe  de«Kopfs  und  Unterleibes.  Im- 
mer bleibt  J4Kloch  ein  allgemeiner  Hei^lan  die 
Hauntfache*  Dieüs  darf  aber  keine  fcbwächende 
Methode  feyn;  auc^  idt  dabey  der  Unterfchied 
zwifcben  nat^en  und  r^zen  nicht  vergeffen.  Man 
ipuliB  ferner  gepaa.  auf  die  vorhandenen  Idiofyn- 
,kjrafieen   mA  Individualitäten    fehen*      Man  ypufe 
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BM*'^eich  mit' den  ftärkften  RÄzmlttelo^    olbUt 
gl^chmitdem  ganzen,  Aypa«ite  derfelbea  anfangen, 
fach  mcht  auf  Ein  oder  einige  Mittel,  aU^it  verlafieo. 
die  Hautreize  und  reizenden  Clyftire  nicht  bis"  zur 
höchfts^n  Gefahr  foaren ,  bey^  der  Abwechslung  mit 
Reizmitteln  forgfäfüg  aul  die  Grade  und  Zeitpunkte 
der  Krankheit  achten,, .die  entweder  nur  fliurftticeb 
oder  zugleich  auch  permanente  Reize  fordert.   Oi^m 
lo  wie  alle  tiarcotica,  wende  man  mit  gröfsterVor 
-ficht  aa  (zumal  wenn  es  ein  Kebei  lurvoj: ßmpUa  ift^ 
mdec  verfatüis  ift  es  in  der  That  ein  grofses  HeiUnit- 
tei).    Die  Heftigkeit  des  Fiebers  im  Blutfyftcm  be- 
ftimmt  an  ßcb  dip  Grade  und  Gefahr  des  NF   niete 
aUeitt,  darf  uns  alfo  auch  bey  der  Wah*  und  Anwen« 

üfche  Erfcbemun«en  find  trügerifct  Man  fehe  auf 
die  5efon^rn  ZuTammenfet^ungw  und  Parw»  de^ 
N.  F.  Das  Detail  diefer  an  fich  trefflichen ,  aber  b^. 
kannten  Regeln  entzieht  uns  der  Vf.,  und  giett  nur 
emige  wenige  Bemerkungen  über  die  GoiÄation 
des^.  F.  mit  AffectkinSfiS  Gallenlyftems  ffidll 
,  \prkung  des  Oueckfilbe,^),  mit  PnlamonieWrS 
gleiche  ÜAckfiebt  auf  Lunge  und  Nerreozofrand  za 
nehmen.  Die  Erregungstheoretiker ,  gegen  welche 
ikr  Vf.  dcchunirt,  haben- bier  den  vernünftigen  Brotem 

«T^K.  l'^"'  i,^'''  ^^^^'f^  «aturphilofophifclie  Ingeod 
^cbt  es  noch  arger.  Der  Vf.  warnt  vor  der  Sm«l 

Die  Mittel,  welche  der  Vf.  gegen  pnauü^iifcbeDfier: 
yenzuftand  empfiehlt ,  nutzen  auch  bey  der  rbeumS. 
fchen  und  katarrhalifchen  OompUcation.  B^St 
Y^h^'^K^'T  Hr'^^  ""i^'^  dast)aBften  mhiJZ. 

Jialdrian.  Die  ganze  Schrift  enthalt  zwar  keiaäettS 
Anfictiten  und  Bemerkungen  über  eine  der T^JS 
teften  ivid  gefährlichften  Krankheiten,  lafstÄSr 

ift  befonders  jungen  Aerzten,  wegen  de"gBi«rö?2 
logifchcn  Grundßtze  z*  empfehlen. 
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Beförderungen  ond  Ehrenbezeugungeo« 


'er  bishcrfge  königl.  prcufe.  Hr.  geh.  Rath  und  Leib- 
arzt  Lader,  vormals  ProfelTor  in  Jena  und  dann  zju 
Halle ,  der  fich  feit  einigen  Jahren  zti  Moskwa  aufhält, 
ilt  als  Leibarzt  und  wirklicher  Etatsrath  mit  6000  Ru- 
beln Gebalt  in  ruft  Dienfto  getreten,  mit  der  Ver- 
pflictttmg,  auf  Erfordern  zu  ^einer  Confulia^ion  nadi 
St,  Petersburg  zu  kommen.  Bey  der  EntlaßTung  ai(s 
preursifcben Dienf^en  wurde  der  Hr*. geh. Rath. von  dem 
Könige  mit  dem  Aclelsdi^lom  beebrt.    * 


Hr.  geh,  Kirchenrath  Gneshach  za  Jena  ift  ron  iir 
fcßnlgl.  bayer.  Akad.  der  Wiffenfch.  zu  München  nun 
auswärtigen  ordentl.  lyßij^de  aufgenomn^c^i  irorden. 
-*.  ^**-,'*-^''  ^«*^»  bisbenger  Arckidiaconus  an  der  St 
Nicolaikircbe  zu  Leipzig,  hat  das  Paftorat  an  diefer 
Kirche  erhalten;  an  feine  Stelle  tritt  Hr.  Oberpfkrrer 
Bauer  zu  Frohljurg  als  Archidiaoonus. 

Hn  Iifpfrath  und  Stadarzt  PTtUhcrg  zu  Neulfareifa 
ift  von  d*r  phyfifoh  -  mdd.  GeXellfchaft  zu  EirlS^ 
zum  correfpondirenden  Mitgliede  aufgenommev^W^ 

fl^n.  alt-  ' 
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LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


L  Univerlltäten  und  andere  Lehraoftaken. 

D  Heidelbergs 

ie  bisherigen  au&erordentiichen  Proferforen  zu  Hei* 
delberg,  Hr.  Mturkeineche  ^  Hr.  de  fVette  und  Hn  ^oß  der 
l&ngere^  .»ebft  l{a*Ij>o$f  lind  zu  ordentlichen  ProfelTo- 
«en.  ernannt  worden;  von  den  drey  erftem  jeder  mit 
300  Gulden  Gehaltsyermehrang.     Eben  diefe  Gehalts? 
Vermehrung  erhielt  der  aufseroirdendicfae  Profeübr  der 
IUkmera]mUenfchaften,   Hr.  ECdunmayer^  und  der  bis- 
herige aufserordentliche  ProfeflEor  der  Medicin,    Hr. 
Heger ^  der  bis  jetzt  noch  keine  Befoldung  hatte,  er- 
liieit  300  Gulden  Befo] düng.    Auch  ift  Hr,  Mofr.  Creyzer^ 
der  vor  Kurzem  erft  einem  Ruf  -nach  Leiden  gefolgt 
waV|  auf  VeranlaHung  des  um  die  HeidelbergifcheUnA 
verfität  fo  lehr  yerdienten  Cabinetsminifters  v«  Rewem^ 
ßem  wieder  dahki  surfickgekehrt. 

Am  taten  Auguft  rertbeidigte  hier  Hr.  7j4.  CÄi> 
ßiiut  Eisner  aus  Rauiowitz  In  Böhmen  eine  Viff»  inaug* 
med*  dejyphilidu  origine  et  injpecie  de  blenHorhea  urethrae  in^ 
fiarnmatttriM  (sg  S.  4.),  worauf  ihm  die  Doctorwürde 
der  Mediein  und  Chirurgie  ertheih  wurde» 

Am  3ten  October  erhielt  Hr.  Karl  SchneB  aus'Cha- 
t^an -Tille  in  der  Schweiz  di$  juriftirche  Doctorwürde 
nach  vorhergegangenem  gewölinlichen  Examen  und 
nach  Ueberreicnung  einer  DiffJ  de  foenis  regularüer  mu 
tkribm  im  focm  crimmun  fuem  m  eetüm  emetores  jure  Ro^ 
WßMO  fancUis. 

Am  2ten,  Bten,  4ten  und  5ten  October  hatte  das 
hiicfige,  feit  einem  Jahre  bcftehende,  O-rofsherzogliche 
Cymnailum' feine  öffentlichen  Prüfungen  und  übrigen 
Feyejrlichkeiten.  Dazu  lud  der  Director  des  Gymna- 
Jiunif Im  verfloffenen  Schuljahre ,  der  Doctor  der  Theo- 
logie und  Profeflbr'am  Gymnafium,  Hr.  G.  (JA.  Lemer^ 
tein  durch  ein  Programm  mit  dem  Titel :  Das-  kußgeOroß* 
h^f^^g^kk'Endifche  veremffe  Oymmißum  nach  ftinir  jetzigen 
Bnrichiung  (Hcidelb.  1809.  20  u.  8  S.  4.).  Der  ordent- 
lichen Lehrer  an  demfi^ben  find  fech«,  nämlich  die 
Unn.  Profefforcn  LtuteTj  Petzij  Kqyßr^  ^immermmn^ 
lUiizkaund  Martenrj  wovon  der  erfte,  dritte  und  vierte 
rcformirt,  der  zweyte  und  fünfte  katholifch ,  und  der 
fechfte  lotherifch  St.  Anlserdem  hat  das  Gymnafium 
noch  einen  Schreibmeifter ,  zwey  Lehrer  des  Oefanges 
und  einen  Zeichenlehrer.  Die  Feyerlichkeiten  des 
Actus  erolFnete  als  allgehender  Director  Hr»  Prof.  Len» 
ter  mit  einer  Rede :  über  das  Sttidium  der  eiajjißfun  Sfrachen 
des  Aiterihumf  ab  ein  vorzügliches  Biidtmgswmtel  des  jugsnJ-' 
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ticken  Geiße/j  die  nun  auch  im  Drucke  erfchienen  i&. 
Hierauf  folgten  die  gewöhnlichen  Reden  und  Recita- 
tionen  von  GymnaCaften ,  dfe  öffentliche  Promatiöa 
derfelben  und  die  Vertheilung  der  Prämien.  Nun  legte 
Hr.'  Prof.  Lauter  in  einer  kützem  Rede  fein  Directorat 
fiir  das  nächfte  Jahr  nieder,  worauf  Hn  Oher-Ki^hen- 
rath  Ewald  j  der  als  CommiOEarius  der  General  -  Studien^ 
CommiCQon  zu  den  Prüfungen  und  Feyerlichkeiten  de^ 
Gynmaliums  hieher  gekommen  war ,  dem  Abgeganger 
nen  Director  *—  das  DIrectorium  des  Gynmaliums  weck* 
feit  jährlich  zwifchen  dem  erften  reformirteu  ui|d  ka« 
tholifchen  Lehrer  —  im  Namen  der  General -Stadien - 
CommiUion  und  feinem  eigenen  Namen  feine  Zufrie- 
denheit über  das  von  diefem  geführte  Directprium  öf- 
fentlich zu  erkennen  gab,  den  erften  katholifchen Leh- 
»er,  Hn.  Prof.  Pazzi^  als  Directov  des  Gymnafiums  im 
nächften  Schuljahre  vorftellte,  und  dje  aniyefendea 
Aeltem  der  Gymnallaften  aufforderte,  kräftig  mitzu- 
wirken, dals  der  Zweck  des  Gymnaiiums  in  Riückfickt 
auf  intellectuelle  und  mbralifcheBildunff  an  ihren  Sök* 
nen  möge  erreicht  werden.  Den  Befchiulis  der  Feyer- 
lichkeiten macht  Hr.  Prof.  Pazzi^  als  nunmehriger  Dii' 
rector  des  Gymnaiiums,  mit  einer  Rede,  durch  die 
er  die  vom  Hn.  Ober  -  Kirchenrath  Ewald  an  ihn  gerich- 
teten Worte  ^rwiederte..  .  WIhrpnd  diefer .  Handlun- 
gen wechfelten  2tlufik  und  vierftinimiffer  Gefang  von 
Gymna&aAen.  Die  gsfammte  Zahl  der  letztem  be- 
trug am  SchlufTe  des  verfloHenen  Schuljahres  Z12.  Afr,^ 
gegangen  auf  die  Univerfität  waren  Ich  on  anden  letzt-' 
verwichenen Oftem  fechs,  wovon  ;5rier  Theologie,  und 
zwey  die  Rechte  ftudiren.  Einer  ,neuen  Orgahifation 
fieht  das  Gymnafium  entgegen,  wenn  der  für  alle  Ba- 
difche  Mittel-  und  Volksfchulen  beftimmte  allgemeinei 
Schulplan  wird  entworfen  und  genehmigt  feyn,  zi^def« 
fen  Verfertigung  jetzt  eine  eigene,'  aus  allen  drey  Con- 
fefGonen  zufanunengefetzte,  CommirGon  in  Karlsruiie 
angeordnet  ift,  zu  welcher  auch  die  Herren  Ober-Kir- 
chenräthe  Sander  und  Ewald  ^  und  Hr.  Kirchenrath  £/«»•' 
eir  gehören. 

*  »  * 

Eine  andere  Feyerlichkeit,  welche  hier  Statt  fand!; 
war  die  öffentRche  Prüfung  der  jungen  Mädchen,  wel- 
che  der  Hr.  Geh.  Rath  May  das  Jahr  hindurch  in  drf. 
Diätetik  und  KrankenpAege  unterrichtet  lAtte.'  an^ 
ften  October  des  Morgens  und  Nachmittags.  Auf  tliefef 
Prüfung  folgte  am  7ten  October  die  PreisausthtfHunjjr,- 
webey  Hr.  G.  R.  May  in  einer  Rede  die  Frage  beant- 
wortete: „Worauf  follenAelterti,  Vormünder  und  Er- 
zieher bey  der  Berufswahl  fü^  ihre  heraireifenden 
(4)  A  Söhne, 
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Sjäinei  Pupillen  und  Zöglinge  Tonaglich  au£aierkram 
fejn,  um  nicht  nur  das  allgemKne  Wohl  der  Staats- 
wfe^hfthaft,  Sondern  auch  jenes  j^des  einfcelnen  Mit- 
giliedes  ZV  grihiden  and  zu  befeitigen?"-  Die  Preife 
beTtanden  theils  in  den  yon  der  Frau  Markgräfin  Hoheit 
zu  diefem  Zwecke  beftimmten  Preis -Medaillen,  theils 
in  andern  Belohnungen.  Zugleich  tirurde  bey.diefer 
Gelegenheit  gedruckt  aus^etheüt ;  ,,Ueber  die  Sitdioh- 
keits-  undGefundheitsgerahren  bey  der  aus  dem  yäter- 
lichcn  Haufe  auswandernden  mSnnlichen  und  ii^etbli* 
chen  Jugexid,  lammt  den 'Mitteln,  denfelben  vorzu- 
beugen« l^ine  Anrede  an  Aeltem,  Yiarmünder  pnd 
Erzieher  —  Torgetragen  vom  Prof.  Jlf^  dem  Altern 
«in7ten  Weinmonat  iSoy.  (2^  S.  g.)*" 

Darmßadi. 

Am'^xgten  tL  X9ten  Sept.  wurden  in  dem  hiefigen 
Gro&herzogl.  Gymnalium  die  öiFentlichen  PrüfungeHi 
tthd  am 'soften  Nachmittags  die  gewöhnlichen  Rede- 
ttbcmgen  gellalten.  Zu  diefto  Feyerlichkeiten  lud  Hr. 
Prof.  und  Kector  Zimmeniuam  durch  eine  Gefckichfe  Jet 
Oroßhirxögi:  C^nmaßum  tu  Darmfladf  1  St.  (32  S.  gr.  g.) 
ein.  Bey  dezd  Redeact  traten  xo  Jünglinge  auf,  von 
welchen  vier  zur  Univerfität  abgegangen,  drey,  um 
Theologie ,  einer ,  uin  Medicin  zu  f tudieren. 


auf  die  Krankheitsconftitntion  diefer  Stadt  ix>woli]  ^-  1 
der  ihr  zunäChft  liegenden  Gegend.  Femer  «kni^ite 
bekannt,  da&von  einati'ajotiven  Mitgli«4e  dfiir  äefe 
Xchaft  zum  Behirf  einer  hsüszufetzendeaKtvislraM  to^v)s 
Ducaten  beftimmt  worden  feyen,  und  dala  die  Soei 
tat  fich,  im  Einverftändniffe  mit  jenem  Mitgliede,  v« 
aalafst  fixide,  folgende  Frage  z^r  Beantwonoiy  ma 
-mCetzenf  ... 

Auf  dem  Wege  der  Erfahrung  fowohl ,  als  nadt  dea 

Grnndfttzen  der  PflanzenphyCologie  darzüthnn,  <A 

die  Gewächfe  eine  eigenthümliche  Wärme  baben, 

.oder  nicht? 


•<■  * 


'• » t .  •  ■ 


Frankfurt  am  May n. 

Zu  den  auf  den  30  ü.  giften  AuguCt,  den  i  u.  4ten 
$epteQ9ber  feftgefetzten  Prüfungen  und  Feyerlichkeitefla 
im  hiellgen  Gymnalium  lud  Hr.  Dr.  Friedr.  ChriftuPi  Mat" 
miäf  Prof.  u.  Kector  des  GymnaXiums,  ein  durch  eine 
kßrze  Veberßcht  des  romfchem  md  frkdufchfu  At^ß-f  G^ 
liffchf*  wU  Mimzwefinsi  (ig  S.  4.) 

U.  Gelehrte  (jefeiirch^ften  und  PreUe. 

Die  JVettermäfclU  Gefeüfchaft  für  die  gifimmeNatur^ 
faimfe  liielt  am  a'glten  Septjember  d.  J.  im  Schlöffe  zu 
^anau  ihre  fünfte  öffentliche  Sitzung.  Hr.  Dr.  därtuer 
zeigte  bey  diefer  Gelegenheit  drey,  neuerdings  von 
Bim  in  der  Wetteran  entdeckte,  Schwammarten  vor. 
Hr.  Prof.  Dr,  Kepp  trug  eine  r<m  Hn.  Schiiephackeu  zu 
Gedeon  eingefandte  Abhandlung  über  Holzerfparung 
Vej Blumen-  und  Fruchttreibierey  vor.  Hr.  Hof- Inten- 
dant Schaumhurg  zeigte  mehrere  ausgeftopfte  Exemplare 
ieltiler  bralilianifcher  Vögel  vor,    und  einige  Bälge 

fleicbfalls  feltner  dörtländifcher  Affen.  Hr.  Mwdes* 
igen  hielt  eine  Vorlcfung  über  die  fchöne  Eidhe  ^li 
Harreshaufen.  Hr.  Kammerrath  Letmhard  zeigte  der 
yerlammhing  mehrere,  :kürzlich  aus  Piemont  erhal- 
itjjie,  und  bis  jetzt  noch  wenig  bekannte,  Mineralien 
iKir.  Hr.  Ijofrath  Kau  machte  auf  eine  neuerdings  im 
Ei^ftliph  •  Primatifchen  Gebiete  in  der  Wetterau,  in 
di^r  Jalfbacb,  angelegte  Perlenßfcherey  aufmerkfam, 
desffl^chen  auf  die  von  ihm  zu  Markökel  unweit  Hanau 
^tdeckten  fofGlen  Knochen.  Auch  üliergab  er  die 
Yom  Jüa.  Dr,  S^eider tzu  Fuld  angeftellten  und  einge- 
Cendete^a  n^eteorologil^hlsiii  Baobachcimg6|i  in  HkJicht 


An  der  Beantwortung  diefer  Preisfrage  kSmien, 
die  activen  Mitglieder  der  Gefellfchaft  abgerechaeL 
alle  Gelehrten  des  In-  mid  Ausland^i  Thei)  nefaufea. 
Der  Termin  zur  Einfeadung  der  Abfaübdliuig^n  ^  we/* 
ehe  in  deutfcher,  iranzöfifcher  Sprache  verf^lst  fepe 
können,    ift  der  igfte  Junius  igio.     Man  fendet  ii 
Abhandlungen ,  mit  einem  Motto  verfehen ,  uad  desi 
in  einem  verHegelten^^ettel  beygefugten,  Namen  det 
Verf affers  an  den^ecretär  der,GefelIfchalt,  IJii.  Kam- 
merrath Lemkard  zu  Hanau,  ein.     Bey  der  im  Ac^ft 
Ig  10.  zu  haltenden  nächften  öffentlichen  Sitzung.  ifrftYl 
über  die  eingelaujenen  Beantwortungen  abgeurtheiir 
und  der  heften  der  Breis  zuerkannt.   Die  c^eröute 
Preisfchrift  wird  in  den  Annalen  der  GeteUichait  ab* 
gedruckt ;  auch  bleibt  es  dem  VerfalTer  derselben  un- 
benommen, nach  dem  Verlauf  ybitt.%wej  Jahren  einea. 
anderweitigen  Gebrauch  davon  zu  machen ,  bis  zu  die- 
fem Zeitpunkte  aber  ü^  die  Abhandlung  Eigendiua 
der  Gefellfchaft. 

Die  wirlilichenlilitgliedei:  der  GeCelllSlMift  wer« 
den  übrigens ,  11m  mehr  Berührungspunkte  In  gewan- 
nen, von  nun  an  an  jeder  erften  Mittwoch  eines  je- 
den Monats  eine  Sitzung  halten,  und  die  jttrliche  öf- 
fentliche Hanptiitzung  wird  die  elfte  JBittwoch-iin  Mo- 
nat Auguft  Statt  haben.  ' 

-    ■  •  i       . 

III.  TodesfäWe. 

Schon  im  December  des  vorken  Jdxn  iatrb  im 
Klofter  Rkehm^  Cantons  Zürich,  mipkpd4T4pom 
Meyer  vom  Oberfiäd^  ehemals  Mitg].  dÜs  täglid^Jkaih» 
deF*€antons  Lucem,  Vf.  folgender' Schriften  :i|%fWr 
imd  Gfgenpfmde  §ber  dit  Atfiukme  neuer  Bürger  im  dkirRe- 
fublÜL  1761.  Patrietilike  Vnßtämgen  und  ßchere  MmtL 
foirünifche  Stamen  zu  bereuheim^  1762.  EhremgtdSchtäß 
Hn.  Rätfuherm  Franz  Urs  Bebhafar  van  iMcem.  1764.  Auci 
muthmalilich  der  Schrift:  Widerlegung  der  Refie, 


ScktPfkerf  i^er  die  Frag^:  Ob  es  der  kmholifchem  Bidsmnoffl»' 
fchifi  nicht  zuträglich  vare^  diejifldSren  Orden  ginzj^mf 
nuhebeuj  odfr  Tpeuigfien^  einzei/cjiranken  ?    Er  bi 


Jahre  17^1.  die  gerichtliche  Anklage  ein^i 
treuen  Verwaltung  von  Staatsgütern  beC 
Staatsbeamten  aus  der  vornehmen  Familie 
betrieben,  hatte  aber  ipi  Jahr  1769.  das  fonderbare 
Schickfal,  felbft  ils  Mii^glied  des  täglichen  Raths  wrf 
fanfzehn  Jahre,  jedoch  feiner  Ehre  onzuchthäVi^)  und 


• '» 


wa 
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Ir«^  ^  -^^  ^ütz  Obczftad  am.  gb^rn  Bp4exuee  in  ScH^valrexi, 
kl^g  ^  ^  odt  Stein  am  Rhein,  wo  er  ficb  bis  17.85.,  aufhielt, 
1^  %  ^  %  faber  wieder  nach  Luceirn  zurückkehrte ,  un^  Teine 
if^  ,^  ^/^  ^  im  Senate  einnahm.  Während  der  helvetifchen 
*  ^  '^^  "»^on  ward  er  einmal  Ton  den  franzö£fchenTz:ui>- 
.^^       ,  -  ^.OeiTsel  nach  ^trafsburg  abgeJFuhict»    Er  wi;9:de 

*5«  geboren,  und  erreichte  alfo  ein  Alter  von 
f^     -  .^A  Jahren.    Einer  feiner  Brüder  ift  Abt.(T<a> 


dem,  Ffixf^t  -  Abt)  zu  Muri  (GwM  U.)^  ^i^r  letzt  verr 
Itoprlq^e  Abt  zii  Rheiiiau  (BemhnrdlU.)  wajc  auch  einei^ 
ieiner  Brüder ;  daher  fejne  Bekanntfchaft  mit  diefem 
Klofter,  wo  er  fein  Leben  befchlofs.  '  Lavarer  nannte 
ihn  in  feinem  Pamphlete  gegen  Gribel  (datirt  Tom 
aiften  October  17(2.},  >wegen  der  oben  erwähnten  An- 
klage, „den  'Viifterblichen^d/^^9  efine  £hre  tmirer 
Tage ,  eine  Zierde  der  EidsgenofTenfcbaft ,  einen  Vater 
jfeineä  Vaterlandes"  (S.  Scßkzers  Staatsanzeigen  "Anm. 
I^eftXXII.  S.  as'sOj  ja  es.  ga,b  (lamals  Patpoten,  wel- 
che ihn  fogar '  „  den  gotiikhem  M^w  '*  nannten.  ^ 


Um<^ 


,• 


INTELLIGENZ  Des  BUCH-  vhd  EUNSTHANDELS. 


L  Neue  periodifche  Schriften. 

Folgende  Journale  find  erfchienen  und  yerfanat : 

%)  Journal  desLuxtis  und  der  Moden.  tirD9.    9te9  $i 
3)  AJlgem.  deutfches  Garten  -  Magazin,  ^tes  u.  Stes  St« 
3)  Neuefte  Länder-  u.  Völkerkunde.    8ten  Bds  2te$  St. 

oder  des  Jahrgangs  gtes.St. 
Weimai:,  im  September  igop. 

Herzogl.  S.  privil.  Landes-Induftrie« 

Coi^ptoir. 

IL  Afikflndigungen  neuer  Bücher. 

Ileue,  bey  den*  .Bucbbündlem  Hemm  er  de,  vfxii 
Sphwe^tfchke  zu  Halle  erschienene,  Bücher« 

})  BmmßeiM  j  J*C.f  epiftola  ad  Bonnium  fift.  obf er  rat« 

.   lujsat.  femons  etc«  4.    4  gr.     . 

3)  CiceronU,  M.'l'.,  epiftolae  adAttic.  ad  Quint.  fratn 
et  quae  Tulgo  ad  famil.  die.  temporis  ordine  difpof. 
«nra  C  G.  &Ä«r«.  Tom.  I  et  IL   g  maj.     iRthlr.  16  gr..  ■ 

(Der  2te  Bd.  wird  in  der  Neujal^rsmelEe  ausgeliefert.)  '     •>  ^     .      '      .^ ,        ^     n      ji 

3)  DaM^ir,  C.  C,  das  franzöf.  Civilrer&hr'en  nach  ^  ^«  ^^^  F'-  Efslinge/foben  BücWiaaidlttTig  in 
den  Gefetasen  der  heften  Schriftft.  fyftemat.  mit  nö-  .FranMnrt  a.JÄ^  ift  erfchiei^^  und  m  allen  Buch- 
thig.  Formular,   gr.  g.     a  Rthlr.  4  gr. 

4)  Dfj^  ArchiT  für  den  CodeNapMoM^  1  bis  5tes  Stück. 


16)  Jfettirlem^  CKIL^  deutf che  Anthologie,  oder  Aus- 
wahl deutscher  Gedichte  u.  f.  w.  £in  prakt.  Hand- 
buch zum  Gebrauch  in  und  aufser  der  Schule* 
«  Theile.  gr.  g.    .3  Bthlr.  g  gr. 

11)  Land wirtbfchaftliche  Zeitung  auf  das  Jahr  xgo^^  4»' 
Mit  K.     a  Rthlr.   16  gr.  ^  . 

xa)  Buchtr^  C^  titulum  digeftor«  de  rebus  dubüs  in 
ufum  prael.'  g.     a  gr. 

13)  Sachje^  C,  Verfuch  ein^s .  Lehrbuchs  der  griech. 
und  räm.  Literatur getchichte  und  ola^L  Literatur.  J(. 

14)  Schailerfj  IL  A»f  Magazin  für  Verftandesubungen. 
ater.Theil.  Auch  unt.  d.  Titel:  Handbuch  der  Ge- 
Ichichte  philofoph.  Wahrheiten  durch  Darßellung 
der  Meinungen  der  erften  Denker  alt.  u.  neu.  Zeit« 
g.     I  Rdibc  «  gr.  ^  ' 

X5)  Vater  ^   y.  S.^    oracula ;  Amoli  textum  et  hebr.  io^ 
graeo.  verf.  alexandr.  notis  crit.  efi  exeget.  inftruxit 
.    cum  ver£on.  etc.  4.     xg  gr. 


-    gr.  g«     a  RtUr.  xa  gr. 

fl)  JX^eM  ArefaiT  für  dien  Code  ir  fnctd*  dv.  etc.    xs  St. 

€^\Blferharäs  f  J^A,^  Handbuch  der  Aefthetjk  f&r  ge- 
'^  Iwidete  Lefer«  -tr  u.  ar  Theil.    Zwfyte  verbefT.  Auf!« 

•  g.-ia  Rthlr«  >x('gr. 

r)  Eirfikyy.S.j  Handbueh  über  das  Königr.Weftphalen 
zur  Belehrung  über  Land  ixnd  Einwohner,  Verfaü.. 

'    yerwA.u.  tw^'  Mit  iiner  Karte,   gr.  gv     x  Rthlr. 

^  Die  ähimiidrtft  Kaufte  d«i  K(>nigr.  Wefrpk  eixi^ 

1^  Herodoti,  i^  hiftoriikr.libri  ^ni  enarrat.  pugi^i  in* 
ter  Graecos  et^I^erliEis^ Doiiaplectüntiir  Xivni IwnhtnitLt: 
animadverL  Ibperior.  inter]>reii  atque  fuis  et  indicib. 
ja^.  q^^  Dr.  Schulz»  %  Tomi-  lA  mai-    4  R^Jf^     I 
'  Charta  membran.  (Velin)  6  Rthli*. 

9)  **  liber  in  ufum  lection.   g  majt     lJßthL&  Jk%  |pr«.«^. 


handlungen  zu  beHommen : 

yimch  üUr  das  S^ä»t*  Oekumomk'Rid^  f  von  D.  A 
EfchrnmeyeTj  ProfefCbr  derStaatswirthfehaftander 
Uniyerfität  zu  Heidelberg,  a  Bde..  gr.  g.  5  Rthliv 
t6  gr.  oder  |  FL  30  Kr. 


I  N 


Di]e£e^  ^Lehrbuch  iini£a£|t  alle  Theile  und  J^ohr.« 
welche  iWiofil. dorn.  Kanjers^iften,  als  aujii^h' dem  JurV 
ften,  in  6^onomifqher  >pnd  reehtlic^er  Hinücbt,  yq^r 
%üfflichenj^u^en.  und  .Tol}k<>nii;aene  BeÄ-iedigung  ge«- 
wänren  werden.     Privatr^oblliche  imd/Aaatsr^chtlicbf 
Grundfatze  find  mit  der  National  -  und  Finanz  -  Oeko- 
nomie,    auch    dem   polizeylichen  Theile,    darin  ge- 
fchiarkt\tier(iunden,  iimä  nach  WifdiMan  vergebticäi 
Von<  dieüerVArt  eiitiXb  voIUiAxidigesf  Labrbuoh  Ihchen, 
^Aa  fffXit'':  in  d«p  Geifte  d^  ..neueftien  ^onomiichea 
.  ^nd  ,f|pan^w^fl^el^c^iyicEeA,QÄ»ndfä       .  geüclirieben 
^Vräre.     I>er  Hr.  Verlauer^,  bekannt  fchon.dprdb  meh- 
rere praktifche  finihzwirthfchaitTiche  Sclinften,   liat 
!  ^rh  mri^  di^ftl  Werk  einem  Bedürfnifle  Abgeholfen, 

wel- 
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Ste  I 


MTblAtB  nicht  ntir^em'Staatswirtlie,  foHdem  auch 
dem  Juriften,  in  Atifehung  des  rechtlichen  Theil»  dJer 
Staauökonomie,  tiele  Lücken  ausfüllt. 


i«» 


BeyNiemann  u.  Comp,  in  Lübeck  ifk  erfchie« 
nen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

l^tnkmBrJigktkem  aus  dem  Leben  der  Stephanie  Louife 
Bourbon  Conti,  von  ihr  felbft  gefchrieben..  Aus  dem 

franz.  überfetzt  von  F.  A.  U.    t  Bde.   S*     3  Kthlr. 

6«  •     •  ' 

Välers^  C*f  über  die.  Univerlitäten  und  öffentL  Unter- 
richts-Anfulten  im  proteft.  Deutfchland.  Aus  dem 
Franz.  ifberfctzt.  gr,  8..'  iS  gif.  geheftet.     ^^  i 

Herrmanuy  Fr.^  ier  Nationen  Fall.  Ein  SpiegM  für 
Herrfcher  und  Beberrfchte.    g.,    i'{\thlr.  4  gr. 

Reinl^kclt^  6.',.  d^otf che  Sprachlehre  zumOebrauch  für 
deutfche  Schulen.  ZMtytt  yerbeflerte  und  termehrte 
Ausgabe,   er.  g.     xg.  gr. 

FäuUu^  Dr.  H.  F.  G.,  ZuGltze  imd  Anmerkungen  zur, 
#fy?«i  Aufl.  des Commenwrs.  gr.  g.     2  Rtlilr.  12  gr. 

Diutfche j  der,  zu  den  Detafchtn.  Ein  ftatiftifches  Hand- 
buch der  deutfcben  Bundesftaaten.  gr.  g.  i  Rthlr. 
X2  gr.  geb. 

^  Vok  den 

Erktbungtn]  eine  Zeitfchrift  fftr  das  Vaterland, 
und  vom  2ten  Bande  des  Jalurg.  igop.  bereits  die 
9  erften  Stücke  verfahdt,  fo  wie  mit  den  näcbffe- 
f olgenden  fortgefahren  wird. 


Im  Ver^ge  der  Helwing'XcIien  Hofbuchhandl. 
«u  H ann o r  er  i&  c^rfchien^i : 


.  HMniibach  der  ExpermutttalmPkyJtk^  nach  den  neueften 
Entdeckungen  bearbeitet  von  Dr.  J. H.  Af.Päfpff 
ProfefTor  der  Mathematik  und  Phyßk  am  Gymna* 
fio  zu  Frankfurt  a.  M.  Mit  6  Kupfern,  xgop.  g. 
1  Rihlr.  g  gr.     ' 

Herr  ProfefTor  Poppf  hat  diels  Jieue  Handbuch  der 
£5rperimental-PhyIik,  welches  alle  Theile  dieferM^ 
femchaftiii  ipner  eignen  zweckmäfsigen  Ordnung  aus- 
siehmend  bündig  und  deutlich  vorträgt,  hauptfäcblich 
für  Oymnalien  ui(d  ähnliche  Bil4^ngs^nftalt^  be- 
ftimmt.  Sowohl  in  Hinlioh^  dex  rorgetpfagenei^r  phyfi- 
kalifchen  Lehren^  als  auch  der  Auswahl  anzuftellen- 


Vertoehe  möchte  ^ohl'bu  dsdiiil  kein  *  reichhaltige- 
res Cotnpendinm  exiftiren;  Lehrer*  und  Schüler  weii- 
den  gewils  mit  Nutzen  von  diefem  Werke  Gebrauch 
machen ;  und  zum  Selbftunterricht  wird  man  es  eben* 
fdls  fehr  zweckmäfsig  fihden* 


.  > 


.  Bey  Angc  Wilh.  Uiizer'in  R&nlgsbesfg  ift  er» 
.    fchienenfttid  in  allen  Bunhhaariiungen  zu  habende 

Bemerkungeri  aiif  iiner  Reife  durch  einen  Tlieil  vdii 
DeutfcUand',  lüie  Schweiz  {  Italien  und  Prinkrelch 
imJ^ri^otf.  gc<  g*     tnthh-.'4gr.    .    . 


Die  zoologifcfae  VeTtkarte  Von  Zimrnfrwkumf'wßl' 
che  der  Herr  ^nzl.er  Nim^^^r  in  den  Grundfitzen  der    ' 
Erziehung  als  ganz  vorzüglich  brauchbar  emffieUt|ift^ 
nebft  der  Erklärung-,  jetzt  in  meinem  Verlage  tür  16  gr.^ 
Vkthi  Leibesübungen  für  2  Rthlr.   12  gr.,    die  nator- 
hiftorifchen Zinnfiguren,  x ; Lieferungen, ^edei  Rthlr. 
12  gr.,    die  Befchreibung  aller  Länder,   Völker  und 
Städte  der  Erde,  in  4  halben  Franzbänden,  £  Rdilr^i 
zu  haben.      Diefe  fich  zu  Weyhnachts  -  Gefchenken 

{»aUenden  Bücher  kann  man  durch  alle  gute  Buddüs^ 
ungen  verfchreiben;   am  ücherlUn  kahlt  man  hey 
dem  Verleger 

Dreyfsi'g  zu  Halle 
im  Königreidi  Weftphalen« 

;  IIL  Vermifchtc  Anjeigen.  * 

ErneuiTtt  Situ. 

Ob  ich  gleich  fchon  längft  und  mehrmals  — '  *^ 
letzif  in  der  Vorrede  zum  lüenBand  miKties'fbntfbbfl^ 
Künftlerlexicons —  um  Beyträge  zu  d^,  dtfl^  Wl^ 
Band/e  b^yzuf^enden,   VetzeiäniljCe  Teheaswür&l^ 
Bibliotheken.,  Kunft-,  NatuiraUen-undMiatt^aliiiiettei 
wie  auch  deutfcher  Kunfthandlunfen,  'mu/tfcal.  I^ieder^ 
lagen,  Landkartenwerkftätte  u.  ^gl«  Böflickft  und  in« 
f t^ndigft  gebeten  habe :    fo  .wurde  doch  "bisher   iliefe 
Bit(^  fo  Iparfam  .erfüllt ^.dajb  ich  esnoch.m<di%  wagen 
kann,  damit  heryorzutreten.    Statt  alfq  den  3 ten Band 
bis  zur  nächftjB^  bft^rngi^fe  z«'l]^ft!Pi  fcacliÜLgere  ich 
den  Termin,  zur  Gewährung  meiuits  AnUegenS|^|il 
dcfrtbii;^.    .  l^Ü^^r^cäme  deftof  ^«vörl^lflicer  derenifMI 
wir,  endtioh.wi^ider  der  längft  bedürften •  imd  eraiV' 
tca  F;:iedgniBr.uhe  geiiief$'en.       . .        ^ .    . .   . ,  i  .       ,  *  - 

^  Erlangen,  am  leiten  dct«  ifcp.  ät'^rftL 


A*  F.  Bleckf  Lehrbuch:  der  allgemeiheii  Welrgeftliicbta 

'    für  höhere  und  nieder^  Schulen,  hat  einem  dcr&pfA- 
ten  Curfus;  nebft  einem  Anhange  eiher  ausFmirli-    i 

'     cheren  PreuCsifch  -' Brandenburg! fchen  Gefchicfate«    : 
8.     I  Rthlr. 

D^iM  deutfche  Sprachlehre  fQr  Schulen.  S.     12  gr* 

Gelegenheitsreden  von  Kur-  und  Lhrländifchen 

gern:  Sonntage  Ockeij  Crufe^  Colimi^  Aibanuf  und  At 
tiriing.  Herausgegeben  von  Dr..  6i  5.  Bibcrhn^*  % 
X  Rtlilr.  i  gr; 

ft^.  T.  Krttg  von  den  Idealen  der  WiHenfchaft,  der 
Kunft  und  des  Lebens.   %..  4  gr. 

Anhang  zum  Preufsifchen  Kochbuche;  V^m  dem  Qetrht 
hm*  %.    ^gt.  . 

y.  S.  RrfeMy^  doppelter  Cdrfus  grammatifcherUeboo» 
gen  ziun  Ueberletzen  ins  Lateinifche.  g;     xg  gr. 

Der  natürliohfte  und  £cherfte  Weg  den- WoUlftand  dei 
Preufs.  Staats  zurückzuführen  und  deüen  Gemein- 
gründe höher  zu  benutzen.  Ein  patrioL.Beyrrag 
ven  fFiUu  Le$p.  v.  fVUttu.  Mit  x*  Karte,  gr«  |.    so  gr* 
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Paris»  in  d.  kaif.  Druckerej:  RickerduiphgftcO' ma^ 
thematiqmj^ Ia  tUorie  des  emac  courmtes.^  par  iL 
Pronjff  irlpmbrt  de  l'iaftit  nat.  et  de  la  iegion 
d  *bcttiiieur.  etc.  /iif>4*  XXXII  u.  130  S.»  nebXt 
Tab^elleo  und  a  Kupfert.  gr.  4«    (s  Rthlr.); 

Die  Hauptabficht  diefer  met^würdigen  UnterTa« 
chuDgen  geht  dabla  •  dep  Widerftaiid  der'Cohä- 
£011  und  Fricüon  zu  beftiaune&i  welcbeo  laufendes 
Waffec  leidet)  wenn  es  i)  in  hnülmgiick  tangenl^öhreug. 
oder  2)  in  kiaUängliA  langen  natflrlichen  oder  künftü« 
chen  Flafsbetten  zur  gleichföxmigen  Bewegung  ge» 
bracht  i(t.  .  •  Les  mouvements  qui  ont'lteu  äans  ks^tu^ 
r^aux  4t,  les  lits  featnarels  ou  faaicesy  o&  les  fluides  penvent 
parcotuier  d  "ajfez  graHuies  longuettrs  pour  aeqtUrir^  en  vertu 
.des  r4fifl4nc£s  dues  d  la  eahmei  et  an  frtMemeiüy  mns  vifeße 
sonflanU»  «  •  Deni  einfiditsvoUea  Vf.  ift  es  gewifs 
Hiebt  .unbekennt ,  dafs  atteb  durch  blofse  PlattenmOn- 
^-iliuigen  ohne  alle  Röhren  ebenfalls,  und  in  febr  kur- 
.zer  Zeil  die  Bewegung  gleichförmig  wirdj  auch  fin- 
det jnan  djeSer  gleichförmigen  Beweg|uag  in  ieinem 
289- ^ausdrOcluich  erwähnt.  Aber  indem  er  dort 
liinzufägt,  dafs  diefe  anfekeinend  gleicbförmige  Bewe* 

Sing  in  kurzen  Röhren  oder  blo&en  Mflndungen  ohne 
ömren,  von  beßmdem  Urlaehen  htfirrOhre:  fo  muis 
•man  doch  yermuthen,  dafs  er,  ungeachtet  feiner  gro- 
fsen  ihm  ffewöhnlichen  Sorgfalt, -gleichwohl  feoe  Ur« 
.fachen  fich  nicht  deutlich  genug  yorgeftellt  bat ;  fonft 
hatte  es  ihm  eipleuchten  müf^n,  dafs  jene  von  ihm 
gopanntep  belfondern  CJrfachen  b^y  langen  Röhren 
.eb^  b  gut  als  bey  kvrzai  wirken.  Reo.  wird  es  i^ 
der  folge  deutlich  darthun ,  was  für  einen  zweckwi- 
«drifi^n .  &rf o^  för  die  ganze  TJnterfuchnng  der  Roh- 
•reiitabrten,^die  Anficht  des  Vfs.,  welche  mit  jener 
Amreiffcmim Länge  zufammenhSngt,  erzeugt  bat;  wo« 
liin  auch  gehört,  da&  er  dem  jetzt,  fo  gewöhnlichen 
'Hange  zur  übertriebenen  Abftraction ,  oder  Allge- 
meinneit  des  Vortrages,  zu  viel  nachgegeben,  die 
Gegtfnftände  der  erftte  und  d^r  zweyten  Unterfu*- 
chung  viel  zu  gleichartig  behandelt  hat  —  Mit  Recht 
behauptet  er,  ,<tafs  die  erße  Unterfucbnng,  des  Jtöik- 
rmwiclerftandes ,  fbr^dle  MafiUnenlekre  lehr  wichtig 
4ft;  weil  die  gute  Einrichtung  vider  hydraulifcben 
Mafchineii  und  die  gehörige  Wüidigung  ihres  heften 
-jiffectes  aocb  von  diefem  Widerftande  mit  abhiogt« 
"Wenn  er  aber  hinzufügt,  dab  man  bey  Bereduinog 
Jl.  L.  Z.  1809.    UriUsr  Band. 


folcher  Mafchinen  gleichwohl  jenen  Widerftand  bis* 
her  nicht  in  Rechnung  zu  bringen  pflegte,  und  in  die- 
fer Hinficht  die  Mafcbinenlehre  nun  erft  durch  diefe 
feine  Unterfuchun|(en,  wodurch  jener  Widerftand  in 


land  fchon  lange  jenen  Widerftand  mit  in  Anfchlag 
gebracht  bat,  indem  durch  mehrere  dentfche  Math5 
matiker,  und  zoerft  durch  Langsdorf^  nicht  nur  meh* 
rere  von  den  heften  Sciuriftien  der  neuen  franzöfifchen 
Experimental  -  Hhf drauiik  ins  Deutfche  üb^etzt  und 
beurtheilt,  fendern  auch  die  Refultate  jener  Hydrau- 
lik ,  (b  weit  man  fie  für  hinreiehend  zuverläffig  zu  er- 
kennen, meynte ,  in  bequemere  Formeln  gebracht^ 
und  durch  (olche  namentfich  auch  auf  die  Mafchinen« 
lehre  angewandt  wurden.  Mag  das  (mm  l^heil ,  be^ 
fonders  anfangs,  und  von  mebrern  Schriftftdlern  mit 
mancher  Uebereilung  gefehehen  feyn :  fo  fcheinen  un4 
dennoch  die  deutfchen  Mathematiker  fcHon  vor  Er- 
fcheinung  des  vorliegenden  Baches  fo  weit  gekom* 
men  zu  ieyn,  dafs  fie  Urfacfa  haben,  auf  Ihrem  eige- 
nen Wege  zu  bleiben,  und  felbft  anoh  ihre  verehrten 
Nachbarn  darauf  aufmerkfam  zu  machen.  Nament« 
lieh  find  id  Buffers  BetradUung  der  HolVfAen  Waffer^ 
ßutemeMfckmSj  welche  fchon  Im  Jahre  rtoj/gedruekk 
wurde,  die  fämmilleben  formeln  für  die  hydratiH. 
fchcn  Bewegungshtnderniffe  dergeßalt  ausgedrückt, 
dafs  fie  nkkt  auf  ein  gewiffes  Linearmaß^  z.  B.  nicht 
mit  BoJJia  und  du  Buat'siut  den  Parifer  Zoll,  oder  mit 
andern  auf  den  Fufs ,  z.  B.  mit  BfUhvein  auf  dm  Bra»- 
denburgifch  Rheinifchen  q.  f.  w.  eiogefchränkt  find, 
fondern,  dimepfionenrichtig  absefaftt,  für  alle  Mafse 
gelten.  Wenn  fie  diefe  Dimen£>nenricbtigkeit  nicht 
haben,  fo  find  fie  nicht  nur  eben  deskaUr  auf  die  jedes«- 
malige  bey  den  Verfuchen  gebrauchte  Mafseinheiit 
emeefchffinkti  und  muffen  mit  grofser  Unbequem- 
lichkeit für  ]edes  andere  oder  neue  Mafs  wiederum 
ceandert  werden;  fondern  noch  viel  wefenüicher  ift 
für  die  philofophifche  Betrachtung  ihres  ph vfikalt- 
fchen  Orunfles  diP  ün Vollkommenheit,  dafs  wenig- 
ftens  ein^>  wo  nicht  mehrere,  von  den  wirklich  IScfi- 
lieben  Gröfsen  die  Formel  als  eine  blofse  Zahl  darge- 
ftellt  wird,  und  dadurch  im  Dunkeln  bleibt,  die  doch 
deotlicber  und  adäquater  müfste  dargeftellt  werden 
können ,  weil  ja  nothv^ndie  jede  wahre  Formel  auch 
dimenfionenriohtig  feyn  muls.  Die  Formeln,  wie  fie 
der  berühmte  V£  des  vorliegenden  Werlces  «uf  eine 
(4)  8  «II. 
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ittfserft  mahfame  Weife  gefunden  hat«  6nd  nun  nicht 
atti^  wiederum  diefer  UnvoUkommenheit  unterwor- 
fen, dafs  fie  nunmehr  auf  das  gegenwärtig  in  Frank- 
reich Abliebe'  Lineärmafc  ,  auf^  den  Metret  einse- 
fchränkt  find,  wie  es  BuJfe,itK.dem  angefahttpnWerKe,^ 
von  den  neu  zii  erwartenden  Formein  inTrankreich ' 
vorher  gefagt  hatte;  ^ndern  die  fämmtlichen  For- 
meln für.  den  Röhrenlauf  find  dberdiefs  auch  einer  an* 
dern  für  ihre  Anwendung  auf  die  Mafcbineolebre  fehr 
vrefentlichen  Unrichtigkeit  ausgefetzt,  die  wir  mit  al- 
ler in  der  Kürze  hier  möglichen  Sorgfalt  zu  erörtern 
dem  berühmten  und  mit  Hecht  berühmten  Namen  des 
Vfs.  fchuldig  find.  -^  Zuvörderft  werden  für  ein  Sy- 
ftem  von  feiten  Körperchen ,  welche  längs  einer  Rinne 
von  jeder  Krümmung  aufser  ihrer  eigenes  Schwere 
auch  einem  beliebigen ,  bejahten  und  verneinten 
Drucke  unterworfen  find ,  die  Bewegung! elemente  in 
Formeln  und  Gleichungen  gebracht,  mit  Hinficht  auf 
den  Widerftand ,  welchen  die  Körperchen  durch  ihre 
Frlction  und  durch  ihren  Centrifugaldruck  leiden* 
Dann  £eht  der  Vf.  zu  dergIeichem«Syftem  eines  flüf- 
£gen  Körpers  Ü^r.  •  Indem  er  da bey  allenthalben 
forgfältig  bemerken  läfsti  welcher  Haterfehied  durch 
die  Torausgefetzte  Flftffigkeit  entfteht,  jind  bey  den 
Formeln  für  dieljes  lelsKlere  Syftem  imuerfort  auf  je- 
nes erftere  Syftem  der-  fefteii  Körper  zurück  weifet: 
fo  wird  die  Sache  freylioh  eben  dadurch  fchwierig, 
aber  auch,  unterhaltend  für  jeden,  der  die  Wiffeo- 
Jchaft  .ihrer  felbft  ^^dPigeo^su  ibearbeiten  wünfoht.  Soll 
inc(eirea  von  wirklicher  Brauchbarkeit  für  die  Au- 
fwendung die  Rede  feyn,  und  diefes  Ziel  bat  der  Vf« 
£ch  getetzt:»  fo^fieht.owfi  hier  abermals  ein  neues' Bey* 
ipiel,  defEleicii^  befondevy  in  den  franzöfifohen 
Schriften  fo  viele  vorkommen,  wie  wenig  Verbin- 
dung s^wifcben  jeiieo  blofs  elementarifchen  Formeln 
jUi^es  gWT^^  abftracten  Syftems  und  der  wirklich 
hyiufhtyrf*^  übcI  mögMllben  Anwenching  übcigrUeibt; 
jndem  man  von  |ßi|«ur  Abftraotfe*  durch  gewaltige 
^rünge  ficb  entfernen  muff  ^•««(.•auf  integrable  For- 
meln zu  kommen ,  und  indem  man  namB^tlich  auch, 
um  eine  bleibende  Lücke  zwifchen  jenen  beiden  Sy- 
Itemea  der  feiten  und  der  flüffigen  Rörper  auszdfül- 
kn,  plötzlich  den  Satz- gebrauchen  mufs,  dafs  in 
gleichen  Zeiten  durch  alle  Querfchnitte  des  Kanals 

{Uich  viel  Maßi  hindurch  läuft  fiinteachtend  wird 
liermit  vorau^gefetzt  j  dafs  man  von  aller  Compreffi«* 
hilitätudes  Waüers  abftrahfren  wolle,  und  es  bat  den 
entfcbS«linrten,  überdiefs  auch  in  dei'  fehr  geringen 
ComiU'Wbilität  des  Waffers  gegi^ündeten  Beyfall  des 
Ilea ,  oafs  der  Vf.  nicht  etwa  auf  die  ebenfalls  ganz 
vppraktifche Schwierigkeit  fioh  einlaffen  wollte,  auch 
jene  Coü^preffibilität  in  den  abftcapten  elementarifcben 
formein  zu  behandeln ,  und  —  — -  bey  der  wirklichen 
Anwendung  ebenfalls  ungebraucht  liegen  va  laffen.  — 
Alles  nun,  was  der  Vf.  auf  diefem  feinen  Wege  für 
den  Zweck  feiner  Unterlucbung. erreicht  hat^  b^fteht 

für  die  Röhrenfahrten  darin,  dafs  dii  Großi^-  j  •  « 
$m  Fknftim  dir  Gifihmiäigirit  u  in  dtr  SSktcäsfi^ 


muß,  welche  D  zum  aqutrfen  Durehmefler  unä  >  'zur 
Länge  hat,  und  in  welcher  die  Bewegung  durch  die 
hydraulifchtwirkfame  Üruckhöhe  a  (durch  die  al^e* 
braifche  bejahte  Summe  der  fämmtlicben  drückenden 
Vttd  gegendrückenden  Wafferhöhen)  unterhalten  winf^ 
^wobey  g  nach  bekannter  Oewohnheit  der  firanzöfi- 
fchen  Mathematiker  das  Eulerfche  2g  der  dentfcfaen 
Mathematiker,  welches  wir  daher  lieber  durch  29 
hier  fchr^MMn  wollen,  bedeutet.  Indem  überhaupt 
Rec;  feiner  Qewobnhelt  nach,  alle  fo  genannten  Ge- 
fch windigkeiten  (diei  bekannten  von  der  gleichförmi- 
gen Bewegung  und  beftimmter  Zeiteinheit  .hergenom« 
menen  QeTch.windlgkeitsmafse)  durch  deutfcbe  Buch« 
ftaben,  dia  #fii  Oeloiwindigkeiten  zugehörigen  freyen 

FaUhöbii  aber  durch  lateinifcbe  Bu^hftaben  andeu-. 

HU      att 
tet :  fo  wird  »  =  TT  =  JI  ^^®  Fallhöhe  der  Gefchwin- 

digkeit  tt  feyn.  Wegen  der  hfef  nöthigen  Hinwei- 
fung  auf  die  Formeln  des  Buches,  wollen  wir  näm- 
lich mit  dem  Vf.  die  hier  behandelten  Gefchwindig- 
keitenebesfalls  flurch  a  benennen,  obgleich  fonft  wir 
in  Dettifchknd  felgh«  onqlfim^  Gefchwindigkeiten  lie- 
%ber  durch  eioe^  der  eirfien  Buchftaben  des  Alphabetes 
tu  bezieiehneo  pflegen.  So  fehr  wir  nun  durch  diete 
genaue  Bezeichnung  dafür  geforgff  haben ,  dem  Lefer 
diefer  Recenfion  und  des  Buches  felbft,  die  Ueber- 
fchauuna  der  Formeln  zu  erleichtern;  fo  gewiGs  «i 
ferner  iu,  ilafs  fich  der  Vf.  in  feinem  Vortrage  als 
,  ein  vollendeter  Meifter  und.'als  ein  äufserft  geMfie»« 
hafter  und  forgfamer  Lehrer  feeiat:  fo  warben  den« 
noob  einige  dem  franzöfifchen  Vortrage  eig^ätb^iA^ 
liehe  Undeutlichkeiten  immer  noch  dem  (Uvtfdkea 
Lefer  etwas  anftöfsig  bleiben.  *  So  pflegen  die  fran- 
zöfifohen Mathematiker  das  eben  erwähnte  ^==9  j» 
etwas  fonderbar,  die  fora  aecikratria  di  la  p^nteur, 
s='9«8o88  Metres  za  nennen.  In  Oeutfefaland  nennen 
wir  das-  mit  mehr  oder  auch  mit  völliger  Genauig- 
keit, was  es  lA,  die  Gefchwindigkeit  öder  das  Gre« 
fchwindigkeitsmafs  eines  freyfallenden  Körpers  am 
Ende  der  erften  Secunde,  und  i.g  feine  rallböbe» 
Noch  mehr  wird  es  dem  deutfchen  Lefer  anftöfsig, 
dafs  man  in  Frankreich  die  QiuncktsvfrhähnifS^  eben- 
falls  vermittelJlt  des  g^2a  ausdrückt,  und  Aadiurch 
namentlich  für  die  obige  Fxirmel,  das^  auf  eine  weit 
weniger  einleuchtende  Weife  gewiont,  als  es  if&ch 
dem  deutfchen  Vortrage  würde  ebenfalls  erhaften 
werden;  aber  dann  zugleich  unter  der  fehr  deutliche^ 

Bedingung,  dafs  die  Function  des  u  der  Gröfse^—  « 

dimenfionengleicf],  alfo  durchaus  von  zwey  linearen 
Dimenfionen  fey.  '  Der  fcharffinnige,  tietdenkende 
Vf.  dringt  mit  R«>cht  darauf,  dafs  die  fietraehlba|; 
der  hydraulifchen  Formeln  phyGco^mathematifoli  tevat 
feil.  Dazu  hilftiaber  gar  fehr,  dafs  man  bey  4^ß^ 
arflodung  und  bey  der  Anwendung  -der  dynamtbhen 
G'eirhungen,  Gewicht  und  Befcbleunigung  oder  Ge- 
fcbwindigkeitsvermebrung,  diefe  beiden  Aeofsemo* 
gen  der  Schwerkraft,  auch  durch  verichiedene  Wortn 
nntarfcfaeidet».  nicht  beide  durch /br^  beaenntn*L  w.-^ 

Nach- 
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Slä<jb^ni  der  Vf.'den'obigra^tz  geWonaen  bat, 

dafs^-T^^^^  M  feyn '  muffe ;fo  gebrwcfaf  er  den» 

^yentüirfi  nur  fOr  die  abftracte  Aoalyfe  blt^  ariihme- 
mSb  richtig  ausgedrüdkren  SatsS,  dafs  j^des  ^  (u) 
^^:4-«ii  +  ßuu  m  £  w.  reynmaff^.  Durch  einefcharf- 
fionige  Betfauh^uDg,  die  auefa  du  Buat  fcfapn  beoultt 
bat,  zeigt  er»  dais  das  etfte  oonftante  GUed  m  den 
FälfcD  der  wirklichen  Airwenduag  ellemtf-nur  unbe* 
träcbtUch  fey,,  gegen  die  folgenden  mit  u  veränderli- 
chen Tbeile  der  Reibe.  Da  er  übrigens  ichon  aus 
den  Arbeiten  feiner  Vorgänger  es  abzunehmen^  rmynte, 
dafs  die  Reihe  mit  ßun  abgebrochen,  zur  hinreichend 
moauen'  -Pra^i^  g^nflgej  fo  wird  atieh  voil  Ihm 
,^  (u)  =r  oe  u  +  |iti:A  gefetzt.     Durch  die  beftdn  Kunft- 

griffe  der  Interpoller ung,  die  er  auch  mit.eigenthfim- 
<Äfer  neuer  Anfidif ,  namentlich  auch  graphifch  dar* 
Seftellt  «nd  dureligefülirt  bat,  werden  nun  aus  31 
urch  Boßiij  du  Buat,  Condorut  u*  a.  angeftellte  Ver-' 
ibche  mit  Röbrenfabr^en.cU^  hiiden  CoSfficienten  « 
.imd  9  sis  abfolüte  Zahko  (alfo  auch  «  als  folche!) 
iergiflaU  gefu^bt,,  daß  fi'e  das  Mufimum  der  Anomalien 
gewähren.  Auf  dietem,  mit  muft^erhafiei'  Sorcf^ 
tenrcfagef ahrtep )  fehr  lAühfamen  W^g®  find<^t  der  VC, 

*  '     a  =s: 0^00017 u  +  0,0034 au  fey ,  "(diefet  Aus- 
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druck  aber  die  Eriouerung  avif  Geh  ziehe,  dafs.  er  auf 
JtokrtnfahfUn  von  tMniger  aU  drey  Metrm  nicht  anwifii* 
barfifff^  weil  fcbon  bey  diefer  Länge  die  gröfsten  Ano- 
inali^n  eintreten;  und  dafs  dagegen  cKe  Formel  far 
djen^eineii  mit   gebranchteii  ViA-luch  einer  fehr  lan- 

Jreiu    Rdlirenfahrt    fehr  fcutreFfend    fey!     Aber  die- 
e   Erfcbelnung   wird  man  daraus  zu.  erklären    ha- 
ben ^  dafs  ja  der  Vf.,  indem  er  die.  ganze  mechanifch 

.wirkfame  Druckhöhe  ä  =  -r- 4 .  "  >    ■ :  anfetzt,  und 

demnach  feine  Zahlen  «  und  ß  unter  der  Vorausfetzung 
'£^det,  dafs  die  ganze  me^^baDifche  Druckhohe  ledig- 
lich iind  allein  durch  den  Widerftand  der  Frictio^i 
6d£r;Adhäfion  längs  der  ilohre  vermindert  werdö; 
da  doch,  fn  der  Wahrheit  aberfaaupt  diefe  Höhe  0 
als.:=  {0 -j-/-f*  l)*i^zu  betrachten  ift,  10  dafs  von  dem 
fimititlichen  a  §in  Theil  =0»  b^  den  örtlichen  Ge* 
{ctlifvfndigkeitsäridpjruDgen  in  dtr  Einmündung  der 
*Bdnnq[  verloren  gebt,  nur  ein  zwfyter  Tbeil  =■  f  m  auf 
di^  (*rfftJon  läng|.  der.Röbre  verwandt  wird,  und 
ds^n  erft  der  dritte  Thfiil  =»=  i .«  für  die  CTnterbaltung 
der  Wirklicliien  GefchwindigKeit  u  in  der  Böbr»  flbrig 
bleibt,  yermiiteirt  diefer  deutlichen  Unterscheidung 
der  aufgeführten  drey  Tbeile  in  der  ftiecbanifcb  wirk- 
iamen  Druckbphe  a  (^ch  Pronys  Ausdruck   =  ^ 

H---j^),jbatReö.  fchoii  feit  viialcn  Jahren  die  Bewe- 

!;ung<de$'  Wa^rs  in  Röhren  behandelt,  mehrer© 
abi^  eher,  als  e|  fein  oben  fchqn  erwähntes  Werk 
über  die  Wäfferfaulenmafcbine  drucken  üefs,  auf  wel 
ches  er  hier  glaubte  verweifen  zu  möffen,  weil  feines 
TVifTens  auch  bey  anciern  deutichen  Mathematikern 
jene  drey  Tbeile  nicht  ganz  fo  deutlich  und  -ailgenneio 


^richtig  unterfchieden  und  behandelt  werden«  Indfem 
es  nun  mfif  ausgemacht  genug  von  vorn  her  und 
-durch  Erfahrung  war,  dafs  man  fOr  o'eine  conitvhle 
'Zahl  gebrauchen  kann,  well  fie  haupt(ächlich  nur  von 
der  GeftA  und  Lage  der  Einmflndnn^  abhängt,  auch 
*bey  beträchtlich  wachfendem  u  nur  unbeträohuich  fioh 
vermehren  würde  (m.  f«  in  diefen  Blättern'1809.  Nr;  197. 
und  198«  die  dortige  Reoenfion  aber  Miektloiii  Ajm 
draut,  VerfiAcki) :  fo  war  es  ferner  von  vorn  her  durdi 
-ziemlich  zuverläffige  Combinationen ,  wie  fie  vorzo^ 
lieh    von  "Efftelwitn  vorgetragea  4nd  ,   abannekmen, 

daf^/nein  obiges  f»  =  /3.-^  1»  mit  einer  zUmlich,  con« 

ftanten  Zahl  fOr  fede  einzeln  in  Unterfuchung  genonn 
meneMafehine  feyn  müfTe.  Was  aber  den  Oang  ü^ 
Ter  Veränderlichkeit  »betrifft,  fo  glaubt  Reci^  dab 
diefes  ß  mit  ttaek/lmdir  Gefchwindi^eit  äbmkmtn 
maffe,  aus  einem  Grunde  einzufeben,  d^r,  fo  nafan 
er  liegt,  dennoch  keinem  Hydrauliker  bisher  be^ge* 
fallen  ift,  und  ans  welchem  ficfa  gleichwohl  der  (aob- 
liche  Zufammenimng  des  ß  fehr  vieL  befriedigender 
'ZU  erklären  fcheint,  als  es  felbft  m«h  nach  Girard*9 
Vorftellung  nidk-  gefchieht,  welche  Pranif  S.  52.  mit 
Recht  als  dasjenige  rühmt,  welche  mehr,  «Is  <«Uo 
-die  übrigen  dort  erwähnten  J3eha«id<lnngen ,  in, die 
nhyfifolien  Gründe  der  £rfcfaeiming  einzudringen 
iucht.     Man  habe   ficb  2uvörderft  deutlich  erkl&rtt 

Earum  ein  Schiff,  das  vom  Stapel  läuft,  einer  fo  auf- 
Ilend  geringen  Friction  unterworfen  ift;  und  flber^ 
ir%ge  dann ,  was  map  dort  mit  entfchi^dener  Gcwifi;«" 
beit  ein&ebt,  mit  gehöriger  UmGcht  auf  fließende^ 
Waffer ^  und  die  dadurch  w  tresoeade,  weit  genq« 
gere,  aber  ebenfalls  beftimrhte  Adhä^on:  foiebt  man 
vor  Augen,  dafs  ß  mit  wachfendem  u  geringe«  unll 
bey  grofsipm  u  einem  fehr  beftimmien  Wortne  oalM 
kommen  mufs.  Qirard  frfieint  dtfgegeo'mlt  eo  gro« 
fsem  Vorurthnil  für  die  Form^jtu-Hß'ttu  ^iriii^  r^ 
fikalifchen  Gründe  beunheilt  «1  haben.  Am  beftin 
würden  mui  f^erfaehg  mit  MicMatH*s  hydraulifcbeih 
Thurme  4l^ber  entfcheMen  können,  ob  des  Rea 

Vermutbupg   gegründet   fey,    dafs   fu=izß.—  u  zu 

fetzen  fey,  und  darin  ß  von  0^016'  bis  zu  =^0^03  hin 
etwa  Geh  ändeffi,  von  dem  gröfsten  u  an  bis  zu  dem 
l(ieinften  hin^  welche  bey  Mafchinen  vorzukommen 
pflegen,  Un<er  den  31  Verfuchen,  wSIche /Vofey  be» 
nutzt  hat,  und  Rea  kennt  keipe  befferen«  fi^  ver- 
muthiich  keine  zweckmäfsig  genug  aBgeftefll  und 
genau  genug  befcbrieben,  um  aue  ihnen  dmfäSir  ge- 
wifs  zu  werden.  '  So  weit  Rec.  diefe  Verfuche  j>attb* 
zufehen  weifs,  Ib  hat  Boffut  die  Einmündungen  noch 
am  genaueften  befcbrieben »   ^l^ichwohl  nicnt  genaii 

{;enug,  dafs  man  den  in  ihnen  vorfallenden  Kraftver* 
uff  öu  ton  vorn  her  niit  grofser  ZuverläCfigkeH: 
fchätzen  könnte:  und  leider  hat  auch  Boffut  es  ver* 
fäumt,  ditfen  Krartverluft  durch  einen  vorhi^gtn  Vet* 
iuch  ohne  Röhrenfahrt  geradezu  z\^  befiimmen!  Will 
man  durch  Vergleichung  feiner  mehrern  Verfuche  aiif 
ihn  JeMUifjim':  fo  find  die  SchlttCb  von  der  Art»  dirls 

fehr 
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^hr  geringe  Fehler  ifi  Abmeflung  der  Beobachtung 
:geD  fieunficber  machen;  und  es  iU  |;le^wohl,  na- 
«ifiirtUcb  bey  zwey  Verfuchen ,  die  wir  in  der  ontea 
folgenden  Auffi^brung  beftifnmt  haben ,  aus  mehrern 
Gründen  fehr  einleuchtend,  dars  beträcht^h  fehler- 
hafte AbmelTungen  dabey  vorgefallen  feyn  muffen. 
Indeüen  ift  von  vorn  hes  lo  viel  abzufehen ,  daCs  für 
die  von  Boßit  gebrauchte ,  zwiymal  <^lindrifche  £in- 
mOndung,  jenes  Otts?  0,8*»  ungefähr  feyn  mufste» 
^nd  daher  von  Boffut  felbft ,  und  nach  ihm  auch  von 
EtfMmm  z«  gering«  gefchätzt  ift.  —  Je  kürzer  nun 
die  Kdbren  und ,  um  defto  merlUicher  mufsten  bey 
Prong^  der  für  den  Kraftverluft  Ott  gär  nicht  unter- 
fchied,  die  Anomalien  ausfallen!  Da  auch  bey  den 
•nehrften  Mafchinen  nur  i<urze  Röhren  vorkommen^ 
da  f^cner  z;  B.  bey  Boßd[s  npn  Prontf  mit  benutzten 
Verlachen  .ungjßfähr  0  =  0,8  w^r,  bey  andern  von  ihm 
"henutaten  Verfuchen  wenigftens  0  ss  0,5  gewefen  feyn 
veird  9  und  dagegen  bey  gut  eingerichteten  Mafchinen 
«man  o^auf  :=»  o  wenigftens  herabbringen,  eigentlich 
fdgar  ins  negative  übergehend  napchen  kann  und 
iinufs:  fo  erhetta^fchon  hieraus,  dafs  es  nicht  ratb- 
fam  fey«  PronfsFmrmela  auf  das  Mafehinenwefen  an« 
ii#tnd«i  zu  wollen ;  zu  geücbweigen ,  da£s  das  einzige 
fieyfpiel  feiner  eigenen  Anwendung  auf  die  Pumpe 
auch  in  anderer  Hiracbt  unbefeäedigend  ift  —  4iaeh  fei- 

.ner  fchon  angeführten  Hauftformel  folla  =  (0,00017  •)! 

X    4  4 

+  0,0034 .  tt  m)  •  -jr  •  -  feyn*    Suchen  wir  ftatt  -  u  tt  li** 

Uli 

her  die  Gefchwindigkeltshöhe  tf  =  -^  hineinzubritt» 
-gen,  wie  ee  fb  äufserft  rathiam  ift;  lo  erhalten  wir 

(Ö»QQia6  "N  ^  . 

— Jp"  +  O3O277  1 -^  fi  ,    worin  aber  fernerbin 

Bicht^  nnr  das  eise  Glied »  in  welchem  ftatt  der  abfo- 
luten  ZaU  o>ooi36.  eigen^ch  eine  Z^nt«  anfcefahrt 
Ibyn  foUt9,  vom  :gebrauebten  Metre  abhängig  ilt,  fon« 
lÄern.  auch  das  übm|e,  an  -finti  rfimenfionenrichtige 
Glied  deshalb  nicht^Ugemein  riobtig  feyn  kann ,  weil 
ja   aach  das  vorhergehende  Glied  durchaus  als  eine 

Function   von  —  u  behandelt»  und*  far  die  GrSfse 

'(o+i)*tt  niiobt  unterfcbieden  ift!  -—  Als  eine  noeh 
xiemlich  richtig  abgekürzte  FormeL  wird  von  Prmg 

S.  71.  angegeben  «  =  26,79/  —  ,  nach  welcher  ^0 

•'^aSSFr'"F**"  feyn  foU,  wiederum  auf  den  Metre 
eingeü^rinkt!  Uofrbey  diefer  Formel  die  ihr  fo  ne» 
tariiche  Dimenfioneorichtigkeit  herzuftellen,  haben 

Wir  fie  als  a  =     ^^^^^     *  T  *  17  ^*^  betrachten ,  alfo 


aa=o,o«73.—  «.      Nach  des  Reo.  Behauptung  ift 

Ä=Qo  +  i  +  /3-j*^fr  und  fo  weit  man  aus  Jfti^V 
4  mal  6  Verfuchen  zu  fchliefsen  vermag :  fo  würde 


f^russO, 
—      O 


i,399i4Par*  3Fof« ,.  die  Zattf =001796  Ve^ruA  IV  r 

►»27084   —   -^'  '  0,^2070  -,  'Yii'^ 
,18704   —   -^ 


o 

-0,14715 
0,13668 

0,1265* 
o,io98^t 

*  0,07036 
OP6626 
0^6519 

0,06278 
0,05216 

ÖP5Q&? 

o,b4i25 
0,04100 

0.03854 

o,o3o$5 

0,02270 
0,018  IS 


0,Q2liS 
0,01980 
0,01x04 

0.02375 

o;o226o 

0,02291 

0,02341 

0^2514 

OP2372 

0.02^78 

0,02030 

0,02520 

0,0262 

0,0215 

o,o27j. 


0,0: 

0;02g9 

<ä^269 

OP285 

0,0312 

0,0328 


III,t 

hl  - 

JV4, 

»V.5 
1V,6 

n>4 

m,3   • 
1,2 

1114. 

m.5 

iii,(i 

.1,5 
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fich  ergeben.  Immerhin  ft  aus  dieCer  Tabelle  «uäh.- 
nehmen,  1)  untcf  welchen  Änftändeii  Pro»y*j  Formel 
beträchtlich  fehl  fjfthren'Ufann,  und  di^ts  man  2)J]elbft 
l&r  eine  Mafchine  mit  geringen  GefchwindigkeiteH^ 
Indem  ^an  diefe  fchon  im  Voraus  ungeßhr 
fchätzen  wei&,  eine  fflr  cliefe  Mafchine  toi^mti  Z 
mit  hinreichender  Genauigkeit  wählen  kann  * 
dafs  3)  fOr  die  beträchtlichen  Gefc[hWiodiglceiten  . 
der  oben  erwähnten  Waffbrfäulen- Mafchine  das  d 
gebrauchte  (==0,03  gewifs  feVÄi  tSx  kkin  anffepömB 
ift.  —  Hauptlachlich  nur  gegen .  ^en  «m^«  TheM*  ^_ 
Prony'fcken  Unterfachunsen,  welcher  die  RöbrjSfili^ 
ten  betrifft^  haben  wir  hiermit  Bedenkiichke|ten  au^ 
geftellt,  weil  doch  der  Vf.  diefen'  Theil  als  vorzog 
Seh  neu  und  wichtig  für  dieMafcblnenlehfe  empfiehl^ 
und  die  deu0chen  Mafohiniften  zu  beurtbeilen  .halbeii^ 
ob  fie  davon  Gebrauch  machen  wollen^ .  Ai^ch  die  ««« 
d^reUnterfuchung,  aber  den  Lauf  des  WalTers  in  of- 
fenen Bettungen,  wird  dem  Tadel  ebenfalls  unter-; 
worfen  feyn ,  dafs  die  dafUr  aufgeftellten  Formeln 
nicht  dimenfionenrichtig  ausgedrückt  find.  '^Oat  a^er 
hierbey  das  unbeachtete  0»  fehr  unbeträchtlich  ^ft: 
fo  ift  diefer  Thefi  dei  Buches  unftilrer  bblgeft'  w\cK- 
tigften  Einwendung  geeen  das  Verfiihren  des^  Vfs# 
nicht  blofsgeftellt;  und  wir  find,  vielmehr  de^ltfei- 
sung,  dafs  hierin  durch  die  äüfserft  forgfältigiii  Ab- 

f;Ieichungen  des  Vfs.  etwas  fehr  V^rzazllcbes  glei- 
tet ift:.  Ueberhauj>t  aber  kommen. aüoi  in  der  Be- 
handhing des  erften  Gegenftandes-mehrere  fehr  wa<&* 
tungswardige  Betrachtungien  vor,  und  de^  Vortrag 
des  Buches  Oberhaupt  genommen  ift,  wie  fchon  ge- 
fegt, der  Vortrag  -eines  vottetideten  Meifters  uhd^ef« 
ne$  iutserft  forgfättleen  Lehrers  in  feiner  Wmki' 
fchaft ;  daher  wir  dUies  Buch  zur  eiftenen  Bepiiiigaög 
denen  wenigen  Mathematikern  in  ueutfchlsdSj^  ^ar 
fehr  empfeh^n ,  welche  dem  fchwitrigen  Oegenfnndab 
auf  eine  fo  fchwierige,  aber  auch  in  vieler  Hinficht 
fehr  merkwürdige  Weife  behandelt  1  gewadbfea  und» 
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!  Amstkrdam,  b.  Allart:  lUtzt  in  un$%  Patanfuimt 
rf  LotgevaBen  in  merkwaardige  jianteekeningem  op 
iene  Reize  ^ßlif  de  Kußen  Orixa  en  Choromandel. 
Voor  S*  ^^iiir.  1.  Ded.  XII  ii.  454  S.  ILD. 
SI4S.  1898-  gr.  8*  mit  Kpfra. 

er  Vf.  ift  bereits  dvrch  feine  Rdre  vem  Madrw 

nsich  CeVloD  fehr  vortheilbaft  bekannt.  ( A.  L;  Z. 

1807.  Nr.249.  lifeker's  R«lfebi|»i.  UI.  Bd.  S.169-265O 

-Attc^  die  gegenwärtige  verdfitot  BMit  weoi^r  Auf- 

-nerkfamkeit,   denn  auch  hier  w^  echter  oftindi», 

^cherGeift«    Zwar  ift  .der  Anftrich  etwas  romantifob : 

-dtalB  d^  Oanze  .dreht  fich  um  ^euie  Li^besgefchichte 

iheriiin;    allein  alle  Details,  alki  Schilderungen,  und 

illbft  d0t  Fond  diefer  Liebesgefchichte  £eUiu,  haben 

-eine  Wahrheit,  eine  Indivicraalität,    und  ein  fo.be- 

{finnnte$  oftindifche»  Colorit,  dafs  man  auch  ohne 

•die  Verfiehemsgeii  des  Vfs.  in-  der  Vorrede  feine 

Jleife  durchaus  nicht  ffir  erdichte  hab«^  kann.    Wie 

•di«  frühere  voa  Madras  nach  Ceylon,  fcbeint'4Mch 

diefe  in  des  Jahren  17^1  •^83*' gemacht  zu  feyni  wie 

-jene  hat  aiieh  diefe  das  Verdieilft«der  lebendigffcen 

'^Schilderungen  von  dem  Lebea  und-  Weben  in  Oftin;- 

'dien.    In  der  That  Jft  uns  kein  SchriftfteJIer  bekannt^ 

der  diefes  fo  vortpeffiich  dargeftellt  hat ,  als  Hr.  Haaf- 

4l#r  ]•  voD  dem  wir  abrigeos  mitVergnagenw  hdren, 

-ijlafs  -  ef"!  nach  leiiier  eignen  Vesfichernng  (Tb.  II. 

'S.  206.)  von-ejaslr  Cehr  acntbareu^N^A^ii  Familie  aus 

nColcnar  abftämmt*    Der  Vortrag  xft  lehr  belebt,  und 

;iMfat  Mten^fnrt  hohen  tGrade  malerifcfa;   di^  Kapitel 

«IwcfefÜMi  find  faäu&g  iehr  undramat&h  ^bgetheilt,  ein 

*T^hfer ,  der  fchon  bey  dem  f rahern  Werke  des  Vis« 

-l^ahtt  worden  ift.     Zu  einer  volUtändigen  lieber- 

'fetiong  würden -liicir  Glicht  tigern  rathen,   indem  der 

> Vf#  in  der  'D«rft^un|f  feiner  En^findungen , .  in  der 

; AttSfSitaiigMBinzeiner  .Siüiatione»*  oft  zu  vcMchwei- 

?fic  ift;    ein  geiftvoUer  Austug  hingegen  <forfte  eine 

jfeiir  belohnende  Arbeit  wer«n,  mmai  wenn  man 

die  ganz^'Rdfegefcbiclilbe  rafch  hinter  einander  efzäh- 

•len'Md  die  ihtereffanten  Digrefionen  als   Anbang 

-lllnzüfa^  ^ill.     Dieff  nnfer-Urtlieil  im  Ganzen; 

-^t«t  einiges  Belnerkenswertbe  ans  beiden  Bänden. 

Bd.  L  'Da  der  Titel  «ine  Reite  in  einem  Palan- 

2 Uta  ankündigt ,  fb  dürfte  folgende  Befchreibung  def- 
^Iben  sn  ihrem  Platze l^^n.    S.  13  f.:  Ein  Palanqnin 
Ift  eine  Art  vqu  Sopba-  oder  Kanape-Geftell»  das  Ob- 
A.  L.  Z.  1809.    Drittit  Bernd. 


gefähr  7  Fnfs  lang  und  3  Fufs  («liehi.)  inreit  {e^n 
.mag.     Ux  ift  ringsherum  mit  einem  mäfsig  hohem 
Rande  umgeben ,  unten  niit  vier  kleinen  Fofeen,  obm 
mit  einer  gewölbten  Decke  von  Bambusftabea  ver- 
fehn.    Der  innere  Raum  wird  mit  einer  weichen  Ma* 
.trazze  und  einigen  Kitten  bielegt,  wahrend  die  Decke, 
je  nachäem  es. ein  Winter*,  oder  Sommer -^lang um 
ift,   entweder  mit  Tuch  oder  mit  Wacfasleinwand 
•überzogen  zu  feyn  pflegt.    In  der  Mitte  diefes  zekat- 
tigen  Daches  ift  aufserdem  noch   ein  gfofses  Stück, 
meiftens  grünef  Kattun,    befeftigt,    cbs  auf  beiden 
Seiten,  nach  der  Länge  des  ganzen  Pafanquins,   bis 
auf  den  Boden  hfnunter . reichen 'mirfe.     Es  wird  her 
Tage  in  eine  Wulft  aufgerollt,  und  fo  an  der  Decke 
feft  gebunden,  bey  Ndcot  hingegen  heruatergelaffen, 
vorausgefetzt,   dafs  man  in  dem  Falanquln*  ichlafen 
.  wül.   Man  pflegt  diefs  nämlich  dann  un(£  wann,  ■  theils 
ans  Mangel  an  Tlatz  in  den  gewöhnlichen  Herbergen, 
theils  aus  andern  beliebigen  öründen  zu  thun.  Ueber- 
haupt  ergiebt  fich  aus  dem  Gefagten ,  dafs  fich  ein  Pa- 
lanquin  wie  das  benuemüe  Sopna  oder  Kanape  brau- 
chen, läfst.    Ein  folcnar-IHdanquin  wird  von  vierMän- 
aiern  getragen,  denen  noch  vij^r  andere  zum  gegen- 
.  feltigen  AMöfen  beygefUft  find.    Zwey  diefer  Träger 
tragen  vom,  die  andern  beiden  Unten,  doch  ümt- 
, all  nicht  neben,  fondern  hinter  eiffeander,  damit  fie 
Bewegung  gleichförmiger  bleibt.     Sie  faffen  den  fte* 
lanquin  vermjttelft  tiöA^  Bembusrohrs  an ,  das  in.  ei- 
ner befondem  Schlinge  an  der  JBltähnUcben  Decke 
.  befeftigt  .wird ,  beobamten  i>ey  dem  Trägen  einei^ 
wjfihp  Taktfehritt,  den  fie  von  Zeit  zu  Xeit  mit 
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Stimme  angeben,  nnd  löfen  fich  zn  den  gehörig 
ännden  mit  folcher  Behendigkeit  ab,  dafr  er  keimn 
Augenblick  ftiU^zuftehen  braucht.  Die  Bewegung,  in 
einem  folchen  Palanguin  ift  daher  äu&^ß  fanft 
und  angenehm.  Man  kam  dabey  lefeii/  "fchreiben, 
fchlafen>  kurz  idles  vornehmen,,  ^zs  c«aem  belieben 
mag.  Oleich  wohl  mft  man  verhältnifsmiUsig  ziemfiCh 
<AneU,  und  bat  die  Freyheit,  anMhalten;  wo  er  ei- 
nem  nurpafTendfcneinen  mag.  Im  Ailgemeinßn  bqp- 
ehen  die  Träger  immer  des  Moi^ens^^noch  -jn  der 
Dämmerung  auf,  und  maehen  ungeßihr  um  neun 
Uhr  auf  eiea  halbe  Stunde  zum  Frühitficlc  Halt.  Hier, 
auf  traben  fie  i^dorbis  12  oder  i  U^  fort^'f^  na<sh« 
dem  das  Dorf  oder  die  Cbauderie  (öffentliche  Her« 
berge)  näher^er  entfernter  ift.  Nach  einer  zwey  - 
bis  dreyftündigen  Robe  wird  dann  die  Reife  noch  bis 
Sonnenuntergang  fortgefetzt,  worauf  man  nach  Be« 
fndtaHeMweder  Jn  der  Ghandecie^  oder  im  Palanqnine 
(4}  C  fchläft. 
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Die  Trager  ^  *oder  Eolies  diefer  Fdanqüins  biUeo 
eine  befonderfe  Klafie  unter  den  Su4|!rs»  der  letzten 
indifcben  Kafte,  und  werden  daber  *vtn  Jugend  auf 
zu  einem  Gewerbe  aufgezogen^  dai  keines  weges  zu 
den  leicbteften  gehdrt«    Sie  naben  in  jeder  Stadt  und 

J'edemDorfe  ifaren  eignen  Vorfteheri  der  oiitlden  Rei- 
enden  dto  Accord  abfcbliefst,  und  für  die  Treue  fei- 
ner üntei^ebenen  verantwortlich  ift.  Es  find  ind^f* 
fen  die  ehrlicbften  und .  eutmüthigften  Menfclien  von 


durch  geadelt,  der  Mann  aus  der  Hölle  erltft  u.  t  w.» 
ohne  dafs  die  Frau  Yon  ihrem  Feuertode  das  "Müi- 
defte  ftlhlt  Auf  der  andern  Seite  ab^r  ift  'es  dtird^« 
aus  keine'Schände  for  eine  Frau,  wenfT  fie  ihvea 
Aflbnaberleben<wiU:  deaaentweder  kann  fie  fcbrtta.. 

E8r%n,  w«  es  ihr  gefetzlicb  verboten  ift,   od«  fie 
ann  von  ihrem  Manne  zu  diefem  Verfprechen  ge- 
zwungen #öfdeö  feyö,'  wÄdutch  e^  von  feJbft  nich- 


„  tig  wirdf>  oder  endlich,  fie  kann  fich  übet  Mi&band- 

der  Welt.    Sie  rühren  auch  von  den  grollten  Koftbkr^ '  im^  ^    bCklagen  teben  ,     wodurch    felHr  dfe 

lieiten  nicht  das  Mindefte  an,  leiften  den  Reifenden^  fi-eywtllige  Zufape  ihre  Kraft  verliert.     Es  gebt  da- 

'taufend  Ideine  fifebendienfte,  und  laffen  imtfier  einen  her  auch  wirkhcb  diele  Cdremonie   verhäftaibmä- 


aus  ihrer  Mitte  als  Wächter  bey  dem  Palanquin  u.  m 
S.2S.  Ueber  die  Diät  der  Europäer  in  Oftindien.  — » 
l^ägllche  Morgenbäder,  fovidi  als  'mögUch  nur  Ge- 
flügel und  Reiis,  viel  fbanifchen  Pfeffer,  viel  Quell - 
ödet  Pleffer  -  Waffer ;  de^  Morgens  etwas  Sunle  oder 
frifchen  Pahnwein,  des  Abends  einen  herzha^en 
TVunk  Punfch,  wenigAnanas,'  und  immer  mit  Plef-, 
fer  und  Sarlz,  wenig -Wein,  Rum  u*f.  w.;    dafür  Gu« 

I'zT^s  lind  Mangar  nach  Appetit.     Diefs  ift  die  Le- 
bensart, bey  der  fich  der  Vf.  viele  }ahre  lang  vortreff- 
lich befunden  liat«    Dagegen  warnt  isr  vor  dem  Ge- 
iiufsvon  Rindfieifcfa,  Swweinefleifch,  vor  Schinken, 
-.WütCten  u.  dergi.;  .ingleichen  vor  dim  übermäfsi- 

fen  Genua  von  Ananas ,  von.  Madera  r  Hüm ,  Arack, 
orteru.  f.  w.  '  Blofs  diefen  Ausfeh  weif  ungen,  fiagt 
er,  ift  es  zuztifchrefben ,  dafs  Oftindien  das  Grab  10 
Tieler  Europäer  wird.  S.  45..  Der  Abfcheu  und  die 
Furcht  der  Hindus  vor  den  Europäern  ift  aufseror- 
dentlich^efs,  und  hior  und  da  mit  allem  Recht,  wie 


£sig  nur  feiten  vor.     Auf  zwey    taufend    Wittwea 
kann   man  höchftens  zwey   annehmen,     die  diefes 
aus  Aberglauben  oder  aus   Liebe  thnn.  — -     S.  170. 
Üebcr  die  oftindifchen  Einfierfler.  JiMter  Hindus  kaon 
ein  Baanürafcb  oder  Einfiedler  wevden,  nur  e&i&i- 
der  nich^    Hat  ei&  Hindus  «tief«^  EntfcUtärgtfaist, 
fo  baut  er  fich  ml  iif|end  einem  Hügel  0. 1  w.  dae 
ilHütte»  «ad  fühft  j|iuii  fohrenda  liebensart. '  Sein  Äf- 
fen miafs  bUCs  In  wikleft^rßchten ,  Wurzein  u.  f. w. 
befteho ,  wavön  er  riili.  a#i6tuoden,  jedoch  nur  des 
Naehtf  dne  kUj/jä  Portion  geniefsen  darf.     Sein  Ce- 
»tränk  ift  £rifchef*vVaffer,  doch^niemals  bis  zur  jgftiz- 
Uchen  StHluog  feio^  Durfts.    Sein«  Kleidung  i^aus 
Baumrinden  zufaikMBgefetzt,  er  darf  nidilt  BüM- 
woilenes  an  fichoragAi,'  als  ^ne  fchmale  SchSrne  jnm 
did  Hüftttil  herum.    Blea  fo  ibufs  «1  fich.feine  ifcdir% 
feinen  Bart,  feine  Nägel  wachfeti  kffen,  und  unluf- 
hörUcb  vor  fich  niederfehn.  ^  S«in  Naohtlagi^  i^^^ 
blofse  Erde  ohne  die  mindefte  Unterlage  ^M«r  BeSt-^ 


der  Vf.  mbü.  fefar  edeimüthig  eingefteht.    Indeffen    kutog  irgendeiner  Art,  AineHauptbe&faiäfti^litf  bey 


hat  man  keine  Exceffe  zu  befargen,  und  reift  mit  völ- 
liger Sicherheit.  S.  72;  Der  Vf.  beg^nete  zwey  Fa* 
1ms,  wovon  der  elne'30,  def^  andere  50  Jahr  alt  war. 
Jener  trug  einen  eifernen  Ring  an  feinem  männlichen 
<M]ede,  der  wettigftens  fo  dick^  wie  ein  Federkiel, 
und  Ib  grofs  wie  ^e  geballte  Hand  fehlen;  diefer 
hatte  das  entfetzlidie  GNMxAe  gethan ,  feine  Hände 
immer  gifaltet  Über  detn^Kopfe  ^u  halten,  und  esbe- 
»its  feit  vijelen  Jahren  ausgeführt.    Die  Arme  waren 


Tjtge  mufs  in  fieten,  Lefen  und  Medidren  bi$&hii. 
In  den  Sommermonaten  oder  fci  dexn  trockne»  MouC- 
Ibn  mufs  er  Mittags  in  dtr  gröfstea  Som^enbitze  ^Mri- 
fchen  vier  Feuern  fitzen ;  in  den  Wintermonaten  oder 
in  dem  Regenmouffon  ift  es  ein  grofses  Verdienst» 
wenn  er  fein  Dach  abdeckt  u.  dgl.  m.  Wird  er  diefer 
Lebensart  müde:  fo  ift  esUhm  erlaubt,^ fich  um  d^ 
Leben  zu  bringen,  was  aber  auf  folgende  Art  geiche- 
hen  mufs.     fiätweder  geht  er  fo  unge  nach  Ofteii 


^anits  teit  vijeien  janren  ansgetünrt.    Uie  Arme  waren    neu  muis.     lintweder  geht  er  lo  lange  nacn  c/iteii 

^Hm  nunmehr  fo  fteif  geworden,  dafs  er  ße  nicfatwie-  'oderi^orden,  und  ruht  dnbey  allerrn4'Stnnden  nur 

^r  herunterbrinisen  konnte ;  indefTsn  faiitte  er  nicht    drev  aas,    bis  er  vor  Schwäche  denrOeift  tatfdebt: 


k  herunterbringen  konnte ;  indefTsn  faiitte  er  nicht 
den  miodd^en -Schmerz  daran.  Das  erfte  Jahr  aber 
hatte  er  unbefchreibiiqh  gelitten;  virie  der  Vf.  von 
ihm  felbft  erfuhr.  S.  8i*  Eine  fehr  int^reffante  Ab- 
fehweifungüber  die  Gewohnheit  der  indifchen  Weiber, 
Bch  mit  ihcen  Ter^orbenen  Männern  zu  verbreniien. 
'Dach  dem  Schafter  mufs  es  imm^r  Arey  wiUig  gefche- 
hen,  oder  ein  IHeywiUiges  Ver^nrechen  vorber^e- 

Sangen  feyn.  Dia  Weiber  werden  indefTen  fehr  leächt 
azu  beftininfit,  weil  keine  Wittwe  wieder  heirathen 
daarf ,  weil  fie  von  ibreoa  verftorbenen  Manne  nicht  er- 
hep  k^b,  well  Be  alfo  ihrön  Unterhak  blofs  von  Sx" 
Ten  SBhnen,  oder  Iron  des  Mannes^*mä  unlieben  Ver- 
wandten erwarten  muEs^.endileb  weil  fie  fich  ihre 
Haare  abfehneiden ,  und  allem  Putze  -^ür  immer  e«t 


drey  ans,  bis  er  vor  Schwäche  denrQetft  tatfg^eibl; 
oder  er  hungert  'teb  zu  Tode,  öder  et  bedeok^  fich 
mit  trocknem  iCuhmift,  fteckt  diefen  an,  un4  vep- 
j>rennt  fich  darin.  Eben  fo  kann  er  fich  auf  den  Oe* 
bilden  von  Tibet  in  Sehnee  vergr|Aen,  oder  fo  lange 
«n  den.Ma»dttnge«i.de8  6aifgii»im  Waffiir  ftehen,  :bis 
er  vonr*eii¥smCroce4Ule^vepfcfalungea  ^^iv^j  oi||er  end- 
lich kann  er  fich  am^Zufanitoenfluffe  des  Ganges  uzid 
Jumma  die  Kehle  aÜtohneiden,  •  wenu*  er  ficn  nicbt 
lieber  erfäufen  will.  -^  S«  194  ^  235.  Ueber  die  oft- 
indifdhen  Tänzerinnen  «der  Devedafchier.  VoHieSf'^ 
lieh,  ;0ber  keiii^SiAifeS2Eugei|  fähig..  Die  beiden  «til- 
gen Kupfer  find  nach  der  ^latur  g^seichnet  uädäus^ 
J remahlt.  —  S.  029.  Bey  icter  gm&en  Hkze  in  Mazu- 
ipatram  vom  15«  April  bis  Eoaä  Muy*s  fand  der  Vf. 


fagen  mufs.  Dazu  kommt  noch  die  allgeitieine  Mei-  'keine  beflere  Erlekhterun^,  als  «wenn  er  den.^oh* 
fiung  von  der  Verdienftlichlceit  einer  folohen  Aufop-  ten  Thell  des  Tages  in  eiiier  Biidewanne  zubracbtB» 
fening.    Dio  ganze  Familie. wird  gewiCbnatfiMPt  da-  .wo  ihm  das  Wwer  bie  an  den  üala  ging.    Die  dar- 
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auf   fotgendffi   nhetsoralogHchen  Details   verdienen  ganz  auf  dem  I^Dde»  nnd  wird  nnr  bey  fthr  h6hea 

^nivklich  Aufmerkfamkeit«    In  MaKuIipatram  traf  der  Eiuthen  mit  W^auer  angefüllt;  die  vier  folgendem  feb- 

Vf^^ttch  «nen  jportugiefifcben  MiflTönar  aus  Qoa  an«  kea  fich  almählig  immer  tiefer,    die  zwey  letztem 

B»  Seiet  nur'(ebr TctUecht  malabarifcb'ipradh,  ficb  endlicb  find  ganz  vom  Meere  bedeckt,  ,und  ragen  nur 

aber  dennoob  als  einen  beiügen^Mann  abktaiMgen  hm  fefar  niedrigen  Ebben  mit  ibren  Spitzen  aus  dem 

woDte,  fo;  nahm  er  zn  folgendem  Mittel  feine  Zn-  WaiXer  bcrvor.  '  Zu  gleicber  Zeit  kann  man  noch 

fttcbt.    Er  miethete  ein  klemes  Hans  an  etoem  fehr  weiter  in  der  See  hinaus^  eine  Menge  äbq^icher  Roi« 

nngbaren  Pktae,  und  geiÜBelte  fich  hier  bey  offenen  nen  erkennen,  die  den  Schiffern  bey  hohem  Waiter» 

Thiren  und 'Fünftem  ^  tm  Aoigeficht  der  J^erbeyfitrö-  gleich  verborgenen  Klippen,  höcbit  gefährlich  fincL 

laSUe»  HiimIus,    feinan-  #ckea  uxxA  feMen  Aücka«  pie  fieben  Pagoden  von  Maveliewarom  werden  daher 

lof  unbarmherzig  duack,  daf&ihm  das  filutia  kleiaee  von  allen  Steuerleuten  gefärchtet,  und  find  fogar  a«f 

Strömen  h&ninterli^   Indeuen  erreichte  er  dennoch  den  Seekarten  bemerkt«    Alle  xiitte  ungeheaern  Oe^ 

-faioe  Abfiobt  nicht,!  «fpndern  ward  von  den  cnaiftaa  bände  zufammen  foUen  die*Ueberrefte  einer  der  äke* 

Hindus  ausgelacht.  -«*    S*  359«. Der  Vf.  &am  hey  ei-  ftenund  gröfsten  Städte  von  Indien  fejn,  deren  Oe« 

«em  kleinen,  dem  Gotte  Goneifch  (dem  Gotte  der  fchichte  indeßen  in  tiefer  Nacht  verborgen  ift.    B^e 

Andacht)  gebefltaten  Tempel  vo^bev«     DasGdtzen-  ein  berflbmtes  iodifches  Heldengedicht  7 Mahebarofo) 
biUL lag  aber  noiS^iif  der  Erde,  wAl  ibgfi  noch  das  ^erwähnt  des  mächtJiiA^t^ni^s  Toudirhter,  d^  da« 

«o^twendjgfte  Requifit   feiner  *Gdtflicfatteit   abeing.  felbft  refidlrt  haben  ibll.     Wie  dem  auch  feyn  mag^ 

JDiefs  waren  die  Augen,   dk  iniin^  erft  der dTber-  fo  beweift  die  Aufführung  folcher  Maffen  einen  fehr 

Siefter  mit  vielen  PayerliehkeiMl  einmülKün  |4lMk  hoben  Grad  von  artiftifch  -  fcientififcher  Cultur.    Daa 

lange  «an  Oöteenbild 'üAeh  dlefor.Zierde  aotaehrt.  Ganze  mufs  ObrigenS'Von  unermefslicbem  Umfange 

'  Vßitd  es  blofs  fflr  eiöM,  nieröhnlicben  Block  ange>-  geweCeo  feyUy^da  nicht  nur  das  ganze  Thal,  fondern 

lehn«  —   S.  4|0.   In  PondEäpiURr. erfchien  ein  Scno*  auch  ein  fo  beträchtUcher  vom  Meere  veffchlungenec 

«ie»  eine  ArtBettelmÖnch,  vor  dfemV^   IHsfe  Scter  Küftenftrich  damit  bedeckt  ,|var.   TJetzt  befindet  fich 

jaier  dflrfen  nianei^den  um  etwaa  anfprechen;,  es  St  nur  noch  ein  kleines,  von  lauter  Bräminen  bewohn* 

.  Auen  bloCs^rlaubt,  fi^  mit ituDenTaleoteiii.zn  pro--  tes  Dorf  dafelbft.  —    S.401.  Chauderlen  find  in  Oft«- 

jdiicdreD ,  und  fcr  ihr  Anliegen  «uiiwrftehen  zu ^eben.  Indien,   was  Earavanferals  im  Morgenlande,    befon* 

•Sinige  ma<;bea:ilaher  BaudlMredner^   eadeipe  Ipieleli    ders  ia  der  TOrkey.  und  in  Perfien  um).    Das  Wort 
zwey  bia  drey  Inftrr ^ ■  •  %-       ^-j  -^ 1     ^i.^.j^„-.    __• :^u.. —  ^tv  i. »   •   »    .     .. 

lerbmid  Kairftftaclve 

einFIdtanfpieler,  allein  auf  aiSM  guuTbefond^re.Art.   wip  denn.au(|h 

Er  zog  a£mlich  zwey  kleine,    ungefähr  anderthalb  Es  giebt  deren  von  verfchieclener  Gröfse  jpnd  Befchaf« 
Spaooen  lange  FIöteii7«us  f einem  *  iOAxtfel   Ihervor,  fenheit   Bald  haben  z.  B.  1000— 1500  Reirende,  bald 
fceckte^die  Mundftiieka  in  die  Mafenldcher^  .und  bliefer  finr  a»-^  ^o  Platz  darin ;  bald  ift  die  Chatiderie  tlur 
^W  mit <4esr  gröbten^ertigkeit  Prime/UndSecamle  fiia.  Letten  erbaut,   imd  bio&.ioit  PalrobUtteroiiige« 
darauf.  —    S.  432*  Der  Vf*  fah  einen  fcfadnenrAla   deckt,  bald  ift  es  ein.anfefaniichite  fteiüemes  Gebän» 
(Ficus  indkä^  jilou^  Jsvatka^  Pieal).   {Mßfer  mochte  de,  das  fein  ordentliches  Ziegeldach  hat.     In  Anfe« 
erit  100  Jahr  alt  feyn;   gleich  wolil  bildete  er  bereits   hang  der  Innern  Einrichtung  iodefCen  find  fich  CSmmt«^ 
.mit  feinen  unzähligen  herunterhängende»  Aeften^eMi   liehe  Chaudjerien'ohae.UaterfQbied  gleich»    Sie  hefte« 
.nngefaeures  grOneiäes  Gewölbe,  des  wenigftene-  tau-  hen .  nämlidi  aus  «iinem  .  grofsen.  viereckk(ten  SaaW 
fepd  Schritte  im  Unifange  kidle.    Nach  der  fiehaup-  dar  tbeils  zum  Aufenthalte  der  Reifenden ,  theäe  zui 
rtnng  der  Hindus  brancfat  ain  foIeherPipat 'ioa  Jahip,  iafi\.e\\9m  ihrer  Waaren  dient,  und  ili  11  NmlUB  itlrfÜJi 
.ehe  ^er  fein  völliges  Watehsthma  erteieht»    •  .     käeine  T  watien  erleuchtet  wird,   die  man  jn  dif  ^ait 

Der  gh»fste  Theil  dtsrjtwepien  Bandes  iß:  mit  da|  den  Wänden   befindlichen .  Nifchen  ^eict.     Um   die 
Vh*  Liebesgefchichte  angefüllt.    iSo  intereffantnun  Qhauderie  läuft  aufserhaib  ein  bedeckter  Säulenaaing. 
diefe  auch  anund  far  fich  f^yn  mag    fo  viel  echt  oft-  herum,  wo  man  fich  ebenfalls  befopders  bey  Tage. 
.indlCohe  2üge-4i  ^^värkJieli.eothaitv  fc^  hieltet  fi^)den-   aufhallen  kann,  und  in  der  Nähe derfäben  ift  meiftene 
noQb  fflr.ioBer^  tdarmu^  wenig.  Wichtiges  dar.  Wir   ein  klainexWeter  (zum  Baded)  un^.eiin  |}&ischea 
heg!|«ge9»faM  daheiV.naf.FnlgpprlM  lEmteuhebea,  was,  befindlich,  worig Beb  ein  Brainine^  Toagie  oder«|er-. 
uDS^wiCI^fiiffihaflHchen  odbr  Mtorifaben  Werth  an  ha-  gleichen  aufiialty  der  die  Ghiuide|je  zn  reinigen,  und 
beo  fcheint.  —  - S«  416. .  Att;  V^ .kam  w. das  Thal   den  Reifenden  hCllfreiche  Hand  zu  Jteiften  pflegt.   Fait 
Maveliewarom,  das  weffen  feinen  wunderbaren  Rui«*  a^ie  Ghaudecien  in  O&indien  find  von  frommen  Hin» 
nen  bekannt  ift.    Mautfebt  hier  nämlich  ejne  unzäh-  dus  entweder  noch  bey  ihrcpi  Leben  oder  zufolge  ih- 
ligp^  Menge  vom  Tempeln,  Pyraiedden,  Chauderien,  rer  Vermäcfatniffe  erbaut.    Die  gröfsten  und  ßh&n- 
Gewölben  u.&w.,  fteintlicb  aus  einem  Stacke^injlqa  ften  findet  manjn  Süd-Coromandel,  Hindtfftan  und 
Feiten  gelyiuen.  Am  merkwflrdigften  find  fieben Tem-    Bengalen.    Längs  der  ganzen  Ehfte  befonders  trifft 
pel ,  die  fich  vom  Strande  aus ,  einer  hinter  dem  an-  man  deren  in  jedem  Dorfe  wenigftens  eine,    ja  oft 
dem,  in  gerader  Linie  über  eine  Meile  weit  in  das  mehrere  an..    Bey  grofsen  Entfernungen*  Ar  Dörfer 
Meer   hinausziebn.   |  Der  erfte  fteht  Ijeynahe  noch  find  dereö  immer  äler  3  bis  4  Stunden  am  Wege^ 

>  nei» 
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tneillten^  Mi  fittigange  Tbn  Oehölzeo,  auch  wohl  in 
der  Mitte  derfelben  erbayt.  Marans,  Trivafels  u.  a« 
find  Spedftlnanien  der  kleinem  CbatlletlKi,  zunal 
der  geringem,  die  nur  ans  Letten  *  erbaut  find.  — 
S.47a  Man  hat- in  Oftindien  blofs  Fnfspoften,  andere 
.find  durchaus  nicbt  in  Gebraueb.  Diefe  Po&boten 
bei(sen  Taf  päls  oderDbaaks,  ond^cdben  immer  zwey 
glifammen,  wovon  der  eine  das  Feileifen  trägt,  wfth« 
read  der  andere  unaufhörlicb  eine  kleine  gellende 
Troffimelfdiiägt.  Die  Tappais  werden  aller  zw^y 
iStunden  immer  von  andern  abgelöft,  weswejgen  iiv 
diefer  Entfernung^  immer  kleine  Pofthatten  befindbeb 
find.  EHefe  ümwechslung  gefcbieht  mit  groFser  Oe- 
fcbwindigkek,  indem  man  vermöge,  der  Tromtnel 
die  Ankunft  der  Tappais  fchon  von  weitem  verwiimt. 
In  Calcatra,'  Madras,  Pondichery,  Nagapatnam  u.  f. 
gehen*  diefe  Fabpoften  kU%  Abwi»  regebnä(sig  nach 
lülefh  Gegenden  Indiens  ab.   • '     , 


VERMISCHTE    SCBRIFTfif^. 

Stekoai.,  b*  Franzen  u.  Grofse:   Zwey  Preisfira- 

'      gen :  i )  ffat  das  gefetttaidrigi  Zufcnnmentebtn  von 

Perfoffen   hiidtrley  Q^ühieckts  nächtheitige  Folg/n 

'   •  für  du  Religion  uMit'die' G^ftfctta/l^  umt  mtiki 

VorttuiU  gewährt  die  EHe  'vorfolcH  üne^re^dofen 

'   Leben?    2).ZiemtesdmmoratifchenMenfitten^^i^' 

gem^ckUn  GefeUfchefM  über  Relißiou  und.  cterm 

Wakrhiten  zu  fpoUen  ?    Aufgertellt  von  der  O^ 

fellfchaft  pro  fide  et  4hrißtaiiifmd  zu  Stöckholm'. 

Beantwortet  von  der  Gefelifchaft  fOr  Tugend  und 

W^frfieÄ  in  Deutfcbland.  i«ö7.  78  S.  8.  (6g^.) 

'  Der  Zivedc^  welchen  die  auf  dem  Tit^l  genimtota 
GefirtKchÄft  bey  ihren  auFtefteilten  Preisfragen  ha«^ 
k^nn  kein-  ztkdtr^r  leyn ,  als  unter  Leuten  ohne  iviO 
fenfchaftliche  Bildung  das  Nachdenken  über  wichtige 
Gegen'&ände  der  Moral,  des  Chriftenthums  und  6ms 
geßUigen  Lebens  zu  wecken,  und  fief  mit  den  Reftil-* 
l^eii  des  "Studiums  der  Moraiphitofophie,'  der  Poli*^ 
ti^k/uml  des  biblifcben  Chriftentbums  durch  gemein^ 
flMldMr  Abhandlungen  bekannt  zu  machen. '  'Vtter 
folQbe  Preisfragen  beantworten  will,  jpmfs  dief^n 
Zweck  vor  Augen  )iaben,  und ''fich  einer  deutli«» 
ehen^  gemeinfafslichen^und  dabey  <pr|cifen  Schreib« 
art  ^beSeirdiged^  D(ir  Verf.  der  Beantwortnng 
der  effteil  Präge  foheint  daran  gar  nicht*  gedacht 
:ib^bQben.  Seide  Abhandlung  hftt  mehr  Oehak ,  als 
die  sweyte,  walcbe  febr  trivial  fft;  aber  fie  ift  if| 
Einern  pretidfen',  <|ftmals  vejrfcfalttngwuiii  und  dnud» 
kein  Stile  'gefdhrieben.  Hin  und'  wieder  fehlt  es 
den  Gedanken  eben  fo  febr  als  dem  Auedrucke  an 


Beftiniiatheit  und  Klarheft    Aec.  braucht  Mr  dielk 
Beföfanldiguog  keinem  .weitern  Beweifes,    als    «vci» 
eben  der  Vf.  felbft  in  Colgehder  Stelle  S.  10  f.  gtebtf". 
„Das  Oefet^  der  Ordnung  ^'  wir  verftefan  «nt« 
diefisin:  Gefetz  der  Religion  v  Moral  nnddds  StM» 
tes  zugleich,  ^veil  eines  doch   nur  immer  dieXk»» 
feouenz  ^s  andern  ift;    fo  ift  ds»  Sittengefehr  die 
erfte  Norm,    aus  der  fich  Helikon  -mit  ihren  Voc« 
fcbriften  jntwickelt,    uhd  der  Staat  bat  die  P%fat. 
Wftk  .dek  lishiee  Seieter  langer  willen,   feien  %x^ 
fefariAren  nach   jenen    der  Sittenlehre  und  R^mo^ 
^n  conf ormiren ,    odar'  .viefanebr ''  die   Staatsgefatae 
lelleii  nur  jene  erften  beftatinen '  und  ffllr-ihre  Aui- 
recbtbaltmig  fdrgen^    wie  die-  reinfte  Politik   zn- 
^eich  die,  reinfte  Moral  fe^nniufe;    in  diefer  Vet^ 
eioigung  von  Enei^ie  mit  Gonfeq»e«z  entftebt  der 
nll^emeine^Cöariblexne   eines  gefaaauöten  Orftnunto- 
f  eletzes :  -  das  ^Gefets  dec  Sitteaiebre  -  und  fidigmi 
wird'  durch  dlftiS^ätsgbwalt  faoctioniFt,   ;nnd  ddk 
Jllatf«i#fen  ift  alkunfeffende  Otdimag  der  Sltten'- 
und  vReligiensifefefMi     Der  Staat  ift    £äiergie'  der 
ReBgi0n ',    wie  diefe  Kiiginwlef  Moral  i&.  ~  ^  Dan 
Gefetz  .d^    Ordunig  .'kct^^ür   Foitpflanznng^  dee 

«sttfcfaengefohlee«6  u.  f. . w.  Wie  nnn  dem  Vf.  die 
aisbeit  ow  fieftimiptkeit  :dee  Aiiedrocks  1  mungek, 
•fo  ycrft(Aterau6bnttfarmalsigegen  tiieSd^fi^iMk 
.md  Aoftänd^keii.  deffeifora.  Welcber.  gebiltfeta 
Lefer  k«m;iolgenderiabUe.  eitreieav  „Der  J<n^ 
Jkig  &bnt  fich,  feine  Luft  im  Sibofse  des'Mäd* 
ebene* «iknblcn;  diefe  in. feilten  A^men  diitlMaM^ 
Axihak  des  DafeynareMi  genieisen." 
'hl-  •  .■   .      ••     ,        .      .  •    •    -i  '    ■  '    i    • 

w  Die  *  Seaotwmtimg'-  deryawiyle«  ^rstalt  ISt  So 
<eicht^,«  «als  ^die'f^ge  ^'elbft  fMir  fehlerhaft  anege* 
diTückt.      Unter   delii  /moraJIlbhen    Menfdien    kenn- 
man  naoh  dem  Zu&mmeohange  »nur  den  JitiUch  gu- 
teeverfteben;  und  diefer  wird  fe  wenjt  jeniais  den 
Spott  über  ^  Religion  und  ihre  "Wahrheiten  for 
eriaubt  tgilisn^v  dafs  die  Psege  gan^  ftbeeflnffig  ift, 
ob '  es  ihfij^  gezieme ,    darüber. 'Su  fpottee;tutad  da 
-fitttiehe  Güte' und  obrifiUoher  Sinn  über^U 'im  WP 
.derfprutfbn.  -  niit    leiobtfionlgem    Scherze  •  über   djis 
Heiligfte  iund  Ebrwündigfte  fteht:    fo  iftwiedetd^ 
^icht  nöti^g,    za  iragen;    ob'd^S'in  gemifcfate»  Ge- 
Cellfcbefteo  dvfieU  fey.     Dtr  Concinient  der  1^^- 
ge  dachte  iioh,  unter  Religion-  w;ahyTobeinl]ch' sdie 
Kircbenlebre ,  welbhd  aaeb  BeCcbatfiif b^-  dee  Lin^ 
des  imd  der'  Partejr  woU  acrnbaiJeii'.  äuüeb  jguten 
imd  cfariftlioh  gefinvuiu  Menfcben   blswrtletf^uni 
Spotte  reizen  kann,  «weil  er  dadnrdi  vielieicfat-  am 
Mherften  etwai^ausiuiiillten  hofft 
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*  WERKE.  DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 

SCHAUSPIELE.  tigen  inn^rn  Beruf,  ohne  warme  Liebe  und  Begeifte- 

.   '«r.     .t       CO    i-                 Tf   n   T  a  """"g  'ö^  ^^^  erwählte  Ziel  betrete.     Denn  nur.da*> 

Beruh»    *>•  S^imidt:    5?««/iiij   vaii  To^  Z^^^^  du>ch  wird  Achtung  gegen  uns   felbft  und^raftlofes 

/pfe/f.-    £rÄerBand.    Enthalt:  1)  DieGnech-  Streben  nach  Vollen(?ung%rweckt ;  dadurch  mufs  zu- 

lieit.    2)  Wettbarapf  der  Eitelkeit.    3)  Der  Com-  i^j^,,  die  Kälte  des  PubUcums  gemindert  werden, 

inandant  a  laFanchon.    4)  Die  lAbe  im  Zucht-  ,^ej^b^  wahrlich  immer  mehr  zunehmen   wird,   je 

^^'^h' iV^VV^^^^  *^'  48U.60S.  kh^.  (Jedes  «ehr  es  fieht,    dafs  die  Vertrauten  der  Mufe  felbft 

LuftTpiel  ift  befonders  paguurt,  und  wird  auch  kalt  und  nachlaffig  in  ihrem  Streben  find,   und,  ftatt 

befonders  verkauft.)  jn  geh  (elbft  die  Quelle  des  ewig  Schönen  aufzufn- 

Üchen ,  fich  nach  feinem  oberflächlichen  und  wandelba«« 
nter  den  neuem  Erfcbeinimgen  Im  Fache  der  fchp-  ren  Oefcbmack  bequemen.    Und  daher  verdient  die 
nen  Literatur  verdienen  obige  Luftfpiele,  deren  forglofe  Uebereilun^  de»  Hn.  von  Fofimd  {eine  offen- 
Vf.  ein  köoigl.  jpreufs.Officier,  durch  verfchiedenar-  barf)  Nachgiebigkeit  gegen  den  GefchWack  der  Menge 
tige  fchnell  aur  einander  folgende  Schriften  die  Auf-  vor  dem  Richterftuhl  der  Kritik  ernfte  Mifsbiliigung. 
merkfamkeitdefiPttblicums  erregte, einer genatiern  Er-  Diefs  foU  uns  jedoch  nicht  abhalten,  das,    was  wir 
wäbouog.  Hr.  von  Voß  befitzt  Eigenfchanen ,  di^  ihn  im  gegenwärtigen  Bande  gefunden  haben ,  mit  Unpar- 
zum  LuwTpieldiobtetr  vorzüglich  eignen,   er  ift  mehr  teyfichkeit  anzuzeigen,  um  fo  mehr,  da  fich  hier  ooch 
durch  die  vVelt,  ids  durch  die  Schule  gebildet;  Beob-  ein  etwas  ernfteres  und  befferes  Streben,  als  in  an« 
«chtungsgabe  iO;  ihm  in  befondern  Grade  eigen;  am  dem  Schriften  des  Vfs.  zu  offenbaren  fcheint. 
fcharfften  fafst  er  jedoch  das  Schlechte  und  Erbärm- 
liche in  den  Sitten  der  Zeit  auf.    Wir  wollen  ihm  Gegenwärt!fl[er  ^^r  Band  enthält:  i)  JQir  Gtie^^ 
diefii  nicht  übel  auslegen ,  ob  wir  es  gleich  für  beffer  heiL    Originallumpiel  in  fünf  AufzQgen.  In  der  fcur- 
und  Johneoder.halten,  dem  Edeln  und  Vortrefflichen  zen  Vorrede  fagt  cier  Vf.  über  diefes  Stück  vornehnje 
nachzufpiäben :  denn  er  könnte  nicht  ohne  anfcheinen-  lieh  zweyerley:  feine  Abficht  bey  demfelben  fevfe* 
den  Grund  erwiedem,  dafs  unfreZeit  an  demSchönr:i  wefen,  nicht  fowobl  das  Allgemeinere  menfchhcner^ 
und  Trefflichen  f«  gar  arm  fey.  Er  befitzt  ferner,  wie  Sittezi ,  als  Sitten  und  Meinungen  fdnes  Zeitalters  mit 
au&dem  eben  gefaxten  fchon  hervorgeht,  eine  gehörige  'Freymüthigkeit  und  fern  von  fcheuer  Zurückhaltung 
KjAüitnifs  der  Welt,   fowoU  der  höhern  als  nicdern  darzuftellen,  und  er  habe  weniger  nach  dem  BeyfaU 
Stände,  und  ihrer  Thorheiten,  nebft  einer  recht  guten  einer  kleinen  Anzahl  Kunftrichter,  al^  nach  der  Ge- 
J3arfteilungsgabe.    Was  ihm  abgebt,  ift  harmoDifche  nugthuug,   fein  Haus  recht  voll  zu  fehn,    geftrebt» 
freye  Bildung  des  Oemütbs  und  höherer  Kunftfinn,  Die  erfte  Aeufserung  des  Vfs,  billigen  wir:  denn  ne«f 
weshalb  die  einzelnen ,  der  Wirklichkeit  treu  genug  beri  jenen  Meifterwerken  draraatiibher  Kunft,    die, 
nachgebildeten  Stoffe  fich  nicht  zum  fcbönen  Ganzen  weil  fie  das  Allgemeinere  und  Bleibendere  menfchli- 
eiuen  wollen ;  auch  fehlt  es  feinem  Streben  felbft  an  eher  Sitten  darftellen ,  für  alle  Zeiten'  eine  Art  von 
dem  gehörigen  Ernft ,  an  Jnnigkdt  und  Lieb<^.  Schon  Jugendkraft  behalten ,  können  fehr  wohl  auch  folcbe 
die  plötzlich  fo  hofih  gefteijMrte  literarifcbe  Tbätlg-  beltehen,  die  durch  Schilderung  befonderer  vorüber« 
keit,  woria  wirHn.  von  Fq/^kurz  nach  der  traurigen  gehender  Zeltfitten,  Meynungen  und  Thorheiten  ein 
Kataftropbe  d«r  preufsifchen  Ampkce  imOctober  1806.  vorzügliches  Interefle  gewinnen,    welches  fich  aber 
erblickten,  brachte  uns  auf  die  Vermtttfauog,    dafs  nicht  fo  leicht,  als  das^der  erftern  auf  die  Dauer  er« 
feine  Befchäftigung  «lit  den  Atefen  theUs  die  Folge  halt.     D^r  Dichter  der  dem  Publicum  oder  einem 
änfserer  Umftände,  theüs  einer  bey  talentvollen  Welt-  Theil  deffelben  auf  der  Bühne  über  Modeverirrungen 
leutvn   nicht  feltnen  Neigung  £ey,    wonach  fie  den  die  Augen  zu  öffnen  fucht,  der  diefs  mit Freymfltbig« 
Ruhm  eines  fcböntn  GeiUes  neben  her  fuchen,  und  keit  thut,  und  für  feine  Bemühung  wohl  gar  UndaiüC 
diefen  Kranz   ihrem  übr^en  Verdienft  beyzufügen  und  |£ränkung  einärntet.  verdient  lieber  den  Beyfall 
nicht  gern   unterlafICen  mochten.    Die  genauere  J3e-  und  Schutz  der  Kritik.  Ivur  bätt;  der  Vf.  ein  fo  nütz- 
kanntfrhaft  mit  feinen  Schriften  hat  diefeVermuthung  Jiches  Unternehmen  paffender  ausfohren  follen.  Was 
nicht  widerkgt.    Wir  wünfehten  aber  befonders  jetzt,  feine  zweyte  Aeufserung  betrifft,    fo  konnte  er  das 
dafs  niemand  die  Laufbahn  der  Poefie  ohne  voDgüI-  Pnbhcum,  für  welches  er  dichtete,  leicht  noch  be« 
A.  L.  Z.  I809.    Driiin  Band.  (4)  D                                                              ftimm« 
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ftimmter  bezeichneo ;  es  war  nämlich  das  Berlinifche,  ftatt  des  Roggens  mit  Reift  beßt,  nebft  mebrerem 
defbn  Anforderungen  an  die  Bobne  Br.  van  Vofl  vor-  dergleichen,  woran  die  Griechheit  grörstentheils  un« 
trefflich'  kannte ,  und  mit  aller  Anftrengung  feiner  fchuldig  ilt  «—  Neben  diefem  Vorwurfe  fcbledht  ge» 
Kräfte  zu  befriedigen  entweder  geftimmt,  oder  ge-  haltener  und  balb~  verfehlter  Tendenz  eritfteht  c/a 
nötbigtwär.  Um  der  Schauluft  einnuil- recht  vblTes  zweyter  aus  dem  Charakter  der  Hauptperfon  des  Ba<« 
Genflge  zu  leiften,  und  gieichfam  zu  verfachen,  ob  fie  ron  Hainau,  der  durch  die  neue  Bildung  verfchfvbea 
zu  fättigen  fev,  bot  der  Vf.  eine  Menge  von  Perfonea  aufs  väterliche  Gut  zurückkehrt,  fein  Vermdgeo  äu£ 
auf,  fetzte  eine  Meni^e  von  Mafchineri^n  in  Bewe-  eine  beyfpiellofe  Art  verfch wendet,  fich  ^anz  Fonel. 
gun£,  und  gab  feinem.  Stflck  einen  Reichthum  ab-  nem  Profeffor  der  Naturpbilofophie,  Hn.  H^athig, 
wechfelnder,  ins  Auee  fallender  Scenen,  die  er  durch  und  einem  Virtuofen,  Hn:  Pral,  regieren  lUsI«  die 
alle  Aufzflffe  vertheine,  fo  dafs  fich  in  diefer  Abficht  ihn  beide  betrögen,  dabev  die  Tochter  eines  jüdiCchen 
wenige  Lultfpiele  dem  Seinisen  zur  Seite  fteUen*  kön-  Wechslers ,  Demoifelle  Rahel  Joab ,  ein  auf  ähnlidbe 
nen.  Apch  der  Inhalt  erhielt  eine  sShere  Beziehung  Art  verfchrobenes  Gefchöpf,  heyrathen  will,  und 
auf  diefes  Publicum,  und  mehrere  Charaktere  tragen  eben  in  Betriff  ift ,  fie  mit  äfthetifchem  Prunk  zu  em- 
ZQge  berlinifcfaer  Individualität,  ohne  einmal  Aeufse-  pfangen,  als  der  ausbrechende  Bankerott  den»  unfin- 
iruneen  wie  die  S.  30.  zu  erwähnen.  Diefe  Mittel  nigen  Spiel  ein  Ende  macht.  Auf  einer  richtigen  Aus- 
wirkten; der  Vf.  fah  zu  feinem  Vergnfigen,  trotz  fünrung  diefes  Charakters  beruhte  da^  Meifte,  foUta 
der  ungfloftigen  Zeitumftände  das  Haus  gefüllt  und  die  Tendenz  des  Stocks  geiingeh ;  Hr.  ijon  Vcß  hat 
erreichte  dadurch  (nach  S.  IV.  der  Vorrede)  feine  Cch  dabey  in  der  äufsei-ften  Uebertreibung  gefallen, 
Hauptabficht ;  auch  läfst  es  fich  leicht  clauben ,  daft  die  alle  Wahrfcheiniichkeit  zerftört.  Vergebens  be- 
diefes  Stock  nur  in  Berlin  mit  folcher  vollkommen-  müUt  fich  die  Phantafie,  diefen  Charakter  ins  Lebea 
heit  gegeben  werden  könne.  —  Soviel  ftber  die  äu-  zu  verfetzen ;  es  ift  eine  trflbe  DnnftceftaJr,  aus  an* 
Isern  Scbickfale  des  Luftfpiels,  die  wir  nicht  über-  haltbaren,  fich  in  Nichts  auflöfenden Stoffen  geformt, 
gehn  durften,  vtfeil  fie  fo  viel  erklären ;  jetzt  zu  d«min-  So  zerftört  Hr.  von  Vöß  felbft  wieder  das  VergnOgco» 
nern  Gehalt  deffelben.  Der  Titel  erregt  die  Erwartung,  welches  er  feinen  Lefem  dadut*ch,  dafs  er  fie  im  leich^» 
der  Vf.  habe  darin  die  neuere  Gräcomanie  beltreiten  ten  Spiel  die  Sitten  ihrer  Zeit  anfchauen  liefs,  mtf^en 
wollen.  Man  hat  gezweifelt,  ob  diefer  Stoff  Ober-  wollte.  Um  zu  beweifen,  dafs  Hr.  von  Fii^oBne 
haupt  für  ein  Luftfpiel  paffend  fey  und  fich  auf  das  klare  Einficht  in  das  Wefentliche  feines  Stoffes  bil^ 
Mißlingen  des  Gegenwärtigen  berufen,  aber  wohl  mit  dete,  fetzen' wir  die  Worte  her,  mit«  denen  fich  der 
Unrecht.  Freylich  mufs  es  fehr  fchwer  feyn,  aus  Baron  zuerft  ankündigt:  {zwiyUr  Act,  2r«Aiif«  Scene 
diefem  Stoffe,  ein  fogenanntes  Spectakelftück  von  S.  39.)  „Das  Leben,  das  poetifcfae  mir  ftohrea?-— 
fünf  Acten  zu  machen,  aber  ift  er  deshalb  zum  Luft-  Durch  trflbe  Nebelolympladen  fchon  umnacbfet  He* 
fpiel  an  fich  untauglich  ?  J)em  Vf.  ift  es  aber  mifslun-  lotendunkel  fie,  wildet  fieSovtbeaiiQirbarey.  I^a  ftebt 
§en,  diefen  Stoff  ftreng  aufzufaffen  und  rein  wieder  ein  Jüngling  auf,  der  platten  Menge,  entbundnenFit- 
zu  geben.  Neben  einigen  Tendenzen ^egenGräcoma-^  tigs  fchwört  er  aufzuftreben ,  er  läfst  dtt  Si^tXt^  Sehn* 
nie  enthält  das  Stück  eben  dergleichen  gegen  die  revo-  n  chtslUänge  grOnen,  verfehwundnen  Menfchenadel 
hitionären  Anmafsungen  der  neuern  Naturpbilofophie,  heimzurufen;  zu  dir  fleht  er,  Minerva  Polias ;  und 
ingleichen  gegen  die  angeblich  deh  Spaniern  abge-  deine  heitre Silberglorieftrahlt  in Bufens  Tief»«  fikin 
borgte  fafelnde  Romantik  und  das  Affonanzenwelen.  wirkt  ä,  fchafft  im  freundlich  engen  Kreife;  ein^Dr- 
Wo  bleibt  hier  Einheit?  und  wie  ftimmt  diefes  alles  pheus.  Wohl  vermögt  ihr  zu  verftehen,  was  es 
mit  dem  Titel  des  Stücks  zufarameu?  Beffer  hatte  euch  deutet  fein  geheimftes  Leben.  Beneidet  nicht 
der  Vf.  fein  Luftfpiel  ditf  «w^  rfr/iÄrofrfiiÄ«i  genannt,  Prometheus  Götterfunken,  ihr  löfcht  ihn  niraitoeir 
fo  fanden  diefe  verfchiedenen  Tendenzen  eher  einen  mit  unreinem  Hauch!'*  Es  wäre  an  diefer  Probe  ge^» 
Einigungspunkt.  Das  Gefetz,  Reiches  fich  der  Vf.  nuc;  wir  fetzen  noch  folgende  her  aus  denRalomie* 
aufgelegt  hatte,  überall  Tbeaterprunk  und  Scenen  ments,  unter  dwien  er  fein  Geld  wegwirft.  (S.  4t.) 
fürs  Auge  anzubringen,  nöthigte  ihn,  feine  Perfonen  y,W^Mg.  Mein  Correfpondent  aus  Augsburg  farnfta 
als  neue  Griechen  nicht  blofs  reden,  fondem  auch  die  beiden  beftellten  Bftfter  zu  den  Nebenaltaren.  Ein 
littideln  zu  lalCm.  Gewifs  eine  fchwierige  Aufgabe,  heiliger  Lucas  und  eine  Madonne.  Er  trieb  in  Italien 
die  Gräcomanie  nicht  allein  vor  das  Gemflth  fondern  echte  Domcnichinos  auf,  Krieges  Raub,  dnim  kann 
vor  das  Geficht  der  Zufchauer  zu  bringen ;  auch  hat  fie  er  fie  um  taufend  Thaler  laffen.  Barm.  Das  "^9^%  dia 
der  Vf.  nur  mangelhaft  gelöfst.  Außerdem  dafa  die  Kunft  geftaltet  vom  Himmlifchen ,  es  dehnt  das  Herz 
Dorfkirche  des  gräcifirenden  Barons  in  griechifchem  der  Braut.  Sie  hat  der  beilege  Mythos  angezogen^ 
Stil  erbaut,  Dorflcnabeaund.  Dirnen  zu  sriechifcben  der  Jungfrau  liebKch  Haupl,  und  er,  der  es  gemalt, 
Charakterrollen  und  Tänzen  abgerichtet,  Bauer-  da  holde  Cherubim  die  Farben  rieben.  Mich  rthrt 
knechte  in  Argyrafpiden  umgefijhaffen  werden,  fin-  mehr  Griechenfinn,  nicht  hehl' ich  es;  doch  freudig 
det  fich  weniges,  was  fich  hieher  rechnen  licfse.  Da-  nah*  ich  opferweihend Rahel.(legtOoWrollan  Kn).  — 
neben  wird  für  die  Dorfkirche  ein  myftifch  romanti-  Wir  billigen  es  übrigens  fehr,  dafs'  der  Vf.  dief«i  ver- 
fcher  Cultus  eingerichtet,  der  Acker  des  Gutes  nach  fchrobenen  Charakter  auch  felbft  am  Ende  desStücM 
den  oeueften  chemifchen  Principien   gedüngt,    und  nicht  in  das  Gleis  der  Vcrftandigfceit  zurückführt^ 

und 
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mid  dami^  wie  es  IbnTt  in  Dramen  die*  löbliche  Sitte 
ift,  den  Fehler* wieder  gut  machte,  obgleich  der 
Schlofsdes  Stacks,  fo  wie  er  jetzt  ift,  auch  nicht 
x^cht  befriedigt*  Es  wird  nur  ein  Anfchein  von  Bef» 
ferong  erregt;  der  Baron  wird  durch  feinen  Bankerott 
und  das  eigennützige  Zurücktreten  feiner  vergötter- 
ten jüdifchen  Braut  fo  weit  gebracht,  den  Vorzug  eig- 
nes andern  braven  Mädchens,  das  er  einft  liebte  und 
das  ihn' noch  immer  liebt,  anzuerkennen;  weiter  ge- 
fchieht  nichts  und  fo  verlangt  es  die  Confequenz:  denn 
ein  folcher  Ueberfpannter  gleicht  dem  Wahnfinnigen, 
der  auch  nicht  mit  einem  male  zur  Vernunft  zurück- 
gebracht werden  kann. 

Von  den  übrigen  Cbarajcteren  des  Stücks  kön- 
nen wir  mit  Ueberzeugunsr  recht  viel  Gutes  faeen« 
Schon  di^Küdifcbe  Demoifeue  Rahel  Joab,  voll  faiein- 
der  fpaoi&her  Romantik,  die  immer  in  AlTonan- 
zeo  fpricht,  hat  ungleich  mehr  Wahrheit.  Man  er- 
kennt das  kalte,  völlig  herzlofe  Gefchöpf ,  deren 
fchön  prunkende  Phrafen  durchaus  nur  Manier  find, 
Qberzeugt  fich  auch. wohl,  dafs  es  deren  in  der  Wirk- 
lichkeit leider  !  geben  möge.  Die  Affonanzen  klilagen 
in  dem  jüdifchen  Munde  Kaum  halb  fo  fremciartig,  als 
fonft.  (z.  B.^  117.  Eine  Andere  wOrd  es  thun, 
nioht  wie  ich  die  Hochherzige,  ruh'h !  ErpteJJen  was 
^nd  fo  BaroneffeHy  und  vergeßen.  S.  11 8<  Doch  um 
Sterben  und  Leben  kann  man  mir  ein  Pfand  und  ei- 
nen Bürgen  jgeben.)  Befonders  hat  uns  die  Art  ge- 
fallen, wie  ue  aus  dem  poetifcben  Schwunjge  in  die 
böchfte  Nüchternheit  der  Profe  herabfällt»  a&  die  ma- 

Sifche  Täufchung  zerftört  wird ,  der  Bankerott  des 
^rons  fich  offenbart  und  fie  einen- Tbell  ihres  Ver- 
mögens daran  wagen  foU.  Hier  ift  erft  charakterlofer 
Leichtfinn  und  mädchenhafter  Unbeftand  (S.  114. 
Inmier  bunter»  munter,  die  ganze  Griechheit  geht 
unter!).  Dann,  fo  bald  fie  das  Wort  Bankerott  ver- 
nommen hat,  TSIiedergefchlagenheit ;  endlich,  als  fie 
mit  ihrem  Vermögen  bc(f  ft^en  foU ,  ein  fehr  ungrofs* 
mftthiges  Weigern.  Nirgends  ift  der  jüdifche  Charak- 
ter verfehlt«  So  wie  er  hier  in  einem  poetifcben 
Schwünge  erfcheint,  fo  ift  er  an  dem- jungen  Bangüier 
Hirfch,  dem  vorigen  Bräutigam  der  nahel,  in  feiner 

«ewöhnlicheo  Prqfe  treffend    und  wahr  dargeftellt, 
Vorzüglich  beluftigend  ift  die  Art,  wie  er  zuuöthens 
Ig^^Nebenbubler  wird«    (S.  72.  BirfcK  Was  tfaun  Sie  mit 
der  Griechheit?    Was  tfaun  Sie  mit  einem  Dichter? 
EaheU  Ein.  Diöhter  ift  er  nicht,  es  giebt  ntir  drey, 
■Sop):i^kIesy;Sfaakefpear.und  Göthe.    nirfck.  Nun  ich 
kann  mich  doch  auch  noch  drauf  legen.    Ich  bin  ja 
'fo  alt  nicht.    Ich  bin  doch  fonft  ein  Mann  comrni  it 
faut !)  Ueberall  zeigt  fich  das  kleinliche,  befchränkte, 
bty  aller  äufsem  £leeaoz  doch  armeGemüth,  dem 
Geld  der  einzige  MaCsuab  des  Werthes  ift.    So  unzu* 
länglich  anAngs  feine  profaifch  berechneten  Malsre- 

Jrdn  bey  dem  poetifcben  Schwünge  feiner  Braut  er- 
cheinen,  fo  ncher  erreicht  er  am  Ende  feinen 
Zweck.  — '  Wahrfcheinlich  war  es  nicht  des  Vfs. 
Abficht  I  der  modifehen  Verichrobenheit  ein  Gemälde 


edler  Deutfchheit  entgegen  zu.  ftellen:  fitr  diefen 
Zweck  fcheint  uns  wenieftens  der  Cnarakter  des 
Landfcbaftsdirectors  und  Kegierungsratbs,  obgleich 
fonft  aller  Achtung  werth,  zu  dürftig  ausgeltattet 
Auch  fürchtete  er  wohl  den  Vorwurf  des  egoiftifcben 
Zeitalters ,  wenn  er  un$  an  Herminen  noch  mehr  das 
edle,  unverbrüchlich  liebende  und  treue  Mädchen 
zeigte«  Unfrer  Meinung  naeh  würde  das  Stück  da- 
durch gewonnen  haben ,,  obgleich  diefer  Charakter, 
wie  ihn  der  Vf.  genommen  hat ,  allerdings  dem  Zeit- 

gnfte  mehr  zufaet.  Auch  mufste  in  jenem  Fall  der 
harakter  des  B)irons  gemildert  werden,  um  der 
Liebe  des  edeln  Mädchens  würdiger  zu  erfcheinen. 
Unter  den  Umgebungen  des  Barons  jgefalit  befonders 
der  trinkluftige  Virtuofe,  Hr.  PralT  Die  Betrüge- 
reyen  der  Bauleute  hat  der  Vf.  ausführlich  genug  dar- 

geftellt«  t)er  ftrena e ,  mlfs vergnügte  Haushof meifter, 
er  gegen  feine  Herrfcbaft  10  ehrerbietige ,  doch 
männliche  Schulze,  der  verftändige,  gemäfsigte  Pre- 
diger ,  der^  drollige  Küfter  greifen  von  verfchiedenen 
Seiten  in  die  Handlung  ein  und  vermehren  das  Leben 
deS  Stücks,  welches  wir  mit  einem  gewühlvollen  Tage 
in  einer  Hauptftadt  vergleichen  möchten ,  worin  alles 
fich  treibt  und  drängt,  ein  Kommender  über  den  an- 
dern vergeffen  wird,  niemand  befonders  intereffirt, 
jeder  aber  dazu  beyträgt,  die  Idee  des  Ganzen,  des 
vollen  drängenden  Lebens ,  darzuftellen.  Auch  liegt 
das  eigentliche  Verdienft  des*  Stücks  x|ach  unferm  Da- 
fürhauen darin ,  dais  das  Streben  des  Vfs.  nach  Sce- 
nen  fürs  Auge  und  theatralifchem Schimmer,  ihn  nur 
feiten  zu  leeren  gehaltiofen  Perfonengedränge  verlei- 
tet, vielmehr  mancher  Scene  voll  freyen  und  fröhli- 
chen Lebens  ihr  Dafeyn  gegeben  und  in  fo  fern  ge- 
nützt hat.  Dahin  rechnen  wir  freylich  eben  nicht 
jene  Scene,  wo  der  Baron  die  beiden  Landreiter  grei- 
fen und  auf  den  Efel  fetzen  läfst,  oder  jene,  wo  der 
ernfthaft  einhertretende' Küfter  von  den  tanzenden 
Schaufpielerinnen  ergriffen,  und  eine  Weile  im  Tanz 
umgedreht  wird,  bis  er  mit  Verluft  des  Hutes  und 
der  Perücke  davon  läuft,  wohl  aber  die,  worin  der 
Virtuofe,  Hr.  Pral,  die  Schaufpielerinnen  und  mehr 
noch  die,  worin  er  die  Dorf  mädchen  einübt.  DieEr- 
fcheinung  der  rohen  ländlichen  Natur  im  harten  Gon- 
dlet mit  der  bildenden  Kunft  hat  ungemein  vieLGe- 
müthliches.  Nebenbey  ift  der  Vf.  forgfältig  bemüht» 
Mifs verftändniffe  mit  komifcher  Tendenz  auUufuchen. 
Die  Aufführung  diefes  Luftfpiels  mufs  groCse  Schwie- 
rigkeit haben.  Es  erfordert  befonders  einen  rafchen 
lebendigen  Gang.  Der  Vf.  hat  fein  Aeufserftes  ge- 
than ,  Bewegungen  und  Mimik  zu  bezeichnen ;  In  fo 
fern  verdient  er  alles  Lob.  Ueberhaupt  kann  man 
ihm  nicht  vorwerfen,  dals  er  zu  feinem  Zweck  etwas 
unterlafTen  hätte,  fondern  dais  fein  Zweck  felbftnicb|" 
ein  höherer  war.  Wir  wünfchen.indefs,  dafs  ifem ' 
Stück  durch  feine  heitern  gefälligem  Partieen  noch 
manchen  Trübfinn  von  der  Stirn  verfcbeuchen  möge. 

Auf  diefes  Luftfpiel  folgt  2}  W^ettkamff  dir  Eitel. 
kiU.    Luftfpiel  in  äreg  Acten  >  nach  dem  Franzöfifchen 

des 
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des  PUati.  Das  StAck  heifst  im  Franzöfifcfaeo :  La 
,  tnanle  de  britter.  UoangeDebm  war  es  uos»  io  diöfem 
SchrifUiteUev,  der  fflr  die  Bereicherimg  uiÄ'er  komi* 
fcben  Bühne  etwas  zu  leiften  verrpricbt,  fo  gleich  im 
Anfang  eine  fiberfetzte  Arbeit  zu  finden«  Unfere  Le- 
fer  kennen  übrigens  den  Komiker  Picard,  und  wiffen, 
dafs  er  mehr  Terenz  arls  Plautus  ift«  Das  Stück-ift  in 
einer  befchränktea  Manier  recelmäfsig  und  forgfältig 

S arbeitet :  aber  das  freye  volle  Leben  und  der  Keicfa* 
um  treifender  koniiicher  Züge  mangelt.  PoeGe 
darf  man  wenig  erv^arten ,  wo  nur  die  conventionel* 
^  len  Sitten  einer  Hauptftadt  dan?eftellt  werden  follen ; 
aber  in  der  Zeichnung  der  Qiaraktere  bat  Picard 
4jnläugbares  grofses  Verdienft.  Vier  Perfonen  er- 
fcheinen  hiermit  der  Sucht  zu  glänzen  behaftet)  es 
find  noch  dazu  zwey  Ehepaare»  beide  Mannet  Kauf* 
leute,  dennoch Verfcnrnähte  Picard  alle  grellem  Far- 
ben ,  um  die  Individualität  eines  jeden  zu  Sehern ;  er 
unterfchied  fie  dureh  die^feinften  Pinfelftriche«  ( Nur 
Henriette  ift  felbft  für  ein  Mädchen- aus  diefen  Zirkeln 
zu  kalt  und  regelmäfKiir,  und  hätte  mehr  Wärme  ha- 
ben follen.)  Den  Schlufs  finden  wir  nicht  ganz  dem 
übrigen  angemeffen«  Warum  können  diefe  Perfonen 
nur  durch  die  Befriedigung  ihrer  Geldbedürfniffe  da- 
hin gebracht  werden.  In  das  Olück  ihrer  Kinder  ein- 
zuwilligen? Sie  finken  dadurch  zu  tief;  vorher  er- 
weckten ^e  nur  unfer  Mitleid,  jetzt  wird  unfer  Gefühl 
Verachtung.    Die  Ueberletzung  verrätb  fich  an  eini- 

fen  Orten  als  fblche«     (Statt:   das  Gefinde  übt  eine 
lacbläffigkeit ,  hätten  wir  lieber  gefagt  biweifi  oder 
begeht.)     ' 

Das  dritte  Stück,  der  Cömmandant  i^  ta  Fan- 
choH,  eine  heroifcbe  Poffe  von  einem  i^^t  in  Knittel- 
verfen,  xft  das  Unbedentendfte.  Es  bezieht  fich  im 
Altgemeinen  auf  die  bekannten  Ereigniffe  des  Krieges 
von  i8o6«  und  die  von  mebrern  Gommandanten  be- 
wiefene  Feigheit  und  TreuIoGgkelt,  ohne,  wie  es 
£ch  von  felbft  verfteht,  einen  beftimmten  Fall  aus  der 
Wirklichkeit  darfteilen  zu  wollen»  Hiergegen  ver- 
wahrt fich  der  Vf,  in  der  Vorrede«  Die  Hanptperfon 
des  Stacks,  der  Comn^andant,  ift  ein  Poltron,  der 
das  ihm  anvertraute  Schlofs  aus  lauter  Artigkeit  ge- 
gen ein  Paar  Damen  flbergiebt,  uAi  ihnen  Schrecken 
und  Verluft  zu  erfparen.  Piefer  Charakter  ift  Kar- 
ricatur,  jedoch  als  folche  mehr  in  fich  abgefchloffen, 
als  der  Baron  im  erften  LuftfpieL  Das  öanze  kann 
nur  ein  vorübergehendes  Inter^ffe  gewähren.  Dia 
Feigheit  und  Schlechtigkeit  eines  Theils  vom  Militär 
hat  der  Vf.  mit  kräftigen  Farben  gemalt,  und  zu  wün- 
fchen  wäre  es ,  dafe  man  elnft  vieles  in  diefer  Poffe 
oninder  treffend  finden  möge« 

Kräftig  und  originell  tritt  der  Vf.  im  vierten  und 
letzten  Stück  diefes  Bandes  auf,  vtrelcbes  den  Titel 


fahrt:  die  Liebe  im  Zuektkaufi^  Tragikomödie  ia  ei* 
nem  Act.    Wer  vielleicht  durch  die  Titel  fo  mancfaec 
andern  Dramen  verleitet,   auch  hier  da»  Zucbtltaus 
für  unwcfentlich  halten  wollte,  würde  fich  febr  45ii- 
fcben;  der  Vf.mejnt  es  ungleich  emftlicher;  er  föhrt 
uns  wirklich  in  diefe  Wohnftätte  menfchlicher  Ver- 
dorbenheit und  Elendes,  und  läfst  uns  die  ganze  Oairer 
des  Stacks  hindurch  darin  ausharren.     Die  Mitter^ 
nacht  (denn  um  diefe  Zeit  fpielt  das  Stück )  vermehrt    • 
das  Schauerliche  der  Umgebung,  .und  doch  wird  es 
fchwerlicn  Jemand  gereuen,  ihm  gefolgt  zu  fevn:  Io 
febr  entfchädigen  die  tieferi^Blicke,   die  er  uns  1»  das 
menfchliche  Herz  thun  läfst,    und  die  fprecheads 
Wahrheit  und  Kraft  feiner  Darftellung,    die  dieCeok 
Stock  vor  feinen, dbrigen  einra  befondem  Gehall  an- 
weift :   denn  wie  fobou  erwähnt,  zeigt  er  im  Anffaf- 
fcn  fcblechter  und  verdorbener  Sitten  feia»  erdf$ta 
Stärke.    Räuber,  Diebe,  Kuppler,  VerfaBrteT  Lntt- 
dirnen  und  Mordbrenner  machen  hier  unter  einander 
Bekanntfchaft,  erzählen  fich  ihre  Schickfale,  beelci- 
ten  fie  mit  ihren  Anfichten  und  richten  Ober  einander. 
Wir  erblicken  die  vollendeteSchlechtigkcit,  die  nicht 
Ihr  Verbrechen,  nur  die ünvorfichügkeit  bereut,  wo- 
durch fie  in  Strafe  gerietb;   wir  feben  den  Leicbtfion, 
der  einzelne  Momente  derSchaam  und  Reue  hat,  bald 
aber  10  den  Ton  der  andern  zurückfällt :  wir  iA»a 
endlich  das  reine  Herzf  einer  Verführten,  'die  ia  die- 
fer fchrecklichen  Oefellfchaft  vergehen  möchte.    Wi- 
der Erwarten  herrfcht  ^uch  hier  ein  fröhliches  Le- 
benund   vvechfelfeitige  Zuneigung; '  ein   Plan  zur 
Flucht  wird  entworfen,  der  aber  fogleich  mifslingt. 
Jede  Seite  be;vahrt  den  Vf.  als  MenfShenbeobaqhter: 
nur  den  Charakter  des  Kandidaten  liatten  'wir  bm' 
weggewünfcbt,  er  ift  zu  empörend  und  bat  nicht  die 
volle  Wahrheit  der  andern.    Der  Vfc  führt  befonders 
durch  ihn  eine  Apologie  der  erzählten  Schändlich- 
keiten ,  worin  auch  die  raeiften  abrigen  elnfUmmen  - 
ein;  unglöcklicher  Einfall:    denn  er  verwickelt  da- 
durch leine  Lefer  in  mor^tf^e  Zweifel  und  ftört 
den  freven  Genufs  des  Dargcftcllten.    Es  könnte  von 
den  gefährlichften  Folgen  feyn ,  wenn  diefe  greiha 
Dartteliungen   der  Immoralität  auf  der  Bühne  er- 
fchienen;    manche  Virtuofität  im  Lafter  Mnnte' da- 
durch,  bey  der  Jugend  zumal,  erweckt  oder  ver- 
ftärkt  werden-    Der  Vf.  fühlt  diefs,  und  bittet  die 
deutfchen  Bühnen,  fein  Stück  nicht  zu  geben.    Vor. 4. 
ßchtiger  hätte  er  in  diefer  Abficht  gehandelt,  wenn*" 
er  feinen  Stoff,  dem  eB  ohnedlels  an  denfirfordemif- 
fen  zum  Drama,  felbiltan  einer  Handlung^  fehl^,  in 
die  Form    einer  dramatifirten  Erzählung  gebracht 
hätte ,  wie  wir  fie  z.  B.  in  Meißners  Skizzen  finden. 
Doch  vielleicht  war  er  als  Drama  für  manchen  noch 
anziehender,  und  fo  wollen  wir  init  dem  Vf.  hierüber 
nicht  weiter  rechten. 
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OiBSSsw  IL  b«  Heytir:  AAiwm  althehfiifiker  DidUtmß. 
HersLMg&ipben  von  Dr.  JbW  fPUMm  Sufli^  ^tt' 
perintendcnteo ,  CoDfiftmtelrallie  «ind  Frofellar 
zu  Marburg.  Erßir  Band,  vw^ctler  die  vier  er- 
ften  BCtober  enthält.  ZwnfUr  äsindf  vvelcher  die 
drey  Jetzteo  J^cfaer  entbält.  1809.  XXX  und 
687  S.  8. 

Seit  langer  Zeit  hatte  Rec.  kdfaien  fo  angenehmeo 
Geouli,  ab  ihm  die  Lefung  diefer  lieblicheh  Po;- 
fieea  des  hebräifchen  Altertbums  in  den-  faft  durch« 
gängig  treuen  und  eefchmäckiroUen  Nachbilduogea' 
mehrerer  zumXh^il  IchoB  längft  vortheiihaft  bekann- 
ter und  berühmter  Verfaffer ,  unter  andern  eine$  Ar- 
moldiy  Augufti^  Eichhomy  ^ufli  gewährte.  Die  verdicnft- 
liehen  Bemahungen  dts  letztern  fflr  zweckmäfsige 
Uebertragung  des  Beffern  jener  alten  dichterifcben 
Productionen  des. Orients  auf  deutfchen  Boden  find 
längft  *'anerkannt,'und  durch  die  Herausgabe  diefer 
Blumen  bat  er  Uch  von  neuem  gerechte  AnfprAcfae 
auf  den  Dank  desjenigen  Publicums  erworben,  för 
welches  das  Ui^ternehraen  berechnet  war.  Dafs  der 
Herausgeber,  von  welchem  die  meiften  der  mitge« 
theilten  Stocke  bearbeitet  find,  die  Schwierigkeiten 
kannte»  welche  der  UdMtfetzer  alter  Schriften»  cu- 
mal  poetifcher,  zu  bekl^Hph  hat,  und  dafs  er  nicht 
geringe  Porderung^en  an  iRrfelbft  machte,  fiaht  man 
aus  der' Vorrede' S;X  ff.  „Ein  Ueberfetzer  muCt 
feine  Urfobrii^  nicht  blofs  verftehen,  fondern  auch 
dea  aaterJcheidende4"Too  derfelben  und  den  Cbarak* 
ter  ihrer  Schreibart  anflaffen,  des  Originals  unter« 
Scheidende  Zflge  und  echten  Farbeaton,.  —  die  ganze 
liKlividualitat  dea  SehriftfteUejre  ,  in  feiner  l^ber- 
fetzung  wiedergeben.**  Diefe  ganz  wiederzugeben  ift 
der  Natur  iler  Sache  nach  uivilbglieh;  alfo  nur  fie 
Vfiiderziu^ehmfkhm  konnte  gefagt  werden.  Allein  un- 
lers  Dafarhaltene  ift  diefes  auch  nicht  die  einzige  und 
letzte  Aufgabe"^  weldie  der  Ueberfetzer  löfen  foU. 
Eine  Ueberfetzung  mufs,.auch  abgefehen  vom  Ori* 

finale^  als  ihrer  Grundlage,  ein  fQr  fich  beftfliendes 
)uoftwerk  feyn ,  welches  blofs  auf  einern  fremden 
Bodeo  entfproffen,  auf  einem  fremden  Grunde  er* 
bauet  ift.  Durchaus  nicht  blols  oopireik  und  nach* 
bilden  darf  der  Ueberfetzer;  auch  die  a^ane^  fireye 
Thätigkeit ,  das  Originelle  deffelben«  mufa  dem  Werk 
iuFgeprägt  feyn.  Sollten  wir  durch  ein^  treffenden 
Vergleich  die  Sache  noch  verdeutlichen»  ib  warden 
A.  L.  Z.    1809.    DriUtT  BmuL 


wir  fagen;  der  Ueberfetzer  befindet  fich  in  gleichem 
Falle  mit  dem«  muSkalifchen  Kanft|er,  welcber  die 
Compofition  eines  andern  Meiftera'  abfpielt.  Diefer 
ftrebt  twsLT  allerdin^  in  die  Individualität  des  Com- 

Eoniften  möglichft,  tief  efnzugehen^  feinen  Sinn  und 
Ibaraktcr  in  dem  Werke  anzufcbauen,  fo  voliftän- 
dig  wie  möglich  —  denn  vollkommen  kann  er  ea' 
auch  nicht  — ;  aber  nun  drückt  er  bcv  der  Ausf ah« 
rung  dem  urfprQnglich  Fremden  doch  feine  eigen« 
Individualität  auf;  wa$  keines  weitern  fieweifes  be« 
darf  >  da  man  fich  nur  an  die  oft  gänalich  verü^hiede- 
nen  AusiPbhrungen  eines  und  deflelben  Stücks  durch 
terfchiedene  Kflqftler  erinnerx)  darf.     Eben   fo  darf 
der  theatraUUehe  Konftler  durchaus  nicht    blofs  ein 
fklavifches  Organ  des  Dichters  feyn  ,  fondern  er  mufs 
in  feiner  Rolle  ein  eigenthamliches  Kunftwerk  dar- 
ftellen,  —  und  jeder   wahre  KQnffler  thut  das»  — • 
wozu  ihm  nur  das  Thema  ziemlich  vollftändig  gega« 
ben  ift.    Nicht  anders  der  Ueberfetzer.    Er  mufs  {^ 
feines  Originals  fo  bemächtigt,  es  fo  möglichft  voll- 
ftändig in  fich  aufgenommen  haben ,  dafs  es  gar  nicht 
mehr  ab  ein  blofs  Fremdea,  fondern  als  fein  Eigcnea 
zu  betrachten  ift.    (Dafs  er  daffelbe  verftanden  faaben 
mufs  und  die  Eigenthflmhchkeit  delTelben ,  fo  weit 
diefe  in  und  durch  Schrift  erkannt*  werden   kann, 
nicht  zerftdrt  haben  darf,  find  Bedingungen  und  Vor« 
ausfetzungen ,  die  fich  von  felMt  verftehen.)    Und  ia 
fofern  ift  Ueberfetzung  die  Reproductioo  des  Origi- 
nals, welches  m'an  fith  innigft  angeeignet,  und  dem- 
felben  feine  eigene  und  ibmit  die  Individaalität  der 
Sprache,  in  welche  man  aberletzt,  aufgeprägt  hat 
Dafs  demnach  ^Schwierigkeiten  einer  vollkomme- 
nen Ueberfetzutfg,  befonders  eines  Dichtern,    unge- 
mein grofa  feyn  muffen ,  ja  dab  eine  folche;  fo  wie 
die  Idee  fie  fordert,   niemals  wird  gegeben  werden 
l^nen,  dafs  man  üur  durch  Annäherung  an  daä 
'  Ziel  die  Aufgabe  löfen  wird,  leuchtet  von  lelbft  ein 
Original  und  Ueberfetzet  aber,  zwifchen  denen  faft 
gar  keine  Verwaddtfchaft  des  Geiftes  und  Gcmötha 
Statt  findet,  mflfsten  nun  am  wenigften  jemals  an  ein- 
ander gerathen :  denn  aus  folchem  unnatfirlicheh  Ver- 
ein können  ja  nur  Mi&geburten  und>harakterlofe 
Zwittergebilde  entftehen,  von  denen  unfer%Ueber- 
fetzerbibliotheken  leider  fchon  allzuvoU  fincu'   Wir 
kehre» zu  nnferm  Vf.  zurück,  der  fich  von  dem  Hau- 
fen der  gewöhnlichen  Dolnletfcher  vortheiihaft  aus- 
zeichnet   Wenn  er  S.  XI  der  Vorr.  fagt :  „  Eine  gute 
^Ueberfetzung  eines  alten  DichterwerKes  mufs  aber 
auch  poetifch  — ^  feyn**  n<  £  w.»  fo  möchten  wii:  wohl 
(4)  E  fra- 
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hende  des^  Ho.  ^. ;  aber  wir  wflideo  doeh  letzten^ 
Unrecht  tbun,  wenn  wir  fie  der  feinigm  unbfjBnci- 
vorz^gea,  indem  wir  nicht  vergeCTen  dfirl^n»  dLi#  ir ' 
f rey  amfehreib«,  indem  S[^  treu  öberfetzt    ^Vw^M^r  \ 
Schwierigkeiten  hatte  allo  der  Letztere  zu  belULmpfeo    i 
bnd  er  bekämpft  fie  mehrentheils  mit  Gldclc,     Süoi  ^ 
gebildete  Sprache  und  eine  grofse  Gewandtheit  int 
Awdrucky  laflen  ihn  bey  fch^ierigen  SteUea  jticbr 
leicht  in  Verlegenheit     Kleine  Hanta »  wdcfae  der 
,  elbe  bleiben.    Es  fcheint»  als.  hdtte  der  Vf.  das..  Zwang  des  Metrums  hier  nni  da  «erjnlafste,  wird 
etifche  nicht  beftinunt  gedug  von  dem^VIetrifchen,    der  VT.  bey  einer  wiederholten  Durchficht  leH>{tla<^t 
...  1.^.     .        ^      ..       r..   .       ,T  .  ^    auffinden  und  wegiÜuiüBsBi  r.  B..  gleich  im  An&ng 

lies  eben  erwähnten  Si^gesgefadgs  £20.: 


firagen :  wie  wSre  es  denn  mö^ich ,  dafs  jie  niAt  poe- 
tifch  wäre?  Sie  ift  ent;weder  gar  keine  Ueberietzun^, 
•— ^icht .  etwa  blofs  keine  voOkommeife  ,  fon(||hNm 
fcfflechthin*  gar  kein»  Uebertragiine, —  oder  fie  ift 
auch  poetifch.  Das  eigentlich  Poetirche,  d.  i«»  durch 
die  PhantafieDargeftwte»  kann  in  der  ITeberfetzung 
weder  gegeben  noch  genomniep  werden,  und  wird 
lelbft.  nach  jeder  fclaviichwArtlichea  Uebertragnng 
aus  der  einen  Sprache  in  die  andere  im  Wefentlichen 


wovon  er  unmittelbar  darauf  redet,  ^efchied^.  Ueber 
manche  andere  Bemerkung  der  Vorn  würden  wir  uns 
gern  noch  mit  Hn.  ^.  i|nterhalten ,  wenn  wir  nicht 
zu  näherer  Betrachtung  der  einzelnen  Bearbeitungen 
fdlbit  abergehen  müfsten.     4  . 

Beide  %ände  diefer  Blumenleft  beftehen  aus  Se- 
hen Bachern.  Das  trfle  Buch  enthält  einzelne  recht 
gut  ausgewäblte  ^ficke  der  JiiflorifcktnBiidHr  des  aitm 
lißdfiiifäsy  mit  vorgefetzten  zwecKmäfsigen  Einleitun- 


Sn:  1)  den  Abfchiid  Mofis  jm  (UeSfiroilitm^  aus  $•  B< 
of.  32.    2)  Den  SUgsgefang  ierJDelborak,  aus  B.  d 
Ricjit.  5-    3)  Drep  alUifmenitlichi  Fabttn^  B.d.  Riebt. 


9»7  — I5:i  3-  B»  Sam.  12,  1—4.  und  2.  Kon.  14,9«- 
4)  Davids  Klage  über  Said  und  ffonaihauj  lammtlich 
vom  Herausgeber.  ^  Nr.  2.  ift  inoefs  doppelt  bearbei- 
tet; nämlich  zum '  zweyteoraale  1  aU  poetifcbe  Um- 
fcfareibuDg  von  JT.  B,  tPmk^  ehemaligem  Director  d^s 
Pädagogiums  zu  Darmftadt,  in  einem  Schulprogramm, 
Darmft.  1773.  4-  Und  diefe  Bearbeitung  ifr  offenbar 
•ine  der  gelungenften  in  der  ganzen  Sammlung^  wel- 
che es  wohl  verdiente  aulgenommen  und  der  Vergef- 
fenheit  entriffen  au  werden«  Vortrefflich  ift  hier  der 
einfache,  aber  eindringende,  kräftige  Ton  des  |ie« 
bräifchen  Origin j^ls  getroffen.    Z.  B.  S.  30. : 

Vrftes  Chor^  D^korakl. 

Sie  aogea  hin  nach  Taaaacb , 
.     Und  krieaun  d« ,  i#^h'  an  MegUdo*t  Bach, 
Die  KöBigt/fie  krioiatea  f arcEtarlicb ; 
Doch  -wetAf  war,  0  ^ffera,  dtiH  Lohn, 
Da  trngft  Dicb(  einen  Silber  11  os  daToa» 
Der  Hinuiiel  felbft  fcritt  wider  dich ; 
Die  Sferne  regte»  lieh  in  ihres  Bahn» 
Ond  Uritteo  wider  Kanaan. 
IHr  Rifon  wSUt  die  ftolzen  ICHeger  foir$. 
Der  FUIk  von  Meerea-Wotfi, 
Der  Kifon  wSlzc  Reh  fort  -»  -* 
Werieheher,  werdehSker«  o  ScUtehttefaBg! 
Da  fchlogen  die'  Hafen  der  ftoITe  durch  Leichen  nnd  Bkpj 
Da  jagten »  da  jagten  die  Reiter,  und  athmeten  Wuth« 

Und  bald  darauf  mahlt  Deborah  die,Ermordung  dea 
Könjffs  Siffera  durch  die  Hand  der  Gattia  Hebere» 
des  Keoiten,  vortrefflich  alfo: 

Die  Linke  ftreckte  fie  xam  Nagel  "hin , 
Die  Rechte  griff  den  Hammer ,  nnd  traf. 
Traf  StfTera,  zermalmte  daa  Haünt, 
Zeri^l^rnte,  durchbohrte  den  Schlaf. 
Zo  ihren  Faften  krOmmt'  er  fich  empor, 
Ijfld  Tank  sam  Staub*  herab  • 
Hoch  einmal  krflmmt*  er  (Vch  empor. 
Und  fank  zum  Staub*  and  ftarb. 

Wij  find  aberzeogt ,-  dafe  diefe  Bearbeitung  die  niei« 
fkea^Lefer  mehr  onfprechen  wird  j  als  die  daneben  fte-^ 


Dafs*'lfrael  gebrechen  feine  Feffeln ,        '    ' 
'  Dar«  willirW  dea  VoSl  den  Kampf  cewtet.  -*.   * 
Dea  dankt  J«hoTe«).-fl(^  ^^       ^' 

und  im  15.  V.S/sa.: 

Deboren  fol^etea  die  Hilden  Ifa&h«» ,  « 

und  im  erften  Stack«  V.  42.  S.  13.: 

Mit  LeichnMnen  nihr'  ich  mein  Schwert,  -  * 

und  ähnliche;  Trefflich  gelungen  ift  Ho.  ^.  dmt 
letzte  Stack  des  erfteii  Buchr,  und  diKh  die  FiiraJfe« 
len  mit  Orfianfchen  Stellen  in  dea Anmerkungen  dop- 
^t  intereffant  ,  "^^         ,  • 

Das  zuftyti  Buch  enthalt  Braeliftacke  eue^  dem 
.EBoft,  von  S^^  ffufnagH  und  Dakff  ^on  dem  eirltera 
wiederum  das  Meiite;  auch  ceben  ff.  und  D.  blofs 
die  Ueberfetzung ,  faft  ohne  eile  Anmerkungen,  und 
ohne  Einleitungen ,  die  bey  ^.  freylich  auch  zuweilea 
blofs  kurze  Inhaltsanzeigen  der  Stocke  ^dy^euwei« 
len  aber  auch  fruchtbarere  BemerkuMen  und  Finger* 
zeige  entbalteii.  Die  Arbeiten  von  Hr.  D.  verdleoea 
Beyfall.  In  den  Bruchftacken  aus  E.  9.  &  78«  und 
IL  14.  S.  92.5  welche  er  mit  Hn.  ^.'gemein  hat,  find 
einzelne  febr  gefangene  Stellen,  iHe  offenbar  den  Vor» 
Zug  verdienen;  obwphl^^Lpree  wiederum  bey  ff. 
vorzOglicher  ift«  Das  e|^H|ganz  kurze  ftellen  wir 
zur  bequemen  Vergleic9|^  unfern  Lodern  bl|f  'tt 
Parallelfu  , 


ÜahL 

Grefe 'ift  JehoVah  iCn  Ver« 
ütand  ntid^Kralt; 

V^er  hat  Hob  je  mit  Qjeok 
.    ihm  wider  fetzt? 

Er  reifaet  Berge  eus;  fie  wif- 
fen'a  nicht; 

Mit  feinem  Heuch  hilf  ^  :er 
fie  fort! 

Die  £rd*  errchaatert  er'ia 
ihrer  fiahn , 

Dafa  ihre  Säulen  hehen !  — • 

Die   Sonne   leuchtet    nicht»* 
wenn  er*a  ▼erbent» 

Und  die  Geftirne  find,  "v^ena 
er  a»  Will,  verfieg^tt 

'Et  fpannt  den  Himmel  aua 
al1eil1^ 

Ued  wadUMr  auf  des  Mee- 
r/M Ho^n  r  .^^ 

fii^X^aßt  <ilea  Bfif  und  den 
Orion,  .  . 


« ;  —  ni 
ht,— 
faiaeM 


Jmffi. 

fm  HerMR- weifet  fnrciitbtr* 

mAftitigl 
Wer  follt*  ihm  widetftttl 

«nd  entrinnen? 
£r  hebet  B€rg%  weg ;  — 

y^iihn*»  nicj 
Zertrenimerf    £e  in 

Die  Erde^egt  er  auf  ton  ih* 

rer  8t2tte, 
Dab  tief  erbeben  ihre  Slulen ! 
Die  Sonne    geht   nioht  anft 

iwenn  er'B  vti^evt» 
Er  drückt  fein  Siegel  an{  die 

Sterne*  1»* 

Er  fpannt  allein  Atn  mmmel 

ana. 
Und  -wandek  anf  dea  Wel- 

kenmeerea  H5hen*. 
Den  Bur  erfuJiBf  er  und  daa 

DaU. 


S«9i 
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\t  Pitiü  aacb ;  and  Südani 
Kammer»  öff det  er ! 

Er  lUin  grofse  Thiten  auf, 
die  QnerfovfcfaUeb  uns. 

Und  Wunder ,  welche  tmer- 
mefjilich  find! 


Juftu 

Die  Siebenfterne  and  des  Sfld*f 
geheime  Kammern ; , 

Verrichtet  unerforÜbhlich  grp* 
Tie  Thaeen , 

Und  Wundar  ohne  Zahlt 


Auch,  die  wenigen „Beyträge  von  Hn.  Hi^fnagd 
find  keineswegs  ohne  WerUij  fie  verdienea  unfern 
Dank«  In  dem  erftfin  SlQck  aus  Hiob  K.  3«  rom  Hp. 
g.  wird  bey  V.  la. 

Wat  nahmen  mich  doob  Kni«e  amE? 

Und  BröIJce ,  dafa  ich  fog  ?  —  .  ' 

S*i8.  die  Anmerkung  gemacht:  «Die  Eniee  der  Heb- 
amme» die  das  neugeborne  £ina  zoerfl  au&iibven.** 
Diefes  kann  nnmöglicb  gefir^^  fi^n^follen.  Man 
brancht  Uerbey  an  nichts  zu  drak^«  als  an  die  Mut- 
ter^  oder  wenn  man  lieber  wul ,  an  die  Amme »  die 
das  Kind  in  ihreot  Scbofse  mhen  läfst,  und  serade 
dann  auch»  wenn  fie  es  lauget  Zu  dem  Ueorigen 
der  Note  —  ^  vielleicht  hat  der  Dichter  auch  die  Sitte 
im  Auge»  dbs  neugeborne  Kind  auf  diä>Kniee  des 
Vaters  zulffen»  um  es  gleichfam  f^arllch  von  ihm 
anerkennen  zu  laffen^**  —  mufs  bemerkt  werde«» 
dafs  naöh  jener  alten  Sitte  das  Kind  vor  den  Vater 
auf  die  Erde»  nicht  auf  deffen  Kniee »  niedergelegt 
zn  werden  pflegte.  Pr£ohtig  und  voll  hoh^.Majeftät- 
jfind  die  letzten  ma  Hiob  mitgetheilten  Abfchnitte» 
von  S.  105.  an »  auch  fchon  längft  als  vortrefflich  von 
Kennern  anerkannt»  wo  der  erzQrnte  Jehovah  aus 
dem  Gewitterl^urme  in  ununterbrochenen»  den  Ef- 
fect vorzQglich  bebenden»  Fragen  zum  Hiob  redet 
Man  fient  deutlich,  dafg  auch  Hr.  g.  dlefe  Partie  mit 
Vorliebe  bearbeitet  hat,  und  feijae  Mähe  hat  fich  an 
den  m  elften  Stellen  belohnt  Schätzenswerth  find 
auch  hier  iUa  in  den  Anmerkungen  gegebenen 
Aufhellungen  bey  den  Fragen  über  das  iThierreich 
(S«  III  U.7.  f.).  ^^ 

Im  iriUm  Bucht^Hgt  eine  Auswahl  aus  der  PfaU 
mmfammhmg.  Da^  Vmte  lieferte  hierzu  DaU^  der 
HermmgfAir  und  Eichhorn;  nur  vier  Stacke  Am^ldi* 
Ab^  die  Arbeiten  diefes  letzgeoannten  grflndlicheii 
Kenners  der  orieataljfcben  IJteratur»  der  dem  Pu- 
blicum, da  nicht  eben  viel  öffentlich  von  ihm  er- 
(cbeint,  noch  nicht  fo,  wie  er  es  verdient,  bekannt 
zu  feyn  fcbeint,  zeichnen  fich  aufs  vortheilhaftefte 
aus.  r4i|;  welcher  Sorgfalt,  mit  welchem  Fleifse  aucbo^ 
an  die  Jdbioflen  Stacke  imi^er  von  n^uem  die  bef- 
fernde  P^  angelegt  worden  fey,  bis  es  nun  endlich 
vollendet  und  notadelhaft  da  ftand ,  wird  keinem  prOr 
f enden  Lefer  unbemerkt  bleiben.  Wollten  wir  Pro- 
ben mittheilen,  fo  wflrde  uns  die  Auswahl  fchwer 
fallen;  wir  empfehlen  die  Arbeiten  diefes-^ Gelehrten 
fimmtlich^nd  unbedingt  den  Freunden  der  morgen- 
llndifchen  Literatur  zum  Nachlefen.  Was  Hr.  EtA- 
hom  mittheilte,  bedarf  unferer  Empfehlung  nicht, 
VorzOglich  geM  uns  die  Ueberfetzong  des  49^  Pial- 
mes,  S.  180  ff.:  ancb  war  ups  die  Vergleichung 
fntereflaot»  welohe  wir  bey- Pf.  4S*  S.  168  ff  an- 
f teilen  konnten,  zwifchen  SiAharm  und  Dodirltins 
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Bearbeitung.  Des  letztern  lieber  fetzung  erhielt  der 
Herausg.  ifaherbin,  als  er  in  Jena  ftudierte,  von  D^ 
fclbft,  upd  wic^danken  ihm  far  die  Mittheilui^ ;  ger 
Heben  auch  aufrichtig»  dafs  fie  uns  mehr  angefpro* 
eben  hat»  als  die  von  E.  Ueber  die  in  'beiden  völ*^ 
lig  verfchiedenen  Anficbten  lieCse  fich  manches  U^oii 
fagen,  und  wohl  nicht  durchaus  far  die  EichhorfCfcke^ 
fo  zuverfichtlidi  und  ipeftimmt  auch  Hr.  JL  immer» 
wie  fiberall,  fo  auch  hier,  feine  Vermuthungen ^vor- 
tragen maff.  In  Hn.  DMs  Ueberfetzungen  wäni  A«y 
Ben  manches  zn  glätten  flbrig  gewefen :  z.  B.  im  19.  ^Cr 
(welcher  Hn.  ff.  in  den  meiiten  Stellen  beffer  gelu9» 
gen  ift,)  Sr  147-  ift  V.  3.  4.  offenbar  fchleppend : 

Bin. Tag  Jtrumt  Gottes  Lob  dem.  M|dern  Itaae  Sita 
Und  eine  Nacht  giebt  einer  ändert^  Macht  die  Kunde  hia^ 
£s  ift  (in  der  Natur|||iain  Wort  und  keine  Rede» 
Die  man  nichr  tönen  hSrte! 

S«  212«  im  Anfange  des  104.  Pf.: 

Erbeb«  O»  Jehoven ,  o  mein  Geiftl 

ift  das  Eki  ein  blofses  Flickwort,  welches  doppelt 
ftörend  Ift»  wegen  des  folgenden  Verfes: 

Jehovah ,  Du  mein* Gott,  wie  grdCi  bift  Du  I 

In  demfelben  Pfalm  V.  27  ff.  S.  214.  ift  die  Sprache 
nicht  kraftvoll  genug ,  —  dat  Original  hat  hier  offe»- 
bar  verloren:  Alle  Oefchöpfe»  h^Ustes»  erwarten 

Dafs  Da  ztfr  rechten  Zeit  die  $|wife  ihnen  xeioheft» 
Du  gilbft  fie  ihneii  und  fie  fammlen  auf; 
Du  öffneft  dein«  Hand  und  Gutea  fatdat  fie! 

beffer  das  Folgende: 

Du  birgtt  dein  Angeficht;  fie  beben; 
r^immft  ihren  Odem  weg,  h%  Iterbea  him. 
Und  werdan ,  waa  h9  .waren  »  ^taab. 

Im  121.  P£  V.  4.  S.  224.,  welches  StQck  Obrigenf 
recht  gut  ift,  hätten  wir  anftatt  u  Ueber  gefetzt 

-^  er  fchlSfit,  fr  üchlummeri  ni^sht» 
Der  Hüter  Ifraela. 

Der  139.  Pf.  ift  fowöhl  von  Eichhorn  als  von  Dabt  (Ibei^ 
fetzt;  vom  erftern  an  viden  Stellen  zwar  beffer,  z.  B« 
V.8.:,  •  ^         •     .' 

Eichhorns  ^  DahL  '< 

Stieg' ich  gen  Itimmet  ••  Stiegt  ich  cum  Himmel  inj^ 
Dort  biit  Du;  fo  bift  Dti  da. 

Stieg' ich  hj^^rab  ins  tiefe  Undfturzt' ich  mich  ia'aScha|- 
£«en reich  —  teoreioh ,  aach  da  bilt  D« ! 

Aach  da  bfifDa !  o.  f.  w^  u,  f.  w. 

aber  doch  nicht  durchaus.  Auch  findet  fich  hier  und 
da  einiges  zu  modern  klingende,  wie  felbft  die  Aus- 
drücke'Wiishiitsgeiß y  V.  7.  und  V.  2i»  fchau*  in  mum 
Shmesart  vu  a.    Gedehnt  ift  bey  Z7.  V.  4  ff. ; 

Bevor  ein  Wort  anf  meiner  Zunge  fehMrebt » 
Weiftt  Dn,  Jehovah,  et  fchon  ganz  genan« 
Dn  haft  mich  ganz  nnd  gar  gebildet, 
Haft  Dein«  Schfipferiiand  an  mich  gelegt. 

V.  16.x 

In  Deinem  Buch«  waren  aufgezeichnet 

Di«  mir  b«ktmniten  Lebenstage  alle«  ^ 

r  Im  vkrten  Buche  theilt  uns  Hr.  ff.  felbe  Bearbei'» 
tung  der  Salomonifchen  ffochgeßngi  der  Liibe  mit,  wek* 
che  fchon  aus  deifen  lSoS*  herausgegebenen  Gedicb» 
ten  (S.  225  ff.)  bekannt  ift ,  und  Beyfall  gefunden  hat. 
Hier  lliid  nebft  manchen  Verbefferungen  auch  erläu- 
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ternde  Anmerkungen  zugefagt.  Mit  Gewandtheit, 
und  meift  mit  Glack,  wu&te  der  Vf.  die  ;bedeatenr 
den  Schwierigkeiten  der  Uebertragu«  eimes  Teichen 
Stocks ,  welches  to  viele  fttr  unfere  ZeUgenoffen  an- 
ftöfsige  Stellen  hat,  zu  befiegen ;  wir  rechnen  diefe 
Arbeit  zu  den  gelnngenfteu  das  Vfs.in  diefer  Gattung. 
Einer  ins  Einzelne  gehenden  Beurtbeilung  find  wir 
fqhdn  durch  andre  Beurtheiler  überhoben. 

Das  fllnße  Buch  liefert  eine  Anthologie  aus 
dem  ^aias  und  Ezeehiet.  Der  bey  weitem  grölste 
Theil  gehört  Hnr.  Eichhorn  iu,  nämlich  die  erften 
14  Abfchnitte,  welche  alle  aus  dem  erftern  Theil  des 
Jefaias  nnoimsen  fincf,  und  ein  herrliches,  forgfältig 
ausgeän>eitetes,  cfaronologifch  j|ordneles  Ganze  «hs-- 
mawen,  iiebft  ausführlicheo  Erifuteiciingen,  was  mit 
Reriit  durch  keine  dazwifcheo  gefetzten  Arbeiten  an- 
derer VerjEaCTer  uoterbrochen  Mrordeh  ift.  An  ein 
Jich  durchaus  gleichbleibendes  Svlbenmais  liat  Hr.  JE. 
woU  abfichtlicb  ficfh  überall  nicht  gebunden;  fehr 
häufig  find  die  im'  Allgemeinen  angewendeten  Jamben 
durch  dazwifchentretende  andre  Lüfse  unterbrochen, 
zuweilen  auch  der  Vers -gaaz  aufgelöfet.  Aber  aych 
Ih  tiiefen  herrlichen  StüOKen  finden  wir  leider  nicht 
feiten  die  moderne^  dem  OrigiDal  fremde.  Anficht 
in  die  •  Ueberfetzung«  hineingetragen.  Jef.  8,' 1 1«  wird 
(S.  328-)  Überfetit: 

Sctttt  «Ifo  fpracH  sn  mir  l%horih,  im  Zuftand  der  Sni" 

sUckung  : 

Dachte  ficb  der  Prophet  diefs  ?  woUte  er  diefe  An- 
ficht, welche  fpätere  IßrkUrer  angenommen  haben, 
andeuteii?  Eben  fo  gefällt  um  Kap.  9,  5«.  (S.  331.) 
die  Ausdrucksart  nicht; 

«•  CK»  Prinz  wird  «si  feboren;  — 

und  für  IFbrt  des  Herrn,  «—  der  Hetjf  redete  ein 
W^drt  u.  £.  w.  Orakel  zu  fetzen  i  welcher  Ausdruck 
aureine  ganz  fremde  Idee  führt,  wie  Kap.  9,  7.  S*36g. 
und  anderwärts,  halten  wir  für  ungafiCend.    Der  Ab- 

.fbbnitt  aus  Jef.  10»  5  u.  ff.,  welchen  wir  von  Ekhhdrn 
und  i4tfgf»/f^  bearbeitet  fehen ,  gewährt  durch  dieVer- 
gleichung  beider  Ueberfetzun  gen  das  giA^ste  ThterefTe« 
£$  ift  der  einzige  Beytrag,  welchen  Aug.  zur  ganzen 

,BlumenfammInn^  lieferte,  aber  ^  ift  dem  vortreff- 
lichften  in  derfefben  beyzuzäblen.  WiT  waren  bey 
unfrer,  mit  Sorgfalt  angeftellfen,  Vergleichung  weit 
öfter  ttk  dem  Fall,  ^j  Bearbeitung,  fowohl  in  Hin- 
ficht auf  Treue,  al^ auf  äufsere  ^roa,  den  Vorzug 

ertheil^znmOlTen,  abder£j^M(7rn7^/Y^i»;  obwohl  wir 
hierin  gern  einem  Jeden  fein  individudles  Urtheil  lat- 
fen.  —  Es  folgen  dann  am  SchluljB  dlefes  Buches 
(S.  445  u.  ff.)  noch  einige  Bearbeitungen  von  ffuß^^ 
Jef.  13,  I — "22:  14,1  — 23.  (der  letztere  Abfchnitt 
auch  von  9.  B,  fyenky  deflen  wir  oben.fchpn  rühm* 

.lieh  gedadrtei»,  muft  er  haft  über  fetzt),  JäT.  17, 12  —  14. 

-Ä8>  ^  •"  7* »  ^^rner  21,  x  —  ro.  und  K.  34. ,  endlich  Jef. 

.38>9-*-20.>  und  von  Arnolii  die  fchätzbaren  Stücke 


aus  Jef.  37,  22  —  35.  K.  49*  63,  z— 6.,  und  zuletzt 
eine  Probe  aus  Ezecb.  26.,  bej  welcher  wiffnit  dein 
Herausg,  den  WunCch  theilen ,  dafs  fir.  A.  recht  bdd 
das  PulMicum  mit  einer  voliftandigeii.Bearbeitung  dli« 
les  Propheten  beibhenktfi  möge. 

Das  ySrc^^  Buch,  daskflrzefte,  enthalt  eine  Ueber« 
fetzung  jder  Klagelieder  des  ^eremias  mit  guten  An- 
merkungen, von  Hartmann,     Das, Ganze  beftefat  be« 
kanntlich  aus /fiff/£legieen.  Ober  deren  Anfeinapdec» 
folge  man  nicht  vollkommen  elnis^  ift.  Sie  find  fämmt* 
lieb  mit  Fleifs  gearbeitet;    und  find  fie  nicht  durc^ 
heyfe  Orlghialitat  und  EigentlVamlichkeir  ausgezeich» 
net:    fo  laffen  fie  defto  weniger  manche  andere  Jlk- 
fprüShe  unerfüllt,  wie  vor  Allen  den  der  Gründlich« 
keit  und  Treu^.    Die  letzte  Elegie  ift  auch  von  DaU 
überfetzt;  beide  find  treu  und  treffen  an  einzAienStel« 
len  ganz  überein.    Einige  Verfe  find  bey  D.  weniger 
fchwerfällig,  als  hey^fT'  Gleich  der  Anfatog:  « 


Hurtmau9^ 


Dakl. 


Gedenk*.  Henri  wM  wir  eh«     OedMdLVo  Herr!  waa  umt 
meli  hatten—  f/ßfoiSea; 

und  V.  i6*:  " 

Weh!  daf«  wir  £o  gefOndigt     O  weh*  üne,  j&tk  WW4fl0^« 
haben'.  AgtAl     '. 

wiewohl  fich  auch  andre  finden,  in  welchen' ^an  Hm  ' 
den  Vorzug  geben  wird. 

Das  fiebente  und  letzte  Bueh  liefert  endlich  eine 
Anthologie  aus  den  kleinen  ProphHen,  zu  welcher  der 
Herausg.  das  Meifte  hergab,  und  Amoldi,  Bmrtmanu 
und  Dahl  fchätzbare  Beitrage  htkrtea.  Von  A.  und 
die  zwey  erfteb  Stüdke,  Hof.  4.  und  o.^'^von  D.  die 
Weiffagungen  des  Zepbanjah  und  CM^ai;  von  H^ 
die  des,Zacbarias;  das  Uebrige  vom  Hmusg.,  näm- 
lich die  Stacke  aus  Nabum  und  ^Habakui^ ,  welche 
beide  P^phetefl  Ur.'^.  ausf^gHsh^earbeitet  herauf« 
zugeben  verfpricht,  und'^lnn^flHns  der  Prophet  Ma* 
leachi.  Et  gilt  von- diefenmarbeitungert-  daffelfev - 
was  wir  über  die  Vff*  derfeiben  Weiter  oben  ^agt 
haben* 

Im  Allgemeinen  müCfM  wir  zum  Sebluis  nur 

noch  bemerken 9  dals  ims  in  vielen  Einleitungen  und 

Anmerkungen  doch  allzubekannte  und  fich  zu  fehr 

^on  felbft  verftehende  Diiige  beygebracht  zu  feyn 

"^Tcheinen.    Nicht  felt^  fVebt  daffelbe  mit  nur  wenig 

veränderten  Worten  im*  Text.     Wohl  find  wir  ein* 

{redenk «  dafs  bey  der  Herausgabe  des  Werkes  nicht 
owobl  auf  das  gelehrte,  als  aufein  gebildetes  Publi- 
cum rlückficht  genommen  worden  ift;  aber  deCfei% 
ungeachtet  find  wir  Überzeugt,  dafe  auch  für  den 
blofs  gebildeten,  ungelebrten  Lefer  manches  entbehr« 
lieh  leyn  wird.  *-  Das  Aeufsere  des  Buchs  ift  m» 
ziehend ;  Papier  und  Druck  fchön.  Bedeutenoe 
Druckfpbljir^nfduns»  aufser  den  aiy[ezeigtenj  nicht' 
auFgeftöfsen* 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


USCHTSOBLAHRTHBIT. 

H«TDEt,B«iio,  h.  Mohr  u.  Zimmer  iRiekisßutaek. 
ttu  »nd  Entfcktiiunge»  des  SpruehcolUgu  der  Ont- 
verßtät  Htlditherg.  Herausgegeben  »on  dem  Pro- 
feuoc  und  Jultizrath  C.  Martin  dalelbft.  Brfier 
Band.  igog.  375  S.  (i.Rthlr.  i6  gr.) 

Wib  forzflglichfte  Abficht  bey  der  Herausgabe  die- 
JL/fer  RecnUfiUe  war»  dem  Publicum  l^ochen- 
fchaft  von  der  Behandlung  der  an  dasSpruchcoUegium 
der  tJniverfität  Hmdelberg  £eit  der  Regeneration  der- 
lelbea gelan^Mi  Getcbifie  zu  geben,  befondera  da  feit 
Ho.  v.Coe^  keloe  jnriftifche  Ausarbeitungen  jenes 
SpnwIiMttiegllnmt  erfchienen  feyn.  So  viel  Achtung 
auch  diefet  zarte  EhrgefQhl  verdient,  fo  würde 
at  doch  keia  zarwehender  Grund  feyn ,  die  grofse 
Anzahl  diebr  Sammlungen  jetzt  noch  zu  vermeh- 
ren, wenn  nicht  wirklich  der  gröfste  Theil  der 
hier  gelieferten  Fälle  fich  fewohl  durch  neue  in. 
tereCfante  Tbatfachen ,  als  dureh  Bemerkungen  aus- 
micfanete,  welche  die  Theorie  unferea  bisherigen 
Rechts  bereichem ,  und  wohl  auch  bey  einer  verän- 
derten  Oefetzgebung  ihren  Werth  nicht  ganz  ver- 
lieren werden.  Doch  können  vrir  uns  nicht  ?u  allen 
hier  vorgetragepien  Behauptungen  bekennen. 

Bey  weitem  den  gröCsfen  Theil  di^es  Bandes 
iiimmt  der  gegen  den  voapals  forfU^  würfburgifchen 
Hofr.  und  Syndicus  des  Somfitifits  Hn.  Schubert  ge- 
fOküte  peinliche  Pvoeefs  im  Punkte  eines  DepoGten- 
dlebftihts  ein,  der  auch,  nach  der  Vorrede,  emeMit- 
oriache  der  Herausgabe  diefer  Rechtsfölle  war.  Das 
«US  diefem  Procefw  folgende  cautelarifche  ReCuUat 
veranhifste  die  UeberfchrilK:  Nr.  L  Von  der  Notk- 
windigksit  €mer  genauen  Prüfung  der  Anzeigen .  eines 
Ferbreckens,  und  Ober  dem  fFerth  derJhrgßltig£nBeob' 
ückumg  aller  F^müickkeiten  des  Bewetsverfahrens  gleich 
kq^  der  EmUüwng  eines  peinlichen  Broceffes.  Eine  pein- 
liche Unteidhchung,  welche  ig  Jahre,  und  bis  zum 
Tode  des  Inculpaten  .gedauert »  und  nicht  nur  vier 
Juriftenfacultäten  (zu  Leipzig,  Jener  Landshut  und 
Heidelberg  )•  fonderd  auch  dRe  berflhmteften  deut- 
fcheii  Ciriminaliften  theils  als  Privatrefpondenten, 
theile  als  Inquirenten  befch^ftiget ,  und  ganz  unge- 
faewre  Actenltdfse  erzeugt  hat,  verdient  fcnon  im  all- 
gemeinen Aufmerkfamkeit;  fie  verdient  fie  aber  vor- 
zflgUob  durch  die  Eigenheit  der  dabey  eingetretenen 
Thatomftände.  Wir  können  hi^r  nur  dieHauptzfige 
des  Vorfalls  andeuten.  Im  J«  1791.  waren  Ichon  fOnf 
A.  L.  Z.  1809-    üritUr  Band. 


Tage  zuvor  aulsere  Merkmale  einer  Verletzung  am 
den  Tharqp  der  Depofitenkammer  des  vormaJigeiik 
kurf. Landgerichts  zu  VVOrzburg,  (welches,  wie  JReo^ 
hier  segen  die  Note  6.  S.  27.  bemerken  «aufs,  Ichom 
vor  ianeerer  Zeit  ein  b|ofs  temdeshsrrlicber  Oencbl»* 
hof  war)  beobachtet  wordeo,  ohne  jedoch  zur  An-* 
zeige  zu  kommen,  als  der  Hofr.  Schubert,,  dae 
die  Verwaltung  jener  Depofiten  tber  fich  hatte,  io 
Gefellfchaft  feines  Gehaifen  in  die  Depofitenkammec 
GeCchäfte  halber  fich  begab ,  und  nicht  nur  die  Thl^ 
ren  erbrochen ,  fondero  jauch  eine  Kifte  ausgeteert» 
die  andere  aber  noch  unverfehrt  f^nd*  Der  Betrag 
des  Diebftabls  ward  fogteich  in  Eile  von  einer  gerichft» 
liehen  Perfon  aufgenommen ;  und  bey  der  kurz  hier^ 
auf  erfolgten  Unter ruchung  erklärten  £chzweySchIöf- 
fergefchwome,  anfangs  etwas  fchwankend,  nachher 
aber  beftimmt,  dahin,  dafs  der  Dieb  einen  Schlaffel 
zu  der  Kammer  und  Kifte  |(ehabt  haben  mOfle«  De« 
Verdacht  .fiel  auf  einen  Diener  des  Gerichts ;  nacb^ 
'dem  dierer  aber  von  der  loftanz  befray t  war ,  «b  er 
Schubert  als  Thäter  an.  Di^  Unterf uoiHing  war  anoli 
gegen  diefen  fchon  weit  in  die  einzelnen  Judicien  yor- 
geröckt,  als  der  Farftbifcbof  der  Unterfuchungscom^ 
milBon ,  unter  Zufendung  von  10588  FI.  in  Bärnft«. 
nifchen  Obligationen  und  Wachfeln.,  eröffnete,  dafii 
die£e  Summe  ihm  von  dem  Pönitenten  durch  ciaas 
Pfarrer  in  Frankfurt  a.  M.,  welcher  nachher  anch 
darüber  vernommen  ward,  als  Erfatz  der  entwendeteki 
Depofitengelder  Clbergeben,  und  dabey  ihm  folche 
Data  mitgetheilt  worden  feyn ,  dafs  ihm  ak  fiifchof 
die  mehr  als  moraiifche  Gewifsheit  geworden,  diej^ 
nigen ,  w^che  fich  bey  dem  Pfarrer  des'  DiebftaUa 
angeklagt»  feyn  wirklich  die  TbSler,  nicht  aber  dii 
in  Verdacht  Gezogenem  Inzwilcfaen  vmren  neäe 
Kunftverftändige  Ober  die  Zu^gstbülren  zu  deo^  D^ 
pofiteozimmer,  und  die  Ki&en  legal,  lond  genauei^ 
als  das  erftcmal  vernommen  worden,  vralche  durch 
Proben  zeigten,  dafs  ein  wirkUcher  Einbnieh  ohni 
Schlaffel  veröbt  worden  foy.  —  Wenn  glekh  das 
hieraber  erftattet^  Rechtsgutachten  mehr^ie  Ten- 
denz und  Anlage  einer  Schutzlcbrift  fiHr  den  Befchui* 
digten  zu  haben  fcheint:  fo  wird  doch  niemand  die 
GrOndlichkeit  mi&kennen,  womit  die  M&igel  der 
Unterfuchung,  yorzOgÜch  des  Anfangs  dbrUben, 
und  das  Gewicht  der  gegen  den  Incolpaten  ftebeodea 
Anzeigen  geprüft,  und  alle  Thatfacben  and  reditU- 
eben  Momente  benutzt  find,  um  den  Bewds  herzup 
ftellen,  dafs  der  Hofr.  Schubert,  obgleich  nicht  von 
aller  Nachliffigkeit  in  fieforgyng  der  Depofiüo  irey, 
(4)  P  Bicfit 
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nicht  nur  keiaer  Veiktzoog  feiner  Aintgij8iolHen  ds  den,  ^nfichte  Ree.  nieht  daiitt,  dib  Ae*  geforcM^e 

Undgerichtlicfaer  Depofitenverwalter  ficb  Tchnldic  »-  Recbnnng  ein  Factum  fey »  welches  ab  ein  hetenum- 

mAcbti  fondera  auch  keinen  gegründelvi  Verdaont»  ner  Gegenftand  flau  der  Getdfckutd  nicftt  compisa^^ 

weder  einer  Unterfchlagnog  der   deponirten,    aber  werden  höone,  fondem  vielmehr  in  der  natarachdii 

nicht  entwendeten  Gelder,  noch  der  Entwendung- der  Auslegung'  der  /•  14.  ^  i.  C  ds  fornmenfoL,  fischen« 

aus  der  Kifte  entkommenen  Gelder  gegen  fich  habe.  7—  VL  Der  &ricktsßand  der  Werbofficiere  im  AuslaimU  itt. 

In  Nr.  IL:  Erißrterung  emes  merkwürdigen  SucceJfionS'  wie  hier  in  einem  Rechtsfalle  gegen  v.  Steck  ganx  klar 

falU^  vorzüglich  über  die  CoUifttm  der  Gefetze  in  Erb-  gezeigt  wird,    kein  >ai]derer  als  der  gemeine,  iücbt 

fchaftsfäUen i  und  über  die  fliüfchweigende  Anerkennung  privilegirte  des  Landes, ' wo  er  ficb  aufhält,   wenn 

mms  als  ungültig  beßrittAienteßamentSy  wird  diel^Iei-  nicht  privilegirte  des  Landes,   Wo  er  ficb  aoflalts 

otuig ausgeführt,  dafs.föwohi  die  fucceffio  univerfutis  wenn  nicht  eine  pofitive  Uebereinkunft  ein  anderes 

nft  iMiMtat^i  als  die  teflamentarifche  nach  den  Gefetzen  beftinmit.    VII.  yon  der  Vindkation  verkaufter  Suchen^ 

des  Wohm^rUy  denen  der  ErblafTer  ffir  feine  Perfon  wenn  das  Credkiren  des  Kaufgeldes  durch  den  Dolus  des 

onterw#rfen  fey,  beftimmt  werden  mOffe.    Es  komme  Käufers  veranlaßt  worden  iß.     Auf  dem  Grunde  der 

bey  diefer  Sueceifibn  durchaus  nicht  auf  die  Frage  nicht  ^nugJEaip  beachteten  /.  10^  C.  de  refcind.  omL 

Alf,  w«r  diele  oder  jene  einzelne  Goter  haben,  fon-  wird  behauptet,  da£s  der  durch  einen  dolus  dans  ccm^ 

dem  wer  als  Erb»  in  den  Platz  de^  Verftorbenen  tre*  fam  hintergangene.  Verkäufer  die  Sache  von   einem 

tan  foU:   der  Grundfatz,   dafs  ditf  Wirkfamkeit  eines'  dritten  nur  dann  abfordern  könne,  wenn  oiefer  fie  ab 

GefetzeS'  des  Stai^tsgebiet  nicht  überfchreiten  könne,  Nickteigenihümer  befitzt,  nicht  aber  dann ,  wenn  die- 

I»de  da  ein»  Ausnahme ,  wo  folches  nur  auf  iniirecte  fer  folche  Kraft  eütes  das  EJgenthum 

Weife,  wiebey  der  Univerfalerbfolge,  anüserhalb  des  Titels  hat.    Auch  die  Natur   der  #W 

Staats  wirke.     Dlefen  Gründen  iteht  aber  offenbar  CKtio  Public,  und  beider  Unterfchied  in. Bezug  auf  ei« 

das  Wefen  der  Unabhängigkeit  eines  Staats  entgegen,  nen  dritten  Befitzer  erhält  hfer  niMiche  interaüTante 

nach' welclier  die  Verbindßch'keit  irgend  eines  in  ei-  Aufhellung.,   Aber  fonderbar  ift  es,  dift  in  dem  liier 

üem  fouveränen  Staate  gegebenen  Geletzes,  es  mag  di-  gegebenen  Urtheile  dem  KU^er  noeh  des  Beweis  .fiaf. 

rect,  oder  indiradC  wirken,  far  den  andern  fouverä-  nes  prätorifchen  Eigenthums  aufgdsi^  ift^iUe'^llletes* 

nen  Staatnicht  anders  als  aus  einer  vertragsmäfsigen  doch  vom  Beklagten  gar  nicht  in  Wklerfpftieli  g^zo- 

Uebereinknnft  entfprJngen  kann.    In  Anwendung  auf  gen  zu  feyn  fcheint.    VIIL  Von  der  SefduMenknt  vkf 

d^h  vormaligen  Particularfiaaten  des  auFgelöften  deut-  den  Vorausfetzungen  kirchlicher  Politev/iraßm   im  Ge- 

fbkem  Reichs  lälst  fich  gegen  jene  Anficht  nichts  ein?  genfatz  währer  Crimimü/hrafen.  •  Ein  Pfarrer  wird  we* 

wenden»    lil.  If^  bald  trifft  dtnBeklagteUy  welcher  im  gen  eines  ftarken  VemfiicBts'  «kier  unkeufchfii  Le« 

e^rdintikbiU  J^ocejfe  fich  nur '  durch  Einreden  gegen  eine  bensart  von  feinem  Amte  entfettt.    lieber  den  0nid 

JOage  verthiidigt ,  im  Falle ,  daß  diefe  unzureichend  iß,  des  Verdachts  läfst  fich  Key  dem  Obrigens  ßuaz  Ar- 

äer^Nachtheit  einer  fingirieuLitiseonteßaHön?  Die  ältere  klärlicher  Weife  vprentfaaHenen  Deteti  der  UinftSnde 

Meinnnff  wird  gegen  diii  Gdnnerfihe,    dafs  nämlich  nicht  urtheilen ;  aber  als  eine  blofseMiaeyftrafe,  atff 

dnrcb  Vorbringung  der  Einreden  ohne  befondere  Li-  unvollkommenen  Befteis  erkannt,  ilrfintfetaing  vona 

«»contefimion   in    der  That  die  Klage    eingeräumt  Amte  (wahrfchelniicb  ohne  P*nfiow)f  doch  eine  au 

wade^  in  Sehutz  gerionnnen,  und*  Oberdiefs  gezeigt,  harte  Ma^egel.    Da*  Aergemife,  welches  des  Ruf 

dhfs  die. negative  Litiseonteftation,  als  die  Strafe  des  einer  unfitUichenBadkllanf 'dtaPfarrtis  Veruirfachte^ 

Unjgehorfams ,  erft  dann  eintrete,  wenn  des  Beklag-  Hätte  vielleicht  durclwIöftrtWtefetziiig  gehoben  wer- 

ted  E&isede  richterlich  verworfen  .worden ,    und  er  den  können.    IX.  £rörterfi«gsil  1)  t;oii  Am  Jpe^luOm 

peremtoiifcii  ^nr  Einlaffung  auf  die  Klage  aufgefbr-  GerichUßande  und  derProceßart  bejf  einziMa^iimße. 

tdert,  :dennoch  bey  der  illegalen  Vertheidigukigsart  be-  ferviten  eines  Sachwalters;   a)  von  der  Bs^gniß^dm 

iiarrel^  d.i.  die  beftimihte  Litisconteftaffon  umgeht  deferirten  und  acceptirten  Haupteid  mrüek  zuuekmm; 

iSf.  Dafa  ekr  Anfang  der  Fieejakrung  mcküg  veräußere  5)  von  der  NlchtigkeiUbefchwerde  wider  Handlungenjn. 

4m:  Kitckengüter  erft  unter  dem  Nachfolger  des  nich-  nes  Gerichts  y  --haben  weuiß  ailgemeiiiis  IntereUe. 

^  veriulsemden  Geiftlicben  ftatt  habe,  ift  in  c.  la  X.  In  den  BevtrBgen  zur  Lehre  vom  SucceJpQnsnckU 

Cauff,  16.  9».  3.,  welches  Gefetz  nicht  nnr  in  vielen  einer  armen  Ivittwe  in  den  Nachlaß  ihres  SksnUmus 

Schrifii^n  über  die   fchlafende  Verjährung,   fondern  kömmt  die  neue  Behauptung  gegen  die  g<emdiie  Md- 

auch  in  dem  hier  roitgetheilten  Rechtsfalle  von  einer  nung  vor,  dafs  bey  Beurtbeauag^der  Aninuth  dar  at* 

Jnriftenfacultät  anfser  Acht  gelaflen  wurde,  klar  ent-  rÜckWlaffenen  Wittwe  auf  den  iZeitpunkt  vom  Tode 

fchieden.    Aber  wie,  Wenn  der  Landesherr  wie  hier  des  Erblaffers  bis  auf  die  von  ihr  gefchekeus Erbfckafts- 

der  fall  war,    den  Oontract  ausdrücklich' *Wl^ä^  antretung  gefehen  Werden  mflffe,   weil,  nach  L  ^ 

hat?  Sollte  man  hier  fo  geradezu  die  Wahrheit  der  f  1.  D.  de  haered.  infl.  dicQnalification  zur  Erweri>ung 

Vorausfiitzung  jenes  Canons^  dafs  die  Kirche  bey  ei-  eieer  Erbfchaft  vom  Augenblick  des  Anfalls  bissii 

aier  fdtehen  Veräufsernng  fchutzlos  fey,    annehmen  dem  der  Erwerbung  erfordert  werde.    Allein  zu  wt/- 

können?    V.  Von  der  Compenfation  mit  Forderungen,  ehern  Augenblicke  kann  man  fagen,  däfs  die  Witt*^« 

worüber  etß Rechnung  abgelegt  werden/oll.  Den  recht-  die  firbfchäft  Angetreten  habe,  wenn  voraus  geletzt 

fertigenden  Grund,  waruni  in  dem  beygefQgten  Ür-  wird,  die  Quarte  werdtf  ihr  ftreftig  gemacht/  lit  Ar- 

theiledift  Eloredo  der  GoniienfaUon  verworfen  war*  matfa  die  Bedingung  der  SucceCten»  und  foü  emnnal 
.-4  der- 


•      » 


Air  TfiMite  AiMDaliByM  ilier  den  Tod.de^  SrUaf* 
Sm  biasusreichea»  warum  foll  er  Cefa  aicfat  bis  zum: 
Satonnkt  der.Rechtskraft  des  der  Wittwe  die  Quarte 
attr^rechendeii  Urthcils  ^rftreekeo.?  der  Einwenduo» 
geo  nicht  2tt  gedeakeo,  die  fich.gttisn  die  ausdeh« 
neode  Erklärung  des  angefahrten  Oefetzes  machen 
Jaffen.  Hier-vrird  auch  der  PraioaiTder  Krieg  ange^ 
kOadigt,  da  ihr  doch  in  der.oimlichen  Austühruag 
(S.  36O' )  eben  nicht  abgelegt  wird.  Dals  das  Vermdr 
gen  der  Frau  nicht  in  die-  Quarte  einzu rechnen  fey, 
wird  .  ebenfalls  b^auptet :  aber  •  aus  Gründep »  die 
sieht s  gegen  die  eontiäre  Meinung  vermögen, .  die 
die  offenbare  Abficbt  des  .Oefetzes  fftr  iich  bat. 

•  liKtpsia,;  b.  Schmidt:  ^twas  über  4U  FirkMtnim 
zwifchen  den  Guifherm  und  ihntn  PBiktern  bey  den 
meuefliß  KriegsHxferungen.  iSOl^.  VIU  u.*  76  S.  8-' 

.  Die  KriegsJiefevMngen ,  voa  welchen  hi^r  die  Rede 
-tftf  iind  die  im  Herbfte  1805«  und  zu  Anfange  des 
X  ]go6^  von  dein  preufsifchen  Hofe,  fOr. feine  tiamals 
in  Sachfemy  Thüringen  und  an  der  Gränze  wm  Franken 
4d%efteiiten  Aroaee  Corps ,  gefordeiteo  Nauiralliefe- 
rungen,  an  Öetreide,  Fourage  und  Fuhren,  derej» 
Bezahlung  zwar  yon  den  requirirenden  Kriegs  -  Com» 
imihriatett  damals  verfprochen  würde,  aber,  fo  vief 
R^,  weifo,  bia->etzl  noch  nirgends -erfelgt-ifr.  «Mit 
Recht  fieht  der  Vf.  diefe  Lieferungen ,  fQr  diejenigen» 
welche  fie  zu  leiften  hatten ,  als  unvermeidliche  l7n- 
glOcksfSUe  an.  Dooh  können  wir  ihm  durohaus 
nicht  darin  beypflichten ,  dals  die  Prenfsen  bey  ihren 
Forderungen  nichts  anders  in  Anfpruch  genommen 
liätten,  lus  einen  Theil  des  Efgenthums  derjenigen 
Individuen,  welche  Getreide  und  Fourage  gefimtet 
liatten  und  Anfpann  befafsen.  Freylich  mulsten  die 
einzelnen  Regierungen  auf  diefe  den  Betrag  der  re-» 
guirirteü  LiefiruB)|eD  zunSchß  repartiren;  aber  die 
preufsiCchen  Forderungen  waren  keinem w^es  an  die 
^^zelnen  Getreide  •  uan  .Fourage -Befitzer  ü.  L  w.  ge- 
richtet, fondeni  an  die  SlaateOi  Von  diefen  fordertt 
jpM  deq  Betrag  dor  Requifi$ionQn>  gleich  viel  fie 
juiochten  denfelben  aufbringen ,  wie  fie  wölben.  Un* 
richtig  ift  es  daher»  wenn  der  Vf.  dnrch  di^  Anficib* 
ien  verleitet,  dep  Outsplobtern  das  Re^ht  abfpricbt^ 
diefer  Lieferungen  w^en  Von  Ihren  Verpficfatem  eir 
nen  Nachlafs  am  Pach^elde  zu  verlangen,  und  (S.71.) 
den  Grundfatz  aufftellt ,  „  die  tS^tsvirf  ächter  find  ihren 
Pickiernfllr  dir  ^So^-  und  igö^;  gemachten  fireußifchin 
'MagazkMefernngen  '  eine  '  Vergütung  zA  teißen  nicl^ 
fehnldig.''  Auch  die  Be  weife,  welche  der  VT.  fQr  die 
Richtigkeit  diefes  Grundfatzes  aus  dem  "rö'lojfcbeii 
Rechte  zu  f ahreo  fucht »  fcheine»  unk  nicht  ausrei« 
mhvad  zu  feyn.  In  den  älnetionen  des  römilchen 
Reobts  Ober  die  Verfaindlichkck  des  Verpächters 
zum  Nachlaffe  am  Piichlgelde  wegen  f rlitfeener  SfM^ 
den  beym*  Bezug  der  FrOchte  eines  erpachtetan 
GrundftOcks,  fpricht  fich  nichts  weiter,  als  eine  Bit' 
ligkeii,  aus.  Die  Qefetzgebung  hilt  es  far  MäUUig, 
dafa  der  Pächter  das^  volle  Pachtgeld  bezahle,  wenn 
er  ohne  fein  Verfc^ulden  nicht  die  FrOchtQ  beaog. 
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mr  SMnh  dini  naMrülAien  Laufe  der  JDipge 
elwa faittetiezlebtti mögen:  und dieferGrundift ebea 
fö  fuj^ent,  wenft  dev  Scoade  die  FrOcbte  auf  dem 
iUm  (Jruetatsmmdeneea^)  traf,  als  wenn  er  diß  fchpa 
eingeämteten  Früchte  (frmetut  pereeftös)  getroffen 
bat :  denn*  in  dem  eineä  FaUe  fo  wenig  als  in  dem  aa- 
dem  bezieht  der  Pächter  des  Quaatoas  der  FrOchtet 
vuelches  er  hätte  beaiehea  follen,.um  im  Sta<ide. zu 
feyu,  dem  Verpächter  die  PaohtbedflDgnirfetgf hörig 
erfüllen  zu  könueu.  EiKfchiedte/hiei:  .die  Qdr«ihdfl)M 
vom  Eigenthume  der  geSJrntetei^jUad  nicht  e^amte. 
ten  Fifichte,  .wot^uf.'der  Vf.  fo  vieles  Gewicht  Ifgt, 
io  hätte  unmöglich  Gofus  in  L.  ^5.  $.  6.  D.  ioc*  cond. 
den  Satz  als  Regel  auf  fteUen  können ,  dafs  die  Pachte 
in  fokhen  Fällen  blols  dann'  Remifs  fordern  kdonen, 
fiflus  quam  tolerabite  eß^  laeß  faerint  fnMu$ ;  Befcba* 
digungen  der  Früchte  auf  aetti  Halm  wfirdeo  unbe« 
dingt  dem  Verpächter  zur  Laft  gefallen  fevq,  undBe- 
ichädigtuigen  der  eingeirntetanFsOebte  dem  Pächter« 
Uebrigens  mag  der  Vf.  recht  haben,  dals  der  Ver- 

I ächter  keinesweges  verbunden  fofy  den  Betrag  dar 
lieferungen  dem  Pächter  in  totum  oder  in  tantum  un- 
bedingt zu  vergOlen.  Natürlicher  Weife  muffen  bey 
der  BeftimmüQg  der.Fragen  \  kae^n  der  Päehtir-  in  einem 
gegebenen  Falte  ufirklich  Remiß }f ordern?  u^d  anf  wif 
hoch  iß  die  Remißfumme  zu  beßimmen  ?  auf  die  Grund- 
*Atze-zn  feben,  .weiche  für  alle- Remifeforderungen 
der  Pächter  in  den  Gefetzen  vorgefchrieben  find.  Die- 
felben  Grundfatze  der  BilUgkeit,  auf  welchen  di^Re« 
niifsfo#derung  des  Pächters  beräht,  müfTen  auch  dem 
Verpächter  zu  gut  kommen.  Denn  der  Grund,  war- 
um man  dem  Verpäablter  alle  {bl<;he  Lieferungen  allein 
zur  Laft  fchreiben  will,  *  nämlich  daß  fokhe  Lieferum- 

äen  zu  den ,  Grundb(fchtfferungem  zu  rechnete  fey en^  «^ 
iefer  Grund  ift  offenbar  nicnt  befriedigend.  Solche 
Lieferangen  find  allgemeine  Staatslaften ;  wovon  ^di 
kein  Theil  eximiren  kann ;  fie  trtffen  den  Pächter  fo 

Sit 'Wie  den  Verpächter,  und  bey  der  allgemeinen 
epartitiön  ift  der  Eine  fo  guttbey  zu  «ziehen  wieder 
Andere,  und  das  befetidere  privatrecbtHcbe  Verhält« 
nifs  twifcben  dem  Pächter  und  Verj^äobtei:'  mag  hierin 
nichts  ändern.  UeberUaupf  muls  oer  Verpäobterilur 
dann  in; die  Mitte  treten,  wenn  der  Staat  für  die  glei«i 
che  VertbeituiMc  folcber  LeiftungM  uDd  befaOrigeSnt» 
fchädigttug  der  FrSgravhten  feine  ObÜegnbeit  '  '^' 
erfüllte  • 
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PÄDAGOGIK. 
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Mahbüi^Os  in  d.  neuen  akad.  Bochh.:  ütber  die 
Verbindung  der  Gymnaßen  mit  Realfchutin ,  in  ei- 
ner Darfteilung  des  Fäd»ogiums  zu  Marburg* 
und  als  Einladungsfchrift  der  Lehrieur  zur  öffent- 
lichen Prüfung  der  Zöglinge  atn  34.  März  1869. 

48  s.-      '*   ■*  •*  -■'  *'       '•  ^ 

Der  Vf.  diefer  kleinen  gehaltvollen  Einladungs- 
fchrift»  wiawirJiÖ£en,,.Hr.  Mae.  JTorA,  einer  der 
verciienftvoUften  und  geliebteften  Lehrer  der  AnCtalt» 

Toa  welcher  in  derSäirift  falbCt  die  Rede  ift>  hau- 

d«te 


50 

di^It  liier  in  öimr  MbSdefekiy  rgefft}-  nod 

Ieg^>hat^  'welcli»  jden^Be^flntem  des  PiiKg»^ms 
tu  Marburg  TOrfchwebte,  uMBr'dc»  drif  ^fchsü^ 
ten:  1.  f^'Sfaffiing^  iL  Erzkkmng^  lU«  UnUrrfcht, 
Ton  der  gegen  vpartigen  Einrichtmig  der  Atoftalt.  Si^ 
beftebt  aus  fünf  KkfieD,  and  ift  zugleich  gelehrte  uod 
Keil^hule ;  das  Leitziere  jedoch  bejruahe  blofs  düu 
Mameo  nach :  dttun  äuCserft  wenig  vo^  dem  wird  ga- 
l^gbrt,  was  man^gev^hoßch  «iner  Reaifefaule  aItfLen)r« 
e^fenftände  zutSeiltj  iiudi  fad  nicht .  überall  die 
beitenLsbrbadyer gewählt;  -eiaUebel',  wehches  fahr 
oft  durch  Localunodiiähde  veraulafst  wird.  <—  Die 
«Dterfte  Klaffe  heifst  rorlwiiiumgsfchMh^  die  beiden 
_zoofi0bft  hohem  jnacben  die  RsatfchMU  ans,  und  die 
beiden  obsrften  das  Gymnafium,  Da  nur  vier  Lehrer 
den  gefammten  Unterricht  aller  Rfafifen  zu  beforgen 
haben,  {q  mag  es  frejlich  unendlich  fefa wer,  ja  un- 
fftdglieb  feyn ;  aUea  tbsl  Idften  ^  was  man;  von  einer 
foMien  Anftalt  zu'  erwarten  -berechtigt,  ift.  DiefeS 
wird  noch  deütli<sher,  wenn  man  einen  Blick  auf  die 
iingehängte  Tafel  des  Unterrichts  wirft.  ( Wir  den- 
ken hier  nicht  an  tSkt  Lehr^genftSndey  von  denen 
Hr  X.  (S.  17.)  me^fiit,  dafs  iie  von  manchem  vermifst 
werden  wftrden,  als  Logik,  Rhetorik  u/f/f.,  fibec 
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diefen  PafaktTind  \iirir:^tfnz  mltlfaftriiiiiwrftalldwa 
fondem  vürzOgiich'  an  das  faft  durchgängige  Goi«lir 
Biren  Zvever  verfchiedeaen  Klaffen ,  wtScbes  oEfM^ 
bar   der  Mangel   mehrerer  Lehrer  .nothwendi|v 'tf#^' 
macht  bat.)    Defto  verdieaftlicber  aber  und  erfrM» 
Hcher  iftes,  wenn  durch  der  wenigen  Lehrer  ver* 
einte  Kräfte,  Anftrengung  und  Liebe  zum  Gefcfaift 
auch  bey  fbloher  Berchränkung  dennoch  febr  mies» 
wenn  gleich  nicht  dies,  errek^ht  upd  geleifref  wird^ 
wie  das  am  Pidagogiüm  zu  Marburg,  welches  Ibee. 
kennt,  wirklich  der  Fall  ift.     Den   metften  ftemer- 
kungea  des  Hn.  K.  ertheilen  wir  unfern  vollen  Bewi* 
fall.    Sefonders  ge^  uns  was  (&  16  u.  ff.)  zu  An* 
fang  des  Abfchnitts :  ErzUfmng,  grflndlich  und  wahr 
gefprochan  wird,  fo  viel  auch  manche  der  neaeftea 
pädagogifchen  Künftler  dagegen  einwenden  mögen, 
von  deren  Spiejerey^  (ich  Hr.  K.  bey  vifl^r  IVärme 
und  ernftbaftem  Interefife  fQr  die  Sache  derErzieliunis 
fo  glütWiöh  Ire?  zu  erbairen  gewttlst  hat.    Wlr'^ 

5 fehlen  diefe  gehaltvollen  Bogen ,  die  attf  allen  Stftea 
ie  Belefenheit  des  befcheidenen  Vh?  und  defl^  Be* 
kanntfchaft  mit  den  klalfifehen  SchriT^frelierD  des  AK 
terthums  beurktmden ,  jedem  SchulttiaaBe  zum  iVacli^ 
leCen«  u 
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LITER  AR  I  S  G  H  S     NACHRICHTEN. 


1.  Tode sf alle. 


A, 


ATk  26.  May  1809.  ftarb  zu  Eisleben,  der  Herzog!« 
Anhalt  Cöthet^he  Ober -Berg -Factor,'  Ckrißuu  Lcbrccbt 
Nm$i»€rcky  im  76htn  Jahre  feines  Alters,  Mitarbeiter 
mn  den  von  CrelllGhea  Ghenufchen  Annalen,  belbn* 
der«  in. den  i7J8oger  Jal^ren,  auch  Vf.  einiger  Abband- 
langen  hvden  Biemfoben  äkxmomifchen  Schriften,  und 
tf>«r  dieltfeteorologie.  Erwar  feuEisleben  am  4.  April 
sr)4*  geboren,  d^CelbTt  im  den  bergpiänniLchen  Wi£> 
fenfcbaften  unterrichtet  worden ,  die  er  zu  Freyberg 
ausbildete,  gieng  von  da  im  Jahre  1754.  in  kdnigl. 
franzßfiCdbenOi^W^t  alsB^rg-Ii^enieiir^pnai^K  Vienne 
in  Dauphin^,  ber  welchem  Poften  er  einen  groFs^pi 
Theil  des  franzömcben  Reichs  «u  bereiten  hatte ,  dar- 
auf ab  Bergmeifter  nach  La  Chapelle  de  JKUKntrelaia  in 
Bretagne,  und  im  Jtri^te.  nach  KVefen  bey  Amfter- 
dam«  \Vfo  er  als  holländifcber  Waraein  angeltellt 
wiü'de.  üljach  Ende  deis  lieb enjähri gen  Krieges  glc^ng 
er  nach  Sachfen  zurüc^k,  übernahm  von  dem  J.  t^S^, 
ati  die  Direction  des  Berg1>aaes  zu  Strafsberg,!  bey 
$toli)erg  am  Har«,*  und  zuCothen,  im  Furftenthume 
Alma]  tV  und  le'bte  iuletit-alj*  Privatmann  zu  Dresden 
und  Eiaieben. 


In  der  Schlacht  von  Talavera  (am  27— j^  JuJ.) 
ilt  der  ali  milftarirchey  SchnftüeÖer  -bekannte  jBadcjJ 
Sic3ie  General  Perbeck  gelilieben.      - 

•     II.  Befördernngen.' 

An  des*  Hn^iCancnUcus  mhsüi  Stelle  wird  von  dein 
kf einen  Käthe  zu^^rüäi,  ^r.'C^Jpar  Horner  ^  ^sPri- 
Ägtamts  Candidat,  Dr.  der  Philofo^ic  tmd  niMBTlT 
fcaiferUchä^  Höfrath^  der  als  Aftronom  der  HfiMiM 
feglungsreilb  des  Hn.  v*  Kmfatfhrn  beygewn&nt  *hai^ 
flum  Prdfefför  in  dem  cfflkgum  knuumihuü  zu  ZOriäi  er^ 

:  ^  Im  Septiember  wählte  die  Syxv>de  das  Cantoife  Zu* 
t-ich  zum  Decan  Ai^s  Ryb.urger.  -  Capitels  dien  Hn.  G^ 
inerar  Sahmm  fFplf^  Pfarrer  zu  Wangiui,  deffen  Sy- 
hodalrede  in  den  Erg,  JBl.  der  AL.  Z.  1809.  Nr.  Ij« 
angezeigt  worden  ilt 

Hr.  7a&»  Ct^mrMSfiB^  ProTifor  de^  Schule  za 
Frauenfeld  mad  Actnar  dis  vefomfirten  RinülienM^ 
des  Cant«m  'Hihrgau,.  ift  als  Hofci^Un  nach  Bem^ 
bwrg   bemfan,    vro  fein  Hr.  >  Vater    SnjieriiitendcBf 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


AÄZNBYGElAHJltHEIT. 

EiiL AHnsiv ,  b.  Paln;! :  Annale»  des  klinifchen  InßiimU 
auf  der  Akademie  z»  Brian  gen,  b^rausgegebeo  voa 
Dr.  Frdr.  If^endL  —  Erß$s  HefU  i»>i^  141  S«  8» 
( la  gr.) 

E$  ift  dem  Rec.  immer  eine  angenehme  Erholung^ 
wenn  er  aufgefordert  wird,  Schriften,  wie  die  vor- 
liegende, anzuzeigen.  Wenn  er,  ermüdet,  niedergefcbla- 
geu,  ocfer  indignirt  von-poetifcben,  hyperphyfifcheli, 
myftifchen,  mit  eben  fo  grofser  Arrogant  als  fchwer- 
filiiger  Dunkelheit  dargeftelltcn  theoretifclicn  Gori- 
ftructionen,  zu  einer  SchWft  diefer  Art  kommt:  fo  ift 
es  ihm  fo  wohl»  wie  einem  Mäfsigen  und  Nachternen, 
wenn  er  in  einer  GefellCbfaaft  Trunkener  oder  Rafend- 
tzunendeT  gewefen  ift.  ,  Hier  findet  man  fich,  feine 
WifTenfchaft  und  den  Menfebenrerftand  wieder,  wel- 
che dort  verloren  gegangns  fcheinen !  Der  berühmte 
Vf. »  weldher  feinen  Verdroß  Aber  die  kritifchen  Ter- 
roriftert  unferer  Zeit  durch  einige  Seufzer  laut  wer- 
den l£fst,  ildll  un9  in  diefen  Annalen  das  im  Auszuge 
nben ,  was  die  Erfafarnng;  in  29  Jahren  bey  der  Be- 
handlung von  mehr  als  48>ooo  Kranken  geielirt  hat. 
Wer  wird  das  nicht  mit  froher  Erwartung  und  mit 
Dank  annehmen?  Der  Vf.  klagt  die  Befchäftigung 
der  Bbwohner  Erlangens,  den  Haxig  derfelbes  zu 
raufchenden  VergpOgungen,  die  Art  fich  zu  kleiden, 
die  Ssiuart  der  mnfer,  das  Tragen  fchwerer  Laften, 
di^  verkehrte  Bebandlung^mancher  oft  vorkommend^fn 
Krankheiten,  z.  B.  des  Rotblaufs,  als  Urfachen  der 
fö  häufigen  phrohifchen  Krankheiten  dafelbft  an.  Un- 
ter den  hitzigen  epidemifchen  Krankheiten  haben,  nach 
dem  Vf.,  die  Petechien,  Friefelund  Qbrigen  AnsfcWag^- 
fteber  abgenommen  (?J.  Die'Epidemie  der  Menfchen- 
tfeltem  ift  durdh  die  Küb]f^6cKen-  feit  igoö.  gröfstcn- 
theüirmflgif^elch  ein  gijOfS»,  bfefzerhebendes Bö- 
kenotnib!);  aber  euch  amli^re^f^demieen ,  als  Ruhr, 
Keichhuften ,  find  feltner  (in  der  Gegend  des  Rflp.  ift 
eeiBik  beiden  läefat  <ier  Fall);  i  Nur  cBe Mafem,  Üas 
SebfTtscUiehlBr  uMMhre  Vatifettt  m,  iie  flStbeliH 
efebalseki  fiüh  sbch.  Diebi  dce^  KrtfaMatitea  find  mehr 
dem  Aeufsern  nach  unterfcbieden,  als  wi^ttitlich« 
Ihre  Symptomen:  glefebea  fich  fiaftiiurchgängig,  und 
iree  iti^Kirvt^n  lhr<im  VI««ri(dbMe^l^  leidet  vfele 
nnd  grofse  AusnahoSen.  Nicht  zijk  gedenkei^k*  daDs 
Mafern  uud  Röthein  oft  bnriammen  engetroffen  wer- 
den und  die  Erkenn^nlfs  oilr  Alt  d&^Ausfchlags  er- 
Ighwerem  Ja  Vir  haben  fetzt,  {^9k  Vf:,  in  der 
J.  L.  Z.  IS09.    DfÜUr  Band. 


I9ten  Epidemie,  welche  wir  beobachten,  Kinder,  die 
am  I/eibe  Mafern  haben,  und  an  den  Armen  und  FO- 
fsen  Scharlachblätterchen.    (Der  Vf:  fcheint  uns  hier 
den  Begriff  des  wefentliohcn  Utiterfofaledes  AÜhk 
Krankheiten  nicht  fett  gehalten  zu  faaben.     Heifst  iw- 
f entlieh  fo  viel,    als  Krankheitsfymptomen ,    welche 
diefer  oder  jener  Krankheitsform  in  der  Regel  zuge- 
hören :  fo  find  diefe  drey  Krankhettsformen  wirklich 
und  wefentlich  verfchieden.     Der  Vf.  felbft  fagt  ja, 
dafs  fögar  die  äufsere  Form  d^s  Exanthems  verichie- 
den  fey.    Bezieht  fich  aber  das  wefenükh  auf  die  Be- 
handlung^ und  das  Grundfieber:  fo  geben  wir  es  zu« 
Schwer  möchte  es  für  die  meiftm  Aerzte  feyn,  fo  fein, 
wie  Hr.  ^.,  zu  unterfcheiden,  was  ein  Rdtheln  -,  Ma- 
fern- oder  Scharlachftippchen  fey,  felbft  wenn  maa 
Mikrofkope,  fTedekinds  upd  des  Vfs.  Befcfareibung 
in  die  Hand  nimmt. '  Hr.  fT.  hält  Röthein  für  eine 
Varietät  des  Scharlaehs;  dem  Reo.  fchienen  fie  eine 
nähere  Verwandtfchaft  mit  den  Mafern  zu  haben.  Das 
Porcellanfieber  nhört  gar  nicht  in  diele  Kategorie^) 
Unter  die  dem  Vf.  eigenen  Bemerkungen ,  über  vr^- 
che  Rec.  zwar  zweifelnaft,  aber  geneigt  ift,  dem  Vf. 
beyzutreten^    eehört  die  Beobachtung  (S.  27.)  der 
mehrmaligen  Wiederkehr  der  Mafern  ift  Einem  Snb-^ 
jecte.     Für  die  Mafern  fchlägt  der  Vf.  (S.  28-)  die 
Temperatur  is^Reaumur  vor,  .womit Rec«,  weichet 
fich  immer  gegen'die  ftbermifii^  Wärme  bey  Maferh 
erkläit  hat,  einftimmt.    Gelten  fah  jedoch  nee.  aitf 
Mafern  die,  wie  der  Vf.  (S.  29.)  fagt,  omipöfe  Oe- 
fchwiilft  kommen;  öfter  kam  gegen  den  9—  iiten  Tag 
ein  Ztifta^d»  wie  Aflkma  acutum.    In  der  Bebandluitt; 
diefer,  wie  alier  epidemifchen  Krankheiten,  kommt 
es  darauPan,  1)  die  Epidemie,  z)  das  Icidivtduum  Üx 
ftudirerr,  j)  die  Urnftehenden  zu  leiten.    Selten  war 
das  ftfeber  ran  entzümftich^  gewöhnlich  fnseh  djrtr 
Meinung  des  Vfs.)  gaftrifcb,  und  nahm  er(t.(pätdeh 
nervöten  Character  an.     Neigung  «um  Erbjrecheh 
ward  durch  laaes  Getränk  uqdäulsere  Manipulation 
gefördert,  ßey  Neigung  zürn  Nervöfen  thaten  äufserfe 
rothmacbende  Mittel  mehr,    iAs  innere  treiben(tt. 
Üie'-ttbehl  Syöiptomen  im  Verlaufe  dar  Kränkheh: 
tchr^ibtder  Vf.  meift  auf  Erkältung.   Das.hauptftcÜ- 
licfifte  Mittel  des  Vfs.,  fo  bald  der  Atts{bl^&  ve^ 
bldöhM,  ift  ein  Brechmittel,  aber  fo,  dafs  wirkUöfi 
Brechta  erfolgt;  daher  vornehmlich  Ipecacbana.    Da 
Wafferfucbt  ein  fo  gewöhnliches  Symptom  der  Au$- 
fchla^sfieber  (wenieftens  des  Scharlachs)  ift:  fo  theift 
uns  Set  Vf.  feine  tfeobechfungen  darüber  mit.    Daft 
Waffeffucht  voü'Afome  der  einfimgendenOefäfse  her- 
(4)  G  rühre, 
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rahre,  fey  meiftens  wabr;  aber  ebcafo  gut  trage  ge- 
binderte unmerkliche  AusdQnftung  von  gefchwächter 
Wirkung  der  aushauchenden  Gefärse.  das  ihrige  dazu 
Ibey.  Das  fey  befonders  der  Fall  bejr  Ausfcläacsfie- 
bern«  Ueber  die  Heilmittel  erklärt  äch  der  Vf.  fol- 
gender Geftalt:  Brechen  habe  die  Wafferfuc.ht  geheilt, 
aber  feiten ;  Purgiren  leere  zwar  mächtig  aus ,  aber 
das WaflV  komme  fchnell  wieder;  Abza^en  ebeit  fo. 
Harntreibende  Mittd  in  Verbindung  mit  ftärkenden 
feyen  am wirkfamften*  Meerzwiebel,  zumal  mitSchwal- 
llen Wurzel  (Pulvis  fcillae  compof.)^  Senega,  Digitalis, 
3ryonia,  TacheniCche,  oder  andere  ilachtige  undfofte 
Mittelfalze,  Sulphur  auratum  oder  Kermts^  Attich- 
KrenzdoTn'Beetwhit  (Rob.ebuH?),  Belladonna,  Tar- 
tams  fotukUiSy  Sapo  aiittnf(>iiif  leifteten  mehr,  als  an- 
dere Mittel..  Hauptf&idilich  kommt  es  au£die  Art  an, 
.iRrie  man  barntreibenden  Mitteln  ftarkende  zu  gehöriger 
Zeit  und  xi  gehörifier  Gabe  beyfetze.  (Das  ift  der 
Hauptpunkt,  wdchen  der  Vf«  eben  bitte  genauer 
^«us  einander  fetten  follen«  Man  fieht  fchon  auf  den 
Wften  Blick >daCB  die  obigen,  fo  verfcbiedenen,  Heil-^ 
.initt^  Jfebr  verfchiedene  Krankheitsumftände 
^^iern  mQffen,  wenn  iie  heilbringende 
isetn  folle^.  Auch  irrt  der  Vf.  ficb»  wenn  er  glaubt, 
«laCs  .die  Wafferfucht  nach  Scharlach  blofs  und  allein 
ivirn  Erkältung  herrühre.  Es .  giebt  Scharlach  -  Epide- 
S|a|een ,  bey  welchen  auch  ohne  alle  Erkältung  jedes* 
linai  Wafferfncht  eintritt* }  Meerzwiebel  ift  aap  das 
vornehmfte  Mittel«     So  bald  Iie  auf  die  Verdauung 

f'^RchtheiUg  wirkt,  verwechfelt  fie  der  Vf.  mit  Finger- 
u£,  zumal  im  Aufguffe.      Der  Schwäche  (Schlaff- 


Bleywaffer  (?)  in  Klyftieren»  Oalle  zum  Einreibeji 
Unter  den  £ntzflndungen,  welche  Folgen  Jener  Ans^ 
fchlagsfieber  find,  handelt  der  Yf.  weiUSurag  diiAa- 

Sen  -  und  Obren  -  Entzündung,  auch  die  KntxOBdnng- 
er  Parotiden  ab.     Fi\r  den  Tchrecklichftea  aller  Za- 
fälle  nach  Scharlach  und  Mafern  hält  der  V£  dS» 
Mundfäule,  zumal  die  fphacelöre.   Zum  GlQck  lA  der 
Zufall    (auch  nach  unfern  Beobochtungeo}   febea» 
Hr.  IP'^  fah  ihn  in  35  Jahren  nuc  zweymaL   Er  em- 
pfiehlt bierfiegen  diePbofphorfäure  mit  China,  \3eber- 
haupt  emptieblt  er  diefe  Säure  fehr,  auch  in  Beinbals* 
( Mali  ermnere  ficfa  der  LentifCfchen  Beobachtungea* 
Reo.  giebt  fie  in  allen  {Cnochenkrankheiten ,  auch  wrt 
venerifcbem  Uriprunge. )    Als  Urfache  ties  maneliTnal 
erfcheinenden  Friefeis   nach  Scharlach   und  Mafera 
^iebt  er  Vernaebläffigung^der  kntifchen  Ausleerun- 
gen an  (?^,  und  rühmt  dagegen  £i»//»r  aiir«^  und  Rei- 
beit  der  Haut,  oder  We^reiben  des  Ausfchlags  mit 
feinem  Flanell;     (Diefe  Bemerkung  ift  neu,  und  ver- 
dient cepröft  zu  werden.     Sollte  fich  der  Vf.  nicbt 
etwa  durch  eine  falfche  Theorie  zu  diefer  Vorrich- 
imftände  erfor-    tung  haben  verleiten  llffen?  Sollte  fie  wirklich  jeoen^ 
Wirkungen  äu-    gewöhnlich  fcbweren,  ^uftand  erjei^htara?)     I^as 


Durchräuchern  der  Wäfche  vor  dem  Aiizieben  widejr« 
räth  Hr.  /sT.  (?)  Unter  debjenigiO^MiMk»  welch« 
der  Vf«  zu  neuen  Verfuchen  wegen" ibcecJäNtfcraSte 
empfiehlt,  ftelit'  die  aufrechte  und  ^mem  WtAirebe 
(Clematis  recta  und  vltalAa)  oben  an.  Sie  nutzt. in 
Scropheln  (in  denen  er  auch  gute  Dienfte.yon  der 
Terrß  fonderofa  und  Hb.faUnae  (4h)»  in  venerifcben 
,      .  „  ,  Kranken,  Krätze  und  Rheumatismen«     [Qhina  folgt 

lieitde^.Fafer)  fueht  er  durch Siablwein,  China-  oder  ^iie  Seuega,  nicht  nur  (unter  den  n^bigen  Regeln) 
-Caijcarüiauf cufs ,  oder^durch  eifenhaltigeEffignapbtha  Jbey  EntzOndungsfiebern,  zumal  der  Lunge,  fondem 
(ein,  vortreffliches  Mittel  j  auch  nach  des  Rec.  arfah-    auch  gegen  denKeichhuften;  aber  vorzilf uch imEät^- 


.runs)  in  kleinen,  allmälig  verftärkten.  Gaben  zu 
.HüUe  zu  konunen.  Befondcfs  rQhmt  er  folgende  Mi- 
.icbung:  ^Ree,  Extr,Jciltae  dr.  fem*,  ExUr»  fnarUforn. 
4r.  fes'aui  Aqu.  ficafßae  unc.  V.^  Symg.cvMm* 
muc.i.S.  Alle  3  Stunden  jb^Efslöffel  voll.  (Die  Bepb- 
.ächtunffen  über  die  andern  Mittel  bef  der  Wafferiucht 
£nd  nicht  genau  genug  aus  einander  gefetzt.  Wir  über- 
's^ea  fie  alfo.  Ein  inftructives  &yfpiel  von  dem 
'putzen  der  Oeleinreibung  fQhrt  der  W.  &  69.  an.) 
.Gegen  clen  (zumal  nach  Mftfem)  übrig  bleibenden 
juften  empnelilt  der  Vf.  den  Saft  oder  das  .Extract 
des  Eiskrautes  ( Mefembryanihimmn  crufiatliMUfn}.    £$ 


ifl'zu  bedauern/  heifst  es  (S.  72.^,  dafs  diefe  Pflanze, 
^ei^n  Wirkunff  im  Keicfahuften  nch  uns  noqb  immer 
bewährt,  fo  feiten  ift.  (Wir machen  daher  alle  prak- 
tifche'Aerzte  {lufmerkfam  auf  diefelbe.^  21iehtfich 
fier  Huifteo  in  die  Länpe^  wird  er  feucht  und  der 
Auswurt  zähe :  fo  werc&n  Scbleimharze  zu  Hülfa  ge- 
nommen;;  befonders  auch  das  Aciduin  ienzoUpm  mit 
Bonig.,  Bey  ftäHcerer  Abmafferung.^in  Electuarium 
ßM  Caparm,  Myrrhe  und  Syruf.  gufnmi  (HnöntoA 
Ilfichft  dem  Hüften  kamen  Durchfalle  ara  bSu^fteA 
vor.  .Sie, forderten  warmes  Verhalten  und  fchlei- 
michte  Mittel,  feiten  Opium.  Gegen  Würmer  räth 
der  Vf.  JäelfninthpchortOH ,  rpd.  fili^  und  vitrioL  marU 
.lnne<|icb|;^Üttere  Xn[uterabfude>  Queckfilber-iin^ 


äuge,  «zur  Beforderui^  der  EiteretnJäugung,   wenn 
man  Hoffnung  bat,  der  Eiter  w«rde  fich  feinen  Weg 
durch  tiie  Hornhaut  bahnen.    Diellornbaut  hat  dani]^ 
obfphon  nicht,  immtr,  ihre  Durchfichtigkeit  und  ih- 
ren Glanz  behalten ,  und  der  Eiter  fchwi^mt  entwe- 
der in  der  wafsrieen  Feuchtigkeit,  die  noch  an  den 
Seiten  ziemlich  hell  ift ,  oder  füllt  die  ganze  Vtü^rf 
Hole  des  Auges  an,  und  verdeckt  die  Bagiff^^^*^' 
baut.    Der  Vf.  wanfcht,  dafs  Aerzteandmar-öig^p*  * 
^eti  damit  Erfahrungen  machen  mögen.  .({Jndgewils 
jft  diefs  der  Mfihe  defto  nefar  werfiP>  da  es  fo  fehyrw 
ift,  es  theoreüich  zu  erklären«)   |>f^ dritte Tegetp- 
bile,  welches  der  Vf.  empfiehlt,  Ift dfis  Goliiim  virwm 
t  luteum.     Der  Vf.^  ^cbt  i  Unz«  avpgept^Jsten  ^ 
zweymal  täglich  gegen  fäll^f  Sucht« 


.'» 


<    Hallk,  biKOmmel:  JT.  SfreugeFs  GrfeUcttf^ 
.«,      CMrur^ie.  -^  JSM^TbedL.  Qt^kiM  der  uMMg- 
•  i     fieu  OfSratüuiem^ xSosJVm  ft.  4^iS.  g.   (iHBur- 
•      18gr.)  '.  :r  .    -^       ^ 

X  Spreng$f'S  Ge/H^cku  deg  untkHgfii»  M^Sy 
fikeu  OperaÜ^eu.     ' 

'.  piefes  neue  Oefclienkfles  Vfs.  ift  die  Frucht  eines 

beynab  nettfi^l^ir%eQ.'Stttdii^  welcbw  pic  be^f 

«  »^  lei* 
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$ßrmlß^  1695;»  der  Extraction  erwähnt  (Vgl.  Hat" 
tsr  ML  clnr.  I,  430.)  —  Im  zweien  Tbeile  foU  die 
OefcUcfate  des  äuüseren  Zuftandes.  der  Chirurgie 
üpigen« 

LXIV2IG  u.  Breslau»  b«  Meyer:    Kurt  Sprgn- 
'    gets  BeytrHge  zur  Gefchichte  des  Putfes,  nebft  ei- 
ner Probe  feiner  Commentarien  über  Hippokrates 
Jpharifmen.  1787.  XVI  u.  130  S.  8-    (8  gr.) 

Wer  keinen  UnterCchied  zwifchen  Blut  -  und  Scblagr* 
^er  kennt,  der  kann  fich  keinen  richtigen  Begriif 
Toa.dem  Pulfe  nsachen.  Die  Kenntnifs  diefes  Unter« 
fchiedes  aber  mufs  d^m  gänzlich  fehlen,  der  #fane 
Unterricht  auch  niemals  {eibft  einen  tÜierifchen  Kör- 
ner kuoftmäfsig  zergliedert  hat.  -Und  in  diefem  Falle 
Defanden  fich  die  Aerzte  vor  den  Zeiten  der  Ptole- 
mäer  in  Aegypten.  HippokraUs,  unterfuchte  niemals 
in  Krankheiten  den  Puls,  fondern  wo  der  Ausdruck 
v^vy^ioi  vorkommt,  da  mufs  man  darunter  blofs  ein 
widernatQrliches  Klopfen  der  Schlagader  im  kranken 
Zuftande  verftehen.  De  Haen  {rat.  med.  XII.)  unter- 
fucht  den  Kanon  der  Hippokratifcben  Werke  nicht 

fehöng,  und  fahrt  zum  Beweife  feiner  Behauptung 
teilen  aus  folchen  Schriften  des  Hippokrates  an« 
die  keineswegs  echt  find.  Praxagaras  voo  Kos 
war  der  erfte,  der  fowohl  eigene  Zergliederungen 
des  tbierifchen  Körpers  anfteÜte  und  einen  Unter- 
Cchied zwifchen  Schlag-  und  Blutader  feftfetzte,  als 
auch  aber  den  Puls  theoretifirte.  JHerophilus  nehm 
zuerft  den  Puls  als  ein  Zeichen  iin  kranken  Zu* 
ütande  des  menfchüchen  Körpers,  beftimmte  feine 
Veränderungen,  und  fetzte  verfchiedene  Arten  deffel- 
ben  feft.  ualens  Pulslehre  wurde  die  Norm,  bey 
welcher  alle  gelehrten  Aerzte  nach  ihm  bis  ins  fechs* 
zehnte  Jahf  hundert  ftehen  blieben,  fo  wie  überhaupt 
faft  durchgängig  bey  den  Grundiätzen,  die  er  ihnen 
hinterlaffen  hatte.  Zu  der  Fortfetzung  der  Gefchichte 
des  Pulfes  im  mittlem  und  fjpätemZeitaker  macht  der 
Vf.  einige  unbeftimmte  Hofjhung. 

-Die  Ueberfetzung  und  ErSuterung  der  Apho« 
rifmen  erftreckt  fich  nur  über  die  allererlten  fechs« 
Dennoch  hätten  beide  zu  der  Hoffnung  berechtigen 
follen,  dafs  fie  Vieles  dazu  beytragen  wOrdea,  das 
Studium  der  Alten,  namentlich  des  ehrwürdigen  Hip- 
pokrates» unter  den  angehenden  Ae^zlen  wieder  zu 
erwecken  und  immer  mehr  zu  beförden.  Allein  lei* 
der  hat  fich  in  den  29,  feitdem  verfloflieoen  Jahreo  diefe 
Hoffnung  nicht  betftätigt.  'Vyie  viel  kitte,  um  nur 
Eins  anzufabre»,  fo  mancher  Arzt  gewonnen« 
werden  noch  lange  vnfere  Schulen  von  der  ^okrati-  wenn  er  die  goldne  Regel  im  dritten  Aphorism :  a< 
fchenWeisheitnnd  von  der  einzig  echten  Natur -Phl-  s^v«5(<\)/ir(  «1.  ^v  rt*  icx^r«^  4ov9«ij  cr^ccX«^«««  recht 
lofophie  J9aroV  von  Virutum  und  Niwton*s  entfernen,  jm  ganzen  Umfange  beherzigt. hatte!  Wie  mancher 
während  die  Chirurgie  unaufhaltfam  (nur  leider  Kranke  würde  dadurch  nicht  vielleicht  eerettet  wer* 
noch  nicht^enug  das- GrM der  Chirurgen  felbft^  def*  den!  Uebrigens  vermiffen  wir  in  der  UeberCetzung 
fen  der  Staat  bedarf)  ihrer  Vervollkommnung  ent«    des  erwähnten  Aphorism  die  Worte :  i}v  iit  rm  icx^rm 

gegen  eilt.**-:^  EiiieausfahrlichereZergJiederungdto  it^tv  (S.  II2.).  B;k^m  (S.  iii»)  fafst  doch  mehr  in 
ihalts  kann  hier  nicht  Statt  finden:  doch  raufs  n^c*  ^^9  ^^  den  Uofsen  ^egriff  von  » vollblatiger  Fettig- 
bemerken, dafs  (S.  59.)  Bernh.  Albinüs  za  nennen  keit,"  und  der  Satz:  iv»  ittikiv  o^^x^v  o^vst^^c^^o^  X«ßsi 
vergeben  worden 9  der  in  feiner^JB^rtatioa ;  4$M^^n  a#f(«*  .ift  doch  durch:   » damit  der  Körper  fich 


Mnen  biftoriichen  Forfehungen  #ber  die  Arzney- 
konde  geleitet  wurdet  «und  dem  echten  praktilchen 
Wvidarzte,  fo  wie  dem  Lehrer  der  Chirm-gie,  eben 
f0  wichtig,  weil  es  die  Lehrfötze,  Erfahrungen,  Er^ 
findungea,  Verbefferungen  u.  f.  w.  jedes  einzelnen 
abgehandelten  Gegenfitandes   begreift,    und  folglich 
zum  Probirf tein  etwaniger  neuisr  Ideen  dient,,  als  dem 
Oefcbichtsforfchen  ^  Jede  diefer  Claffen  von  Lefern 
vvird  es  gewifs  dankbar  annehmen,  und  nach  Gele- 
genheit und  Umftänden  feiner  VolUtandigkeit  immer 
oäher  zu  bringen,  fuchen ,  zugleich  aber  auch  mit  dem 
Reo.  bedauern,  daf{»  die  Gefchichte  der  Operationen 
mit  diefem^  erßen  Tbeile  gefchloITeh  zu  feyn  leheint, 
Wek^ber  nur  die  Anwendung  des  Trepans^  <lie  Ope- 
ration der  Katarakii  uod  Ikränenfißel ,  die  Behandlung 
der  Nafenpobfpen  und  der  Befenfckarte ,  die  Branchto- 
fniis  die  Operation  der  Darm-  und  Nitzbrüchey  des 
U^e^erbruehs,  d^  Bk^ßeins  und- der  Qeßßfifiet,  den 
KaiferkkniU,  die  AfnputaXitm  dergröfsernGliedmafsen, 
und  die  Behandlung  der  Aneurufinsu  enthält.     Aber 
wie  vMe  wichtige  Onerationen  ind  nicht  nochflbrig! 
Vfie  fcbätzbar  würde,  eine  folcbe  Behandlung  felbft 
«|er  geringeren  Operationen,  ja  mancher  alltäglichen, 
jkyn!    Und  welche,  in  fo  manchem  Betrachte  lehr* 
reiche,.  Refultate  würde  nicht  z.B.  die  Gefchichte  der 
Caltration  und  der  Caftraten  gewähren !    Doch  viel- 
leicht find  diefe  Wünfche  ungerecht  gegen  den  wür- 
digen Vf.,  der  fchon  fo  vieles  Lehrreiche, und  Schatz* 
bare  frey wilüg  gab.  Aber  gewifs  find  fie  eben  fo  fehr 
zu  entfcnuldigen,  da  die  taglich  unter  den  fich  bil- 
denden Aerzten  mehr  zunehmende  Kälte  gegen  diefen 
Zweig  der  Wiffenfcbaft  in  diefer  Rockficht  keine  er* 
freuUche  Perfpective.für  die  Zukunft  darbietet.  VoU- 
}iLommen  ftimmt  Rec.  den  Aeufserungen  des  Vfs.  in 
der  Vorrede  (S«  IV.)  über  den  wohitnätigen  Einflufs 
bey »  den  die  Gefcbicbte  der  Medicip  auf  die  letztere 
idnß.und  ihre  Lehrfätze  haben  kionnte  und  foUte; 
9Ximf^  leider  seht  die  jetzige  Generation  immer  weiter 
zurück  von  dem  Ziele,  welches  der  Vf.  fo  richtig  ati- 
weifet,  indem  er  auf  dem  folgenden  Blatte  fortfährt: 
^Statt  aller  Schul -Philofophie,  die  derMedidn,  jetzt 
wie  jipqfier,  nichts  als  Verderben  brinet,  foUten  die 
Aerzte  nach  der  wahren  SokratiCchen  Weish^  ftre- 
ben,  welche  dieGränzen  des  menfchlichen  Wiffensnie 
überfchreitet»  die  befcheidcn  und  offen  ifareUnkunde 
in  Dingen  bekennt,  welche  die  Beobaektunß  nicht  er- 
reichan  kapn,  die  überhaupt  weniger  auf  Worte,  als 
auf  Handlunmn  hält.  —    Aber  der  Lekhlßnn  uüd  die 
Trägheit  unierer  Zeit,  der  Maugel  ktajßfcher  Erzie- 
hung,  und  der  Dünkel,  von  Unwiffenheit  aufgebläht. 


^ 
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wieder  «rtiolen  kOnne»"  niciu  Iciwrf  und  fce>imiwl 

gesug  adsgerlrUckt :  die  Cooflitutioneo,  von  üeaea 
hier  die  Rede  ift,  köouen  auf  der  aufserften  GeTiind-» 
heits-Stufe«  die  fie  erreicht  haben,  weder  fteheoblei« 
beo,  noch  höber  fteigen;  tnan  foU  fie  allb  einige  Stu- 
fen herunter  leiten ,  damit  iie  wieder  anfangen  kön* 
nen,  nach  und  nacii  die  äuCserfte  aufs  neue  zu  errei- 
chen. Dafs  (S.  114.)  die  Partikel  cw  vor  einem  Nenn- 
worte gewohfilich  eine  fcbeinbar  gute  und  fchöne,  aber 
an  fich  fchädliche  und  gefährliche,  Sache  bedeute, 
ift  doch  wolii  eine  zu  allgeineine  Behauptung,  die 
durch  das  fvVoc^xo^,  womit  Lu^ian  einen  Wafiarfft^b» 
tigea  betitelt»  noch  nicht  hinreichend  bewiefaa  ift« 

Heilbfonit,  b.  Raufche:  üebir  Spital 'Sinrichiun' 
gin  a\s  Unterricht  für  KratikiKwÜrter  und  folche^ 
welche  ßck  dazu  biiden  wpllm^  von  Dr.  braun^ 
prakn  Arzte  in  GOgiingen.  i>io7.  63  S.  8«  (4gr.) 

Auch  ein  Scherflein  zur  Verbeflerung  des  Hofpital« 
wefens,  wenn  gleich  nur  fromnae  Wünfche,  fo  billig 
auch  die  Forderungen  dea  VTs..find.  Rec.  wei(s  aus 
Erfahrung,  wie  fohwer  es  hält,  einen  Krankenwärter 
ausiindig  zu  noachen,  der  die  erforderlichen  Eigen- 
{chaften  nur  zur  Uälffe  befitzt*  Denn,  «renn  man 
auch  in  dem  einen  oder  andern  Punkte  mit  ihm  zu- 
frieden feyn  könnte,  fo  hat  nuin  in  anderen  deftomehr 
Klage  zu  föhren^  Da  man  in  dem  Stande,  aus  wel* 
chem  man  Krankenwärter  wählen  kann ,  keine  feine 
moralffcho Bildung  fuchen  darf:  fo  mufs  man  freylieb 
auf  Religiofität  fehea,  weil  man  bey  dergleichen  Sub- 
)ecten  dureh  religiöfe  Vorftellungeu  viel  auszurichten 
'im  Stande  ift.  Diefs  ift  auch  die  Urfache,  warum 
der  Vf.  die  Krankenwärter  aus  dem  bOmrüchen,  und 
nicht  aus  dem  Militärftande  gewählt  wiuen  wilL  Diefs 
ms^  im  Allgemeinen  zu  billigen  Xeyn ;  nur  folite  diels 
ofcBt  ausfcmiißluk  verlangt  werden ,  weil  man  zuwei- 
len einen  alten,  oder  auch  invalid  gewordenen  }Qn- 
f  eiua  Kni|gttr  findet ,  d«r  voa  .deir  Honbeit  frey,  und 


in  (eineo  rdigiöfeB  OrondStzea  feft  geblieben  ih  »  dmr 
m  feiner  miUtärlichen  Lauf  bahn  als  Kranker  oder  Vex^ 
wundeMr  die  Fehler  der  Krankkiwärter  fielbft  b^^b* 
achtet  und  oft  tief  gefühlt  hat,  und  datier  am  b^ed 
vmfSf  wie  einem  *K ranken  das  Leiden  erträglich  zu 
machen,  und  die  AufmerkEamkeit  in  der  Pßege  und 
Wartung  fo  einzorichted  ift,  dafs  er  um  fo  f raber 
zu  fejner  'Gefnndlieit  wieder  gelaiq^en  kann.     Ihts 
bey  fehr  vielen  Krauken  ein  aufmerkfamer,  SeUsigst 
und  rechifclialfener  KFankenwarter  m^r  zox  baldi- 
gen Cenefung,  wo  nicht  gar  Rettung^    beyzntragn 
Imstande  ift,  als  der  Arzt,  möchte  wohl  jedem  in 
(olchen  Lagen  einleuchtend  feyn.    Im  ^ßem  Kap.  haa* 
delt  der  Vf.  ^roo  den  Pflichten,  Kigenfchafte»,  und 
Verhaltnogsregeln  eines  Krankenwärters,    Im  zmef* 
UWr  von  der  Belohnung  ideS  Krankenwärters  (die  lei* 
der  häufig  nicht  fo  ausiällt,  wie  es  der  Vf.  nut  Recht 
verlangt).     Im  drüUn  macht  «r  aitf  die  befondere 
Sorgfalt  aufmerklam,  weichender  Krankenwäiter  auf 
gewiffe  Krankheiten  zn  we&den  hat.    Im  vkrUn-wird 
von  der  Pflicht  des  Krankenwärters  gefprocbeo,  im 
Spital  vorgehende  BetrQgereyen  und  DiMiähh  aozi»- 
zeigen.     (Wenn  nun  aber  ^ine  Vorgßtttztea  dh.ei^ 
gentlichen  BetrQffer  find ,   foll  er  amk  diefe  deniio- 
ciren,  trotz  der  Gefahr,  fein  firod  a|  verlier w,  und 
nic^  allein  nicht  gehört ,  viel  wtxAgtt  gtoenjfc  m* 
fchotzt  zu  werden  ?)    Im  fönfien  Kap.  handat  Amt  Vf# 
von  dem  Unterfchiede  der  Militär-  und  Bftrgerfpitä« 
1er;  im  fsehfUn  von  der  Eintheihmg  der  Kranken  nack 
ihren  Krankheiten  und  ihrer  Nationalität:  imßebeniem 
von  dem  Räuchern  und  der  Badftube  (hier  werden 
die  Fälle  angegeben,   wo  die  Riucberung  mit  Salz« 
faure  nachtheing  ift);  im  ackttn  rom  Ungeziefer  in 
Spitiüern,  und  im  mmtttn  vttn  der  Notfawemligkeitb 
die  Reeonvalefcenten  10  bifemdere  Zimmer  aeu-  ver« 
fetzen ,  und  welche  Vörficbt  dabej  m  beobachten  ift. 
Möchten  diefs  Ge&gte  doch  dieienigM   beherzigen^ 
die  in  fblchte  Lagen  €ch  befiaoen,  in  welefaen  es 
Pjaicht  ift,  Gates  au  ftifteü,  und  BdCes  tu  verliütea! 


LITERARISCHE    N  AG  BRI  G  HTErf. 


B 


Ehrenbezeugungen. 


ey-  der  Krönung  des  Königs  Karl  XIIL  haben  unter 
and^rSk  folgende  belaannte  Gelehrte  Belohnungen  er- 
halten: Zu  Commandör?  vom  Schwertorden  Irnd  er- 
ntamti  der  Staatsratfa  Gdrm  Aäirffmm^  der  Staatsratk 
Freyherr  von  Phtin;  lu  Commandidrs  des  Nordftem- 
orden;i  im  geSftl.  Stande:  der  Bifchof  von  Strengnas,' 
Dn  y.  A.  Tingßadim^  der  Bifchof  ia  Hemöfand,  Dr. 
C.  G.  Nwrikt;  zu  Commanddrs  Vom  Wa&ordcu :  Prof. 
Dan*  Schulttwtiehn^  Zu  Rittern  vom  NordrtemorHen : 
StaatsfecL*.  fhusySHa^  Kanzleyrathv^iMrr^srrei  Kanzley- 
rath  Bergßfdty  Reichsbifroriogriph  Hallmhtrg^  Hof-In- 
t^idant  Tlum.    Zu  Mitgliedern  im  geifil.  Stuide:  der 


Bifchof  in  Calmar,  Dr.  StageeK/tf^  ProiE  Dr.  Erich  F««t| 
Prof.  u.  Probft  S.  fVickmann.  Zu  Riuern  vom Wafaordca; 
Dr.  Aciwriusj  Prof.  J^k.  Aßteliut;  zp  MitaUedeni  deSel* 
ben  im  gciftl.  Sunde :  Ofc/  Wi/fie,  ProbU  u,  Lehrer  bey 
der  Kriegsakademie.  Zu  Freyhcrm  £nd.  JL  ».  £«g«^*0ai 
und  GöräM  Adltrjfßrre  erhoben.  Den  Adel  haben  dl^ 
Kanzleyräthe  Bergßedt  und  LeofoU^  Aex  Regienmgsriali 
HnUWf  der  Contreadmiral  Fr.  A/ciÜMg  xmd  der  OberMf 
NtaL  SchikHi  erhalten«  .    '  .        .  .      ^ 

An  die  Stelle  des  tyt.'Uhnhng  ift  der  ErzblTdbef 
Dr.  7.  A.  Vndbhm^    und  fbr  den  Treyherr.n  ZAet  der 
Freyberr  Gufhf  tdffrhjtiki  in  die  tchwed.  Akademie 
aufgenommen. 
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S  T  A  T  I  ä  ^  I  K.  *  .    VrSmmb  einer  feböneD  und  ionteen  Vaterlanddiebe/  oh- 

^     •     •   •  u   T^  ^  nw  Lf    -rL^ffr^     wdcahalbtdoch  in  fein«»  AnfiäitCD  parteylich  zu  wer- 

Rma  u.  Leipzig,  b.  Hartmann :  ^a*W^  de»:  Uebcr  den  letztern  FBiOit  erklärt  fich:dergeiftvoÄt 

^ngen  durch  Kurland   von   C^/ri^  V^^X^.^^^    Vf.  felbft  in  der  Vorrede  mit  folgenden  beherzigungs- 

Schltppenbach.  «09.  Vln.44oS.  8.  mit  Kpfrn.  ^  ^^^then  vVorten:  „Für  Lefer,^eren  Seele  wie  Jas 

Dttegative  Ende  einer  liSaAnetnadel  immer  nach  SQdea 
iefe  Schrift;  e^tliflk  'den  erßen  Tbatt  einer. äfthe*    zeigt,  und  die  aus  deni  Norden  nur  die  Tbaler  fcbät* 
tifeh •  ftaH ftifchen  DarfteUufifir  Kurlands,  womit    zen»  mit  denen-  man  die  Freuden  des  Auslands  Ite« 

zaUeta  kann,  o^er  «her-imn  den  Sr büMheileij  dee  Eis« 
meersy'als  denen  des  eigneh  Landes  zu  fnrechen  er 


iefe  Schrift  e^tfaflk  'den  erßen  Tbatt  einer. äfthe* 
tifch-ftatiftifchen  Darftellung  Kurlands,  womit 
der,  unfern  Lefern  fchon  aus  den  Anzeigen  feiner 
Ikonologte,  Kuronia  und  Wega%i'unferer  A.  LiZ. 
rtlbmlicbft  bekannte  Vf.  gewifs  nicht  blofs  fehlen 
Landsieuten ,  fondern  audi  einer  grofsen  Anzahl- ei« 

9 entlicher  Deutßllaiii  ein  fehr  wilikommnes  Gefohenk 
argebracht  hat!    Kurlarii  intereffirt  uns  nicht  allein 
in  weltMIrgerlicher  Hinficfat»  ^Is  eine  der  gebildetfted 
Provinzen  des   gröfstea    europfiifchen   Reichs;    wir 
find  f^nen  Beveofanern  durch  unfere  herrliche  Mut- 
terfprache,    dl«   von  ihnen  bekanntlich  reiner  und 
vrc^lkiingender,  als,  im  Alkjjemeinen,  von  uns  felbft 
cefprochen  wird,  wie  durch  Eigenthflmlicbkeit  der 
Gttitur  überhaupt  foi  nahe  verwandt,,  und  felbft  udfre 
vaterllndifche  Literatur  hat  von  dort  aus  durohtheils 
eifliieiimirche,  tbeils  deutfche  Scbriftfteller  fo  manche 
fchätzbar^  fi9rei(pherungeii  erhdken,  dafs  uns  diefes 
freundüebe  Land  aocb  als  ein  Oegenftand  unfres  Pa- 
tiiotismas  längft^wert)^. geworden  ifir*  .Endlieh  wird 
es,  in  fiei^iehung  auf  den  häufige»  Verkehr  durcb 
Helfen,    der  ali]ährlich.zwifcben   Kurlandern    und 
Deutüchen  Statt  findet,    vielen  der  letztern  fehr  er* 
waafefat  feyn,  eine  nähere  Kenntnifs  von  dem  Lande 
an  bekommen,  das  fie  entweder  felbft  einmal  befuch- 
ten  9  und  dnrch'  die  berühmte  OaftfreundAchkeit  fei^ 
ner  edeln  Familien  lieb  gewannen,  oder  in  dem  fie 
doch 9  ohne  es  gefehn  zu  haben.  Bekannte  befi tzea^ 
die  ihren  Herzen  theuer  find.'    Diefs  gefchiebt  nun 
lii^r  an  der  Hand  eines  Führers,    wie  wir  ihn  Vüa9 
nicht  beffer  zu  denken  vrüfsten,    Hr.  Frhr.  v.  S.  hat 
fich  von  feinem  Gegenftande  genau  und  durchgängig 
aus  eigner  Anfchauung  unterrichtet;    fein  Beobach« 
tnogl^geift  ift  nicht  minder  glücklich ,' als  feine  Dar. 
fielhuigsgabe ;    in  einem  eddn    blühenden  Stil  ftellt 
er  die  reichen  Kunft-   und  Naturfchönheiten   feines 
Vaterlandes  dar,   und  fein  pöetifches  Talent,   feiner 


lauben;  das  Entzücken  {m  Anblick  der  jNaftur- nach 
Füfseo  und  Zollen  berechnen  wollen,  und  z.  B.  glau- 
ben, ein  Berg  muffe  wenigftens  2000  Fufe  hoch  leyn^ 
ein  WafferfalL  50  Fufs  bemiederftürzen ,  wenn  man 
bejT  dea  Anblick  deffelben  empfinden  will,  welche 
Reize  die  llat«r  bat;  für  folcbe  Lefer  möchte  ich 
nicht  geiü  gefchrieben  haben,  von  tblchen  nicht  geni 
beurtMilt  werden.  —  .  Dafs  ich  nichts  mit  Bitterkeit, 
und  nur  im  Ganzbn  wenig  getadelt  habe,  möge  mas 
mir  eben  fo  v^eih^i.  Erftlicb  liebe  ich  die  milz« 
Tüchtigen  Reifebefchreibungen  nicht,  deren  Verfaffer 
wie  Epidemieea  im  Lande  herumgraCren ,  um  alle 
KraMii'eitsftoffe; an  fich  zu  ziehen»  und  zweytens 
fühle  ich  mich  auch  nicht  berechtigt,  Mängeln  an  rü» 
gen ,  die  es  vielleicht  bey  näborer  ^ßrflfung  nicht  find. 
Wo  etwas  auffallenden  Tadel  verdate,  glaube  ich' 
ihn  mit  Befcheidenbeit ,  zuweilen  fcherzend ,  und  zu^ 
w^en  im  Erdfte  geftufsert  zu  haben."  Zugleich. be- 
merkt er,  dafs,  ob  er  fich gleiob  Jtfühe gegeben,  in 
fein  Gemälde  einen  gewißenZ^fammanbang  zu  brin^ 
^en ,  doch  diefer  in  fo  fern  fehle ,  dafs  eine  Gegend 
im-FrüBlinge,  die  andere  im  Herbfte  gezeichnet  wor* 
den ,  indem  er  .diefe  Reifen  nicht  zu.  einer  Zeit  und  ' 
in  einer  Folge  njpchen  konnte.  Weit  Entfernt,  ihm 
diefes  fehr  nattttüchen  Umftandes  wegen  einen  Vor« 
wujr£  zu  machen ,  muffen  wir  vielmehr  anerkennen^ 
dafs  eben  dadurch  feine  Dacftellung  einf^  noch  angeneh- 
mere Abwechslung  gewonnen  hat.  Wir  wollen  nun»  . 
ihrem  Gange  folgend ,  unfern  Lefern  fo  viel,  als  e$ 
der  Raum  diefer  Anzdse  geftattet,  das  Merkwür- 
digfte  daraas,  zum  TheiTmit  des  Vfs.  eignen  Worten» 
im  Auszuge^mittheilen« 


vriflbnfchaftiichen  Keontniffe  «nd  feinephilolophifch»  Mitdiefen  beiden  in  der  Nähe  von  Libau  gelegenen 

Bildung  haben  ihm  Gelegenheit!  gegeben ,  fein  Werk  Gütern,  die  dem  Vf.  wrmais  felbft  gehörten,  hebt 

hin  und   wieder  m|l  intereflanten  Refle^onen,  Ge-  er  feine  Befchrdbungen  an;  und  wer  wollte  es  ihm 

dichten  und  gefchichtlichen  Zügen  inszüfchmacken»  verdenken,  dafs  e|r  mit  c^en  väterlichen  Fluren,  wo  fein 

wodurch  die  Mannlchfaltigkeit  der  Darftellung  nicht  eignes  Leben  besann,   und  ihm  die  glückliöbe  Zeit 

wenig  erhöbt  wird.      Er  fchreibt  eadlicb  mitallec  fmeic  f J^tÜielken  Jugend  verflola»  den  Anfang  macht? 

A.  L.  Z.  1809.    Ik\ltUr  Band.    ^            ^  (4)  H                                                          „Viß 
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„Die  Kindendt,"*  fagt  er S.  «•/  «ift  fardeiütfenfcbea 
der  SommfripoDat  iin*böchit«i  Norden.  SfmSonqe 
des  freudigen  DafeyDS  geht  nieuhter,  CiMiiIenifehwebe 
immer  ut/f  den  Horizont,  und  borgt  (elb&  dem  Mon- 
de» der  endlich  £är  die  langen  dunketo  Mäobte  Jim 
Lebens  aufgeht,  ein  freundliches  oüldes  liobt,  da* 
mit  der  Menfc|MUpht  aufhöre ,  nach  dem  Himmel  zu 
blickrä ,  um  von  dort  die  Strahlen  ^ax  erwarten",'  dtö 


Dafein  erhellen  follen,  und  Bicbt  bl«fs  die  ir- 
difch  nlaSKfBi  Flamme  nähire,  die  iKksht  t^dem  und 
Dicht  warmen  kann,  ohne  daCs  der  Rauch  bittere 
Thranen  erpisefsL''  lUefer  Gedanke  hat  ale  Miön- 
heit  eines  poetifchen  Gltf  cbmliis  von  unferm  ^ß^mPtmi, 

*m  fichl^der  Vf.  flberhaiipl^ln  der  Art  des  Ausdrucke 
ner  Ideen  häufig  nähert.  Nicht  ohne  innigen  An- 
theif  wird  man  ancn  die-rührenden  Aeuberunged  fei- 
ner fchönen  kindlichen  Liebt%J|leB  ,  zu  denen  ihn  di» 
Yergegenwärtiguiur  des  Verinftes  •  feiner  ffeliehten 
Mutter,  und  die  Erinnerung  an  -feinen  edem  Vater, 
dea  er  hjer  nflona.  letzten  Mw  in  Leben  umarn^e,** 
hey  der  Sßhiklening  diefer  Gegenden ,  in  Prbfa  wie 
in  VerCaBt-hiareÜst. .  Dock  es^find  nicht  allein  diefe 
jedem  fühlenden-Lefer  heäigen  Erinnerungen,  welche 
diefen  erfte A  Abfchnitt  anziehend  maclien,  auch  der 
Gegpnfiaodfelbft  sieht  ihm  ^  vorzOgliches  InterefTe. 
Das  Ambothenfcne  KirchAuel  nftmlich,  in  «|em  die 
genannten. Gflter  li^[en^  hat  den  yorzug  vor  den 
iaei£ten  anderp  Gegenden  Kurlands,  ^dafs  inan  hier 
hetrichtliche  AnhOhen  findet,  die  man  Berge  und 
nicht  blois  Hagel  nennen  darf. "  Dadurch  gehören 
die  Umgebungen  von  Grofswormiahten  und  Alfch« 
hoff,  durch  welche  fiebiancb  der  Wtedauftrom ,  an 
mehrem  Stellen  von  mahlerifchen  Feltarpartieen  ein- 
cefcbloUen,  hinzi^t,  zu  den  pittoreikeften  derfcur* 
Undilbhen  Oeeenden,  und  die  romantffche  Lage  des 
in  alter  gothifeher  Form  erbauten  Wohnhaufes  wird 
noch  durch  eine»  groüsen  Park  verfchönert,  deffen 

«(chmackvolie  Anlagen  aber,  feit  der  Vf.  durch  fehie 
BtsverhältnifTe  genötfaigt  wurde ,  dielb  ihm  fo  theu- 
crn  BefitzuAgen  Kiil^-andern  zu  vertaofchen,  leider 
fiehr  vernacluaifigt  wenden.  Auch  in  geologifcher 
Hinficht  ift  diefe  Gegend  eine  der  merkwürdigften 
Kurlande^  Es  findet  nch  hier  nicht  nur  ein  Kalkbruch 
von  fo  betrachtlichem  Umfange,  dafs  man  einen  Gloh- 
ofen,.  der  90  Klaftern  Holz  fafst,  anlegen  konnte, 
ibndern  auch  felbft  in  den  Ruinen  altet*  Hfittenwerke 
vod  Schmelzöfen  die  von  der  Regierung  ndch  wenig 
beachtete  Sjmt  eines  ebteiaÜg^  Silberbergwerks, 
das* nach  einer  alten,  durch  noch  vorhandene  Doou* 
aaente  begründeten  Sage  vor  mehr  als  hundert  Jah- 
ren einer  der  Befif^er  von  Wormiahten  angelegt  ha- 
ben foU,  und  wovon  auch  noch  ein  kleiner  HOgel 
den  lettifchen  Namen  Suddrabe**Ka]ln  (Silberberg) 
&hrt;  d)  Brinki^kc^^  ffig  natk  AnAomn;  dajiges 
Schloß.  (S.3i— 45-)  «.Der  Edelhoff  Brinkenhoff 
ttegt  auf  dem  Wege  von  Woriafehten  nach  Ambothen 
am  Rande,  eines  boinn  Berges  9  der*  fich  in  alhnahlig 
unkendem  Abhänge  zu  den  Ufern  efiies  fchönen  Sees 
verliert^  Ein  prächtiges  Amphitheater  erhebt  fich* 
gegenob^,  und  beugt  ücb  mit  einer  Einfalfung  fchö- 
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.ner  Gehofebe  wn.den  fanft  gründeten  See^    cfeflTea 
Spiegel  von  allen  Seiten  .dujrch  beträchtliche  Höbea 

Sedeekt,   fait  Immer    ungchUbt  irfcheint.      KlaAew 
Ife  Ifch  in  das   gegenüber   lieg&de  Ufer  ftrecJceov 
'  WieCMB  und  fruchtbare  Aecker,  JBaumgruppen  und 
W<;^nungea  flberfteht  man  mit  einem  Blicke,  xmdka 
Vordergrunde  den   fchönen  See,    aus  dem  6di  das 
um  hohcrTami'cn  bewacbfö&e  Infel  erhebt  •  Auch 
hier  ift  ein  Gartetf ,  der  fioh  in  TerraffeD  ao  einem 
der  bQ)i<&  Ufer  diefi|s:S^  herabzieltt,  an||d^^  voik 
wo  man  einer   befondeg  fchönen  Ausficht  geiukst. 
,,Es  giebt,"  fährt 4er  vi,  fort,  „für  die  todu  Matur 

Sie  far  die  lebende  eine  gewille  Grazie,  eiMt  Bar- 
bnle  Ser.Theile  des  Ganzen ,  die  vorzÖgÜDh  yplft-, 
t)ieAfr  Gegend  wOrde  ich  jene  Grazie  vorzOgIBä  bej- 
uneffert. "'  Auf  dem  nun  bald  fteigenden,  baldfich  len- 
kenden Wege  von  Brinkenhoff  nach  Ambofliien  wedln 
{eh  die  AusGebt  faft  mit  jedem  :^|^tte,  bis  endlich 
fchon  in.  der  Fernc^das  alte  Bergfehlofs  Ambodicn 
hervortritt,  welches  in  der  frOhem  Qefchichta  Kar« 
lands,  aus' welcheflF  der  VH  hier  mArtre  2gitere[ÜMitjt 
Notizen  be^briofft,  durch  dfla  Sieg  berflhmt  gewor- 
den, den  der  Ueermeifter  Dietridi  von  ^-«-^ 
tfber  d%n  P§rft  Mendow  gewaiu 
«lit  einem  30,000  Mann  ftarkMl 
Litthaäuern  belagerte.  „Man  Im 
,,  diefe  Schiacht  bej  Ambothen  a^|M«%  fiv«*m«»  «ui.* 
foheidende  betrachten.  Denn  obrieich  di^^hanaai« 
ten  und  Litthauer  noch  lanee  neobher  mit  dem  Or« 
den  fortkriegten ,  fo  waren  cne  ailmihlig  immer  mehr 
unterjochten  Kuren  doch  nidbt  OMhir  fo  aligemeiB  ent« 
fchlouen,  das-deutfcheJogh  abauwerfen,  und  immer 
fchwächer  ward  ihr  Wideiftand»  Ambothen  Ufst 
fich  daher  ki  der  vatedänälfchen  Gefchichte  ala  4Ai» 
Ort  betrachten,  waeter  ftarfcfte  hingt  dpjt  FefTel,  d^e 
die  Kuren  för  immer' umwand,  gcflhniiedet  wurd*"* 
Als  überaus  reuend  befchr^  er  ^flk  Aus&nht»  die 
dieSes  Scblofs  v6ir  deiner  fteileA  Hohe  herab  ia 
mannichfaltigen  Tlatfucfchönheiten  feiner  iimli*i 
den  Gegend  gewählt  3)  Strakin  und  d, 
Chatlottmb^gj  Frfckrlkkm  wid  dafigir  Pa 
63.)    Diefe  Gfit er  liecea  mit  mehrem^ 

fchen  Ambothen  und  der  5  Meilen  von  db  -_^    

Stadt  Libau.    Bey  Charlottenberc.&idet  Seh  wieder* 
ein  See ,  von  dem  der  V£  fagt  ,^4fafii'  er-  die  fchöoifte 
WalTerpartie  fe;^,  die  er  je  gefehe  liabe.    Das  Merk- 
wfirdigfte  aber  ift  eine  kleine  fchwimmende  InCel  da« 
in ,  auf  welcher  die  Jäger  *wie  auf  einem  eroisen  Flobe 
herumfahren,     um  die  dort  &hr   häimgen  Waller* 
Vögel  zu  fchief^en.    Auch,  das  Gut ^oken  Itegt  fdir 
angenehm ,  und  zeichnete  fich  fonft,jMoh  durch  efami 
tiberaus  koftbar»  aberisa  akfranx^IAen  Gelchnäke 
angelegten  ^  nun  verfallenen  Garten  aus,  den  det  f  Azi* 
ge  Befitzer  in  einem  neuen  Stile  wiedter  beigiiftdleii 
befchloffen  hat.    I>er  P«A  des  adligen  Gutes.  Fi^** 
roden  gehört  durch  feine  MannichfEütigkeii  an  malt- 
lerifchen  Partieen ,  und  den  sefohmack vollen  Jfuoft- 
finn,    der  in  der  ganzen  Anlage   herrfcht,   zu  den 
fchönftte  in  Kurland.    4)  Der  Flecken  Dwrben.  (S.63 
— 71. )r    Auch  diefer  kleine  Ort,  voa  nidbt  menr  als 
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jl3  Hättfenf  9  ift  Aiith  die  Gerdiiclite  .xnerkwfirdigw 
Da  wo  er  liegt,  ftgnd  riiemals  die  idte  ktti(cbe  Fette 
TkiMrüii^M ,  wa  in)  L  1263.  am  13.  Juü  der- Ordens«- 
meifter  Burchard  von  Hornhufeo  neSIt^t^c^  Ritleni 
find  einer  Menge  vom  Adel  uad  Volk  von  den  Li!*' 
thaoern  erfchlag^  M^urde.  Der  Vf.,  der  Darben 
gerade  am  Jahrestage  diefer  mörderifchen  Sdiiadit 
paffirte,  ninnint  davon  Gelegenheit»  auch  hier  einige 
^lir  unterhaltende  Züge  ans  der  altern  Gefcbicbte 
feines  Vaterlandes  einnflechten.  „Die  Lage  Dur«, 
bens  an  dem  Bache  Lii%:^  in  einem  Tbale,  das  fiok 
längs  fchrägen  Hügeln  bh  zum  Durbenfchen  See  hin* 
zieht,  irt  felir  romantifch;  und  fo  klein  der  Ojrt  ift, 
fo  ^erfchönert  er  doch  die  Landfchaft  ungemein.*? 
5)  GroUn.  (S-7i~7fO  ^^^Y  Meilen  von  Dui|en 
fiegt  GroMit,  ein  kleines  Städtchen  von  nicht  mehr  als 
74  Häufern,  die  faft.blofs  von  Handwerkern,  wel« 
ehe  für  die  beatu^bette  Handelsftadt  Libau  arbeiten, 
bewohnt  werden.  Befonders  ift  es  der  Sitz  vider 
Huthmacben  Beynahe  s(tis  jed(pn  dritten  Haufe  ragt 
eine  Stange  hervor,  an  der  ein  blecherner  fiutn 
hingt.  „Wenn  es  fchwer  ift,"  fagtder  Vf.,  „viele 
^dpfe  unter  einen  Hut  zu  bringen ,  fo  mag  es  hier» 
fär  fo  viele  Hftle  Söjpfe  aufzufinden,  eben  auch  nicht 
leicht  feyn.  Daber  fieht  man  auch  auf  allen  Märkten  in 
KufifeiM  cUe  OroMn'fchen  Hutmacher  ihre  Waare  feit 
btetw*''  Auch  hier  i&  noch  die  Ruine  eines  alten 
B^itteribldoffee  zu  fehen ,  wo  ehemals  einer  der  Kuri- 
£chen  Könige  refidirt  haben  foU.  Die  Lage  diefer 
Bnr|r,  deren  Walle  und  Gräbed  fich  noch  ziemlich 
erhiuten  haben,-  ift,  wie  die  Ausficht  Über  den  Li- 
hau'fchen  See  hinweg ,  &hr  angenehm.  Unter  GM" 
foM  rühmt  in  einer  Teinek*  Schmten  ein  feltnes  Echo, 
^Itos  bey  diefem  Schlofs  einen  ganzen  Hexameter  Vir- 

f;irs:  tiiuri  Utftem^laereeubaiu^fiüp  teßmmefagu  deut« 
ich  wiederholt  hitte,^elches  aber  jetzt  y^egen  eines 
umgehauenen  BUobett^mdchens  nicht  mehr  Statt  fin. 
det.'  6)  Die  H^mUtsfladt  Ubau.  (S.77-^109.)  Sie 
erhebt  ach  aus  einem  mit  vielen  kleinen  Infeln  befetz* 
ten  Sefb  der  fowohl  im  Sommer,  durch  die  Menge 
'WH  iwiflewögeln ,  die  ihn  dann  befucb'en,  als  im 
üSofeer,  wegen  der  zahlreichen  Schlitten  und  Fuh- 
rea,  von  denen  er,  wenn  er^ugefroreo  ift,  naeb  allen 
Richtungen  durchkreuzt  wird,  einen  fehr  unterhalten- 
den Anbiiok  gewehrt;  Dicht  vor  der  Stadt  liegt  noch  em 
kldner  EUernwald ,  der  aber,  wie  er  jetzt  ift,  fich 
wegen  feines  Moorgrundes  nicbt  zu  Promenaden  eig- 
net, die  jedoch  mit  leichter  Mtthe  daria  angelegt  wer- 
den konnten,  was  um  fo  wQnfchensweräier  wäre, 
als  es  dir  Stadt  jgnzlioh  ah  fchattigeir Spaziergängen 
fablt.  Die  VorflOft  /  die  gleiob  hinter  diefem  Bu(che 
liegte  beftehty  äni|e  anfe&liche  Gebäude  am  Hafen 
ausgenommen,  blofs  aus  niedrigen  fchlechten  Häu{- 
fern,  die  von  Tageldhnern*bewohnt  werden/  Eine 
ZbgbrQcke  fahrt  Ober  den  Hafen,  den  die  Mandung 
des  Sees  hier  bildet,  durch  ein  geräumiges  Thor  in 
dit  Stadt.  Sie  hat  ai»^  4500  Einwohner,  446Haufer, 
3  Kirchen,  (worunter  uch  die  deutfch-Iutherlfche 
durch  ihre  prächtige  Bauart^  ihre,  reiche  innere  Ver- 
zierung,, und  eine  der  trefflichften,  mit  einem  Glok* 


keirfpiel  verbundene  Orgel  auszeichnet)/  ein  refor- 
mirbee  Bethaus,  mehrere  öffentliche  Gebäude,  und 
40  Strafsen,    unter  welchen  jedoch  ntfr  die  gröfste 
imd  breitefte,  die  deshalb  fo  genannte  grofse  Strafse, 
nrtiftdem  Marktplatz''  gepflaftert  ift.     Der  Häfen  ift 
durch  die  Sorgfalt  6eT  ruffifeben^egierung,  ^ie  zn 
feiner  Unterhaltung  jährlich  11,600  Rubel,  und  noch 
eu&eadem  eine  Summe  zur  Abwehrung  des  häufigen 
Triefofandes,  der  ihm  fchon  die  Gefaffar,  gänzlich  zu 
verlanden,  drohte,  angewiefen  hat,  beträchtlich  ver** 
grMeevt  worden,  fo  daftü  er  jetzt  250  Schiffe  fafst,  Ai 
er  fonft  nur  125  bis  150  aufifiehmen  konnte.  Der. Han- 
del von  Libau  wird  durch  diefen  Hafen,  der  UMer 
.  allen  ruffifchen  am  längften  befobren  werden  kann, 
fehr  begOnftigt,  und  ift  daher  überaus  lebhaft.    Der 
Werth  der  jänrlieb  exportirten  Waaren  beträgt  an 
2  Millionen ,  der  infportirtefi  an  goo^ooo  Rubel.     Die 
Ausfuhr,  die  vorzüglich  aus  Lader,  Flachs,  Hanf,' 
Butter,  Tidg,   Fedenei,  Tabak,   gebhorem  Fleifch 
und  Getreide  befteht,  geht  erdfsteotheils^  nach  Eng- 
land, Holland  und  PortugaC    FalifTements  find  bev 
der  Redlichkeit  uüd  Vorficht  der  Lib^ruifefaen  Kau^ 
leute  feiten ;  doch  «bat  der  deutfche  Handelsmann  in 
Libau  durch  die  Menge  der  Juden,  die  Beb  ifiun  auch' 
hier  verbreitet  haben,  verloren;    des  gröfsern  Ver« 
biftes,  den  der  Bruch  zwifchen  Rufsland  und  £iip* 
land  zur  Folee  gehabt,  nicht  zu  gedenken.     Unter 
den  öffentlicben  Anftalten  find  das  von  zwey  Kauf« 
leuten  geftiftete-Waifenhaus,  dieArmenanfialt,  Feuer- 
affecuranz  *  Compagnie  und  die  Kreisfchule ,  durch  die 
Wohltbäti^leeit  und  Zweckmäfsigkeit  ihrer  Einrich« 
tungen  be&aders  bemerkenswert  h;  ^er  gefeiircbaft« 
liote  Ton  unter  den  Bewohnern  Libau's  ift  fehr  ge- 
bildet; mehrere  unter  den  Kaufleuten  und  Beamten 
zeichnen  fich  durch  felbft  wiffenfchaftliche  KenntnilTe 
aus,    und   einige  befitzen  auch  eSeht  tiubedeutende 
Sammlungen,  wohin  befonders  das  fehr  fehensweribe 
Naturalien -ILabinet   des  Hn.  Paftors  Preiß  gehört«. 
Seit  einigen  Jahren  hat  auch  die  Sfedt  ein  ganz jgeßl* 
lins  Tlieater,    auf  welchem    du^dhreifende  GefeU- 
fcbafken  fpielen.    Nur  die  Mufik,  gerade  die  Kunfk^* 
welche  fich  •  fonft  in  Kurland  einer  fo  vorzOgficben 
Ausbildung  , erfreut ,   wird  in  Libau  wenig  cnitivirt. 
Zu  den  Vergnügungen  der  Einwohner  ^endren  au* 
fser  dem  Sehanfpiel  ein  fehr  gefchmackvoU  eingerich- 
tetes Cafino,  die  Spaziergänge  an  dem  lebhaften  die 
mannichfaltigften.Scenen   darbietendta  Hafen,    d!e 
zahlreichen  Waffer-  und  Sehlittenfiibrfen ,   und 'be- 
fonders das  Volksfeft  am  Johannistage,  wo'fiebfaft 
alle  Ein  wohner  der  Stadt  in  einem  ömntHchen  Garten 
verfammeln«  um  fich  durch  Tanz,  Illumination,  Feu- 
erwerk  und   anderö    Beluftigunsen   zu    vergnügen. 
Während  der  Zeit  des  vortrefflicnen  Seebades  wird 
die  Stadt  von  Einbebnifchen  und  Fremden  überaus ' 
zahlreich  befueht,   de  denn  a^ich-  viele  KOnftler  und 
Virtuofen  -aller  Gattung  hier  ibrin  Aufenthalt  neh- 
men.    Endlich  iterden  die  Freuden  der  Gefelligkeit 
in  Libau  noch  durch  die  fonft  in  Kurland  nieht  üb- 
liche Sitte  froher  Tafeigefange  erhöbt ,  die  wir  auch 
in  unferm  Deutfchland  wgemeiner  verbreitet  zu  wün- 
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fcben  alle  UrCache  haben*  Den  Charakter  der  UbeiM» 
zeichnet  übrigens  „  eben  Xo  fehr  ftrenge  Re4UchluBit 
und  Biederfiim»  als  frohe  Laune  aus."*  Nur  den  Dar 
men »  von  denen  die  VerfchOnerung  des  geteUfebaft- 
licbei»Lebens  doch  bauptfiLchUch  abhängt,  maebt  der 
Vf.  den  Vorwurf  dMrUngerelligkeit»  und  um  fo  mekr, 
je  gebildeter  fie  find.  £in  in  feiner  Art  einziges, 
nochberziges  Feft  feyerte  diefe  Stadt,  «^s  fie  das 
Glück  hatte»  ihren  aifgeliebten  Alexander  auf  feiner 
Bückkehr  von  Erfurt  in  ihren  Mauern  zu  fehen« 
worüber  Hr^Frhr*  v.  S. ,  wie  wir  bey  diefer  Gelegenheil 
anführen  wollen,  im  vorigen  Jriir  eine  eigne  kleine 
Schrift  faerausgegebeo  bat,  die'eben  fo  febr  von  dem 
treffiichen  Charakter  der  Libauer,  als  dem  edehi 
Sinne  ihres  Vfs.  zeugt.     7)  Di^  Sfagä  auf  dem  I^ 

f  in- See.  ( S.  109  —  1 19. >    Diefer  iüe  ift  6  Meilen  von 
iibau  entfernt,    und  die  Jagd  auf  die  Schnepfen» 
Sehwäne  ndd  WAfferhühner  darauf,'  die  von  den  J^ 

S^rn  und  xaliUoien  SMnöwen  tagWfh  verfolgt  we^ 
en ,  ift  befonders  wfibrend  dar  2!ieit  des  Seebades  füc 
alle  Jagdliebhaber  ein  vorzügliches  Vergnügen.  Der 
Vf*  befcbreibt  fehr  enmutnig  eine  folchc  Jagd,  die 
er  in  ^er  frohen  Gefellfcbaft  feltaft  mitmachte.  Fünf, 
undi zwaiJzig Böte  waren  allein  ypn  den  Treibern,  die 
mit  lautem  Gefchrey  in  der  Alörgendämmerung  die 
Waflervögel  aus  dem  Schilfe  des  Sees  «uffolwucben,* 
bebtet»  oen  übrigen  Theil  diefer  kleinen  Jagdflotte 
nahmen  die  Jäger  mit  ihren  Gewehren  ein.  Aber  ge- 
rade.die  Menge  des  Geflügels  läfst  auch  die  heften 
Schützen  hier  häufis  fehlen.  „  Die*  grofse  Anzahl 
des  Wildes,  das  GekreMche,  mit  dem  et  rund  um- 
^r  auffliegt  oder  über  das  Waffer  fortatekt,  die  Flin- 
tenfchüffe  von  allen  Seiten,  das  Gefchrey  der  Tkti- 
ber^.  dat  Schwanken  der  kleinen  Bötef  und  zum 
Theil  auch  die  Gefahr,  der  man. im  Schilfe  ausge- 
fetzt ift ,  von  andera  getipffen  zu  werden ;  alles  das 
trügt  dazu  bey,  einen  aus  der  FafTungr  2u  brineen, 
und  fo  wird  dadurch  die  Bemerkung  bflüiftigt,  dafs 
Ueberflufs  gerade  den  Osnuls  eines  Vemiügens  fitört, 
ftattihn  zu  befördern."*  8)  Privatgut Egen^  Dubnal- 
ktn,  Zierau.  (S.  120 — 125.)  ^^7  der  anfehnlich- 
ften  und  Ichönften  kurländifchen  Güter,  zwifchen 
Orobin ,  Liebau.  und  Goldinffen ,  von  denen  das  erfte 
vprndbmlich  wegen  einer  feiir  beträchtlichen  Tricot- 
fabrik,  worin  nicht  blofs  Strümpfe,  Ibndern  auch 
Mäntel,  Damenröcke,  Decken  u.f.w.  aus  fpanilcher 
und  anderer  Wolle  verfertigit  werden»  merkwürdig 
ift.  «^9)  Ajmrikkm.  (S.  125^130.)  «  Hier  lebt  der 
hlinde.lettilcheNaturdicbter /»ämi,  den  untere  La- 
fer  fohon  aus  unferer  Anzeige  der  Wega  des  Vfs. 
kennen,  worin  derfelbe  ein  Paar  feiner  vorzüglichften 
Gedidate  in  treuen  Ueberfetzungeo  mitgeÜMilt  hat. 
ViOhne  Anweifang  und  feit  feinem  Jugend  blind  fingt 
er  mebrentbeils  nach  eignen  Meiodieen  gereimte  Lie- 
der, dyi  er  gedicl40t,  und  denen  es  feiten  an  Sylben* 
]X)afs,  doch  nie  am  |poetifchem  Wertbe  iehk.**  Der 
würdige  Hr.  Paftor  £lverfeld)Zu>^  Aj^rikkenktt  das 
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Verdienft,  zueift  ^las  Talent  'Ae^  wackern,  auch 
el^  Menkb  Ctbr  ichftctfoaren  Sfingers  entdeckt  zu  ha- 
ben« „Ueberhaupi,  (aet  der  VT.,  virratben  dle^  za 
den  anfehniichen  Apprikkenfcheh  Gütern  gehörigen 
Baaeraeine  MwUGiKldung,  die  in  unferm  noch  vom 
Gewebe  der  LeU)e]genfofaaft  .umflörtsen  Vaterlande  nur 
da  gedeihen  kann,  wo  fo  wie  hier,  und  Gottlob  in 
den  mehr«fteä  Gütern,  die  Gutsherffchäft  die  Rechte 
der  Menfchheit  höher  als  Berechtigungen,  fchitzt» 
wo  der  Lette  ficb  felbft  zn  achten  aufgemuntert  und 
ai^[ewiefen  wird^  und  nur  fo  Gefühl  für  alles  Oute 
nnd  Schöne  in  ihm  entkeimen  kann."  10)  jttfchwmt* 
sunKriS.%y>  — 143.^  Eine  vormals  der  Famflie  voa 
SchweriA,  die  nach  einer  vom  Vf.  angeführten  Sa» 
einpp  höcbft  tra^Ibhen  Untergang  gehabt  haben  foll, 

SenÖrlge  Graffcbaft,  welche  nachher  in  den  Befitz 
er  Herzoge  von  Kurland  kam ,  und  jetzt  ein  Eigen- 
tbnm  der  ruffifchen  Krone  ift.  Das  alle  im  gothifcnen 
Stile  erbaute ,  auf  einer  Anhöhe  liegende  Schlofs  ftellt 
ficb  xtSH  feinen  rundetiJiohen  Eckthflrmen  und  vielen 
Nebengebäuden  fehr  malerifch  dar,  und  von  einer 
davor  Hegenden  Schanze  geniefst  man  einer  vortreff«« 
liehen  Ausficht  in  die  weite  febr  frnchtbar  aneebante 
Gegend  umMt.  li)  Edwählen.  f  S.  1413  — 154. }  Ein« 
andere  nui'  eine  Meile  von  Amfchwtfafito  liegende, 
ihi  Lift75*  von  dem  Ordeosmetfter  Wcmier  vönrNotw; 
deck  erbaute  Burg,  auf  einem  von  andern  Anhdhea 
rundum  eingefcbloffenen  Hügel.  nKeiäes  der  altea 
Schlöffer  Kurlands,  aüfs^  Dondangen,  hat  ficb  fo 
voUftändig  als  diefes  itat  allen  feinen*  Umgebungen  in 
dem  ganzen  Geifte  der  Vorzeit  erhalten«  Wenn  man 
von  der  Brücke  über  den  Scblofsgrabeh  itf- den  Schlofs* 
platz  tritt,  fo  glaubt  man  fich  wirklich  In  Ungft  ^ot- 
fchwundene  Jahrhunderte  verfetzt.  — *  Edwanien  Ift- 
ein  Summhaas  der  alten  f  aitiille  von  JWir ,  und  -  der 
Senior  diefer  Familie,  ein  alter  ehrwrdiger  Grein 
von  bald  go  Jahren ,  lebt  hier  in  der  Bure  leiner  VS* 
ter,  nnd  erinnert  felbft  an  den  freuen  redlichen  Sinn 
der  Vor  weit."  13)  Das  Pirlvatgut  Schleck  und  dia 
Stadt  Pilten.  (S.  154— :  175«)  Audi  das  an -de*  Win- 
dau  gelegene  Gut  Schleck  gebort  der  FaiM 
Bebr,  die  hier  einen  fchönen,  im  neuen  Oefl 

Sebanlen  Wohnfitz  hat.    Von  tiaigen  BavermiMhen, 
ie  der  Vf.  bey  feiner  Durchreife  hier  einige  ihrer 
Nationailieder  fingen  hörte,    deren  Äfelodie  er  dem 
Schweizer  Kuhreigen  ähnlich  findet,  nimmt  er  Gele* 
genbeit,  etwas  über  die  kurifchen  Nationalgeftnge 
überhaupt  zu  ftgon ,  das  uns  >wfinfchen  Ufst,  die  vor« 
zflglichften  davon  in  den    nSchften  Jahrgang  feiner 
Wega  aufgenommen  za  fehn,    wodurch  untere  be- 
kannten Sammlungen- von  Volksliedern  noch  anf^fe» 
interefEante  Weife  bereichert  werden  könnten«    M9k 
ift  eine  der  älteften  Städte  Kurlands ,  die  aber  fMzt 
nur  noch  aus  50  Häufern  ttabft  einer  Kirche  und  ihf 
Ruine  eines  grofsen  Schlofles  beftebt.     Von  letsternl 
erzählt  der  Vf.  wieder  mancheriey  Merkwürdiges  anfl 
der  älteMG^fchichte  feines  Vaterlandes.         '^ 


iriM 


mmmm 


^1  Nu««;  sie. '    -  ^^ 


Dienstags.,     iem  :ti.  Novimbir   1809. 


'  WISSENSCHAITJUIcai    WERK«, 

STATISTIK..  Afiblik  gewähren,  unterhalten.     Dennoch  ftrandeii 

.     •              »                t^   «T  !-^              *#  i#^xAL.  izr--  '^i^  *^^  Jahre  noch  immer   laehrere  Schiffe.    Ukut 

RtßA  u.  LETPzia,  b.  Hartmann:  ^jM^^  Wa%.  yf.  erzählt  einige  höchft  merkwürdige  diefer  SM- 

derungen  iurck  Urlani,   von  £^/nrÄ  Frcyherm  Zungen,  und  zugleich  dn  Bejfpiel  von  RettunTli 

von  Schlippinbach  u.  U  Vf.  ^      ^  dadurch  VerungTückten ,    das  fich  durch  die  lelteQ- 

r    IBisfMufinhr  m  Jümu  gis*  i^elr#a^mcii  A^ers/?»)  IXen  ^flge  von   Edelmuth  u^  EntfehloiTenheit  auj« 

ri^                                          :          .       .           ^  zeichnet.    Bey  dem  farchterüchen  Orkane  der  am 

"Was  Kir^hfpiit  fmd  Schloß  Dondange»  {$.176^  24*  September  1805.  auf  der  ganzen  O&iee  watb^ 

'  199^).,  Oiefes   fefar  miCebnljche  Kirehrpifl  giengen  auch  hier  mehrere  Schiffe  zu  Grunde.    D^ 

wird  von  d^r  qordöftlichen.  Seite  vpn  der  Qftfee  und  erfte  wur4e  bey  dem  Dorfe  Iiibea  mit  Sturm  und  Wet- 

dem  Rig^'fchen  Meerbufen   eingefcUoffen ;    von  der  len  kämpfend  erblickt.      Alle  Verfprechungen   uvA 

Laodfdte  eränzt  es  metft  durch  grofse  Wälder  an  das  Aufmunterungen   ^n    die  am    Strande  verfamvieljevi 

Cdwahle»2che  .«nd  Piltenfche  K^irohfpiei»    ^Sein  jUm*  J^auern  blieben  fruchtlos.    Endlich  ft^ch  der  Knfty 

fapg  beträgt  idicbt  weniger  als  40  dfutfch^  Meiieo,  des  Ortes,    Namens  Frit;ffßy   ganz  Bürg^s-  bravaq;i 

worin«  aufeer  dem  Han^ptgnteir  Beyböfe,    18  Dörfer  Manne  ähnlich,    ^it  elAiem^ot  n^ehrmals  in   di0 

und  161  einzeln  zerftreot^  3auergeGade  Riegen.    Die  Schäumende  See,  und  rettete  ganz  allein,  da  ibnNia« 

latzig«  Be&tzerin  iSt  die  feit  dem  Tode  ihres   Ge-  mand  zu  begleiten  fich  getraute,  alle  noch  auf  den 

inals  in  Berli|i  lebende  FOcftin  von  Sacken*,    Die  Barg  «Schiffe  lebendeMenfchen»  lyander Zahl.  Der rufGfche 

ift  die  äkef^e  in  Kurland  und  vortrefflich   erhalten.  Kaifer  belohnte  ihn  mit  einem  Gefcbenk  von  lopoRnhil 

sie  Wurde  1949-  von  dem  dritten  deutfohen  Ordensmel-  ui^d  einjer.  gcJdnen  50  Duften  fchweren  Medaille  «1 

Aex  in  Liefland ,  Dif^ich  von  Groningen' ^  erbaut   Ihre  ^em  Bande  dfs  Wladimir -Ordei^s.      t)och  erfchieB 

fLage  ift  Oberaus  ptttoresik«  fo  wie  fiaauch  nach  ^ll^n  der  w^kere  M^no  in  allen  Ge£ellfchaften,  zu  deneii 

.^Seitep^hin  eine  Cehr.roal<)rifche Ausficht  gewährt.   Be-  er  hierauf  Kioladungen  erhiek,.    beftandig  mit  fei- 

ibbd^rs  leCe^swenh  ift»  was  der  Vf.  aber  idie  vielen  /lefn  grauen  Bauerkittel,  inda^«  sfufserte:  „dafsob* 

okearthümlicheo  AderkwQrdigkeiten ,  die  Ge  noch  ent-  filelcberficb  wohl  nun  einen    andern  Rqck  kaufea 

hält,  mittbeilt.     14)  Der  Donäangfchf  Beyhof  Gypken^  könnte,  er  doch  diefen  immer  bey  behalten  wolle,. njp 

Fäkft  nach  Domesnees\     der  Stra^,     Strandunge%  fich    iiicht  jpor  ^  feinen   ^Brfldern    auszuzeichnen.** 

JkHinthai  des  KUflers  Rrit9:e^  4ef  Dondang fcheMeyhpf  15).  Tingern,    PoperwaUen,    JBnMhlin  und  Saflmakm 
iJrlimiS^  W--a34.V     Bey  Oypken  rahmt  der  Vf;,.(S.  a34~25ai.    Da/s^erftadißlar Oatar  zekhnetjBeh 

.  flu  ganz  befondre  Onfnong  aijd  Reinlichkeil  mit  w^el-  befonders  durch  feinflf  fcböne  Oegend  und  neuenprjich- 

v^ik&aiim  gaoun  AJlowlalPfl^.fch^  j^yrehfpiel  die  Vieh-  tigen Oebä.ttdeau|k  Das WobnJ^usglekbt einem Fallaft. 

'Mphft  ^elorgl  w«r4    Die  fitch^rey  am  Donda^gW-  Zutiep  fchönften  .und  gelchmdckvoUftw  Anlagen  In 

Jeh^p  Strande  ift  fehr  lebhaft»  befonders  werdeftlMer  -Jnnern  deffelbeu^börtqifigrQfsierSaü  worin  man  -fich 

•iriAl  Butten ,  Strdmünge  und  DorJiphe  gefangen.    Auf  -mtten im  >Vinter  in  ein^nr)  (^urlen  von  blohenden  Oran- 

^tki  drey  Meilen  langen,  Wege  voie  «Gy^pken  nac^  g^  nndf. andern  feH^en^umen. und  Gewäpbfei^  bafin- 

iDoioesneqs  der  aoi  Strände  Mofahiy^,  zahlte  unf^r  v4«t.j  A^oh  di«  I/«^e  der,;and^a .  «m^  Gater  fcbü« 

.9reUjei|4evnkte  wepignr^als  aif  50  FiMierwoh^ungafi.  4e|t  d^riVi^iehr.aialeKiff^h.    Safsnudieo  ift  ein  an  ei- 

•  Vi9yiQMMmee«tua»wabntefrfelbft  einer S0eiifchea«r  4VQ>Poa9glinehmmjSe0>  lan  welchen  aneh  ErwaUtti 

fMy,  die  er  «hau  In  nntfinthjgials  dieiJagdi  aufi^ka  4i4|tf  galcMp«  Hpf  uHd  Flecken.     Der  letzte  be- 

nPappenfee,^  ,n  d^  fie.  «in  intareflant«  Seittdnftu^fc  .6mt  jedoch  nur  aus  einer  Kirche,  eioer  Synagoge  und 

ibiidat,  hefchreibt.  VeiPomean^sUnA;  auf  Einern  fan-  i«ehp  Häufen»«  .welcbef  faii  bloCn  von  Joden  bewohnt 

.4igm  .brande  aü»  dm{  ^diilfern  fehr  gofährliches  .ararden«    i(!^  Talfm,  Poßendin ,.  Rönnen  oß  der  jbm 

.Hiff ,  aber  in  Warftd  iiraüv  nur  3  bis  4  ^ vfs  unter  4a^  lÜnHe^ßthe  JPifior^  ^nd^die  Kirche  dafelkß,  FsAet 

rder  Oberfläche  das  Wallacai  ia  die  S4e»    Diefe  Erd*  .naeh  Chldini^en  iS*j^ß^^  nSjA.    Talfen  Jft  eki  via 

«unge  fcbeidel  da»  RigaHcben  Meerbufeu  vou  der  .ei-  .^^m-  kkSoa«  See  uM*  hoihen  Bergen  umgebne»  Stfdt. 

ireAUJohep. Oftfee,. um:  da aUe  Sobifife^ 4ie : oaph  oder  .t^han  von  aj  Hatt(eni.    Nabe  dabay  liegen  Ruinen  ei* 

mm  Riga  und  Pemm  faseln«    hier  v4rbef :  lohtff an  nas  alten  Schlolles«  iDer  fcbdne.Hof  von  Poftendea 

iiiaffen :    fo  werden  auf  Koften  der  Stadt  Higa  hier  hat  zahlreiche  Gebäude  und  avancbe  artige  Anlagen, 

«frey  Feuarthftrme,  die  in  der  Nachts  aiiiaii  pränhtigan  Sehr  rorntttifGh  aber  6ßi  die  UMcebongan  deaPri- 

^  A.  L.  Z.  1909.    Dritter  Band.  (4)  I            .                                     ^^        ^^^. 
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l^tgUMl  l\OIM16S  i'   ttH   06111  IMIMII  TJtBt  <X6S  EcoSttM 

Äbguftromet »  io  deiu&cb  hier  eaa-liabUehiBr  Baqbt^ 
U  mebrero  WalTerfällesraki  3f>Jw^  hoch  herqjbftQrzeqdj, 
crgiefst.    Die  neue  und  malSv  gebaute  itircbe  ift  we- 

SCB  Ticder  OlaamalereyeR^nfbreA^Peiifterii'tiierkwüv- 
ig.    17)  Die  StaM  und  Bur^  Gofdingin  ^^67  —  301.), 
Auf  einem  fcbroffen  hoben  Felfen  über  der  Windan, 
die  bier  einen  ao  Fufs  hohen  pr$chtigeii''WäirefFäIl, 
4fie  Ruminel  geoapnt >  bildet,  liegen  die  ftolzep  Rui- 
Ben  der  alfen  im  J«  1248«  voiA  Heermeifter  DÜettich Voo 
Groningen  erbauten FOrftenburg  Goldipjgen,  von  der 
'-ÄerVf.ichr  viellntereflantes  irusderOeicbicbte  feiner 
>ftterländifchen  Vorzeit  erzäbfi;, worauf  wir  indeCs^en 
Jjgkt  hier  nuraufmerkfammachen. können.  DieStadt 
bat  1352  Einwohner  und  gegen  i46.I}infer,  die  aber 
iChriich  durch  neue  Oebäade  veraiebrt  werden ,    da 
4>oldiogen  im  Winter  von  efdem  grofsen  Theile  des 
Micbftto'  kurlEhdlfcben  Adels  bewohnt  wird.     Aus 
•«ben  deiri  Grunde  ift  fie  auch  der  Sitz  lieht  zahlreiclier 
und  glibildeter  WlDtarverenOgungetf.  Die  glänzetldften 
fialle,  Maskeraden  txnd'Ailembieen  wechfdn  mit  den 
anmutbigfteaUnterhallungen.die^ein  hier  beftehendes 
fehr  vonsaglichesLiebhs^bertheaterund  Liebhabercon- 
,cert  gewähren,  ab,  und  fo  bielfet  diefes  kleine  Städt- 
chen den  Winter  Über  mehr  Freuden '  des  feinfien  ge- 
^dligen  Lebens  dbr ,  als  felbft  manche  grofse  RefideSz. 
'Snk  dafigen  Handwerker  gehören  darum  iauch  zu  den 
'heften  in  ganz  Kurland.    Sonfl:  hat  die  Stadt  aufser, 
einer  neu  angelegten    und   fehr  gtH    eingerichteten 
Vreisfchule    keine     befondern    Merkwürdigkeiten.« 
18)  Privatgmi  fTttlgahlin,  dk  Ff^ey/agin  in  den  Kurifeh 
'JOnigen  DSrfem;  die  Peterskirche,  Privntßnt  fTangen 
(S.  301— '332. ).    Diefe  Oöter  liegen  auf  dem  Wue 
Ton  Göldingen  nach  Hafenpoth,  der  dutch  abüirech- 
felnd  fehr  angenehme  0^;endeei  fahrt,   die  befonders 
bey  Willgahlen  und  Wangen  romantifche  At^ächten. 
dbrbieten.     Die  kufifchen ,  Könige  heifsen  die  Ddrfer 
der  Frey bauern ,  die  umir  allen  Lettt%  die  einzigen 
'Und,    welche    eiif-  fr^es   ihnen    felbft    eigenthfim- 
llches  Land   und  mehref)9^    auf  alte  Heenneifterll- 
-ehe  Lebnbriefe  gegrtkndetef,    Rechte  des'  Adels   be- 
fitzen, daher  fie  auch  ^e$n  eignes  VVappen  haben.    Die 
Gefchiehte  Ihrer  Entfrehüng[  wird  vom  Vf.  ausführ- 
lich ereählt.     Di#  Peterskir^he,  in  der  blofs  lettiibher 
Gottesdienft  gehalten  wird,  ift  eine  Filialkirche  d^ 
Bafenpothfchen ,  und  wegM  einer -g^röfsen' ihr  g^gen- 
Hbeir  ftehendIMi  Linde  memwbrdfg,« die  ein  noch -^Ms 
der  Zeit  des  HMenthtims  Obrig  gcsblic^bc^ner-  lieftger 
Bnum  ift,  der  n<»ch  jetzt  ton  denrLbttett^'dkr'Mn  IM- 
Bgthum  verehrt  wird.'  HaftMpbttf  ift  «Mr^altea^abinr 
reizend  gelegnes ^  meift  von  Juden«  belohntes  Städt- 
chen, von  nicht  mehr  als  88  Htüferrr,  mit  einem  alt^ 
«nd  neben  Schlöfle.    Ehedem  war  66  eine  fehr  bta- 
.bende  Uandelsftadt ,  dochtSiägt  fich  inicb  jetzt  hier 
rder  Haifdei,    befotidirs  mit  ibMniwoUMtf  TQcHmi 
wieder  ad  ;;u  heben.    Es  ifff  dMr  Site  des  Pilteirfeten 
Xandraths^  Cdlegiumk,  dai^  in^^Cfvil-  uffd  €rirtiMü- 
rinrbeo^die'böchfte,  nur  dentSenat  üntei^ebne  hkfutt^ 
. ausmacht,  ungleich  die  Ritterfchäft  in  Mndeealige^- 
genlUiten  repiaf^tiv^  und  wovon  der  VfUUefet  Schrift 


Iseltaniitfich  felbft  tfn  Mitglied  ^.  I9)  Katedämgen,  JleeP 

*^^  *^^^'^^f^>  -^^f  ««^*  ^miMf^g ,  ßer 

ßBer&off{S.  %lt'J^\$<>.).  ,T>iefBHOfitei$, 
^enoen,  liegen  aaraem  Wege  Von  Häfeiipot 
<46r  Hwpä^adtKttrlandS'Miifl»,    mit  deren  Befcbrei* 
bung  der  Vf.  diefen  Theil  feiner  vaterländifchen  Schii- 
derungen befchliefst.    Katzdangen  bat  eine  vortreffili- 
che  La^e,    und  fein  Gebäude  gehört  zu  den  präcL 
tieften  in  ganz  Kurland«    Im  Ichdnfteii  antiken  Stil 
ilt  CS  ijnter  Leitnnjß  desBerliner  Architekten Hn;B<r' 
Uiz  meift  von  kurifchen  Bauern  aufgefQbit  worden.  . 
Schrunden  gewährt  roif  feinbi^ffifche  und  der  Alenge 
feiner  au  dem  gro&en  Gute  gehörigen  WirthfchAte-  ^ 
gebSucie  faft  den  Anblick  einer  kleinen  Stadt.    FfM^a- 
M|^,'wo  eine  Poftftation  und  auch  ein  Briefcomtok 
ift,    hat   aogenehme  Kunft    und  Naturumgebungan 
ddrah  den.  auf  einer  Anhöhe  ^nah  gelegnen  fchöaeo 
Garten  des  Gutes  Berghbff.    do)  Qroß  mieden^  Fafni 
^  nach  Mefeheneecken^  ( S.  350  -^  358. ).    Zu  Grofsblietfen 
'ift  eine  fehr  anfehnüehe  Tuch^brik,'  welche  d^r  Vf* 
für  die  einzige  in  ganz  -Kurland  hältl^    Die  Bliedesl» 
fche  Schäferey  hat  daher  an  iftoö  Schafe.    Merkwtlr* 
dig.  Ift  auch  diln  Kirche  des  Orts  durch  das  Grtfbg«« 
'^^Ibe  des  Reich^rafen  Herrmann  Karl  tüu  Kaifer«^ 
'ling^  der  als  rn(lGicher  Oefandter  ^764.  tu  Warfühau* 
ftarb,  einer  der  berQhmteften  ruflifcnenStaatsmiiiner« 
'  Auf  dem  grofseir  bieyemen  Sarse  hegt*  fein  balfami^« 
tes  IDerz  in^efner  filberhen  Capfel.  ^^ar)  Der  Park  xu 
Mefcfieneecken  (S.  358  —  3680*    «a)  Qroß  Berfen,  netß 
dem  dazu  gekörigen  Park  ( S.  j68  -*  376. ).    Diefe  bei^  ' 
den  Parka  gehören  zu  den  fchönften  in  Kurland,  daa 
Reo.  durch  die  Mannichfliltigkeit  diefer  Anlagen,  A> 
wie  den   grofsen  Charakter  feiner  Landmrthfdiafit 
viel  AehnUcbkeit  mit  England  zu  haben  febeint;'  D^ 
Vf.  befchrelbt  fie  4s  zwey*  Teilende  GegenftOcke. 


„So  ernft,."  fagt  er,  „fo  friedlich  imd  efnSiben 
Natur  allenthal&n  In  Mefcbeneeüiken  hervortritt ,  Ib 
freundlich  und  beifer  fcheint  fie  dagegen  inOroCsBer* 
fen  zu  lächeln.    Wenn  don  heilige  Sohaner  der  Abn- 

•  düng  eines  höbern  Seyns  die  Seäe  durchbebeiiy^uiHl 

'  das  innere  Leben  fich  in  emften  Träumen  efftpIlM^ 
fo  fahrt  diefer  Park  (d«|egeii|  fanft  und  iVetuidKe*  <fM 
Aeufsere  in    heisrer -^frklidhkeSt  denBlicfe^^tfer 

:  Wandrer  vorüber."  «2^)^iDbWiif, 'il*r  Fieiken  und  die 
Xminen  der  aken  Burg  (ä.  376  —  383. ).  Der  Flecken 
hat  nur  15  Häufer;  Üeberans  romantifch  aber  ift>Ai 
ganze  Landfohaft  'üm&ef  &aifth  die  zivHeben  Wlefeb 
«iid  Hogeln^breit' ftröhiende  Berfe;  änd  d^n  pitto- 

*Y6sfken'Aüiilen  der  1263.  vom  HeWmefAer  Bur« 
i^ard  ^  ifbü  '-Hornhufen*  erbauten  YAe  4  *  die  ^  ßoh 
'ftölz  ftbe?  deih  Flufife^  erheben.'   a^)  Dir  Hef  «»# Av* 

in'/fy^envWejgms  mtae^iS:  3^i^i97  Th    Ddt^mik 
^erwähnte  Park  befindet  fich  jetzt  noch  in  der^^Anlage^ 

•die  aber  n^h  de^  Vfs.N/Vernchruog  wenn  fie  volleli« 

der  feyniwird,:'  alle  and!»rti  Kurlands,  an  OrMsevMs 

Plana  ttDd<in  der  AusfobVgiiig,  abertreilfen  dorftt» 

35)*  l!He*^a6ätfeniementsßadt>  müfu.  (S.  337  — 44^). 

S,  Aiftihi  ztff ^Jühanntszejt  tu;td  Mftau  aufser  d(^felbeia 

^gewibrt  zwey  ganz  v«riblj(e(rae  Oemäide.    Ich  würrf» 

^d(t  Stadt  i^i  dem  Nil  vergleichen  j  der  m  gewi/fen 
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Zeil^ii  MkQtljfe^'td^Bki  fi«  Überfqbwemtnt,  iin^    Stätte  der  Andacht  betracht«D ,  kan ,  die  nicht  bloff' 
^UNtua^  ij|rochtbw  mioSii  oijerihrekia  das  ftild  hiebt    mit  dem  Auge  fondern  auch  aiit  dem  HcMea  fpacie- 


Mf#ntet  Wr^r^oat  d^rPt^öferplnä^  die  eioen  TbeÜ 
«W,  ÄlÜ-^Ä'i»  Tartarus  ♦erfebte  um  den  übrigen*  aut 
||%Hi  ^Oljiiip  tA  getAhtsen.^  Toliatuiis  ift  hätnlicü  in 
iCtirlähd  der  allgemeine  Zahlunestermin  wö  alleOeld- 
wad  Haadelsgei^afte»  haapträchlich  zu  Mitau,  abge- 
Ibhloffen  werdeQ.      Diefe  Stadt  ftellt  daher  alsdann 

ßmz  das .Biltl  unfrer'  Leipziger  Meffe  dar-  D^r  Vf. 
fcbreilit  nun  zuerTt  das'  iraqfofa^nde  und  glänzende 
I;«trt>eA;  da^  itt  diefetZeiVTiro  faft  der  ganze  kurifche 
Ad^  odd  eine  j^^aMlpfe  Menge  von  Fremdeit,  Eflnft« 
lempi  lind  ^irttidfen  aller  Art  hier  zufammen  ftrOmf, 
lo  Mkao  herrfcht,  und  gebt  dann  zu  der  Schilderung 
tSer  Stadt  felbß:  aber.  Sie  bat  gegen  joo  Htufen 
6JCircben  und  ifiooo  Einwohner»  und 'liegt  in  'eindr 
ipveiten  Ebne  an  einen[|£ache»  dieDrixe,  der  hier 
entfprinet  und  einige  Werfte  weiter  nordwärts  in  den 


Aa-^Fluls  fSllt,  mit  dem  6r  in  geringer  fentfernüng 
parallel  fortlauft.  Unter  den  öffenthchen  Gebäuden 
and^Mfonders  merkwürdig :  das  in  £^ofsem  Stil  ange- 
Imgte  ehemalige  Refidenzfchlofs  der  Herzöge  von  Kur- 
land/tflas  zwjfcben  der  Aa  und  Drixe  von  einem  Wall 
und  Grabee  mhgiben  liegt»  tind  17^6* , vom  Herzog 
Ernft  Johann  nach  einernJüirTedes  Grafen  Raftrellf,  der 
aiu^h  das  'Winterpalais  in  St.  Petersburg  gebaut  .haf» 
aufgeführt  worden  ift;   und  das  Gebaucß  des  akade- 


KoKiasBERG»  b.  GObbels  u.  Unger;  EMge  Ckarak- 
terzUge  BUS  dem  Leben  des  veffiorbenen  Diaconus 
zu  Mohrungen  in  OflprJeußen^  Herrn  SebaJHan 
.,  Friedrick  Trefcho.  'Zum  Andenken  für.  leine 
Freunde,  die  fein  Herz  kannten  und  denen  er 
Werth  war.  jgoj.  55  S.  8-    Mit  einem  Kupfer« 

Das  Leben  eines  Mannes,  in  einer  kidned  Stadt  in 
Oftpreufsen  (Liebftadt  im  1.1733.)  geborenj  welcher 
in  einer  andern  kleinen  Stadt  nie  Schule  befucht ,  dar« 
auf  in  Königsberg  ftudirt,  dort  ein  paar  lehr  Hof* 
meifter  ift,  nach  einem  kurzen  Auf emkalt  in  der  Hei« 
mith,  zum  Diaconns  in  Mobrungen  erwählt  wird» 
diefe  Stelle  vier  und  vierais  Jahr  beKleidet,  und  Ober» 
diels  ehelos  lebte ,  kann  Tchwtrlich  reich  an  merk- 
würdigen EreigniCTen  feyn.  .  Aber  Trefeho^  wenn 
gleich  liier  und  da  wi^en  feinef  Orthodoxie  und  fei- 
ner  Neigung  zum  Pietismus  verkannt,  war  nicht  nur 
feinen  Freunden  wegen  feines  trefCHchen  Charakters, 
und    feiner    gefelligen   Annehmlichkeiten    lieb    und 


mifohen  Gymnafiums,  eines  der  fcbonften  in  Kurland-  wertb ,  fondern  auch  einem  grötsern  PubÜcum  durch 


tiberhaupt.  Zu  den.  vorzüglichften  offentlicbennAb- 
ftalten  gehören  ^ufser  diefem  Gyninafium,  zwey  febr 
S^vobltbätige  Stifte :  das  adlige  K^tbaxinepfUFt  und  das 
KIpckfche  Wittwqnftift,  ferner  eine  vortreffliche  Ar- 
inenanftaU;mit  einep  Fonds»  von  17237-1- Rubel;  eine 
itrofse  und  vier  kleine  Scibuleh  neblt  der  kdtholifcben 
tind  r^formirten  Kircbenfchulö  upd  das  Theater ,  in 
welchem  im  Sommer  die  Riga'fcne  Scbaufpielergefell- 
fchaft  fpielt.  Alle  dii^fe  mannichfaltigen  Gegenftände, 
nebTt  nen   öffentlichen  Vergqügungen,'  den  Kunft- 


feine  Gedichte,  feine  asketifcben  Schriftenr  und  felbft 
durch  feine  Briefe  über  die  Neueße  theotogifche  HHera^ 
ter  vortheilhaft  bekannt.  Intereltant  ift  er  diefem  auch, 
geworden  als  der  erfte  Pfteger  des  Oenievollen  Her* 
a^r»  den  er  als  einen  jungen  Menfchen  zu  fich  nahm. 
Far  diejenigen,  welche  auf  einer  kleinen  Stelle  recht 
äQtzlich  zu  Werden  wOnfchen,  ift  das,  was  diefe 
kleine  Schrift  voll  Trejthö^s  Amtsführung  und  Wohl* 
thätickeit  erzählt,  als  hechlt  muCterhaft  anzufeben. 
Wir  beben  feine  Füfforge  für  die  Katechumenen  aus,' 
fammlujngen ,  Concerten,  Sffentliclien  Qarten,  und'  und  die  weife  Art,  Wonlthaten  zu  ertheilen.  Nach 
Mthttmk  IJmgebmigen  von  Mitau  fcbildert  der  Vf.  der  Einrichtung,  weiche  jT.  mit  den  Katechumenen 
ttpn  Jpier  in  einen*  Gemälde. das  an  rei^enderXebendig;  machte,  blieb  er  mit  denfelben  rirey  Jahre  in  Verbin- 
Iceitund.  ^efcb)ckterAnordnung,mitdenbeßen  diefe^  düng;  Wenn  er  die  Confirmanden  des  einen  Jähret 
Art  diä Wir  kennen,  z; B.  der  Kunri vollen Darftellung  unterrichtete,  mufsten  zugleich  diejenigen,  welche 
unfers  Fr.  Schutz  von  Paris,  verglichen  werden  kann,  das  folgende  Jahr  zum  Ubterrichte  kommen  woliten, 
I^och  mQffen  wir  erwähnen,  dafsdiefes  reichbaltice  dabey  gegen  wirtig  feyn,  aber  nur  als  Zuhörer,  ohne 
Werk  fich  auch  durch  die  Säu'berkeit  feines  Drucks  mit  den  andern  zu  antworten.  Das  dritte  und  letzte 
"und Papiers  auszeichnet,  und  mit drey  fehr  niedlichen  Jahr  mufsten  fie  des^Sonntags  nach  der  Vefper  in  feine 
Kupfern  geziert  ift ,  zu  deren  erfteVm,  die  Einfiedeley  Wobnunff  kommen,  wo  er  mit  ihnen  feine  gehaltne  .  . 
kn  Park  zu  Öi'ofswormfähten,  die  GemahUn  At&  Vis.  Predig  durcbgieng,  und  freundlich  und  liebreich  je- 
die  2>eSchnung  geliefert  liat  In  der  Vorrede  macht  dem  das  Seinige  fagte.  —  Bey  feiner  geringen  Ein«/ 
llar  Vf.  Hkittpung  ?a  einem  zweyien  Theil  diefer  nähme  konnte  er,  bis  er  nach  dem  TMe  feiner  Oe- 
Wanderungen,  Attn  er  auch  eine,  topoeraphifche  fchwifter  zu  einem  kleinen  Vermögen  gelangte,  aus 
Karte  von  Kurland  beyzufflgen  verfpricbt.  Wir  fehen  eignen  Mitteln  nnr  wenig  für  die  Armen  thun ;  aber 
^fer  Portfetzong   mit   um"  fo  lebhafterm   Intereffe    er  fprach  vielvermdgende  und   menfcbenfreundliche 

'"''■         "■  '  --^  -       Teinem  Wohnorte  an,  und  erhielt  von 

reicMtohe  Sumoiea«    lieber  die  Ver- 

„  ,    ^ , ^  ^  hengiekfeinAmtsgehOlfe,  Paftor  Co. 

dernein  heiliges  Auee  auf  die^chöpfung  faUeft^  iaf*   fkms  inMobro^en,  folgende  Nachricht.    „7r.be- 
fen;   die  denTjempef  der  Netur  nicht  aß  eine  Villa    obachtete  bey  feinen  Wohlthun  eine  weife  Sparfam- 

voll  Qemälde  und  StatQen,    fondern  als  eine  heilige   keit.     Es  vrurden  jahrUcb  too  ihm  mehr»   als  ein 

paar 


ib) 
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paar  looRtUr.  an  hiefige  Hölfsbedorftige  wrtheilt:) 
ftber  er  gab  brtaras  Geid  deo  Armen  w^oi^ ;    dagegei| 
fachte  er  auf  andern  Wegen  um  fa  mehr  ihre  Bedürf^u 
nifTe  zu  befiriedigen.    Armen  Kindern  kaufte  erS&huk 
bOcher ,  bezahlte  für  fie  das  Schulseld ,  oder  fcfaaff te 
ihnen  die  ndthigen  Kleid itngsftücke  an|    wenn  der 
Mangel  derCelben  fie  am  SchSbefucb  hinderte.    Ver-  ' 
armteh  Perfoneft  machte  er  aofatigs' kleine  V^orfchaffe» 
und  wenn  fie  dabey  ehrlich  verfuhren  ^  auch  wohl  in 
der  Folge  gröfsere ,  bis  fie  fich  wieder  helfeti  könn- 
en.   Oder,  er  kaufte  für  fie  Materialien,  die  fiff  ver- 
arbeiten muTsten,  und  dafür  fie  das  Arbeitslohn  ^  öf- 
ters auch  wohl  das  Gdd  für  die  gelieferten  Materia- 
lien, entweder  ganz  oder  zum  Theil  erhielten«    fie- 
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;  Schöbe    Kanfte. 

♦ 

Aus  dem  Briefe  eines  Reifendeju 

n  dem  ^rften  T^age  meiner  Ankunft  in  3v^A  be- 
lachte ich  die  herrliche  Promenade  an  derLimxnat,  und 
eilt^&/omoff  Gefsntrt^  des  lieblichen  Sängers,  Dtmkmal 
^^ufehen.  Allein  ich  fand  es  nichi  mehr  ganz1  Man 
hafte  dieli^n  Sommer  die  Marmor  platten  aus  einander 

fenommen,   um,   wie  es  liiefs,*  für  die  Zukunft  das 
)enkmal    gegen  ungünftige  Witterung  *  und   unangfer 
nehme  Vorfälle  belTer  zu  fcKutzen,     Eadlich  Iah  fch 
doch  noch  das  von  dem  vorltorbenen  Trifpei  zu  Rom 
■  verfertigte   Büsrelirf'^   ßia  Ha»uptzierd«  des  Denkmals, 
in  dem  zunächft  dabey  gelegenen  Pavillon^  d!en  mir 
tin  Bedienter  gegen   «in  kleines  Tufeili^eld  öiFnete. 
Aber  in  welch  eiitem  Zuftande  fah  ich  das  MeiCter- 
ftück!    Befchädigt  wat,es  an  vielen  Stiel len,  'und  an 
mehrem  mürbe,  und  voll  Spuren  des  fchäd liehen  Ein- 
£ufles  d.^s  für  den  Marmor  zu  naHen  ErcUtrichs  unÜ 
feuchten  Bodens,  wo  es  bald  zehn  Jahre  unter  freyem 
Himmel  geltenden  hatte.    Doch  nicht  dieis  allein  fcha- 
fiete  dem  Kunftwerke  gar  fehr^  auch  die  Ungefchick- 
lichkeit  eines  gewiCTen  Bildhauers,  der  die  Erlaubnilj; 
^zu  erhalten  gewuüst  hatje ,  <ifas  Basrelief  abzugiefcen/ 
ISoch  hier  und  da  £eht'man  Gyps  zwUbhen  dem  Mar« 
«nd  an  mehrem  Stellen  ift  das .  Kmaftwerk  ;auf 


mor 


«ine  Art  hefchÄdigt,  die  nicht  der  Witterung  zuge^ 
fchrieben  werden  kann,  fondem  nur  der  Mrfaihand- 
lung  dieXes  Menlchen,  der  entweder  nicht  verftand, 
leine  AbgüITe  zu  verfertigen^  oder  4abey  nicht  mit  der 
g»h<>rigew  Vorficbtigkeit  zu  Werke  gieng.  An  ier  lie- 
hendjenKgur'zur  tbach^en  find  an  der  auseeftrecktcÄ 


.  •     •  •       .      •   •  . 

IhAen  Hand  oben  die  ädierrten  Gölenke  des  drittem 
und  vierten  Fingers  abgebrochen;  an  der  rechterfH««!? 
die  ein  Schlehen  hält,  und  voV  einigen  Jaw"  v^t 
ne«m,  obgl.ich-nichtäufd^SUfefte,  |emfcht  y^urdZ 
.fta«:-5e,ghnger  abgebrochen.  Ah  beiden  Figurm  iß 
•  «nterf ,  %n  den  Fu£«eh^  auffallend  abgekratzt^Ai 

f  f^-Sfev  *"'*'*''j'""^t"'' f'S«^  zur  Linken  ift  S 
ganzes -^tück  von   der  Oberfiäche   des  Marmors  weS 

Auch  an  einigen  Frachten  in  Aim  Körbchen,  dasdiS 
Figur  auf  den  Tifch  fetzt .    fcheint .  hier  .mid  da  ab^ 

^Z  A^^V^^'  ^^.^  r*"^'*««  fl^cbenFinger  fachte 
über  die  Figuren  hmgleiteri, "  fo  fiihu  ^an.^daTs  <fjr 
Marmor  an  Tielen  herVotfpringenden  Parten  Siiefe! 
rig  ru  werden  beginnt;  auch  an  der  Draiiene  derm 
gur  zur  Linken ,  «tf  an  dena  einen  Fu4  fieht  «^ 
auffallende  Spur^  des  nachtheiligen  Einflnffes  4«  • 
Feuchtigkeit.  Wdier  aber  an  derVig^r  zur  V^dl^Z 
♦n.dem  linken  Attne,  gerade  unter  dem  El^oien  dJ 
Bruch,  ganz  ^uer  über  d^m Arme  entÜarid,  iCtMwS 
rer  zu  entfcheiden.     Auch  fchien<imr^;SK4  ^^^ 

^m  Stück  abgebrochen  und  nur  wieder  anffeÄBf  *äF- 
vmJ"Äf.  ^f""  ^l'^^  Basrelief  foll/te£rfp^ 
J^J^^-^a'  ^ri«".    "«chdem  es  vorher  reW 

fowre'^sTe'izrift  In''^'''^  "•  ^"^  ^-W^  ^^ 
r  V-  1  '?i  w.-*'  •"*  ^'n  guter  Genius  .ainft  «in« 
fefchickten  Künftler  nach  Zürich  filhrt/  der  5  z*  ,2 
Rauriren  verf^ht,  als  dali  piah.es  n<:pb  ei,S»5  d^ 
HdAdei^  eines  Mannes  vertraute,  der  üch  vor^ia«« 
Jahren  durch,  vermudilich  Wohlfeile,  ReftwaSS 
der  einen  Hand,  ujid  aachhef  dufeh'aie  fo  ohmot 
Sl^^h  ""?^*'="/^^''   BWiandlurtg    des.  WhfeS 
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GESCHICHTE. 

i)  GiESSBN,  h.Jleyer:  Nie.  <foti/r.  Biekhofft 

l  Prorcctors  am  rferrogl.  NalXattifiobeD  GTWiaüum 

«u  Wcilburg)  fynchroniflifeie  Taftin  Über  die  mt^ 

lere  mnd  neuere  Gefchictüe.    Zum  Gebrauche  der 

Obern  Klaffen  in  den  GyainjiGeii..  igog.  5  Blätter 
,      iogr.  Fol.    C^^g*'-) 

;  ft)  LsiraiOf  b.  Steinacker:  ^ean  Pieofs  ehrono^ 
-      I0g.  Tabellen  der  allgem.  WeHgefehiekte  voo  der 

•  ^dpfuDg  bis  igo».  nach  Abß  Unglet  du.  Fres^ 
,      UM.    A.  d.  Franzi  Oberf.  {von  ITekkeri.)   jbrßer 

-       gc*e*  i«09*XLu.252  5.  8.  r-    fÖJefer.JheÜ 

*  wird  auch  uot^r  dem  Titel:  Ckrtmolog.^äenm* 
fallen  vom  Anfange  d«r  Staaten  bis  i8di»'&f*w^ 

!      elDzelo  verkauft.)    ( i  Ätbh-.  4  gr.)      • ,., '^ . 

Der  Tbatbchen  immer  gewaltiget  anwachsende 
MaffezvreckrtJäffiig,  kurz  uncf  klar  zu  ordnen» 
«m  fie  ohn^'MOhe  zu  merken,  und  lange  zu  bewah- 
rcn,  wird  eip  taglich  fahltfareres  dringende  BedOrf- 
ttifs.  Dtefe  Aufgabe  ift  aber  von  keiner  dei'  vorlie- 
«encCen  Schriften  geldft.  Indefreil  find  wir  auch  weit 
entfernt ,  diefen  Mafsftab  an  eiM  derfelbep  zulege^: 
wir  wollen  vielmehr  jede  nalehfdem  Zwecke  beurthd- 
fctt ,  den  fie  fich  felhft  vorgeletzt. 

Den  Scbulkweck  dei  Vfs.  y^m  Nr.  1.  kann  man 

dii:bt  tadelh,   die  Abficht,   zugleich  der  ungebürü- 

öbetf  SXlte  gegen  tfnfrer  Alt%'ordern  kraftvolle  Sprache 

'  Ad  Denkmäler  entgegen  zu  arbeiten ,  df*  fo  feiten, 

'  All  verichrieen  ift,  verdient  aU^s  Lob,  und  Über  das 

SSeevUl  und  Zuwenig  v^oHen  auch  wir  nicht  mit  ihm 

fechten.    Auf  f anfTafWn  ift  die  mitüer#  Gefdilcbt«^ 

welche  er,  feinem  Pline  imgemeffen,  mit  Augnftus 

b^^nnen    läfst,    und   die  neuere   enthalten.      Die 

BredowYchen  Tafeln  find  im  Ganzen  weit  reichhalu- 

ger,  «her  die  fiiehhoff  *fchen  haben  Ade  und  da,  be- 

londers  in  der  Literatur,  ihres  kleineren  Ümfanges    ^ , ^ 

ub»achtet*  eine  ftir  das  jugendliche  Aker  gröbere,  Taf.  4*  Sp.  l.  1347.  Kurl  ^Luxemburg.  —  rkktiger 
'  lavhät,  üM  mandie  trefniche  Bemerkung  (z.  B.  1346.  Karl  4.  war  übrigens  JMoriwa/ von  AtöAr#«t 
adri.  1^0*  S^en  Qe  ^z«des  Vfs;  Zweck  voll-  Bheinifchei:  Städtebund.  1247.  rickUger  1354*  5p.  %• 
Icommeo  jÄfOUen:  fo  wären  weniger  'Wiederholung  Unter -Italien  feft  1150.  unter  Roger  a.  —  fckon  feit 
gen,  gröbere  Genauigkeit»  heftimmtere  Zahlen,  oft    113a     S^.  4.  Richard  Löwenherz.  1198«    Ues  ii99* 


Wahlen,  öfter  (z.  B.  bev  Regenten  u. f.  w.)'  find  Ce  zu 
unbeftimmt,  wo  hey  allen  das  Antritts-  oder  äter|pj> 
lahr  hätte  beybehalten  werden  follen.  —     Oanz  uo^ 
nirtorifch  find  Ausdrücke,  wie  die  folgenden :    Die 
Abaffiden  find  Kaifer  und  Päpfte  zueleioh  —  die  Gha* 
lifen  find  blofs  Päpfte  -^  deutfcbe  öelehrtelm  eilften 
Jahrhunderte,  — 10  vvie  wir  auch  bezweifeln ,  dafs  das 
eilfte  Jahrb.  die  Scbeidewafkd  der  mittlem;  und  neuem 
Welt  fey.    Aufserdem  vermiffen  w^r  die  Genauigkeit 
die  man  mit  Recht  von  GeGcbicbtsiaf ein ,  befondere 
für  die  Jugend,  fordert,  welchf  fich  Zahlen  leicht 
änprägt:  denn  wiewohl  der  Vf.*  fchon  felbft  Druck- 
fehler und  VerbefTerungQu  angegeben  hat,  fo  babea 
wir  4öch  noch  eine  ziemliche  jv^enge  derfelben  ge? 
fanden ,  die  'den  allgemein  Dekannten  Angaben  wider« 
ftreiten',  und  wovon  wir  wur  die  wkkügßen  ausbehea 
wollen:    Taf.  i.  Oftgothen  in  Italien.  479.    lies  489* 
Alemannen  gefcUagen  v.  Julian.  a$%*  lies  358.  Scblaofit 
bey  Zfllpich.  495r  lies  406.     Krieg  Arlaces  05.  mit 
Hadriao«  114.   lies  mit'Trqali.     Z^nobia  gefcUagea 
von  Aurelian.  225.    lies  273.     China.  Tang.  61^  bü 
709.  lies  907.  —    Taf.  2..  Spalte  i.  Chlodwig  fcnlägt 
Alatich  2.  soft,  lies  507.  (bey  VougU).    Die  Würde, 
der  Hansmeyer  erUich.  613.  lies  639.  (und  da  felbft 
noch  nicht  Mentlich.)    Sp^2.  Slavifcbe  Stämme.  -^ 
Setze  kiuzu:  die  Czechen.    Sp.  4.  Phocas  502— 6ix>. 
ües  602.    Sp.-«!  Dioufßus  Exteems.  5s6.  —  Er  ftarb 
fchon  536.  -^    Taf.  2.  Sp.  i.  Bey  Ludwig  demKindo 
far  00,  lies^.  SächfifcheKaifar  911  •— '  iop2.  lies  1024* 
Lome  Faineant  f  986.  lies  987«      Fränkifche  Kaifer. 
1024 — 1137*  Ues  bis  1125.  (denn  Lotbar  war  Herzog 
zu  Sachfen.)    Heinrich  4^  zu  Kanoffa*  1076.  lies  lojy. 
(im  Januar»)    Sp.  2.  Englifche  Monarchie.  828*  feuiu 

■        **    '     ■  ZweffdiuHg^ 


^_  _^  genau.    Ller  l'o^a  Saxo^ 

Anonymus  Corbejenfis  und  Meginbanl  waren  älter.  — - 


Juch  Siebr  Angaben^zu  wünfchen.  -*    So- find  die    Sp.  5.  Johann  i.»  Kg,  v.  Poctugidi.  1395.  Äib«  1385- 
-     •      ^    •      ■  Tafel  offenbar  zu    Sp.  9.  Kafimir  2.,  Kg.  v.  Polen,  unterwirft  fiohPreu« 


*  fanfte  und  achte  Spalte  der  vierten 
Arivi»  liM^geachtet  nodiRaum  war;  die  dritte  der  fÜnlS 
tta  Tara  aber  ift  dunkel,  da  für  SpanlM.IHoIlkna 
tad  Portugal  zugMch  nuf  ein  fehr  fchmaler  Raum 
beiamint  wurde.  {BifwnlM  fehlen  die  nOOigftcn 
A.L.Z.  18M.    X>rJMr  BmsA. 


en.  Vies  KaSmir  4.  Sp.  11.  Gulenberg.  Buchdrucker- 
unft.  1449.  pkM  1436.  Sp.  12.  Paris  erfie  Univer- 
rät. —  Ilt  nicht  genau.  Bologna  wars  früher  s  fchoB 


fsen.  ü^^KaSi 
kunft. 

fität.  —  Ut  nicöt  genau,  ^^-w- -.- . 

von^Kaifer  IViidrich  i.  durch  die  bekannte  JuAeutiee^ 
(4)  K  ttdt 
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mit  Privilegien  b^abt.  Pann  find  in  diererl  Spalte 
Wofchoputus  und  Perottus  aufgeführt.  Diefe  konnten' 
den  weit  wichtigern  Gemiflius  Pkiho  und  I^ggio  Platz 
«lachen,  .wie  denn  der  bedeutende  Jfilhetm  Oecam 
ganz  fehlt.  —  Taf.  5.  Sg.  i.  Franz  abdicirt  13«  Aug. 
1806.  lies  6.  Aug.  Luneviller  Friede.  logi.  lies  igoi. 
Sp.  a.  Karl  7.  hbs  Karl  8*  Sp.  3.  Philipp  a^  von  Spa- 
nien. 1528-  —  Brß  1556.  ward  er  Köaig.  Sp.  6.  <iu- 
fiav  3.  Adolf.  1796.  richtiger  Güftav  4.  Sp.  lo.  Mu- 
ftapha  3«  1695.  lies  Muftapba  a.  Auch  hätte  im  i6ten 
Jahrb.  ein  ulrtch  von  Butt$n\  und  im  i7tea  ein  Herr- 
mann  Konring  keineswegs  vergeffen  werden  foUap.  — 
Wenn  wir  uns  freuten,  dafs  der  Vf.  mehr  Achtung» 
als  gewöhnlich,  für  unferc;  altdeutfche  Literatur 
liege:  fo  finden  wir  dagegen  die  neuere  zu  unvoU- 
ftändig  berührt.  Es  fcheint,  der  Vf.  hat  blofs  nrerr 
ftörbne  Gelehrte  und  JDicbter  aufführen  wollen;  da 
SndefTen  doch  Ein  Paar  noch  lebende  genannt  vfOBf 
den,  fo  ift  es  ^tuffallend,  da  die  Tafeln  doch  bis  1800 
gehn,  hier  folgheiVamen,  wie  If^iland ,  Herder^  Schük' 
Ar,  Göthe,  und  (b  viele  andre  der  berühmteften  Le- 
benden, die  bereits  vor  1800  in  der  wiffenfchaftlichan 
hud  fchönen  Literatur  fich  vorzüglich  ausgezeichnet 
batten,  nicht  zu"  finden.  Hr.  ^hhoff^  der  als  ei» 
fehr  verdienfer  SchuUebrer  bekannt  ift,  wird  bey 
einer  neuen  Auflage  diefe  Tafeln  durch  folche  Za» 
fätze  und  Verbefferungen  gewifs  noch  *  braaifhbarer 
«kviohen. 

Der  Vf.  von  Nr.  a.,  ffian  Picot^  hat  vor  Kurzem 
LengUt^s  bekanntes  Werk ,  nach  der  Ausgabe  von  Bar* 
heau  de  la  Bru^ire^  <778*»  bearbeitet,  weniges  weg- 

Seiaffen,  vieles  erweitert  und  hiozugefQgt,  und  fich 
abej  der  Schriften  von  Robertfon  --  Gwboh^Henautt  — 
j/ellf/  —  Filtaret  —  Gartüer  —  Gaülard  —  MatM  -. 
Senebier  —  Lacretelte  —  Usher  —  Calvifius  —  Ptiou  — 
Sagi  —  Blair  —  jRüttiHjdetten  Werk  das  beße  Ober 
iffte  Gefchichteü!)  —  Jmk  —  der  tart  de  verifier  les 
(dates  —  und  des  Wörterbuchs  von  Chaudon  und  De- 
landine  bedient.  Er  hofft  und  bittet  *um  Nachficht» 
die  man  ihm  bey  feiAem  ungemeinen  Fleifse  gern  ge- 
ftatten  wird.  Nur  der  Einleitung  hätte  er  fich  ohne 
Schaden  überlieben  koninen.  Ueber  Begriff  \xnd  Nutzen 
der  Gefchichte  muffen  wir  eine  langweilige  Tirade 
JiotHn*Sy'  bey  deti  Hülfswiffenfckafien^  Geographie  — 
^aUßik  (von  welcher  er  einen  eignen  Begriff  nat)  -^ 
Genealogie  und  Chronologie,  allbekannte  Oinge,  und 
nicht  einmal  vollflänc^ig,  hören.  —  Das  Zählen  nach 
ilahren  vor  und  ifÄTÄChriftus  fey  eigentlich  ungemäch- 
Üeh,  da  es-^ch  gerade  für  das  Gedächtnifs  fehr  ge- 
ynäcbUeh  ift,  zwey  Dinge.mit  einer  Zahl  zu  merken« 
Die  Gefchfcht*  wird  dann  noch  abgetheilt  in  die  bibti. 
fcke,  d.  h.  in  die  des  ifraelitifchen  Volkes,  und  in  die 
ßTeltge/chichte.,  ein  Beweis,  wie  fehr  der  Vf.  noch  zu- 
rßck  ley,  wie  denn  die  gewählten  Perioden  in  der 
mtlen  Gefchichte  nur  herkömmlich,  und  die  in  der 
üiuern  keineswegs  ferftfindig  atigefefzt  find,  da  ihre 
Wahlöicbt  fo  willktlrtfih  ift,  als  d6r  Vf.  glaubt. 

Diefer  Mängel  mtgeachtet  trägt  das  Werk  unver- 
kennbare Spuren  aufserordentlichen  Fleifses  und  ge- 
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yqp  ßrofser  Brauchbarkeit;  aber  ob  es  den  *2w6ck 
des  Üeberfitzers  erfülle,  bezweifeln  wir  mit  Grupde. 

Utt  hohe  Preis*  des  Originals  (^  Rthlr.  "m^^Ji 
und  der  Umftand,   dafs  kein  Band  verebi&lt  wird, 
noch  werden ^kann,  feiner  Einrichtung  wegen,   be- 
wogen Verleger  und  Ueberfetzer ^^  beidem'abzubelfto. 
Es  fehle.  Tagt  der  letztere  richtig,  an  einem  Vferke, 
d«6  die;  rfiencwürdigen  Ereignis ,  Namen  und  Tha- 
ten  in  der  Zeitfolge  gebe,  und  ein  Fingarzeig  für  das 
Gedächtnifs  fey :  Bredoufs  Tabellen  leyen  uubebolf * 
lieh,  und  die  fynchroniftifche  Ueberficht  durch  die 
ethnographifche Ordnung  erichwert,  welches  letztere 
wir  keineswegs  finden.     Und  weil  Picot  diefecp  ab- 
helfe: fo  flberTetze  'man  fein  Werk  in  drey  wohifeüen 
Bändeff)  die  zum  Gebrauch' funger  Stndierendea  ver* 
eiHzelt  werden  können.    Der  erfle^der  vorliegende) 
enthält  demnach  ein  chronologifches  Verzeichnifs  attir 
bekannten  Regeoten  (Confum,  Ordensmeifter,  Her- 
zöge, Grafen,  Markgrafen,  Dogen,  Erzbifchöfe  und 
Biloböfe  mit  einbegriffen),  die  von  den  ülteften't>ie 
auf  uttfcre  Zeiten  regiert  haben.      Der  zweyte  einer 
chronologrfche  Angabe  der^allermerkwürdiffftee  Er- 
eigniile  >edes  Jahrs  von  Erifchaffung  der  Weit  (!  V  bi^ 
i8o8*     Der  dritte  endlich  eine  clironolog.  DavlieUung 
der  ausgezeicbnetften  Menfchen  aller  Zeiten.  —  *  Eio. 

frofses  Unternehmen,    das  wahrlich  zu  loben  ift» 
)enn  fo  findet  man  in  diefem  erßen  Binde  eine  (nach 
deir  voxkLenglet  berichtigte)  cbronolog.  Ordnung,  in 
welcher  man  die  Biographleen  bey  Plutarch ,  Cornet^ 
Paufanias^  Diogenes  v*  LaSrte  und  Xenopho»  zu  iefea 
hat.    Ferner :  die  }üdifcbeo  If  önige  nach  des  Vignotss^ 
die  römifcben  Confuln  And  Tribünen  naph  der  mit 
Catrou  und  RouilU  verglichenen  Ordnung ,  «ed  nach 
Reländy  die  Päpfte  na^  der  Art  dt  kjsrJ^  tes  dat^^^ 
und  noch  einmal  nach^LengUt  u.  f.  w.  —    Man  fielit» 
dafs  das  kleine  Buch*  vortrefflich  aiem  Nachfehtagßfi^ 
ift,  wiewohl  es  bey.  der  unzweckmäfsigen  Einrieb« 
tung  fcbwer  l||ilt5..^was  ze  fi^oden ,  aber  man  fieht 
auch,  dafs  es  picht  ift,  was  der  Ueber fßtzer  dara|;(S( 
machen  wollte,  ein  Fingerzeig /Urs  Gedikktnfßl 
ein  Handl^^h  für  Studierendfi^  die  daraus  ternei,^ 
len.    Dann  hätte  ^nan  weit  zweckmäfsiger  aBe,^!^*«*''' 
Bande  in  ein  Werk  zufammehgefchmolzeii ,  oderdi 
von  den  Regenten  mehr  beygebracbt,  als  die,  bloßen^ 
Namen,  die  kein  Gedächtnifs  auf  diefe  Weife  behal- 
ten, kann,  eben  fo  wenig,  als  dieNanien  der  Kalender^ 
tage.  —    Die  eingefcblichenen  Druckfehler  find  ^ ja 

i^tigoa,  fp  wie  auch  S«  XXXV.  Z^  11. 
JÜcke  zu  lelen  ift. 


vorher  zu  her 
V.  u.  Koch  für 


Wien,  b.  Schrambl  (jetzt  b.  Schindelmayer): 
fckichte  Oefferreicks^  ^^s  PeriodeD  ^  ^orfF 
von  Gretzmillem.  ■^*  Erfler}iatid.  ErfieshUdfU- 
ies}\th.  1808.  401  S#  Zwegter  Band.  VisrUä 
HefR    i8ot>.   147  S.  8.'  :   ar* 

Ein  junger  iMann  thut  ganz  wöfal,  wenn  er  ^fh 
von  der  Gefchichte  feines  Vaterlandes  einen.  JSnt- 
wurf  nach' eigenem  Gefchnwcke  macht,  um  das  Ganze 


WilfenhUfter  Genauigkeit.     In  diefer  üinfichtJft  es   zu  überfeben,  und  das  £inz^e.nach  und  nach  aps- 

.      "^  .       '  ...  zu* 
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mf^len;    aber  «s*ift  nicht  wohl  gethao^    wenn*  er 

diefe  feine  Arbeit  fodeich,  und  ohne  dis  Vorarbeit 

*'Qiilf  Feile  mehrerer  Jahre,  drucken  ISist,  und  kaum 

felbft  Lehrling,   fchon  als  Lehrer  Andrer  auftreten 

will.  Auch  bearbeitet  wohl  eis  abgehender  Oefchicht- 

iblireiber  diefes  oder  j^nes  einzelne  Th^ma,  ^m  feinö 

Kräfte  zu  Terfuchen,  und  die  Meinung  deft>'Publiciiixis 

Aber  Ticb  dhzubolen ;  #ber  Arbeiten ,  die  das  Ganze 

«mfaiTen  ^olle« »    verfchlebt  er  befcheiden,    bis  er 

durch  einzelne  Ausarbeitungen  und  fortgefi^tes  Stu-' 

diQm  den  Kreis  feiner  Einöchten  erweitert,  und  di€P 

Feder  geflbt  hat.    Indem  der  Vf.  die  Gefchichte  des 

öftreicbirchen  Staate  ungefähr  nach i2^i/^V Plan,  d.h. 

zu»rft  die  Gefchichte   des    eigeoUicben  Oaftreichs, 

dann  bey  Gelegenheit  d'er.einzelnen  yergröf$erun^n 

ergänzuD^weife^  die  Gefchichte   der  andern  Länder 

in  fecks  Heften'  und  Ä^^- Bande»  na^cb^/echs  Perioden 

liefern  wollte ,  bat  er  etwas  unternommen,  was  fflr 

feine  Schultern  noch  zu  fchwer  war.    Eine  weitlauf- 

tige  Kritik  wäre  hier  am  unrechteli  Orte,  vri^  heben 

aiis  einigen  Heften  nur#renjge  Proben  heraus,  um 

de'm  Vf.  theils  Sach-  und  Porfchungsfehler,    tbeiis 

die  noch  mangelnde  Bildung  feines  Stil»  bemerkJich 

zu  machen* 

r*  *  " 

,  Im  rr/f^n Hefte,  der  die,«lte Gefchichte Oeftreichs 
bis  984«  oder  bis  zur  Ankunft  der  Babenberger  um* 
fafst,  ift  es  gleich  anfangs  unangenehm,  von  Scythen,- 
Hyperboräern  und  Gelten  alte  Fabeln  zu  lefen ;  aber 
^weiterhin  ftöf<>t  man  häufig  auf  Stelleo«  die  einen  vdU 
ligen  Mangel  an  hiftorifcher  Propädeutik  andeuten. 
S.  ii2.:  „Neftor  berichtet,  dafs  die  Slavifchen  Koffa- 
pen  oder  J^.olaben  aus  Sarmatien  ai\  den  pnepr  gezo- 
gen feyen,  und  Ki'ow  an  dem  eben  genannten  FIufTe, 
nebfk:  Nuvögrod  an  der  Wochilow  erbaut  hatten. "^ 
S.55.:  nt)er  Name  Slaven  foU  aus  dem  verderbten 
Selovani^  von  Seh^  Ort,  entffanden  feyn."  S.  65.:' 
„Dem  Konig  FlaccitheuS  folgte  4!!^..  (lies  486.)  fein 
erftgehomer  Sohn  Faftöt,  htein,  F^ttÖtheus ,  auchFar^ 
(Pfku^  Äcnannt,  von  welchem ^rfie  Stadt  Wien  den 
iNamen  Faviana  erhalten  haben  foUL^  •—  Ehie  Ifrobe 
des  widerlich  gezwunge'nen  Stils  ky  folgende.  S.  34.: 
,,  Das  Hauptgewerbe  cler  Illyrier,  Dalmaf ier  und  Iftrier 
■war  Seeräuberey;  diefer  Umftand  mufste  dem  erobe- 
rnng^facbtigen^Ronn  einen  willkommenen  VorwandF 
leu  ihrer  alliM^itigen  Onterjochung  geben, 'um  fi.e  da- 
durch in  jene  galeerenarttge  Verbindung  zu  brlftgen, 
kraft !wblct>er'i(ilm er  ein  neuer  Sklave  itt.feinem *ßuf- 
zenden  Nachbajr  an  die  R'iiRierbäiik  gl»fchmiedet  wur- 
de, damit  e(as  Raubfchif^ der  Republik  neuen  Kor- 
farep^gen  entgegen  geführt'warde..'^ 

Ree-.  übergeht  das  iwmfU'Heft^  "welches  die  Ge- 
ibhlchte  Oöftreichs  mter  den  Babenbergei^n  ond  wäh^ 
rend  «kes^ZwifctDbireiqfaris  bifl'ziir  Schlacht  voi^LaaC 
d.J^wmS:QH3^  1*78.  abhandelt,  und  da^driiti;  wel- 
^eevoQ  Pudölpih  vaij  Habsba»  bis^  Maximili^iPi; 
reicht,  um  aus  dem^ieritn^  dasr  die Oefciiicht#^l zir 
Ferdinand  II.  fortfahrt,  einige  Beyfple|e  anzufilhreo, 
dafs  dem  Vf.  bey  «Ier  Bearbeitung  dcffelbcn  zwar  fchon- 
^oriMyrV  öftreichifcherPlutarcn»  aber  ohne  merk- 


Uchen  Nutzen  und  Erfolg,  vorgeleuchtet  habe.  S.  103. : 
,>  Der  gro&e  Siegmunä  Bathori  von  Somlyo  ward  1672* 
iVoywode  von  Sieberfbdrgen ,  und  nachmals  König  von 
Poleoi^  S.  6f.:  „Erft  1234*  wurde  Ungarns  Arifto- 
.  kratie  durch  Einrichtungen  zu  Gusften^  des  drittea. 
StandoB  etwas  befchrankt.*'  S.  62.1  ^Belaeiannte  fich 
einen  König  der  feit  1 239.  in  der  Nähe  von  Pefth  an« 
gefiedelten  Cuman^.'^ .  S.  65.:  »Die  See  -  Städte  des 
bosnifchn  Reichs."  S.  70. :  „^atth.  Corv.  errichtete 
zwey  ftehende  Reginienter,  worunter  die  noch  heut 
zu  Ti^  bekannte  fchwarze  Legion  war**  u.C  w. 
Zur  Probe  des  Stils  diene  folgendes.  S.  144«:  mD^^^ 
Balfain  und  einem  eigen^in  Europa  vertheilton  Mani* 
fefte  der  höhmifchen  Stände  zufolge  ift  diefes  EoefeM»' 
flrirtn  eine  alte  landesübKcbe  Gewohnheit,  und  eine 
dureh  Landtagsbefcblttffe  angaprdnete  Ahndung  der: 
Verletzungeif  des  Ma)eftätshriefes.  Nun  erlaubteö, 
fich  die  Stände,  da  fie  die  Brücke  der  Rückkehr  zum* 
Qshorfame  hinter  fich  abgeworfen  za  haben  glaubteur 
allen  möglichen  Unfug"  u.  f.  w.  S.  146.:  „Waruni 
mOffeii  doob^dle  Beyfpiele  der  Gefchichte  immer  un«i 
giOliützt  tenter  den  folgenden  Generationen  in  todtear 
MafT^n  aufgehäuft  liegen?"  u.  f.  w.  > 

Zu  diefen  Mängeln  des  AVerkes  g^fellen  fich  nua* 
noch  häufige  l^ruckfehler.    Der  Vf.  hat  am  Anfange 
eines  jeden  Abfchnitteis  die  hieher  gehörige  Literatur' 
beyzubringen  gefucht,  aber  auch  hier  Mangel  an  lite*' 
rarifcher  Ümficht  und  Beurtheilung  gezeigt.  «So  z.B.' 
Heft  IV.  S.  137.  citirter  SMler's  Gefch.  des  30Jäh-^ 
rigen  Krieges  mit  folgendem  Beyfatz:  „Ein  faft  all-' 
bekanntes,   wiewohl  lehr  parteyifches  und   zu  fehr' 
fliHß|,fches  (!!)  Werk."—  ÄV6rr«n*^  Unbefangenheit 
in  Hiü ficht  auf  die  proteftantifchen  Angelegenheitea* 
ift  nach  IV.  S.  97«  (es  ift  von  feiner  Reichsgefchicht« 
die  Rede)  eben  nicht  immer  zu  empfehlen. 

Das  Beftreben  des  Vfs.,  In  dergleichen  Angele» 
genheiten  unbefangen 'zu  feyn,  ift  unerkennbar,  wenn, 
es  auch   disnifelben  an  confequenter  Haltung  fehlt; 
diefs  fchildert  Geh  in  folgenden  Stellen  aus  feiner  Ge- 
icfaichfe  Maximilians  H.   S.  119.:    „Im  Alkeraeineii 
war  es,  wie  fchon  erwähnt  worden,  dem  ueifte  des 
Jahrhunderts  niph,  fchlechterding&  unmöglich,  dea. 
proteftantifokeB  Gottesdienft  damak  nnbedinst  im  gan«. 
teXk  Land«it zu  erlauben.  So  fehr  änderten  fichindeffea. 
die  Zeiten,  dafs  die  nunmehrige  proteftantvfche  Oeift-^ 
llchkelt  unter  die  acbtungswertheften  Stützen  derhür^* 
geriichen  Ordnung,  der  Anhänglichkeit  an  FOrftfln 
und  Vaterland-,  und  der  reinften  ChnGtusmoral  und' 
Verträglichkeit  mit  ungehenchelter  VVetthfchätzung 
zti  ^ähien'ift.    Aber  der' damals  herrfchenden  Stirn-« 
niung  der  GemOther  zu  Folge«  beneideten  die  Eatho«. 
liken  ihre  proteftantifchen  MHb Arger  um  den  ihnen 
Ageftandenen  freyen  Gdttesdiehü,  «d  letztere  fahea 
in* den "kathblifcben  Bewohnern 09ftreicbsnurNeben<*. 
biihWtrn^Peinde.'*    S.  iir.  „Rineii''Be\teis  der  re* 
Kgiöfen  ünverti^glicbkeit  und. Rohheit  «diefer  Zeitea. 
liefert  der  Umftand,   dafs  die  katholifchen  und  pro- 
t^antilbtieR  Landf^ände  in  dem  Wiener  Landhaufe 
zwey^ley  Strien  hatten,  deren  Mauerdecke Scbweins- 
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köpfe  und*  alkd^r^Einbl^e  enthält  (enthielt),  ,wo- 
doreh  fie  fiob  wecbfel^weife  verhöhnten."  ^^  Hätte 
der  Vf.  doch  neben  des  Opitz  (S^  120.^  auch  der  Je-. 
Iiuten  gedacht ;  der  Fehler  war  auf  bei((wS«ite%i,uod 
AcHon  zog  ReacliMi  nach  ficb« 
« 

.    Zwickau  ü.  Leipziö,  b.  Schumann:  BijßrHgi  zur 

Qefehickli  der  alten  JVenden  und  ihrer  /Fandemn^ 

gen^  nebft  einigen  Vermutbnngen  von  dem  Berg- 

baue.d^felben  im  Säcbf.  Erzgebirge,  von  Ckri^ 

fioph  Sckreiter.^  1807.  XiV  u.  lag  S.  g.    (td  gn) 

' '  Kin  infenreflantes  Thema ,  lAmr  fehr  fchlecht  htfuc-« 
beitet.  Dem  Vf«  fehlt  aUea  Talent  90  Unterfachu»- 
en  der  Art,  als  der  Titel  ankflndi^«  Seine  Begriffe 
__nd  eben  to  verwirrt,  als  feine  Anchten  unoatarlich. 
Man  kann  ganze  Seiten  lefen,  <»hne  zu  merken,  wa^r 
er  will :  aber  urplötzlich  wird  man  mit  einem  Scblufs 
Oberralcbt,  den  man.  nach  den  Yorderfltzen  unmög^ 
lieh  vermutfaen  kann.  Zur  BeurkiAidung  unfres  Ur- 
tiieils  heben  wir  einige  Belege  ans:  wer  nach  meh* 
mrn  Iflftern  ift,  mag  «e  Schrift  Celbft  lefen.  Anfangs 
fagt  er,  fafsen  die  Hermunduren,  deren  Name  nadi 
jß$lung  durch  deutfche  Bergbewohner  erklärt  wird, 
in  Meifsen,  und  auch  im  Erzgebirge,  wurden  abct 

ay  der  Völkerwanderung  von  den  Slaven  v4rdrSngt 
en  letztern  kann  nicht  alle  Cnitnr  abgeförochen 
werden.  Um  diefen  Satz  zu  beweifen,  feklagt  der 
Vf«  folgenden  originellen  Wee  ein«  (S.  7.)  Man  be* 
fphuldigt  die  Slaven  der  Menfcnenopfer;  die(s  thaten 
die  Mexioaner  auch,  ein  Volk,  das  wir  noch  jetzt 
feiner  Cultur  wegen  bewundern :  die  Slav^en  liebten 
den  Ackerbau  (?)  und  die  Viehzucht  nnd  —  waren 
l^eine  Bärenhäuter,  wie  die  Deutfchen.  In  der  Reli- 
iion  waren  die  Deutfcb^n  eben  fo  abergläubifch ,  wie 
lie  Wenden ;  auch  fie  hatten  eine  grofse  Hochachtung 
fär  die  Pferde,  äbef  dM  Deutfchen  m^  noch  einen 
Schritt  weiter,  intfem  fie  die  Pferde  flicht  blob  fOr 
heilig  hielten  und  fie  als  Propheten  anCaben,  fondern 
diefdben  auch  fchlacbteten  und  afsen ,  worin  fie  den 
roheften  Kabnucken  ähnlic^h  wurden.»  OliCs  ift  aUea« 
was  mit  vieler  Weitfchwelfiffkeit  von  der  Onltur  der 
9av«i  gefagt  wird;  aber  der  VL  ymjfts  dataus  den 
Schlub  zu  ziehn:  ^Folglich  mögen  cm* Wenden  und 
Seutf^en  in  Anfehung  derCultur  fich  ziemlieh,  wie. 
lain  Ey  dent^  andern,  ähnlich jgefehn  haben.**  VoHi 
der  Lage  und  den  Sitzen  der  flavifehen  Stämme  wird 
itafserlf  verwirrt  gehandelt.  So  gdehrte  und  fleibiga 
Männer  hier  auch  vorgearbeitet  haben,-  bleibt  einer 
genanen  Kritik  doch  noch  vieles  zu  beftioomen  und 
90  berichtigen  abrig ;  aber  der  Vf.  bat  nicht  die  em*. 
femtefte  Anndutig  vod  dem ,  worauf  es  hier  an«» 
kommt.  S.  Ig.  erwähnt  er  der  Infchriften  auf  einemk 
Ubili^enbilde  in  ^r  Kirche  des  Dorfe  Thoflen,  die» 
auf  «ne  ganz  uoblgreiflicbe  Art,  ^fom  Tor  und  von 
ganz  neuen  Gottheiten,  Om  und  Tr^  erkliat  vcfnrden ; 
„gemeiniglich»  teut  Hr.  S.  hinzu,  gfambt  man,  dafis 


Tor  nur  von  den  Deutfchefn.  v^hrt  ward;   dbet  er 
mub  a^ch  den  Wendf»  bekannt  ^.wefen  feyn,  weil 
er  10  der  Kirche  auToffen  neben  dein  Bilde  des  hei** 
llgen  Martins  aufgeftellt  war."  Eine  vortreffliche  Ar« 

Sumeotation!.    S.  3a  kommt  das  eigentliche  Haupt* 
lema:   vom  Bergbau* der  Wenden.     Der  Vf.  fängt 
mitUnterbAcbungen  aber  den  Bergbau  der  alten  Deot« 
(eben  an;  und  um  das  hohe  A|ter  d^tTelben  za  beiveip 
|mi,   nimtnt  er  zu  den  wunderlich fteir  Afffamenten 
(eine  Zuflucht.    Nur  auf  eins  will  Rec.  aufmerktam 
iMchen :  die  frQhe  Bekanntfchaft  der  Harzbergwerk^ 
foU  folgende  Stelle  aus  Oltfriii  beweifen,  nnd  Hr.  &  ' 
Oberfetzt: 

lu  iß  fitttfcUzh^ 
Harto  i/h  itz  geweizziim 

(Es,  da$  Land#  Franken,  ift  lehr  fett,  /ehr  (kmrti, 
valie)  ift  diefs  bekannt  ]    Jetzt  ifl:  viel  Re!cbthutn^ 
zeit,  der  Harz  ift  jetzt  geweizet.  (?>    Von  gleicher 
BefchafSeoheit  find  alle  die  andern  Beweife.     Nacli 
allerlev  unzu&mmenhängenden  Notizen,   deren   ni« 
here  Beleuchtung  uns  ^u  weit  flihren  wfirde,  kommt 
ariwiiader  auf  die  Wenden.    Dab  fie. auch  vi  frObera 
Zeiten  Bergbau  trieben ,  fucbt  er  durch  latiter  unbo- 
ftimmta  Mö|;lichkeiten ,  die  oft  bis  zum  Lächerlichen 
ttnwabffehemllch  find,  darzuthbn:    er  btzt  allärtajT 
Bedingungen  voraus,  wodurch  die  Wendien,  nsfch  fei* 
nem  Lieblincsausdruck,  auf  den  Einfall  gekommea 
find,  fich  edle  Metalle  zu  verfchaffen.    Dafs  die  alten 
Volksmährcben  von  den  böhmifcben  KiSnTgen  Czech 
und  Krokus  einen  gIäiAu|en  Anhänger  an  ibm  finden^ 
verftebt  Geh  ^on  fetbft.    JDiä  deutfchen  Sorbenwendedi 
haben  vorher  in  Dälmatien  ^  und  Croatle^'^ewoliot 
(S.  5^);  eine  Meinung  ohne*  allen  Grund»  diM>lofii 
einer   abgefchmackten  EtymologifirAicht  ihren  Ur- 
fprung  verdankt :    dab  fich  fewim  (achfifcl^  Orts- 
namen in  Dahnatien  wiederfindeä ,  ift  von  gar  kei- 
nem .Gewicht;  faft  alle  flaimchen  Ortsnamen  haben 
eine  locale  Veranlaflung;   eben  fo  gut  könnten  z.  B. 
diePonunern  ihreHerKunft  aus  Dalmatien' «Meitent 
V^o  es  nicht  nur  eine  Supanie  Primorje  giebt,  TWItofll 
jn  beideii  Ländern  finden  fich  viel6  gleichnaOTjfe  utlr^ 
fer:   dieb  ift  mit  allen  Gegenden  der  Fall,  Wo  Slliveh 
gewohnt  haben.  .  Auf  eine  gar  geirrte»  9J)er  leider 
nnnöthige,'  Weife  bemüht  fich  der  Vf.,  zu  z^en» 
dab  Dalmatien  nicht  von  Coloniften  aus  Meifsen  be^ 
Völkert  fey,  und  Ichaltet  fogar  einen  Abrifs'der  ava- 
rifchen  Gefchichte  ein.    D;e  Serben  fSörben)  haben 
nach  ihm  ihren  Namen  vom  lat.  Sirvfü^  weil  fie  ün* 
te/thanen  f  des  griech.  Reichs )  waren.     S.  98«  l^t 
ein  Verzeicnnifs  einiger  techni^her  Bergwerks*  Aus« 
drOcke,  die  aul  d^ro  Skvifchen  ftammen  tfbliettV^ber 
weit  befbr  aus  dem  Oei'manifchen  hergeleitet  wnrdeia« 
Wel<^ei:  vernünftige  El^olog  wird  #ohl  Vmm  ddnr 
Trwm  von  t00äzjecz^  zerreifsen,"  FÜttz  von  folonteir,  ie>* 
gen,  G9fet  von  Ubacz,  bewMen,  u.  L  w.k  nUdMUi 
oder^apr  eine  Aehnlichkeit  findend 
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cionatoris  aulici  prim.  et  cooG).  in  fenatu  ecclef. 
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D' 
er  Herausgeber  dierer  fchätzbaren  Sammlung  ift 
Hr.  Prof.  PötÜz.  In  Meufetr'gilehHimBefUfih' 
tan/h'  wurden  einige  von  ehemaligen Sobülern  des  Hn. 
Dr.  X.  gefcbriebepe  Olffertationen 'diefem  Gelehrten 
faifchlioh  zogefchrieben ;  dagegen  ift  andern  maüebes 
Dicht  bekannt',  was  derfeihe  während  feines  akade- 
liritfrhirr  Lehramtes  zu  Wittenberg  herausgegeben  hat : 

alfo  annehmen,  dafs  einer  grofsen  Anzahl 


^_  Uefsfioh 

iron  VerehrertL  des  vielfach  verdienten  MäniUls  mit  ei- 
ner voUftändigen  Sammlung  feiner  damals  von  Zeit  zu 
SLe»t  erfclmnenen  kleioern  gelehrten  Schriften,  wo- 
^qn  mehrere  einzeln  fich  nicht  mehr  leicht  aüfütei* 
ben  laflen,  gedient  feyn  würdsi»  obglieich  verfi^iedene 
davon  fdlpn  in  den  Von  den  Hnn.  Fittkufin^  KukM 
nmni  tkßperü  herausgeisebenen  theologifchen  Gemmen* 
tationen  zu  finden  fina.  Hnil  machte  defswegeo  dem 
Vf.  den  Ai|trag  •  eine  folche  Sammlung  felbft  zu  ver« 
mftalten;  dieier  aber  fand  einige  feiner  dahin  ein* 
fchiagenden  Arbeiten,  wie 7.  B  divartte,'  die  er  alt 
^n  fänf  und  zwanzigjähriger  junger  Mann  auffetzte, 
kaunfimehr  eines  erueuerten  Drpcks  wCürdig;  andre 
ff^te  er  noch  umarbeiten,  wenn  er  M«fse  dazu 
iinde;  weil  er  abejr  zugleich  bemerkte,  dafs  er  unter 
feiiien  Papieren  manches  vorräthig  hätte,  «wH^'fich  in 
Verfehiedene  Stellen  alsZufatz  einlchalten  \ith:  io  €M^ 
Asohte  -ihn  Hr.  P.  um  die-  Mittheilung  di^fer  Blatifr 
und  um  .^ie  Erlaubnifs,/  die  Herausgabe  der  Saniai- 
lünelelbrt  zxl  beCot^en»  Hr.iS.  gab  zuletzt  nach,  ver* 
teilte^ aber,  *dafsHr.:fl  ausdrOckUch.  erklärte,  daß 
49r  Vi.  VOM  dei  Nützlichkeit  diefer  S^v/uftlmg  mders  äk 
4(#r  Heramsgihir  dächte. '  Hierauf  konnte  in'  der  That 
tk.P.  die  Unternehnrang  fch'on  wagen:  denn  diefe 
üpufimta  Mfodcmica  eiHhalten  einen  fo  srofsen  Reich- 
infam  grOndlicher  Oelehrfamkeit ,  nnd  nnd  zumThasl 
mlft  fo  .viel  Soibarflinn  geCt^rieben,  bearbeiten  zum 
TbeUfo  ao^ebejadei^gedMtide,  nnd  emofehlen  fich 
IMierdm  durch  ihre  inite  nnd  ungek&nftote  Schreib»* 
nrt  fo  Mir,  dafs  Recqieh  Herausgeber  wohl  zu  vexv 
treienfich  geliraute,  iafenn  er  etwa,  was  ledneb  triebt 
Btt  füreli^n  ift,  de&weaen  aogefoehten  werden  (oÜNi 
Bie  Anfßitze  des  4^mmk^^  /die .theili.  ww  mehr 
.     Jl.  L.  Z.  1809.    VirMit  Bmd. 


als  dr^isig)  theils  vor  beynahe  dreyfsig  2ahrisn  voil 
dem  Vr.  gefchrieben  worden ,   find  folgende :    i)  Vom 
itmA^füiin  der  aUxandfm^cken  ,BibelUbirfetzung  med 
dem  Getmaucke  derfethen  bey  Beßimmung  der  echten  Ia^ 
femtt  der  kebrä^heu  Bücker.  (  Der  Aufutz  erfchien  im 
Mare  ifn*  als  fich  des^  Vf.  di^  frlaubnifs,  Privatvor^' 
lelbktgen  zu  hatten ,  ausyvirken  wollte. )  Schon  in  die« 
fem  erfteo  Auffatze  lial  fich  der  Scbriftfteliercharaki? 
ter  des  Vfs.  v«p  mfbrern  Seiten  e^n  fo  gezeigt,  wie 
man  ihn  feitdem  bis  auf  die  letzte  Zeit  immer  liennen 
gelernt  hat;  er  dringt  auf  Vorfichtigkeit;  er  räth  von 
rafehen  Sahriftta  und  Urtbeilen  ab^  er  unterfifcht  fei* 
mhi  Gegenftand  mit  Bedachifantkeit;  der  Fleifs  dee 
ForCtfaers»   der  alle  Seich tigkeit  hafst,  und  dem  :dei 
Vorwurf,  fluchtig,  pberfläcblicb .gearbeitet  zu  habei^ 
oiirerträgKch  wäre,    ift   fchon   hier,  unveckennban 
Ueherhai^pt  haben  die  frübern  Auffätze  des  V!s.  we» 
der  in-  F.ehiern  noch  in  Vorzügen  etwas  von  dem  ju« 
gendlicben  Alter  an  fich;    da^  reifere  Urtheil  ibätev 
rer  Jahre  mub  fich  bey  ibin  ic|}on  frQbe.  gebildet  has^ 
ben;  frähe  fobon  mu(s  er  fich  Mühe  gegeben  babeo» 
feine  Einbildungskraft  zu  zügeln  und  fecten  Affeot  zu 
dämpfen  ;^  jms  ihm  dagegien  an-ei^thOmlicham  Ga»- 
nie  abffieoe,   das  befleifsigte  er  fich,  wie  es.fcbeint^ 
irdbe  iurcn  ein  die  Seelenkräjl^e  bildendes  und.  (bhäsp 
lendes  Studium  zu  erfetaea*    Man  bemerkt  defswegef 
bey  weiteoFL  nicht  eine  fo  §aofse  Ungleichheit  Zwi- 
lchen den  frOAlern  und  fpäterd  Ajrbeiten  diefes  Gelehn- 
ten als  man  bey  manchem  andern  Scbriftfteller  wahr»» 
xiimmt;)der  jugendlichen  AuswücbCe  fand  er  wenige^ 
als  ditfer  mit  |aner  genialifche  Kopf  weezufchneiden^ 
man  begegnet  in  den  frühem  fo-  wenig  als  in  den  fpA- 
tern  Aun8tzelii|uf£allenden  Uebertreibnngen,  Unbiln^ 
kalten,  leid^nflftafUicben  Ausbrachen;  kaum  bamerfct 
4eian ,,  dafs  In  der  Folge  irgend  wo  ein  wemg  einge» 
jenk.t,.  diefes  und.  jene8.^gemiidert,    hier  imd  da  ei^ 
was  weniger  einfeit  ig.  betrachtet  werden  ^mufste;  'viel- 
anehr  behauptet  &ch  fchon  cicich  anfangs  das  a^2- 
gende^    vorficbttge,  bis  auf  den  Gruncfgefaende  Ür- 
4bdU   das  man  mm  fchon  fett  fo  langer  Zeit  an 
ilen  ArbeiCta  das  V£s.  ibbätzt>  und  die  vericbiedenen 
Thetle  diefer  Skmmlun§  empfehlen  fich  daher  durch 
eine  gewiGTe  Gleiolifi&miigkeit  der  KraftanWendnng 
anf  die  irerfehiedenen  in  deofelben^  bearbeiteten  Mattf- 
jtktu  .In4ler.ii{/fcn.Abbandliin|^efaIIen  insbefondere 
die  wpfchlenen  Cauteten  bey  dfr  ^ Verffleichung  der 
gri^hObhen  ^aberfetzungimlt  dem  heCriifchen  Ofi« 
ginale,  damit  man  nicht  zu  fchnell  dieUrfcbrift  ans 
^ert  UeiferielBuag.  vmRbaffeni  jamlle  fmgxime  in^^b 
(4)1«  lectio^ 


/ 
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ticthMus,  quMiOMi  iti^antiai^  qußdam  fpee^,  imt   ohne  dab  eia  Menibh  ttWM  Jabej  thut,  in  WeiA 
faciUtatiSy.  eonainniiatUqmt  venußiti  tegentis.   u.  dergl.  m.)^  diet^.obne  ^lefluZweifi»)  eio  Wunder 

ftbß-    fijff , '  un4  d^^  J^4^  nibbt  In  ^  alle  Nataiicrä&e  «iage- 


/od/f  ropiiii»^  et  in  irrorem  gbämoMt).    a)  Fom  Sttbfi-  % ,  una  ^^^  ^V^  n^ht  ]n  ^alle  Nataiicrä&e  «Iam- 

mori$  nach  riker  SUtte  im  PlaUiw  IVerien.  (Im  April  wdht  lejii  mÜlTe,  um  diels  überDatürlloU  zu  finden; 

177s«  gefchiieben,  um.-ficli  als  Adjtinot  der '«jjbhilofo*  die  Frage  ifr  nur,  ob  (las  Aaeefubrte  eine  reine, -tto* 

ifcben  Faculftatzu  habilitirein.)    Hier  zeigt  der  Vf.  verBlfchteThatlacbe  fev^uncT hierauf  l^fst  ficbdie  Ab- 


Ichon  frühe  feinen  vorzaslichen  Beruf  zum  Lehrer  hanctltins  nicht  ein.    Wenn  es  ferner  ein  Cirke/  im 

der  Moral,  in  welcher  Wirfenfchaft  <Kefer  sEwär^in  Schliefsäi^ift,  die  Echtheit  der  Wunder  aus  der Lebre 

allen  Theilen  der  tbeologifchen  DifcipUnep  bewan-  des  Wunderthäters,  und  hinwieder  die  Gdtüicbkeit 
derte  Gelehrte  doch  vielleicht  die  größte  Stärke  be-  i  der  li^re  tus  ddn  Wuta(|ern  beweifen  zu  wdUea;  Co 

iitzt«    Die  Reinheit   des  ia  diefer  fchdnen  Abband«  follte  man  denken,  es  wäre  eben  fo  unftatüiaft,  ge- 

hmg  aufgeftellten  Moralprinc^'  verdient  insbefon-  gen  (ja/?»frx  angebliche  Wiivd^r  aus  deffen  tpn^&ik 

dere  mit  Be^falle  bemerkt  zu  Iverden ,  und  die  Art,  J<ehrm*eiQungen  zu  argumentiren.    Endlich  df|<  Mn 

wie  Mendelsfolm  giften  deahflelbftmol^  argnmentirt,  zweifeln,  ob  Jefu^,  um  zu  be weifen^  dafs  felii6%^m 

verliert  dagegen  viel^  denn  nach  ihm  vMirde  es  nur  von  Gott  fey ^  Wunder  gethan ,  und  in  Anfehung  der 

unklug,  nicht  pflichtwidrig  feya,  aA  fich  felbft  ehieh  Göttlichkeit  feiner  Lehre  fich  auf  Wunder'  berufen  . 

Mord  zu  Verüben.    Mit  elnigOT^VerwUndetdllig  llefist  habe*;  wenigftens  weifet  er  bey  Johannes  (VII»  17.) 

aoanwag  der  Vf..jegen  L^,  der  deh  Philifterfettid  auf  einen  andern  Weg  der  Ueberzengnog  von  den' 

fifmCon,  etwas  zu  Itrenge,   den  Selbftnf ordern  beyge-  cöltlichen  Urrprunge  leiner  Lehre  hin,     auf  emta 

feUte,  bemerkt;   init  cuefem  Manne,  lagt  er,  habe^es  Weg',  der  noch  in  unfermZeitalter  für  jeden  Redli- 

eine  befonderefiei^andtnib:  denn  „von  Gotte  ftlbft^  clfen'  völlig  gebahnt  ift,   da  hingegen  der  andre  fftr 

fey  es  ihm  aüfjeatragen  worden ,  dem  Erbfeinde  der  manchen  denkenden  Wahrheitsfreund  etwas  zu  rank 

Ifraeliten  allen  Ulm  möglichen  Abbruch  zu  tfaun,  was  ift,   und  ihn  wenigftens  nicht  fo  fibher  zum  Ziele 

er  fterbend  noch  gethan  habe;  hätte  er  diefe  OelegAi-  führt.    $)  l^on:eiHigen  Reden  ^eß^  dteauftine  fsUsr^ 

heit  unbeihntzt  gdaffen,  fo  würde  er  feine  S^fauidig-  kafie  Wi^  in  einem  allgemeinen  Smne  genommen  t 

^eit  nicht  gethan  haben;    3)  Em  Beitrag  zur  EfWi-  denUfto,).    Als  Beyfpiel  wJrd  Mattb.  aS— ao. 

terung  des  acht  und  fedasigßen  Pfalms.  ^I^n  Ko?emlier  gefoiirt,    und  diefer  Ausspruch  Jefu.nit  erläul.^.. 

2779.  gefcbrieben,  um  Baccalaureus  der  Theologie  zu  Wenn  ihan  i^doch  diefe  und  andere  Stellen  erft  rSoIi« 

werden.)    Diefe  fchon  durch  die  eontmentationes  theo-  tig  hiftorifch  und  grammatikalifch  erklärt'-hat,  wa« 

togicas  bekannte  Abhandlung  beitbeitet  im  Ganzen  auch  in  Predigten  immer  gefchehen  CoUte:  £0  iaJGfen 

flUkcklich  dMn  derfchwerftenPfalmen,  obideich  der  ficifi  daraus  immefr  noch  allgemeine  Religionswafarbei« 

yf.  gerne  geftehen  wird,  daCs  Hr.  Prilat  Sekiiurrer,  ten  ableiten,  die,  als  unmittelbare  Folgerungen  mmms 

dem  die  Interpretation  des  A.  T.  fo  viele »  zumTheil  etwiefeneti  Lehren  des  Evangeliums,    di0D  gleich 

fcewonderungswOrdig     fcharffionim,    Aiifklärniigen  zu  achten  find,  was  ohne  Zweifel  der  Vf.  niefit  b»*» 

verdankt,  über  einzelne  Verfe  auch  dlefes  Pfalms  ein  ftreiteo  wird.,  Diefe  Abhandlung  athmet  einen  freyen 

grölseres  I^cht  verbreitet  habe,  und  dafs  ficti  felbflt  und  frey  machenden  Geift ;  es  wird  gezeigt,  woner 

fsgen    die   zwar  jgewÖhnHcbe  Haupt  -  Anficht  des  es  komme,  dafs  viele  geneigt  feyn,  dies  im  Evange- . 

falmS)  nach  welcber^4r  in  DtavUs  Zeitalter  zu  fetzen  linm  in  einem  allgemeinefi  Sinne  zu  nehmen.    Durch 

ift,  bedeutende  Ztveifat  erheben  laffen,'  die  aus  meb-  die  Katechismen ,neifst  es,  M^rde  der  Grund  zu  die- 

irern  Stellen   des  Pfalms  gefcböpfb  Werden  können,  fer  Neigung  gelegt;    fodann  trage  die  A«t«  .*itie  An 

Oewifs  wird  man  ungeachtet  der  Anftöfse,  die  man  vielen  Fredigten  die  Bibel  behiandelt  wird,  mijriehtß 

Ibey  einigen  Stellen  noch  finden  mag,  eiefat^ofane  hohe  dazu  bey;  .  unricbtice  VoHiellungen  von  der  ^^P* 

Achtung  für   des  Vfs.    fchon  fo    frühe  erworbene»  poevftie  Wirken  endlich  auch  dazu  mit,  und il^Weitiea 

ausgebreitete  gelehrte  Kenntniffe  dieff  £rläutemnsen  manchen  zu  dem  Glauben ,  dafs  die  Bibel  anders  als 

«nes  Pfalms  leüen,  in  welebem^  mebrei^  Verfe  felbft  aiädre  Bücher  zu  verfteben  fey.      JQaher  iwage  fich 

geübte  Scbriftauslegerbeynabe  zur  Verzweiflung' brin«-  Meb  nicht  feiten  jemand  an  Ae  Erkiärui^  der  het* 

Ven könnten,  und  man  erkennt  in  der  Wahl  di^fes  ligen  Schriften,    der  nicht  einmaK gel^nt  babe^eia 

Thema's;  für  eine  DÜTertation ,    die  minder  eelefart  gewöbnlicHesmenSthbcbesBncbite  v^fteheo.  6)  j^ee 

ieye  durfte,  ohne  darum  wediger  in  ihrem  nfchften  ikrjtnigen  Art  zu  argumenHrJn,vweUke*man  Indücüm 

Zwecke  zu  führen,  einen  edem  Oeift,  *der -lieber  an  {wnaym'^i^)  neunte     nach  Diogenes  Lae¥üus  (1780.)* 

idem  Schwerern  als  an^  dem  Leicbteim  feine  Kräfte  vei^  7)  iVier  ein  erhabenes   Gemmu  kamn  fish-  f/^rnskma^ 

iuoht  j^  Ob  man  die  ganze  Natur  genaukinrnn  mMffe^  fich  um  das  ganze  menftklkhi  Gefehleckt  mrdisf^  zu 

mm  zu  urtheilen,  daß  ettfos  ein  tPunder  feift^rni^)  machen.    i(Im  Jhlius  i^gö.   gefcbrieben,    sde  4eri1li^ 

^ewifs  bat' der  Vf.hier  bewieCsn,    dbfs,   wenn- d«6  znip  aufserordentlicben  Profeffor  der  philofophiegarr 

Voojhna  Angeführte,  genaurfo,  .wie  er  es  anfübr«,  liaünt  ward.)    Aus  djef(nr  varti«f{lichen^Di(&]^tatiollii 


^b  zugetragen  nalia^    (z.  B»  dn^fehon  in^Fäulnib  erwuchsnactiber  dert bekannte /^rtVirrfi  liA^r  |ii«L^^ 

Aber|egängner  Todler  wird  auf  Ehi  Wort<wMer  16-  welchen  der  Stifter  der  chHfllicken  hligianzSuMtU 

.ben<Y)g;  ein  Opfer  wird,  auf  das  Gebet  einestPropht»-  der  MenfAei^  entwarf,  wovon  die  i^^rirAusgabe<(M^ 

,len  fogleicb  vom  Blitze  entzündet;   fechs  Krüge:  voll  teiiberg  bnd  Zerbft  b.  2«imitiemian&  1798«)  felion  bi9 

iM»aw«ifalibaftc^  iWafi(efe  vocwandfia  fieb  p»tzlleb|  zo>5u  S»  obncf^Iie  VorcMe  fopJ<;X^      erweitert 
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t^rd:-  8)  fTarim^tMkfai  aügeminsru  Ssyfalt  finden 
#lx  phikfopk^che  Sckrißsn?  (1780.)-  9)  Ä»'  -W*» 
Mtiit  dii  yerbiniung  des  Vortrags ''dir  GefcUchU  der 
fhUoJaphi$  mit  dm  der  PhitofophU  felbß  emjtfieklt  (1780.). 
lo>  Eine  Rede,  welche  von  der  Nachahmung  dir  Sokra- 


MJchen  Lehretrt  von  Seiten  der  akademUche^  Lehrer  der 
Phitojofhie  handelt  ( 1780. ).  Ein  ausfübrlieher  Zufatz 
Jtellt  das  EjgenthOmlicfae  diefer  L^brart  dar.  Der 
▼f.  hat  diefea  Auf fau  itcht  con  amore  ausgearbeitet^ 
ond  man  lieft  ihn  mit  ausnehmendem  Vergnügen. 
TNem  es  Übrigens  mit  der  von  dem^  Vf.  gepriefeoea 
Soltratifchen  Ironie  auf  der  Univerfität  glücken  feilte, 
fbüfeM  ungemein  gütmütfaig  t^y^t  fonft  wOrde  fein 
Ve^tteekter  Sdialksgeifi;  ihm  bald  viele  Feinde  nia* 
idieii,  und  der  Kunfterlff  fich  einfältig  enziiftellen 
t^ürde  fich  in  tinfermZieitalter  bald  abnutzen.  Üeber- 
baujpt  gehört  eine  Monz  eigbe  Naturgdbe  dazu  9  um 
diefe  troekene  Lnonie  gehörig  zu  handhaben;  v^em 
filefs  Genie  nicht  gegeben  ift,  bleibt  befler  davon; 
fogar  ein  eigner  Sokrafifcher  Kör]lerbau  ift  ein  bey- 
iiane  nothtvendiges  Bedingnifs  des  Gelingens  diefer 
Manier.  *  Darum  bldbt.es  inzwifchen  immer  wahr» 
dafs  eine  verftändiee  Nachahmung  der  Sokratifehen 
Frag  -  Methode  no^  jetzt  in  CoLbsien  yon^  Lehrern 
der  Philofophie  mir  Nutzen  ftatt  linden  kann,  und 
IPtrmutUkth  hat  der  Vf.  während  feiner  akademifchen 
liaufbahn ,  -feihft  davon  cum  grano  fatis  Gebrauch  ge» 
jnacht ,  und  dadurch  den  Ventand  feiner  Zuhörer  i^e- 
fchäi'ft»  fie  Befcfaeidenheit  gelehrt»  ihnen  manches 
^el  deutlicher  und  anfchaulicher  zu  machen  gewvfst, 
und  insbefondere  die  Bildung  junger  Theologen  für 
ihr  künftiges  kirchliches  Lenramt  mit  dadurch  be- 
fördert. '^  11)  Baff  das  Giückfeligkeitsprinchf  fich  zum 
Mc^cdpe  dtr  BeurtheKung  der  Lehren  des  Cnrißenthuens 
wenig  eigne.'  (Erfchien  im  November  17B2.  uls  der 
Vf.  die  theologrfche  Doctorwflrde  erhalten  follte.) 
Obgleich  mehrere  Lefer  bey  einigen  Theilen  diefer 

Seläurten  Differtation  anfrö/sen  Werden ,  wie  wenn 
•  454«  behauptet  wird,  nichts  werde  in  den  Schrif- 
ten dNBS'N*  T.  offenbarer  gelehrt»  äl^  da£s  Chriftus 
4htitBV  (  Ghrifium  effe  Deum)^  fo  wird  doch  jetf^ 
Vrtbeilsfabige  den  feften  Blick  des  Vfs.  ttud  feiae 
fefte  Hand  in  Zeichiiung  und  Begrenzung  theola^ 
feher  Lehrmeynongen  auch  in  diefer  Arbeit  erkt^ 
tien,  und  die  vorzüglicheTüchtigkeit  eitles  fokben  Mai^ 
Bei  zu  dem  akademifchen  Lebramte,  zu  welchem  er 
damals  beftimmt  wurde,  hochachtungsvoll  bezeugetl^ 
12^  0fr,  und  wenn  fich  chrlftliche  hehrer  hey  Verwwi 
iung  ihres  Jimtes  zu  den  Vorurt)uiien  der  Menfchen 
herabtaffen  dürfen?  (Erfcbien  im  Denember  A^%^^ 
als  dtr  Vf.  fein  Amt  als  Profeffor  der  Theologie  an- 
trat.}  D\tU  Diflertation  zeigt  vorerEt  nur,  wie  die 
altern  Kirchenvater,  über  diefen  Punkt  gedacht  ha- 
ben. Die  zu.  diefem  ^Ufecke  aus  den  Schrif- 
ten diefer  heiligen  Väter  ausgezogenen  Stellen  lind 
fehr  intereflant,  und  intereftanter  noch  würde  es 
feyH^  wenn  m'an.in^ie  Denkart  mancher  fpätern 
Kirtbenvater  eben  fo  belle  hineinfchauen  und  deut- 
lich unterfcheiden  könnte,  Was  nur  exoterifch,  wiis 
Itfngegen  efoterifch  in  ihrem*  Sjfteme  ift^   was  fie  nur 


«Äf!  o<Vovof4i«v  vortragen,  was  fie  nur  "Tv/nvVtcrrj^ti»^ 
was  hingegen  Äoyf«tTiJc*i4  fchreiben.  13)  Antrittsrede 
als  aräentlicher  ^Profeffor  der  Theologie  zu  fTittenbfrg 
(i7gi|0-  Diefe  aus  der  Mbndfchrift  abgedruckte 
Rede  handelt  von  der  weilen  Rüekficbt  des  Lehrifer» 
der  ThiNylogie  auf  fein  Zeitalter  bej  Erwerbung  und 

Erweitemng  tbeologifcher  Gelehtlamkeit.  • 

...  •      •  r 

Sehr  gern  halte  Rec.  Infi  zweyten  Bande  die  Porf- 
fetznnff  der  Abhandlung  gelefen,    welche  die  wich- 
tige Unterfuchnng  anftellen  follte,    in  wiefern  fich 
ein  chriftlicher  Lehrer  »ach   den  Vorurtheilen  der 
Menfchen^,   unter  den«  er  lebt,   bequem«»  dürfe: 
denn  ^as  der  Vf.  in   der  erften  Section  diefer  Ab- 
handlung von  ^en  Grundfitzen  der  Kirchenväter  in 
Anfehung  diefer  zanen  Materie  anführte ,  gehört  zu 
dem  Anziehendften ;  was  der  erfte  Band  enthält,  ui^d 
machte  nach  der  weitern  Ausführung  der  Gedanken 
diefes  Theologen    Aber  einen  £a  tief 'eingreifenden 
Gegenstand  ungemein  begierig ;  vielleicht  fand  es  aber 
der  Vf.  entweder  nicht  der  Klligheit,  oder  nicht  dee 
Weisheit  gemäfs ,  diefe  Materie  weiter  zu  verfolgen, 
und  überlieis  es  lieber  jedem  Verftändigen ,  der  dar* 
über  mit  fich  felbft  einig  zu  werden  wflnfchtj»  über 
daereGewilTensfache,  von  der  man  leicht  dem  Publi« 
cum    zu   viet  lagen   könnte,    auf  feiäem 'Mufeum 
nachzudenken.      Der   ate^^  Band    enthält  wenig- 
Itens    keine   Fortfetzmg    diefer  Materie,     fondera 
gröfctentheils  nu»  vier  bereits  in  die  von  Veithufen. 
Auinöl  und  RuperU  veranftahete  Sammlung  der  theo- 
logifchea  Commentationen  aufgenommene  Abband* 
lungen.    Din^erfle  erklärt  Jef.  XI,  1  —  5.  von  Cbriftcs 
um   die  Witten bergfchen  Mafenföbiie  von  f783.  zu 
einer .  würdigöi  Feyer  des   Weifanachtsfeftes   durch 
diefe  eecplanationem  lod  prophetki  vorzubereiten*  Den 
blo&en  £xegeteb  dürfte  fie  ^icht  befriedigen ;    diefer 
wird  z-B.  in  den  „Oeift  des  Raths  und  der  Stärke"  zu 
viel  gelegt  finden,  wenn  dei'Vf.  darunter /«^«ra  prae^ 
nrnnüandi  facultaUm  vind  portenta  et  mlracuia  edetiai  po^ 
teftatemvtrkeht;  auch« wird  er  fich  nicht  überzeugen 
können y  daft  ^ia  e»^  fagen  wolle:  benigne  reget; 
am  alJerwenigfteö  wird  es  ihm  einleuchten,  dafs  das, 
was  S.29.  von  Chrifto  gefagt  wird,  und^das,  was 
Jefaias  in  dar  angeführten  Stelle  von  bioem  Nach^ 
kömmlinge*  Davids  fagt,    zwey  Figuren  feyen,   dia 
fich  einander  decken. .  Eine  erbauliche  Anwendntir^ 
der  prophetifchen  Stelle  auf  Chriftum  bey  GelegeiA«- 
h^l- eines  VVeihaaehtsfeftes   wird   inzwi[chen  auch 
der  Exeget  gerna  zugeben,  wenn  fie  nur  nicht  weiter 
getrieben  .wirdj»  als  es  die  Worte  zul^ffen ,  und  Jefaias 
nicht  aus  dem  N^  T.  erläutert  Wird.    Die  zweyte  Ab* 
handlun^  erregt  mehrere  Zweifel  j  als  fie  heben  wird. 
Dafs  Jtbis  feine  Auferftebung  gerade  fo,  wie  fie  e^ 
folgt  ift^    VQrherge(agt  habe,    foll  gezeigt  werdeq^ 
Rec.  fürchtet  febr,.4fifs  diefs^iiichjt  gezeigt  worden. 
fey.     Der  Vf.  war  gewifs  der  Wahrheit  fehr  Jiahe^ 
wenn  er  zwey-Jtfal  anführt,  Jefus  habe  bey  Erwäh- 
nung des  ihm   bevorftehenden   Todes    gewöhnhch 
auch  bemerkt,  leine  Sache  werde  darum  doch  nkht 
unierdrückf  werden  köAnen,    ja  gerade  fein  Tod 
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ifVAtde  fda  grof^es  'W^k  eber  fdrdero ,  als  delbtt 
Fortgang  aufbaltea.  .Indem  Jefus  fö  fprac)^,  weif^ 
lagle  er  mit  G^ift;  in  der  Weifbgung  einer  kdrper- 
licneo  Neabclebung  gersjie  auf  den  dritten  Tag  nach 
feinem  Tode  kann ^ec.»  wenn  &e  Statt  Fand,  nichts 
Geiftreiches  finden«  Und  es  M^ird  immer  unerklän^ 
lieb  Teyn,  dafs  die  JOnger  4ie  Auferftebnng  ihres 
Meifters  gar  kiicht  erwarteten,  wenn  fie  ihnen  zu  wie- 
derbolten  Maien  to  poßtiy ,  wie  verfiohert  wird ,  vbr- 
hergefagt  ward«  Der  Vf.  lagt ,  diefe  Vorherfagungfii 
leyen  nicht  verftanden  worden ;  allein  was  war.  denn 
Vorerftandlicbes  daran ,  wenn  beftimmt  gelagt  ward : 
ich  werd^  getödtet,  aber  am  dritten  Tage  .wieder  ler 
bendig  werden?  Auoh  jft.es  fchwer  zu.  beareifen, 
wie  (ue  Jünger  an  ihrem  Meifter  ir^  geworc&a  w£* 
ren,.wean  die  AuFerftebupg  nvrtit  errolgt  wire,  da 
Sediefelbe,  find izwar  nach  des  V£s.  Aniicht  d^rum 
piriit  erwartet  haben,  weil  fie  di0  Weiflagungy  da(a 
pr  von  den  Todten  tiiferftehen  Wifirdie ,  nic)it  eigent- 
lich, fondern  undgentlicb  verftanden.  Auch  in  an* 
dere  Aeufsernngen  dea  Vfs.  in  diefer  Abhandlung 
kann  fich  IVeo.  nicht  recht  finden..  Er  fagt  2»  B.,  Je^^ 
fttS  h^be  dem  Volke  di^  Hoffnung',  da(s  er  der  Meft 
fias  nach  den.  herrfchenden  ^adifchen*fie|riffen  fey, 
nicht  geradezu  gkich  anfangs  oefimen  dfirfen ,  um  «• 
nicht  von  fich  abwendig  zu  machen;  wenn. er  -aber 
diefe  Erwartung  für  Aberglauben  hielt,  fo  flieng  für 
ihn  nichts  Ober  die  Pflicht,  ein  redlicher  Mann  zu 
feyn;  auch  nicht  Einen  Tag  durfte  er  das  Volk  etwas 
von  fich  glauben  lafTen»  .  wovon,  er  überzeugt  war, 
dafs  fich  das  Volk  damit  am  Ende  getaufcbt  fehen 
Würde ;  auch  zweifelt  Aec. ,  dafs  der  Sinn  der  Worte : 
ri  9S)}xc^v  ivi9tx»p9t^  ^if*^^9  ^ri  roevr«  9roi«i^  diefer  fey: 
quo  miracuto  demonflrai  U  talia  auäfndi  jus  tte  po* 
teßatem  habere?  Das  wonj^w  um  deffenWeg* 
»ahme  Jefus  bat,  verfteht  der  Vf.  blofs  von  der  AnsU^ 
die  ihn  anwandelte;  dann  wäre  es  aber  eine  fonder- 
bare  Bitte  gewefeü :  doeh  nicht  mein,  fondern  dein 
Wille  (dafs  die  Angft  fortdiure?)  gefchehe!  Ueber* 
baupt  fcheint  dief^  Oiffertation  der  fchwächfte  Theil 

giefer  ganzen  Sammlung  zu  feyn.  Die  äriU$  ift  die 
ekannte  vortrefflicher  Schrilt  über  die  Kksnigkeiten 
im  derMa^at  (  de  vi^  qua  res  parvae  aßcmnt  animumX 
iwelche  ^.  Chriß.  Fr.  Eck  mit  Zufätzen  des  Vfs. 
lind  eignen  Anmerkungen  in  einer  deutfcben  Ueber*- 
feteung  (Berlin,  b.  Vieweg  d.  i.  1793.)  dem  PuWif 
42um  mitgetheik  hat«    -Die  ^Herte  bandelt  von  dem 
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Vorzuge  der  aps  der  chrift)j9c)hlBtf  Xebre  geCbhit^äll» 
Troftgcipd^».  und  üt  ebenfalls  iae&ier  you^oA:  $am* 
Feß  ausgearbeitete  deutfcben Ueberfetzung  ( Ge^dta 
Chryientkums  4»  Hinftclü;  auf  Beruhigung  em  LM^ 
Leip^i  b.  GräfF  1792«)  erfchienen.    Aus  der  Hand« 
fcbrift  ift  gedruckt  ein  BruchftOck  einer  epüamß 
doctrinae  chriß$anae.    Das  OberconfiGtorium  zu  Dr^ 
d^n  hatte,  als  der  Vf.  noch  Profeffor  w^r*  rno  dtt 
iieipzig^  -  und  Wittenbergfohen  theolQj^'fcban  Facul^ 
tat  eine  folche  epitome  zun^  Gebrauche  m  Qymnai&ei» 
wad  auf  hohen  Schuleo  verlangt ;  Hr.  Dr.  K.  ^eng 
damit  um,   dem  Wunfche  ctteies  kirchlichen  CoUe* 
giums  zu  entfprechtn;    fein  Verfuch  wflrde  Utk  \m 
VMT Ahfchnitte  getbeiit  haben ;  er  hatte  zuvörderft  dea 
Begriff  vonRelif^on  beftimmt,  und  getüeigt,  was  maa 
unter  Viatarlicher  und  geoffenbarter  Religion  zu  ver* 
Itekep  habe ;  dann  hStte  er  die  OrCbade  fOr  die  Wahr* 
heit  der  chriftlichen  Religion   aus  einander  gefetzt; 
hierauf  hätte  er  die  yornebmften  Puncto  «des  chriftv 
liehen  Glaubens  angegeben  (mufste  diefs  aber  nichl 
den  Gründen  für  die  Wahrheit  diefes  Glaubens  v€»c^ 
gehen?),  und  endlich  hätte  er  einen  kurzen  Umrlfii 
der  Gefchichte  der  chriftlichen  Keligioo  bevgefQfrt« 
Als  er  aber  an  diefem  Werke  arbeitete,  erfchien  dem 
fei.  Mar  US  epitome  ^    und  da  er  um^  dieCelbe  Zeit 
nach  Dresden  berufen  ward ,  fo  gab  er  um  fio  mehr 
diefe  Arbeit  g^nz  auf.    Lange  weigerte  fich  der  VK 
das  Fragment  davon,  das  er  noch  unter  feinen  Papia» 
reh  hatte,    fflr  die  Sammlung  feiner  akademilciiea 
Schriften  mitzutheilen;  doch  zuletzt  gab  er  den  Won^ 
fchen  des  Herausgebers,  Hn.Prof.  ^Uiz  und  des  Ho. 
Hof raths  Bfitiger  nach.    In  der  Tbat  werden  ibnea 
^ie  Lefer  Dank  dafür  wi (Ten,  dafs  fie durclP.die  ver- 
einigten Bitten  diefer  Freunde  dts  Vfs.znr  Kenntniii 
eines  fo  fchätzbaren  Fragments  «langten;    aber  es 
auch  lebhaft  bedauern,  -aafs  diefs  nur  angefangena 
Werk  9  welches  fchon  in  feinen  Anfängen  fo  viel  ver* 
fprach,  « unvollendet  blieb,    und  allem  .Vermatheo 
i^ach  bleiben  wird.    Diefe  Betrachtung  hält  auch  den 
Rec.  all , ,  das jenjge  mitzutheilen,  was  er  i»o^  bey 
^leo  ZT^ey  Bogen »  welche  diefs  Fragment  didaftna^ 
zu  bemerken  fände.    Die  gelehrten  Exeari^  wömjl 
diefs  Werk  in  feiner  Vollendung  begleitet  word^ 
wäre»   würden  ihm  gewifs  naob  den  nritgetheUtea 
Probep,    die  von   der   grofsen   Getehrfemkeit   det 
yfs.  zeugen »     einen  vorzQglichen  Werth   gegeben 
Jutben. 
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Berichtigung« 


in  der  Recenfion  des  Codex  NipeAw«  JargefieBt  vonLef" 

'  fiklx  Jfr.;S4.'  ift  folgendes  S.  684.  zu  bericfhtigeuj 

'     Hr.  fjtffnulx  hatte  gefcbrieben :  „  Sobald  das  pofitive 

Gefetz  fchweigt,  TnqfCen  die  Vorfchriften  des  Na- 

*     turrecHts  befolgt  wefrdcn:   ift  es  dunkel,  fo  wird  es 

nach  der  natörliclien* Billigkeit  interpretirt. " 


Der  Recenfem  zog  'Aach*  der  ngHirlicheu 
f^niciionsfolge  die  Worte  \ß  es  dutijttl^  auf 'das  le 
Subjeet:  Naturrecht;  da  aber  Hr.  Leffätdx  tich  erkfiri 
hat,  diefe  Worte  0  es  dunkel ^  aüF  A^s  ^Jitive  Otfifi 
bezogen  zu  haben,  fo  fällt  Natürlich  der'  8t  6%^ 
Ulis  JQAer  Voraosfetzung  gefloJIene  Tadel  von  tell^ 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE 


T  H  B  O  t  O  G  I  B. 


EtBiDBLBiciia,  b«  Mohr  uod  Zimmer:  Das  Cliriftin* 
0^um  in  feimr  Wahrheit  und  Götttichkeii  bitr achtet. 
Vq0  Fr.  B.  Chr.  Schwarz.  —    Erfler  Theil. 


Auch  cnttr  dem  Xitel: 


.^ 


Vis  Lehre  des  B^angstiums  aus  den  Urkunden  darge* 
fieüU  1808-  XIV  ».463  S.  8.  (a  Rthlr.  8  gr.) 

In  den  ewigen  Gefetzen  der  Vernunft  und  des  daroh 
dJefe  geweckten  Gefahls  ftrömen  nie  verfiegend, 
immer  gleich  wahr  und  jung  difQuellen  desOJaabene 
an  Gott  und  feiner  Verehrung.    Und  wie  aocii  durch 
die  Verkehrtheit  der  fich  nur  im  Weehfei  gefallenden 
Menfchen  das  Ewige  fich  au^;  ihrem  Denken ,    Won- 
fcben  ond  Hoffen  verliert ,  wer  nur  feinen  Sinn  und 
fein  OemOth  auf  ihn  richtet;  er  wird  ihn  finden  und 
fahlen.  Man  kann  ficbGemQth'er  denken,  und  fo  weit 
Oefchichte  und  Erfahrung  es  vermögen,  auch  diefe 
machen  uns  mit  fchönen  Seelen  bekannt,  in  denen  der 
Einklang  der  gefiimmtenTbSrigkeit  desOerfkens  und 
Empfinc^s  den  lebendigen  Glauben  an  Gott  mtd  fdne 
Gnade  aufregt,  obfie  dais  fie,  um  fich  ihre  Ueberzeu- 
gung  zu  erbalten,  der  Reflexion  und  vermittelft  der- 
felben  des  Bewufstfeyns  der  Grnnde  und  des  Zufam- 
menhangs  der  Wahrneiten,  die^fie  aber  das  Sichtbare 
und  Vergängliche  erheben,  bedarfen.  Ein  folcbes  rein 
orientalitch  geftimmtes  Gemath,  welches  das  Höhere 
und  Göttliche  anftrebend,  fich  in  angemeffenen  Bildern 
das  Ewige  vergegenwärtiget,   bedarf  fOr  fich  keiner 
Theologie,   keines  Erweifes  der  Wahrheit 4ind  Gött- 
lichkeit feiner  Gottes- Anbetung,  und  möchte  wenig 
gefcbickt  fevn,  einen  folchen  Erweis  aufzuftellen.  In 
-welchen  treffenden  Bildern  auch  das  öftliche  und  weft- 
heheAfien  feine  religiöfen  Ideen  einem  dem  Göttlichen 
zugewandten  GemOthe  vorfahrt,  ein  Syftem  der  Re- 
ligion gab  es  uns  nie.    Dfefes  BedOrfnifs  wird  nur  da 
cefohh,  w6  (iurch  das  Verhältoifs  der  Kraft  des  Gei- 
ftes  undOemOths  die  reflectirende  Vernunft  mehr  her- 
vortritt^ lAid  der  Menfch  fich  genöthigt  findet,  nach 
deutlich  erkannten  GrOiiden,  feinem  Glauben  und  fei- 
^nen  GtofOhteii  Möth wendigkeit  und  Einheit  t\x  fiebern. 
"Es  ift  ein  niehtiges  und  tMberufenes  Unterfangen,  ei- 
ner Seele,  die  fich  von  dem  Streben  nach 'dem  Unbe- 
dlAgteo  ergriffen  findet,  fOr  ein  Ewiges  und  Göttli- 
ches fahlt ,  und  durdi  diefes  Oef ahl  befriedist ,  beru- 
bigt,  und  mit  unendlichen,  wenngleich  unbeftimm- 
tM  ErwattuBgen  erfUlet,   alle  Demooftraüoiea  uhd 
d.  JU  Z.   1809.    JMiXST  Band. 


Deductionen  des  ihm  unmittelbar  gewiffen  Göttlichen 
zurück  weifet,  diefe  aufdringen  zu  wollen,  und  alte, 
mal  Beweis  einer  einfeitigen  Ausbildung,  wo  nicht 
fqgar  der  Verkrüppeloog  des  in  der  WechTelwirkun« 
des  Gefühls  und  der  Reflexion  als  Einheit  volleod^ 
ten  Menfchen  j  ihr  diefe  Stimmung  unter  der  fpöttelni 
den  Benennung  der  Gefohlfdigkeit  aufzurOckeni 
Aber  foUen  wir  es  anders  anfehh ,  wenn  derjeoiffel 
defteo  Glaube  nur  durch  Bilder  geweckt  und  unter- 
halten  wird,  weil  er  mit  dem  Unbeftiromten  zufrie* 
den  ift,  dem,  der  nachBeftimmtheit  feiner  Vorftellun^ 
gen  ftrebt,  foweit  dtefe  zu  erreichen  fteht,  diefesStre* 
Ben  und  die  darauf  geftützten  Nachforfchungen  der 
reflectirendert  Vernunft  als  Denkfeligkeit  vorwirft* 
Wei-  unbefangen  und  ruhig  &ke  Wahrheit  focht,  ehrt 
beide,  den,  welchem  fich  unmittelbar  das  Ewige  ini 
Gefühle  ankündiget,  wie  den,  der  die  Gründe  kennt, 
warum  fein  Vermögen  nicht  hinreicht,  Gott  in  einem 
Begriffe  zu  falTen,  ohne  ihn  doch  anders,  als  unter  Be- 

SriJEen  denken  zu  können ,  und  der  eben  deswegen 
ch  defto  tiefer  vor  dem  Unbegreiflichen  beugt.  Am 
gilt  diefer,  weil  ihn  feine  Individualität  beftimmte,  daa 
Nothwendige,  welches  ihm  bey  den  ßnnlichen  An^ 
fchauungen  zumBewufstfeyn  kam,  davon  zu  trennen, 
es  unter  einem  allgemeinen  Begriff  zu  faffen  und  von 
diefem  fich  zu  der  Idee  eines  Noth  wendigen  an  fich  und 
eines  Ewigen  zu  erheben,  darum  nicht  weniger  als 
jener.  Hätte  der  .Vf.  diefe  Gerechtigkeit  dem  begriff- 
und  Denkfeligen,  wie  er  ihn  nennt,  nicht  verfagt,  nicht 
unbedingt  dem  Gefühle  deil  Vorzug  gegeben  Snd  voii 
dem  rebgiofen Gefühle,  deffen  Gehalt  doch  erft  dtfrch 
Reflexion  aber  das  menfchlicheBewufstf^yn  ausgemlti 
telt  werden  mufs,  den  Werth  diefer  Refleicion  Ähän- 
gig  gemacht:  fo  würde Rec.,  ohne  feinen  eigenen  auf- 
geftellten  Gntndfirtzen  zu  widerfprecheui  mi  diefer  Aur 
ficht  des  Chriftentbums  nichts  haben  ausftellen  können. 
Der  Forfchungsgeift  des  Gott  zugewandten  lyianneÄ 
würde  er  gedacht  hatien ,  geht  nun  einmal  nicht  übet 
die  unmittelbare  Wahrnehmung  des  Notb wendigen  im 
Bewufstfey«  hinaus,  der  Gaben  find  manche,  aber  es 
ift  doch  nur  «n  Geift;  firarum  den  Güten  in  feinen 
frommen  Ueberzeugiingen  ftören?  Allein  da  der  Vf 
der  Art,  wie  Piaton  dt%  Unbedingte  aufftfst  und  be- 

1  gründet,  ausfcfaliefsend  das  Wort  redet:  da  das  Bev- 
piel  eines  öffentlichen  Lehrers  der  Theologie  nicht 
ohne  bedeutenden  Eiftflufs  bleibt,  und  der  Zeitgeift 
fich  immer  mehr  in  dem  Unbeftimmten  nnd  Begriff« 
leeren  geflllt:  fo  find  wir  diefer  Meinung  eine  ni- 
bere  Wardigung'fchuidig.  . 

(4)  M  Der 
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Der  Vf.  meynt  alfo ,  Religion  köane  sur  duxdiv  keifst.      Ift  alfo  nur  von  dieTem  nninittelbaren  Be- 
Religion  erkannt  werden ;  Reli^on  fey  die  feJUbftthä'-    wufstfeyn  des  Hocbften  in  uns,   als  duircb  Vemni^ 
tiffe Bichtttng des  Gemtitfas  zu  Gott»  als  dem  ab(plol    tbitieen  Wefea,  die'Jlgdet  (&ilt  di'efes  Streben,  odtr 
kocbrten  und  ewigen  Wcfen;  und  nur  demjenigeQ^der    larie  dar  Vf.  (bgt,  indem  er  unter  dem  Ausdruiäc  ^tt 
fich  Ober  die  Tbätigkeitde^  Gematbs,  wodurcb  e^  die    alles^  was  nur  Gegenwand  diefes  Strebens  feyn  kann, 
Vereinigung  des  Menfcben  mit  Gott  denken  kann,  mit   ebne  nähere  Beftimmung  zufammen  falst,  d^ts'Riebfea 
fich  felbftverftändiget'hat,  vermöge  man  fich  verftänd-   des  Gemütbs  zu  Gott,  aas  Höchfte  felbft,  was  einen 
lieh  zu  nuichen.  Diefes  GemOthszuftandes  fich  bei^euist    aMoJuten  Werth  hat^  und  dem  alle  öbtigen  Prädicate 
will  er,  ohne  von  einer  Idee  der  Religion  auszugebn,    zukommen.    Der  Vf.  fetzt  daher  auch  das  wArhiA 
Uns  den  Schriften  des  N.  T.  das  Vecnlltnife  desCfari-   Religiöfe  in  diefe  Richtung  des  Gemflths.     fltermit 
fientbums  zu  demfeiben  beftimmen.    Diefes  im  vor-   kommen  wir  aber  zu  einer  änderbaren  Aifichlder Re- 
liegenden erflen  Theile;  im  xweyUn  Theüe  foll  dann    ligion.  Sie  wird  uns  DamÜcb  zu  einer  Richtung  des  Ge- 
gezeijgt  werden,  in  wie  ferne  fich  die  Wahrheit  und   mQthsaufdie  Richtung  zu  dem  Hdchften,  wo  das  Hoch» 
Oöttßchkeit  der  chriftiicheb  Religion  erweifen  laffe.    fte  immer  wieder  diefe  Richtung  ift.  Es  lautet  freylidi 
N     '    Hier  dringt  fich  zunäcbft  die  Btdenkliobkeit  auf  9  nie    nicht  fo  befremdend,  wenn  der  relj'giöle Glaube  ^bs  ii 
fich  wohl  aber  das  Verfaaltnifs  des  GemOthszuftandes    fich  felbft  zuräckkehrende  und  durch  fich  felbft '  feft- 
cdnes  andern'zu  dem  unfrigen  urtbiilen 
piand. mitfeinem  Worte  denCelben 

davon  können  wir  uns  überzeugen,  wenn  wir  ihn  die    folcbes  Richten  auf  ein  Richten,  fo  lange 
Cregenftäude  wahrnehmen  laffen,  die^vermittelft  dAim    nicht  durch  vorhergegangene  amhropoiogirche  Nach- 
Begriffs zum  Bewufstfeyn  kommen;  ob  er  aberjbey    forfchungen  Teine  beitimmte  Bedeutung  erhalten  hat« 
einem  Worte  und  dem  Gegenftande,  welchen  dauelbe    Der  Vf.  meynt  nttnzwar,da(s  er  fich  eines  beftimmtern 
bezeichnet,  das  nämliche /2li/^,  v^ie  will  uMn  das  er*    Gefühls  bewufst  geworden ,  oder  in  dem  Gdttlichen 
fahren,  besonders  wenn  man  fich  in  feiner  Gem üth-    mefar  als  diefes  unbdjtfmmte  Streben,     wie  er  fa^t» 
Uchkßit  gefällt,  und  eine  fongfaltige  Beftimmung  der   angefchauet  habe,  uncfwirVoIIen  ilim  diefes  auch  gair 
Worte  und  Begriffe  fcheut.  Ilt  nun  garder  Ge^enftaod    nicht  abfprecben.    Alleines  geht  mit  diefer  Gefühls* 
Jedem  Begriffe  und  jeder  Idee  unerreichbar,  fo  ift  alle    Anfchauung,  wie  mit  der  inteliectuellen.  Man  ift  fich 
Mübe  ficn  mit  einander  Ober  feinGefOhl  fürdenfeiben    der  verfchiednen  Thätigkeiten  des  Geiftes  und'GemQ« 
zu  verftändiiren  vollends  verloren.    Wenn  man  auch    thes  einzeln  bewufst  geworden,  hatdieBedeotnng  des 
augeben  wollte,  dafs  die  Erklärungen  der  Andacht,,  als    Unbedingten  in  Beziehung  auf  jede  derfelben  kennen 
einer  felbfttbäligen  Richtung  des  Gemütbs  zu  Gott,    gelernt,  und  ihre  vereinte  Wirkung  ftimmt  in  denAu- 
vpd  das  Erkennen  Gott  es  9  ^  Gottes  (S.  5.^  gleicbgel*    genblicken  höherer  Begeifli^rnng  zu  einem  barmoai- 
tend  waren,  wie  fie  es  dochmicht  find,  da  aasGemüth    fchen  Eidkl^nge  zufammen.  Vermöge  der  Beffchaffea- 
durch  feine  Richtung  nichts  erkennet,  und  den  gewif-    heit  unfers  Oeiftes  werden  wir  fie  objectivinp.    Das 
itn  Schwung  begriffe,  der  dazu  gehören  foll,  um  (ich    Wahre,  Gute  nnd  Schöne  bietet  fich  dort  iemGimUtks 
von  dem  Niedern  los  zu  reifsen  und  fich  zum  Gedan*    als  ein  Göttliches  zur  Verehrung  dar^  hier  wird  es  ia 
Ken  des  Hocbften  zu  erheben:   fo  würde  das  Gefühl    der  Idee  desAbfoIuten  dem  Gsifttxorgtiühn.  Hält  man 
tdler  Andacht  dadurch  doch  nicht  fo  erklärt  fevn,  dafs    ficb  bey  dem  religiöfen  Gefühl  allein  an  dem  Sub]ecti- 
jeder  erkennen  könwe,  ob  er  diefen  Act  bey  ucb  voll:    ven,  wie  derVf  gröfstentheHs,  nur  nicht  immer,  mit 
zogen  habe.  Was  ift  ab^  doch  auch  das  Höchfte,  wel-    genugfamer  Vorficht  und  Beftimmtheit  getban  hat:  fo. 
ches  der  Religiöfe  denkt  und  dem  er  fich  zuwendet?    m  diefes  Gefühl  allerdings  das  fföchfte  im  Menfiahen, 
per.Vf.  fagt  zwar  manches  darüber.  Es  ift  ihm  dasje-    es  giebt  allen  Freuden  ihren  Werth^  adelt  alleEknpfiff- 
tüge,^  was  einen  abfoluten  Werth  hat»  dem  wir  allein    düngen,  ps  ift  heilig  und  göttlich,  und  das  Bellte  wa# 
unTre  ganze  Treue,     unfre  ungethellte  Liebe,    un-    wir  haben  können.    Allein  man  darf  fich  dabej  nicht 
lern  völligen  Glauben  weihen  können,  das  Heiligfre,    von  der  Bedeutung  entfernen,   welche  diefes  Gefühl 
^a$'Befte,  auch  das  Unbegreiflichfte  ip^d  Unerklär-    durvh  die  fubjecti ven  Bedingungen  unfrer  Gemüthstbä- 
barfte;  das  alles  aber  wird  nicht  objectiv  genommen,    tigkeit  erhält;  fonft  führt  cDefes  unvermeidlich  zu  ge- 
fondern  ift  anfänglich*  fubjectiv  und  tritt  erft  nachher    dankenlofen  Seh  wärmer  eyen;  man  verliert  fich  in  ei- 
^s  ein  Objectives  hervor«  Nui>  find  wir  aber  uns  fub-   nen  Gegenftand  ohne  Begriff,  wieder  fpeculative  Kopf 
)ectiv  nur  des  Noth wendigen  bewufst,   welches  ge-    fich  auf  ährvlichem  Vrege  in*  eine  Idee  ohne Üegeviftand 
wiffe  Arten  der.Geiftes-  und  Gemütbsfhätigkeiteo  be-    verliert.  Und  diefen  Fehler  hat  der  Vf.  m  feiner  Vor- 
gleitet, keinesweges  aber  f^nes  folchen  Nothwendi*    liebe  für  das  Thätige  in  der  Religion  nicHtvertnieden« 
gen ,  welches  von  diefer  Thatigkeit  getrennt. werden    Es  darf  allerdings  nicht  gefodert  werden,   dafs  das 
ann;  undiisn  einem  folchen  Notbwen<»gen.an  fich^    religiöfe  Gemüth  fich  bey  feiner  Andacht  der  Bedei^ 
einem  Ewigen,  Abfoluten  findet  fich  vollends  nichts    tung  des  Hocbften,  zu  welchem  es  fich  erhebt^-  deul» 
in  unferm  Bewufstfeyn.    Die  Vefnunft. kündiget  ficb    lieh  bewufst  werde;  aber  das  kann  mit  Reobt  verla*t 
nur  unmittelbar  an  durch  ein  Streben  juicb  demUnbe-    werden,  dafs  der  Religiöfe  fich  durch  Selbftbeotacbten 
dingten ,  welches  w  nachdem  cis  Qegenftaod  des  Er-    und  Nachdenken  über  die  Gründe  feines  Gefühls  Uide, 
k^nöitp^^  •:>     ßqjebrancs  -  .pder    Gefühls  Vermögens    um  auch  in  der  Andacht  die  B/^fonnenheit  nicht  zu  ver- 
wird, das  Unbegreifliche,  das  Befte,  ^as  Scbönfte   lieren*  Pas  Oemülh  richtet  fich  nur  in  fo  ferM  #dlkt* 

und 


und  «agdm^te  zu  Gott,  als  es  durch  Nachdenken  ge- 
Inkhll  ift.    Dem  Theologen,  der  fein  Gefühl  kennen 
mofs,  i(t  nun  diefe  Reflexion  keinesweges  zu  erlafTen. 
Er  mÄ  die  Elemente  der  Conftrnction  feiner  Wiffen- 
(chaftJMDnen.     Wie  kann  ertfas  aber,  ohne  mit  ien 
Elementeb  des  religiören  Gefahls  und  den  GrQnden 
deffeiben  bekannt  zu  fey  n  ?  Uebeitilefs  ift  es  blbfs  Folge 
der  Zeitphilofophie  und  der  durch  fie  herrfchend  ge- 
wordenei^Methode,  wenn  der  Vf.  dieErforfchung  des 
Wahren  von  der  Religion  als  ihrem  Principe  abhängig 
macht.    Wfire  d»s  rcligiöfe  Gefühl  Princip  der  JErfor- 
fchuns  des  Wahren,  fo  müfsten  (ich  aus  demfelbeo  alle 
Waludueiten  ableiten  laffeo.    Nuin  mufs  aber  diefes  Oe* 
fühl  erft  felbft  in  feinen  Gründen  unterfucht,  und  das 
ZuffUligB  oder  Weltliche,  was  nach  dem'^ eigenen  Ge- 
fkäodnlTs  des  Vfs«  fich  immer  darin  findet,   von  dem 
Nothwendieen  gefondert  werden.  Dazu  wird  aber  ein 
]»dberes  Princip  erfordert.    Die  Onind(atze  der  Ma- 
thematik und  der  Logik  find  doch  auch  Wa^krheit, 
»an  braucht  aber  eben  nicht  religiös  zu  fejn,  um  fich 
der  Notbwendigkeit  derfelben  bewnfst  zu  werden« 
Endlich  rnnfis  auch  das  religiöfe  Gefühl,  felbft  nach 
dem  Vi.  in  einem  Begriffe  aufgefafst  werden,  ehe  man 
chvon  Wahrheiten  ableiten  kann.     Beides  aber,  das 
Auffaden  im  Begriff  wie  das  Ableiten,  erfordert  eine 
andere  Tbätigkeit  als  diejenige  ift,  aus  welcher  das 
Gefahl  hervorgeht.  Das  Gefühl  kann  alfo  nicht  Princip 
fftv  die  diiixh  Reflexion  erkannten  Wahrheiten  fevn. 
I)agegen  fliefst  die  wifTenfchaftliche  Erforfchunjg  der 
Wanrneit  von  mehreren  Seiten  avf  das  religiöl^  Ge- 
fühl ein ,  nicht  nur  indem  fie  ihm  Bedeutung  giebt, 
"welche  ohne  fie  ihm  gänzlich  fehlen  würde,  mndern 
auch  indem*  fie  durch  die  Cultur  der  Vernunft  das' 
Streben  zumHöchften  aufregt,*  und  der  Einbildungs- 
kraft die  Ideen  darbietet,  ohne  die  doch  kein  leben- 
diges Gefühl  geweckt  werden  kann.    Diefe  Ideen  lie- 
gen nicht  in  der  Vernunft  vor  ihrem  Gebrauche,  fonft 
müfste  fich  jader  ihrer  unitiittefbat  bewufst  werden. 
Nur  indem  der  menfcbilohe  'Geift  den  Gefetzen  der 
Vernunft  gemäfs  thitig  ift,  erhebt  er  fich  tu,  deofel- 
ben,  vmd  nur  von  einem  gefetzmäfsigen  Vernunft -Ge- 
brasicsbe  hangt  ihre  Wahrheit  ab.  Von  der  Anaiyfe  der 
Varnonfttbitigkeit  mufs  demnach  der  Theologe  bey 
der  Würdigung  des  religiöfen  Gefühls  ausgehn,   und 
nicht  umgekehrt  durch  diefes  Gefühl  die  Verounflt- 
tbätigkeit  beftimmen  wollen.    Diefes  ifb  noch  mehr 
von  mm  zn  verianffen ,  wenn  er  als  Lehrer  andei^^f 
anhritt.    Soll  der  Schüler  nicht  der  Gefahr  ausgefetzt 
bleiben,  (ein  dunkles  Gefühl  durch  jedes  Irrlicht  auf- 
geheUt  zu  wähnen :  fp  mufs  er  gleicii  anfangs  in  Stand " 
gefetzt  werden,  den  Schein  von  dfer  Wahrheit  zu  un- 
terfcheid«i,  und  dazij  hilft  es  nicht,  wenn  mart  ihm 
auch  noch  fo  oft  wiederholt,  er  folle  fich  felbft  ver- 
fta4|4AifO>  ob  elr  dgn  religiöfen  Act  vollzogen  und  fein 
Gemötb  auf  das  HOthfte  gmqhtet  habe.    Wie'  kann 
fich  doch  jemand  mit  fich  ßRfft  verftänifigen  ohne  Be- 

Siffe  von  dem  .zu  haben,  worüber  er  fich  mit  fich 
bft  .verftähdigen  foU !  Um  dazu  feinem  Lehrling  zu 
verbelfea  mufs  er  ihn  zuvor  mit  den  Gefetzen  der 
VtnMnftthätJgkeit  bekannt  machen ,  und  ihm  zeigen^ 


bey  welchen  Anläffen  und  wie  in  Verbindung  mit  der 
£inbildungskraft  hieraus  die  b(>hern  Gefühle  hervor« 
^ehn.  Danü  erft  kann  er  ihn  durch  die  Fraee,  wie 
er  bey  diefen  und  ähnlichen  Veraulaffungen  fein  Ge- 
fühl beftimmt  finde,  zum  Selbftverftehn  bringen,  und 
ift  ficber,  wenn  er  nun  in  feiner  Gemüthlicnkeit  zu 
ihm  über  göttliche  Dinge  redet,  dab  er  fich  immer 
wieder,  werde  orientiren  und  fein  Gemüth  zügeln 
können,  dafs  es  nicht  in  das  UeberfchwängUche  aus- 
fch  weife.  * 

Wie  leicht  man,  fich  feiner  Gemüthlichkeit  flber^ 
lafTend ,  in  Widerfprüche  und  Fehlfchlüffe  gei  äth ,  zu 
vvelcherUnbeftimmtheit  die  Vernachläffigung  des  ana- 
lytifchen  Verfahrens  fübre^  und  welche  nachtheilige 
Folgen  aus  diefer  Unbeftimmtheit  für  die  Sittlichkeit 
^ntsehen  können,  läfst  fich  aus  manchen  Behauptun- 

fen  des  Vfs.  darlegen.  S.  ar.  wird  die  Exiftenz  des 
Iwi^eh  aufser  uns  dadurch  bewiefeii,  dafs  fich  die 
menichliche  Vernunft  im  ZeitwechCel  befinde,  wqgen 
diefes.  Wechfelt  das  Ewige  nicht  feyn  könne,  folgnch 
eineiBwfge  Vernunft,  die  über  allem  Zeitwechfel  li^ge» 

Sedaüht  werden  müfle.  Kurz  vorher  war.  aber  gefagt^ 
afs^fich  die  Vernunft  in  uns  als  Notbwendigkeit  an- 
kündige.   Wenn  das  letzte  wahr  ift,  fo  ift  das  erft6 
falfch :   denn  was  wechfelt  und  zufällig  ift,  kann  fich 
nicht  als  Notbwendigkeit  ankündigen.  Und  wenn  der 
Menfch,  der  Gedanke,  womit  er  Gott  denket,  feine 
Vernunft  zunl  Weltlichen  gehört,  und  dam  Wechfel 
unterworfen  ift :  fo  kann  auch  die  Üeberzeugung  wech* 
fein ,  dafs  er  ein  Ewiges  zum  Fefthalten  haben  muffe, 
und  das  darauf  geftützte  religiöfe  Gefühl  verfchwtn- 
den ;  mithin  ift  die  von  diefer  wandelbaren  Vernunft 
angenommne  abfolute  Vernunft  auch  das  Ewige  nicht, 
woran  der  Men  fch  fich  fefthalten  könne.  Diefer  Beweis, 
dafs  der  Menfch  etwas  Bleibendes  haben  mülTe,   von 
deffen  Unwandelba^keit  er  gewifs  fey,  um  daran  JPedt 
halten  zu  können^  behauptet  der  Vf.  S.33.,  fey  ledig- 
lich vdn  dein  Standpunkteder  Religion  geführt  wor- 
den. Durch  die  Richtung  des  Gemüths  auf  das  Ewige 
hat  er  aber  nicht  mebrStärkeerhaIten,aIs  jeder  fromme 
Wunfeh  hat.  Er  hat  nicht  mehr  Gewicht,  als  die  meta« 
hyfifchen  Grundfätze  gelten,  worauf  er  eigentlich 
ctt  ftfltzt.    S.  14.  heifst  es:   Die  weniaften  werfen 
auf  das,    was  in  ihnen  vorgeht,  die  Reflexion,   und 
Vahrlieh  nicht  zum  Nachtheile  ihres  neligiöfen  Cha- 
rakters. ,  Hut  für  die  Lehre  fey  e»  nöthig,   den  ge- 
heimen Organismus  des  ^äubigen  Gemüths  durch  eine 
gewifle  Zerlegung  zu  erforfcnen.     Geheimes,  finden 
wir  nun  in  diefem  Organismus  nicht  mehr  und  noch 
wenlgei^  als  in  jedem  andern,   weil  es  unfere  Krfifte 
find,  worauf  wir  immer  refiectiren,  unddie  wir  in 
ihrer  Wfechfel Wirkung  eexiauer  erforfchen  können, 
als  die  ciiies  uns  ganz  fremden  Organismus.    WeU 
che  Verurtheilung  hat  aber  der  Vf.  in  diefen  Wor* 
ten  über  fein  Buch  ausgefprochen !    Bleibt- er  gleich 
auf  halbem  Wege  ftehn,  fo  wW  er  doch  diefen  O^* 
nismus  erforfchisn,  und  erforfchen  lehren:  ift  es  nun 
dem  reli^fcn  Oemflthe  vortheilhal^,  nicht  überHfich 
zu  refiectiren,  fo  ift  es  ja  fehr  irreligiös,  es  zu  diefer 
Reflexion  zu  verfahren  and  fo  gar  Anleitung  dazu  zu . 


i 


« 

«eben.    Wie  fiimmt  anch  dief«  zu  der  ßehauptuö« 
(S.  68-)  dafe  CS  ohne  die  ßöfonnenheit  dfer  RcflexioS 
kein  geiftigcs  Leben  gebe.    Hätte  der  Vf,  im  Erhft  fp 
etwas  fagen  können ,  fo  hätte  er  dadurch  den  Men* 
(eben  für  defto  religiöCer  erkJärt,  je  gedankenlofer  er 
ein  Ewiges,  von  welchem  er -gar  heine  VorftelJung 
hat,  anbetet,  und  fich  völlig  mit  einem  neuern  Refo5 
mator  der  cbriftl^hen  Kirche  iti  eine  Reihe  gefteöt. 
Etwas  g^r  gemfltblich  ift  es  doch  auch,   wenn  (&  274 
die  Unterwerfung  unter  die  Stimme  des  Gewiffens  ein 
Glaube  genannt  wird:  den»  deraucb  nur  halb  für  das 
^Rechte  und  Gute  entfchloffene  Menfch  halt  diefes  für 
picht  weniger  wahr,  als  die  Gegenftände  der  Sinne, 
(bnft  wOrde.ei;  nicht  fchyranken, können.  Die  Vergöt- 
terung des  Sittengefetzes  befteht  darin,  dafs  das  Sitten- 
gefetz.  als  das  einzig  Höchfte  aufgeftellt  wird,' nicht 
aber,  wie  es  S.  27.  heifst,  darin,  däfs  nicht  die  a^fo- 
IiiteVernunft  als  das  Höchfte  aufgeftellt  wird'  fonderh 
ijur  ihre  Form*.    Die  abfolute  Vernunft  kaqn  iich  ia 
^uch  dem  Glauböi  jiicbt  anders  als  in  ihrer  Form  zu 
erkennen  geben,  fpnft  würde  die  endliche  V^nupft 
die  abfohlte  feyiU.und  es  mithin  keinen  Glauben  wei- 
V    tjer  geben.    Dero  Glauben,  fo  bald  er  zur  ßefinnung 
kommt,  wird  es  daher  auch  deullich,  dafci^wie  er  fich 
i|uch  das  Abfolute  denken  mag,    es  nicht  anders  als 
unter  ihrer  Form  gedacht  werden  kann,    dafs  diefe 
Form  es  zwar  nicht  erreiche,  aber  dafs  er  unvermeid- 
lich in  Scb wärmere V  verfalle,  wenn  er  wähnt,  fie  un* 
abhängig  v?n  derfelb^n  zu  erfaffen. 
mV-  ^-^-  — ' -^- 


^  -  ,.  -.- 


«adi«  Grenzen,  einer Re«enfiott  venftMeten:  find  af.«> 


,Jan  fieht  ^uch  gar  nicht,  wie  das  Sittengefetz, 
indem  es  auf  das  Handeln  der  Zeitwefen  angewandt, 
das  heifst  doch  wohl  indem  die((BS  darnach  beurtheilt 
wird,  in  meofehliche  Verhältnjffe  herabgezogen  werde. 
Bat  denn  der  Vf.,  indem  er  Jein  Ewiges  überall  in  Ver- 

S-leichung  mit  dem  Weltlichen  ftellt,  4ind  behauptet 
lafs  der  Gedanke  an  Gott  dem  Uoterfcheideo  des 
Weltlichen  von  dem  Göttlichen,  difo  derBe^irtheilung 
d^ffelben  vorauf  gehe,  auch  das  Göttliche  in  das  VVelt- 
iichet  herabgezogen?  Hatte  er  die  Zerlegung  desOrga- 
lüsmus  des  mesTchljchen  Geraüthes  weiter  verfolgt»  als 
fie  ihm  etwf  pafslich  2u  feyn  fehlen,  fo  wflrde  er  gefun- 
den haben,  dafs  eben  diefer  Organismus  die  Ableitung 
^  des  Wahren  von  dem  Guten  nothwendijjnache.  Waram 
anders  fetzte  er  doch  auch  die  Relidon  in  die./^/&/f- 
ihätige  Richtpnß  des  Gemüthes  auf  Gott  ?.  Auch  ift  es 
unrichtig,  daß  di^  Vernunft  das  Willensgefetz  auf- 
teilt,  in  fo  fern  fichs  in  ihm  die  fiöttlLclie  Vernunft 
offenbaret.    Es  offenbaret  fich  blois  die  menfchliche 
Vernunft  in  demfelben.    Denn  in  der  ßöttlicben  Ver- 
nunft ift  das  Gute«  W^hre  und  Schöne  durchaus  eins* 
fo  aber  nicht  im  eigentlichen  Willeasgefetze.  Alfo  ift 
es  nicht  die  Majcftät  des  i^wSgen  Webns,  In  detkn 
Glänze  das  Willensgefetz  erfcbeint,  fondern  es  kün- 
diget feine  «igene  Majeftät  durch  die  NothwendllÄkeit 
aq,  mit  der.  äs  fich  ausfprieht.    Wir  könnten  dem 
Vf.  noch  mehrere  Fehlgriffe  und  WiderfprQpbe  bey 
fe^o^r  Würdigung  des  Sittengefetzes  nachweifen«  wenn 


dw  PVage,  woher  man  wiffe,  dats  eine  »371^"* 
Pflicht  %  nur  die  Antwort  erhalte,  weil  man  fiS?»*^ 
Handeln  aus  Pflicht  denke,  und  doÄ^  *^^^  ?•* 
ein  AbfaU  von  der  Heiligkeit  des  SitteniS^^^^ 

Wie  man  nun  damit  über  das  Ftthten  d^  ojf ilSi 
h,nau8  zu  einem  .Gegenftand  Kommen  fojjf  Sfs?  S 
™S  w?".T^*Hl"V^  wäre  doch  noch  etwas  irS* 

genfchaft  Jede  iftJweLTÄ^^^^^^ 
ms  d,e  Namen  derf^be«   bey  MenfchSJ  bSS 
Was  Je  nun  aberbedeuten,davon  vf*hrw^,>  nÄ 
auch  bleibt  es  gan:?  im  Dunkelm,\riTT^l^^vu^ 
Eigenrchaftea  Sey.ihr«  weÄ'hTväfcffihS 
und  im  volikommnen  Oeeenfiitee  mitdJ^iiru^u 
doch  deuWben  analog  feyn  kÄS***^?* Ä'äS 
an  diefer  Bemerkung  liegt  foll  keines  JSeTSrikiSS 
werden,    Das  Ver&UoSs  Gottes  za^dTwdt^ 

Äen ,  allein  wollen  wir  uns^twas  dabev  df^mU^n  ««^ 
das  raoB^n  wir  doch  wohl.^'^Sa'^ÄheSi 
§"»  S»,*"»" ''o"«^-  fo  mOflen  ivir  dabcy  die  Bul^fe 

Sli?°»  '^^'^ '  '^''^  "^'^  ""'*■"  «neofcbÜc'he«  VaS^ 
hchkeiten  kennen,  zum  Grunde  legen.  Dm^GäuüSiB 
offenbaret  fich  nur  auf  diefe  Weifela»  mXSi^cI. 
*»  Menfch  kann  Gott  nur  fo  erkennen.  vJTer  £«h 
Ihm  offenbart.  Auch  die  demutb^oUe  Aoerkennun«, 
Wie  WMig  alle  unfere  Begriffe  hinreichen,  xlenüSS 

ÄoL«:  I  *"*  dafe.ir  uns,  bewufst  find,  dodi 
«icht  ander»  tis  vennittelft  diefer  Begriffe  das  VerhilM 
pifs  Oottag  zu  „„8  beurtheUen  zu  ffi"  Die  VorfS' 
ung,  <tafe  Gottes  H«;ligJ«,it  und  Ger™hSgSte«ife^^ 
hph  von  dermenfchlijen-^nterfchiedeo  gAthTSr- 
den  maffe,  kann  zur  Recitferticunn  «farlbfeh--25, 
ften  und  ,er«:orfenften  H*ndluS«  gt^tS  53K* 
und  zu  höcUft  gefäbrlich«,^chwärme<S«  iJST 


t/t 


«^ 


Num.    320. 
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TTKrDSLBBUtf»  b.  Mahr  o.  Zimmer:  Da*  Ofcri/f«». 
iSI"  Ar  rrahrhiU  und  GöMuhkiü  bitracM. 
Von  fr.  Ä  C*r.  Schmmrz.  u.  L  w. 

(  JißfMufi  Ar  ^  JV«|i.  319-  ai^«*'««*««»  lU#»«/f«ii.) 

Ueber  Öffenbanin^  und  pofiüve  ReUgion  findet 
ficb  bcY  viel««  VorzöglichcÄ  doch  auch  durch 
die  Uebeflimmtheit  der  Begriffe  ebenfalU    maoche 
Aeufcerung,    welche   6ch   fchwerlich   rcchtfertigea 
Sfsr  S:4.  wird  das  Wunder  durch  eine  Begeben^ 
£it  erklärt,  welche  die  Ueberzeugung  wirkt,  daft 
Gott  fich  unmittelbar  darin  bekannt  mache.    Da  Gott 
iSntlich  von  aUem  Weltlichen  unterfcbieden,  und 
«Sw  entgegen  gefetzt  ift,  eine  Begebenbcft  aber  em 
?KSchÄ  iß,  wie  kann  ein  glaubiges  Gemüth,  ^das 
MiefiS  Unterfchied  tief  erfafstliat ,  Je  «f  ,H^^"*«'^- 
«uSng  kommen,  Gott  habe  fich  im  Welthchen  be^ 
kwnt  gemacht?     Ein  Gedanke,    welcher  mit  dem 
SJmitt&aren  aewuötreytt  feiner  Götthchkeit  ver. 
bSnden  ift,. wird  Eingebung  genannt.   Er^öh^  nicht 
bfiibt  es,  de«  Bewufstfeyn  des  eignen  Gedpnk«as  mit 
Ja,  fSider^  wird  demljdft  gegeben.  T^der  Oedan- 
kTrtufs  den  Gefetzen  unfres  Denkens  gemafs  feyn: 
dann  aber  ift  er  ein  menfchlicher  Oedankei  und  kana 
nach  d«ii  eignen  Vorattsfetzungen  des  Vfs.  dem  reU- 
Söfan  Oemüthe  nicht  als  |ötth^h  erfclieinen.    ünbe^ 
&ieil£end  und  unrichtig  ii  auch  der  8.77-  «äfg^ftellte 
ÜnSrfchied  unter  ^ner  äufeern  Reli^on ,   die  blofs 
fowSwÄWittel  unterer  eigenen  Religion  ift,  fo  dafe 
SfcWnatarlich^  Wege  entfteht,  und  einer  als 
-feöttHch  anerkannte  Offenbarung.     Er  wird  dam 
lefetet,  d«ls  die  pofitive  Religion  nicht  etwa  nur^4u« 
fSS^iieni  StJK  der  Menfchhett  für  geoffeabert 
JSitii  werde,  fondern  dafs  fie  i««»«  ^2»  ^er  m- 
«irlicheo  fpeciftfch  ^rfdüeden  fey,  und  das  Götth- 
che  fich  in  Ihr  für  alle  Zeiten  ausfpreebe,Woiim  er. 
kennt  nun  aber  wohl  der  Glaubige,    data  «ch  .*« 
Götdielto  in  ihr  fllr  alle  Zeiten  ansfprcche?   Nicht 
Mdere,  tollten  wir  deoken,  als  wenn  das  Cotthche 
A4orebin  ihm  auf  geregt  wird :  denn  indem  er  die- 
S^adweh  in  fich  ec&eregt  fühlt,   «!»&  «s  Am. 
mil  es  das  0»ttliche,lEriirion,  ift,  für  alle  Zeiten 
darin  ausÄsforochen  feyn.    13er  Glaubige  kann  alfo 
Ae  infce««  Religion  als  Errepingsmittei  von  d^  ge^ 
üf f MhaKteo  «ar  nicht  nnterfcheideo.     Für  den  Oläu- 
Killa^b^  siebt  der  Vf.  diefes  Criterium  als  über- 
2S«idan.    Als  Grund  der  MögUchkeit  einer  Of- 
^jTiLz.  1809-    DrüUrSoBd. 


fenbarung  wird  S.  79.  angegeben,  weil  in  dem  Rdi- 
giöfen  des  GemÜths  Überhaupt  das  Tjelfte  und  Up" 
erklärbare  deffelben  anerkannt  werden  muls.     Wir 
widlen  das  Unerklärbare  eioftweilen  gelten  laffen,  ob 
wir  gleich  überzeugt  find ,  dafs ,  wo  es  aufs  Erkll}- 
ireo  ankommt,  das.  Leben  überhaupt  für  unfere.Be* 
griffe  gleich  tief  liegt.    Folgt  nicht  aus  diefer  uner« 
Klärbaren  Tiefe,  dafs  jedes  religidfe  Gefühl  göttllbk 
gewirkt  fey,  aJfo  eine  natürliche  Religion  von  einer 
göttlichen  geoffenbarten  gar  nicht  unterfchieden  wei^ 
den,  und  es  alfo  für  den  Menfchen  auch  gar  ein^n 
folcheo  Unterfcbied  nicht  geben  könne?    Was  übei^ 
das  menfchliche  Erkenntnus  -  und  Unterfebeidungi. 
vermögen  binausliegt,   davon  kann  hier  befo#lera 
nicht  die  Rede  feyp ,  weil  der  Vf.  den.  Glaube  a^ 
Offenbarung  lediglich  auf  die  fubjectiva  Befchaffei^ 
heit  des  rellgiöfen  Gemflths  ftützt.    Man  findet  auop 
bev  einiger  Aufmerkfamkeit  leicht,    dafs    in   dem 
Scnluib:  weil  das  Unerkttrbare  göttiicli  ^ft^  dßswe- 

Iren  kann  einiges  Ünerlüfirbare  unmittelbar  '^götdk^ 
eyn,  das  ««fni^e/frar  erlchlichen  ift. 

In  der  nShem  Beftimmung  der  Theologie  S.  8d* 

uoterfchreibeo  vrir  cern  die  Behauptung,  dafs  mait 

nicht  Theologe  feyn  Könne,  ohne  Religion  zu  habm» 

wena.von  dem  llieologen  im  Welt-  und  nicht  ioa 

Schulbegriffe  die  Rede  ift,  und  man  uns  nur  nich^ 

vrie  im  vorigen  Jfhrhuindert  bey  den  pietiftifoheft 

Streitigkeiten,  den  reUgiöfen  Sina  als  das  ranzige  Er- 

f ordemifs  zum  Theologen  aoprdfen  will.   Die  Schuld 

theologie  hat  zu  allen  Zeiten  ihrpn  unverk^nabareat 

Nutzen  gehabte     Der  Grund  aber,   welcher  d«^ 

aufgeführt  wird,  ift  wieder  ein.  Beweis,    wie  fehr 

dem  Vf.  eine  fchulgerechte  Erforicha«ig  der  Wahrheit 

zu  wünfchen  w:fire.    S.  87.  heüjft  es :   der  Theologe 

mu£s  die  Lehren  feiner  Religion  in  denjenigea  Gemtr- 

'thern  fchauen,  aus  welchen  fie  zuerft  in  Uurer  Rei# 

heit  hervorgieng,^  fein  forfchenderBlipk  mi^  fiedakm 

weiter  durdi  die  Zeiten  und  Menfchen  hindurch  vett 

folgen  t  und  hieraus  mufs  ihm  eine  tiefere  und  umr 

fauendere  Erkenntnifs  ÜMres  göttUcjben  Geiftes  weiv 

den.  Folglich  mufs  er  auch  in  feinen  hiftorifchen  Üi^ 

terfii/ßhungm.  von  einer  anfcheulichen  Kepntoifs  und 

Liebe  der  neli|aon  ausgebn ,  theils  wüU  er  fie  foaft 

nicht  4n  den  Worten  und  Th^en,.  worin  fie  z««rik 

ausgefprochen  worden«  finden  könnte,  theils  weil;  el: 

fie  dann  auch  nirgend»  in  der  Qefqhicbte  wieder  £^ 

hen,  ihr  Wahres  aus  den  Verhüllungen  ziehn,  and 

fich  nicht  Gottes  Woat  nater  der  Menfehea  Wort  reia 

und  feft  erhalten  würde.   Da  fieht  der  Theologn  aber 

U)N    .  «• 
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immer  nm/imi  Religion,  die,  wie  wSr  gern  zugeben^ 
|H#^a2  #eMi  ift;^wie  vrill  er  darnach  beurtbeil«!), 
918  welchen  ^emüthern  fie  in  ihr^  Reinheit  Hervor, 
^ng.  Sein  forlbfaender  Blick  hitft  ihm  nicht  weiter, 
denn,  er  findet  immer  nur,  was  er  föhon  hat/  War- 
uxA  findet  fonft  fo  manches  religiöfe  Oemflth  in.  dem 
A.*T.  flbeKall  fiofa  und  fein  Göttliches  ?  Ob  Wort  und 
Tfaat  die  Religion,  ausfprechen ,  diefes  entdeckt  man 
nicht  durch  Liebe  zur  Religion,  fondem  durch  forg- 
föltiee  hiftorifche  Nachforfetiungen  über  das  2^italter, 
dje  .Uni(tända  vnd  VerhältniOe  des  Redenden  und 
Handelnden ,  «nd*  itt  diefen  nidchte  das  Beftreben, 
f&berall  Religion,  *und  2war  feine  Religion  zu  finden, 
wohl  öfters  irte  leiten.  In  wdchen  VVorten  und'Tha« 
ten  fich  die  Religion  zuedir  ausgefprochen ,  findet  fi'cTi 
lediglich  auf  hiubrifcbem  Wege,  auf  welchem' man 
:fich  denii  bald'filbiensettgt,  dafe  fie  mir  nach  und  nadft 
In  grö£s$rer  Reinheit  verkflndigt  worden«  Ohne 
Xiiebe  der  Religion  wird  man^e  freylich  oftin  dttr 
Gefchichte  nicht  finden,  aber  bey  bfofser  Liebe 'zur 
9.eMgion  auch  <>ft  fie  finden,  wo  «fie  nicht  iüt 
Wird  nicht  das  menfcbliche  GemQth  nach  allen  fei- 
Ül^^ verfchiedenen  Anlagen  und  Kräften  gebildet,  fo 
-tt^^ine  Religion,  bey  aller  Liebe  zu  ihr,  nur  ein 
tfM^ftigds.Vfefen,  das  wohl  aufgeregt  und  belebt  wer- 
4fen  kattn  durch  die  Denkmäler  reugiöfer  Gefinnung, 
"^r  nie'  tnAr  Wahres  aus  den  Verhallungen  ziea^ 
ttls'  es  hin^ugebxacht  hat. 

lieber  den  nur  möglichen  UrJlerfchied  der  drey 
Arten,  wie  fii^  die  religiöfe  Denkart  durch  eine  ob- 
jective  Religion  Infsefiv  Wdllen  wir  nicht  rechten ; 
4Aer  mit  dem  Grande  der  Unterfcheidung  läfet  fich 
4oeh  fchwer  zu  Rechte  finden.  Nach  &  95.  ftellt.  das 
JHeidenthnm  das  Weltliche  als  Weltliöli  auf  mit  reli* 

Slöfem  Sinne.  S.  7«  wurde  die  Rellgiofität ,  welche 
ocfa  wohl  mit  dem  religiöfen  $inne  einerley  ift,  in 
^In«  Geneigtheit  zur  Reßgion  gefetzt;  Religion  be- 
fand ferner  in  denrOlaidben  an  ein  Göttliches,  als  von 
4em  Weltliofim  tinte(feh!eden.  Wie  liDst  es  fich  nun 
Üenken,  dafs  eine»  geneigt  feyn  könne,  an  ein  Gött- 
liches als  von^der  W9t  nnterfcnieden  ^islauben,  und 
doch  das  Weltliche  als  Weltliches  mit 'rfligiöfem  Sin- 
»e  ^tffftelle?  £il»helfst  femer,  das  Religiöfe  im  Hei- 
4^nthume  Cey  ein  dtilbkles  OefO^hl,  und  werde  durch 
Vorftekking  von  Weltwöfen  erregt,  worin  ias  tJeber., 
ÄinUcbe gefcbaut  werden  folh  -Piach  S.  6.  erkton^n 
ilrflt tfber ^O^tes  !Vf ei-k  in  der  Welt,  wenn  hnfere Refi 
Ügionfie^  bdber  entwickelt  hat,  und  die  ewige  Ord- 
MtnQ  des  VVeUalls  ift  uns  Vtie  iuTsere*  Offenbarung 
der  Gottheit«  Wir  follten  äh  denken,  die  Religion 
dhas  beiden  mflfTe  fich  höber  entwickelt  haben,'  wenn 
kt  in  (ko  Weit^efen  dis  UeberfinnHche"  fcfaaute.  ^  Es 
ift  juch  ularitktig,  Wenn  der  Vf.  behauptet,  das  Hei- 
denthum-  könne^Kein  i^edankehfyftem  he^orbrihgen. 
Hat  i^li#  k^ns  hervorgebfachl?  Und  wie  kann  ge- 
Aigt^jwerdeli',  ^dee  Oemntblictke  tMd*  Sübjective  des 
Bstiflilöfen  könne  nur  OefOhl  und  dunkle  Anfohau- 
«ng  bleiben?  Wie  kSim  denn'  (^er  Vf.  zu  eidem  Oe- 
daniwrfyfte0>s  ^a  itua/elMti'' die  ganze  Religion  aus 


dem  Subjectiven  und  OemfitUichen  helrvorgebt ; 
bat  er  viell^cbt  Q9Gliiceios;ai||geftelk?/.  Dc^rfiMrifft 
welfCihen  dir  Vt  vop  Mythologie  aufitelli; ,  diiG|.f^  ei;, 
ne  Lehre  von  Vergötterung  weltlicb«r  Din^e  fey^ 
enthält  nur   zufällige  Merkmale.      Jede  Gefchi«hi^ 
wodurch  das  Göttliche  in  die  Reihe  der  WelAcf^e* 
benheiten  jßipgefjl^t  v^ijrd.,  ift  mythifch  >Jljü|ap  Mnir 
rals  fymbolilche  Darftellung  des  Göttlichen"  «Bfe&ft^ 
werden  y  und  wird  von  dem  aufgeklärt  rel%i3«^0e- 
mfittbe  i^r-  fo  genutzt.     Wir  fenen  aHb  auch  mcht» 
weswegen  nur  das  Heidenthum  eine  Mythologie  ba* 
ben  könne  3  auch  iin  Chriftenthume-lcann  es  eine'S^ 
lehrung  geben,  wie  fich  in  d^enBegebefibei ten, ^ »wor- 
auf es;  fich  ftQtzt,  das.Götjtliche  ausspreche,  und wM 
es  aufgefafst  werden  mufs./  Sind  wii:  gleich  ganz  der 
Meinung  des  Vfs.  S^  104. ,    dafs  man  nber  das  Chri- 
ftenlhtim  nicht  urtheilen  könne,  ohne  die  Wirkbrn* 
keit  deffelben  an  fich  erfahren  «zu  haben :  fo  find  wir 
anderer  Seits  doch  auch  völlig  gewifs,  es  werde  falfeb 
beurtheilt,    wenn  man  keinen  andern  Mafsftab  der 
Beurtheilung  hat,  als  diefe  Wirkung.    Das  änfser« 
des Cbriftenthums  ift  etwas  ganz  andres,  als  die  Wir-* 
kung«  welche  es  in  dem  Gemflthe  hervorbringt.     £g 
ift  Gefchichte,  und  foll  als  Gefch^cme  beurtheilt  wer« 
den.     Die  Griindfätze  diefer  Beurtheilung  find  abexL 
ganz  andere,  und  haben .  einen  *£anz  andern  Bodeap 
als  dasGefdfal  feiner  innern  Wirkfamkeit.  ;  Die  Ödf 
fchichte  kann  fo  wenig  Religion  werden,  als»  die  R^ 
ligiön  Gefchichte,  weil  das   Eine  etwas .  Aeufseres, 
jMs  Andere  etwas  Inneres  Ift.  Facta  können  nie  durcli 
das  erwiefen  Werden,  was  wir  bey  ihnen  etwa  em* 
pfinden,  fonft  müfste  jeder  gut  g^jCchriebene  H^muin, 
und  wohl  nicht  einmal  der  gut   gefchlJtibDiia,    zar 
wahren  Geschichte  werden«  ,  Die  wahre  JBeiirrfoeiiung 
des  Cbriftenthums  ift  alfo  Keineswqgesdurcfaaasefo* 
terifch.  —    Was  S.  113,  Aber  Infpiration  gefagt  wor^ 
den,  konnte  doch  alles  licbtvoUer  dargeftälit  feyn« 
Allerdings  waren  die  SchriftAMler  des  N.  T.*  nicht 
Ober  das^* was  fie  vortrugen,  anderer  Meinung;  auch 
haben  ii^  den  Inhält  der  Lehre  nkht  felbft  ansgodecfat. 
Das  heifst  aber  nur,  fie  Eefatnglen  nicht  auf  oeiA'We* 
ee  der  Speculation  zu  ihren  lJeber2ei^4sen,i:^/oa«* 
Sern  waren    durch  unmittelbares   Bewnfstleyo   dir 
Wahrheit   ihrer    Lehren    gewifs*      Wie  der  echte' 
Kdnftler  nicht  weifs«  noch  m  dem  Momeot  der  Her* 
vorbl-ingung  es  willen  foU ,  wie  feio  Kunftwerk  aus 
dem  Innern  piines  Gemfiths  hervorgeht,  oder  wie  wir 
elde  mit 'hohem  morällfcliem   Int^efie  empfiin|;eiM 
edle  That  vetibringen,  ohne  fie  von  einem  Siltenget 
fetz  abgeleitet  zu  haben :  fp  fälüten  fic|i  die  Apoltd 
bey  ihrem  h^hen  reiigibnen  Sinn' von  d^r  VMirheit 
und  Gewifsheit  deffen,   was  fie  lehrten,    ergrifleiH 
und  fchauten  die  Gottheit  in  .den  Worten  uad  Tiiaf^ 
ihres  grofseiS  Meifters.    Aus  diefem  Gründe,    ww 
das  Höhere  dadurch  fo.  lebendig  in^  Jfanen  •  aufgt^ 
regt  wurde,'  die  Einbildungskraft    bey  ümea  1 
herrfchte,  und  ein  folches  Selbftbewufstley»  qIsiij 
mittelbare  Wirkung  der  Gottheit  in  ihrem*  {ibilii 
tfUgemeln  angefehn  wurde ,    konnten  fie  Och  nielft 
ad«^  <tls-'  for  Oottbegemert«  iofebo«    Sie  iff^^ 

'  *•  " '  V  auch 
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4Mb  M9  «Itftr,  hl  ftr  fcra  der  erfte  Uripmifg  dbiti   deojpo£d{^«n  Betriff  um liber  in  Vdl^^ 
tinrnraftderten  BUcbtuiig  de»  GeniOths  2m£  dai^  O&tp    beit  ftfst;  dafs  aubh  «r  zuwdkn  die  ik^bere^iA^üÜiiy 
lioh*  ^M^  bej  ibaen »  yri»  «feendty *  tin«Tklärbttr;ift ;;  welcbe  diefer  Apo^el  voaüefit.li«^,  4tärch  Ssiti*  fi^ 
Wir  laffen  If6«r  jedmi  des  Recht,  ohne  ibn  dm^w^goB  klinuig  trübe.    Z.  B.  ^,  id ,  dafe  tf  fich  imltner  noch, 
tfWD  Natundiften  zufcbeheD^  den  atidenArdtigen  Zu-    eeiiai|er  ao.Luther's  Ueberfattiiiig  bAs  aQjcJüie&eob 
ftand  des  gottbegeifterten  GeniQtb^  gao2  den  OeCit*   Können,   befonders  in  folehen  Stellen,   wo 'fioh  jofier^ 
aen  des^- Denkens  und  FüUens  ||eina£s  zu  erkläcep^s  Gang -der  Rede  zur  religiöfui  Belehvitng«rbebt,  vkmL 
Erklirt'niM  diefen  Zuftand-Alr  Tdliig  verfchiedea  von;  er  eine  Art  von  Rbytbm^s  wollte  filblen  lafiGm;  v»d^ 
dfemlbg  dfnkftff4f>"  ondtfiriMUden'AieBfcben«  wie  dex^  bat  er  gleich  'dcp  Sah  des  Paulos;  nicktf  überall ,  aäck\ 
Vf.  S.  114*  vorausgefetzt,,  dafs  er.  daruotier  c^icbt^drar  icnferer  Meinung,  Xd  glücklich  «rlaiisfi^  ak  den  d^^f 
!^ftaiid  des  r^eclirenden- Oeiftes  Fedtehft: :  ibr  läfat:  Jobanoea,-  xi^tdiefer  Apoftel  ibm  atiier  ftaad:.  foi 
Ml  gar  nicbt  ein&bn , '  vfifa  die  göttbcben  Sifor^ficli   bleibt  dennocb  diefe  ArMt  des  Vfs.  febr  Miätates^ 
Mbft  die  Vbrftelbingen  der  Wahrbeiten  gemacht  «bä-   wertb,  befondecs  weil-fie  den  künftige!^  cbriftlichea 
benÄiönnen,  da^VorfteHongen  ja  nicbt  andefsV  «1^    IieIigionslebr«r  auf  dem  riöbligen  Standpunkt  erbältt 
deo'Gefeiasto  des  Denkens  fttmifs  ((ebiklat-  werden   von  w^kbem  ams  et  dieUi'kiilPden^les  Cbriftentbuni^. 
könneav    Bädeteo^  fie  ^eCe  VorfiteUungen  «tttb|'^4cb    au.betraoblen.  bal,    vüd  ibisD  AnleÜniig.  giebt,    dia. 
diefen  Gfcfetzen-,   {o,\^iin  fie  Piöten^,i  wor4«l  der    Vorftellungen  und  BUdei^  dei;  gittÜcben'Seber  uui, 
Seift' Gottes  foielte,  wie  feha  der  V^;  diefe  Vorfielt   diSt  wirkfaaoib  Ajet  aa&  Irin  zdigiOfea  Cubliciim  ^m 
Inng. 'dlsr  KircnenMter  anch' miCsbiliigen  imag«  (  Keia  briAgeo.  »      .<    ^     * 

Uebercebfi  des  beigen  Geiftes  iol  den  nEkenfcbUohenj  ^.  T\^'r^n       \.t    t  i.     j     y«ii:  -a.    .v  ' 

iSne  BnrcbdAignng  d«»:  gottlicbta  nM  meot^bli.  ,,„,  H^tSf^Ä«  ^«^I-^^^^«  ^es  Chriftentburas  zer- 
Sen,  oder  welcl«  Imütbßcbe  AusdtUke,  d^r  -Vf.  l^^i^l^^y  15"^  *'  '1it'°r''  t^"  ^  •?  -"^ 
Sft  gebraueben  «ägVbiingenohDe:  diefe  Reg Adia   i^"^*'"'^^'roT^  S??;^^^^^^  u^?  *^*i  J*"  ""^ 

SraSareEinte^t5;sGef^    Gedadk^s^uwl  der.  ^rvarf^tl'^^^^^^ 

Awfserung  hervor.  Wir  übergchenlar  Uebrige*  ?^  Yt^Ä"!^"  ^'"^^  8,«^?!.^  Z^tnhilofoDhie  auf 
iT^  i-rlL  2.4w\^lc-.i*-.  ^;Jr^«  A^f^u^M«  •^i«*  \2^  «^^  Urcbnltcntbum  anzuwenden.  Wir  wotterr  nicht 
tpenagleM^h^ialriedeSeUedieieaAbicttnntS  zeigt,  wjro  ^wf^X  ;,rtfÄf.r.,«i,Ä«  «=»ü  «i-^i^K^^r^«  jI  T'^r  »j  / 
S^  dffe  Gemotttichkeit  der  Jrädfion  und  föcttigr  ÄL^^.Ia^  S  welchem  Grunde  Ar  fiedar^ 

iSt  wiffonfcbafflicber  Darftelbmgen  fchade-         ^  ^   ^inÄ^^fn^^^^^  wjjil  aber  die  Gfanzea. 

Nach  diefen  Vorbereitung A^fucht  nun  der,  Vf^  einer RecenBoö  hinaus  führten  wjirde. 

die  ivTprQni^ehe  Lehre  des  Chriftenihums  9ua« den  ;'     ..     ^        .  .                                         /         ' 

ScbriftftellerndesN.Ti  aufeöftellen.'    Johannee  und  w    j  STÄEDlGERWiSSfiKSCHAFTEK                ^ 

Panlus  find  ihrfr  »itaRecht  die  wichtigftori,  ilbra  GiMSJ&N,Mn  d.  Üniverf.  Bücbh,:  Z3^  51^1*.  «nit 
Schriften < bMKiiehm  «.einzeln,    u«l  füi|,anhanMi     •      ^Lßi^Mgir biy^UngewlfMI&kiff Kdes^^^^^ 

weifa  den   für  fein«  ZvMck  dienhchenTr^^      ^  T«^Xtffer  fqr  meine  jütigern  AmtsbrOdi^r,  i^nfa 

«briiien  Scbriften'Äs  N.  T.  biüzu.     Hier  halte  de«  FtSfiäiü.  Tixtar,  grofeheFiogl.  Heffifcbem Pfar- 

Vf^ilcn  rechten  §t|u^^^^^                        Rr  kann  nicht  rer W Rbtnföd:   igof.  VHI  üfsSa  S.  8-  (i8gr.> 

fehlen,  ein   fo   religiöfes  Gemflth,    wie  das  Xeio^ge».  .-^..i>         ^    \  ^  n    r 


werde  das  Religiöfe  diefer  Schriften  fühlen  und  bey-       Eine  Grabrede   bey    unnwöbnlieben  Todesfällen 
fallswerth  dar&Uea.   >01attbeB^yw.gleicl^«4afaJUfci. «n^ifetMfift  A^r.YX.in  der.3?jarrede  bemerkt,  alles  be- 

hannea  Cbarakter  beftimmter  noch  hätte  aufgefafst  rückfichtigen,   was  in  Bezug  au#.dan  Verftorbenen 
werden  können ;  AziBliouJpünA^\iirikU^ms%}ken,  mitist mhe\%  jg^^  V^4-d»n   kann,    ohne  dafs  fich 

CanfdKmu  fich  aicht  weniger  richtig:  ergebe,  als  der  der  Redner  dein  y  erdachte  ^nes  parteyifcfaen  Lobred- 

desi^batones  aus  feinen  Schriften,  tindnafs  die  fvO;  ners  od(Qreii||M.taddffichtigen*  Mannet^  aps^e|t^^)\^^ 

fser^  Beftimmtheit  des  letztem^  ihren  Grund  lediglich  local  darf  iie  jedoch  nicbt  jTeyn,  dafs*  iie"^  nur  in  dem' 

in  äer  vollendeten  Einheit  deflfelben  habe;   dafe  dep  einzelnen  Falle,  der  fie  veranlafste,  brauchbar  wär^« 

Vf..    kfniti    fn    ' if em    EvangeUum-' Johannes >    nur  (Wir  (dachten  doch,  .dafs. die  Individi^alität  einer  ^U  ' 

deswegen  beffer  fiebt,    weil  die  Idee>     welche  er  eben  Rede,  ilfo  aiteh '<fie  Uäbrauchbark^if'd^FelbW 

)|in«u   gebraiAt   ha«,  -  bieli  ;  weniger    durcl|.'^eJt-  für  jeden   aodei^n  F^H',    get^d^^ihreto   Vöribg  -äüs. 

^Brtem>ageo.getrabtiVirdi  daC?  derEwV"r<»»J9l^öf  »»achte.)     yiücb   hat  ^ler  Prisdig^  V^aläfMngU* 

xies,  deffen-^Schcirt^ett.  wir  haben»  möge  oin  tii^erer  ditför  Artf  mft  Klugheit  bü  Mbtttzen',  uiÄ  Lebten,  di^ 

JM^enfchgenJvefe*  (eyn,  als  der  Apofter,   nur  uxivoU-  er  fonft  nur  feiten  fcbicklicb  vortragt -kann  y'fefnehi^ 

kominen  dadurch  widerlegt  iey:  dafs  es  nur  bey  Je?  ZuhörOTi'''neibeanr  das*  Herz  za  legen.    Da  nua  der    ' 

fuK  aioen  foicben  evangeliichen  SchrJflfteUe^  Habe  ge-  Vf.  keine  Sammlung  Ibloiuir  Reden«  i  die^^laneuea^'    ^ 

b'6n>kÖhn6n;  weil' die  nachfolgenden  Zeiten  doch  zu  Zeiten  erftibieqan'  würe(»  kennt, -Ca  fabtta  üid  dldil 


wenftg  b^afnnrfiiM,  aSs  däfi  eine  folcl^e  Behabpfuii^g  auf  den  Gedanken ,  dle^  LeiclMareden  heraiisiiug|K » 
snebr  als  Wdbrfcheihlichkeit  haben  k6nne;    Und  tt  ,ben.    Er  befcheidetfich  gern,  dafter  dadareh  aiäit. 
immarntfr  der  Jefo^de9J6hanoe$',  wo  nicbt  gar  nur  jede  Lücke  ausaafüUt,  mnd  die  Crwaptiiagen  fdnar 
aai^rJ^laa  ift,  den  wlf  in  «feinen  Schriften  finctaa;   Lefer  nicht  in  allen  Theii^n  befriedigt  babe^  ^eich- 
dafs^der  Vf.  uns  nur  fagt,  wa^  Johannes  bey  feinen   wohl  'ift  er  na^h&  V,  j  ni*."' jiyjri  zu  glai^ien  {zu. 
Worten,  z.  B.  bey  feinem  A«iro4>  nicbt  dachte.  Ober  erklären?],  da£s  man  nkkü  S^$4  la  ditfem  fpecid« 
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kbAR^heldorpraktiiehfli  Homiletik«  als  diths  teiw 
Bucbhabo^  und  dafe'eben  dartan  £ein  Ver[uolr>k^. 
nerweltira  Ap»ip|^bedlaffe;*'  d^cli  will  er  erft  die 
Stiitaie  des  Fublioums  über  den  Werth  od#  Un* 
werth  diefor  aofprttddofen  Arbeit  abwarten^  ehe  «r 
fleh  zur  Fortfetzong  derfelben  eDtfcbliefst*  Wir  ba» . 
beb'diefe  Leicbeoredea  im  Oaiizeo  Ccbätzbar  gefiin. 
deo^  und  beym  Lefen  nur  bedauert,  dafs  der  Vf. 
Hiebt  die  letzte  Haod  an  (eine  Arbeit  ^egt  hat;  mati 
begegnet  zu  fkten  Na^U&ffigkelten,  die  bey  einer 
fbeogen  Revifion  der  Ba^dlchrift'  lelcbc  batteft  ansge* 
löfebt  werden  können;  felbCt  aa  den  Stil  ift  nicht  der 
gehörige  Fleifs  gewandt.  So  lagt  er  S.  i23.:<f»Er> 
wartet  Hiebt,  dals  ich  im  £§rge  die  £rziehun^febler'^ 
der  Verftorbenen  rOger^  ft^t  zn<*f«giin:  MiiRai;tet' 
rti^ht^  dafs  ipk>  die  «firztebungsfebler  der  Ver^zlieA 
iien  nun,  da  fie  imitarge  lieg^,  4^ff entlieh  rQge;  auch 
wird  i9#jfMiiiit  diu»  ^tiv-iteAftruiirt,  und  warnt  v$it 
wem  yerwechCMt.  S.  iio.  iifst  er  Jefum  zu  der  Jtie- 
^recherin  (Job.  VIII.)  Tagen  ;  ntfun  da  niemand  dich 
yerurtheilt  hat ,  werde  auch  ich  dich  niobt  .verurth/ai- 
len,**  welches  einen  falfchen'Sinn  giebt;  Jefus  machte 
fein  Nichtverurtheilen  der  Sünderin  keinesweges  ab« 
Bängig  davon,  da(s  ü%  von  anderb  nicht  verurtheilt 
worden  tfy  i  dadurch  Hätte  er  feiner  Würde  ^twas 
tergebeiij  er  fiigt  vi^ttiehr  nur:  auch  ich  verurtheilt. 
dich  nicnt.  S.  93).  heifst  es:  „Cham  fpottete  der 
Schwachheit  feines  Vaters :  Noah  nnd  leine  Nach- 
kommenfchaft  niufst^  die  Folge  davon  empftnden.'* 
"Wie  Noah?  und  warum?  Vermuthlich  hat  ficb  dkt 
Vf.  verfchrieben.  S.^i(»4.  fagt  er:  „Es  Itt  febr  ge* 
^Lt,  über  die  Handlungen  eines  ^epfchen  ein  wäh- 
ne» ui\d  richtiges  Urtheil. fällen  zu  woUep  ;;^*  ■.  nach 
dem  Zttfeimöienübange  wollte  ex  aber  (agen:  es.fey  ge- 
wast»  über  andere  Menfchen  nachtheilig  ahzulpre- 
mhea  ohne  fie  genau  zu  kennen«  und  alle  Umltande 
zu  wiHePi  ^^^  denen  fie  hifndelten.    S.  ^3.  werden 


Q^i^ttnwiAkJdn  irnnMtkfcMangeftg  Wö^  gwanH; 
das  find.€eL  aber  nftht,  winn  eudi  der  I^litsi  geioen 
MenMien,  darunter  einem  Baume  Schutz  Xudteh 
ei^cblägt:    Auch  ift  es  nicht  gut  ausgedfteke^  wei»^ 
es  in  eineits  Gebete  (S.  4. )  heißt:   »,  Das.fiRdus,-  ibs 
dücch  dich,  o  Oott,  Etwas  ward^  foU.deio«  Weg0 
nicbt  tadeln.  **    Ungeachtet  aller  dlefer  AusfaeUiuu^^^ 
denett' doch  viele  hinzugefügt  werden  k&i»len,jbni^ 
nnn  iazy$ihimk  dieCer  Aiib<t  einen  wrelatww  Mwrtk 
wohl  zogefteben,  üpd  weniger  geübte  Prediger  wer« 
d^itmeaches  Oute  daraus. lernen  können;  jaTdbttgB« 
flbte,  aber  'oft  mit  einer  Menge  von  AmtsarbdieA 
überhai;^  Prediger   können  lEuweilen  ixp  Dranca 
der  Gefchäfte  einen  pafTenden  Text  zu  einer  LeieheBi-^ 
rede  .bey#  ui^ewöhniicben  Tbdesfäljbm  darin  finde% 
den<^--dann  auf  Jbre  .Weife  zu  verarbeiten  Gelegen« 
beit  h^en.    Das  Merkwürdigfte  in  diefem  Buche  ift 
vielleicht  die  Nachricht  von  einem  Scheintodten  iA 
des  Vfs^  Gemeinde,  der  knrz  vor  der  beftimmten  Be* 

E'äbnifsftunde  wieder  in  dak  Leben  zurückkam  ;  die« 
r  Vorfall  *Ieffteibm  den  Beruf  febr  nahe,-  eine  Pren 
digt  über  Manh.  IX,  34.  zu  halten  *  ^nd  feine  Gemeia^ 
de  drlhgend  zu  bitten,  mir  dem  Bttträbnifle  der  Vaiw 
ftorbenen  niebf^^tt  bilen^  fonderu  Ab  anfangeiiAe  -ant» 
zweideutige  Verwefiing  der 'Leichen  erft  absuivaa^ 
teil.  Wir  glaubten  diefe  noch  ausheben^  .zu  rnftfifefly 
weil  man  leicht  wiieder  an  manchen  Orten  die  TodMat 
zu  früh  begraben  könnte «  da  man  unfires  Wiffens  nic^ 

irends,  wo  Leiehenhänlbr  imgel^  wurden»  die  Er^ 
ahmngeemacbt  hat»  dab  auch  nmr  eioe  dahin  g^ 
IrtRachte  Leiche  wieder  in  das  Leben  zurückkehrte,' 
esc  ift  aUb  nützlich,  bekannt '«a  maehen»  dafs  docli 
immer  no^  hier  und  daPerfooen  Ite  tpft  geba/tea 
werden»  die  es  nicht  find  »und  in  die  Gefahr  kovi^ 
men,  lebendig  begraben. zu  wcniia»  wean  man  fia 
nicht  bis  tu  ^ti'etender  Yerwe(ui]|g  über  der  Erde 
f  tehen  USsL 
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B«£örderun§eii,    Belohnungen .  ufni  Ehrenbe* 

Zeugungen. 

I^er  k;.k.  HoffecreUr  und  bekannte  Schriftfceller 
Frbr.  Joß  v,  Homf^  b^t  al$  Intendant  ei»e  ei|i£tw^i- 
\\^  JMLiQion.  in^  Haiqitqjuirtitr  und  in,  der  Operazunt« 
kaiizley  &r.  k.  Hqheit  de^  firzb«  Jobann  und  des  Gene* 
nie-Cbat^llier^eisbalten.  i-    • 

D« .  ^  U^2«  Rki^dmf  ift  zum  Nedifolgar  des  «D. 
JÜbi^/;.in  äe^  ProfeCfiit  4ar  Chemie  und  Botanik . zu. 
Iilekau*iarnMant  vw*4e«$i  itnd  D«  Jok  Sch^pr^  der. 
den  Auh  aiabhi<I>ee£anliur|i  abgelehnt'  bar,  zum  Ad- 
jenetenr  des»Prtifeffgrs  der  •  Nauuigefob.  zu  Peftb.  ^ 
'Z'  •  HV.  ft^feffor  fuehs  eae  evangelifehen  Oyjbana- 
frtim  ze  Leutfchau  bat  den^&uf  als  Prediger  zu  Käf- 
«M-kt  erhaltenf  und  aaMsiommcn^    Aa  feine  Stelle  ift* 


ii 


zum  Profellor  zu  LeutCc^au  berufen  worden  Hr.  Kif0^ 
seidier  Hofmeilter  zu  Hark4ts',  und  uberdieüs  i£t  als 
di^tter  Profefibr  der  Philofophie^upd.  der  ungrifchen 
Sprache  de^  z^itherigeKector  zu  Q5mi&r|  Hr,  Alaf'% 

engefielltwordeta.    .  ^  >  .^ 

'  bai  durch  den  Tod  des  D.  Br«M  f^ml»  erledigte 
Prötoinedicät  in  Siebe^ürg^ti  Hit  der  D.  'AnirfMi  Jtfh% 
feit  23  Jidaren  Phyücus  der  Stadt' Claufenburg^  erhat» 
ten/  und  die  Lehrftetle  der  Phjfiolojrie  un^ilLnatouiis 
zu  Pelth  der  zeitherige  Graner  Phyficus  Ltmlu0ilu 

.    H^.  5!fp.  Tffckedikj  Prediger  zu  SzerTas^'^n'be«' 
kannte^  Schriftfteller  und  Lehr^  <j[er  ÖekoMmiCi '  ift 
in  den.ungr,  ^(Idelftand  erhoben  worden;» 

Der  VF.  des.  tiqx)graphifchen  Poi^]e«iceaff*.CM. 
fiim  Cru/ms^  hat  vom  Wiener  Sudunagiftrftt  dil,pab|| 
goldne  Stadunedaille  erbeten«  *  •         . 
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Sonnaben^is,  räin  25*  November   1809. 
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IMirftLLIOENZ  DES  IIUGR-  vvt>  KÜP^STHANDELÄ 

I.  Nene  periodUchc  Schriften.  inmt^  Code^  apumenre  dans  fei  expltuitimi  im  dhßlopfe» 

mtfä  fuißr  dans  t&us  kr  tnatiriaux^  qui  firmem  la  fiurce  et 

HirtWchf^  C,  nUfrbuchfSrKhukr^  mit  (^^ulfcfaem»  U  conMimknt  dt  notre  droit  chii  üctuei^  et  dtmt  Vamdyß  firt 

franzößfchem ,  englifcnem  n.  itltfienirchemTejkte  de  bäfi  aux  hfem  etppmfimHes  qwfi  dement  dmt  fm  ßicukif. 

.    I      da?^,  und  ausgemalten  oder  Icbwarzen  KupfmrB.  Ctt  mtor^gi^  c6mu  außi  oviMtagn^etit  em  Fremcw^  efi  d*km 

CXm  und  OaV.  Heft.   4.    Nebft  ßramk  mUM  etfirt^  muß  ijnt  h  umk^ies  de  la  legitim^ 

\           Funkt,  7.  C.f  ausfübrlichem  Texte  dazu. .  %.  eioil  de  Nnpolion  fMÜt  per  le  mtme  mttenr  ifienUmrifer 

*    V^  let  ^U^innndt  enec  tUJfrft  particuHer  de  not  hix j  de  notrt  jth^ 

l  JLIiefe  ttr#r  Höfte  find  So  eben  erfcfiienen,  und  ent-  riffMceetde'notreJr^^^             Mit  jleicliem  tob  ei> 

l  hmltnu  folgende  intewflante  Qegenftände:  wüinen  deflelben  die  VerfiJTer  des  Janmal  dn  barremt, 

**    .       .                           "                         ^  I809;  9*  144.9  252.  und  253.,  weiche  am  erlten  Ort© 

*'                 .           I          .  ckin.  rieft.                   .  •  f     /  davon  fagen:   Nim  nwt  frepo/ont  -de  rendre  amtptt  de  m 

'  ^  r   ^       Ä       fi^^         w            r\  ^  i^      JM  ^^^  nnvrngw'  däns  nn  de  ner  frochühs  N«*.     En  attendant^  nee$t 

Taf.  6x.  Amphibien.     Pig.^i.   Das.CH>codil  von  ^^^^^^^  ,^  ,ß  /^^  „  Frnmee,  qni  ^nif/ent  ^ 

Sr.  Domingo.  ,  Flg.  2.  peV  Scludel  eines  Nil  -  Croco-  .^        inMÄur//                                        y/i      r     jj        ^ 

dils  mit  airfgeriffifhem  Rax^hen.     Taf.  62.  Die  bruftför-  ^^^^  ^ompojet. 

«ige  Fackel* Diftel.     TaE  63.  Ein  Stock  eines  ausge-  Der  dritte  Theil  ift  u^ter  der  Preffe,  und  wird  in 

frabenen  Elephanten- Waffen -Zahns.    Taf.  64.  Fig»  i.  einigen  Monaten  erfcbeinen.     Das  erfte  Heft  des  drit* 

)ie  Grotte  ron  Anti-Paros.    JBig.  2.  Der  Eingang  der  ten  Bandes  der  Annalen  der  Gefetzgtbung  Napoleontj  wefc 

Hö^Ie.     Xaf-  <$5.  BBierofeopifiDhe  Darftellung  von  dem  .che  mit  obigem  Werke  in  inniger  Verbindung  ftehei;» 

Bau^  dek'Dillff^Marke^.                             ....  wird  £0  eben  Terfendet. 


•  1:.    ->» 


^vTir    xj    e^  Koblenz»  im  October  1^09. 

CXIV»  Heft.  Ä      f        .r* 

FAttli  et  Comp« 


Taf.  66.  Die Trajms -Säule  in  Rom.    Taf.  67.  Ver-  "     '..t 

fteinerte  Blätterformen  aus  der  Urzeit.     Taf.  69. 6ce-  ,      •       »  •      • 

«icn  aus  Aftnka.    Taf.  69.  Anficht  eines  Theils  der  Stadt  Trennden  unterhabender 

Batair ia.    Taf.  70.  Seltene  audttndifche  Pftanaem^'i  ktaaea  wir^naohftehende  intereQanteiloinane  empf^* 

Weimar,  im  October  1809.                                 '  l^U'^^lf  *  ^""^^  körzlicli  ^rfchienen  und. in  ^len 

.  \  Buchnandiungen  zu  haben  und : 

.          H.S..priT.  Landes. Induftrie.Comptoir.  jr,,^^*,,-^^^  K  £,   ^  SänderUng  nnd  ferne  Söhm, 

,^      -    ,..,    „                              -^.,  -  Roman  iäit  Kupfern  von  ^  y«^-    «•     i  Rthlr. 

tu  AnJauDdigungen  neuer  Buchen  12  gr. 


V, 


Cüdefe  Napolean  Arnoldi^   tVilh.;  JnUns  vem  Werden^    ein  Roi^aa 

_  -     -,  J  *  •  niit  einem   Xaubem  Titelkupfer    Ton   Lerne/  n, 

aargefi^ellt   und  commentirt  x  Rthlr.  8  gr. 

F  i7affaulk  Sohupperfdie  Bpchhandlung-infeerlin. 

crdentl»  BroleflAr  des  Codex  Nap<3Jeon  an  der  Facnltät  . 

dei:  Rechte  zu  Koblenz.  AddhnKgnng  iee  Idnde'ßün  fnrtefbmkt  der  FeU^ 

Erßer  void  zweiter  ^heih  Sfmeke.  ' 

Preis  %  3.  Bände  5  Rttlr.  4  gr.  oder  9  Fl.  9  Kr.  gj^  pi^^j  j^^  SJawifcheniitcratur  macht  is  BA 

Wenn  frant^che  Eechsgelehne  competente  ttichter    zur  Pflicht,  unmittelbar  mit  der  Wiederherftellung  idn 

thiis'^erket^iili>erfranzlSj^cSe  Geßttgeb^^  Contiaential  -  Friedens,  die  in  öffentlichen  Blattet« 

denz  lind,  £0  dürfen  wir  obiges  Werk  dem  Publicum    fchoii  ergangene  AnkiüidigMig  der  Fortßtznng  iet  kJkhlk 

«hnbedenklich  empfehlen,   l^  Cfmmtmäre  le  plus  eempht^' Jchattharen  und  die  VmerfinStmeg  aUer  Freunde  dir  Higen* 

heifst  es  davon  im  Moniteur   v6m  3.  October  I809.,  fckafien  und  Spraehtu  verdienendem  UuAe'fiheu  Wkearbutki 

fü  mt  entere  pam  en  Inngne  ntteUumde^  eß  cebA  de  Mr*  Lef   zu  emouem.    Vooi  dieJem  herrlichen,  durch  die  dearek» 

janlx^  qni  iemfa  qnJäti  de  profiffeur  tkargji  de  renßigtU'   gehende  VergMcknng  aller  verwandten  Sfraehem  antgneeiehnn-' 
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ten  fVlSrmhmhi  itt  PölmifchiU  Spr0cb€f   iTt  4U,fiw0ii 
Abtheilung  des  erßem  Theils  noch  im  Torigen  Jahre  fer- 

gl  geworden,  und  l>egt^ift  di%*&iic^ßsa>en  G  bis  I» 
er  Präliümerations  -  I^eis  ift  nunmehr^  ran  zehn  «of 
svö^Ducaten  in  Golde  erhöht ,  nach  Erlbhehiung  det 
%7Peytem  Theils  hingegen,  der  Tieil eicht  noch  vok  Ende 
diefes  Jahrs  herauskommen,  un4  die  Bucbftaben  von' 
M  bis  O  enthalten  wird*,  tritt*der  Prcfir  ran  fmfukm 
Ducaten  in  Golde  für  das  ganze  Werk  ein,  welche  Er« 
höhungen  aber  k^eivreM  auf  die  fiteren  Präxuuqe^ 
vanten  zurückfallen.  —  *Die  freunde  der  guten  Sache 
«nd  de^  grofsen  Jok.  vtm  Mütter  wird  deHen  Brief  an 
den  Herrn  Oberfchulrath  Linde  z«  Warfchau  interefll- 
iren«  ^1^^  habe  Sr.  Maj.  dem  Könige  Ihr  polnilches 
^Wönerbuch  zugeO:ellt,  welches  fehrgnttdig  au£se- 
^to^mmen  ward,  wie  Sie  vielleicht  fchon  au»  dem  Ka« 
^binet  in  Erwipfle^ung  Ihres  Schreibens  näher  ver- 
^nommen  haben.  —  Meines  Orts  erixinere  ich  nach 
jiUirer  mit  vielem  Vergnügen*  und  der  groCsea  Hoch- 
^fchätzung,  die  Ihr  FleHis  und  Ihre  j^itriotifcbe  Ten- 
M  de^z  mir  JCeit  Jahren,  edngeflöfist  hat«  Ihr  Werk  üt 
^treffjich.  .Welcher  Zeitpunkt  war  paffender,  der 
^"Plafioa  ihren . Sprachfchatz  ▼orzu]ege[n,  als  der  At^- 
^genblick,  wo  lie^zu  neuer  SelbCtftitndigkeit.  erftehtj 
efVtASf-  4^  ^^  ).^zt^.b«nuts&en,.  auf  daCs  Einheit  vater 
,^ihr  ley,  fich  jeder  .Gedanke  fchön  ^sfpreche,  und 
^fchnell  wie  das  Wo*"*»  ^"^  Gemüth,  der  Wille  zur 
„Thatkraft  wirke.  Fahten  Sie  denn  fort,  in  Ihrer 
-.„ |[1ückl ichen  Thatigkeit,  die  Literatur,  die  Rei^ntnils 
*,^utid  Liebe  des  Outen  uAd  S^Si^nen  unter  einer  fo  em- 
„jfänflTichen' Nation  wohl  zu  begründen.  Das  Schick- 
„ial  aer  Nation  und  das  Ihre  ji^gt  mir  am  Herzen» 
9,  AU  Ihren  alten  Freund  betrftchten  Sie  mich  immer, 
^,  der  herzlich  wttnfcht ,  es  Ihnen  zu  beweifen. 
,,Cafrel  ,  den  ipten  .Apnl  .ijog.  y  o  hgun  e  t 
^von  Müller.**    . 


^   D6r  Preis  des  com^pletten  Wetfces,  .jr  Binde,  ift 

10  Rthlr.  4  ffr.  auf  Schreibpap.,  und  15  Rtklrw^mf  Ve- 

liilpep.  Es  iß  in  allen  gute^Butiiha]tilitege>ft  zupabiga 

•  durdi-:  «— Wil heim "Heinf ins  in  Gera. 


A  n  z  e  4  r  e 
'  dnei  vriehsigHtnni  jetzt  vwzügKck  mtereßtnteti  fFerht : 

Geiß 
Slb»>  taetkwürdigften  Bündniffe  und  FriedemfiUuffi  des  Uten 

und  i^ten  Jekrhunderti^ 

•  •  • 

in  ^ 

beTonderer'  Rückficht  auf  die  HieilhahBfe  des  deüt- 

fclien  Reichs   u.  t  w.^ 

Dargeftellt  yon 

'  •  Ckrißiau  Daniel   Voß. 

7  3&nd^. 

DU  eißto  1^  BAnde  enthahen  des  i%tm^>  wnd  die  swej 

^  \  letzten  das^  i^tte  Jahrhundert. 

.•  Dev  rühmlich  bekannte  Verfafler  4iat  fich  bemulit, 
in  diefem  Werke  den  Wfixtfefaen  un4'BedurfiüiIen  der 
Gefchichtfifi^ünde  dadurch  zu  begegnen,  da&  erdtefie 
Gegenftände  nicht  nur  -ikrem  wefenüiGhen  Inhalte, 
ibndem  auch  ihrer  Verkettung  und  yerbindmig  nach, 
ab  Reihenfolge  glekfaertiger  Begebenheiten  und  aU 
Urftche  und  Wirkung  tmter  eine  leioUe  und  roilftän^ 
.digoUeberIkbt.{[4itellth«L.      ^    ^       .    •    - 


In.  der  Rvff'fi^en  Verlagshandlm  z«  Halle 
ilx  Jo  eben  edCchienen.  «imL  in  aUen  BwShaaidhingea 
zu  haben: 

:    E^nardf  oder  der  Maf  kenball ;  Ton  Ateg.  Lif< 
3  Bände.     3  Rthlr.  8  gi"- 


m/m^m 


In  deir.  Wa.Uh^r'fcben  Hofbuchhandlung   in  Qttl- 

den  ift  Xo  eben  erfchienen:         .    . 

Sfft^m  einer  yollftändigen  Crimmal-,   Polizey-  xbdA 

Civil  -  Gefetzgebung,  Ton  /f.  JßL  p.  G.     3  BSsie> 

gt.  4.    4 Rthlr.  ..  ; 

ErUerBand,  Cr immal  -  Codex  -      -      t  Rthlr.  ^p 

Zweyter  —      Polizey -Codex  '  -     -  20  gr* 

Dritter    rr      Civil -Codex  -      •     -    i  Rtjilr.   atop 

Von  demfelbeh  Verfaüer  erficbien  im  Jahre   xgo^: 

•  '. 

Entwurf  ^nes  Itfafsftabs  der  gefetzlicben  ZurvecHnoni 
un<i  der  StrafverhältniCfe.'  '  Ön  letzter  VertuöK  »or 
Gründung  des  Criminalrecbts.   g.  '  16  gr. 

Beide  Werke  und  durch  alle  Buchhandlungen  1*1 

beygefetzte  Preife  zu  haben. 


In  der  Job.  Bcnj.  Geor^  Fleifcl|WV'^^ien  Budt 
handlung  in  Leipzig  lind  erlehienen: 

Bncktnhergj  Fr.  Heinr.^  Lehrbuch  der  KricgswifTenrcliaf. 

•  ten.  nter  Theil^  welcher  fifs  miliiÄrifche  Aufneh- 
men, die  Terrainlehre,  das  Recogoofbiren  uml 
Zekhnen  der  Gegend^  mach  der  Thftprie  der  ^chi^ 
fen  Rächen,  tiebft  einer  Abhandlung  von^  Ai:«en- 
mafsc  u.  den  dahin  einTchlggcndcn^optiTchcn  Sätzen 
enth&lt.     2te  verb.  u.  verm.Atifl.     1  Rthlr.  20  gr. 

Genius,  der,  ein  neues  Orakel fplel,  oder  Aas  neue 
Orakelfpiel,  verborgene. Fragen  zu  beantworten» 
mit  deutfcher  und  franz.  £rkläruii|^    10  gr. 

Müller^  y:  M.j  praktilche  Anleitung  zur  algebraiTchcn 
und  combinatorifchen  Rechnung  in  Beziehung  auf 
bürgerliche  .Gelchi(^te  und  zum  .ScMtuntcrricht 
I  Rthlr. 

Neft ,  das  ausgenomjDieae ,  ehi  «anterhaltendes  Geicfr 
üdiaftsfpiel.     11  gr. 

Völkergallerie,,  kleine,  für  Kinder.  Mit  24  illumifl' 
Kupfern,    g.     1  Rthlr. 

■  *  <  *      -  ,  . 

Von  meiner  fo  gütig  aufgei^mm^nen  Ausgabe^ 
.Fiaif  des  G^td  find  nunmehr  da^  ^te  und  J^e.WjJ*^ 
Bändehen  erfchienen  und  in  allen  guten  BudliiMdl'"^ 
gen  fvu:  1  Rthl^.  zu  haben. 

So  viele  Mühe  iph  auch  auf  die  Corrector  dicfes 

Werk«  verwandt fcaJjat  und#nit  Xo  groter  Sorget  das 

Ver2;jnchni&  4ier ,  dennoch  idur^  r^epfelAffig^^^  ^^ 

Orucke- 


»    •  • 


J^^ 


Nitl«.  pir.     NQVAMBSli  .I&C9. 


hat  dioch  nicht  Termieden  irv'exideii  iMEtaxUtn )  dafs  Ia 
;bv0^<»  Bande  einige  lin^^^örepde  iU^erfdi«!!  wor- 
den, die  kl^  die  Käufer  delTelben  n«ob  «^efer  Anzeig« 
au  vcrbclTern  bitte.  Leicl?terp,  rofi  fejbft  in  die  Aht 
[jen  fsüleride,  wird  Jeder  billig  denkende  S«cUverIti»r 
[ige  entibbuldigen,  detr^  die  Scbwierigkedten.  ken»^ 
4ie  h&j  dem  WiederaNri^di:  «ine^  W^rl^  in  eH^fir 
fremden  Sprache  durch  deutXqbe^  Ofü^ltien  lu&vernuiulr 
l^ch  iin4',  vorzüglich  eiöe» .Werks  j. in  dejw  Iq  viele  veir 
jTchtedene  Difilecte  lieh.  di)rchkreazea,i.als  in  dencli;^- 
«aauXchen  Gedichten  des  öozzi. 

Die  vor'erwabnten  Fehler  find:  Bd.n.  S.  J4  Z/t4\ 
maraffi  ftatt  morfßffiJ  S.  '^3.  2.  2.  ^ffaho  ft,  ^^.  'S.  6^ 
-Z.  19.  iK^r«  fr.  ähtttofU.  S.  330.  Z.  35.  jwMr  ft.  cükk. 
Ä  «31.  2^  9.  yiw'ft.  »Ä. 

'  Uebrigens  benutze  ich  diefe  Gelegenheit,  die  wirk- 
liche Erfcheinung  der  im  I.  Bd.  des  Gozxi  von  mir  ver- 
jfprocheneii  Ausgabe  der  Numanda  des  Cervantes  (ßpenifck 
'und  DfUtßhf  unter  dem  Titel :  Tafchenhuch  für  Freunde 
derPoe/ie  des  Südens f  i  ig  gr.),  und  eine  unter  der  PreJXe 
tiefindliche  des  portugielifchen  Origix^s  der  tji/uide 
des  Camoens^  die  fch  nach  den  yortremichften  Hül& 
'mitteln  Teranftahe,  vorläufig  anzuzeigen. 

.  Beclin*  Julius  Eduard  Hitzig,  B«cb*  • 

händler.  * 


£6$ 

Auf. 


iliobCt  ^d  übejf^den  Wieinibaü  li.Cirir. 

.     läge.  8*     1^  gr.  '    .    .  r 

Gaheu^  FfKÄ^^  Haiidbiiuek.der  Lefarkunfc  farüen  etsTten 
Unterricht  in  deutfchen  Schulen.  4te  verbefC  Auf- 
lage,^«.    xRthlr.  8gr.     .  -  •     j-x 

Hoff^  H*G,y  hillorifcli.  -^reäliftifidb  -  topograpiii Jbhes  Ge- 
in|dde  vom  Herzogtlumie  I^rain  und  demjblben  ,ein- 

•  .  verleibten  ITtrien.*  a  TKeile;  g.  Laybäch.  i  Rdilr. 
II  gr.      ■     -"  ;  ''    '■'    -''    '•  ' 

ydmultksy   Ke^l^  'pr<ktif6he' |le<5hl»imgsaüfgaben,    mit 

Semeinnützigen  und  lehrr Mehlen  Anmerkungen  aus 
er  Geograj^ie ,  ?^aturgefchiebte  ü.'f.  w.  verbunden. 
%  Bändeben.    2Ce  verb.  Aufl.-  %,     i  Rthlr.  .g  gr. 
Schauplatz  der  ausgearteten  Menfchheit,   dder  merk- 
i     wärdige  -liebensurnftände   der^  berüchlägften  B^ife- 
wichte  und  Betrüger  der  netieni  Zeit.  \  Mit  «iner 
Vorrede  von  Friemek  Schiller.  2  Theile.  8-     3  Rthlr. 


8  gr. 


t  rr 


Stöckls^   Ant,j   Hbmilien  und  kiir/eT  Prbdigten  auf  alle 
Feyerta^e  desJah^s.s  j^.vejrb^Af^.  g.     i  Rthlr?  ggr. 


inB 


Als  For tfetzung  'erfcbieh  fo  ebi^n;  '  /  ". 

Emcykiopndieder  g€ffiißf,m$eu    ISh^emle^    afegef^Cse 
von  Friedrich  Hilde^r^ndt^  Z^^fr.^ne\\^tirM 
'Fünfzehntes  Heft.     (Preis  1  Fl.  rhii.  öd.  Vi  §r.) 

I).iefe$.Heft  epth.ält,die  Gewinnung }  ZuUe reitung 

'  und-  Reinigung  ^der  brennbaren  Stifte;     ^j-  -^chtvtfe/» 

In  der  Budbhandlnngv<>n Dunker.  u.Humi>lof    M.  Phosphor.    Ul.  KoUf..   TV.  Oeie.    y.  Harze.   VI.  Zucker. 

erlin  ifterfchienen:  »      VII.  Alkohol.'  VITi:^toffe;  welche  aus  jenen 'künftJ ich 

cuibereitet  werden:  *  i.  Vaphehen'.  r^.  Ejfatt^m  nJ  L  w« 
34  Schießp^dver.  '4.  Pjr^phttrus.  5.  Ai/em.,  '^.  Salben )wA 
Pftefler.    7.  Pinujft.  . 


Vnembekrücie ,  B^lSmerwfgen  iW  dee  Herrn  Pnfeffer 
Oken  Schr^:  Erfle  Üeem  smr  Theorie  dee  Lkkssj  der 
Fh^ermßy  der  Farbete  und  der  Wärme.  Nebft  einem 
fchönen  Liade  zum  Lobe   diefes  *  großen  Nätuv- 

1iibilofo{^eh.    Von  einem  feiner  eifrigCten  Sekft- 
6r.  %,  '  PrmS'tf  gr. 


I  I 


• 

Neue  Verlags- Artikel 

von 
Aloys  I>oll,    dem    altern, 

Buchhändler  in  Wien, 
.    zur    Oftemeffe    1809^ 

In  Lfe)p2i*g 
bey 
L  i  e  b  e  s  k  i  n  d.   '  '"/  ' 

Abhandlung  tiber  anft  eckende  Rranld^iten«  Verm&- 
rungsmitteTn  dagegen  und  Behandliuig  derXel-ben 
gleich  nach  gefchehener  Anfteck>mg,,  zpr  Beruhi- 
gung für  Seefforger  gefchrieben.  /,•  .8  gr.  .  * 

Anihfcheü^  '^* -^-^  eleyentorum'Mathefeofi..  Tom..3tiu9| 
Gebmetriam  '^tmens.   g  maj.     2  Rthlr.* 

Brentano  f  Dom.  tr.,  biM.iTche  Predigten  auf  alle  Sonn- 
tage und  mehrere  Fefttage  des Jubres.  -3  Theile.  gr.  8. 
2te  Aufl.     3  Rthlr. 

lErdmmm  Hdfreichs  HaridbOcHein  fnr  Bauersleute,  worin 
enthalten  ein  gründliclierünMirricht  ü^i.denAckei;,»^^ 
Wiefen-  und  Gartenbau,  über  die  Vieh-*u.  Bienen- 


Die  neue  Ausgabe  des  erflen  Hefts  ^  welches  di^ 
Grundlage  der  cMmlfehefi  9%eeri#«eilfhtlty  und  def- 
fenr- Umarbeitung  die  nei|eren;Entd^pkupgenf,und*An- 
jtlchten  nöthig  gemacdit^aU|pa(i,,,fft  tclyon  Ml- 

chaelis-Meite  erfphiep^.,'        ,'^  ^^  '  / ."  ;^      ,/,      .     \ 

Uebrigens  werden  £e  neueftto*  Entdeckungen  in 
«inem  Supplement  -  Hefte  nachgeliefett  ^  fo  bald  da:^ 
»och  übnge   letzte  Heft  nächftens  erfchienen    feyn 

^rd.  .:..:•:    .1     '. 

r'  Erl-an^en,  den  I Steil  Octobcr  .1809!:  '' -  "  ;     *' 

.;.  Wa }  th^r'Jchf  fll&unft -  und ButsUbendlunc^i. 

•*\  *  '    ,  •    ' 

*■  •  J»    -*        ii*  '  i        .'   » 

Zur  michaelis  -» Sielte  ift  4]|  der  K 1  ü  g  e  r'fchen  Buch- 
handlung  zu  Rudolftadt   erfchrenen   und    bereits 
an  ,a)le  Xolide  ^u^2Q)d|Iungen.  lftr£ffi^et 
*    * ''    '      ^'w'brden:     \*' 

Bretthaupt  Feiihauer^hfUUnei  v^ciknit  ein  Kind  die  fein- 

.It«a'Feileh,:alUr  Art  in  XähB.iraKer2^  v^t^vtiigen 

kann,    welche  Eiudan^  d^n  Deu^chen  .nicht  zu- 

'   kommen  läCst.  g.  jGut  einem  Kupfer.    9  gr. 

Bufch  Aimanach  der  Fertfchrieee  in  Wülenfchaf ten ,  Kün- 
iten^  MyrnfactiirATi  und  Handwerken,  enthaltend 
die  neueften  Erfindungen  und  Entdeckungen  y^pn 

Oftem 


«63 


A.  L»:Z.?  Nnm.  js««     NOVBMBKR  1809; 


i:  OArni  iH%  hU  Oßwn  1(09/  9;     Mit  4  KiipAini. 
t4tcr  Jahrgang,    a  Rtblr.  20  gn     Auch  mit«r  dem 

IIL  Maaufcripten* Verkauf 

.  *      • 

jO  ElnJVlS.  aber  die  IbüieniiiGb-Röinifdie  Gefchichte» 
aus  guten  Quellen  gefammelt,  comprefs  und  lefer- 
.lich  gefdbriel^en,  m,  i  PJane  yorx  der  aliten  u.  xieuen 
Stadt  Rom.     j  HfirzMe  in  4..  für  ,8  Rthlr. 

^  Ew.MS.  über  Ital.  Rom.  Merk%vürdk]ceiten  über- 
haupt;» uyid  der  alten  Stadt  Jlp^a  befondcrs,  m.  4  Pla- 
nen. I  Hfrzbd-  in  4,  für  3  Rthlr.  —  Man  wende 
,.     lieh  d^sbalb  in,  fraiiJ^irten  Bri/ßfen  an  M.  Nikolai 

.     igLL^ipzig^im  rotben  CqU, egio, 

IV.  A  .0  c  t,i  oh  c.fl* 

A  u  %  €  i  g  e. 

Eingetretener  HindeniifTe   wegen  inuls  die   für 
den  November  feftg^Xet^tf^^Verfteigerang  der  ßruHki^ 
fih^  Bibliothek  in  Strasburg  noch  auf getchoben  wer- 
den.   Man  wird  in  den  öffentlichen  Blättern, bekannt 
Äachlsn,  vrtixa  dieüetbe'defihitiy  vor  Heb  gehen'foll. 

V.  Herabgeietzte  ßücher-Preife;   . 

Atß%iigi  fuf^  CkemOur  imd  Pi§rmcivHker. 

, .  ,  Um  d«i^  Wimfch«  des  Puldicnms.  zu  entfprecheil 
iimdein  Wevk  gemeinnütziger  z;«  machen,  deifen  Werth 
bereits  in  mehreren  Recexmonen  fo  laut  .unerkannt  ift, 
haben  wir  uns  entlphloCTen, 

riidi  den  neuefiettlSHtdecIdahgen  entworfen  und  fprif- 
gefetzt  Von  Di^:  3f*.*Ä«ifeÄ»j'  nebfreiner  Votrede  Torii 
Herrn  Geh.  Rath  H^mlfiadi^  6  Bändd,  nihüi  Suppig 


^ 


und  kann  es  für  diefen  Preis  durch  alle  tblide  Bucb> 
handlungen  bezpgen  w;?r^cn.   ^  Dp^^efer  herabgefetzte 
P»eis  findet  jedöäi  nur  bis  !I^eujahr  ijib.  StattV  und 
trift^alsdatiM  d«v  titf^getLäd^i^Yeis  wieder  eiii.  ' 
Berlin,  im  Octobwiiopr  ' 

SeJiüp?p#rrcfie  Bttofalumdlimg. 

Vf.  Vtfrmiftiiitt  Aozcigetu 

Uerm  ProCeffor  jUiribifW  in  Heidelberg  betreffend. 

In  Nf.  235:  d^r  Jen.  Öteratdr- Zeitung,  ren  diefem 
Jahre,  befindet  fioh  eine  fbgenannt*  Receniion  der 


Schliffe  des  Herrn  Prof.' Xiwi^ifi  ^  pi^ 

yiwA  mer  (hmmkiffn  der  Sfmitnvink/ihäfiilekrt.    Bu  «ir 
nebft  vielen  andern  das  Glück  zu  Theil'  wtird,  ntek- 
rcre  Jahre  hindurdb  die  Vorlefüngen  diefes  trcfflicheiL 
▼oh  allen,    die  ihn  näher  kennen,   fo  fehr  gefchätz- 
ten  Lehrers  det-  ftaatswirthfchaftlichen  Wifferfcbaftwi 
Bubefndben,  und  ich  diefen  Vorlefüngen  zu  rUl  ver- 
danke ,    als  dafs  ich  tvl  der  ihm  in  jener  Gs^vilblle^ 
den  Receniion  eben  fo  grundlos  als  hämifch  gemachten, 
mein  Innerftes  emp6rehden  Vorwürfen ,  als  verwirr« 
er  feinen  Zuhörfem  die  Köpfe  lu  dgL  m.,    fchtveigea 
dürfte,  fo  erkläre  ich  hierdurch,  von  dem  Gef^& 
der  aufrichtigftcn  Dtokbarkeit,   und   der  innigften 
Hochachtung  geg^  denfelbert  gedrungea,  öffentlidi^ 
dals  ec  mit  fchl^cbteifdings  unbegreiflicii  ift,   wie  )•• 
naand  einem  fikhiu  Lehrer,  deüen  VorlefuQg^n  Jldi 
nicht lilofs  nacäi  nieinem  l/rtheile,  fondern  auch.na^ 
dem  einftimhiigen  UrtUeile  aller  belTem  und  vArftäsir 
diffei^  miier    feinen   Zuhörern,    gerade   durch   eiin» 
lichtvolle  und  ftrenge  Ordnung,  durch  eine  unverkeniif- 
bare  Deutlichkeit  und  Beftimmtheit  der  BegrüFe  und  • 
des  Ausdrucks,  durch  feltene  GrüncHichkcit  undTicfe^ 
und  durch  eine  Aete  Tendenz  zur  nioralifchen  Verbef- 
ferung  des  Menfchengefchlechts  fo  chigrakteriftirch  au/s.. 
'zeichnen,  mit  irgend  einem  Scheine  des  Rechts  Uä- 
deBtlichkeit  der  Begriffe,  Verwirrung  der  Köpfe  und 
was  dergleichen  Dinge  mehr  und,  vorwerfen,  oder 
Toni&ü,  auch  nur  mtt  dem  geringften  Grunde  fagen 
können  auf  feinem  Lehrftuhle  herrfche  über  die  wich- 
tigftenWateri(6n   tiefe  Dunkel keit,    die  blofs  hinter 
fdhimmemden«  Formen. —  von  welchen 'Hr.  FröEReätsm 
htri  aus  Gru^filfoen  ^n  abgelegter  Feind,  ift  —  ^er- 
fchleyert.  fey,  oder  wie   man   endlich  bej  ihm  von 
Ibhielenden  Ausdrücken  fprechen  und  fragen  köxme  : 
wie  foll  es  bey  folchen  Vorlefüngen  mit  der  Menfch- 
Iieft  beCTer  werden  ?    Indem  ich  diefes.  erUftre ,   bin 
ich  der  Zilftimmiing  aller  übrigen  unter  feinen  Zuhö- 
rern, welche  zu  urtheilen  vermögen,   und  unbefan- 
gen genug  find,  auch  der'Wafaiheit  gemäls  urtheilen 
zu  wollen,  fo  vollkommen  gewits,  dafs  ich  midi  bey 
diefer  Erklärung  als  das  Organ  ihrer  aller  betrachtt^ 
und  nicht  im  mindeften  daran  Zwdfle^  daCs  fie  mit  pur 
mit  der  grölsten  Verachtung  und  mit  dem  gerechteften 
Unwillen  Äuf.ejne  Recendon  blicken  werchm,  die  des 
Namens   eines  boshaften  Pasquilles  und  einer  gegen 
alle  Rechtlichkeit  ftreitenden  Calumnle  würdiger  ift^ 
als  ^^  Namens  einer  mit  Wahrheitsliebe ,    Bedach» 
und  Kennmils  abgefafften,  keinen  perfis^ichen  Rüok- 
Üditen,  nach  niedriger  uttd  entehrender  Gemeinheit 
dröhnenden  Riectofion,  mid  die  gewiia  nur  durch  ei« 
nen  MüsgrüFjin  einer  fonft  fo  fehr  gelbltäuten  gelehr- 
ten Zeitung,  'alsr^ie  Jenaifche  ift|  emen  Platz  £nd«A 
konnte.    Frjanicfurt  a.  M.,  den  a/IttoOc tober  ijo|4  "  * 

.         -    ^  ;       %  Fried lei^en^ 

Utarear  der  Mathematik,  des  Rechnung^ 
fadies  uA^  der  Buchbai  tung. 
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wi^s:ens€Haftliche   werke. 


RECHTSCÄIAHRTHBIT, 

X)  JsMA  9  bb  G^fierdt :  Entwurf  iims  Sf/ßtms.des  Pan^, 
deaemrecJpis^.zM  VoriefuMto  ton  Dr.  ^Ä.  ^«t 
X.«i.  SeidnfiUkir^  Herzog.  Saohf«  Wium.  Hofn 
u.  ord.  Prof.  der  Rophte,  de»  Hofger«  Scbi^ppen- 
ftttbls  und  der  Juriftenfac.  fiejQuer.  1807.  XlV 
u.  U16S.  8.  (wgr.) 
•)  Hbtdelbbr<},  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Grundriß  iu 
ms  Sffßems  des  gemeinen  Civitrechts^  zum  Bebuf 
<  von  raadecten  -  Vorleftittgen  von  Arnold  Heifi^ 
Prof.  zu  Heidelberg.  1807.  VIU.105S.  8«  (i^g«^) 

•  •*       * '  -    • 

Die  vorliegended  EntwarFe  zu  fyftematifcbea  Vor- 
lefungen  über  das  Ci^'Irecht  bekunden  von 
'Netxem  das  auf  deutfoben  Univerfitäten  fo  febtbare 
Streben  nach  wiflenfchaftlicher  Darftellung,  und  es 
wird  nicht  unintereflant  feyn»  die  Methode  zweier 
«uf  verfchiedenen  Lehrahftalten  lebenden  Docenten 
heben  einander  zu  ftellen. 

Hr.  Seidenßkker  erklärt  fich  felbft  Ober  den  Zweek, 
Plan  und  Metnode  feines  Entwurfes  in  «fer  Vorrede 
zu  deoifelben,  woraus  wir  mitVergnÖgen  fehen,  dafs 
er  fich  bertimmte-Rechenfcbafk  darüber  gegeben  bat. 
Die  fyftematlfcbe  Behandlong^  einer  pofitivett  Wiflen- 
fcliaft  tft  nach  fei0«r  Aoficbt  nicht  von  der  Art^  ii^ 
darin ,  wie  im  Felde  derSpeculation ,  alles  aus  einem 
Grundfatz  abgeleitet  werden  kann ,  aus  dem  Grund^ 
weii  fle  nicht  blofs  mit  dem  Recfatsbegriffe,  fondern 
auch  mit  der  Natur  und  ihren  Erfobeinungen  zu  thutt 
hat.  „Syftematifch  wird  die  Jurisprudenz  behandelt^ 
weim  man  fie  nach  Differenzen  oder  Theiiunesgrfin» 
den  ordnet  und  darftellt,  welche  bald  von  dem  Reobts- 
begriffe,  bald  von  den  leeislatorifchen Zwecken,  Mo- 
tiven und  Maximen,  bald  auch  nur  von  der  Verwmd- 
fchaft  nachöbject  undSubject  hergenommen  find.**  — 
\Jm  nicht  zu  veffiumeni  ficb  mit  der  FoWnnd  Ord- 
nung der  QueUcR'  -vertraut  zu  machen ,  nat  der  Vf. 
atlenthsdben  die  jisdesmal  eiitfchlagenden  Titel  der 
Hellfeldifcben ,  bekanntlieh  nach  der  legalen  Einrieb* 
tung  gefchriebenen ,  Pandekten  anceführt.  Sein  Be« 
ftreben  giag  dahi|i,*^n  fo  viel  ab  mO^ich  wlfiCen« 
fchaftlieEes ,  fo  wenig  als  mögUeb  blob  olafßficiren- 
des  Syftem  aufzubellen ,  und  den  Unterfchied  zwi- 
fcben  Haupt-  und HülfswiRenfcbaft  fo  ftreng  als  mög- 
lich zu  nehmen,  d.  b.  nur  dasjenigid  darauftellenf  was 
{owohl  in  der  Mateije  als  Fqrm  der  Praxis  entfpricht. 
Alles  nicht  Privatrecbtliche  wird  ausgefcbloflen,  auf 
dar  andern  Seite  aber  das  gefaiinile  ia  DettttoMand 

A.  L.  Z.  1809.   DriUsr  Band. 


f  eltende  gemeine  Privatrccbt,  ohne  Unterfchied  der 
Legislation,  aus  welcher  es  abftamrot,  dargeftellt. 
Die  Lebren  germanifchen ,  longobardifchen  uqd  ca« 
nonifcben  Urfprungs  werden  jedoch  nur  formaler 
Weife  umfafst,  d.  n.  blofs  die  Verbindung  angedeu- 
tet mit  der  gefammten  Winenfchaft  und  mit  den  all- 
gemeinen Grundflitzeo,  unter  deren  Herrfchaft  fie 
ftehn,  die  Ausfflbrung  derfeiben  aber  in  andere  Vor- 
lefungen  verwiefen.  Unter  diefer  Befcbränkung  foll 
übrigens,  nach  dem  Vf.,  doctrineller  Weife  gerade' 
dasjenige  grieiftet  werden,  was  die  Legislation  felbft 
zu  leiften  hätte,-  wenn  fie  das  in  Deutfchland  geltende 
gemeine  Privatrecht  in  einem. Gefetzbuche  darfteilen 
wollte.  Nicht  Ausführlichkeit  des  Details  oder  Po- 
lemik und  Rechthaberey,  fondörn  Klarheit  und  Pra- 
cffion  der  Begriffe,  wilTenfchaftliche  Methode  und 
ftete  Entwickdung  aus  GrundlStzen  ift  das  Ziel ,  nach 
welchem  der  Vf.  ftrebt.  —  Der  Darftellung  des  Sy- 
ftems  felbft  wird  eine  Einleitung  vorausgefchickt» 
welche  zuerft  über  den  Zwepk  und  die  BeCchaffen- 
heit  des  Syftems,  wie  es  nach  Hn.  S's  Ueberzeugung 
feyn  mufs ,  fieh  verbreitet ;  hierauf  eine  Theorie  ent- 
bält,  nach  welcher  die  mancherley  in  Deutfchland 
geltenden ,  thells  einheimifchen ,  tbeils  aufgenomme- 
nen Oefetze  zu  behandeln  find^  um,  hier  durdi  Ab- 
fonderung  des  Freoidaftigen,  dort  durch  Unterord- 
nung und  Aufl5fung  des  Streitenden,  dahin  zu  gelan- 
gen, dafs  fich,  wenn  sIeich  nicht  materialer,  doch 
wenigftens  formaler  Weife,  eine  einige,  iii  fich  con- 
fequente,  Sammlung  der  in  Deutfchland  wirklich  gel- 
tenden gemeinen  Rechte  in  der  Quelle  felbft  darfteJlt; 
Alfo  Ausmittelung  der  eigentlichen  Quelle  des  Sy- 
ftems in  den  verfchiedenen  uch' durchkreuzenden  Le- 
S'ilatiönen.  Hierauf  folgen  die  erften  Lehren,  wel- 
e  fich  aus  der  Quelle  ergeben,  namentlich'  von  deü 
oberften  Grundfötzen  des  Privatrechts  und  von  den 
verfchiedenen.  Gattungen  privatrechtlicher  Normen; 
endlich  methodologifcne  Grundfätze.  —  Die  Dar- 
ftellung des  Syftems  felbft  zerfällt  in  einen  nichtpro- 
ceffualifchen  und  prooefrualifcben  Theil.  Jener  be- 
fchäftigt  fich  zunächft  mit  der  vom  Vf.  fogenannten 
realen  Anficht  (mit  der  Natur  und  ihr^n  Erfcböinun- 
gen  als  Gegeoftand  des  Rechts),  und  es  wird  hier 
von  den  Perfonen,  Sachen  und  Handlungen  geredet; 
bey  den  letztern  infonderbeit  die  wichtigen  Pactea 
der  Willenserklärung  und  des  Befitzes  aus  einander 
gefetzt.  Die  idra/e  Anficht  auJF  der  andern  Seite,  oder 
die  vriffenfohafUiche  Darftellung  der  Rechtsinftituta 
£edbft»;zerföUt  ia  zwev  Haujttclaflen»  wovon  die'ein0 
U)P  da$ 
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das  Rfcht  <^ne  Vorausfetzung  eines  TodesTalles ,  und 
die  andere  daffelbe  mit  VorausCetzung  eines"  Todes- 
fiiUes  darftellt.  Die  erfte  Claffe  enthtlt  i)  das  Eigeo* 
fbum  mit  den  Tonfticen  dinglichen  Rechten ,  nacboem 
in  einem  befondern  Kapitel  von  der  fogenannten  Ding* 
Bchkeit  Oberhaupt  fferedet  ift,  und  fodann  2)  die  Ob- 
ligationen, deren  Gattungen  der  Vf.  auf  eine  ganz 
3eue  Weife  zergliedert »  indem  er  nicht  nßr  bey  den 
urch  Vertrag  entftehenden  Obligationen  einen  Ün- 
terfchied  zwilchen  Verträgen  des  bürgerlichea  Ver«- 
kebrs  und  Familien  vertragen  annimmt,  ^d  unter 
4en  letztern  namentlich  vom  Ehe-  und  Ebeverlöbnifs«} 
vertrage,  fo  wie  von  der  Regulirung des  Vermögens-? 
TerhaltnilTes  unter  Ehegatten  handät;  fondern  a^cA 
bey  den  unmittelbar  durch  -.das  GefeU  begrflndeteA 
Obligationen  die  des  bürgerlichen  Verkehrs  und  des. 
FamUienrechls  von  einander  trennt,  unter«  den  letz- 
tern aber  dje  Obligationen  aus  d^  Fact  der  24^w 
ng,  der  Adoption,  der  vollen  Legitimation  und. der 
utel  oder  Curatel  entwickelt  Nach  feiner  Methode 
wird  alfp  das  ganze  Faqailienrecht  dem  der  Obliga- 
tionen einverleibt.  —  Die  andere  Claffe »  oder  das 
Recht  mit  Vorausfetzung  eines  Todesfalles,  wird  zu- 
vor den  allgemeinen  Grundlatzen  nach  befcbrieben, 
und  hierauf  tbeilsvon  der  Entftehung  des  Erbrechts 
durch  Willenserklärung  und  unmittelbar  durch  das 
Gefetz »  tbeils  von  den  Wirkungen  und  Folgen  ,eiae$ 
durch  Willenserklärung  oder  Gpfet?  gegebenen  Erb- 
rechts geredet.  -7  Der  proceffualifche  Tbjeil  enthalt» 
aidser  der  Einl^i^'u°g>  folgende  Theorie:  znerft  wird 
die  Selbfthfllfe  und  ^uCserserichtliche  Beylegung  einer 
fireitigen  Sache,  hieraui  aber  die  Hälfe  durch  die 
J^(tizanftalten  des  Suat^  forgfältig  eatfvickelt,  na^ 
nentlich  werden  die  Theile  aneegeben,  aus  welchen 
die  Procefsmafchine  befteht»  d..  i.  die  Perfonen  und 
Rechtsinftitute»  welche  in  ihr  .in  Wirkfamk^t  find| 
vtnd,  nachdem  diefes  Kefehehen  ift«  d^r  Gang  derMa7 
fchine  felbft  und  das  LaeioandergreifeD  jf ner  darin  be- 
findlichen Theile  befchf  ieben« 

Auch  der  Vf.  def  andern  kleinen  Schrift  wurde 
durch  das  Pedftrfnifs  feiner  Vorlefungen  veranlafst, 
ttne  tabellarifche»  hauptfächlich  für  feine  Zuhörer,, 
nicht  für  das  Publicum,'  beftimmte  Uejberficht  druk- 
ken  zu  laCTen ;  ein  aoefObrUches  Lehrbuch  verfpricht 
ckrfelbe,  wenn  er  dM^ch  fortgefetzte^  Studium 
iK>ch  b^ITer  dazu  vorbereitet  feyn  wird ,  dem  Druck 
zu  Qbergeben.  Sein  Grundrifs  umfafst  wieder  das  ge- 
xoeine  Civilrecht,  .und  fchUefst  alle  die  Theile  des 
iPrivatrechts  gleichfalls  aus  f  worüber  befondere  Vor* 
lefungen  gehwen  werden.  Was  ^nfonderheit  die  Tren- 
nung von  dem  deutfchen  Privatrecht  betrifft,  fo  be- 
folgt der  Vf.  das  HufelanJCfcki  Princip:  alles  wahr- 
haß  gemeine  Rechte  wenn  es  auch  blofs  aus  deut- 
fcher  Quelle  ftammt,  hier  aufzunehmen;  hingegen 
eHes,  was  nuf  auf  particularen  Quellen  oder^ogeb« 
lich  aHgemeinen  Gewohnheiten  beruht,  in  die  bef<Mi« 
devn  Vorlefungen  des  deutfchen  Rechts  zu  verw;ei- 
fed.  In  Anfehnng  des  Kircbenrechts,  und  vorzdglich 
der  Theorie  des  ProcelTes^  hat  Hr.  B.  nur  das  ausr 
gefchloffen»  wae  Ulm  eus.  Qberwi^imdeA.  GrOadea 


in  jenen; Vorlefungen  zweckmSfsiger  dargeftelk  z« 
werden  fehlen.    Uebrigens  hat  derielbe  feine  eigenea 
Anfichtef  vorzfglich  duroh  tiie  hinziM^gieii  Koten 
zu  rechtfertigen  gefuoht«-  — ^  Die  Daftteflaog  felbA 
wird 9  nach  einer  vorausgefchickten  Einleitung,  wel» 
che  von  dam  Begriff  und  umfang  des  geiaeioen  (^inl' 
rechts,  defTep  Quellen  und  Literatur  handtii^  Ukficis 
Badnr  getbeilt.     Das  -i^fk  «»thSlt  ntigiiliei^ii  Leh- 
ren, der  Vf.  redet  darin   i)  von  den  QueBsn  de» 
Rechts}  2}  vop  <)«a  Aeobten  im  Allgemeinen;  3)  voa 
Verfolgung  und  SchOtzung  der  Rechte;  4)  von  den 
Subjecten  und  Objeicten  der  fechte ;  5)  von  denHandt 
lungen;  6)  von  den  Raum-  und  ZeitverbfiknifiCen.  Dia 
zwölfte  Bück  umfiidst  die  dinglichen  Rechte  fbweb^ 
ftberhaunt)  als  infonderheil  cue  luehreo  vom  Eigen« 
thum»  oen  Servituten  ^  der  Xmphyleiifis  und  Super* 
ficnes  und  dem  Pfände.    Das  4riiii  Buch  befcbSraflgt 
fich  mit  dem  Recht  der  ObUcationeo  >  wohey  d^r  \L 
zunfichft  den  Iqhalt  einer  Obligation  angiebt,  hieraui 
die  Subjecte  derfelben  durchgent,  dann  von  der  £ot* 
ftebune  und  Aufhebung  der  Obligationen  haodelt» 
und  ziäetzt  foleeode  Clwen  derMben  darfteilt:  l)  di%, 
zweylSeitigen  Ooligationen,  2)  die»  welche  auf  ein  Ge« 
ben  oderlieiften,  oder  3)  auf  ein  Zurfickgeben,  odef 
4)  auf  ein  Hand^,  oder  <).  auf  e|n  Unterlaffeq  und 
Wiederherftelien ,    oder  #)  auf  Schadenserfatz    undl. 
Strafe  gerichtet  find,  ebdlich  7)  accefTorlfche  Obliga«. 
tio^en.    Das  vierti  Bunh  hat  die  Rubrik  :jnra  poti* 
ßßfßi ,  erhalten.»  imd  es  werden  darin  die  Rechte  der 
£faje,  väterlichen  Gewalt  u.  Vormundfchaft  entwickelt. 
Das  fllnfti  Buch  ift  dem  gefammten  Erbrecht  gewid« 
nuet«  und  zerfSUt  in  neun  Capitel,  die  aber  tabellit'. 
rifch  fo  zutaminenhängen :  L  al^emeine-finieitnu^; 
IL  D.ebtion  der  Erbfeh.  und  Vermächtnifle:  J)  abm^ 
Ußß^;  B)  durch  letzten  Willen:  i)  all|gemeine Grund« 
fatze;  ai einzelne  Arten:  a)  Teftameote:  b)  CodiclU 
Imtiliiiontionen.    IIL  Er  Werbung  der  deferirlm  Erb* 
ÜcEaft  qad  Vermichtnifle:  A)  der  £rbfcha{l^;r/B>der 
V«(ioäob(nif f e :  ij  allgemeine  Grundßtze  ^  sj  einzelne 
Vermächtniffe.     IV.  Verluft  der  deferirten  Erbfchafk 
und  Vermächtniffe.  —    Däsfechfle  Buch  endlich  fetzt 
eiM  Lehre  aus  einander,  die  man  hier  nicht  erwMr* 
inß  follte»  die  Reßitutio  in  integrum.  Der  Vf.  bemerkt 
zur  Rechtfertigung  diefer  Anordnung  in  der  Note: 
nAuf  das  Erbrecht,  als  allgemeine;  Erwerbuogsart» 
ifiltpjetzX  /znm  Schluffe  des  Ganzen  diß  RelÜtution,^ 
als  #n  Inftitut,  wodureh  umgekehrt  faft  alle  recht* 
liehe  VerhftltnijTfe  aufgi^boben  werden  können,    ^at 
diefemGefichtspunkt  angefeh^n,7teht  fie  ^nz  fchick« 
lieh  am  Ende  des  Syfte«s ,  wohin;  fiei  zu  üetfen.  auf 
mehc  ale  eifern  Grunde  rathfam  iit.** 


•  r 


WtEN,  b;B{nz:  D» kaef'editario fuccedenüiure Dn^ 
cnmprhitum ,  äeinäe Rßgnm Hnngariae' Um  ab* ori* 
eine  Monarchiae  usqne  ad  noftra  tempora.  LJbar 
fingulans.    .  Auetore  ^Giorgio  Sigismundo  IM^ 
&  G.  il.  M.  Geft&liario  Atiiito.  1809.  173  &  8- 

D^  vomVf.  ein  ^usfahrliches  Lehr-  und  Handbuch 
Ohor  ;dAf.  itfgriibhe  ftaaterecfat  verwartet  wird^  deffen 
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Jtassrbelniag  ihm  vbtt  bdbern  Orten  anf^etri^ttt 
und  woven  die  Handfcbrift  bereits  bey  der  K.  Hung. 
H^fcao^y  Mr  Ceofur  eingereicht  worden:  fo  ver- 
dient g^eifwirtige  Abbandiunff.»  als  ein  Vorläufer 
d$$  obgedacfaten  Werkes,  und  als  ein  Verfuch  des 
Vfs.9  einen  einzelnen  $•  feines  Werkes  im  Detail  aus- 
sufObren,  mehr  Aufanerkfamkeit ,  als  ihr  fonft,  ib- 
ras  Qegettftandes  wegen ,  zukäme.  Der  Gegeflband 
derfelben  gehört  zu  dem  viel  bearbeiteten  Thema  def 
nngrifcben  Staatsrechts,  dem  kaum  mehr  eine  neue 
Anficht  abzugewinnen  ift.  Ferner  ift  derfetbe  tat 
jlas  regierende  Erzhaue  durchaus  gleichgOltig:  denn 
dtureb  die  in  Ungern  gefetzlich  angenommene  Samctiö 
mragmatka  ift  -das  Erorecht  des  Crzbaufes  rechtlich 
auft  beftSnttntefte  und  fe^^rlichAe  be^randet,  und  es 
kann  daher  dem  Hofe  gan^  gleichcültig  feyn,  ob  vor- 
her und  feit  dem  Anrange  des^masyarifcben  Staates 
jiur  eiiännlicbesy  oder  auch  weiblicbes  Erbrecht  ge- 
gcdten,  und  ob  jemals  oder  niemals  das  Wahlrecht 
von  den  Ständen  gOltig  oder  ungaltie  ausgeübt  wor- 
den; der  Hof  hat  nur  darauf  zu  fenen,  die  Sanctio 
mragmatka  durch  kluge  Diplonsatik  und  Waffenmacht 
^r  auswärtiger  Gewalt  zu<  Gehern.  —  Nichts  defto 
weniger  haben  mehrere  Schriftrteller  fich  beeifert ,  zu 
zeigen,  daCs  das  Habsbnrgifch  -  Lothnngifche  Haus 
mck  ohne  prägmatifche  Sanction  in  Ungern  regieren 
m&fle,  deswegen  n  weil  Ungern  von  je  her  und  immer 
«n  Erbreich  gew^fen,  worin  fogar  das  Erbrecht  der 
weiblichen  Linie  gegoken  habe:  und  Hr.  Lakics  ift, 
nächft  fPidemann^  der  eiFrigfte  Anhänger  diefer  Mel- 
Bung«  .Diefe  Meinung  ift  wahrlich  fo  folgenlos,  dafs 
jnan  esfflglich  debey  bewenden  laffen  kdnnte,  wenn 
nicht  von  der  andern  Seite  es  gewifs  wäre,  dafs  durch 
Uebertreibung  der  guten  Sache  felbft  am  meiften'ge- 
fchadet  vrird,  dafe  die  reine  hiftorifcbe  Wahrheit  uch 
öurchaus  unter  keine  Hypothefe  zwängen  lafle,  und 
dafs  keine  Privatmeinung  fich  das  Anlehn  der  alldii* 
feligmacheoden  geben  dOrfe.  Einige  polemifche  Aus-* 
drücke  des  Vfs.,  z.  B.  S.  ga«  Car^lus  Patmm  nataütr^ 
&  83.  qui  ctartjfima  Woforum  ieflimoHia  eaitiäa  interpre* 
tatiomi  corrumpiTi  malunt  u  f.  w.,  haben  in  diefer  Rock- 
ficbt  dem  Ree.  febr  mifsfallen.  Rec.  hebt  einige  Be» 
hauptungen  des  Hn.  L.  aus,  Aber  die  man  treulich 
und  obn^  Gefährde  andrer  Meinung  feyn  kann  und 
der  Gefchichte  zu  Folge  feyn  mufs ,  als  Hr.  Z^ 

Cap.  L  Di  Orig^  Monarctuae  Hungaricäi.  Reo. 
bekennt  fich  zu  lolgenden  drey  Sätzen :  1)  Die  ike; 
ften  Magyaren  —  eine  afiatifche  Nomaden -Nation  — ^ 
hatten  eine  föderative  Stamm  -  VerfafTung:  die  Emirs 
der  Stänune  und  Gefchlecht«r  deffelben  Volkes  ftaor 
.den  untei:  einander  in  gleichen  Bundes  -  Verbältniffen« 
n)  Die  Magyaren  wurden  aber  in  der  Folge  —  haupt- 
i^chlich  durch  die  Chazareo  7-  pomadifcbe  Krieger, 
und  o^a  führten  fie,  auf  Andi-ingen  der  Chazaren, 
lelbft  eine  repu)>likeni'fGbe  Verfaffung  mit  einem  erb- 
lichen Prpmier - Conful ,  DnxFö  Fezir  (Oberherzog, 
OberfelHberr),  ein.  S^  blieb,  fsbie  zu  den  Zeiten 
des  Geyfa,  Vaters  nes  hl.  Stephan.  Wenn  der  Vf. 
(5.19.^  fagt:  Ducis  leges  eondmt  poenas  fanciunt ^  timi 
Ui  dipnmnt^  fo  fagt  dagegen  der  jtnofiynms  Cap.  XL. : 


Bux  et  fu'l  nohiles  ardUaverunt  enlHit*'cänfi$0t»di' 
narias  teges  regni  et  ommajura  ptis  u.  f.  w.  3)  Et^ 
Geyfa,  und  hauptföchlich  Stephan  I.,  haben,  mi^ 
Hülfe  der  Deutfcfaen,  die  wabrnaft  monarchifche  Ger 
walt  in  Ungern  einaefQbrt.  Der  Vf.  wideriqgt  .di.efe 
Sätze,  aber  nach  dem  Urtheil  des  Rec.  ganz  ubzop 
länglich,  und  Rec.  theilt  daher  lieber  die  vorgegebe* 
npn  Irrt^flmer  des  Firbötz  und  des  Gebkariiy  als  dip 
ausfchliefeiichen ,  jedo<:h  febr  einfeitigen»  Wabrheitea  ^ 
des  Hn.  L. 

Gap.  IL  ßHonmrckia  Hungarica  bidi  oft  origint  ha$p 

\aria.  In  diefem  ^Kanitel  bemüht  fich  der  Vf. ,  deM 
gans  abfurden  Setz  autzuftellen :  dafft  fchon  in  der 
zweyten  Periode,  von  Almos  bis  Geyfa,  die  Herzctf»- 
würde  in  der  Arpadifchen  Familie  auch  in  der  weib^ 
lieben  Nachfolge  erblich  gewefen.  S.  39.  ius  haerfr 
ditarimm  ArpadianaiFamUiae  (ab  electoAlmoj  addictum 
adfixum  utrumqui  pertinmffi  ^  ordine  Hneali  ex  cpgnaüs 
tt  agmttis  mixto,  jalva  femper  in  uiroquejext^  aetatif 
vratrogaUm,  Eine  nomadfifch  -  kriegerilche  Nation 
leidet  keinen  weiblichen  Oberfeldherrn,  und  Pray 
.und  Cornides»  die  da$  in  der  Arpadifchen  Familie 
vor  Alters  feftgefetzte  Erbrecht  aut  blofs  fledLuBlicbe 
Nachkömmenfchaft  eihfchränken ,  haben  unftrei- 
tig  Recht,  fo  febr  der  Vf.  auch  wider  fie  zu  Feldf 
zieht.  Wahr  aber  und  nnbezweifelt  ift  es,,  dafs  eine 
Nation,  die  fich  einmal  durch  eine  lang^  Reibe  der 
Jahre  an  die  männfich  -  erbliche  Thronfolge  ^eWdlmt 
bat ,  ihres  eigenen  InterefTe^wegen  za  der  weiblichen 
leicht  und  gern  übe^^eht,  auch  wenn  diefe  %teibliche  , 
Erbfolge  vorhin  nicht  beftimmt  ift.  Dlefs  war  der 
Fall  in  Ungern  mit  Karl  Robert  nach  Andreas  IIJ.  erb« 
lofem  Tode  und  mit  Ferdinand  I.  nach  der  Schlacht 
bey  Mobats  und  dem  erblofen  Ableben  Ludwigs  U. 

Cap.  llf .  Di  haeredHaria  in  Regnis  Succiffume  Prhu 
eipia  generatia.    Der  Vf.  erkannt  hier  an :  EÜaim  m ' 
haereditarüs  fucceßtfnibus  tonjenfks  populi  non  temerf  ' 
negligemdus. 

Gap.  IV.  De  mfu  fuccefjßams  haereiitariae  in  Regna 
Hung.  a  S.  Stephane  ad  Carotum  Robertum.  Der  Vf. 
bat  Ich  dadurch  febr  viel  zu  fchaffen  gemacht  >  dab 
er Revohitions  -Zeiten  nicht  von  gewöhnlicfien  uAter« 
fcheidet  Er  fragt  diejenigen,  die  nicht  aj^die  weib« 
liehe  Succeffiott  in  der  ArpadtfcUen '  Linff  glauben» 
woher  fie  denn  Peters  Recht  zum  Regieren  herleiten 
wollen?  ond  diefe  können  febr  kurz  antworten  mit 
dem  Chroniften:  Kesla  Petrum  votuit  fro  Hege;  die 
Faction  der  Gifela  beförderte  ihn  zur  Krone  ohne  al* 
les  Recht.  Nach  dem  Vf.  hingegen  hatten  SaiDCiel 
und  Andreas  I.  kein  Recht  tarn  Throne;  jedoch  giebt 
er  zu :  ,,  Petra  demoriao  Andnam  quam  in  prineipio  per ' 
vim  orripuerBtf  legiam  digmtatetfi  jure  ovtimo  reti- 
uuiffi.  kratia  legis  viotaiae  a  populo  aeeeptä.^ 
Welche  Verirrnn£en!  Andreas  war  der  Söhn  Ladis- 
laus  des  Kahlen,  eines  Peäruetis  von  Stephan  L%  und 
hatte  alfo  viel  mebr  Recht  auf  die  Krone,  als  Peter; 
er  mufste  zwar  wegen  ddr  Kesla  Nachftellungen ,  auf 
Stephans  Rath  (der  Vf.  befchuldigt  ihn  ohne  Beweis 
begangener  Verbrechen),  entfliehen:  aber  nach  Pe« 
ters  Vertreibung  miachte  er  fein  Recht  geltend.    So 
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foWrtn  juriftifebe  Hypothefen  zu  hiftorifcheo  Abfiir- 
dität^o!  cind  zo  Entttelluagen  der  Gefchicht^.  Rec. 
mufe.  einige  derfolben  hier  nachdrücklich  rOgen,  da-' 
ntit  riicht  Hr.  L.  auch  bev  andern  Kapiteln  feines  Staats- 
recfatrf  die  hiftorilbbe  Wahrheit  vorgefaßten  Hypo- 
thefen aufopfere. 

'  ^  '  Cäp.  V .  Andrea  HL  martuo  Jus  haereditarioi  in 
liigno  fnecejfionis  $xflinct$tm  non  eß.  Was  hievoa  Ma 
hsihtn  fey ,  bat  R^.  obeu  bcy  Cap.  II.  gefagt. 

Cap.  VI.  De  u/u  jwrls  haereditarii  Regum  Humg* 
«  Qlk'pto  Robert  ad  Ferd.  L  Vob  Karl  flobeit  hat 
Kec«  f<^on  oben  feine  Meinung  geänfsert:  und  die 
Beg eilten  aus  dem  Haute  Kart  Koberis  reden  fehr  oft 
Ton  der  Gültigkeit  der  weiblichen  Erbfolge  in  Ungern 
In  ihren Diploiaea  als  «ner  alten  Gewohnheit^  um  näm- 
lich durch  diefen  Ausdruck  die  Neuheit  ihres  Krön- 
rechts  zu  bedecken.  Den  Vlad.  I.  hält  Hr.  L.  für  ei- 
fien  unrechtmafsigen  König:  aber  man  könnte  iMh. 
feinen  eigenen  Ausdruck  entgegen  ftellen:  graiiam 
j/iotatae  hgis  a  poputo  ofcepU.  Sehr  QbeLiCt  Hr.  X. 
auf  Matthias  Corvinus  zu  fprechen:  er  äufsert  Jaut, 
dafs  er  nur  gewaltfam  und  widerrechtlich  eingedrun-. 
^en  worden.  Seiner  Meinung  nach  hätten  die  Stände 
fchon  damals  den  Kaifer  rriedrickal«  König  anerken- 
nen follen*  —  Nach  des  Rec.  kaltblQtiger  Meinung 
Var  bis  dahin  kein  gefchriebenes  Qefetz,  noch  ein 
reicbstäglich  fanctionirter  Vertrag  ftber  die  weibliche 
Erbfolge  vorbanden :  die'Ständo  durften  demnach  al- 
lerdings ihnm  Gefable  und  Sinne  fär  das  Bette  des 
Vaterkndes  folgen ,  für  welches  denn  durch  Matthias 
Corvinus  auch  befler  geforgt  war,  als  durch  Friedrich 

frelbrgt  gewefen  wäre.  So  lange  kein  gefchriebenes 
Örmnches  Gefetz  oder  ein  von  den  Ständen  landtäg-^ 
lieh  fanctionirtec  Vertrae  über  <üe  weibliche  Erbfolge 
da  war,  konnten  und  durften  die  Stände  allerdings 
das  Wahlrecht  bey  Erlöfcbuns  des  männlichen  Stam* 
Ines  ausleben.    Zu  bedauern  ilx  nur»  dafs  die  Stände 


dft&   Wabrre«:ht  fehr  unfaeilfam  ausübten V    als 'fit 
Vlad.  II.  eli^chreu :  damak  wäre  es  wohl  'befT^  ge- 
wefen,    wenn  fie  fich  dem   öftreicfaifcHen   Maximt« 
Üan  in  die  Arme  geworfen  hätten.  —    Der  Vf.  be- 
müht fich  fehr,'  zu  zeigen,    dafs  die  Heyraths-  und 
Erbverträge  zwifchen  Max.  I.  und  Vlad.  IL  non  ßne 
confenfu  Statnum  g«fcbloffen  worden  fey«a,  aber  er 
kancl  den  ptenum  et  formalem  Confenfum  Stotniun  nie 
beweifien:    der  Bifchof  Georg   Szakmari,  und  lob« 
Gufpinianus  waren  mit  aller  ihrer  Klugheit  nicht  im 
Stantfe,  ihn  jemals  zu. bewirken.      Die  Stände  ter« 
wahrten  fich  noch  Art.  5.  1507.  gegen  alles,  was  nicht 
vollen' Rathe  dts  Königs  b^lchiofren  und  verhan* 


im 


delt  würde,  und  in  diefem  vollen  Rathe  fafsen  viele 
Zapolyaner.,  Alle  diefe  Heyraths-  und  Erbvertrige 
hätten  nichts  gefruchtet,  hätte  nicht  am«' Ende  das 
Üecbt  der  Wafien  und  der  Friedensartikel  für  Ferd.L 
entfcbi^den,  und  hätte  nicht  der  Art.  5.  I547.'befti« 
tigt,  quod  Ungari  fe  Ferd.  L  et  fuorum  haeredum  im- 
perio  in  omne  aevum  fubdiderint.  ' 

Cap.  VJI.  ^us  kaeredUarium  Ferdinandi  L  in  Bi- 

fnum  Bungariae  vindicatur.  Die  Einwendungen ,  dl« 
tatilius  dem  Widemann  machte,  werden  von  ün,  L 
einzeln  widerlegt.  S.  152.  wird  Hr.  v.  Hormctyr  kun 
zurechtgewiefen,  der  Ferd.  I.  Kronrecht  blofs  aius 
der  Einwilligung  feiner  Gattin  Anna  ableitet,  und  dk 
Verträge  von  1491.  und  1506.  für  unrechtmäfsig  ier« 
Klart.  Was  aber  immer  Ferd.  I.  für  efn  Recht  hatten 
erft  die  Waffen  und  dann  die  Friedensfchlüffe  undGe- 
fetie  begründeten  es  völlig. 

Cap.  VIII.  De  ufu  kaereditariae  fueceffionU  in.Bu%^ 
aria  a  Ferd.  L  usque  ad  noflra  tempora.  Ueber  die- 
es  Kapitel  iEt  nichts  zu  erinnern,  es  enthalt  aJie  feno 
efetzllchen  Verfügungen ,  auf  denen  znm  offenbaren 
luheftand  der  Nation  die  Erbfolge  des  Haufes  Oeft« 
reich  in  Ungern  in  männlicher  und  weiblicher  Linie 
mit  rechtlicher  Feftigkeit  beruhet. 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 
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•  ele^rte  Gefelirchaftcn. 


.m  l^ten  Septbr.  d.  J.  hielt  die  Königl.  Oefellfchaft 
der  Freunde  der  Willenlchaften  zu  Warfchau  eine  üf- 
fentliche  Sitzung,  worin,  Hr.  Abbe  Staßc^  Präfes  der 
Gefellfchaft, .  zuerft  Bericht  über  die  eingegangenen 
Arbeiten  der  Preisbewerfoer  abttattete.  Der  in  latei- 
^  nifoher  Sprache  abgefabten  hiftorifcH-medicinilchcn  Ab^^ 
handluns  über  die  Prf  yon  dem  in  DtUnto  (in  Volhynien) 
•wohnenden  Arzte,  Hn.  Dr.  Lernet ^  wurde  der  Preis 
einer  goldenen  Medaille,  af  Ducaten  an  Wertli,  zu- 
erk^nt  und  übergeben.  Von  den  erhaltenen  zwey 
polnifchen  Tragödieen  wurde  keine  den  Forderungen 
eiiirprcchend  befunden,    daher  bleibt  die  Aufgabe 


auch  fürs  künftige  Jahr  mit  dem  ausgefetzten  Preife 
von  100  Ducaten.  —  Folgende  Männer  find  zu  Mu- 
gUedem  der  Gefellfchaft  aufgenommen:  Koliqti^f 
fonft  poln.  Vice  -  Grofs  -  Kronkanzler ,  herühmt  durcK 
viele  Schriften  pol itifehen,  auch  moralifchen  Inhah^ 
Hr.  Conftamin  }Vidfldt\  jetzt  Redacteur  der  Elementar 
werke.  Dr.  Szymkiivpicz  in  Wilna,  Huiffon^  ProfelTor 
der  Mathem.  am  Warfch.  Lyceum ,  Dr.  Vmer^  Profeflb« 
der  Theologie  und  Philofophie  in  Königsberg,  uml 
die  Hnn.  &i»pcwie%^  Dmriglemcz  und  Felikfh;  zum  Ehren- 
mitgliede  hingegen  der  verehrUngswQrdige  y^fff^ 
ih  Amerika.  Einige  von  den  ne^  eigiannten  Mitjjr'j^ 
dem,  die  der'  Sitzuns  bey  wohnten,  lafen^  \niti  itL 
fimem  Fache ,  Abhaadlungea  vor. 
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H/WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


PHILOSOPHIE. 

LsrpZKS»  b.  Taucbnitz:  Qrufutriß  der  aOggmetnen 
Beligionstehn  von  L.  A,  H»  CioiifßSy  Lehrer  der 
Weltweisheit  zu  Leipzig,  igog.  XXXVIII.  u. 
440  S.    8«    (s  Kthlr.) 

le  weniger  es  der  philofophifchen  .Religionslehre 
A/   bisher  gelungen  ift»  fieh  m  den  verfcbiedenen  Ge- 
lultungen ,    welche  herrfchende  philofophifche  Sy- 
iteme  uir  gaben,  als  nalQrlicho  Theologie ,  moraii- 
fch^  Gottesiehre  oder  Religion  innerhalb  der  Gred- 
^ea  der  Vernunft,  als  philoiophifche  Oogmatik ,  oder 
als  Anweifung  zum  fdigen  Leben ,  auf  einem  fiebern 
Fpndaniente"zu  einem  haltbaren  Od>äude  zu  erheben ; 
defto  mehr  verdient  jeder  neue  mit  Kenntnils  des 
bisher   Geleifteten   und    mit   Scharffinn    zu  /  diefem 
Zweck  unternommene  Verfucb  Aufmerkfamkeit  und 
Achtung.      Der  Vf.  des  anzuzeigenden  gehaltvollen 
Verfuchs  zeichnet  fich  dadurch  befonders  aus,  dafs 
er  nicht  von  dem  Standpunkte  ireend  einer  theore- 
tifchen  oder  praktifchen  Philofopbie  zu  einer  allge* 
ineinen  Religionslebre  abergeht,  fondern  dafs  er  viel* 
mehr  erlt  auf  diefer  die  wahre  Pfailofopbie  entftehen 
iäfst  und  fo  ftatt  einer  philofophifchen  Relfgionslehre 
eigentlich  mehr  eine  reUgiöte  Philofophie  darftelit 
ISach  S.  76.  fteht  auf  fynthetlfchem  Wege  die  allg»- 
meine  Religionslehre  open  an ,  als  BefirQndung  auer 
Philoföjphie.     Sie  ^ebt  diefer  einen  reinen  urfprQng- 
licheo  Stoff,  das  religidfe  BewuCstfeyn«     Und  diefes 
als  ein  abfolut  npthwendiges  urfprOngliches  Verhält- 
nifs  giebt  einen  Grundftandpunkt  an,  auf  dem  Seyn 
und   WilTen,    Denken   nnd  Wahrnehmen  aberem- 
ftimmend  ertcheinet.     Die  Religionslehre  begründet 
alfo   in  der   Philofophie   einen    höhern  Reäismus« 
Piefe  Anficht  fucht  der  Vf.  nicht  nur  thetifch ,  fon- 
dern auch  aotithetifch  und  polemifch  gegen  die  wich- 
tieften neuern  philofophifchen  Syfteme,  welche  fich 
lelbft  zur  Religionslebre  zu  vollenden ,  oder  diele  aus 
fich  hervorzubilden  verfucht  haben,  geltend  zu  ma- 
chen.    In  wie  fern  es  demfelben  gelungen  iey,  diefs 
Unternehmen  durchzuführen,   ohne  &m  Vorwurfe 
eines  pfailofophifch  -  religiöfen  Synkretismus  und  ei- 
nes myTtifchen  Sophismus  Raum  zu  geben,   möge 
eipe  kurze  Darlegung  der  Hauptmomente  feiner  Ün- 
terfuchung,  foviel  als  möglich,  in  der  eigenen  Dar- 
ftellung  des  Vfs. ,  dem  Leier  zu  zeigen  fucben*     Nur 
A.  L.  Z.  1809.    Dr'aier  Ba%i. 


einzelne  Bepierkungen  wird  Rec.  beyläufig  einftrtoeo,, 
um  dadurch  ein  am  Ende  über  das  Ganze  zu  bilden- 
des Refultat  zu  begründen. 

Religionslebre  ift  dem  Vf.  die  Lehre  von  dem 
nothweodigen  und  abhängigen  Verhältniffe  des 
Menfchen  zu  einem ,  vom  menfchlichen  Willen  unter- 
fchiedenen,  die  zofällig  fcheinende  Welt  allgemeia 
zweckmäfsis  ordnenden,  höchften  Willen.  Piefe 
Erklärung  tchliefst  aber  noch  nicht  den  Begriff  d-* 
ner  perfonlichen  Exiftenz  Gottes  ein ,  welche  der  Vf* 
doch  im  Folgenden  behauptet,  wenn  er  gleich  dar- 
auf Verzicht  leiftet,  Gott  als  eine  abfolute  Subftanz 
an  fich  erkennen  zu  wollen.  (S,  16!)  Als  irrige  Vor« 
ftellungen  von  Religion  werden  mit  trifÜsen  Grün- 
den verworfen :  Eudaemonismus  und  Theolatrie 
(Le^re  von  einem  Sklavendienfte  Gottes),  die  Lehre 
von  der  Autonomie  nnd  dem  ^icureismus,  oder 
die  alte  und  neue  Lehre  von  der  Seliffkeit  eines  gött- 
lichen Lebens  als  Quelle  und  Grund  aller  Religion« 
Die  unmittelbare  Ueberzeugung  vom  Religionsver- 
bältnifs  (relieiöfe  Evidenz )  Kann  fich  in  dem  Meff* 
fchen.  entwickeln:  \)  durch  Offenbarung  d.  i.  efne 
wundervolle  Entwicklung  derfelben,  welche  durch 
die  Thatfacben  der  Weltgefcliichte  und  fodanif  durch 
Thatfachen  in  der  <}efchichte  reder  einzelnen  Men- 
fchenfeele  veranlafst  wir4*  (Ubgern  vermifst  mein 
hier  die  genauei  Erörterung  des  Begriffes  wtendirvoB.) 
Diefe  begründet  befondere  Religumstehren.  2)  Durch  w^ 
fenfikaftltche  Zergliederung  des  menfchlichen  Bewufst* 
feyns,  wodurch  eine  tuljpmeine  RAijaqmtekre  b^rfln* 
det  wird.  Auf  beiden  Wegen  müflen  fich  didelbeii 
Hauptrefultate  ergeben.  Doch  wird  ^r  wahre.  Den« 
ker  weit  davon  entfernt  feyb ,  fich  einzubilden , .  dafs 
eine  allgemeine  Religionslehre  die  Offenbarung  un- 
nöthig  mache,  oder  dafs  fie  ohne  Offenbarung  hätte 
feftgeltellt  werden  können.      Jede  befondere  Reli? 

fionslebre  enthält ,  in  wie  fern  fie  Menfchen  wahr- 
aft  überzeugt,  llie  allgemeine  in  fich,  aber  zugleich 
noch  mehrere  Beftimmungen,  welche  nicht  unmit- 
telbar aus  dem  Reli^onsverhältniffe  folgen  und  wel- 
che für  ein  Volk,  für  einzelne  Stände  eines  Volks» 
für  den  Menfchen  als  einzelnes  Wefen  in  der  Zeit^ 
auf  der  Stufe  der  Entwjckelung,  wo  er  fteht,  ebea 
fo  wefentliche  Merkmale  des  Iveligionsbegriffes  feya 
können,  als  die  allgemeinen.  Man  hüte. fich  daher, 
gleiche  religiöfe  Anfichten  jedem  Menfchen  aufdringe^ 
zu  wollen  und  nehme  anf  die  Sphäre  Rflckficht,  in 
welcher  er  wirkt,  ^ eine  Toleranz^  die  heut  zu  Tage 

(4j  q  dem 
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dem  Aufgeklärten  beyn^lie  melir  zu  empfehlen  ift»  als 
,dzsxk  AUrsIiubifchen''  (?y     ' 

Nach  diefer  EfoleituDg  folgt  die  Darftelking  der 
aügemeinen  Religionslefare  in  zwey  Haupttheilen ,  ei« 
DCjin  mahtifckm »  von  dter  Art ,  v^ie  fich  das  Religions«*  * 
verhältniis  im  Bewufstfeyn  ankündigt ,  oder  vcrm  In- 
newerden Gottes  im  Bewufstfeyn^  und  einem  Jjfnthu 
tychiHf  welcher  eine  wrftcnfcfaafUiche  Zulammenftel- 
lung  aller  aus  der  religiöfen  Grunddberzeugung  fol- 
genden Religionslehren  enthält. 

Der  ifte  Abfcbnitt  des  irflm  Theils  fiefert  eine 
fcbarffinnige  Unterfuchung  Aber  Wahroebmung,  Er- 
kenntnifs  und  Wiffenfchan,  mit  intereffanten  Bemer- 
klingen  Ober  die  wichtigften  jene  Gegenftände  betref- 
fendeii  j^ilofophifcben  Anficbten  y  vorzüglich  inBe* 
Ziehung  auf  ihre  mehr  oder  weniger  reine  Wiffenr 
fphaftlichkeit  und  reÜgiöfe  Wichtigkeit.  So  beifst 
0S  hier  S.  36. »  um  nur  einzelne  Reiultate  anzuführen, 
von  manchem  der  neueften  Naturpbilofophen; 
dafs  fie  uneiogedenk  der  Gruodlatze  einer  echten 
philofaphifcben  Kritik,  wie  auch  einer  wahren  En^ 
cyklopädie  und  Methodologie   der  Wiffenfchaften , 

J\oetifcbe  Ideale  und  ideelle  wiffenfchäftliche  Gegen- 
tänje  zufamn^ngeworfen ,    Theorieen,    nach  Tut> 
jectiven  Maximen  der  Urtheilskraft  hypothetifcb  auf- 

feftellt,  mit  wahren  conftitutiveo  Vviffenfchafteif,' 
!roft  mit  Spiel,  wiffenfchaftUches  Verfahren  und  Di-^ 
iriniren  verwecbfelt,  eine,  nach  unfrer  Denkform  nur 
als  möglieb  ausgedachte  Naturovdiiung »  und  eine, 
nach,  den  reellen  Gefe^zen  unfers  Vorfteilungsver- 
indgens  mathematifch  conftruirte  Naturordnung  in 
eittänder  geflochten,  und  auf  diefe  Art  eine  Natur- 
yriffenfchaft  hervorgebracht  haben,,  die  weder  ma- 
^ematlfche  Experimentalphyfik  noch  Metboden- 
lehre, noch  reine  Wiflenfchait  ift,  ungeachtet  fie  von 
Jllen  die  Miene  annimmt  U^ber  das  neuere  IdentI» 
fitsfyftem  urtheilt  der  Vf/  S.  58«  dafs  die  in  demfel- 
ten  aufgeftellte  Idee  des  Abfoluten ,  welches ,  gleich 
Ifyindza^  Subftanz,  nicht  als  jyftematifcher  Urbegrif^ 
^ Sondern  als  eine  lebendige,  logar  religiöfe  Idee  dar- 

I*  '(eftellt  fey,  in  der  fich  aller  Widerftreit  des.  Alls  auf- 
5fen  follie,  keinesweges  eine  wahre  unpbantaftifche 
Reli^iönslehre  begründea  konnte.  „In  dar  intellek- 
tuelßn  Anfchauung  fanden  daher  die  Gegner  des  Ab- 
ibluten den  orientalifchen  Quietismus,  das  wahre 
Nichts  einer  chinefifchen  Religionsnfietapftyfik ,  hoch- 
jltens  einen  wiederkehrenden  platonifchen  Idealismus ; 
^  der  äfthetifchen  Anfchauung  hingegen ,  tchv^it* 
merifclieo  Mvfticismus.  Als  Religionslehre  erhob 
fich  diefe  Phifofophie  nicht  zur  Höhe  des  klaren,  al- 
les un^faffenden  religiöfen  Bewu($tf€yns,  fondern  nur 
zu  einer  äfthetifchen  Seligkeitslehre,  nach  wc^icher 
das  göttliche  Pdocip  in  voller  Rübe,  Uotbäligkeit 
iind  Abgefchiedenheit  von  der  Wirklichkeit  darge- 
Ikelk  wurde,    Diefe  fpeculative  Afcetik  und  afcetjfche 

gpeculation,  nur  auf  eine  Amalgamation  des  Ver- 
andes ,  der  Phantafie  und  einem  naetaphyfifchen 
jStrebeo  nach  Vernunftideen  gegrQndet »  gab  dem^ 
nach  kein  wirkliches  vollendetes  Leben,  gar  nichts 


ipvas  -die  Religionsbekenner  Religion  nennta'.^    Nacii 
&  64.  ff-  fctzt  nun  der  Vf.  die  höhere  Evidenz ,^  wel- 
che Seyn  und  Wiffen  keinesweges  identlfeh  machte 
und  in  das  Nichts  des  Abfoluten  auflöft,    aber  fie 
in  ein  hauris  harmonifcbes   f^erhältniß  zu   eioaader 
brinet,  an  die  Spit2e  einer  fich  vollendenden  w/ZTen- 
fchaftlicben  Pbilofophie  und  erklärt  die  uomiffe/bare 
Evidenz  des  wahren  Religionsbekenners  von  feinem 
nothwendigen  Verhaltniffe  zu   Gott  fflr  lein  erltet 
Grundaidom  des  Lebens  und  die  Religion  für  'das 
einzig  mögliclle  Syftein  des  Bewufstfeyns.     Jene,  hö- 
here Evhleoz   kann   aber,    wie  alles  axiomati&he» 
nicht  bewiefen ,    foddern  nur  nachgewiefeo ,    Avkdi 
die  Entwickehmg  aller  Seelenkräfte,    vor  allen  des 
reiben  abfolut  guten  Willens ,  als  wirkliches  BewuÜBt- 
feyn  erwiefen  werden.      Das  religiöfe  Princip  mnb 
ttit  d^  höchften  wiffenfchaftlicben,  mit  dem  volleo« 
deten  Bewufstfeyn  jedes  befonnenen  Menfcfaen  idea- 
tifch  udd  gleichbedeutend,   wenigftens  nur  in  Aiil« 
drücken  vcrfchieden  feyn.      Für  den   feiner   felbb, 
oder  vielmehr  Gottes,    bewufiHen  Menfcfaen   ift  dis 
iignittiche  Seyn  9  kein  tfnbekanoter  Orenzbe^riff ;  kda 
^ioumenon^,  über  weiches  Skepticismus  oder  Kritids- 
mus  den  Kopf  fchfltteln,   fondern  diefes  eigentlicbe 
Seyn  ift  das  Urwefen  felbft,    das  als  heiliger  Will« 
im  GewifTen  fich  kund  thut,  und  dem  Glauben;  ifl 
der  Reflexion  ,   fich  als  wirkfam  lebendig  offenbart 
Und  das  in  alten  denkbaren  Rackfichten  beftimmte 
Verhältnifs  jenes  eigentlichen  Urfeyns  zum  Wiflen; 
Ol>erhaupt  zu  dem  in  der  Erfahrung  gegebenen  leb 
des  Menfchen  (in  fo  fern  das  Ich  will,  weifs,   &A 
vorftellt  feinen  Grund  vernimmt)  ift  das  böbcre  Be- 
wufstfeyn felbft,  die  PhiloTophie  in  ihren  letzfen  OrOa- 
den  nichts  andres ,   als  eine  niigiSfi  BewußtftpisUkrg 
von  dem  nothwendigen  yerhcUtniJf$  des  Urwefms  zum  /Tol- 
/«i,   mjfen^    P'orfleUen  und  vernünftigen  Beun^lnfn  da 
im  der  Erfahrung  gegebenen  menfckHäun  Ichs.     Von  der 
alten  durch  Skepiicimus  und  Kritik  geftöTtten  Meta- 
phyßk,   welche  vom  nothwehdigen  Seyn  an  fich,  als 
Begriff  oder  Jdee  ausging  und  daffelbe  an  fich  oboi 
Beziehung,  aus  Verhunftbegriffen,  erkennen  wollte, 
würde  fich  die  BewufstfeynsIehVe  dadurch  unterfchei- 
den ,  dafs  fie  der  meofchD«hen  Befchränkuog  gemifSf 
nur  ein  nbthwendiges  Verhältnifs',  eine  eopnia  zweyec 
Begriffe  an  die  Spitze  des  Willens  fetzt,  wovon  der 
eine  Begriff,    das  empirifche  Ich,  als  geaebcn,  be- 
kannt, befcbränkt,  nur  durch  fein  Velrhältnifs  zuch 
nem  andern  Abfolutnolhiiyendigen ,   auf  ^^chcM* 
fich  richtet  und  bezieht ^  Leben,  ReaiitSt  und  BJlfett- 
tuÄÄ  erhalt     Jenes    Abfolutnothwendige   hiBgegea, 
als  Regriff  in  dem  Satze  ausgedrückt,   bleibt  an  fich 
unerkennbar  =Äf,  Begriff  vom  Unbegreiflichen.  Der 
Menfch  erkennt  nur  das  Verhältnifs  zu  demfelbeii, 
wodurch   er^  felbft    nothwendig  wird.    —       Hieria 
fcheint  aber  das  nqotrw  y^ftvio^  des  ganzen  SySiems  za 
liegen,  dafs  der  V£  als  Bafis  defßiben  deir' Begriff 
eines  Verhält niffes  fetzt,  welches  zwifchen  llem  Be- 
-griffe  von  einem  bekannten  und  von  einem  völlig  uor 

biKaniiten,   unb^reifllohen  Wafen  ftatt  finden  foU. 

i.  Es 
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Es  ilt  aber  nicBt  woU  dnzofeban,  wie  bienms  nur 
eimnal  .ein  Verhältnifsbegriff ,  viel  weniger  ein  ebfo- 
Int  nodiwendigerv,  oder  gar  eine  Erkenntnifs  und 
böbere  Evidenz  hervorgehen  könne.  — *  .Nach 
S.  75.  iTt  die  Religiooslehre  felbl^  keine  WifrenfcbafW 
bekommt  keinen  Stoff  des  Wiffens,  der  ihr  ander* 
wärts  gegeben  würde;  fonderp  fie  ftelit  dar  den 
Grund  von  der  Harmonie  alles  Seyns  und  alier  Wif* 
fenfchaften,  das  nicht  blofs  formale,  fondern  reale 
Orundaxiom  aller  Thätigkeiten  des  Bewufstfeyns.  -i- 
Als .  Einleitung  in  die  Keligionslehre  mnfs  demnach 
tine  Zergliederung  des  Bewufstfeyns  nach  den  ver* 
jchiedenen  Graden »  die  der  Menich  bis  zur  Vollen* 
düng  deffelben  durchgeht ,  notbwendig  vorausge- 
fcbickt  werden. 

Diefe  liefert  der  ete  Abfchnitt»  nachdem  noch 
cuvQr  die  fogenannten  Beweife  far  das  Dafeyn  Got- 
tes» befoilderr  aus  dem  Grunde,  dafs  die  Reiigions- 
lehre  keine  erweisliche  Gegenftände  des  WiITens 
äberbaupt  umfaffe,  fo  wie  auch  die  foeenannten  prak- 
tifchen  Poftulate  als  unhaltbar  dargeftellt  find.  Der 
Vf.  fucht  fodann  fehr  mübfam  und  künftlich  aus  der 
Sprache,  und  dem  Sprachgebrauche  folgende  Erklä- 
rung von  Bewufstfeyn  zn  rechtfertigen,!  als  fey  es 
diejenige  unmittelbare  Ueberzeagung,  welche  alles 
Vorftefien,   Denken  und  Wollen  des  Menfchen  be« 

S leiten  foll,  dafs  der  Grund,  lerarum  vorgeftellt,  ge-' 
acht  und  gewollt  wird ,  als  das  eigentliche  bebarr* 
liebe,  im  aufzuhebenden  Sevn,  fowohl  von  der  Art, 
Uni  vorgeftellt ,  gedacht  und  gewollt  wird ,  als  auch 
iron  allem  dem,  was  vorgeftellt,  gedacht  und  gewollt 
wird,  notbwendig  untertchieden  fey.  8.95.  Diefer 
Begriff  Vom  Bewufstfeyn  als  unmittelbarer  und  zu« 
gleich  religioferUeberzeugung  foll  fich  bey  allen  Men- 
chen  vorfinden,  die  man  zn  vollem  Bewufstfeyn  ge- 
kommen nennt,  und  die  allgemeinfte  abftracte  Form 
Alles  BewufstfeyM ,  ohne  auif  die  Realität  nnd  Mate- 
rie Rttckiidit  zn  nehmen,  unmittelbare  beharrlicha 
Beziehung  auf  Einheit  feyn.  Hierauf  fchildert  der 
yf.  fieben  .  verfchiedene  .Grade  des  Bewufstfeyns : 
lil  VegeUtionsgefQbl.     2)  ateimaßfches   Selbi^efühl 

4 Man  fieht  nicht  ein,  wie  der  Vf.  diefe  fchon  zum 
tewufstfeyn  zählen  mag.).  3)  Selbfterkenntnib  der 
Perfon.  4)  Däfs  beym  Wollen  rege  Oewiffen,  wel- 
ches als  eine  fich  nach  und  nach  entwickelnde  und 
Jlsdann  beb'arrliche  Anforderung  an  uns,  dals  un- 
er  zufällig  erkanntes  empirifctes  Ich  oder  Selbft^ 
tlle  feine  Gedal^ken ,  Empfindungeo  und  Willensäu- 
fserungen  nach  der  fich  ihm  entge|^enfetzenden  Form 
eines  von  ihm '  unterfcbiedenen  ,  unwegdenkbaren 
Urfevns  richten  und  diefes  als  den  unbedingt  noth- 
wendigeil  Beftimmungsgrund  zu  jeder  Thätigkeit 
vöraü^fetzen  rnnffc,  dargeftellt  wird.  S.  130  ff.  Mit 
welchem  Rechte  aber  vbndem'OewiCfen,  nicht  blofo 
auf  die  aus  der  Vernunft  des  Menfcben  zn  entwik- 
kelnde  moralifch-gefetzUche  Form,  fondern  gerade- 
zu auf  die  Exiftepz  des  böchften  UrwefeM  gefi^lof- 
fen  werde,  gebt  aus  der  Deduction  cfos  V&.  nicht 
klar  hervor,     f)  GewUsheit  des  Verftandes,    auf 
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Gewifienbaftigkrft  gegründet.  ^Glauben  der  falbft- 
tbätigen  VorUellknft  «n  die  Uebereinftlnunong  der 
Erfcbeinungeo  mit  dem  Orgnde  e)ies  WoUens*  7)  Dm 
volle  religidfe  Bewufstfeyn,  unmittelbare  Ueberzea^ 

Jung  von  den  urfpranffUclien  Verhältniflen  des  in 
er  Zeit  veränderlichen  Ichs  zu  einem  ausfchliefslich 
nothwendigen ,  allgemeinen ,  unendlichen ,  uobedingl 
felbftftändieen  Urfeyn ,  und  Grund  des  Bewufstfeyns» 
Gott,  nach  welchem  fich  das  Ich  ia  Apf^hung  femer 
Verfahrungsart  und  feiner  Gegenftände  richten  mub. 
Hierin  Ift  zugleich  das  Hauptaxiom  des  Bewufstfeyns 
enthalt,  welches  im  3teix  Abfchnittjn  vier  ynter* 

G ordnete  nebft  mehreren  Folgefätzen  .zerlest  wird« 
jenem  erfcheint  Gott  als  der  Grund  alles  Wollen^ 
Erkennens,  Vorftellens  und  alles  zum  Bewufstfeyn* 
kommens.  Hier  findet  fich  auch* eine  Widerlerang 
der  drey  metapbyfifchen  Haiaptfyfteme  Über  die  Frey- 
heit,  des  Determinismus,  Indeterminismus'undSyn* 
kretismus  von  Spinoza  nnd  iTcmf,  wogegen  der  Vf« 
feine  Erklärung  der  Freybeit  gehend  zu  machen  fucht. 
Im  engften  Sinne  genommen  ift  fie  ihm  die  Richtung 
des  empirifohen  Ichs ,  welche  daffelbe  durch  den  un* 
bedingt  nothwendigen  Grund  im^Urfeyn  erhält,  def« 
fen  es  fich  unmittelbar  bewnfst  vrird.    S.  164*  ff. 

(Die  Fori/ttzung  folgt.) 
NAVuR  GESCHICHTE. 

■  _ 

Halle  ,  in  der  neuen  Gefellfch.  Buebh. :  ObfirvOm 
thmes  anatomkoi  de  peM  npHtium.  Specimini^ 
looo  inaugnralis  ut  Ooetoris  medidDae  graduni 
in  Alma  Fridericiana  adipiscatur,  ad  cuem  9. 
Martii  1S07.  exhibet  Ludov.  Ernefl.  Friäer.  LgrenZ 
Megapolitanas.  Cum  Tabula  aenea.  60  Seiten, 
8.    (9  Gr.) 

Bey  der  Seltenheit  wichtiger  Inaugural- Di ffertatio« 
nen  in  unfern  Tagen  ift  die  gegenwärtige  eine  erfreu- 
liche Erfcbeinung ,  und  nur  das  ift  dabey  zu  bedao* 
ern,  dafs  fie  in  Abfichtaüf  die  Sprache  den  Beyfpie* 
len  fo  mancher  ihrer  altern  Schweftem  fo.  äufserft 
unäbnlilch  ifb  *   ^ 

,  Man  kann  fie  in  zwey  Theile  zerlegen,  einen 
befchreibenden  nnd  einen  vergleichenden.  Der  erftf 
ift  nach  Durmrits  Ordnungen  der  Amphibien  ^ii^ge* 
theilt ,  indem  zMrft  das  Cbaraeteriftifche  des  Beckene 
der  Ordnungen  angegeben,  und  dann  die  Befcbrei« 
bnng  deffelben,  und  der  Schwanzwirbel  derjenigeii 
Arten  geUefeh  wird ,  welche  der  Vf.  in  diefer  Rfick« 
ficht  näher  zu  unterfuchen  Gelegenheit  hatte,  und 
wozu  ihm  gröfstentheils  der  verdiente  Hr.  Prof.  firoi 
riep^  welchem  auch  die  Schrift  gewidmet  ift»  die 
Exemplare  miltheilte. 

Der  irfii  Abfchnitt  des  itftm  Tbeils  iK  Adneiä. 
tiams  auaedim  gnuraUs  ad  njpktüm  peb/im  pertimmiis 
fiberfcnrieben.  Richtiger  hätte  ftalt  reptiimm  Ußudi* 
fmm  geftanden,  da  in  der  That  weit  weniger  ,vont^ 
Becken  der  Amphibien  überhaupt,  als'demderSdiild- 
kroten^ geredet  wird«     Bey  diMen  letztem  ift«  was 


«79 


A.  L.  Z»    Nuttu  313.    NOVEMBER  1809. 


6äm^ 


nia«  10  der  Tbit  k\s  einiD  Fehler  dMer  Sbbrift  aoza- 
iehen  hat,  QM^^  oder»  weiin  der  Vf.  diefen  wegen 
felkier  S^tebhät  mldit  auftreiben  konnte 9  w^nigftene 
iSdmiUer  gar  nicht  benutzt;  eben  fo  wenU  cStUift 
i^aäbaum  und  Gattwali^  (ondern  lediglich  IFSätmanfh 
und  wiediefer  benutzt  fey,  erhellet  aus  dem  zweyten 
Abfcfanitte,  wo  er  vorzQglich  tu  benutzen  war:  Pet^ 
IM  difcriffHo  Teäuiim  MuläUUf  am  heften ,  wenn 
Wir  beyde  verghücben : 


Wiedemann» 

Du  Sdiaambein  ftSfsK  iii 
der  Gelsnkpfaone ,  deren  vor* 
deren  anterea  Tbeil  es  bildet» 
mit  dem  Derm*  und  Siubeine 
xnramaea  und  ift  an  diefem 
Theile  platt,  fo  dafi  eine  fei* 
ner  EiSchen  Tchrag  dath  obeo 
und  auften ,  die  aadere  fcbrSg 
nach  unten  und  iiinen  ge* 
^andt  ift.  Vorn  bildet  es  ei- 
ne fehr  breite  Sdiaambein« 
Verbindung,  vfelche  aber  fo 
liegt,  dafi  die  eitfo  ihrer  Fla- 
chen gans  nach. oben,  die  an- 
dere ganz  nach  unten  gewandt 
ift;  daher fteht  dehu  dat,  wai 
nntererReod  feynfoUte,  auch 
ganz  nach  vorn»  und  bildet 
nicht  wie  bey  andern  Thie- 
ven  elneo  Bog«|i »  Xondem  ei* 
nen  vorfpsingendeo  WinkeL 


Lortn** 

Ot  puhis  ftjh  conjungtt  in. 
Wfcetahulo ,  cujus  onteriorem 
imferiorum  partim  iUud  for* 
mait  cum  •ffe  ilium  et  ifohii* 
Quac  fuperim-  oßis  pars  craf- 
'por  ejtf  atque  auas  habet  fw 
perfides  9  guarum  altera  ex 
abliquo  m  fiiperius  et  exteritUy 
altera  t  qmae  ratis  latior  eji» 
evobliquo  canverfa  e^  in  i/t- 
jferius  latus  atque  internum, 
Ella  latijjh  fuperfieiSs  cumojTe 
^pofito  formßt  perlatam  fym^ 
phißn  {Jic"]  ejjium  puhia^  cu* 
jus  tarnen  Jitus  ita  e/t^^  ut  al* 
tera  jupehjicies  plane  im  par* 
tem  dorfiäem^  altera  in  tet*' 
ram  converßi  ßt.  lade  fit^ 
ut  id  quod  in  aiiis  beJUis  in' 
/eriorem  e/ficif  nmrgtnem-^  in 
Caput  converßtm  Jit ,  neque  tU 
in  alUs  hejliis  9  ureum  formet, 
fed  angulum  prominentem  ete* 

Diefe  Stelle  zeigt «  dafa  der  Vf.  daa  Becken  der 
getäfelten  ScfailcQuröte  nicht  felbft,  wie  er  es 
doch  .angiebt  >  befcbrieben »  fondern  diefe  Be- 
fchreibüng  wörtlich  fiberfetzt  habe.  Oiefs  macht  ge* 
gen  das  eigenthfimliche  der  folgenden  BeCchreibun« 

Sen  mifstraoifch ,  bey  denen  wir  gleichwohl  nicht  im 
lande  find  9  wiebeydiefer  erftern,  Quellen  anzuge- 
hen 9  aus  denen  ne,  wie  diefe »  entlehnt  waren.  Die 
folgenden  Abfchnitte  enthalten :  '  Pelüis  Tfßudinis  My^ 
4ß$y  TefluHnis  tutarioij,  Sauricfmm  \diefs  unlateinifche 
liVort  foll  heiCsen  Lacertafum)^  CrocodiU  ßmiricamif  3V 
j^ambis  feu  iactrtai  nttmitaris  L.  tse^toß  iguanoi^  L. 
0fodai  Pallas  9  und  Rana$  Bufonisqut  jpilvii.  Das  Ver- 
Fabren  des  Vfs.  ift  im  Allgemeinen  dlefes :  er  zeigt 
suerft  die  Gröfse  de^  Exemplars  an  ^  deffen  Becken 
hier  onterfucht  wird»  und  befcbreibt  dann  in  abge- 
fonderten  Paragraphen  das  Darmbein »  das  Scbiam. 
bein,  das  Sitzbein ,  das  Heili^enbein  und  die  Schwanz- 
beine. Ins  einzelne  diefer  Hefchreibungen  einzugebn, 
«rlaubt  uns  der  Raum  nicht »  und  Aberdiefs  find  fiie 
auch  nicht  wohl  des  Auszugs  fähig. 

Der  zweyte  Theil  oder  letzte  Abfchnitt  ift  flber-^ 
fehrieben:    Üfffparaiiimes  privU  Hominis  % 


S/fptiUumqu^  Diefer  Ueberfehrilt  ungeachtet  find 
doch  auch  das  Becken  der  Vögel «  und  aas,  wohl  mit 
Unrecht  fo  genannte  Becken  der  Fifche  nicht  gan« 
aus  der  Acht  gelafllßn.     Die  Refultate  dieles  letzten 

^  ^bfchnittes    find   ungefähr  folgende.     Das  Becken 
laffe  fich  nicht  wohl  in  ein  grofses  und  eia  kleine« 
eintheilen ,  weil  bey  den  Schildkröten  die  (cbiualea  ' 
Sitzbeine  Ton  dem  breiten  untern  Ende  detf  Beckeost 
welches  die  Hüftbeine  und  Schaambeine  büdtti,  ta 
fehr  verfchieden  feyen ,  und  Eingang  und  Ausgang 
des  Beckens  einander  faft  gerade  gegenüber  ftänden. 
Ein  Promontorium  des  Heilifienbeins  entdecke  man 

.  bey  keinem  Amphibium ,  aucn  treffe  bey  ihnen  das 
Cefietz  nicht  zu ,  dafs  das  Darmbein  defto  breiter  fey, 

t'e weniger  die  Schenkel  am  Bauche  anliegen«  Aufser 
»ey  den  Schildkröten  fey  das.  Becken  der  Amphibien 
fchmäler  und  kflrzer  als  das  der  Säuglhiere,  und 
fein  vorderer  Theil  fehr  breit  und  lang.  Der.  lilnga 
Dornfortfatz  am  Schaambeine  der  Fledermaus  und 
des  Beutelthiers  zeige  fich  auch  bey  den  Schildkrdteii 
und  manchen  Eidncnfen.  Das  Darmbein  der  Amphi« 
bien  beftehe,  aufser  bey  der  europaifchen  Schild« 
kröte,  nie  aus  zwey  Aeften«  fondern  fey  immer 
einfach;  dagegen  aiu^h  bey  den  äiteften  Amphibien 
das  Darm  -  Sitz  -  und  Schaambdn  immer  durch  Nä- 
ibe  vereinigt.  ( Woher  weifs^  Hr  U  diefs  fo  gewifs, 
dsL  er  doch  durchaus,  feine  getäfelte  Schildkröte,  din 
er  für  ausgewachfen  nielc,  nicht  ausgenommen,  lau* 
ter  noch  lehr  junge  Amphibien  zergliederte?)  Die 
eyförmiged  Oeffnungen  iejen  gröfser  wie  bey  den 
Nenfcben,  nur  dem  Salamander  fehlen  fie;  auch  bey 
den  Vögeln  feyen  fie  vorhandem  Die  Pfanne  werda 
bey  allen ,  aufser  beym  Krokodil ,  von  den  drey  ungo* 
nannten  Knochen  gebildet  Die  Zahl  der  Lenden* 
Wirbel  fteiga  nicht  über  i  bis  3 ;  die  Schlangen  epd« 
lieh  hätten  die  grdiste  Zahl  von  Knkoksbeioen. 

Den  Befchluft  macht»  als  Anhaag,  eine  kurze 
Befchreibung  und  Abbildung  des  Beckens  der  JtoM 

paradoxa. 

Wir  können  nicht  anders,  als  den  Vf.  enmin- 
tern ,    feine .  zootomifchen  Unterfuchungen  aber  die 
Amphibien   und    andere  Thierklaffen    fortzufetzdo, 
und  dabey  den  Wunfeh  nicht  bergen,  dafs  er  durch 
Abbildungen  dasjenige,  was  bey  der  heften  Bisfchrei- 
bung  doch  immer  dunkel  bleiben  mefa  y  deutlicher 
aufUären,  und  fich  entweder  mehr  im  Latttnifcheai 
tlben»  oder  dann  deutfcb  fcbreiben  möge :  .denn  Stel*^ 
len  wie  diefe :  ,,  PropUr  formam  pitiois  ea/o^j»  vaUs  ii^ 
nam  primam  kuius  ardims  familiam  ^  m  Ranas^  Bufi* 
nisjftc..0dnumirinfur$   defaribamy  tjwu  isdir  alia  0 
fecumda  eo  differt  famlia ^  ut  foeamdatto  ouantm  femim 
Virili  extra  corpus  ^  immtduü$  pMqMm  perta  fint^  ßat, 
u.  £  w«  mufs  man  doch  nicht  drucken  lafien» 
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WISSfiN^GH  AFTLICHS    WERKE. 

■     «  H  1 1»'0  S  O  V  H  1:  &  Xch«o  nie  zur  Heiligkeit  ta  fahren  vermag.    „SitüH. 

L»««i«,  b-Tauchnitz:-  Qrm»iHß  der  aügmeinin    t^^^^'^^^J^^%\f'°lc^'^^\  i^  «"Wider- 

QPm-tfüzttng  dap  in  Niam^d^  t^gebrochenen  Recenßon.)  fireye  GnurialitlEt  und  Wirkfamkeit  in  lieb  arfzubebem 

11^                   ^               *  fucne,    am  nur  .xüe  Modificatioo   eines  Obiects  zu 

ler  zmeyii  ThÄiI  Hcfcrt  eine  fyftematifcb^  Ver-  feyn ,  in  itiiw  t[iiendlichk€it  mm  moralifcB  unter 

-^»fcDüp&ig  aller  aus  den  Orutidaxiomen  folgen-  ,0ienge,  glaubt  der  Vf.  Beb  durch  folMnde  A«ufse^ 

den Reii^onsiäif^n.    Da  ficb  naeh  denfelben  vier  b«-  rung  )iinßaglicb^tt  vertheidigen :  „Der Wille  des  re- 

jbndere  räingkeiteiH  oder  ^Verroögüi  unterfcbeideo  ligiöfen  Meofcbeo  wird   %mmi>  ebenfalls  dvrch  Oott 

I       Ufleo,  mitteilt  welcher  das  Ich  zum  Bewufstfeyn  Got-  «eraicbtet,  aber  nicht  nach  eiMr  phyfiicben»   alles 

ies  komot,   der  Wille»  der  irerftand,  das  Vorftel«  bindenden  Naturordnung,  wie  fie  der  Vwftand  denkt 

Inngsvermteen  a»d  das  eigentlich^  Bewufatfeyn  oder  fondern  vermöge  di&r  moraUfcben ,  alles  überzeuiren^ 

tlie  Vernunft  j  fo  zerfällt  diefer  Theil  in  vier  Haupt-  dei^  zum  Bewufstfeyn  aij^rufenden  Allmacht  Gottes, 

abfehnitte;  und  da  ficb  jed&idiefer  Bewufstfeynstbä-  .vesmöse  des  Imperativs  und  des  Moralgefetzesu  Mit« 

tigkeitcn  in  Rückficht  ibii^es  Gnuides,  Oegenftandes  hin  tödtet  Gott  keines wsges  in  dem  reiigiöfen  Men- 

UDd  einer  fie  ee^ltenden  Form  oder  Verfabrunssast:  fchen  den  Wültn  und  die  Moralität,  vielmehr  ntebt 

betrachten  lälst,   fo  bekommt  .iedtr  Uauptabfdbnitt  «r  den  Msnibhen^  lebendig,    und  tbeift  ihm      nasii 

diefem  zufolge   drey  .Unterabfcbnitte«      S#v  uotfafst  Vernichtonl;  des  individuellen  Eiaenwalleas  dmi  xrfi**. 

5.  die  ¥ei$giofe  /TtUensUhre,  eine  reUgUye  Tkelmtäok-  lieben.  Willen  mit.  ,  Diefer  ift  alfTdie  höch&s  pe^ 

\^^  vom  Grunde  alles  »eligidfcn  Wolleos,  eine  neU-  liehe  JreybiMt,  freysOa^Oalitit  im  guten  J^Tcheri** 

gläfe  Tekohgüy  vom  böcbfteki  Gegenftande  deffelbei^  (S.  aoö.)-    Diefem  zufolge  kamt  das  Gefetz  für  den 

und  eine  riligiöfe^  UoraU  vom  Vssiabren  beym  reli-  religMfen  Meolchen  nach  S-aoc.  fo  aüsiwdrückt  war 


ffiöfen  WoUen.    Der  Verfuch  des  Vfs.,  Moral  und  den:  », Entäufsei« dich  deines  (individuell  wollenden^ 

Rsligion  aufs  Deve  in  Verbindung  zu  fetzen ,  ift  um  Ichs ,  und  werde  em  taugliches  Werkzeug  desjeniffen 

fo  jnehr  zu  achten,  da  jene  imXebea,   wie  in  der  Willens  •  der  alles 'unveränderlich,  nach  der  Notb. 

WiffenCchäftt  oft  fo  Cebr  getrennt  erfcheihen,  und  wendigkeit.feinerNafur  beftiniiot,  auf  dafs  du  imifi^ 

Hcc.  bedauert,  dafs  der  Raum  diefer  Blätter  ihm  0ur  mehr   zum.  Bewufstfcnrn  Gottes   gelangen    mogeft '* 

erlaubt^  die  Hauptlehren  der^einzelneaAbtbeilungen,  Der  gute  Menfch  handfeit  nicht,  fondern' Gott  «mk- 

mit  ekitgen  befonders  hervortretenden  Aaficbtets.nier  telbar.  Und  dinr  bdfe  handUt  nicht,  fondero  die  Na* 

anzudeuten.  -  •  •  tnr  und  fein  Trieb,  dem  er  ficb  aberlafst.    Hört de^ 

1)  Religidfe   Thelematologie.     »Der  menfchliöbe  *6fa  die  Anforderung,  fieh  zu  bekefaren,  nicht*  fo 

Wille  ift  bedingt,  und  muEs  vernichtet  werden.    Da  mul^der  gdttliche  Will«  ein  Werkzeug  wegwerfen 

der  religidfe  Menfch  Oberzeugt  ift,  dafs  er  ficb  zu  |e*  ^as  fsiner  Richtung  entgegsfcftrebt,    folglich  nicht 

Viem  Zuftande  des  Bewulstfeyns  nur  durch  den  &r  ianglich  ift    „Sckiuduin  mir  ein  reines  Herz'    be 

•Ihn  fi&e  wegdenkbaren  und.  alfd  f&r  Ihn  unbedingt  t^enCchoa  unfereAlte»,  di^  überhaupt  pfailofoDhifch 

'aothwendigen  Grund  beftimmen  mfiflot^o  giebt  jcnr  «onfeqiMiter  ihr  Gebet,  als  unfere  Philoib|»ben  bÄV 

.Grtfnd,  von  detüeor  Anforderung  er  dttoh  das  Gewif-  ihren  Streitigkeiten  jetzt  ibre  Fldcbe  ausfpr^ben^ 

^  fen  4}elehrt  wird,   der  Nothwendlgkeit  des  IJrfeyns  „Die  Anforderung  des  göttlichen  Willens  ift  unrer 

S*  eiiiäfs,  dem  ganzen  hohem  Wollen  feine  Riofttnage  ändert  diefelbe,   «iiäeb- nothwendle.     PoWmh  f/ir' 

lithin  ift  in  fo  fern,  das  Urleyn  felbft  ein  WiUe  (cött-  dert  die  AUmachtdes  «öttlichen^iUens  in  Abficht 

lieber  Wille)  zu  nenneq,  der  das  Ich  jedes  Meniclien  anf  jedes  Ich  unter  der  Form  der  Heiligkeit*  (S  21a  T 

beftimttit,  ficb  noth wendiger  GlpOnde  bewofsrza  wer«  HödMt  fonderbar  läfst  der  Vf,  dieTe  li^iffkeit  zä 

•den,  und  zwar  ein  WiMe,  der  ^nsftiüiefdich  Folgen  Gerechtigkel«^ier#rdM  und  Gott  zum  G^&tt^eber  und 

haben  oder  wirken  foliw--^d| jedes  Ich  allgemein  Richter,    in  fo  fern  vnfer  menfcbUcber  Wille  der 


wiffordemde,   als  aueCahfifeMAi  ficb  ankündj|rei|de  Rechtfertig^ng  bedarf,  nie  ganz  gerechtferügt  wer- 

Richtwiff»'*  welche  *r-Vf.  fehr  unpafEend  Atbnaeht  den  kann,  weil  er  nie  genug  thut  vor  dem  Gefetze, 

nennt,  da  fie  doch  kttnesweges  in  dem  bdfea  Men-  ob  er  gleich  fiberall  Gottes  Wefen  und  Eigenfcbaf^en 

fdien  als  folche<eflblieM,  updTelbft  den  gulen  Meü*  fflr  ewig  erklart  und  (S.  109^  ausdrOcklicb  behauntet. 

Ä.  Im  Z.  1809.    DritUr  Band*  (4}  R                                                           dab 
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dtb  wenn  der  Menfch  gut  fey»  Oottt  dem  gutea 
Princip  allein  "Ehre  und  Verd^ft  davon  «gebühre. 
'Auf  diele  Weite  wftrde  Gott  zu  feinem  eigenen 
Richter.    ^    .        '  **      .' 

2)  Retigtofi  Tiliötögii.  Der  Hauptgegenftaod 
oder  letzte  Endzweck  alles  WoUens  mufs  darin  .be- 
ftehn,  dafs  jeder  kOnftige  Zufhind  im  Bewufstfeyn 
irgend  eines  Ichs  die  beharrliche  Beziebune  auf  den 
ablolttt  npthwendigen  Beftimmungsgruna  im  Ur- 
feyn,   und  fo  eitae  ftete  gefttzliche,  untergeordnete 

Vereinigung  3^^^  <  ^4^3  ^^^^  ^^^  Urfeyn  ausdrücke, 
•liirodurcn  jedes  Ich  zur  Modification  des  göttficben 
-Willens  wird.  Diefe  aUgeibeine  Vereinigung  der 
Icünftigen  ZnftSnde  jedes  Ichs  zum  Urfeyn,  durch 
«ftetes  Bf  wnfstfeyn  notbwendiger  geferzlichei^  Beftim- 
albungsgfBndebeym  Wollen, 'vv^rd  in  der  Sprache  der 
Aeligionsbekeuner,  die  allgemeine^  aosfcnliefslicbe 
HerrfAaft  des  göttlichen  Willens^  das  Reich  Gottes 
«gebaiUit.  Die  religiöfe  Teleologie  handelt  uih 
•vom  Reiche  Gottes  als  dem  höcbften  Gut  und  dem 
£ndzweok>  deffeh  wir-uns  beym  Wollen  bewubt 
«rerden  foilen>  „iMs  Reich' Gottes  befteht  in  in^mier 
cKunehmendem  ^Bewafötfeyn  der  Wefen.  Da  nun  Leh- 
nen tfovfel  heißt,  als  das  Bewufstfeyn  in  andern 
^twiekeln,  (o  erhellt ^  ..warum  Cnriftüs  fo  viel 
Wehb  auf  das  Lehren  legt,  wamnr  Lehren  und  WerKe 
•fthuA  bey  ihm  Eins(?)  ilt.  Es  rerfteht  ficK,  dafs  das 
iAuht  des  Beyfpiels ,  zugleich  nebft  den  Lehren  vor 
den  Leuten  leuchte«  '  Grofse  Weltbegebenheiten  her^ 
vorzubringen;  in  die  Natur  zu  wirken  dnrchGewerbe 
eind  Leinnsthitigkeit  Jeder  Art,  fft  defcnnach  tiicht 
der  hM|ll^o  Endzweck  des  Dafeyüs,  fbndem  ntur 
^ttel  zu  zunehmender  AnfkUrung,  zum  Bewuist* 
Ujfo.  Möge  diefe  Wahrheit  Fflrften ,  *' HellMl  und 
Staatsmännern  immer  deutKcb^r,  Üiimer  mehr  ans 
Herz  gelegt  werden  l  Leider  ^tgt  die  Gefchjchte  und 
.die  mit  Verachtung  verbnodene  Verfolsung,  welche 
Lehrer  der  Menfchefr,  wie  Chrfftus,  ctokrates  und 
undere  erduldeten,  wie  wenig  von  jeher  jene  diefe 
Wahrheit  einfahn  "'  (S.  ilj. ). 

3)  Di0  rettgiöfi  Martfk  SifU  heifst  Oberhaupt 
jede  blAHnrrlicbe  rlartdlungsweife,  die  aus  dem  Be- 
wufstfeyn deri'flicht  entCt^t;  Pflieht  dasr  verhindÜ- 
che  Verhältnifs  der-  Menfohen  zu  Gott  in  Anrebung 
inöaRcher  Handlungem  Da  nun  der  Menfch  vor  ent- 
wickeltem fiewufttieyn ,  fich  nu#  ans  GrOMen  dts 
empirifchen  Ichs  beftimmt:  Ib  enifiteht  mit  dem  Oe- 
wiflen  ztiterft  die  Anforderung,  alkn  emijnifchen 
-Gründen  zu  entfagen«  Die  Idee  der  Pflicht  ilt  alfo  in 
der  Erfahrung  aniangs  negativ^  verbietend ,  nSmÜch 
.iKe  Yerbindhohkeit,  alle  felbimehtigen  Handhuijgen 
zu  unterlafTen.  Im  vollen  ehtwickeuen  Bewu&tfeyn 
.ebef  ift  dlie  Pflicht  piii^if;,  gebietend.  Man  foU  han- 
deln, weil  man  dazu  verbimden  ift,  und  imm#  mit 
Aewiifstfeya  des  ausfchliefslich  noth^wMdigen  Beftim- 
xnuDoigrttndes  nach  gefietzlicher  Form.  Jene  Elntbei- 
lung  Kann  aber  nur  in  einer  angewandten  Moral  ftatt 
fincten,  nicht  in  einer  reinen,  religiöfen  /welche  nü{ 

]euf  den  iunern  eigentlichen  B^ftimmunesgrund  fieKt» 
'Sie  kann  daher  Kein  f  äinomeo  der  Handlung  als 


nidiedingt  böfe  brandmarken ;  ^  auch  keime  Eintbei- 
\}xn^  in  Verbotini y  irlaubti  uni-giboUni  Handlungen 
enthalten ,  in  fo  fern  Handlung  ein  Phteomeo  jn  der 
Zeit  ift.  —    Das.  fürc^htfame  MenfcheMeefchleclir  be- 
trachtet leider  febr  oft  die  Moral  nur  ah  ein  «öJcono- 
mifches  Mittel  zu  Wohlfeyn  und  Sicheriieü    Nicht 
Gottes  Wille  und  heilige  ^9^atur  »  mit  der  wir  J^erbzui" 
detrfind,  ift  der  Grund,  nyanim  man-Moral fredigt. 
Man  will  fein  Lebeh,'  und  noch  mehr,  twi  Eigen« 
thum  geGohert  wlffen«    'Aus  diefer  gemeinHen  «Her 
Triebfedern  fliefst  alles  gewöhnliche  weltliche  l&ora* 
lifiren,  welches  nur  üuf  SufiMre  Gerechtigkeit  mht% 
mnd  ein  Buchftab^ngefeti  aufftdlt,  wer^ucbftiG^ 

Sewiffe  Handlungen  verboten  werden ,  weil  fie  in  der 
hänomenenwelt  fcfatdlich  ausfehn,  oder  einer  Formel 
entgegen  find ,  da  man .  keinen  Gott ,  kein  eJnfai^ 
geittiges  Leben  der  Tugend  kennt,  das  alle  Fonnan 
erft  Hervorbringt''  (S.  324  ftX    Auah  geaen  JCanl  d- 

-f ert  der  Vf.  bey  diefer  VerattlaCrunig,  m«d  er  der  mo« 
ridifch  -  buchftäblicfaen  Ausleaung^zu  ielar  ankäi^ 
und  den  reliciilfen  Geift  der  Maaral  niebt  fafiend,  ua- 
bedingt  die  TEutnckbehaltung  elaes  Depofitttms  noA 

^Ihs  Lagen  verbietet/ ^  Es  Kt2eit,  dafs  jenerverrierb- 
licbe  Moralpedantjsmus  aufhöre ,  der  eben  fo  peinlidi 
befebrSnkend  und  geiftlödtend  ift,  weil  er  hiebt  aat 
den  lebendigen  Quellea-der  Religion,  fondero  £Dge- 
nannten  Vernunftformeln  entfpriogt;  der  glaubt«  daCl 

nichts  wÜfenCchaftlicbfey,'  als  was  den  Gein  tödte  **(/). 
Eben  fo  verwmAder  Vf.  die  von  ihm  fogenannte  be- 

mdhHgte  Gkfttßatien.derPfliebten  io  v^Utammne  und 
ImvMiontmiii*  „  Die*^^  reine  Moral,  kennt  keine  an  derc^ 
als  vollkommne  Pflichten  und  lehrt  das  tibun«  vires 
«ach  jedespialiger  Ueberzeugung  imierHrfb  'voth\ 
dig  das  Befte  ift.  ^    Die  EintheiJung  der  Pfliebtaa 


gen  Gott,  gegen  uns  felbft  und  gegen  unfere  Neben- 
menfchen  läfst  der  Vf.  zu,  obgleicb  dgentlicb  alle 
Pflichten  gegen  Qott  find,  weil  uofer  verbindliches 
Verhältnifs  zum  notwendigen  Wefei^  der  Grund  der- 
felben  iftt  D^r  W.  unterfcheidct  in  Beziebnng  aial 
die  von  ihtn  aogegebeneb  Seeknkräfte:  1)  diaJ'flicht 

'fich  Gott  zu  ergeben  mit  dem  Willen,  niebt  nur  ia 
Hinfiqbe  auf  die  göttlichen  Gebote ,  fondern  auch  auf 
daß  Schickfal,  durch  defCsn  unvermeidlilrheNotiiwen- 
digkeit  fich  der  Wille  Gottes  ankflndigt;  2)  die  Pflicht 
Gott  anzuerkennen  mit  dem  Verftande,  njimlicb  als 
ein  unbegreifiiches  Wefen,  und  feineo  Verftand  Ober 
Gottes  Wege  ohne  Murren  gefangen  zu  nehmen,  n^ 
ßa^  Syftem  feiner  Jiegriffe  anf  Gott  zu  betiebn  up^ 
ZweckmäCiägkeit  und  Einheit'  voraua  zu  felHli 
3)  die  Pfli6bt,  Goft  als  Ideal  der  Herrlichkeit  zn  Ife* 
«en^'mit    glffnbiger    Vorftellkraft  (?).        Man    foll 

•  diefe  von  der  Sinnlichkeit  reinigen  durcb*sSchönbeitf- 
gefobl,    fie  fiben  in  vertrauen  vollen  VorfteUungd^- 
und  fein  Herz  dem  Glauben  öffnen ,  fo  dafs  man  die 
unbegrdAiche  Zweck mäfsigkeit  bewundern  und  » 

'Icfaauen  lerne  in  detf  Wegen  Gottes.    Selbft  df ,  wo 

man  keine  faoften  Empfindungen  haben  kann,  liiA 

man  ai|cb*die  Schönheit  im  <£raufenden  (?)  empfo* 

den  lernen.    4)  Die  Pflicht,  alle  feine  celigiöfen  Za- 

ABtdedem  Selbfte  üottee  aniMhai^»  .welche  die 
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Pfli«>ht*d«irDeimit]iVfb  w^  der  Reinh^St'tmcf  $^tt»ft- 
^'hebuQA  hegmft.  9,  Wer  den  Möiifehen  für  unfähig 
hält,  da&  Gott  je  Ihn  tMhirhaftfoeftimme,  begebt  die 
wäbre  Soade  ^jjc^en-cten  heilig  Geift"  (S.  93i0«  ^^ 
Pillcbteo  gegen  uns  felbft  werden  ebenfalls  ojach-  den 
Seeieokr&Ften  eineetbeih:  i^  in  die  Pflicht  ^  unfer 
Sdbft  als  eine  wollende  identifohe  Einheit,  als  Werk- 
iMigdes  gMÄeÜen'WlUen&zQ  erbalteA^  2)  nns  felbft 
zu  erkennen  nnd  zd  erforfcAien'  mit  dem  Verftande; 
^>  Btis  felÜt  va  liibeny  nnd  als  ein^EbeöMld  der  Herr- 
£<ibkeit  ^  Gottes  fOr  die  Vorftellkraft  darzpftdlen  ^ 
^)^>«ns  felbft'Zuaehteuvmit  der  VernnoTt,  «Is  Wefen, 
WS  zum  MilliewufctfeTn  Ootteg  gelangen  können. 
Auf  ganz  älinliche  Weife  werden  Mch  die  Pflichten 
nagen  die  Nebenmenicben  eipgetheik.  Beyläufig .  be- 
^nerkt  der  Vf»»  dtfls  ejqni  Gbllifion  vonPIfichten  un- 
alanokfaer  fey»  und  chife^eAmders  daher  crofse  Ver- 
«rfirrufligln  den  »unralirchen  Begriffen  entßanden  fey» 
aprdi  «nan  Reehialebre'und'MoiNiI  verwechfelt  hatie^ 
^  doch  dieiletztre  (anch  die  angewandte?)  gar  keine 
Phinomene  der  HaiMling  richte »  fordern  die  Beweg- 
jp-finde  m  feto  iuUmo  (&  236. ).  Da)  Refultat  der  De* 
^nedon^des.yfs.  ift  Mgendesj  Zuerft  fiebt.fidi  d^ 
Manfidi»  wenn«r  Ton  feinem  Bev^ufstfeyn  ausgeht» 
in  der  Natur«  aUein»  Er  ift  ausfchliefslicber  -Harr  der 
Natur  und  das  ift  fein  wMrluhes  lUckt  Aber  er  ec- 
Jftenot  mdirere  ihm  gleiche  Wefen  als  Menfcfaen  an» 
jttnd  nun  ift  .£ein  naifirllohes  Recht  aufgehoben.  EJs 
verwandelt  fich  in  ein  a&gtmeims  Mtn/chen  -  und  f^- 
k§mchu  Aber  auch  iliefes  muCt  aa%ebob<e^  werden» 
der  Pflicht  nach  fich  in  ein  allgemeines  ftaatsbttrger^ 
liebes  Recht  verwandeln«  Aber  die  ganze  Idee  von 
JUcki  foli  fich  aoflöfen  und  der  MenTch  foU  in  eiai^ 
gefelifchaftliche  Verbindung  treten ,  deren  Oberhaupt 
einzig  Gott  ift»  deren  Mit^ieder  fich  unter  einander' 
als  wahrhaft  fittlichä  d«  h;  religidfe  Wefen  anerken- 
nen,  fich  in  diefer  Hinficht  behandefo«  zu  ihrer  gre- 
isen Beftiron^ung  wechfelsweife  unlerftQtzen,  und  diefe' 
Gefellfchaft  be^die^JCirdkr^cIter  mfErdm. '  „Nur 
in  Hinficht  des  Aenfterlicben,  z.  B»  der  Liturgie, 
oder  der  Religionsformeln,  mitfelft  deren  $ch.die  ein* 
seinen  kirchuchen*  Mitglieder  ihre  Ueberzeugungen 
tnittheilen».find  in  diefer  an  fich  freyen  Kirche  Obere 
denkbar«.  In  Abficht  auf  die  Ueberzeugungen  iflhü. 
•wäre  jeder  Zwang  ühfinn  V  (S.  23g.)* 

ll/'lii^  nligiHfi  mffinjtihri  ztrWlt:  i)  in  nlL 
gtöfä  Trmrfiindinkibfkitofopluif  Lehre  von  dem  Grunde 
^^w*  Mögliehkeit  atjies  WUfeos.  Der  reÜdöfe  Menfci^ 
«n|erfcheid«ft  nothweiidig  ein  dom>elt]|Bs  wifle^n ,  nim- 
lich  das  fTiffen  des  Jehs  (die  meofchlicfae  Gewißheit), 
welches  an  tich  eine  blofs  befdbrfnkte  Fähigkeit  irr, 
unfern  jedesrnsligan^^uftand  zurEinhäit  zu  verbinden 
und  als  bertimmte  Folge  eines  Grundes  anzufehn ;  fo- 
dann  die  Altwißinlmt  Gottes ,  welche  alle  ivögHcbea 
Zubände  in  der  ganzen  Sphäre  des.  BewuCstTevns  nach 
der  Einheit  eines  abfolut  nothwcodigen,  fflr  ^deslch 
aligemein  gQltigen  Erkenntoifsgrundes  im  Urfeyn  in 
fich  begreift.  Das  menfchliche  Witfen  ift  jonr  Modi- 
ficatioo,  einzelne  Beflimmuog  von  dem  aÜi>efanenden 
WilTen  Gottes y  auf  welches  fich  ifiefes  mea|ibUche 


#i(ren  ,^  e)s  feinen  letzten  Grund »  bezi^^   Die  MßX^ 
wiirenheit»  in  wie  lern  tm  mit  jedem ,  einzelnen  Zu« 

fände  des  menfchlichen  WilFens  verdieben  wird,  dem 
a  eine  identifche  Form  fQr  fein  Wnien ,  ein  formales 
Brkenntnifsgefetz  der  Wahrheit  vorÄDtf  ift  die  gött- 
liche Weisheit.  Das  Geictz  diefer  Weisheit  far  den 
menfchlichen  Verftand  ^ebt  dahin ^  $fflkk ^\eAmk  za 
erkennenden  segenwjbrtigenZuftiAd  des  Bewufstfeyos 
attzpfehn,  als  durch  einen.^law'egdenkbareni  nothwesr 
digen  Grund  beftimmt:  twijftens^  um  zurErktfnotnife 
diefes  zu  gelangen ,  leinen  Zuftand  als  n^ie  Knbeit 
zufammen  zu  fatTen,  Auf  diefen  beiden  fifäuptbeftim« 
mungen  des  Gefeites  (dem  Satze  des  Grundes»  voa 
welchem  auch  der  Satz  detf  Widerfjbruchs  abgeleitet 
wird,   und  dem  Satze  der  Einerleyheit)  beruht  die 

fanzeTiranfceiidentaljlbilofeobie.  Die  gUtlieheWeis« 
dt  veirrf  #Qr  den^religiöfen  Menfehen  zur  Vorfefannfli 
d«  h.  d^e  allgeroeine  Richtung  zum  Wiffen  e^  au« 
auf  folche  Zuftände,  wefehe  das  Ich  aus  l^angel  aa 
Wahrhaftigkeit,  oder  Befchrfinkung  Ib  der  Z^itse^ 

fenwart  ni^ht  b(M;reift.»  .und  der  .religjä^  Menlck 
lUt  auch  von  dielen  voraus ,  dafil  fie  roitteut  der  Ein-^ 
heit  des  nothwendigen.£rkMntai^|mi^e$  beftimmt 
.find.  Die  göttliche  Allwiflenbeit,  4ie  alles  Seyn  und 
Wiffen  als  übereinftimmend  in  fich  begreift,  ift  die 
Wahrheit  fdbft.  Dem  Menfchen  kann  nur  eia£tre* 
ben  nach  Wahrheit,  Gewifsheit  eines  Grades  von 
Wahrheit,  biqrjgelegt  werden  (S.  355')* 
,  .  d)  Relig^  Ontologii,  von  dem.  Hauptg^gen« 
ftavde  des  roligiöfen  Verftandes ,  der  naitlflbären  Er* 
kenotnifs  Gottes  durch  die  Welt.  Alles  W2is  als  Ge- 
genftand  ff^eben  ift,  was  den  Zuftand  modificirt, 
Bat  forden  religidfen  Verftaqd  i)  ein«^  befondere  B^ 
ftimmunff»  die  aus  einem  Grunde  erkaltet,  das  We« 
fen  des  Dinges  fusmaebt ;  3)  einen  befchränkten  Um* 
fang;  3)  eine  untergeordnete  Beziehung  auf  den  vorp 
aus^efetzten  allgemeinen  Erkenn tnifsgruod ;  4) .  eine 
notnwendige  Verknflpfung  zum  Bewufstfevn.  Diefe 
"tfer  HauptrOtkfichten ,  nach  denen  jeder  öegenftänd 
von  dem  Verftande  betrachtet,  erkannt  und  yerftan- 
den  wird^  find,  dem  Vf.  ;^ie^Ur*  oder  Stammbegriffe 
des  Verftandfes,  Kategorieen,  welche  er  nach*4en  drej 
Verftandeshandlungen ,  ikijts^  müAfßs,  fyniheßs  itf 
mehrere  zerfallet.  Raum  und  ^it  werden  alsUrfor« 
men  aller  Sinnlichkeit^  wie  Qe  der  Vei^tand  vöra^- 
fetzt,  deducirt.  (^Il^^  diefes  ift  aber  keineswe^a^  au| 
das  Urfey^  anwendbar,  welches,  als  Grund  rnes  Be» 
greifeps,  nie  begriffen  werden  kann.  Es  ift  dem<* 
nach  fubjective  Maxime  des"  reli^i^en  Verftandes^ 
die  Erfcheinuneswelt  nur  als  das  gegebene  Verbält- 
nifsglied  anzufenn^^.nn^das  nothwendige,  an  fich  uo^ 
erkennbare  Wefen  «lis  Begriffen  mitteTbaV  zu  erken» 
nen.  Diefe  Phyficotbeologie,  in  wdche  alle  Wiffen» 
fehlsten  ihren  emuirifchen  Weg  enden^  ift  das  letzte 
Streben  des  Verftandes; 

3)  Religiöfe  Kritik  (Zuchtlehre  des  menrctlBcheo 
Verftandes. }.  Der  religiöfe  Menfch  betrachtef  dank« 
bar  feine  ilQ  Wahren  gesrflndete  Gewifsheit  als  einen 
ihm  zugekommenen  Theil  der  göttlichen  Aliwiffen* 
heit  9  die  fich  in.  ihm  offenbart.    £r  ift  aberzeugt, 
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dab  ^riScb  Gott«,  al«  cfos  Gruodes  aller  Wabrfaeil^ 
iinin«r  m^r  bf  wofst  wiurdeii  (oll.  Abef  das  Urfeyn 
Hl  ii\r>  ^^^  .Ventand  w^er  #baxiomea  nocb  Nquine^ 
»dn»  beioa  als  lit^es  mofste  es  doch  lein  als  Geseo«' 
ftaod  clenkbar0lld3«gnff  TevD.  Gott  bat  keia  wahra« 
Dafeyn  ia  der  Kategorie  ais  Gegenftand  der  unmittel'? 
baren  Erkenntnjfs*  •  I<^h  ,d^nki  Gott  hel£st  cur :  ich 
Cet^e  Gott  immer  voraus  .s|ls  dea  Grund  des  Dej^kens. 
Aus  diefeio  Gcunde  fällt,  ^cb  die(£aaze  Metapby&k 
ttit  ihvea  AotinOipieeD  ttnd;JiVider^rttcheii  abei^den 
Haufen..  Der  Religionsb^onwr. wird  alfo  weit  da- 
mm  ei|tf ernt  fey n,  dip  Wcsge  d^r  göttlichen  Vorfebung 
ergrfloden,  und  Ober  die  Endzwecke  und  Zweck- 
mäfsigk^t  der  Welt  wiffenlohaftliclialJnterfuchuBgea 
aufteilen:  zu  wollen»  Denn  dje  (^I^änonaenenwelt  und 
dast  hj&cbfte  jjutf  dßs  €sr  anerkennt  y.  das  Reich  Gottes 
ip  uiiSi.miabM.Wg  von[  dep  äuCsera  Erfcbeinungeq, 
ftid  h^erogeii^  .^iage,  m^  |v.eFfobMenen  .Sphären, 
die  fab  nicht  »i^chVerCtaod^begiEiffen  verglejqben 
Iftffen?'  Diefen  Anficbten  gfroafs  .beftimmt  der  Vf. 
das  Verbakoifs  feiner  rel|giöjfen  Krjtik  zu  der  KßHti-, 
fcboi  pbil^ophiicben. 


STAATSWISSENSCHAFTEK. 
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Meisssn  ,  b.  Gödfcbe :    Uebtr  die  obstnße  GewaU  Im 
"'     StMtB',  von  Frey b.'  t/o«  Mcfer  und  ScUöier^  mit 
Anmerliuogen  eines  .Unparteyifcben«    iig  Sh  8« 
-   -  (TOfr.) 

Der  fr^b.  yc^Mofer  ward  durch  die  Ejr'eigniffe  in 
Prankreicb.a79d.  veranlafst^.^fiqb  ixx  fei|iem  patriotir 
feben  Archive  gegen  die  damals  vorgjefcbotzte  Lehre 
Ton.ednenX^efeuCcbafdicben  Vertrage,  der  allen  Staats* 
Einriebtungen  zum  Grupde  Uege,  zn  erklären,  und 


daguMiMf  den  Aus^rufh.Pigkli,: alle  Qbii|taklft 
Yonüott»  zu  verweilen», i.Fatr^ine  i^ülofopliBelioE^ 
fiiterung  der  Gründe   des  tuatarliebe«  ^taatsredttf 
konnte  das  nichts  gelteat  .-e$  anrte  wpW  ketim  ftr;» 
meint.    Indeffen  nabn»  der  zwiäyte»  auf  dem  BCel  ge« 
nannte,    Scbriftfteller  diefe  Aosfprache  zaoi  Texte 
widerlegender  Anmerkungen ,  in  feine«  atlgemeiiie« 
Staatsrechte  1793«.   Die  Scbw^Sohe  ^^nAt^fiäab^an» 
gen  war  Ijeicht  zu  zeige«.    Di»  SMlkagfAtM  AomoE* 
kungen,  welchp  xmr.polemifeb  föid^.  enthabeik  Vu»ai 
Satze .  deren  Prüfung .  2u .  einem  lehrr etrben*  Rehtaall 
fahren  könnte'    Es  tft  raUes  lä^g^  vergeffen,  tuid  «eir 
dient  nicht  wieder  aufgenommen:  zu  wekden.     Um 
ungenannte  Gommenytor  übei^  rbeides  zeigt  in  Ai 
merknngen ,  und  in  einem:  angbhangtaii  eignen  \mr 
fliehe  aber  Staats verbi(idiin|^:  x^kdß  die  hfiittediokt 
Gefellfcfaaftfr5ttlichen:Ujr(prunge  fey.iweil  dieXwedn 
der  näenfcbkcben  Ni|tur  lokne  Jena  nicht  er&üt%  ihn 
Anlilg^  ficb  nicht,  anders  als  ddrAii  iie  >eBtMrickth 
können ;  dafs  aber  deswegen  nicht  jedef  der  im  B» 
fitze  der  öffentl^ben  Gewalt -ijÖtr  ^^r'^eofatsefilsigei 
Ob^rberrn  geltenkönpe.    Hierin  wird  man  ihm  gci| 
Replpt  get^n.    Aber  Cipe  ^hutübrung  fit  b>  fchweiv 
fällig»  .To  gelucht,    die  eiti^eliwi  äätz»  findfb  lei^ 
fa^  aus^edrackt  und  fo. udverftändliek, n wovon  fok 
gepder  5^ar  Probe  dienen  mag:  S.  89*  SiaatJßMn^ 
ffheH'  Gim'mfcbaft  umUr  d$r  l^ramsfHx§ing.dgtl&dmt^ 
nunfeyns  durch  Mtnfckfn^Erhallmg  noAwindig^  uak 
dit  Gedankenfolge  ift  fo  undeutlich ,   deis .  man  ihfli 
die  Auflösung  in  der  tjeberfcbrift  fetinee  A^ttmxd, 
tmfiV  fo  JoHipUtori,  nicht  einräumen  kam.    Der  VI 
bat  gute  Eiofichten  und  i^bodicheOefioniifcweD;  aber 
die  l^pnft  zu  fchreiben  venfteht.  er  ni^ii^r  Lernen 
kanff -derjenige  hier  ukhti  detf  die  Oedanicen  .noeki 
fremd  -find :    und  wem   diefe  SpeeuJatienen  geldufie 
find),    dem  kann  die  Art  des  Vbrti^s  nicht  w<m 
Vergnügen  macbeu. 
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I.  Univerfitätcn. 

xJie'ÜnWerfität  Leipzig,'  welche  Ären  TOrzüglichen 
IJ^a  unter  'den  erften  Univerfitätcn  Pciiifchlanqs 
durw-  äas^-achtzelinte  Jahrhundert  mit  grolsem  Ruhm 
behauptet  bat,  unci  zu  behaupten  fortfälirt,  wird  den 
4.  pecember  diefes  Jahrs  ihr  vkrhundert  -  jabriget  Jubi- 
Ijiiun  feyem..'  Welcher  Freund  derWifCenfchaFten  wird 
xvicht.dcn  f rciiJigften  Antheil  daran  nehmen?  um  fo 
IQ  ehr  1 '9a  map  fijrchi^n  mnf^te^  dafs  der  erft  vor  kur-, 
zem  geen3igtc  Krieg  diefe  Fe)ucr  ftören  könnte.  Da 
ipdeffirff  di^  Rub?  ix^  DeÄtfohland  wieder  hergeftcjlt 
i(t^£o  v^remigea'lich  allc-gläcßliche  Aufpicien,  um  die»- 


*  • 

fes  Jubiläum  zu  verherrlichen ;  auch  hat  der  König  T<>U. 
Sachfen  ^urch  ein  zu  diefem  Behufe  der  Ümveriität 
gemachtes  anTeknllches  Gelphenk  fcfine  preijswüriäiii^ 
Achtung  für  die  WiHehtchaften  und  den  Afitheil,  ijjj^ 
Er  an  diefer  exiten  feiner  Lehran|itailtea  ninmt«  i4| 
neuem  huldreichft  bewlelen. 

.,TL  Vermifchce  NachrichceiL 

Der, gelehrte  Bibliothekar  Del  Fitrm  in  Florenz 
iäfst  lii, Leipzig  eine  Ausgabe. feiner  neuen  £dido9 
des  /^<s/q»tt/'TeranftaUen,  die  mehrere  ZuXätze  efltbd* 
ten.wird.  .  . 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

PHliOSOPHlB.  ond  einen  Stand  der  durcb  die  Vorrehung  veranftaf- 

^    .             ,    rr.    '.    ..        /a j_ü  ^       /!-.     .  _  <eten  Verföhnung  und  anhebenden  Heiligkeit,  odeit 

.  tiKiPWa,  b.TÄUchnitz:    ay«^  der  Religion  nach  vollendetem  Bewufstllyn.    Auch 

MeUgumsUhre ,  wnC.  A.  IL  Chams  u.  f.  w.  ^^ch  diefer  Theorie  erblicken  wir  uns  abermals  iA 

XBe/bftlufi  dct  in  Num.  |9|.  abgchrockenen  Recerifion.}  dem  Stande  der  Sandhaftigkelt ,   in  welchen  jene  phi, 

ßt  lofophlfchenBifforiften  die  ganze  Menfchheit  onna 

eligidfiGlanbens^undVorfteltungstekre.  i)Di«  Erbarmen  verfinken  fehn.    Ohne  Grund  ereitert  £cb 

^  reke^Mt'  MetavkuKk  foU  zeigen ,    wie  Gott  (1er  Vf.  eeeen  die  Unterfoheiduns  von  natOrlicher  und 

ftlr 
Scfhöpft 
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erkamit  werde.    Jeder  Moment  des  wahren  Otaurbens  bältnib  zu  einem  böcbften  Wefeil  Qberzeugt  ift,  nicht 

In.  uns  ift  ein  Mpment  des  alles  durchdringenden  gött-  blofs  die  Möpllchkeit,  wie  es  jetzt  beifi^,   fondera 

Üt^n  Lebens  felbft,  deCfen  wir  uns  bewufst  werden,  auch  die  Nothwendigkeit  fogetiannter  pofitivfer  Reli« 

Jedes  Gefcbdpf  ift  für  den  reJKgiöfen  Ghiubea  ewig  in  cionen ,   d.  b.  Offenbarungen  Gottes  in  der  Zeitge« 

Oott,  unfterbJÜch.'  Denn  In  Gottes  ze^lofem  Uri^yn  fchichtet  fllr  ficb  felbft  anerkennen  maffe»   wie  ne 

tft  der  Grund,  der  das  individndle  Leben  bildet,  ihm  der  unbefansoBe  Gefchichtforfcher  und   Beobachtet 

lieben  und  Geftalt  zu  geben  ftrebt,  «wig.    Per  Keim  eewifs  auch  nnde  (S.  33  f*)*    Aus  der  Noth wendig- 

telee  Lebens  und  jede  eigeotbflmlicbe,  die  abfolute  Keit  pofitiver  Religionen  folgt  abet*  k eines weges  die 

«inhcit  des  Keims  ausdrückende.  Form  mufs  einmal  Nothwendigkeit,   diefen  nicnt  eine  natürllcbe  Reli- 

wiederkehreD,  wieder  erftebn.    Denn  fie  ift  bebarr-  Rion,  wenigftens  als  möglich,  entgegenfetzen  zu  dar* 

ttch  vorbanden  in  der  göttlichen  fehöpferifchen  Idee  len.    Der  Ausfpruch,  dafs  zur  Verbreitung  der  rdd« 

akid  fo  bebaj^rlich ,    wie  der  fchaffende  Gott  felbft  ften  Religioftsgrundlatze  gerade  nur  folche  einftiche^' 

\S.  dfl.)«    Wenn  der  Vf.  (S.  300.)  die  Unterfuchung  unverdoroene,  nicht  überbildete  Seelen  dienen  müf« 

Hber  den  Urfprung  des  Höfen  mit  den  Worten  abwei*  fen,  die  nicht  mit. eigenen  Augen  fehen  und  klOgeta 

fet:   4, Niemand  wage  es,  den  Grund,  warum  es  da  wollen,  fondem  fich  felbft  als  blinde  (?)  Werkzeuge 

ift,  aufzufuohen,  noch  zu  verdammen,  denn  Gott  ift  kund  tfaun,  denen  Gott  fein  höheres  Licht  offenbart 

dbi',  der  ^echt  macht*' —  fo  vermlfst  der  nachden-  (S.  333*)>  niöchte,  um  nicht  jeder  Schwärmerej  das 

kende  Leier  uncem  die  genaue  Erörterung  diefer  Ma-  Wort  zu  reden  ^    wohl   grofse    Einfchränkung  be* 

terie,  die  allercungs  in  eine  nhiloConhifche  Religions*  dürfen«                      *         ' 

lehre  jgeliört  und  über  welche  der  Vf. ,  fo  wie  über  2)  Die  religiSfe  Afeetik  handelt  Ton  dem  Verfafa- 

das  Vorhergehende >  nur  einzelne,  nicht  gehörig  mo*  ren  der  religiöfen  Vorftellkraft  des  Menfchen,  indem 

tivirte  Andeutungen   ffiebt.     „  Durch  die  Glauc»ens-  fie  durch  ftete  Uebung  ein  Mittel  wird ,   den  Vorftel« 

3de^  der  Güte,  wenn  ne  zur  Idee  der  jgöttlichen  Vor-  longsenind  alles  Lebens,   die  unendliche  Liebe  mit 

fehuog  biüsukonwit »    entfteht  erft  aas  beruhigende  dem  nöchften  LJAl  alles  Lebens,    der  Herrlichkeit 

yectcavien  auf  Gottes  Vorficht,  d.  li.  Vorforge,  das '  Gottes,  im  Bewufstfeyn  zu  verbinden,  oder  von  dem 

dib  Rdinonsbekenner  erfüllt.'*  in  Liebe,  Begeifterung,  Andacht  und  Glauben  hefte- 

.fr*    a)  Die  retigfdft  Aeflhetik  (Id^fltüUkref  religiöfe  henden  feiigen  Leben  in  Gott;  zu  welchem  Glauben 

Symbolik)  handelt  von  dem  Ideale  unfrer  aläubigen  fich  die  Vernunft  des  Menfchen  durch  die  Zufammeü- 

yorftellkraf^,  der  Schöpfung,  in  fo  fem  fich  über-  wirkunff  von  Lieke,  Begeifterung  und  Andacht  er« 

iMupt  in  ihr  ein  Wieder  ftrahivon  der  ^^ecktnäfsigen  hebt.   DerReligionsbekenner  kann  allerdings  myflifci 

fiBhaCCenden  Liebe  und  Herrlichkeit  zeigt,  mit  wel-  «enannt  werden,  d.  h.  er  fchliefst  die  Augen  und  den 

iQher  fich  Gott  offenbart.   -Statt  der  von  fichu  enge*  Mund  der  blofs  durch  den  Vm-ftand  befctirankten 

nomnii^en  fünf  Epochen  für  die  moraliCcbeBüdungs-  weltlichen  Exfkhrunc^,    w^nn  diefe  fich  untergingen 

gefchichte  der  Menfchheit  fetzt  der  Vf.  nur  drey,  ei-  ^iviU,  über  das  Gefühl  der  Ewigkeit  und  des  böhern 

nen  Stand  der  Unfcbuld,   oder  Natur  yor  dem  Be-  Lebens  abzuurtheln  und  das  Ewige  zu  iaugnen,'  weil 

tfutstfe^O),  einen  Stand  der  durchs  Schickfd  forter-*  es  nicht  gefehn  noch  unmittelbar  erkannt  wird. ,  la 

benden  SündbaftigiiMit,  oder  dnen  Stand  der  Cultur  diefem  Sinne  mufs  man  IMnd  Verden  f  um  dasHobere 

nhne -wahre 'R^i^Q,  mit  b^ipnendem 'Bewuist%iri  im  Gefühl  ergreifen  zu  können  (S.  338*  )•    OewifTen- 

xjf .  L.  Z.   1809.    Drüür  ßand.  (4)  S                                                              haf- 
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baftigkeit  und  Glauben  find  die  beiden  entgegen  ge-;  lielt  ntid  Ciebe  (Xo^o^,   das  vffMSnglicbe^Liolit  im 

fetzten  Extreme  ^  aus  deren  Verbindung  das  vollen-  Ereife  alles  Lebens ,  das^  eine  Herrliäikeit  beyOott 

tfete^  religiöfe  BewilfefCeyn  entfteht;   wo  diefe  nicbt  «hatte,  dasOott  zeugte  udd  Ifebte,  ^e'denn>in«Wdt 

den  Weg  zur  Evidenz  bahnen,  fofchlieCst  der  Vf.  die-  in  der  Zeit  war.  ~    Diefe  wahre  Welt  ift  «#if,  ift 

fen  gehaltvollen  Abfchnitt,  da  ift  keine  Religion  und .  Gott  felbfl:,(?)  die  uns  zugewandte  Sulberiicbe  Per« 

kein  VernebmeA  des  freyen  ewigen  Sevns,    mitl^in  fönlichkeit  deflelben,  welche  das  Eigenthum  von  der 

auch  keine  Befrejudg  von  Pflicht  und  Erfcheinungs-  urfprflngUctien  Innern  Perfdnlichkeit  Gottes  ift,  aber 

weif.  '  Alles  was  voa^rkenntnife  aus  dem  Abfoluten,  wiederum  alles  Endliche  befitzt  ^   der  effeebirCe  per* 

alles  was  man  von  religiöfer  Liebe  zum  freyen  Ur-  fönliche  Mittler  und  Stellvertreter  Gottes,  in  Wem 

feyn,  an  derS]Mtze  einer  KeUgionsphilofophie  fpricht,  dieferin  einem  andern  Lieht»  w«>hnt,  wo  kdneodÜ« 

führt  zum  Nihilismus,  zur  Vergötterung  einer  leeren  ches  Wefen  hindringen  kann«* 
Verftajadeskategorie>(Dafeyn),  zu  ontolögifch'en  Be-  3)  Reiigiöfg  Pfychotkeohgtt^  oder  /Wtrmoiekgii» 

weifen  aus  dem  Satze  des  Widerfpruchs ,  zu  genialeq^  von  der  PerfönUchkeit  Qottes ,  die  ßls  d^r  Geift  ^- 

Anffcb wanden  der  Einbildungskraft,  aber  nicht  zum  tes,  in  den  endlichen  religiöfen  Wefen,   um  fielb 

Wefen  der  Religion  (S.  367.).  Mittel  der  Schöpfung  zu  gebrauchen,    tbatig  ivird. 

IV.  ViereUgidfe  Vernunft  -  und  BewußtfeynsUkre*  „Durch  den  Beyftand  dienn*  alles  formenden  göt^« 

t4acb  einer  kurzen  fyftematifchen  Ueberficnt  des  In-  eben  Geiftes  wird  der  Religionsbekenner  nioh(  mit 

tialts  dA'fdben,  fo:wie  der  gefammten  metapbyfifchen  der  Unfterblichkeit  feiner  individüelten  Ftam,.  fco^ 

WilTepfcbaften  und  einer  kritifchenVergleicfaung  der-»  dem  auch  bey  zunehmenden  (jraden^da^BewttfetTeypS) 

\elben'mit  der  reUgi(7fen  Vernunftlehre,  in  welcher  der  Ewigkeit  eines  unbedingt  freyen  Seyns  schwiHü 

diefe  als  die  elnzme  befriedigende  Religionslehre  er-  von  deflen  Höbe  er  feibft  auf  die  Formen  aller  IndM* 

|cbeint».wirdais  Unterabtheiiung  derfelben  abgebaa-  dualltät,    als  auf  etwas  Untergeordnetes,    berab&h« 

delt:  i)  Die  riligiSfi  Theotoeie^    von  Gottes;  Ur  voll-  mufs,  indem  er  fich  mit.  allen  endlichen  reJÜcJöfeai  We* 

kommenheit,  Freybeit,  Perionlicbkeit,  als  von  dem  fen  zu  Einer  voUkommnen  harmnnifcben  verbindsng 

Gründe  dts  menfcblichen  Bewufstfeyns.     Nur  Gott  ihrer  Individualitäten,  » Urbewufstleyn Gottes^  WC* 

ift  eigentlich  Perfönlichkeit  zuzufchreiben ,  und  lalle  einigt  findet  "(S.  419.).- 

wahre  Religion  wird    dabin  gelangen  mfiffen,    eine.         So  fehr  fich  nun.Rec.  inHinficht  einzekienefchail^ 

drejf  fache  Per  fönlichkeit  Gdtes  aozuorkeonea»   die  finniger  Beleuchtungen    und  PrQfungen   philofopU* 

beharrlich  Gottes  Seibft  ift;  a)  diePerfönlichkeit  Got-  fcher  und  religiflfer  Lehrfätze  durch  dasStudinm  die» 

tes ,  in  wie  fern  er ,  von  delr  Endlichkeit  abgewendet,  fes  intereffanten  Werks  befriedigt  fohlt :  fo  fehr  er 

fusfchliefslich  das  Urfe^,  und  fein  der  SndlicUceit  ded  darin  geäufserten  wohlmeinenden  *^  '^      - 

Piwandtes,  in  der  Scböpfuoe  fich  offenbarendes  fo  wie  den  ausgebreiteten  philolopbifch 

ft  beßtzt;  b)  in  wie  fern  er  der  Endlichkeit  zuge-  KenntniOen  des  Vf 's.  alle  Gerechügkeic  wiB«rn»cw« 

wandt,  alles  Endliche  in  der  Schöpfung  ttfitzt;  r)  in  läfst:  fo  glaubt  er  doch  nicht,  dafs  durch  diefes  Werln 

wie  fern  er  alles  Endliche  felbilt  xiM  allein  als  Werk-  Reb'gionswiffenfchaft  und  Phllofopbie  ein  mehr  ge<i 

zeug  feiner  Schöpfung  und  Offenbarung  gebraucht,  fichertes  Syftem,  *als  die  bisherigeii  waren»  gewoiH 

nPer    wiflenfchaf tlicbe    Verftand ,    heilst  ;  es    hier  nen  haben ,  und  zw^  befonders  deswegen ,  weU  der 

iS.  431O.  ^^  di^  Menfchheit  von  Gott  hinweg  ge-  Grund,   auf  welchen  beide  erbaut  £nd^  weder  {oir 

lannt,  d.  h.  das  Bewufstfeyn  vom  allgegenwärtigen  jene  noch  für  diefe  recht  paffend  und  bal^ar  V!^ 

perfönlichen Gott  den Menfchen  genommen; —  jener  legt  zu  feyn  Meint,    lAid  weil  das  Ganze  mutrVon 

vhd   die  pbyfifcbe  Tendenz   unfers  Zeitalters  ver-  ausfetzungen  beruht»    deren  Riofatigkeit  Weder  vofi^ 

drängte  den  aUgegenwirtigen  Gott  der  Uebe,    der  ftändig  bewiefen  noch  nachgewiefen  üt.    W«nn«Mck 

nach  dem  frommen  Glauben  unfrer  Väter,  ungeach^  Rec.  nicht  in  Abr^e  feyn  kann,  dafo  eine  jiSusA^ 

tet  ihn  der  Weltkreis  nicht   fafst,    in  «iner  Krippe  phifehe  oder  allgemeine  Religionslehre,  wie  As.gAH  . 

weintet  aus  aller  Bewufstfeyn.  wo  denn  dafOr  klein-  nenot  werden  mag,    vorz&glich  aus^desu moriliite&>^ 

lieber  Egpismns  des  menfchlicnen  Icfajs  mit  Hafs  und  religiöfen    Bewufstfeyn    des    nachdeekendeti    g^Utt» 

Verfolgunffsgeift  feinen  Sitz  nehm.  -^    Spöttelt  nicht  Men(chen  xa  deduciren  fey :  fo  glaubt  er  docb  nioktf 

£br  Aufgeklärten,  wenn  das  ake  Kirchenlied  fingt:  dafs  aus  eitlem  religiöfen  Bewototfc^n  Abei^udi  d|ft 

OgrofseNoth^  Gott  felbft  ift  todt!  Das  lied  fingt  ganze  ReligieeswUfenfcbaft,    auch  niait,'td5a&4| 

4en  eigenen  Charfreytas  in  eureu  Herzen.**  '  derfelben  Qudle  ein  vollftatidiges  Syftem  A^  PbHf^ 

'  ^  ^^lig^f^ff  Kosmotkiotogii ,  von  der  Perf&nlich-  fophie  gefchöpft  werden  könne;  weA  beyderBildnql 

J(eit  Gottes,  die  durch  die  Welt  za  ünferm  Hewüfst-  rdjgiöfer  Ueberzeugungen  zogleich'Phaotafie  atodiei^ 

%n  kommt,  als  den  Inhalt  alles  religiöfen  Bewvbt*  fübT,  baydiefem  aber  vorzflglich  6er^ei*M»dr'^ 

feyns.    Die  wahre  Welt,  der  niedtoi,  Irdifchein  als  das  Vermögen  der  Be^iffe,  end  die  Vermmlr  thi^ 


lnbegi4ff  von  Erfcbeinuqfen,  gerade  entgegen  gefetzt«    ieyn  mÜfTe.    Von  jenen  ift  aber  bey  unferaa  Vf.  Aft 
ift  (nach  S.  4^8  ff  )  die  für  die  EndÜcbkeit  wieder«^    nirccends  die  Rede,  und  das,  was  er  mit  defti  Nimea 


--      ^  nirgends  die  Rede,  und  das,  was  er  mit  defti  Nam« 

holte,  unferm  endlichen  Bewufstfeyn  offenbar  wer-    VerfteUfcraft*  oder  VorftelluDg  belegt,    wodurch  «^ 
dende  Perfönlicbkeit  Gottes,  ift  das  ewig  ansgefpro*    nicbt  nur  den  Willen,  fonJern  felbft  den  Vel-lhoff 

'"- — "'        .     o.«  .  _  fnhlenllfilt(S-XXL),  ifteine^wHlliörlich  anganom- 

tueiie  ttnd  nirgends  gfoz  dentüch  neol^BewMfeM  Sm^ 


ebene  Wort  der  Schöpfung',  durch  welches  alle  Dinge 
gemacht  find,  das  Wort  der  heiligen  Allmacht  Wahr- 
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lipkr«^  4o  ^«  flfcyhwgpt.  feine  Zer^Mmamfi^  4m 

^pwukäy^s  und  ftiae  ]^theilii9g  der  v^vfoEi^de^ 
9iP  Seekovermögeo  o4er  Bewiifatleyii^tbätigkeitas^ 
9vv«r  oft  fimireich»  aber  keiMtwc^ies.  dcp  Aofokatea 
^eii  (»iiberigen  pfycbologUchen  Foriehungeo  entf^e- 
9hmd  c^cheioeo.  Durch  die  erktoftäte  VereiBi* 
gitt^g  d^r.  aa  ßch  verfcbiedeneo  Gmndkgen  für  Reli« 
nooswiffeBfcbaft  und  J^bUafophie  find  dem  lar&nQog- 
^h  einfaohen  Gebäude  jener -fo  viela  ihr.  fremdirtiga 
{Nebengebäude.  aQfiebmgtw4)rden,\>da£5  der.  unekige'» 
ip(eihte:F!prfpbeir  .ficb  m  deofelben  vßfliert»  und  ftatt 
eine  einfache  Reljgiooalehre  vorzufiotieil  >'-fich.  ungera 
Bocb  durch  eine  retißiöfe  Traofcendental-  Philofophie, 
Ontologie^  Kritik «  Metapbyfik  tn  -fr^w  j  ^  ^tüv  ficb  ^Is- " 
die  einzigen  haltbaren  und  befriedigenden  vor  allen 
nickt  Tiligiöf in  Wiffenfcbaj^en  diefer  ^amen  .ankündi- 
gen, flberrafcbt  fleht.«  Fragt  man^im  *iiaeh*deni  ge- 
meinfchafÜicnen  Grunde  diefer  ZufammenfteUung,  fo 
*w|e  des  ganzen  Syittmß :  fo  findet  n^aa  jenen, am  j&nde^ 
hl  einer  fogenannten  höhern  £virfenz,  oder  in  dem 
potenzirten  Bewufstfeyn  eines  Relfgionsbekenn^rs/ 
welches  aber,  als  völlig  fubjecliv,  Mie  ganze  Lehre  zu 
Mir  fabjeetivifift ,  als*  oafs  jeder  fie  fogleicb  In  Teinem. 
'vornfluftigeii  incfividueUen  Bewufstfeyn  wiSsder"  zä  er- 
kennen vernüöchle.  Wenigftens  niufs  Rec.  bekedo^n» 
dldsr  es  bey  ihm  noch  nicht  mit  jener  höbern  Eviden:^ 
2tun  Dorchbiruch  gekommen' ift,  foUte  er  gleich  fürch- 
ten mOffen»  wegen  diefes  feines,  aufrichtigen  Bekennt- 
Biffes  als  ein  Uneingeweihter  mit  feiqem  Ürtheile  per- 
lioiirefcirt  zu  werden,  und  dafs  er  fich  nbch  nicht 
von  der  Haltbarkeit  eines -Syftenis  hat  überzeugton 
kdnnen,  welches  xfer  Vf.  häufig,  gleichfam  in  Ora- 
keirprfiche»>  einem  Rdigionsbekenner  in  den  Mund' 
legt,  obee  die  Ueberzeugung  deffelben  ddrchgehends 
als  notbwendig  und  richtig  zu  motiviren,und  ohne  auf 
diefe  Weife  zu  verhüten,  dafs  ein  anderer  ganz  entge- 
gengefetzte Ueberzeugun^en  als  feine  Rdigion  und 
aU  «die  wi^eRrel|gipn^  )^  £eIbfl;<eine-AeiigiQn  ^hne 
Qptt,  dagegen, fila.(ue  wahr«  hekepM^  .  .1  .  \ 
Was  i0e  D^rfteUung  daeJV^f$.^betKilft,  Xb  ift  fie 
im  .Ganzen  klar  und  correct;  mir.  wäre  zu.  wflpicheat 
cUis  dec.yr.  d^  G^nze  nic^t  in  fo  vi^erl^ey:  AbtheJL-» 
langen  zerftückelt  hatten  weil  da4urch  oft  zufammeur 
hangende , Materien  zerrifTen  find,  und  dafs  er  fiob 
b^  der  Auffteliung  .(eines  religiös -pbiJM9phi(€he0r' 
S;uen;ks  umabhängiser  von  dem  ßioflu/Fe.ehriftJicher 
L.eiyrmeiAiiQJgen-  erhdt^ ,  iiic;ht  häufig  An^prüchii , 
cfjfc'chj^iUi^^^.jEWljgippsurkunden  auf  eine  er^wun- 
gl»e  Weife  mit  feinen  Anfichten .  in  ,\(erbindunr  zu . 
fetzen  gefucht  Witt? ;  apch  /nöchte  Rec^  e^ni»  l^hifr. 
lende  SeitenbUcke  aiat  dje  den  Anfiicb:ten  desvf^^ver- 
mejptncjb^'^vWkler.  tauivenden  <  philofonhiCchj;^  und  ^er/ 
li^ö£epTep^ehzen.de.^Ze)taIte^^  der  crn&e. 

WiffenfchalUichQ  Gahg^^^r  I>frUeUttng  i]/)l»ei;bn9chen' 
wird ,  hinweg  vvftnfchep.  ,.;.,-, 

* 
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Drbsdsh  :  EusßOfia  im  'Kliimn ,  oder  Santmlmg  nuk. 
nnthiils  hfiißir,  abtr  vielit  wichtiger  Münzen  der 


r     miäkmnmdmm^miZritm^mn  aiknlJ^ 

r  WiÜAHis  ( die  Tflrkef  «usgeDommen  ) ,  welche 
den  6.  J^o v«  .( neeh.  neuer»  Bekanntmabbangea 
den  9CU  Nov. )  1 809.  m  Dresden,  durch  A* '  71  lUich 
verauotionirt  werden  folien.  346  S.  8«  ( ifl  gr. ) 

.  Je  feltener  genan  .irexfertigtef  Gitalogen^  befonders 
Ton  Münzen,  in  unferii  Tagen-find,  je  mehr  gebohrt 
did»m  unfer  Leb  \  der  fich  überdSeft  -von  fefnto  fira- 
dem  erflHch  durch  wifTenfcbeftliebe  Glaffificatiott,  und 
zwi^tens  durch  die  grofse  Menge  feltener  Stücke  vor^ 
tjieilbafi;  auszeichnet.    Noch  nie  £and  man  bie  jetz|*ifo 
viele  feltne  und  vorzügliche  Stücke  in  einer  Auction« 
^Freyheh  ift  es  für  einen  iingelebrten  Münzenfammler 
fehr  bequem,  alles,  Fürften,  Grafen ,  Bifchöfe,  Städte 
u«  (,.  1^.  nach  alphabetiCchex:  Qrdnung  auffuchen  zu 
können ;  aber  w^as  gewinnt  die  Wiffenfchaft  dabey  ? 
Und  wird  die  Numismatik »  eine  fo  edle  Hülfswiffen- 
jfchaft  der  Gefcbicbtie^  nicht- auf  tdiei^  Art  zu  einer 
Spielcrey  herabgewürdigt  ?  —  -Ilr.LipßuSy  zweyter. 
Injpector  der  Antikengallerie  zu  Dresden,  der  ficK 
unter  der  lehrreichen  Vorrede  nennt ,^  ifl:  Befitzer  die- 
fer Ss^mmlnng  und  Verfertiger  diefes'Catalogs.  woria 
er  den  Freunden  der  Münzkunde  feine  mübfam  zu« 
fammengebrachten  Münzen  nach  geogi^aphifcher  und 
cluodölogifcher  Ordnung  Vorlegt,    und  fo  ein  fehr 
nachabmungswürdiges  Beyl^iel  aufftellt,     wie   eine 
Samnjung  peuer  Münzen  geordnet  werden   mflfle, 
wenn  fie'biftorirchen  Werth  haben  foll.    DieEinwen« 
düngen, ^  wegen  des  fchweren  Auffindens  der  Mün- 
zen, wenn  man  die  Madai'fihe  Ordnung  verlälst,  hat 
er  in  gedachter, Vorired«   el^^Ulicb  gehoben.      Um 
aber  auch  denjenigen  zu  Hülfe  zu  kommen ,    deces 
Gefchflfte  e|  nicht  erlauben^  ihre  einmal  nach  der  al- 
ten Ordnunfir  eiogirielitcten  Sammlungen"  anders  za 
ordnen,  und  die  eben  defshalb  gewohnt  find,  auch 
in  MüDzcatoIona  alles  nach  ^Madai^s  Ordnung  aefzQ* 
tw^seti^  hat.er  nier  eine  Ueberficht  von  ilJMaK.'.r  Ord-^^ 
nung.Tor^egt,  und  flberaU  dSe  Nomeirn  angezeigt^* 
wo  man  die  Fürften ,  Bifchöf^,  Stacite  u«  f»  w.  in  vor« 
liegsndem  Verzeichniffe  finden  kann*      Vorzüglich 
zeichnet  fich  diefs  Verzeichnifs  durch  die  grofse  Ge- 
neui^eitaus,  mit  der  die  Münzen  befchneben,  und 
dereii  kleinfte  Abwescfaungen  und  Merkmale  eue* 
zeigt. find,  wodureb  das  voniandeoe  Stfleky.rdoislei* 
chen  oder  ihnlichea,  im  Cabiaet  fclbfti  befiddlichen^ 
odef  enderwirta  beüchi'iebeoeB  i  fich  >  auasdichn  et : .  be* 
feaders  .  biftitigen  die£es  die  üobfifoben  >  Mflnsgen* 
S.  184  ff.  .(Nuamt  man  noeh  hiexu,  daie.ibev  .yeeifia^/, 
lieh  merkwürdigen  und  feltenen  Stücken,  kleine  hi* 
ftorl(ch^.N9ttzen«<i]|id'noqh  hau^ger  AUegatf  der 
Scbriftdtf  Vorkomnien ; '' '  worin  'fie  abgebllddlf  oder 
befii^l^eben  find  x^  So  ecfaäk  ^ieis.  Verzei^h^ifa  fipea 
bleiheaden  Weirth  eines. lehrreichen  ^Buchs' zur  Nu-% 
m2fip[i{iük  ,\undr  my 0,  rrütde.  es  fehr  erniedrigen«  wjenn 
man  es  für  einen  gewöhnliched  Mdnzaiictions-Cata» 
log  anfehen  wollte« 

"WasdIeSeiteoheiteniinlangt,  fo  findet  man  faft 
in  jedem  Lande  die  erften  und  älteften  Stücke,  eine 
grofse  Menge  Bracteaten»  Solides  t   und  die  darauf, 

der 
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A.L.Z,  Uliin^  335.'    NOVEtSBXft  tSof. 


m 


der  ZiOit' nlkäi  fiägemlaD  9  klem«rtt  Mfinzetbj  em 
Freund  (Jer  erftern.wird  feine  Sanuhlung  durch- tnan- 
chesStO^knochbermkierakdnfiea«  UeMrdieb  findet 
«lan  bder  canze  Kapitel  ^  die  man  in  andern' Sammlun- 
gen vergebens,  fucnt»  als'z.  B.  Mflnzen  von  Malta^ 
von  den  Patriarchen  voii  A^ulleja,  von  Slavonien, 
S^rvien,  Dacien  u.  £.  w.  Man  triät  hier  ferner  anf 
Mflnzen  MerovingifGher  Könige»  auf  die  von  Bifchöfai 
von  Befanjon  und  Glermont;  von  einem  BiCchof  von 
Dronthaim,  einem Bi£cha^  von Dorpat;  und  will  maa 
le  Mflnsherm  erwähnen ,  die  nicht  vorkom*» 
fo  ift  man.  auf  manoherley  Art  aberrafcbt. 


tniBilM»  au!Mänil^  vohThi)tll(üi ,  iBafM  vöuN^a 
faoF»  Kdtilg  von  CoricaV  von  Baron  Oörz  mit  ftineoi 
Bädnifte;  von  Karl  dem  •  OrofiSen ,  Ludwig  dete 
Frommen,  fogarvon  ehiem  Könige  der  AngelfacbTeft 
u.HT.  w.  und  auf  viele  andere  ftöfet,  di«  man  noch  nl0 
gefeben*  hat.  Am'  reiöhhaitigften  ift'  Ale  Sammluag 
von  ^QchGfchmi  Münzen  (von  S.  igi  ^as8^)$  wo Üctt 
nicht,  nur  die  kleinem,  fondern  auch  (cböneMedaüiett^ 
finden.  ^  Kurz,  der  Kenner  wird  Befriedigatiff  teiüec 
Neigung  finden,'  uudda  bey  den  allermeiften Stücken 
der  Metallwerth  gering  ift,  wird  es  auch  nicht  taH 
allzu  groben  Koften  verbunden  feyn. 
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I.  Todesfalle. 
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m  vorigen  Jahre  ftarb  zu  Bätavia  der  verdienftrplle. 
X>r.  J<>ßjy^  Leibarzt  des  Gouverneurs ,  defCem  Tod  dij^ 
^orugeivkinwphher  lehr  beklagen.  *Hr.'Hofräth£/»0M». 
iach  und  Hr.  pr«i4/^er/ in  Bremen  hatten  für  ihre  Sammle* 
Jungen  feiner  beyfpiellofen  Güte  fehr  viel  zu  verdan-' 
l^en.  —  Ebehdafeibft  und  in  eben  dem  Jahre  ftarb 
£>r.  FalgueroUeSy  ehemals  Arzt  in  Bremen.  •—  Im  Sep- 
tember d.  J.  ftiCrb  zu  London  der  berühmii^  Arxt  SUxpvi 
fwd  am  ScblagBufs. 


r. », 


II.  Beförderongeik 


An  die  Stelle  des  xwch  Königsberg  4d)i|;|Bgangenen 
Z>r.  VüitrMt  Hr.  Prof.  Folgte/  vemittMX  emes  königl. 
Refcripts  vom   30.  September  znat  Oberbibliothekar 
bey  derUniverütätsbibliotbek  zu  Halle  neben  Hn.  Prof« 
Bvfik  eriianni:  worden.    Zugleich  ift  diefer  JVnft^lt  von  * 
den. obem Behörden  die  angenehme  Verüchernng  ge- 
geben worden,  i.dafs  deren  Fonds  .nicht  mar  eiihalten, 
lotidem  anoh  noch  verznehrt  werden  £611.  *  Unter  die- 
fen  Umftänden  erwartet  man  von  der  ThiUigkeit  des' 
Qberbibliothekara  Hn.  Prof.  Erfih  und  feines  neuen  Col- 
lagen y  dafs.  endlich  einmal  ein  alphabetifcherRealkata- ; 
leg  wird  angelegt  werden^,  imi  den  Gebcauch  der  Bi- 
Uiot£elk  delio  mehr  zu  edeichtom.  *         i  '  ; 

Der  auch  als  Scfariftfteller  faekaimte- bisherige  Re- 
gierungsrath'sii  Mannheim,  Hr.  Gmcü^  ift  ak  Oberhofi^ 
pericfaasvath  nach  Brudbfal  beföi-dert  i^orden. 

m.  Vermifchte  Nachtichten/       .. 

'  Der  Krieg  hat  auch  auf  die  L4t«-atttr  in^fchwe-  . 
den  einen  tingttnftigen  Einflufe'  gehabt. '  Oegenw^fHig 
h^rcbäfti^  ifie  neue  Organifation  alle  Ffcdem.    Für  die 


fcÜwedifche  Gefchichte  ift  es  eine  iniereXTante  NadiA 
rieht  9  dals  die  Ritterfc^aft  und  der  Adel  den  Druck 
allier  Protocolle^^die  im  Archiv  des  RitterhauTes  ver- 
i^-ahrt  wefden,  befchloUen  hat:*  man  Hndet  lle  dafelhlb 
in.ei^r  JFjUt  u;nu]^terbrochnen  Folge  für  a^leReichstaff» 
von  i^^o.  an*   .Man  4^rf  infondedbeit  über  die.  neueU«L 
O/^fckxchte  die^  intereffanteften  Auffchlüffe  erwarten». 
Von  den  Abhandlungen  der'königl.  Gefellfchaft  der 
Gefchichte  und  Alterthümer  ift  igos*  der  acibeBand 
^Jfchienen. , —    Hn.  Ruders  Reife  nach  Portugal  ift  mit 
denjL  driiten  Bande  gefehl  offen.    £inHr.£/«r^e,  der  fick. 
lai^ge  in  Ru&land  aufgehalten,  hat  eine  Statiftik  des 
rufulEchen  Reichs  herausgej^eben.    Von  det  Gefchic^M', 
<][er  Calmarfchen  Union,  die  Hr.  GroMip'g  Jberäusgege^ 
ben  hat,  find  zwj^  TheUe iierausgekommen;  der  dtif^^ 
Soll  das  Werk  fbhlielsen.  (A.  BrO 


.1 


'    leder  Fretfad  derSprachkonda  Und  der  tiordifdheA 
Literatur  hat  gewHk  lüit  dem  tiefftenSöÄinerz  die^Cadi- 
rldht  vernommi&n ,  dafs  dfe  vortrefffttchen  Oivßim  Sup- 
plemente z\x  Ihre  bey  tfcrKojenhagncrBelagenu^  em 
Raub  der.  Flammen  geworden  lind:    die  öffcnt/rchen 
Nachrichten  druckten  fich  fo  darüber  aus,    dtJ&  mva 
fäbft    die   Handfchrift    ftr  verJbren  halten  muJite; 
hööhft  erfrenlitih  ift  es  daher  dem  Ei4ß»/dcr,  dieter 
Angabe  \f Idcrfprecben  zu  k(Snnen  t    tiur  die  Ärtten  ge-', 
druckten  Bögen  (dre  Buchftaben  A.  und  B;J  Verbrähnr' 
ten.   •  Das  Manwicript  ift  gere^tbt  und  das  Vcrforne  äf 
der  Handfchriüt' völlig  wieder  hergefkellt.     Leider  Ar 
zu  bedauern ,  dafs  der  Zeitlaolte  und  der  Papierpreife 
wegen,    jet^t  nicht  an  den  Druck  dxefes  wichtigen 
Werks^  gedacht  wird.     Dorch  eine  Sbbfcfiription  dörf- 
tett  -abfeh  dic*Kofteti|'2nin  Theil'  befirittcn  werden  kön-^ 
nen*,  da  diefe' Arbeit 'fftr  die  l^hilolÄ^en  aller  Lancier 
ein  auCserordemliches  Interelle'nat.  (A.  Br.) 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donnerstags^    den 
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30.  Novembir   1809« 


LITERARISCHE     H  ACH  R  I  C  nCt!  t  ff. 


D 


I.  Studietiaoftaltcn  oad  Stiftungen. 


'er  Armenbezirks. Directör  yck.  fFük.  Klein  zu  Wien 
(vergl.  A.  L.  Z,  Erg.  BI.  Nr.  6.  igog.)  hat  ron  Sr.  Maj. 
eine  Sefoldung  von  1000 'Fl.  utid  5:00  Fl.  Quartiergeld 
zu  dem  Ende  erhalten y  damit  er  eine  Anftalt  zur  £r- 
-  Ziehung  und  Brauchbarmachung   blinder  Kinder    er- 
-vichte  und  leite.     Se.  Maj.  haben  acht  Stellen  in  diefer 
Anftalt  für  eben  fo  viele  auf  Kofteii,  des  Staats  zu  bil- 
dende  blinde  Kinder   geftiftet,    und  jede  Stelle  mit 
jährl.  300  Fl.  dotirt.    Zur  Erweiterung  feiner  .'Anftalt 
hat  der  Abbe  Werner  mit  Einflufs  des  Fürftl.  Lichten- 
ftemifchen  Haufes  eine  Collecte  veranftaltet:   und  fo 
•  dlirfte  demna&h  in  ganz  Europa  das  Wiener  Blinden- 
Inftitut,   n^ichft  dem  Hauy  -  Rdilmann'fchen,    das  be- 
deutend fte  in  feiner  Art  werden.  - 

In  Gr^  ift  eine  ordentl .  Sonntagsfchule  für  die  Ge- 
f eilen,  der  Handwerksiimungen  bey  der  HauptnormaK 
Ichule  eingerichtet,  wc  die  Gefellen  ihre  Fertigkeit 
im  Lefen,  Schreiben  und  Rechnen  üben,  aber  auch 
Zeichnung,  Mefskunft,  höhere  Rechenkunft  und  das 
Verfaffen  von  Auffätzen  erlerne^^  können.  * 

^  Am  2  3ften  May  d.  J.  feyeifte  die  evangel.  Kirche 
und  Schule  zu  TeßJun  ihr  Secular* Jubiläum.  Es  war 
im  J.  1709,  als  der  Altranftädter  Friede  zu  Stande 
kam ,  und  vermöge  deCTelben  die  Evangelifchen  im 
.'Telchner  Herzogthume  eine  Gnadenkirche  und  Schule 
vor  Te£bheti  zugefianden  erhielten.  Das  Patronat  dar- 
über ward  den  evangel.  Ständen  (Adligen)  anvertraut, 
anf  deren, Koften  auch  die  Gebäude  errichtet  und  Ca« 
pitalien  zufammengelegt  wurden.  Noch  find  fchwache 
Ueberrefte  diefer  Stände  vorhanden.  Zur  Feyer  des 
Jubiläums  haben  der  ftändifche  Kirchenvorfteher  v.KIet" 
SenhofxxnA'der  Su)p,'  A.  C:  Bartelmus  fehr  gute  und  lehr- 
reiche Denkfchriften  verfafst;  befondcrs  hat  der  er- 
Itere  die  Ehrenmänner,'  welche  die  Kirche  und  Schule 
gri)bideten  un<}.  erbavieten,  der  Nachwelt  aufbehalten. 

Am  Lyceum  zu  Xem^g  f tudierten  im  Schuljahre 
iSog.  zu  Anfang. X194,  zu  Ende  885  Schüler.  Dar- 
unter waren  Theologen  1381  Juriften  100,  Chirur- 
gen 8  9^i  Philotbphen  3x3.«  A^  Ende  des  Sdiuljahres 
lind  hnmer  weniger  Sphüler,  deshalb,  weil  riele 
wegen  Familienvexliältnitfezi,  oder  ausAnaouth,  oder 
wegen  fehl  echten  Portgangs  im  erften  halben  Jahre  aus- 
treten. Es  folUn  aber  jetzt  aus  den  wieder  einge« 
führten  Unterrichtsgeldem ,  welche  die  Bemittelten 
fahlen,  die  Säpeiidieii  fiir  Uhbemittelte  yermehrt 
werden.    (Aton.  dev  Oeltr.  Lil«^ 

•  A.  L.  Z.  1809.   Dri»9r  Band. 


Ur,  Paul  V.  Szeleczliyy  ein  wohlhabräder  Edelmann 
zu  St.  Georgen  j  hat  am  3  5ften  Januar  d.  J.,  noch  bey 
Lebzeiten,  folgende  Stiftungen  zu  Gunft^n  des  evan- 
gfel.  Gymnaf.  Ä.  C.  zu  Presburg  gemacht:  i)  Zur  Ver- 
befferung  des  Gehalts  der  vier  obem PrdFefforexi  4000  FI.  , 
2)  Zur  Beköftigung  armer  Schäler  oder  fürsAlumneum 
aooo  FJ.  3)  Zur  Verpflegung  kranker  Studenten  500  Fl. 
4)  Zur  Gründung  eines  Seminars  für  Theologen  500  Fl. 
^)  Für  den.Fond  der  evang.  Kirche  z\k  Presburg  500  Fk. 
Summa  7500  Fl. 

An  dem  r.eform.  CoTlegium  zu  PaslA  gab  66  im  Fe- 
bruar 1808.  x«4i  Schüler,  darunter  303  Togaten.  (Die 
Reformirtcn  in  Ungern  beliefen  fich  im  J.  I8ö(5.  auf 
1^198,000  Seelen.)  Die  Bibliothek  ift  gegen  20^0^ 
Bände  ftark.  Die  Einkünfte  des  Collegiums  betrugen 
im  J.  1806.  3^,472  Fl.,,  die  Ausgaben  27,904  Fl.  Dio 
ProfetToren  waren  im  Febr.  1808.  Joh.  Szombatki  fürGe- 
fchichte,  Statiftik,  Beredfamkeit ;  Alex.  Kövi  für  das 
ungr.  Recht  und  poliL*Wiffenfch. ;  yofi  Ro^onyi  für 
Philofophie ;  Paul  Sipoi  für  Naturlehre  und  angewandte 
Mathematik;  St€ph.  hfyhri  für  reine  Mathem. ;  Joh,  Patai 
für  Thaolo^  und  Exegefe.  Die  Befoldung  eines  Prof, 
lieftehtin  510  F1«V  20  Metzen  Roggen,  5  Metzen  Wei- 
zen, jFäfferWeia,  2  Fuhren  Heu,  Areyer  Wohnung; 
(Ann.  der  Oeftr.  L.  April  1809.) 

Das  Ungrifcke  Mufemn  erhält  noch  immer  anfehn^ 
liehe  Gefchenke  an  Mineralien,  Bildern,  Seltenheiten 
u.  f.  w.  Graf  Jofeph  Hunyadi  fchenkte  4000  Fl.  zu  dein 
Befoldungisfond  der  dabey  anzuf teilenden  OfAcialen. 

II.  Reifen. 

Das  Oberfchulcollegium  des  Herzogthums  War-" 
fchau  fchickt  mehrere  hoffnungsvolle  junge  Leute  ayf 
öffentliche  Koften  ins  Ausland,  theils  nach  I>eutfch- 
lan'd,  theils  nach  Paris,  um  die  dort  gefammeltenKennt- 
niffe  unter  ihren  Landsleuten  hernach  zu  verbreiten^ 
als  T^maszewsld  zutv Mineralogie  nach  Freyberg,  Hiüffon 
zur  Mathematik  «und  Phy&k,  Sduthert  zur  Botanik 
nach  Paris,  Brodowssld  zurMalerey,  xaad^  Kauivnli  z\xc 
Chemie. 

III.  Beförderungen* 

An  Sie  Stelle  des  Hn.  fVoUd^  der  ma  der  Ober- 
fchulbehörde  des  Herzögili.'  Warfchau  zum  Redacteur ' 
der  Elementarwerke  ernannt  w«rden,    ift  Hr.  FeUx 
(4)  T  Bmr. 


*. 


^ 


ALLO.   LIXERATüR-ZEITüNO 


i,  bisheriger  zweyler  ProfclTor  der  alten  Lite- 
ratur und  Gefchiäte,  zum.  ProfelTor  der  polnifchen 
Literatur  am  Warfchauer  Lyceum  mit  einer  Gehaks- 


zulage  befördert  worden.  -7-  Ilc.  Dr.  ZaheOewkt  ift 
bey  demfelben  InTtitüt  als  zweyter  ProfelTor  der  pol- 
Ydfclren  Sprach^  und  Literatur  angeftellt» 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  und   KUNSTHANDEtiS« 


I.  Anküodigungen  neaer  Bflcher. 

Bey  Carl  Maucke  in  Chemnitz  £nd  in  der  Mi- 
chaelis -  Meffe   ig05^.  folgende  neue  Büefaer  er- 

.  Ichienen.,  welche  in  allen  guten  Buchhandlungen 
zu  haben  Und : 

Bibllotheca  efpafiola.  Tomo  IX. 

Auch  unter  dem  Titel: 
Novelas  Exemplares,    de  Migael  ig  Cervantn  Samfeira. 
Tomo  IIL    8.     Auf  Sehr eibpap.  15  gr.,  auf  Druckp. 

«^  gf.  . 
'Homeri  IliaS)  graece  et  latine,  ad  praeftantiGCmas  edi- 
tiones  accuratifßme  expreda.  Opera  M.  3^oäiv  Georg 
Hage^  \6l.lL  Editio  Nova.  8*  ^4  gr.  Beide  Tfaeile 
I  Kthlr.  4  gr.  Die  OdyOea,  s  Vol.,  welche  früher 
erfdhienen  ift,  i  Rth}r.  12  gr.  . 

fli^atre  ou  choix  de  drames  aiftis  pour  faciliter  l'^tude 
de  la  langue  fran^oife  par  5^.  //.  Emmert.  Tom.  L 
Nourelle  Edition.  8.  i  Rthlr.  Beide  Theile  2  Rthlr. 

Durch  diefe  b.eiden  neuen  Auflagen  find  nun  beide 
Bücher  wieder  complet  zu  haben»  Ueber  den  Werth 
diefer  Bücher  hat  das  Publicum  dadurch  fchon  hinläng- 
lich ^ntfchieden,  dafs  fie  feit  m«hreir^A  Jahren  fchon 
in  vielen  Schulen  upid  gelehrten  Inftituten  mit  Nuti:en 
eingeführt  find.  Auch  zeichnen  fie  üidi  noc£  befonders 
durch  ihre  ädG^e^rfte  Wohlfeilheit  auf. 


So  eben  ift  erfchienen : 

Qemeimiümges  Hühs*^  Laudmlrthfihäßt^'und  TamiSenbuch 
fwr-Me  Stande  y  oder  Sammlung  bewahrter  Vort heile  m 
4er  Land'  uad  ßadtifchen  H<msr»inhfehaf$.  8»  Laden-. 
|>reis  i  Rthln 

Diefes  allgemein  nützliche  Buch  ift  in  allen  Buch« 
handlüngen  zu  haben,  und  die  AnfcbafFung  dellelben 
wird  k^nen  Hausvater  reuen. 

Leipzig,  im  October  1809« . 

Friedrich  Wilhelm  Röwer. 


Anzeige  für  die^  Fre^ger  Snchfens. 

Da  die  Lehr  texte ,  über  welche  .bisher  in  der  eyan« 

{[elifchen  Hofkircbe  zu  Dresden  gepredigt  worden  ift^ 
ür  das  ganze  Königreich  angeordnet  werden  dürften: 
fo  findet  fich Endesunter fchriebene  Buchhandlung,  wel- 
che die  bisherigen  evangelifchen  und  epiftolifchen  Pe- 
rikopen  in  Predigtentwürfen  bearbeiten  läf;S%,  bewo- 
gen, diefe  Texte  mit  den  alten  in  einige  Verbindung 
zu  fetzen,  indem  am  den  Plan  hat,  andi  ihre  homile* 


tifche   Bearbeitung    unter  folgendem  Titel  ^etorgen. 

zu  lialXen: 

PrediffentTPUffe  aber  'die  neuen  Lehrtexte  im  Kfmgteicke 
SachfeUy  als  Anhang  zu  den  Predipentmurfeu  Skr  die 
gewöhnlichen  EvangeBen  und  Efifleln  an  ^mi*^  t^m 
und  Apoftßbngen,  in  mtsßihrticher  imd  t^fgehürzea^ 
Form* 

Diefe  neuen  Predigtentwürfe  werden  zwar  hier 
und  da,  befonders  an  Fefttagen,  auf  die  früheren  ver- 
weilen,  jedoch  fich  genau  an  die  neuen  Lehrtexte  bin* 
den.  Das  erße  Heft,  aus  8  Bogen  beftehend,  erfcfaeint 
in  der  Mitte  des  Decembers ,  und  wird  8  gr.  koften. 
Die  übrigen  Hefte  erfcheinen  zur  OftermelTe  x8zo. 
Leipzig,  im  October  1809. 

Job.  Benj.  Georg  Fl  eiücherTcho 
Buchhandlung. 


Bey  F.  H.  Neftler  in  Hamburg  ift  erfchienen 
und  bey  demfelben,  fo  wie  in  den  mehreften 
Buchhandlungen  Deutfchlands,  zuhaben: 

GefikaftS'  und  Borfenbuch  auf  das  Jahr  1810.  (In  Marmor- 
band mit  Bleyfeder  i  Rthlr.) 

Comptoir '  Kalender  auf  das  Jahr  igio.  Qn  Quart  aoE 
Schweizer  Velin- Papier  gedruckt  und  auTPappe  ge- 
zogen, 8  gr. 

Die  vier  Jahreszeiten,  welche  diefen  äul^erft  ele^ 
ganten  und  zweckmäßigen  Wandkalender,  zieren, 
find  Ton  der  Meifterfaand  3es  Profellors  GnJtin  in 
Berlin,  den  feinften  Kupferftichen  ähnlich,  iniHiblz 
gefcbnitten. 

Fermifckte  Gedichte^  von  K.  G.  trUtul  gr.  J.     20  gr. 

Pequena  Chreßomathia  partnguezä»  Petit  recueil  ä'extraiü 
en  profe  et  en  yers,  de  quelques  auteurs  modernes 
portugais,  plac^s  dans  l'ordre  d'une  dÜiicult^  pro- 

SeCQre.   Publik  par  P.  G.  de  AteffareBes.  gr.  8*    brrö- 
lirt  I  Rthlr.  8  gr. 

tVeihnaekts  -  G^fchenh 
Wer  feinen  Kii^dem  ein  Gefchenk  von  reellem, 
bleibendem  Werthe  gfebeli«  will ,  dem  ift  fehr  zu  emr 

pfehlen :  -.  • . 

ti  aturhifto  riecht  s   Kupferiperi 

nach  Büffon  bearbeitet 

von    Ferdinand  SeidfL 

Diefes  Buch  ift  mit  176  Quart  •  Platten  aus  Biiffcm 
Naturgefcbichte^  ausgeftattet,  und  der.VerfalTer  hat  in 
einem  erklärenden ,  nach  einem  •prakiiC^hen  Syfteme 
geordneten,  Texte  die  reiche  gfifen^p^  Darltelluna 
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XowöLl  fötKxoder  mileiTichtenct  und  unterhaltend  y  aU 
-auch  Far  envachfene  liebhaber  der  Naturgefchiclu«  an- 
ziehend und  werthToll  gemacht.  r 

I>er  Verkauf  «Rreis  diefes  Werkes  in  halb  eng).  Ein-* 
hand  war  bisher  5  Rth]r.  1^  gr.  Ein  lehr  geringer 
Preis  in  Uinficht  der  gKoCsen  Alenge  TonKupf erplatten« 
Um  indefs  die  Anlchaffung  in  den  jetzigen  thenem 
Zeiten  noch  mehf  zu  erleichtern ,  foll  der  Verkauf- 
Preis  bis  Oftem  18X0.  auf  3  Rthlr.  $  er.  verringert  wer- 
den. Auch  ^rhält  der  Einfender  at$  baaren  Betrags 
wn  5  Exempl.  das.<6te  irey»  fo  bald  Cch  derfelbe  un- 
ynittelbar  an  die  Verlagshaadhmg  wendet. 

O  e r  a ,  im  Qctober  igop.  .^ 

Wilhelm  Heinfius. 


tVimckilmßnn't\fVerkty    dritter  Band. 

So  eben  ift  der  ^ir^rBand  der  Werke  Wmckilmmm*fy 
herausgegeben  ton  //.  Mpftr  und  y.  Schulz^    in  der 
WaltherTchen  Hofbuchhandlung  in  Dresden  er- 
Ichienen,    und  in  drey  Ausgaben,    auf  Velinpap.  zu 
4  Kthlr.  16  gr.,  tuf  Schreibp.  zu  3  Rthlr.  16  gr,,  und 
auf  Druckp.  zu  3  Rthlr.  Säcbf.  Sutfcriftiwsfreis  durch« 
alle  Buchhandlungen  zu  haben.     Er  enthält  den  nfitu 
Band  der  Gefchichte  der  Kunlt.       Denjenigen,    die 
diefe  allein  zu  haben  wünfchen,    wird  es  angenehm 
feyn«  dafs  fowohl  diefer  als  die  folgenden  Bände  zu  . 
diefem  Behufe  befondere  Titel  führen ,  fo.  daXs  die  Ge- 
fchichte der  Kunft,  als  ein  für  üch  beftehendes  Ganze, 
auch  ohne   den  trfleu  und  vm^iH  JQand  der  Werke  - 
fi^chlmmafs  rerkauft  wird! 


«* 


Bey  dem  Buchhändler  J.  E.  Mtkl  1  er  in  Er  für  t  find 
2ur  Michaelis  -  Mefle  igoy.  jiachfolgende  neue 
BQcher  erfchienen  und  in  allen  foliden  Buch- 
handlungen zu  habfn : 

Griechenland  und  Rom.  Eine  belehrende  Unterhal- 
tung für  angehende  Studierende,  als  auph  zum 
Selhftunt^richc  für  Liebhaber  fch<>per  Wiffenfchaf- 
;ften.  Zur  Kenntnifs  d/sr  Archäologie,  der  Kunft, 
^teratur  und  Gefchichte  diefer  Völker  und  ihrer 
fchönen  Geifter.    g.     Brofcb.  16  gr. 

Geüänge»  fechs,  von  Solls,  mit  Begleitung  des  Piano- 
forte,  von  Dr.  G.  Scheibner.    Querfol.     i^  gr.   ^ 

JeCqph  Haydn.    Seine  kurze  Biographie  und  äftlietifcfae 
TQarftellung  feiner  Werlte.     Bilcfungsbuch  für  junge 
^Tonkünftler..  'Seitenftück  ztr  Mozart^is  Geift,   von 
demfelben  Vcrfafler.    g.     ig  gr. 

Journal »  neues ,  für  die  Botanik  ^  herausgegeben  von 
dem  Prof.  Sckr^fder,  3tenBds  3tes  u.  4tes  Stück.  Mit 
a  Kupfertaf.  n.  i  Pca-tr.  g/   i  Rthlrv  g  gr. 

Scheilmery  Dr.  0.,  fechs  Gelänge,  m.  Begleitung  des 
Pianoföne.   3tesHeft.    ^erfol«   ,Geh.  i^»gr.      . 

Thüringens  gviftliche  Stiftungen:  isHeft:  dieNonnen- 
kJöfter  in  Erfurt  enthaltend,  g.  Brofcfa.  6  gr.  (In 
Onuntiffion.}  :      »♦ 

Vertrauen  auf  GjÄt  ün  Geifte  der  Wahrheit,  Liebe  und 
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Zvfeytt  vermehrt^  'und.verbefTerte'Auflege,    kl.  r. 

ißeb.  9  gr»  « 

Adolf  ^und  Minoa,  .oder  die  Wallfährt.     Eine  Urkunde 
•     aus  dem  geretteten  Archive  einer  Fftritl.  Familie.   &. 

Brofoh.  X  Rthlr.  g  gr. 
Dämmerftunden  am  See.     In  drey  Erzähluiigen  und 

einer  Zugabe.  Mit  x  Vign.   g.     x  Rthlr. 


Botanifche  Anzeige. 

Von  des  Herrn  Profeflbrs  T>x.Karl  Ludwig  IVilt^ 
denew'f  AßAeitnng  zmn  Seihftßndhm  der  Bmntk^  em  HamU 
tuch  tu  Vorlefimgen  ^  ift  fo  eben  eine  zw/fyte^  ganz  um- 
gearbeitete und  fehr  vermehrte,  mit  neuen  Kupfern 
verfehene,  Ausgabe,  auf  fehr  fchöne^  Poft- Druck- 
papier in  gr.  g.  gedruckt,  bey  mir  erfchienen,  welches 
ich  den  Liebhabern  hierdurch  bekannt  mache. 
Berlin,  am  24ften  Octolier  xgop. 

Ferdinand  Oehmigke  der  Aeltere. 


In  der  Gebauer'fchen  Buchhandlua(i|[  zu. lialle 
find  folgende  Bücher  neu  erfchienen  und  in  all^ 
Buchhandlungen  zu  haben: 

Ein  mal  Eins  zur  fchnellem  Ueberlicht  für  Lehrer  und 
Lernende.  Sowohl  beymDlvidirenalsMultipliciren 
mit  Nutzen  zu  gebrauchen.   Fol.     x  gr. 

Franzöüfches  Lefebuch  für  die  erften  Anfänger,  nach 
einer  leichten  und  angenehmen  lUetbode.  Heraus? 
gegeben  von  Dr.  Friedrick  fVilhelm  fFiide.    g.     0  gr. 

Liturgifches  Journal.  Rer^iusgegeben  von  H:B^9Fepn$u 
gteil  Bds  ts  u.  4s  Stück,    g.    Jede»Stücjk  9  gr« 

Meine  GefcHatte  und  IVlethode;  prüfenden  Guttiherm, 

,  öffentlichen  und  Privatlehrern  zurBeurtheilung  und 
Nachahmung  oder  Warnung  vorgelegt.  Zwtyte  ver- 
änderte und  mit  einer  Abhandlung  vermehrte  Auf- 
lage,   g.     4gr.  ... 

De  otio  praedicatorum ,  inprimis  rure  degentium  dif- 
ferit  Dr,  t\id.  GuiL  fVääe.  (In  Coram.)   4.     4  gf. 

Repertorium  für  alle  Amt^verrichtungen  eilies  Predi- 
gers. Herausgegeben  von  Samuel  &ur.  6ter  Band, 
gr.  g.     2  RQilr.  6  gr. 

Auch  unter  dem  befond^m  Titel : 
HomiletifchesHandbuch  für Wobhehprcdigten  fkBer  aus- 
erlefene  Bibelftellen.   Zum  Gebrauch  iut  Stadt -'und 
Lai^dprediger.       Herausgegeben   von    Samuel  Bamr. 
gr,  g.     2  Kthlr.  6  gr. 


«MP 


Mimigardiay 
poetifihes  Tafchfubuck  ütf  das  J^  tsio.,.  herausgegi  von 
f.  Reßmann,   /Münfter,'  bey  P.  Wald  eck,  und 
in  alleii  Buclmand|uilgen  iu  haben.    (Preis  ao  gr.) 


W^^EUi  ea  auch,  ein  gew^^^  Unternehmen  wäre^ 
m  der  jetzigen ,  deüMufen  fo  abhold^,  2eit  mit  ei- 
nem poetifchen  Tafchenbuche  hervorzptreten:  fo  kann 

,  _      der- von  mehrAm  Seiten  fchpn  wäieilhaft  bekannter 

Ajäibetung.     Gebetbnch    für   ktftbolifche   Chriften«    Herausgeber  deSen  ungeachtet  auf  den  Seyfall  aller 


A.  L.  Z/  -N  u  m.  =  jafc  '  ISt)  V  »M  B  B  B  Ir  8  o  9; 


ft  • 
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Murenfireünae  i-eclmeA,  da  er  lic  hi»  in  .ein«n  Kreis 
von  Dichtern  einfahrt,  deren  BekUimtfchaft  fiegöwiis 
mit  Vergnügen  itiacfaiön  oder  *  erneuern  werden,  dnd 
▼oh  denen  Wer  nur  voriäufig  die  Nftmen:  v..  Hahm^ 
V.  Sonnenberg  y  Golimann^  v.  Vagedes^  Giitenrnmu^  Nonm^ 
JBif  Ai.  \P«/i»  u.  f.  w. ,  geilanm  werden.  Ohne  .hier  den 
Inhalt  diefer  Blumcnlefe,'  der  Erften,  die. aus  diefer 
-Get'end  hervorging,  eiassela  anzugeben,  glauben  wir, 
dafs  fie  fich  dreift  an  ihre  Vorgänger  anfchlieCsen  könr 
ne  und  man  fie  für  wördig  finden  vtnörde,  ihre  Stelle 
«ittjdnehmen,"  Ain'SchlulIe  der  Gediclite  .findet  man 
«inen  gehaltvollen  Auffatz :  Leib  und  Seele  d^rKunfi^  den 
unfere  j>B«em  Aefthepker  mit  Interelfe  lefen  werden. 
Ein  ganz  ähnliches  Portrait  Somenbergty  nebft  einigen 
gelungiMien .  Molodic'en ,  dienen  •  dem.  Tafdxenbuch^ 
«EUi*  Zierde.  • '. 

_    11       '  .... 

-      *  • 

r  -  '  -  ■    ' 

t  An  Aeltem  Und  Erzieher. 

Bey  Carl.MauckV  in  Chemnitz  ift  für  Acl- 
terniild  ErzieJier^  vrelche  Miren  Kindern  und  Zö^in- 
Wen  ein  angeachxaes  iiii4  nützliches  Gelchenk  machen 
wollen ,  fo  ^hj»  erfchiencn ; 

Kart  täten    -    Bureau 
I  .  *  /ür  gute   \ 

Knaben   und  Mädthen^   . 
worin  He  den  Teicbhaltigftcn  Stoff  zu  angenehmer  Zeit- 
verkürzung und  Belehrung   in  einer  BilÖioth^  von 
16  Bäiidchen  mit  ^6  illnminixten  Kupfern  finden. 

Aeltfjm  nnd  Erwriber  wenden,  fich  freuen , .  ihren 
iieb'en  JKleinen  ein  GßJfchenk  machen  zu  können ,  wel- 
iiea^gan?  dem  BedjarfnlrEe  derfi^Uen  etitTpricht,  in- 
'demesviplfeitigeUmevtalomg  und  Belehrung  zweck- 
Viäfsig  verbindet,  theils  dujccli  die  v^rfchiedenartig 
-iind  gaW  dem  Kindes  -  Alter  angemaJIen  gewählten 
rmd  behandelten  Erzählungen,  theils  durch  die  die- 
lelben  »rerlinnligbendcn  niedlichen  Kupfer/^  Es  wurde 
zu  .weiiläuftig  ^yn^  die  vielen  Gejgenftände,  vvclche 
jedes  Bändchen  abhandelt^  zu  nennen,  und  wir  be- 
gnügen uns  daher  ,^  nur  den  Haupt -Iilhalt  eines  jeden 
Bändchens  fummarlfch  anzuführen : 

-Der    kleine  ^vaterländifche    Landfchaftimäler, 
,    1  Qdchön  mi|;  6  Kupfern. -r-  Kmderfjjiele,  i  Bdch^n 
.      ,^t  6  Kupfern.  —     IVHhrchen  av^s*  der  Fab'elwdt, 
>  %  BAolien  mit  6  JRupfern.  —    Kleine  Erzählungen, 
1  Bdchen  mit  6  Kupfern.  '—    Armee  -  Ümftrmen, 
T  Bdch.  mit  6  Kupfern.  —    Kleine  Naturgöfcbichte 
für  kleine  Leute y  5"Bdch.  mit  ig  Kupfertafeln,  wor- 
auf 39  verfcbic^en^ Kupfer,  enthaltend:  Säugthiere, 
Vogels    Amphibien^    ESfche,    Infect^.  und  Wur- 
ii^cr^rt    D^e  Menfchcnraffen ,  als' Anhang  ,äü  der 

Ünteriiajtungen  aii^  der  Naturlehre,'  i  BcWx.'mit 
■  A' Kuptiriii.  —  '  Geographifche^  MierkwÄrdigkeiten 

aus  äll^n  Welttheilen,  i  Bdch.  mit  6'Kupfern;  ?i- 
'  j!^aturiv-under ,    i  Bdch,  mit  6  Kupfern.  —     Kanft- 

alleithümer,   i  Bdeh.  mit  6  KüpfetiL -^    -Kleiner 


i  3ehaup]atz  der^  KtiiUte  lindi  Handwerker,    i  BdcK 

-.'Mittiii  li  Kupfenl.  ^  vDas  Fuhrwefen,    i  Bdeh.tmit 

6  Kupfern.  ..'».>.:.-  ,    \- 

Der.Verl&ganfdvgteatbk  dafür,  da&  diefa  Werk-  - 
cheii  wegen  feines  äufcerft.  gerin  gen- Preifes  von'jnio- 
jder. »wohlhabenden  Aeltem  iiliäihre  Kinder  benutat 
werden  konnte ,   und  änderte  daher  feine  ^xht  Ver- 

anftältüng:  •;  :'  •         .,;•,.• 

jedes  Ekemplär  Jieller  kleinen  Bibliothek  in  emem 
'}  fodber' geavbeuetfett'nettfeii  Bureau   atifgeCt^lk  ö^i«*. 

•  ^  zugäben ,  ivdrÄi  zugleich  Wityey  von  den  drey 
daran  angeblich ten  Schttbfä<Äern  Von  den  Üi^Äet 
BibliotheteJlefin^lichen  96,  illuminirten  KupfertaMn 

.noch  ein  gani  vpllltandiges  uncolorirtes  Exemplar  . 
derfelbcn,  in  deiii  dri^t^lPL .Sx:hub fache  alle^Farl^e- 
Materialien,  Pinfel  u.  f.  w.  fich  vorfinden,  damit  die 
Kleinen  auch  hierdurch  em^  angenehme  und  iciün- 

-'  •  liehe  Befühäftigung-  erbalten  ,"•  und  die  Jbhwarzca 
Kupfer  nach  dem  im  Orlgmal  'coiorirten  lelblt  naA- 
illuminiren  follten,  '        . 

'dahin  ab,'dafs  er  nun  die  gut  gebundenen?  xS  Bäni 

cfa^n  dier  Biblioth'Äk  in  einem  paiTezlden  Futterale  ver- 

fchickt,   imd  dafür  den  Preis  von  3  Rthlr.  illuminiit, 

und  2  Kthlr.  fchwarz  Sitzt,   die  kleinen  Bureaus   mit 

'7dbd[iör  aber,  welche  bereits  bey  ihm  fertig  ftehen, 

nur  auf  fiebere  Beftellungen-  äh-folide  BnchhandJungea 

"  oder  an  ihnTelbft,  um  den  befondem  Preis  fon  x  Rthlr. 

12  gr.  Sächfifch,   verfjpndet,   und  in  dem  Falle^    dafs 

man  ,fich  deshalb  unmittelbar  an  ihn  wendet,     noc& 

iäe  Emballage  gratiV  giebt. 


ti  '.  >  -• 


%  -     ■• 


»  II.  BDchcF.,  fo  zu  verfaüfefl. 

Folgende  Bücher,  find  bey  mir  %t%erL  baare  ZaKtung 
in  Conventions -Geld  zu  haben.  Sie  find  Cämmt« 
lieh  neu  und  fchr  faüber  gehalten: 

'Ckertwifj  M.  T.,  de  of&oiis,  de  aniicitia  et  de  fenectute 

libri  accut-atiCfime  emendali;  4  maj.     Pa^ifiis,  Pap. 

•      vel.  i796y  Lad^preis  12  Bithlr.  —    4  Rthlr.  ^ 

Hermer y  C.  L.  T,  Srirpes  ndvae,  quas.defcriptiönSbus 

et  icohibus  illuftravit.   gr.  Fol.     Parifiis  I7«4-     F^g- 

color.    l-adenpr.  ^80  Rthlr.  •—     go  Kthlr. 

(Diefs  Exemplar  ift  fehr  fchön  iHttfimnärt  und 
vorzüglich  gut.  gehalten.)' 
'Hcritier^  C.L  fy  fertum  an^lWum,  feu  platitae  tfrio- 
'res  (juae  in  hortis  juxtaLoa<linüm;  mprimis  ^yp^ 
regio  iRewehfi  excoluntur.  '  gr^Fol.      Parifilt  I78J« 
Ladßnpr.  58  Rthlr.  —     ^5  Rthlrl 
'iJmaeiy  C,  fyfcema  plantarum  Europae  curavit  Cnß- 
hert.^jVoi^  J.    C^loniae  i/fj,    tadenpr.  rj  Rthlr- 
^      — .,1-RUilr^     ,        .   ,  r.':/    i-'  •',-.'-. 
Lucatn ,  M^  ^nnaeiy  PhartaKk  et  optimis  exemplanbos 
.      emendata.  F^l.     Parifiis  i?95-  '  Udenp*».  is^thln 
— r^  Rthlr. .  i     .      '  .  .     ...  1     •      . 

Wilhelm  Re^in  und  Comp. 
.  .  kl  Ceipsig« 


_»j^ 


WH 


.J 


MONATSREGISTER 


lr  o  m 


N  O  V  E  M  B  ER       i  8  ö  9 


Verzeichnifs   der   In  der  Allgem,  Lit  Zeit,  und  den  Erganz.uii|sblattem  recepfirtftn  Schrift»!!* 

»      .411*1.    J3Ü«  !»«•  Äiff«r  ««igt  iU«  W  nmar .  iie  f  w«f  ••       '  -^      -    .  .  .*^  .  .^    ..  ... -.^     . 


4sci{fofi»  F->  MilMge«  de  Littefati«  et  de  PMlofo- 
pbie.  Tom.  I  4^  II.  }P5*  5»f«    • 


S. 


:^ 


was  ift  QAd  leiftet  die  philpbph.  Aaalyfif  f  EBt  i)5> 

'Äi«mgar^»j  J.  C.  F.»  Aufgtiben  sur  Vebwiig  dea  Kopf- 

recbneos  in  M^itobtofehulen^  EB.  1)%»  1055*     \* 
jjf rfacA,   F.  J.,    Tafebi  4»   aUgeiB.   J^atur^efchich^» 

nach  ihren  drey  Reiche»,    le  Haupublb.  JMiaeral- 
.\  reich-    as  H,     Neue  mn^MArb.  Aufl.;  u,  &te  Haup»* 

abth.  Gebirgskuode  la  H.     EB.  149  ^  »4a. 
JBceait,  Fr,«  &b.  Spiu)eim-i<ä»u»igeii  als, Untef rieht  fkr 

Krankenwärter  n.  Talcbe .  die  fich  data  bildea  wol- 

leo.  )t4,  4o7> 
%.  Bray^  L  Voyage  ans  SaUnea  de  Salabonif. . 
f  .... 

c 

CharakterzCige,  einige  #  aus  demXebendes  verßorb. 
■DiaconttS  $eb.  Fr.    Trefcho,    ii6 1  622. 

Chavannes ,  D.  A. ,  ExpoW  de  la  Methode  ^l^mentaire 

'     de  H.  Peftalotzi.     EB.   140,  iiio. 

Chimani^  L,,  Erzählungen  o.  belehrende  Unterhaltun- 
.gcn  aus  der  Länder-  n.  Völkerkunde,  aus  der  Nä- 

^turgefch  ,  Fhyfik  u.  Technologie.     EB.  159,    iiti. 

Clodius^  L.  A.  H.,  Grundrils  der  allgenii  Religions- 
lehre. 323,  673. 

ßfln^^  J.  T.  L.,,Vorfchriftcn  u.  Au%abeti  zu  aller>«y 
•^  fchl-tftl.  Äulfätzen.  Der  VorCphr.  zur  deutTch.  Recht- 
^  fchreibnng  ar  Th.    £B.    132«  1056. 

Eictihqff,  N.  G. ,  fynchroÄiftifohe  Tafeln  üb.  die  mitt- 
^    lere  u.  neuere  Oefchichte.    317,  625. 
Emmerling,  L.  A.,. Lehrbuch  ider  Mineralogie*  «  vu  fr 
*  Th.    EB.  i4>,  1U9,  .       , 

*—  «-^  Lehrbuch  der  Mineralogie,    te  umgearb.  Aufl. 

m  Tfala  I  u.  arBd.     EB.  142,  1129. 
Etwas  üb.  die  VerhältnifTe  zwifchen  den  Gnuherren 

u.  ihren  Pachtern  beyden  neueften  KriegsUefetun- 

Europar  im  Kleinen  |   f.  3.  O.  Lipßus. 


an.'    Der  £eyfats*fiB.  bezeichnet  die  ^rgSastknctblacter. 

Oteeft,  Cb.  F.,  antfthrl.  ErHnfeMiiii|  Oer  Ftvdtaitki 
aaefa  Heltfktd.  i^aThla  te  Abth.  u.  »-««an  TUs  «  «. 
le  Abth.    EB.  140»  1x13.  •    ^ 

■m.  ühämmlfty,  IRt.^  GefcUdbae  ikbKerrdcha  in  IbeW 
Peiiödep.    ir.ttU    t«-^3e  HL    is,  ^r.  Bd«  od.  41  IL 

317,    «2g.  * 


•     .«1 


mW» 


Hae^iM^^  J.^  Iletzo>i»eeaenFali«€(H{tt|  of  t^igwitlem 
en  merkwaardige  Aanteekeningen  op'fiaeno  Bfeiza 
langt  de  KaCian  :OeKiui  ea:Caioi-o|ttndA  ••  n.  tr  l4« 

3»o,  5<9*  -  .  < 

Haberle  f  C.  C. »  das  Minerdreicfa.  Als  Comoientar  za 
den  BertnchCchep  Tafeln,  der  allg.  Matu<gefob.  -  ^ 
Hptabth.  Gebirgskunde.     EB.  143  •  1 14|« 

'Handbuch ,  katechet. ,  üb.  Ro/enmuller^s  dbriftl.  I«fdir« 
buch.  2n  Thls^t  u.  4s  St.    EB.  ig 5,  aotQ«   ^ 

Hecker ^  A.  Fr.,  die  Heilknnft  aur  ihren  Wegen  ziir 
Gewifsheit.  f  e  Terb.  AnS.    EB.  131,  1041* 

«..  ..  Kunlt  die  Krankheiten  der  Mexilchen  zu  heileä. 
I  u.  srTh.    30  Aufl.     EB.  14^^  1136* 

«^ —  üb.  die  Nerrenfieber^  .welche  in  Berlin  im  if • 
1807.  herrichten.  307,  550.  "    *  "  * 

Heeren,  A.  H.  L.,  Handbn^  der  Gefch.  des  europäi- 
schen StaatenCyftens  u.  Deiner  ColonieeiBi  u,  f.  w|, 

299,    4gi.  '  '      ii    f'    . 

Helfe  y  A. ,  Grundrifs  eines  Syfteml  des  gemeinen' €i« 

vilrechts.    321«   665. 
Heurfs^  Will.,    Chemie   far  DUettanten*  .Ajis   deea 

Engl.  vonj.  B.  Trommsdorjf,  t^Äusg.  £B.  1369  io)f> 
9.  Herder* s^  J,  G. ,  Dogmatik;  von  einem  Freunde  der 

Herder'^tchen  Gnofis.     £B;   1401  1119.  . '  ^ 

Hqfffumnf  J.  I.,  Verfuch  einer  neuen  h.  gründlicnen 

Theorie  der  Parallellinien ,'    nebft  Wfderleguog^dea 

Htfic/S^Tchen  Verfnchs  einer  Beriohtigttng  der  Eukli£» 

fchen  Theoria.    EB.  13^1   xo<7i. 
fiummeif  A.,  Elementarlelire  der  gAmmten  Redi^ 

wiffenfchaft.     EB.  143t  ii|7* 
— .  —  Encykldpädie  des  getammten  pofitlren  Rectits ; 

auch:  ^ 
Handbnck  der  RechugeCchiAtet  i  — jiiBdss  0. 

te  Abth.  auch:  ,  \ 

.—  ^  Propädeutik  zur  gründl.  Kenntnib  des  heuti^eB 

pofitiren  Rechts  n,  f.  w.    EB.  1431  1137* 

i. 


9B» 


I. 


DichlkiuirL  i  u,         thdorie  de^  eitm  coora&tes.  309  >  561. 


IT. 


)^    Jbfi^  Mag.»  I.  üb.  dLk Verbind,   der' Gymaalien  mit 
Realfcbnlea* 
Kolhey  L  üb.  des  WortreidiUmm  der  dentfcfa.  v.  £ranz. 
Slpracbe. 

^^i-9gf^ifB,'  e  ^    mmtfüSßti^  Meskaftik.    .  Ans  dam 
.,.  WrBMz.  vQ»  Br^  W.  A»  Muwkarä,  %  TUe.    EJB.  141  > 
iiit« 
■4t0ki€9,  0.  S.,  d0  Ittevaditarid  fnoeedendi  jnra  DmiuH 
..  i^nivmy  deiodeJlegvni  Hnagame.  32»»  6<ft*  ^ 
'Zenglet  du  Freinoy^  T.  J.  Pico/. 
.     «^.Üaatfy  K.,  mUftfiad.  Matw^&ein«,   FbrUttminätb 
der  t|ii  )at.  Avag.  mitiEtkiär.^dmt  MäOkrtdtm  IJe- 


Ree^e  u.  Kurarten  der  beften  Aerzta  '  aJJer  Zeltern 

V    r;,^**^*'*»  Entzöttdimgen.  ar Th. loca/eateöni. 
AusfeblÄga.  507,  J45.  -^ 

Reinkardi^  Fr.  V.»   optilciila  acadatok«  Vol.  l  at  IL 

318,  633. 
Reinhold ,  KL.,  Bey  trSge  zur  leichtern  Ueberücht  daa 
•^   Zirftairfe«  der  Philofoptie  beym  v AnWa  des  la. 

Jahrb.  5«^u.  6a  H.    JEB.  13  j,  1057W     ~^ 


»«r«,  X  F.,  Sittettldre  mBtoyfpidn.  Neneusageai^ 

r    Aui»-    EB.  143,  ti44.  > 

V.  Scfdippenhach  ^  Ulr.,  malerifche  Wandernng^  d«r<^ 


Ifn   J ^^^ . ^ ^ ^^^  rr  ' 

WrC  d.  xan  Ausg.  ^on  J.  fVolf.  ar  Th.    fiB.  14a,  *   Kurland.  ^15,  609.    ' 

lija,  ,.  v.Sckldce^,  A.  L. ,   t  W.  O.  i.  üfoyiK 

läpfiuf,   J.   6.,    Ennmatkn  Kleinen ,   od.  Samnlui^  Schmidj,  K.  E.,  krk.  Einlaftuag  in  daa  burgerl.  Redk 

.  Jüaina»  tfter . 'wxalifii^  Mincexr  didfes  WallfMte.  '   ^^  A-ame.  Reichs,  m  Bds  1  u.  ae  Abth.    auch: 

Mpüliunou  323^    67t* 


MstffjiMj,   j.   \Ä,    iLnrma  im  fueinen,    otf.  »auinJui^  wv«,r«w,  4^. 

«^  :feMB%  tfter .  ^mxalifij^  Minaexr  didfes  MTallfMte.  '   ^^  ""^P^-  ----^».  .-^w>  1  u.  >i>  Ai#ixi.    «ucn: 

•     3*5»  ^3'*                                 «            •  **"  "T  *"^*^  Einleit  in  das.  gefammte  Recht  des  frnas. 

;jMi>«a2^  Im  JL.Cr«,  OUarratktkaaanatMni^  Reichs.  irTh.  bürgerLRecht.   306)537. 

ifAndUnm.  «•«.    A*,m.  'S&fweitep,  Clw,  Beyträge^fltnrGerchiohte  der  ahect  Wen* 


Martin^  C.,   Reehtsgntachten  tC  EntEch^dungen'  des 
Spruobconegii   der  Unireriität  Heidelberg,    ir.  Bd. 

3«3>  513-  * 

Meyer ^   £.  F.«   Anfangsgründe  dar  Algebra,     ar  Tb. 

EB.  1379.1095. 
9.  fliqfer^  W".  G.  n.  A.  L.  tf.  5cÄ/aÄ<rr,  Aber  Äe  oberfte 

Gewalt  im  Staate;  mit  Anmerkungen  cuies  Unpar- 

teyirchen.  324^  6^7. 
iiurhardj,  Fr.  W.A.p   Sj  C.  iT.  tagrange^ 

■      N.      ' 

^Vtuforj^i  B»  C.  L.»  kleine  SchnlbiUiolhek.  je  nmgenrbw 
-AnS.    EB.  136»  xogi» 

IV^munty  L.,  ReligioD^  eSne  Angelegenheit  derFüritCH. 

.3^5»  53^ 
rieoty    J,  y    thr onolog.  Tabellen  der  allgem.  WaTtga^ 

üdbicbite  ton,  der  Schöpfung  bis  xgoS.  nach  Lenglet 

Ju  Fnesnpy^    Aus    dem  Franz.    von  J.  K.  IVekkerK 
y  ir  Tb.  auch*: 
_  _"  ehroRolog.  RegententabelXan  Tom  Anfange  der 

Staaten  bis.  itof-.>i7  ,'615'. 
nhlmanu^   J.  F. » •  ein  JWittel  zur  2f iterfparBiß  bejim 

CoEiri|p.re»  dif  tirter  Auffitze  lu  t  w.  30  u.  1.  Liefr.. 

EB..  137  >  X096.. 
T^eisfragen ,  zwey^    t .  Bat  das  gefetzwidH^e  Zufäm- 

»enleben  von  Ferfonen  beiderley  GeCchlecbts  nach» 
^.  ikeilige  Folgen    ftr  die  Religion  ?       »v  25emt   es 

dem  moraT.  Menfehen  in  Gef^llchafton  jlb.  Religion 


.  \ 


-i   den  u<;  Ihrer  Wanderungen.  5x7,  631. 
ÄAioara;,  Fr.  H.  Ch.,  das  Chriftcnthum  in  leiner  Wahr* 
heit  u.  Göttliebkeit  betrachtet,  ir  Tbw    aachr 

—  —  die  Lehre  des  .ErangeUums  ans  den  Urkunden 
dargeftellt.  319,  64X- 

Seidenßickery  J.  A.  L.  ^  Entwurf  eine$  Sy ftams  des  Fan- 
decteurechts.  322 »'665. 

Sprengel^  Curt^  Beyträge  zur  Gefohidbte  de«  Palfe^« 
nebft  Commentarien  üb.  Hippokrates  Apbarisnaexw 
3x4,606.  ,  " 

—  —  Gerchiehte  Jer  Chirurgie,  ir  Tb.  aucbr 

—  —  Gcfchichte  der  wlchtigften  chirurg.  Operat»«^ 
nen.  314^  604..- 

Texter^  Fr.  Ludw. »   der  Stadt-  n.  Lan^prediger  bev 

ungewöhn].  ^Tod^sfellen.*  320»  654. 
Tieck^  L.,  Raifer  Octavianus.  2  Thle."    EB.  117,  lQi9» 
Tromnidorjy^  J.  B. ,    L  Will.  Henry.  - 

Ueber  den  Wortreiebthum  der  dentfch.  u.  ^uliz.  $B/t^ 
*he,,'  n.  beider  Anhigen  zur  Foefie.    x  n.  ar  Fd.  303, 

C^eber  Äe  oberfte  Gewah  im  Staate  f.  W.  G.  »4  Mafir. 
Ueber  die  Verbindung  der  GymnaAe»  mit  Real^nleo. 

Fetlledter^  V.  K.,   Ideen  üb.  Leben,  Tod  n.  Unfta^ 
liebkeit.     EB.  139,   sxxa.   ' 

»  G.  U.  A.»  aftronbin.  UjUetJ^flteQgen 


getid,  Mbft  PtUtfipIrlreB.    ir  Tb.    maeb:  jütjAtä* 
Kinderfreund.    9s  B dehn.     EB.  i)i»  1045. 
Voigt  f  Fr.  W. ,  das  Topofoop  od.  der  foge»anntc  Thf^ 
.  rotdltgr^pb.       In   Hinficht    auf  Frickt^s  m.  PansRtr's 

Sire'iL     EB.  135  ,  1079. 
9.  f^oyir,  Jal.y  Lufttpiele.   ir  Bd.  entfa.  die  Orieehheit; 

den  Wettkampf  d.. Eitelkeit;  den  Coflamandant  k  la 

Fanchon  a.  die  Liebe  im Zuchthaufe«  311 »  ^j^* 
Voyage  aax  iSalines  de  Salzbotirg  ei  de  Reiebefllbal]  etc. 

par  le  Cber«  d€  B.  304,  535* 

* 
Was  ift  n.  leiftet  die  pbi]oropbifcbe  Aaalyfis  ?_  alt  ss  H. 

dler  BardiliCcheii  Eltaentarlebre ,  f •  Iifa^  B. 


fFeickert,  J.  K,   C  J.  P/ca/. 

fVendt^  Fr.,  Annalen  des  Minifeben  Inftitatf  auf  der 

,    Akademie  zu  Erlangen.    \t  H.  3x4,  60t • 

fVirßngy  J. ,  jrakt.  metbod.  Anleitung  zur  Kopf-  «» 

TaM-  od.  icbriftl.  Recbnuag«    EB.  136»  logj* 
^^(^,  X,   £K.  V.  LiaA^ 

Z. 

Zmtn^r,  Jk  Tb«,   Con^Motita  pris  DigaTtonun 

naturaU  dispofitua.-    EB.  13,2,  1049. 
«—  —  lAtrodaolio  in  rut  DlgeTtoimfai.  ord«  aaturali 

pofita.  P.  I  et  IL    EB.  13a,  1049.  *  ^ 

Zhnmermmnn ,  J.  G. ,  Oefcbtchte  des  grolsberzgl.  Gyna» 

nafiams  au  DaiheafuMlt.  is  St.    EB.  14a»  ii35* 


(  Dia  Summa  aller  aogaiaigtan  Sdizifken  ift  71.) 


IL 

Verzeidmifs  der  litenrifpheii  u.  axtiftifchen  Nacbrichteo. 

i 

Be&rdernngen  und  Ebrenbezeugiingaii. 


Ackarius  in  Stockholm  314»  6o|.  Ad!$rfp9rre\ 
fcb^red.  Kanzleyratb  314,  607«.  Adlerfparre^  fchwed. 
Staatsratb  314»  607  «i.  ilog.  4^;re/iitf  in  Stockholm  314, 
6q%*  Afchling  in  Stockholm  314,  60g«  Bauer  in  Froh- 
bürg '307,  552*  Bemtkowzki  in  Warfchau  336,  699* 
BergfieeU  ^  ichwtd.  Kanzleyratb  314,  607  u.  tot*  Crä^ 
yiKJ'in  Wien  32p,  656.  Danielewicz  in  Polen  322,  672. 
9.  Engiftrdm  in  Stockholm  314,  6oS*     Enhe  in  Leipzig 

1^7«  55^'     BjMi§nmafr  ia  Heidelberg  30t«  553*     J^'^ 
[1  Stockbalift  314,  6o|.     Feliiski  in  Pp)en  322,   672. 
Ficker  in  Paderborn  301»  503.     AicAj  in  Leutrchau320,^ 
tf  55«     GaamiB  Mannheim  32.5  ,  #95.     Grieshach  in  Jena 
9^7)  553«  '  Hn/eii  in  Frauenteid  313 ,  600.     Hal4in  ia 
Stockholas  3^4^  60%.     HmlUnherg,    fchwed.  Reichsbi- 
Cloriograpb  314,  607«     Hfg^  in  Heidelberg  30$,  553. 
Kermemn  zu  Silbitz  im  Elftergronde  209»  4M.     v.  Hör* 
muKyr  in  Wien  qxo,  655.     Horoir  in  2uriob  3131  600. 
UuiJfÖM  in  Warlcbau  322  ,  672.     Jmrta^  fchwed.  Staats- 
fecr.  ^i4y.6o7._  Jtfferfoa  in  Amerika  32a»  672.     A/e/a 
in  Wien  326,  697.     Klinger  ia  St.  Petersburg  301 ,  50^ 
Kolltäof  in  Polen  322,  ^2.     Kupetz  'in  Harkits  320, 
65  i.     Lagerbjeike  in  Stockholm  314,    6o§m     Lenkofftk 
in  Gran  320 y  6^6.     Leopold  in  Stockholm  314,   6og« 
I^ndbiom  in  Linki^Sping   314,  6o9*      Lod^r  zeitber  zu 
lAqckwa^^or«   551..     Looi  , in  Heidalberg  308»    55^» 
Magda  in  GOmör  320,  656.^    Markeinecke  in  Heidel- 
berg   301,   553.       V.  Müntkew  in  Roftock  301,   503. 
Nordin  y    BiXchof  in  Hcme^fand  314»  607.      r.  Platen^ 
Jchwed.  Staatsratb  314,  507.     Rkodius  in  Krakan  xio^ 
6^^.     B»sHng  in  München  299 ,  4S7.     Sckultin  in  St^k- 
bolm   314,  6ot.     Sekuhenkeim  in  Stockholm  314)607. 
Sckufter  in  Pefih  32^0,  6$y     Siebenkees  in  Ahdorf  299, 
^17.     Spätk  in  Altdorf  299 »  4)7.     Stageelins,  BlTchof 
10  Calmar  314,    609.     Szopowitz  jn  Polen  322,    67). 
&d/r  in  Claulenboi»  3i(P,  656.     Szymkiemicz  in  Wihia 
|22|  <7t.     XsfciMIJH»  tienraa  320  >  65«.     ^4»»  is 


.  Stockholm; 3 14,  607.  Tingftadins^  Bifchof  ▼.  Streag» 
nas  314,  607.  Fof er  in  Königsberg  322 ,  672^1  V^igtH 
in  Halle  325,  695.  Vo/s,  d.  väng.f  in  Heidelberg  30t» 
553.  fFailin,  Olof»  in  Stockholm  314,  608-  detVett0 
in  Heidelberg  301  ^  553.  fVickmann  in  Stod^bolm  314^ 
6oS«  fVildherg  in  Neuftrelitz  307;  552.  fVolf^  rtat' 
rev  za  Wangen  313 «  6co.  f^olski  ia  Warfchan  32S.t 
672.  Wurzer  in  Marburg  301  ^  jov  ZaMUwiez  iu 
Warfebau  326  >  700*   - 

Todesfälle. 

.  Dahl  in  Uplala  302 »  50$.  Faiguerolies  in  Bata?!«' 
3^25)  495.  Forcf,  Edw.,  in  London  32  5 »  695.  Gut} Ar 
in  Rappenhagen  3a»,  )og.  J^iiT^X  ^^  Bata^ia  325,  695. 
Leutkier  in  Leipzig  302  ^  5a6.  Me)'er  a.  Oherßad  itt 
Caaton  Zürich  (Nekrolog^  30g,  556-  Bauwerk  in 
Eisleben  313,  599.  Penzel  in  Leipzig  302»  507.  v.  '01^ 
^cÄ^  Baden.  General  313»  6oo*  Rädiger  in  Leijfzi^' 
^02,  506.     &ÄreiV€r  in  Leipzig  302(507. 

Unirerfitatany  Akad.  u.  andre  gel'.  Anftalfen. 

Meriin  ,  Akadem»  der  WifCenfcb. ,  5ffeatl  Sitzung 
zur  Geburtstags-Feyer  des  Königs,  Preisfr.  dermathem» 
w.  pfailofopb,  Clafle..  302,  505.  Darmfiadt^  GymnaSuflo^ 
öffentl.  Prufingien  308»  555«.  Frankfurt  a*  M.»  Gymna» 
£am^  6ffentl.  Prüfungen^  3089  555*  Grätz^  Sonntags^ 
fehule  für  Handwerksgefellen  326,  697.  Hanau  ,  Wet- 
terauifebe  Gefellfcb.  für  die  gefammte  Naturkunde , 
liinfte  öffentK  Sitzung,  Preis/r. ,  künftige  beftimmta 
Sitzungen  308  t  555-  Heidelbergs  Umrerfl^  Efnennuag 
u.  Gehaltsvermehrung  rcrfchied.  ProfelToren ;  GymnaC» 
6/fentl.  Prüfungen I  Anzahl  der  Lehrer  n.GymnaiUfteB; 
beyorfrebende  neue  Organifation ;  öfFentl.  PrBfuirg  dw 
Ton  Mo^in  der  Diätetik  unterrichteten  jungen  MSd^hen^ 
Preisausth.  3089  553  n.  554«  Io/r//tAe  Akad.  der  Wif- 
fenfch. ,  Olympifcfae  Preisansfetzung  3049  ^xy»^  Leif^ 
zig^  Univerf.,  vierhundert- jährige  lubiYaeuras-Feyiur 
3'4>  ^17«     l^9mkergj  Lyceam,  ^Jizabl  i^r 


T 


den  \%(is  <^97*  ^und^  PHefterfemioarimn ^  Fortgang 
def.  301,  504.  F'atak^  reform,  ColJcgiuin,  Sehüler- 
sahl)  Bibliothek,  Einkünfte  u.  Ausgaben  des  Colle- 
giums,  Profefra|;en  u.  Befoldiing  dert  326,  69g.  Pefth^ 
XJnp..  National  -  MuCeum , .  forraauernde  Schenkungen 
an  dair.  3269  698«  Spanien^  Bibliotheken,  Inftru* 
ctioB  vom  IVÜnifter  des  Innern  an  die  Vorftcher  derf, 
304»  5*8'  Tefchem^  Secular  -  Jubilaeums  -  Feyer  der 
evangel.  KIrehls  u.  Scbide  daf.  3 si^  69'f.  Upfala,  UniverX., 
fejerl.  Magifterpromot.  r  Prieftei&ininariuin «  Fortgang 
deff.  fOTt  504.  H^M^haUy  K.  GefelUeh.  der  Freunde 
lier  Wiffenfch  ,  öffent).  Sitzung)  Preiserth. ,  erneuerte 
Präsfr.y  aufgenommene  Mitglieder  ^12^  671*  fVien^ 
Blindt&i<InXtinit$*Ei-rioiitttng.  durch  Sr.  Ma}«  Unter- 
stützung u.vSfiiftu]igen  unter  JUeins  Leitung  3^69  697» 

Vermifcbte  Nachrichten. 

Creuzer^  Ruckkehr  nach  Heidelberg  30g«  jf  3.    Et- 
m^it|  Statiftik  des  ruIL  Reichs  325,  iy6«   Fuhrmaam*s  in 


Haavn^  Aatikritlk',  die  RecenC.  iijuies  Handbuchs  d. 
Klau.  Literatur  der  Griechen  in  der  Jen.  Lit.  Zeitung 
befr.  ^2«  507.     Del  Purin  in  Florenz ,  Ausgabe  feiner 
neuen  Edition  des  Aefopus  314^  688«     Graaberds.Ge- 
Cchi^hte  der  Calmarfchcn  Unv>n   325-»  696.     JoitiffeHs 
Supplemente  «u  Ibre  und  als  Handfcbrift  kein  Baub 
der  Flammen  geworden  335,  69^     Ruders  ReUe  nmcti 
Portugal  3.  u  1.  Bd.  3251  696.     Scka/hmt/en^  Befcblufa 
^r  Regierung  in  Betn  der  Bibliothek  des  verftorVit 
Joh.  V,  Müller  304 ^  528*      Schweden,  Literatur,  E^n- 
fiufs  des  Kriegs  auf  dietelbe,  Befehl  ufs  derRittertcKaft 
fämmtl.  Reicbstags  -  Protokolle  drucken  zu  latfen  ^25» 
0^6*  -*  ^dtk  auszaiR!iiVNi4e  Product«  der  fehdnenLiterar 
tur.foi»  504.  ^^ir«  Sz£i0czkys  zu  Ss.  Geo^n,  Stifi^ 

fen  zu  Ounften  des  etrang eh  Gymnaliu'ms  A.  C.  za 
refsburg  326,  698*  ^arfckau^  OberfchulcoUegiusii 
junge  Leute,  welche  daflelbe  zur  Venrollkommnung 
ihrer  KenhtniCTe  auf  öffentl.  Koften  ins  Ausland  fchickt 
32^6,. 698-  Zürioh^  Sal.  Ge/xfter x Penkmal  daL,  jetzigv 
2uftattdt  Reftaoration  |i6»  £»}• 


in. 


lotelligenz  des  Buch-  cu  Kunfthändels» 


*    m 

Anhündigungen  tob  Buch  -  u«  Kunfthlndlem. 

Do//,  AI.  d.  ä.,  in  Wien  321,  661*  Dreyfsig  in 
balle  3089  560.  Dunker  n.  Humblot  in  Berlin  32t  ^ 
66 1*  nyk,  Buchh.  iu  Leipzig  302,  509*  511«  £/'• 
linger.  Buchh.  in  Frankfurt  a.  JH.  30S9  558*  B.  F/ei- 
J^0r,  Buchh.  in  .Leipzig  321,  66a*  ^6*700^  Ge- 
\iautr.  huchh.  TU  Halle  326,  702.  Hammerich  in  Altena 
301,  jto.  Heinßus  in  Gera  ^it^'Sss*  Bi^»  70a.  ifeln 
ving^.  Hqfbuchh.  iii  Hannover  3089  559.  Hetnmerde  n» 
ichuuetfchke  in  Halle  ^c«  ,  557.  Herold  u«  fVMftab  in 
[Lüneburg  302,  509*  Hitzig  \n  Berlin  321,  6Ö«-  JDä- 
<K  Buchh.  in  Rudolftadt  321»  66i*  Landes  - Induftr, 
oinptJ  in  Weimar  3089  ^57*  321,  657.  LevrauU  in 
Strafi^burg  302-,  509*  Lieheskind  in  Leipzig  32t».  66t« 
Afatfcfee  <^in  Chemnitz  326,  699«  70)«  ^  iMu/Zer  in  Erfurt 
,3»6i  701.  I^eftler  in- Hamburg  3 2l(,  700.  'Niemann 
n.  Comp,  in  Lübeck  308)  599-  ^hmigke  d.  8U.  in  Ber- 
Kn  326)  702*  Pauli  u.  Comp,  in  Roblenz  331»  657* 
Hower  in  Leipzig  326 «'699.  Ruff.  Verlagshandl.  in 
Halle  321,  660.  Sch&ppd.  Buchh.  in  Berlin  321,  658* 
Vnzer  in  Königsberg  308«  ^)9*  fValdeck  in  Münfter 
3^6,  702.  fVatther.  Hiofbuchh.  in  Dresden  32t9'66o. 
)26 1 701.  fValther. Kunft- u. Buchh, inErlangen  32 1, 66f • 


I 


Vermifcbte  Anzeigen. 

AnetioB  TimB&chem  in  StraCsbui^i   BrankUim^ 
\Auffchub  dert  321,  663.     Berichtigung  eima  in  d^ 
Recenfion  des  Codex  Napoleon,  commentirt  Von  LaCi 
Caulxi    TOtitt>mmenden  Tadels  318$  639.     Friedleben  in 
Frankfurt  a.  U«,  Erklärung  wegen  derRe.cenfion  dca 
JUiaAcrdCchen  Verfucbs  eines  <ärundri0es  der  Stmam^^ 
wirtbfchaftslefare  in    d.  Jena.  Lit.' Zf itong  3s t,  663, 
Hitzig  in  Berlin  ^  DmAfeUer  -  Verbeffemngea  zum  %n, 
Bde  derPiabe  dea<7ez».  ^1»  66t.     Linde,  W<taterbudi 
der  Polnifchen  Spraqbe,  Fortfetz.  defiC.,  Praennm«r» 
tions* Preis.  321*  6it'    ^^^^^df  ™  Erlangen,  ermeu«iw. 
te  Bitte  um  Bf  yüeige  zum  3n  Bande  feines  dentfohen 
Kfinftler^Lezicens  30iii,*56o«     Nicolai  in  BcrliA,.faMr* 
abgefetzte  Bücherpraife  30s  9  5 1 1  •      Nikolai »;  M. »   in 
Leipzig,    Mannfcripten  •  Verkauf.   321,  66 y*    Bern  nu 
Comp,  in  Leipzig,    Büdierverkauf  nm  berabge/eczta 
Prelle  326,  704«     Scküppel.  Buchh.  InBerlio,  herunter* 
gefetzter  Preis  dea  ohem.  Handwörterbuchs  Ton  BoAir* 
guet  321,  663*     Teucher.tn  Leipzig,  Nachtrag,  n.  B«* 
tichtigung  zu  feiner  Anzeige  in  Betr.  der  znr  Er1«iw 
Aung  der  Spraoben  fahrenden  Bacher-  %pt%  jta* 


t<>$ 


Nu  in.     32?. 
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FrtyiagSy     den    i,    December  [  1809. 


■Oi» 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


STAATSWISSBNSGHAFTEN; 

C^HARCoWt.  b«  Vf..u.  Hallb,  in  J.  Raff.  Vcrlags- 
handl.:  GrundßUce  der  Policejfge/elzgebung  und 
der  PpliceffanßatUn  von  Ludwig  ffeinrick  ffakob. 
1809*  Zwsy  li3indt.  Beide  mit  Tortlaufendea  Sei: 
tenzablen  zufaiDiZieA  X  u.  716$.   S*     (3  Rtbk« 

10  dei"  Regel  enthalten  unfei%  Handbücher  der  Ib  ge« 
nannten  PoUzeywiffenfchaft  nichts  weiter,  als  ei- 
nen bald  mit  mebr^  bald  mit  weniger  Ordnung  zufam- 
mengefta^elten  Haufen  von  Vorlchlagen  zu  allerley 
Anordnungen  und  Anftalten,  welche  die  Polizey  c e* 
v^öhnlich  entweder  zu  treffen  pflee;t,  oder  nach  der 
M.einung  der  Vff.  etwa  treffen  follte.  Nicht  in  die- 
fem  Oeine  find  die  vor  uns  liegenden  Orundfttze  be- 
arbeitet. 'Der  Vf.  verfolgt  hier  einen  be^  'weitem 
höhern  Zweck;  Er  geht  vorzflglieh  darauf  aus ,  die 
Gränzen  der  Polizey  zu  beftimmen,  und  ein  leichte^ 
deutliches  Princip  fQr  alle  einzelnen  Polizeymafsre-' 

fein,  worum  es  dei^  Polizey  vorzOglich  Noth  thut. 
Im  die  <Ui wendbarkeit ,  VolirtändigKtsit  und  Frucht- 
Ixnki'keit  des  voti  ihm  aufgefteUAn  Princips  deutlich  ta 
zeigen,  hater/zwar  das  ganze  Syftem  durchgeführt» 
ji^doch  dabey  folche  Materien  nur  i^urz  berührt,  wel- 
che fchon  hmlän^ch  aittfgekidrt  Ijnd,  und  in  Anfe^ 
liung  deren  fäft  äBe  Grundtätze  der  Polizey  gleiche 
Refftitate  liefern ,  wie*bey  aHein>  Was  dieüffentliche 
Sicherheft  betrifft:     wo  aber   die  Anwendung   des 
FrincipsSchwierigKeHen^fidden  konnte,  wo  man  bis* 
Her  die  .Orfinzen  der  Polizey  Aber fchritt;  oder  fie  zu 
f^hr  einfchrankte,  '■  ^6  ihnt  ^takUfche  Vorurtheile 
2u  herirfehen  fchieliea ,  da  ^mftr  et  ausfQterlicher ,  und 
Ais^thi^vol^tkomiAnem  R^s^te. 
^      Dielen  Plan  törausgefetzt,  handelt  denn  der  VF. 
taerft  ie^^der  EInteirin/ tf^  A^  i3#jf^^    dM  Qrlfn^ 
ztn  und' dem  ün^ap^e  der  'Polizey ^  dann  aber  \nzti^ 
AfttbeHuiigta  v.von  der  Beßraerung  der  Zuteeke  der 
Regürung  ^urek  die ^ polizey gewaH^    und  2)vd^  der 
B^dirunjj^'der  Zwecke  des  Volks  durch  die  P&tizeyge. 
wrnty  und  twar  a)  in  Rückficht  auf  die  peHontichei^ 
'  Zwecke  defTelben ,  und  b)  in  Bezug  auf  dedfen  ßch- 
titht  Zwecke,    oder  in  Hinficht.  auf  die  Erhaltung» 
Vermehrung  und  VervoHkommnnng  der  fiufsern  Gü- 
tet  des  Volks.    Ueberall  erfchejnt  der  Vf.,   wie  in 
aHen  feinen  Arbeiten ,  als  ein  fehr  fcbarfGnnifer  Den- 
ker, und  fiber^l  bekeifit  er  fich  zu  fehr  liberalen 
Onmdfitzen.   Ihdeffea  durchaus  befriedigt  haben- uns 
'  A.  L.  Z.  i809.    Bfiaw  Saud. 


feine  Grundfatze  denn  doch  niclit  Er  erklärt  In  der 
Vorrede:  er  habe  die  feuern  Schriften  vom  Grafen 
1;.  Soden  y  Beck  und  Loter  benutzr;  doch  fcheint  es  uns 
nicht,  dafs  er  die  Arbeiten  feiner  Vorgänger  QberaH 
der  erforderlichen  Aufmerkfamkeit  gewürdigt  habe* 
vorzüglich  die  LotzTche  Sqhrift:  über  den  Begriff  der 
Polizey,  und  den  Umfang  der  Staatspolizey  ^  Gewatt 
( Hildburffhattfen  i807.  «.J,  und  dib  hier  entwickel- 
ten GrudQfätze  und  Anflehten  vom  Wefen  der  Poli« 
zey  und  ihrem  eigent'hflmliclien  Charakter ^  fcheint 
er  nicht  genug  berückficbtigt  zu  haben. 

Polizey  nennt  er  (S.  24.)  die  thätige  Sarge  des 
Staats  für  die  Beförderung  aBer  gimeinfamen,  durch 
das  Recht  beßimmten  Zwecke.  Aber  fcfawerlich  dürf- 
ten denkende  Freunde  des  Studium»  der  Polizeywi& 
fenfcbaft  diefen  Begriff  ganz  genugthuend  finden. 
Uns  wenipftens  fcheint  er  auf  der  einen  Seite  zd 
weit,  und  auf  der  andern  wieder  zu  eng  zu  feyn. 
Der  Ausdruck  thatige  Sorge,  wodurch  das  Wefen 
der  Polizey  bezeichnet  werden  foU,  pafst  keine^we- 
ges  auf  die  Polizey  allein,  fondern  er  pafet  eben  fo 
gut  auf  alle  übrigen  Zweige  der  öffentlichen  Verwal- 
tung. Sowohl  in  der  Rechtsgefetzgebuhg,  al^  in  der 
Juftiz  erfcheint  der  Staat  tbätig  für  die  fiefüi'deriing 
des  Staatszwecks,  und  wenn  er  überall  für  diefen 
Zweck  ikMg  erfeheint ,  worin  liegt  dann  wohl  dai 
CharakteriftTfche  diefej?  Thütigkeit  bey  der  Polizey? 
Ueber  diefen  Punkt  hat  fich  der  Vf.  nirgends  erklärtL 
tlnd  dettinoch  war  gelpade  diefe  Erklärung  unerläfslich 
noth  wendig,  wenn  er  den  Lefer  in  deii  Stand  fetzcA 
wollte,  das  Wefen  der  Polizey  rein  f  üfzufaflen,  und 
ihren  ^Igenthflmlichen  Charakter  richtig  zu  heAeu 
ieb.  Dafs  fich  in  der  Wirkfam&eit  der  Polizey*  für 
den  Zweck  des  *>ürgerKchen  Vereins  eine  tkatigi  Sor^ 
ge  für  die  Realifirung  diefes  Zwecks  zeigt  und 
zeigen  ;  mufe  ,'  liegt,  in  der  Natur  der  ^che. 
Aber  diefte  fhmge  Sorge  fit  hlhr  von  ganz  anderer 
Art,'  als  bey  dfer  Oefetzgebunr  und  der  richterlichen 
Gewalt.    Bey  der  Polizey  erichÄnt  die  höcVte  Oe- 

.wtlt  direct  thätig  für  die  Realifirung  jenes  Zweck$* 
b*y  der  Oefet%ebung  und  Juftiz  aber  nur  indirtd 
Dort  wirkt  fienir  den  Staatszweck  auf  geradem  We- 

^e;  hier  wirkt  fie  für  diefen  Zweck  nur  auf  einem 
Umwq;e;  nur  in  fo  fern,  als  fi$  den  Willen  der  Bür- 
ger neßothjznr  Rechtlichkeit  hinleitet.  Das  charak* 
teriftiiche  Merkmal  der  tkatigen  Sorge  der  Polizey 
für  die  Realifirung  des  Staatszwecks  liegt  im  HaL 
detUf  in  einer  poßüven  Wirkfamkeit;  das  Merkmal 
der  thStigefl  Sorge  tler^Oefetzgebung  und  Juftiz  hin- 
(4)U  ge. 
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gegen  fpricht  fich  blofs  in  einem  BifMm  aus ,  in  ei-  ^IgeiitlioheD  Sinne »  keine  «llfiMine  Vorfchdften  fSOr 

Jier  lediglich  «^j^alii;^»  Wirkfamkeit.     Ohne  mög-  aie  Handlung« weife  der  Einwohner , eines  Staats,  Ibn« 

uchft»  ftrenge  ROckficht  auf  diefe  cbarakteriftifcfaen  dem  weiter  nichts ,  als  öffentliche  ErkliroDgen  der 

MerMnale  diefer  verfchiedenen  Zweige  der  OffentU-  Folizey,  dafs  fie  diefs  oder  jenes  für  die  ReiliSrajijr 

dien  Verw#tung.  wird  fich  das  Welen  der  Polizey  des  Staatszwecks  thun »  diefs  oder  jenes  nicht  duldm 

und  ihr  eigenthttmlicher  Charakter  nie  richtig  be-  und  nicht  geftatten  werden  oder  AnkOndi^miM»  der 

Seifen  hifleo:   und  noch  wenige^  mag  es  gelingen,  Grundfätze  uod  Normen,  wek^e  fie  bejr  der  Aen&e- 

s  Verhiltniis  genau  zu  beftimmen,  in  welchem  Ju-  rung  ihrer  Wirkfamkeit  befolgen  wüL    Sollten  fich 

ftiz  upd  Polizey  gegen  einander  ftehen.     Aber  weil  aber  Xolche  Verordnungen,    welche  man  PoUzeyge* 

fich  das  Wefen  der  Polizey  blofs  in  einem  Handeln,  fetze  nennt,  unter  die  Kategorie  wirklicher  und  ei« 

\  in  einer  ThStigkeit  auf  pofitiirem  Wege  zeigt,  mOf-  gentjficheir  Gefetze  fubfumirenJalTen,  fo  find  fiekmne 

fen  wir    es    dm-cl^aus   mi&billigen,    dafs   der  Vf.  AusflarCe  der  Staatspolizey- Gewalt,    fondem  w^bre 

f  )bier  am:h  von  einer  Polizey^ij/irtorFetoiig  fpricht:  denn  und  wirkliche  {Acte  der  gefetzg^benden.     Der  Um- 

^wirklich  ift  die  Polizey  keine  Gefetzgeberin.   Für  ihr  ftand,  dafs  in  jden  melften  Staaten  di,e  Polizey -Depar- 

jRelTort  gehören  blofs  AnfhUen^  theUs  um  dasjenige  tements  dergleichen  Verordnungen  zu  erhiflen  pfie- 

onittellt  ihrer  directen  Tnätigkeit  auszufahren,  was  gen,  'mag  die  Polizei^  eben  fo  wenig  zur  Gefetzgeberin 

3die Geftezgebune  geboten  oder  verböten  hat:  theils  machen,  als  der  Richter  dadui:.i  zum  Gefetzgeber 
aim  folche  Zwecke  zu. befördern,  welche  aulserhalb 
des  Kreifes  der  Thätigkeit  der  Gefetzgebung  liegen ; 
'Weil  diefe  überjjl  nur  da  wirkfam  feyn  mag,  wo  äur 
Iserer  Zwang  möglich  und  rechtlich  zuläffig  ift;  alles 


erhöben  wird,  wenn  fnan  ihm  das  Recht  zugeftdti^ 
fOr  diefe  odej:  jene  Acte  feiner  Wirkfamkeit  befoii- 
dere  Reglements  zu  entwerfen ,  die  er  ^ron  den  Pa^ 

^       ^  ^  ,        .    teyen  b^olgt  wiSEen  wflT,    weiche  feine  richterliche 

inbrige  aberTwas'jeDfeits  der  Grenze  des  öflentlicben  Hülfe  fordern.  Das  ehemalige  Rj»ichskammergericht 
Zwan^rechts  liegt»  durch  fie  nicht  erreicht  werden  fibtehey  Ertheilung  feiner  gemeinen  Befcbeide  wiik* 
ijkann.    Die  ahe  £intheilung  der  Staatsgewalt  in  ^e-    lieh  irerfchiedene  Acte  der  gefetzgebenden  Gewalt  des 


Jetzgebenity  rieht$9tde  und- mtsübfnde  ift  zwar  richtig, 
wie  der  Vf.  (S.  sq.)  annimmt.  Aber  eine  andere 
iPra^eiftes,  ob  fie  erfchöpfend  fey?.  ^ach  unferer 
Aniicht  ift  ue  es  allerdings  nicht.  .  Sie  umfafst  blofs 
die  Sphäre   der  öffentliofaeii  Wirkfamkeit    für  den 


Reichs  :aus,  und  dennoch  hat  Kohl  niemand  um  d<^ 
willen  je  behauptet,  der  Richter  fey  in  Deutfchland» 
an  Jich  hetr^ichtet,  Gefetzgeber.  £s  ift  zwar  ganz 
unvericennbar  ein  wefentHcher.  Unterfcbied  zwifdiea 
RechUge fetzen  und  fo  genannten  Polizßvgefetzen;  aber 


Staatszweck  auf  iniireetem  Wege;  die  direcUThlüg*   die  Benennung  PoHzoigefetze  ili  offenbar  unpaflend. 


lieft  fDr  diefen  Zweck  hingegen  bleibt  dabey  gen;; 
ausgefchloffen  i  und  mit  der  äufserft  ;vidchtigen  ober* 
a»ffekenäin  G^yveAt  und  ihrer  Einreihung  in  die.ver- 
Ichledenen  .Zweige  der  öffentlichen  Verwaltung 
kommt  man  gar  in  die  Verlegenheit»  dafs  man  nicht 
ir^ht  weifs,  wie  und  wohin  man.  fie  ordnen  foU;  was 
denn  hier  auch  dem  Vf.  begegnet  ift,  der  ihre  Fun- 
ctionen (ä.  32  f.)  der  Polizey  zugetheilt  bat,  unge- 
achtet fie  ihr  wirklich  flicht  angenöreip.  Naeh  der 
Darftellun^  d^s  Vfs.  erfcbeint  überhaupt  die  Polizey 
iDicht  als  ein  eigener  befonderer  Zweig  der  verfchie- 
denen  Staatsgewalten ,  fondern  als  ein  blofises.  Amal- 

Sama  der  g^feta^ebenden,    richtenden  und  ausüben- 
en.    In  fo  fern  fie  Verordnungen  erlä.fet,  foU  fie  der 
gefetzgebenden  Gewalt  angehören;  in  fö  fern  fie  hin-» 

fegen  AnftaJten  trifft,  der  ausübenden.  Doch  da- 
ey  hat  der  Vf.  offenbar  zweyerley  flberfehn.  Ein- 
fiiat, Hafs  der  Ausdruck  Mj|IÄ^»i#  G^d/^  immer  mir 
in  Beziehung  auf  gefetzgebende  und  richterliche  Q^ 
^Jüt  aenommen  werclen  kann  \  dafs  fich  in  ihr  h)oC^ 
ciihe  Dienerin  der  einen  oder  der  andern  diefer  bei- 
den Gewalten  ankündigt,  keinesweges  aber  eine  im* 
iibbängig  thätjge  Gewalt:  denn  fchon  indfnx  ^US" 
drucke  ausüben  liegt  der  Betriff  von  etwas  Gegehe^ 
tien,  das  zum  Vollzug  geb]ra<:£t  wj^rd^en  foil  ()ii^r.  von 
einem  gegebenen  Geletze,  oder  einem  ertheilten  rieh« 
terlicben  Ausfpruche),  das;  fich  :^udein,  was  durcb 
die  ausjQb'ende  Gewalt  bewirkt  werden  fo]l,  .oder  die 
Urfacne  zur  Wirkung  verhält.  Dann  aber  (ind  die 
fo  genaufiten  Polizeygefetze  vff^nbai?  KeiPe  Q^tse  im 


lind  um  fo  ndbchtheiliger,  da  fie  auf  die  Idee  hinleite^ 
die  Polizey  fey  eine  Gefetzgeberin ,  was  fie  doch  wirk* 
liph  nicht  i(V.  Der.  Unterfchied  zwifchan  Recficsge« 
fetzen  und  Polizeygefetzen  liegt  blofs  ia  der  Verfehle» 
denheit  des  nächften  Zwecks,  dim  die  Gefetzgebung 
hier  oder  dort  b^abfichtigt<  indem  fie  Gefetze  erläfst« 
Dort  will  fie  CoIö|ie  H^ncüungeo  jpfycholosifch  un» 
möalich  machen,  welche  fcbnii  an  ^ch,  und  auch  ab« 
gefenn  vom  bürgedichen  Vereine ,  widerrechtlich 
find;  hier  4ber  geht  fiii^^jl^auf  aus»  folchen  fiaiidhui» 

«en  entgegen  zu  arbeiten ,  welche  d jn  Herrfehafit  der 
LechtS£e(etze  M  S^ate  erichweren«  Was.  man  Po* 
4izeygefetze  nennt,  lind^  nichts  .al$Jf «ordMM|^^  aaar 
ünterkaltMmg  der  guUh  Qfdtmng  im  ^ßoUi  Anord« 
nungen  zur  firleicbterun^dec  nerrfcMaift  dts  Redi^ 
in  der  bürgerlichen  Gef^ix^f f(,  Di||s  die  SqUaey 
yorzfiglicb  mit  der  l^rtu^ltuni^iefer  guten  Ordi^nng 
im  Sx^XJd .  be£chäftigt|  ift  ,  mag  äJ^.Vyanlafting  g^Bü 
heu  haben ,  Gj^fetze  der  Art  PoUzfygtfetZß  am  iienae»» 
(M;^e£Een  hatte  man  (ich  nnr  nicht  v^^iten  lafien  fol- 
ijen ,  nach  dem  Unif angg^  dlef<^  Z wieig^  dtf  Gefetzg^^ 
biiog  den  Umfang  dcr^oh'zfey  beftimnie^^u  woU^; 
pod  damit  diefs  nich^  weiter  gjefchehe,  ,.Vv^res.  ge» 
vrifs  niclit  unzweckmaf^ig»  den  Namen  Poliziygfftt^m 
m\l  ^inei^  p^ffendern  ßenennung  zu  vertaufchen :  <leaa 
Wiri^ich  hat  es*  die  p9lizey  njicht  blofs  mit  der  lErbalp 
tung  der  guten  Ordnung  Jm  &aate  allein  zu  thu&i 
fondern  ihre  Thätigkeit  zwf  ckt  auch  eben  fd.gut  dar» 
auf  ab,  dafs  das  Recht  überhaupt  zur  HerrfcBaft  er- 
hoben vverde»  und  dais  ni^^gefchel^e»  was  m^t  den 

'  ;■     '    .       ...  ^  :  For- 
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Tordenulgw'  deHReehtsgeretxe  nicht  vereinbaflich 
ift.  Hüte  mao  abrigei»  die  hier  apgedeuteten  An* 
fichteb  irom  WeTen  der  Polizey.und  von  ihrem  V^r- 
hÜtnUh  zur  Gefetzgebung  aufgefiifst :  fo  wQrde  man 
wohl  fcbi^erlich  die  Frage  haben  au£werfen  i^önnen : 
ob  die  Strafgewalt  als  ein  Zweig  der  Polizevgewalt 
zu  betrachten  fey?  Die  Polizey  mag  durch  ihre  di- 
reete  Wirkfamkeit  blofa  Verbrechen  auf  pofitivem 
Wege  yerhiDdern:  den  Verbrecher  beftrafen  aber 
kann  fie  nicht»  nnd  eben  fo  wenig  kann  fie  ihm,  als 
Poliziff^  Strafe  drohen.  Das  Sefirafen  kommt  der 
Jvftiz  zu,  das  Drokin  aber  der  Gefetzgebung.  IVicht 
lun  deswillen  aber  gehören  die  Strafgefetze  unt^r  die 
Juftizgefetze,  weil  ne  die  Art  und  Weife  betreffen» 
die  Rechte  zu  fiebern,  —  aus  welchem* Grunde  fie 
der  Vf.  (S«  aa:)  aus  der  Reihe  der  Polizeygefetze  ver- 
weift«-*- fondern  weil  beides^  das  Strafidroken  und 
das  Strafizufigen^  der  Polizey »  ihrem  Begriffe  und 
ihrem  Wefen  nach  Oberhaupt,  nicht  zukommt;  wie* 
irohl  die  Gefetzgebung  eben  fo  gut  Vergehen  wider 
cUe  gute  Ordn'ung  mit  Straf (^beln  t^erpönen  mag,  und 
auch 9   wie  die  tagliche  Erfahrung  zeigt«   widdich.   die  Privatzwecke  jedes  einzelnen  Staats*&flrgers  zu  be- 


nnd  Wohlfeyn ,  in  Harmonie  realiirt  werden  mügen» 
wozu  der  ganze  bürgerliche  Verein  nichts  watter  1% 
als  ein  Mittel,  und  zwar  felbik  nich  der  Darftellnng 
des  Vis.  (S.  Ig«)«  Auf  diefem  Grundt  beruht  feine 
Pflicht  zur  Errichtung  von  Anftalteo  für  die  innere 
Vervollkommnung  und  Ausbildung  des^Volks,  tmd 
zur  Beförderung  einwr  allgemeinen  CuHnr  und  Attf* 
klarüng,  welche  der  Vf.  felbft  als  eineh  Hauptgegen* 
ftand  der  Thätidceit  der  Polizey  '^uffbhrt*  Der 
Grund,  warum  der. Staat  verpfliootet  ift»  Anftalten 
der  Art  zu  errichten,  ift  kemesweges»  weil  jeder 
privatzweck,  der  allen  gemein  feyn  nrnfe»  auch  mXk 
öffentlicher  Zweck  ift,  und  weil,  wenn  derfelbe  bef« 
fer  durch  öffentliche^  als  durch  Privatkrfifte  ausza*- 
führen  ift,  es  Pflicht  für  den  Staat  ift,  fich  diefär 
Zwecke  thatigft  anzunehmen,  —  wie  der  Vf.  (S.2680 
behauptet  —  fondern  er  liegt  etwas  tiefer,  in  der 
moralifchen  Tendenz  des  bürgerlichen  Vereins ,  und 
in  den  Pflichten ,  welche  die  Ethik  der  höchftep  Ge- 
walt im  Staate  vorfchreibt.  Als  moralifches  Wefen 
mufs  fich  der  Staat  eben  fo  febr  angelegen  feyn  lafTen» 


verpönt,  als  Uebertretungen  der  Recht$gefetze. 

Wäre  nun  aber  nach  den  bisherigen  Bemerkun- 
gen der  Begriff  des^  Vfs.  von  Polizey  auf  der  einen 
Seite  wirklich  zu  weit,  fo  ift  er  auf  der  andern  Seite 
aber  auch  wieder  zu  enge;  und  zwar  iti  doppelter 
Beziehung.  Einmal  ifi:  es  falfcb,  dafs  fich  die  Sorge 
der  Polizey  nur  auf  die  Beförderung  der  durch  das 
Keckt  beftimmten  Zwecke  befchräiuke,  und  dann 
lafst  es  fich  nicht  ganz  rechtfertigen,  dafs  fie  fich 
Idofs  mit  gtmiinfamin  Zwecken  zu  befaffen  habe. 
Der  Endzu^eck  aller  Wirkfamkeit  der  Polizey  kann 
Jkein  anderer  f<ayn»  als  wirkliche  ReaÜfirung  des 
Staatszwecks«  Jjiefer  Zweck  ift  aber  keinesweges 
•in  Mola  durch  das  Recht  beIHmmter ,  fondern  der 
Vf.  erklart  ihn  felbft  (S«  16.)  für  einen  moralifchen, 
«nd  wieder  (S.  63. )  f ür*€Ünen  moralifck  -  potUtfckeu.  ßr 
j^it  änch  wirklich  kein  blofs  rechtlicher  Zweck ,  fon- 
dkrii  in  der  letaten  Analyfe  erfebeint  er  als  ein  wirk- 
lich moralifcber.  Der  Zweck  des  bürgerlichen  Ver* 
eips  ift  heia  anderer»  als  der  der  Menfchheit.  Der 
b^ehfte  Zweek  des  Sttats  ift  keipeswe^es  —  wie  der 
Vf.  (S»l6*)  glaubt  -—-nttr  in  fo  fern  ean  moralifcber, 
als  dnrcb  ihn  alle-  übrigen  Zwecke  eibgefchränkt, 
oder  unter  deflen  Bedingung  alle  übricen  nur  gewollt 
*werd«tt  können,  fondern  er  ift  es  unbedingt.  Es  ift 
«nrfehr'riefatifi)  da£i  der  Staat  Moralitat  und  Tu- 
gend nicht  durch  fluisere  Macht  bewirken  kann; 

aber  um  deswillen  liegt  Wirkfamkdt  für  ihre  Beför-    möchte.     Wollte  die  höchfte  Gewalt  fbr  die  liftenU 
denmg  noch  känesw^ies  ati&erhalb  der  Spbäre  fei-'   liehen  und  Privatzwecke  ihrer  Bürger  nichts  weiter 


fördern,  als  die  öffentlichen  Zwecke.  JliePn^^t" 
zwecke  kann,  er-h-eylicb  auchibey  der  angeftrengteftea 
Thätigkelt  nie  befriedigen ;  fo  etwas  übei'fteigt  feine 
Kräfte;  aber  fo  weit  feine  Kräfte. hier  nur  immer  rei- 
chen mögen,  mufs  alles  gefchehen,  was  zu  dorn  Ende 
nur  immer  eefchehen  kann.  Dadurch,  dafs  der  Vfo 
nur  getniifyatne^  d.h.  folche  Zwecke,  den  alle  Mit«-' 
glieder  des  Staats  wollen,  oder  vermöge  der  Ver«» 
nunft  wollen  foUen ,  unter  die  Kategorie  der  Staats^ 
zwecke  aufgenommen  wiffen  v^ill,  und  auch  diefe  nur 
dann,  wenn  die  Staatskraffc  ein  ficheres  Mittel  iftr* 
diefe  Zwecke  zu  realifiren ,  —  dadurch  hat  er  offen«*' 
bar  die  richtige  Anficht  vpm  Wefen  des  Staatsi^ecka 
und  feinen  Bedingungen  etwas  getrübt,  und  dia 
Wirkfamkeit  der  höchften  Gewalt  für  die  Beförde* 
rung  blofser  Privatzwecke  ihrer  Bürger  zu  iehr  beengt» 
Die  Thatigkeit  der  höchften  Gewalt  für  die  Befördei* 
rung  des  äuGsem  und  infiem  Wohlftandes  ihrer BUr-^ 

Smufs  wirklich  den  Einen  fo  sut  umfaffenv  wie 
e.    Sie  mn£s  zu  dem  Ende  leiftoa,  was  fich  nur>~ 
immer  leiften  läfst,  gefetzt  auch,  der  ^folgi ihrer 
Thatigkeit  foltte  nieht  immer  ganz  ausgemacht  ficher 
leyn ,   weil  das  Indi?iduun;i ,  auf  deffen  Vortheil  ihtfa^ 
Tliätigkeit  berechnet  ift,  ihre  Bemühungen  vieUeicbt: 
nicht  gehörig  unterftützt,  und  fich  ausE^enGnn  oder« 
Vornrtheil,  oder  aus  irgend  eineiti  andern  Grande 
von  ihr  nicht  fo  leiten  Sfst,  wie  fie  es  gern  leiten 


oer  Thatigkeit  £t  m^s  freylieh  nicht  dnrcn  Zwang, 
{b&d^m  blofs  durch  Unterricht  und  Ueberzeugung, 
immer  darauf  hinwirken , .  dafs  Tngend  und  Moran- 
tat  überall  in  feinem  Innern  verbreitet  werde;  er 
muls  zu  dem  £nde  Anftaiten  treffen,  zur  Einwir* 
kung  auf  da$  Innere  des  Menfchen ,  nüd  zur  Unter- 
ftützung  der  individueUeh  Kräfte  jedes  Einzelnen,  und 
nmfs  auf  diele  Weife  nicht  blofs  dem  Sufsern  Men- 
fchen zu  Hülfe  kojginien«  fondern  auch  dem  Innern, 


tfau^,  als  daS)  wo  der  glückliche  Erfole  ihrer  Bemü- 
hungen vollkommen  ficner  ift,  fo  würae  fie  fo  manH< 
cbes  unterlaffen  malfen,  wozu  fie  felbft  der  Vf.  füt 
vollkommen  berechtigt  und  verpflichtet  erklirt :  .ins*, 
befondere  allö  Anftaiten  zur  Beförderung  der  Cultur 
und  Aufklärang  des  Volks  nnd  zur  VerbcfTerung 
feines  äubern  Wohlftandes :  denn  felbft  die  zweck* . 
mäfsigfte  Organifation  des*  öffentlichen  Erzieh ungs« 
und  Unterrichts wefens ,  und  die  heften  Anftaiten  zur 


damit  die  Hauptzwecke  in  dem  Menfchen,  Tugend   EAöhungdesNationaltwrohlftandea  vtrfehlen 


Zweck, 
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ZwMk,   oder  bringen  dech  da9  Volk  nicbt  dahin, 

Eohin  ^e  es  bringen  follten.  Freylich  hat  der  Vf. 
hr  Recht«  wenn  er  der  Polizey  (S.  30.)  den  Rath 
«rtheilr,  den  (tffentliclien  oder  gemeinfamen  Zweck 
lieber  feinem  Scbickfale  zu  überlaffen,  als  zu  feiner 
Erreichung  Mittel  anzuwenden ,  wodurch  die  Frey* 
hA  der  Einzelnen  zu  febr  eingefchrgnkt,  dnd  die  Ge- 
fellfchaft  oder  der  Einzelne  ein  gröfseres  Gut  verliert, 
Uls  die  Oefellfcbaft  dadurch  gewinnt.  Es.  mag  auch 
Tollkommen  richtig  feyp,  dals  manche  Zwecke,  mit" 
deren  Realifirune:  lieh  die  Regierung  beichäftigt,  durch 
die  ifolirten  Kräfte  der  Individuen  oder  ihre  frey wil. 
'    iSgen  Verbindungen  eben  fo  gut,  und  zum  Theil  lo- 

5ar  noch  befler  realifirt  werden  mojgen,  als  wenn^ 
ie  Regierung  eingreift.  IndeHen  diels  beweift  noch 
fceinesweges,  dats  die  Regierung  in  Beziehung  auf 
folche  Zwecke  gar  nichts  zu  thun  brauche,  oder  gar 
nichts  thun  dür^;  fondern  es  beweift  nur  fo  viel,  oab 
fie  nichts  zu* thun  braucht,  ib  lange  der  angegebene 
Tall  vorhanden  ift,  und  dann,  dafs  fie  bey ihrer Thä- 
tigkeit  nibht  fo  placlos  und  inconfequent  verfahren 
dürfe,  wie  fie  gewöhnlich  verfährt;  dafs  fie,  was  fo 
faaufig  gefchielit»  nicht  der  Natur  entgegenarbeiten, 
(bndern  vielmehr  deren  regelmäf&igen  Gang  auffuchen» 
»nd  die  Natar  durch  ihre  KOnfteleyen  in  ihrem. Can- 

Se  nicht  aufhalten,   fondern  ihr  vielmehr  zur  Hülfe  - 
ömmen  muffe  ^  wenn  ihre  Kräfte  vielleicht  nicht  aus- 
Teichend  find.     Dadurch,  dafs  der  Vf.  die  Thätig- 
keit  der  Polizey  blofs.auf  folche  eemeiafame  Zwecke 
eiofchränkt,  hat  er  äbrigens  aucn  dem  ganzen  Plane 
i^nes  Syftems  eine  etwas  widernatürliche  und  kflnft* 
Hebe  Richtung  gegeben,*  und  fich  an. mehrern  SteUen 
in  unnöthige  Onterfiicbungen  über  die  Frage  verwik^ 
kelt,  ob  diefer  oder  jener  Gegenftand  innerhalb  des 
Kreifes-der  WirkCamkeit  der  Polizey  liege,    oder 
sidht?  —  eine  Frage,  die  hier  und  da . febr  ^jezwun* 
gen  beantwortet  wird*    Am  iiuffaUendften  z#tgt  fich 
.diefs  bey  der  l^ntwicklung  der  Lehre  von  der  Affent- 
liehen  sorge  für  Gefundbdt  und  lieben  (S.  127  f.)* 
Der  gröfsere  Theil  der  hier  vom  Vf.  einpfohlneo  Pd- 
lizeyanftalten  würde  wegfallen  muffen ,'  wenn  hier  der 
Staat  alles  dei^ einzelnen  Individuen  üb^rlafTeob  woUte; 
was 'er  nach  der  Darftiellung  des  Vis*  von  dem  Um- 
ftoge -feiner  Rectite  und  Pflichten;  in  diefer  Bezie)iung 
fobr  wohl  thun  könnte.    Pa.  jeder  Menfch  fcbon.von 
Natur  den  ftürkften  Naturtrieb  hat,   für  die  Erhal* 
tung' feiner  Gefundheit  zu>  forgen,    und  jeder  dieCs. 
thut«  fö  weit  er  mit  hiBreichenden  Kräften  veefehn 
ift:  10  macht  fich  die  Polizey  wirküch  eine  febr  iin- 
nAthige  Mühe,  wenn  fie  für  gefunde  Aufientbail^dr-. 
ter  und  Wohnplitze  der  Einwohner,  und  fOr  gefundei 
Nahrungsmittel  forgt ;  wenn  fie-  zweckmäf&igfe  Medi^ 
cinaU  und  Sanitäts- Anftalten  trifft,  und  Land-  und 
Stadtarzte,  iHebammen,  Xieburtstielfer  u«  dergh   ta- 
fteilt   Dief^  Mühe  kann  fie  fich  mit  cutem  Gewlffen. 
erfparen.    Genügt    wenn  fie  nur  datür  forgt»'  dafs. 
düs  Leben  und  die  Gefundheit  der  Bürger  nicht  durch 
f eindfelig  gefinnte  Menfchen  in  Gefahr  komme ;  dafs 
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die -von  der  Natur  hier  nnd  de  g|Mröbten  Oefebreo» 
gegen  welche  die  ILräfte  des  Einzelnen  jiicht  ausrü« 
eben,  abgewendet  werden,  und  dafs  Anftaken  vor« 
banden  find,  abzweckend  auf  Entfernong  der  maim 
Gefahr   des  Einen,    welche  dringende  nettuag  etr 
htsifcbt,  die  jedoch  nicht  ohne  eine  unverhiltammä^ 
fsige  Aufopferung  deffelben  bewirkt  werden  kstna; 
worauf  auch  hier  der  Vf.  (S.  138.)  ihre  Sphäre  wirk« 
lieh  befchränkt,  ungeachtet  er  hinterher  alle  iene  An^ 
ftalten  unter  die  Kategorie  der  hier  nöthigen  Aaltal* 
ftalten  fubfamirt,  vdewohl  fie,  nach  dem  von  ihm  auf« 

f^eftellten  Princip,  wirklich  nicht  dahin  sebören, 
ondern  augenfcheinlich  nichts  mehr  und  nichts  we« 
niger  find,  als  Anftaiten  zur  Beförderung  reiner  Pri* 
vatzwecke  der  Bürgen 

So  viel  über  die  Anfichten  des  Vfs.  vom  Wefen 
der  Polizev  überhaupt.  Wir.mufsten  fie  etwas  ger 
Dauer  prüfen ,  wdl  ue  die  Grundlage  feines  Syftems 
bilden,  und  die. Polizey wiffenfcbaft  nie  auf  fefte  Prin« 
cipien  zurückgeführt  werden  kann,  fo  lange  die 
Grundlage  des  wiffenfcbaftlichen  Gebäudes  nicht 
durchaus  und  vollkommen  feft  fteht 

(  Der  BefoUuf*  folgt.) 
PÄDAGOGIK. 

Basel,  b.  Flick:  Ueber  Entwicklung , und  Bildung 
dir  mfnfchtichen  ErkenntnißkräfU  zur  Firbindung 
des  Peßalozzifchen  Elementarunterrkhts  fuU  dm 
iViJJenJchaftlichen  UnUrrichie  in  RealfeHulen  von  Dri 
Giorg  Franz  Hof  mann.   1805.  Lvl  u.  iii  S.   g. 

Wir  fehen  von  der  polemi&hen  Veraolaflnog'abf 
welche  der  Vf.  in  <ieir  Vorrede  ans  eieander  fetzl,  ujoA 
haben  nur  ein  paar  Worte  über  die  Xbeorie  zu.  ül^ 
gen.  Die  Hauptbegrijtfe:  fntwicklobg  und  Bildung^ 
werden  in  $«3.  zwar  gdCsln jpden,  in  §•  4*  aber  wieder 
vereinigt,  und  treten  nicht  mit  Klarheit  aus  einander^ 
Indeffen.  lehren  die  folgenden  Paragraphen  doch  f(ßi>i* 
(iel  Richtiges  über  den  Unterricht,  das  einen  felbftv 
denkenden  und  tiefer  als  gewöhnlich  febeodSea; 
Schulmann  verrath.  Er  betnacmet  i)'U]e  Oanütbe-: 
kräfte,  und  befondersdieErkenntnifskraftie  des  finn- 
lich  yernünftfeen  Wefeji^,  und  dasgi^nfeitige  Ver« 
^ältnifs  derfelben;  a-)  die  durch 'unwandelbare  Oek 
fetze  der  Natur  vorgeichriebene  Behandlung  In  AV 
ficht  auf  Entwicklung  und  Bilchu^  (tofelben*)  ^>d0l 
rechten  Stoff  und  die  irechten  irnttA  eu  diefer  &ift- 
Wicklung  un4  Bildung,  und  die  zu- diefem  Snde  za 
treffenden  Anordnungen  des  Unterrichts.  Er  will 
damit  den  Beweis  lieEem,  daf^  auch  öffiantUche  fteal- 
fchulen  Erziehengsenffealtea  tuvh  können-  Die  Leb* 
ren  &tul  zwar  von  plyebologilch-pädaEoaifchem  Oe-' 
halt,  aber  durch  die  UmndßLtze  einer  frahert  ScbM 
fo  geformt,  da&  fie  jetzt  in  allen  Theilen  bericbti^ 
werden  müfsten.  Zu^en  guten  Eigenfchaftea  des 
Buches  gehört  die  bündige  iLürze. 
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WISSENSGHAFtftICHE    WEH^BL 

I 

STAAtSWISSBNSCHAFtEN. 
Gkarcow,  b.Vf.f  u.  Halle,  inci.flufiF.VcrIagsbJ: 


Grundmtzi  dir  Polki^gi/itzgtbung  und  der  Polt- 
ciifanjfatten^  von  I^dw.  Seinr.  ffäkob  u.  L  w. 

'  (*BcfMufi  der  in  Sr.  32^.   ahgtbrooheneii  Recenßofi)     ^ 

Was  die  einzelnen   vom  Vf.    behandelten  Ge- 
genftände  der  Wirkfamkeit  der  Polizey  be- 
riSt ,  fo  verdienen  feine  Grundßnee*  beynah  durchaus 
Jen  voHkommenften'Beyfall ,  und  wir  glauben ,  in  Be- 
rüg  auf  diefen  Punkt  fein  W'erk  Allen  empfehlen  zu 
dürfen,  denen  es  um  richtige  Aniichien  von  dem  zu 
tbnti  ift)  was  die  Polizey  in  den  hier  behandelten  Ver- 
hiltnifleii  des  menfchlichen  und  bOreerlichen  Lebens 
•thun  kann.      Befonders  gehören  dahin  feine  Gedan- 
Uen  (S.  66  f.)  Qber  die  Mittel,  die  Bevölkerung  ei- 
les  Staats  zu  befördern;  und  feine  Grundfätze  über 
die     Aufhebimg    der    dem    allgemeinen    National- 
wohiftande  nachtheiligen  Privilegien  (S.  174  f.),    in- 
gleichen f^e  Ideen  Über  die  Beftrafung  von  Inju- 
^enhändeln,  die  wegen  der  Unzweckmäfsigkeit  der 
Vorfchriften  unferer  Oefetze -hierüber  fo  häuSg  zur 
Selbftracbe  führen  (S.  205  f.};    ferner  feine  Bemer- 
kungen Ober  die  öffentliche  Vorforge  för  Manufactu- 
ren  und  Fabriken  (S.494f0;    ^^  allermelften  aber 
feine  Vorfchläge  zuf  zweckniafsigern  Organifation 
des  Innungsweiens  (8.4*2  f.)»  das  der  Vf,  mit  Recht 
'nicht  ganz  al>gel'cham ,  fonilprn  nur  auf  eine,  richti- 

fen  nationalwirthlbhaMichen  Principien  angemeffene, 
Veife  eingerichtet  wiffen  will.    Er  wünfcht  den  Cor- 
poratiönsgeift  der  Innungen  fo  geleite  ta  fehen ,  dafs 
er  mit  dem  Staatszwecke  ftbereinfdmmt,    und  der 
•höe^hfien  Gewalt  ihre  ThMgkeit  für  die  Realiflrung 
dfts  ktztern* Zwecks  wleiehtert;  was  fich  aUerdings 

•  erwarten  läfst,  wenn  d4s  Corporationswefcn  fo  örga- 
♦««Ättwirt,.wiederVf;(S.424.)vorlbhIägt.    Wenn, 

wie  der  Vf.  will,  eine  zweckmäfsige  Prüfung  die  ein- 
zige Bedingung  des  Zutritts  zu  einer  Gewerbscor- 

•  {K) Altion  i(t^  wenn  jedermann  zu  fo  vielen  Gewerbs- 
(corp^raüqnen  z^g^ffen  werden  mufs*  als  er  will, 
f|D>J»ald  er  die  i?roEfl||^.derfelben  beftebt;  wenn  alle 
•Pfüloogen  und  Zulalmngen  ohne  Koften  gefcbehen; 
^wenn  )#4er  anch  pl^ne  Prüfung,  jedoch  ohne  zünftig 

£i|  .feyiXi*  alle  Gewerbe  betreiben  Kann :  fo  ift  gewils 
die  voUkommenfte  Gewerbsfreyheit  mit  allen  Vor* 
theilen ,  welche  ie  das  Zunftfyftem  bat  hervorbringen 
körtn^n ,  jrereth%/  und  alte  Nabhdidle  des  bisheri- 


gen^ ZüoftfyteATinrf^hol  _ 
n  9    A.  L.  Z.  t^  DrüUr  Band. 


Nur  hie  und  da  fcheinen  uns  die  einzelnen  Be« 
hauptuneen  desVfs.  über  beftlmmteObjecte  derThä« 
tigkeit  der  Polizey  eiin|[er  Berichtigung  zu  bedürfen. 
80  fchetnt  er  uns  zu  weit  zu  gehn,  wenn  er  (S.  a22t) 
diinßlofes  Geßndi  und  Bettler  um  deswillen  von  der 
Pobzey  verK>lgt  und  aufgegriffen  wilfen  will,  weil 
Mflffijggäng  eine  Hauptquelle  vdd  nolidfchen  und  mo« 
ralifchen  l^ftern  ift.  Zur  nützlicnen  Thätigkeit  und 
zum  Fleifse  und  Arbeitfamkeit  kann  der  Staat  ni^ 
manden  zwingen,  fo  lange  fein  Müffiggang  nicht  mit 
widerrechtlichen  Handlungen  gepaart  ift.  Wer  aus 
Faulheit  und  Arbeitsüicbeue  lieber  muffig  gehn .  und 
darben  will,  als  arbeiten  und  Im  Wobiftande  leben, 
mag  das  thun ;  der  Staat  hat  keinen  reohtlichen  Grund» 
es  ihm  zu  verwehren.  Auch  die  Sinnlidbkeit  mufs  er 
in  Schutz  nehmen,  fo  lange  fie  in  den  Schranken  der 
blofsen  SinnUcbkeit  bleibt,  und  nicht  in  Widerrecht- 
lichkeit  ausjgeartet  ift.  Müffiggänger,  fo  lange  fie 
blofse;  Müf^gänger  find ,  erfordern  weiter  i^ichts, 
und  berechtigen  die  Polizey  zu  weiter  nichts,  als  zu 
einer  ftrengern  Aulficht  auf  fie  und  ihr  Betragen, 
um  ihnen  denUebergang  vom  MüfBggange  zur  Laiter« 
haftigkeit  und  Widerrechdiohkeit  in  jedem  Augen» 
blicke  verwebra»  tu  können,  wo  fie  ihn  etwa  ver- 
fuchert  möchten.  Die  Belteley  ift  übrigens  zwar  al- 
lerdinga^lNifbar,  aber  nicht  um  deswiUen,  weil  fie 
eine  deftjttüffiggang  nährende  Gewerbsart  und  eine 
Quelle  von  vielen  politifchen  und  moralifchen  Laftem 
iit;  fondern  ihre  Strafbarkeit  beruht  auf  einem  ganz 
andefn  Grunde;  darauf  nämlich,  dafs  fich  in  der  oet« 
teley  wirklich  ein  Vergehen  Regen  die  gute  Ordnung 
nnd  ein  widerrechtlicher  Angriit  auf  fremdes  Eigen« 
thum  ausfpricht.  Der  Bettler  lockt  durch  betrüge« 
rifche  Vorfplegelungen  einer  unverfchuldet  erlittenen 
Noth  und  durch  Zudringlichkeit  dem  Almofengeber 
die  Gabe  ab,  welche  er  von  diefem  empfängt;  er  geht 
in  der  Regel  nicht  von  der  Stelle,  bis  man  ihm  eine 
Gabe  gereicht  und  fich  dadurch  gleiehram  von  ihm 
idsgekauft  hat.  Bey  einer  genanen  Analyfe  der  Natnr 
der  Sache  er(cheint  im  Bettelwefen  ein  künftUcher, 
nur  etwas  verfteckter,  Diebftabl;  wenigftens  ein  wi- 
derrechtlicher Brtrug;  und  diefs  Moment  ift  es,  wel- 
ches die  Strafbarkeit  der  Betteley  rechtlich  begrün« 
det;  nicht  aber  dit  Müffiggang,  dem  der  BelHer  Ge- 
wöhnlich nebenher  ergeben  ift.  Es  giebt  Bett$r, 
welche  neben  der  Betteley  fich  mit  allerley  fehr  nütz- 
lichen Arbeiten  befchäftigen,  und  firch  daher  keines- 
wegs als  Müffig^ängMT  betrachten  laffen;  und  ihr^  Bet- 
teley ift.  dennoch  nicht«  minder  ftsafbar,  als  die  eines 
(4)  ^  Bett« 
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Bettlers^  der  fich  dem  Mjllfigginge  durchaus  ergebea 
byt  Und  wenn  der  MüflSggang  den  Bettler  ftrafbar 
^tnachl»,  oiQfste  dicht  auch  der  reiche  Mflffiggänger 
beftraft  wenden,  den  der  Vf.  (S.  71.)  doch  fdbft  Tür 
unfcbidlich  erklärt,  weU«r  ein  Inftrument  haba»  das 
ftatt  ieiner  arbeite,  nämlich  feii)  Li^nd^ut  dder Capital. 
Als  wenn  diefer  zufällige  Umftgnd  feinen  Müfliggang 
«rianbt  machen  könnte :  denn  wirklich  arbeitet  weder 
da$  Capital»  noch  das  Landgut,  fondem  derjenige» 

der  das  Erfte  benutzt,  und  das  Zweyte  cultivirt;  läd^  moralifchen  BilduuMier  Jugend  anlesen  kann,  l^ann 
«s  mögen  Taurende  fich  durch  das  Capital  und  das    fie  auch  fdche  Anftalten  zur  VerYolDionaniiuDg  der 


tstoen  auf  die  Wirkbmkdt  dMae  Inftincts  den  AeZ^ 
tcm  alles  überlaffen  zu  wollen,  diels  warde^fich  den- 
noch auf  {(einen  Fall  billigen  laflen.    Vörurtheile  und 
Leidenfchaften  wQrden  hier  den  wohithätigftao  Pla^ 
nen  in  den  Weg  treten,  und  weder  für  .die  pbyßfGbe 
noch  für  die  intellect^elle  und  moralifclie^iMiia^  der 
Jugend  würde  ausreichend  geforgt  fem    Mitdemfel'  . 
ben  Rechte,  mit  dem  die  Folizej  dii&tlidie  Uctor- 
richtsanfialten  zur  Beförderung  der  inteUeetu^ea  und 


Z<andgttt  des  reichen  MüCGggangers  beschäftigen ,  fie 

'  jEQögen  durch  Hülfe  diefer  Inftrumente  noch  fo  viel 

jproduciren,  der^MüffiggSnger  felbft  thut  nichts  und 

yroducirt  nichts ;  er  trä^  fdbft  zum  Nationaleinkom* 

xntn  fo  wisnig  bey,  wie  der  arbeitslose  fiettlec.  -^ 

Auch  darin  ma^  wohl  der  Vf.  2a  .weit  gehn,  daib  er 

<S.  I85-).  keine  Verträge  geftattet  wiffen  will,  durch 

«welche  jeouind  fich  oder  aie  Seinigen  znm  Skiaren« 

2ieibeigenen ,  oder  auch  nur  zum  lebenslänglichen 

.«Knechte  unbedingt  machen,  oder,  feina  nerfönliche 

iCreyheit  auf  eine  gewifle  Zeit  gegen  ein  unbeftimmtes. 

Aequivalent  reräiilsern  wollte.  Auch  im  Staate  bleibt 

der  Menfch  Herr  feiner  Perfon  und  (einer  Freyheit, 

^nd  die  höchfte Gewalt  kann  niemanden  zwingen,  fieh 

^diefer  Recht»  nicht  zu  begeben,  wenn  er  tine  folche 

Iftefignation  Vielleicht  feiner  Conyenienz  angemeiXener 

^nden  follte,  als  ihre  Beybehaltudg.     Der  Wege  zur 

Clückfeligkeit  giebt  es  fo  viele,  und  am  heften  thut 

die  RegieruDg,  wenn  fie  jeden  feinen  eigenen  gehen 

läfst.    Die  unendlich  mannichfaltigen  Wege»  wie  mo- 

Iralifche  und  erlaubte  Zwecke  zu  befördern  find ,  «qüC- 

len»  nach  der  eigenen  Erklihruns  des  Vfs  (S^a^j.), 

der  Freiheit  gänzlich  AberlalTen  oleiben.    Würde  der 

Staat  diefs  iiicht  thun,  fo  Würdt  m  die  Freyheit  ver- 

.  sichten ,  indem  er  fie  fchfltzen  ^und  erhalten  will.  — - 

"  Sndli^  fcheint  uns  auch  der  Vf.  nicht  gaip  ,^uf  dem 

xichtigen  Wege  zu  feyn,  wenn  er  (S.  93..)  derPolizey 

das  Recht  abspricht,  die  Bürger  zu  zwingen,  dafs  fie 

ihren  Kindern  die  Scbutzblattem   einimpfen   laffen. 

Erwachfene  Bürger  kann  der  Staat  freylich  zu  f o  e^ 

was  nicht  zwingen:  denn  wider  feinen  Willen  darf 


Dhyfifohen  Ausbildung  der  Kleinen  treffoD,  Der  sroüse 
Hkufe  vergifst  hier  fo  gut»  wie  dort,  fo  häu^  dio 
Pflichten  gegen  feine  Kinder,  und  es  ift  nöthis,  da£5; 
ihn.  der  Staat  immer  daran  erinnere,  und,  helfen  Er« 
innarungen  nichts,  auch  wirklich  zurErfbllungj^ner 
Pflichten  zwinge.  Mag  es  auch  graufam.fcheinettuwai. 
der  Vf.  (S.  93O  glaubt,  wenn  der  Staat  den  A^teiD 
feine  Ueberzeugung  aufdringen ,  und  ihren  Kindevi 
(ihrer  Meinung  nach)  einUebel  zufügen  lafTen  wollig 
das  für  die;  Kleinen ,  nach  richtigen  Anflehten »  eüe 
wahre  Wohlthat  ifk;  diefe  vermeintliche  Oraufamkj ' 
iüt  notbwendig.    Ihre  UnterläfTung  wOi^e  auf  Seit 
des  Staats  eiM  Unierlaffung  feiner  Pflichten  feyn,  un^ 
was  Pflicht  ilt,  mufs  gefcwhen ,  es  falle  auch  ibre£n 
füllung  noch  fo  hart.    Freylich  mag  der  Staat  woU 
thun  ,  wenn  er  von  folchen  harten  raitteli;!  nicht  ehei 
Gebrauch  macht »  als  bis  dle^gehndern,  vernünftigei 
Unterrichr  über  die  Nothwendigkeit  und  Nüt^ch 
keit  folcher  Anftalten»  ohne  Erfolg  benutzt  find.  Abei 
wenn  folche  Vorftellunffen »  wie  diefs  fo  häufig  dex 
Fall  ift,  nichts  nutzen :  lo  bltf  bt  am  Ende  pichte  übrig, 
als  directer  Zwang,  wozu  nach  unfrer  DariWIung  der 
Staat  allerdings  berechtigt  ift.    lÄe  vom  Vf.  (S.  ite.) 
in  Vorfchlas  gebm^en  Quarantaine*  Anftalten  ^egea 
die  natürlichen  Blattern  können  wenia^  Nutaln  {tiften^ 
befonders  auf  denk  jplatten  Lande,  und  genau  betrach* 
tet  äufsert  fich  in  ihnen  ein  bey  weitem  emjp&ndliche« 
rer  und  härterer.  Zwang  gc^en  die  der  vaccination 
widerftrebendeii  Aelterü,  &  wenn  die  Kinder  de»» 
felben   wider  ihren  Willen  vaocinirt  werden.    WiJEt 
und  muls  der  Staat  einmal  Zwangsmittel  gebräudiem 


die  höchfte  Gewalt  niemand  gesen  ein  Uebel  fchfltzen  fo  gebrauche  er  die  paOeudften  und  leichteften,  dieis 
wollen,  eecen  welches  er  vieueicbt  felbft  fich  nicht  erfordern  Recht,  Moral  uiTd  Politik,  ^uad  wenn  diele 
Scher  ^eitellt  wjlTen  will.    Aber  ganz  anders  verhält 


JSch  die  Sache  bej  den  hülCslofen  Kleinen.  Wegen 
ihrer  Hfllfslofiffkeit^muis  fich  ihrer  der  Staat  anneh- 
men» und  die  äterliche  Gewalt  erftreckt  fich  keines- 
wegs fo  weit,  dals  die  Aeltem  den  Staat  hindern 
konnten»  feltae  ihm  obliegende  Pflicht  zu  erfüllen« 
Die  ganze  älterliche  Gewalt  beruht  eigentlich»  genau 
1>etrachtet5  wirklich  auf  nichts  welter,  als  auf  einem 
Auftrage  des  Staats»  den  bfllflpfen  Kleinen  jene  Un- 
terftützung  zu  leiften,  wdcbe  ihnen  die  höchfte  Ge- 
walti^htt£lig  ift »  aber  ohne  Gowurrenz  der  Aeltem 
entweder  ear  nicht  würde  leiften  können ,  oder  doch 
:dicht  in  der  Vollkommenheit.  Die  natürliche  Liebe 
der  Aeltern  zu  ibren  Kindern »  auf  welche  fich  jene 
Uebertragons  gründet,  mag  zwar  d^m  Staate  die  Pflege 
jener  HflPaftn  h^eutend/erieicbtern;  aber  im  Ver- 


den Vorfcbrlften  .der  höchften  Gewalt  zur  Seite  ftehn: 
dann  mag  fie  getroft  alles  uixternehmeU',  was  fie  für 
gut  und  nützlich  achtet,  und  was  ihrer  Ueherzen- 
gung  n^ch  dem .  allgemeineA  oder  Pnsatwohl  iMck« 
Seh  zufagt 

Leipzig  :  Uiragi  naä  ieraifiiiifsztm  potoientim  Uf 
'  ezesH  zUmi  PohkUy,  ktdir^  od  pokoiu  Tiftiydtli^ 
zaezeto  zwat  XffstwmWimzaurskiim  {  Gedankfi 
bey  cler  Betrachtung  desjenig^  Tbeiles  Von  Pa- 
len ,'  welchen  man  feit  dem  iTilfiter  Frieden  dir 
Herzogthum  Warfchau  neniit).  igog«  dfl2& 
gr.8. 

Eigene  Worte  diefer  Schrift,  wenfop  il^re  Tendens 
und  Inhalt  am  befteiy^gkifireaft  -  #OeP$|fege*TlieiI 
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Toft  Pokri  ()ieifirt  tt  gkdcli  Im  Anfange  der  Einlei*'  ner  ehemaligen politifchea  Cxiftenz.*^  —    Daanfchil- 


tung),  de«  man  das  HerzogthirniWarfchaujieDnt,  ift 

mn  fcfaweres  politifches  Räthfel,  nidht  narslQr  die- 

jenigenv  welche  dem  polnifchen  Namen  abhold  find, 

Ibndem  aucb-ffir  einen  jeden,  der  die  patitifcben  Er- 

■migDiSe  uppaiteyifc^  beurtheilen  will.  Ein  fo  kleines» 

armes  und  zugleich  fo  unbequem  belegenes  Ländchen 

Icdunea  einige  als  ein  'Spielwerk  der  Macht  unferes 

^rrofsen  Siegers  anfehen,    der,  nach  Eroberung  fo 

vieler  Provinzen,  fie  zu  cfnem-luirebnlidien  König- 

reiche  in  Deutfchlandiimfchuf  und  dem  Rheinifchea 

Bunde  einverleibte;  und  nur  dftfesStfick,  gleich  dem 

-jf^pfel  der  Zwietracht,  unte»  die  nämlichen  Mächte 

^^Mnwarf ,  wekhe  ganz  Polen  zu  zeirreifsen  und  es  un- 

ter  einander  ruhig  zu  vertheilen  wufsten,  um  fich  ^va 

Oberzeagen,  welche  es  darnach  iQftern  wQrde,  oder 

mrelch«  Von  den  dreven  diefs,  was  dem  Brandenburg 

^er  Haufe  bejnaha  den  politifchen  Tod  gebracht  hätte, 

als  ein  Gefchenk  zu  verdienen  fich  beenühte.    Andere 

jaiejBCBf  dals  diefes  unmündige  Gefchöpf  in  der  Po« 

litiK  nur  der  erfte  Keim  grofser  Abfichten  de^  grofsea 

GeTetzgebers  Cey,*  welche  er  im  Norden  auszufahren 

brfrhlnflftn  y  und  jetzt  nur  mit  einem  Punkte  beieich* 

net,  weBO#nan  fich  auf  diefe  Art  den  erhabenao  und 

fblßereiehen  Gedanken  vorftelien  .darf.    Einigeu  end« 

licn  fcheint  es,  dafs  das  Herzogthum  Warfonau  nur 

augenblicklich  dem  Köniee  vonrreulsefl  abgenommen 

fey ,  und  es  in  der  Folge  bey  der  völligen  Organifirung 

des  Rheinbundes  fehr  zweckmäCsig  feyn  wird,  um 

d^A  König  von  Preufsen  far  die  etwsnige  Länder^ 

abtretnng,  die  am  linken  Oderufer  feinerfeits  noch 

fefchehen  köpnte»  damit  zu  entfchädigen.  Kurz,  alle 
efchäftigea  fich  m^MuthmabQngen,.aIle  bezeugen 
ihre  Freude  oder  BetrQbnifs,  nur  Napoleon  alleia 
Iceont  die  wahren  Bewegunjjsgrande  und  die  Abfich- 
ten »  die  er  fich  bey  der  &richtun^  diefes  Herzog- 
thums,  mitten  unter  den  mäcbtieen  Heichen ,  gedacht 
hatte.  -^  Dem  fey  wie  ihm  w<uta[,  das  Herzogthum 
"Warfchau  kann  in  dem  jetzigen  Zuftande,  auch  in 
firiner  Verbindung  mit  dem  B&nigreiohe  Sachten  be- 
trachtet, lauf  keine  Weife  beftehen.  Seine' Befdm- 
mungalfo  ift:  entweder  Einverleibung  mit  einem  an- 
dern Staate  9  oder  Wiederherftdlung  Polens  laut  fei- 


dert  der  Vf.  in  der  Einleitung,  auf  60  Seiten,  den  po« 
htifchen  Znftand  von  Europa  feft  der  letzten  Thei- 
lang  Polens  im  J.  1795  bis  zum  Tilfiter  Frieden.  Das 

Sanze  Werk  zerfällt  in  folgende  acht  Kapitel:  1)  Voi| 
enUrfachen  des  befondern  Namens,  welchen  man 
diefem  Stück  voü  Polen  gegeben,  und  fcbildert  dq| 
Zuftand  des  Herzosthums  bey  dem  Tilfiter  Frieden« 
2)  'Was  denken  unlere  und  fremde  Politiker  von  dem 
Herzogthum  Warfchau?  3)  Welche  Urfacben  habcfii 
Napoleon  den  Grofsen  bewogen,  das  Staatenfyftem 
in  Europa  zu  verändern  «pd  ein  neues  einzuführen? 
4)  Welches  fcheint  wohl  dü^  Plan  diefer  peuen  Pb« 
litik  zu  feyn?  ß)  Was  konnte  Napoleon  den  Grofsea 
2ur  j^rrichtuog  des  Herzogthums  Warfchau  bewo* 
gen  haben,  und  wozu  kann  diefes  Ländchen  in  dett 
neuen  Staatenfyftem  dienen  ?•  6)  Wie  wohlthätig  find 
die  Abficbten  für  die  poln.  Nation»  welche  Napoleon 
bey  der  Errichtuag  des  Herzogth.  W.  kuad  gethan. 
7^  Bemerkungea  über  die  boshaften  Einwürfe,  wei« 
cne  die  der  poln.  Nation  abgeneigten  Individuen  za 
machen  pflegen.  %)  Auffordertuag  an  die  Bürger  des 
Herzogth.  W.  zvac  itandhaften-iina  geduldigen  Erwero 
tung  des  Ausgangs» 

Der  Hauptg^anke  des  ganzen  Werkes  ift ,  dafa 
Napoleon  der  Grofse,  delTen  erhabene,  für  die  ferne 
und  unerfchütteriicbe  Wohlfahrt  der  Menfchen  for^ 
gende,  Abficbten  fpäter  noch  mehr  gewürdigt  wer« 
den,.wahrfcheinli6h  einen  Erofsen  Staatenverein  un^ 
ter  dem  Schutze  des  franzöu  Käifers  im  Sinne  habe, 
weichen  Verein  unfer  Vf.  das  occidentalifche  Reich 
nennt,  und  es  von  Weften,  Süden  und  Norden  aa 
Meere.,  von  Often  aber  an  Rufsland ,  als  das  oriVii^A- 
lifcke  Reiche  gränzen  ISfst;  Polen  hjncegen  foU  in  fei- 
ner vollen  Integrität  und  Kraft,  zu  dem  occidentali* 
fchen  Reiche  gehörend,  gleichfam  eine  Scheidewand 
zwifchen  dlefen  koloffalifchen  Hauptmonarchleen  bil- 
den. Gründliche  Kenntnifs  der  Gefcbichte  unferer 
Zeit,  genialifcher  und  kräftiger  Vortrag,  und  fono- 
rifcbe  Reinheit  des  Polnifchen,  verratnen  einen  der 
gröfaten  Denker  der  poln.  Nation» 
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jSniwort  auf  dU  >«  i«r  ^enaifchen  UU  ZeÜ.  Nr.  37. 
1809-  abgedruAU  jinükrüik  dis  Bn.  JCärl  Georg 
Jluin^^  betreffend  ^  Bmrthritung  fernes  Muftn^ 
0tmamachs  von  und  ßlir  Ungtirn  in  diefen  Blättern 
(Nr.  117.  igoS*)* 

Jn.err  Rum  ift  mit  der  Beuriheilniig  des  von  ihm  her» 
Ausgegebenen  j>^i|iiipiiniaTiachs  nicht  zufrieden,  und 
fpart  in  feiflm:*4^tikr]|ik  keine  Schimpfworte,    um 
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feinem  Recenfenten  wehe  zu  thun.  Aber  Scbii^pC- 
reden  machen  eine  ifchl echte  Sache  nicht  befler,  und 
charakteriiiren  blols  die  Bildung  .des  Verftandes  XBcA 
Herzens  deffen,  der  Jie  fiihrt.  Hr.  Rtam  befchuldigt 
den  RecenCehten  feine«  JMLufenalmanachs :  „  er  Jetee 
^^dummdreifl  Kazntezys  Ungqrilc^e  Poeileen  he^b, 
„nenne  die'Rumifche  Ueberfetzung  ea&iger  Arabifcher 
„Gedichte  und  die  Probe  einer  Ueberfetzung  der  AI- 
„ c^tls  von  Eurijpides  fchülerhaft ,  befpötile  lein,  des 
„  Hn.  Karl  Gtvrg  Rmif  Lateuufcbes  JEfigrauoi  auf  eine 

„gefal- 
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gefallexie  Jungfrau  5  cla  Joth  I#tg"  (man  denke  Leffing 
aJL '^^ Karl  Georg  Rumi^  — )  »>ein  ähnliches  Epigramm 
auf  LttFvbif  gemacht  habe,  und  lobe  Hn:  Sckmaz  aus 
Freundfofaaft."  Dem  zu  Folge  erklärt  Hr.  Rum 
den  Recenlinten  auf  fo  lange  für  einen  hämißhen  Fer* 
IHumder^  \ns  er  das  Schlechte  in  den  UngarlTchen  Poe« 
pfieen  Kte&nczfs  und  Dtßfyt  philologifch  und  äfthe« 
tifch  erweift,  und  die  Sofaülorhaftigkeit  in  der  Ru- 
mifehen  Ueberfet^une  der  Arabifchen  Gedichte  und 
der  Alceftis  durch  eme  Verg^eichung  mit  dem  Ori- 
ginale dem  lit«r.  Publicum  .darthut."  Wurde  Recen- 
»nt  in  Hn.  Rumfs  Tone  zu  antworten,  nicht  unter  fei- 
er  Würde  halten,  fo  Urtftrde  er  unter  andern  lagpn: 
[r.  Kit»»  müCfe- fo  lange  fov- einen  dummdfeiften  nnS 
ämifchcn  Verläiimder  gelten-,  bis  er  nicht  bewiefivi 
tit ,  dafs  irgend  ein  Mann  von  Gcift  und  Gefchmack 
sine  üebbrfetzüng  z-vreyer  kleinen  ArabiCchen  Ge- 
ichte  und-  eines  Fragments  aus  der  Alceftis  gelungen 
nd  lobenswferth  finde,  und  dais  ftecenfent  %ieiffc^*x  ■ 
^hgarilche  Poefieen  herabfetze.  Er  begnügt  lieh  in- 
eis  mit  einer  einfachen  Darlegung  der  Sache,  und 
berläüst^sUröieil  darüber  jedem  gebildeten  Lefer. 
In,  ÄÄwiV  Ueberfetzung  der  Alceftis  fängt  (S.  ^i^  ih 
n:  ^^Apolio»  O  Haus  des  Admet,  in  weichem  ich  mich 
mit  einem JTaglöhner- Tifch  begnügte,  ob  ich  gleich 
ein  Gott  bin !  Jupiter  war  die  Urfache  diefer  Dienft- 
batkeit:  deim  da  er  meinen  Sohn  Aefculan  tödtete« 
indem  er  in  cfetfen  Bruft  den  Blitz  fehl eucterte,  er- 
mordete ich  darüber  erzürnt  die  Schmiede  der  Blitze 
Jupiters,  die  Cyklopen,  und  Vater  Jupiter  zwang 
mich  deswegen,-*  bey  einem  Sterblichen  zur  Strafe 
zu  dienen.  Als  ich  aber  in  diefes  Land  kam^  h^i^te 
ich  die  Ochfen  einem  Fremden.  Und  ich  bewahrte 
diefes  Haus  bis  andiefi^Tag  u.  L  w.  Ich  verlaCTe 
aber  diefen  werthen  Pallaft,  damit  ich*  nicht  dem" 
Todtenopfer  begegne.  Denn  fchon  ^fehe  ich  den 
Todtengott  nahe^  den  Priefter  derTodän,  der  die 
Alceftis  in  die  Unterwelt  abführen  wird.  Er  kommt 
aber  fehr  Ibhicklibh,  indem  er  den  Tag  nicht  aufser 
Acht  liefs,  an  welchem  fie  fterben  muis.  —  Tobten* 
Ott.  Ah,  ah-,  ah,  ah!  W^  haft  du  Apollo  bey  die- 
en  Gebäuden  zu  thun?  warum  hältft  du  dich  hier 
auf?  du'handelft  wieder  ungerecht,  indem  du  die 
Ehre  der  Götter  der  Unterwelt  berupfft  und  !^in- 
derft."  —  in  diefem  fchleppenden,  ei^ärmlic)ien 
Tone  „geht  es  fort.  Die  Ueberfetzung  des  einen  Ara- 
ifchen  GeiUcbts  mit  den  eingeklammerten  geiftrei- 
hen  Erläuterungen  des  Hn.  Aßrl  Xitorg  Rum  lautet 
S.  61.)  fo:  „Es  fang  4lph(md  der  Semanite  im  Kriege 
^Bait.Bäfu8'  -  Wir  yergeben  den  Dfoholiten  und  fpre- 
i-chen;  brtderlicher  Stamm !..  vielleicht,  dafs  fie  einft 
^jHirückkehren  zu  einem  Volke,  fo  wie  Ce  waren 
nämlich-,     £1»    freundlich,     fo    brüderiich   gelinnt). 
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,^Aber,  wenn  die  Beleidigung  offenbar  uhd  ruckrhar 
„ift,    fo^J)leibt  nichts  'übrig,    als  FeindfchafL     Vnx" 
„yergelten  ihnen,  wie  fie  uns  zugewogen  haben,  *^\^ 
„Schlägen,    in  welchen  Lähmung  ift^  und  Verftcina- 
„melung  und  Si^g,  und  mitlVerwunduiigen  (die  Aui^ 
,§gefperrt  find),    wie   diejOeffhung  eines  SchUuciMS^ 
„der  ausfliefkt,  und  voll  ift  u.^f.  w."    Der  unbefan- 
gene Lefer  urt^heile  aus  'diefen  BrucUtudcen,  die  nocliL 
der  hefte  Theil  gedachter  Ueberfeizungen  find,  oh  de^ 
Recenfent  Unrecht  hatte,*  zu  behaupten:    „dals  die- 
f,  felben  fchulerhaft  find ,  uind  daüs  daraus  offenbar  de^ 
„entfchiedenfte  Mangel  an  Dichtertalent  und  reineiA 
„Gefchmacke  4ierv<$rleiachte;"  der  unbefiangne  LeCer 
entfcheide,    ob   hier   der  Recenfent  oder   Hr.  Rmmi 
fchmähe   und   yerläumde.       Diefer   klagt  jenen   an: 
dafs    er  Kaziuczy/  und  Defc^'s  Ungarifche   fiwfieeti 
herabi^tze.     Das  ift  aber  dem  Recenfenten  t&äat  eii^ 
gefallen.       Er  fagt  in  einer  Beurtheilulig  des  R.  A^ 
manachs  fölgenSes:  „W.emi  Hr.  Ruml  mit  der  ihm  ci> 
„  genthumlichen  Nairetät  verfichert,   die  zwey    klei- 
„nen  uifgrifishen,  hi^  auch  im  Deutfche  überletztei^ 
„  Gedichte  ron  Frgu%  v,  Kazmezy  und  Graf  De/ugy  wigl 
J,den  gewifs  dazu  beytragen,  den  Ausländern  einttl 
„heitern  Begriff  von   der  Ungrifchen  NationaTpoefii 
„beyzubringen:    fo  'mufs    man  wenigftens  über   ddi 
„  feften  Glauben  und  die  Treuherzigkeit  diefes  kurz- 
„fichtigen  Propheten  lächeln."       Offenbar  geht  hiet 
der  Tadel  nicht  sauf  die  zwey  feeks  und  äcAt  Zeilen  lan- 
gen ganz  artigen  Gedichtchen  von  Ktnincty  und   IM» 
jo^j   die,   wahrlich!    eines  Vertheid%ers,  wie  Rümi^ 
nicht  bedürfen;    fondern  auf  die  abgefchmacftte ,     Ji- 
che^liche  Behauptung  des  letzten,  da&  dillWhen  dsLzsMM 
beytragen  würden,   den  Auslänj|irn  eineflÄirern  Bi*- 
griff  von  der  Ungrifchen  Nationalpoefie  beyzubriiigexi. 
Wer  zwey  gant  Kurzen  Gelegenheitsgedichtchen,'  d^  ' 
ren  Inhalt  der  Ausländer  noch  dazu  aus  einer  unv^" 
hmmtnen  Ueberfetzung  kennen  lernt,    fo  grofse  Wir- 
kungen zutraut,   macnt  fich  doch  in  der  That  in  d€tk 
Augen  eines  jeden  Vemünft^cen  lächerlich.  - —  Worin     | 
befteht   endlich  das  Lob,     das   Rec   aus    'Frtuudßflfi     ' 
Hn.  Sckmin  ertheilt  haben  foll,.    einem  Mailhe,    der,     i 
nach   dem   zu  uttheilen ,     was  von   ih|n   durch  dpa 
Druck  bekannt  geworden,   Hn.' Rum  an  Geift,  Ein« 
ficht  und  Gefchmack   gar  fehr  überlegen  ift?    Kec 
fagt  von  ihm :   „  CkmHfiüi ,  iScAmir«  und  QJÜfrr  fcheinen 
nicht  ganz  ohne  poetifche  Anlage ,  una  bisweilen  ge- 
lingt ihnen  eine  Strojphe. ''     Alfo  dazu  gehört  P^rtey- 
lichkeit  aus  FreundCuiäft,   umsein  fofches  Urtheil  za 
fällen?  Wie  .viel  Heise  fich  hiebey  auch  in  moralifcher 
Hinficht  gegeji  Hn.  Rum  bemerken !    £5  ;*ilt  f9nn6tb&|^ 
noch  ein  Wort  hinzu  ?u  fetzen. 

DetRecjfnßm  iet  Rumifckm  AtmmaM 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


GfiSCHICHTB. 

TÄBiNöEH,    b.  Heerbrandt:    Belifarius,    rdmu 
fcker  Feldherr,  eine  Biographie  von  Chr.  Fr.  Zel- 
ter ^   Dr.  d.  Pb.,  Diaconus  zu  Liefaeazell.  1809. 
^       38oS.  g.  (iRtblr.)  ♦ 

Wenn  ein  jugendlich  warmes  Oeaiüth  den  Bemf 
eines  Biographen  rein  aus  fich  felbft  nimmt  r 
Ib  ift  feiten  unvermeidlich ,  da£i  feine  Schilderung  ei. 
nen  Heiligenfcbein  um  den  Helden  zieht.  Denn  em- 
pfiEnglicb  für  die  GröCse,  welche  der  Held  in  Leben 
und  Wandelgezeigt ,  ja  bis  zum  Entzücken^ begöiftert 
von  deffen  Trefflichkeit»  wird  grade  die  Liebe  fOr 
ihn  durch  wiederholte  einfame  Betrachtung  des  einen 
Gegcnftandes  bis  zur  Bewunderung  gefteigert ,  welche 
wem  der  Darftellung  Feuer  und  Leben  giebt ,  in  der 
eigentlichen  Charakteriftik  aber  die  Flecken  zu  fehr 
Terfchleyert.  Innmerhin  ift  diefe  Einfeitigkeit,  da 
doch  der  Gefchichtfchreiber  fine  ira  etfludio  feyn  folli 
erfreulicher 9  als  die' andre  der  Neuern,  nach  wel- 
cher alles  Hohe  in  dsr  Gefcbichte  gehörjß  abgetieftj 
alles  Begeifternde  entgeiftert  wird ,  weil  (ich  in  jener 
des  Hiftorikers  religiöfer  Sinn »  in  diefer  die  Friv^li- 
tit  des  Zeitalters  ausfpricht. 

Der  Vf.  gehört  zu  den  Erftern ,  von  welchen  das 
Obensefagte  gilt     Denn^nacb  ihm  erfcbeint  Belifar 
ganz  fleckenlos  f  S.  190.)»  und  ein  ungemeXfeneS  Lob 
wird  ihm  zu  Theil  (S.  055.),    das  er  iodireet  doch 
felbft  durch  Antonina's  verrufene  Gefcbichte  wider- 
legt,  daher  auch  Gibbon  vortrefflich  bemerkte:  tki 
hero  defervtd  an  appetlation^ .  wkich  may  not  drop  from 
ike  pen  0/  the  decent  hlßoriän.    So  ift  es  ferner  ein  häfs- 
licher  Flecken  im  Leben  Belifars,  dafs  er  die  Quellen 
des  belagerten    Ofimo   vergiftete  (S.  22S.),    wovon 
Gibbon  ganz  anders ,  als  der  Vf.  urtheilt.    Die  Simo- 
nie, welche  nUin  Bdifarn  bey  des  Vigilius  Erhebung 
zur  Papftwarde  Schuld  giebt,    und  wozu  ihn  fein 
Weib  getrieben,  vetfchwoigt  der  Vf.  ganz  (S.  178.), 
und. die  harte BeftrafungKonftantins,  die  er  fn Schutz 
nimmt,   wird  von  Procopius  (Anecdot  7.)  ubd  von 
Marcellinus  weit  anders  gefchildert.    Hierin  hätte 
aber  der  Vf.  Gefchichtfchraber,  nicht  Apoieget  feyn 

f ollen. 

Bekanntlich  find  des  Procopius  Werke  HatuTt- 
quelle  far  Belifars  Leben,  aus  welcher  auch  der  Vf. 
gefchöpft.  'D^  aber  des  Heldiäi  eigner  Gebeimfcbrei- 
ber  in  den  Gefchichten  und*  in  den  Anecdoten  dnen 
wahrhaft  „beidlebigen'*  Charakter  gezeigt»  worauf 
Jt.  L.  Z.  1809.    Dr\\U¥  Band. 


• 

Gibbon  in  einer  fcharffinnfgen  Bemerkung  aufmeilter 
fam  macht,  da  felbft  in  jenen  der  feine,  oft  fenlimeii«: 
tale  Ton  der  Reden  und  Briefe  fo  verdächtig  ift,  und 
"»die  Barbaren  eine  fehr  unbarbarifche  Humanität  zel-^ 
gen,  (z.  B.  S.  88*  „Thränen  träufelten  in  die  Kflffe 
der  Vandalen**  —  „ihr  dumpfer  Schmerz  blickte  ins 
itille Laser"  u.f.w.):  fo  konnte  man  von  einem  neuen 
Biograpben  mit  Recht  fordern ,  bey  der  hier  eintre« 
tenden  Scbwierijgkeit  einer  vergleichenden  Kritik  die 
Grundfätze  deruniffm  (der  ausdemSchriftfteller  felbft 
genommenen)  geltender  zu  machen.  So ,  wie  es  jetzt 
iteht,  haben  wir  immer  nur  den  Procopius  in  einet 
glänzenden  Bearbeitung.  Uebrigens  hat  def  Vf :  keine 
einzige  Quelle  aufgefonrt,  auch  felbft  den  Procopius 
nur  ein  einziges  mal  (S.  22.)  als  folche  erwähnt,  wäre 
es  auch  ein  grofser  Gewinn  fQr  die  hiftorifche  Kunft» 
dafi;  man  die  (chdne  Geftalt  der  Gefcbichte  durch  »«• 
dique  ädfutos  pannos  von  Noten  und  Citaten  hinfort» 
nicht  mehr  entftelle;  wäre  es  felbft  Gewinn  far  cfta 
Gefchichtfchreiber,  deren  Glaubwürdigkeit  durch 
Quellen  -  Atteftate  nicht  mehr  belegt  zu  werden 
braucht:  fo  kann  fich  doch  der  Gefchichtsforfc)ier, 
felbft  der  aufmerkfamere  Lefer  nicht  damit  begnügen, 
weil  denn  doch  in  allem  die  eigne  Anfchauung  -:-  und 
diefe  bewirkt  man  durch  Citate  —  über  alles  g^hti 
So  mochte  alfo  diefer  kritifche  Apparat  nach  ffor^» 
mayr^s  und  Kotzebne* s  löblichem  tfeyfpiel  in  eigne 
Abfcbnitte,  Einleitung  oder  Anhang,  niedergefegt 
werden. 

Da  der  Vf.  mit  Gibbon  aus  einer  Quelle  ge- 
fchdpft,fo  mufstenwohl  beide  im  Ganzen  Obereinftim« 
men.    Doch  haben  wir  diefe  Uebereinftimmung  iq^ 


fonders  auffallend  find  zwey  Stellen  S.  66.  und  140I 
In  jenerfpritht  der  Vf.  "von  einer  „  y^abren  Polit^  * 
wo  Gibbon  die  Worte:  genuine  policu**  bat,  wel- 
che richtiger  von  dem  Oegenftande  gefagt  werden« 
In  diefer  hat  der  Vf.  fehr  undeutfch  gefagt:  wglän- 
ztode  Verfprechttheen  austheilen,''  das  aber  nur  eine 
Ueberfetzune  d^r  Gibbohfchen  Redensart  „diflribnto 
liberal  promyes*"  ift.  Der  Vf.  hätte  diefs  forgfälti^ 
meiden  foUen,  weil  es  den  Sehein  eines  Plagiats  aul 
ihü  werfdii  mnfs.  ' 

So  viel   über  den  hiftorifchen  Gelialt  des  Ba« 
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nnter  Juftinian  Mwefen»  wie  groh  aKo  Belifar  er- 
Ukeine:  -  Aber  die  Anordnung  ift-Bieht-li^itvoll,  die 
D^ftellung  nicht  genau  genug,  und  alku  reich  ag 
jugendlichen  Blumen.  Sie  läfst  unter  allem  am  mei- 
ften  zu  wünfchen  Obrig.  Das  darauf  folgende  erße 
Buch  (S.  19— «HO.)  uinfafstden  perfifchen  und  van- 
dalifcb^n.Krie^,  J.  5^3  "-^535.»  d^zwsyU  (S.  113  bis 
^56.)  den  gbthifcfaen,  J.  535^540.»  und  das  dritte 
(0.  359*  bis  Ende)  den  perfifchen,  gothifchen  und 
hunnifchen,  L  540 —  565.  Diefe  einfache  und  fchöne 
Äjfiprdnung  hat  durch  die  Eintheilung  der  Bücher  in 
J^pitel  noch  mehr  gewonnen,  wodurch  alles  in 
tieine  wphl^egliederte  Ganze  gefügt  worden.,  die 
leicht  zu  überschauen  find.    Nur  bey  S.  298-  hätten 

fir  einen  Abfchnitt  mehr  gewünfcht.  Die  Entwik. 
elung  der  ßeffefoenheiten  iit  allenthalben  klar,  und 
riur  d^^.^Vifir  Kapitel  (S.  938*)  .ermangelt  der  Aufklä-^ 
ruDg,  fo  wie  auch  mit  der  Befcnreibung,  welche  der 
^er  V  f.  (S«  26)  nach  Procopius  giebt,  der  Fall  ift.  Nicht 
minder  ift  der  Vf.  genau,  die  Genauigkeit  Procops 
i)ämlich  jetzt  nich|:  weiter  in  Anregung  gebracht. 
I^ur  ift  mit  Recht,  wie  auch  Gibbon  gethan,  die  An* 
gäbe  S.  a|8-  zu  bezweifeln ,  nach  wacher  bey  der  Er- 
oberung von  Mailand  300,000  Mann  erfchlagen  wor- 
den, da  die  Zahl  der  Einwohner  wohl  nie  fo  itark  ge- 
SefeUf  indem  fie  fich  jetzt  nur  bis  auf  120,000  be* 
uffc.  Feraer  ift  auch  S.  63.  Caucana  (d.  i.  Camarina) 
für  i^aukana  zu  lefen.  Das  vivarinm  zu  Rom  hat ,  un- 
t^i  WifCens,  an  der  porta  querquetulana  gelegen :  der 
Vf.  yerlegts  an  (Jas  Pränefter  Thor  (£  155* ).  So 
konnte  endlich  auch  der  Gegenkaifer  (S.  47.),  Hypa- 
Cüs,  .Kaifer  Anaftafij  Neffe  genannt  werben ,^  deUet^ 
Namen  d^r  Vf.  verfchweigt.  —  Die  Schreibart  ift 
^o][|^ jugendlichen  Feuers  und  männiicfaer  Kraft,   zu 

P"  ^  an  poetifchen,  ja  felbft  überpoetifcben  Blumen^ 
''  ermangelnd  des  weifen  Mafses,  welches  die  Al- 
ten gelehrt,  und  geftört  durch  gänzlich  unbiftorifche 
Bilder,,  da  l^infalt  der  Schmuck  der  Gefchicfate  ift. 
Diefen  Tadel  zu  belegen,  wäre  zu  weitfchwelfig, 
aber  leicht,  wegen  der  gar  häufigen  Fälle.  Nur  einige 
Beyfoiele  vergönne  man:  S.  ia.  den  verdunfleten  Zaur 
h^r  der  B^reutfamkeit  weghajcheuy —  S.  ,34.  verdun* 
K§tt  war  die  bewegte  Luft  vom  wilden  Gefckwirre .  der 

tjle.  -f    S.  40.  ein  gcbäumter  (!)  Siurm.  —  S;  48^ 
a  die  rScauche  Krone  mit  dem  Blute  von.  30,000  anf 
inhns  Hsmpie  frifck  angekütüt  —  S.  95.  fünf  Tage 
t^ng  hjeng  lohannaa  der  Ferf«  Gelimers.  r^.'S.  175» 
-d;en ,  zückenden  Arm  an  feindlichen  Schädeln  ermü- 


1^75.  Chosroes  tt;H\zip  fich.  heran.  -*-.  S.ay^. 
fßldbeweste  fich  chaotifch.  -^  S.2^q.  Worte 


Wort^ 
Eine 


t89 
WBf  Vfen,  jc^mn  aer  ^änne  jfmmge^  iayy^ii  u.  £  .w^ 

[oIcnQ  Schr^i^art  fliefst  ÄiiS[d.erfelbe4  Quelle,  aq$  weit 

li^rjdie  Vergötterung  des, Helden;  enjfprin^.    Pro- 

^nziäiisinwi ,  WJe  balier,  .bäliefie^  in  Bäl4e',  wtgge^ 

tojfeny' eine  "Nachricht  kommt  mir  zu,Mr:  ßeÜMfgt^au 

-T  ^fffi^K^^'^Sf^*^^^ f^^^^f^-i  Tücke  ^h,^fM^ 

itaW^xlr^^''^'^^^".»  find,, nicht. wenificr  zu  meiden^ 
i  JS^jSgercljaifenen ,   dt^fi^ns  anaJogen  ^yV^Coiten^ 


!  i^  ^^Lf^ßf^^rtiger  ^Ming,   Treueid,  e 
ifer,  einJJranger,   ein  Mahner^    ein  Aynam 


Treueid,  ein 


•(•Ufurpator),  ErßUngsfchtacht ,  vergrSßtichen,  die  rao- 
dernein  Worte,  wie  griechifcher  Stubengelehrter ^  Kabt" 
net  (vom  Hofe  gefagt),.  intriguiren,   (Merpoßmeißer  iA 
Africa^  Offiziers  i  Damen  y  Banquier  erionern  an  mo^ 
deme  Begriffe.     Auch  hat  der  Vf.  die  büzu  BäußgB 
Einmifchung  des  fogenannten  hiftorifchen  praefentis^ 
endlich  auch  grammatikalifche  Unnchti|ktiten ,  wie 
S.  43.,  S.  loi.  Z,  3.  V.  o.,  S.  130.  V.  u. ,  S.  223.  Z.  1^. 
V.  u..  hochft  forgf ältiff .  zu  meiden.     Wenn  fich  übri« 

{;ens  erft  diefer  braufende  Sprudel  der  Schreibart  ge- 
egt  haben  wird,   verfprechen  wir  uns   einen  trefni- 
chen  Stil  vom  Vf.,  den  er  zum  Tlieil  durch  die  uu- 

femein  gelungenen  Schiiderungen  S.  31  ff.,  S.  sö'ff. 
•  log.,  S.  155.,  S.  178«  und  S.'ssi  ff.  fchon  fatükm 
beurkundet  hat.  .  " 

Rostock  ,  b.  Adlers  Erben :    Kleines  Handbuch  der 
JUecUenburgifehen  GefclühU,  von  Johann  Otto  Rt- 

Semann,  Doctor  der  Philofophie  und  dritteoi  or- 
eiitl.  Lehrer  an  der  Stadtfcbule  zu  Wismar.  1809. 

XXXII  u.  428  S.  4. 

Wjsnn  gleich   Mecklenburg    mehrere  vörzOfdid» 
Darftellungen  feiner  Oefchichte,  und  unter  denlelbea 
das  klafOlche  Werk /des  Regierungs  -  Raths  XueOcff 
hat:  fo  wird  doch  die  gegenwärtige  uhi  fo  willkom- 
mener fevn ,  da  keine  der  erftern  dem  Zwecke  ein^ 
Lehrbuchs  für  die  Jugend '  angemefTen   ift      Alleia 
nicht  blofe  für  diefen  Zweck,  fondern  auch  für  den 
eines  Lefebuchs    für  diejenigen,    welche   fich   felbft 
über  die  mecklenburgifche  Gefchichte  zu  belehren  fw 
eben,,  ift  das  .vorliegende  Handbuch  brauchbar,    ia^ 
dem  es  diefelb^e  in  gedrängter,  fruchtbarer  Kürze,  mit 
Unparteylichkeit  und  Sachkunde,  voüftändig  und  ge- 
nau in  einer  angenehmen,  zweck mäfsigen  Schreibart 
vorträgt.    Ein  befondre«  Verdienft  des  Hn.  P-  beftehl 
darin,    dafs  er,    gröfsteritheils  mit  Scharfblick  und 
Gründlichkeit  in  die.  Gründe  und  Veranlaffung  der 
Thatfachen  ^'ngedrungen  ift,  und  auf  die,   mit  der 
Gefchichte  Mecklenburgs   lo    nahe*  zufammen   Ufa- 
gende,  Gefchichte  der  übrigen  norddeutfchen  Staaten 
und  Deutfchlands  überhaupt  zweckmäfeig  JRflclc/icfct 
nimmt.        Der   mehr    als.  taufendjibrige.  Zeitraum 
ift  auf  folgende  Art  eingetheiU:  Efßtf  Zeitraum:  voa 
derzeit,   da  das  Land,  weiches  j^tzt  Mecklenburg 
beifst,  zuerft  in  der  Gefchichte  6ck*nnt  wurde,  bis 
auf  die  Stiftung  der.  Graffcibaft  und .  des   Bistbumi 
Schwerin  (v.  J.  780  bis  ii67.)'    Zwiffter  Zeitreum: 
von -der  Stiftung  derGraffchaft  und  des  fifstbums 
Schwerin,  bis  in  der  Zeil ^a  dija  FörUepyon  Meck- 
Wj>urg^dia.heriQgIiche  .^yürde  (erhielten'  (von.  1 167. 
bi?ii34^i).*  prif/«- Zpiträum;  ,yon  der,2^it,   da  die 
l'ürtte^  V!on  Mecklpriburjidie  herzogliphe  Würde  er- 
hielten,  *tis  zur  Vereinigung  aller,    .noch  jetzt  an 
MecWeab»rg  gehöüigep  .und  feit:  der  Begrfinduo^dSes 
Chriftenliu}ii3S.in  d(emfe)]>en  ypn  \wltlichen  Herra  be- 
(effe^en  }^^nif  (v.  I34&rf'  »47i-i)-|.  tarier  ^eiuaum: 
yoA<lie^ST  2eit,ois  ?;ur  Jetf^ten  iQjlonderuH^ 


^  (Jer  bci-^ 
dpH^zoflthüxner^e^cWeni^urg -S^ghwer^^  und  Meck- 
lenburg -  uüftfbw  unrf  .dem  ÜJ^fprunge  ides   engem 

'     *    '"      -     ^    ^  Aus- 


-^j7  •     Num.  ja9.    DEdEMBEK  18091'    '   ^^  <}t6 

A*isfchüfl^es  der  mecfelenburgifclicn Bitter- und  Land-    war  in  mecMenbürgirclien  Dienften  nicht  General- 


btocoglich 

cfiss  herzoglichen  Hanfes  Mecklenburg -Strelitz  fvon 
ifad  bis  1701. )•  Sechster  Zeitraum:  von  der  Entfte- 
bung  der  itrelitzfcheri  LiniQ  des  herzoglicli  Mecklen- 
burgifcben  Haufes  bis  auf  den  neueften  Landes- 
Vergl^ch  (von^i70i  bis  1755.)»    und  ßebinter  Zeit- 


not (S.  3I40>  S.  ^53.  u;  354;  mufs  es  Agnat  f^aft  Ver*' 
Wandter  heifsen  j  die  Herzogin  von  Mecklenburg^'^ 
Strelitz  war  auch  hiebt  in  der  Art,  wie  S.  353;  ange-* 

J;eben,  Landes  -  ReseiHin ;  der  Landes  -  Vergleich  votni 
ahr  1755.  (S>  3S30  ift  nicht  blofs  von  Mecklenburg* 


nbm  von  dem  Landesvergleich  bis  zum  Beytritt  bei-  Schwerin  allein  mit  den  LanäMnden  verhandelt  und' 

der  Herzoge  von  Mecklenburg  zum  rheinifchen  Bunde  abgefchioffen,  und  nur  nachher  vonStrelitzfcherSeit^ 

(¥.J.  1755  bis  f8o8->  welchen  der  Vf.  den  achtenT^-eiU  anerkannt,   fondcrn-  die  Verhahdlungen  wurden  von^ 

rftnm,  nSmlich'den  feit  d^m  Mccklenburgifchen  Hey-  beiden  Höfeff,  jeder  mit  feinen  Ständen,  betrieben. 

tritt  zum  rheinifchen  Bunde  um  fo  mtefar  hätte  beyfQ-  Im  fiebenjähriffen  Kriege  wurden  (S.358.),  wie  auch 

Mn  können,  als  er  in  den  M.  185.  186.  und  188.  die*  $.  188-  bcmerKt  worden,  vom  Herzogibum  Strelitz 

1^    ^    n.  r.  ^      _.#.  _.___^-.  Ä-^^_...  ^_r_i »t.^j  Keine  Kriegsfteiiem  gefordert,  weil  der  Regent  neu-* 

tfal  gebliebeh  war.    Die,  S. 394 folg.  befindliche,  Be- 
fchreibuug.der  Ariftalten  des  Seebades  zu  Dobberaa 


.jerkwflrdigften,  nach  jenem  fievtritt  erfolgten,  Hand-, 
langen  vorgetriigen  bat.  *In  allen  diefen  Zeiträumen-; 
ilt'  die  Gefcnichte  zweclcmäfsig  in  einzelne  Momente 
uod  M.  ab^etfaeih,  und  dabey  vorzflglich  Backficht 
•uf  cfie' Scnilderung  genommen,  wie  die  Bewohner 
Mecklenburgs*  aus  dem  Zuftand  der  Roheit  in  den  der' 
Guitur  flbergieogen ,  wie  die  Verfaffung  fich  alldiälig 
entwickelte»  wie  man  nach  und  nach  cue Mängel  der,' 
bisher  beftandenen  Verfäffung  durch  eigene  Erfah- 
rdng  oder  durch  das  Biäyfpiri  anderer  Staaten  belehrt;' 
erkannte,  und  die  fehlerhaften  Einrichtungen  allmä*^ 
lig  befferen  weichen  mufsten.  Die  wichtigeren  Bege- . 
b^nheiten  find  vorzflelick  hervorgehoben,  und  fo  ge«; 
cArdnet,  dafs  der  Zulammetihang  deffeltie^  unter  f^h^ 
ufidf  die  Verbindung  zwifchen  Urfachen  und  Folgen 
ficbtbär  wird.  Uebrigens^ift  diefe  Arbeit  fo  wenig  mit 
Gf taten  fiberfaden  ^  aaf&Rec.  im  Oepentbeilwom  .ge- 
Wfinfcht  hätte,  dafii  der  Vt  eigentbche  Quellen  z.  B. 
^pa/tfiff^f  Mecklenburgifche  Landes  -  Vernandlungen^ 
um  fo  mehr  benutzt  hätte,  als  fie  efft  nach  der  Er- 
ftheinung  des  Ruilöfffchen  Handbücher  herausgegeben 
fitad ,  und  diiher  in  letztrem  nicht  angegeben  werden 
konnten»  wenn 'gleich  Hr.  R.  tl.  Rudlofl  9lxxs  archiva- 
llfchen  (Quellen  il>re  Ntaterialien;  ^führte:  —  Wir 
ftfhliefsen  mit  einigen  Bemerkungen  aber  einzelne  Stel- 
len. t>\&^  S.  36.  und  40.  ^dachte,  Einwilligung  der 
S^bne  des  mecklfenburgifcnenFdrftenift  nicht  fowobl 


gehört  wonl  eigentlich  nicht  in  eine  G^fobicbtb,   fon« 
denk  in  das  Fach  der  Tomographie« . 


ALTE    SFRACHRUNDB. 

r 

..Ibna,  b.  Fronmiann:  LateMfches  SUmeniarbMch  zu* 
öffentlichem  und  Privatgebrauche,  von  Friedrieh 
j^acobsy  königlich  bayerifchefn.Hofratbq  u.  f.  w« 
vn4  Friedrich  Wilhelm  D/fring,   Herzoglich  Sach- 

.  ibn-Gotbaifcbem Kirchen*  undSchuiratfae  u.f.w.* 

Auch  mit  dem  Titel: 

Lat^n{fches  Lefebuch  für  die  erflen  Anfänger^    von 
Ut.f.w.    Erfles  Bändchen.     Vorbereitender  Cur- 
:    fus./jZfe^fy^#x Bändchen*  £r/Ifr Gurfus.  i8o8*  Xu, 
•      116;  298  S.  8.  (Hgr-) 

E^  könnte  allerdings  überflaffig  fcheinen,  wie  die 
Herausgeber  in  der  Vorrede  felbft  bemerken,  ,  dafsf' 
die  fchon  ohnehin  fö  grofse  Zahl  der  Cbreftomathien 
und  lafteinifcbenLefebacher  mit  einer  neuen  vermehrt 
Werde','  wenn  nicht  eine  pfychologifch  richtigere  An-' 
fidht  bey.  diefem   Buche   gefafst    und   durcngeführt^ 
wäre«    fiey  allen  vorhergehenden  LefebOchern,  uä-* 
eine  Mitregierung,  ate^^vielmehr  die  damals  und  auch    ter  yvjelchen  die  vom-  fei.  Gedike  ohne  Widerrede  am 
nachher  unter  der  Reichs verfafTung  Obllchr'&thel- '  m^ift^d  zu  empfahlen  find,  waren  die Anfichten  nicht 
lung  d^  Agnatifchen  Confenfes  zu  vorzQglich  wichti-    dlefelbefa.    In  den  f^i'lhern  Zelten  kam  es  ndr*  darauf 
gen  Regiftrungc -  ^rtcn ;    dMÜausJVeJcU.war  .wohL  AQ,  .^aliecley  Eedensarten  und  Floskeln,    eleich  viel 
nicht  eine  blöTse  Nebenlinie  des  Mecklenbureifchen    woher  fie  genommen  und  wie  fie  befcbaf^n  waren, 
Fodten  -  Haufes  (S.  39«)  9  f<^  wenig,  wie  man  das  Gü-    wenn  fie  nur  eine  Farbe  derLatinität  hatten,  dem  ju- 


ftrowfche  Haus  eine  Kfebenllnici  dei;  SchWerinfil^hM 
nennen  kann;  S.  249.  hätte  der  Gefchlecbtsname  der 
Gemahlin  des  Herzogs  Chriftian  Ludwig  I.  bemerkt 
werden  •  ilMtfG»ii(  fie  war- bdKanntliöH  ein^^Prinzeffiti 
VQn  MotUm^rency!,   Sehwe&er .  des*  Marfchalls '  von  Lu-^ 


genjÜc^n  Alt^r  Vo^zulegfU  :utf  einzuprägen.  Erft 
Gedike  fah  ein,  dafs  man  zweckmäfsiger  verfahren 
könne  und  muffe,,  und- machte  in  feinem  Lefebuche 
mit  Fabeln  und  kleinen'  Erzählungen  deiTAnFang, 
worauf  er  allerlev  andre  gefchichtliche,  meift  aus  gu-  \ 


xembarg     Nach  Abgang  des  Haüfes  Güftrow  berief    ten  Schriftfteiiem  des  Alterthmns  gefchöpfte  hiftori-' 


nur  Meckleoblirg  *  Schwerin,  nicht  aber  Mecklenburg- 
Strelitz  $ch  auf  dae  Recht  der  Erftgeburt  (S.  2680) 
letzteres  grQndete  feinen  Anfpruch  auf  Teftament  und 
Grades -Nähe.  Da«;  S«  276.  erwähnte  Reichsfä|(Ii.' 
che  Sitz-  und  Stimm  -Aecht  hatte  Strelitz  nur  wegen 
Ratzebnrg,  wie  auch  vorbin  angegeben  ift;  Schwerin 


föbeAbfcfanitte  folgen  liefs;  '  Allein  er verfah  es  doch 
darin,  dafs  er  gleich  Anfangs  fchwere  Formeln  nicht 
vermied,  nicht  einen  der  Grammatik  angemeffenen 
ßxvi  leichten  Gang  beobachtete»  und  nicht  genug 
Rflckficht  auf  die  allmälige Erwerbung  der  alterthüm- 
liehen  Kenntniffe  nahm.    Diefe  Fehler  haben  nun  die 

Her- 


7^7 


A.UZ.   Num.  3^*     ^^C}EI^BER.i8o9« 


Herausgeber  diettfs  Lebrbucbes  fehr  ge&bickt  za  ver- 
me^den  gewufst:  fo  dafs  fie  den  doppelten  Zweck» 
den  eine  Cbreftomathie  dlefer  Art  baoen  nmisj  naih- 
Heb  den  Unterriebt  iii  der  Sprache  z\x  erleichtern, 
und    die   Eenntnifs    des  Altertbums    zu  befördern, 

«Iflcklicb  erreicht  haben«  Sehr  zv^eckmäfsig  haben 
e  die  tlegel  befolgt,  von  kleinen  Sätzen,  Be^ierkun- 
gen.,  Gelcnicbten  und  Fabeln  zu  dem  zufammenbän- 
genden  Vortrage  aufzufteigen,  bis  die  Jugend  dadurch 
geübt  genug  werde»  "einen  ganzen  Si^hriftfteller  mit 
anhaltender  Aufmerkfamkeit  lefen  zu  köo.nen.  Mit 
Recht  haben  fie  fich  vorzQglicb  bemUbt,  die  Jugend 
frah  in  die  alte  Welt  einzuführen,  welche  in  derzeit 
der  Jugendblüthe  ihre  erfte  und  höhere  Heimath  feyn 
foU;  und.  £enau  haben  fie  den  Gang,  den  die  Gram- 
inatik  fordert,  zu  befolgen  gewufst.  Sie  theilen  das 
Elementarbucb  in  ifr^v. Theile  ein,  'Der  ^rßi^enth&lt 
den  Torbereitenden  Uurfus  für  die  erften  Apfänger, 
lind  kann  fogleich  m|t  ihnen  gelefen  werden,  wenn 
£e  die  Declinationen  und  Paracpsmata  der  regelmafsi" 

fen  Zeitwörter  gelernt  haben.  Diefs  kann  j  wie  die 
[erausgeber  fehr  richtig  bemerken,  voü  einem  thä- 
tigta  Lehrer  binnei|^4->-6  Wpcben  bewerkrtellJgt 
'wertjen.  Denn  nichts  ift  dem  Fortgänge  im  Erlernen 
einer  Sache  nachtbelliger,  als  das  langwierige  aus- 
fehliefsende  Treiben  der  gramm&tifchen  Formen  allein, 
die  doch  erft  in  ihrer  Anwendung  hinlänglich  von 
Kindern  gefafst  und  verlbinden  werden.  Man  mufs 
bald  zum  Lefen- fchreiten,  und  dabey  das  Lernender 
Elemente  fortfetzen,  und  das  Gelernte  üben  bis  eine 
gänzliche  Fertigkeit  erworben  ift.  Diefe  beidten  Tbeile 
oder  der  erfle'und  inweyU  Curfus  find  jedesmal  in 
zwey  Hälften  getheilt.  Der  ^r^eAbfchnitt  des  vorbfi-  • 
reitenden  Cunus  fcblieCst  mit  mythologifchen  Erzäh- 
lungen, denen  jedoch,  weit  eine  richtige  Folge  det^ 
mytnologifchen  fiauptperfonen  von  Nutzen  ift,  hier 

'  und  da  eine   beffere  Stellung^  zu  wünfchen  gewefen  ^ 
wäre:  denn  warum,  gerade  Cadmüs  den  Anrangma-' 
che,  ift  nicht  wohl  abzufehen.    Inztvifchen  ift  es  in 
diefem  Buche  nicht  eben  fehr  bedeutend,  oder  von 
beträchtlichem  Einduffe.  .  Die  zwtyU  Abtheilun^  die- 
fes  Curfus  enthält  einen  Auszug  der  merkwürdigften  . 

,  Begebenheiten  der  römischen  nepublik  aus  dem«£u- 
tropius,  fo  viel  als  möglich  war,  mit  Beybehaltung 
der  Worte  der  Alten*    Das  ;z;f0'iy^^  Bandchen  enthält 


auch  zwiy  Abthei^ungen :  die  irßi.  »amlioh  «^ 
Zählungen  aus  Cicero's  Leben, .  kleine  Stell* 
Rubriken  »bracht,    als:    £ß  Defis.    D$us  ^wm^^^w^ 
pmndum.    rUias  irga  Deum  u,  f.  w.  ct^va  nacS  JSia^ 
Mufter:    enfllicb   Erzählungen   maoc^ierJcF  .^4  j^    ä« 
dem  Cicero.    Vielleicht  hatten  hier,  um  Neuheit:  m^j^^ 
Mannichfaltigkeit  zu  verbinden  f  correcte  ^eaJ^eioec 
benutzt  werden  können.    Die  zwivte  AMbeilumg  ^tmX^ 
hält  die  Grundftriche   der. alten  WeltgelcViicViXe    a.%u 
dem  Juftinus  und  CorneL  Nepos*     Das  irße   ^aAd 
eben  hat  ein  Wörterbuch.    Die  Auswahl  ift  fehr*  ^ni 
gerathen.    Dem  Texte  find  jedesmal  AnmerlLixogei 
untergelegt,  wcdcbe  in  den  folgenden  Auflagen ,    Ji 
zweckmäfsig  fie  auch  fchon  jetzt  find,  hier  verkürzt 
dort  erweitert  und  verbeffert  zu  virerden  verdienefl 
Wir  wollen ,    um  unfere  Theilnabme  zu    bev^eifen, 
biezu  einige  fie^yträge^  liefern.    L  S.  jg-  Es   ift   v^oU 
zu  aligemein  ausgedrückt,  dafs  die  poetifche  Spracb^i 
>jeden  Diener  und  Begleiter  einen  Hund  eenannt  liabc 
Vielmehr  biefs  nur  fo  jeder  Diener  der^cfottbeitr,  i^el 
eher  von  ihr  zu  gewalttbätigen  Handhingen,   zum  Be* 
wahren  u.  derjgU  gebraucht  wurde:  Meraur~Krad  Irin 
hiefsen  nie  fb.    Vergl.  Ruhnkin.  Epjfl*  efit*   I.  SL  5»^. 
94*    Cjfnofcepkatae  S.  64.  find  eine  ReiW  vqtl  HügcJU^ 
und  keine  .Stadt  Potyb^  ig,  5*9..  Schwgh.  Liv.  jij^  ^ 
S.  7a.  und  jj.  und  151.  L  3.  not.  lies  an  der  Propon«» 
tis.    S.  45.  Uns  bezeichnet  einen  Bracbvogel  9  wi^  um* 
ter  andern    Cuvier  neulich   gezeigt  hat«    S.  63.  84« 
^od^  auoift  fteht  beym  Anlange  einer  Periode  oft. 
Qb^ilafug.    Wenn  man  indefs  annimmt,  dafs  es  filr 
tmo  ftehe,  dem  aus  der  «alten  Schreibart  d  anklebt: 
fo  ift  es  nicht  nöthig^  einen  Ueberfiufs  zu  verQa/tei^ 
fondern  dann  fteht  es  als  Uebergangspartikel  fürz 
darum,   in  der  Hinlicbt,  nun.    S.  73.  ftatt  gewiflec 
chriftlicher  Gemeinen  können  die  Herrenbuter  dreifk 

genannt  werden.  S.  75.  kommt  die  GefcfaiGfata  des 
ankiers  Pythius  aus  Oc.  de  off.  Ilf,  14.  ver,  der  den 
römifchen  Eques  C.  Canius  fo  bUbifcb  anfahrte.  HuBC 
verbeffert  Hr.  D.  iß  in  i/iic,  fehr  gut:  doch  ift  ißi  dem 
Converfationston^  nicht  zuwidejr.  S.  76.  Üt  fmmicip» 
zu  kurz  erklärt.  S.  88-  Triptolemus  ift  Richter  Jta 
der  Unterwelt  wegen  feiner  Verbindun£^  mit  ^Wvx 
5€«-|iiQ^o^o{.  Wir  wünfchen  dem  WerJccoea  wieder^ 
holte  Auflagen,  j 
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ey  dem  erften  Convente  der  feeländifchenOeifdich- 

keit  unter  dem  Voufiize  des-  Hb.  Bifchofs  Dr.  Münser 
eu  Rothfchild  den  19.  October  v.J.  hielt  derXelbe  eine 


Redet   de  ftfidurk  mgemonm  «ihummthefem  etdem'^  defti 
hujui  0dtus  rätwne  e$  lindtAus*    Nachher  wurde  von  ihfl 
eine  Abhandlung:    Veber  emige  Haupteigetfiki^em  Wiir 
gmen  Ldeurgie^  und  von  dem  Propft  P/um  eine  me^rifG&# 
Ueberfetzung  des  Propheten  Habakuk  TOrgelefen« 
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WERKE     DER     SCHÖNEN    KÜNSTE. 


SrCHAUSPIELE 


V') 


Sü  1)  BKRtm./b.  Braunes:    Beyiräge  für  die  diutfcki 

B^  '  Schaubühne.    In  Ueberretzungen  und  Bear  bei  tun- 

u^  gen  ausländifcher  Schaufpieldichtef.    Von  jluguji . 

S-  Wilhelm  Jßand.  —    £r/Ier  Band.    1807.    372  S. 

^  (1  Rthlr.  l6gr.)     £weifter  Bznd.    1808.    2898^ 

J2  (I  Rthlr.  8gr.)    I7rttf#r  Band.   1109.    297  S.   d- 

jj  (i  Rthlr.  12  gr.) 

mk  ä)  Läipzio,  b.  Hkirichs:  Neue Lußfpiele ,  von  T^m- 

a/Ü  //öT  ÄÄ.  ^  Zweyter  Bmd.  1308.  136,  232,  303 

fjM  u.  48S.  8.    (i  Rthlr.  12  gr.) 

1^  ^)  Ebenda/.,  h.  Ebendemf.:   Das  Strudelköpfcken. 

f.  Ein  Luftfpiel  nach  dem  Fnuiz.  von  Theodor  HeÜ. 

y  1808.  77  S.  8-    (8  gr.) 

ir  ^  Sbendaf.y    b.  Gdrchen:    Familientheater  nach 

k  neuen  franz.  Lieblingsftücken.    Erfles  Bändchep. 

'  1 808*  194  S.    ^ir<|ricf  Bändchen.  1809*   156  S.  i». 

k  (Jedes  mit  einer  Vignette.) 

T  jie  Armuth  der  deutfthen  Bahnen  wflrde  Mitleid 
•L>/  verdienen,  vvenn  fie  Oberhaupt  einer  folchen 
Alafle  von  Uebertraguneen  ausländtfoher  Stücke ,  der- 

Irleichen  uaa  hier  geließrt  wird,  bedürften.    Zuver- 
äffic  aber  müfsten  unfre  Theater  in  kurzem  gänzlich 
{^      ;efcnloffen  werden,  wenn  man  eine  Verdeutfchung 
ölcher  Stocke,  wie,  mit  geringer  Ausnahme,  in  den 
f     angezeifften  Sanamlungen   enthalten   find,    ffir  eine 
^    -wanre  Bereicherung  derfelben^nfehen  könnte.     Nui: 
'     der  £>eutrche  befitzt  eine  fo  ftarkeGutmdthigkeit  und 
Achtung  far  das  Ausländirche,  um  fo  wenig  ausge- 
zeichnete Geifteswerke  der  Aufmerkfamkeit  zu  wOr- 
digen ;  wären  fia  von  Deutfchen  verfalst,  keine  fremde 
Nation  *wQrde  es  fioh  einfallen  laflen,   fich  diefelben 
durch  Ueberfetzungen  zuzueignen.  —    Ob  diefs  Ur- 
tbeil  zu  ftrengy  oder  nur  gerecht  fey ,  mag  die  Folge 
bewähren. 

Im  erflen  Bande  von  Nr.  i.  fto&en  wir  zuerft  auf 
SJUkwirkung,  Luftfp.  in  i  Act,  nach  den  Ricoehets 
von  Picard.  Dieb  ift  eins  der  heften- diefcr.Samm- 
luog»  kann  aber  deutfchen  Zufcbauern  nur  als  ein 
Gemälde  fremder  Sitten  einigermaßen  gefallen.  Faft 
daffelbe  gilt  von  der  NoMarfchc^i ,  Luftfp.  in  i  Act, 
von  Demfelben.  Eine  Stelle,  welche  das  Iranzöfifche 
Theater  fcbildert,  möge  lüer  Platz  finden.  S.  q8.: 
^Reden  Sie 'nur  nickt  etwa  von  den  Schaufpielen ! 
Calembonrgs  ftatt-Witz,  Madrigale  ftatt  Verftand, 
Spitzbuben,  weicba  Zartfinnige  vorftelien»  Ehebra- 

A.  L.  Z.  I809.   Dritter  Band.      ^ 


eher,  die  Moral  von  fich  geben.  Rauber,  mit  hoher 
Empfindung  an^than ! "  —  Manches  hievon  möchte 
mit  i^eolu  auch  auf  das  unfrige  angewendet  wer^ 
den !  —  Auch  der  Tauffchein^  Luftfp.  in  i  Act,  von 
DemfalbeHy  ift  eine  ganz  artiee  Kleinigkeit,  und  mag 
auf  fran'zöfifchen  Theatern  Wirkung  thun;  aber  far 
ausgezeichnet  gut,  für  der  Verpflanzung  auf  unfre 
Bühnen  befonders  werth,  kann  auch  diefs  Rec.  un- 
möglich anfehn.  Vielleicht  entlehnte  Piceard  die  Ide^ 
dazu  aus  den  Lettres  galantes  de  Monfieur  le  Chevalier 
Her^**  (Hermainville)^  dirf  auch  Fantenelle  zuge« 
fchrieben  werden.    S.  den  32ften  Brief. 

Bey  den*  bisher  bemerkten  drejr  Luftfjpielea  hat 
der  Ueberf.  mit  Recht  die  iranzöfifcfaen  Namen  der 
Pe^fonen  beibehalten,  hingeaen  bey  dem  folgenden: 
Die  erwachjenen  Töchter ^  Luftfp.  in  3  Acten,  nach 
Demfelbeny  die  Scene  nicht  zum  glücklicbften  nach 
Deutfchland  verfetzt.^  Hieraus  entlteht  eine  gar  nicht 
wohlthuende  Halbheit;  kein  Lefer  oder  Zufchauer 
wird  hier  Deutfche  gefchildert  finden ,  und  doch  foll 
man  diefs  annehmen!  Auch  ift  diefs  LuTtfpiel  in  fler 
Ueberfetzung  nicht  luftig,  fondern  langweilig,  und 
die  Art>  wie  der  Vater  die  Töchter,  und  diefe  fich  felbft^ 
unter  die  Haube  zu  bringen  fuchen,  nicht  im  minde* 
ften  ergetzend,  fondern  widrig. 

Der  zweigte  Band  tnthäli Duhautcourt  i  oder  der 
Vergleiehscontracty  Schaufp.  in  5  Acten,  nach  Picard* 
Dieis  ift  ein  Abfcbeu  erweckendes  SittengemiSde  von 
Leichtfinn  und  Betrug,  das  der  Deutfche  zwar  nicht 
ohne  Verwunderung  betrachten  wirdi,  wdches  aber 
gleicivwohl,  der  Fremdartigkeit  der  Verbältnifle  hal« 
bei*,  nicht  eben  grofse  Tneilnahme  erzecen  kann. 
Abgerechnet,  dafs  der  gröfsere  Theil  des  rubUcums 
mitmerkantilifchen  und  juridifchenGefchäften  zu  we» 
nig  bdcannt  ift,  um  an  dergleichen  Dingen  auf  dem 
Tneater  befonders  Gefchmack  zu  finden:  fo  wäre 
Qbrigdis  die  Schilderoog  eines  betrügerifefaen  Bänke* 
rots,  dergleichen  ja,  leider!  auch  bey  uns  nicht  ganz 
feiten  find,  allerdings  ein  würdiger  Gegenftand  für 
den  Pinfel  eines  deutfchen  Sittenmalers,    und  fein 
Kunftwerk  wflrde  auf  ein  deutfches  Publicum  weit 
bleibendem  Eindruck  machen.    Nur  freylich  müCste 
er  Augenzeuge  von  folcbed  VörfiUen  gewefen  feyn» 
oder  feine  Phantafie  und  Cenntnifs  der  Leiden fcha ften 
müfsten  diefen  Mangel, erfetzen.    Das^  böfe  Gewiffen 
eines  angebenden  Scnurken,   der  bey  innrer  Angft 
hochfabvenda  Trotz  des  vollendeten ,    die  Erbarm* 
lichkeit  der  elenden  Helfershelfer,  die  Hülle  Verzwdf* 
(4)  Z  lung 
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lung  derjenigen ,  die  durch  einen  folcheo  Betrug  ibc. 
Eigentbum  den  Klauen  der  Räuber  preisgegeben  fe- 
Iien,  die  lauernde  Ärglift  der  Wucherer,  ole  oey  dem. 
Verlttft  noch  gewinnen,  und  dann  die  fruchUbre Kraft* 
eines  Mannes  von  Kopf  und  Herzen,  der  den  Betrug 

_  fich  entgegenftellt,  zeichnen  fich  noch  ganz  aiiders,. 
als  fie  zum  Theil  hier  von  PUard  gezeichnet  find, 
iindobfchpn,  wie  der  Herausg.  in  der  Vorrede  zum 
irßen  Tbeile  fagt,  „die  Gefetze  und  die  Formen  des 
gefeiligen  Lebens  allmählig  die  Charaktere  fo  gelit- 
tet» yerfchliffen  oder  ausgelöfcht  haben,  dals  nur 
ihocfa^ NOanzen  wahrgenommen  werden**  —  er  hatte 
doch  wohl  hinzufetzen  foUen :  in  den  gröfseihi  Städ* 
ttsn  Frankreichs  —  fo  fcbeint  es  doch  dem  R^c,  atn 
babe  Picatd  das  Meifte  feines  Gemäldes  nur  vom 
Hörenfagen  entlehnt  Es  könnte  und  foUte  vieles 
liey  weitem  lebendiger  fejn !  —  Eine  Stelle,  die  den 
ICaufmann  fchildert,   wie' er  feyn  foU,    ift  zu  wahr 

*  trnd  fchön  gedacht,  um  hier  nicht  angeföhrt  zu  wer- 
*dten.  S.  18«:  „Sehen  Sie  auf  jene  wahren  Kaufleute, 
■jene  Banquiers,  derep  fTohtjland  ganz  Paris,  ganz 
r'irankreich  liebt  und  fegneU  Eben  fo  ftreng  gegen 
den  unredlichen  Schuldner,  als*  nachfichtsvoli  gegen 
nlcto  rechtfchaffaen  Mann,  der  ein  Opfer  der  zufälii- 
gen  tJmftände  wird,  vercfint,  um  den  Credit  zu  he- 
ben, das  Zutrauen  zu  beleben,  ihrem  Vaterlande  aus- 
wärts Achtung  zu  verfchaffen  und  es  .von  der  Bande 
von  Wucherern  zu  befreyen,  die  auf  das  UnglQck 
der  Zeiten  fpeculireh;  ein  wohlberechneter  Auf  wand, 
-grofse  und  nützliche  Unternehmungen,  Aufmunte- 
rung derKünfte,  des  Ackerbaues  und  der  Manufactu- 
r^  y  das  giebt  Anfprüche  auf  die  öffentliche  Achtung 
und  Erkenntlichkeit!**  *— *  Winn  hingegen  im  An- 
Jftnge  des  4ten  Acts  der  Hauptbetrü^er  (einen  Diebs- 
gefellen  in  demfelben  Zimmer,  wo  jeden  Augenblick 
die  Gläubiger  erwartet  werden ,  ihre  Rollen  wieder- 
holt: „Du  haft  den  Auftrag,  den  Vergleich  aufzu- 
Tetzen ;  Du.  bift  einef  von  oen  Geriehtspfufcbern  u« 
f.  w.  Ihr  andern  feyd  Gläubiger.  Duein  crofserKauf- 
'ttiann,*  u.  f«  w«":    lo  ift  diefs  eine  Unwahrfcheinlich- 

.  Iteit  lind  Unbeholfenheit,  die  man  einem  dentfchec 
Schanfpieldiehter  fchwerlich  verzeihen  wQrde. 

Bas  zibeyti  Stück  des  zwegten  Bandes  flnd  Hetn- 
tkhs  des  Finften  Jugendjahre,  Lu^tfp.  in  3  Acten, 
ÄUch  Alex.  Duval,  aurh  von  Theodor  HeU  in  Nr.  a. 
unter  dem  Titel :  Ein  Tag  aus  dem  ^gendleben  Hein- 
richs des  TtLnfttny  überletzt.  Unter  diefen  Ueber- 
fttzungen  ift  die  von  HeU  leichter,  frifcher  und  flie- 
ßender; auch  hat  fleh  in  die  Iffland'fche  der  fonder- 
"bare  Anachronismus  eingefchlichen,  dafisvon  fUnf 
Welttheil^  geredet  wird.  Die  diefem  Luftfpiel 
^um  Grunde  liegende  Anekdote  hat  Meißner  in  ei- 
ner f^itrer  Samrftlongctij  zwar  nicht  für  das  Thea- 
tter  paffend,  dbch  weit  genialer  behandelt,  und  nur 
^er  einzige  ÜmftanH  dünkt  Rec.  von  Duvat  glück- 
licher erfanden,  dafs  Heinrick  und  Jfoche/ier  in  der 
^henke  als  Matrofen  verkleidet  erfcheinen.  -r-  Auf 
deuTfchen  Thatern  wird  diels  Stück  zuverKFi^  nur 
Urenig  bdufttgen. 


Der  dritii  Thdl  von  Nr.  i.  enthalt  den  Fküer^ 
hafttn^  oder  die  fihwkrige  Heiratk,  Luft/p.  lo  3  Auf- 
zügen, nach  Ca^gniex*   liier  hat  der  Ueherfetzer  aber« 
mäls  deutfcheisCoftum  fubftituirt,  und  die  fchon  oben 
gerügte  Halbheit  tritt  abermals  ein,  verUndet  fielt 
.aber  zu  gleicher  Zeit  mit  einer  fo  foliden  Breite  uocf 
AUtäglicnkeit,  dafs  fchwerlich  eine  deutfche  Sdhau- 
fpielergefellfchaft  diefs  Stü<5k  zum  zweyte«  Mal  -geben 
wird.      Schon  die  wtinderbaren  Teftamentsclaufa&a^ 
wie  z.  B.  die,  daCi  der  Neffe  bey  Verluft  einer  gro- 
fsen  Erbfchaft  bis  zum  dreyfsigften  Jahr  beirSrtliea 
mufs,  find  ein  fo  abgenutzter  Theaterkniff,  dabman 
fehon  bey  der  erften  Erwähnung  die  Ausgangsdküt 
fuchen  möchte. 

Anziehender  und  gehaltvoller  ift  das  zweite StfkdL 
diefes  Bandes :  Frau  von  Sevigne,  Schaufpw  in  3  Auf- 
zügen, nach  Bouilly.  ScKon  der  Titel  verratb  es,  dab 
es  zu  jenen ,  feit  einiger  Zeit  beliebten ,  Sleinigkeitei 
gehört,  wodurch  irgend  ein  berühmter  Name  gefeyerl 
wird.     In  der  Tjsat  ift  denn  auch  die  bekannte  Briet 
ftellerin  hier  fehr  liebenswürdig  dargeftellt,  und  rech 
viel  Artiges  eingewebt,  was  von  ihr  und  manchcii 
ihr  gleichzeitigen,  fchönen  Geiftern  Frankreichs   hia 
und  da  erzählt  worden  ift.    Dabey  hat  iedoch  der  Vf. 
das  gewöhnliche- Loos  von  dergleichen  Darlteilungeo, 
nämlich  eine  gevviffe,  Ins^  Kleinliche  und  Pedantifcbe 
fallende,  Üngelenkheit,  n^cht  ganz  zu  vermeidett^ge« 
wnfst.     Wenn  z.  B.  gleich  ini  Anfange  der  Sivigns 
Kammerdiener,  Beaulieu,  auftritt:    „Eben  fchülgt's 
zehn  Uhr  in  der  Abtey;   diefs  ift  die  Zeil,  wo  die 
Frau  von  Sevigne  jeden  Morgen  hieher  kommt, .  um 
an  ihre  Tochter,  die  Frau  urafin  von  Grignsay  xu, 
fchreiben  u.  f.  w.":  fo  fiebt  man  wohl  eiu»  dafs  den 
2ufchauern  diefs  hiiUerbracbt  werden  foll,   keines- 
wegs aber»  warum  der  ehrliche  BeauJieu  dieCs  ficb 
felbft  erzählt.  ^ 

So  wenig  folcbergeftah  die  Auswahl  der  einzel- 
nen Stücke  diefer  Sammlung  betoodecs  glficklich  ge- 
nannt werden  kann,  eben  Co  wenig  können  wir  za 
Hn.  Ifflands  Ehre  denfelben  für  den  Ubberfetzer  bai- 
ten.  Denn  die  Uebertragung  ift  mit  fo  vielen fbUern 
und  Nachlsnigkeiten  durchwebt,  dafe  Hr.J^,  wenn 
er  auch  ndr  die  Durchficht  übernahm,  hieher  äuberft 
flüchtig  zü~  Werke  gegangen  feyn  mab.  Aus  meh- 
rerm  nur  einiges  zum'  Beweis :  L  Bd.  S.  76*  Mein 
Kind,  ich  bin  zufrieden  V0n  dem  Vermöeen.  S.  96- 
Er  macht  die  Hausekri  an  meiner  Stelle,  a-  iio.  Ken- 
nen Sie  denn  Armand  ?  —  Jber  fehr  genau  keoU^  ich 
ihn.  IL  Bd.  S.  30.  Sie  fürchten  Sich  flUr  ihrea  Nef- 
fen, das  ift  doch  wirklich  zu  fpafshaft.  FUr  ein  Kind 
«.f.  w^  S.  106*  leb.  ufor  recht  verlangend.  S.  Uj. 
:WenD  die  Gerichte  fich  von  Angelegenheiten  dieier 
Art  bemächtigen.  S«  222»  Nun,  mein  Prinz»,  findSfa 
ven  ihrem  Abend  zufriedeiT?  IIL  Bd.  S.  1 74.  DiilS^^ 
S.  175.  -D^  Morgen  geht  hemm.  S.  209«  ifßaän 
ft.  ausgeftattet  u.  iT  w.  .        ^ 

Von  Nr.  2.  ift  der  erße  Band  bereits  im  l.  itM« 
^r.  14$.  der  A.  L.  Z.  angezeigt.-  Beym  aw^ytee  i» 
Sicht  angegeben  t'Waa  van  deoimkgetheiJteii  Ori^nal 

oder 
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Srasn,  in  5  Aufz^en«»  fcbeintOriginal  zu'ieyn«  Die 
fltipddee,  dtffs  ein  gvSmlicher  ÜMS^atcr,  vor  wedv 
diem,  beyi^r  fekiar  OBtmCJttbigk^itriindffiedepkeili 
cKe  S^igett  zittern ,  mit:  Hülfe  eines  zura^kkehrea- 
4itn  Prauenbruders  und  dadurch,  daf»  ihn  Altes  ver« 
ISfet,  gebfeffert  werden  foll,  ift  zwar  ziemlich  nach 
äeffn.  gewöhnlichen  ZnCchnitls  hätte  aber  doch  wohl 
belnitligead  und  belehrend  ausgeführt  werden  kön- 
nen« Allekiwjr  zweifeln^  dafs'diefs  hier  flefcbebeA 
fey.  Beym  Lefen  hat  uns  nicht  feiten  der  böIeDämois 
Ijange weile)  eingriffen,  und  die  Bekehrung  ift^  wie  die 

Sewöbniichenr   FQr  radical  kann  man  ditfOur  fqhwer» 
ch  halten.    Uebrigens  gehört  das  Stack  zu  derrMit- 
$eklingen,;iind  der  Vf^  felbft  hat  es  weder  Luftfpiel, 

30t«b  avch  Sebaufpiel  -*  unter  welcher  Firm^  doch 
ergleichen  Zwittera.rten  gewöhnlich  curfiren  -^  zu 
nennen  gewagt.  —  Das  einigemal  gebrauchte  Wort: 
:2kivorltommei3tiiii  gehört  nicht  zu  den  guten. 

Von  dem  Tag  aus  Heinriche  Fi  ^gendUben  ift 
ibhon  im  Obigen  die  Hede  ge^refen« 

Die  FiTweekstung ,  oder  KMler  mackin  Leutf^ 
Nachfpiel ,  gehört  zu  dem  Alltäglichen.  Auch  hier 
fchOrzt  eine  verwOnfchte  Teftamentsclaufel  den  Kno-' 
ten.  Die  Tante,  ohne  deren  HinwitUgung  die  Nichte 
tolcht  heirathen  darf,  will  diefö  nicht  ^eben,  bevor 
£e  (elbft  an  Mann  gebracht  ift.  Sie  begUlckt  endlich 
«Inen  Krähwinkier  Schöngeift  mit  ihrer  Hand,  und 
fo  erhält  denn  auch  das  Nichteben  ihren  Erwähl- 
ten. —  *  Mitttnter  wird  ein  ziemlich  ftumpfer  Pfeil 
«uf  Atarkos  u.  f*,w.  abgefehoffen. 

Ihrr  HabidU.  oder  der  Hauswirih  untgr  SiegH^ 
«ft  nicht  Abel,  docti  eriAedeutend.  Das  Milchmädchen 
mit  dem  Efel  und  das  FrühftQck  von  eerOhrten  Eyern 
|>a^  nicht  auf  deutfchen  Gmod  imd  Soden.  Deshalb 
natten  dSe  franzöfifchen*  Namen  beybehalten,  oder 
jene  Dinge  mit  etwae  anderm  vmaufclit  Werden 
tollen. 

In  Nr*  3. '  wird,  eine  verzogene^  aufbraufende, 
aber  übrigens  gutherzige  juiige  Frauj  unter  Beyhalfb 
ihres  Bruders,  dadurch  gebeffert,  diafs  ihr  Ebeinann* 
lieh,  eben  fo  auf braufend ,  ].a  noch  ärger,  fteUt.  Qie 
Idee  einer  ungefähr  fo  bizahmUn  fnäerßelterh  ift  be- 
kanntlich nicnt  neu'^  eben  fo  wenig  erhebt'. Geh  die 
Ausfahrung,  über  das  Mittelmafsige.  JnzwjfchfaHSAA« 
diefs  kleine  Stock,  wenn  die  junge  Frau  von,  einer 
talentvollen  Schaufpielerin  vorgeftellt  wird,  ein  hal- 
bes Standchen  über  angen^m  unterhalten«       '     '     : 

Nr.  4.  verdient,  wenn  unfre  Theater  denn  doch 
^m  Auslande^ihre  Zuflucht  nehmen  follen ,  unter  den 
angefahrten  Sammlungen  den  meiftea  BeyfalL  Die 
hier  mitgetheihen  kleinen  Luftfpiele,  deren  keines 
«ehr  als  rinen  Act  hat,  find,  obwohl  fimmtlich  in 
Profa,  doch  vortrefflich  flberfietzt,  und,  wie  als 
Aegf de  auf  dem  Titel  bemerkt  wird ,  «n  Weimar  ge- 
geben worden. 

Das  npBänd^hm  etithalt :  i)  SUt$  Müh  dir  Vw^ 
tiebten^  nach  Silin,  wenn  wir  nicht  irren ^  fchon  in 
der  Silem  von  Rochlitz  mltgetbeilt;    eine  niedliche 
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Bagatdb.^  Die.IntHsiie,  wa^a  LSbUialAr  iMr&  all 
Maler,  jd^nn  als  Reohtsgelehrtor  erfcbeint,  und  am 
Ende  der  von  zwey  Alten  beftiamte  Briutigajoöi  TelbJÖt 
ift^  entinertzwaran  unsSUiges  Aahnfiches;  iaiieÄea 
ift  dec  Diaie^  febu  feia^'  u«d-  die  gaaze  Babaadlu«^ 
im  Original  wie  in  deü  Ueberfetzun^  witzig  undnetü 
aiy  üirr  Tempsrtein,  oder  wis  dm  Zeit  vir.gtbtl'  nach 
Picardy  das .  anderswo  auch  unter  daniNwitn.:  Ifyrr 
Müßling^  überfetzt  und  aufgeführt  worden  ift,  hat 
fiec.  weniger  gefallen.  t^Am  wenjgft^ivaber  d^s.dntte 
und  letzte  diefes  ^fa  Bändcbi^is :  Cephife,  oder  der 
Sieg  des  Herzens  ^  in  welchfim  eiuje  {pliöpgejfterifcbe 
Wittwe  bekehrt  wird.  Weder  *fie  felbft,' noch  ihr 
eigeotlioher  Geliebter,«   erre^sn    das   InterefCe  fies 

Lefers« 

In  dem  zweiten  Bändchen  find  folgende  Stacke 
enthalten:  i)  Die  beiden  Ln/ifpieldicktSK.  Eine  freye 
Ueberfetzung  deis  bekannten  artigen  Luftlpiels:  Brui^ 
UPätaprM,  von  EUenney  wovon  wir. bereits  eine  ia 
demfelben  Verlag  gleichzeitiff  erCchienene,  tnetrifck^^ 
ÜeberCetzung^  zugfeicb  mit  dem  franzöfifcbcii'  Origi^ 
sal  inunfrer  A.  h^  Z.  ( 1809»  Nn  250»)  angezeigt  mf 
ban.  Der  Vf.  der  oegenwartagen  Bearbeitung  ftebt  deqi 
Vf.  jener  andern  keineswegs  nach,<obffleich  die  feinigia 
nur  eine  profaifche  ift,  und  es  fich  nicnt  läugqiin  lUsU 
dafs  das  Versmafe  der  ffereimten  Alexandriner,  votv 
ausgefetzt,  dafs  der  Diontec.wie  der  Soliaufpieler  es 

ipfchickt  zu  bebandeln  wiffev  auch  dem,deutfchaihuür 
piel  einen*  eigentham]icfaeaB.aiz'veFteiht,  den  gewi& 
jeder  Zeage  einer  geluhgeneaDarfteliung  dec  kifeineit, 
iO   diefer  Gattung  gefcnriebenen  Stücke  voa  G9^ 
Sioä  und  Conteßa  empfunden  haben  wird«  Aber  auch 
1>ey  diefer  Kdck^cht  kann  Rec.   jener*  meirifehea 
Ueberfetaung  diefe  nicht  nachfetzen,   da  in  ihr  dir 
Ausdruck    des   Originals    noch   m^hr  an  .witzigeii 
Pointen  gewonnen  hat,  als  es  bey  jener  der  FslI  ift; 
^Man  dar!  )ede  Scene  aufCchlagen ,  wteloha  raan>  will, 
und  man  wird  finden»  dafs  der  geiftvoUe  Uebearfetaer 
das  $tack  mit  manchem  (ehr  gutea  Wortfpiel  uad  Boi^ 
mot  noc^  bereichert  hat.  -«-  a)  Hßß  ((mFraa^a,  nach 
kaine  austfenunesy  von  JSouilty.    Diefes  niedliche  Stück 
bat  der  Vf,  am  freyeftea  behaädelt,  indem  er  die  bei- 
den Hauptcharaktere  mit  Feinheit  etwas  deutibjber 
f^eceiehnet  hat ,  als^  iiQ  Original  faj^.konntta ,  wco- 
Or  ihm  unfre  Bühnen ,  auf  denen  es  in  diefer  Geftalt 
fewifs  flb^ralt  eefaUen  wird,    Dattk  fchuldig  find, 
[ätte  er  nur  aucn  dem  Charakter  des  Weiberhaffers 
mehr  Hakuig  gegeben.-   penn  mit  dem  Baffe  ift  es 
eben  nicht  weit  heir,  und  indem  der  Held,  durch  die 
Liebe  einer  jungen  Wittiye,  noch  lajphter  und  fchnel- 
1er  bekehrt  wird',  als-  felbft-  in  KoJzeime's  Menfchen- 
hafs  und  Reue  die  Bekehrung  vor  Geh  geht,  erbUt 
eir  d6n  Schein  der  ./M^^ciaiioa,  v^odurib  der  Seh&itt 
tles  Stücks  nothwendig  gefchwächt  wird«    Qas  dritl^ 
und  letzte  Stück:  Die  jpmifcke  IFani y  nach/^Pam- 
venty  von  Planar^y  iA»  gleich  der  Cefkife  im  irflm^ 
Händchen»  ganz  unbedeutend,  und  je  unverkennbareir 
der  nngenaante  Vf.  diefer  Uebprfetaungen,   ia  der 
Gorfieäeit  und  Eleffanz  des  Stils ,  in  dam  fia  gefchria^ 
ben  findj  wie  in  der  Leichtigkeit  lind  geiUreichea 

Fein« 
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SeiulMit  lUrao  Dialogs  9  feinm  Beruf  zürn .  dratoiiü^ 
fehen  Üeber£iiz6r'  bmirkiiDdet:  bat»  um  {b.lebhaflec 
^flnfcdiea  wir«  da&  er  fein  Taleot  bald  gröfsernund 
gehalttollera  Frodiictionen  ia*die{iein  Fache  der  Poe« 
$e  zuwenden  mOse.  Aneh  das  Aeufsere  dzefev  Samm-* 
lung,  der  war  io  nück Gebt  ihres  ionern  Werths  nicht 
änftebn  können,  den  Vorzug  vor  der  Ifflamf/ehiH  zu 
geben ,  zeichnet  fich  fehr  vortbeähaft  aus. 

CöLir,  in  Cbinmifr«  K  Keil :  Die  Cärotinger.    Ein 
Trauerfpiel  in  fünf  Acten ,  von  ffok.  ^q/.  Pfe^er'. 
/      I807.   luS.  g.    (ligr.) 

r  Der  boi^eits  verftorbeoe  Vf.  diefes  TrauerrpielSi 
welcher  aufserdem  auch  ein  lyrifcbes  Drama,  /nov 
tmd  eine  Saifomlung  Gedichte  herausgegeben  bat,  äu- 
fsert  in  der  Vorrede,  dafs  nur  die  Bühne  über^  fein 
Stück  entfcfaeiden  könne,  und  dais  überhaupt  die Kri*- 
tlk  ihr  Forum  der  Bühne  gegenüber  auffchlxeo  müffe^ 
worüber  fich,  feiner  Meinung  nach,  eäne  lehr  inter* 
dffonte  Abhandiun^  fchreiben  Jiefse*  Rec«  räumt  diefi 
tlieilweife  gern  ein,  findet  aber  äa;dam  gegepwäptir 

Sen  Trauerfpiel  Nidhts,  weshalb  es  eine  andere  An 
er  Beurtheilung»  als  die  gewöhnliche,  erforderte; 
.vielmehr  glaubt  er  fich»  auch  ohne  eine  Vorftellung 
diefes Stücks  gefehn\zu  haben,  recht  wohl  im  Stande, 
«in  richtiges  Urtheil  darüber  zu  fällen.  Faft  foUte 
man  glauben,  eine  Ueberfetzung  ans  dem  Franzöfi- 
fchen  vor  fich  zu  haben ,  (b  fehr  weht  der  Geift  der 
'franzöfifchen  Tragödie  mit  feinen  fo  oft  gerügten  Feh- 
lere durch  diefes  Stück ;  diefelbe  fteife  Regehnafsig- 
keit,  dliefelbe  Unnatur  in  den  Charakteren.  Diefer 
«Vorwurf  trifft  alle  Perlbnen  des  Stüc^  ohne  Aus- 
nahme; i(eine  einzige  hat  Wahrheit  und  Leben;  und 
fö  fehr  fich  der  Vf.  oft  apftrengt,  die  gewaltigen  Lei- 
^denfchaften  frey  austoben  zu  laffen,  fo  bleiben  fie 
docb  in  dem  Ejreife  unnatürlicher  Steifheit,  worin 
*fle  einmal  gebannt  zu  fiftyn  fcbeinien.  Befonders  ift 
dem  Vf.  die  Hauptperfon  des  Stücks,  Kaifer  Karl  der 
KahUj  miblungen^;  ein  fchwacher  Charakter  foUte 
gezeichnet  werden,  aus  deffen  Schwäche  alles  Un- 
glück entltebti,  was  in  dem  Stücke  aufgehäuft  i(t; 
ahei;  wie  verabfcheuungswürdig  ift  diefer  Charakter 
uBtei^den  Hioden  des  v£s.  gewpKien !    Wir  übexhe- 
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hen  üns,^da  >der  Vf:  .dieb  firiifaenmgeil'  olltftf  diela 
nicht  mehr  benutzen  kann,  der  Mühe,  die  Fabel  de« 
Stücks  )und  ihre  Bcaucbbarkeit  zur  Tragödie  genauer 
2Stt  unterCücheo »  fie  fcheint  uns  ^er  beflern  fiearbei«« 
tung  nicht  unwerth.     Das  gewaltige  Sck^e^laJ,  wel- 
obes  diefes  Kaiferhaus  zu  Boden,  fchJagt,  tritt  in  der 
Bearbeitung  des  Vfs.  gar  nicht  hervor«     Uebrigens 
ift  das  Stück  in  fünff aisigen  Jamben  geichrieben,  und 
enthält  manche  einzelqe^fchöne,  wenigftens  kräfti£^ 
SteUen;  oft  aber  herrfcht  ein  Anftncb  von  Madct- 
nhät,  der  fich  fehr  übel  ausnimmt,  ^  B.  wenn  der 
Kaifer  Karl  im  neunten  Jahrhundert  fehon  von  Ter« 
MdfMf  der  Kinder  redet»  und  mehxeres  dergleicheiu 

SkrUtn  ,  b.  Schöne :  J)igr  Bahkroü.  Poffe  in  einen 
Act,  nach  ^inem  Canefafs  des  FiierUu  Vcn-^fih 
tiusvonFoß.  igos.  48  S.  8*    (4'ff^') 

Diefes  kleide  Stück,  eine  frühere  Arbeit  des  feit« 
dem  durch  zahlreiche  dramatifche  Verfucbe  bekannt 
gewordenen  Vfs.,  welebes  wir  hier  al^  Orinnal  bot 
urtheilen',  ift  eine  recht  artige  Poile.    Ein  blutarmer 
^huhflicker,  der  gehört  hat,  dafs  man  durch  einen 
Bankerott  (der  Vf.  ichreibt  immer  Bankrott)  ohne 
Mühe  reich  werden  könne,  entfchlieist  fich,  einea 
Verfuch  der  Art  zu  wagen , .  und  einen  anftändigea 
bankerott  von  50  Procent  zu  machen«    In  diefer  Ab- 
fiobt  giebt  er  von  den  ihm  zur  Reparatur  gebrachten 
Schuhen  und  Pantoffeln  immer  nur  einen  zurück;  ei- 
nen-einzelaen  Stiefel  fchneidet  er  mitten  durch.  DieU 
unerwartete  Verfahren  bevfirkt  luftige  Auftritte  mit 
mehrern^   bey  ihm  erfcheinenden,  epifodifchen  Per* 
fönen ,  die  der  Vf.  mit  wen^gfo  Pinfelzügeo ,  leichc^ 
•her  treffend ,  hingeworfen  hat    Das  Ganze  hat  daf 
«ner  Poffe  nöth^e  Leimi  und  komifcfae  Kraft;  auck 
eine  fehr  naim  Liebfcbaft  tritt  in  derfelben  paffend 
.hervor.  jMitunter  aber  fagen  die  Perfonen  auch  eini- 
ges, was  über  den  Horizont  ihrer  Verttändliohkeit 
seht,  ode;r  man  ftöfst  auf  Ausdrücke,  welche  zu  ge- 
Uicht  und  geziert  klingen ,  wie  wenn  z.  B:  der  Schutt* 
flicker  Veit  (S.,al.yzu  dem  Schaufpieler  fagt:  „Herr» 
verzeihen  Sie,  Ihr  Titel  koftet  mir  SchweiXstropfen.* 
Der  politifch-moralifchen 'Tendenz  des  Stücke  wfle« 
fchen  wir  von  Herzen  den  heften  KrfoJg.  ^ 
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•»m  ifften  Jwlius^  in  der  ScUacbt  bey  Talavera  in 
Spanien  i  bUeb  einer  der  trefflichften  Kriegsbefebls- 
haber  Aes  dort  mit  gegen  die  Infurgenten  und  die  Eng- 
länder fechtenden  Grofsherzogl.  *Badifchen  Armee- 
corps, ttkunrUk  Phäifp  Rmhard  v&n  F^rbuk^  urfpr  ang- 
lich BodH^t  genannt,  Generalmajor  und  G>mmandeur 
4es  Greisheraag].  Badifcbea  Militär  •Verdienftofden% 
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ehedem  in  Kurforftl.  Heffifchen  Dienften  zn  ClJtdi 
auch  als  SdH-iftfteller  ruhmlich  bekahnt  dardi  feine 
kritifche  Gefchiohte  der  Operationen,  welche  dieEna^ 
lifch  -  combinirte  Armee  zur  Vertheidigung  von  Hol- 
land,  in  den  Jahren  17^4  und  1795,  ausgeführt  hat 
(3raunfchw.-ri02  — 1804.  9  Theile  ing.)»  nn^  durd 
die  militärifcbe  Zeitfchrift:  Neue  Bellona  (10  Binde 
xider  40  Hefte.  Leipz.  itoz-^zgo^.  gr.  g.X 
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I.  Gelehrte  GefeUfchäften  undPreife. 


-m  4ten  November  feyerte  Jie  KömgL  Societaf  der  Wifi 
femfciuften  zu  (xöttingtn  ihren  Stiftungstag  zum  ^%i}fPtk 
lllale  xxL^  dankbarer  Lobpreifuiig  der  huldvollen  Ge* 
X^nni^ng  des  Kön^s  und  feiner  gnädigen  ZuCcherungen 
nicht  nur  der  fernem  Erhaltung,  fondern  aucnder 
'  'weitern  VerTollkommnmig  diefes  InftittAf.  Seit  der 
letzten  Sriftungsfeyer  führte  das  J)irectorium  Hr.  Prof. 
Mityer  «ds  dhe^es  Mitglied  in.  4ier  mathematifckm  Clalle ; 

gegenwärtig  folgt  ihm  in  der  tußorijch  -  ^ktlohpfchtm 
\r.  Prof.  AAüHcrx,  -^  In  Anfehung  der  geymwiirüfgsB 
Aiitgiieder  fiel  in  diefem  Jahre i&«ine  Veränderung  yor; 
d«m  Altsr  nach  find  es  die  YbanuMtym^  Bjckttr^  Btck- 
mumn  ,  Ueaurs  ,  Blumnback  ,  Xychfim ,  Heeren  ^ '  May  er ^ 
Sieußf  Thüntttt^  Ofimdery  Sehrmier^  Himhj  Harding^ 
^tramtyer^  CMußj  und  die.AfCefCoren  £Artatid  und  Gra^ 
venhorft*  -^  Von  aurwSrtigen  Mitgliedern  und  Corre» 
ffondemeu  verlor  die  Gefellfchaft  durch  den  Tod  J^n 
Grrafe^  i^or.  v.  Brühig  Kdnigl.  Säcbf.  Oefi^dten  (Ehren- 
xaitglied),  Prof,  J*  Ephr,  Scheibel  ^m  Breslau  (Corre- 
%>9ltid^lA),  Prof.  CLlv  Rüdiger  zu  Leipzig,  Prof.  G.  C 

i^nreh  zu  Helmftädt  (Mitgl.).  Auch.ftand  in  frühem 
ahren  ttiit  derfelben  in  Verbindung.  A  L.'V.  iclUözer* 
!Cieu  aufgenommen '  wurden ;  ala  iVutglied  Hr-  K.  K 
V.  Reinhard  y  K.  K.  Franzöf.  Gefandter  am  K»  Weftphäl., 
Hofe;  als  Correfp.  Hr.  DrsJüWir,  Arzt  und  StadtphyC, 
Ui  Nordheim;  Hr«  £A  v«  Timkawshy.^  Prof.  der  Rechte 
u.  moral.  Politik  auf  der  Univerr.  zu  Charkow ^  Hr.  £1 
jF.  JU  FifefuTj  JDr.  Med.  u.  Auf  feher  des  botan.  Garten& 
des  Grafen  ▼.  RaJTiuqowsky  bey  Moskau,  und  Hr.  «S)r« 
flj^tmtremire  deQum^j  Vf.  der  gel  ehrten  Forißbungen  über 
Spraclie  und  Literatur  der  Aegypter.  « 

Fbr/d^ifjgflf.  wurden  gehalten,  pder  vorgelegt  im  Ja- 
nuar vom  .Hn.  Prof.  Schröder  über  die  von  tjdkt  yet^ 
2&eichi;ieten  SalzjflaMUn\  vorzuglich  überd^n  wefent- 
Lchen  Unter tchied. der  Salfola  und  eiiuger  verwandten 
Gattungen;  im  Februar  vom  Hn«  Pron  und  Conf.  A£t 
SehMihack  zu  Meiningen. über  das  vevmeime  Alterthum  der 
Siernkunde  der  Indkr ;  und  vom  Hn.  Prof.  Mayer  über  das 
0efett  der  Expanßvkrafi  ^er  Düefie; .  im^Septbr.  vom  Hn. 
Prof.  HeyP^  über  die  hi^or.  und  e»tiftt0^  Merkwürdigheitem 
-vm  Bytänz;  und  im  Novbr.  bey  der  Stiftuf^feyer  vom  . 
Hn.  Prof.  Stromiyer  eine  Abhandl.  de  hj^rürgyri  camaAio 
tum  Addo  äceeko. 

Preitfrugen»    AxS  die  bereits  igo^.  tmd  zum  zwey- 
^n  Male  auf  diefen  Novenfiber  liekannt  geoiftchte  Preif^i' 

A.  L.  Z.  1809.    DrüUr  Beud. 


frap  der  phyßfchen  Clkfe  über  den  Emflaß  der  (hrnrtem 
au/ die  Erregung  de¥  Eiectricäät  durch  Reihung  u.  f.  w.  war 
zwar  fchon  früher  feine  gelehrte  franzöluche  Schrift 
eingegangen;*  die  allerdings   um   den  Preis  werben 
k'ohnte,  der  aber  mehr  Genauigkeit  der  Verfuche  und 
Prüfung  nach  den  darüber  geni:achten  Erinnerungen 
ivL  wünfchen  'war;   aber  weder  diefe  wurde  imigear* 
beitet,    noch   erfchien  eine  aeu6  Beaniwortung.  —« 
Nicht  belTeres  G9ttck  hatte  die.  fögenannte  öi0»owd£4# 
Preisfrage  über 'die  M^irkungen  der  Veräuderung.eiußi  fchwe* 
ten  Münzfiiß9f  in  einem  Ukben  und  eines  lekhten  in  einen 
fdiwereii  nuf  dte^ver/ihiedenen  Getperhe  u«  f.  w.  -  Von  den 
vier  eingegangenen,   gröfstentheils  unbefriedigenden^ 
Antworten  konnte  die-befi«  aus  Maybind  gefendete  den 
Preis  nicht  erhalten,    iveil'  der  Vf.  fich  feJbft  genannt 
hatte.  —     Die  neuen  Preisaufgab«n   für  cRe  nächftel» 
Jaihre  fiiid  folgcgide:  Die  hiflerifche  Ciaffe  legt  für  den 
Äovember  *  X  g  i o.'^  folgende  A^i^gabe  vor :    Die  gepgrnphu 
fchen  Notizeky  vßelehä  üi  Carpini^  Rubruquisy  undver» 
zugiichsnMarca  Po4a  vcn  Venedig ßch  finden ^  nkluididf 
in  Beziehung  auj^fkre  Reifen  feibfi^  jandern  auch  in.^ßinßcm 
auf  iieUandkr ;  Städte ,  Berge  und  Ptnffe  f  um  denen,  ße  e¥U 
fsJShlen^  zuJkiAmehii  fo  daß  die  Ni^hiichten-gepauerumerfuchef 
mit  den  h^/mt  und  iteueßen  ReifibäfehreÜmngen  und  Gei^graphieem 
verglühen^  das  Irrige  und  Ungevejffe  vom  fFnhretLtmd  Zuver*' 
iäfffgeu  ttntetfchieden  Tuerde.  -^     Die  phyßfche  Clatü  }nglf 
auf  MichaeÜs  xgiT.  die  Frage-yör:  Cum  penitioe^  pur*, 
tium  urinam  humanfnm-  cnmp&nkntimm  e^gnitio^ 
quam  receneioribtts  themkis  a  Foutcrby  alUsque  inß&eis  anom 
tyßbus  dehemusy  piures  in  Pathogeuia  et  Therapia  pro* 
grejfus  prondhiSy  fruetuafa  a^  hunc  finem  ejus  appli* 
catio  a  ßc,  fepa  deßderasur.  —    Die  okemomifchen  Pr^is« 
fragen  *£nd:    auf  den  Julius  igic.:    fV^he  fVirhungeee 
Ulf  die  Befchaffenheie  und  Menge  des  Honigs  ^und  Hi'achfes  hat 
man  bisher  von  ^VerfihkdenheieJerPflanten^  des  Ciina  und 
der  fVitterungßcher  bemerkt  ?  —  Auf  den  NvonnW  i  g  10.  i 
me  kann  das Afedlcinah^efin  für  Basken  uM^DÜrfkr^  oder 
für  das  pdaM  Land^  am  btfieu  eiUge^ltuo  werdend    vsn^ 
(die  neue)  auf  den  Julius  i  gf  x. :  Wekhesßed  dte-fi^hnftem 
fitittely  den  lObfameu  (BrajßoK  uapus^ßM^  und  Bnt^ficu 
eampeflris)  attf  den  Aeckem  wider  die  fchüMiekm  Infetten  nee 
ßchemf  —  *t>er  Prtif  von  jeder  l|auDi)ireisfrage  be« 
fteht  in  5bDat3itefi;  von  jeder  fibfl/Au%aIye  ki  ia  JDuo. 
Die  Termine  derEikfettdunglnld  der  letale  Septembei* 
und  der  letzte  May.  '  '        • 

Am  ften  November  hielt  die  aßpmaltea  *hmeralU 

ihanmifdm  SotieeSa  in  EHauyet  ibrci)nWiihc  Qene^s 

(5)  A  •     ral. 
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val  - Verlarnndoxig^  wozu  der  Director,  ?rof,, Dr.  Harl^  -,4dina4g  xmchrt^ehencie  Mitglieder  auf,    und  2wa>-'  zu 

durch  ein  Programm}  C»^^  Pi^^^^'I^®^^  |ind  di«  Me^  Correfpond.  dle>Hnxi.:   Baruck  ^  Dr.  in  Frankf.  a.  M^ 

l^ode  feiner  Realifaüon")  eingeladen. hatte.    Der  Di-  tJnk^  der  Arznef gelahrtheit  Doctor  und'Stadt-Phyficus 

fector'^röfiFnete  die  Sitzung  mit  einer  feyerlichen  Rede  in  Neunhurg  ahi  Walde,    Gnmvpgl^  Edlen  von  K.  B« 

fiher  den  (xeift  und  Charakter  der  zwey  letzt  verfiof-  Stra&en  -  und  WalTerhau-Directions- Ingenieur  in  UliOy 

(enen  iahrzehende,  fgrach  Ton  den  gegenwärtig  dr^  Hermämty  Profeflbr  in  Nürnberg,   Seif  er  ^  K.  W.  Ober- 
3vicA^?/fMi  ZeitbeddrjEmilen  u.  Staatsangelegenheiten —'   Lundes-O^kömie- Rathin  Stuttgart,  Scheurlyron'DekTiS' 

nämlich  von  der  hmem  Sicherheit  ^  von  dem  Natitmal-^  dorf,  K.  B.  Ober- Portamts -Secretär  in  Nürnberg,  und 

Wphißande  und  von  der  Bedechu^  des  Staatsaufwwis ;  SIcArai»,  Prof.  u.  Bibliothekar  in  Dudeldorf;  zu  Ehren« 

trug  einen  Bericht  vor  von  der  Entftehung,  von  dem  Mitgliedem  die  Hnn«:   Bufih^lS,,  W.  Geh.  htgadoos^ 

Fomange  und  gegenwärtigen  Zuftande  der  Societät,  Aath  inDinkelsbühl,  vaidKIeinJieuß  ^  P.R.,  KötLBäjr» 

von  den  Arbeiten  ihrer  Mitglieder  ^  und  legte  Rechen^  .wirk!.  Rath  und  Geh*  Central  -Ober- Rechnimgs-Onx* 

(chaft  über  Einnahmen  undAusgaben  ab.  Die  Sooietät  miliar  der  Finanzen  in  München.    Hierauf  fphlolt  &er .« 

!Zählt  bereits  X19  Mitglieder ^    und  zwar  26  ordent^  Director  die  SefCon  mit  Dankfagung  fgr  die  bisher^e 

yo  correfpond.  und  23  Ehrten -Mitglieder«     Sie  erhielt  theilnehmende  Th'ätigkeit  und'mit  n*ohen  Hotffnungen 

Gefchenke,  an  £ü6hem;  vom  Hn*  Geh.  Rath  und  Kam«-  für  die  junge  erft  aun>lühende  Pflanze  in  der  Zukunft, 

merherm  u.C  w.  prhn.  v,  Bdckliu  zu  Ruft,  vom  Hn.  Geh.  dafs  die  Sonne  des  Friedens ,  deren  Licht  von  Sohto* 

Ra^th  und  Vice  -  Kammer  -  Präfidenten  i^.  Griesheim  zu  brunn  her  ftrahlte,  neues  Leben  verbreiten  und  tm^h 

Altenburg,  vom  Hn.  Chef  dfi^.Divüion  Emmtrmäwt  bey  für  die  Societ|t  glückliche  Folgen  haben  werde* 
der  Pi-äfectur  in'Dillenburg,  vom.  ün.  K.  W.  Oekono-  '      . 

jmie  -  Rath  Scheffold  in  Monrepos^  vom  Hn*  Repetitor  .  1»  «_        vt       t     •    f 

und  Pl'ofector  an  d.  K.  B. .ThieraraHneylchuie  Schwab  in  lu  V^ f  m  1  Icll £6  NachriC ITte tL   ' 

München,  vom  Hn.  Grofsherzogl.  Bad. «Prof«  und  In-  •         ,  _    ^  .    /.  i.**  •' 

fpector  Hwm«rfi  ztt  RaTti^tt,  vom  Hn.  Apodieker  HtfW*  ^**«  ^«?»  OeftcrreichiXchen.    .Vo«  Octob'er 
zu'Lahr  (im  Badenlchcn);   an  natarhiftorifchen  Samm«v  »809. 

Jungen:  vom  Hn.  Forft- Kandidaten  u.£w.  v^ScUümback  Der  im  April  ko^^brochene  Kries  hat  den  liti 

•_  -iS-f. i -i_^    *• b 1 '       X A^.. 1^  .tt^Sr.l tr lA"L_    «       ^ä>^^p..     .1.-,  **-    - 


-  w  .       ^  '  A  .     .  .  -  gröfsere  Regfamkcit« 

«inem  erhabenen  deutfchen  Patrioten,  der  nicht  ge-  Aus  Leipzig  find  bereits  mehrere  Ballen  Novitäten  «n- 

mannt  feyn  will,    12  Ducaten  zw  Ei:h(>hung.des  für  gekommen,  und  auch  die  Journale  fangen  wieder  an« 

tf  eCs  Jahr  auf  das  btßi  Sjftem  der  'aglmUeken  Sicherheiss-Po-  regelmä£&iger  einzutreffen.    Der  Freund  der  Literatur 

iki^  auagiU«tzten  Preifes.    Zur  General -Verfammhing  filngt  daher  an,  von  neuem  aufzuleben. 
irurd^n  eingefandt:  Berechnungen  der  directen  und  Während  des  Krieges  haben  die  BnchhflniSlerlalk 

indirecten  Staatsanfitf  en  im  Königreich  Bayüm,  vom  ^gar  keine  Gefchäfte  gemacht.    Die  Zahlungen  indefs»- 

Un.  PoTizeydirector  Fifeher  in  Ktierlsheim ;    über  Be:  die  fie  in  Bezug  auf  die,  den  occupirten  Ländern  auC- 

wirthfchaftung  der  Getreide  -  Magazine  der  Kameral-  erlegten,  Kriegs- Contribvrionen  leiften  mulsten,  wa« 

jLemter  in  ökonomifcher  und  finanzieller  Hinficht,  vom  ren  nicht  unbeträchtlich.    Einige  Nachdrucker  fucbten 

Hn.  Stadt -Rendanten£ffÄii9|^  in  Windsheim;  über  die  fich  für  diefe  dadurch  zu  eittfchädigen,   dafs  fie  wohl- 

jiützliclte  Hegung  der  Vögel   zur  Verminderung  der  feile  Nachdrücke  von  claffifchen  deutfchen  Werken,,« 

Jchadlichen  Wald-   und   Garten p  Lifecten,    vom  Hn.  veranftalteten,  wobey  Ee,  wi6  es  fchein\,  ihre  Reefa^  * 

Forft-Kandidaten  v.  Schlüsnbach  in  Nürnberg,  und  über  nung  fanden.      Zwey  Buchhändler,    Asuvm  Do9  und 

Vertheilung  der  Gemeinheiten,    befonders  aber  über  PicUer^  kündigten  Sc/uiffer/ Schrifteh  auf  Pränumeration 

die  Gemeindewälderi  vom  Hn.  Forftmeifter  Friede!  in  an.    Die  bey  erfterem  erfchienexle  Ausgabe  zelcbn^ 

Schwarzenberg.      Von   den  anweisenden  Mitgliedern  fich  durch  Eleganz  und  Wohlfeilheit  aus^  und  ift  ba-' 

bielten  folgende  Vorlefungen:  der  Hir.  K«  B.  Landrich-  reits  bis  zvLtn  fünften  Bahde  vorgerückt    Sie  fand  eina 

^Afihmiirtmker  in  Banz  im  Main-Kreife  über  das  Lotto  grofse  Anzahl  yon  Abnehmern. .    Als  Seitenftück  zu 


und  die  Modidität  der  AhfchaÄFung  delTelben;  diefen  Schillers  Werl^ep,  erfchein^  die  von  GörA^  in  einer  an- 

Oegenftand  «aaclite  die  Societät  zu  Folge   des  Vo^-  dern  Buchhandlung,  aber  in  demfelben  Formate  und 

fchlags  des  Hn.  Landrichteis  zu  einer  P^^eisauf gäbe  für  faft  ganz  in  derfelben  Geftalt.     Thümmels  Reifem  im 

daa  J.  igto.;    Hr.  Dr.  Gol^fuß  in  Erlangen  über  die  füißchen  Frankreich^  Ron  ff e  au* s  neue  Helaiß  neck  der 

KatarmerKwirdigkeiten  ,und  Alterthümer  des  gebür-  Ueberfetzun^  von  fe  Picque  und  mehrere  andere  viel- 

gldit^n  Theils  dW  Main-  und  Pegnitz-Kreif^sv  ^  Hr.  ge^lefene  Schriften   wurden  gleicji/alla  in  diefer  Zeit 

rek  -i  Bau  -  Omducteur  Fuk  in  Erlang^  über  Staats-  nachgedruckt.      %s  f teht  nun  zu  erwarten ,    was  die 

fcedürfnifTe  und $taatsauf] euren  üj^erhaupt  und  über  eine  Oeftreichifcbe  Ceiffu>^  wenn  ^lles  wieder  in  Ordnimg 

€igene  Taxations  -  Methode  zum  Behufe  der  Grund*  Ut,  zu  diefen  Unternehmungen  lagen  ^  und  ob  He  d£9 

fteuer  inshefondere ;  Hr»  Dr,  Zimmermann  in  Erlangen  Fortfetzung  derfelben  geftatten  wird.       Es  l&fiit'iidi 

flbeiT'dieRefpiration,  to  wie  über  einige  die  atmofpiä«  übrigens  i»ii  einer  Art  von  Zuverlyshr  hoffen^    iäs^ 

rifche  Luft  betretende  Mifchungsarten  in  medicin.  po-  wenn  auöh  manche  Schriften  verboten  werden  follten« 


:\ 


SkeyL  fAMUhx.    Ifao,  uahm  die  VerJGunmlnng  tix^   di«fe»  weniglteiii  <Sp&«tfir/  und  G^s  Vi^erl^  aifibt  traf- 
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tea  werde.  .  Da  £e  Öeftreidiifche  CenAnr  ix  den  letz- 
ten Zeiten  obnebhi  weit  humaner  und  billiger  ge^^^ 
len  ift:  fo.  ift  man  um  fo  mehr  berechtigte  anzuneb-. 
men,  4^ts  üq  künftighin  keine  Rückfchntie  maphen, ; 
fondem  noch  mehr  die  Wünfcbe  beruQkficbtigen  wer» 
de,  4^e  in  diefer  Hinßcht  die. Gebildeten  heußta,  -^ 

X>ie  Wiener  politirc}ie  Zeitung,  die  £in  gebomer 
Oeftreicher,  Wieäemainy  feit  ^&o6.  in  Franzöfifchen 
Di^hften  ßehend,  während  des  Kriegs  reCügirte,  hatte 
blols  die  Aenderung  erfahren,  dalk  fi»  täglich  erfcbieni^ 
,  fibl-igens.  war  lie  nicht  intereHanter,  aU  ^pnft.  Sin 
Paar  Numern  find  nun  wieder,  JTeit  der  Ratification 
des  Friedens  9  unter  Oeftreichirdier  Redacti^m  erfchie- 
sien;'  man  lagt  aber,  dafs  fie  Ton  neuem  unter  Fran-. 
zöfiTche  CexlTur  und  Redaction.  gekommen  ley,  .was, 
^  fo  lange  währen*  foll ,  bis  Wiexi|ganz  von  den  Fran- 
sofen'gisi^umt  ift. 

Die  tttirlSnigchem  Blättir  find  feit  dem  May  ganz 

ins  Stocken  gerathen,  und  es  ift  noch  uilgewifs ,  ob  'fie 

fbrtgefetSKt  werden.    Di'efes  wUre  wohl  zu  wünfchen. 

Anton  DoO  hat  mit  der  ilim  eigetien  Unverdrolfenheit 

-cmd  Solidität  die  netten  Annalm  der  Oeßernichifchen  IMe- 

rnmr  pünktlich,  fqrtgefetzt  mid  die  Abonnenten  toII-  ' 

kommen  befriedigt.      Es  ift  zu  hoiFen,    da£s  er  ficb 

durch  die  ungunitigen  Zeitumttände   und  durch  die 

,   ^hocligertxegenen  Preile  des  Papiers  nicht  werde  abhal* 

-    ten  lallen e  die'  gedachten  Annalen  auch  im  künftigen 

JUfare  fortzufetzen.     Sie  Terdienen  diefes  fchon  des  In« 

telligenz -Blattes  wegen.'  Unter  den  Recenfionen , ,die 

He  liefern,  zeichnen  fich  befondei;^  die  iin  äfthetifchen 

^   iipd  pädagogiCchen  Fache  aus« 

Der  Freyherr  v,  Hormi^r^  der  literarifchen  Welt 
durch  feinen  OeftreichiTcben  Plutarch  und  andere  hi- 
Xtorilche  Werke  rühmlich  bekannt,  ift  Ton  dem  Kaifer 
frme  zum  Hofrathe  bey  dem  Departemente  der  aus- 
irärtigen  Angelegenheiten  erhoben  worden.  Die  bal«. 
dise  Fortfetzung  feines  Plutarchs  ift  zu  wünfchen. 
Friedrich  Sckieget  foll  in  ünga^  die  Oeftreichifche  Zei- 
tung redigiren,  die  als  die  Hauptquartiers -Zeitung  zu 
lyietrachten  ift.  per  Dichter  CoUm  befindel;  fich  auch, 
noch  in  VixgtarxL 

©er  Herzog  rori  Mecklenburg.  Schwe^rsa  hat  tin-' 
term  aolben  October  isoj?.  eine,  den  edelftenGeift  der 


Humanität  und  Gerechtigkeit  athmende,  VerfiSgong 
erlelTen,  nämliöh::„dafs  Er  es  nicht  weiter  zuaeben 
werde,  dals  Tcrdienftvolle  Prediger,  die  fich  auf  klei« 
z^ex^Pfarren  befinden,  und  die,  fchon  yiele  Jahre  im 
Amte  geftandene,*  SchulJehrer,  in  Anfehung  einer  bef- 
fem  Verforgung  und  weitem  Beförderungen,  durch 
das  Andringen  der  jungen  Kandidaten,  oder  auch  det, 
nur  erft  eine  kurze  Zeit  im  Amte  geftandoien ,  Lehrer 
zjxri^ckgefetzt,  wo  nicht  gar  vergeffen  werden;  dals. 
Er  daher  den  feften ,  unabzuändemden  Entfehl ufs  ge« 
fafst:  von  jetzt  an  durchaus  keinen,  zuTor  nicht  fchon 
mehrere  3ahre  im  Scfaulfach  geftandenen ,  und  feine  darin 
bewiefene  Amts  -  und  Unterridits  -  TVene  auf  eine  ganeL 
untrügliche  Weife  doeirt  habenden,  Kandidaten  zum 
Predigtamt  zu  befördern,  fondem  erft  die  Schiillebrer 
ins.  Predigtamt  zu  yerfetzen,  «nd  dann  die  dadurch 
Tacant  werdenden.  Scbnlftelien  an  Kandidaten  zu  con« 
feriren,  weshalb  um  ledig  gewordene  Pfanr-  oder 
Schulf teilen  nur  allein 'die,  auf  kleinen  Pfarren  be« 
findlichen,^  Prediger  und  die  nur  gering {befoldetea 
Schullehrer  bey  oSntt  kommenden  refp.  guten  Pfarre» 
und  einträglidiei^  Schulämtern  fuppliciren  dürfen^ 
wpbey  fowohl  bey  Schnllehrem  als  Kandidaten  dieAsr 
dennetät  in  Anfehung  ihrer  rerftrichenen  refp.Dienft* 
und  Prüfungsjahre  okoe  einige  Neben -Rückfirhten  ge- 
nau beobachtet,  und  darnach  )edesS0bject^  o^ne  einige 
weitere  Melduxijg ,  von  f elbft  refp.  zur  weiteren  Be*- 
fdaiderung.  und  Verformung  berufen  werden  foll ;  ea 
wäre  denn,  dafs  däflelbe,  zur  erfteren  Klaffe  gehö- 
.rig,  durch  Untreue  und  Vemachläfliguhg  in  ErfCCllung 
feiner  Pflicht,  oder, einen,  feinen  Stand  entehrenden^  ^ 
Wandel  und  fonftfges  fehl  echtea*  Verbal  ten,  fich  einer 
belfern  Verforgung  unwürdig  gemacht,  oder  auch  ein» 
aus  der  letatern  Klaffe  die  Reihe  treffendes,  Subject 
durch  einen  tadelswerthen  und  unmoralifchen  Wan« 
del  oder  fonftige  fehl  echte  Auffahrung,  davon  der  Her- 
zog von  Zeit  zu  Zeit  fich  fchon  eine  untrügliche  Kennt- 
nifs  zu  verfchafFen  wiffen  wird;  fich  felbu  der  landes- 
väterlichen Beachtung ,  Behuf  einer  Verforgung,.  ent- 
zogen  hätte',  in  welchem  Falle  der  refp.  Verdienft- 
volTere  und  zu  fo  wichtigen'  Aemtem  fich  heller  Q^a* 
lifitirte  natürlid»,  wie  billig , 'den  Vorzug  erhält.  ** 

Auf  des  Herzogs  höchfteigenen  Befehl  ift  diefe, 
auch  Tür  dieWiirenfchaften  und  deren  Flor  fp  wicbtigei 
Entfofaliefsung  öfftotlich  bekannt  gemacht. 


•^w««« 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vhd   KUNSTHANDELS. 


I«  AnkündigQQgen.  neuer  BücHec    . 

In  allen  guteoi  Buchh^mdlungen  ift  zu  haben: 
Veber  He  Natnr  nnd  HeUtmv  der  lemgenfcknMfnch;  von 
D.^Ä  Stmrr^  IC  Würt.  >l6f9keaicu^.  gr.  y.     8rntt- 
gart,  bey  J/jF.  SteinkopT.    ^«09.     («5  Seiten^ 
ohneTit«!,  Vorrede  nhdUeberficbt.)     14  gr- 

Dasr  medidilifcbe  Publicum  wird  es  dem  Hm.  Ver- 
faffer  ohne  Zweifel  Dank  wUTen^  feine  Unterluchtm- 
^^a  nnd .  Erfahrungen  über  ein^  Xq  liättlig  Torkon^ 


Blende,  langwierige  und  Ifchwer  zu  heilende  Krank« 
heit  bekannt  gemacht  zu  haben.  Sämnitliche  Forimtt 
der  LungenftdhwiÄdfucht  Und  in  diefer  Abliandlung 
nach  der  Beziehmig,  in  welcL'er  Ce  zu  dem  Lebens* 
alter  und  den  verfchiedenen  &ntwicklungsftu/en  ft^ 
ben,  erörtert,  und  bef^mders  die  ärztliche  Behandlutig 
derfelben  nach  einem Gelichtspunkte  angegeben,  nach 
welchem  fich  die  mannichfaltigen,  einander  zumTheil 
enrgegengefetzt  fdteinenden";  Rurmethodeu  auf  eine 
MärÜdic  WfliTt  v«reiin£e&  laCTenu 

Der 
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per  Mauptintalt  ift  folgiender: 
r)  ^ctkältnils  der  Conramrioi^skra»fcbeiten«übethaöpt 
und  der  Lungenfcbwindfucht  insbefondere  zu  üen' 

•  verfchiedenen   Evolutionsftufen   des    mexifchlicj^en 

'   Lebens. 

2)  Vorkommen  der  Lungenfchwindfücht  im  Alter  der 

*  Kindheit,  im  Jünglingsalter,   im  Mannesalter,   im 
"  höheren. Alter.     CofoHarien  hiezü,  neibft 

3)  Ideen  über  die  nächfte  Urfache  der  Xungenfch wind-; 

"   fucht. 

4)  Ue1>cr  ^ie  GemüthsCtimmung  der  Lungenfchwüid- 

'    r&chtigen. 
^^  Therapie  der  JLungenfehwindfacht:    d)  derXungen- 

'  fchwindfucht  des  Kindesalters;  10  der  florideti,  ner- 

▼ofen  und  catarrhalifchen  Form  des  Jängling^ahers ; 

■^  -   c)  der  Lungenfucht  des  männlichen  Alters;  d)  über 

•  das  fymptomatifcbe  Heilverfahren  in  der  Lun^en- 
fchwinduiciit;    0  Aber  die  örtiichöBehaxiiilung  der 

*  Luhgengefdbwüre. 

r  .  •  ■     ♦.      1 

.     ^         A  n  z  €  i  g-i 
.    fürAtbem,  Jugemiiehritr  mid  KM^rfretuß^. 

Von  dem  gefchätztenHerrn'Rector  IC.- Ä&i4ft  fol- 
gendes Tchöne  Buch  ]e%«  von  neueip  in  allieh'  Bu«h- 
Handlungcn  zu  haben, 

Angwehim  Schäfiundtn.     Gedichte  und  ffereimte  ^Xi^- 

\         Zählungen  für  die.  Jugend,  vßrfchiedendn  Alter«. 

8-       Leipzig,     bey    Georg    Vofs,       Pireis 

\     .    iRthln  4gr. 

Unter  die  Auswahl  de/beCEersuTd  gendfchri£texi^  ge- 
bort diefe  ganz  vorzäglich.  Ein  bübXchcs  AeuCsere  ixl 
Papier  iind  Druck  iCt  dem  lübönen  Itürah  ttagemefTeii. 

IL.Neue  Landkacten« 

.Folgende  Karten  find',  tbeils  ganz  neu^  theils  ivacÜ 
4em  I? ranzöGfch  -  Oefterreichlfchen  fFifjter  Frieden  vom 
X4.  Pctoher,  theils  nach  dem  Schwedifcb -iRufliCchen 
friedrichshammer  Frieden«  vom  17.  Sept.  ^809,  bericimpy 
bey  uns  erfbhienen,  und  in  allen  guten  Buch-  und 
iftunfthaudlungen  zu  hab/en.  L  Karten  zum  großen  Gafpa* 
tifchen  Hand-AfU^tj  in  Homannifchegm  Formate,  zu  % 
und'  12  gr.  SächC  Codr.  i.'Neüeße  Karte  von  Deutfch- 
land,  vcm  G»^4/%Uu>  5)ri^.^2.  Oeften>ek^Hfek#4^ 
chie.  3.  Königreich  Unffarn.  4.  Weft-  und  Oft-Gal- 
licicn.  5.  Schwede  nnö  N«rwegeiu*  ß.  Pfut|chland, 
als  Poft- Karte y  in  2'Blättem.  7.  Europa,  IL  iCarten 
zwsX'^l^f^^^^  Hand'  oders  fogenannt&n  Bärger -Sehn' 
Un^Alaffe^  zu4  gr.  SächT.  Cour.  g.  Europa.  ^..  Oefter- 
^ß^hifche  Monaroh^e.  xo.  Inner  -  Oe|f erreich  oder  ehe- 
maliger Oefterreichifchcr  Kreis.  11.  Deutfchland. 
l2,.Kpiiigrctch  Ungarn. .  13,  Oft-  und  Weft- Gal Heien. 
14.  Schweden^  und  Norwegen.  Alle  diefe  Karten  find 
j^^ch  clen  beiden  pbgedacbten  FriedensfQhlüffen,  Bis 
zum  November  iUefes  Jaftres  ^  genau  berichtigt,  ^und  die 
'    Liebhaber  l^nnen  nun  ilire  Karten -Sammlungen  fich^r 
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damit  ergänzen.  Au&erdem  iltaucE  der  fFknar  . .  ^ 
ikn»ätTräC$üt  Yom^  14.  October  ^iefes  Jäkves  Franz CStfirch 
und  Deutfoh  ipi  4^®  foefidnders  abgedruckt,  mit  eiaer 
denfelben  erläuternden  Karte  (Preis  12  gr.  Sacht  «»der 
^^  Kr.llheinl.)  in  unferm  Verlage  erfchienen^  -und  ia 
allen  gut^ Buch-  und  KünfdiandlungeiK  £a  haben«  '. 
Weimar,  den  g.  November  1809. 

.*     Das  Geographifche  ItiXtituc; 

■«    .• 

ni.  Hetabgefetzfe  Bücher- 

* 

Das  hikzlicätftfe  Weihnachtsgelbhenk  für-die  logtiul' 
find  linftreitig-:  ' 

Die  Bil4ungsklatter.  Eine  Zeitfchrift  für  die  Jagend* 
Nebft  pädagogifchen  Verhandlungs blättern  foc 
Aelter^,  Erzieher,  Jugendl obrer  uind.  Kinder- 
freunde.  4.  tn  wöchentlichen  Lieferungen«  Erfitr 
Jahrgang  i$o6.  Mit  ^z  Kupfern  und.  12  Mufik« 
beylagen.  Zir^iifir Jahrgang  1807.  Mit4oKupüerA 
und  12  Mufikbeylagen.  Drüter.  Jahrgang  igof. 
iVlit  42  Kupferu  und  1 2  Alufikbeylagen.  Preis  der 
drey  Jahrgänge  ftatt  24  Rthlr.,  jetzt  15  Kthlr, 
Der  eifzelnp  Jahrg.  ftatt  g  Etblrl,  ]etzt  5  Ktlilr« 

Laut  der  Anzeige  des  Verle^rs ,  zu  Aiifaxig  ^e- 
feS  Jahres,  hat  diefe  Jugendzeitung  mit  dem  irmtm 
Jahrgang  aufhören  müfCen,  da  derfelbe  beym  Abiatze - 
xSos^  bey  weitem  nicht  für  feine  KoXfen  gedeckt  vrar. 
Unmöglich'  konnte  aber  derfelbe  diefe  Koften  durcSot 
fchlechteres  Papier  und  fchlechten  Druck ,  durch'  vre* 
niger  und  fchlechte  Kupfer  u.  f.  w*,  vermindern,  ohne 
dem  fchöneii  Ganzen  dadut^ch  zu  icbaden,  ted  ein  Irx^ 
ftitut,    das  er  drey  Jahre  lang  mit  Vorliebe  gepflegt 
hatte,  in  einer  weniger  gefälligen  äußern  Geltalt  Hex--- 
Tortre^n  zu  lafleril  ^ 

Diefe  Zeitung,  gewUs  das  treJHichfte  InCtlti^t  fiir 
die  Kinderwelt,  ward  allgemein  ge£chätzt,  und.  fand 
viel.e.Lefer.  Viek  L^er  Jm  aker  nich  yie/e ,  ii^e^Mh 
Unter  der  Reiaction  des  würdigen  vicedirecior  JÄ^, 
haben  Deutfchlands  gefchätztefte  Jugendtbhriftfiellcr 
mit  ihren  Beyträgen  toanTheil  genonmen,  nnd  über 
den  Wertb^diefcr  Blätter,  wie  cs-die  drey  JahrglUige 
beweiTen ,  ift  nur  eine  Stimme.  .  | 

Jetzt  hofft  nun  der  Verleger,  daü  fich  dasPuhli- 
cum  dafür  von  neuem  intereffife ,  um  die  angenehiue 
Hoffnunff  zu  haben ,  fo  wie  die^  allgemeine^  Ruhe  wie- 
der eiktStt,  davon  die  Partfetzung  erfchcmen  laffe» 
zu  köxmen.  ^     ^  -^ , 

Zu  "dem  Ende  fordert  er  Aebehii  Lehrer  ^  7«^«'' 
rf«eher  vaiA  Kindeirfrfnnda  airf^    fich  fiir  diefe  Jugepd- 
zeituna  in  ihrt*  2ärteln  *md,  WirKungskreifen  m  rtt' 
weiKlen,  und  -•  um  fifijL  von  dem  WfKxi^A^^^ 
vollftändjg.Ssuuberzei^g»ai.  .•  .       , 

'  Die  dr«ji  be&cheiiden.Ährgäiiffe  tun, *»,«««• 
derj^en  preis  zu  15  Rthlr.,  in  jeder  giften  Buchhand- 
lung  Yorräthig,  7^x  A|:ilicbt  geben.s«  lalTexi. 
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•TECHNOLOGIE. 

;  Halls  ,  in  d.  Renger.  Buchh. :  bibtr  die  Zuricktung 
der  Backöfen  und  Obfldarren  zum  Gebrmche  des  Torfs 
und  der  BrauhhUe,  von  ff  oh.  Luk.  Deybaldt ,  Mauer- 
m^ifter  zu  Halle.  1809.  147  5«  8.  Mit  4  Kpft 
(iRlhlr.) 

Eine  Schrift»  die  fcbon  deshalb  Dank  verdient, 
weil  fie  nnftreitig  2u  der  kteinen  Zahl  derer  ge- 
hört, welche  aus  reinem,  uoeigcDnQtzigem  Eifer  Für 
^^^  Gemeipbefte  fliefseo.  Ihr  reicher  und  wichtiger 
Inhalt,  bey  (Ö  geringeun  Umfange,  heifcht  um  fo 
mehr  eine  ausführliche  Wardigung.  Der  Vf.  ift  ein 
glücklicher  Reformator  in  feinem  Fache  und  hat  fich 
lim  feine  Vaterftadt  dadurch  ungemein  verdient  ge* 
macht.  Die  Cefchichte  ift  karzlich  folgende.  Vor 
ceraumer  Zeit  hatte  der  Gemeindebäcker  eines  Dor- 
fes bey  Halle  die  Erfindung  gemacht,  einen  gwat 
cew&hnlicben  Backofen  mit  Braunkohle  (erdigem 
{ituminöfen  Holze)  zu  heizen  und  ohne  Nacbtheil 
der  Gate  alle  Arten  von  Gebäck  dabey  zu  backen, 
welches  bis  dahin  allgemein  für  unmöglich  gehalten 
wurde.  Da  diefe  Erfindung  fflr  die  Stadt  Halle  telbft, 
J»ey  fehr  hohen  Holzpreifen  und  einer  ftarken  Con- 
fumtion,  wichtig  werden  konnte:  fo  fachte  der  V£ 
fich  des  Dorfbfickers  Vortheile  in  der  Manipulation 
zu  eigen  zu  machen  und  dann  diefe  Feuerungsart  in 
Halle  einzufahiißn.  Als  er  bierbey  zu  viel  Widet- 
ipruqh  fand,  nahm  er  im  Jahre  1805.  den.  Einflufs 
der  damaligen  preufsifchen  Regierune  zu  Hülfe  und 
wirkte  von  der  Kammer  einen  Befehl  zu  officiellen 
Verfuchen  aus,   in  welche  er  klug  genug  einen  der 

fefchickteßen  Bäcker  zu  verwickela  wiifste^  um  den 
Labalen,    die  er  voransfehen  mufste,    zu  entgehen. 
.Dareb  mehrere  öffentliche  Backproben  that  er  nun 
die  Anwendbarkelt  der  Brannkonle  zur  Gnüge  dar. 
iWiewobl  aber  nicht  allein  die  gröbere  Brodbäckerey, 
.ibndern  auch  die  Weiä  - '  und  Kuchenbackerey  ge- 
'Heth  und  mehr  leiftete,  als  man  fich  von  den  erften 
Verfuchen  im  Grofsen  vferrpreoben  durfte :  fo  kämpf- 
tep  doch  tief  gewurzdta  Vorurtheile  und  Eigenfaui 
zu  mächtig  geeen  den  Aügenfchern»    als  dafs  die 
«Sache  daifials  hätte  lA  Gang  gebracht  werden  kön- 
nen.   Doch  wurden  die  Blokar  im  folgenden  Jahre 
bey  einem  durch  die  Zu&lle  des  Krieges  erzeugten 
temporäres ,. .  aber '  gänzlichen  Holzmangel ,    durch 
'fefte'Mafsregielo  der  Ortsobrigkeit  leicht  bewogen, 
-idie  g^wi^ene  Feoemog;  fenzonebmen^    bequemten 
4.  L.  Z.  1809.    DrMir  Bernd. 


fich  aus  Noth  und  fanden  ihre  Rechnung  fo  gut  da* 
bey,  dafs  nach  diefer  Zeit  keiner  wieder  zur  Holz« 
feueniog  zurückkehrte*  Vierzig  Bäcker  backen  jetzt 
alle  ihre  Waaren  bey  Braunkohle  und  haben  davon 
nach  des  Vfs.  Berechnung  zufammen  einen  jäbclichen 
Gewinn  von  zehotaufend  Tbalern. 

Indeffen  ^vünfcbte  der  Vf.  diefe  Verbefferung 
auch  aufser  feinem  Wohnorte  zn  verbreiten  und  ge- 
meinnütziger  zu  machea^  als  durch  Zerftreuung  der 
Hallifchen-  Bäckergefellen  von  felbft  erfo|gea>  würde. 
In  diefer  Abficbt  liefert  er  hier  die  ganze  Gefchichte 
des  Vorgangs  mit  aktenmäfsiger  Treue  und  die  De» 
'tails  der  Verfuche,  unter  derep  forefältiger  Nach« 
achtuQg  die  neue  Fenerungsart  an  jedem  Urte  glQk* 
ken  werde.  Mit  gutem  Grunde  wendet  er  fioh  dabey 
an  die  Regierungen  und  fordert  ihre  Mitwirkung, 
ii^eil  aufserdem  die  Einführung  überall  fchwer  hiüten 
würde,  wo  nicht,  wie  in  feinem  Falle,  gebieterifcha 
Nothwendigkeit  den  Ausfchlag  gebe.  Zwar  fordert 
er  zu  dem^nde  keine  Gewahfcnritte,  fondern  nur 
Aufmunterung,  Beyhülfe  zur  Erleichterung  und  Be^ 
fehle  an  die  aufgeklärtem  Stadt  •  und  Landbewob* 
ner,  vorzüglich  an  die  Gutsbefitzer^  Amtleute  und 
Landprediger,  ihre*Mitbürger  über  die  Vortheile  der 
Sache  aufzuklären.  Für  diefe  Aufgeklärtem  fchrieb 
er  eigentlich  und  Rea  hat  fich  überzeugt,  deXs  das 
WerKchen  zu  diefem  Zwecke  vollkommen  geeignet 
ift.  *  Es  ift  fo  plan  und  deutlich  gefchrieben,  "dafs  je* 
der  gelcbickte  Maurer  darnach  arbeiten  kann.  Der 
Vf.  redet  die  anfpruchlofe,  ungekünftelte  Sprache  der 
Redlichkeit,  ohne  fich  über  andre  erheben  zu  wol- 
len,  befobeidet  fich  bey  Dingen,  die  dem  eigentliv 
eben  Gelehrten  zuftehen ,  und  befehränkt  fitfb  ledia^- 
lich  auf  die  Erfahrung  in  feinem  W irkungskreite. 
Doch  wir  wollen  dem  Vf.  in  das  Detail  feiner  Ab- 
handlung folgen. 

Sie  zerfallt  in  fünf  Abtheilungen.  In  der  Erjlen 
handelt  er  hlftorifcn  von  den  bisherigen  Vorfchlägen 
>zur  Verbefferung  der  Backöfen  und  uicht  aus  eignen 
Erfahrungen  darzuthun ,  dafs  keiner  von  ihnen  dem 
beabfichtigten  Zwecke  entfprechen  konnte.  Mit  ei- 
ner Belefenheit,  die  ii\  feinem  Stande  wohl  fehr  fei- 
ten ift,  recenfirt  er  S.  i  —  16  die  Holzfpär-  Back- 
öfen von  CünCriHi  ffacktmann^  Parmentur  und  Kalk* 
reutk'y  S.  17  —  32  die  zu  Torf,  Braunkohle  und  Stein- 
kohle projectirten  Oefen  und  FeuerungsmetHoden 
von  ffolfckin^  BarUnfMag^  Tieren  9  Fernly  Lantrix, 
Bränj  HeAmmaemj  Cancrin^  Remford  und  Retiberg, 
Wenn  Rec  aaoh.  nicht  jede  einzelne  iiiaer  Bemerkua- 
(5)  B  gen 
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en  geradlthio  üilterrqb reiben  möchte,  fo  bat  der 
och  im  Gaäzen  gewifs  Recht  und  man  kann  fich 
nicht  verhehlen,  dafs  hier  der  ausgebildete  natQrlicfae 
Verftand  oft  genug  —  der  fchulgerecbten  -Wiffen» 
fcbaft  fehr  achtungswerther  Pbjfiker  den  Preis  ftrei- 
tig  macht 

In  der  zweUm  Abtheihmg  erzählt  der  Vf.  den  Ur- 
fpruog  der  neuen  Erfindung  und  berichtet  Gber  feine 
officiellen  Verfuche,  indem  er  die  dabey  aufgenom- 
menen ,  in  der  That  fehr  belehrenden  ProtokoTle  mit- 
theilt   Dfe  Hauptfache  beftebt  darin ,  dafs  die  Braun- 
kohle ungefbrmt,  als. Erde  angewendet,  dOnn  und 
fjleichförmig  im  Backofen  ausgebreitet,  vor  dem  Ge» 
irauche  durch  Hitze  vollkommen  ausgetrocknet  und 
in  fliine  Art  von  Coak  verwandelt  werden  mufs,  wel- 
ches im  Backofen  fe{bft  nach  jedem  Backen  gefchieht 
INacb  einigen  Stunden  läfst  fich  dann  die  Kohle  ohne 
Znthat  einiges  Holzes  entzQnden ,  wenn  man  nur  et- 
was glühende  Kohle  vor  das  Mundloch  fchüttet.    Der 
Vf.  befchreibt  alle  einzelne  Erfcheinungen,   welche 
bey  dem  erften,  noch  unficbern ,  Verfahren  Statt  fan- 
den;   er  giebt  die  Mafse  und  Bauart  der  dabey  ge- 
brauchten Oefen  an,   fobätzt  die  Quantität  der  Feu- 
erung und  Backwaare   nach  Gewicht  und  Kubikin- 
halt,  und  beftimmt  den  Verfolg  der  Arbeiten  nach 
Stunden  und  Minuten ,    fo  dafs  es  nirgends   fchwer 
fallen  kann ,    diefe  Verfuche  ficher  nacbsumaebenj 
auch  die  dabey  anfänglich  gemachten  Fehler  zu  ver- 
meiden*    Zur  bequemen  Ausladung  der  Braunkoh- 
lenafche  bev  Verfüclien,  befchreibt  der  Vf.  S.  69.  eine 
von  ihm  erfundene,  einfache  Vorrichtung,  die  durch 
einen  Holzfchnitt  verfinnlicht  ift    S.  73  —  77  berech- 
net er  einleuchtend,  dafs  ein  Backen,  welches  bey 
Holzfeueruag  wenigftens  17  Gr.  10  Pf.  kofteri  würde, 
bey  Braunkohlenfeuerung  nur  9  ür.  7  Pf.  kofte,   wo- 
durch jeder  Bäcker  jährlich  über  200  Rthlr.  gewinnt« 
Von  befondrer  Wichtigkeit  fcheint  Kec.  der  Scblufs 
des  zweiten  Abfchnittes  zo  feyn.     Da  die  Braunkoh- 
lenfeuerung nur  wenigen  einzelnen  Gegenden  zu*  gut 
kommt^  weit  gröfsere  Landesftriche  aber  dagegen 
mit  Torf  verfehen  find,  fo  war  die  Frage,    ob  der 
Torf  nicht  ebenfo  zur  Bäckerey  benutzt  werden  kön- 
ne?    Die  bisher   deshalb  angeftellten  Verfuche  find 
bekanntlich  nicht  eben  günftig  ausgefallen.    Der  Vf. 
vermuthete  aber,   dafs  daran  nur  ein  zweckwidriges 
Verfahren  Sphuld  gewefen  fey.     Halle  hat  felbft  kei- 
nen   Torf;    aber   der  patriotifch    denkende   Mann 
fch^ffte  Torf  aus  der  Nachbarfchaft  herbey,  um  fei- 
ner Sache  gewifs  zu  werden.    Ein  Verfuch-,  mit  kl^- 
zerkrömeltem  Torfe  zu  backen,  weicher  S.  77.  aus- 
führlich befchrieben  ift,    fi^J   fehr  gut  und  entfchei- 
"dendaus,  fo  dafs  der  Bäcker,  bey  dem  er  angeftelit 
wurde,  fogleiah  erklärte:   wenn  er  diefes  Fetierungs- 
mittel  eben  io  leicbt  haben  könne,   als  die  Braun- 
kohle, fo  wünfche  er  fich  für  feine  Lebenszeit  kein 
andres*      Dieier  Umftand  macht  die  Eriifiduns  um 
vielem   gemeinnütziger  und  giebt  diefer  Schrift' ein 
, höheres  Intereffe  für  In-  und  Ausland.     Der  Vf.  ver- 
.fnuthet  auch^   d^b  Steinkohlen  ftanb  zur- Backofen- 
-heiziuij  anwendbat  feyn  werde,  ^wdbhes  zu  verfä- 
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eben  er  die  Bäcker  in  Steinkofalengegend< 
tert 

In  der  drf^m- Abtheilung  wird  ftngeget>afi  j^  "m 
die  vorhandenen  Stadtbacköfen ,   ohne  niedernreriÄett 
zu  werden ,  zur  Feuerung  mit  Torf  und  BrauoKohleii 
noch  zweckmäfsiger    eingerichtet    werden    können, 
um  manchen  bisher  bemerkten  Unbequemlicbkeilen 
abzuhelfen.     Das  Austrocknen  der  Sohle  Im  Back* 
ofen    felbft  verurfachte   nämlich    einen  ichädlicbea 
Aufenthalt  in  der  Gefchwind bäckerey.     Auch  war 
das  Ausladen  der  Afcbe  mit  einem  befchwerlicheo» 
ungefunden  Dampfe  verbunden  und  das  aiAiai\eade 
FortgUmmen  der  Afche  lieCs  in  enggebauetea  HaaSera 
Feuersgefabr  befürchten.     Zu  dem  Ende  fchläg^  der 
Vf.  vor,   an  dem  Backofen  unter  dem  Herde  einen 
eignen  eifernen  Trockenofen«  noch  tiefer  aber  einen 
feuerfeften  verfchloffenen  Aicbenraum   anzubrinsen^ 
in  welchem  die  Afche  durch  eine  verfchliefsbare  Öff- 
nung im  Herde  gekrückt  werden  kann.      Die  gam 
Vorrichtung  eines  folchen  Ofens  ift  auf  zwey  Kapfo^ 
tafeln  nach  allen  einzelnen  Theiien  vorgeitellt  nod 
(S.92 —  113)  ausfohrlich  befchrieben,   wobey  da 
Vf.  viele  praktifcbe  Bemerkungen  Ober  die  Regierung 
des  Feuers  eioftreuet.    Er  empfiehlt  zur  Vernnehning 
des  Lnftzuges  die  fcbon  bekannte,  bis  dabin  aber  we- 
nig gebräucnhcheZuwölbung  des  Sehornfteins  von~  un» 
ten;  die  Anbringung  eines  Zugloches  dicht  fittor  dem 
Mundloche  zur  befferen  Ausbeizung  und  Benutzung 
des  vordem  Herdes ,  -der  noch  vielfältig  unbenutzt  ge- 
laOen  wird  (wie  auch  Riedel  das  vordere  |  des  Herdet 
als   unbrauchbar   angiebt);    die  Anbringung   eigner 
Schieber   an  allen  Zuglöchern,    um   den  Strom    dtf 
Hitze  nach  Belieben  hie  und  dahin -Jenken  zu  k^n^ 
u.  f.  w.      Darauf  befchreibt  er  (S.  104  —  1 1 3  > 
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den  Gebrauch  feines  Ofens  bey  zwey- und  mehrma- 
ligem Backen,  wie  dabey  jeder  Zeitverluft  vermie- 
den ,  auch  an  Feuermaterial  mogÜcfaft  gefpart  werden 
könne.  Endlich  folgt  (S.  fi4— 110)  der  genaue 
Koftenaofchlag  der  besagten  Zurichtung.  Die^Bmmt- 
liehen  Koften  an  Material  und  Arbeitslohn  betragen 
an  50  Kthlr«,  allo  noch  nicht  den  vierten  Tbeil  def- 
fen,  was  durch  die  Braunkohlenfeuerung  fcbon  im 
erften  Jahre  erfpart  wird.  Um  fo  leichter  werden  in- 
duftriöfe  Bäcker  zu  diefer  neuen  Anlage  zn  bewegen 
feyn,  wenn  fie  nur  ober  ihr  Intereffe  anfgekJärt  wer- 
den; doch  warnt  der  Vf.  mit  gutem  Grunde,  dafs 
man  ja  nicht  zu  früh  die  Bäckettaxe  darnach  kerab- 
fetzen,  fondern  vielmehr  dem,  der  die  «neue  AnUge 
mache,  den  ganzen  Vorth^ii auf  5— 6  Jahre  zuficbero 
folle,  fo  dafs  die  Feuerung  narh  dem  Holzpreifa  aa- 
gerechtfet  werde.  (In  der  Folge  wflrde  es  fraylicb 
•ao^A  vortheilbafter  fa^n^  die  Bäckertaxe  «berhaopt 
i|ufeuhebeh,  ufti  die  Torf  -  und  BraunkohlenfeueruDg 
^ungemein  in  Qdfi^  zo  bringen.  )'t  ^     ' 

Dt#  vkrte  Abtbeilung  handelt  von  dar  Einftnnutf 
'd»  Torffeuerunrg  auf  de^' Lande,    welche  dtf  ^h 
nur  da  für  nwigücb  Kalt,  wo  Gemeiodebädwrey Stall 
findet.     Daher  empfiehlt  er  die  Verbindung  von  bei- 
den,  derdn  Vortlieile  hier  mit?  einer  Kenotnifs  der 
iCtofcbtfte  auseinander  g^eUt  vrorden »  w^kfae  in  der 
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Schrift  eines  Mauermeifters  um  fb  mehr  aberrafchen 
xnüls.  Sodami  giebt  der  Vf.  die  Mittel  an ,  wie  die 
Oemeindefaickerey  am  leicbteften  einzuführen  fey, 
berechnet  die  Koften  der  Unternehmung  und  zeigt, 
wie  das  fijipital  zur  Erbauung  eines  öffentlichen 
Backhaufes  Beb  fchon  in  7  Jahren  wiederbezahlen 
könne ,  die  Gemeinde  möge  klein  oder  grofs  feyn«  — 
Ein  Hauptbindernifs  für  die  Einführung  der  Ge- 
meiodebackerey  war  bisher  die  Obftbäckerey  der 
Xiaodleute«  Deshalb  wird  vorgefclilagen ,  mit  den 
Gemeindebacköfen  zugleich  Gemeinde  -Obftdarren 
anzulegen.  Die  ganze  Anlage  eines  Gemeinde -Back- 
haufes  nebft  einer  dreyfach/^n  Anftalt  zum  Obftbak- 
ken,  welche  50  Scheffel  Obft  zugleich  aufnimmt, 
'  ift  auf  den  letztern  Kupferfafeln  zergliedert  ?orge- 
ftelltundin  der  letzten,  fünften  Abtbeilung  ausführ- 
lich befcbrieben.  Diefe  Anlagen  find  übrigen»  nach 
des  Vfs.  Angabe  in  einzelnen  iTheilen  fchon  hin  und 
wieder  mit  vortheil  getroffen  worden.  Um  fo  mehr 
läfst  frch  von  der  Ausführung  im  Ganzen  Gutes  hof* 
fen,  zu  welcher  wir  ihm  recht  baldige  Gelegenheit 
wQofchen. 

Die  Sache  fpricbt  laut  felbft  für  fich  und  bedarf 
keiner  Empfehlung.  Rec.  begnügt  fich ,  diefes  treff- 
liche Werkeben  feinem  wefentlichen  Inhatte  nach  an- 
gezeigt und  der  Benutzung  näher  gebracht  zu  haben, 
welche  für  die  Erhaltung  uofrer  Forften  fo  fehr  zu 
wOnfchen  ift.  Es  verdient,  in  allen  Provinzen,  die 
Torf  oder  Braunkohle  haben ,  nicht  nur  gelefen ,  fon- 
dern als  eine  Anleitung  zu  officiellen  Verfuchen  be« 
folgt  2ü  werden.  Dem  biedern  Vf.  gebührt,  als  ei- 
nem Patrioten  im  edelften  Sinne,  der  Dank  des  Va- 
terlandes. Auch  die  Verlagshanrilung  hat  gethan, 
was  ibr  obla?,  die  gute  Sache  zu  befördern.  Druck 
und  Papier  find  gut,  die  Kupfertafeln  fogar  fchön 
und  fehr  belehrend. 


•  F  H  y  s   I   K. 

m 

Gratz,  b.  Ferlit]:'  Compenäiaria  pkfffic0e  tttflituth, 
quam  in  ufum  tironum  confcripüt  hujasque  fcien^ 
tiae  ftatui  reeeatiffimo  accomodavit  Ifo.  Phil,  NtU' 
mann  pbyf.  in  CL  R.  Lyceo  Oraecenfi  Prof.  P.  O. 
Tom.  I.  i8o8*  231  S.  gr.  8.  m.  K.  (i  Rtblr. 
16  gr.) 

Itaeb  einem  K.  K.  Befehl  foHtcn  auf  allen  öfter- 
reiehifchcn  Univer&tSten  und  Lyceen  Vorlefungen 
über  dieNaturlebre  in  lafeinilcber  Sprache  gehalten 
,  werden«  Der  Vf:  fah  §ch  deshalb  auch  nach  einem 
lateinifchen  Lehrbuch^,  um ,  und  da  er  keins  fand, 
welches  dem  Ideal^,  das  er  fich  davon  gebildet  faahe. 
Genüge  leirteteifoemfcblofs  er  fiph,  felbft  eins  aus- 
zuarbeiten. Es  Riilte  dam  Oeiftfe  der  Zeit  gemäfe 
und  fo  abgefafst  pRyn,  dafs  es  tjey  den  öffentliche« 
Vörlefüngen  eum  Grunde  gelegt -werdeö  könnte,  es 
follte  wirilenfchaftlicb  und  in  gehöriger  ScbSrfe,  iiber 
doch  auch  nach  der  Fähigkeit  der  Sdiüler  einnrich- 
tet  feyn,  alles  enthalten  was  zur  fyftemat]JchenKea9t- 
Ulfs  der  PhyfiK  erforderlich  ift»  aber  doch  audi  nicht 


zu  voluminös  werden ;  (es  |  foIIte  Kürze  mit  Vollftan« 
digkeit  verbinden.  Ungeachtet  diefemieht  leichten 
Forderungen,  hat  der|Vf.  doch  alles  geleiftet,  was 
nach  dlefem  Plane  irgend  zu  erwarten  war.  Dabey 
ift  der  Vortrag  fehr  deutlich.  Sowohl  die  Hauptfatze 
als  die  vornehmften  Refultate  find  mit  gröEserer 
Scbrifr,  die-  Beweife!  hingegen,  befonders  die  ver* 
wfckeltern,  fo  wie  die  anzubellenden ^Verfüche,  die 
Folgerungen,  die  Anwendungen,  die  hiftorifcheii 
Nachrichten  n.a.,  mit  kleinef er  Schrift  gedruckt.  Den 
Anfallendes  Buchs  felbft  machen  vorläußge  Bifgriffe 
und  £intbeiinDgen.  I.  Allgemeine  Körpererichei* 
nuogen:  Auscbhnung,  Figur,  Undurcndringlich* 
keit.  Eine  gedrungte  Mebeneinanderftellung  des  ato* 
miftifcben.  und  dynamifchen  Syftems.  Ueberbaupt 
werden  im  Verfolg  des  Werks  alle  vorzügliche  Na- 
turereigniffe  fowohl  nach  der  Anficht  der  atomifti* 
fchen  als  nach  der  der  Dynamiker,  erklärt.  Der 
Vf.  felbft  giebt  der  dynamildien  Anficht  zwar  den 
Vorzug,  glaubt  aber  doch^  dafs  die  atomiftifche 
wegen  ihrer  Leichtigkeit  in  der  Vorftellung,  nicht 
geradezu  ans  der  Naturlehre  zu  verbannen  fey.  Wenm 
man  alles  genau  analyfirt,  fo  mag  wohl  am  Ende  der 
Unterfchied  beyder  Syfteme  nur  in  Worten  liegen. 
Wenn  es  nämlich  heifsf:  nach  der  Meynung  der  Dy- 
namiker fallt  die  Materie  den  Raum  nicht  durch  Ihre 
blofseExiftenz,  fondern  durch  eine  befondere  vim  m^ 
triam  aus —  fo  kann  man  nach  einer  Erklärung  des 
Wortes  tnötrlx  Äragi^n,  wenn  es  nämlich  tXwz^Bewi* 
gendis  giebt,  fo  mufs  es  doch  auch  etwas  geben  das 
davon  oew9gt  mrdj  und  diefes  mufs  eine  von  jenem 
verfchiedene  Natur  haben.  —  Diefes  letztere  nennt 
man  nun  Materie  im  Gegenfatz  mit  der  fie  bewegen* 
den  Kraft.  Wenn  aber  Materie  felbft  nur  das  ReFuI- 
tat  des  Qonflicts  und  Gleichgewichts  der  repulfivea 
und  attractiveo  Kräfte  feyn  foil ,  fo  müfste  die  vis  ma* 
trix  fowohl  das  Bewegende  als  Bewegte,  des  agins 
und  poHtns  zugleich  feyn.  Soll  fich  diefs  denken  laf« 
fen,  fo  mufs  man  das  Refultat  au9  dem  Confljct  der 
dynamifchen  Grundkräfte,  als  etwas  von  dicfen  Kräf- 
ten felbft  verfchiedenes ,  anfehen,  und  fo'  bat  man, 
um  diefe  Verfchiedenheit  durch  einen  Ausdruck  zu 
bezeichnen,  dafür  das  Wort  Materie  getväWh  Pore- 
fität;  zerftrenter  leerer  Raum;  Dichtheit;  Theilbar- 
keit ;  Beiveglichkeit ;  Trägheit ;  ohne  diefelbe  würde 
keine  Legalität  in  der  Natur  begreiflich  feyn;  fie  ift 
nicht  als  eine  pofitive  Eigenfchaft  der  Materie,  fon^ 
dcrn  vielmehr  als  der  Mangel  einer  folcben,  anzufe« 
hen.  Anziehung,  ßey  fehr  kleinen  Abftänden  ha- 
ben fie  keinen  belondern  Namen ,  aber  bey  gröfseren 
werde  fie  Schwere  gepanur.  Nach  Bertkoüets  che- 
mifcber  Sraiik  fcheinen  die  cbem'ifcben  Verwandt- 
fchaften  in  den  verhättnz&mäfsig  kleinen  Abffandea 
ihren  Grund  zu  haben.  11.  Von  der  Bewegung  Im 
Allgemeinen,  ohne  Rackficht  auf  die  befondern  be* 
wegenden  Kräfte.  Gefetze  der  Bewegung  mit  der 
allgemeinen  matbematifchen  Darftelhmg.  Einfache 
und  zufammengefetzte  Bewegung.  Wettn  im  ParaA- 
Jelograoam  beyden  Kräften  nach  einander  Folge  eelei- 
ftet  warde  >    fo,  mOüste  der  Körper  jedesmaT  auf 
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«ioem  Punkte  dfr  Diagonale   des  Paralleloaranmig 
fevo;  diere  Anficht  ift  unftreilig  die  einfac^fte,  zn^ 
mai  wenn  man,  wie  bereits  gefchehen  ift,  jede  Sefc 
tenkraft  in  eine  gewifle  Anzahl  ^inendlich  kleiner 
Tbeile  getheilt ,  vQrftellt.     Krumralinigte  Bewegung, 
mit  Anwendung  auf  die  KepieriCchen  aftronomilchen 
Oefetze.      Gtölse  der  Bewegung.     III.    Ghemifche 
Elemente  der  Körper.     Sehr  ausführlich  und  »nz 
nach  dem  neueften  Zuftapde  der  Wiffenfcbaft,  doch 
fwerden  IFintetl's  Andrmäa  und  TkeUka  nur  mit  ei- 
nem ^orte  berührt    Gründe  und  GeEengrande  zwi- 
fchen  dem  phlogiftifchen  und  antiphTogiTtifcben  Sy- 
ftem.     Im  letztern  Syftenie  führt  der  Vf.  aulser  dem 
^loriquB  auch  noch  den  Licktßcff  befonders  mit  auf; 
er  fagt  aber  d^von  blofs,  dals  er  als  die  Urfache  der 
IJchterfcbQinungen  angenommen  werde ;   warum  fiel 
«r  nicht  darauf,  dafs  derfelbe  auch  wohl  eben  fplche 
VerbinduDgen  mit  andern  einfachen  Stoffen,  wie  der 
fWarmeftoff,  eingehen  upd  dadurch  belondere  Kör- 
per dar&ellen  könne?  —    fo  wäre  eine  bedeuteade 
Lücke Jn  der  antiphlogiftifcheD  Hypothefe  ausgefüllt 
worden.     lY«  Von  den  Aggregatformen  der  Körper; 
Erfoheinnngen  der  Cohüfion  und  Adhafion,   cheml- 
Jche  Affinität  und  Anziehungen  in  kleinen  bemerk- 
lichen Abftäoden.     Auch  altern  Hypothefen  und  das 
^aS  fich  dagegen  lagen  läfst.  .  EfiiüicitäL     Der  Vf. 
uBterlcheidet  eine  expanfive  und  attractive.     Aucii 
vertragen  fich  Elafticität  und  Härte  nach  des  Vfs.  De- 
finitionen vollkommen  mit  einander.   Befoodere  Kör- 
performeo;  Kryftalle;  die  vor nehmften  Beobachtun- 
gen darüber  aus  Ho^m.     Feftiffkeit  der  Körper.     Sie 
wird  in   einen  .  ffBwillen  Grad   des  .  Zufammenhangs 
ihrer  T heile  gefetzt,  die  Höhe  diefes  Grades  felbft 
lai^t  fich  nicnt  genau  beftimmen«     Adhäfion,     Es 
.wird  mit  Recht  bemerkt,   dafs  bey  den  bekannten 
Verfuchen    mit    den    marmornen   Zylindern    auch 
xler  Druck  der  Luft  mit  AnthejL  habe :  denn  fie  fal- 
len im  verdünnten  Luftraum  auseinander.   Haarröbr- 
•chen.      Ghemifche   Verwandtfchaften  und  Proceffe. 
Eine* kurze  Darfteilung  von  Berthoüets  Theojie.   Nach 
ihr  gehören  pamlich  aufser  .der  Verwandtfchaft  nodh 
andere  Kräfte  zur  Trennung  bey  den  Auflöfungen. 
Sie  Al^eichungen  von  andern  Chemikern  werden 
befonders  heraus  gefetzt.      Berthoüets  Hauptlatz  ift, 
<lals  fich  die  Wirkungen  der  Verwandtfchaft  verhalten 
wie  die  Producte  aus  der  Affinität  der  Stoffe  in  ihre 
.Quantität.     Diefes  Produkt  nennt  BerthoUet  die  che* 
anifche  Maffe;    und   was  daher  an  Verwandtfchaft 
fehlt,   kann  durch  gröfsere  Menge  erfetzt  werden. 
Anziehungen  in  bemerklichen  Abftänden.  V.  Schwe- 
re mit  ihren  Erfcheinungen.  Pendel.  Wurfbewegung. 
Centridkräf^.     VI.  Statik  fefter  Körper.     Schwer- 
punkt.   Stofe.    HinderniffederBevvefijiDg.    VlL  Hy- 
droftatik.     Vin.  Aerofutik.     IX.  Tonlehre.     Mit 
Bückficht  zxxi  CUadw^i  Eotdeckungen ,  fo  wie  übei; 
die  Befchaffenheit  des  Tons  in  kfinftlichen  Gasarten. 
Den  BeTchlufs  macht  die  Lehre  von  der  Fortpflanzung 
4lee  Schalles. 
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Lcilpzio ,  h,  Paul  Vosel :  GaBerit  der  TUSfre.  Ein  tut* 
terhahendes  Bilderbuch  f at  Kinder.    Erßes  Bind- 
eben,    mit  37   ausgemahlten  Kupfern.      Säng^* 
thiere.    Erfte  Klaffe.     Erfte  bis  vierte  Ordnung. 
76  S.  —    Zweites  Bändeh. ,  mit  33  a.  K.  '  Vielze- 
hige  nagende  Säugethiere.    Erfte  Klaffe.    Fünfte 
Ordnung.     1807.  ,61  S.     ZTri^/^j  Bändeh.,  m.  40 
a.  K.    66  S.     f^ertes  Bändeh. ,  m.  46  ä.  K.    f8  S, 
Beide  1808*9  und  wie  das  zweyte  Bändoir.i  na- 
gende Säugeth.    Fünftes  Bände*«,  m.  49  a.  K.  Grö- 
fsere reifsende  Thiere.     Erfte  Klaffe.     Sedhltt 
Ordn.      1808>  .  86  S.     I3.     Jedes  Bändchen  ia 
rothem  Marokin  gebunden.    ( Subfcriptionspreis 
des  Bandchens  i  Rthlr.      Ladenpreis  i  Htblr« 
«'gr.) 

Wir  haben  der  naturhiftorifchen  Bilderbacher  für 
Kinder  bereits  fo  viele,  dafs  ein  neues  Unternehmen 
der  Art  nur  dann  Beyfall  verdienen  kann«  wenn  es 
fich  durch  forgfaltige  Auswahl  des  far  die  Kinder»  ia 
ihrem  gegenwärtigen  und  ihrem  höheren  Alter  Inter- 
effantelten,    durch  richtige  und  fchöne  Darfteilung» 
die  weder  zu  falfchen  Vorftellungen  leitet,  noch  den 
Gefcbmack  verdirbt,  durcli  weife  Erzäfajung  des  Wif- 
fenswQrdigen,  und  feine  Anwendung  auf  MoralitSt 
oder  Wirthfohaft,  und  Wohlfeilheit  des  Preifes  aus« 
zeichnet,  und  mehr  leiftet,  als  bis  jetzt  celeiftet  war» 
Von  allem  diefem  leiftet  aber  diefe  GalTerie  nichts.* 
denn  eine  elendere  Sudeley  als  diefe  Kupfer,    fiod 
uns  lange  nicht  vorgekommen«    In  der  Vorrede  zun' 
erften  Bändchen  ^erfpricht  der  Vf.  in  zwey  Jahren 
das  ganze  Thierrdch  naefa  feinenvPla^®  2a  Uefenu 
Nach  diefem  foUten  die  nagenden  Thiere  das  zweyte 
Bändchen  einnehmen.     Einer  Vorrede  des  Verlegers 
zu  diefem  zweyten  Bändchen  zu  Folge»  war  dielem. 
aber  der  Plan  viel  zu  eingefchränkt    Drey  Bändchea 
wurden  nun  den  Nagern  gewidmet ,  und  das  erfte  (oU 
einen   Supplementband  erhalten.      Wie  ^iele  Jthre 
werden  dann  bis  zur  Beendigung  verfliegen,  welche 
Summen  aufgewendet  werden,  ^^enn  alle  drey  bis 
vier  Wochen  ein  Bändchen  erfcheint!   und  wer  wird 
feinem  Kinde  das  Buch  kaufen  wollen ,  wenn  es  ihm 
fagt,  das  pnrpurrothe  Thier  da  kann  unmögBcJi  eia 
hiefiges  Eichhörnchen  feyn ;    was  für  latetetCe  kana^ 
ihm  der  madagaskarifche ,  der  canadifcbe,  der  gnia^ 
nifche,  der  fibirifche Marder,  derVanfier,  der  N«as; 
welchen  Nutzen  Befchjreibungen  wie  folgende  leiften : 
„Der  Nems  hat  mit  runfewn  Frettchen  y^l  Aehnli- 
ches.     Seine  Ohren  find  kahl,  die  Augen  lebhaft, 
und  die  Haare  dunkelgelb.    Der  ganze  Körper  ift  mit 
langen  Haaren  bedeckt,  veelphe  dunkelbraun  narmo- 
rjrtund ;  die  Fofae  haben  vier  Zehen  und  eine  kleine 
Hinderzehe;  der  Schwanz,  welcher  nicht  yiel  lä^M* 
als  bey  unferm  Fi^ettchen  ift,  jft  am  Anfang  fehr  ^ßfß 
und  lauft  am  Ende  febr  fpitzfg  zu.   Er  ift  im  dftlJfilM 
Afrika  zu  Haufe.** 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Skai^a,  b.  Leverentz:  Refa  i  Levan^n  ar  1796. 
Öf verfattning  fran  Franfyskan  ( Reife  in  der  Le- 
vante 1796.  Ueberfetzung  aus  dem  JFranzöfifcben 
von)  M.  Hajfelrot.  1805.  272  S.  ohne  die  Vorrede.  8« 

Der  unlängft  verftorbne  ehmalige  fchwedifcbe  Ge« 
fandte  10  Conftantinopel ,  Hr.  P.  O.  v.  Asp^  hat 
diefs  Tagebuch  über  feine  Rückreife  von  feinem  Po- 
fteo  in  franz.Spi^ftche  geführt»  und  Hr.  i?.  liefert  diefe 
Ueberfetzung  aus  der  Handfcbrift  des  Vfs.  9  der  fie 
felbft  durchgefehn  und  gebilligt  hat.  Die  gelegentli- 
chen Ben^rkungen  eittes  fo  eiufichts vollen  und  gebil- 
deten Mannes  können ,  felbft  wenn  fie  nicht  ganz  neu 
feyn  foilten»  nicht  ohne  mannichfoltig«s  Intereffe  feyn. 
Am  2a*  Januar  1796.  reifte  Hr.  v.  Jl.  ia  Gefellfchaft 
des  damaligen  Majors  (jetzigen  Obriften)  v.  HtUwig« 
der  vorher  durch  manche  Unterfiicbungen  fich  zu 
d%r Reife,  vorbereitet  t^tte  und  auch  bereits  einige  Be- 
merkungen über  Trojas  Lage  bekannt  gemacht  hat» 
von  ComtantiQojpel  ab.  Das.Schiff ,  ein  Sogenannter 
Kirlangifch  (Schwallye),  von  der  Infel  Sbatos  (Sciatho) 
im  Archipelagus ,  war  äufserft  unbequem»  aber  ein 
guter  Segler.  In  der  Hauptftadt  berrfqhte  die  Peft; 
•s  fchien  daher  gefährlich ,  fich  mit  einer  Betatzung 
von  14  unbekannten  Menfcben  in  einen  fo  engen 
Haiim  einzufperren :  allein  Vorfichtsmafsregeln  konn- 
.  ti^  hier  nichts;  halfen ,  und  die  Reifende»  befcbloffen 
daher,  ohne  Beunruhigung  ihrSchickCal  zu  erwarten. 
Auf  der  Infel  MamnarA  foU  «ine  Feuerbake  feyn,  die 
aber  nicht  angezündet  wird;  die  Schiffer  lind  durch 
die  tägliohe  Üebung  genau  mit  dem  Fahrwaffer  be- 
kannt, übrigens  in  allem^  was  zur  Nautik  gehört, 
iiöcUft  unvulfend.  Sie  hatten  stwar  einen  Compafs, 
aber  J»eine  aarte :  daher  geriethen  fie  auch  in  die  au- 

Senfcheinlichfte  Ce£abr  zu  fchaitern,  da  der  Nebel 
ie  Rdfte  bedeckte:  ein  gri^hifcher  Ziegenhirt  von 
der  Halbinfel  Ärtaki,  <der  den  unrichtigen  Lauf  des 
Fahrzeugs  bemerkt  hatte,  rief  dem  Steuermann  zu 
es  umzuwepden,  und  führte  es  als  Lotfe,  aus  reiner 
Menfch«pliebe,  hernach  ia  den  Hafen  der  kleinen 
Stadt  Vatbia.  Vergebtos  bot  man  ihm  ein  Gefcbenk 
'anc  ^ ich  hin  euch  nich^  um  Goldes  willen  zu  Hülfe 
gekommen,    fagte  er,   und  nvill  nicht,   dab  man  es' 

61aube.  ^    Eine  Windftille  zwang  den  Schiffer  ibey  der 
leinen  Infel  Kutali  anzulegen,  fie'ift  flach  und  wohl 
angebaut.  -Von  Settilbar,  einer  kleinen  Feftung  an 
.der  europäifchen  Küfte,  lieben  fie  fich  nach  der  afia^ 
V .  yl.  t.  Z.  I809.    ikilUr  £and.' 


tifchen  Seite  überfeCzen ,  um  Tr&as  zu  befuchen.  In 
einer  Anm.  2.  ,S-  27.  wird  auf  eine  fehr  merkwürdige^ 
aber  faft  unbekannte  Grotte,  in  der  Nähe  von  Con« 
ftantinopel,  unweit  vom  See  ponte  piccolo  aufmerk- 
(am  gemacht.  Bey  dem  türkifchen  Dorfe.  Hali-leli 
finden  fich  eine  Menge  Ruinen  von  Marmor  und  Gra- 
nit im  fchönften  Stil.  Am  i.  Februar  erreichten  fie  ' 
die  Stelle 2^  wo,  dem  Vorgebea  nach ,  Trqja  geftandea 
hat.  Ein  rafcha  hat  das  Waffer  des  Skamander  durch 
einen  Kanal  abgeleitet,  um  eine  Mühle  zu  treiben: 
ihre  türkifchen  Begleiter  zeigten  den  Reifenden  diefe 
Wafferleitung  als .  ein  Meifterftück  der  Kunft.  Auf 
dem  fogenannten  Grabe  Achills  ift  ein  kleines  bäfsli* 
ches  Gemach  gebaut.  Am  folgenden  Tage  gieng  die 
Reife  nach  Neu  -  Troja ,  b^  den  TOrken  Eski  -  Stam- 
bol  oder  Altconftantinof»el.  Hr.  Hei wig 'entdeckte 
zwifchen  Jenifheyr  und  Kumkaleh  den  Auslauf  eines 
Fluffes,  der  auf  LeChetaliers  Karte  nicht  bemerkt 
ift  und  den  er  für  den  desSkamender  hielt;  er  konnte 
die  Sache  aber  nicht  n|ber  unterfucben ,,  weil  die  tür- 
kifchen Bootsleute,  welche  die  Reifenden  erwarteten, 
durchaus  nicht  länger  verweilen  wojlten.  Die  Rui* 
nen  von  Atexandria  liegen  in  einem  Elchwalde  ver- 
fteckt,  der  deichfam  einen  natürlichen  Park  bildet, 
hin  und  wieder  ficht  man  dazwifctjeq  einzelne  ange- 
baute Felder,  s|us  denen  bisweilen  fchone  Säulen  voa 
Marmor  oder  Granit  emporfteigen.    Die  Lage  ift  un-^  * 

{;emein  malerifch.    Der  Vf.  siebt  von  den  Denkmä- 
ern  keine  ausführliche  Befchreibvitg,  fondern  ver- 
weift auf  die  Schriften  feiner  Vorgänger.     Die  Qrä- 
ber  der  Helden  vergleicht  er  mit  den  Grabhügeln  um 
Altupfala.     Auch  er  beftätigt  die  aofserordeotliche 
Genauigkeit  in  Homers  geogr*  und  topogr.  Angaben*« 
Die  Gegend  von  Neu  -  Txoja,  durch  drey  kleine  Flaffe 
gewäffert,  ift  fehr  fruchtbar,  zierolicJi  bevölkert  und 
nicht  fchlecht  angebaut.  Dem  Orte  felbft  fehleafüfses 
Waffer  und   ein  Hafen.     Die  Reifenden  -giengen  aa 
Bord,  mufstenaber  noch  einige  Zeit  im  Hafen  von 
Tinedos  verweilen.    Die  Infel  ift  gut  angebaut,  übri- 
gens kahl  und  ohne  Bäume;  nirgends  erblickt  des 
Auge  eine  reizende  Gegend.    Bey  allen  Quellen  findet 
man  Sarkophage  von  Granit  und  rothep  Porphyr,  die 
.in  WalTerbehälter  verwandelt  fmd.     Die  ^abl  der 
Griechen  und  Türken   ift  gleich.    Am  4.  Februar 
wurden  die  Anker  gelichtet  und  die  Schiffer  hoff- 
ten ^gen  Abend  in  Lesbos  einzulaufen;    allein  ein 
ftarker  Gegenwind' nöthigte  fie,  in  einem  kleinen  Hai-* 
fen  auf  der  Nordweftfpitze  des  Eilands  Sigri ,  in  der 
Nähe  der;  Gitadelle  und  eines  elenden  Dorfs .  eine  Zu- 
(5)  C  flucht 
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flucbt  zu  fugben«  Am  5«  Febr.  erreichte  man  nicht 
ohne  Gefahr  und  Mühe  Scios^  das  überall  nur  eine 
kahle  nnd  unllebhche  Landfcbaft  zeigt.  Die  dortigen 
Frauenzimmer  find  grofs'i  haben  fchöne  und  lebhafte 
Gefichter  mit  etwas  hervQrfteh^nden  Augen ;  iri  ihren 
Gebehrden  verriethen  iie^nicht  die  geringfte  Spur  von 
Schamhaftigkeit;  fiefchminken  ficb  und  bedienen  fich 
einer  auffaSenden  Kleidung^  lUe  hiefigen  Türken 
find  fehr  fcblecht,  und  die  Griecnen  ungemein  ftölz: 
denn  fie  find  ziemlich  \vohIhabend  und  werden  für 
die  reichften  kn  ganten  Archipelagus  gehalten.  Nach 
Homers  Schule  (wabrfcheinUcb  einem  Cybelentempel) 
fragten  Hr.  y.  A.  vüd  fein  Begleiter  zwey  junge  Oeift- 
liebe,  die  ihnen  keinen  Befoheid  geben  konnten  nnd 
ihre  Unwiffenheit  mit  ihrer  Jugend  entfcbuidigten : 
am  andern  Tage  fanden  fie  die  $elle,  wo  nur  noch 
wenige  Ruinen  übrig  find,. die  mk  der  Zeit  ganz  ver- 
•fchwinden  werden,  da  jeder,  der  dahin  kommt,  ein 
Stück  zum  Andenken  mit  nimmt.  Die  Stadt  Scio  ift 
ziemlich  grofs  und  rings  mit  Gärten  voll  Pomeranzen« 
und  Ckronenbäumen  umgeben,  deren  Düfte  .den 
Schiffern  ,  die  fich  der  Infel  nahn ,   bereits  in  ziemli- 

.  chem  Abftand  entgegen  wehn»  Die  Häufer  ftamoien 
noch  aus  den  Zeiten  der  Genoefer,    und  find  gut  ge» 

.  baut  X)ie  Griechen  auf  Scio  werden  für  die  getohick- 
teften  Gärtner  io  der  Levante  gehalten.  Unfre  Rei* 
iendep  befnchtea  auch  das'griechirche  Klofter  Nea- 
zBoni,  »worin  ungeiShr  300  mönche  leben,  die  aber 

fUe  Ackerbau  treiben.  Von  Scio  wird  eine  Menge 
^omeranzen  und  Citronen  befonders  nach  Conitanti- 
nopel  und  Smyma  exportirt.  Am  I4.  Febr.  ankerten 
£e  im  Hafen  von  Tfchesmi,  der  gut  und  vor  Winden 
und  der  Flvth  gefiebert  ift;  die  Stadt  wird  von  fehr 
armen  Einwohnern  bewohnt;  der  Boden  umher  ift 
fchlecht,  aber  doch  überall  angebaut;  der  Oelbaum 
ift  häufig;  man  findet,  wie  überall  in  der  Levante, 
UeberfluEs  von  Wildpret,  befonders  Hafen  und  Repp- 

'•  hühner.      Die  hiefigen   Griechen  tragen  nicht  den 

Stämpel  der.  Unterdrückung,  wie  an  andern  Stellen 

4ta  ottomanifchen  Reichs.    Die  Schiffsleute  hielten 

deq^Vf.  unter  verfchiednen  Vorwänden  ab,   feinem 

Wualch  gemäfs,  Mycone  und  Naxos  zu  befuchen: 

•fie  liefen  dagegen  in  den  kleinen  Hafen.St.  Johann  auf 

•>  Tino  ein.     ihre  Unwiffenheit  und  ihr  t  Mangel  an 

Uebung,  der  fo  grofs  war,  dafs  fie  nicht  einmal  die 

«      Segel  einüehn  konnten,  fogar  wenn  es  die  bdchfte 

Noth erforderte,  verfetzte  die  Fremd to  oft  in  ^ofse 

J^rrgft;  ühriMns  fehlt  es  den  Türken  nur  an  Unter- 

Ticht,  um  fich  zu  guten  Seeleuten  zu  bilden.     TJffo 

ift  mit  einer  bewundernswürdigen  Emfigkeit  ange- 

'  haut:  ganz  hohe  Berge  find  InTerraffen  cetheilt,  da- 
durch bis  an  den  Gipfel  fruchtber  gemacht,  und  mit 
Gemfife  nnd  Bäumen  bepflanzt    Die  Stadt  Tino  ift 

.  ttoregelmafsig,  aber  nett  und  hat  Wohlhabende  Ein- 
wohner. Auf  Syra  mufsterdas  Schiff  Quarantäne  hal- 
ten :  was  auf  allen  Infein  des  ArcliipelaguS,  wo  keine 
Türken  wohnoi,  ftatt  findet.    Tino  ufid  Syra  erzeu- 

Sen  vortrefflichen  Wein.    Auch  der  Honig  von  Syra 
t  berühmt«.  Die  Schätzung  von  diefer  Ipfel  war  da- 
^     mals  einer  Sultanin  angewiäen,  welche  die  Einwoh- 


ner vor  allen  Bedrückungen  fcfaützte.  Sie  ift  ancii  dei 
Sitz  eines  rönüfch  -  katholifchen  Bifchofs.  Aufsjer  dei 
Stadt  gi^t  es  ^uf  dem  Eiland  keine  Dörfer    weiter. 
Der  Vf.  ward  mit  grofser  Daftfreundfohaft  a^fgenonh 
men ,  weil  faft  alle  feine  Bediente  in  Conftantioopel 
aus  diefer  Infel  waren.      Von  hier  gieng  die  Reife 
durch  die  fcKöne  Gruppe  der  Cvciaden,  aber  der  Ei" 
^eafinn  des  Schiffers  und  der  fiefatzung  verhinderte 
die  Reifenden  einige  derfelbeq  zu  befuchen.    SSe  fe^ 
gelten  grade  auf  Gap  Suntum:  noch  denfellieii  Abead 
ftiegen  fie  ans  Land ,    wohl  bewaffnet  und  begleitet, 
well  man*  fie  vor  Bäubern  gewarnt  «hatte.    Dit^uinea 
des  Minerventempels  machtpa  in  der  Belmichtun^4es 
Mondes  eine  vortreffliche  Wirkung.      Von  Sumam 
fegoiten  fie  nach  Engia  (Aegina)^   um.  den  Tempel 
des  Jupiters  anfzufucnen ,  der  noch  ziemlich  erhalten 
ift  2  das  Gebäude  ift  von  dorifcher  Ordnung,!  aus  einer 
Art  graulichen  Speckftein,  welcher  der  Zeit  ziemück 
widerftanden  hat.    Am  24ften  erreichten  fie  den  K 
räifcheo  Hafen.    In*  Athen  wurden  fie  von  den  dorti* 
^gen  Fremden ,   meift  Franzofen ,    fiahr  gut  aufgenom* 
tpen;    infond^rheit  war   ihnen  der  Jbektnnte  Malet 
Hr.  Fauvel  behülflich,  .die  Refte  tiefer  herrlicfaca 
Stadt  zu  hetraehten.  Von  den  oh  befchriebnen  Daik« 
xnal^rn  koinmen  nur  ganz  kurze  Notizen  4  mehr  n 
eigner  Erinnerung,  vor.     Ueber  den  Urfnrnng  des 
Namens:  Demoftnenes  Laterne  (nach  Ho«  r.ein  cho- 
regifehes  Denkmal)  verinuthet  der  Vf.,  dafs  der  ge-  • 
nleine  Hanfe  es  eine  Laterne  nannte,  weil  die  Form 
einige  Aehnlichkeit  damit  hat;  hernach  habe  man  die 
bekannte  Gefchicbte  vomDio^oes  auf  denDemottko- 
nes  übertragen 'und  die  Namen  verweohfelr.    Diefs  ift 
doch  wohr  zu '  gefucht.     Den  Hymettus  nenneti    die 
Türken  Detidag,  Narrenberg,  dach  deritalianifcJi^ 
Abkürzung  Monti  matio.    Von  Athen  begaben  fich  die 
Reifenden  nach  Carinth  und  befucfaten  unterwegs  die 
Infel  der   drciy     die    aber    nichts    MerkwQrdiges 
hat,  «und  das  Eleufinlfcbe  Oefilde»      In  Oorinth  fin- 
det man  wenig  Alterthümer.    Dtefe  eln(t  fo  reiche 
qnd  prächtige  Stadt  beltoht  )etzt  aus  VlelQen ,  elenda» 
Hütten ;  und  in  dem  Wohnort«  einer  lais  trifft  man 
nnr  häfsliche Negerinnen.  Schwarze  Bediente  find  auf 
der  ganzen  Halbinfel  Moree  fehy  gewöhiilick,  fie  wer- 
den in  den  Teftamentea  häufig  frey  gdüfTeo,    und 
wählen  alsdann  am  liebften  Corinth  zu  ihrem  Aufent; 
halt    Der  Einging  in  d^  FeTtung,  die  g|it  unterbal- 
ten  Zttfejn  fcbeint,  wurde  nicht  erlaubt.  AufMiepd 
ift  der  Ünterfchied  zwifchen  den  '•Athenientern  und 
Coribthern.    Üiefe  find  roh  und  plump;  bey  jenen 
erkennt  man  noch  immer  die  alte  attifche  Verfeine- 
rung; felbft  die  ip  Attifca  -gebornen  Türken  fcheinen 
mildere  Sitten  [zu  haben.    In  Athen  und  der  umlil^ 

§  enden  Gegend  herrfcht  eine  voUkomcine  Skberheit: 
och  befchulcUgt  man  die  Einwohner,  di|fe.JJe  4« 
eine  heimliche  und'liftige  Weife  andre  zu  flbervwtAer 
len  fuoben,  Athens  Cütna  ift  gelund  und  alle  ProA^ 
reifen  fchnell;  Corinths  Lage  hingegen,  ift-  uj«fttü4 
und  alle  Erzeüghiffe  ßnd  voofchlechterer  Befchauen- 
heit  Die  Atftenienfer  waren  eben  voa  dem  Druck 
eines  Aga  befreyt,    der  fcbrÄkÜch  gehäuft  ifnd  in 
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zwölf  Jalirsn  die  farcbterUbTifte  Tyranney  ausgeübt 
bat^e;  Viele  Einwohner  wapderten  aus.  Endiicb  kamen 
die  Klagen  der  Suitanin  Matter,Valide,  zu  Obren:  auf 
ihre  Verwendung  ward  Befehl  ertbeilt,    ihn  hinzu* 
richten.    Ganz/^ttika  war  voller  Freude.     Diefer 
Watiirich  bat  auch  eine  Menge  Denkmäler  zerftört, 
Ä^eils  um  Kalk  aus  dem  Marmor  zu  brennen ,  theils 
um  die  Materialien   auf  andre  Art  zu  gebrauchen. 
Von  Corinth  giengen  die  Reifenden  zu  Lande  nach 
dem  18  Meilen  entfernten  Woiftitza.   Je  welter  man 
fich  von  Corinth  entfernt,  defto  wilder  und  unbebau- 
ter werden  die  Gegenden.    Nach  verfchiednen  klei- 
Ben   Abenteuern   erreichten  |  fia  Woiftitza  j  bey  den 
Aken  Agium»    ein  elendes  Dorf,  deffen  grobe  und 
fchmutzige  Einwohner,  meift  Griechen,  den  Stämpel 
der  Armuth  an  fich  tragen.    Diefer  ganze  Strich  ift 
fbhf  ungefund,  und  die  Bewohner  haben  alle  eine  blei- 
che Farbe.    Von  dem  Uebermuth,  womit  die  Tür- 
,  ken  die  Griechen  behandeln ,  erzählt  der  Vf.  mehrere 
Beyfpiele.      Um  Pferde  zu  erhahen,  mufste  er  hier 
zwey  Tage  bis-  zum  SchluCs  des  Carnevals  warten : 
die  Männer  übten  fich  während  deffelben  im  Stein-  > 
werfen.    Er  gieng  von  hier  nachPatras,  in  der  Hoff- 
nung eine  Scniffsgelegenheit  nach  Italien  zu  erhalten, 
da  er  aber  k feine  tra^  befchlofsernachZante  zu  gebn. 
Der  Handel  ift  in  ganz  Morea  febr  befchränkt,  und 
es  giebt  keine  Kaufieute  von  grofsem  Vermögen ;   die 
Cbriften  find  arm  und  unterd/Qckt;   und  die  TOrken 
haben  wenig  BedOrfniffe ;  die  beträchtlichfteo  Impor* 
ten  beftehn  in  Pelzwerk ,  Kleidenf,  Eifenwaaren  und 
Uhren»'  Die  Fahrt  nach  ^ante  wurde  in  24  Stunden 
« surOckgetegt.    Sie  mufsten  hier  in  einem  Haufe  oime 
Fenfter  und  TbOren  und  ohne  alle  Mobilien  Quaran- 
tine  halten;    indetfen  werden   die  Contumaz^efetz^ 
nicht  ganz  ftrenge  ausgeübt:   der  Vf.  zeigt,  dafs  es 
notbwendigfey,  mir  einer  gewiff^n  Nachucht  za  ver- 
fahren«    Durch  Verwendung  des  franz.  Confuls,  Hn« 
Guys,  und  vermittelft  eimes  Briefs  von  dehi  venetiani- 
felien  GefapdteninConftantinopel  an  den  Gouverneur 
tier  Infel,  wurden  die  Reifenden  am  andern  Tage  frey. 
Hr.  Guys  ifl?  ein  Sohn  des  bekannten  Schriftftellers 
fiber  die  Neugrfechen,  der  damals  hier  bey  feinem 
Sohn  lebte  und  fich  mit  der  Vollendung  feines  Werks 
fiber  die  Levante  befobäftigte.    Hr.  v.  A.  machte  Be- 
fucfae  auf  dem  Berge  Skono  und  in  der  umliegenden 
Gegehd ,  .l(ie  mit  vielen  kleinen  artigen  Landhäufern 

S^eßhmückt  ift.  Die  Feftung  ift  fehr  verfallen ,  be- 
onders  hat  fie  durch  die  häufieen  Erdbeben  gelitten; 
man  verfpUrt  faft  wöchentlich  Erderfckatterungen,  ^ 
und  auch  der  Vf.  erlebte  dief«  Naturerfcheinung.  . 
V.  S.  l94«>-2io*  Werden  einige  gute  Nachrichten  von 
-Zaqte  überhaupt  gellefiert.  X)er  Boden  ift  gut  und 
wird  vortrefflich  angebaut.    Korinten  Gnd  das  Haupt- 

Jyxoäacti  dann  Oel.  "Die  Uefigen  Weine  find  ziem- 
ich'  gut.  Getreide  wird  nictit  in  hinreichender  Men^e 
fewonnen ;  der  Mahkel  wird  aus  Morea  erfetzt.  Die 
inwoiiaer  fijad  fehr  betriebfam.  Mehr  als  i^ooo  Per- 
ionerif  meift  Kinder,  befchäftigen  fich  mit  dem  Spin- 
nen der  Baumwolle:  das  Pfand  des  feihften  Baumwol- 
leogäms  wird  ih  GonifauitiitOpel  mit  lob  Piafteri^  be- 
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zahlt.  D^r  Charakter  der  Zantioten  ift  nicht  der 
hefte,  fie  find  äufserft  rachgierig;  doch  trug  auch  die 
Schlechtigkeit  einer  Regierung  viel  dazu  bey,  unter 
der  alles  feil  war.  Der  Vf.  glaubte  bey  ihnen;  auch 
einen  Zug  von  Härte  und  Mdancholie  zu  entdecken, 
wovon  man  bey  den  Griechen. des  Archipelagus  ganz 
das  Gegentheil  findet.  Ueberhaupt  find  die  Griechen 
auf  den  Infein  ift  der  Nähe  des  adriatifchen  Meers 
fcheinheilig  und  abergläubifch.  Es  giebt  auf  Zante 
viele  altadlige  und  wohlhabende  FamiHen,  deren  Kin- 
der gut  erzogen  werden.  Die  Frauenzimmer  werden 
in  einem,  unglaublichen  Zwange  gehalten,  der  felbft 
härter  als  in  derTörkey  ift.  Die  Infel  ift  durch  ihre 
Lage  zu  einem  Zufluchtsorte  für  die  Fahrzeuge  be- 
ftimmt,  di^  im  mittelländifchen  Meer  oder  dem  adria- 
tifchen Golf  von  Stürmen  überfallen  werden;  aber  fie 
hat  keinen  guten  Häfen  und  auch  eine  fchlechte 
Rhede;  Mängel,  denen  jedoch  leicht  abgabolfen  wer- 
den könnte.  Ein  Grofsproveditor  war  ein«  Art  Pa- 
fcha,  und  die  Republik  ertheilte  diefe  Stelle  ftet^  fol-'" 
eben  Familien,  die  in  ihren  Vermögensumftänden  zu- 
rtfck  gekommen  waren.  Das  Wetter  hielt  die  Rei- 
fenden länger  in  Zante  auf  als  fie  wünfchten  u«d  erft 
nach  wiederholten  Verfuchen  gelang  es  ihnen  abzu- 
fegein ;  aus  Furcht  vor  einem  Sturm  lief  der  Schiffer 
m  den  Hafen  der  Infiqjl  Paxu  ein :  fie  hat  etwa  6000 
EinWohner  und  bringt' nebft  deni  gegen  Ober  liegen- 
den Eiland  Antipaxu  in  guten  Jahren  20  Schiffsladun- 
gen Oel  hervor.  Hier  verweilten  fie  zweyTagß»  weil^ 
fie  aus  Furcht  vor  den  räuberifchen  Altninefen  nicht  ^ 
wagen,  an  der  Küfte  von  Albanien  anzulegen.  Am 
19.  April  erreichten  fie  die  Rhede  von  Carfu.  Di^fe 
Infei  gewährt  eine  febr  malerifche  Anficht.  Die 
Stadt  iit  ziemlich  gut  befeftigt.  Die  Einwohner  felbft 
gaben  der  Infel  ei«e  Bevölkerung  von  40000  Köpfen» 
davon  14000  auf  die  Stadt  kotbmtu :  etwa  die  Hälfte  , 

fehörte  zur  Garnifon  und  Marine.    Die  G.egend  um 
ieStadt  ift  £ut  angebaut,  fchlechter  das  übrige  Land. 
Pferde,  Vien  und  Lebensraittel  werden  aus  der  Tür- 
key  geholt.    Oel  ift  faft  cfer  einzige  Ausfahrartikel: 
der  Werth  deffelben  hatte  I795-  3  Millionen  venetia« 
nifche  Zechinea  betragen.    Der  Mangel  an  Induftrie 
wird  der  drflckenden  Regierung  zugeiohrieben.    Der 
Handel  der  Infein  war  während  der  venetianifchef 
Periode  usfiemein  befchränkt.    Die  Generalgouver* 
neurs,  die  ihren  Sitz  auf  Corfu  hatten,  erlaubten  fich  ^ 
der  fcbändlichften  Bedrückungen,   um  Geld*  zufam- 
men  izu  fcbarren.     Von  den  wilden  Sitten  der  Grie* 
eben  und  dem  fchlechten  Zuftand  derJuftiz  auf  diefem 
Eilande  zeugt  eine  merkwürdige,  ausführlich  erzählte 
Criminalgefchichte.    Die  Gefundbeitspäffe  von  Corfu 
werden  in  den  ittiiänifchen  Häfen  am  meiften   re- 
fnectirt,  und  die  Reifenden  fuchten  fich  daher,  b?er 
damit  zu  verfehn»    Auf  der  fernem  Reife  gelangten 
fie  an  die  Infel  Fana,  eine  aus  dem  Meer  hervorge- 
hende, grofse  Klippe;  die  aber  fehr  gut  cultivirt  ift. 
Endlich  erreichten  fie  Otranto;  eifi  plötzlicher  Sturm 
aus  Often,  wovor  der  Hafen  nicht  ficher  ift,  brachte 
fie  in  die  äufserfte  Gefahr:  das  Fahrzeug  fcheiterte; 
die  ganze  Beiktzung  eilto  ans  Land  zu  kommen  und 
^  liefa 
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liefs  die  Paffagier  im  Stich:  nur  durch  die  Bemtthuu- 

§en  einiger  herbeycileaden  Magiftratsperronen  und 
en  Eifer  eines  Matrofen  ven  Zante  wurden  fie  am 
Ende  gerettet.  Diefe  Gefiihr  benahm  ihnen  die  Luft, 
fich  z^  See  nach  Ancona  zu  begeben ,  uod  fie  wähl- 
ten lieber  den  Weg  zu  Lande. 

Wien,  b.  Ant.  Doli:  Intereffame  Lander  -  und  Völ- 
kerhunde ^  oder  Schilderung  neu  unterfuchter 
Länder,  Völker  und  Städte,  anziehender  Natur-, 
merk  Würdigkeiten,  Kunftwerke  und  Ruinen. 
•  Nach  den  neueften  Reifeberichtep  bearbeitet  von 
a.  B.  Schütz.  —  Erflßs  biB- fechstes  Bändcheo. 
180Q.  jedes  106—131  S.  «.  mit  2  Kpfn.  erfteres 
auch  mit  x  Karten 

Die  Idee,    welche  diefer   nCMzlichen  Compilation 
zu  Grunde  liegt,  ift  nicht  übel.     Die  pfeudonymen 
Herausgeber  (es  unterzeidiuien  fich  deren  zwey  in, 
der  Vorrede)  wünfchen  in  diefer  Schrift  das  allge- 
weih  Intereflante  aus  den  neueften  Reifebefchreibun- 
gen  mitzutheilen,    und  dadurch  für  die  ßedürfniffe 
IblcherXiebhaber  von  Reifebefchreibungen  zu  forgen,, 
die  entweder  nicht  Luft  oder  night  das  Vermögen  ha- 
.    ben ,  fich  alles ,  was  in  diefem  Faobe  der  Literatur  er- 
fcheint,  anzufcbaffea ,  oder  die  nicht  aufgelegt  find, 
fich^durch  das  jganze;  mit  unter  langweiliae,  und  viel-, 
leicht  nur  für  cßnLefer  vom  Fache  intereflante.  Detail 
mancher  Reife  durch  zu  arbeiten.    Diefe  Schrift  hat 
demuat:h  mit  dem  in  Beilinerfcheinenden  Journale  der 
Reifen  einen  und  eben  denfelben  Zweck.     Wir  zwei- 
feln nicht  daraa,    dafs  fie  ihr  Publicum  finden,  und 
eine  nützhchere,   befffere  Leotüre  gewähren  ^erde, 
als  der  gröfsere  Tljeil  vielgelefener  Romane.    Was 
man  in  derfelben  zu  erwarten  habe, ^ davon  kann  man 
fich  fchon  durch  folgeöde  kurze  Inhaltsanzeige  unter- 
richten.   Erßes  Bändchen.     1)  Perons   Befchreibung 
einer  Entdeckungsreife  nach  Auftralien ,    unternom- 
men auf  Befehl  des  franz.  Eaife^  in  den  Jahren  1800 
bis  1804*    2)  Gemälde  von  Neufpanien.    Eatworfen 
Ton  Jtex.  van  Humbelit.     3)  Gharakteriftik  der  Java- 
ner,  Ihrer  Einrichtungen  und  (Jnterh|Jtungen.    Von 
Deschamps.  4),Berichte  üb^  das  Königreich  Dahome, 
]b  Afrika.  Nach  Norris  und  Ifouard.    5)  ^ofeph  Mar^ 
thends  Darftellung  der  Baskilchen  Provinzen  und  des 
•  K&igreichs  Navarra.    6)  lieber' den  tJrfpj:ung,  die 
Sitten  und  den  gegenwärtigen  Zuftand  der  Albanier. 
Von  Angela  mafcu     Ztffejftis^  Bändchen.    1)  Perons . 
Befchreibung  einer  Entdeckungsreife  nach  Aufti^alien. 
(Fortfetziing.)  2)  Ueber  die  Katarakten  desOrenoko; 
Von  Alex.  v.  Humboldt.    3)  Ueber  die  Montenegriner 
und  ihre  BefitzungQu.    Nach  ^oellio ,  Pouquevilte  ^and 
BaiiZM»     ^  Philipp  Beavers  Aufenthalt  in  Bulam. 


5)  Nachrichten  über  die  Beetjudnas»  aul  TrUt^rs-v^dL 
Lichienßeins  Üexichx^n  gesLQg^n.    6)  Ueber  die  Volkes, 
des  Kaukafus.    Drittes  Bandchen.     i)  Ueber  die  Vöi- , 
ker,  welche  Erde  effen.     Von  Humboldt  und  andervL 
2)  Die  Perfer,  nach  Ed.  Scott  IFaring  Esq.  und   Olu 
vier.     3)  Venture*s    Nachrichten    v<Jn    den    Drufen* 
4)  L.  A.  PitoHs  Reife  nach  Cayenne  und  zu  den  An- 
trapophagen.    5)  Die  Blutfefte  der  Beniner,   gefchü- 
dert  von  B.  Palifot  Beauvais.    6)  Gemälde  der  Geae^ 
ralkapitaiierle   von  Karakas,    von  Depons.     fJfrUt 
Bändeben.    i)  Ueber  die  Ae^yptifchen  Pjraaijkfen, 
von  Valtiner.     2)  Freffanges  Nachrichten  von  Mada- 
gaskai:.     3)  Gemälde  der  Fürftenlhümer  Moldau  ubA 
Walachev,  nach  ThorntoM^  Campenhaufen  und  andenl» 
4)  Hr.  Stauffackers  Reife  nach  Kalabrien ,  Siciüen  und 
Corfu.     5)  fiefci»reibung  .von  Sohwedifch  •  Finnland. 

6)  Die  Atgtiaaen.     Füf^tes  Bändche^.  >  i)  Gemäide 
von  Neufpanien,  vonHumboidt.  (Fortfetxnng.)  2)  Schil- 
derung cfer  Beduinen-  Araber.     3)  Der  oerg  Motit«, 
ferra,^  und  das  lUofter  auf  demfelben.    4)  Schilderung ' 
von    Brafilien ,    von    Benigni.      Sechstes   Bandchen. 

1)  Neuefie  Nachrichten  von  Perfien,  fpa  Gardanme» 

2)  Schilderung  von  Barcellona,  nach  Alex,  de  La^arJe. 
.3)  Die  Infel  Volkano.    Nach  Spaltanzanis  Bec^ach^* 
tungen,    4)  Schilderung  der  Cingalefen  oderCeyione« 
fen.    5)  Die  Bedafas  auf  der  Infel  Ceylon.    4)  Ge- 
mälde von  Lima.    7)  Bemerkungen  über  4iß  Mold^n^' 
Beffarabien,     die  Krimm,     Weifsrufsland    und  dim 
Ukräne.   ,Vom  Freyh,  von  Campenhavßn.    8)  Nach-  . 
richten  von  den  Mahratten.  *  Nach   Tont.     9)  New- 
foundland.    Nach  G.  Heribt.  —   JVIan  fieb^  au$  dielhlK* 
kurzen  Inhal tsanz^ige,    dafs  es  der  Sclurift  nicht 
Mannichfaltigkeit  fehlt. 


PÄDAGOGIK. 

liEivzidy  b.  Barth:  DU  Ferbeßerung  der  MtzU" 
kung  als  aas  dringendfie  Beakrfnijs  der  Gegm^ 
laarty  daqgeftellt  voi»  Dr.  Theodor  Zfßmjfen^  Lehb 

'  rer  der  PhüoIpX>hie  und  Pädagogik  ä\if  der  Ak^. 
zu  Greifswald^  und  Vorsteher  des  daGgen  Land- 
fchullehrer  Seminar.  1805.  30  S.  8*,(3'gr.| 

Man  darf  in  diefen  wenigen  Seiten  l^etoip  Ab« 
handlung  diefes  Qegenftandes  fucheo;  ^ndeiO' es 
ift  blofs  gefagt,  dafs  der  VolU^charakter  ^dhttvc)| 
beffere  Erziehung  veredelt  werden  müSe»  wenn 
es  überhaupt  beffer  werjflpn  loJIe,  und  dafs  dazu 
bey  dem  Fortfobrei^en  der  Menfchheit.  zum  BefCereo 
jet^  die  rechte  Zeit  fey;  diefes  ill  in^eioer  akademi« 
ichen  Rede  an  einem  Dürgerlichen  Felttage  nok^  leb-- 
h^fter' Wärme  vorgetragen.  ^. 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE.' 


VBRMISCHTB   SCHEtFTEIf. 

*  fivRLiH,  b.  Mji^r«r:  MShrd  ufsd  Biloba  ^  yotx 
Dr.ä.A.  F^ter.  —    JErÄ#r  Th»].  1806.  XVi  u. 

^  462  S.  .ZfeifyforTheä.  3UIa..634S.  8.  (Beide 
Theii^  mk  zvrey  Kupfer»  uriil  zwey  Vignetten, 
airf  Vclifiptpi  5»l(thlr«  %%ti ,  Sclmibpap,4  Rthlr.) 

I- 
xtiAny  und  fechzfgften  Jahre  des  Lebens,  nachdem 
Ä'e  Stürme  und  Leiden  der  Welt  überrtanden  find,  die 
£efd&nfcbaft  befiegt.uflcTeln  feiiger  Friede  in  den  hei- 
ligen ^aöcrb  des  Klofters  erlangt  ift,  läfst  Hr.  Teji- 
Hers  Abälard  fein  eigenes  Selbft  aus  den  früheren  Ta- 

g'  en  feines  Lebens  moht  ohne  Wohlgefallen  vor  feinem 
reifte  abergehen  ,  anhebend  too  der  Unfchuld  feiner 
Kindheit,  artd  verfolgend  den  Weg  durch  die  Erwa- 
^hung  des  Verftandes ,  den  Oepufs  des  Lebens  in  Liebe 
und  Sünde,  darauf  die  Entzweyung  mit  fich  felbft, 
den  Kampf  gegen  fich  und  die  Weif,  bis  er  unver- 
bofft  den  erfehnten  Ruheplatz  im  Klofter  zu  Clugny 

ßfundön^hat.    „  Voliftähdig  will  fich  fein  Geift  dem^ 
enfchengefchlecht  offenbaren ;  er  will  dts  Glaubens' 
und  der  Liebe  heilige  Welt ,  die  er  in  fich  aufgenom- 
men bat,  in  Wort  und  Schrift  aijfsw  fich  darfteilen.'* 
X)urch  allen  Aufwand,,  alle  Anftrengung  feiner  Kräfte 
ittdiifer  Abälard  zwar  kühner  als'  feine  Zeitgenoffen 
in  das  Reich  der  Erkenntnifs  eingedrungen,  aber  er 
ift  nur  arnv  am  Wiffen ,  geblendet  von  Irrthum  und 
Yeich  an  Leidoi  zurfickeekehrt;    Nnn,  zu  Heiterkeit 
und  Ruhe  gelangt,  blickt  er  noch  einmal  zurück  ao£ 
die  rhühfelige  F^hrt.      Das  Refultat  diefer  Selbftbe- 
^hauüng  ift  diefes  Buch.    Abdlard  ift  der  Redende; 
£r  ftellt  fein  Wefisn  hin  In  den  wechfelnden  Formen, 
lim  Hie  Rltbfd^  feiner  Unfchuld^  fefnea  Sfindenfails, 
Idner  endlioben  Verföhnung  »uf^l&fen ,   und  überall 
dtT  Weh  die  vveife  Führung  einer  bdbem  Macht»  die 
er  felbft  bewandert,  zii  zeigen.  ^—  ^  Wir  haben  ge- 
fegt:  tfle/ef  AbUard,   Hn. /^/«rx  Abälard;   mit  Ab- 
ficnt :    denn ,  wenn  xliefer  Abälard.  auch  der  ift ,  den 
di6  Oefchichte  kennt ,  fo  ift  er  es  doch  nicht  fo ,  wie 
fie 'ihn  kennt.  Ea  Ift  zu  erwarten  (vielleicht  zu  fürch- 
ten)*, dafs  ein  Bufli,  wekties  von  manchen  Seiten»fo 
itnfsinrft  intereffant ,  und  «us  vielen  Oftmden  fo  merk- 
würdig ift,  wieda3  fegcnwäirtige,  von  der  nnebah- 
inenden  Men^e  als  Wlufter  aügef^en  werden  wird. 


t>arttm  wif d  es  tielleieht  nicht  flberSaf&g  feyn,  Btwas 
Aber  'Iblcfae  B^rbeitungen  hiftoTifeber  Oegenftände 
tu  fti^en^  um  fo  niebr,  da  Hr;  F*  dnrili  mahnt,  und 
dk  ^pr  ohnehin  bicbt-^erwarten  dorfen't  niCere  Ltfer 
id.  L.  Z.  igoQ«    DrüUrBmd. 


durch  diefe  Anzeige  erft  mit  dem  Buche  bek*annt  zk 
-madien.  > 

„  Wer  hier  —  fagt  Hr.  F.  in  einem  Anhange  — 
die  TiiMe  und  trew  HiTlorie  von  den  Thaten ,  Leiden 
und  Schickfaleh  des  grofsen  Meifters  Petri  AbHtardi 
nnd  feiner  Geliebten  ^ffo^af,  lefen  wollte,  und  das 
Buch  nittht'fchon  bey  dem  erften  Blatte  weglegte,  der 
hat  Ahn  Veriuft  feiner  Zeit,  und  d^LS  Unglück»  bJofa 
mit  meinem  Ideal  von  diefkn  &wey  onerkwürdigen 
Menfchen  bekannt  gewordeYi  zu  feyn,  lediglich  Sek 
felbft  zuzufchreiben.  —  (Woraus  offenbar  ift,  da(s 
Hr.  F.  nur  folche  Lefer  will ,  die  fchon  mit  der  rei* 
nen  und  treuen  Ptiftorie  Abhlard*s  und  Hetotfa^s  be- 
kannt find.  Denn  diefe  Weifune  giebt  er  erft,  Avenn 
mah  mehr  als  400  Seiten  gel^fennat^  und  Woran  fol- 
len  nun  folche  Lefer,  die  Abälard  und  Heloifa  nttr 
dem  Namen  nach  kennen,*  auf  dem  erften  Blatte  ge- 
wahren, dafs  fie  keine  treue  Gefcbichte  vor  fich  M- 
4>en?  Wer  ein  Werk*  liefert,  bey  welchem  er  fich 
nicht  die  Nachrede  erfparen  kann,  der  feilte  doch  die 
Vorrede  vorziehen!  —  J  Wer  hingegen  weifs,  wia 
es  mit  der  Welt-  und  Menfchengeicbichte  eigentlich 
fteht,  was  fie  berichten  kann,  und  was  ihren  Rücken 
undurchdrinslich  verfchloffen  ift,  was  fie  leiften  foll» 
und  was  fie  Ichkchterdings  fich  nicht  anmafsen  darf; 
wer  aus  einem  hohem  Standpunkte  fich  eine  eigen- 
thümliche  Anficht  von  der  Befchränkthett  alles  hffto« 
rifohen  WilTens  erworben  hat,  mithin  idealifirendo 
Darftellungen  nach  ihrem  Innern  Gehahe  zu  würdigen 
weifs:  der  wird  hier  manche  Erlcheinuhg  aus  einer 
höhero  Welt  gewahr  werden,  und  mehr  als  EinRäth- 

fel  des  menfcblicben  Herzens  gelöfet  fincfen.  ,,Es 

kann 9  fährt  Hr  F*  fort,*  nicht  an  Leuten  fehlen,  die 
auch  diefe  Scfarifl,  wie  meine  früheren  Werke,  in 
die  KUffe  fbgenannter  k^ißker  Romane  vcrfetzto 
werden;  man  wird* diefe  bedeutungslofe  Benennung 
noch  niebt  aufgegeben  habenj  aber  es  fey  zor  Befl^ 
rang  diefer  Leute  gefaxt ,  dais  ich  nie  einen  hißof^ 
ftken  Roman ^  in  ihrem  Sinne,  gefehrieben  habe,  nie 
einen  fchreiben  werde,  ja  nicht  einmal  einen  fchrei- 
ben  kann :  in  meinem  Sinne  aber  ift  jeder  Roman  h{« 
ftorifch,  fobald  er  die  Gefcbichte  des  Menfchen  er-« 
zählt,  und  jede  Bifrorie  rmmmHfeh,  fobald  fie  das 
Wirken  dei  Menfchen  in  feiner  Innern  Weit,  und  di^ 
Motive  feines  Hervortretens  ins  derfeiben  in  die  äV 
fsere  darftelk;  das  heifst,  fobakt  fie  aufhört,  Ge- 
fcbichte zu  feyn,  «m  des  .zu  leiften,  vvoi'an  es  dem 
Manne  W)n  Geift  und  CemOihefo  recht  eigentlich  ee« 
legen  ift."  ^  Rec*  ivill  oioktdie  SefanMigkeit  tadSä, 
(5)  D  mit 


,j6».  ALLO.    LIXÄBATVR  -  ZWTUNO  -  j^ 

tDit  wdebcr  Hn  JF*.  auf  dii  ImH  berahfiMits  dit  feiiWL  bifforifipli  gegebenen  Perfon  kann,  nach  des Ree.  Mei» 

Werke   fQr  biftorifcbe  Romane  genomoüen   babeo:  nung,  nichts  anders  fi^n,  als  die  trene  Anffaffung  rfer- 

tl^  D^ferküfshentUItt  Safer  Name  in  fich  einen  Wi^  felb^n  iti  Gelfanken;  die  llH>i^id^  VctffialliiHg  d^ 

tßirl^maä,  und  tft  fibnllos ;  er  will  aucb  nicht  tinter-  Perfün ;  'ihr  BHd  /  fo  rein  ergriffen,  dafs  zwifaMv  4i9^ 

fueben:   ob  ein  Rpmap  nur  dann  biftiorifcb  Vßxis»^  Vem  und  ihr  kei|.i  anderer  Ünterfchied  ftatt  fisdet,  ab 

wenn  er  die Ge(cbiabte  d^xMenfcben  erzählt,  welches  das  die  Perfon  wirkliches  Leben  hat,  das  BiJd  aber 

dbcb  wohl  ganz  etwas  anders  ift,  ads  die  Gefctiichte  von  einem  frem den  Geifte  getragen  werden  muft.  über 

rin$s  MeDfehen«  -«fer  die  SttlWidkekupg  eines  be-  ffvi*  ift  zu  einem<  foleben  Bude  zu   gdaagen?    Dw 

ftimmteo»   individtteUeBObarakters;.  eben  fo  wenig  Wirklicbkeit  giebt  nur  einzelne  Zflge,    nur  laetrm 

will  er  auf  die  wunderliche  Bebanpfuoe ,  d^'df#G#*  disjiciaqui  mßm^a.     Def  Geift  fucbt  Tctattü  and 

y^ltf^A^  römantifcb  werden  wenn  fie  aas/Xicfr^ Qefcbicbte  Einheit,   und  ift  nicht  zufrieden  mit  disfo  flmcb» 

S^tt  f^B^By*  Gewicbt"  legen ,  weil  fie  wobl  nur  to  biMe-  ftQcken.    1^  konipitj  iun  fie  fu  einpn  Gannan  ler« 

^Worfen  ift :  Aber  fragen  n^öcbte  er,  was  denn  not  d^r  einigen ,  darauf  an ,  in  ihnen  ein  Oetneinfames  zu  tnt* 

Wegwerf ung  des  Namemsiil^bmifAer  R^un,  cthK  viel-  decken ;  ein  Prifcicip  aufzufinden  >  aus  wielcbem  %it^ 

'mehr  durcb  die  Vertaufcbune  dlefias  Namens  gege^  bildet  wurden ,   fo  dafs  fie ,  von  tiefem  Princ^  aot 

iien  doer  idiatySrmäm  Darflimms  bi&oKifcb^r  rerfo-  angefeben,  lOs  Glieder  Einea  Leibes  erfcbeineo«  WiB 

'neu,  gewonnen  fey?  Fracea  jndonteer:  ob  es  ftbec-  man  die  Auffaffung  cRefes'  Bildes  Jd^td^m  neoae^. 

jbaupt  erlaubt  ift,  das  Hifi^irilbb^c^ebon»  tm  «iApMf-  Xo^  babei»  wir  »fchts « dagegen ;  aberio  dielem  Sm 

fmi  und,  wenn  es  eriacbt  ift:  in  wie  fero?  Gndlicbt  dOrften  wenige  Menfcben  feyn,    die  Hiebt  ein  LM 

ip  welchem  VefbilanilCs  folcbe  idealifirende  Darfte^  .bitten  von  den  Perfonen,  von  welchen  einttlj^eZSfi 

langen  Zu  reinbiftorifcfaeo  fteben?  und  ob  G«  vor  dje-  «dureb  die  Qefcbicbte  anfbebalte»  find    Diefes  U« 

*ien  wobl  den  Rang  verdienen,  den  üuRßler  ihnen  wird  Ireylicb  immer  .anders  und'ander^^ffyn,  je  nad^ 

.zu  ¥indiciren  fcbeiot?  ...  dem  die  Individualitäten  der  Geiftet  ^  die  e^  mfla/Te^ 

„  Des  Hiftorikers  eigendicbes  Gefiphaft  ift»  fagt  verfcbieden  find.    Hr.'  Feßtir  ügty  dafs  citii  Ärofsea 

er,  die  tacera  4iV^cUuu9  mgmbrm  von  beftimmten.Ge-  Männer ,^^ von  .welchen  die  Oefdaic^e  flnigemuchr 

[ftalten.  die  einft  in  der  Sihnenwelt  da  gewefen  find,  ftflcke  aufbewidburt,  nocb  als  Totalitäten  in  Jar  Ideea^ 
4(iefe   Scbedeltrilimner,    Rdmpfe,    Hände,     Arme,^  weit  exiftirten.     Wenn  diefer  Satz  au^  in;junfer« 

.Schenkel,  Fofset  fo  wie  er  fie  obneGeifr,  oft  ohne  Sinne  durchaus  nicht  richtig  ift,  fo -ift  doch  ^will^ 

alle  Unterfcbeidungsiserkmaie  vorfindet,  zu  fammelq,  dals  von  federn  grofs^. Manne  viele  Ideale  exiftireo« 

j;u  ordnen,  zn  bezeichnen;. das  gleicfaartige,  fo  gut  Es  ift  wanrfcheiolicfa ,  dafs'ein  jeder;  der  ficb  ord^ol« 

als  mißlich  an  einander  zn  reÜMn,  2^it,  Ort  und  lieh  mit  der  Gefchi^bte  befchäftist,  fidh  e|p  fiaMbes 

Weife  ihrer.  Entdeckung ,  und  bdcbftena  noch  die  Bild  von  den  merk wflrdigen  Menfcben  derfelben  eot* 

Drande  feiner  Beieichnnng  und  Aneinanderreihung  wirft;  .  von   den  H^ftprik^m  ift  wenig&ens  gevirift, 

'anzHcebea.    Scbrettet  er  weiter,  fo  greift  er  in,  dii  daCs  fie  nie  ihre.  Biographie  zu  geben  unterneh/nen 

Kunfldes  idealifirea^en  Pfyrbringen  ein^  dem  es  aus-  können,  ohne  don  Gedanken  eines  Qanzen,  von  wel« 

icbllefsend  zukommt,  die  treu  Hberlieterttfe  Brach-  chem  das,  was  die  öefchicbte  anf behalten  bat,    n^r 

fiücke  nach  feimm  Ideale  von  der  eitift  da  gewefenen  Tbeile  find.    Ihr  Gefcbäft  ift  iticfat  das^  wozu  Hr.  X 

Geftalt  zun»  Bilde  zufammen  zu  fetzen,  und  daffelbe  fie  herabwürdigt ,  die  Steine  herbey  zn  fcbleppen,  aus 

«aus  feinem  eigenen  Qeifte  zu  ergänzen  lind  an  hele-  welchen  Er  und  die  ibrp  gleichen,  fcU5ne  BjldTäuIen 

ben.    Die  treuen  SanMoaler  der  Fragmente*  vo^  dam  2u  verfertigen  uoternebmen,  Sündern^ in  dem  auMe- 

was  Friidrieh,  Napoleon  o.  a.  in  ihrer  Totalität  unter  /procbeucn  Sinne)  ein  wahres  Idealifiren:  jenes  Ofi- 

iins  waren  «ind  find,  verdienen  Pank;  aber  ^öfser  (cbaft  kommt  blofs  deH  erften  Sammlern  zu,  die,  iw 


wird  einft  das  Verdien f^ der. CbvoaM^V  und  Cmtoxufs    eine  kOnftige  Pearbdtung  des  Ganzeq;  dem  /ortrolr 
feyn,    deren  gewandterer   Geift  diefe  Benchftücke,    landen  Strom  der  Zeit  einz^l«^  Momente,  in  weicbesi 
nafch  felbft  gefcbaffeneaJdealen,  ze  beftimmten  Ge-  ,fi^b  das  individuelle  Wirfcen  ein?»JnerAien/cben  nm 
Aalten  zufammenfetzen ,  ergänzen  und  belebeaAvird.    leuchtend ftcp  offenbarte,  enlreifsen^  damit  nipht  aUes 
In  Anfebnng  Abni(xrds\xx^dJiii^'si  fetzt  er  hinzu,    verßnke  in  ewige  Vergcffenbeit.    Frevüch  ÄeUt  ^^er 
bebe  diefs  auerft  Gervßifif  verfuebt .  in  feieer  f^U  d$   treue  Hiftoripgrapb  nicht  tJ?s  Ganze  biu;    aber  du 
niTr$  Ahmard  u,  l  w/'    Man  fieht  alfo,  dafs  ¥it.    Ganze  lebt  in  feinem  Geift,     und  er  fteUt  das.  ^xt 
.JFißter  die  ideallfirendeaJDarftnllungen  den  OebUctep    zeUi^ausdem  Ganzen  und  im  Geifte  des  Gangen  «faiv 
^Canopa's  gleich  fetzt,  dehcn  er  das  gröfeereVerdienft    Er  ergänzt  nicht  ia  feiner  Darikeljuog  q^  FeliieaÄ 
zufpricht,  wflbrend  die  armen  Hi&oriker  mit^einem  -dadurch,  dafs  er  der  Öefchicbte  andicbt^t,  wövoiiia 
kahlen  Daoke  antlall^  werden;  -^  womit  ire^ich    eicbts  weifa;  od^syvenn  er  es  erg^nz^M.ujpiidie  Ue- 
Äicb  jepe ,  welche  diauKnocben  dörcb  Faden  zwfam     ft«lt  zu  vollenden,  fo  fucbt  ^rnicht  die  Ergänzung  m 
jinen  binden,  um,  fo  Oett  will,  ein  Gerippe  zn  erjial-    i^rft^kettund  ihr  deilfelben  We^h  zu  g?bcn>  wcl- 
teil,  recht  fOgliob  zii&ieden  fevB  k&u^en,  und  wofür    chen  des  durch  die,  Gefchjchtri  Jj-haltene  bjat:  ab^ff 
ßp  neb  IjftrfiJicb  zn  bedanken  babea  vfpilcbt  ans  ffiner  Darft^Uwa.  ein«  ;fa|cber  Geift,  ^» 

P  '•'  Um.aoszuma«hen,  ot>  es  erleubtfej,  dasHifto-  ein  jeder »  viwlchfr  diefen,  Geift  ;m,ei/aüen  lettna^ 
^nfqbgcgebene  zu  idml^n?^igLis%emaBYX>timxJAtr  .Cainc  firgänznoip,  .fcip  Id^I  d«is  Ga^zf^  ^e^cht  erizr 
ß^aa  Wort  ebug  gewoate  iqrQ*  ^)aa  ä«I  einer  ibrt  kao«*^  XJenn.darÄßwkfr  wwls  ^^V^ 
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-  -  ob  CfioTcfcal  van  e«i,er .  bemipcnten  Pcrfoa  ditfipr 
^ertoAv  wie  fio  eijort  lebte  und  witrygll^ich  ift  oder 
^i^^t?  »pd  er  bercbeidet  Gph .  (^ptt^fi  ntp  U^^iebeTpi 
].e^;ni9hr  er  bepierkt^i  dafs  Eine  und  di^felb^^  Pkrtoiii 
Vöio.v^rtplüed'eqenHiftorikern.lp.gan?  verjlbhi^fie^  g<^^ 
fztst  wird.  WAnim  follte  er  def?n  'fein  Ideal  andern 
aufdrängen?;  Warum  fplJte  er  es  nip)it  in  4^  Parftel-: 
lung  verborgen  laffen  eis  das.  leitende  Pjincijp .  ^erfel;^ 
Den?  'Wer  ahn  verßelrt,  ;den^  wird  der  öciftanijpre' 
chefi  ,mß  depGUedern  des.Leiäes;  .wer  ihn  nicht  vert 
.  itehts  der  mag  fich«  "aiis  den  Glieaern,  Jo  wie  pr  g^- 
'  tban  hat,,felbTt  ein  Ideal  bilden,  to  gatf  wie  er  es, 
)M^h  dentfMarse  Teiifcs  O^ft^  zu  hild/^  yerouig.  ^  Wir 
tpoch^en  (ieoi  Riitpriokraplien,  der  weiter  giengf^  die 
IV.ptte  zurufen ».  dip  lln.  j^/»^x  A!b%fitrus  zu  Aba-» 
brd  in  einer  ändern  Bezie|iung  fgraoii:  ,,Far  wet^ 
cabfi;  t)u  die  A(LQheX)ir>  (|as^  biofs  i9^  Aneemeltenea 
^  xk\KrJÜr  Dich  Brauchbare  und  ausfchliefsend  nur  dir 
'  EigenlliamÄbhe,.  hinzufchreibenund  zu  lehren/  CanC 
Scher  nicht  für  jene,  die  an  geittigßt  Entwickelung 
Qber.oder  unter.  Dir  ftehen:    denn  beide  treibt  die 

S'^ufgere|$e  Kraftan  ihren  eigenen  ftreifta  fort,  nie 
.änpenfie  aus  die^n  heraus,  hinauf,  oder  berab^  za 
den  deim^en^xeichen.  ^lichts.  vern)ögen  fie  aus  de» 
deinigea  in  die  ihrigen  hipflber  zu  tragep ,  und  in 
keinem  Pnpkte  köq^nen/od^^  :dürfen  ficn  die  unend« 
lieh  iiiannlQhfaltigen  ^   iind   aus    unzähligen  Mittel^ 

J'  uokt^en. ausgehenden,  Xreife  der  Sterblichen  dui^ch* 
reuzen.^  Wie  , weit  daher.  4ttch  der  Hiftöriker  in 
Ibia^in  Ideaüfir^  gebon  >lR9g:  fo  fcbeint  uns  das.  ein^ 
unnacbUfsIicbe  Fjj^irderung,  dafs  in  feiner DarfteUpp^ 
^as  Reiohiftorifche.  und  lein  Idealifiren  niomäl»  ver* 
inifcfat ,  fondera  dafs  jedbs  durchaus  und  übex:all*  er« 
K^nbar  bleiben  mufs.  Es  foQ  immer  ftreng  gefchie* 
den  (ißyn,  was  dem  Hiftöriker  .gesehen ,  und  wasaiie 
ifim  nerauj^  ift.  ,.  An  jenem.  ToU  er  nichts  Indern, 
nichts  vertiellen,  nicht  drenen  und  drechfelnj  aber 
über  daffelbe  mag  er  fich  ausfprechen.  Dann  wird 
erfreulich  fe  jn ,  das  Hiftorifche  zu  vernehmen  und 
feinen  OeilV.  •**    *  • 

Ein  anderes  Idealifiren  des  Hiftorifchtegebenen, 
eis  das  .hjyer.  l^ezeichnete,  fcbeint  uns  in.aTler  BOck- 
i^t' ünzuläHGg,  Aec^ei^innert  fich,  vor  einiger. Zeit 
irgend.  Wo  die  Meinung  eii|es  Kunftrichters  eeJefen 
zu  haben,  nach  welcher  dein^omanendichter  dafTelbe 
Recht  ;;uko(n med  foifte,  welches  man  längft  dem 
Dramatiker* eJpgerSumt  hat :  das  Recht  nämlich, "^  die 
Oefchichte  und  niftorircRe  Perfonen,  eben  fo  wie  je- 
ner, fflr  {eine  Darftelluneen  zu  bearbeiten ;'  aber  mit 


Hirt' etwasin  fich  und  durch  Tich  ifell^ft  (eyn  woflen 
Diefer  Meinung  ftlmmt  Rec.  im  Ganzen  vollkommen 


9nmaf|^ts  et;;wasfür  die^Pef<Qldtehti;firvi^.9ni  vmSep*  Es 
ijEt  ieichter«  ;einen  Cbafal^^i;  zu  vc^qden,,  zu  w«)^ 
ehem.  eioq;«  HiuiprMlg&  iin^  in  Wj^chei^ 

er  fich  gezejjßt  hat,  gegeben  find,  als  alle« neu  zu  inh 
nnden.    Dielen  V.pf theiU*  ^en  die.  Hiftoci^' f^äbr^ 
mögeq  di^  Oichi^r  benM^zen:  aber  di^e  Benutzung 
foil  für  die  earf^Ülnng  feyn,  niphtfOr  dieQ^(iicf)t% 
das  roll  beffsip.,  fiefoUen  nicht  .wihi|ien ,  dan^it.etvm 
in  der,G<efeJi|pht|^.g«o^t^^.hi|ben«r  [xUTflfjpk  muiji 
nichts  i^ym§  als  ein Knnft werk;  es^iftgfinz.als  (olcfaef 
zu  beorthe^len,  und.es  darf  ganr  nicht  gefragt  jwerdenn 
was  und  yrk^  viel  auj»  4^.  Qefchichte»  nnd  wie  ^-boi 
nutzt   ift.      Aber  ebe^   daruu)  darf  auc&  ein  Jol* 
ches  Werk  nicht  ^n  die,  Oefehichteerinntirn»  Es  mufa 
nipht-ein  wirkh'ch  gnwefenes  Zeilalter  dtrfteUen^  wol? 
letij  nicht  VerbSitniffe  beiübrens    deren  .Ke^iptni^ 
vorauf  gefetzt  wird»  aus  dpr  w4^en  und  treuaia.Qen 
fchichte;  ntefat  auf  die  Welt  huweiien»  die  In  der 
Hiftorie  lebt;  tondem  es  miifs  durchane  feine  Welt 
in  fich  Mbft  mben ,  ud  fich/elbft  jganzliea.erkllraa| 
weder  an  eine^freimde  ZeitvaMbnend,  noch  an  iwen^ 
Etvpas,  welches  nicht  in  der  Darftellnng  wäre*  Wenn 
aber  ein  Sp  hriftiteller  ein  beftinusiteSu^eitaTter  uqd  in  ihm. 
eine  beftimmte Perfon  aufgreift,  upd  dn^h  Mahnutfg^ 
an- Jahr -und  Ort,,  und  oerObruug  n;iancher  vvahrea 
iind  bekannten  Oefchichren ,  beides  iq  ihrer  Wirk« 
Uchkeit  vomnfer  Auge  ftaUt»  dann  aber  vieles  weg« 
fohneidet  vpn  der  vi^irklich^Gelahichte,  vieles  andern 
hinzu  dichtet i  bis  endüpb  ailes^fo  ift,  wie  es  („nach 
feinem  felbftgefchaffenen  Idaal")  Uyn  foU;  weqn  er 
faine  Zeit  in  jene  Zeit  tragt,;  und  fich  hinter  die  hi- 
ftorifche Perfon  Cteckti.i^nd  bif^ides  nun  m  einem  Gan- 
zen milcht  und  mengt ,  Co  dajb  die  .Darßellung  wadac 
ein  reines,  in  .fich  gefchloftencis  Knnftwerk  iu,  noch 
irgend  .Einfn\  Zeit^ter  angehQtrt  oder  eine  beftimmtn 
hmnaifiBhe  Pesfos  aaicbnet :  fa,  bleibt  das  Werk  im« 
inarein  un^tlaklicheaMitteldi^gzwilbhenG^^lcbtn 
und  Dichtunj^,    und  es  liegt  wenig  daran,    ob  man 
es  einen  hiftorifcben  Roman  nennt,   oder  eine  ideal!- 
firende  Darfteilung.    ,  Dem  eigentlichen  Kenner  der 
Oefehichte  wird  es  Me  gentaen ,  und  dem  Kunftijch* 
tar  dOrffee  es  immer  arm  <erfcneinen,  weil  der  Vf«  nicht 
eine  freye  Scbdpfnnc  heirwf  «^ubrM^iipn  vermochte^ 
fottdernnur  «neiner  R-emden  Welt befferte und  flickte« 
Mit  CSsRovaV ,  mit  allen  &:höp^gan  bil^nder  Kunft 
möchten    wir  ein  folches  Werk  nicht  vergleichen. 
V^enn  die-  bildende  KjHift  .Porträt^J[ief^rt,.%  weifs 
ipah,'  wohin  die  Gteftalten  zu  rechnen  find ;  wenn  aber 
der  EanftleHT  nach  einem  „felbftgefchaffenen  Ideal** 
eine  hiftorifche  Perfon  darftellt:    fo  koitimt  es  gar 
nicht  auf  dlefeLr.  fondern  daraul^  an,   ob  das  Ideal  got 
ift;  d.  h»  e^  kommt  nicht  auf  de^  Namen  an^  fondern 
auf  das  Werk. '  Ift  Canova's  Bild  Napgleon's  wirklich 
ein  Kunftwerk ,  fo  wird  es  nichta  von  feinem  Werth ' 

«._.-, —  .- --^ .      ^  verlieren,  wenn  auch  dieZeJtNäpoIeon's  Namen  aus  der 

Bay.  '  Er  ficht  nicht  ein,  warum  man  hfphtdÄm  üTch^     Menfchen- Erinnerung  volbg  zu  vertilgen  vermdchta, 
tfer  jeder  Gattung  diefesTletht  zttgeftehen  feilte.    Die,   Es  Jiegt  in  der  Natur  eines  plaftifcheü  Äunftwerkfc 


Gefchichte  wira  nichts  dadurph  teidto.,  Ahpr- wir^  d^afses^urchaus  errpheint,i|vas*es  ift,unddals  e$nichta 
glaiiben  auch  beyc^n^rroicIienBärheitungftreng  auf    ift, 


der  Foderung  beftehen  zu  matfenr^iab 


was  nicht  erüerheint.    Anders  ift  das  bey  Darftet- 

reitenden  Snnft*   . 


t<7 


A.  L.  i.'  )laW  334.'  DEtEMBRH  rio^i 


m 


} 


-  '  Es'thüt  «H»  leM,  dafe  Tbu  Fißiefi  Werk  2u  der 
AH  gehört,  voni  w^I<fEer  zaietzt  gefpröcbeii  fft  Mft 
der  grcffsen  E^miHiiß  AbShfds  unä  D^inei;  SBeitalters, 
Ab  Hr.  F.  zeigt ;  mit  fekier  feltedea  BelefeDheit  in  den: 
Schriften .  der  berüfamfeften  Mannt^it  jenet  Periode; 
ibit  feiner.ebrwfirdigen  Achtoti^  (ült  die  Individuali- 
tfli  andürarrniit  feibergenauenBekäfintfchaftmitdeni 
Wefeii' und  den  Bnrjchtubgen  des  |[«thalijcisnia9; 
tfdff  feiner 'echten  und  tief  en  R^igiofi  tat,  die  fich  Ober- 
Mi  to  fehön  offienbert;  mit  feiner  Kbnde  de$  menfch- 
Mchen  Herten^;  endlich,  nii^  feider  feltenen  Darftel- 
iQitgs^abe,,  —  ^ätte  er  eine  Gefehiebte  ^baldrds  und 
feiner  Zeit  liefern  können,  die  für"  all^  Zeit  geblie- 
ben \  und'  ^ller  Zeit  tiefes  Stndinm  verdient  )iStte. 
Dabe]rh|tte'er  liiebtSTon  dem  unterdrücken  dhrfen, 
"^as  er'gegQ'Mfb.  Hätte  er  uns  Abälarden  und  He- 
IdHa  fo  gegeben,  wiefie  dieOerchiehte  kennt:  fo  hatte 
"  er  alles  ergänzen  mögen,  was  ihm  zu^  fehlen  (chien, 
lind,  nach  ^i^enet  AiUicbt.  Abfilards  Anfichteb  er- 
|cISren,  feine  Ideen  in  AbSlards  Worten  nachweifen 
mOgbb.  Wir  hätten  ^doppelt  gewonnen ;  wir  hätteii 
A^^drd  und  fein  2eitafter,  und  Feßler  und  fein  Zeit- 
alter zugleich  kennen'  gelernt.  Hr.  Feßler  aber  läfst 
Abälarden  feÖift  redten,  wie  aus  jener  Zeit:  aber,  ob- 
gleich Abälard  redet,  fo  ift  es' doch  AbSlard  nicht, 
3er  redet,  Tondern Hr. FfÄ^fr  redet  !n  ihm  und  durch 
jtiii ,  und  zwar  mtoiftebs  fo ,  daf$  AUÜard  Hn.  Feßter's 
Rede  irgend  einem  Heiligen  oder  ehrwOrdigen  Bifehof 
fn.dvn  Mund  l^gt.  Abälards  Leben  und  Leiden ,  und 
Bn.  Feßer*s  Anfiefhten  Von  Welt  und  Leben,  Reli- 
gion  und  Liebe,  find  mit  einander  Terbünden,  unid 
tinfere  Zeit  ifV  in  tfas  -eilAe  und  zw^lfl»  Jahrhundert 
gefcboben.  So  fehr  man 'fich  daher  auch  vieler  Stel- 
ftn,  die  unabertreffbaftr*feyn  möchten,  erfreuet,  fo 
^wenfg  kann  man  rfiit  andern  zufrieden''  fcyn.  Wer 
Mylich  die  G^fchichte  kennt,  der  wird  mit  nnendli- 
^em  Woblge^Uen  bey  diefer  DarfteHong  verweilen. 


weil  fie  iho  nicht  irre  mteftt;  «ni  wMii  w  aAdi  6ik 
Eirfindunff en  Von  SitüatioflLeo  tind  VerläAtniffen,  ^darcll 
Wdche  Hr.  F*  feinen  Abälard  fä  dem  macht, ^cfen,  et 
haben  wollte ,    nicht  lobt :    fo  ir^ird'  er  doch  die  Re* 
flexioneii  aber  die  merkwQrdigften  Crfcheinnngeir  |e^ 
Aer  Zelt  fehr  beehrend,    und'  das  eigenthOmlicne' 
Licht,  in  welchem  diefe  darmftellt Bntf,  fehr  woUw 
ibitigLfrnden.*   Aber  wir  zweifeln ,  dafs^  dlefs  fdr  an«' 
dere  LeCer.i«  dem  .Mafeis  der* Fall  feyii,wird,  nncf 
noch  mehr ,    dafs  es  (ier  Fatt;  feyrt  wird ,  weoo  im 
Fortgange  der  Zeit  idie  Formen  desDenkeäs  £cfi  vet^ 
hindert  babeo.  * 

Einen  Auswg  aus  dem  Werke  zu  geben,  iblieiiii 
tins  flberflQfGg;  oey  vielen  dürftb  diefer  Auszug  za 
fpät  kommen  ,  nnd  keinem  kann  damit  gedient  leyiu 
weil  das  Ganze  gelefdn  werden  ftmfs,  luid  es  keinä 
gereuen  wird  es  gelefen  zu  haben. '    Einwenduogea 

Segej[i  Einlelisheiten  wflrdeh  fehr  ntiännichf altig  wer* 
en  .und  fehr  dnzweckmäfsigTeyn;  im  Ganzen  aber 
find  Hn«  F^/erV. Apfichten  bekänjni,'  uind  zuvor  an« 
aedeutetV  Er  erblickt  in  altein,  was  wö-d  uhd  ge* 
fchieht,  Offenbarungen  des  "Einen- und  Ewigen,  zv 
deffen  Harmonie  auch  die  Verwor^nheit  imdüöord- 
nud^  des  liCben»  gehören.  -*  *fn  einer  der  gehah« 
reichen  Anmerkun|;ett',  welche  dem  Buche  nlitgege-' 
ben  find,  äiifsert  Hr.  jF/die^einuqg,  dafft  von  £11 
bekannten  fechs  Briefen  vöji  Heloifi-  üötf  Ab«Iar5 
die  in  den  Werken  des  letztern  feiner  2f{|^ria  Caümi^ 
iatum  angehängt  find,  4\e  viererften  und  der£ingaü|l 
des  fünften  (die  Treylicb  gar  nfcht  zn  dem  Ideblptf^ 
fen ,  welches  Hr.  F:  fich  von  Abälard  und  Heloifa  ge-* 
fchaffen  hat)  untergefchoben  nqd  unecht  feyn  rnöch* 
ten.-  Seine  Grfinde  fcheinen  uns  nicht  beweifend  ^ 
wir  wollen  abernidit  darflberdifpntiren,da  ihm  itiäer 
N.  Leipziger  L;  Z.  ein  Recenfent  Etnvmidungea 
nacht  hat ,  die  noch  nicht  beantwortet  find* 
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UÄiverfitäten. 

*  *      •  Erlangen. 

'  x\m  13.  September  erdieilte  die  phüofopliifche  Facül- 
tät  dem  Freyh.  Frant  Fritärkh  Sigmund  Aupi/l  von  BöcUm 
zft  Bocklmsäu  ,  Ritter  des  rothenAdlcroVdensi  Brartden-* 
burg-Ansbacbifchen  geheimen   Radi,     Würtembergi- ^ 
fchen  KaminerherrnH,   ehemaligen  Beyfiteeir  des  Magi-; 
ftxat^  ZAi  Strasburg  u.  f.  w.  das  JMagifter-  und  Doctpr-' 

''^Diplom. 

Am  I.  October  erzeigte  dlefelbe  Ehre  die  juriftifche 
Facultät  dem  ehemaligen  gelehrten  Mitliürger  diefer 
Univerlltät,  Hn.  Giorg  Mnche  tkermg^  aus  Aurich  in 
Oftfriesland ,  jetzigen  Director  der  Abaaben  von  den. 
Nachlalienlcbaf ten ,  durch  Erthellong  de^  juriftifcheü. 


Docrordiploms«  AkSchriftlteller  machte  er  fich  rfi&iii^ 
ücb  belcannt  durch  e&jie,  im  Verden  Jahre  zaBremaa| 
herausgekommene  Ueberiicfat  dtt.  t^mmtJicbeif  in  dem 
l^önigreiphe  Holland  befteheniden  Abgabe?.    . 

Am  1 2.,  October.  er tbeilte  die  mecu'einiliQh^Faculttt 
Hn.  yoÄ.  Sitmud  fVitk.  IVSgeder  ^  aus  Magdeburgs  die  me« 
dicinifche  Dottorui\rde.  '      '   .  '       ,\  ^.  - 

Am  14.  October  wurde  die'  ipi.  Namen  des  Senat! 
Vom  Hn.  Hofrath  Hätlefi  verfertigte  MfmüHa  J^Bmwii, 
Burcardi  Geige ^i  (ConfiliarilAulici),  ProfefC^ru»  m, 
ordine  ICtorum  primarli ,  Procancellarii  arqui^  Scholar« 
chae  Gyninäfii  Erlangenfi's  (9  Bog.  4.)  aus^etheilt.. 

Am  14.  Nayem1)er  erhielt  Hr.  Georg  RMürükr^  «u 
Conftäntin^el ,  von  der  medibinifphen  Facukät*  jhk^ 
höchfte  Würde  |;  nadddem  er  ihr  teine  tiuug.  Diip:, 
de  ikarifü  feriodicis  lunerihtf  vorgelegt  hatte« 


^a^^ 


♦V 
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INTELLIGENZ  DES  fiUGH*   wo*  KÜNSTHANDELS» 


U  Neue  periodiTche  Schriften. 


r. 


G, 


R  • 


A  n  k  ü  nd  $  g  u  n'g 
fimr 
Mllgimeintn 
i  fi   '^    Bncyiiofid  V  e. 


ewilt  wird  et  das  Publicum  mit  allg^einem  l^ey« 
fall  aufiiehmen,  dafs  die  fieraus'geber  des  beliebteiij^wr- 
«aüf  /Sr  die  neueßen  LMnd-  und  Stertifen  lieh  cntfchlorren 
haben,  die  vorzöglichTten  itinerarirchen  Werkendes 
tn-  und  Auslandes,  welche  y6fx  der  JUitte  desVorigeVi 
Jahrliunderts  an,  und  früher  noch,  bis  zum  Jahre  xg07. 
erfchienen  find,  in  ein  neues  anmnihiges  Gewamd  zu 
kleiden  und  der  gebildeten  nnd  denkenden  Leüewelt, 
unter  dem  Titel : 

M  AUgemiittß  Reife  -  Eiicykhpidie ,  w  Anfzugoi  am  dtn  gra* 
ßereu  Ufher.pjihienenen  ReifeTvefin ^  zur  unterhakendeß 
Beiehr tmg  iß  der  Lander'^  Volker'  und  Naturkunde.  Ein 
Buch  lür  gebildete  Lefer,  für  Lehrende  und  Lernen- 
de, in  allen  Ständen*  Mit  Kupfern  und  Karten**' 
Berlin. und  Leipzig,  bey  C.  Salf eld... 

in  unterhaltenden,  und  gefälligen  Ansziiglin  -mit^uthei- 
'len.  Die  ge£ehmackTolle  und  ftielisemder  J^arftelluilg* 
der  Redaction  ift  dem  Publicum  zur.  Genüge  bekannt^ 
-als  dafs  Ge  noch  einer  befondem  Empfehlung  bedurfte. 

Diefes  Werk  wird  nur  die  Reifebefchreiluingen 
l>is  zum  Jahr  1807.  aufnehmen,   weil  das  youtual  der 
Reifen  mit  diefem  Jahre  anhebt.     Beide  Werke  werden 
alfo  4n  einer  genauen -Verbindung  ftehn,  und  zufam- 
«hen  ein  GanUt  im  Fache  der  itinerarifchen  Literatur 
bilden.     Die  Re^*  Eucylikpädie  hört  da  auf,  wo  das  Jour- 
iial  anfingt.     Häufig  werden  auch  $ntgedrnehe  und  noeh 
ÜB  Haudfchrifi  Hegende  Reefthefcknibuugem  mitgetheilt  wer- 
den.' '  Oleich  im  erßem  Stik)ke  wird  die  Reife  das  be* 
'rühmten  Watfir'&m  nach  der  Sierra  Leona^  die  bis  jetzt 
iioch  ungedruckt  und  äu&erft  merkwürdig  ift,    und 
'deffen  Reife  Und  Zeichnungen  yon  einem  Freunde  in 
Schweden  fiir  Me  Encykh>pädid  piiitgetheilt  find ,  ent- 
halten.      Auch  werden  darin  wichtige,    unbekannte 
^Nachrichten  «US 'eiii^m  reichhaltigen  Archive  yonZeit 
"s&n-Zeit  demPiil!9icum  mitgetheilt  werden.    Belehrende 
'Anmerkungen  werden,  wo  es  nöthigift,  di^  Gegen« 
-ftände  e'rlätitem  und  beridKtig^n ,  und  jauber  gearbeitete 
•Kupfer-  ttttd-Kartenbeylagen  folleti  jedes  Heft  zieren« 

Um  den  Werth  und  die  Brauchbarkeit  des  Werka 
%xx  erhöhen,  wird  jeder,  aus  %wy  doppelten  Heften  be- 
ftefaender  I  Theil  ein  fpecielles  Regiuer  iU>er  di^  darin 

A.L.  Z.  ISO».    Driätr  Bernd. 


berührten  Gegenftände  erhalten.«  J^rlich  iverdeii 
^  Doppel  -  Hefte ,  j^des  von  12  Bogen,  deren  zvrejr  ei- 
nen Band  ausmachen,  erfcheinen,  und  das  Aeufsere 
wird  dem  Imiern  Tollkommen  entfprechen.  Das  erßa 
Doppel  -  Heft  erfcheint  binnen  Kurzem ,  und  Beftellun- 
gen  kann  m«i  ;t|;L  allen  folidcnBuchhandlungei^Deutfch- 
lands  darauf  machen.  Der  Preis  des  ganzen  Jahrgangs 
beträgt  7  Athlr.  12  gr. 

«Im  October  1809» 

♦-  C.  Salfeld, 

gegenwärtig 'in  Berlin.  , 

■■I 

Von  den  Be<Aachsungem  und  der  hjßarifchen  Sammlung 
wichtiger  Ereignijfe  aus  dem  Kriege  zwifchen  Frankreich^  deffm 
Verimndeten  und  Oefierreith  im  Jahr  igo^.  —  ift"  fo  eben 
der  vierte  Heft  bey  uns  erfchienen,  und  enthält  fol- 
gende mtereffante  Aufßtze : 

\.  Vorwort  an  den  Lefer.  IL  Gedanken  zur  Be- 
richtigung der  tJfFentlichen  Meinung  über  Tyröl 
und  feine  Bewohner  in  der  neueften  Zeit.'  (Ein 
mit  ftreng«  V»parteyKchkeit  gefchriebener  vor- 
züglicher AyffatzO  III.  Die  B}Qkade.^und  Belage- 
^  i-ung  dsr  Fe&mi^  KolFCtein  in  Tyrol,  von  einem 
Augenzeugim«    IV.  Anekdoten.     , , 

Der  Preis  diefes  Heftes  ift  xi  g».  Sächf.  odek" 
54  iCr.  Rheinl.  ,    >» 

Uer  fünfte  Heft,'  welcher  die  Schlachteil  von 
Afpem  und  Deutfchwagram ,  .und  dfen  Frieden  von 
'Schönbrunn  enthält,  wird  fögleich  nachfolgen,,  und 
diefe  ganze  imereffante  Sammlung  fchli^sen,  durch 
welche  der  Liebhaber  unferer  fo  höchft  wichtigen  Zeit- 
gefchichte  einen  hellen  üeherblick  des  ganzen  fo  foU 
genreichen  letzten  Kriegs  erhält. 

.Weimar,'im  Uctober  1809« 

H.  S.  priv.  Landes-Induftrie-Comptoir. 


■w 


Ankindigtmg  eines  nenen 

J.anrnalf 

für 

W  %  ff  e  nfchaft    und    K  n  n  fi^ 

unter  dem  Hitl  :^ 

-P   a   n   t   h   t   o   Ä 

Berlin    und-   Leipzigs 

bey  C.   SalfelcT. . 

Verbunden  mit  vielen  achtungswürdigen  Männern 

und  unfem'Freunden«  werden  wir  Unterzeichnete  in 

(5)£  dem 
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dem  kommenAm  Jabre  eine  ZeitCchrift  für  WilIeÄ- 
fdxaft'und  KonTt  beginnen  ^  die  üch  durch  Mannigfal- 
tigkeit, '  durch  Profa  und  Verfe,  eigne  Sachen  und 
Üeberfetzungen^  Erzählungen,  Abhandlungen,  Re- 
eenConen,  No Teilen,  Aoffäkze  von  dem  Y^rCchiedeii^ 
ften  Stoff  und  von  der  verfchiedenCten  Form  auszeich«* 
nen  foU.     Befeelt  Ton  dem  Wunfcfae,  et>^as  Vorzug- 


Nutzen  fchauen  wird.  Hier  wbrd  ihm  an  TbatCaeben 
gezeigt  was  der  Menfeh  feyn  und  werden  kann  ;  hier 
wird  m  ihm  Tugendliebe  und  Abfcheu  Tor  dem  Raffer 
erzeugt,  und  es  wird  zugleich  iti  feiner  Seele  Her  edJe 
Wunüm  geweckt,  £ch  auch  einmal  Verdienfte  um  feine 
Nebenmenfchen  zu  evwerben.  Und  der  Jäns]in|[y  der 
lieh  den  Wiflenlchaften  widmet,    bereitet,  üch  durch 


Uches  ZV  leiften,  haben  wir  mehrere  /dünner  zur  gü-""  teinA  folAe  Lecttrrö'  gewib  fehr  zweckmäCng  auf  das 
figen  Beyhülfe  aufgefordert,   die   in -der  vaterländi-     fyftematifcheGefchichtsrtudium  vor,  oder  yerbiWetü« 
Jenen  Literatur  mit  Ruhm  bekannt  find,    lu^  ikren     mit  defbfelbentihdmit  demLefen<^er  alteiiQaffikef» 
Namen  wir  demnächft  dem  Publicum  anzeipn  wer-  Diefer  erfit  Theil  epthält  in  zivey  AbtheUimgen  ans 

dl^.   Des  Bcytritts  derfelten  fchon  gröfstentheds  Ter-  -  j^  ^j,^^  mid  neuem  Gefchichte  ii^ey  und  sNii^Bio. 


fidbert^  b6iTen  wir  dasjenige,  was  wir  bezweckeiv 
auszi^fe^ren,  und  fo  diefer  2Uiitfchrift  ein  zaldretckai 
Fttblicum  zo  verlchaffen. 

Berlin,  im  November  igo^. 

Dr.  J.  G.  Biifchmg.        Ur.  C  JL  Kumepefsir. 

■Das  irfle  Heft  wird  gegen  die  Mitte  dea  Deoem* 
faers  d.  J:  ausgegebei>  werden;  die  übrigen^ Hefte »  X*®- 
des  Ton  etwa  12  Bogen,  mit  Mufikbeylagen,  und  in 
Torkomm enden  Fällen  mit*  Kupf erft. ,  in  farbigem  Um- 
fchlage,  Ton  2  zu  2  Monaten,  fo  dab  jikrlich  6  Heft^ 
Welche  Wr«^  Bände  ausmachen,  erfcheinen. 

Alle  folide  Buchhandlmigen  nehmen  Beftellongen 
lueraiilan. 


II.  Aoküiicligungeii  neuer 

iikim  Lthrhuch  dir  Nauirfhäofifhk.    z  'und  ater  TheÜ. 
gr.  g.     I  Rthlr. 

Sfc  fchon  in  letzter  jub.  Meffe  wirklich  erfchienen. 
Der  Herr  Verf.  wollte ,  nacli  (einer  Ankündigung  im 
Intelligenzblatt  Nr.  12.  der  Jena'er  LiiC  2;0itong,  mit 
demfel  ben  ein  Lthrhuch  der  Naturpfaik^hie  liefern, 
mrelches  da»  ganae  Syftem  fyftematifcb  «mfalst  und  zn- 
«leich  den  Vorlefunaen  snm  Grunde  gelebt  werden 
liönnte,  .  Was  er  leiiten  woUte^  was  fr  wirklich  ge- 
J^ftet  hat,  wird  das  Buch  felbb  dem  Unparteyifchen 
«m  bieften  zeigen.  Diefe  itßr  Abtbeilung  entliäh  die 
l)«iden  erßin  Theile  des  Syftems,  die  zwtyti^  welche 
nr  OftermelTe  igio.  erücbeint^  wwd  den  dtmea  li^ 
fem,  und  das  Ganze  fchlieÜBen. 

J^na,  imNoTember  igc9. 

Frri^drfteh  Frommann. 


Sra 
ei 


raphieen.     Pio  fünf  BildniHe  dazu  find  lüiJGfn 


eiuig  geftochen. 


BejDaIrnmann  inZülHchau  ift  erfduenen: 

Die  Fraazojin  in  Berlm^  oder  Serene  an  Qementinea 
in  den  Jakren  xgb6»  7;  g.  —  Ein  Sitteiq^mtüdft 
ig09.   g.     I  Rthlr.  xo  gr. 


In  allen  Bnchhandlongen  ift  zn  haben: 

JMrfr#r  hißorifcher  SiUrrfoäl^  för  die  Jugend  und  far  alle 

Liebhaber  einer  unterhaltenden  hiftorifcheXiLectüre. 

Von  5.  Baur,    Erßtr  Theil.    Mit  5  Kupfern,    Frei« 

l'RtJilr.  Wgr.    Leifizig,    bey  Georg  Vöfs. 

Der  neue  Bilderlaal ,  den  der  gefchätzte  Verfaffer 

fcier  eröffnet,  fcll  belehren  und  unterhalten.     Dat& 

min  folches.  Buch  unter  di«  nötfaigen  und  nützlichen  im 

fÄdagopfchen  Fache   gehört,    bedarf  keiner  Beyncr- 

unff.    Eine  g^  gefchneliene  Biographie  ift  gewifs  ein 

refflicher  Spiegel^  in.  den  der  Jonglhig  niemal«  ohne 


Ire 


hUekfiehitide  BerlUßhe  Mäkuder  aiff  dßf  JJ»  igxo.  find 
für  beygefetzte  PreMe  in  klingendem  Courant  zu  ha- 
ben im  Uaupt-Kaiender-Comptoir,  Berlin  Markgnh 
fenftraEse  Nr.42.,  bey  den  Kalender -Factor en,  anf 
allen  Pof^mtem,  und  in  den  Buchhaxidlungen. 

1.  Hißmifeh  *  gtnid^pPur  Kdendtr^  mit  g  KaBcpEerm 
▼on  Bolt,  und.  3  Birdniuen  yon  M.  Haas.    Eitthält,  war 
fser  dem  eigentlidien  Kalender,  und  den  ftehemdea 
Artikeln:  i)  König  Ludwig  IX.,  oder  der  Heilige,  ▼00 
Frankreich ,  auf  dem  Kreuzzuge  nach  Aegypten ;  %iiroza 
die  Vorftellungen  und  Bildniffe  gehören.      2)  Kurze 
Geibhich'te  der  Lnftfchiffkunft:  uxid  Ueber/icht  der  L7r- 
lachen,  wamot  ea  nie  möglich  leyn  wird,   Luftbmie 
▼on  der  bisher  gewöhnlichen  Orötse  nach  Willkür  uii 
menfchlichen Kräften  zu  lenken:  n^ft  «inigen BeAiexv 
kungln  über  die  neueften  Verfdche  in  der  Kunft  zv 
fliegen.    Die  neu  gearbeitete  Genealogie^  der  regiereir 
den  und  fürftlicben  PerConen  iCt  im  Junius  gfilchloflcn 
wordexu    Preis  i  Thaler  Courant. 

«  » 

3.  Dtm^n^KüUmderytakt  13  Kupfern^  y<mB^^r^ 
Haas  und  Wolf.  EndiSlt :  i)ü»ifred ,  KaW  ron  Anb- 
)ou,  und  KonradGii  von  Hohenf taufen ,  um  dits  Könige 
reich  beider  Sicilien  kämpfend.  Hierzu  die  acnt  Vor*- 
Itellnngen  uncl  das  l^telkupfer.  a)  Nachrichten:  yon 
der  Erfteigvuig  der  höcbften  Berge.  Diefsmal:  die 
Reifen  nach  dem  Gipfel  des  <Montblanc\  neb&  %  Ai^ 
bildungen  delTelben.  3)  Zwey  Gedichte ,  mit  dtx  Mn- 
£k  dazu.  4)  Zwey  Kupfer  zu  Strick -f«id  Stickmu&enL 
Genealogie  n.  f.  w.     i  Hialen 

^/Hand'  und  Schreib 'Kalender^  inOotaTformat^  not 
einer  Poftkarte  von  Deutfchland.     .  Die  EiHrichtuiy 
diefes  faubern,  reidihaltlgen  und  bequemen  Taficiiea' 
bQchleins  ift  aus  yorigeoi  Jahre  bekannt.    Zu  den  fi^    . 
len  Artikeln  £nd  dielsmal  noch  hinzugekommen:  Ta- 
belle Tom  Berglaohter- Mafs,  vom  Ackermals»  Reixl* 
Tirung  von  i  Pfenniff  bis  zu  i  Thlr.  in  5  Decimale, 
Verfetzung  der  Brüche  in  fdche  Decknale.    Art  der 

Zah- 
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Taj^vm^hfynMBBAeiAt^G^t^nekt  Gros, Zinuner^ Stiegt 
«I.  r  *\v.j  Balle«,  Ries  ■.£«•*,  Laftbey Schilfen,. Sal«^ 
Tomionwaaren ;  Eintheilongen  bey  rifch-,  Tuch^j 
Ldnevrand-,  Holzhandel.  —     1  Thaler  8  Grofcben« 

4.  Gew^ogifHur  mi  Pifi/-  Kalander  ^  jifk  12  neneti 
Kupfern  von  Riepenhattrcn :  die  Zeit  und  den  Zeitgeif^ 
Torftfllend.  Entbftlt  die  Genealogie,  null  die  Po&^ 
courle  fehr  ausführlich«     16  Grofchen.  ^ 

!(•  Qp^f^l^gß^  KßlfmJfTy  mit  13  Kupfern  Ten  Rie- 
penhauten.* Genealogie,  Poftcourfe  u.f.w.  9  Grofchen« 

i.  Einfoicherj  oluxe  Kupfer..    7  GroJfben. 

7.  Cr^tr  itii  .-lufeiukr :  Fabeln  von  Lafontaine^ 
Deuifob  undTrfinzülifch,.  mit  i»  nenea  Kupfern  d^zi» 
«von  Biepenhaufen.    ]  Qrofchen. 

5.  Kleiner  Ettd^KäiimUff  mit  12  neuen  Kupfern  toxi 
Deznfelben:  Trachten  fremder  Völker.     3  Grofchen. 

^.  Abumeh  de^  Berlm»  Coptient:  Tableau  G^nea- 
logique  des  maifons  regnantes;  Guide,  des  Poftes;  Lifte 
des  Foires.     3  Gr.  3  PT. 

Ferner:  alle  geivöhnliche  Quart*  und  kleinere^ 
aoch  Comptcür  -.Kalender.  Zn.den  bekannten  PreUen. 

Auch  £nd  alle  Kuffer  beßmdßrsy  dine  die  Kalender^ 
%n  hab^i «  Ton  diefen  und  den  beiden  vor)äbri|^  Kft- 
lendemt  au  biUigen  Preifen* 


I>r.  J.  Fr.  Chr.  Lhffler't  »UmimfUr  PreJiger^  IVBda 
3te$  Stück.  Mit  dem  BildnitTei  ^.  G.'  vom  Hmkn 
«uch  Burl  Ton  Lips.  gr.  t-     iS  fr- 

ift.im  September  Terfandt  WordM.  Es  enthält  in  'al- 
len  5  Abtheiiungen  fehr  intereffante  Auffiltze,  Ent- 
würfe u.X  w.,  und  Cteht  den- frühem  Stückt  an  In- 
terelTe  und  Brauchbarkeit^  nidits  nach.  *So  wird  es 
eilen  Befit^em  der  frühem  Bände  ein  willkommenes 
Oefchenk  fe]rn. 

Das  näckfte  — >  V  Bda  xs  Stück  —  erfcheint  in 
arenig  Monaten. 

Jena,  imNorember  iSp^u 

Pxäedricli  Fron: 


w 


niL 


iKe  ^etre  merkwürdige,  franzöfifdie  Sprachlehre 
ttiter  dem  Titel : 

JDngf ,  m  mmejf  Mckatw  Ftmndftfeh  lefeWj  verßehen^fdurtU 
heu^  nad  Jfreckiw  soi  lernen.  Vom  Prediger  Ck  L. 
Knßuerl  Dritte  Auflage«  Preis  xggr.  Leipzigs 
bey  Gee»^  Vofs. 

ilt  Ton  neuei^  in  allen  Buchhandlungen  zn  haben.  Dejr 
gefcHätzte  Herr  VerfafTer,  berühjnt .  durch  feine  G#- 
äSckintßknnfi y  Imt  in  diefer' Sprachlehre  gezeigt,  wie 
to  oft  ein  einziges  Zeichen ,  das  lieh  dem  GedkchtniflL 
Jb  leicht  eindruckt,  die  Stelle  einer  Kegel  vertritt  3  wo 
Theorie  mifPrairis  Hand  in  Hand' geht,  wo  die  Lehre 


kurze  einnge  zuCunmengefWstihid,''iiild  wo  die  Ja 
andern  Sprachlehren  über  hundert  Seiten  lange  Be* 
lehning  von  der  Con^ugatxon,  durch  eine  ganz  neue 
Methode^  auf  noch  nicht  14  Seiten,  fo  yollftftndig,  ale 
in  jeder  andern  Gramnaatik ,.  v<Hrgetragen  ift. 


|n  allen  guten  Buchhandlungen  ift  zn  haben: 

Diac.  M.  SteueUin's  Anleitung  zu'  den  Uebungen  deir 
Peft.  Einheitstabe]  I  e.  (i  7  Bogen  in  f.)  S  t  u  t  t'g  a  r  t , 
bej  L  F;  Steijikopf.   xgo^.     1^  gr. 

Der  Hauptzweck  diefer  Schrift  ift  eine  deutliche 
Darftellnng  der  fämmtl.  Uebungen  der  Peft*  Eikheits-> 
tabelle.  Bey  dem  Axifang  jeder  Uebmg  ift  ihr  eigen- 
thümlicher  Charakter  angejg;eben;  im  Verlauf  derCel- 
ben  ift  bemerkt,. wie  mit  den  Stäben  gewiefen  wer« 
den  foll,  wa$  zm-  Deutlichkeit  yielea  beyträgt,  und 
am  Ende  derfelben  ftehen  mehrere  Aufgaben  xmL  Pra« 
gen,  wie  He  zu  machen  lind.  Att<^  folche^  wddM 
mit  der  jetift  täglich  allgemeiner  werdenden  Pefi;.  Mt» 
thode  noch  unbekannt  lind ,  tyefden  aus  diefer  Anlei- 
tung die  Uebun^cn  der  Einheitstafol  deutlich  aaCzufaT- 
£en  und  richtig  zu  erlernen  im  Stande  feyn. 

G|pofse  Einheitstabellen  in  3  gr.  Fol^  Bog^  koftett, 
befonders  2  gr.  —  Kleine  dito  auf  i  Bl-  x  gr.  — 
'Bruchtabellen  in4BI.,  die  erfte  4  gr.  und  dia 
sweyte  xnit  fenjk-  «nd  wagrechten  Strichen  6  gr« 


Die  Kunfiy  mit  Emßch  und  Bewußtfiyn  fertig  %n  reth* 
neu.  Ein  Lehrbuch  fär  Jedermann,  befonders  eben 
zum  Gebrauch  bey  der^  Jujgend.  (Nicht  nadi  P^e* 
bzzi.^    Won  Dr.  H,.RDckfiro£     Mit  2  Kujpferblättem 

.  in  Quart,  .30^,8.  8*  Berlin  und  L.eipzig,  bey 
C .  S  a  1  f )?  1  d.  Br ofchir t  ixu  farbigem ,  Umf chlaga 
1  Bthlr.  Cour.  \, 

Sehe  acktungswurdige  Männer  ^aben'  bereits  tax*. 
dere  literarifche  Arbeiten  vto  dem  gefchiekten  Hn.  Vf. 
mit  fo  vieler  Einficht  und  Gründlichkeit,  mit  fo  vieler 
Humanität  und  entfchiectenem  Sinn.f&rs  Gemeinnützige 
beurtheilt  ^  h  de£i  daa  PuMiieuln  4is  gfer ecbtefte  jSi- 
trauen  zu  diefem  Werke  haben  kann,  und 
daHelbe  auch  dieismal  i^ichi  getäufobt  werden. 


Andeuttmgen  tmr  fruthherem  Anmendung  der  Aifihmitt  keilt' 
ger  Schrift  y  welche  ^^  MUrhiockfttr  Verordnunff  gjsmaß^  im 
Jähre ^  Ig  19»  ßnft  der  gewmhnlichtu  Emngelien  hey  dem 
epangeJ.  GqUfidienße  in  den  KömgL  Sächf.  £mtden  qffemlich 
eridart  nmden.ßlUn^  von  "Dr^  Johann  Georg  Auguß  Hteker^ 
König].  Sächf.  Hofpredigen«  gV.  g.  Dre.eden  und 
Leipzigi  bey  Job.  Frie[dr.  Uartkn^eh.  xgxo. 

Dieftar  Andeuiungen  werden  den  Hauptinhalt  jcde^ 
einzelnen  Textes-  in  gedrängter  Kürze  darftellcn,'uiid 
Ikher  )eden  derfelben  einige  kurze  Entwürfe  beyfögen, 


Ton  der  Rangordnung  der  Wörter  auf  die  natürlichfte  "Zugleich  wird  aber  der  VerfeOer,  mit Zuftinimung  dee 
Art  vorgetragen  wird,  wo  bisweilen  ao  Regeln^  wie  Herrn  OberhöFpredigers  Dr.  Rtinhnrd^  die  Anflehten 
die  über  die  Veränderlichkeit  des  «Particips^   lü  eme    angeben^  welche  dieler  unubertreüIichieKQmzelredner 

bey 
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jbey  der  Wahl  diebr^exte  für  die  eTangMifrhe  HoC- 
eemieinde  in  feinen  Predigten  über  den  grö&ten  Theil 
äerfelben  eeaotnmen  hat.  Das  Ganze  wird  in  einigen 
Heften  «rfcheinen,  und  das  etfti  Heft  noch  vor  Weih« 
nachten  xgo^.  zu  haben  leyn.  Der  Preis  deffelben 
Mrird  für  ein  brofchirtes  Exemplar  nicht  mehr  als  etwa 
11  Grofohen  betragen«  .,- 


A.  L.  Z.    NitnA  33Sd    DXCfiMBXll  igo^« 


rz* 


In  allen  Biw^hhandluHgien  ift  zu  Jiaben.: .         ^ 

h  €  i  m  if  c  h  €  t     t äfcktuSuck 
füt  dar  Jahr  ig  i p, 

Mit^Küpfern  undSteinab.dracken« 

Auch  unter  dem  Titel: 

Croßkerlogliek  Heffifch$r  WofkAlendtr 

für  das  J.  igio,  ; 

Parmfitadt,    bey  L.  W.  Leske,' 
^   Leipzig»!   bey  J. 'G.  üfittl^r.. 
JGsixöneiB  Einband  4  t  Rtblr.  \%  gr.  od.  %  Fl.  44  Kr.y 
in  Maroquin  als  Portefeuille  %  Rthlr.   12  gr.   oder 
4  FK  30  Kr.   . 


»f» 


]    '  NontfSr  Adttm^  yug/uuÜthrer  und  Khdeffremi4t. ' 

Kiuet  AB  Cm  wd  L^ebuck  in  191  AbbUdmgm  mh  ErUS* 
rmgfn  m$4  der  Nan§rgffßhichfi^  5fsff»r«  yerbellene  Auf- 
lage.   8.  _   ,  " 

Preis  mit  fchwarzen  Kupfern  geb.  la  gr, 
—  .  xBit  llliiynihirten 'Kupfern  geb.  16  gr» 
Klepte  Biidir/ckßäe  für  die  Jugemd.    Mit  iUumin.  Kupferm 
Vierte   mit  gajxz  neueii  Kupfern   rerbeljCertt  Auf- 
lage,   g.     Preis  geb.  x  Rthlr.  16  gr. 

Heide  Jugtodbucher  find  Ton  einemVerfaffer;  die 
vielen  AiiFlagen  bewetfenhitil anglich  ihren  werthvol- 
len  Gehalt  und  .den  mit  Recht  gefundenen  Beyfkll. 
Sie  find  bey  Georg  Vofs  in  Leipzig  erlchienen| 
«iid  bef tandig  in  dien  Buchhandlungen  zu  erhalten^ 


'■'¥' 


Aus  der  Wßmre  ^h4räk  et  rmfimi4e  de  U  Diphmmk 
ßritifefe  par  Mr.  de  Haffan.    Paris  1809.   VI  Vol.  gr.  g. 
wird  Herr  ProfefTor  Fi/cher  za  Würzburg  die  letzte  und 
n^uefte  Periode  (Vol.  V— u.  VL)  fürs  erfite  beConders  be- 
arbeiten, und  unter  dem  Titel :   Geheime  Gefchickte  der 


frimzö/tfchenf.Foikik  feit  1756-^  »793.»  unverzüglich  in 
deinem  Verlage  errcheinen  laffen.  Man  wird  in  die- 
fem  Werke,  wie  auch  bereits  in  mehrem  trefflichen 
Hecenfionen,  z.  B.  in  den  Göttinger  gelehrten.  Anzei- 
gen u.  f.  w*9  bewiefen  worden  ilt,  die  u(pß:änd)iche 
Darftellung  der  wichtigfren  Verhältniffe,  und  Unter- 
handlungen des  franzöf.  Kabinets  m  de^  abgegebenen 
Periode ,  eine  Menge  Üöohft  interelfanter  ^beimer  In- 
ftructionen  und  Depefchen,  der  franzöL  GelanSten 
zu  Wien«   Berlin,  St.  Petersburg«  London»   Madrid» 


Warfchau  «u  £  w«,  eben  d  die  Sdiildevoneen  Aet  Vor» 
nehmften  politifchen  Charkktere  dieCes  Zeitraums  f  anl 
eine  Menge  «bisher  unbekannter  Anekdote  ülMsr  die 
damaligen  europäifohen  Höfe  überhaupt  finden.  Der 
Name  des 'gelehrten  und ''geißreichen  Herrn  Heraus« 
gebers  bürg|  dafür,  dals  das  Ganze  eine  eben  Ib  naCa» 
Uehe  als  aaaiehende  ISectüre  gewäinren  wird.      ^     •  • 

Leipzig,  den  x6.  Oetober  1^9. 

Heinrich  <^i/4l 

m.  Neue  LaödJcarteo. 

Täfegräpk,  msBtlMßhe  Karte  vom  DetafchJand  in  S04  BBttmu 

xifte  und  tiefte  Ueferungn 

.  Hieryon  ift  die  23^«  u.  2^e,  Lie/enmg  exCchienei^ 
und  an  die  Herren  Subfqribenten  yerlaaidt  worden. 
Die  23fte  Lieferung  endiält  die  Sect.  116.  TV 
Secl.  iij^  Pieß^  Sect.  129.  JaUtmh,  Sect  197.  Bt^  . 
die  24lteLief.  enthält  die  Sect.  189.  Law,  Secui9o\ 
Hetzen^  Sect.  202.  Trieß,  Sect.  204.  filtce»  und  Jeden 
Monat  etfcheint  eine  fekAe  Lieferung  Ton  4  Bllttertn 
Die  SubferifeiM  bleibt  bis  zur  Volfendung  der  ganzen 
ltect}M^Sea^Jd€r  Siikfcnpeioni^Pfeis  ift  Air  den  Unter* 
Zeichner  auf  das  Gan^e  dß^  Karte  6  gr.-  SächU  Crl.  auf 
f;utes  prd»  Pspter^   und.  ^.^r.  axj£,Vwn^P4pier  (ivc  jeder 


Blatte  gegen  baare  Zahlung;  und  man  kann  bey,  jeder 

faten  Buch-  und  Ktmfthahdlung ' darauf  JTubrcribiren. 
nrMfai  Blätter  koften  2  gr.  mehr. 

Weimar,  den* Vo." November  igoj, 

•<^     ^eogra|ihircbes  Inftitlit»   • 

IV.  Vetmifchte  Aiizeigeo. 

Anzeige  fUr  BMötheÜAre^  ßi^hhaadfer^  Büchetfretmde  ^'  tt:^ 
fitzer  V99  LifibiUeothehnt  u.  £  w. 

In  der  Stettin'fchen  Buchhandlung  iaUlnov^4& 
«nhabeii: 

Verzeichnifs  von  ^hweitmn  Bichern  aus  allen  TheiTen 

'I 'd^.Wiffeh£Shaften  ui  yerfchiedenen  Sprachen, 
w^he  in  der  StettinTobeaBuchhandlung  in  ÜIul 
um  beygefetzte  wohlfeile  Preife  zu  habei^  find; 
gr.  g.    ig09.'  16g  Seiten  Itark.    ry  Kr. 

Catalogue  desLiyres^ajffoi/|  itäüem^  am^ou^  w/fagntb 
etCj  qui  fe  Tendent  dan$  la  Librairie  de  Stettin 
.  ä  Ulm.    8«    2 19  Seiten  ftark.     24  Kr. 

Verzeichiyls  einiger  jr^erfr /fVr^  aus  allen Theilen 
'  der  WiHenfchaften,  welche  in  der  Stettin'fchen 
Buchhandlung  in  Ulm  um  die  billigften  Preife  zu 
haben  fihd. '  gr.  g.  ig  10.  t  x  1  Seiten  ftark.   ijXr. 

*  *  ■  « 

Diejenigen, -welche   ficb  daraus  was  zum  Kauf 
wählen,    Erhalten  folche  tmentgeUbch;   auch  wird  be/ 
einer  Auswahl  fär  Hundert  und  mehr  Gulden  von  Jse 
angeletzten  Preilen  ein  anfchnlicher  Aabatt  erlaJÜAi 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


V   RIRCHBNGESCHICHTE. 

h  m 

l)  Hamburg,  b.  Perthes:  Gefchichte  der  Religion 
ffefu  Chrifiu  Von  Friedrich  Leopold^  Grafen  zu 
StoUberg.  —  £r/l^r  Theil.  1806.  XXXlI,  VI. 
ti.  510*5  Zweifler  Theil.  I807.  478  S.  Dritter 
Th.  1808.  588  S.  Fierter  Th.  Erße  Abtheil. 
1809.  572  S.  Zweyte  Abtheil,  von  S.  573  —  790. 
gr.  8-    (7  Rthlr.^  8  gr.) 

2.)  Leipzig,  b.  Gräff:  Anti-StoÜbergx  oder  F'^r- 
y«ir&,  die  Richte  der  Vernunft  gegen  Htt.  Friedr. 
Leop.  Gr.  zu  StoUberg  zu  behaupten  y  in  Bezie- 
hung auf  deffen  Gel'chichte  der  Religion  Jefa 
Ghrirti.  Von  M.  Heinr.  Kunhardty  Prof.  am 
Gymnafium  zu  Lübeck.  ibo8-  XVI  u.  70a«  gjr.  8« 
(12  gr.) 

Der  Vf.  von  Nr.  i.  hat  bekanatlich  am  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts^  das  dringende  BedürfniCs 
.gefühlt,^- einer  in  der  Lehre  unfehlbaren  Kirche  an- 
zugehören, in  welcher  Machthaber  der  Gewalt  des 
ewigen  Hohenpriefters  Sünden  behalten  ui^d  Sünden 
löfen  gönnten:  denn  hatte  er  auch,  wie  er  .fich  in 
einem  am  26.  Oct.  1800.  Von  Mflofter  gefchriebenen 
Briefe  an  Lavater  üheol.  Nachr.  1802.  S.  84-}  auä« 
drackt,  ^den  beynaKe  vollendeten  Einfturz  der  prote- 
ftirenden  Kirche  nicht  erlebt,  fo  wäre  ihm  doch  in 
ihren  Hallen  ohne  Altar,  ohne  -ein  praefens  numen 
länger  nicht  wohl  gewefeo;"  und  die  Kirche,  die 
fich  ausrchlief5dich  die  Eine,  die  heilige,  die  allge- 
meine nennt,  nndaufser  iich  fchlechterdiiigs  für  nie- 
«Banden  Heil  fieht,  hat  als  eine  zärtliche Imitter,  wel- 
che unaufhörlich  ihre  Arme  nach  einem  von  ihr  ent- 
laufenen Kinde  ausftreckt,  xum  es  an  ihre  Bruft  >zu 
drucken,  den  wegen  feines  Heils  bekümmerten  Sohn, 
der  es  endlich  einfah,  welch  ein  trauriger  Zuftand 
es  ift,.fon  ihr  getrennt  zu  fejn,  in  ihren  Schofs  auf- 
genommen. Und  er  fühlt  ßch  jetzt  o  wie  feiig,  pb- 
gleich  unwürdig,  in  ihrem  Schofse !  At^er  fie  warnt' 
ihn  auch  vor  Sicherheit,  und  heilst  ihn  alles  aufbie- 
ten, um  fick  in  dem  Glauben  zu  befeftigen,  daCs  ße 
es  fey,  die  auf  dem -Fetten  gegründet  ftene,  und  wi- 
der aie  felbft  die  Pforten  der  HöUe  nichts  vermögen« 
Zvvar  ift  ^ie  Gefahr  fo  grofs  nicht,  dafs  er  wi^er 
zurückfallen  werde  in  die  Denkart  feiner  irrenden 
Brüder;  Fchon  als  er  noch  imter  ihnen  Jebte,  hat  er 
denenigen  Vernunft,  welche  dem  Glauben- an  eine 
unrehlbar^  und  allein  feligmac^ende  Kirche  «ngün- 
itig  ift,  keine  übermäfsig  grofse  Herrfcbaft  Ober  ficb 
jt*  L.  2.  1809«    Dritter  Band* 


gegeben;  die  Phantafi«  des  Dichters  hatte  an  feinen 
rcligiöfen  Anflehten  einen  uoeleich  gröfsern  Antheil, 
als  die  Reflexion  des  Philolophen;  und  nicht  erft 
dem  fünfzigjährigen  Manne  fehlen  es,  dafs  die  be- 
rührateften^  Wortführer  der  proteftantifchen  Kirche 
dem  Glauben  zu  wenig,  und  der  Speculation  zu  viel 
einräumten,  dafs  Ge  Zeloten  wären-^nur  für  das  Pra- 
teftiren,  nur  für  das  Negative,  nur  für  eipe  "Null, 
welcher  fie  keine  Zahl  vprzufetzen  wüfsten,  die  ihr 
Gehalt  geben  könnte;  inzwifchea  ruht  doch  der  Ver- 
fucher  nie,  und  obgleidi  der  Satan  dem  Vf.  nie  ein 
Lichteogel  feyii  würde,  wenn  er  ihm  in  der  Geftalt 
eines  VV  eltweifen  erfchiene^  fo  könnte  derTaufend- 
künftier  ihn  doch  durch  Blendwerke  anderer  Art 
wieder  an  dem  Heile  irre  machen ,  das  er  fich  erwor- 
ben hat,  und  der  ihm  gegebene  Rath  ift  alfo  heilfam^ 
dafs  er  mit  Furcht  und  Zittern  feine  Seligkeit  fuchen, 
und  unabläfSg  dahin  arbeiten  möge,  dafs  er  nie  wie- 
der verführt  werde  durch  Irrfale,  und  nicht  wieder 
aus  der  Feftung  gelockt  werde,  in  welcher  er  feibft 
dem  Anticbrift  trotzen  kann.  In  diefer  Abficht  mag 
fich  der  Vf.  die  Arbeit  aufgegeben  haben,  deren  Erft- 
liDgsfrfichte  wir  in  vorliegenden  4400  Seit^  ftarkea 
vier  Bänden  geniefsen  können.  Rec.  wenigftens  fieht 
diefs  Werk  für  nichts  anders  an ,  als'f Ör  ein  voo  de^l^ 
Vfc  zunächft  für  fich  und  feine  Familie  gefchriebenes 
Andachtsbuch ,  wodurch  er  und  fie  in  dem  Gemflths- 
znftande,  in  welchem  fie  fich  feit  ihrer  Vereinigun« 
mit  der  römifch  -  katholifchen  Kirche  befinden  ge- 
ftärkt,  bekräftigt,  und  hinfort  nicht  mehl» erfchotter- 
lich  gegr'^ndet  werden  folhen;  und  er  würde  in  die- 
fer Hinficfat  dem  Werke  etwa  folgenden  Titel  gege- 
ben haben :  Andaqhtsbuch  eines  zur  römifch  -  katho- 
lifchen  Kirche  Uebergegangenen,  der-fidh  gegen  die 
Verfuchung  zum  Rückfalle  in  die  täufchSiden  An- 

-n^^^f/".?^.  Protefuntifchen  Freydenkers  fchützen 
will.    Weil  mdeffen  auch  folche  Katholiken ,  welche 
nie  aufser  der  Kirebe  lebten,  Erbauung  aus  diefem 
Andacntsbuche  fchöpfen  können,  fo  lag  dem  Vf.  der 
Gedanke  nahe,  daffelbe  durch  den  Druck  bekannt 
zu  machen ;  die  nähere  Beftimroung  ging  jedoch  nur 
auf  diefe  feine  neuen  Glaubensbrüder ;  „  untere  irrenden, 
unfre  von  der  Kirche  getrennten  Brüder,  unfreheiligen 
Kirchenväter,  u^fer  heiliger Papft,"  heifst  es  anmeh- 
rern  Stellen;   der  Vf.  und  feine  neuen  Glanbensgenof- 
fen  find  allein  ia  der  Kirche,    die  andern  find  aufser' 
ihr;   fie  haben  keine  unfehlbare  Lehre,  keinen  un- 
fehlbaren Glaubensrichter;    fie  gehen  in  der  Irre 
wie  zerftreute  Schafe;  ein  jeder  fieht  nur  auf  feinen 

(5)P  Weg," 


» > 


Tn 


ALLG.   LITERATUR- ZEITUNG 


780 


\ 


-     / 


Weg.  Doch  fchöpfetTroft,  ihr  Verirrten!  Der  Vf, 
hat  einem  Hamburger,  dem  lutherifchen  Buch  band« 
ler  Friedr.  Perthes,  fein  katholrfcfaes  Andachtsbüch 
in  den  Verlag  gegeben;  auch  Ihr  könnt  fchöpfen  aus 
dem  Born  der  Gnade;  auch  £ach  will  der  menfchen- 
freundliche  Vf.  indirecte  gewinnen ;  und  möchten 
jiur  in  diefen  Zeiten  des  Unglaubens  an  die  Unfehl« 
barkeit  einer  Kirche,  einer  iurchenverfahimlung,  ei- 
nes Pqntifex.  maximus,  viele  ^dnrch  di^fs  Werk  zur 
Ruhe  von  den  Zweifeln  einer  gegen  das  Unglaubliche 
.widerfpenftigetl'^ernunft  kommen,  und  die  Süfsig* 
keit'  eines  bequemen  Autoritätsglaubens  fchmeckeA^ 
lernen !  —  Vielleicht  erheben  fich  gegen  diefe  Dar- 
.  fteliung  des  Geiftes  diefes  WerkS|  mehrere  .der  mit- 
irrenden Brüder  des  Rec.  in  der  proteftantifchen  Eir-. 
che,  und  erklären  laut,  dafs  fie  fehr  Vieles  in  dem 
Buche  auch  für  währ  halten,  dafs^  ^ucb  ihnen  der 
eingeborne  Gottesfohn  der  im  Paradiefe  erlbheinende 
Gott,  der  Engel  des  Bundes,  welcher  mit  Mofe 
^rach,  überhaupt  da^  numen  des  alten  Teftajnents 
ley,  dafs  auch  ne  Greuel  haben  an  deu  Neologen, 
dafs  auch  fie  alles  buchftäblich  fo  nehmen,  wie  es  bey 
Mofe  ynd  den  Propheten  gefchrieben  ftebe,  dafs  fie 
nichts  davon  und  nichts  dazu  thun,  da&  auch^  fie  ia 
die  Weiffagungen  einen  nähern  und  einen  entferntem, 
einen  örtlichen  und  einen  myltifchen  Sinn  legen«  Rec« 
mufs  iilfo  fchon  den  Beweis  führen ,  dafs  dsffen  un- 

f;eachtet  diefs  Werk  ein  kathoUfches  Andachtsbach 
ey,  und  wtoicftens  nebenher  die  Tendenz  habe, 
frommen  Proteuanten^  die  röinif^h  •  katholifche  Kir- 
che als  das  glückliche  Zoar,  wohin  fie  fich  aus  dem, 
Sodom  der  proteftantifchen  Kirche  retten  können,  zu 
empfehlen ,  was  zwar  Rec.  fo  weit  entfernt  ift,  dem. 
Vf.  zu  verdenken,  dafs  «r  im  Gegentheil  gerade  "hier* 
in  fein  wohlwollendes  und  liebevolles  Gemüth  er- 
kennt, welcbßs  utis  gefn  wie  Brände  aus  den)  Feuer 
reifsen  will.  Nicht  nur  finden  fich  nämlich  unzählige 
zerftreute  Stellen ,  welche  die  röm.  katholifche  Kir- 
che als  die  Verwahrerin  aller  religiöfen  Erkenntnifs 
darftellen,  und  von  ihr  verfichern,  dafs  fie  das  Zwei 
feihafte  entfcheide ,  das  Unfichere  feftfetze ,  dem 
Glauben  das  Rechte  zur  Annahme  vorhalte,  oder  die 
fich  auf  die  Sitzungen  und  Befchlüffe  der  Tridea- 
tinifchen  Kirchen verfammlung,  auf  Erklärungen  hei* 
liger  Päpfte  und  auf  andere  röm.  katholifche  Auto- 
ritäten berufen»  fondern  insbefondere  in  der  2ten  Ab- 
theilung des  4ten  Bandes  theilt  der  Vf.  ganze  Ab- 
handlungen mit,  deren  unverkennbare  und  nicht  ver« 
hehlte  Abfieht  ift,  die  verirrten  Brüder  wo  möglich 
durch  fanfte,  freundliche  Vorftellungen>indenSchaf- 
ftall  derjenigen  Kirche  zurück. %u  locken,  die  nach 
unfres  Vfs^  Verficherung  einen  unwandelbaren  Be* 
ftand  hat,  und  deren  Lehrer  zu  allen  Zeiten  und  in 
allen  Welttheilen  übereinftimmen ,  wie  es  bey  meiifcl.- 
liehen  Ordnungen  nicht  möglich  ift,  und  was  Ihr 
eben  jenen  hehren  Charakter  giebt,  der  fie  unter- 
fcheide^  „üpfre  irrenden  Brüder,  fa^  der  Vf. 
S.  685-  f^hr  treuherzig,  wollen  doch  diefsbedenken, 
da  es  fich, 'um  nur  diefs  Eine  zu  erwähnen,  ohne  fei* 
Ae)    befondere  göttliche    Ordnung    (anzunehmen,) 


durchaus  nicht  würde  erklaren  laCfen ,  wie  aU^  Bl- 
fchöfe,  deren  Gemeinen  fchon  zu  den  Zeiten  c^er  Apo- 
ftel  in  drey  Welttheilen  verbreitet  waren,  in  Aner- 
kennung Eines  Oberhaupts,  des  Nftchfolgere  Petri, 
übereinitimmen  können!^'     In  einer  andern  Beylage 
diefer  Abtheilung  wird  fogar  ein  Doctor  der  Sorbonne 
zu  Hülfe  genommen,  um  uns  Abtrünnige  von  Petri 
Stuhle  für  eine  Wiedervereinigung  mit  dem  Mittel" 
punkte  der  Einheit  der  allein  wahren  KircAe  efazu" 
nehmen,     ht  diefer  Al^andlung  wird  die  göttliche 
Eingebung   der  Apokryphen  aus  rön^.  kaiÜioWlcbea 
Principien  bewiefeo,    und  gezeigt,    dafs  uun   s^ea' 
Gläubigen  die  Verbindlichkeit  aufgelegt   fey »     die 
Göttlichkeit  diefer   deuterokanonifchen   Bücher   als 
eine  Glaubenslehre  anzunehmen  (mithin  fich  diefreye 
Prüfung  des  Werths  diefer  Bücher  ein  für  allemal  zu 
erfparen).      „Sollte  wohl,    fagt  diefer   umgenannte 
Dogtor,  ein  Frennd  des  Vfs.,  S.  709^,  noch  itzt  einer 
von  denjenigen  Proteftanten ,   clenen  Gott  die  Gnade 
erzeigt,  dem  Ghriftenthum  noch  aufrichtlg^  anzuhan- 
gen,   fich   diefer  Autorität  (der  Kirche)    erwehren 
wollen?"     Und  S.711.  „  Welch  anderes  Mittel  giebt 
es,   fich  der  gefährlichen  Neigung,   über  alles  nach 
eignen  Ideen  zu  urtheilen ,  zu  erwehren ,  al&  dafs  maa 
fichderaüthig  und  feft  an  das  hatte  ^  wovon  man  vveifs, 
dais  es  auf  ficherm ZeugnilTe  beruhe?**  S.731.  ^ Kön- 
nen  die  von  uns  getrennten  Brüder  noch,  anftehen, 
diefen  Büchern  die  Huldigung  zu  er  weifen,' welche 
die  katholifche  Kirche  im  ^iaraen  und  auf  Befehl  des 
oberften  Gefetzgebers  der   Kirche   für   fie  fordert? 
Wiffen  fie  nicht  fowohl  als  wir,  däfs  wenn  derjenige, 
der  die  W'ahrheit  ift  (und  fein  Organ,  derPaptt,  das 
Concilium  zu  Tfient  u.  L  f.  ? ) ,  geredet '  hat^   und  wir 
von  feinem  Ausfpruche  den  fiebern  und  oifenöarea 
Beweis  haben,  die  Vernunft  fcibft  (o  die  Vernunft 
möchte  man  doch  imn^er  noch  gerne  hineinziehen^ 
uns  gebietet  zu  fchweigen,  anzubeten»  und  uns  mit* 
dem  Verftande  und  .von  ganzem  Harzen  zu  unterwer» 
fed?"    S.  773.  »Der  Befehl,  diefe  Bücher  als  Theiia 
der  heiligen  Schriften  zu  lefen,  mu£s  fogar  von- den 
Apofteln  gegeben  worden  feyn,    der  grofsen  JR( 
der  Ueberaeferung  zufolge,  die  der  heilige  AuguJ 
einfchärft:  ^was  man  nicht  gegründet  findet  aurEnt^« 
fcheidungen   der  Cöncilien,    gleich wohi  aber  allge- 
mein angenommen  ward,  und  von  jeher  imGefarauch  • 
war,  das  kann  von  keinem  apdern  herrühren «    als  > 
von  den  Apofteln.      Sonach  that  die  Kirche  hierin 
nichts  anders  als :  den  Vorfchriften  der  ApoftA  (dala- 
die  Apokrjfohen  für  in fpirirt. gelten  feilten)  Gehor- 
fam  leifteo.      S.  784*  n  Möge  es  der  göttlichen  Gnade 
aefallen,  unTem  von  uns  getrennten  Brüdern  fortan 
keinen  Zweifel  zu  laffen  an  der  Rechtmäfsigkeit  des 
Schlüfles  der  allgemeinen   Kirchen  verfammlung    zu 
Trient ,    welcher  der  Kanonicitäf^diefer  Bücher  dj# 
entfcheidende  Sanction  gab!    Mose  es  der  götdipbea 
Ooade  gefallen ,  hierdurch  f  dafs /die  Proteftanten  üch 
einem  Befchlulfä  des  Tridentinifchen  Conciliums  da* 
ter werfen)  die  letzte  {??)  Schwierigkeit  zu  heben^ 
welche  unfere  Brüder  im  Anfange  des   verfloffenen 
Jahrhunderts  (als  der  Abt  zu  Lokkum^  MoJanus^ 
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einen  Plan  2ur  Vereinigung  der  kirchlichen  Confet  Bcc.  rechtfertigen.  „Kärz,  ungewife,  ceföhrdet  ift 
fionen  fehrieb  ^  abhielt  von  der  Ausführung  des  Plans  unfere  Wanderichaft  hieniedeH;  in  Abfiobt  auf  fie  ift 
ihrer  Vereinigung  mit  der  katholifchen^  apoftolifchen,  nur  Eines  uns  gewifs^  der  Tod.  Wir  fehen  ihn 
rdroifchen  Kirche.  In  derfelben  Abhandlung  wird  nicht ,  wir  werden  ruf  inne»  daCs  das  Leben  unfrer 
endlich  S.  710.  bemerkt:  „Das  Zeugnifs  der  Kirche  GenolTen  fchwand,  die  erftarrte  Hülle  zurückblieb 
(alfo  ei^  äufserer  Glaubensgrund)  fej  ein  vernünfti*  nnd  Staub  wird.  So  derMenfch ,  fo  das Thier.  Aber 
gerer  und  fefterer  Halt  des  Glaubens,  als  das  ver«  der  Menfch  empfindet  in  ficsh  ein  Leben,  das  nicht 
meinte  innere  2eugnjfs  des  heiligen  Geiftes,  durch,  von  der  klopfenden. Ader,  nicht  von  eingeb^der 
den  man-fich  einUlde,  auf  unfehlbare  Weife  die  und  ausgehender  Luft  abhänst.  Er  fchaut  mit  dem 
Wahrheit  vom  Irrthurri  zu  ünterfcheiden;"  und  in  BJicke  des  Bewufstfeyns  auf  fein  Inneres  zurfick;  er 
einer  Note,  bemerkt  der  Hr.  Graf:  „diefe  feltfäme  hat  Vernunft.  Er  wendet  ihn  umher,  und  fühlet  dad 
Behauptung,  n^ch  welcher'der  heilige  Gelft  denhihii  Leben  des  Lebens,  Liebe.  Ob  er  durch  Liebe  mit 
anrufenden  Frommen  den  wahren  Sinn  der  heiligen  der  Urliebe  verbunden  werde,  oder  ob  feine  Liebb 
Schrift  (in  Sachen,  die  feine  ewige  Seligkeit  betref-  fich  auf  fein  eignem  Ich  fo  zurückwende,  dafs  er  io^ 
fen)  er  offne,  führe , auf  Irrthum,  Schwärmerey,  DOn-  allen  Dingen,  die  ihm  Wohlgefallen,  nur  gröbere; 
kel  und  Unduldfamkpit."  (Aber  der  Vf.  felbft  £agt  oder  feinere  Mittel  des  Selbftgennffes  finde:  Sbl&  ent- 
do'ch  in  feinem  oben  angeführten  Briefe  an  Lavater^  fcheidet  feinen  ganzen  Werth.  Wir  lieben  entweder 
er  habe  Geben  Jahre  läng  täglich  den  Geift  cier  Wahr-  alles,  was  wir  lieben,  in  Gott,  oder  wir  lieben  in 
bei t  angerufen ,  damit  er  ihn  erleuchten  möge  zu  fei-  allem,  was  wir  zu  lieben  wähnen,  ftur  uns  {^bft, 
ner  Ueberzeugung,  ob  er  Proteftant  bleiben  oder  ka-  und  eben  darum  dann  nur  etwas  fehr  Schlechtes.  Jö> 
tbolifch  werden  tolle*  ein  inneres  Zeugalfs  des  hei-  ^feiner  und  fcheinbarer  unfere  Täufchung,  defto  ge- 
Hgen  Giftes  mufste  alfo  wenigftens  damals  noch  fOr  £äbrlicher,  weil  defto  blendender.  Liebe  zuOott  ift 
ihn  ein  gröfseres  Gewicht  haben,  als  jedes  äufsere  unfere  Beftimmung.  Auch  uns  foUen  wir  in  Gott 
^ugnifs.)  '  lieben.     Was  feiiie  Beftimmung  verfehlt,  das  gehabt 

•   fich  übel.    Der  natürliche  Menfch  hat  die  Ahodqng 
Nachdem  nun  Rec.  auf  die  Tendenz  diefes  Werks   diefes  üebelftandcs ;  aber  er  verfteht  fie  hiebt.     Dar- 
im  Allgemeinen  hing^wiefenhat,  macht  er  noch  ajuf  um  laffen  alle  vermeinten  Güter  ihn  leer,  fchienen  fie  ' 
Einzelnes,  das  in  demfelben  bemerkenswerth  ift,  auf-    ihm  auch  noch  fo  fchön.    Es  geht  ihm,  wie  Mittons 
nerkfam.    Es  wird  auffallen,  wenn  man  fägt»   dafs   Eva,  ehe  fie  den  Adam  erblici<te,  die  ihren  eignen 
1er  Vf.  in  den  vier  erften  ftarken  Bänden  einer  Ge-   fchönen  Schemen   im  Waffer  fah,    und  nach  äugen- 
'chicbte  der  Religion  Jefu  Chrifti  noch  nicht  einmal  'blicklichem  Wohlgefallen  unbefriedi^  ihn   verliefs: 
M   zur  Geburt  Jefu  gekommen   fey,    und  dafs  fein   denn  im  Bilde  hatte  fie  nur  fich  felbft  gefehen.     Es 
WeTln  mit  der  Erfcharfung  der  Welt  anfange;   allein   kann  weder  der  Menfch  noch  irgend  ein  vernünftiges- 
lids  erklärt  fich  bald  durch  eine  nähere  Anficht  die-   Gefchöpf  Ruhe  finden ,  als  in  Gott  und  in  der  Ho^f-* 
es  Werks.    Der  Vf.  nimmt  an,  Gott  habe  fchon  im   nung,  Gottes  gewifo  zu  werden.     Weil  der  Menfch 
?aradiefe  fich  durch  feinen  Sohn  den   Menfcln3n  ge-   durch  Süorie  £ch  von  Gott  entfernt,  alfo  feiner  Ur- 
iffenbart,    durch  feinen  Sohn  habe  er  mit  den  Pa-    beftimmung  :^uwider  handelt,  fo  fühlt  er  fogleich  in- 
:riarch(»i  gefprochen^  durch  ihn  fich"  dem  Mofe  mit-   neres  Mifsbehagen.    Mit  Reqht  nennen  wir  es  Gewif- 
|etbeilt>  durch  ihn  die  fpätern  Propheten  über  feine    fen.     Der  Menfch  weifs,    auch   wenn  niemand  ihn 
^tbfchloffe  belehrt;    nach  unf^m  Vf.,    und  diefs    belehrte,  dafs  er  durch  Sünde  fein  Inneres  zerrüttet; 
^ird  auch  von  mehrem  proteftantifchen  Theologen   und  wollte  er  es  läugnen,  fo  würde  feine  Scbamrötho 
»genommen,    gab  es  nie  eine  Ofl^barung  Gottes,  ihn  der  Lüge  zeihen«      Im  GewifTen    offenbart  fich 
vdiche  nicht,  unmittelbar  oder  mittelbar,  den  Sohn    Gott    Er  offenbart  fichf  auch  in  der  Natur"  0»  f«  f« 
Lottes  zum  Geg^ftande  gehabt  hätte,  und  die  Eine   Diefe  und  andere  vortreffliche  Stellen  der  zwey  Bo- 
vrähre  Religion,  die  von  Anbeginn  bis  ans  Ende  der   een  füllenden  Zueignung,  in  welcher  wir  nur  an  des 
Welt  unter  den  Menfchen  vorhanden  war,    löft  fich    Vfs.  Stelle  die  jedesmalige  Angabe  der  Stellen  der  Bi- 
uai'  der  Geburt  Jefu  fn  Erwartung  deffen,    der  da    bei,  worauf  angefpielt  wird,  unterlaffen  hätten»  weil 
kommen  folite,  nach  der  Geburt  Jefu  in  Glauben  an    die  Sprache  der  Begeifterung  eine  folche  Angabe  der 
den,  der  gekommen  ift,  auf.     Nach  dielTer  Anficht   Kapitel  und  Verfe,  wo  diefs  in  der  Bibel  fteht,  nicht 
oaufste  freylich  das , ganze  alte  Teftament  in  den  Plan    zu  vertragen  fcheint,  laffen  eine  fehr  anziehend  ge- 
ies  Vfs.  aufgenommen  werden.    Ehe  aber  Rec.  von   fchriebene  Schrift  erwarten ;    diefe  Erwartung  wird 
1er   Bearbeitung  deffelben  durch   den   Vf.  referirt,  jedoch  nicht  in  dem  Grade,    in  welchem  fie  erregt 
aiufs  er  der  frommen,  herzlichen  und  fchön  gefchrie*   ward,  befriedigt:-   denn  ein   fehr  grofser  Tbeil  des' 
>enen  Zufchrift  des  Werkes  an  die  Kinder  des  Hn.    Werjks  enthält  nur  Auszüge  aus  der  Bibel,  gröfsten- 
3rafen  gedenken.    Diefe  rührepde  Zufchnft,  in  wel-   theils   nach  Lutker's,    „der  Israel  fündigen  machte, 
dier  fich  das  Heilige  eines  menleblicben  Gemürhes    oder  der  Deutfchen  viele  von  Rom  abführte,"   frey- 
luf fchliefst ,    fpricht  zum  Rertea  eines  jeden  unpar-    lieh  fehr  kernhafter  Ueberfetzung,  und  man  erftaunt 
teyifchen  Lefers ,  dem  religiöfe  Gefühle  nicht  fremde    zuletzt,  immer  nur  Auszüge  und  Auszüge  aus  der 
ind.    Einige  fcböne  Stellen  mögen  das  Urtheil  des   Bibel  für  fo  viele  Tbaler  lefen  zu  follen, '  wo  mitn 
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xvenigitens  eine  folche  Beart>eitungder  biblifchen  Gc- 
fchicnte ,  wie  wir  fie  von  ffohann  ^akob  Heß  befitzen, 
erwarten  durfte?.  Neue  Aufkläfungen  des  A,T.  darf 
manio  dem  Werke  nicht  fuchen;  der  Vf.  ift  ein  ge- 
horlamerSohn  dcr'Kirche;  wo  die  Kirche  über  et- 
was entf<:bieden.hat9  da  erlaubt  er'fich  und  andern 
keinp  Zweifel  mehr,  da  nimmt  er  feine  Vernunft  ge- 
fangen unter  den  Gehorfam  des  Glaubens,  da  wQrde 
er  es  für  Süijde  halten,  etwaMurch  die  Gonjectural- 
kritik»  oder  vollends  gar  durch  Anwendung  der  Phi- 
lofopbie  auf  den  fchwierigen  Text  etkas  andfers ,  als 
das,  was,  die  Hierarchie  der  Kirche  anzunehmen  gf^ 
boten  hat,  herausbringen  zu  wollen.  *  Wo  er,  wie  in 
den  poetifchen  Theilen^des  N.T.,  iron  Luthern  ab- 
geht, und  eine  eigne  Ueberfetzungmittheilt,  da  hält 
.  er  fich,  weil  er  des  Hebraifchen  nicht  kundig  ift, 
„an  die  Septuaginta  und  an  die  Vulgata,  in  einzelnen 
Stellen  bald  an  diefen,.  bald  an  jenen  heiligen  Kir- 
chenyater,  avtch  an  Calmet^  zuweilen  fogar  an  Grro- 
iius\  weiLdi^fer  (Bd.  UI.  S.213'.)  in  vielen  Stücken 
fich  der  katholifchen  Kirche,  die  er  ehrte  und  liebte, 
näherte »,  und  ihrer  nie  ohne  Befcheidenbeit  und  Ach- 
tung  erwähnte,  und  der  deswegen  einer  der  gröfsteo 
Schrifterklärer  unter  den  von  der  Kirche  getrennten 
Brüdern,  ein  unfterblicher  Mann ,  eine  Ehre  feiner 
Nation  und  feiner  Z6it'*  genannt  wird.  Diete  Ueber- 
^etzungen  zeugen  von  des  Vfs.  gebildetem  Gefchmacke, 
und  man  hat  es  in  derThat  zu  bedauern ,  dals  er, 
der  fo  viel  Dichterfinn  und  Dichtergeift  h|it,  die  koft- 
baren  Ueberr'efte  hebräifcher  Dichtkunft  nicht  aus 
der  Ürfchrift,  in  unfere  Sprache  übertragen  konnte; 
bey  eigner  Kenjitnifs  des  Originals  würde  er  gewifs 
ids  Ueberfetzer  der  poetifchen  Theile  der  Schrift  et- 
was fehr Schätzbares  geleiftet  haben,  wenn  ihiji  picht 
das  Gebot  4er  Kirche  Feffeln  angelegt  hätte.  Die 
Epochen,  die  er  in  feiner  Gefchichte  angi^bt,  find 
die  gewöhnlichen:  Adam,  Noah,  Abraham,  M6fe, 
Saul,  bahvlonirches  Exil,  Jefus,  mit  deffen  Geburt 
der  von  dem  Rec.  noch  nicht  gefehcne  fünfte  Theil 
beginnen  wirdl  Ueber  jeden  einzelnen  Abfchnitt 
wollen  wir  nun  Einiges  ausheben.   > 

{Die  ^ortfttfiung  folgte) 

.    StAATSWISSENSCHAFTEN/ 

ÜLAt,  b.  Wohler:  Ueber  Errichtung  einer  National- 
Garde  im  Königreich  Bayern^  in  Folge  der  kö- 
nigl.  Verordnung  vom  ^6.  Julius  1809.  45  S.    8* 

Nach  der  auf  d^m  Titel  angegebenen  könlgl.  Ver- 
ordnung wurae  in  Bayern  durch  Errichtung  einer 
Natioo^garde  die  ganze  Waffen^  au  tragmi -fähige 


Mannfchaft    untar  das  Gewehr  gerufen,    uod    dev 
Kriegsmacht  einverleibt.*   Dafs  diefes  im  Ladde  £elbft 

frof^e  Aufmerkfamkeit    errejgte,    und'  verfchiedFboe 
)xC  >]le  und  Q^sforgniffe  veranlafste,  war  zu  erw^r« 
ten.    i)er  Vf.  gab  nch  daher  Mühe,  diefezu  berich- 
tigen und  zu  widerlejgen ,  -wobey  er  als  geicbickter 
Saehwalter    die   AbGcht  und   Befchaffenheit  diefejt 
Einrichtung  näher  '/u  erklären  udd  in  ein  gOnfüge- 
res  Licht  zu  fetzen   fuehr.     Etwas  weit  aasboJead 
geht  er  bis  auf  die  Bewaffnung  der  Völker  des  AI- 
terthums  zurück,  deren  Verfafuing  doch  mit  un£era 
bürgerlichen  Verhaltniffen  fo  wenig  in  VergleicViuBg 
^u  Hetzen  ift,  als  die  Befchaffenheit  ihres  Landes,  die 
ganz  andere  Einrichtungen  erlaubte,  mit  der  unbes 
nördlichen  Himmels  verglichen  werden  kann.    Dana 
kommt   er  auf  die  bewaffneten   Bürger   der    deut- 
fchen  Städte  und  ihren   kriegerifch^n  Geift   io   det 
Zeiten  des  Mittelalters,  wovon  ^ch  hier  und  da  m 
Schatten  bis  in  unfere^Zeiten  erhielt,  und  macht  nua 
davon  eine  vortheilhafte  Anwendung  auf  die  neu  e^ 
richtete  Nationaigarde  feineis  Landes«    Diefe  befteht 
Dämlich  I )  aus  dem  dritten  Bataillons;^  aller  Regimen* 
ter,  .welche,    durch  Confcription  ausgehoben,    als 
Referve  bey  dem  erften  Ausbruche  eines  Krieges  in 
ihren  Garnifonen  bleiben,    bey  dringendem  Bedürf- 
nifs  aber  als  wirkliche,  vom  Könige  uniformirte  Sol- 
daten zur  Verftärkung  und  Ergänzung  der  Qbrigea 
Armee   überall   zum  eigenthchen  Kriegsdienfte  ge* 
braucht  werden.    3)«  Aus  fo  genannten  mobilen  Le- 

S'onen ,  welche  aus  der  Maffe  aller  übrigen  Waffen« 
hjgen  jungen  Mannfchafk  befteht,   die  den  Fejnd» 
der  die  Grenzen  des  Reichs  anzugreifen  wagt,  da, 
wo  die  regulirte  Armee  nicht  feyn  kann  oder  Unter« 
ftützung^  bedarf,    von  den  Gränzen   surückdrang^eD^ 
diefe  aber  nicht  überfchreiten  fo|I;    und  3)  aus  den 
gewerbtreibenden  Bürgern  der.  Städte  und   Märkte^ 
die  für  die  Erbaltuäg  cfer  Innern  Ruhe,  Ordnung  ond 
Sicherheit  zu  wachen,  und  atfo  Wacbdienfte  zn  thooi 
Transporte  zu  führen  haben  u.fi  w.     Zu  den  beiden 
letzten  foUen  alle  mittel-  und  unmittelbaren  Staats* 
diener  durch  Wacbgelder,  Bewaffnung  und  t/nifor^ 
mirung  ärmerer  Einwohner  u.  L  w.  beytra]gf^en.    D^fs 
nun   daraus  dem  [Lande  in  allen  Ständen  neue  be« 
trächtliche,  Laften  entftehen,    ift  njefat  zu  leugnen; 
allein  der  rechtliche  und  verJQünftige  Unterthan  ^wird 
fich  ihnen,  aach  wend  fie  noch  fo  fehr  drücken,  ru« 
hig  unterwerfen ,    ohne  einer  folchen  VertJieidiguiMr 
zu  bedürfen,  die  oft  um  fo  mifslicher  ift,  da  auch 
der  gewandtefteVeHh eidiger  leicht  in  Gefahr  kommt» 
dur(3i  unbefiiedigende  oder  zu  viel  bfeweifende  Orüo« 
de  eher  nachtheilige j   al$vortheJtIhafte  Wirkungen 
hervor  zu  bringen« 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

RIRCHEKGESCBICRTB.  nehmen !*    In  Anfehung  des  Weins ,  deffen Noah  zu 

.•>-  ^rt.4      j      »i.  .  ▼iel  trank,  wird  vermuthet,    dais  durch  die  Veran« 

1)  Hamburg»,  b.  Perthes:    GefckuhtedirReltgum  iferung,  welche  die  Erde  durch  die  Sondfluth  erlitt^ 

fV>  arifli.    Von  Frtiirsch  Leopold^  Grafen  zu  der  Traubcnfaft  feine  Kraft  erhalten  habe.    „In  der 

^  Jottberg  U.U  w.  O^end  Calabriens,    fetzt  der  Vf.  hinzu ,   welche  im 

^^}i^Vr^^^'  ^'  J  I:     r     '  ^*^'*^Ä- ^^^  h  1784.  durch  das  grofse  Erdbeben  zerrnttet  ward, 

M.  Heinr.  Kunharäi  u.  1.  w.  wächft  feitdem  im  erneuerten  Boden  ein  fehr  edler, 

IFortfetaufii  der M  Num.  336.  abgehroohcnmi  tUoenßon.)  feoilgcF  Wein,    dcn  man  den  Wein  des  Erdbebens 

V  nennt. 
on  Adam  bii  Noah.  Dafs  in  der  Oefchichte  der  Fon  Noah  bis  Abraham.  »,  Mit  der  Befchneidung 
Urwelt  alles  buchftäblich  genommen  wird,  waren  grofse  Gnaden  verbanden ;  fie  war  ein  Sacra- 
kann  man  ficb  vorftellen;  ja  der  V£  geht  hierin  noch  ment,  durch  welches  Kraft  zur  Gottfeligkeit  angebo« 
weiter,  als  andre,  die  aocb  auch  gerne  bey  dem  ten  ward;  fie  deutete  auf  Ertödtung  der  finnlichea 
Buobftaben  bleiben.  Jn  dem  Schppfungsgefange ,  der  Neigungen.**  (Von  dem  phyfifehen  Nutzen  der  Be« 
ihm  eine  Schöpfunssgefcbichte  ift,  findet  er,  indem  fchneidung  kein  Wort. )  „Das  Lachen  der  Sarah  ift 
er  Pf.  33>  6.  «od  Joh.  i,  i  —  3.  zu  Hälfe  nimmt,  fchon  als  ein  vorüberziehender  leichter  Schatten  des  Un- 
die  drey  PerConen  in  der  Gottheit.  Bey  den  Worten :  ^laubens  einer  glaubigen  Frau,  zu  betrachten ;  ihr 
„Gott  machte  Adam  und  feinem  "Weibe  Röcke  von  Lätrgnen  des  Lachens  war  eine  Folge  natürlicher  Be- 
Fellen und  zog  fie  ihnen  an,*'  ruft  er  aus:  ^Wer  troff enheit  und  zwiefacher  Verlegenheit,  welche 
würde  diefs  für  möglich  (?)  halten?  Welcher  Dich-  theils  aus  Befcbamunc;  ober  ertappten  Unglauben, 
ter  hätte  es  dichten  dürfen  r  Aber  die  heilige  Schrift  theils  aus  Schamhaftfgkeit  entftand.^'  Sodoma  giebt 
fägtes.^  (Ja,  fie  fagt  es,  aber  fie  fagt  nicht,  ob  es  dem  Vf.  einen- fchicklichen  Uebergang  zu  Städten, 
Oefchichte,  Mythos  oder  Parabel  fe^.  Dafür  eiebt  ,, deren  Miffethat  Hoffahrt,  aU^Füile  und  Müffiggang 
es  Gelehrte,  die  diefs  zu  unterfuchen  im  Stande  find.)  ift^  wo  die  Fülle  den  Ekel,  dlefer  die  Langeweile 
^Er,  der  dereinft  ihre  Seelen  und  fo  viele  Seelen  ihrer  und  das  emfige  Beftreben  ihn  zu  bekämpfen,  daher 
^ader  kleiden  wpllte  mit  Gewanden  des  Heils  und  jene  fittenhöhnenden  Ersetzungen  hervorbringt,  von 
mit  dem  Rocke  der  Gerechtigkeit ,  kleidete  hier  die  deren  Taumel  der  Menlch  ergriffen,  feines  Gottes 
Blöfse  unferer  Stammältem.''^  Der  Vf.  hofft,  dafs  und  des  dürftigen  Bruders  vergifst,  und  dem  furcht- 
Adamim  Tode  Gnade  bey  Gott  gefunden  bal^e,  un-  baren  Gerichte  Gottes  Sund'  auf  Sünde,  Frevel  auf 

feacbtet  Sinnlichkeit  und  Stolz,  diefe  Tyrannen  der  Frevel  aufhäuft,  indem  er  nur  auf  Zeitvertreib  fin- 

Velt,  in  dem  Paradiefe  ihn  zur  Sünde  verleitet  bat-  neixl,  die  Zeit,  an  der  er  doch  fo  klebt,  mit  Schutt 

ten.    Bey  Erwähnung  des  langen  Lebens  der  Antedi-  zu  vergraben  fich  bemüht,  und  es  nicht  inne  wird, 

lu vianer  wird  unter  aadern  bemerkt:  „Wie  nröeen  dafs  er  fich  den  Abgrund  einer  fchrecklichen  Ewig- 

fie  fich  in  Labyrinthe  der  WifTenfchaft  (vixcreao)  keit  aushöhlt.**     Wenn  Abraham  feine  Gattin    für 

verloren  haben,  wo,  vonKenntnifs  zu  Kenntnifs  ge-  feine  Schwefter  ausgab:  „fo  ift  diefs  nicht  nach  dem 

lan4|;end  und  Erfahrung  auf  Erfahrung  häufend  (aber  Scheine  zu  beurtheiTen,  fondern  wir  müflen  glauben 

war  .denn  das  ein  fo  entfetzliches  Unglück?)  bald  erfl-  und  verfichert  feyn ,  Gott  felbft  habe  dem  Abraham» 

bdnd  der  Geift  in  Zweifel  gerieth,  öder,  mit  drei-  geheifsen  das  thun,  was  er  gethan  hat.*'    Bey  den 

ftem    Stolz  .der  Sophiften,    Lehrgebäude  gründet^  Läfterungen  derjenigen,   welche  wegen  dts  Befehls 

I/ehrgebaude  ftürzte,  die  wahre  Weisheit  aber  höhnte,  Gottes  an  Abraham ,  feinen  Sohn  zu  fchlachten,  die 

welche  von  -ui^erm  Nichts  ausgeht ,  fich  auf  den ,  der  ewige  Weisheit  Gottes  vor  ihren  Richterftuhl  fodern^ 

da  f/f,  bezieht,  und  durch  diele  Beziehung  allein  uns  muß  man  fich  nicht  aufhalten;  ,,der  Menfch  ift  Got- 

wahres  Leben  uod  Beftand  giebt!   Welche  Entwürfe  tes  Eigenthum ,  wir  alle  follen  feine  Werkzeuge  feyn, 

ipochten  demals  in  dem  Haupte  eines  Sylla  oder  Ca-  und  wenn  er  gebeut,  nicht  fragen:  warum?  fondern 

far«  fich  entfpinnen,  wo  der  erfte  Herrfcher  auf  ei-  mit  dem  Herzen  bereit  (eyn  und  rufen :  Hier  bin  ich ! 

nem  neu  errungeMn  Thron  fich  fchmeichdn  durfte,  (a«ich  wenn  er  uns  heifst,   unfre'Frau,  oder  unfer 

die  Huldigungen  vieler    gleichaeltigen  Gefchl«|&hte^  Kind  mit  einem  MeCTer  abfchlaehten?^,  gehn,  wohin 

von  fünfzigjährigen  Jüngungen,    uftd  von  Greifen,  er  uns  ruft,  und  thun,  was  er  befiehlt.      Abraham 

welche  neun  Jahrhunderte  hinter  indi  liatten ,  «i»i«  läfst  fich  nach  uferm  Vf.  die  Hand  Elieferä  auf  die 
jf.  L.  Z.  1809«    Drittsf  Band.  (5)  G  Hafte 
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Hafte  legto ;  es  heilst  aber  ausdrücklich :  unter  die 
Hüfte,  und  der  Vf.  mufs  diefs  nicht  tiach  unfern  Be- 

Biffen  von  Schicklichkeit  beurtheilen;  Abrahams 
iener  legte  aller  Wahrfcheinlicbkeit  nach  feine 
flache  Hand  auf  feines  Herrn  männliches  Glied. 
(S.  Eichhorns  allg.  BlbL  der  BibL  Lit.  B.  X.  S.  45g 
bis  467.) 

Fan  Abraham  bis  Mofe.  Dafs  der  heilige  Patri- 
arch Jakob  feinen  Bruder  übervortheilte  und  feinen 
Vater  täufchte,  hat  freyiich  „  etwas  das  ganze  Gefühl 
Empörendes;"  inzwifchen  raj;t  die  heilige  Scftirifi: 
diele  Handlungen  nicht,  und  von  Jakob  wird  gefagt» 
er  fey  ein  Mann  von  einfältiger  Sitte  (kein  wilder 
Jäger,  fondern  häuslich  (ssn)  lauft,  bey  den  Gezeiten 
bleibend^  gewefen;  Arglift' und  Trug  zum  Schaden 
des  Brudfers  und  verbunden-  mit  Täufchung  des  bliur 
den  Vaters  fcheioen  alfo  im  Widerfpruch  mit  feiner 
Gemüthsart.  ( Nun  was  foll  man  denn 'davi>n  halten? 
X)er  Vf.  erklärt  fich  nicht  darüber;  thdLxy  ficht  aber 
■wohl^  er  will  nicht  gern  einen  Tadel  auf  Jakob  fallen 
laffen.)*  Die  Lähmung  der  Hüfte  Jakobs  bey  dem 
bekannten  nächtlichen  Kampfe  deutet  dahin,  „daCs 
man  den  natürlichen  Menfcheu  lähmen ,  die  Leiden- 
fchaften  bezähmen  und  die  Verjittiift  unter  den  Ge- 
horf am  des  Glaubens  mit  Vernunft  unterwerfen  foll, 
-weil  wir  fonft  lücht  den  Ewigen  durch  Gebet  und  Bin* 

Sen  befiegen."  Nicht  m  Engel  Jehovens  erfchien 
lofe,  fon^ern  der  Eneel  Jehovens;  es  war.Jebe* 
Tab ,  von^ehoväh  gefancU.  fo  wie  Jehovah  von^ekovah 
dufs  Sodom  Feuer  und  Schwefel  regnen  lieii.  Die 
.Verftockung  Pharaos  „  läfst  fich  mit  dem  Froft  in  der 
finnlichen  Natur  vergleichen,  welche  durch  ihn  ver- 
härtet wird ,  erftarrt.  -Was  ift  die  Urfache  des  Froft^  ? 
Gehemmte  Feuertheilcfaen ,  entzogene  Wärme.  Man 
erhalte  dieCe  Feuertheilchen ,  es  wird  kein  Froft  feyn ; 
inan  gewähre  der  Wärme  freyen Zugang,  das  Wauer 
^ird  wieder  fliefsCD ,  der  Saft  wird  wieder  treiben  ia 
Wurzel  und  Zweige."  Gott  lenkte  die  Herzen  der 
Aegypter,  dafs  fie  den  Ifraeliten  ihre  filbemen  und 
-  goldnen  Gefafse  liehen;  „er  ift  ja  auch  ein  reicher 
Oott ,  er  konnte  ihnen  die£en  Verluft  durch  Segen 
reichlich  lejrfetzen ;(!! )  und  er  ift  allein  Eigenthümer 
iron  allem ;  Gott  fchaltet  mit  allem  nach  feinem  wei- 
fen Wohlgefallen;  fein  Wille  ift  heilig;"  (aber  die 
Menfcben  dürfen  oarum  doch  nicht  betrügen ;  und 
der  Heilige  kann  nicht  gebieten,  dafs  man  borge, 
mit  dem  feften  Vorfatze,  nie  wieder  zu  geben.  Diefe 
Schwierigkeit,  welcher  Rec.  nach  feiner  Anficht  der 
Gefchichte  leicht  b^egnen  kann,  hat  der  Vf.  nicht 
gehoben.)  Das:  nerr  Gott  dich  loben  wir ^  nach  er- 
Jialtenen  Siegen,  wird  auf  Veranlaffujng  des  .Gefangs 
IVIofe's  vertbeidigt;  der  Stolz  des  Siegers ,  heifst  es, 
möge 'freylich  oft  cnehr  Antheil  an  diefer  Sitte  haben,^ 
als  oankbare  Empfindung  gegen  Gott;  aber  das  Volk 
werde  doch  dadurch  anöott  erinnert,  und  dazu  mOffa 
jede  Gelegenheit  benutzt  werden.  (Nur  ift  freyiioh 
«uch'kein  Mifsbrauch  des  Namens  Gottes  gut  zu  hei- 
fsen.)  Die,FafeIeyen  flacher  Spötter  über  die  mofai- 
fcbe  Gefi»t2^ebung^  duC^  4ef  $iQ«|.  W^  f^erfpeyend^ 
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Berg  gewefen  fev  u.  dergl.  werdea  trlumphirend  nie« 
dergelcblagen;  der  Sieg  war  teicht. 

f^on  pfofe  bis  SfmL    Öi£eam3  Gefchichte  giebt  dem 
Vf.  Gelegenheit,  die  Wundeflaugner  in  ihrer  Blöfse' 
darzufteu^jpi;  ihre  Denkart  lauft  darauf  hinaus ,  wie 
er  fagt:     „der  Wunderläugner  fpricht:    Wenn   ich 
Gott  wäre,   fo  thäte  ich  keine  Wunder!"'  Aber  die- 


fem„armra  Menfchcn*'  whrd  gezeigt,  dafs  er  Gott 
fern  müfste,  um  zu  wiffen»  was  Gotte  gezieme.    Die 
Tbat  der  Hahab  m^fs  dicht  n^ch  gewöhnlJcfaer.(i/cÄ<w 
fchnur  gemelTen  werden ;  fie  hanitelte  auf  hohem  An- 
trieb ,  als  den  ihres  Herzens.    Der  von  dem  co^rnl« 
kanifchen  Syfteme  hergenommene  Einwurf  gegieu  das 
Stillftehn  der  Sonne  zu  Gibeon  und  des  Mondes  im 
Thale  Aialon  „ift  lächerlich;"  Jofua  redete  nach  dem 
gewöhnlichen  &>rachgebrauche.    (Gut!  Dann  ftandi 
alfo  die  Erde  ftifl,  und  wir  find  fonach  nicht  weiter 
als  vorher.     Der  Vf.  wird  antworten :   Wir  folkn 
auch  nicht  weiter  kommen ;  es  war  ein  Wunder ;  und 
hierauf  läfst  fich  freylich   nichts  mehr  antworten.} 
Ifraels  Recht  auf  Kanaan  wird  nicht  yon  dem  frQhem 
Aufenthalte  der  Erzväter  in  diefem  Lande,     auch 
nicht  von  dem  Kriegs-  und  Eroberungsrecbte  jen^ 
Zeiten ,  fondern  ^r•n  Gottes  Verheifsyng  hergdeitef ; 
„Himmel  und  Erde,    hei&t  es^    find  Gottes;   «  ift 
Herr  über  alles  Eigenthum ;  er  ift  Herr  üb^  Leben- 
und  Tod ;  mitbin  konnte  er  auch  den  Befehl  zu  blu- 
tiger Ausrottung  ganzer  Völkerfchaften  geben.  Frey- 
lich wenn  MenlcEen  fie  befchlofTen,   Alenfchen  auf 
eignem  Willen  fie  vollbracht  hätten,  fo  wäre  es  etwas 
Abfcheuliches ;  aber  wenn  der  Herr  des  Lebens  und 
Todes  es  befahl,*'  (dafs  man  felbft  des  Kindes  in  Mat- 
terleibe nicht  verfchonen  foUe)  ^,fo  mufste  man  ge- 
horchen; Gehorfam  gegen  Gott  ift  unfer  ganzer  Be- 
ruf;   je  fchwerer  die  Ausübung  feiner  Gebote  ift* 
iz.  B.  dafs  man  fein  Kind  abfchlachten ,  aiJei  in  eiaenm 
iinde  mit  Feuer  ui^d  Schwert  verheeren ,  und  felbffc 
Segen  Kinder  und  Greife,    g^en  Schwangere  und 
[ranke  kein  Erbarmen  Üben  fdUe)  »um  fo  wohlgie» 
fälliser  ift  Gott  dtt  Gehorfam.      Die  zarteften  und 
edelmAthigften  Seelen  bthagen  bey  Ausübung  diefef 
Befehl^ein  edleres  Opfer,  als  die  gemeinen"  (fie  ver- 
läugoen  ihre  fittliche  Natur).    „Wem  viel  vertTavit 
wird ,  der  mufs  reichlichere  Gaben  darbringen;  das 
Opfer  des  Willens  ift  aber  allein  d^oi  Herrn  aoge«^ 
nenm."    (Man.  möchte  nur  noch  zweifeln^    ob  die 
Weisheit ~Gotte^,  vi^enn  fie  einem  ^oike  den  Befehl 
ertheilte,    gewiffe  Völkerfchaften  ganz  auszurottent 
das  rechte  Mittel  wählte,  um'clellklbe  our  Menfch« 
lichkeit  zu  erziehen ;  in  des  Vfs.  Kirche  weifs  man 
frejlich  folohe  Zweifel  zu.  bändigen ;   mit  Erftaunen 
bemerkt  man ,  wie  leicht  er  fich  darüber  zu  tröftea 
welfs ,  dafs  auf  Gottes  Befehl  die  Ifraeliten  auch  die 
S;inder  der  Kanari  ter  ohne  Erbarmte  umbringen  foll- 
ten).    „Piefeunfchuldiffen  Ktoder,  fagfer',  wurden 
dadurch   dem  Abgrunde  d^s  fittüchen  Verd«rb6H% 
4ßr  auch  ihnen  fchon  fiobnüftbat.»  eotriffen  «   höhtfv 
(unmerifchlicbe)  Barmtieif-zigkeSt   verband  hch   hier 
roh  der  Gerechtigkeit (?),  wo  Zu  fleifohliche  (zu  we« 
oigfittnatifcbeJADgen  aur  Straft  (nur  Barbarey)  feheof 
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Jephtlid^  Tochter  ward  ,*  nach  unfierm  Vf. ,  nicht  ge- 
Jchlachtet,  fondern  nur  eiaer  ewigen  Jungfraufcbaft 
geweiht  (die  gottgeweihten  Junetraueo  in  den  Klö- 
ftern  können  alfo  in  diefer  Ilraelitin  ihr  erftes  Vor- 
bild betrachten).  Simfons  einzige' Schwäche  war  un«- 
geordnete  Weiberliebe;  mit  wunderbarer  Leibesftarke 
verband  er  feltne  CharakterftSrke,  was  fchon  der 
iCine  Zug  zeigt»  dafs  «r  als  Jüngling  feinen  Aeltern 
die  Erlegung  des  Löwen  verfcbwi^g:  er  ftarb  in  ei- 
ner Tbat  des  Glaubens,  deren  göttliche  Eingebung 
der  Erfolg  feines  letzten  Gebets  aufser  allen  Zweifel 
fetzt.  Siiuls  Gemüthszuftand  war  für  eine  gewöhnli- 
che Schwermuth  zu  halten^  fcheint  deoa  Vu  Vermef* 
fenheit  zu  fejn;  nach  ihm  nur  er  von  einem  böfen 
Geifte^anz  eigentlich  befeflen.  Die  Erfcheinung  Sa- 
muels ift  ihm  nicht  ein  Gaukelf|^iel  der  gefcheuten 
Hexe  von  Endor,^  nicht  ein  durch  Hälfe  des  böfen 
Geiftes  bewirktes'  Blendwerl{\  nicht  ein  Act  der 
Macht  Satans  über  die  Seelen  der  Heiligen  des  A.  T«, 
die  er  nachher  durch  Chriftura  Verlor ,  fondern  ein 
Act  der  Macht  Gottes,  der  dem  Samuel  befahl,  dem 
Könige  Saul  zu  erfcheinen  und  ihm  feinen  Ungehor- 
lam  vorzuwerfen. 

P'on  Saut  bis  zum  Exil*  „Tief  fiel  David  in  der 
Gefchjchte  mit  Bathfeba  und  Uria ,  und  von  welcher 
Höhe!  Wer  wird  fagen  dürfen,  dals  er  nie  fallen 
werde.  Die  Tiefe  des  Falls  eines  folchen  Mannes  ver- 
mögen wir  nicht  zu  ermeffen ;  nur  im  Staube  liegend 
mit  ihm,  können  wir  Gottes  unendliche  Erbarmung, 
die  ihn  aus  diefem  Abgrunde  wieder  erhub,  ihn  fo 
hoch  unter  feinen  Heiligen  empor  hub»  anbetend 
preifen.  ^  Gereicht  fein  Fall  vielen  zum  Anftofs,  fo 
ermuntert  feine  Aufrichtung  auch  viele,  welche  fielen 
vide  er.  Wehe  der  unmenfch|icHen  Afterweisheit) 
welche  den  Werth  der  Bufse  verkennt,  und  fich  emea 
Gott  .träumt,  der,  gleich  dem  zeltlichen  Richter,  nur 
4i«  That  würdigt,  und  unfahnbar  der  wiederkehren- 
den Liebe  der  lUage  fein  Ohr,  der Thräne  fein  Auge 
verfchliefst !  Hat  doch  ein  heidnifcher  Dichter  die 
Thräne  für  den  befsten  Theil  unfrer  Empfindung  er- 
klärt. David  war  ein  Mann  nach  Gottes  Herzen, 
siebt  darum  weil  Gott  ihn  tur  Ausführung  feiner  Ab- 
lichten gefchickt  fand,  fondern  wegen  feiner  Tu- 
gend ,  Demuth ,  Liebe  zu  Gott,  vor  dem  er  wandelte. 
Wer  bey  Erwähnung  diefes  feines  Wandels  vor  Gott 
mit  fcbeelem  Auge  auf  die  Fehltritte  des  Mannes  hin- 
^Ax ,  hat  noch  keinen  Blick  in  fein  eignes  Her;z  ge- 
tban/*  Salomo  fiel  durch  ausfchweifende  Vielweibe- 
irey;  die  heilige  Schrift  erzählt  feinen  Fall,  fchweist 
aber  von  deffen  Bufse;  doch  drückt  fie  fich  feinethal- 
ben  mit  Schonung  aus,  und  felbft  desSiraciden  ftrenge 
KOge  feines  Frevels  enthält  nichts  was  die  Hoffnung 
feiner  erhaltenen  Beguadjgung  ausfchlöffe.    Von  den 

Sßrvenus  in  dem  Königreiche  Ifrael  ift  der  Vf*  kein 
Veund,  noch  weniger  ton  ihren  Söhnen,  die  fich 
oft  als  verzogne  Kinder  zeigten,  während  ihre  Väter 
£cb  oft^flurch  fcheiobareEigenfchaften  auf  den  Thron 
fchwangeo  und' in  der  Schule  des  Privatlebens,  zum 
Theil  durch  Widerwärtigkeiten  und  Gefahren,  ge- 
bildet wiueden;  »lio  der  Ke^el;  bemerlit  d^r  Hr.  Gral 


überhaupt,  üben  Regenten,  deren  Vorältem  fchon 
herrfchteo,  ihre  Herrfchaft  mit  mehr  Glimpf  undBe- 
fcheidenheit  aus,*fo  wie  fich  mehr  Erkc^ntnifs  bey 
Perfonen  voransfetzen  läfst,  die  durch  ihre  Erzie- 
hung mehV  Bildung  erhielten.*'  Judith,  die  dem  Ge- 
neral Holofernes ,  neben  ihm  in  Bette  liegend ,  den 
Kopf  abfchnitt,  war  nach  dem  Vf.,  eine  l^hr  gottes« 
fürchtige  Matrone ,  die  von  Gottes  Geifte  ^eetrieben  • 
und  von  ihm  mit  Krafk  erfüllt  ward ;  in  wie  fern  man« 
che  Mittel,  den  srofsen  Zweck  zu  erreichen,  von 
ihrer  eignen  Wahl,  und  nicht  ganz  ohne  Tadel,  wie- 
wohl von  ihr  (wie  von  Charlotte  Corday)  für  tadel- 
los gehalten,  mögen  gewefen  feyn,  wird  unentfchie- 
den  gelalTen ,  weil  es  nicht  zum  Zwecke  des  Buchs 
gehöre,  und  die  Entfcbeidung  dem  Vf.,  wie  er  fagt, 
nicht  cezieme. 

Korn  Exil  bis  zur  Geburt  ^efu.  Der  Idumäer, 
Herodes,  vereinigte  in  furchtbarem  Mafse  die  drey 
Eigenfchaften  des  Sinnes  der  Welt,  den  Geift  des 
Trugs ,  des  Mordes  und  der  Unzucht.  Die  Welt  er- 
zeigte fich  ihrem  Liebhaber  dankbar,  er  befafs  alles»  . 
was  fie  zu  geben  vermag,  und  fie  gab  es  ihm,  wie  did  * 
Welt  giebt.  Aber  noch  ehe  er  in  das  Grab  fank,  er- 
fchütterten  ihn  Schrecken  vor  einem  Kinde,  das  iia 
ejner  Krippe  .weinte  zu  Bethlehem,  vor  einem  neu^ 
gebornen  Könige  der  Juden,  deffen  Reich  nicht  wac 
von  diefer  Welt. 

Die  Schrift  des  Vfs.  bat  nach  jedem  der  Haupt* 
abfchnitte  der  Gefchichte  v^ttchieieae  Beylagen  ^  von 
denen  auch  noch  einige  Nachricht  gegeben  werden 
mufs.  Da  dör  Hr.  Gr.  die  griechifchen  und  lateini- 
fchen  Dichter  kennt,  und  auch  fonft  viele  Belefenheit 
befitzt :  fo  wird  man .  leicht  vermuthen ,  dafs  er  in 
diefe  Beylagen  die  Früchte  feiner  mit  Beziehung^  auf 
fein  Werk  gefammelten  Kenntniffe  werde  niederge- 
legt haben ;  und  fo  verbalt  es  fich  auch  in  der  That. 
In  döm  erßinTh%iit  findet  ndan  erff  einige  Anmer- 
kungen über  einzelne  Stellen  des  erften  Buchs)  Mofa» 
(z.  B«  über  den  Scbilob,  dafs  ein  franzößfcher  Miffio«. 
när,  Gaubil^  dem  es  fchon  lange  geahndet  hätte,  die 
vier  Buchftaben  des  hebräifcben  Worts  Schi^ob  dürf- 
ten bierogljphifch  feyn»  fie  einem  gelehrten Chinefea. 
gezeigt,  und  ihm  die  Buchftaben  £^uf  chinefifcheWeifa 
über  einander  gefchrieben  habe ;   fogleich  habe  diefer 

fefagt,  der  erfteBuchftabe  bedeute,  der  AUerhöcbfte» 
er  zweite I  Herr,  der  dritte  und  der  vierte,  ^Ein, 
imd  Menfch;  bald  darauf  habe  der  Miffionär  gelehrte 
Juden  in  Cbina  gefragt,  was  fie  davon  dächten,  und 
ein  junger  Jude  nahe  erklärt,  es  fey  ihm  von  einem 
Grofsohm ,  der  nicht  mehr  lebe ,  gefagt  worden ,  int 
diefen  vier  Buchftaben  liege  etwas  Göttliches,  der 
erfte  Buchftabe  bedeute:  großy  .der  zweyte:  Eint  der 
dritte:  herabfieigend^  der  vierte:  Menfek)  Hierauf  Ab- 
handlungen :  a)  Ueber  die,  Niclitigkeit  der  wider  die 
biblifche  Zeitrechnung  vorgebrachten  Einwürfe.  (,) Al- 
bern und  heuchelnd  behaupteten  einige,  welche  fich 
diefer  Einwürfe  erkühnten,  dafs  die  Religion  dadurch  - 
nicht  gefährdet  würde;  fie  fahen  aber  nur  zu  wohl 
ein»  dafs  der  Baum  umftürzen  müfste,  wofern  es  ge- 
lingen Könnte«    ihn  tqu  der  Wurzel  zu  trennen*" 


r9t 

D^rEittwen'döng  gegen  die  biblifche  Chronologie»  die 
von  der  Behauptung  entlehnt  wird ,  dafs  Mofe  weder 
der  Erde  noch  dpqa  MenfchengefcUeghte  Zeit  geoug 
zu  ihrer  Ausbildung  eingeräumt,  und  zu  grofse  Ver- 
änderungen und  Begebenlieiten  in  zu  wenige  Jahrhuo-; 
derte  gedrängt  habe,  Iftfst  fich,  fagt  der  Vf.,  leicht 
begegnen,  wenn  man  die  (echs  Schöpf ungstäge  von 
Zeit  -  Perioden  verfteht,  deren  Länge  nicht  beltimmt 
werden  kann.)  [  Rec.  mufe  fich  hier  des Buchftabens 
der  Bibel  gegen  den  Vft  annehmen.  Die  Worte:  es 
ward  Abend ,  es  ward  iVIorpeo ,  der  erfte ,  z weyte, 
dritte  u.  f.  w.  Tag ,  erlauben  nicht,  die  ScAiöpfungs- 
tage  in  unbeftimmt  lange  Zeit  -  Perioden  zu  verwan- 
dein: folche  willkörliche  Auf legungs  -  Hypothefen, 
dir  nch  exegetifch  durchaus  hiebt  begrQnden  laffen, 
dürfen  eben  fo  wenig  zur  Rettung  als  zur  Beftreitung 
des  Inhalts  der  BibÄanfgeftelit  werden;  der  Schö- 
pf ungsgefang  I.  B,  Mofe  I.  redet  allerdings  von  ge- 
wöhnlichen Tagen  von  224  Stunden ,  und  nicht  .von 
iHibeftinimbar  langen  Abtheilungen  de^Zeit.]  b)  Ueb$r 
du  Nichtigkeit  der  gegen  die  Sündflutk  erhobenen  Etn- 
ufürfe.  (Der  Vf.  folgt  hier  dem  Hn.  de  Luc.  »  Wenn 
übrigens ,  heilst  es  >  die  Sündfluth  wegen  ihres  Um- 
fangs  in  der  Wirkung,  die  Vernunft  mehr  als  jedes 
andre  (?)  Wunder  fUunen  nuicht,  und  wegen  der 
i^ll gern einheit. der  Vertileunff,  di«  natarlicbe  Em- 
pfindung mehr  zu  befremclen  fcheiot,  fo  muffen  wir 
d^  Vorwitz  «nferer  befchränkten  Vernunft  und  die 
Regung  unfers  befangenen  Oefi&hls  dem  All  weifen  un- 

(Der  Be/c 
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terwerfen,    der  aligerecht   mid  allein  Heäig  I 
c)  Ueber  die  Verbreitung  4^^  Menfchengefckleekis  •,— 
Chaldäa.    ( Die  erften  Ueberlief eruogen  fajt  aller  Völ« 
ker  deuten  alle  auf  Urlage,  die  aus  Chaldäa  auag»- 
gangen  9  als  die  Völker  nach  dem  Tfaurmbau  fich  zer- 
ureuten;    alle  fuhren  uns  zurück  bis  in  die  Arche 
Noahs.)     d)  Ueber  die  Queltsn  der  morgenländifckem 
üeberlieferungen.    ( Alle  Relig^sbegriffe  unter  dem 
Menfchen  haben  ihren  Urfprung  aus  dem  Morgen* 
lande.)    [Unerwartet  ftölst  man  Uer  auf  iolgende 
Stelle :  ^,  Wenn  getaufte  Heiden  die  Idee  eines  gjdlti- 
gen  Vereinigung  mit  Gott^  als  fanatitcben  Aberwitz 
oder  —  die  Heuchler  /  —  ab  der  Sittenlehre  gefäbr- 
.lich  vorteilen,    fo  laffe  kein  Chrilt  fich  von  ihnea 
irre  machen !   Jene  nenne  ich  mit  Bedacht  Heuchler, 
weil  fie  iich  Chriften  nennen,  und  denen,  die  es  find, 
das  erhabenfte  Ziel  unfers  Dafeyns  verrOcken  wolieo, 
dte  Vereinigung  mit  Optt,  deren  Hell  Je&is  Chriftns 
für  die  Seinen  von  feinem  Vater  beg^rte,    ehe  er, 
um  es  uns  zu  erwerben,  in  den  Todeskampf  und  ia 
den  Tod  gieng."     Und  nun  folgt  zum  aberflüffigea 
Beweife  Joh^nnisXVII«  20— 26.  ganz  abgedruckt.] 
e)  Ueber  die  Spuren  früher   Uebertieferung  m»   G#- 
heimnißen  uitferer  Reügion' bef  den  Völkern.    {Sdbfk 
von  den  beiden  gröfsten  .Geheinmiffen  der  &di|ioa 
Jefu  Chrifti,    von  dem  gottlichen  Mittler  z\vi{chm 
Gott  und  uns,  und  von  der  heiligen  Dreyeinigkeit 
finden  fich  viele  und^deutliche  Spuren  bey  dea  *    "  ~ 
fchen  Völkern.) 
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Ig.  September  ftarb  zu  Helmßädt  Goetfiriti  Chri^ 
ßopk  Beireit  9  weil.  Herzog].  Braunfchweigfchet  Leib- 
arzt imd  Hofrad),  ProfelTor  der  Naturgefchichte, 
Phylik,  Botanik,  Therapeutik,  Chemie,  Chirurgie 
imdPharmaceutik,  in  einem  Alter  von  beynahe  SoJah-» 
ren,  nachdem  die  Univeriität  im  May  fein  Amts -Jubi- 
läum auf  eine  feyerliche  Weife  begangen,  und  die  pbi- 
lofophifche  und  medicinifche  Facnltät  fein  Doctor -Di- 
plom mit  den  gewöhnlichen  Solenni täten  erneuert  hat- 
ten. Er  warme  Terhelrathet,  und  hinterläfst  ein  Ver- 
mögen, das  auf  i50,ooolltUr.  gefchätzt  wird,  an  lie- 
genden Gründen,  Capitalien  ,  baarem  Gelde  und  Koft- 
barkeiten  mancherley  Art.  Er  befafs  ein  TortrefFliches 
Münz-Cabihet,  eine  grofse  Sammlung  von  Gemälden, 
worin  viele  Originalien  der  gröfstenMeifter^  insbefon- 
dere  von  der  deutfchen Schule  beKndlich  find;  die  he- 
ften, von  Lieberkühn  verfertigten,  Präparaten  zur  Phyfio- 
logie;  einen  herrlichen  Apparat  zuvPhyfik  und  andern 
Vorlefungen,  die  er  bis  m  fein  hohes  Alter  mit  uner« 
müdlichem  Eifer  und  grofsemBeyfalle  hielt.  Nicht  min- 
der zeigte  fich  feine  grofse  Tbätigkeit  im  Befuche  ^er 


Kranken,'   und  feine  Gefchickliclikeft  itt  den  %iel 
gltlcklichenCuren,  die  er  verrichtet  bat,  ObgleicK  b«y 
ihm  das  Dat  Galenuf  oper  eintraf,  fo  glaubt  man  dock  ni^fat 
ohne  Grund ,  dafs  wichtige  Entdeckungen  in  der  Che> 
mie,befonder€  in  derFarbenmiCbhtoig,  zu  feiixemi  lÜeicfr- 
thum  nicht  wenig  beygetragen  haben«    .  Er  war  über* 
Haupt  ein  origineller  Kopf  und  ein  Mann  von  un^etnei* 
nen  Talenten^  welcher  der  ihn  umgebenden  Weltfehr 
nützlich  geworden  ift,  und  auch  fiir  die  Nacfa vv'elt^  wenn 
er  gewollt,  vieles  hätte  leiften  kaiinen.    Eine  wahre 
Charakter  -  Darftellung   diefe^'  feltenen  Mannes  ,     g«. 
fchöpft  aus  feinen  hinterlaffenenP'apierentind  den^Nacb* 
richten  derer ,    die  mit  ihm  umgegangen  find ,'   irürde 
fehr  belehrend  feyn.   Der  Univerfität  Helmftädt  hat  er 
das  Verfprccben,  was  er  ihr  bey  feinen  Lebzeiten  gege* 
ben  hatte,  in  feinem Teftamente  erfüllt,  indem  er  ihr, 
wenn  fie  von  dem  Könige  beftätiget  wird,  feine  matfae* 
matifchen,  aftronomifchen  und  phyfikalifcben  InTtrit- 
mente  vermacht  hat.    Man  erwartet  von  def  WiishA 
und  Gnade  des  Königs,  dafs  der  Univerfität  hM^ 
Erlaubnifs  ertheilt  tr erden  wird  |  diefe«;  QcSdMi^^' 
zunehmen» 
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RIRCHBNGESCHIQHTB. 

1)  Hamburg  ,  b.  Perthes  :  OgfchtctttB  ^  der  ReligUm 
^fu  Chrifiu  Von  FfUiriek  Leopold^  Grafen  za 
StoBbtrg  u.  f.  w. 

a)  Lkipziö,  b.OräCP:  Anti-  StoSherg. Von 

M.  Heimr.  Kwduirdt  u.  f.  w. 

QSöfohlufir  der  //»  Num.  S37-   ahg^brooktncn  Recenfian»') 

Die  BevL^en  des  zweyten  Theils  yerbreiteo  ficb: 
i)  wer  die  Qefetzgebung  M^s.  (Dafs  fie  von 
3ott  ihren  Urfyrung  habe.  Eine  Stelle  in  der  Ge* 
chichte  felbft »  B.  IL  S«  59. ,  welche  fo  lautet :.  ^Gab 
Vfinos  vcHT,  dafs  er  alle  neun  Jahre  ia  einer  Höhle 
[Toterreduogen  mit  Zeus  hielte;  berief  Lykurg  fich 
Luf  ein  Orakel;   ftützte  Numa  lein  Anfeho  auf  vor- 

g^gebenen  Umcaag  mit  der  Nymphe  Egeria ;  fchrieb 
amolxis,    Gesetzgeber    der  Gelen,    feine  Weisheit 
1er  Vefta  zu;  trug  Odin  da9  eingefalbte  Haupt  des 
Mimer,    dem  er  Götterfprfiche  .zufchrieb,  mit  fich 
herum ;  wollte  Mankokapak  von  der  Sonne  berftam- 
men,  um  Peru*s  Volk  zu  erleuchten;  ^lle^s  Mahomet 
Bch  von  feiner  Taube  zuflüftern,  wie  Sertorius  fich 
von   feiner  Handin  in  Lufitanien  zuflaftern    laffen: 
fo  fahen  diefe  aufserordentlichen  Männer  wohl  ein, 
dafs  es  eines  göttlichen  Anfehens  b€darfe»  um  g^- 
zen  Völkern  neue  Denkart  einzuflöfsen  und  di^fer 
Denkart  gemäfs  fie  handeln  zu  machen,**  könnte  eint 
zelo  genommen,   fo  aus^^elegt  werden,  ,als  wenn  der 
Vf.  es  nur  ftaatsklug  gefunden  habe,  dafs  Mofe  feine 
Gefetzgebung  von  Uott  ableitete;    allein  man    darf 
nur  wenige  glätter  in  diefem  Werke  gelefen  fiaben, 
um  fich  zu  Oberzeugen,  dafs  diefs  der  Denkart  des 
Vfs.  ganz  entgegen  gefetzt  ift.    Mofe  gab  nichts  vor« 
heitst    es    in    diefer    Beylage«       Und    was   das*  Ge- 
ll^zKraels  aber  alle  Oefetze  erbebt:   „Es  will  nicht 
nur  Einhalt  ihun  dem  Ausbruche  des  Frevels,   fon- 
dern es  legt  auch  die  Axt  an  die  Wurzel  der  Luft, 
und  fafst  alles  in. Liebe  zu  Gott  und  in  Liebe  zum 
Näcbften  zurammeo.**)    ä)  Ueber  den  Glauben  der  Erz- 
vater  und  Iftatliten  an  em  Leben  nach  dem  Tode.    (Ifraels 
Volk,  upd  lAr  ihm  die  Erzväter,  harrten  mit  Zu  ver- 
ficht eines  beffern  Lebens ,  wie  denn  Oberhaupt  der 
Blick   diefes  Volks    durch  Erwartung  des  Meffias, 
auf  Zukunft  eerichtet  ward ;  nur  n^hm  das  Licht  mit 
der  ?eit  an  Helligkeit  immer  mehr  zu,)    3)  üeber  den 
driyfacken  Ckaraktnr  des  Gotzendienßes  j   TVug)   ünzutkt 
und  Mord.     4)  üeber  die  Ackhmg  der  JündHchen  Liebe  bey 
den  Chinefen,     5)  Ueber  die  göttliche  St^iumg  der  Obrig» 
A*  L.  Z.    1809.    Dritter  Band. 


keit.  .£Nur  Fdnde  der  heiligen  Schrift  konnten  dem 
Samuel  ehrgeizige  Abfichten  beylegen,  und  fagen, 
er  habe  aus  eigenem  Antriebe  dem  Volke  die  bö((sa 
Folgen  einer  Königs  wähl  vorgefpiegeit ;  infzwifchen  war 
es  doch  eigentlich  nicht  das  Köoigtbum,  was  Gott 
mifsfiel,  fondern  der  Ceift,  in  welchem  das  Volk  ei- 
nen König  begehrte«  Die  monarchifche  Verfaffung 
ift  die  belle  (Tür  grofse  Staaten);  und  in  England 
find  die  Theile  der  Staatsgewalt  am  weifeften  gegen 
einander  abgewogen ;  dadurch  hat  fich  das  Volk  feine 
Freyheit  gefiebert.]  AtfCh  der  zweite  Theil  enibäll 
einige  Anmerkungen  Ober  einzelne  Stellen  der  Ga- 
fchicbte:  eine  der&ben  Ober  das  Jobeljahr  der  Ifraeli** 
ten  hat  Hrn.  Prof.  Gerz  zuMünXter  zum  Vf.  -^  In  .den& 
^dritten  Theile  hat  dem  Rec.  die  Abhandlung  Ober  di^ 
*Pfalmen  gröfsteotbeils  fehr  Wohlgefallen;  Ideeu  und 
UrtTieile  des  Dichters  Stoüberg  find  Oberhaupt  gewiCa 
das  VorzOglichfle  in  diefem  Werke,  und-  mit  dem, 
Dichter  wird  man  fich  leicht  verliehen  und  befreun* 
den.  „Die  Poefie,"  fegt  der  Vf.  S.^'454»  fehr  fchöUi 
j,ift  Tochter  der  Sehnfucht;  fo  wie  eine  leichte  Wal-* 
lung  des  Meeres  dem  Sturme,  fo  gebt  oft  der  Begein 
fterung  ein  unbeftimmtes  Oefähi  wehmathiger  Ahn« 
düng  vor/'  Und  ^is  reHgiöfer  Dichter,  folgert  er 
hieraus ,  dafs  die  wahre  Beftimmung  der  JPoeue  fey, 
fich  zu  dem  zu  erheben,  der  allein  die.Sehnfuchjt  de» 
GemOths  ftillen  kann.  Aber  er  foUte  fich  nicht  auf 
Gebiete  von  Keantniffen  wfig^a,  die  ihm  fremd  fiad. 
So  kann  er  z.  B.  nicht  beartheilen,  ob  li^in  einev 
Stelle  durch  Macht  oder  durch  Rühm  za  fiberfetzen 
fey,  und  ob  nicht  x^ro«,  Offenb.  V.  13«»  durch  diefa 
bebräifcbe  Wort  am  beltan  erläutert  und  durch  Rahm 
beffer,  als  durch  IVIacht  »der  Starke.  ausgedrOekt 
werde;  eben  fa  wenig  kapn  er  her  der  ihm  abgehen«« 
den  Kenntnifs  des  Hebräifcben  befümmao,  ob  Pi^ 
XXII.  17.  ^*)i{D  odar  n^Md  zu  lefen,  und  wie  das  eine 
oder  das  andre  zu  verftehen  fey,  oder  ob  es  in  den 
Pfalmen  Affonanzen  gebe.  Auch,  nimmt  er  ^egen 
diejeaigen  Theologen,  welche  ehrlicher  Weide  nvcht 
finden  Können,  dab  die  , fogenannten  Meffianiielmui 
Pfalraen  von  Jäfu  ri^en,  einen  viel  zu  .hohen  Ton  aoc^ 
„Wollen,"  fagt  er,  „di^e Leutleia  die  heilige  SchriGf 
beffer  verftehen,  als  Er,  der  iler  Inhalt  und  Zweck 
der  heiligen  Schrift  ift?  Was  foll  man  von  chrift« 
lieben  Schriftgelehrten  fagen,  wenn  fie  den  Apoftelo 
keck  widerfprecben ,  welche  fich  auf  die  Pfalmen 
mit  fo  mächtigem  Erfolge  als  mit  freudiger  Zu  ver- 
ficht beriefen.':  Der  V^  mufs  doch  felbft  geftehen» 
dafs  eine  Vermählung  den  lOnf  und  vierzigftan ,  und 
.  (5)  H  ef-" 


ALLG.    LITERATUR -^ZEITUNO 


Oberteupt  der  Kirche  ibhen^  fifeciaU  gfäHa  die  Gom- 
muDion  Jub  uttaquiy  die  Prie^erjehe,  und  einigie  ^ndre 
nur  in  die  Difciplip  der  Kirche  eiofchiagende  Psnkto 
nachfieht ,  in  heilen  Haufen  nach  der  Kirche  y^MÜea^ 
die  fich  di«  elleiil  w^re  neoBt,  und  die  durch  ihre 
Herolde  den  heiligen  Gemdthern  in  der  proteftami* 
fchen  Afterkirche  unaufhörlich  zuruft :     i^ffebt    aoz 
von  ihr,  mein  Volk,   dafs  Ihr  nicht  theilbamg  vf er- 
det ihrer  Sauden »   auf  daCs  Ihr  nicht  an^fabet     et- 
was von  ihren  Plagea^i"     Von  einer  andern  Seite  ar- 
beitet zugleich  eine  ^ewifle  neuere  PhilofopUe,   die  . 
in  der  katholitchto  Kirche  unter  uns  yielen  Eäneancr 
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eine  Salbung  zum  Könige  den  zwey  und  Bebenzigften^ 
Ffalm  möge  veranlaf&t  haben,  und  er  hilft  fich  nur 
durch  die*  Annahme  eines  .doppelten  Sinnes,  den 
die  Exegeten  doch  hoffentlich  werden  verwerfen 
dürfen,  ohne  dafs  man  fie  der  Verletzung  der  Ehr- 
furcht befchuldigen  darf,-  die  fie  der  Bibel  fchuldig 
feven  ,  und  obgleich  die  Apoftel  mehrere  Stellen  der 
Fiahne  auf  Jefum  anwenden ,  was  zwät  Rec«  in  An- 
fehung  Hebr.  I.  nicht  einmal  zugid>t,  wo  nur  gezeigt 
-wird ,  da(s  es  in  der  Bibel  mit  einein  vio<  weit  mehr 
auf  fich  habe  als  mit  eineip  aryeXo^.  Eine  zweyti  Ab- 
handlung des  dritten  Theils  handelt  van  dm  SckriftMj 
du  Salomo*s  Namen  tragen  9  und  auch  drefem  Könige 
^on  dem  der  Kritik  unkundigen  Vf.  zugefchriebea 
werden.  Alle  find,  nach  ihm,  von  dem  heiligen 
Oeifte  eingegeben  worden.  Was  von  SaIomo*s  Scbrif- 
teil  verloren  ging,  war  nicht  infpirirt. '  Das  Hohelied 
fcbildert  unter  dem  Bilde  der  Vermählung  Salomo's 
mit  der  Tochter  des  ägyptifcben  Königs  0,  die  Ver- 
bindung des  Sohnes  Uottes  mit  feiner  Kirche:  ,|Er 
hat  einige  freye  ZOge;**  aber  dem  Reinen  ift  alles 
rein.  EiniKatholik,  aer  es  nicht  als  von  Gott  ein« 
^geben  verehrte^  würde  fich  von  der  Kirche  Jefu 
Chrifti  trennen.  Eine  drifte  Abhandlung  fcbildert 
des  CUick  vnd-  dieWurde  gottverehrender  IfraeHUn.  —  Der 
Beylagen  des  vierten  Tneils  find  drey.  Die  erfie  han- 
delt von'  dein  Religions/pMungen  und  j;erfckiidenen  S^ku- 
Im  bey^dm  I/raelitm;  dne  zußeyte  ift  die  {chon  erwähnte 
Abhaodhihg  eines  Doctors  der  Sorbonne  Aber  die  /n- 
Mration  dir  Apokryphm;  die  dritte,  deren  Ideen  der 
Vf.  vom  Hrn.  Prot.  Kißemaker  zu  MOnfter  entlehnt 
bat,  enthält  Bemerkungen  über  das  Buch  Eftheri  Ein 
kleine  Nachtrag  über  Simfon  befchliefst  den  vierten 
Band. 

Ob  nun  glmch  der  Literatur  durch  diefs  Werk 
kein  Gewinn  zuwächft,  fo  verdient  es  doch  die  Auf- 
sierkfemkeit  des  proteftantifchen  Publicums  wegen 
der  fubtiten ,  und  vermuthlicb  nicht  ganz  unwirkfamen, 
TQebentendenZ)  die  es  hat ,'  fromme  GemQther  für  die 
eilein  feligmacbende  katbclifche  Kirche  zu  gewinnen. 
Der  Vf.  nat  Vieles  mit  den  frommen  Schulen  der 
Broteftanten  gemein ;  ein  grofser  Theil  feines  Buchs 
lefst  fich  mit  eben  fo  viel  Andacht  und  Erbauung, 
wie« mehrere  afcetifche  Schriften  der  Proteftanten,  an 
denen  man  fich  in  diefen  Zeiten  des  Abfalls  von  der 
alten  kirchlichen  Lehre  im  Glauben  an  die  von  den 
seuern  Theologen  angefochtenen  Dogmen  ftSrkt, 
kfen;  die  Polemik  des  Vfs.  gegen  die  After  weifen  Hachen  werden  von 'dem  Vf. 'gegen  die  Herabwürdi« 
der  oeuern  Zeit  ift  für  diefe  "Frommen  phne  Zweifel  gungen  derfelben  ia  der  von  ihm  bdeuchteten  Schrill 
Sehr  erfreulieb ,  tinJ^ es  dürfte  defswegen  dem  Vf.  un-  gründlich  und  eines  Proteftanten  würdig  behauptet 
ter  begünftigenden  äufsern  Zeitumftänden  nicht  all«  in  fiebm  Abfchnitten  theiit  Hr.  K.  ieine  Gedanken 
zufcfawer  werden,  unzählige  Freunde  der  Sltem  theo-    mit.     Er  unterfucht  i)  ^^^  Religion  /!y,  und  wie  der 


findet,  und  dienen  (elbft  mit  den  härteftea  Dogmen 
derfelben.  wunderbar  zu  vereinigen   wei(s,    fo    wie 
auch  eine  gewiffe  der  Phantafie  mehr  Spielraum  laf> 
{ende  pjpetiTche  Anficht  der  Reh'gion  und  des  öffent« 
liehen  Cultus  dem  Katholicismus  in  die  Hände »   und 
felbft  manche,  den  Grundfätzen  des  Proteftantismiis 
aufrichtig  ergebene  und  fogar  gele^tlich  dafflr  d- 
ferode,  theologifche  SchriTtAeSer  laffen  fich   imbe- 
dachtfame  Klagen  und  Wünfche  eotfalien,    die  von 
bekehrungsfüchtieee  Uebergängern  zu  der  katfaoÜ« 
fchen  Kirche  trefflich  benutzt  werden  können,   aai 
ihren  Motionen  dadurch  mehr  Nachdruck  zu  gieben« 
In  diefer  Hinficbt  verdieat  diefs  für  die  Wiftenfchaft 
gleichgültige'  Werk  doch  von  allen ,    die  es  -für  e!n 
Unglück  von  nicht  zu  berechnenden  Folgen  halten 
mütsten»  wenn  der  freye  Forfchungsgeift,  das  köft* 
lichfte  Gut  der  proteftantifchen  Kirche,  gefchähe  es 
auch  aus  Eifer  f^r  eine  das  Heilige  der  Menfchheit 
pflegende  und  bewahrende  Myftik,  befehrflnkt  wQrdeb 
und  imter  irgend  einer  Geftalt  ein.  den  Fortfehritten 
des  menfchlichen  Geiftes  nachtheih'ger  hierarchifchec 
Geift  wieder  von  neuem  unter  un$  um  fich  griÖPe, 
ernftlich  bewacht  zu  werden,     Fideanf  conjuies^  n$  quid 
ditrimmti  capiat  respublica!     Rec.  wird  nicht  enxian« 
eeln»    das   Publicum    auf' «die  Fdrtfetzungen   diefes 
Werks,  das  erft  jetzt  anfangen  wird,  in  diefer  Be« 
Ziehung  wichtig  zu  werden ,    von  Zeit  zu  Zeit  mS» 
merkfam  zu  machen. 

Der  Vf.  vqn  N.  1. ,  Hr«  Prof.  Kwikaräh  zu  tfi- 
heck,  hätte  vielleicht  wohl  peih^n,  das:  Anti'SttJt" 
bergf  als  überflüffig  durchzuftre'Schen ,  da  der  üMg^ 
Theil  des'  Titels  hinUnglich  anzeigt,  \v:a  in  feiner 
Schrift  zu' f neben  fey:  aber  mit  dem  InbMlte  der 
Schrift  ift  Rec.  einverltanden«  Sie  ift  fehr  gut  ge^ 
fcbrleben ,  und  die  Rechte  der  Vernunft  in  Glaubebs« 


bigifchen  Anfichten  in  der  proteftantifcheii  Kirche, 
welche  gegen  gelehrte  biblische  Forfchungen  fcbon 
2um  voraus  eingenommen  find,  und  gegen  liberaler 
denkende  Theologen  ein  tief  eingewurzeltes  Mifs« 
trauen  hegen,  noch  kräftiger  anzuziehen,  und  ihnen 
die  Wiedervereinigung  mit  der  römffch-katholifchen 
Kjrche,  fchon  durch  das  hrgumevOum  a  tuto^  fo  wirk* 

Um  zu  empfehleu»  daft  fie  znkrtzti  zumal  \^eiiii  das 


lUmfck  ßitjective  und  objective  dazu  gelange.     Religion 
ift   ihm   lebendige  Ueberzeugung  von  dem  Dawyn 
eines  Schöpfers  und  Regierers  cer  Welt,    begHitet 
von  dem  Gefühle  unferer  Abhängigkeit  und  von  Est- 
pfindungen  der  Ehrfurcht,  dfes  DaiiKs  und  der  Lieiab 
welche  auf  unfer  Verhalteti  wirkfam  genug  find,  om  « 
uns  anzutreib<?n,  mit  freudigem  Gehorfam,  im  QW- 
btti  ao  dl«  V«bereia£tiiBmu9g  des  Pfiichtgebots  ndt 

dem 


fsi 


.{ 


'  Num.  ^338«      DE<^EMBER    igo^ 


79« 


dem  götdfeiieii  WAeo,  unfrer  vernahftigen  Bertim- 
muDg  'gemäfd  zu  leben«  la  der  Erklärung  des  Ur- 
fprunes  diefes  Ghubeus  weicht  der  Vt  freylich  yon 
(1er  Denkart  des  Hrn.  Gn  fo  fehr  ab,  dais  fie  fich 
fcfayrerlich  einander  jemals  ngtiern  werden ;  der  eine 
geht  ratiooatiftifcfa  zu  Werke;  der  andre  gründet 
Mes  auf  eine  pofitive  Offenbarung,  a)  Esgiebt^  frgt 
der  Vf.,  nur  Eiw  wahn  ReHgion;  ihr  Princip  und 
Oliaracter  ift  unbedingte  Liebe  zu  dem ,  was  an  fiob 
^^abr  und  gut  ift,  ausgehend  und  belebt  von  dem 
Glauben  an  einen  Geift,  der  diefe  Gefinnung  billigt, 
fördert  und  fegnet;  uor  Jefofern  ein  Menfch  nch  nach 
diefem  Ideal  der  Pröminigkeit  bildet,  ift  er  wahrhaft 
religHSs.  3)'  If^as  iß  vm  einer* ben amtin  Religion  zu 
halten  ?  Sie  leitet  nur  infofern  zur  währen  Frdmmig- 
keit»  als  fie  der  Religion  ohne  Beynainen  äch  nähert. 
4)  Chfiyiiu  fiOt  ik  wahn  Reiigion  durch  Lehre  und  That 
anrf  das  FcOiommenfte  dar.  5)  fTas  iß  Retigimsgefchicktei 
und  nameniUeh  QefekickU  dir  Räigion  ^ß?  Nur  der 
Urfprung  und  die  Veränderungen  der  Dogmen ,  nur 
die  äufsem  Erfcfaeinongen  in  einer  Gefeilicbaft,  die 
jich  zu  diefen  Dogmen  bekennt,  laCTen  fich  naebwei- 
Jen;  die  fuceeffive  Darftelliibg  desjenigen,  was  der 
Geift  Gottes  in  dem  Menfeben  gewirkt  hat  und  noch 
wirkt,  ift  etwas  Unmögliches.  Die  ?wey  letzten 
Abfchnitte  enthalten  eine  BeurtheHun^  des  StöUberg- 
WarkS ,  fo  weit  es  damals  erfchienen  und  zu 


des  Vfs.  KenntniC^  gekommen  war  (nur  des  erften 
Theils).     Da  diefe  Beurtheilung,  dem  Wefentlichen 
»ach ,  mit  dt&  Rea  Urtheile  Obereinftimmt ,  fo  werde 
diefs  mit  Stillfchweigen  ebergangen;    doch  verdient 
der  durchaus  anftändige  und  wQrdige  Ton«  des  Vfs. 
der  dem  Hrn.  Gr.^  von  feinem  Standpunkte  aus,  lalle 
Gerechtigkeit  widerfahren  läfst^   gelobt  zu  werden. 
Data  er  den  Mann,  defTen  Grundiatze  er  beftraitet, 
sieht  aberzeugen  wird,  ift  freylich  wahr ;  vHr.  K.  geht 
von  ganz  andran  Princioien  als  der  Hr.  Gr.  z.  S.  aus ; 
allein  diefs^n^nmt  der  Schrift  nichts  von  ihrem  Wer- 
the ;   der  ProteCtaot  und  der  Katholik  argumentiren 
allerdings  ungleich ;    fcbon  dn  ift  aber  oft  nützlich 
und  nolhweBdig ,  dafe  nan  auf  die  grofse  Kluft  hin- 
weife, die  Zwilchen  zwey  Parteyen  befeftigt  ift,  wel- 
che man  unnatilrlich  vereinigen  will;  dtfs  man  zeigen 
es  fey  noch  eineOppofition  vorhanden,  die  denMuth^ 
habe  zu  fprechen,   vnd  Sinfiiobt  genug  belitze,  um 
mit  Verftand  zu  fprechen*'  denn  wenn  auch  nichts 
weiter  dadurch  erreicht  wOrde,   als  dab  man  die  lä- 
jftigen  Zadrkiglii^keiten   der  einen-  Partey ,   welche 
die  andre  Immer  gern  abforbiren  möchte,  von  fich 
abhält,  und  fie  warnt ,  fich  von  ihrem  Eifer  nicht  zu 
weit  fahren  zu  laffea :   fo  ift  doch  fchon  diefs  ein  Ge- 
winn, um  den  man  fich  eiäige  Mähe  nidit  verdrie* 
faen  laffen  darf*  ^ 

Ohne  Druckort:   Ueber  die  Grämen  und  Eintheilmg 
des  Erzbisthums  Bremm.    Ein  Beytrag  zur  kirch- 
lichen   Geographie,'  vom  Archivar   Delius   zu 
.Wernigerode,    i&og.    67  S.    8* 

Der  Vf.  hat  diefe  Schrift  bey  Gelegenheit   der 
fünfzigjährigen  Aiutsjubelfeyer  feines  Oheims^  des 


Paftor  JDdius  zu  Wilftedt  im  Herzbgthum  Bremen» 
herausgegeben.    Die  Einleitung  handelt  von  den  ver* 
fehiedenen  kirchlichen  Abtheiummi  der  chriftlichen 
Gefellfchaften  in  Deutfchland«      Den  Mafsftab  dazu 
gab  bey  Stiftung  eines  Bisthums  die  beftehende  geo» 
grapfaifch  -  politifcfae  ^Eintheüung   des  RömerreicbSf 
wie  aus  den  Befohlaffen  der  KircbenverfammlungeA 
zu  Antiochiä  und  Chalcedon  erhellet      Im  Abend- 
lande, iq  Spanien,  Italien,  Gallien,  lifst  fich  diefil 
genau  nachweifen.     In  Deutfchland  fohieden  eben- 
falls die  Gränzen  der  politifchen  Kreife  (Gauen)  die 
Sprengel  der  Bifchöfe ;  weil  aber  die  dentfcben  Bis- 
thamer  gröfser  waren ,  fo  fohlte  man  das  BedarfinÜs 
einer  Ünterabtheiluog  derfelben  in  Archidiacooate» 
Der  V£  bedauert  hier  nur,    dafis  der  GeGßhiditfoc- 
fcher ,  welcher  die  klrchUebe  Geographie  von  Dautfch« 
land  in  dem  Mittelalter'  kennen  lernen  wolle ,   nuc 
kSi'glich  von  Holfsmitteln  unterftOtat  werde.    i%^t 
U^rdtweinj  Martin  Gsrheri^    Fflrftabt   von  St.  Bla- 
fien ,  leiften  hier  noch  die  matften  Dienfte.    Im  nörd^ 
pichen  DeutfcUande  findet  man  die  Grfinzen  der  Ar- 
chidiakonate  in  grofSer  Unbeftimmtheit;  um  Co  mehr 
wünfcht  Hr.  D.  von  Fieundeii  des  hiftorifchea  Stu^ 
diumS  durch  Mittheilung  von  Urkunden ,  welche  diefe 
Orinzen  beftlmmen,  zu  vollftändiger  Entwerfong  ei« 
ner  Geographie  das  Mittelakers  und  dar  EintbeiTuag 
des  Reichs  in  Gauen  und  Graf fchaften ,  fo  wie  der 
kiroUichen  Vertheilung  derfelben,.  womit  er  fich 
fchon  feit  Jäagarer  Zeit  befchäftigt»   untM'ftützt  zu 
werden*  -—     Cie  Erriefatung  des  fiisthums  Bremea. 
wird  mit  Recht  Karl  dem  Grofsen  zugefchrieben ;  un« 
richtig  wird  fie  aber  von  dem  Vf.  in  das  Jahr  787.  ge*^^ 
fetzt;  die  Stiftuogsurkunde,  weiche  jfiemus  Bremenp 
fiSj  Albertus  Stad^fis,  Albertus  Kranziust  LOmg  in  fei- 
nem Reiöhsarchiye  Latejnifch ,  Rewner  in  feiner  Bre- 
mifcfaen  Chrohik    Niederftchfifch    in   extenfo-  haben» 
hat  zum  Datum:  Speyer  im  1.788*  {ieta  Ih Idus^fuUi 
[14.  JuL]  anno  dominicai  incamatiamsIDCCLXXXVllL 
ineHctimie  XIL  anno  autem  regm  domini  "Caroli  XXI.  actum' 
in  palaUo  Nemetenfi.    Felidtir.    Amen.)    Hr«  Prof.  RoU 
ter  hat  diefe  Urkunde  in  ehr  laieinifcben  Urfchrift 
mit  gegenüberftehender  hochdeutfchen  Ueberfetzung 
in  feiner  Stadt -Bremifchen  Gefchichti  (Th.  III.  0.246* 
fciq. )  ebenfalls  abdrucken  laffen.     Wenn  iler  Vf.  die 
Einfahrung  des  Erzbifchofs  Aas^rius  in  das  Bisthum 
Bremen  nach  Leuderidis  847» >  oder,  nach  Renner  und 
Dilich^  848«  erfolgtem  Tode  dem  Könige  Ludwig  IL 
zufchreibt,    fo  w  zu  bemerken ,    dafs  diefer  König, 
ein  bohn  Kaifer  Ludwigs  des  Froramen ,  gewöbnlioi 
bey  den  Gefcbichtfcbreibern  Ludotrieus  Qermanicus  beifs^ 
weil  eir,  bey  der  Vertheilung  der  väterlichen  Äfoaat- 
chie,  Deutichland  zu  feinem  Antheile  erhielt;  da  er 
aber  die  römifehe   Kaiferwurde  nie  bekleidete »   fo 
wird  er,  um  Verwirruingen  zu  venneiden ,  nicht  mit« 
einer  Zahl  hinter  feinem  Namen  angefahrt.     S.  31. 
heifst  es:  dieExemlion  des  BisthnmsBremen  von  der 
Metropolita ngewalt  des  Erzbifcbofa  von  Colin  fey,. 
nachdem  Papft  Sergius  diefelbe  anerkannt  und  ^050 
beftätigt  habe,  nac»  Brnno's  und  Hermanns  vergeb- 
UiQhw  YesiüQhw  picht  wieder  angefocbteo  worden ; 

es 
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es  foheint  «bar  i^m  Vt  unbekamit  zu  feyo,  dafs» 
nach  Rgmurund DitUh t  bis  zu. des  Erzbifcbofs  AdeK 
berts  ( odar  Alberts  LI  Zeiten ,  dt r  diefen  Stahl  im 
Jahre  1043.  beftieg,  aer  Erzbifchöf  von  Colin  feine 
DiöcefaDrecbte  über.  Bremen  ausge&bt  bat.  Dals 
Bremen  und  Hamburg»  wie  der  Vf»  fagr»  real  ftets 
zwey  gefcbiedene  Kirchen  geblieben' feyen»  eibeUk 
auch  daher ,  weil  in  beyden  Städten  9wey  befondere 
Domkapitdl  blieben ,  davon  zwar  das  Bremifche  be- 
reits  165a  von  der  Königin  von  Schweden»  Chri» 
ftina»  als  Herzogin  von  BremfO  aufgelöft  würde, 
das  Hambor^fche  aber  bis  auf  unire  Zeiten  förtge« 
dauert  hat,  jedoch  auch  nach  dem  Tode  der  jetzt 
noch  lebenden  Domherren  erlölbhen  wird.  W^ter« 
bin  handelt  der  Vt  von  den  Gränzen  des  Bitthuntf 
Bremen  im  Allgemeinen  und  von  der  Stlftungsur« 
Kunde  Kaiis  des  Grofsen;  von  letzterer  behanfytet 
dir,  fie  fey  der  Fonn  nach  nicht  echt»  und  vieles  ctari- 
in  fey  interpolirt»  ohne  jedoch  diie  ihm  interpohrt 
fcheinenden  Stelieo  anzu^ea^  wobey  er  ffeuma^nn 
d9  r«  äfphmtUka  bnp.  als  Gewährsmann  anftlbrt ;  her- 
nach werden  aus  den  Worten  der  Urkunde  die  Grän» 
zen  desBisthums«  öMieh  und  fOd%veftlich  der  Wefer» 

fenauev  beftimmt,  und  mit  sr^fser  Wahrfqheinlich« 
eit  die  in  der  CJrKunK^  vorKommendea  Benennun« 
gen  durch  die  itzt  gebräuchlichen  erklärt;  wenn  er 
»ber  §^bt,  dafs  das  in  der  Urkunde  vorkommende 
Farßma  das  zn.  dem  Stadibremifchen  Horner-Kirch- 
fpiele  gehörige  kleine  Dorf:  in  ihr  V^^  fey»  wel* 
ciies  in  einer  (  vermHthlich  ätern  nod  febr  unrich* 
figeo)  Homannifcben  Karte  der  Herzogthttmer  Bre- 
men und  Verden  unter  Gber*Nieleod  (öberneuland) 
flehe,  fo.  können  wir  ihm  hier  nicht  beypflichten. 
I)enn  was  i^ar  einen  groben  einfpringenden  Winket 
würde  jo  diefem  Falle  die  Gränze  gemacht  JhabenJ 
I^feber  Itimmen  wir  dem  rm  Hrn.  •/?•  angeitahrten 
Kiip  bey.  End)i<ih  tSblt  der  Vf.  die  fünf  Arebidiako- 
nate  des  Erzftifts  Bremen  auf,  und  gieftt  ein  Verzeieb» 
nifs  der  ihm  aus  Urkunden  bekannt  gewordenen  Ar- 
cbidiakonen,  wobey  mr  nichts  zu  erinnern  £nden« 
"^'^  kleine  Selirift  iß  gut  gefchrieben. 


KBUBRE     SPHACHRUKDB* 

♦ 

Bfsmen  und  Aurich,  b.  Müller:  AnMtung  zur 
HoUändifclim  Sprache  für  Gefch'dftsmanner  und  Kairf^ 
tmUy  herausgegeben  von  F*  IV.  von  Halem.  Ohne 
Jabrzabl.     X  u.  104  S.     Das  Handwörterbuch. 

;     3i  S.    gr.  8.    (i6gr.) 

In  <Ier  Vorrede,  au9  der  man  erfieht,  dals  das 
BOcblein  |9Q8«  erfebiemn  ift,  erlüart  fich  Hr.  v.  Ha. 
t$m  noch' "«Hf&ftäodhcher  aber  den  Zweck  defleiben, 
der  fchon  in  dem  Titel  deutlich  ausgedrQckt  ift.  Er 
giebt auch  in  derfelben  Beweife  von.  der Kenntnifs,  die- 
er  von  den  neoeften  Fortfehritten  der  Holländer  in 
der  Ausbildung  Ihrer  Sprache  befitzt;  ein  Vorzug, 
c^r  dem  Hersusgeber  der  von  uns  angezeigten  neue« 
ften  Ausgabe  dnr  ATdorftMi^/i^  hoUlndifchea  Sprach- 


lehre (Brg.  Bl,  i«o7.  R 1130  fehte,  Ja^  dM^vor  uns 
liegende  AnUUung  zur  koüänäifdm  ^mki.  felbft  gph6rt 
zu  den  neoeften  Producteii  dhn?  gedachten  Auslitl« 
düng.  Denn  fie  ift  eine  Ueberfetzung  eines  Werkcbens, 
welches,  vne  der  Vt  hmterkt^  vun^Bimmim  hmJ 
1806.  berauegegeben »  und  weiches  ^a  fraozöfifch^ 
holiandifcher  Auszug  aus  ß'eilahd^s  ( Verfaffars  des 
noch  nicht  geendigten  Taalbmäßg  iToordinboet)  1S05. 
zu  Amfterdam  herausgegebenen  griffen  bolUndifcheQ 
Grammatik  ift  In  diefer  Anleitnag  ift  aaoh  die  Recb^ 
fchreibuog  .naeh  den  neueften ,  dureh  die  Reawram» 

Sebilligten  Grundßtxen  ein|^chtet  Hivtf.  ELwnme 
ureh  ihre  Ueberfetzung  insbefondere  feinen  LaeAt« 
leuten,  den  Oftfriefen,  um  defto  mehr^einen  Oiealk 
erweifen,  da  auf  der  einen  Seite  ihre  gegen wärti« 

E>Iitifche , Verbindwig  ihnen  die  Erlernung  der  bd» 
ndifcben  %)rache  zu  einem  BedärigainEa  mache,  und 
auf  der  andern  in  dentfcher  Sprache  keine  gute  hol- 
landifcbe  Sprachlehre  vorhanden  fey.      Unteres  Be- 
dankens  hat  er  etwas  Nützliches  getfaan.     Auch  ift 
die  KüMMf  mit  welcher  die  Anleitung  abgefafst  iü, 
tut  die  beiden  Klaffen,  die  GefchSftamanper  und  die^ 
Kaufleute,    zweckinifsig ;    die  Gelehrtes  möMi  £cb 
an  die  ausfQhrliehe  tnüamd'ßu  Sprachlehre  halten» 
Die  Anleitung  hat  einen  doppelten  Anhang.    Der  njb 
beftefat  in  einem  Auszuge  aus  van  BcmilsutkPs  Gefcfat» 
denis«  (Amfterdam,  1802.)  und  zwar  in  der  vierten  Pe- 
riode:  Von  der  Eroberung  von  Conftaotinopel  Us 
zum  Weftphäliii^n  Frieden;   indeichen.  jn  dem  33. 
Kap.  des  3.  Bucbeaaüs  Gr otiu^l^rgleichiing  der  Re- 
publiken: Ueber  die  Sitten uikI  denCbarakter!der  Athe* 
nienfer,  SLömes  iind  Ilollander,  und  von  den  Hand* 
werkeub     Sie  foUen  ein  Hülfsmittel  zur  Erlernung 
der  hoUändifchen  Spreche  abgebcui,  unfl  beiden  ift  die 
deuttche  Udl>erfiMziflig  beyg^lgt    Soldie  gegeoabee^ 
ftebeodei^eberfetzun^en  nahen,  wie  bekannt,  ihrea 
Vortheil  und  ihren,  IVachtbeü     Mit  dfsr  gegenwärti«- 
gen  können  wir  überdiefs  oicfat^beraU  zufrieden  (eyn* 
So  fteht  S.  81.  Selbftftlndigkeit  {zMtandighHd}^  ftatt 
Subßanzy  nnd  Herftellar  {BeiiUldyr)y  ftalkt  /riMerikcr- 
ßiOer.     Die  Peiioden  find  zo^iellea  nicbt  gefehmeidig 
dentfch,  fondwn  fteif  hoUindifch.     S.  85.  ift  die  Pa- 
riode: „DerSlof  bettzt-^vertbeilt,**  dadurch  unver* 
f tändlich  geworden ,  ihts  der  Stoff  (äißaf,  welcbeg 
Wort  im  HoUändifchen  wniblidien  OefdiJfecfats  ift\ 
von  »ie  weiter*'  an  ak  ein  Femininum  gebraucht  wirdu 
Der  zwifti  Anhang  ift  dae ,  auf  dem  Titel  angegebenej; 
Handwörterbuch  dir  hoBändifchm  S^früdn.    Qals  auf  Am^ 
81.  >  eben  nicht  enge  gedruckten,  Seilen  niäit  viel  habe 
Platz  finden  können ,  Ufst  fieh  begveifen.    Es  kann 
indeffen  zum  Anfiinge^  feinen  guten  Nutzen  haben. 
Es  ift  «war  dabey  aujcn  -auf  die  Spracht  der  Schif fFahrt 
Backficht  genommen;  aber  wir  veritiifstea  doch  g|eid& 
unter  B  den  Artikel  BrieSy  z.  B.  vrifche  brieiy  frifcher 
Wind.     Das  Handwörterbuch  wird   auch  befonderr 
verkauft»    Druckfehler  ftiefsen  uns  nicht  viele  au// 
in  der  Anleit  jedoch  i^eht  S.  13.  behondeniSj  ftattA^' 
houiemsf  S.  13.  voorfpreak,  ttvoorjpratiki  und&Sl« 
itaraebveld»  u.  Hametsvefit  - 
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VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

MaNSTER,  b.  Waldcck:  Potyantkea.  Ein  Tafchen- 
buch für  das  Jahr  igqi  Herausgegeben  von 
Karl  Reinhardt.  Mit  Klpferfticben  und  Mufik, 
212  S.  Xafchenformät.  Mit  Starte's  Bildnifs  und 
5  andern  Kupfern,    (i  Rthlr.  16^  gr.) 

^bekanntlich  |»h  Hr.  Reinhard  ehema^  zwey  an- 
^  dere  periodifche  Schriften«  den  RomanenKalen- 
r  und  die  Göttinger  poetifche  filunienlefe  heraus, 
n  yrelchen,  wieer  uns  in  der  Vorrede  zu  gegenwär. 
;ein  Tafcbenbucb  erinnert,  die  erfte  Sanunluns  mit 
m  J«  l8o^,  die  letztere  mit  1804.  ihre  Endfchaft  er- 
ichte.  (Der  fogenannte.  letzte  Göttingifche  Mii- 
1  Almanach  von  1807.  ift  kein  anderer,  als  der 
hrg.  1804.  mit  einem  neuen  Titel.)  Die  Polyan- 
ea  foll  ihrem  Plane  nach  nicht  allein  beide  gepanntö 
Ititute  in  fich  vereinigen,  fondern  auch  öberdiefs 
)ch  manches  in  ihr  Gebiet  ziehen ,  was ,  ftreng  ge- 
>mnien,  veeder  in  das  eine,  no^h  in.  das  andere  ge* 
^st  faättQ,  alfo  weder  Gedicht  noch  Roman  ift.  Da 
ernach  Hr.  iZ*  den  Anfang  gemacht  hat,  die  gro(se 
ozahl  der  Poefie  mit  Prole  vermifcbendeaTalchen- 
.\cWer  mit  cdnem  neuen  zu  vermehren ,  fo  vviil  Reo« 
ler  zuvörderft  über  di^fc  Verfahrungsart,  fo  wie 
ber  einige  andere  gewöhnliche  Mängel  nnferer  Ta- 
hepbacher  feine  Meinung  fagen.  Er  mifsbilligt 
iefe  Vermifchung  der  Poefie  und  Profe  darum,  wmI 
s  in  den  meiftenTällen  nur  gar  zu  deutlich  ift;  dafs 
ie  Poefie  dabey  neben  der  Profe  eine  untergeordnete 
.olle  fpielt,  und  diefe  letztere  das  eigentliche  Vehi- 
.el  ift,  um  jene  zugleich  mit  an  den  Mann  zu  brin- 
;en.  Führen  nicht  die  Herausgeber  unferer  Alma- 
lache relbft  auf  diefen  Verdacht  hin ,  ind^m  fie ,  wie. 
js  auch  in  der  Vorrede  des  gegeiiwärtigcn  gefchieht, 
:u  verftehenVgeben,  dafs  ihnen  profaitche  Uevträge 
villkommener ,  als  poetifche  feyn  würden  ?  uewItSs 
(ann  diefer  Umftand  nicht  dazu  dienen ,  die  ffefun- 
lene  Achtung  und  Liebe  für  Poefie  neu  zu  beleben. 
Tt  die  Poefie,  die  fonft  für  die  Sprache  der  Götter 
yAU  in  ^^^  Achtang  des  Publicums  fo  fehr  gefun«- 
^en,  dafe  die  gröCsere  Menge  lieber  fchlechte  Roma- 
le  oder  profanche. Anekdoten  lieft:  fo  würden  un- 
tere Dichter  wohlthun ,  wenn  fie  theUs  mit  den  Ge- 
Ecbenken  ihrer  Mufe  fparfamer  wired.,  theik  fie  nnr^ 
In  folcben  Orten  ausitdlten ,  ^  wo  'fie  nicht  vqn  fo 
Uelen,  die  nur  Profe  Itfen  wollen,  überCchlagea 
iverden.^ 
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Welches  find  aber  die  Urfachen  des  im  AUffemei- 
aen  fo   fehr  gefunkenen  Gefchmacks  an  der  Poefie^ 
und  des  verminderten,  Einfluffes  und  Anfehensderfel- 
ben?    Auf  diefe  Frage  führt  uns  nicht  allein  die  obi« 
^e  Betrachtung,    fondern  auch  das  vorliegende  Ta- 
lchenbuch felbit,  fofern  es  nämlich  an  die  Seile  einer 
durch  g5  Jahre  beftandenen,  pnd  endlich  durch  die 
ungünftigen    Zeitumftäode    aufgelöften ,     poetifchen 
Blumenlefe  getreten  ift.      Rec.  will   nur  drev  der 
vorzüslichften  Urfachen  angeben.     Die  erfte  ift  das 
vorgelchrittene  Alter  unferer  fchönen  Literatur  ^  und 
die  Perioden,    welche  fie  bereits  durchlaufen    hat. 
So  i^elerley  Töne,    Manieren  und  Redelbrmen  find 
bereits  vertucht,    fo  viele  fchöne  Bilder  durch  dea 
Gebrauch  abgenutzt,  fo  mancherley  Situationen  und 
Empfindungen  wahr  und  treffend  dargeftellt  worden» 
dafs  das  Neue  immer  feltner,  die  Gäahr,  das  Alte 
zu  wiederholen ,  immer  gröfser  wird.^    Nur  in  de'nt 
Anbau  der  noch  uocultivirten  R^ionen  romantifchec 
Poefie,  od^r  in  dem  Auftreten  grofser  Originalffer^iesi 
fcheint  der  deutfchen  fchönen  Literatur  ein  Heil  za 
blühen ;    Mittelmäfsigkeit  fchadet ,  und  leider  ift  ihr 
durch  den  fchon  vorhandenen  groCsen  Reichthum» 
durch  die  Möglichkeit,'  überall  ohne  Mühe  zu  bor- 
^eq.,  Thor  und  Thüre  geöffnet.^    Eine  zweyte  Ur- 
ache  ift  das  Ueberhandnebmen  der  Kritik  im  Publi- 
cum, indem  nach  gerade  beynahe  jeder  Handwerker 
fich  bernfen  glaubt,  die  Dichter  mit  kritifchem  Au- 
ge zu  lefeiK    i)iefe  thörichte  Anmafsung  hindert  da$ 
unbefangene,   ftille,    wir  möchten  fagen,    gläubige 
Auffaffen  des  Schönen  im  Innern  Gemüth,  und  er- 
zeugt da^DBgen  Kälte,    Gleichgültigkeit,    ja   zuletzt 
UeberdnUs  und  Ekel  an  der  Poefie.    Hierzu  kommt 
noch  eine  dritte  Urfache,  der  .bisherige  rohe  Kampf 
entgegengefetzter  Parteyen,  der  zwar  allmälig  einge- 
fchlummert  ift,  deffen  traurige  Folgen  ab.er  —  Ver- 
wirrung und  dadurch  erzeugte  Kälte  und  Gleichgül- 
tigkeit vieler  Gemüther  -*-  gewifs  noch  lange  fühlbar 
feyn  werden.    «Rechnet  man  hierzu  noch  den  nach- 
ttieiÜgen  Geift  der  Zeit  und  den  widrigen  Einflufs  po- 
litifcher  Ereigniffe,  der  die  freudige  Kraf^  des  Oe- 
fanges  in  manchem  Bufen  lähmt:  fo  erklärt  fleh  das 
Rätnfel,  warum  an  fo  vielen  Orten  Profe  die  Stelle 
der  Poefie  einzunehmen'  anfängt. 

Rec«  bricht  hier  ab,  um  noch  einige  gewöhnli- 
che Mängel,  unferer  Tafcbepbücber,  wovon  auch  £e- 
eenwärtiges  nicht  frey  ift,  zu  rügen,  ehe  er  an  die 
foecielie  Seurtheilung  deffelben  geht.  Vor  allem  mifs- 
fallt  ihm  der  iqikroIogitBbe  Sammelgeift,  der  in  den 
(5)  I  mei- 
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meiften  herrfcht,  der  aucb  das  Kleibfte  dicfat  yer- 
fchmäht,  jedes  Verseben,  oft  von  der  Art,  däb  maa 
ihrer  Hunderte  in  mOfslgen  Stunden  machen  könnte, 
aufbafcht,  -einregiftrirt  und  mit  Namensunterfcbrift 
verfieht.  So  feben  zw.ar  die  Einfender  ihre  Namen 
unzählige  Mal  gedruckt ,  aber  wie  ?  „  Man  mu£s  die 
Abgange  des  Oeiftes  fammeln ,  wie  die  ökonomifcbe 
Hausfrau .  den  Kaf feeiatz  ,^  fagte  Schillir ,  indem  er 
Ton  den  Hören  redete;  aber  was  von  ihm  ausgeübt, 
erfreulich  war,  wird  in  der  Ausdehnung,  wie  es 
niaticher  andere  ausübt,  febr  unerfreulich.  Auch  das. 
HiifsbiUigt  Rec. ,  dafs  man  von  iSngft  verftorbenen  gro- 
fsen  Mannern  kleine  .unbedeutende  Ueberrefte  auf* 
bafcht;  wenJgftens  ift  es  unzweckmäfsig,  fie  unter 
den  Producten  des  Tages  zur  Schau  zu  ftellen.  So 
ftebn  in  der  Polyanthea  S..ii4»  mitten  unter  neuen 
Gedichten  folgende  zwey  Z^en  von  — -  Pkitipp  Mc^ 
lanchthon^  dem  Reforoiator; 

Je  IdQgor,  je  lieber  ich  bin-^llein: 

Denn  Treu'  uod  Wahrheit  ifc  worden  kliiii* 

Aeftbetifchen  Werth  haben  diefeVerfe  nicht,  fie  kön- 
nen nur  hiftorifchen  haben,  und  eeböreb  alfo  nicht 
iinter  die  übrigen,  die  doch^wohl  um  des  äftheti-, 
fchen  Werth^  willen  da  findig  Man  foUte  dergleichen 
Ueberreften  einen  eigenen  Abfcbnitt  anweifeai  wenn 
dadurch  das  Andenken  der  Verftorbenen  wirklicH 
geehrt  wird ,  welches  aber  Re^.  in  vielen  Fällen  be- 
zwdfela  mufs* 

Gegenwärtige  Polyanthea  enthfilt  an  pro&ufcben 
Beytragen ,  aul^er  einer  böchft  intereflanten  franzöii- 
fchen  Abhandlung 'des  Un.  Filters  t  worauf  Rec.  am 
Scblnffe  diefer  Anzeige  noch  einmal  zurückkommen 
wird,  noch  ein  paar  von  Hn.  Rrinhard  aus  dem  Pran* 
2^fifchen  der  Madame  Petignjfy  gebornen  Livesqui^ 
fiberfetzter  Idyllen ,~  einen  anonymen,  intereffanten 
Auffatz,  über  die  ~  allbekannte  Gefcbicbte  des  Grafen 
von  Gleichen,  aufweiche  fich  fünf  diefem  Tafeben«* 
buche  beygefügte,  von  einem  alten  Schnitzwerk  ent» 
lehnte  ELupferltiche  beziehen,  die  anderwärts  itiehr 
an  ihrer  Stelle  gewefen  wären ;  ferner  eine  Erzäblui>g 
von  Schinki  fiberfchrieben :  der  Mann,  ein  Liebhaber 
leiner  Frai{,  obne  es  zu  wiffen,  und  Endlich  einige 
Anekdoten  von  Käflner.  Von  den  letztern  können  wir 
nichts  Weiter  fas^n,  als  dafs  fie  unbedeute^^,  übri- 
£8ns  aber  hier  tehr  an  ihrer  Stelle  find,  fobald-nätn- 
jjch  die  Poefie  fich  nicht  mehr  obne  die  Begleitungr 
würzender  Profe  ins  Publicum  wa^en  darn  Die 
ScbiokTcbe  Erzählung  fucht  einem  abgenutzten  The- 
ma mit  aller  Gewalt  neue  Anfichten  abzugewinnen ; 
allein  obgleich  dazu  Harfentöne,  Privatkomöcjien  u. 
dergl.  in  ßefchlag  genommen  werden :  fo  mnuen  wir 
docn  gefte^fan»  dais  uns  die  lofe  Speire  widerftanden 
hat.  Julius  v&n  B'dnau  ma^  ein  recht  gewandter 
"Weltmann  iefH'i  nur  zur  noetifchen  Darfteliun|r  taugt 
er  nicht,  und  feine  Gemaldin.  beleidigt  durch  Mangel 
an  Gefühl  des  Wabren  und  Schicklichen.-  Mifsitiü- 
'  tbig  über  diefe  leeren  Nebelgebilde  fucbf en  wir  unter 
den  poetifchen  Beytragen,  und  fanden  fiel  Mittelmä- 
&i|;es  und  Gutes',  wenig  gani^blecbtet ,  und  niobU 


eigentlich  Vortreffliches.    Eine  leic^^e  und  anfprncl 
Ipfe  Verftändlichkeit,  ohne  hoben  AnfSugundTie 
fern  von  den)  Modethorbeiten  d^  Zeitdters^   al 
nicht  über  da ITeibe  erhaben,  fondern  geosScblich  oi 
benber  fchreitend ,  die&  ift  der  Gbardctery  deo 
uns  von  dem  Ganzen  abfirahiri  haben.  Ein  iiDseiMU»| 
ter,  mit  B»  unterzeichnet,  bat  die  meifte  Poefie  be^| 
getragen,  faft  alles  gemein  und  alltäglich;  nur  S.  (k 
ift  der  Ziitvertreib  ziemlich  artie.  ^Ilßug's  Manier  oai] 
feine  Unerfchöpflichkeit  in  dertelbeniftJbekanDt;  f»' 
ne  Beyträge  konnten  obne  Nachtheil  auf  die  Hilht 
reducirt  werden »    und  man  würde  z.  B.  folpndes 
nicht  bedauern; 

An  Zelot» 

Wer  dich  verffii%^  will,  Zelot, 
Befpreclie  ilcli  vom  GUnbemheila» 
Von  Satans  Xift,   der  Kirche  Noüi» 
Und-ibrea  Rficliers  Donnerkeile. 
Wer  dich  vergfiägen  willi    Zelot » 
Macht  andern  lange -Weile« 

Desgleichen  Röschens  Klage  S.  43.,  Lieus  S.c7.,  t» 
trix  an  Rofa  S.  84-  Lappe  zeigt  poetifche  KraA,  A 
aber  zu  gedehnt  durch  Befchreibungen;  in  fein« 
Vrobe  aus  KeUgren's  lyrifcher Tragödie:  Gaftav  IFa/a, 
ift  alles ,  bis  auf  die  erfchütternde  Erlch^ung  der 
beiden  ermordeten  Kinder,  maaierirt  und  doch  aU* 
taglich.  '  Overbeck  ift  zum  Tbeil  äufserft  derb,  und 
fcheint  die  platte  Sprache  des  gemeinen  Lebens  ftr 
Poefie  za  halten:  denn  wie  foHten  wir  uns  fonftOe* 
dichter  wie  folgendes  S.  193;,  erklaren: 

■ 

Geßndiardnung. 

Die  Herrfehaftm 
Mache  dich  auf,  Polizey,  und'gieb  ans  belT'ret  Oefifliit 

Das  Geßnde» 
BefTere  He^ffchafc  uns!    Mache  dich  aaf,    VoUieyl 

Die  Polizejfm 
Mache     dich   auf,    VernnufU  •  •.    Hfirt, -provi fori A 

Weifun^: 
Jeglicher  fege  den  Dreck  er/k  v«r  der  eigenen,  Tkürf 

Die  zahlreichen  eingcftreuten  Gedichte  der  K^din 
verdienen  immernoch,  vor  fo  manchem  niodj(chen 
Geklimper,  Aufmerkfamkeit  und  Beachtung^  befon« 
ders  hat  uns  das  Gefpräch  mit  der  Leyer  S.  53-  ^"g^ 
zogen,  obgleich  der  Ton  nicfat  retn,  oicbi  zart  ^^ 
nug  ift.  Die  Gedichte  von  K.  IV.  ^ß  charakteri 
firt  im  Allgemeinen  zu  ^iel  kalte  Verftändlicbikciti 
\ii  diefer  Hinficht  hat  uns  belonders  S.  123»  der  Bui]^ 
geift  und  der  Wanderer  mifsfallen,  indem  liier  der 
Geifl  einer  alten  zerftörten  Ritterburg  durchaus  wk 
ein  moderner  Halbgelebrter  fpricht.  ^.  B.: 

Klager  wurden  die  Menlchen ,  und  fpraehen  von  Sittlli^ 

keit.  Vielei; 
Aber  Yeredeher  nicht,  heiterer  -ward  nicht    ihr  Ben. 
Ritterburgen '  verfielen  ia  Schott  ond  Irmlich«  trikmm^ 
Rohheifi  dea  Oeiltea  verfchwoad  •  aber  ^\>x^  ininolte^ 

KraCtV  . 

Beffer  als  diefes  verfehlte  Gedicht  ift  jedocbSi^^ 
die  Stimme  des  Herzens.    Milnchhaufens  Mita^^^ 
veri-lienen  im  Ganzen  Beyfall,  z.  B.  Kaifer  Hao^v 
S.  11$.    Schmk  zeigt  fich  als  guter  VerskOACüw «  ieii 


^ 
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Antipodie  ift  in  diefer  Abfi^ht  Ktamer  Schmiät  in  dem  noch  niemand  den  Horaz  angeklagt ,  dafs  er  itd  fren- 

Gedicbt:  Ramlers  G«ift,  S.  760  wdcbes  jedocb»  wie  digen  SelbftgefQhl  fein  Exegi  monumentum  aere  ftren* 

wir,  um  nicht  ungerecht  zu  fevn,  bemerken  mOiTen,  nius  ausfprach,  oder  den  Achilles,  dafs  er  fich's  be- 

mit  der  Jabrszabl  1798«  bezeitnnet  ift.     Denn  wahrr  wufst  war,  er  fey^derTapferfte  im  Heer  der  AchSer? 

Iblieinlich  bat  den  Vf.  feit  jener  Zeit  der  Eifer,  den  Eins   bat  tms  mit  Wemnuth  erfüllt,   dafs  Klopßock 

4»*  auf  die  alten  Sjlbenmafse  wendet,  weiter  gebracht,  nicht  mehr  das  Erfcheihen  diefer  Abhandlung,  die 

Jüer  aber  foll  man ,  nach  jenem  Horazifchen :  auch  ihn  verklärt ,  erlebte.     So  ipeciell  das  Thema 

.«.yl.^uu-<-|| uü— ^lu—  ftheint,  welches  der  Vf.  hier  behandelter  fo  kann 

-^tfl— ÜM-— lü ^^^  doch  der  Einfiufs  der  darin  aufgeftellten  Ideen' 

B    fcandiren*  -  ,fehr  weit  erftrecken,  und  unter  andern  dazu  dienen, 

'  •.                             -,               u  j      .r  •       v  ^^^  neuere  Poefie  gegen  die  übertriebenen  Verehrer 

•-   Vaw.   auch  dem  Tnnmph  der  alten  in  Schutz  zu  nehmen.    Denn  esift  aUerdings 

Ift  ToUbradit.  onftcTbUcher  weit,  nicht  iix  läugnen ,  dafs  auch  den  hochverehrten  Gfie- 

AU  MeiaUa,   woraaf  W  dem  bewaadewee  ^i,^„  ^.„^  ^^^1,^  ^„g^,,^  j^^  Liebe,  wie  fie  Hr.  V.  V. 

Bild  gepyfist!  -^    Denn  FtiedericR,  fieb*.  u.  f.  f.  ^^  cte^  deutfchen  Dichtern  rühmt,    fremd  gewefen 

Sein  übrigens  recht  artiges  Minnelied  S.  I2%r.  Vfüs  fey.    Sehr  würde  derjienice  irren,  welcher  glaubte, 

ich  Ceyn  möchte,  nach  Uottwali  Harnifch^  ift  im  Ton  dafs  hier  blofs  von  dem  A^rzuge  der  erotifchen  Poe- 

nicht   rein  gehalten:    denn  es   vermifcht   deutfchen,  fie  einer  von  beiden  Nationen  die  Rede  fey.  Erftreckt 

oder  vielmehr  grlechifchen  Zartfinn  mit  franzöfifcber  fich  der  Einfiufs  diefex  Behandlung  der  Liebe  nicht 

leichter  C^'nterie.    Viele  andere  Gedichte  von  Conz^  auf  die  gefammte  Poefie,  ja  auf  alles,  was  im  Leben 

Starke^  dem  Herausgeber  u.  a.  übergehn  wir  um  der  fchön  und  heilig  ift?    Doch  wireilen,  unfere  Lefer 

Kürze  willen.      Das,   wodurch  uns   gegenwärtiges  mit  dem  Inhalte  diefes  iiitereffanten  Auffatzes  etwas 

Tafchenbuch  werth,    und  zu  einer 'nicht  unmerk-  näher  bekannt  zu  machen.  < 

würdigen  Erfcheinung  der  Zeit  geworden  ift,  ift  die  Der  Vf.  geht  von  der  Verfchiedenheit  der  Pro- 

an  der  Spitze'defTelben  ftebehde  Abhandlung  des  Hn.  ducte  des  Pflanzenreichs  in  verfchiedenen  Klimaten 

von  Villßrs:  Sur  la  maniire  effenHeJtint'ent  dW^ente^  aus,  um  auf  den  verfchiedenen  Charakter  der  Natio- 

dont  tes  pöetes  francais  et  Us  aUtmans  traitent  t  afnour»  neq  ttherhaupt,  und  der  deutfchen  und  franzöfifcben 

Jeder  unierer  Leier  kennt  b^eits  den  Vf.  als  einen  insbelbndere  zu  kommen*     Er  findet  ihn  mit  Recht 

Mann,  der  den  Werth  deutfcber  Nationalität  und  Li-  fchon    beym   Cäfar   und   Tacitus    angedeutet,    nur 

teratur  ganz  zu   wflrdi&en  weils,    und  es  fich  zum  fcbeint  er  doch  auf  die  Worte  des  leftztem: /»^  ^/kins 

Gefetz  gemacht  hat,    ihr  bey  aller  Gelegenheit  öf-  (feminis)  fanctum  atiquid  et  proviäum  ,  .  .  de  mor.  Ger* 

fentlich  volle  Gerechtigkeit   widerfahren   zu  laffen.  ntmn.  Oap.  8-  zum  Behuf  feiner  nachberigen  Ideen  et- 

Auch  diefe 'Abhandlung,    die  man   die  Verklärung  was  zu  viel  Gewicht  zu  legen.    Denn  das  hinzuge- 

der  deutfchen  Dichter  nennen  kotote ,  athmet  glei-  fetzte  frovidum  erklärt    das   vorhergehende  fanctum 

'chen  Geift.     Der  Vf«   hat  feinen  Gegepftand   nicht  hinlänglich,   um  es  von  einer  Art  abergläubifcher 

4>k>fs,  wie  fich  von  ihm  erwarten  licffs,  mit  Eüsficht  Meinung  zu  verftehen,   welcbe  die  aiteii  Germanen 

und Oefchmfltck ,  fondern  auch  mit  ^zrm^^  mitedelm  von  den  Weibern  hegten,    und  die  mit  der  idealen 

und  tiefem  GeftÜii  behandelt.     Fillis  de  TkuiscoHi  fo  Anficht  der  Liebe  bey  unfern  Dichtern  wohl  nicht 

rnfr  er  am  Schlufle  feiner  Abhandlung,  begeiftert  von  ganz  übereinkommen.     Von  dem  Unterfchiede   dee 

dem  Refuttate,  das  aus  derCelben  für  deutfche  Poefie  N^tionakharakter«   kommt  der  Vf.  auf  den  Unter- 

berfliebt,   den  Töchtern  Germanletis  zu,    FUUs  di  fchied  der  Poefie  beider   Nationen   überhaupt,    be^ 

Tlmiscou^   gUrtfiez  vous  di  vcir  akifi  ciUM  Pamaur  merkt,  dafs  es  der  franzöfifchen  an  Erhabenheit  man» 

que  vous/aitis  naitre!    tß  es  votre  vue  mi  mfpin  de^  g«le,  tmd  geht  dann  auf  dieerotifcbe  Poefie  infonder- 

penfies  auffi  rsievies;    et  y  a  t-it  en  effet  dans  vous  heit  über.    Hier  ftellt  er  S.  i<.  folgendes  Thema  fei« 

quelqui  chofe  di  divin?.  Ondoit  ie  croire.     Man  nenM|ibandlungauf :  II  iß  rijultt  di  tä  (von  den  finn^ 

überfetze  diefe  Abhandlung,  man  verl>reite  fie  alten t-  lic^m  Stoffen ,  welche  nie 'franzöfifchen  Dichter  zur 

halben,  man  gebe  fie  jedem  deutfchen  Jüngling,  je-  Darfteilung  der  Liebe  wählten)  cH^  les  Francais  un 

;dem  deutfeben  Mädchen  in  die  Hände,  dainit  Aner-  genre  de  poifii  trotiquey   qui  nfpin  Je  plus  fouvent  la 

kennung  deutfichen  Werthes.  aufs  neue  die  Herzen  er-  volupti;  qui  exprtme  U  defir  foui  miüe  formes  väriles^ 

.fülle  uixi  emporhebe*  ^  Es  ift  tröfteod,  ja  wahrhaft  phis  au  moins  dieentes;    tautSt  pajfionnee  et  tragique^ 

erhd>end,  einer  Preisertheilung  beyzuwohnen,  wo-  tantöf  langoureufe  it  moBe;  d^autres  fois  badine  et  gro^ 

bey  wedn*  der  Brabeute  über  cne  Kränze,   welche  er  cienfe;  chez  tes  poites  les  pluspursj  accompagn4e  qmU 

vertheüt,  nocli  die  deutfche  Mufe  über  den  Lorbeer  quesfois  d^rnnoeeme^  de  divouementi  de  tendreffe^  mais 

zu  erri^then  fürchten  darf,  womit  ihr  hier  die  Schläfe  neritivant  presque  jamais.  et  n'auani  rten 


das  erftere  annehmen:  denn  wer  hinderte  die  Edle,  chez  la  vlupart  despoHes  germains,  n'a  rlin  defenfuel; 
lAWi  ihren  Werth  auszufprechen ,  und  wie  hätte  ihr  c^efl  un  habitant  de  Vitker  cilefle;  ßm  but  unique  efl  d*en-> 
" "   jemals  zum  Vorwurf  gereichen  können,    da  thonfiasmir ^  de  divkufir  te  Qoenr  dont  ü  f  srnpare ;  Ics 

fai- 
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faibtiffes  et  tes  feories^  äe  VhiCmaniti  fönt  w  deffbus  M 
tut;  et  riünir  ieux  ames  qu'it  enivre^  efl  la  Juprime, 
UtfeUte  volupti  ä  laqueüe  il  tend.  Si  les  anges  ont  des 
fexeSy  etquHlsaiment,  leurs  amours  doivent  reßimbler 
^  eeuXf'dont  tant  de  poUes  allemans  nous  ,prifenteht  l'j- 
mage.  rr-  La;Pil  efi  queflion  de  Fame^  ceß  commune- 
mentpour  tendre  au  c^s.  —     Ici,  fit  eß  queflion  du 

're  a  Farne.      Uun  c6Ü  plus  de  fe  ip- 


>corps,  c^eflpour  tendre 

fations.  de  Tautre  ptus  de  fentimens.     Nach  eini- 

fen  treffenden  Bemerkungen  über  die  Art,  wie  die 
liebe  de^  deütfcben  und  Tranzi&fifcben  Dichter  fich 
zu)  erkennen  giebt«  wovon  ungefähr  folgendes  da& 
Hauptrefultat  ift:  Ce  que  le  francais  tire  en  lumiire^ 
et  dont  ilfait  fon  Itqffe  principate ,  Vautre  U  laiffe  dans 
Üs  tinibres  aoU  il  ne  devrak  jamais  Jortir ,  fagt  uns 
poch  der  Vf.  mit  wenigen  Worten,  was  die  eine  Na- 
tion vpn  <ler  erotifcben  Poefie  der  andern  baltjs.  La 
poifie  erotiqüe  du  franfais  parait  au  ^ermain  manquir 
de  digniti.  C^lle  du  germain  parait  au  francais  tinir 
de  tadimenee;  il  ne  la  comprend  point^  tandis  que  la 
fienne  ejl  faeilemeut  comprife  et  appricUe  par  le  germain: 
C^elui  qui  ipmine.  jug€ /aus  peint  de  ce  qu'il 
voit  a»  deffous  de  tui.  —  Nach  diefem  komnit 
Hr.  t;.  F*  auf  die  Notb wendigkeit ,  feine  ftarkenAus- 
fprüche  mit  Beweifen  zu  belegen ;  und  bemerkt  da- 
bev.  mit  Jldcht,  die  befte  Art,  üch>von  diefem  Un- 
terlchiede  zu  überzeugen,  fey,  wie  er  gethan,  die 
fcbade  Literatur  beider  Nationen  mit  unbefangenem 
Geift  zu  ftudieren.  Hierauf  macht  er  zuerft  auf  die 
VerTchicdenbeit  aufmerkfam,  die  fchon  in  altern 
Zeiten  zwifchen  den  Minnefan  gern  und  Troubadours, 
zwiichjen  dem  Heldenbucb  und  Nibelungen,  unoi  dem 
Roman  vpn  der  Rofe  fichtbar  genug  ift.  Der  letztere, 
nichts  anders,  qu'un  traiUde  taßducüon^  führt  ihn  auf  die 
Qbfcönen  Schriften  der  Franzofen.  £f  ftellt  {^ine  neue 
Vergleicbungder  Literaturen  beider  Nationen  an,  und 
'das  Refultat  ift  wiederpm  fQr  die  deutfche  höchft  eh« 
ren?olL  S«  ai.  Cette  profondeur  de  corruption  ^exifle 
nas  dans  la  ppiße  frotique  des  Aüemans.  Ce  qu'ette  offre 
ae  plus  baSf  fCefl  que  traducthn  ou  imitation  des  italiens 
QU  des  franfois.  Ces  translatiQUs  fönt' rares  y  et  h  public 
ne  les  encourage  point.  ( M&chte  diefer  Ausfprucn,  der 
bis  jetzt  noch  ziemlich  wahr  ift,  jederzeit  wahr  blei- 
ben ! )  Vltage  U  plus  snfirieur  de  la  poifie  irotique  des 
franfais  trempe^  je  dois  le  dire ,  dans  la  boue.  ^^^^ 
faut  de  beaucoup  que  ^  Utage  infirieur  de .  la  potfie^Sle* 
mande  defcende  aufßbas.'  Et  combienfon  itage  fupirieur 
ue  dipaffe -t^il  pas  le  faite  des  poetes  irotiques  de.  la 
France f  VAüemagne  n^a  ni  Buffis  ni  Qricourts^ 
fiiais  la  France  na.ni  Klgpflocks  ni  Gleims.  — 
Hierauf  gebt  der  Vf.  zum  neuem  Pamafs  feiner  Na- 
tion aber.  Racine  ift  es,  der  unter  den  DichtecD  der- 
felben  die  Liiebe  am  meiften  idealifch  behandelt  hat; 


aber  was  hat  diefer  gepriefene  Tragiker  wqbl  d^in 
Max  i^iccoipmipi  oder  der  Thekla  unfres  SchUler*s 
entgegen  zuftellen?    Seine  Berenice,  Monimia  und 
Junia.  find  höchftens  zärtlich,  faaft>  reljgnirt,   aber« 
fagt  Hr.  t;,  /^. »  on  ne  remarque  pas  dansr  ces  perfonfia^ 
ges  le  plus  Uger  effai  d^une  poefu  aüiie  du  cieU    K  o  u-Jfi 
JeaUt    der  vorzilglichfte  Erotiker,  delr  in  fr^ozöii* 
fcher  Sprache  gefchrieben  hat,  *war  kein  geborner 
Franzole.  -  Nachdem  der  Vf.  noch  mehrere  Be weife 
far  die   finnlii^ere  Behandlungsart  der  Liebe  unter 
feiner  Natipn  aufgeftellt  hat,   erinnert  er,  des  Coo- 
traftes  wegen,  an  KlopftocKs  herrliche  Epifode  tos 
Semida  nnd  Gidli,  m  Göthi'sT^^ol    Er  ftellt  Fol 
taiire^s  Pucelle    mit  Sckiller's  Jungfrau ,   Segur's  d.  ä. 
Schrift  aber  die  Frauen  mit  Ramdokr's  Venus  Ura- 
nia,   Campißron' s  Andronicus,    Racine^ s  Mithridates 
und  Voltaire^s  Irene  mit  ScluUer*s  Carlos  zufammen, 
und  läfst   überall  den   höhern  Adel    der  Deiitfcheo 
hervortreten.    So  heifst  es  z.  B«  S.  2%.  nach  Erwäh» 
nung  Klopflock*s ,  des  Taffo  uikL  der  Parthenais :  -a  ces 
morceaux  que  je  viens  d^indkjuer ,  la  poifie  iroüqne  des 
franfais  n*a  rien  k  o^poftr  du  mime  genrs ,  rien  i  com. 
par  er  ^  abjblument  neu.      Wir  übergehen   das  äbrJge 

{ehaltvolle  Detail,    zumal   da  der  Vf.  felbft  S.  31. 
loffoung  macht*,  diefen  von  ihm  in.  lehr  bdcbiänW- 
ter  Zeit  bebandelten  Stoff  einft  weiter  auszudehnen« 
Zwey  Bemerl^unaen  rpdgen  -  unfere  Ai^zeige  befchlie» 
fsen.    Die  erfte  itt,  dafc  der  Vf.  die' Literatur  ieiner 
Nation   zwar  mit  voller  Strenge,    wie  z.-B.  S.  ag., 
auch  yobl  mit  einiger,  durch  die  Bekanntfchaft  mit 
dem  Beffern  erweckten  Abneigung  wQrdigt,    ab« 
fich  doch  nirgends   eigentliche  Ungerechtigkeit  za 
Schulden  kon^men  läfst.    Die  andere,  dafs  diefer  Ger 
enftänd  allerdings  noch  ^ne  vieiieitjgäre  liefere  Be* 
andlung  erkiubt  hätte,  worüber  ab^r  der  Vf.  durch 
die  engen  Grenzen  diefer  blofs  vorläufigen  Abband* 
lung  vollkommen  entfcbuldigt  wird.    So  bat  er  auch 
auf  die  neuem  Anfichten  der  Poefie  in  Deutfchbnd 
nirgends  auch   nur  von  fern  hingedeutet,  wiewohl 
feine  ^gne  S.  12  f«  aufgeftellte  Anficht   der  Poefie 
eine  der  erhabenften,    ja    vielleicht  die   wdrdigfte 
ift ,  die  e$  giebt.    Seine  Bekanntfcbalt  mit  der  deut- 
fchen  Literatur,  worQber  er  fich  S.95«  etwas  fcbaeb^ 
tern  äufserft,  ift  fchon  jetzt  febr  Musgezeicbaet,  uad 
er  wird  bey  dem  Eifer,    den  er  derklbett  widmet» 
einft  die  meiftein  Ausländer  dadurch  fibertreffen,     la 
einem  fich  auf  diefe  Abhandlung  beziehenden,    un 
SchluiTe  des  Almanachs  ftehenden^  Gedicht  in  oiimvi 
rime  aufsert  Hr.  Reinhard  etwas  zu  gutmütbig  Hoff* 
,  nungen  zur  Vereinigung  deffen,    was,   wie  die  Sa- 
chen ftehn,  wohl  noch  lange  getrennt  und ^der  Af« 
finiilatipn  widerftrebend  feyn  jnöchte« 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERICE* 


VERMISCHT«   SCHEIFTBN. 

Schweinfürt,  biErnefti:   Gru^drifl  ^  Fofiragi 

"  der  vßterländifchen  Erdbifchreibmg  und  QifduckU  m 

Franken  y  von  Q.K.  BundfAuhy  königl.  Bairifchem 

Director  der  höhwrn  Bildungs-Anftalt  und  Ar- 

chidiacon^s  an  der  Hauptkirohe  zm  Schwe|nfurt. 

1806.     14  Bog.    gr.  8.    (14  gr-K  , .  ^  .^  , 

BüDoLSTADT,  b.  lUager:  Manmgfalhgkitte»  ans  der 
Fräniifehen  Erdbifchreibmg  und  Gefchuhte,  zur  Un- 
terbaltttog  för  Liebhaber,  bcfondcrs  zur  Erläu- 
terung des  Grundriffes  zum  Vortrage  der  vater^ 
ländifcheii  Erdbcfchreibung  und  Gefchichte  in 
Franken ;  von  ff.  K.  Bumdfckuk  ErfierHth.  igO?- 
JZwnfttr  Htit»  1808.  ZuCammen  ;24  Bog*  gr.  8* 
( I  RtWr.  16  gr. ) 

L-fr.  B.  war  vor  vielen  andern  feiner  frankifchen 
LJL  Landsleute  fähig,  für  Anfänger  und  Liebhaber 
ain  folches  Werk  zu  verfertigen.    Durch  fein  gcogra- 
phifches  ftaüftifch-topographifchcs  Lexikon  von fräh- 
keo ,  das  über  die  meiften  Conapilatioo«»  diefer  Art 
empor  raet,  hat  er  ficb  zudemfclben  gewifftrnMfscn 
vorccarbdtet.    Aus  der  kurzen  Vorrede  läfet  fich  fein 
Plan  und  Zweck  nicht  erkennen;   etwas  mehr  auf 
dem  Titel  und  der  innern  Oekooomie»     Jener  ver- 
fpricht   ein  Coropendium  zu  Vorlefungen  über  die 
valerlandifcke  (ein  Pleonafmus)  Erdbcfchreibung  und 
Gefchichte  in  Franken  (beffer:  Frankens).     Unter 
Franken  verfteht  er  aber,    wie  man  aus  dem  Buche 
felbft  wahrnimmt,  nicht  die  Länder  des  ehemaligen 
frankifchen  Kreifes,  fondern  nur  —  wemgftens  haupt- 
lichBch  —  die  ehemaligen  Bisthömer ,  )etzt  Förften* 
thümer.  Würzbarg  und  Bamberg.    Er  nennt  iie  b.  95- 
zSSm^n  noch  die  bairifche  FfOnim,  weil  fie  bis  zu 
fiSe  des  Jahrs  1805.  dem  Könige  von  Bayern  zuge- 
hoTien.     Bekanntlich  erhielt  der  öftreichifohf  Erz- 
herzog  Ferdinand,  ehemaliger  Grofsherzog  von  Tof* 
canä,  nachheriger  tturfteft  von  Salzburg,  durch  den 
Frieden  zu  PrVsbürg  das  FQrftenthum  Würzburg; 
wofÖrBajeni  das Fttrftenthum  Ansbach  erhielt.  Uiels 
meldet  audr  der  Vf.  auf  der  vorletzten  Seite  feines 
Boches:  diefem  nach  aber  hätte  er  das  fpecielle  Ti- 
telblatt S.  96.  Umdrucken  laffen,  oder  es  in  der  kur- 
zen, vom  3.  Jun.  1806.  datirteo,  Vorrede  melden  foi- 
len     Kurz,  er  liefert  im  Grunde  weiter  nichts,,  als 
ein  Compendiumder  Geographie  und  Gefchichte  von 
Würzburg  und  Bamberg,  In  zwey  Hauptabfchnitten, 
deren  etfter  die  Geographie,  der  andre  die  Gefliehte 
diifer  frankifchen  Länder  begreift.     ^bet^.Or.If* 
d.  L.  Z*  1809.    Driiier  Banck 


holt  fehr  weit  aus.     Zu  Anfang  |;{ebt  er  uns  in  der 
erften  Unterabtheilung  des  erflen  Hauptabfchnitts  AB" 
gemeine  Vorerhenntmffe  der  Erdbefchreibung  und  Gefchichie; 
in  der  zweyten  eine  näkere Einkitung  zur  richtigen Kenxt* 
nifl  Diutfihlands  in  Bezuß  emf  Franken;  in  der  driyen* 
eine  kurze  Oeberßcht  JammUicher  TkeUe  des  fränkijcken 
Kreifes  mit  befonderer  Kückficht  auf  die  königliek  bairifchem 
und  kurfürßhA  tenirzburgijihen  Btfitzungen;  und  erft  in 
der  vierten  werden  die  FürJUnikümer  Bamberg  undfTürZ' 
bürg  noÄ  ihren  phffifchen^  gewerblüken^  wijjenfchaftticken 
und  örtHAen  VerhaUniffen ,   dargeftellt      So  auch  die 
Gefchichte  im  zufeytm  Hauptabfchnitte ,  deren  erfte 
Unterabtheilung  überfcbrieben  ift :  If^efentlith  erfordere 
tiAe  Vorerkenntnjffe  der  Gefchichte  y   insbefandere  der  G#« 
Jehichte  der  Deutjchen^  zmt  EinteUung  in  die  Gefchichte  der 
Franken;  die  zwevte:   Von  Emtjhhung  des  F^anketAundes 
ufOxr  den  aermanifcken  Fölkerflämmen ,  odeir  von  244.  nach 
Chrifii  Geburt  bis '  zur  AOeinherrfchaft  des  Merovingers^ 
Chladomch  /,  oder  naA  Chr.  Geb.  5 1 1.;  die  dritte :  Fon 
CUödomudis  L  erflg^omem  Sohne ,  TheodorichL,  bis  auf- 
die  Thmbmg  des  frankifchen  Reidts  unier  Karls  des  Großen 
Enkeh  zu  Ferduny  d.  u  vpn  511  —  843  naA  Chr.  Geb.; 
die  vierte:   Von  843- >  vo  DeutfcUanä,  und  folgtich  auch 
Oflf ranken  vm  dem  wMränkifcheH  Seiche  getrennt  teurde^ 
bis  1125.  oider  Kaifer  HmnriA  Vj  wo  dem  Kaifer  nur  die 
BeUhmmg  der  GeiJllicUeit.mii  dem  Scepter  bliebe  die  Bi^ 
fchSfe  von  Domkapittin  gewählt  9  und  die  GraffAaften  und 
Herzogthümer  ans  Aemtem  erbliche  Länderbtfttzungen  in 
werden  beginnen;  die^fünfte:  Von  1135.  bis  auf  £n  An- 
fang  der  e^entlichfogenannten Bauern-  Unruhen  in  Fi^afAen^ 
oder  1526;  die  fecblke:  Vom  Anfange  diefer  Unruhen  bis 
zum 'weflfduiU  Frieden  {164%») ;   nnddie  fiebente:  Vom 
ff.  164$.  bis  auf  den  Jfiffßburger  Frieden^  dm  a6.  Dec 

1805*  ^      ^ 

Da  fich  der  Vf.,  wie  gefagt,  nirgends  über  diefe 

.Einriclitung  und  Eintheilunff  erklärt;  fo  können  wir 
kaum  anders  vermutben»  &  dafs  er  das  Buch  zum 
Leitfp'.en  für  Gymnaßen  und  Ly^ceen  befdmmt  habe, 
um  den  dort  ftudierenden  jQnghneen,  die  nicht  wei* 
ter  gehen  wollen ,  durch  Hülfe  deffelben  von  Oeogra* 
phie  und  Gefchichte  foviel  beyzubringen ,  als  ihnen 
nützend  upd  gut  feyn  mag.  Den  wozu  fonft  das  weite 
Ausholen  in  den  erften  geomphifchen  und  hiftori- 
fcben  Unterabtheilungen  r  Zum  blofsen  Unterricht 
in  der  wttrzburfiifchen  und  bambergifchen  Geogra- 
phie und  Gefchichte  wäre  eine  ganz  kurze  Einleitung 
ßinreichend,  wäre  nicht  beynahe  die  Hälfte  d^s  Bu« 
cbes  nothwendig  gewefen ,  würde  fich  der  Vf.  durch 
die  vom  Verleger  vorgefchriebene  Bogenzahl  nicht 
eingefchrankt  gefundMi  würde  tr  folglich  mehr  zu 
($)  K  fei- 
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feinem  Hauptzweck  dienliche  Sache»  haben  vortra- 
gen können.  e*m      ' 

Uebrigens  finden  wir  jene  allgemeiDen  Satze  aus 
der  math^matifchen  und  phyfifchert  Erdkunde  —  wie 

'  diefs  bey  det  Menge  ficherer  Hülfsmiltel  wohl  nicht 
anders  zu  erwarten  war  —  richtig,,  wie  auch  gut 
ausgewählt  In  Anfehung  der  eigentlichen  Geogra- 
phie hat  fich  freylich  feit  dem  Druck  des  Buches 
viel  verändert,  zumal  was  den  hier  nochfogenann- 
ten  Fränkifchen- Kreis  betrifft:  was  aber  leicht  nach- 

-  getragen  werden  kann.     Ein  vorzüglich  fcfaätzbares 

-Stück  ift  die  Geographie  und  die  damit  verbundene 
Statlftik  der  Fürftenthümer  Bamberg  und  WOrzburg. 
Bey  jedem  Landgerichte  findet  man  das  Wiffenswür- 
djgfte  ni  fruchtbarer  Kürze  angegeben ;  fo  auch  bey  den, 
jetzt  noch  zum  Königreiche  Bayern  gehörenden  ehe* 
maligen  Reiohsftädten  Schweinfurt  und  Rothenburg. 

Von  der  Gefchichte  gilt,  nach  unferm ^rmeffen, 
daffelbe,  was  wir  fo  eben  von  der  Geographie  ur- 
thcilten.  Was  von  S.  97.  ibis  133;  fteht,  hätte  nur 
futomarifch  angeführt  und  dann  fogleich  zu  der  Ge* 
fchichte  Franconiens ,  oder  des  eigentlich  genannten 
Frankenlandes  übergegangen  werden  können.  Eben 
deshalb  verweilen  wir  nicht  bey  der  altern  Gefchich- 
te, ob  fich  gleich  einige  Erinnerungen  machen  lie- 
fsen :  z.  B.  dafs  S.  12a  der  von  der  hiftorifchen  Kritik 
länglt  in  das  Reich  der  Schatte» .  verbannte  Phara- 
mund  an  die  Spitzovder  Franzofifchen  Könige  geftellt 
ift 

Die  Spedalgefchichte  Würzburgs  und  Bambergs 

•  ift  fo  vorgetragen»  dafs  in  jeder  Unterahtheilung 
erft  aus  der  allgemeinen  Gefchichte  Deutfchlandd,  fo 
viel  dahin  gehört,  erzählt,  hernach  die  Reihe  der 
Bifchöfe  ohronologifch  und  genealogifch  tabellenmä- 
Isig  aufgeführt,  alsdann  Merkwürdigkeiten  der  Re- 

{rjerung  eines  jeden  mitgetheUt,  und  zuletzt  noch  al* 
erley  Notizen,  zur  KenntniCs  der  Verfaffune,  befon« 
ders  des  geiftlichen  Standes,  der  Kiöfter  u.L  w.,  der 
Landwirthfchaft,  der  Münzen ,    der  Sitten  u.  f.  w., 
brauchbar  angeführt  wird.     Wir  finden  faft  alles  gut 
nnd  zweckmäfsig  ausgewählt  und  fafslich  vorgetra* 
^en.     Zu  bedauern  ift  aber,  dafs  Hr.  B.  die  ninter 
jede  Reihe  der  Bifchöfe  erwähnten  Merkwürdigkei- 
ten zwar  Abfatzweife ,  fiber^fane  angedeutete  Bezie- 
hung auf  jeden,    z.  B.  durch  Ziffern,   hinftellt;    fo* 
dafs  man  nicht  allemal  errathen  kann,  zu  welchem 
Bifchof  jede  gebort :    zumal  da  die  Zahl  derfelben 
nicbt  durcbgehends  der  Zahl  der  BiGchöfe  entfnricht. 
So  z.  B.  findet  man  S.  155.  zehn  würzburgifcbe^  Bi- 
fchöfe, aber  nur  Merkwürdigkeiten  von   acht  der- 
felben.    Daraus  entfteht,  leicht  begreifUch,  manche 
Verwirrung.    Selbft  der  fachkundige  Lefer  wird  fich 
nicht  immer  darela  zu  finden  wiflen,  oder\^ird  erft 
andere  Hülfsmittel  befragen.  mQffen :   wie  viel  mehr 
der  Anfänger  oder  der  gewöhnliche  Lefer ! 

Die  Schreibart  ift  durcbgehends  rein,  richtig, 
ungezwnngen :  nur  einige  Stellen  ausgenommen ;  z.  B, 
S.  144.  heilst  es:  ,»Man  bath  (bat)  --  feine  freien  Gü- 
ter dem  Fürften  0u/;*'  ftatt  man  bat  an.  —  S.  145.: 
„Die  Geiftlichen  liefsen  fich  unter  der  Kriegsfahne 
•rfmditu''  —    S.  146. ;  »Doch  fpannten  fetbft  die  Vor- 
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nehmben,  wie  der  l^önig  Childerieb,  noch  OcBle 
YOT  feinen  U^ägen^**  ftatt  vor  ihre  Wagen.  —  S.  i8l. 
^Noch  war  man  nicht  ganz  dahin  gediehen.**  —  Man- 
che^ mag  auch  auf  Rechnung  des  Setzers  und  Ans- 
befferers  zu  fchreiben  fejn:  wie  denn  der  Fehler  die- 
fer  Art,  befonders  in  Anfehung  der  Unterfcheidangi* 
zeichen  und ,  was  fchlimmer  ift4,  der  JabrzaUo^i 
nicht  wenige  find/  Wir  rechnen  z.  B.  dabio  dds  eti 
vorkommende  beßäUigen;  ferner  entfponny  eräsfim  [i 
163.),  Staithaltit.  ^^  Einem  Irrthume  fcheint  nos 
folgende  Stelle  (S.  142.)  zu  unterliegen:  «Mit  riebr 
Wahrfcheinlichkeit  leitet  man  das  Wort  P^tgust  i^as 
lateinifch  ein  Gau  heifst,  von  dem  alten  deotlcfaea 
Worte  Fach,  Bach,  ein  kleiner  Flufs ,  ab/'  DalMba 
wird  in  den  gleich  anzuzeigenden  Mannicbfaltigkcip 
ten  (S.  147.)  wiederholt  Wie?  das  fcbon  von  Qr 
cero,  JuL  Caefar  und  Livius  gebrauchte  lateinifd» 
Wort  Pagus  foU  vom  deutfchen  Bach  herkommen? 

In  der  Vorrede  zu  dem  Buche,  von  dem  bisher 
die  Rede  war,  agt  der  Vf.:  »Die  Charakterzeidb- 
nungeü  merkwu  Miger  Männer  und  Frauen  ans  der 
fränKifchen  Gefviiicnte  kotonte  ich,  ohne  den  Griud- 
rifs  der  Erdbefchreibung  und  Gefchichte  aUzpfebr  zu 
verjüngen,  nicht  noch  ninzufpgen.  VieUeiebtgebe 
ich  diefelbigen  aus  meinen  Sammlungen,  mit  Binwei- 
fung  auf  die  Quellen,  aus  denen  ich  fchöpfle,  in  ^t 
Folge."  Diefs  that  er  denn  auch  gleich  während  der 
beyden  nächft  folgenden  Jahre  in  den  Manmckfäiü^ 
kitten  y  deren  Titel  man  an  der  Spitze  diefer  l^ecen- 
fion  lieht.  Ueber  jedem  Artikel  fteht  die  Seitenzahl 
des  Grundriffes ,  auf  welche  er  fich  bezieht.  Im  «- 
ften  Heft  folgen  fie  fo  auf  einander: 

Kloiwichj  der  Franken  Könige  defCen  Gefchichti^ 
.  möglichft  von  Fabeln  gefiTubert,  zweckmäfsig  erzähk 
ift;    Julian f   der  Apoftei  der  Franken,   bekanntlich 
ein  Iriänder.    Wenn  Hr.  JB*  unter  die  Urfacbera  *wa» 
rum  im  Mittelalter  vorzOgiich  die  Engländer^    Ivb 
länder  upd  Schotten  fich  die  Ausbreitung  des  Chfi- 
ftenthums  unter  den  heidnifchen  DeutfcSen  anflie- 
gen feyn  liefsen?  vermuthunss weife  den  Ueberauff 
z6  Mönchen  unter  diefen  Völkern  rechnet,  dm  wm 
.  von  Zeit  zu  Zeit  habe  ausladen  müßen :  fo  wflrde  er  fiche* 
rer  den  bekannten  Eifer  diefer  Heidenbekehrer,  Pro« 
felyten  zu  machen,*  dafür  sefetzt  haben.     Auch  gab 
es  ja,    in   andern  chriftlicben  Ländern-,   der  Mo«* 
che  leben  fo  viel.    Winfriid^  nackmals  Bentfazi  unpar- 
teyifeh  nnd  befriedigend.     S.  19.  worden  wir  Itatt 
Kanonen  der  Synoden^  gefchriebenilaben :  Satzmtgem. 
Die  Grafen  von  Franken  nach  ikftn'2  Hmtptlinien^   dk 
Fräniifeh  -  Babmbergifcki  und  Franki/cfc  -  Hfffijike ;   un- 
ter andern  die  Gefchichte  des  Grafen  Ada]t>ert  von  Bam- 
bergs und  des  t4*agifchen  Endes  deffelben  bewirkt,  durch 
Lift  des  Erzbifchofs  Hatto  von  Mainz,   welcher  letzti 
Umftand  mit  Recht,  zweifelhaft  erzählt  wird.    Audi 
.von  dem,  im  Nov.  911.  zum  König  der  Deutfchen  e^ 
wählten  Grafen  Konrad  von  Franken,  der  aber  nM 
wie  es  S.  35.  heifst,  am  23.  Dec.  91a.  —  falke  *»^ 
leicht  918.  gedruckt  feyn  ^  fondern  am  aa,  Netr.Ji9« 
ftarb  (Siehe  Spieß'ens  Aufklärungen  in  der  Oefduchte 
u.  Dipl.  S.  127.).     Nürnberger  Fteifl^  was  ntcn^eliß^ 
darunkr  verjland.   Mußer  eines  Fehdebrie/es  und  M  ^ 
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J     wort  dir  auf.    Vom  TMpmffg  der  ikmatigm  Hofmrrm; 
'     doige  Proben  Ihres  Vvitzes.    UAmr  TWtMr»  wd  Scharf- 
rennm;   im  Vorbeygehe  fey  es  gefagt,   dafs  der  Vf. 
'     jivaren  und  Ungern  für  eiaerley  Natioir  hält,  da  fie 
I     doch  ganz  verfchiedeoer  Herkunft  waren.     AUfran^ 
^     Kß»  Sprachfitti;    von    einer   in   einigen   Gegenden 
'     Deatfchlands  herrfchenden  Gewohnheit ,  welcher  zu 
<     Folge  der  gemeine  Stamm ,    wfenn  er  beftimmt  von 
'     fich  felbüt  redet,  nicht /rA,  foudern^irfpricht  üebtr 
den  Ertrag  von  wilden  ßimen;  übir  dm  häufigen  Bau  der 
Ktrkken  in  Franken.    Ueber  die  ehdrägliche  BaumsMckt  eben 
dafellß  (der  jährliche  Gewinn  des  einzigen  Dorfes 
Effelderich  wird   aiff  34,00b  Fl.  angefchlagen ).    BU' 
fchof  Ainhard  oder  Eginkard  zu  IFürzburg,  ein  uuehrer 
Ji^enfchinfreund.    Andr,  Bodenßein,  genannt  Karlfladt  (S. 
"^58  —  72. ).    Die  fimfl  /dum  Mannten  la  Artikel^  die  der 
Pfarrer  ^.oh.  Hengtein  znSerontingen^  einer  ihrer  An^ 
fuhrer r  m  ihrem  Hamen  aufgefitzt  um  die  1524.  dem  Bi- 
fchof  Konrad  von  ff^irzburg  übergeben  wurden.    Merkwär'^ 
dige  fTaüfahrt  aus  Franken  zum  heU.  Grabe  2su  ^irufalem 
vor  den  eigehtiichen  Kreuzzügen;    wobey  der  Bitchof 
Günther  von  Bamberg  e/ne  Hauptrolle  fpielte;    tue 
Jjäßiheri^s  von  Afchaffenburg  und  Siegebert*$  von  Gem. 
blares  Annalen  gezogen.  -  ^on  der  berühmten  fißänkifiAen 
Familie  der  Küchenmeißer  und  ihren  fTohnfitzen;  vom  Vf. 
felbft.    fTie  der  obere  Rath  zu  Würzburg  1391.  diePolizeu 
kdndhabte.    Ferfitch  einer  Oefchichte  der  Auflagen  und  Ab» 
gaben   im  Furßenthume  IFürzburgy  nach  6  verfchiedenen 
Zeitabfdmitten;    ein   vorzOgiich    gut    ausgearbeitetes 
Stück,   vermuthlich  auch  von  dem  Vf.:    wenigftens 
fteht  am  Ende  keine  Nachweirung.     Es  thut  wehe, 
zu  fehen,  was.  für  eine  Menge  Schröpfmittei  die  Plus* 
tnacherey  vom  Urrprung   des  Frankenbundes ,   im- 
Jahre '244.  bis  zivn  Prefsbnrger  Frieden  1805.  ausge* 
brütet  hat,  uih  Kriege  zu  fuhren,  die  Prachtluft  and 
Verfchwendnng  der  geiftllchen  und  weltlichen  Macht* 
baber  zu  befriedigen  und  dadurch  Theurung  der  Le* 
bensbedürfhiETe  zu  erzeugen ,  folglich  die  Menfchfaeit 
zuu  quälen. '  Unter  der  kurzen  bayrifehen  milden  Re- 
gierung hörten  14  Abgaben  auf,  22  blieben,  nur  eine 
neue  aflgemeine,  die  fenfatlrung  des  Stämpelpapiers, 
vod  6  fpedelle  kamen  hinzu. 

Im  zweien  Heft  findet  man :  Leben  und  Thaten  D. 
Gregorius  Heimbiirgs ,  -^ines  großen  fränkifchen  Recktsge* 
irrten  und  Staatsnumns;  die  Erneuerung  des  Anden- 
iQ^tis  folcher  Kern^  und  Kraftroänner,  wie  der  im 
Jabre  1472.  verftorbeoe  Heimburg  war,  ift,  befon- 
ders  zur  jetzigen  Zeit,  wo  der  deutfcbe  Geift  feine 
IVIatinheit  zu  verlieren  fcheint,  *höchft  verdienftlicb. 
A.ufser  den  angeführten  Httlfsmitteln  faStten  noch 
benutzt  werden*  können  fFitt  und  NopUfch  im  Nflra- 
berger  Gel.  Lexikon.  Ut/ber  dii  Ehe ,  Enthaltung  von  der- 
fetbeny  Beobachtung  ewiger  ^ngfraufchaft  y  Ehehfigke^t 
der  krthot.  6kißkUteitj  und  über  manche  deshalb  in  Fran^ 
ken  obgewaltete  heftige  Streitigkeiten;  der  Vf.  diefer 
böchft  bezerzIgungswOrdigen  Abhandlung  (S.  34—61) 

Seht  von  dem  Urundfatz  aus :   Die  Ehe  ift  das  Werk 
er  efarvoardigften  moralifchen  Stärke,   das  einzige 
ifiAgHche   natnrliche- Zufammenleben  von   Perfonen 
beyderley  Gefchlechts.      Alle  Mitglieder  des  geiftÜ 
eben  Standes  zur  Ehelofigkeit  zu  verdammen,  nennt 


er  ein  unfeliges  und  unnatfirliches  Gefetz«  Am  um«, 
ftändüchften  wird,  nach  Anl^tung  des  wOrzburgt« 
fcheB  Hiftorikers  Friefl^  erzahlt  ein  langwieriger 
Streithandel,  den  Bifchof  Konrad  der  Dritte  von 
Warzburg  durch  Verhaftung  zwejer  Chorherren» 
D.  Apel  und  D.  Fifcher,  welche  heimlich  in  der  Ehe, 

felebt  hatten,  im  J.  1523.  erregte.  Einige  oßfränkifcho 
feirathsgebrauche  und  Heiraths- Maximen;  es  wird  nur 
Eio,Beyfpiel  aufgeftellt  an  der  Vermählung  der  oft- 
fotbifchenPrinzeffinAmalberg  mit  dem  thariagifchea 
,  König  Hermanfried.  Vermutblich,  gab  die  Erwäh- 
nung jener  Dame  Anlafs  zu  folgendem  Auffatze: 
Kleeblatt  dreyer  fchändlichen  IFeiber^  die  ungemein  viel  Un- 
glück in  das  Land  brachten ,  Amalberg ,  Brunnehild  ( Bru« 
nehild ) ,  und  Fredegunde  ;  Hr.  B.  fcheint  nicht  geleren  za  ^ 
haben,  was  FeBjf  im  erftenBand  hinevHiJhiredeR^ance/ 
und  nach  ihm  Metifei  in  feiner  gröfsern  Oefchichte  von 
Frankreich  zu  Brunehildens  Veftheidigung  kritifch  ge- 
nau vorgetragen  haben :  denn  fonft  warde  er  fie  nicht  fo 
fchwarz,  wie  cewoholicb,  gefcbildert  haben.  Uebri- 
gens  find  die  IdLättdel,  die  jene  ehrgeizigen  Weiber  er- 
regten ,  umftändlich  und  richtig  erzählt.  Ueber  den 
Kaiender  der  alten  DeutfAen  und  die  durch  Karl  den  Großen 
vorgenommene  Ferbefferung  deffHben;  Hr.  A  eifert,  fo 
wie  der  inzwifchen  ventorbene  Hofrath  Runde  —  im 
deutfchen  Mufeum  178 1«  —  über  die  Undeutfchheit 
der  Kalendermacher,. welcher  zu  Fo^e  fie  nicht  die 
bereits  von  Karl  demOrofsen  fo  weife  ausgedachten 
teutfchen  Monatsnamen  in  Gang  brachten ,  fondern 
immer  die  römifcben  beibehielten :  allein ,  diefer  Ei* 
'  fer  wird  fo  wenig  fruchten,  als  damals,  obgleich  IFie^ 
lamdy  und  andere  Schriftft eller  von  Autorität,'  mit 
ihrem  Beyfpiele  vorieuchteten.  PlüU  Adam  Ulrich^ 
Prof  zu  Jvürzburg  (geft.  1749.) ,  großer  JFohtthäier  feiner 
Zeitgenoffennndder  Nachkommenfihaft  durch  die  Einführung 
des  Klees  und  Karteffetbaues ;  diefem  Manne  «und  feinen 
Verdienften  hat  «bereits  1784  ein  unvergängliches 
Denkmal  geftiftet  fein  würdiger  Landsmann,  der  geiftL 
Rath  Obertkür  zu  Wflrzburg ,  welches  bey  diefem 
Auffatze  zum  Grunde  liegt.  Ein  Buch,  das,  zan\al 
zur.  jetzigen  Zeit,  mehr  äs  .einmal  gelefen  zu  werden 
verdient !  Chr.  IFfnkler  von  Kronach  und  Konr.  Schauer 
von  fFaHenfetSj  ausgezeichnete  Beförderer  der  Indt^rie  im 
Sambergifehen ;  durch  die  auf  ihre  Koften  errichiete 
Steinfabrik,  übrigens  fchon  bekannt  durch  des  Vfi^. 
Frank.  Merkur  1794,  u.  aus  andern  Zeitfchriften, 
zuletzt  auch  aus  Schneidawind*s  ftatift.  ßefchreib.  de« 
Hochftifts  Bamberg  I.  127.  u.  ff.  Nkkt  bloß  der  Adel^ 
fondern  auch  die  Gemeinen  j  legten  fich  endlich  auf  di^  ein~ 
träglicke  Handtkierung^  vmn  Stegreife  ( d.  h.  vom  Stra* 
isenraube  )  zu  leben.  Steife  Anhänglichkeit  der  Einwoh* 
ner  Oßfrankens  an  ihren  alten  heidnifchen  Gebräuchen^  auch 
felbß  nach  ihrem  BekenntniJJe  zum  'Oiriflenthum ,  und  noch 
nicht  ganz  verwifchte  Spuren  davon  (worüber  S.  119. 
der  Geiftlichkeit,  die  es  gern  bey  dem  Alten  läfst, 
und  nicht  erröthet ,  die  Laien  des  19.  Jahrb.  wie  jene 
des  18.  zn  behandeln,  der  Text  gelefen  wird.  Möch- 
te fie  ihn  beherzigen!).  Vom  Bau  des  Grans  oder 
M'drretHgs  in  FrafAen  ( befonders  von  Bayersdorf  bey 
Erlangen.  Es  wird  gezeigt,  wie  man  dabey  verfährt). 
fFie  man  fckon  m  der  Mitte  des  la.  ^ahrh.  über  M'mche 

und 
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und  Kloßer  iachk.  Ein  Schwank  BiddrUhs  von  Hormn- 
gm.  Dabey  '^w  die  Ausd/rnfhe  Nitdanffirfen  und  Schnapp- 
%ühn.  Ueber  dis  ältere  und  neuere  Kleidung  des  Landvolkes 
im  Sthweinfurter  Gem.  IFürzburg.  Verordnung  { 1 746. ) 
über  Einlieferung  einer  gewijfen  Anzahl  von  SpatzenkSpftUf 
mit  ihren  noch  gUUigen  Urfachen  [der  Vf.  eifert  nebft  an- 
dern ^rfehrnenOeKonomeo»  mit  Recht,  gegen  die  un- 
befchränkte  Duldung  der  räuberifchen Sperlinge,  und 
tbeiit  aus  unferer  L.  Z.  ( iSo6.  Sept  S.  630.)  ein^be- 
herzigungswertbes  Urtheil  mit;  wobey  auch  vorge« 
fchlagen  wurde,  ans  diefen  Vögeln  gleich  nach  der 
Aernte  ein  Speifematerial  zu  machen  J.  Ueber  die  Ein» 
iheilung  Oßfrankens  in  Gaue,  Die  Urfachen  y  warum  diefe 
LändereintMlung  aufhorte  9    und  der  Umfang  desRadenz^ 

Saues»  —    Der  Druckfehler  find  in  diefem  nützlichen 
luche  weit  weniger,  als  in  dem  erftem» 


•Hannover»  b.  Hahn:  CamiBus.  BUd  eines  im  Gtüdi 
und  Ui^lück  großen  Mannes.  Von  ^oA.  Georg 
Heinr.  Feder.    1809.    11  \  Bog.    8« 

• 

Es  war  dem  Reo. ,  und  zuverläCsig  auch  recht  vie* 
len  Lefern,  fehr  angenehm,  diefen  Veteran  unferer 
Literatur  wieder  erfcheinen  zu  fehen.     Wenn  er  be- 
hutfam  fich  bey  dem  fchneUen  Wechfel  philofophi- 
fcher  Syfteme  benahm,  keinem  unbedingt  huldigte, 
aber  auch  aufrichtig  das  Gute-  anerkannte,  wo  er  es 
fand:  fo  konnte  zwar  fein  Name  in  den  Zeiten,  wo 
die  ausfchliefsliche  Anerkennung  des  gangbaren  Sy- 
ftems  verlaset   wurde ,    nicht   allgemein    gerühmt, 
aber  fein  Werth  konnte    doch  niemals   ganz  ver* 
kannt  werden;  und  wenn  man  feinen  Namenaucfa 
nicht  da  nennt,   Wo  man   einen  Carteßus^  Sjrinozc^f 
LeibnitZj  Lockig  Hume^  Koni  u.f.w.  als  Manner  nennt, 
die  der  Wiffenfchaft  ganz  neue  Anficbten  und  Erwei- 
terungen gegeben  haben ;  fo  wird  man  ihn  doch  im* 
mer  da  nennen,  wo  man  das  kleine  Verzelchnifs  der- 
jenigen moralifchen  Schriftfteller  giebt,  die  um  des- 
willen unwiderftehlich  auf  das  menfchliche  Gemüth 
mit  Nutzen  wirken,  weil  ihre  Werke  mit  der  eige« 
Ben,  grofsen  Ueberzeugung  deffen,  was  fie  fchrie- 
ben,  geftämpelt  find;  und  To  wird  man  feine  Schrif- 
iea  lebn,  fich  daraus  unterrichten  und  beffern,  fo 
lange  man  ein  Gleichem  mit  den  Schriften  von  Gcerot 
Hutchefon^  Ad,  Smith  ^  Spatding  und  Garve  thut.    Auch 
die  angezeigte  Schrift  wird  diefe  Familienähnlichkeit 
nicht  verläugneo.    Der  Vf.  fagt  in  der  Vorrede:    „Zu 
einer  Zeit  wo  die  Gegenwart  wenig  Erfreuliches  ftlr 
mich  aufftellte,  zog  icn  mich  in  diente  Gefchichte 
zurück ,  die  mich  in  meiner  Jugend  fo  oft  begeiCtert 
hat.    Da  verweilte  meine  Aufmerkfamkeit'beym  Cd' 
nriOuSy  und  ich  befchlofs,   die  zerftreueten  Züge  zu 
fammeln ,  um  an  dem  fchonen  Bilde  mit  defto  volle- 
rem Vergnügen  mich  zu  laben.*'    Der  Vf.  ift  alfo  hier 
dem  Beyfpiele  -vieler  guten  und  grofsen  Männer  ge- 
folgt, dfie  auch  in  bedenklichen  und  itrflben  Zeiten 
.fich  die  Gegenwart  dadurch  vor  den  Augen  zu  ent- 
rücken fuchten,  dafs  fie  zu  der  alten,  ausgeftorbe- 
oen  Welt  zurückgingen ,  und  fich  mit  diefer  unter- 


hielten. So  bezeugte  unter  vielen  andettr  ZIcriatf  die« 
fes:  Ego  contra  hoc  quoquä  laboris  prasmium  petam^  eU 
me>  a  conjj^eetu  maUnrum^  quae  noßra  tot  per  annos^viüt 
aetaSf  tatdifper^  arte  dum  prifca  iUa  tota  nUnte  repüot 
avertamy  ommnis  expers  curae^  qucu  fcribentis-  eMnimsm^ 
etß  nonflectere  a  vero ,  foDicUum  tarnen  tßcere  poffit .  Der 
Vf.  hat  gefucht' dasjenige,  was  Lioius  und  JPUUard i 
vom  Camillus  erzählen,  in  ein  Gemälde  in  der  Abfickd 
zulkmmen  zu  faffen ,  um  an  diefen>  Manne  anfchanJ 
lieh  zu  machen,  wie  man  im  Glück  und  TJnglflcici 
gleich  grofs  üeyn  könne;  um.diefes  defto  geviriOeror  I 
erreichen,  hat  der  Vf.  eine  kurze  Befchreibung^ruff 
dem  damaUgen  Zuftancje  des  romifchen  Staittes,  va 
Camillus  als  eine  öffentlich  handelnde  Perfoa  aofica^ 
vorausgehen  laffen« 

Camillus  war  ein  fehr  elflcklicher  Feldherr,  er 
befieste  die  Capenater,  dieFaiifker,  die  Gallier,  die 
Volsker,  und  rettete  felbft  Rom  vom  Verdedbco. 
Groia  im  GlQck  kann  er  um  deswillen  genannt  wer^ 
den ,  weil  er  von  vielen  Beuten  nichts  für  fich  nahm, 
fondern  fie  den  Göttern ,  dem  öffentlichen  Schatz  und 
feinen  Soldaten  überliefs,  weil  er  ünnötbiges  Biot- 
vergielsen  .nirgends  geftattete,  weil  er  gerecht  ßdtk 

Sigen  Nebenbuhler  benahm,    weil  erden  Votskeng 
re  Kinder  .zurackfchickte ,   die  ihm  dvcch  einea 
Verräther  waren   überliefert  worden  u«  L  w«    Chofs 
im  Unglück  erfcheint  er  uns,  weil  er  es  nicSat  nur 
mit  hohem  Muthe  ertrug,  dafs  ihm,  dem  Retler  des 
Vaterlandes    niedriger    Eigennutz    Schuld    gegeben 
wurde^  weil  er  frey willig  in  das  Exilium  ging,  und 
dennoch  bey  neuer  Gefahr  des  Vaterlandes  uDgenifim 
fich  zur  neuen  Rettung  einfand  u«  f.  w.     Der  Vf.  hat 
diefem  Bilde  des  Camillus  noch  drey'Erörtarungea 
einiger  bey  der  Gefchichte  und  Beurtheilung  dend- 
ben  wichtigen  Begriffe  angehängt,     L  üebtr  tStffh 
thnm  und  Recht  des  Starkem :   Der  Vf.  rettet  fier  dal 
Eigenthum  gegen  den  Einwurf,  der  von  den  verderb- 
lichen Folgen  gehäufter  ReicbthOmer  und  der  hej 
diefer  drackender  und  gefahrlicher  werdendea  Ar- 
muth  hergenommen  wircT,  vorzOelioh  dadurch ,  dafs 
gute  Armenanftalten ,  eerechte  Vertheilung  der  Ab- 

Sahen  und  möelichfte  Sorge  für  die  Sittlichkeit  nur 
ergefteUt  werden  mQfsten ;  aber  Gewalt  dürfe  mir 
nicht  an  die  Stelle  der  Gerechtigkeit  treten.  Der  VA 
widerlegt  hier  die  Meinungen  des  Spinoza  und  Hob^ 
hes  kurz  und  grQndlicb,  und  nnterfiicht,  ob  imdt 
was  Nothrechte  feyen?  zu  welchem  Zweck  z.  B.  däa 
Frage  erörtert  wird :  Ob  jemand  zur  Theiloabme  an 
einem  gerechten  Krieg  mit  Gewalt  gezwungen  wer- 
den könne?  IL  V^ber  leidenden  und  ihStigen  BSuthi  Ein 
Auffatz  voll  von  vortrefflichen  Lehren.  lU.  ÜOerdae 
potiHfche  Forhirfehungsvermögen :    Der  Vf.   zrigt   feiir 

Sttt,  dafs  auch  hier  keine  Wunder  gefcheben,  fos- 
ern  dafs  alles  ganz  natürlich  hergeht.  — '    Uebeial 
wird  der  aufmerKfame  Lefer  leife  und  behutfame  Hin* 
weifungen  auf  die  neuere  Zeit  finden.    MaedüaveBb^ 
Ober  die  Begebenheiten  des  Camillus  in  feinen  £oU^ 
baren  Difcorß  fopra  la  prima  Deca  di  T.  Lim  w« 
manches  Intereflante  gefagt»  was  aber  demVttsDl« 
gangen  zu  feyn  fcheint» 


8^ 
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Lehr  -  and  aadere,  öjOfendiche  AnAalceo. 


A 


\ 


.n  die  fämmtliclien  Superintendenten  ift  unterm 
3xften  Ootober  eine  Verordnung,  die  Prüfungen  der 
JLehrer  im  PreuTsirchen  betreffend«,  ergangen«,  worii(L 
die  fcbon  beftehende  Verordnung,   nach  welcher  auch 


rer  Organilation  und  Leitung  in  Anrehung  des  Unter- 
richts fowohl,  als  der  Difciplin  und  PoÜzey,  wie  lio 
den  Standpukt  eines  Directors  oder  Rectors  und' lein 
Verbältnifs  zu  den  Lehrern,  Schülern,  Aeltern  und 
dem  Publicum  gefafst  haben,  und  welche  Grundfätte 
der  Directorial- Klugheit  fie  hegen.  Es  verfteht  fich  in- 
defs,  daJGs  nachMaCigabe  Aqs  hohem  oder  niedemGr^* 


eile  weiter  zu  befördernde  Lehrer  fich  emer  Prüfung    Jes  der  Schulen  diefe  Prüfung  zu  modificiren  ift.    Von 
KU  unterwerfen  haben,    erneuert  und  m  Ermnerung    aiefer  Prüfling  können  nur  Männer  von  bewährter  Ge- 

febracbtwird.  Em  jeder  Lehrer,  der  zu  einer  hohem  fchicklichkeit  und  nur  durch  die  Section  des  öffenfli- 
teile,  fey  es  an  derfelben  oder  an  einer  andern  An-  chen  Unterrichts  ganz  entbunden,  auch  können  ftatt 
»alt,  gewählt  worden,  foll  fich  emer  Unterredung  der  Prüfung  fchriftliche  Arbeiten,  wozu  aber  der  an- 
Hiit  der  Prüftingsbehörde  femer  Provinz,  oder  deren  gegebene  Zweck  diefer  Prüfungen  die  Aufgaben  be- 
Commiilarietl,  und  einigen  m  ihrer  Gegenwart  zu  hal-  Timmen  mufs,  ebenfalls  mit  Genehmigung  der  Section 
tenden  Probelectionen  unterwerfen.  Jene  Unterre-  des  öfFetitl.  Unterrichts  gefordert  werden.—  Bey Bin- 
dung wird  mit  dem  Zweck  angeftellt,  theils  die  Fort-  leimng  diefer  Prüfungen  und  der  Berichtserftattung 
fchritte  des  Geyrihlten  in  pädagogrfcher  und  wiffen-  ^ber  diefelben  ift  übrigens  derfelbe  Gefchäftsean«^ 
IchaftlicherBildung^m  Allgemeinen,  theils  den  erhö-  ^ie  bey  den  bisher  üblichen  und  gefetzUchen ,  zu  be- 
lleten Grad  iemer  Emlicht  in  die  Fächer,   worin  er    obachten  xuLyr* 

bisher  unterrichtet  hat,  oder  künftig  unterrichten  foll,  

tmd  in  der  Art  ihrer  didaktilbhen  Behandlung,,  zu  er-  ■"' 

forfchen.      Diefe  Probelectioneii  follen  hauptfäcblich 

Xeine  Fortfehritte  in  der  Methode,    feinen  Tact  und  Am  jten  October  feyertc  die  KöuigU  Akademie  dir 

feine  Gewandheit  in  pfychologifch  -  richtiger  B^axui-    W^tfißhafien  zu  München   das  Nameusfeft    des  Königs 
lung  der  Schüler  an  den  Taglegen.     Sie  follen  fowohl    durch  eine  öffentliche  Sitzung,    in  welcher  der  Ober- 
in aen  untern  ClaCfen,  worin,  er  bisher .  unterrichtet    Director  Schiichtegroä  y  als  General -Secretär'derfelben^ 
hat,  als  auch  in  den  hohem,  worin  er  künftig  unter-    einen  Bericht  über  alles  erftattete,  was  die  Akademie 
richten  foll ,  an  gröCrern  Gertern  auch  wohl  in  andern    im  verfloffenen  Jahre  that.     Der  erfte  Theil  diefes  Be- 
schulen, gehalten, -lind  brauchen  nicht  gerade  immer    richts  handelt  von  den  Fortfehritten  der  Anordnung; 
befonders   veranftaltet  zu  werden,  fondem  können    der  mit  der  AHademie  verbundenen  Sammlungen,  und 
auch  in  mehrmaligen  unerwarteten  Befucheii  der  or-    zwar  zuefVft  von  der  Central  -  BiNithek   (die  kürzlich 
dentlichen  Lehrftunden  des  Kandidaten  beftefhn.    Die    auch  viele  der  bey  der  öfterreicbi&hen  Qccupation  im 
PrüfungscommilTarien   können  auch  andere  gebildete    J.  1710.  nach  Wien  entführten  Manufcripte  zurück  er<» 
Mänrier  dabey  .zuziehen.     Wo  es  nur  immer  möglich    halten  hat).     Durch  den  Fleifs  des  Bibliotheks-Perfo- 
irt^  ift  bey  diefer  ganzen  Prüfung  auf  die  frühern  Prü-    nals  und  die  Theilnahme  der  Adminiftrations-Cpmmif- 
*(ungen  des  K^^didaten,  die  dabey  angefertigten  Ar-    fion  ift  es  nun  dahin  gekommen^  dafs^  aüfser  dem  im. 
beiten  und  darüber  aufgenommenen  ProtocolJe  Rück-    vorigen  Jahrsbericht  erwähnten  Fache  der  fchönenWif- 
licht  zu  nehmen,    um  feine  Fort-  oder  Rückfehritte    fenfchaften,    jetzt  audi    die  Fächer   der  Geographie 
defto  genauer  beftimmen  zu  können.  —    Ganz  vorzüg-    mit  Inbegriff  der  Reif  ehe  fchreibungen,  der  Literatur- 
liclie  Sorgfalt  ift  auf  die  Prüfung  derer  zu  wenden ,  wel-    gefchichte ,  Linguiftik ,   Medicin ,  Naturgefchichte  und 
che  zu  Rectoren  und  DirecAren  gewählt  find,   und    Jurisprudenz,   der  Bibelfammlung  u;ad   der  Statiftik 
befonders  ift  darauf  zu  Cehen,   ob  fie  philofophifche,  .in  Sälen  und  Zimmern,   in  welchen  ;Ce  bleiben  kön- 
pädagogifche  und  allgemein.- wiffenfchaftliche  Bildung    ncn,  aufgeftellt  und  fo  geordnet  find,'  dals  nun  an  den 
genug  befitzen,  um  das  Ganze  einer  Lehranftalt  über-    fyftematifcban  Catalogen  gearbeitet  werden  kann,  von 
lehen  und  leiten  zu  können,  welche  Begriffe  fie  haben   welchen  mehrere  bereits  angefangen  find.   Schon  über 
ton  der  mögUchften  Annäherung  der  Schalen  zu  Er-    die  Hälfte  ift  der  Catalog  der,  einen  ganzen  Saal  fül- 
ziehungsanftalten,  von  ihrer  Einwirkung  auf  häusliche    landen,  Bibelfammlung  fertig,  und  zwar  ift  er,  mit 
raid  Volks -Erziehung,  und  von  der  Beziehung,  worin    Rückfidit  auf  die  Literaturen  von  Lelpng  und  Mafch^  to. 
Ce  in  diefer  Hinficht  gefetzt  werden  köxmen ;  von  ih-    angelegt,  dals  daraus  leicht  ein  Supplement  zu  diefen 
JL  L.  Z^  1809.    Dritttr  Band.  (5)  L  Wer- 


m 


ALLO.   LITEK-AT»EL-;?fiIfrUNO 


\ 


Werken  cntTtdiA  kann.  Der  cfttft  aflidi  zu  drucköndd' 
Catalog  der  altdeutfoben  Hanclfokriften  ift  vollendet. 
Upgeachtet  übrigens  das'  jetzige  Local  der  Bibliothek 
in  inehr  als  40  Sälen,  Conridors  und  Zimmern  befteht: 
fo  muls  doch  noch  ein  Drittheil  dei*  Bücher  unter  den 
Dächern  des  alcad.  Gebäudes  und  der  Michaeli^irche 
aufbewahrt  bleiben,  bis  der  Anbau  ihre  definitive 
Aufftellung  möglich  machen  wird.  Vom  iiten  Octo- 
ber  an  wurde  iie  drey  Tage  hindurcjb  ge$ffi\^t , .  un.d 
jeder  Befuchcnde,  der  Intereffe  daran  nahm,  mit  der 
Einrichtung  derfeil>en  belcannt  gemacht.  Am  Eingangs- 
fale  hat  die  Akademie  die  Verdiente  des  Königs  um 
dielen  Bücberfcliatz  durch  folgende  Infchrlft  geehrt: 

Maxifttilianus  ^ofephus 
Rfx   Bavariae 

Bihliothecam 

a  divis  froavis  concUtam 

acceffionihus 

innunieris  preciofiffimis  fpUndidifftnU 

Jqcüpletafam 

eleganter  exornatam   CQmnode   dijpqfitam 

civium  fuorum  ufibus 

praefentis^t  jfuturi  aevi 

commocUs 

deßinat  tradit  dicat 

Mt  ^oc    Monumentum 

urhis   et  patriae 

pqßeri  quoque 

eonfervent   adaugeant   exornelit . 

MDCCCIX. 

Quisquis    imrmertf -mtere  felix. 

Die  nantrhißorifcheH  und  phyjlhlifcken  Sammlungen 
find  nun  fyftematifch  aufgeftellt.  Am  NÄmcnsfefte  de& 
Königs  wurden  He  zum   crften  Male   geöffnet;    von 


itun  an  -werden  ßarfe6:eh  Sonntag  Vofmittag  rcJti  10- 
13,  und.I<7achmittags^  Ton  a-*t4  Uhr  öfEan  fteheii^  uqj 
nächften^  zu  druckende  po^puläre  Befchreibungen.  U 
len  da^^i  dienen,  folche  Befuche  lehrreich  zu  xnjguchen. 

Diey»frr«Äf!^Ae6ammlung  ift  auS'Mangel  axiRaoa 
noch  nicht  £0 ,  wie  rtian  wünfchte ,  geordnet  ;  usA 
dafs  für  da^  chemifcfU  Laboratorium^  das  anatomi/che  Thes^. 
und  die  Sternwarte  noch  manches  zu  thün  übrig  l>lieu 
yeranlaCste  der  Krieg  mjt  feinen^  Fol  gen.  1 

iDas  MünzkaiinH  hat  4n   dem   TferfloCTeneii  Jalirel 
zwar  keinen  Zuwachs  an  antiken^  wol^l  aber  Vj^fthare 
VermeVungen  im  Fache   der '  modernen  Münzca  er- 
halten.    Eine  Gelchichte  deffelben  ift  im  Drucke  «r- 
fchienen,  und  man  hat  angefangen,  die  feltenften lai 
nicht  edirten  Stücke  zü  erläutern. 

Der  vweyte  Theil  des  Berichts  begreift  die  willefr 
fchaftlidie  Thätigkcit  der  Akademie.    Mehrere  Mitglie- 
der der  phiialogifch'pkihfiplüfchen  ClalTe  hatten  iich  damit 
befchÄftigt,    die  auf  die  Preisfrage  darüber  bis  Encte 
Augufts'  eingegangnen    6   deutfchen  Sprachlehren  zu 
durchirren,  deren  Beurtheilung  in  der  öffenlJ.  Sitzon^ 
der  Akademie  am  2  8jrten  März  k.  J.  zu  erwarten  ifr.— 
Die  pkyfikalifche  ClalTe  hat  fich  durch  Torfcbt^gcn  m 
mehrefren  Theilen  der  Naturwiffenfchaft^  und  durdx 
Gutachten   an   die  Regierung   über   mehrere  Gegen- 
stände Verdienfteum  die  ^Viffenfchaften  und  denStaal 
erworben.  —     Von  der  A«yfön/?Ä>«  ClalTe  wurden  meh- 
rere Gegenftände  der  Altbaierfchen  Gefchichte  erläu- 
tert, der  Druck  des  19'tenBds  der  MofiUTn,'  Bote,  bcforgt^ 
und  eine  Revifion  des  ganzen  Werks  veranftaltet. 

Unter  den  allgemeinen  Angelegenheiten  verdkat 
l>emerki:  zu  werden,  dafs  die  Verlaflenfchaft  der  ths- 
maligen  Akademie  in  Mannheim  nun  nach  Manchen 
gebracht  worden  ift,  und  dafs  zwey  junge  Studiercndt 
als  Eleyen  der  Akademie  aufgenommen  worden  imd 
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I.  Neue'periodifche  Schriften. 

Ankündigung  eines  neuen 
Journals 

/ur 
^  n  ß  f  a  c  k 
Kmnßelejten 

und  '  -     . 

Mode. 

Herausgegeben 

von 

Dr.  Heinrich  Rockßroh. 

Der  Jahrgang  von  xa  Heften  mit  4g  bis  50  Kupfc^*  ' 

.Berlin    und    Leipzig, 

bey  C.   Salfeld. 

Preis. g  Rthln  Courant.    * 

Diefes  Journal  hat  fich  zum  Ziele  gefetzt,  dasNeuefte 
^on  interelfanten  und  gemeinnutzigen  Gegenftänden 
derKunft  und  der  Mode  fofchnell  als  möglich  in  Umlauf 


und  zur  KenntniTs  des  ihr  huldigenden  Publicmss  zu 
bringen,  und  man  hofft  dadurch  nicht  fowobJ  Kunit- 
freunden  und  Freundinnen  der  Mode  und  des  Schonen, 
fondern  auch  thätigen  und  denkenden  Käaftlem  und 
Kunftar heitern  einen  Nutzen  zu  ruften^  der  in  dieCer 
Art  noch. nicht  realifirt  worden  ift,  ^Es  liegt  in  dem 
Plane  der  Redaction,  Äafe  möglichu  mannigfitltige 
und  recht  viele  intercftante  Gegenftände  berücVüchtigt 
werden.  Zweckdienliche  Beyträge  werden  nnit  Dank 
angenommen  und  auf  Verlangen  honorirtv  in  porto« 
freyen  Briefen  erbitten4^ch  dlefelben 

Dr.  H.  Rocißrob.         Dr.  C.  Si^iH 

Berlin,  im  Neyember  i  goy» 

Das  erße  Heft  diefes  Jounuüa  cri  *  eint  im  De- 
cember  d.  J. 

Alle  fr"  Te  Buchhandlungen  nehmen  BefteWaB« 
daraufSui.  * 

n. 
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IL  AnkOndigungen  neuer  Bücher, 


Efß9/  bis  viertes  Toilmen'  Gefcheukfur  Dornen. 

Sicher  kann  man  nichts  Schönefes  und  Nützliche- 
res zugleich  als  Literatur  för  das  fcböne  Gefchlecht 
Rr\den.  '  Die  heften  und  thätigften  Buchhandlungen 
imd  damit  ^  um  die  dabey  bemerkten  Tcrminderten 
Preife,  verfehen,  als:     ,  '     ■ 

Erflis  Toileitengefchenk.    Ein  Jahrbuch  für  Damen« 

Mit  17  Kupfertafeln  und  g  Mufikblättern.     kl.  4. 

Geb.     Zweyte  verbeCTerte  Auflage.  *2  Rtlilr. 
Ztpeytes  Toil  ettengefchßnk.   Ein  Jahrbuch  für  Damen. 

JVlit  20  Kupfertafeln  undiko  Muükblättern.    kl.  4« 

Geb.    3  Rthlr. 

JDristes  ToUettengefchenk.  Ein  Jahrbuch  für  Damen* 
JVlit  20  Kupfertafeln  und  10  MuHkbUttern.  kl*  4. 
Geb.     2  Rthlr.  12  gr. 

Viertes  Toil  e ttengefchenk.  Ein  Jahrbuch  für  Damen. 
IVIit  12  Kapfertafeln  und  5  Mufikblättern.  kl.  4. 
Gebb    z  Rthlr*  12  gr. 

Nach   dem  aufsef ordentlichen  Beyfall,    den  das 

tr/ie  und  ftire>^re Toil e ttengefchenk  gefunden  hat;  ift  die 

Anzahl  der  BeGtzerinnen  ^  welchen  noch  das  dritte  und 

^vierte  mangelt,  fehr  grofs,  und  der  Verleger  hofft,  dafs 

£S  dielen  nachgeliefert  wird. 

Für  diejenigen,  welche  es  noch  nicht  kennen,  fey 
die  Verlicherung,  dafs  das  Innere  und  Aeulsere  in  je» 
der  Rückficht  fchön  ift ;  BiUtmg  zum  fikönem  -OeihUckem 
liehen^  Ziichmhmfi  ttniMaferey^  Tantkunfl^  Mufikj  Anzugs 
l^aSre  j  weHtKche  Kmtfih^chyiimngem  im  Stricken  y  Nähern 
mni  Sticken  y  Blumenteichmn  n.  £  w.;  hausliche  Oekommk^ 
Zmmervenaenmgen^  Kochkwifi^  Regeln  zur  Erhältung  und 
VervoBkomtßnung  der  weHdichen  Schöllt  u.  £.  w. ,  machen 
die  Gegenftände  feines  Inhalts  aus.  Die  bedeutende 
Anzahl  Kupfer  dazu  ift  werthroU,  £e*find  fämmtlich 
mit  höchftemFleifs  gearbeitet. 

In  Wahrheit  find  alfo  diefe  vi^  Bücher  das  fchön- 
fter,  gefchmackvollfte  und  pafTendfte  literarlfche  Ge- 
fcheiü^  für  Damen. 

Georg  Vofs. 


Mnccobn  di  nmari  cbßici  ittdUmi.   Poeti.   Tomo  XI.  et  Xu. 

enthaltend: 
La  Gemfalemme  Kberatn  di  Torquato  Taffb  efattamente 
copiata  dalla  edizione  di  Bodoni  da  C  L.  Fernow. 
2  Vol.  gr.  12.     Geh.  auf  Bafeler  Velinpap.  5  Rthlr. 
16  gr.,  auf  Franz.  Schreibpap.  2  Rthlr. 

Ut  in  letzter  Mich,  Meffc  wirklich  ausgegeben  wor- 
den. Der  Druck  des  erßen  Theils  war  noch  bcy  dem 
leben  des  zu  früh  für  die  Wiffenfchaften  wie  für  feine 
Freunde  verllorbenen  Frrtair  faft  Tollende t,  däsMfcpt. 
zum  zweiten  von  ihm  hinterlalTen.  Nur  wenig  Anmer- 
kungen bedurften  diefe  Jheile  nach  dem  Plane  des 
Ganzen,  wenig  wollte  der  Verewigte  deshalb  uxx^f. 
nur  liefern.  Was  wir.  aber  unter  feinen  hinterlaCfe- 
nen  Papieren  davon  vorfanden ,    war  fo  fehr  blofser 


Entwurf,  dafs  wir  es  für  fchicklicher  hielten,  diefe 
beiden  Bände,  bey  denen  man  es  am  wenigften  ver- 
miffen  wird  \  ganz  ohne  alle  Anmerkungen  zu  geben, 
•  als  mit  fremden,  denen  zu  den  irühern  Bänden  ge- 
lieferten doch  wohl  nich^  ganz  glücklich  fich  anpaf* 
lenden. 

Es  ift  übrigens  von  der  erXten  Erfcheinung  diefer 
Sammlung  bis  jetzt  nur  eine  Stimme  gewefen,  dais 
wir  in  vollem  Mafse  geleiftet,  was  wir  von  ihr  ver- 
fprochen.  In  ihr  hat  unfer  deutfches  Publicum  eine 
gefällige  Handausgabe  der  Hauptwerke  —  die  divinn 
Commeaiu  des  Dante  j  3  Vol.;  den  Canzonihe  des  Petrarar] 
2  Vol.;  4en  Orlando  fnriofo  des  AHoflOy  5  Vol.;  die  Ge« 
rnfilemme  Uberasa  des  Tajfoy  2  Vol.  —  der  vier  gröfsten 
Dichter. Italiens,  wie  fie,  in  diefer .Vollkominenheir, 
Italien  felbft  nicht  befitzr. .  Auch  der  Preis  ift  mäfsig{ 
alle  12  Bände  der  ganzen  Sammlung  koften  auf  Velin- 
pap. 21  Rthlr.  4  gr.,  auf  Franz.  Schreibpap.  13  Rthlr. 
6  gr.;  um  aber  den  wiederholten  Aufforderungen  meh- 
rerer Freunde  deriulienifchen  Literatur  zu  genügen, 
will  ich  bis  zur  und  in  nächfter  Oftermeffe  den  Pranu- 
merations- Preis  für  die  ganze  Sammlung  —  aber  nicht 
für  einzelne  Theile  —  verlängern.  Bis  dahin  alfo 
kann  man  bey  mir,  wie  in  jeder  foliden Buchhandlung, 
die  Ausgabe  auf  Velinpap.  für. ig  Rthlr.  Sächfifch  — 
die  auf  Franz.  Schreibpap.  für  10  Rthlr.  Sächfifch  er- 
halten. Nachher  tritt  aber  deir  Ladenpreis  beftimmt 
wieder  ein. 

Jena,  im  November  i^Sop. 

Friedrich  Frommani^ 


*      In  allen  g^2ten  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 

Dnrßellnng  (kurze  und  fafsliche)  der  Peßalozzifehen  Me* 
ihode^  zur  Prüfung  derfelben  und  zum  VerftändnirTe 
der  darüber  erfchienenen  Elementarhücher,  für 
Aeltem,  Lehrer  und  alle  Freunde  der  Jugend.  %• 
Stuttgart,  bey  J.  F.  Steinkopf,  xgio-     ^^  &*"•  f 

Diefe  Schrift  ftellt  i)  den  Geift  und  Zweck  der 
Methode  im  Allgemeinen  dar.  2)  Charakierifirt  lie 
die  einzelnen  Theile  derfelben.  3)  Giebt  fie  deutliche 
Fingerzeige  zu  Anwendung  der  Elemeniarbücher.  — 
Sie  wird  dem  Lehrer  und  Jugendfreunde  um  .fo  will- 
kommener feyn,  da  die  Peft.  Methode  von  Tage  zu  Tage 
mehr  Ausbreitimg  erhält,  und  hier  eine  vollftändige 
Ueberficht  derfelben,  im  verftändlichften  Tone  vor- 
getragen, gegeben  wird. 

So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlung» 
gen  zu  haben; 

Reinhard'/^  Dr.  Fr.  ?^.,  Predigt  am  Feße  der  Kirchen^ 
verhejjerungy  den  3  iften  Octobei*  igöp.  zu  Dresden 
gehalten,  gr.  g.  Dresden  u.  Leipzig.    4  gr. 

„Fällig  zu  etwas  wahrhaft  Grofsen»  macht  nur  ein 
lebendiges  Gefühl  für  die  Religion.  Ein  damit  ver- 
knüpfter fefter  Wille  vermag  alles,  auch  das  Aufser- 
ordentlichfte.     Man  mvSi  aber  das  Gute  ganz  wollen 

und 
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und  halbe  Matregeln  verrchmähn.  Es  ift  an  fich  kein 
Ulf  glück,  in  unruhigen,  verhängnifsvollen  Zeiten  zu 
leben.  Wer  in  lolchen  Zeiten  der  guten  Sache  treu 
bleibt  und  für  He  wirkt,  kann  des  Siegs  derfelben  und 
'  feiner  eigenen  Verherrlichung  gewifs  feyn. " 

Diefe  Brfehrungen  ent\vickelt  der  berühmte  Hr. 
VerfafCer  mit  der  ihm  eigenen  hinreifsenden  Bered- 
famkeit  aus  Hebr.  X3i  T- 


In  der  KeilTchen  Buchhandlung  in  Cöln  ift  er- 
fdiienen : 

Commemar  über  dat  Gefetzbuch  NapdetjUff 

oder 

Pründliche  Entwickelung  der  Difcuf Hon  dieTes  Gefetz- 
buchs  im  Staatsrathe,  worin  der  Text  der  Gefetze^ 
.  die  über  jeden  Artikel  gemachten  Bemerkungen 
und  die  EntTcheidungsgründe  des  Siaatsrathes ,  die 
Bezeichnung  der  Abweichungen  vom  römifchen  und 
ehemaligen  franzöUfchen  Rechte,  die  ^ vom  CaUa- 
tions-Hofe  erlaffenen  Urtheile,  um  den  Sinn  der 
Artikel  zu  beftimmen,  und  die  befondem  Bemer- 
kungen des  VerfatCers  um  verfchiedene  Artikel  mit 
einander  zu  vereinigen  und  zu  berichtigen  und  die 
Auslegung  anderer  zu  erleichtern,  enthalten  lind. 
Von  Jacob  von  MaUviäe^  Präüdenten  des  Caffations- 
Hofes  und  einem  der  VerfaXTer  dieC&s  Gefetzbuches. 
Aus  dem  Franzö&fchen  überfetzt,  mit  rielen  pr^ik- 
tifchen  Erläuterungen,  den  Meinungen  berühmter 
Recb^sgel ehrten,  fo  wie  mit  allen  Urtheilen  ver- 
mehrt, welche  übe«  wichtig  Rechtsfragen,  die 
nach  dem  Gefetzbuche  Napoleons  entfchieden 'wer- 
den muffen,   in  Frankreich  erlaHen  worden  find, 

^  von  fVilhelm  Bhnehard^^  Präßdenten  des  Civil  «'Geriolits 
in  Cöln.  Vier  Bände  in  gr.  g.  Preis  x6  Fl.  oder 
S  Rthlr.  Sächfifch. 

Der  Titel  diefes  wichtigen  Werks  zeigt  hinläng- 
lich, 'was~man  darin  findet.  Se.  Ma].  der  König  von 
Weftphalen  haben  die  Zueignung  delTelben  huldreichft 
angenommen,  und  der  Juftiz  -  Minifter  hat  es  allen 
Gerichtsbehörden  und  Rechtsgelehrten  diefes  König« 
reichs  anempfohlen. 

Theodor  ArnoldU  Ewglifche  GräfiimatHL  Mit  vielen 
Uebu  ngtß  ücken.  Zwölfte  Ausgabe ,  ganz  ^umgear- 
beitet und  fehr  vermehrt  von  Dr.  J.  A.  Fshrenkriigert 
gr.  8.     1  Rthlr.  - 

Dafs  feit  1736.  von  diefer  Grammatik,  aller  ih- 
irer  neuem  Nebenbuhler  ungeachtet,  in  Deutfchland 
II  Auflagen  »nöthig  waren,  beweift,  daCs  lie,  ibrer 
grofsen  Mängel  ungeachtet,  auch  bedeutende  Vorzüge 
hatte«  Diefe  waren  Einfachheit,  Klarheit,  ReichhaK 
tigkeit.  Jene  Mängel  auszumerzen,  diefe  Vorzuge  zu 
erhöhen,  vrar,  die  Pflicht  wie  der  Zweck  des  neuen 


Herrn  Herausgebers ,  f chon^ruhmUdift  bekaimt  dorcd 
feine  Umarbeitung  des  Baileyfchen  DktUmaeyt. 

Mit  Wahrheit,  ohne  alle  Anmaüsiing,  und  mit  £ijB. 
fcimmung  von  Kennern  kann  ich  aber  dem  Publicius 
verlichern,  daß  es  in  diefer  n^uen  Ausgabe  wirklieb 
ein  ganz  neues  Buch  erhält,  und  zwar  eine  eTigIi£c]:w 
Grammatik,  die  im  Ganzen  keiner  vorlxandetuur 
nicht  nur  nicht  nacbfteht,  fondem  alle  an  Zi 
mälsigkeit  und  Brauchbarkeit  übertriiTt.  Man 
lie  genau,  und  man  wird  finden,  dals  ich  nicht  zu  viel 
läge.  Der  grofse  Reichthum  an  Uebungsftuck.en  ^/er 
Art  wird  fie  beym  Unterricht  auch  fehr  empfä/ei^ 
und  ein  bedeutender  Neben vorzug  derfelben  ift ,  bey 
einem  anftändigen  deutlichen  Drucke  eine  hohe^ 
ftwar  feltene,  und  doch  fo  nöthige,  Correcdbeit  det 
felben.  - 

Jena»  im  November  X809. 

Friedrich  FromxnantL 


Berlin  und  Leipzigs  bey  C.  SalEeld  üt  er* 
fchienen: 

Dranmifche  Spiele  von  C  £•  Kannegießer  ^  Dr.  der  Fhi. 
lofophie.     Erfles  Bändchen.    12.      Gebunden  sJs 
Tafchenbuch,     i  Rthlr.  6  gr.  Courant. 

Der  von  allen  Recenfenten  einmuthig  gMfit  UeW^ 
fetter  des  Beaumont  und  Fletcher  ift  der  VerfafEer  die- 
fes Werkchens,  welches  wer  Stücke  enthält,  nament- 
lich: Verliebter  Irrthum^  Venus  zm  R(ßj  oi^  der  gefattAe 
Pädagoge  der  Minnefänger  und  Adrtfi^  von  denen  der 
Minnefänger  bereits  auf  Privattheatem  in  Berlin  mit 
Beyfall  gegeben  worden. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  jetzt  von  netacm 
zu  haben : 

Elementar^  und  Lefebuch/Sr  Kinder 9  nebft  DarCtellung 
einer  erprobten  und  leichten  Lefemethod^,  von 
Af.  L.  KShnke.  Mit  12  fein  geftocbenea  Kupfern 
und  Titel  -  Vignette.  Leipzig,  bey  Georg 
V  o  f  s.     Preis  i  Rthlr.  g  gr. 

Es  vertritt  diefer  ^uch ,   \relches  fich  dareb  fei- 
nen leichten  und  natürlichen  Uebergang  vom  Leichten 
zum  Schweren  auszeichnet,  nicht  nur  die  SteHe  der 
Fibel  beym  Elementainmterricht  im  Lefen;    fondem 
es  erfetzt  auch  durch  feinen  reichhaltigen  SbeS  zu Ver- 
ftandesübungen  verfchiedaner  Art,   fo  wie  zu  einem 
ausgedehnten  Unterricht  in  der  Ordiographie ,  leichter 
Stilbildung,   Moral^   Naturlefare,  Geographie  n.  t  w. 
in  Einem  concentrirt,  die  Hülfsmittel,  welche  felbft 
der  Erfte  ünterrioht  bisher  oft  nöthig  machte.     Etwa» 
zur  Empfehlung  fo  eines  Buchs  zu  fagen,  hiefsa  i«» 
Verfaffer    zu   nahe    treten,    welcher    dem  Publicui» 
als  praktifcher  Pädagog  fcfaon  vorthcilhaft  genug  b^ 
kannt  ift. 
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,    Montags^     den   ig.  December   1809. 


WISSENS  C'HAFTLIGHEWERKE. 


P  H  1 1  O  S  O  P.  H  1  R 

rrORNBERa,  b.  Wittwcr:  Karl  Georg  Leroy 
phihfophifche  Briefe  über  die  Ferßandes-  und  Ver~ 
vollkommnungsßkigkeit  der    Thiere,     fammt  eini^ 

fren  Briefen  über  den  Menfchen.  Frey  aus  dem 
^ranzöfifcben  überfetzt  von  Dr.  ^oh.  Anton  Müt- 
ter Mitglied  dts  Pegnefifchen  filumenordeas. 
I807:  XiÖV  u.  238  S.  8.  (ao  gr.) 

DeLS  Buch»  welches  uns  Hr.  M,  in  einer  wohlge- 
rathenen  Ueberfetzüng  mitgetheih  hat ,  fcbeint 
in  Deutfchland  weniger  bekanntgeworden  zu  feyn.  Es 
wird  nicht  bemerkt,    in  welchem  Jahre   und  unter 
welchem  Titel  es  gedruckt  worden;  man  erfährt  in 
jener  Rflckficbt  nur,   dafs  es,  nach  des  Vfs.  Tode, 
im  Lamfe  der  franzöfifchen  Revolution  erfchienen  fey. 
Aus  der  zwifchen  dem  fechsten  und  fiebenten  Briefe 
eihgefcbafteten  Beantwortung  einer  Kritik  im  Januar- 
ftOck  des  Journal  des  Savans  vom  L  1765.  erhellet 
aber  noch,  dafs  die  fiechs  erften  Briefe  kurz  vor  die- 
fer  Zeit  fchon  gedruckt  waren.     Es  fiud  diefelben, 
von  welchen  der  franzöfifche  Herausgeber  der  Ur- 
fohrift,  Rouoe- FaziUac y  in  der  den  Briefen  vorausge- 
fcfaickten  Nachricht  tagt y  dafs  fieder  Vf.  aus  Furcht 
vor  den  Verfolgungen  der  Sorbonne  anonym  unter 
der.Firma  eines  nümbergifchen  Gelehrten  herausgege- 
ben habe.    Leroy  ^  geboren  im  J.  ly^v,  und  im  Jahr 
1789.,  im  66ften  Jahre  feines  Alters,  geitorben,  folgte 
feinem  Vater  in  der  Stelle  eines  Holz-  und  ffagd-  Auf" 
fehers  in  den  königlichen  Gärten  zu;;Marly  und  Ver- 
failles.    Er  ftand  mixBuffon,  Diderot,  d'Jlembert,  und 
befonders  mit  HetveOus  in  Verbindung   und  lieferte 
zur  Encuclop4dii  die  Artikel:  Firmier,  Forii  und  Ga- 
renne.    Uie    zuletzt  genannten  Philofophen   verthei- 
diffte  er  io  einem  Examen  des  Critiques  du  livre  de 
l^Esffrit,  gegen  die  Angriffe  der  Gegner  diefes  Buchs 
und  gegen  die  liebloCen  ueurtbeilungen  Voltaire' Sy  in 
den  Q^ßumsjnr  t' Encuälopidie  fchrieb  er  feine  Ri- 
flesdonsfur  lagaUmfie.    Sein  Beruf  gab  dem  Vf.  Gele- 
genheit genug ,  die  Thiere  genau  zu  beobachten ,  und 
dafs  er  folches  mit  Befonnenheit  und  ScharfGcbtig- 
keit  gethan  bat,  beurkunden  feine  Briefe  an  mehrera 
Stdlen;    doch  fcbeint  auch  einiges  übertrieben  zu 
feyn. 

Das  Ganze  befteht  aus  mehrern  Abtheilungen: 

])  Sechs  phUofophifche  Briefe  über  die  Verftandes* 

krafte  der  Thiere;  diefen  ift  beygefflgt:  2)  eine  Be* 

antwortung  der  Kritik  diefer  fechs  Briefe  io  dem  be* 
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reits  oben  erwähnten  Stöcke  des  ^oum.  des  Savans 
(das  der  Ueberfdtzer  Zeiifchrift  der  Gelehrten  ver- 
deutfcht,  wo  man  fich  denn  erft  beCnnen  mufs,  was 
damit  gemeynt, ift).  Dann  folgen  3)  der  fiebente 
Brief,  über  den  Inftinct  der  Thiere;  4}  zwey  Briefe 
über  den  Menfchen;  5)  ein  Nachtrag  von  vier  Brie- 
fen Ober  die  Thiere  und  ,den  Menfchen ;  endlich  ' 
6)  zwey  Briefe  als  Fortfetzung  der  vorhergehenden. 

Auf  das ,  was  im  vierten  Briefe  unter  Nr.  5.  und 
den  Fortfetzungen  Nr.  6.  über  den  Menfchen  gefagt 
ift,  laffen  wir  uns  nicht  ein:   denn  es  zeichnet  fiä 
mehr  durch  rhetorifche  Darftellung  einzelner  allge- 
meiner Charakterzüge  des  ifolirten  und  des  im  gefell- 
fchaftlichen  Zuftande  lebenden  Menfchen ,   als  durch 
uhilofophifch  anthropologifche  Anflehten  und  Bemer- 
kungen, und  durch  eine  kritifche  Vergleicbung  bei- 
der Intelligenzen ,  der  thierifcheh  und  der  menfcbli- 
chen ,  aus ;  wovon  man  hier  nichts  antrifft.    In  An-  , 
fehung  folcher  Kenntnjffe  war  man  aber  freylich  zu 
der  Zeit,  in  welcher  diefe  Briefe  gefchrieben  wur- 
den,* iioch  fehr  im  Dunkeln.    Erft  iTaa/  und  andere 
deutfche  Philofophen  nach  ihm,  befonders  Fries y  ha« 
ben  diefe  zuvor  noch  wenig  erhellte  Gegend  der  Fhi- 
lofopbie  mit  einem  fo  hellen  Lichte  erleuchtet,    da^ 
jeder,  der  die  Anlage  hat  und  den  Beruf  in  fich  fühlt» 
fich  felbft  zu  beobachten ,  an  ihnen  fiebere  Wegwei- 
fer  findet.    So  lange  empirifche  Pfychologie  mit  ihren  ' 
Begriffen  noch  nicht  durch,  die  Kritik  cier  Gemüths- 
vermögen  berichtiget  und  vervollftandiget  war,  konnte 
auch  keine  Theorie  gelingen,  die  auf  derfelben  als 
ihrer  Bafis  ruhte^  und  in  ihr  mufst^  Unbeftimmth^ 
und  Verwirrung    die  Stelle  leichter  Ueberficht  und 
Ordnung  einnehmen.    Jene  alte  mangelhafte  empiri-  ' 
fche  Pfychok>gie,  die  hier  den  Betrachtungen  über 
den  Menfchen  zum  Grunde  Ü^t,  hat  zwar  auch  auf 
die  Betrachtungen  über  die  Thiere  Einflufs  gehabt» 
und  mufste  ihn  haben,    da  zwifchen  Menfchen  und 
Thieren  in  pfycbologifcher  Rückficht  eine  Analogie 
ftatt  fipdet;    die,   die  Handlungs weife  der  Thiere 
betreffende»  Unterfuchung  ift  luer  alfo  bey  weitem 
noch  flicht  ins  Reine  gebrächt;    indeffen  bewirken 
doch  die  von  dem  Vf.  häufig  bey]gebrachten ,  oft  bis 
in  ihr  kleinftes  Detail  äesffefübrten  Beyfpiele,    die 
nebft  dem  geiftvoUen,  gefäiijgeni  Vortrag,  diefes  Buch 
intereffant  machen,  bey  dem  aufmerkfamen  Lefer  eine 
richtigere  Anficht,  als  fie  die  Bäfonnements  und  die 
Begriffe  des  Vfs.  von  den  Fähigkeiten  der  Thiere  zu 
geben  vermögen» 

(5)  M  Wir 
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Wir  kSnneii  uosnur.auf  dieOrvadlinien  der  hier 
yorgetjrageneo.  Theorie  e^olalTen*    DieTfaiere  empfija- 
deo  und   fahlen  und   haben  Erinnerungsvermögen ; 
diefes  beweilen  ihre  Handlungen,    die  nur  die  ^Wir- 
kungen jener  zwey  Urfacheo  leyn  kdnnen.    (  Der  Vf. 
erwähnt  zwar  auch  nebenbev  des  Verftandes,   der 
Urtbeilskraft    und  anderer   vermögen  der  Thiere: 
eher  aüsdrOcklich  nennt  er  nur  E^pfindungs  -  und 
Erinnerungs- Vermögen,  die  er  immer  an  die  Spitze 
fetzt  und    aus    welcnen  er  die  übrigen    abzuleiten 
feheint.    Das  Erinnerungsvermögen  ift  ihm  eins  mit 
dem  GedSchtnifs,  da  er  fich  beider  AusdrQcke  zur 
Bezeichnung  einer  und  derfelben  Sache  bedient,  und 
iron  der  Beuriheiluneskraft  wird  gefagt,    dafs  6e  ein 
EefutM  der  VirgUichung  (!)  eines  wirKlichen  mit  ei- 
nem ändert)  Oegenftande  fey,  den  das  Gedächtnifs  in 
'^die  Erinnerung  zurück  rm ;  wo  wieder  beide ,  Ge- 
dächtnifs  und  Srinnerung ,  wiewohl  nicht  richtig,  un- 
terfbhieden  werden.    Das  Gedächtnifs  ruft  nicut  etr 
yr^s  in  die  Erinnernne  zurück,  fondern  man  ednnert 
fich  einer  in  das  Gedächtnifs  niedergelegten  Vorftel- 
lung.)    Thiere,  deren  Organifation  und  Neigungen 
mit  den  fie  umgebenden  Gegenftänden  in  engerm  Ver- 
hältniffe  fteheu,.    befitzen   eine    größere   Mani  von 
Kenntnißin;  diefe  find  die  Fleifch  freflenden:  dfie  fich 
von  Pflanzen  nähren,,  find   bierin  eingefctirankter. 
Die  Lebens  •  und  Handlungsweife  der  tuchfe  fetzt  ei* 
oen  geordnetem  Plaa,  einen  gröfsern  Umfang  ver* 
w|pkelter  Ueberlegung  und  auscebreitere  und  feinere 
Anficbten  vora4iS,als  die  der  fvHlfe^  welche  ftarker 
find  als  jene.     Die  Klugheit  ift  das  Hfllfsmittei  der 
Schwachen  und  leitet  fie  fehroft  ficherer  aisdieKühn- 
lieit  der  Starken.     Doch  beinerkt  man,  an  diefen  bei- 
den Arten  von  Thieren,  ungeachtet  des  Unterfcbie- 
des  Ihrjer  Organifation  und  ihrer  Bedürfniffe,    eii^ 
4hnen  «meine  Empfänglichkeit  fich  zu  vervollkomm- 
nen.   Diefe  an  Orten,  'wo  man  fie  nicht  verfolgt,  un- 
wiffenden,  rohen  und  feft  ftumpffinnigen  Thiere  wer- 
den cefchickt',   fcharf fichtig  und  liftig  da^   wo  die 
Furcht  des  unter  hundeft  abwechfelnden  Geftalten 
fich  ihnen   darftetlenden  ^Schmerzes  und  des  Todes 
bey  ihnen  wiederholte  Sianeseindrücke  hervorbrachte. 
Welche  fich  in  ihrem  Gedächtniffe  feftfetzten,  aus  wel- 
chen fie  Schlüffe  zogen,    und  welche  fie,.  weon  fie 
durch  Umftände  in  die  Erinnerung    zurückgerufen 
iTVurden,  aufmerkfam  mit  andern  verbanden,  um  dar- 
aus neue  Folgerungen  zu  ziehen."   (Wenn  diefe  Be* 
hauptungen  onne  Einfchränkung  angenommen  wür- 
den, fo  wäre  die  Intelligenz  der  Thiere  von  der  des 
Menfchen  dem  Grade  und  Umfange  nach  nicht  ver- 
fehied^n.    Aber  der  Vf.  erinnert  an  mebrern  Stellen, 
dafs  dieThätJgkeiten  der  thierifchen  Intelligenz  durch 
die  ßefchaffenheit  der  Organifation  und  der  Bedürf- 
»iffe  jeder  Thierart  beßimmt  und  befchränkt  würden, 
und   diefe  ihnen  von  der  Natur  gefetzten  üränzen 
nicht  fiberfchreiten   könnten.    Man   müfs  ihm  alfo 
darin  recht  geben,   dafs  die  intelligenten  Vermögen 
und  Fähigkeiten  der  Thiere  in  gewifföm  Verhält  niffe 
den  menfchlichen  analog  find ;  aber  diefes  Verbältnifs 
ift  es  ebepj   das  er  ganz  unbeachtet  läfst»   und  das 


wohl  hauptiachlicb  von  demUmftande  abhaogea  nag^ 
dafs  die  formen  der  Sinnlichkeit,  des  Verftandes  uttf 
der  Vernunft  in  den  thi^rifchen  Intelligenzen  ficfa  eK- 
weder  gar  nicht  oder  nur  in  einem  fehr  geringen  Grads 
zurTba4igkeit  entwickeln  können«    Und  wenn  auch 
bierin  noch  ein  Unterfchied  unter  den  verfchiedeoca 
Gattungen  und  Arten  der  Thiere  feyn  foUte :    fo  er- 
reicht doch  keine  den  Grad  des  Mlbftbewufsfeyns» 
der  den  Menfchen  eigen  ift ;  ihre  Vorftelluogen  erhe- 
ben Qch  nie  zu  reinen  Begriffen  und  Ideen ,  Ahodos- 
gen  einer  höheren  Welt  find  ihnen  fremd,  das  Höchfie^ 
wovon  eine  Ahndung 'vielleicht  lo  ihrem  Geifte  fcbiuii- 
mern  und  zuweilen  erwachen  mag,    kann  nnrdb 
Gränze  des  unmittelbar  über  ihnen  ftehen^eo  0»-« 
frhöpfes  feyn;    über  das  Irdifche   hinauf     in  ifia 
Ewigkeit  hm,  wie  der  menfchliche  Geift»  reicht  dar 
ihrige  nicht.) 

In  dem  vierten  und  fünften  Briefe  wirif  von  der 
Perfectibilität  der  Thiere  gehandelt.  Das  Refnltat  der 
Unterfuchung   geht  dahin,    dafs   die  Thiere  Fort* 
fcfaritte  gemacht  haben  könnten,   ohne  dafe  wir  im 
Stande  wären  fie  zu  bemerken.    Denn  eben  fi>  wen^ 
als  der  Adler  von  feiner  Höhe  herab  von  der  Verfe*' 
nerang  und   Bildung  der  Völker  zu  urtheileo  im 
Stande  fey,  könnten  auch  wir,  wenn  vnr  den  grdb» 
ten  Theil  der  Thierarten  beobachteten,  von  den  bcloa- 
dern  Fortfchrrtten  einzelner  Individuen  derfelben  us* 
theilen.    Es  fey  ein  gänzlicher  Unterfchied  zwilchen 
dem  Syftem  ihrer  und  unferer  Erkenntniffe.    (iUler* 
dings;  aber  jenes  Gleichnifs  hinkt;  unfere  Intelligent 
ift  von  weit  ftirkerer  Intenfion  und  von  wnt  grObe* 
rem  Umfapge  als  die  des  Adlers.    Durch  aunnerk« 
fame  Beobachtung  eines  Thierindifidvnaia   können 
wir  gar  wohl  zu  der  Erfahrung  gelangen,    ob  es  fich 
innerlich  vervollkommnet,   d.h.  andere  als  die  ihnen 
in  Naturzuftande  gewöhnlichen  Fertigkeiten  erlangt 
habe.    Im  Naturzuftande,  und  fich  felbft  Oberlaffen, 
bleiben  die  Thiere  in  den  von  der  Natur  ihnen  ange- 
wiefenen  Gränzen  ;  und  wenn  die  junge  Schwalbe  ulr 
erftes  Neft  noch  nioht  fo  voUkommen  bautila  die  altab 
fo  bleibt  diefe  doch,    fo  lange  fie  noch  bauen  ma|^ 
immer  bey  derfelben  Form,  nach  welrfaer-Sohwalbea 
von  jeher  Nefter  gebauet  haben ;  keine  fMt  auf  eine 
andere  Bauart,    die  allen  übrigen   zum  Mufter  der 
Nachahmung  diente.)     Bald  ienkr  der  Vf.  aber  wie- 
der ein  und  meynt,  es  fey  wahrfcfaelniich ,  dafs  die 
Thiere  wenige  Fortfehritte  gemacht  hätten,  )a  fogar, 
dafs  fie  deren  niemals  machen  würden ,   weil  ihn«n 
hierzu  die  nothwendigen  Beditigungen  fehlten;   fie 
hätten  kein  Intereffe  Foriichritte  zu  machen,  lebten 
wenig  in  GefelUchaft  und  alle  ihre  Aufknerkfamkeit 
werde  nur  durch -die  Bedürf niffe  des  Hungers»    der 
Liebe  und  durch  den  Drang  fich  der  Gefahr  zu  ent- 
ziehen ,  befchäfti^ret.    Diefe  drey  Gegenftände  fülltaa 
den  gröfsten  Theil  ihrer  Zeit  aus,  und  den  Ueberreft 
brächten  fie  in  einer  Art  von  Halbfcblaf  zu »  der  w» 
der  zur  Dangen^eile  noch   zup  Nengierde  geeig^^ 
fey.     Bey  Thierarten,   die  fich  ordentlich  beg/ttt^ 
heifst  es  femer,  fetze  fich  die  Idee  des  wecbfelfeitil«» 
Eigentbums  fieft,  die  Sittlichktit  mifeln  £ch  In  (&e 
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Liebe  9  die  Eifcrfacht  gehe  ine  Innere  und  werde  nach 
Irroi|d(ätzen  berechnet.    (Es  ift  fcbwer  zu  glauben» 
iafs  der  Vf.  diefe  Ausdrdcke  wörtlich  habe  verftan- 
ien  wifTen  wollen.;  fie  foUten  wohl  nur  das  mnigere, 
nähere  Verbidtnifs  der  Familie  diefer  Thiere»   in  fie- 
EJehung  auf  andere  Thierarten,  bey  welchen  eine  en* 
rere  Vereinigung  nicht  ftatt  findet»  bezeichnen.    Zu 
Jen  Begriffen  von  Eigenthuai  und  Sittlichkeit  köjn- 
aen  fich  die  Thiere  nicht  erheben.    Es  find  gleich- 
lam  nur  Schatten  von  Begriffen,  Refnltate  des  ganzen 
Innern,   geiftigen  Organismus,    deren  fie  fich  nicht 
klar  bewufst  find  und  welche  die  Natur  der  Triebe  an* 
nehmen,  in  welchen  die  Vorftellungen  dunkel,  aber 
mit  dem  Gefflhl  der  Luik  oder  Unluft  verbunden  find.) 
Ganz  richtig  ift  aber,  wenn  der  Vf.  hinzufetzt,  dars 
die' von  der  Liebe  abbängeiide  Kunft  diefer  Thiere  f  Ar 
Be  nicht  fehr  fruchtbar  an  Fortfehritten  fey,  da  die 
Liebe  felbft  fie  nur  den  vierten  Theil  des  Jahres  hin- 
durch befchiftige ;  dann  hdre  das  Bedürfnifs  auf  und 
mit  der  gänzlichen  Vernichtung  deffelben  fänken  auch 
eile  darin  entftandenen  Ideen  (vorftellungen)  in  Ver- 
gefTeofaeit.    Noch  wird  die  Sprache  der  Thiere  be- 
rflfirt  und  behauptet,  fie  hätten  alle  aothwendigen  Er- 
fordernifTe  zur  Sprache.     Diefe  fetze  nichts  voraus 
als  eine  Folge  von  Ideen  und  das  Vermögen  verftänd- 
Hcbe  Töne  hervor  zu  bringen.    Die  Thiere  empfän- 
den, verdichen,  urtheilten,  dächten  nach,  fchlöfTen 
n«  C  w.,  fie  hätten  alfo  in  diefer  Rackficht  alles  was 
zum  Sprechen  erfordert  würde,  und  in  Anfehung  des 
Vermögens^  deutliche  und  verftändliche  Töne  her- 
Torzabringen ,  fände  fich  in  der  Organifation  der  mei- 
ften  Thiere  nichts ,  was  fie  diefes  Vermögens  zu  be- 
rauben fcheine.  (Die Sprache,  welche  hier  deuThie- 
ren  beigelegt  wird,  ift  keine  Sprache  im  eigentlichen 
Sinne  des  Worts.    Unter  Sprache  verfteht  man  nur 
eine  Wortfprache,  die  fogenannte  thierifche  ift  nnr 
eine  Tonfprache.    Eben  fo  ttef,  irts^  die  Thiere  in  An* 
fehunjE  ihrer  Anlagen ,  Vermögen  und  Kräfte  unter 
deA  Menfchen  ftehen,    ftehen  fie  auch  in  Anfehung 
der  Sprache  unter  ihnen.    Diefe  fetzt  richtige  Opera- 
tionen des  Verftandes  voraus,  die  den  Thieren  auf 
keine  Wdfe  zugefchriebeo  werden   können;  an  zu- 
fanimenhängende  Reihen  von  Begriffen  ift  bey  ihtieb 
«icht  zu  denken.    Ihre  fogenannte  Sprache  Icbränkt 
fich  auf  die   einfache  Aeu&erun^  ihrer  BedOrfniffe, 
Empfindungen  und  Gefahle  durcn  Laote  und  Töne 
ein,  die  einer  Modification,  je  der  Natur  diefer  Em- 
pfindungen und  Gefahle  gemäfs,  fähig,  und  in  fo  fern 
auch  den  Thieren  derfelben  Art  verftändlich  find.  Ei- 
nige Arten  von  Vögeln ,  denen  Organe  noch  am  mei- 
ften  zur  Nachahmung  der  menfchlic)ien  Sprache  ge- 
fchickt  find ,  haben  nodi  nicht  fo  weit  gebracht  wer- 
den können,  mehr  als  die  wenigen  Wörter,  die  ihnen 
mit  grofser  Mühe  beigebracht  wurden,,    hervorzu- 
bringen, und  wenn  folche  Thiere  hundert  und  tau- 
fend Wörter  anszufprechen  gelernt  hätten,  fo  wür- 
den fie  doch  nicht  im  Stande  feyn,  einen  verftandÜ- 
chenSatz  daraus  felbft  zu  bilden,  u.  f.w.)  So  viel  mag 

Scnug  feyn,     um   den   philofophifchen  Geift  diefes 
luchs  zu  bezeicfanei^  das  fich  niehr  durch  feioe Schil- 


derungen der  Thiere,  ihrer  Handlnn^weife  und 
Oekonomie,  und  durch  feine  gefällige  Darftdlunge- 
art  empfiehlt.  Der Ueber fetzer  nat  es  an  keinerStdle 
durch  eine  Anmerkung  berichtigt;  befonders  wär^ 
aber  eine  Beleuchtung  der  Einwürfe  im  erften  Briefe 
unter  Nr.  4.  gegen  einige  Behauptungen  unferes  ver- 
ewigten Reunaru^y  der  Ober  diefenOegenftand  gründ- 
licher dachte  und  der  Wahrheit  n^cr  war,  vec* 
dienftlich  gewefen. 


OBRONOMIS. 

Prao,  h  Schön feld: ,  Ueber  VerderMß  der  fTakhu^ 
gen^  insbßjbndere  Fichtentroekmß  und  Rompenfrefi^ 
mit  Hinfieht  naiirticher  und  angewandUr  MUteL 
Von  ^.  jS^.  Ewig^  HerzogL  Pfalz  -  Zweybrücken- 
fchem  Oberförfter  in  Böhmen.  iSogr  73  S.  8* 
(Sgr.) 

• 

Die  mennichfaltigen  Uebel  welche  zum  Verderbnile 
der  Waldungen  mehr  oder  weniger  beytragen,  ün^ 
^war  oder  follten  wenigftens  einem  jtd&a  Forftmaoue 
fo  gut  wie  die  Mittel , '  welche  er  clagenn  anzuwen- 
den hat,  bekannt  fejn.  Nach  der  SorgTofigkeit  aber 
zu  urtfaeilen ,  mit  welcher  alle  diefe  Uebel  betrachtet 
und  behandelt  werden,  fchdnt  es  'dennoch,  dafs  man- 
cher Foirftmann  fie  nicht  mit  allen  ihren  nachtheiligen 
Folgen  gehöriff  kennt,  oder  wenigftens  nicht  die  ge- 
hörigen Mittel  dagegen  anwenden  will.  .  Wenn  uns 
daher  ein  praktifcner  Forftmam  feine  Erfahrungen 
über  fo  wicMfie  Gegenftände  mittheilt ,  und  unt  fo 
aufs  neue  wieder  auf  die  drohenden  Gefahren  auf- 
merkfam  macht:  fo  mufa  man  wenigftens  dieß  mit 
Dank  erkennen,  wenn  man  gleich  nichts  Neues  mehr 
erfährt*  Diefs  ift  frevlicn  bey  der  vorliegenden 
Schrift  der  Fall,  jeclucn  erhält  fie  durch  manche, 
wenn  nicht  immer  neue,  Erfahrungen  des  Vfs  we- 
nigftens einen  gröfsern  Wenth,  weil  dadurch  man« 
che, ältere  Erfahrungen  berichtigt  werden. 

Die  Verderbniffe  der  Waldungen  theilt  der  Vf* 
in  folche,  die  theiis  durch  Verfchiedenheit  des  Erd- 
reichs, theils  durch  unwiffenfch^ftliche  Behandlung, 
und  in  folche  die  durch  Mifsverhältnifs  der  Witte- 
rung entftehen.  Im  Ganzen  findet  man  hier  qur  Wie- 
derholung und  Beftätiguoff  deffen,  was  über  diefe 
Verderbniffe  und  ihre  Folgen  zur  Gnüge  gefagt  ift. 
Der  zweyte  Gegenftand  diefer  Schrift  JUft  die  Fichten- 
irockniß*  Der  Vf.  fchreibt  dem  Grund^^fsd  Boden  die 
Fichtentrocknifs  allein  zu ,  in  fö  fern  hlmlich  als  er 
nicht  ^ie  rechten  und  nicht  hinreichende  Nachrungs- 
theile  für  die  Fichte  enthält,  oder  diefe  nicht  auf  ih- 
rem angemeffenen  Boden  fteht.  Die  natürliche  Folge 
davon  iey  die  Zerftörung  der  trocknen  Fichte  durch 
den  Rinden-  oder  Borkenkäfer,  indem  die  Trock- 
nifs  erYt  voran  gehen  muffe,  ehe  das  Eindringen  des 
Infekts  zuläffig,  und  es  alfo  unmöglich  fey,  dafs  er 
frifche  und  gefunde  Fichten  anftecken  und  diefelben 
zerftören  könnte.  Der  Vfiueht  diefe  Meinung  durch 
mehrere  GrAnde  zu  unterftfltzen,  und  beruft  heb  zu- 
letzt auf  feine  Erfahrung,  die  ihn  nie  vomGegentheil 

Ober- 
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überzeugt  habe.  Er  geht  noch  weiter  und  behauptet : 
>  dafs  der  Borkenkäfer  niemals  einem,  durch  gar  kei* 
nen  Zufall  zerftörten,  ganz  gefunden  Baum  10  fcba- 
den  könne,  dafs  diefs  die  nächfte  Urfacbe  zu  feinem 
Dbchberlgen  Äbftand  fey,  er  möge  Geh  4n  grober  oder 
geringer  Anzahl  vorfinden.  —  Rec.  will  nicht  in  Ab* 
rede  ftellen,  dafs  die  Fichtentrock nifs  wohl  zumTheil 
ihrtin  Grund  in  einem  nicht  angemedcnen  Boden  fa^be; 
allein  der  Boden  allein  kann  die  Trocknifs  nicht  be- 
wirken, 'fondern  es  mfiffeo  noch  mehrere  widrige 
ZufSlle  .hinzukommen ,  fonft  mfifsten  alle  Hölzer, 
welche  nicht  auf  ihrem  srngemedenen  Boden  fteben, 
trackeli  werden  und  abfterben.  Diefs  ift  aber  den 
JErfahnmgen  gemäEs  nicht  der  Fall;  ein  foicher  Baum 
bleibt  höchtens  im  \yachsthum  zurück,  und  erreicht 
nicht  die  Stirke  und  das  Alter,  welches  er  unter  gOn- 
fUgern  Umftäjijden  erreichen  würde.  Wohl  aber  find 
folohe  Fichten  mehr  als  andere  dem  Angriff  des  Bor- 
kenkäfers ausgefetzt,  weil  fie  nicht  fo  Taftreich  find, 
als  Bäume  die  einen 'frifcben  Wuchs  haben;  allein 
nur  dadurch  werden  fie  trocken,  und  alfo  itt  der  Bor- 
kenkäfer  ii^£bt,  Wirkung ,  fondern  Urfache  der  Trock- 
nifs der  Ficmen.  ^  Recgiebt  auch  gerne  nach  feinen 
Erfahrungen  zu ,  dafs  Fichten ,  weiche  mit  wenigem 
Säften  verfeben  find,  oder  welche  durch  Sturmwinde 
in  ihren  .Wurzeln  losgeriffen  werden ,  alfo  dadurch 
des  benöthigten  Zufluues  an  Säften  beraubt  und  fo  in 
einen  krankhaften  Zuftand  verfetzt  worden,  zunächft 
vcHn  Borkenkäfer  angegriffen  und"  zerftört  oder  völ- 
lig trocken  gemacht  werden ;  allein  auf  der  andern 
Seite  ift  es  eben  fo  gewife ,  und  fo  viele  Erfahrungen 
laffen  es  ganz  aufser  Zweifel,  dafs  ein  jeanz  gefunder, 
noch  durch  keinen  Zufall  in  feinem  Wachsthum  ge- 
ftörter,  Baum  dann  vom  Borkenkäfer  auch  angegrif- 
fen wird«  wenn  er  fich  fo-ftark  vermehrt  bat,  dafs 


die  fchon  krank  gewordenen  Baume  ttim  keine  hin* 
reichende  Nahrung  mehr  geben ,  und  wenn  er  keine 
kranke,  mit  verdorbenen  Säften  verfehene.  Bäume 
mehr  antrifft.  Die  Beftätigung  davöil  haben  fchon 
viele  forglofe  Forftmänner,  welche  mit  dem  Vf.  ei- 
nerley  Meinung  waren ,  zu  ihrem  größten  Schaden 
erfahren,  und  es  ift  daher  der  vom  Rec.  hier  ange- 
fidirte  Satz  ziemlich  allgemeig  angenommen,  und  voa 
beobachtenden   Forftmännern  durch   manch«- Erfidi- 

rungen  beftätiget  worden Der  dritte  G^enftaai 

dießr  Schrift  betrifft  den  Raupettfr^.    Der  Vf.  fre- 
merkt  ganz  richtig,'' dafs  es  bey  dem  Raupenfrais  dar- 
auf ankommt,  ob  fie  blofs  das  Laub  und  die  Nadda 
abfreffen,  oder  auch  die  Knofpen  der  Bäume  und  <& 
Rinde  an  den  jungen  Zweigen  zerftören.    Im  letztsra 
Fall  find  natürlich  die  Folgen  davon  verderblicher  ah 
icvTerftern,     und  koften   meiftens    die  Gefundheit^ 
febr  oft  auch  das  Leben  des  Baumes ,  und  diefs  ifi 
bevm  Nadelholz  mehr«  wenijprer  beym  Laübholze  der 
Fall,  weil  letzteres  eine  grölsere  Reprodnctlonskraft 
befitzt  als  erfteres.    Im  erftern  Fall  ift  der  Raupen- 
frab  nicht  fo  zerl^örend,   indem  Laub  und  NaddA 
wieder  ausfchlagen  und  fortwacfafen.    Die  fdUdJicb- 
ftcn  Waldranpen  werden  hierauf  vom  Vf.  knrz  be- 
fchrieben  uncf  die  Mittel  wider  den  Raupentrals  an- 
gegeben,  welche  vorzQglich  in  Schonung  deriemräi 
Infecten  und  kleinen  Vögel  befteben ,  die  als  Foade 
der  fchädlichen  Waldraunen  zu  betrachten  find.  Dem^ 
nächft  mnfs  aber  auch  iieifsige  Aufficht  darüber  ge- 
führt werden,  dafs  die  Raupen  nicht  überhand  neh- 
men ;  überall,  wo  fie  fich  zeigen,  muffen  fie  abgeltfen 
oder  einzelne  Bäume  niederc^ehauen ,  und  überhaupt 
dabin  gefehen  werden,  dalsTfie  fich  nicht  weiter  v£  ^ 
breiten. 
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in  dem  EnnTifcK-  Managctanifcncn  Rechnungswefen  auf- 
#efte11tjen  yuJiäo  delegato^  in  der  Folge  wirklicher Re- 
gierungsfecrelär ;  x  770.  Supemimierar  -  Regiernngsrath, 
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Tliereßa  und  Jöfeph  II.  führte  er  die  Referate  des  Stu- 
dien- und  gciftlicncn  Faches.  Er  handelte  dabey  ftets 
liacL  liberalen  und  liilligeu  Grund&tzenv 


Am  7.  OctoÜiBr  ftarb  zu  Angouleme  der  bekannte 
PJiilologe  J.  ß.  Lefilmri  de  ViUikr$Me^  ehemaJs  Prof.  dct 
orienra),  Sprachen  am  College  de  France  und  Mitglied, 
der  Akademie  der  Willenfdia/t«i] ,  nachher  Arzt  zu. 
AngoulÄme,  in  77ftenJ.  f.AJtcrs.  Er  verftand  14  Spra- 
chen, überfetzte  aus  demDeutfchen(z.B.  Zmmtrmmm 
über  die  Erfahrung  und  über  die  Ruhr),  EngVirchen 
und  Schwedifchen,  aus  dem*  Italiinif eben ,  Spanifcdien, 
aus  dem  Griecfaifchen  und  Lateixufchen. 

IL  Vermifchtc  Nachrichten« 

Der  Grofsherzog  von  Baden  hat  der  Generalftu- 
dien-Direction  feines  Landes  40  Exemplare  von  Gmt' 
lins  flora  Bodctißs^  aJfat.  et  cofifinium  regionum  äs^  et  tmt^ 
rhen,  zur  zweckmäfsigen  Vcrtheilung   in  den  bdbnu 
Lehranftalton  gefchenkt. 
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'Wl.SSENSCÄÄF^TLICHH   WERKE.  '. 

STAATlr*riS5BNSCHAFrEÄ.  Pollzey  un(i  ?eftimitiung  Ihres  altgemeiaen  Begriffs^ 

t!«  u  TT      u      TI7  uir/  u     /-^^  n  (S.  82.)  Polizei  für  clenjfenicen  Theil  der  Staatsdifci-. 

LüKEBüM^b.  Herold  u.Wablffa^  J^üj,  erklärt/welcher  SenVatszweck  (nicht  nach' 

itn^^Theorte  f^P^^^'V'^f^f^^^  rechtlichen  GrundlStzen,  fondern)  nach  clen  Gefetzeii' 

374  S.  8.    (1  Rtbln  8  gr.)      ,  ^     glaubt,  dafs  aUe  Finanzphilofophen  über  dlefe  Erki«. 

m  *  ""'    rungtäpheln  werden;  abernacti  unferer  Anficht  wet- 

zen die  tfeuerdings  von  Bütte y    Lotz^  Schukmann    den  es  nicht  bloß  die Fihdnzphilofopben/fondern  auch 
X  jL  ti.  fl.  flr<*macht«n  VeVfuche.  das  Wefeh  der  Po-    die  Rechtsphilofophecf  thun ,    und  aufser  diefen  noch 

die  ganze  ehrwürdige  Gefelirchalit  alier  denkenden 
Politiker,'  fowohf  die  Theoretiker  als  d^e  Praktiker, 


n  die  ifeuerdings  von  Butte  y  Lotz^  Schukmann 
u.a.  gemachten  VeVfuche,  das  Wefeh  der  Po- 
lizey  richtig  zu'  beftimmen ,  und  die  Wirkfamkeit  die- 
fes  Zweiges  der  öffentlichen  Vel^ waltung  auf  ein  fe* 

fies  und  durchgreifendes  Pxibcip  zurück  zu  führen^'  von  welchen  die  letztern  hier,  wo  es  auf  echte  Le-' 
fchliefst  fich  in  der  hier  angezeigten  Schrift  auch  Hr.  bens Weisheit  ankommt,'  oft  das  Wahre  weit  richtiger 
i9l  aiii  Gefchlolten  find  durdh  die  angeführten  Ver*'  treffen,  als  der  grofse Haufe  der  Stubengelehrten,  weL 
fliehe  die  A<;ten  über  diefen  äufserft  wichtigen  Punkt  clie  fich  an  ihrem  Pulte  Welten  fcfaaffen ,  die  man 
unferer  Staatslehre  noch  keines weges ,  nncTin  diefer'  nirgends  im.  wirklichen  Leben  findet,  und  während 
Hinficht  verdient  die  Arbeit  des  Wh.  allerdings  di^  fie  ajles  nach  einehi  Schattenbilde",  nach  einem  von 
Anfmerkßimkeit  des  Publictmis.  Aber  auch  nur  in 
cilefer  Hinficht.  "Für  di«  völlige  udd  definitive  Been- 
digung des  fchon  16  lange  dauernden  Streitfe^  über  die 


der  Laune  gefchaffcnen  Ideale  gefo^Jnt  Wiffen  wollen, 
mit  der  wirklichen  Welt  fo  unbekannt '"find,  yvie 
mancher  Antiquar,    der  z\var  jedes ^  GäCschen  von 


UöcbU  wichtigen  Fragen:  wa$  denln  eigentlich  Poli-    Athen  und  deni  alteh  Rom  auf  das  genauefte  anzuge- 
zcy  fey?  wie  weit  fich  der 'Umfaii^  ihres,  Gebietes  er-'   ben  w" 


ftrecke?'  in  welchem  Verhiltbiffe'^e  zu  den  übrigen' 
2weigen  der 'StaatsVer\hraItung  ftehe?  uod  von  wel- 
chem allsemeioen  Priucip  fie  bey  ihrer  Tbätigkeit 


weifs ,  fich  in  feiner  Vaterftadt  aber  aufser  feiner 
Wohnung  ohne  Führer  durchaus  nicht  zurecht  fin- 
den kann.    Mag  es  auch  richtig  feyn,  dafs  die  foge*' 
nannte  Polizejwjffenfc^häft  auf  Jem  Standpunkte,  wor- 


ausgehen  müffc?«hat  der  Vf.  wenig  pder  nichts  ge-'  auf  fie  jetzt  Iteht',  nur  efn'Pfoduct 'de^  gemeinien're- 
liefert.  Lotz  und  Schukmann  find  der  Wahrheit  bey  flectii'.enden  V«rfliand^sV  oder  vielmehr  der  roheften 
Litern  näher  gekommen,  als  er,  nngeachtet  aucnr  hieälofeften  Empirie  ift,  und  kaum  einige  Anlagen 
ihre  Anfi'chten  hier- und  da  Bericbtigmig  zu  vcrdie-  zeigt, 'diafs*  fie  je  mehr  werden  könne;  mag  es  fich 
nen  fcbeinen.  Der  Vf.  fagt  in  der  Voi^rerfe:  £f//Jp.rf-  auch  nicht  läugnen  laflen,  dals  fie  kaum  etwas  mehr 
Mindunt  hrüflle  der  WahUpruch  des  Pbilofophen,  wie  ift,  als  ein  anorgaäifches ,  xlurch'eine  allmählige  Ag- 
des  Politikers  feyn,«wvenn  keine  Palliative  mehr  hei-  e^e^atfon  und Conglomeration  zufammengef ügtes Pro- 
fen:  und  gegen  diefen  Grundfatz  wollen  wir  auch  odpt,  ein  rhapfodifich  zufammengeworfenes  Oerr.ifch 
nichts  erinnern.  Aber  das  muffen 'wir  bemerken,*  mannichfalti^erTheilchen;  welchem  der  Organismus 
d*fs  ein  bimmelweiter  Uüterfchied  ift  zwifchen  dem    der  Wiflenfchafk  und  des  Syftems,    der  befeelcnd^. 


E'Öfe»  utid  dem  Zerhauen  e^nes .Knoteos,  und  dafs 
dd ,  wo  das  IcHtifche  MeFTer  angefetzt  werden  mnTs!, 
diefs  mit  bey  tveitem  mehr  Verficht,  und  Bedachtlich- 
keifgefcheh^mufS)  ah  hier.Vöm  Vf.  gefchieht.  EMe 
Von  ihm  im  ^rjlm  Abfchoitte  feines  Werks  gewür- 
digten bisherigen  vornebipften  Meinungen  über  den 
Begriff !  der  Polizey  mögc^  ällefammt  unbefriedigend 
feyn ;  feine  individuelle  Meinung  hierüber  befriedigt 
eben  fo  wenis,  als  diefe  Meinungen  feiner  Vorgän* 
ger.  Es  ift  oey  folchen  Unterfuchnngen  nicht  um 
Netifieit«  nicht  um  philofopldfch  klingende  Phrafen 
zu  thuu,  fondern  um  Wahrheit.  Aber  foUte  wohl 
der  Vf.  Wahrheit  gefuüden  haben,  wenn  er  bey  fei- 
ner im  Tßwetften  Abfchnftte  verfuchten  Deduction  der 
A.L.Z.  1809.    J)rütir  Band. 


von  innen  heraus  wirkende  Oeift  eines  allgemeinen 
Begriffe  fehlt,  wie  der  Vf.  (S.  4—  6.)  behauptet; 
auf  den  von  ihm  betrettoen  We^e  wird  es  wohl 
fchwerHcfa  gelingen,  in  diefs  Chaos  Licht  und  Leben 
zu  bringen ,  die  einzelnen  Theile  eines  planlos  zu- 
fanimengefetzten  Gebäudes  in  eine  regelmäfsige  Ver- 
bindung zu  fetzen,  und  da  Solidität  und  Feftigkeit  zu 
fchaffen,  wo  alle  Harmonie  der  einzelnen  Theile 
fehlt,  und  bisher  ein  ewiges  Schwanken  herrfchte. 

Der  Vf.  hat  zwar  nicht  unrecht,  wenn  er  JulUz 
und  PoUzey  nicht  in  das  Verhältnifs  der  Subordina- 
tion gegen  einander  geftellt  wifTen  will,  fondem  blofs 
in  das  der  Coordination;  nor  find  fie  in  einer  andern 
(5)  N  Be- 
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Beziehung  coo^dioirt ,  als  io  der  von  ihm  angi^ebe-    an  gelegen  feyn,  l^clas  ^Ennatteo  der  bfirgerlichoB 
Den.    Wenn  von  der  Goordination  der  Juftiz'und  Po-    Thatigkeit  zu  verbaten»  fondern  fie  ijiufs  deo  reg- 
Itzey  die  Rede  hyn  Tdir,  muk  der^uadruck  ^ußü  -  fimifteo;^  fe^rigften  Geift  der  InduftHe  211  vfrbfseitw 
ib  einem  ganz  -andern-  Sinne  ^noftmien'  werden,  -alä  *  Äclfen;  iie  darf  den  geÄeinen  Wotrfftand  »feht  blofr 
in  dem,  wie  ihn  der  Vf.  hier  braucht.    Dafs^er  Ju-    nicht  finken  lafTen,  fondern  fie  mufs  ihn  zu  immer 
ftiz  und  Recht  fiberall  als  Synonyme  aufltiellt,  verdient    höhern  Graden  und  neuen  Keimen  des  NationalvFoliIi 
eine  fehr  ernftliche  Rflge«    Aus^di^er  VermHebung  .  zu  fördmi  TucUen ;  fie  darf  Geh  nicht  blofs  darauf  be- 
zweyer  ganz-vftpfobiadeiMo  Diog»,-Hdte-fieh  ■wie'  Mk^  fchr&ahea,  d^Mo-  menfchlicheB- Krankheiten  ^vorzubeo* 
tel  und  Zweck  gegen  einander  verhalten,  find  alle  die    gen,  fondern  fie  mufs  ftreben,  das  lebendigfte  phyfi« 
Irrthfimer  entinrungen,- di^  ma»  ^m  Vf^  ;;uj\^aft    u^f  und  geiftige -Rr^fi-  und  Gefundheitsgefahl  zo 
legen  mufs.    Die  Juftiz   (gefetzgeb^nde  und  richter-     er\ve($en.      Danb  ^^.'71^ ):  »Ple  Sicherheit  desen- 


liebe  Gewf^f^Jft  weiter. irichts,  als  eine  pffentliohe 
A^ftah  zur  Beförderung  der  Herrfcfaa^  des  Rechts 


facheh  Naturwefens^  im  MenfcheofQWoh},     als  die 
Ausbildung 'feines  hohem  menfchlicben  Vf^efens  &id 


im  Staate.     Aber  .eine  Änftalt  auf  denfelben  ZwecRj  dit»ir*(&fönmch(sn  Zwecke,  die  er.durohtlie  Unter 

Serechnet  ift  auch  die  PoJizey« .  Ihi;  inufs  bey-'alljen:  werfung  f^as  individuelieo  Wittens  unter  einen  all- 

irräUiiterxiehipuhgeB  das  Recht  (Recnt^eefetz)  eben  gemeinen.,  eonftitutionsmafsigen  Willen,  durch  des 

fo  gut,  heilig  feyn,  wie  der.  Juftiz  bey  doo  ihrigen,  gefeiligen  Verein  fucht,"    Abet  die  PpHzgy.mfg^iefii 

Was  wäre  eine  ölfentliche  Gewalt,  weiche  das  Recht'  thun  oder  jenes,  nie  darf  dabey  das Rechtsgefetz  v^* 


nicht,  achfet'a?    Wenn  4er  Vf.  (S.. 84  )<!«•. Pol^zey 
(j(ie  Befua|ii(s.zufpricbt,  dieAu^prOche  des  Rechts 

5u  modwcir^,  fo  ftellt  endamit  eine,  I^olizey /auf, 
er  es  diircbaus  an  einem  fiebern;  leitenden  Priiicipe 
f^lt,  und  welche  ficb  daher  Cb^r  kurz  o<jer  l^n^  al^^n 
den  Verirrungen.liingeben  mufs*,  wogegen^  ^r 


le  ver- 


letzt werden  3.  aueh  nicht  in  di^r-ipindeftea  Re^ebun^ 
Gegen  das  Rechtsgefetz  fteht  die  Polizey  in  clenif^ 
ben  fubordinjrteö  yierhaI;tnÜXe,  wie  die  ^Juftiz.  Der 
Unterfchied  zwifchen  der  Juftiz  und  rot^jVie^Jcei- 
nesweges  darin,  daCs  die  erftere  gebieieti  was  ge*. 
.        „  „        .  fcbehen  foU,'  die  letztere  aber  f^gt,   was  gefcheben 

wahrt  wiffe;a  will.  /Was  Jafstj  fick^  wohl  jpn  ^iner,  i9i»A> -T-r/wie^der  Vf.  (S.84.)  meint  —  fondera  er  UegL 
**  '"  --.-.-'•.         -.         ledigliph  einmal  in  den:\  g^pl^rn.  Umfange  des  >Nit- 

kungskreifes  fier  Polizey,  und  daoo  in  der  T^erfcbie-, 
deo^heit  der  Form,  unter  welcher  .^ch  die  Tbatigk^ 
der  Polizey  und  der  Juftiz  äufserti  Der.  Wir ku na« 
kreis  der  Juftiz  ift  da  'h^^r^nzt| .  w:p^d4s  ^w^uagsrecnt 
der  höcbftef)  Gewalt  für  ibi:e  Zwecke  aufhört :  denn 
nicht  anders  Als.  durch  Zv^äng  ms^^e  ^ür  ihre  Zwecke, 
vvirkfam  feyii^  der  Wirkt|ngslcreis  der  PoÜzey  hhi-  ^ 

S^gen  umfal^tj  alles^,/ was  i^r   die   Re^iGruna^   4e| 
taatsz^^j^cksi.in  irgend,  eii>er.  ^eziebaog  gefcheben 


PoIi;sey  erwarten ,  die  fich  nie  direct  und  poutiy',  fon 
derp  immer  jQur.  negativ  darum  zu  bekümmern  hat, 
QJb  ihre  Handlungen  recht  find?  die  ficb  in  deix  v^tir. 
Iten  Fällen  (alfo  picht  iq  alüen  ).damit  begnügt,  dem 
Rechte  fiiiäht  zu  widersprechen?.  Zy^s^r  tagt  der.  VL 
($,«1271,):  v^<ur  dann  darf  fich  die  Polizey  erkühnen, 
die  Gefetze  der  Juftiz  aufzuheben  oder  zu  ändierp^ 
^  wenn  diefelben  durch  ihre  p.hyfifchen.  Folgen  im  Cro- 
£fen  einen  ausgemachten,  überwiegenden  und  beft^^i* 

§en  Nach^heilfür  die  eien^  Obf^cfte  des  Rechts  bäheo.*' 
Lber,  vermag  man  wotI«  mit  einem  fo  u^beftimmtea,  kann;  gleichviel,  §k  fey  c^^bpy  Zvjrani&l^Q^endbari» 
Frincip  auszukommen  in deAlalpy'rinfhifchen  Gängen'  oder  i^nr  Ü^t^rjcicjit  ujpd-  |j6jebrung,^^er^/.  zeigt 
'des  wirklichen  Lebens?  .i^wozp.TOfephti^  es  die\  klar,  äafser/d^S  Wefpn  de;r; PoJÜzej , nicht  gehörig 
P!oJizey  nicht,  wenn  man  es  genau  ^lyfirt7.  Doch;  hjegriffen  habe,  we^n  er  (S- J72.)  g«gen..^fK  die  B^ 
dem  Hechte  darf  keine  Uoternehmung  der  Polizey  je^  hauptung  jauffJteUt:,  .  ,^.A|lle  poßtjven  ^nriicatungen^ 
widerfprechen  ,  diefe  Unterjiiehmu^g,  zwecke  ab,  wor.^  vf  eiche  für  das, Gei;n^in wohl,. odei; für  di^  gemeinem« 
auf  fie  nur  immqr  wolle. .  Diefs  iu  das  Grundgofetz^  Vollkommenheit  iio.th  wendig  find,.  aHeonduArie»^ 
für  alle  \Yirkfamkeit  der  Pölizeygew^lt}    und^gra^e^^  Finanz^3pd  Mtionatwi^thfchaQw^hen  Äipj(^en  maF- 


fie  oft  mehr  als  eineAnftalt  zur  Beförderung  desDe^    dJer  feinen  Willen  vollkommenjs^ffj^         laUen  *,j.aai8, 
potismus  betrachten  mujs,  dei^n  al&ein Mittel  zurBe--^  aller  Zwang  und  'alles  Zwangsrecot«  nur  durcH.  dan^ 

""   '  "*       *  Jl^chtsüchcichieit  det, 

Avangsrecht  mehjc  ge>» 

nur  negativ  für  den  Staatszweck  und  feine  Realifii:ung    d^cht  werden  kann.    Df^.  Vf..J;)at  z^ar  die^bief  gpß^ 
thätie  ift,  wie  die  Juftiz;-  fie  hat  es  keinesweges  biois    rügte  Anficht.  Vom  Welen  der  Pqli^^y«  m^t  d^a^grö« 
mit  dei  Abwendung  derjenigen  JHindernifTe  zu  thun,    fsernTheile  unferer  Staatslehrer  ^genieial.  Aber  nicht 
welche  dem  Staatszwecke  entgegenftehen    (wie  von  .  immer  ift  das  Wahrheit,,  wozu  fich  der  Rro(se  Haufe 
Berg  und  feine  Anhangerglauben);  fie  hat  wirklich,     bekennt;    und- gerade  darin ^  .dafs  die  Polizf^y«   ohiM 
nach  der  ganz  richtigen  Behauptung  des  Vfe.  (S.  45.),    Unterfchied  dur«lf  Zw^ng  perrfcben  will,    es  nag 
zugleich  auch  eine  pofitive  Seite,  9, in  d/er  «fe^b  eine  :  nach  Rechts^efetzen  Zwang  ^läffig  feyn  oder  ni^ 
fehr  lebendige  Spontaneität  für  den  Staat^z'weck  §u-    gerade  darin  liegt lier  Grund,  warum  es  hier  um  dne 
fsert^"  es  darf  wirklich  der  Polizey  picht  Jblofs  dar-    ^ur^ckführung  ^uf  ein  ricktigcss  Princip   fo  I^th 

'  thut, 
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fiutj  uad  ivanitn  Ae'föÜtey  mit  ibren  Zwangsao^ 
kalten  zur  Beförderung  der  Induftrie»    der  morali« 
chen,  und  inteJlectueller)  Bildupg,   und  des  allgemein 
»ep  National wohiftaodes,  in  der  Regel  bejr. Weitem« 
n^r  Schaden  ftiftet,  als  INutse^q.  ~  Solche  Cegenftän^ 
1^  wie  Beförderung  der  Induferijs  u.f.  w.,  gebi>rea 
;firar  allerdüsgs  fOr  ibr  Gebiet,   aber  nicht  in  (o  fero 
le  ^ine  Zwangsanftait  ift,  fondern  nur  in  fo  fern  fiei 
h  eine  Hüifsanftajt  erfcheint.     Ibre.  Verhindlicbkeity 
ich  qiit  folchen  Gegenftänden  zu  hefaffen»>  entfpringt 
US  ihren  etiüfcben  Pflichten,    nicht  aber  aus  ibren. 
Ik^btspflichtep«,  .ufid  iir^  mag  6e  nicht  anders  bebao^. 
'^In  f  als  n.ur  nach  den  Gefetisen  der  EthUcv  ^  ^^     £&. 
lud  njcl\ts  weiter,  als  leere.  Sophismen ,  woraus  der 
rTf.  (5.2704  «o<^  iB  Käöen  der  Art  für  öie  Polizey 
io  Zwangsreoht  zu  deducireo  focht.  '  Weder  die  zu- 
amonengefetzteä  Bedürfniffe  eines  Oanzen,  noch  das 
Vefen  des  ba.rgerlichea  Vereins,. worauf  er  ficb  be* 
uft,  reden  eineih.iokhen  Zwange  das  Wt>rt.     Der 
tinzeloe  tjrl^t.  nicht  id^  den  bOrcerlicben  Verein,  um 
kph  feinen  MitbOrgern  binzugeoeo  als  Mittel  fOr  ihre 
^we<?M0i -fondern  ef  thut  diefs  ziir  Erhaltung  feiner 
ignen  Selbftftändigkeit ;    find  diefe  ^elbftftandigkeit 
lufs  ihm  der  Staat  «gewähren,   £0  lange,  ihre  Erhal- 
xDg  Dicht  mit  feiner  eignen  Erhaltung  in  ColliGon 
.onnnit,   wo,  nach  der  Natur  der  Sache,  das  Recht 
eine  HerrCchaft  niehr  üben  kann  ,  fondern  blofst  die 
byfifche.  Kraft,  die  Uebermacht,  aii  feioe  Stelle  tritt, 
o  lange  kein  Fall^der  Art  vorbanden  ifi,   ift  jeder, 
angriff  der  Folizey  jd  die  Privafcrecbte  der  einzelnen 
iövger  widerrtobtlicb«     Die  Polizey  mag  zwar  das 
an^e  Grofse  im  Auge  haben ,  aber  nie  überfehe  fie 
abey  den  Einzela^n»    Den  Einzelnen  befchränkin^  um 
a«^  Qanze  zu  erwittern  -r-  wozu  fie  der  Vf.  för  be« 
ßchtigthält —  diefe  darf  fie  nie;*  fo  lange-  fich  das 
fanse  nicht  lüfteo  lihti  ohne  einige  Feffeln  für  den. 
ipzekien,   fo  lange  ift  es  bey  weitem  beffer,  aoch 
as  Qanze  bleibt  ungelafteit,  als  dafs  der  Staat  feinen 
V'ohlfta^id  auf^den  Kuin  diefes  >pder  jenies  geopferlön 
inzeLuenbaue*     Gtrecktigkdt  ih  das,  was  der  Staat 
nmer  zuerft  gewahren  mufs;  •  erft  dann,,  wenn  er. 
iefo)gewjahrt  hat,  mag  er  ut&kUkun*     Nicht  blofs  tini 
»g©r  SjFftenageift   ftiridbt  --*- .wie  der  Vf  J  (S.  045/) 
tavUit  — ;  ^Iblchen  Zwangsaoftalten  'znm   Wohhbun 
t^C  Kofteil  der  Gereehtigkeit  das  Verdammungsworty 
^nd^rn  a^r  letzte  £ntfohefdun|^gnind  für  ihre  Ver- 
ammoDg  U^t  ift  dem [eiiEten  Tdncin  all^s  Rechts;' 
ario»  dats)  niemaHcT wider  feinen  Willen  vom  andern*' 
leibjpaiicMt  «Verden  darf/  als!MHtel  fflr  die  Zw«eke^ 
ds  kt^tom.    Und  di«  Aditunoe  diefes  Princfps  mag 
er  PoJti^QV  nie   fatttun   gedug  eingeprägt«  werden, 
i^nn  fie-da«  Volk  YerTcAuimmnen  ivilt«     Mif  der 
pm  Vf.  CS*  364>)  gegebenen  Anweifling:  ,^der  Staat 
3ue  mit  feiner  noiitivefi  polizeylichen  Sorgfalt  He- 
er zu  wenig»  M  zu  viel,  <fa  Ifenge  er  nicht  durch 
iiagemaobte  Berechnungen  der  Vehiun^,  oder  durch 
ttsgemäcbte  Erfahrungen  yo&.'der  fio^hwendigkeit' 
DdZatraglicbkeit  derlelben  zum  Staatszwecke  über- 
togt  ift,*  —    mit  diefer  Anweifang^lan'^  man- be]^ 
^eitern  nicht  aus. 


Uebrigens  wirkt  die  Jaftle  ftfr  für^Zwebke  blofc 
anf  pfycholoßifobqm  Wegie, '  die  PoUzey  aber  tfeeils  anfi 
nfychologifchem ,  tbeils  auf  phyfifcbem^i '   Die  Jnftiiii 
beeründet  die  Herrfchaft  des  Hechts  im  Staate,  wor^i 
aui  ihre  Wirkfamkeit  befcfaräpkt  ift,.  nur  in  fo  fem^f . 
als  fie  durch  ihre  Sanctionen  den  Willen  der  Borgeti 
dahin  zu  leiten/fucht,  dafs  .er  riicht  MderreohtiicU) 
werde.      Bey  der  Thätiekeit  der- Polizey,   um  die: 
Herrfchaft  des  Rechts  zu  oegrQnden,  hingegen  blefbl: 
der  Wille  der  fiftrger,  \^(^igfteos  znnachft  und  un* 
mittelbar»  ganz  unbeachtet.    Sie  biiidert  Widerreebl«? 
lichkeiten  mit  pbyfifcher  Kraft,   g)eicb?iel,  fie  feyea; 
Producta  eines  widerrechtlichen  Willens ,  oder  nicht.. 
Sie  hat  es  mit  der  That  zu  thun ,  nicht  mit  deni  Wil« 
len.     Sie  ftellt  den  Rechtszuftand  Jm  Staate  materiell 
her,' ftatt  dafs  die  Juftiz  nur  einen /orm</lM  Recbla^' 
zuftand  giebt.    Freylich  mögen  auch  Poli^eyan&al- 
ten,    die  cUrauf  ausgehn,    eine  vom  ^widermobtli* 
eben    Willen    beabficntigte    Widerreebtlichkek:   zw  . 
hindern,    in  manchen  Rallen    felbft  den  Willen  be^ 
fiimmen,  nicht  in  die  That  überzugehen;   und  in  fa 
fern  mag  e^  fich  freylich  auch  allerdinge  fafi»n  laffen  ;* 
die  Polizey  begrünoe  die  Herrfchaft  des  Rechts  ini: 
Staate  auf  pfycfaologifchem  Wege.    Indeffen  diefe  Eih'- 
fcheinung  ift  nichts  weiter,    ^s  eine~nur  zufällige/^ 
Folge  der  auf  jenen  eigenthamiichen  Zweck  der  Po«.* 
lizey  berechneten  Anftalten^    fo  wie  dea  üdacfatigettf 
niemand  beleidigt,  nicht  Uofi  um  deswillen,  weil  er 
im  Voraus   feine  Rache    angekandigt  bat«*    fondera 
auch  um  deswillen ,  weil  man  ihn  im  Stande  erblickt».« 

I'ede  Beleidiguxig   mit  Gewalt  zurfickzuwieifen«  .  Wo<r 
liernächft  die  Polizey  aufserdem  noch  auf  pfycholo«) 
gifehem  Wege  £Qr  ibre  Zwecke  wirkfaip  ift,*  ift  diefe 
eine  pfychologifcbe  Wirkfamkät  ganz)  anderer  Art»t 
als  jene  der  Ju(tiz  für  die  ihrigen.  .  Die  pfychologi- 
fcbe Wirkfamkeit  der  Juftiz  für  ihre  Zwecke  ift  blofs 
negativ^  die  der  Polizey  hinflogen  pofitiv.    Jene  wirkti 
für  Rechtlichkeit  blofs  durcn  Hinderniffe,  welche  fie 
der-  Widerrechtlichkeit    entgegei;ifetzt ;  .  d\efp    aber 
wirkt  fär  diefen  Zweck  durch  Tugenden,  welche  tie 
im  Innern  des  Menfchen  erzeugt,    nährt  und   befe* 
ftjgt.     J^ne  (cbafft   Rechtlichkeit  der  Handlungen, 
diefe  RecIitIXcbkeit  der  Gefinnungen.    J^ne  greift  den 
Willen  nur  auf  der  Aufsenfeite  an ;  diefe  ergreift  fein 
Inperftes.     Jene  wirkt  endlich  nur  durcli  die.  Sinn^ 
lichkei^,  diefe  .durch  die  Vernunft. 

jboch  von  allem  diefem  fcheint  der  Vf.  durchaus 
nichts  geahndet  zu  haben ,  wtan  or^von  der  PcilizT«^ 
verlangt,  fie  folle  den  Staatazweck  nur  naeb  clen  Ge-/ 
fetzen  d^s  phyfifciien  Caufalzufammenbängs  f Order o;''! 
oder  ahndete  er  auch  etwas  dav:oin,  fof  war  esgevviia^. 
nur  äufserft  dunkel.    Es  ift  freajrlicb  richtig,  dafs  die  ' 
Polizey  nur  nach  pbyfifcben  Rückficht^n   verfahrm  •  / 
kann,  iwenn  fie  den  mirger  durch  allgemeine  Anfta)^. 
ten  gegen  den  fchädlichen  Einflnfs  der  Natur  ficb^ tn/ 
vrill;   ^esverfteht  fich  auch  wohl   von  felbft,    ciafa^f 
vmktx  fie  iWiderrechtlicbkeiten  loit  phy^pbefoKr^fe 
hindern  will,  das' Maafs» diefer  Kraft  nur  nach  phyfi- 
ftrhenOefetzen  abgemeffen  und  beftimmt  werden  mag. 
Aber  damit  ift  es  auch  mit  den  pbyfifcben  RQckfich- 

ten. 
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teD»'di«'fie'Züb^jseliten  baf,  zu  Ende.  Da,  wo  fie 
hey  ihrer  ThStigkeit  Ober  die  Objetce  xles  Rechts, 
über  die  wefeatlicheD  Bedingungen  des  Dafeyns  hin- 
aosgebt,  und  zur  Erhöhung  des  meafchlichen  Wohls 
beitragen  will,  mag  fie  nur  pfychologifchen  Gefetzea 
feigen:  denn  nur  auf  pfycbologifchem  Wege  kann  fie 
den  Barjzer  dabin  fahren,  dafs  er  fich  von.  ihr  dahin 
leiten  lälst,  wohin  fie  ihn  gern  leiten  will.  Zwang 
ift'faieV^  wie  wir  .vorhin  bemerkten,  ganz  unzuläffig. 
Zwar  glaubt  der  Vf.  CS.  V9-)'  ^^^  Pfychologifche 
bilde  ketnen  eigeniUcben  Gegenfatz  gegen  das  Phyfi- 
fehey  fondem  nur  eine  Art  defljBilben,  weil  auch  hier 
nur  Leidenfchaften ,  Inrtinkte,  Furcht,  alfo  Natur- 
erfoheinongen,  Producte  des  nictiern  Begehrungsver- 
mögens,  berechnet  würden.  Aber  wer  fieht  nicht 
das  •  Willkflrliche  in  diefem  Raifonnement?  Stellt 
0ian  das  Pfychologifcbe  unter  diefien  Gefichtspunkt, 
ibJäfst  es  ficb  eben  fo  gut  von  der  Juftiz,  als  von  der 
Poliz^y  behaupten ,  fieförderJs  den  Staatszweck  nach 
den  GeTetzen  des  phvfifchen  Caulalzufammenban|8. 
Wie  anders,  als  auf  dem  hier  pk^ch  genannten  We- 
ge, begrflndet  die  Juftiz  die  Herrfchaft  des  Rechts 
im > Staate?  und  was  giebt  wohl  in  der  letzten  Ana- 
lyte  dem  Rechtsgefesftze  feine  Galtigkeit?  was  leitet 
wohl  das  höhere  Begehrungsvermöeen  zur  Achtung 
des  Recbtfigefetzes ,  als  eine  im  Wefen  der  M^nfch- 
heit  liegende  abfolute  Notbwendigkeit,  diels  Gefetz 
7XL  achten,  wenn  die  Menlehheit  fich  nicht  durch 
fich  felbft  vernichten  foli?  fallen  nicht  Freyheit  und 
Moth wendigkeit  nach  diefer  Anficht  ganz  zufammen? 
«nd  erfcheintnach  diefer  Darftellung  nicht  alles,  was 
irgend  ein  menfchlicbes  WeCan^  thut,  als  ein  Pro- 
«feiet  einer  pbvfiTchen  Notbwendigkdt  .oder  des  na- 
tflodichen  Laciies  der  Dinge? 


» 
\ 


0ER0N0MI8. 

\  Dan2T6  ,  b.  Trofchel :  üthtr  die  vortheilkaftBße  Be- 

handlungs  -  Metkoi$^  tey  Befamung  und  Bepflanzung 

derJKiefern  avfmaßirn^  vorzüglich  auf  ganz  fanal- 

'*    genioden ,  SandfcHoüen  und  Sanddümu ,  atsaie  etn- 

""  x'^g^i  nach  vorhergegangener  Bifflanzung  y  damr- 

*' '   hafte  Sicherung  der  Nehrungfchen  Ufer. .  Von  Sorem 

Biorn^  königl.  preüfs.  Kammer -Commiffionsrath 

u.  Ober  •  Plantagen  -  Infp.  u.  f.  w.  xgoy.  3«  S.  g. 

Den  Zweck  dieCar  kleinen  Schrift  giebt  der  duroh  fo 
viele  zweckmäfsige  Anlagen  zur  Bindnngdes  Flngfan- 
dfe6  rahmlicbft  bekannte  Vf.  in  der  Einleitung  auf  fol- 

fende  Art  an:  Da  febon  im  Jahr  176^.  die  einmflthiee 
eimme  des  Raths  stü  Daozig  dahin  gegangen  wäre,  dafs 
etfnöth  wendig  (e}s  der  augenfcbeinTicnen  Gefahr,  die  ei* 
nenvgrofsen  Stück  des  Daoziger  Gebietes  mit  der  Ver- 
giftung, und  dem  benachbarten  Weichfefflufs  mit  der 
Htoimung  feines  Laufes  drbhete,  vorzubeugen,  und 
dMik  ee  drinipid  fey»  dem  leichten  Flugland  zu  £teuerBf 


dendieSee^uswurft,  und  derWind  weit  fiber  das  Land 
ausbreitet,  ehe  diefer  Schaden  unheilbar  werde;    fo 
wirft  der  Vf.  die  Frage  auf  1  ob  der  Ufeberreft  der  Dan- 
ziger  Nehrung,  fo  wie  der  Ausflufsder  Weichfei  aicfat 
für  die  Gefahr  der  gan^ichen  Verfapdnng,  ohne  gro* 
fsen  Koftenaufwand,  wenn  nicht  ganz  geuchert,  cfoch 
wenigftens  durch  Vorbauungs  -  und  Erhaltungs>mitte!, 
nach  vorläufiger  Repflanzuog,  noch  Büretten  fey:  da& 
der  Flugfand  tOr  die  Zukunft  nicht.aileinunichädiiclrer 
gemacht,  fondefn  das  fandige  Ufer  allmähiig  mit  Wald, 
al^eine  nutzbare  Schutzwehr,  angebaut  werde.  — ^  Die 
Möglichkeit  davon  fucht  der  Vf.  in  dei*  vorliegenden 
Abhandlung  zu  beweifen.    Er  glaubt,  dtstts  der  Anbaa 
der  Aiür/Srr  <»$  einzige  dauernde  Halfsmlitel  zur  Siche- 
rung des  Flugfandes  fey,  nachdem  die  Dünen  vorher 
febörig  bepflanzt  oder  bindend  gemacht  worden.  Vor- 
er  geht  eineBefchreibung,  auf  welche  Art  die  Kiefer 
überhaupt  am  heften  anzuziehen  ift.  Der  Vf.  geht  als- 
dann zur  nähern  Entwiieklungdes  vorliegenden  Oegeo- 
ftandes  aber,  und  beantwortet  Mgende  Fragen:  wel- 
che Art  von  DQnenboden  eienet  ficheinigermafsenfAr 
den  Holzanbau?    welche  Holzarten  und  Oelträueb% 
kommen  am  heften  darauf  fort?  Wie  fcrikn  fie  bebaa-' 
dek  werden?    welche  ROckfichten  mufs  mac  auf  dfn 
Koften  und'wahrfcheinlichen  Vortheiie  ntbrnen*}  — > 
Von  den  verfchiedenen  Holzarten,  welche  fich  vorzüg- 
lich fär  den  DQnenboden  fchicken,  ift  die  Kiefer  m 
hefte,  und  der  Vf.  giebt  die  .verfchiedenen  Verfoche 
an,  welche  bi.^her  von  ihm  mit  der  Caltur  der  Kiefer 
im  Flugfande  find  gemacht  worden.    Von  den  yielftl- 
tlgen  oarttber. gemachten  Erfahrungen  hat  er  folgenda 
Behandlungsweife  ;im  Grofsen  am  heften  gefunden: 
der  Sandboden  mufs  zuvor  durch  Berafnng  gedeckt 
und  benarbt  Ceyn,  und  darf  nie  mit  dem  Pfluge  Ja  Bi* 
wegung  gebracht  werden;    blofses  Uebereggen  bej 
foichter  Witterung  ift  als  Vorbereitung  hioreichendC 
.worauf  der  an  der  Sonne  ausgeklengehe  b^Clgdte 
Same  ausgeftrent  wird.  Wenn  Laubholzarten  auf  defli 
D4laenboden  aneebaut  werden  follen ,  {b  ift  es  not^ 
wendig ,  dafs  folcbe  in  Baumfchulen  auf  mittelmäfa- 

Bm  Boden. erzogen,  und  dann  ansgM»fianzt  werden« 
er  Hauptnutzen  von  foteben  Hölzamageit  Ift  Siche- 
rung uddf  Befieftigung  der  Dflnen;  der- andere»  dma 
'^  man  votp  Holze  zieht,  Ifi  gelinge,  und  muk  auch  mit 
der  gröfsten  Vorficht  unternommen  werden^  und  nur 
Nebinfache  bleiben ,  damit  der  mir  vieler  Mühe  befe- 
ftigte  und  b^rafete  Böden  nicht  wieder  Aic^end  wer- 
de. —  Am  Scblttfle  giebt  der  Vf  7  eine  kurze  Uelier» 
ficht  iron  der  phyfifchc»  Lage  der  Nehrung  bey -Dan* 
zig,  und  von  der  frühem Entfbfaung  der  dafigen  Wäl> 
dar.  —    Diefe  kleine  Schrift  kann  übrigen^  ^  eine 

fute  Anleitung  zum  Holzanban  im  Flugfande,  befoo* 
ers  an  Meeresufem,  um  fo  mehr  emptohlea.Tverdso, 
da'dcr  Vf.  durch  fo  viele  fchdne  und,mah(ame  Anli- 
;en  der  Art  fich  fchon  kmreiciiend  bekannt  gemacAf 
lat,  lind  folglich  feine  Angaben  auf  vielfihq[ei^ 
f ahrun  j;en  gegründet  find«  < 
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Mittwoch*,    itn'  ae.  Dtetmber  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


STAATSWISSENSCHAFTEN, 

tflNKBüRO,  b.  Herold  u.  WaWftab:  Gnwwfe««  «» 
m«r  TÄrorJe  d«r  Polizeyw^nfekaß,  von  G*«-^ 
Senrici  u.  t  w. 

IBefohlufi  der  in  Num.  343-  «^j^tffcrocÄtfnc»  Ä«»n/?««.)  ^ 

Der  rfröf^  Abfchnitt  zeigt  am  dcutlichrten,  wohin 
diefe  offeobar  luirichtige  Anficht  des  Vfs.  vom 
Wcfen  der  PoJizey  führe.    Hier  befchäftiget  er  fich 
mit  der  » abenteuerlichen   Frage :      ob   es  eine  Na- 
tu rpolizey  gebe,  in  demSinoe,  wie  man  ein  Natur, 
recht  annimmt  (was  bejahet  wird,  ungeachtet  der  Vf. 
am  Ende  fclbft  zugeftchen  mufs  ,  dafs  die  Pohzey  jen- 
feits  des  Staats  beynahe  zu  eiAcr  NuUitat  herab  finke. 
Ob  wohl  das  Bedingte  je  vo|J?aiiden  feyn  kann,  ohne 
die  Bedingung?);  darauf  prüft  er  Ärgj  Meinungen 
Ober  die  Exiftenz  eines  Polizeyrechts ,    und  fpncht 
dann  weiter  vom  Verhältniffcder  Finanz-  und  Käme- 
ralwiffenfcbaften ,  dann  der  Politik,  Staatskunft  und 
Slaatsklugheit,  und  des  peinlichen  Rechts  zur  Poü- 
zevt  ingleichen  von  Juftiz- und  Polizeyfachen,  ent- 
xvickelt  den  unterfcheidenden  Charakter  der  beiden 
HaiiPttheile  der  Polizey,    der  Sicherhetts  und  FoÄ- 
JtammenheUspoUzetf ,  fagt  dann  noch  etwas  über  Poli- 
zeygefetze,'^  PoHzeyvef gehen ,    Criminalpolizey  und 
Poh^zeyftrafen,  und  fchliefst  am  Ende  mit  einer  tab^l- 
larifchM  Ueberficht  der  ganzen  Polizeywiffenfchaft, 
welche  letztere  zvvar  nicht  ganz  die  Kritik  befriedi- 
£et,  aber  doch  das  Bette  im  ganzen  Buche  ift.    Bey 
aer  Erörterunrder  übrigen  hier  behandelten  Pnnkt(^ 
ftöfet  man  auf  manche  Behauptung,  die  man  kauiÄ 
ohnel^ächelnlefen  kann,   uncf  bemerkt  überall  nur 
?a  deutlich,  dafa  der  Vf.  durchaus  «cht  w^Bifs,  wie 
er  fich  in  dem  Ubyrinthe  zureobt  finden  fofl,  in  wel- 
ches  ihn  feine  Beftimmung  dts  Wefens  der  Pp  izey 
geführt  hat    So  fagt  er  ( S.  ijoT. ) ,  die  ganze  Polizey 
fft  eine  gevr'^r  „Pbyßk,^  und  gl«^^  "»f^'^Sr  >i"^! 
er  in  Vorfchiag,  fie  lieber  Staatspkyßk  oder  Teloph^tk 
zu  nennen,  d.  E.  „eineLehre,  welche  durch  alle  mog^ 
liehen  phyfifchen Operationen  (durch  allfiemeine  phy- 
ßfche  Anftalten  und   im    Handehi  nach   phyfifchen 
OrundfStzen)  zu  dem  höchften  Zwecke  der  M^fch- 
heit  (zu  dem  ethifchen)  hinwirken  foUe^   I^  der  Folge 
(S.  195.)  wird  gar  da.  gan»  CW>iet  der  PokUk  cfcr 
toUzey  zugetheilt,^  „weHin  der  Politik  weder  recht- 
lichq  noch  moralifcheGrundfitze  gdten  können ,,  und 
«ine  Wiffenfohaft,  welche  die  Leidenfchaften  m  ihr 
&rffe  riehen,  und  bey  der  Wahl  ihrer  Mittd  den 
JL  L.  Z.  1809.    DrüUr  Band. 


Rflckfichten  der  Klugheit  huldigen  darf,  die  fich  im 
Notbfalle  den  Krieg  und  das  Recht  der  Starkf^  verftaly 
tet,  blofs  nach  dem  phyfifchen  Zufammenbange  ban^ 
delt ,  in  welchem  ihre  MaTsregeJn  mit  dem  Zwecke 
des  Staats  ftehen."    Was  unfere  Staat^slebrer  zeither 
Pdiük  nannten ,  foll  für  die  Zukunft  den  Namen  dec 
höheren  Polizey  erhalten ,    „  weil  die  Verhandlungen 
des  Krieges  und  des  Friedens  unter  die  wichtisften» 
fchwierigften,,  und  folsereichrten  aller  Slaatsgefchäfie 
gehören ,  eine  pIücklicuieMifcliuDg  von  den  leltenftea 
Talenten  undKenntniffen  vorausfetzen,  und  zugleich 
nur  von  den  höchften  geheimen  Kabinettern  ausge- 
führt werden  können. ''    Und  will  man  endlich  wif* 
(en,  ob  irgend  eine  Saclie  eine  ^ufliz-  oder  eine  Potu 
zey fache  fey,  fo  braucht  man,  nach  dem  Vf.  (S.  210.) 
nichts  weiter  zu  unterfuchen.,  als  ob  fich  nur  recht- 
liche. Principien  darauf  anwenden  laffen,  ^der  ob  es 
blofs  auf  den  phvfifchen'Zufammeohang  des  Gegen« 
ftandes  mit  dem  ^taatszwecke  ankommt.  —    Welche 
Tiefe  der  Weisheit !  —    Die  Strafrechtswiffenfchaft, 
fo  wie  fie  Feuerhach  und  Grotmann  darseftellt  haben» 
fällt  übrigens  nicht   der  RechtswilTenlchaft  anheim». 
fondern  gehört  lediglich  der  Polizeywiffenfchaft  an;, 
denn  (S.  aol.)  „der  rechtliche  Cefichtspunkt  der  zwi- 
fcben  dem  mpralifchen  und'phyfifchen  liiM[t,  ift  hier 
ganz  unbeachtet  gelalTen;  hlob  der  phyfi^he  ift  herr 
vorgehoben.'*      Es   giebt  im   ftrengen   Sinne  keine 
Strafrechtswiffenfchaft,  fondern  blofs  eine  polizegtiche 
Strafmijfenfchaft.  ,  Ohne  Gefetzgebung  ift  jede  Polizey 
^ine  Schimäre;  und  da  überall,  wo  ein  Gefetzgeber 
ift,  auch  ein  Richter  fevn  muis:   fo  kann  der  Polizey 
auch  richterliche  Gewalt  nicht  abgefprochen  werden 
(S.  370.);  -^  Behauptungen,  gegen  welche  wir  nichts 
erinnern  wollen,  weil  wir  fchon  bey  einer  andern  Ge« 
l^genheit  uns  darüber  ausreichend  erklärt   haben. 
Nur  fo  viel  muffen  wir  bemerken ,   dafs  es  uns  fehr 
inconfequent  zu  feyn  fcheint,  wenn  der  Vf.  (ß.  383-) 
der  Polizey  im  Sicherheitsf^ch  die  Befngnils  zu  ei- 
ner gefetzgebenden  und  richterlichen  Macht  nur  in 
folgenden  zwey  Rückfichten  zugeftanden  wiffen  wiU : 
l)  Bey  dem  Mpdificationsgefchäfte  der  einzelnen  Pro- 
ceduren  des  Rechts,  (bey  dem  Verbot  der  Getreide« 
ausfuhr ,  des  Vorkaufs  der  erften  Lebensbedfirf nifle» 
bey  der  Beftimmung  gewilTer  Taxen  u.  f.  w.);  2)  nicht 
bey  wirklichen  Rechtsverletzungen^  fondern   blofs 
bey  foichen  Handlungen ,   welche  ohne  an  fich  felbft 
ein  Recht  anzutaften,  doch  zu  wahren,  nicht  felteo 
bedeutenden ,  Verletzungen  der  Rechtsobjecte  Anl4{S^ 
Mben  (das  Tragen  geladener  Feuergewehre >  oder 
(5)0     .  d^S 
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das  Reiten  und  Fahren  an  gewiffen  öffentlicben,  hSnfig 
befuchteD>Pla|^Q9  das  Tabackcaucben ,  ao  Orten. wo 
gefäbrlicbe  feiier{aag.ende Materien  liegen,  das  leicht- 
finnige  Ausgeben  gefährlicher  Arzneyen  an  Unkun- 
dige u.  f.  w.)-  Der  Vf.  fagt  vorher  felbft  (S.aöy.)» 
nach  feinem  Syftem  könnten  Potiziifgefetzi  Keine  an- 
dern feyn ,  als  „  folche  öffentlich  aufgeftellte  Normen 
der  bürgerlichen  Handlungsweife ,  nach  welchen  der 
Staatszweck ,  den  Gefetzen  des  phyfifcben  Zufammen- 
hangs  gemäfs,  gefördert  werden  foll;*'  und  PStit^ir- 
gihen  nennt  er  ($•  369.)  »Vergehen  jegen  denjenigen 
Tbeil  der  Staatsdifciplin ,  der  den  ^aatszweck  nach 
4ta  Gefetzen  des  phyfifcben  Caufalzufammenhangs 
fördert/'  Aber  liegt  es  in-dicffen  Begriffen  nicht  klar, 
dafs  nach  ihnen  idie  rolizeygefetzgebung  und  die  rich- 
terliche Gewalt  der  Polizöy,*  das  canze  Gebiet  der 
Gefetzgebung  und  richterlichen  Gewalt  umfaffen 
Aiflfier  Der  Unterfchied  zwifchen  der  Polizey  und 
Jufitiz  liegt  ja  nach  dem  Vf.  nicht  in  gewiffen  Ob- 
jecten,  londern  blob  darin,  dafs  die  Eine  den 
Staatszweck  nach  rechilichin  Grundfätzen  fördert,  die 
andere  aber  'nach  den  Gefetzen  des  fhyfifchen  Caufal- 
zufammenhangs; und  (die  Eine  mufs  ja  alle  Objecte, 
welche  fie  ihrer  Natur  nach  Oberhaupt  umfaffen  mag, 
eben  fo  gut  umfaffen,  wie  die  andre,  jede  behandelt 
ihre  Objecte  nur  auf  die  ihr  eigene  Weife.  Dafs  aber  in 
dem'Wefen  der  Polizev  ein  Grund  enthalten  fey,  der 
ihre  Wirkfamkeit  blo^  auf  die  angegebenen  Objecte 
b^fchränkte,  ift  nirgends  nacbgewiefen :  denn  der 
vom  Vf.  (S.  285O  abgegebene  Recbtfertigung^rund: 
Es  fey  fchon  ein  Gebot  der  Juftiz,  dafs  die  Objecte 
des  Rechts  nicht  von  ly^enf^hen  verletzt  werden  foUen, 
^nd  nichts  würde  unpbilpfopbifcher  feyn,  als  die  Ein- 
heit gewifler, Gefetze,  deren  ganzes  Syftem  von 'den 
Principien  Einer  höchften  InUanz  abhängt,  un4  zu 
deren  Fubllcation  oder  Sanction  jede  fremde  Inftanz 
nnnöthig  ift,  dadurch  zu  zerfi>littern,  dafs  man  fie  an 
terfchiedene  Dicafterien  vertneilte,  -  diefer  Grund 
ift  offenbar  fo  jgut  wie  keiner,  er  be weift  wirklich 
bey  weitem  mehr  als  der  Vf.  durch  ihn  beweifen  will« 
Nach  ihm  gebohrt  genau  genommen  der  Polizey  gar 
keine  Tbeilnahme  an  der  gefetzgebenden  und  richter- 
lichen Gewalt ;  felbft  auch  in  den  vom  Vf.  angegebe-, 
■6n  Fällen  nicht;  was  auch  das  Richtigere  ift.  Grot' 
HMH,  Tittmann,  Fichte  ^  Beck  und  Lüder  verdienen 
wahrlicb-deiS  Tadel  nicht,  den  fich  der  Vf.  hier  er- 
laubt. Die  Theorie-^des  Vfs.  fällt  am  Ende  mit  den 
von  ihnen  gemachten  Unterfchieden  zwffchen  Crimi- 
nal-undPoTizeygefetzen  zufammen;  denn  die  Objecte, 
welche  der  Vf.  der  PoJizeygefetzgebung  zutheilt,  find 
tvirklich  keine  andern ,  als  diejenigen,  welche  ihr  an- 
faeim  fallen ,  wenn  man  mit  Grolman  und  Tittmann  die 
Polizeygefetzi;ebung  blofs  auf  das  bOrserliche  Wohl- 
befinden befchränkt,  oder  m\t Fichte,  Beck  uad Lüäer, 
und  den  meiften  Obrigen  Polizeyfchriftrtellern,  auf 
Verhütung  jgewiffer  Verletzungen  des  Recht«.,  Und 
fehr  recht  bat  übrigens  Bßck,  wenn  er  der  Polizey 
fiberhaupt  verbietet,  dieFunctionen  der  richterlichen 
Würde  nch  je  anzumafsen ;  wiewohl  ftkM,  für  diefs 
Verbot  angegebenen,  Gründe  nicht  ausreichend  find. 


Der  Hauptgrund,  dafis  fie  diefs  nicht  tban  darf,  Iie;gt 
nicht  darin ,  dals  die  Polizey  hier  als  yUchter  In  ihtjer 
eigenen  Sache  erfchdnt,  -*  was  Beck  angiebt,  — 
fondern  in  der  oben  von  uns  entwickelteo^eigeoca 
Form  Ihrer  Wirkfamkeit  f&r  die  Realifiruog  des 
Staatszwecks ,  und  kk  ihrem  eigenthflmlicbea  Cbi- 
rakter. 

Die  fogenannten  incUviduitten  und  feimrem  JSMd 
flehten  des  potizeylichen  Gefetzgebers .  welche  119  vurim 
Abfchnitte  angedeutet  werden,    find  weiter    nicfats^ 
als  einige  ganz  in  der  Natur  der  Sache  liegende ,  oder 
auch  längU  bekannte.  Regeln  für  das  Benehmea'  der 
Polizey;  oder  vielmehr  der  böchften  Gewalt  über- 
haupt ,  bey  ihrer  Wirkfamkeit  f Or  den  Staatszweck. 
Nämlich  erßens  dafs  der  polizeylicbe  Gefetzceb^r  aid 
die  befondem  VerbältnlfTe  feines  Staat«^  Rückficfat  seh« 
ipen  mOffe:  denn  (S.  319.)  ein  Univerfiil-  Codex  der 
Polizey,  der  für  alle  Staaten  tauglich,  feyn  foU,   tej 
eine  eben  fo  ungeheuere  Schimäre ,  als  eine  Univerfa^ 
Effenz  fOr  das  zahllofe  Heer  der  menfchlichen  Krank- 
heiten-"  ferner^  dafs  er  fich  nicht  in  dem  fnacip  rcr- 
greifen  folie,    nach   welchem  er  feine  Gefetze  ent- 
wirft;  drittens  y    dafs  er  möglichft  die  Freybeit  der 
Borger  zu  fcbonen  habe*   denn  (3.  340.)  »auf  Freyz 
heit  iff  die  VoUkommeilheit  der  IntelÜgenz,  wie  die 
Fülle  und  Veredelung  der  finnlichen  Genüd^,  f^egrto- 
det,  und  mit  jedem  Grade,  pm  welchen  der  Despo- 
tismus diefe  Frevheit  verkümmert,  finkt  der  Menlcb 
näher  zum  pbyufchen  Mechanismus,   oder  doch  zur 
Thierheit  herab. **    (Sehr  v^ahr.     Nur  hatte  dIefs  der 
Vf.  fejbft  beffer  beherzigen,  und  die  Polizey  dnrch 
das  derfelben  übertragene  Gefcbäft  der  Modificatioa 
und  Rectiiication  der  Gefetze  des  Rechts  nicht  gleich- 
fam  autorifiren  foUen,  den  Menfchen  auf  eine  Tolche 
Weife   herab  zu  würdigen.)    Viertens ^    dafs  er  die 
Volksreligion  nie  als  einegleicbgültigeSache  betrach* 
ten  folie,    denn  „nichts  dOffe  ihm  wichtiger  fe^^n, 
als  dafs  die  bürgerlichen  Pflichten  auch  um  GoUes  wMem 
gefcheben ;"  und  endlich  /l^ii/^^iu,  dafs  er  fneben  folie 
unter  feiner  Nation  eine  groi!5e  Anhänglichkeit  an  ibr 
Vaterland  zu  erzeugen.  —     Alles  fehr  gute  Anwd« 
fuogen,  nur  ift  dahey  immer  die  HaufAFrage:  wie  gd' 
fchieht  das?   worauf  fich  der  Vf.  jedoch  nicht  ein^e- 
laffen  hat.     Die  nebenher  angebrachten  Bemerkuagess 
Ober  Montesquieu^s  bekanntes  UrtbeU  über  den  Unter- 
fchied zwifchen  Polizey  und  JaMz  hfitte  fich  der  Vf. 
erfparen  können.    Jenes/Ürtheil  verdient   die  Auf- 
merkfamkeit  nicht,  welche  man  ihm  eine  Zeit  lang 
gefcherikt  hat.     Es  zeigt  vielmehr  klar,   dafs  Moniis^ 
quieu  das  Wefen  der  Polizey  eben  fo  wenig  richtig  be- 
griffen habe,  als  der  Vf. 

CRDBESCHREIEUNG. 

Haaulem,  b.Bohn :  Reize  naar  de  Middetlendfck 
Zee^  in  de  Jaren  1777  —  1779.  door  Cornelius  i 
ffong.   1  go6.  286  S.  8« 

Diefe  Reife  ift  freylich  fchon  vor  einigen  drejtö^ 
Jahren  gemacht«  fie  bietet  daher  natürlich  nur  ver- 
altete 
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Elltete  Notizen  dar.    Indetten  hat  fie  dennoch  als  leb-   feft  ftatt  zu  haben ,  wobey  es  auf  eine  TauFe,  manch- 
bafte  Darftdlung  des  Seelebens»  befonders  auf  hol-   mal  wobl  gar  auf  eine  SQndfluth  ankommt,  der  nie«   « 


ländifcben  Kriegsfcbiffen ,  einen  entfcbiedenen  Wertb. 
Zudem  verfetzt  mau  fich  nicht  ohne  Vergpügen  in 
jene  früheren  Zeiten  zurück.  Hollands  damäUge 
La^e,  und  damaliger  Handel,  wie  viel  Stoff  zu  Vsl- 
railelen  aller  Art!  Endlich  ftöfst  man  auch  auf  meh- 
rere Notizen,  wodurch  manches  frühere  Verbältnifs 
lufgeklärt  wird.  -Der  Vortrag  ift  angenehm,  die  et- 
pvanige  Gefchwätzigkeit  mag  durch  die  Briefform  zu 


mand,  vom  Capitän  bis  auf  die  Schiffsjungen  entge- 
hen kann#  Wer  fich  indeffen  loskauft,  was  natürlich 
der  Capitän,  die  Ufficier,  u.  f  w.  fehr  gerne  thun, 
wird  mit  der  Hauptladung  verfchont,  und  kommt  mit 
einem  nafTen  Rocke  davon.  '  Diefer  Taufe  ift  übri- 
gens alles,  felbft  das  Schiff,  die  Hunde,  die  Katzen 
u.  f.  w.  unterworfen,  alles  mufs  dtirchaus  triefend 
feyn.  ,Am   übelften  fpielt  man  meiftens  den  armen 


»Dtfchulüged  feyn.      Wir  fügen  einige  ausgehobene*  Jungen  mit.     Man    bindet  ihnen  nämlich  die  Händü 

Bemerkungen  hinzu.    S.  3.  Der  Tag  wird  auf  den  über  dem  Kopfe  zufammen,  fetzt  ihnen  in  jeden  Aer- 

Schiffen  von  einem  Mittage  zum  andern   gerechnet,  mel  einep  Trichter,   ued  giefst  ihnen  fo  eine  ganze 

9nd  in  fechs  V\r  achten,  jede  von  vier  Stunden  abge-  Fahrt  auf  den  Leib.    Ja  zuweilen  fteckt  man  wohl  gar 

theilt«      Die  erfte,  oder  die  Nachmittagswacbt  geht  noch  einen  Trichter 'oben  bey  dem.  Rockkragen  bin- 

ilfo  von 'i2-^4Ubr;   die  zweyte,  oder  die  PlattUifs«  ein,   wo  dann  der  arme  Täufling  beynahe  erfaufen 


wacht  von  4^^8i  die  dritte,  fehr  uneigentlich  die 
srfte  Wacht  genannt,  von  8  ~  12 ;  die  f ierte,  oder  die 
Hündewacht  von  12 — 4;  die  fünfte,  oder  die  Tag- 
wacht von  4  —  8;    nnd  endlich  die  fechste,  oder  die 


mufs.  Ein  andermal  fetzt  man  die  Jungen  unt^r 
Körbe,  und  giefst  ein  halbes  Dutzend  £ymer  Waffer 
darauf,  und  dergleichen  mehr.  —  S.  iii.  Die  Fre? 
gatte  lief  in  der  Ray  von  JZea  ein ;   der  Vf.  beeab  fich 


ITormittagsfwacbt,     ^on    8  Uhr  Morgens   bis  Mit-    mit  einigen  Freunden  ans  Land ,  und  machte  eme  Par« 


rag.  Jedenliefer  vierftündigen  Wachen  wird  wie- 
1er  in  tcbt  halbe  Stunden  oder  Gläfer  atrgetheilt,  weil 
nan  fich  einer  Sanduhr  dabey  bedient.  •  So  wie  nun 
iie  halbe  Stunde  um  ift,  wird  es  mit  lauter  Stimme, 
ind  auf  der  Schiffsglocke  angezeigt:  Ein  Glas!  zwey 
31äfer !  fechs  Gläfer  u.  f.  w.  und  eben  Ib  viel  Glokt 
ienfchläge  dazu.  Zu  gleicher  Zeit  rufen  fich  fämmt- 
icbeScbildwachen  ihr:  alles  gut!'  alles  gut!  auf  alleil 
Soften  des  Schiffes  zu ;  was  denn  ^zufammen ,  von  eU 
ler  halben  Stunde  zur  andern ,  einen  gewaltigen  Lär- 
nen  macht  u»  f.  w.  S.  13.  Ein  Matrofe  verftarb  an 
üner  ftarken  Contufion ,  die  er  von  einem  Segel  be- 
cara.  Nach  gemachter  Anzeige  ward  der.  Leichnani 
|uf  das  Verdeck  gebracht,  in  die  Hangmatte  der  Ver« 
torbenen,  mit  einer  gewiffen  Qua^itität  Ballaft  zu 
len  Füfsen  eingenäht,  auf  das  Vordertheil  des  Schif- 
fes getrafen,  und  mit  einer  Fliigge  bedeckt.  Kurz 
ror  zwöit  Uhr  erfchien  nun  der  Schiffsprediger, 
j>rBch  ein  Gebet,  und  ftimmte  mit  dem  ganzen  ver- 
ammelten  Volke  den  neunzigften  Pfalm  an.    Naoh 


tie  nach  der  im  Innern  liegendeo  Stadt.  Man  kann 
fich  nichts  fonderbareres  denken,  als  die  Bauart  die-» 
fes  Orts.  Es  find  ungefähr  a8  Häufer  zufammen,  und 
diefe  find  amAbhanee  eines  fteilen  Berges,  eines  übet, 
das  andere  cebaut,  fo  dafs  das  Ganze  gerade  wie  eino^ 
Treppe  ausueht.  DieTäufchung  ift  um^fo  voilkomm* 
ner,  da  alle  diefe  Häufer  viereckigt  mit  platten  Da- 
chern verfehen,  und  fehr  niedrig  find.  &.  122.  Der 
Wind  ward  ungünftig;  und  bey  diefer  Gelegenheit  er- 
zählt der  Vf.  eine  luftige  Anekdote*  von  demAberglau^ 
ben  ihres  franzöfifchen  Lootfeo.  Diefer  Mann  hatten 
nämlich  St.  Jacob  zu  feinem  Schutzpatron  erwählt» 
und  diefem,  wie  er  taufendmal  verfieberte,  die  Fre- 
gatte zu  befonderm  Schutze  emnfohlen.  So  \fan£e 
nun  der  Wind  gut  war^  hatte  auca  St.  Jacob  die  befto 
Zeit,  und  wurde  in  effigie  auf  alle  Art  und  Weife 
verehrt.  '  Als  aber  Gegenwind  eintrat,  als  diefer  be-. 
fonders  anhaltend  ward,  da  ergieng  auch  über  den. 
armen  Heiligen  ein  fehr  fcharfes  Gericht.  Von  Vor- 
würfen kam  es  zum  Schimpfen ,  vom  Schimpfen  zum 


Beendigung  diefes  Gefanges 9  ward  die  Leiche  auf  ein    Prügeln,  ja  fogar  zum  Kielfaolen  gan%  auf^chifsma- 


3ret  gelegt,  woran  ein  Tau  befeftigt  war,  und  au^ 
len  oberftenRand  des  Steuerbords  gefetzt.  DieMann- 
khaft  entblöfste  ihre  Häupter,  der  zweyte  Steuer- 
tnana  rief:  Eins!  zweyl'dfey!  In  Gottes  Natnen» 
fchob  dasBret  über  Bord,  fo  dafs  der  Leichnam  lang- 
Tam  hinunter  fank,  und  holte  dann  das  Bret  an  dem 
Taue  wieder  herauf«  —  S.  16.  Auf  dem  Fclfen  von 
Eddy  ftore,  am  ^ngange  der  Bucht  von  Plymouth ,  ha- 
ben fich  die  zwey  Wächter  des  Lcuchtthurmes  ein 
kleines  Gemflfegärtchen  angelegt,  auch  pj9egen  fie 
bisweilen  in  der  Nähe  ihres  Felfens  zu  fifchen,  wozu 
ünBoot  vorhanden  ift,  das  alle  Nachte  an  denThurm 
tiinaufgewunden  wird.  —  Auf  der  äöhe  von  Oucf- 
hnt  zeigte  es  fich ,  dafs  die  Beftimmung  der  Fregatte 
Liffabon,  Marfeille  und  Conftantinopel  war.  S.  a6. 
Bey  der  Paffirune  der  Berlingas,  einer  Reihe  niedri- 
ger Klippen  an  der  portuff ie ii  eben  Küfte,  pflegt  auf 
ledem  Kriegs -und  £auffarthey*  Schiffe  ein  WaHer« 


nier.  Der  Vr.  fagt  dafs  der  arme  Heilige,  einmal 
Aber  eine  halt»e  Stunde  lang  im  Meere  lag,  und  am 
Ende  noch  obendrein  derbe  Pfiffe  bekam.  -<-  S.  i86« 
Die  Fregatte  lief  in  der  Bay  von  Coron  (auf  Morea) 
ein.  Hier  finrf  -die  waldigten  Hügel  mit  einer  unge-. 
beuren  Menge  Wachteln  bedeckt. .  -  Diefe  Vögel  wer- 
den hier  eingefalzen,  nachdem  man  fie  gerupft,  ge- 
hörig gereinigt,  am  Rücken  aufgefchnitten  und  ganz 
platt  gedrückt  bat.  Sie  Jialteu  fich  auf  diefe  Art  vor- 
trefflieh,  und  geben,  in  Butter  sebacken,  eine  fehr  gute 
Schüffel  ab«  Sie  muffen  jedoch  eine  Nacht  vorher  in 
frifchem  Waffer  liegen,  fonft  bleiben  fie  hart,  und 
von  zu  bitterem  Gefchmack.  Eben  dafelbft  fand  der 
Vf.  einen  Bach,  der  ganz  mit  Scbildkröten  angefüllt 
war.  Er  liefs  einige  davon  für  fich  fangen,  nahm  fie 
mit  an  Bord ,  Md  machte  fie  allmälig  (0  zahm ,  dafs 
fie  auf  ein  leifes^Uopfen  zu  ihm  kamen,  ihm  aus  der 
Hand  fralsen »  und  dergleichen  mehr.    Oft  liefs  er  fie 

Wochen- 
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Wochenlang  ohne  WafTer,  und  fie  befanden  fiqh  eben 
fo  wohl  als  vorher;  ja  zu  viel  WafTer  fehlen  iljnen  fo- 

?ar  zuwider  zu  feyn.  Eben  fo  hatte  der  Vf.  au$ 
myrna  ein  Chamäleon  mitgenommen ,  das  ihm  beym 
Schreiben  oder  Effen  auf  dem  Arme  fafs ,  Suppe  aus 
feinem  Löffel  fchlürfte,  u.  dergl.  m.  —  Doch  genug! 
Wir  bemerken  nur  noch ,  dais  dief^  Reife  die  erite 
Seerdfe  dea  Vfs*  gewefen  ift»>dafs  fie  mit  einigen  an« 


dern,  kfinfti|;  anzuzeigead^D)  iiaefa Weftindien^  n«  f.  nvr 

Sewirfermaisen  In  Verbindung  fteht,  und  dafs  ficb 
er  Vf.  fpfiterbin ,  durch  eine  lehr  gediegene  Reifebe" 
fcbreibung  nach  dem  Vox|;ebirge  der  guten  Hof  fouog 
u*  f*  w.  bekannt  gemacht  hat,  die  in  der  Hamburger 
Sammlung  von  Land  -  und  See  -  Reifen  ( b.  Hoffnanp^ 
überfetzt  zu  finden  fliU 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 
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I.  Gelehrte  Gcfellfchjftcn. 


^m'39.  October  hielt  die  von  Sr.  Herzog]  .Durch- 
laucht zu  Sachlen -'-Weimar  und  Eifenach  -  fanctio- 
nirte  SociMtßhr  die  grfmmme  Mmtrohpe  zu  Jena  im  dafi- 
gen  Schlöffe  abermals  eine  öffentliche  Sitzung.  Hr. 
Bergfathund  Prof.  LenZj  als  Director  der  Gefellfchaft, 
eröffnete  diefelbe  mit  einer  Abhandlung:  über  dem 
/Imkhtthy  Askeßf  Bergkörk  und  Berghoiz.  Hierauflas  Hr. 
Dr.  PäMiner^  zeitiger  Secretär  der  deutfchen  Nation, 
eine  Tom  Hn.  ßauinfpector  Sartonus  z\\  Wilhelmsthal 
bey  Eifenach  eingefandte  Abhandlung:  über  dar  ver- 
meintliche  fVacksthum  der  Feifetß\  und  Hr.  Dr.  Brecht  eine^ 
Abhandlung  über  die  fVäikererde  vor;  worauf  Hr.  Hof- 
cfummitJLT  Fted/er  j  bef tändiger  Secretär  der  Gefell- 
fohaft,  die  Verfamidlung  mit  der  Lebens gefohichte  des 
|Rr  die  Wiffenfchaftemmd  für  die  GefelJfchaft.zufrüh 
Terftorlien«n  Profcffor  Johann  Faul  Kitfeh  zu  Säros  Pa- 
täk  in  Ungern  unterhielt.  Folgende  Herren  wur- 
den nbn  hierauf  von  dem  Hn.  Director  Lenz  zu  Mitglie- 
dern* der  Societät  aufgenommen,  und  zwar  1)  zu  hie- 
Ügen  Ehrenmitgliedem :  Hr.  Ober  -  Amts  -  Hauptmann 
9.  Buckwald ^  Hr.  Hofrath  und  Prof.  Schmidf  Hr.  Prof. 
Sek&mau;  2)  zu  auswärtigen  Ehrenmitgliedern :  Hr.  Prä- 
Jident  Steff  zu  St.  Gallen,  Hr.  fVetter^  Mitglied  der 
BergbaucommifCon  zu  St.  Gallen;  3)  zu  ordentlichen 
kieugen  Mitglledem  die  Hnn.iSrmüpr,  MüBer  und£oM, 
Ikmmtlich  Candidaten  der  Medicin;  4)  zu  auswärti- 
gen ordentlichen 'Mitgliedern:  Hr.  Zuber  ^  Verwalter 
bey  der  Bergbaugefellfchaft  zu  St.  Gallen,  und  Hr. 
Sckerrery  Mitglied  der  Bergbau -Conamillion  zu  St.  Gal- 
len; 5)zu  correfpondirendenMitgliederii:  }^y.  Schintzer^ 
Director  der  Bergbau  -  Commillion  zu  St.  Gallen  und 
Hr.  Bergmeifter  Schmidt  zu  Bieber. 

^  n.  Todesfälle. 

Am  26.  September  ftarfc  Albrecht  Üeimieh  Bamngart» 

mer^   königl.  preuCsifcher  Kriegsratli  und  Refident  im 

'  fränkifcben  Kreifei  wie  auch  furftl.  brandenburgifcher 


Kammerrath^  und  erfter  königl.  preufsifcKer  Kammer* 
amtmann  zu  Erlaben  in  Frauenaurach ,    in   feinem 
67iten  Lebensjitr.     Im  Herbft  des  J.  1803.  erhielt  er 
auf  fein  Anfuchen  feine  EntlalTung,  mit  Beybehaltunf 
feines  Gehaltes,  und  privatifirte  feitdem  in  3er  Stadt 
Erlangen.     ErVar  ein  biederer-,  edel  geCnnter,  thä- 
tiger  und  dienftfei^iger  Mann;    im  Beutz  /einer^Stii- 
dien,' und  Kenner  der  griechifchen,  rSwifcfaen,  trau* 
zöfifchen  und  englifcben  Sprachen.     Als  Sduiftfteiler 
machte  er  lieh ,  unter  andern,  bekannt  durth  eme  mit , 
AnAierfcungen  verfehene  Ueberfetzung  der  aken  rarW 
chifchWKriegsfchriftfteller,  durch  me  au»4emEng- 
lifchen  überfetzten  Ruinen   von  Päftum,     durch   die 
Gefchichte  der  vier  älteften  Götter  des  Orients  u.  f.w. 
Er    hinterliefs    in    Handfchrift    unter    Tandem    eine 
Ueberfetzung    der    griechifcfaen  Erotiker    und    eine 
«Gefchichte  und  Statiftik   des    Bayreuthilchen  Amtes 
Bayersdorf,  wo  er,  vor  feiner  Verletzung  ttachnrstien- 
aurach,  Beamter  war.     Er  lieferte  auch  eine  Zeit  lang 
Beyträge  zu  unferer  A,  L.  Z.     Mehr  yott  ihm  fehe  man 
in  Fikenfeher's  gelehrtem  Fürltenth.  Bayreuth.  Band  L 
S.  y2  —  26» 

Am   s.  October  ftarb   Johann  Frudrick  Däßknm^ 
Rector  der  Schule  zu^Tangermünde. 

Am  14.  Oct.  ftarb  Jofe^  Alqyi SchndtAanr  j  Oberka- 
pellmeifter  zu  Carlsruhe,  in  einem  Alter  von  p  i  Jahren. 
S.  fein  Leben  in  der  zweyten  Ausgabe  von  Memfiit  deut*  \ 
fchem  Künftlerlexicon.  | 

Am  30.  Oct.  ftarb  ydumn  Mekhkr  vom  BhrhtnfMe^ 
kaiferl.  königl.  Hofrath ,  Bcylitzer  der  k.  k.  Büclier- 
cenfurcommifCon ,  wie  auch  feit  1792.  Heferent  in 
Studienfachen  bey  der  Böhmifch-Oeftrcicbifchen  Hof 
kanzley  zu  Wien,  71  Jahre  alt.  Ein  um  den  Oeftrei- 
chifchen  Staat  höchft  verdienter  Mann!  Irrig  wtfd  er' 
fchon  im  J.  1^02.  todt  fefagt. 

Am  Ig,  November  ftarb  zu  Greifswald  der  Di- 
rector des  Conliftoriums  und  ~7rofe£for  der  Ilech&t 
Dr.  D.  fV.  fFarneÜros. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WER'KE. 


GESCHICHTE. 

AtTOHA,  b.  Hammerich:  Chronik  des  neunzehnten 
Stahrhmderts ,  von  G.  G.Bredom,  Profcffor  det 
Oefchichte  zu  Hclrnftädt  (jetzt  zu  Prankfurt  an 
der  Oder).  Erfier  Band,  enthaltend  die  Jahre 
,  igoi.  I803  u.  "1803.  1805;  IV  u.  746  S.  8-  Zwey^ 
ter  Band,  enlhaliend  die  Jahre  1804  u.  1805.  1807. 
1278  S-  Dritter  Band ,  iio6.  Ausgearbeitet  von 
Dr,  Karl  renturini,  herausgegeben  von  G.  G. 
Bredow.  i809'  VI  u.  626  S.  Jeder  einzelne  Jahr- 
gang  mit  einem  berondern  Titel  und  einem  tabeU 
larifchenRegißer  der  Begebenheiten  des  Jahres. 
Fol.     (Ladenpreis  fttr  alle  drcy  Bände  8  Rthi^. 

4gr-).  '\ 

Da  die  Anzeige  diefes  fo  nützlichen  als  reichhal- 
tigen Werkes  in  unfrer  A.  L.  Z.  bis  jetzt  durch 
zufällige  Umftäade  verfpätet  worden  ift:  fo  kann  ihre 
Abficht  gegenwärtig  nicht  mehr  dahin  gehn,  unfre 
iiaferinitder  Erfcbeinung  deffelben  erft  bekannt  zu 
machen,  vieknehr  hoEEcn  wir,  dafs  es  fich  längft  In 
dcnHindeDallerDetttfchen,  denen  es  um  eine  gründ- 
liche Kenntnifs  der  aaufserordentlichen  Oefchichte  un- 
frcr  Zeit  zu  thun  ift,  befinden  werde.    Für  eine  aus- 
führliche Beurtkeilung  hingegen  fcheint  es  uns^  jetzt, 
dk  es  nun  fchon  zu  einem  fo  beträchtlichen  Umfang 
gediehen  ift,  der  rechte  Zeitpunkt  zu  feyn,  und  auT 
eine  £6lchc  hat  das  Werk  fo  wohl  durch  die  Grofse 
und  Wichtigkeit  feines  Plans,  als  durch  die  Vortreff- 
lichkeit der  Ausführung  den  gegröodetften  Anfpruch 
m  machen.    Je  weniger  es  jetzt  fchon  Zeit  ift ,  eine 
ei«entliche  Ge/Mchte  der  Revolutionen  fchreiben  ?u 
kSnnen,  welche  aus  dem  Mittelpunkt  der  franzöfi- 
Ichen.Bevolutioa  für  da3  galammte  europäifche  Staa- 
^enfvftem  hervorgegangen  find,    um  defto  verdienft- 
lieber  inub  das  Unternehmen  fcyn ,   die  ungeheure 
Mafftf  der  einzelnen  Begebenheiten,  welche  zufam- 
men  jene  beyfpiellofen  Erfcheinungen  in  der  politi- 
fcben  Welt  vor  unfyen  Augen  gebildet  haben ,  mit  h^- 
fierifchem  Sinne  zu  ordnen,  und,  fo  weit  es  jetzt 
ichon  gefchebn  kann,  mit  pbilofophifchem  Geifte  die 
Motive  diefer  EreignifTe  zu  entwickeln,  um  dadurch 
einem  künftigen  ififtoriker  diejenige  Vorarbeit  zu 
liefern,    weldie  die  nothwendige  Grundlage  einer 
pragmatifchen  Univerjatgefehichte  ^nfrer  ZeU  fcyn  mufs. 
Es  nt  datier  für  die  Wiffenfchaft  der  Hiftorie  überaus 
erfreulich,  chfs  fich  einer  folchen  Arbeit  einer  ud- 
Irer  verdienftvoltften  Gelehrten  in  diefem  Fache  des 
A,  Im  Z.  1809.    Dritiff  Band. 


menfchlichen  Wiffens,  unterzog,  der,  innigft  ver^» 
traut  mit  dem  hiftorifchen  Gerne  der  Alten ,  um  fo 
mehr  dazu  berufen  war,  je  ähnlicher  der  Charaktet 
unfrer  neueften  Zeitgefchicbte  dem  der  Gelcbichte 
des  Alterthuips  zur  Zeit,  eines  Alexander  und  Cäfar 
ift«  Der  Titel,  den  er  feinem  Werke  gegeben  ha^ 
drückt  viel  zu  hefcheiden  den  Inhalt  deflelben  aus. 
Es  enthält  keineswegs'  eine  blofs  chronologifche  Zo- 
fammenftejilung  der  einzelnen  .Thatfa^en  aus  der 
Oefchichte  der  erften  Jahre  des  gegenwärtigen  Jahit- 
hunderts,  fondern  eine  fortlaufende  und  fehr  geiflb** 
reich  raifohnirende  Erzählung  derfelben.  Es  ent- 
hält daher  zugleich  einen  reichen  Schatz  eigei^ 
thümlicher  hiltorifcher  Anfichten ,  -  fowohl  über 
die  Begebenheiten,  als  auch  dear  in  ihnen  handeln- 
den bedeutendften  Perfonen ,  ja  mehrere  ganze 
für  fich  beftehenae  Abhandlungen,  z.  B.  über  das 
franzöfifcheCivilgefetzbuch,  über  GalTs  EntdeckuQr 

5'  en ,  die  Organe  des  Gehirns  betreffend ,  und  über 
ie  neueften  fortichritte  der  Jurisprudenz,  Medidn, 
Phyfik,  Chemie  u.f.  w.,  die  wir  jedoch,  fo  inteve(- 
fante  Anfichten  des  mffenfihrftlichenZeiigeikes  fiie 
auch  gewähren,  um  «ihrer  Ausführlichkeit  willen 
nicht  wohl  mit  dem  Zweck  und  Plan  des  Werket 
felbft  wenn  wir  von  feinem  Titel  abfehen ,  in  Uebex^- 
einftimmune  bringen  können«  Wenn  nun  auf  dieb 
Weife  der  Inhalt  des  Bachs  der  Wahl  feines  Titels 
auch  nicht  entfpricht:  fo  fällt  dieles  doch  fehr  zum 
Vortheü  der  Lefer  aus :  denn  wer  iahe  es  nicht  geni» 
daCs  ihm  bey  einem  Kaufe  mehr  gegeben  wird,  als  er 
nach  dem  Angebot  zu  erhalten  berechnen  konnte? 
Die  Arbeit  des  verdienftvoUen  Vfs.  aber  wurde  na- 
türlich dadurch  noch  um  Vieles  erfchwert,  und  we«, 
wie  Rec.  aus  eimer  Er&hrung  es  weifs,  welche 
Mühe  es  koftet,  fich  ^us  dem  Heer  unfrer  dermaU«% 

?;en  jpolitifchen  Journale  und  Zeitungen ,  auch  nur 
ür  Ein  Jahr,  ein  voUftändiges  chronologifcbes  Re- 
gifter  über  die  Tagsb^ebeniieiten  auszuziehn,  der 
wird  bey  der  Leetüre  cuefes,  mit  eben  fo  viel  hifto- 
rifcber  Genauigkeit  als  lehrreicher  Oarftellung  gn* 
fchriebeneo,  Werkes  innig  anerkennen  muffen,  dkb 
Hr.  B.  darin  das  Oefohäft  des  Gefdiichtsforfohers 
mit  dem  des  Oefcfaich^Jr^^ri  a^  das  Rühmlichfte 
verbunden  hat.  Eine  tief  eindringende  Kenntnifs 
und  kritifche  Benutzung  der  Quellen  ift  überall  ui|r 
verkennbar,  dbgleich  ner  Vf.  üe  nicht  durchgängig 
citirt  hat,,  was  eben  fo,  wie  eine  Anführung  der 
in  jedem  Jahre  erfchienenen  politifoben  Literatur, 
fehr  wünfi^lNpewerth  gewaCm  feya  wfinle«  Die 
(5)  P  '     Dar- 


Darftellung  aber  zeichBet  fich  durch  ^ne  lichtvoll« 
:AnordnuDg  der  Begebenheiten,  die,  bey  der  über« 
häuften  Menge  und  vielfachen  Verwicklung  ihres'  in- 
ner ia  Zufammenhangs,  in  einer  folchen  Jynchranifiu 
feiun  Erzählung  gewils  nicäit  ^erin^e  Schwierigkeiten 
hatten  und  durcn  eine  einfachet  jedoch  würdevolle, 
eorrecte  und  lebhafte,  Schreibart  aus,  die  dem  in- 
terefle  der  Gegenftände  vollkommen  angemefrea  ift, 
und  mit  ihnen  die  Lefer  in  fortwährender  Span^^ng 
erhält.  Ein  hiefondres  Lob  verdient  auch  der  Vf.  für 
die  in  unfern  Tajgen  immer  feltner  gewordne  anftän- 
tlige  Freymathigkeit,  mit  der  er  bisher  gefchrieben 
hat,  und. die  uns  diefen  Schriftfteller^  der  uns  durch 
feinen  Oeift  und  feine  KenntnifTe  länaft  achtungswerth 
geworden,  auch  um  des  edeln,  echt  cfeutfcnen  Ge»^ 
müths  willen,  das  fich  >darin  uns  offenbart^,  höchft* 
Uebenswürdie  zeigt.  Nach  diefem  Urtbeil  über  das 
"Werk  im  AUg^meiiien  gehn  wir  nun  zu  der  fieur- 
theilung  feiner  einzelnen Theile  über,  wobey  wir  das 
Wenige,  waiTims  in  den  Anfichten  des  V£s.  noch  be- 
Yichtigt  werden  zu  muffen  fcheim,  in  der  KOrze  be- 
merken wollen. 

Der  erfli  Band,  welcher  die  Jahre  igoi  bis  1803« 
enthält,   beginnt  mit  einer  kurzen  Vorrede,  worin 
'  der  Vf.  fich  febr  befcheiden  Aber  fein  Unternehmen, 
zu  dem  „das  eigne  Bedürfnifs  ihm  den  erften  Gedan- 
icen  gab,**    erklärt.      „Damit  der  Lefer,**   fagt  er, 
^von  dem  Buche  nicht  etwas  Anderes,  als  kurze  hi- 
ftorifcbe  Belehrung,    erwarte,    ift  ihm  der  Titel: 
(Ükronik^  gegebeo  worden.     Hat  auch  der  Vf.  nicht 
ohne  Vergleicfaung  nacherzählt,  hat  er  auch  den  ge- 
jndnen  Zeitungsftil  zu  vermeiden  gefücht:  fo  fchien 
«s  ihm  doch  feiner  Arbeif  t>ft  nirr  der  paffendfte Sinn- 
spruch: retata  reftro.**    Dafs  er  in  dem«  Werke  felbft 
fiiekr  celeiftet  hat,   als  diefe  Aeufserung  erwarten 
läfst,  haben  wir  fchoii  erinnert.    Doch  ift  diefs  vor- 
Inehmlich  bey  dem  zweyUn  Bande  der  Fall,  wie  hier 
fchon  die  ungleich  gröfsere  Summe  der  oben  angege- 
'  benen  Seitenzahl  deuelbeir  auf  eine  viel^usfobrlicnere 
Behandlung  fchliefsen  läfst.     Da  Hr.  B.  feine  Arbeit 
•rft  im  Jahre  1804.  begann :  fo  wollte  er  natarlich  ei- 
.  len ,  mit  den  Jahren  fdl^ft  in  den  Gang  zu  kommen, 
mnd  hat  fich  daher  bey  feiner^Darftellung  der  erftoi 
drey  des  laufenden  Janrhunderts  kurzer  gefafst,  als 
bey  der  der  folgenden.     Doch  mag  eben  diefe  grd- 
isereAusfährlichkeit  wohl  hauptfachlich  Schuld  leyn, 
'dafs  er  auch  nachher  wiedef  hinter  der  darzufteUen- 
4en  Zeit  zurückgeblieben  ift,  Wie  unfre  Lefer  daraus 
«rfehn ,  dafs  wir ,  obgleich  der  Vf.  fich  in  dem  Hn* 
Venturini  gegenwärtig  einen  Mitarbeiter  angenommen 
bat,  doch  erft  jetzt  die  Chronik  för  das  Jahr  I806. 
irhahen  haben.    Diefe  "Verzögerung  ihres  Fortgangs, 
.die  wir  fehr  bedauern,  läfst  uns  um  fo  mebr^vvün- 
Icben,  dafs  wenigftens  Hr.  M.  Dyk  feine  in  unfrer 
A.  L.  Z.  (1808.  Nr.  348.)  bereits  angezeigte  Chronik 
dis  gahres  1^07.  balcGgft  auch  för  die  Jahre  igo«  und 
1809.   fortfetzen   möge,    da  es  uns  an  brauchbaren 
Ueberfichten    diefer    tieueften,    fo  ereignifsretcbep, 
Zeitgefchichte   fonft  «och  cänzlich  fehlt.     Der  erfii 
JahrgdOft  der  Bniw/^fihen  Cnroniki  igi^t  a  f^ngt  nun, 


sufolM  der  Inhaltsanzeigen  ikr^ntdnea  AKchoitte 
des  Werks,  ..welche  d^  VL  durchcphends  an  den 
Rand  des  Textes  geC^tzt  hat,  mit  euier  Darftellaiv 

des  VerÜHltniffes  der  Hcmptflaaün  Europa*s  am  JSm# 
des  Jahres  iHoa  an.  >  Da  Hn  B.  einmal  gerade  von 
Altfang  des  I9ten  Jahrhunderts  au^ehn  wollte :   fo 
wäre  eine  Ueberficht  der  damaligen  £age  van  Emrofm, 
föwohl  in  Betreff  der  Innern  als  äu&ern  VerhSltniflie 
feiner  einzelnen  Staaten,  in  der  T  bat  eine  fehr  zweck« 
mäfsige,  ja  wenn  der  Faden  der  Erzählung  nicht  in 
der  Luft  angeknüpft  werden  follte,  noth wendige  EtM" 
leitung  gewefen.    Allein  was.  wir  unter  Jener  ÜAa> 
fchrift  hier  erhalten,  ift  nichts  weniger  aU  ein  tol- 
ch^'cUplomatiffhßs  TabUau^  wie  durch  diefdbe  ange- 
kündigt zu  werden  fcheint.    Der  Vf.  rellst  vielmefar, 
auf  eutHomerifch,  den  Lefer  fogleich  in  die  Mittt 
der  Begebenheiten  hinein,  indem  er  feine  DarfteUung 
mit  deqn  am  asften  December  igoo.  zwifchen^dem  Erz* 
herzog  Karl  und  Geiieral  Morea»  gefchloffenen  Waf« 
f enftilTftand ,  und  der  darauf  folgenden  Eröffnung  des 
Friedenscongrefles  zu  LüneviUe,  anhebt,   woran  1er 
nur  die  Bemerkung  anknüpft :  daCs  hej  der  damaÜ* 
gen  Stimmung  eines  fo  gerechten  als  JebtiaAen  Un« 
willens  der  üammtlichen  nordifchen  Mächte,  über  die 
Gewaltthätigkelt  der  enelifchen  Kaper  und  Kriegs* 
fchiffe  gegen  neutrale  Kauffahrer,  Oeftrtkh  a\ig%« 
meine  Billigung  hätte  hoffen  dürfen,  auch  wenn  es^ 
wie  es  bekanntlich  nieht  der  Fall  war,  oku^  Erlaubnits 
Englands  Frieden  mit  Frankreich  gefehloffen  hätbb 
Wir  wünfchten ,  der  Vf.  hätte  hievon  Gelegenheit  g^» 
nommen,   gleich  im  Anfang  feines  Werkes  die  Ent- 
ftehung  des  politifcben  Verhältniffes  zwl/chen  FVank* 
reich  und  England  zu  berühren,  von  dem  wir  mm 
fchon  leit  16  Jahren  mit  unferm  SehUler  fagen  kteaen: 

M^^^*7  a^'^^ltige  Nationen  iiog«a 
^Um  der  Welt  aiielnigea  Befitz.'* 

Denn  die  Darftellnng  diefes  in  feiner  Dauer  noch  aidit 
zu  berechnenden  beyfpieliofen  Handelskriegen,  in 
welchem  alle  die  andern  gleichzeitigen  europsifchen 
Kriege  nur  als  aus  ihm  unmittelbar  hervorgefaeode 
EvifSiin  erfcheiaen ,  und .  auf  deffen  endliche  £nt- 
fcneidung  mithin  zuch  Altes  hinauslaufen  wird,  kaoa 
allein  einem  Geinälde  unfre^r  2eitgefehiclite  dim  emot-  ; 
liehe  jETa/ifiiig  geben ,  und  die  jScnritte,  we/cAeim»«. 
letm  zu  einer  immer  gt^besn  Ausdehoiing  cuid  in- 
nigem Zufarnmenfchlietning  Ceine5>Gontinenlttl  •  Sy« 
ftems  bisher  gethan  hat,  ans  dem  reektm  Oefichts- 

{ »unkte  beurtheilen  laffen;    fo  wie  die  Wiederber- 
tellung  der  monarchifchen  Verfaffnng  in  Frankreid^ 
durch  diefen  aufserordentlichen  Mann,    nur  ans  ei«  - 
ner  richtigen  Anseht  der  fraiiz56(cben  Revoioünii, 
(die,  felblt  nach  dem  Willen  eines  ihrer  vorzüglich* 
ften  Urheber,  Mtrabiäu,   keineswegs  eines  repnÜI» 
kanifchen  Geift^s  feyn  foIIte,    wie  fie  es  denn  aoch 
nach  dem  echten  Sinn  des  Wortes  nicht  war  9)  vad 
des  fraazör)fch^n  Nationalcharakters,  der  fich,  wM 
gleich  die  Oefchichte  der  erften  NationaIirer£unm]iifl|i 
gefchweige  denn  die  folgende  Zeit,  urfwiderbrcea* 

fich  bewies )  zu  nichts,  weniger  ab  zu  ciaer  auf  Vc&s* 
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Bpräfesitattafr  liertibetHlea  llegiernnffsFotw  eignet, 
DlikommeD  begriffen  werden  kann,  rlor  wenn  man 
ber  äiifi  Punkte  mit'ficb  fel6ft  eins  geworden  ^ft» 
Lfst  ^cfa  iron  der  Oefcbichte  Napoleons  und  feines  ZeiU 
tUrs  qne  von  sdlem  Parteygeift  und  Mifsver|tand  un- 
^aog^ne  Anficht  faffen,  wetcbe,  wie  fie  die  alldn 
icbtjge,  auch  zugleich  die  bernhigendfle  ift,  die  es 
dr  die  Zeitgenoffen  diefef  verbängnifsvoUften  Periode 
er  Weltg^chichte  geben  kann.  Na<?b  einer  Scbil- 
ening  der  froblockebden  Stimmang  in  Wien  über 
bn  fj^efcUoffenen  WaffenftiUftand,  die  wir  nicht  ohne 
labrupg  leCen  könnten^  eingedenk,  dafs  diefe  durch 
He  Erlölung  aus  dem  fcbrecklicbften  Eriegselend  ver- 
inlafste  Stimmang  unter  den  biedern  Bewonnelti  jener 
Caiferftadt  feitdem  nun  fchon  zweymal  wieder  Statt 
^fuoden  hat,  kommt  der  Vf.  auf  den  Abfchlufs  des 
LMneviller  Friedens^  über  deden,  nach  feinen  wich- 
jgften  Artikeln  hier  angejgebnen,  Inhalt  er  fich  je- 
ioch  y  wie  wir  ungern  ffefehn  haben ,  jedes  Urtheils 
SDtbält.  Nur  in  betreff  des^kaiferlichen  Schreibens 
in  die  fammtlichen  Reiohsftande ,  worin  das  Verfah- 
ren des  Kaifers,  dafs  er^  ohne  Mitwirkung  des  Rei- 
ches den  Frieden  doch  zugleich  im  Namen  deffelben 
refohloffen  hatte,  mit  d^m  Beyfpiel  des  Raftadt^Ba- 
ienfcfaen  Friedens  vom  J.  1714.  entfchuldigt  ward,  be- 
nerkt  er  fehr  wahr,  dafs  diefer  Fall  in^  der  Form  we- 
ligftens  nicht  derfelbe  geweCen  fey.  Indefs  der  fehmä- 
ige  Ausgang  der  letzten  fo  fruohtlofen  als  langwieri- 
gen Raftadter  Friedensunterhandluneen  hatte  wohl  die 
Nothwendiffkeit  eines  folchen  Verfalkrens  fattfam,  dar- 
getban^  und  der  Lüneviller  Friede  wurde  ioA^  auch 
I»  mit  ungewohnter  Schnelligkeit  von  der  Reichsver- 
tammluDg  ratificirt«**  Der  Vf»  geht  nun  zur  Gefchichte 
der  innern  Regierung  Frankreichs  zu  Anfang  des  J. 
l8oi.  über.  Erzählung  der  bekannten  Verfchwörun- 
gen  gegen  den  erften  Conful  %m  loten  Octob^  und 
ß4ften  Debember  1800.  und  der  daraus  folgenden  £in- 
faluriMig  der  fpecUllen  GerkkU  in  Frankreich,  die 
fecsjrttoa  fcbon ,  wie  auch  im  Tribunat  bej  deffen  Op- 

Soiuion 'dagegen  nicht  unbemerkt  blieb,  ein  grofser 
chritt  zur  Wiederherftellung  der  monarchifchen  Ge- 
"walt  waren,  den  wir  aber  nicht  tadeln  können,  fa 
bald  *wir  die  Nothwendigkeit  diefer  einmal  anerkannt 
babea«    Man  mufs  bey  diefem,  wie  allen  folgenden 
Schritten,   welche  Napoleon  fchon  als  Coiiful  dem 
Monarchismus  ent^e^en  tbat,  nur  kel6en  Adgien blick* 
die  'veneweiflungsvoUe  Lage  dts  franzöfifchen  Staa^ 
▼^i'geffeo,   2u  welcher  ihn  die  Revokition  am  Ende 
der  I>ireclocialrejneninff  gefiQlurt  hatte,  und  in  der  er 
ohne  das  kraütvofie  Streben  diefes  Einzigen  nach  der 
Alleinherrfchaft  unvermeidlich  ganz  untergegangen 
feym  wrflrde;     Der  Vf,  wendet  nun  feinen  Blick  von 
.Frankreich  nach  Italien,   deffen  damalige  Lage  er 
mit  wenigen ,  aber  lehr  treffenden ,  Zügen  fchiidert. 
Wenn  er  indefs  von  dem  am  aSften  März  igoi.  zu 
Florenz  gefcbloifenen  Frieden  zwifchen  Frankreich 
und  Neapel  fagt,  dafs  diefer  Tractat  allerdii^  mit 
unaewöhnlicber  Schonung^  abgefafst  fey,  aber,  wohl 
nicht  Grofsmuth  der  Bewegungsgrund  dazu  gewefen 
leyn  möchte:  fo  können  wir  nicht  unterlaffen^  daraa  ' 


zu  erinnern,  dafs,  in  RückGcht  auf  dieWiHkür,  mit 
welcher  Napoleon  bey  der  Ueberlegenheit  feiner  mili« 
tärifch^n  Gewalt  bisher  jeden  Frieden,  den  er  ge- 
fchlofTen,  dictiren  Aonii/^,  der  Charakter  der  Mäßi- 
ßung  in  allen  feinen  Frieden sfcMaflen  mehr  aner- 
Kannt  werdeti  foüte,  als  es  aoch  zur  Zeit  gelchebn 
ift.  Wie  denn  z.  B.  die  öl\reic(iifche  Monarcnie  doch 
erft  durch  vier  Fried ensfchlüffe  auf  ihre  gegenwär- 
tige Befchränkung,  in  der  fie  gleichwohl  noch  im^ 
mer  die  dritte  M^bt,  ihrem  Range  nach,  in  den» 
europäifchen  Staatenfyfteme  bildet,  zurückgeführt 
worden  ift.  Bey  der  Art,  wie  der  Vf.  die  Erhebung 
des  Erbprinzen  von  Parma,  Ludwig,  zum  König  von 
Etrurien,  diefe  höchft  merkwürdige  Begünftigung  ei« 
nes  Bourbons  durch  Napoleon^  erzählt,  woUen  wit 
ein  fflr  allemal  bemerken,  dafs  er  auf  die  frühem 
republikahifchen  Lobpreifungen  Napoleons  in  fran» 
zöfifcfaen  Journalen  ^ine  ernfthaftere  Rückiicbt  ge-*^ 
nonimen  hat,  als  Schriftfteller  diefer  Art,  die  fich 
in  ihren  Meinungen ,  wie  Wetterfahnen ,  nach  deuf 
jedesmaligen  herrfchenden  Geifte  ihrer  Regiernngea 
drehen,  von  dem  eigentlichen  Gefchkhtfchreiber  ver« 
dienen.  Die  Darfteilung  der  äuüsern  VerhSItnIffe  dea 
Kirchenftaats,  Womit  er  das  Gemälde  von  Italien  im 
J.igoi.  befchliefst,  führt  ihn  snxf  die  fTiederherfleUung 
der  katkolifchen  Religion  in  Frankreidi,  welche,  wie 
er  fagt,  »wohl  menr  die  Sorge  um  eirae  Sicherheit^ 
als  um  den  Frieden  in  der  Kirche  rietn."  Diefs  zu* 
aegeben ,  hätte  doch  auch  die  Nothwendigkeit  der 
Wiedereinführung  des  Katholicismus  in  Frankreich^ 
berührt  werd^i  foUen ,  die  in  der  Individualität  dea 
franzöfifchen  Nationalöharaktars,  wie  allein  fchoa 
die  Gefchichte  des  tragifchen  Vendeekrieges  beweift, 
eben  fo  wefentlich,  als  die  der  Wiederherftellung  der 
'monarchifchen  Staatsverfaffung,  gegründet  war ;  und 
dafs  Naooteon  in  allen  feinen  Re^ieiH]iu;splanen  voa 
einer  fenr  tiefen  Kenntnifs  des  iranzömchen  Volks** 
Charakters  ausgegangen  ift,  wird  wohl  l^ein  unbe- 
üangner  Beobacnter  läugnen  mögen.  Auch  war  dec 
Inhalt  des  Concordats  bekanntlich  von  einer  folchen 
Art,  dafs  man  es  wohl  nicht  eine  „ allzubochtönende 
Prahlerey  eines  erkünftelteo  Enthufiasmus*'  nennen 
kann,  wenn  Portatis  behauptete,  dafs  die  religiöfe 
Toleranz  dadurch  in  Frankreich  prodamirt  *wordei^ 
fey.  Endlich  hätten  wir  gewünicht,  dafs  der  Vf. 
Rückficht  auf  die  Vernichtung  der  welüicken  Macht 
der  kathölifchen  Kirche  genommen  hätt^,  wobey  Na, 

C7leon  zwar  ihren  Cultus,  aber  fo,  dais  an  einenüok« 
ehr  der' Zeiten  der  Hierarchie  *gar  nicht  mehr  ge« 
dacht  werden  kann,  in  deoa  franzöfifchen  Staate  wie-, 
der  hergeftellt  hat.  Hr.  B.  kommt  nun  auf  England^ 
zu  reden,  das  „im  Stolz  auf  die  errungene Meerherjr* 
Ichaft  als  Repkt  fordern  zu  dürfen  glaubte^  wozu  feine 
Obermacht  ihm  die  Gewali  gab."  VortreiYlich  wer- 
den die,  alles  Seevölkerrecnt  verletzenden,  Anma- 
fsungen  des  englifchen  Cabinets ,  welche  die  nordjh 
fche  Convention  zur  Behauptung  deir  Neutralität  notb* 
wendig  m^achten,  aus  einander  gefetzt,  und  der  Geift 
diefer  letztem  mit  allen  ihren  Folgen ,  befonders  der 
Schlacht  bej  Ulpeohagen,  dargeftelk»  vne  wir  über« 

haupt 
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baupt  d«fD  Vf.  laJmntT  Anficht  der  brittifckinJPoUr 
tik  unbedingt  teyftimmen  müfTen.  £r  geht  hierauf 
zu  der  Veränderung  aber,  -weiche  diefe  VerhältniiTe 
durch  AUxanitr's  Z  Th»nibefteiguag  erfuhren ,  der 
in  dem  Beftreben,  die  alten  Verhältnid^  Rufsiands. 
wieder  herzufteUen ,  am  J7ten  Junius  diö  neue  See- 
ibhrtsconyention  mit  England  fcblofs»  von  welcher 
der  Vf.  lehr  wahr  fagt;  ndafs  man  den  braven  Däne« 
wohl  einigen  Unwillen  zu  Gute  halten  mochte,  dafs 
darin  serade  die  Grundfätze  aufgegeben  waren,  fflr 
deren  Behauptung  fie  fo  edelmfitbig  Gut  und  Blut  ge- 
wagt hatten,  dafs  fie  verlafren  wurden  gerade  von 
dem  Räche,. defTen  drohende  Obergewalt  fie  zjim  un- 
bedingten Beytritt  zu  der  Petersburger  Convention, 
vom  lötjsn  Deceoiber  igoa  gezwungen  hatte/'  E$ 
-folgt  nun  der  Beytritt  Dänemarks  und  Schweden^ 
2u  die&r  Convention,  der  fpaniich-franzöfifche Krieg 
init.Portilgalfv  und  der  Fruae  zwifchen  diefen  .Staaten, 
wodurch  England  felbft  Frieden  zu  fchllefsen  geneigt 
ward.  Da  hierin  die  Sohickfale  ^egyptens  den  eigent- 
lidjea  Auslchla£  gaben :  fo  ftellt  der  Vf.  die.  ganze 
Oefchichte  des  Verluftes  diefer  Eroberung  Napalsons 
Ton  dem  saften  Auguft  1799«  an,-  wo  er  Aegypteo  ver- 
Uefs,  bis  zur  Zurückgabe  AegyptenS  an  die  Pforte 
im  October  18PI*  zufammeo,  wobey  er  folgende  fefar 
beherzigungswertbe  Bemerkung  macht:  ,»Am  mei«, 
ften  Seftiftverläugnuog  mochte  es  wohl  dem  Ober* 
eonful  koften ,  für  die  Gewinnung  des  Friedens  (mit 
England^  einen  Lieblingsplan  auTopfem  zu  »Ouen, 
der  fofciton  entworfen  und  dellen  Ausfahrung  fodUck- 
lieh  begonnen  war:  jtegypUn  ein$.franzöfifchi  Coloniey 
vnd  Vorland  fOr  Oftindiens  reiche  Erzeugniffe.  So 
manche  der.grofs^n  Revolutionen  in  der  Staaten-  u^d 
Völkergefcbichte  find  das  blofse  Werk  des  Zufalls 
und  mechaniicb  v^rkender  M^jCchenkraft,  dafs  man 
fflr  die  kühnen,  dochtoM  berechneten,  Entwürfe 
grolser  Geifter  um  fo  Acbrer  einen  glücklichen  Er- 
folg.hofft,  ihn  wenisftens  fo  gern  wfinfcbt.  Undutur 
coglifclie  Gewinnfucbt»    und  wer  Handelsmonopole 


^ 


verthc^digt,   konnte  eftoer  fhinzdfifebeo  Cdonie  i« 
Aegypten  d^  Gedeihen  nkht  wunfcfaen.''     Die  ibreoi 
ganzen  lohalt  nach  hfer  angegebnen  Londoner  Friet 
denspräliminarieB  vom  tften  October  nennt  er  ein« 
„  diptomatifchen  Sieg  Bonaparte*&,  der  eben  fo  gläb 
zenq,  und  ohne  Vergleich  widitiger  war,  als  irmk 
einer   feiner  frühem  Siege  auf  dem«SchlachtfeJd&' 
Es   folgt   hierauf  die  Angabe   der   Friedeaslbhluflr 
Frankreichs  mit  Rußland  am  8ten  October  und  da 
Pforte  am.oten  October «  denen  noch  der  Friedet» 
tractat  mit  Algier  am  i7ten  December  beyzufQgeo^ 
wefen  wäre.    „So  wurde  £r,  der  die  aUes  zonu/« 
mende  Revolution  mit  fo  viel  Kühnheit  als  GlUck  f^ 
bindigis  der  im  kurzen  Zeitraum  von  zwey  Jahne 
Frankreich  zur  höchften  Stufe  von  Maofat  empoc  gi- 
hoben,    die  Könige  gefcbreck^  und  verfi&hot  halt^ 
auch   der  fVUderberJUUir  des  aägemeinsn  FfudemJ 
Der.  Vf.  geht  nun  zu  «ler  ErcVf fnuog  des  Amieos^fchea 
Friedenscongreffes ,    dem  innem  ^ufbuid  EndandSi 
imd  dann  der  Verhältniffe  der  Golonieen  and  Nont 
amerika*8  aber,  wobey  er,  um  des  Zufammenhangi 
willen ,  fehr  gut  das  Wefentlicbfte  aus  der  /ruben 
Revölutionsgefchichte  voran  geCteUt  hat.      Hienai 
folgen  die  Unterbandlungen  wegen  der  im  hüaevükt 
Frieden  beftinunten  Entfcbädlgungen  in  DeatfeUan^ 
woran  der  Vf.  die  Erzählung  der  Arretining  haioA* 
fifcher  Emigranten  in  Bayreuth  anknüpft,   dieihai 
wiederina  uelegenbeft  giebt,  etwas  aber. die  Schar« 
hettsmafsregeln  des  erfteo  Gonfuls  zu  iagen,  wddM 
indeflen,  nnires  Erachteos,  bey- der  bekannten  Kflin^ 
beit,    mit  welcher.  Napeleota  auf  allen  leinen  FcU* 
zQgen  in  fchon  faft  unzahligen  FeUen  fiefa  der  cngei- 
(cheinlichften  Lebensgefahr  blofsgeCtellt  hat»  gqeoH 
wärtig  kaum  noch  einer  Em^ahnnng  verdienen«    NÜi 
einer' gedrängten,  aber grflndlicbm,  Darltdlnng  (kr 
innern  und  äufsem  Angelegcnh«ten  HoUemds  mSi  der 
Schweiz  in  diefeiii  Jafire,   und  einem  Blick  auf  den 
Cegensvolien  Anfang  der  Re^rusg  jitexamders  l, 
fchliefst  der  Vf.  dielea  irflen  Jahrgang  feiner  O^w***^ 


(Die    Fort/eizung  folgt») 
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C:Fart/ht9ung  d§t  in  Num.  345«  ithgshrochenen  lUoenfioru) 

Der zwij/U  Jahrgans  für  i  gos«  fängt  mit  dem  Frieden 
zu  Amiens  an)  oeflen  Hauptinhalt  nach  den  Ar- 
tikeln angegeben  wird.  Von  den  Urtbeiien  Über  diefen 
Frieden  im  britt.  Parlament  fagt  der  Vf.  fehr  gegrQn- 
iet,  „dab  dieSpracbe  derMinifter  den  Er^wartungen 
aicbt  entfpracb,  dietnan  in  Paris  begte,  und  BV)na 
parte's  Empfindlicbkeit  notb wendig  reizen  mufste,  fo 
iafs  man  nicht  ungerecht  die  Hauptfcbuid  des  neuen 
irieges,  der  I803.  wieder  ausbrach,  dem  englifchen 
^dinnterio  zufchreibt.**  Hierauf  folgt  wieder  eine 
reffliebe  UeberGcbt  der  üalUnifeken  Angeleeenbeiten, 
üeder  Vf.»  was v  wir  fehr  hiftorifcb  gedacht  finden» 
jiuner  zunScbft  den  franzöfitchen  abbandelt.  Die  au- 
iserordentlicbe  cisalpinifche  Confulta  zu  Lyon,  die 
L^ooftitutiooen  der  neuen  italienifcben  und  ligurifchen 
Republik,  die  Vereinigung;  Piemonts  und  Parma^s  mit 
ß*raBkreiGh»  die  neue  Verfaffung  Toscana's  und  die 
Lage  Neapels»  werden  mit  einem  fehr  richtigen  und 
*cbarffichtigen  politiCchen  Blicke  betrachtet.  Die  an^ 
&•  Oct.  zu  Barcellona  vollzogene  neapolitanifcb-fpa- 
lifche  Doppelbeirath  giebt  dem  Vf.  Gelegenheit»  auf 
Spmmin  zu  kommen.  »» Man  reebnet«  dafs  bis  Ende 
Jes  Jahres  an  100  Mill.  Gold  und  Silber  aus  Amerilca 
in  den  fpanlfcben  Häfen  angelangt  fey.  Dennoch 
liieb  das  coldFeicbite  der  Länder  das  ärmfte.  Der 
»nft  von  Mauren  und  Juden  fo  Seilsig  angebaute 
Tuchtbare  Boden  liegt  in  srofsien  Strecken  öde »  Ma. 
lufactnren  und  Fabriken  nnden  fich  wenig»  und  auf 
9500  Q.M.»  unter  dem  freundlichften  üimmelsftricb 
gelegen,  wohnen  vielleicht  nicht  10  Mill.  Menfchen. 
An  genaue  ftatiftifcbe  Nachrichten  ift  hier  nicht  zu> 
denken-,  -  wären  aach,  die  nötbigen  Polizeyanftalten 
rorhapden,  um  die  Anzahl  der  Einwohner  erkundi- 

Ssn  zu  können »  fo  würde  doch  lichtfcheue  Angft  die 
ekanntmachung  diefer  Erkundigungen  zurQckhalten» 
nicht  fowohl  aus  Furcht  vor  Spott  oder  Neid»  als 
rielmehr  nach  d^m  dutnpfeo  aogewdbnten  Glauben» 
dafs  das  Volk  fieh  nur  gidulüg  zUgiin  laße»  wenn 
man  es  im  Dunhil  Ubtr  Regiimng  um  Staat  irkaiu. " 
IVir  haben  uns  nicb^  enthalten  können»  diefe  leider 
aur  allzutreffende  Bemerkung  über  den  traurigen 
Charakter  der  leUten  fpanifchen  Regierupg  hier  aus« 
J.  L.  Z.  1809.    DrUJtit  Bamd. 


zufcbreibsn »  um  hieran  auf  die  Hoffnungen  der  neuen 
^chöpf ung  hinzudeuten ,  welche  Spanien  der  unend- 
lichen Herrfcherthätigkeit  Napoleon's  zn  danken  ha- 
ben wird,  und  für  welche  unfre  Nachkommen  die- 
fen gewaitigen  Reformator  feines  Zeitalters  eben  fo, 
wie  für  die  in  RflckGcht  auf  Induftrie  und  gefellfchaftr 
liche  Ordnung  fchon  jezt  fo  wohltbätigen  Folgen  fei- 
ner politifcben  Wiedergeburt  Itatiins  ^nen  werden. 
»»Im  Anfange  des  Jahres»**  lagt  Ar.  Ä,  „war  die 
Hauptaufmerkfamkeit  gerichtet  mi  Amiens  und  Lytm: 
nach  der  Conftituirung  der  italienifchen  Republik  und 
dem  Friedensfckluffe  mit  Engtand  erregte  zunächft  all- 

Seroeines  Interefle  das  Concordat  in  Frankreich  (d.  b. 
ie  Publication  deffeiben),  bald  darauf  BanaparU's 
Erwähluog  zum  Confut  der  franzöfifchen  Republik  auf 
Lebenszeit^  zugleich  die  Expedition  nach  Domingo  und 
das  Entfchädigungswerk  in  Deutfihtand,  bis  endßch  ge- 
gen Ende  des  Jahres  die  Sckweiz,  das  nicht  verhrffene 
Malta,  und  der  Federkrieg  der  englifchen  und  fran- 
zöfifchen Zeitungen  aligemeine  Beforgniffe  erweck- 
ten, dafs  der  Friede  zwifchen  Frankreich  und  Eng- 
land nicht  von  langer  Dauer  feyn  würde.  OeÄ 
wandte  man  auch  in  diefem  Jahre  von  den  heimlichen 
und  offenbaren  Kunftgriffen ,  wie  von  den  Mach^ 
handlungen  ehrgeiziger  Herrfchfucht,  von  der  bluti- 
gen Unterjochung  freyer  Meafchenrechte,  von  brit- 
tilchera  Handelsneid,  Nationalhafs  und  eiferfQcbtl- 
gem  Groll,  und  vor  allen  von  der  befchämenden  De- 
müthigun«  des  deutfchen  Vaterlandes  den  Blick  ab 
zu  deni  friedlich  -  wohltbätigen  Wirken  des  guteu 
Alexanders;  und  daft  auch  das  deotfche  OemQtb  ins- 
belondere nicht  ohne  Aufheiterung  bliebe:  in  Bauern 
bejrano  eine  neue  Schöpfung/'  In  diefer  fehr  gut  ee- 
waTilten  Ordnung  handelt  der  Vf.  nun  die  fernirn 
Begebenheiten  diefes  Jahres  ab.  Ueber  dac  Concor- 
dat haben  wir  uns  fchon  oben  erklärt.  Der  aus 
fQhrlichen  DarfteUung  feines  Inhalts  knöpft  Hr  B 
die  der  neuen  Einrichtung  des  öffentlichen  Unterricht^ 
in  Frankreich  an.  „Dem  deutfchen  Padaeoeen.** 
lagt  er;  mag  an  diefem  Plane  Manches  nicht  *  iveck^ 
mäfsig  und  unvollkommen  fcheinen,  befondere  dab 
die  Pnmar.  und  Secundärfchulen,  v^n  denen  die  Bil- 

^".^«•'^  ^5^''"'?^''^  ^^***««  abhängt,  ganz  der 
Willkür  der  Gemeinden  flberlaffen  bleiben :  dafs  Phi- 
lofophie,  P^agogik,  alte  Literatur"  {diefe  doch 
wohl  pur  in  Rückficht  der  griechifchen  Sprache,  de- 
ren Studium  jedoch  dadurch  nichts  weniger  als  verbb* 

*^*  T°A      •   "°^  *^  '^^^^  ^®  ^^'  *■  Frankreich 
V5)  Q  auch 
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cucb  immer   cgrlialteD  wird)    »»ja  felbft  O^konomie  tea  gegen  (j^s  Ende  des  Jahres  vorbereitete,  wird  ein- 

unter    den  Gegenftänden   der  SpeciaUcbulen   fehlen,  fach,   wie  ^s  die  dufch  fich  felbft  fprecbeniie  Sacks 

dafs  von  Seminarien  far  Itehrer'nir|rends  die  R«de  ift,  verftattet,  g^zeigH^  dafs  die  Hauptfchuld  davon  «lieio 

4afs Religion  unter  den  Oegenftänden  des  Unterrichts  die  englifche J|\egierung  trug,  die  den  Ton.<lazu  fdtt 


eine  Pyramide,    deren  BaGs  die  gemeinen  Studien,  jeder  fie  lefen  Konnte,  gar/ keine  Notiz  hStte  daivi 

deren  Oipfel  die  höbern  WilTenfchaRen  bildet^,  und  nehmen  fdHen,  fo  hatte  er  vorher  erft  die  Frage  em- 

Ufohtthätig  mufste  auch  der  unvoUkommne  Untetriatit  fcneiden  mOfTen :  ob  Napoleon  damnlstich  auch  in  Ar 

wirken,  wo  gar  kein  Unterricht  gewefen  war."    Eine  La^e  befand,  um/b  wie  Friedrich  handeln  zu  kdmenf 
Bemerkung,    die  wir  ganz  unterfchreibeif,  wie  die 

meiften  des  geiftvoUen  Vfs«,  wo  fie  nicht  feine  An-  Die  Chronik  des  Jahres  l8o3<  besinnt  mit  der 

-ficht  der  Wiederherftellung  der  monarchifchen  Ver-  Beendigung  der  Entfcnädigungs  -  An£elegeaheiten  ia 

.^fung  in   Frankreich  betreffen.      So  können  wir  Deutfcnland  durch  den  bekannten  Han^tfcldiifs  der 

denn    auch    nicht  mit    ihm    in  die,    jetzt  ohnehiif  aafserordentüchen  Reichsdepntation  vom  s«.  Fdv.» 

ziemlich  verhallenden  Klagen  tkber  die  (durch  Bona-  deffen  vornehmfte  Punkte,  fo  ^e  die  wicbtigftenVe^  1 

•parte's  Erhebung  zum  lebenslänglichen  Confulat  ver«  änderungen,  dieDentfchlanddadnrch  erhielt,  ansffib-  j 

eitelten  Hoffnungen  von  der  fraozöfifchen  Revolution  lieh  dargeftellt  werden.  Wir  wQnfchten,  der  Vf.  hätH  \ 

einftimmen,  fndem  fich  bey  einer  richtigen  Einficht  dabev  bemerkt,  wie  fehr  der  Gang  diefes  ganzen  Ge-  ' 

in  das  Wefen  dlefer  Revolution,  folche  Hoffnungen,  fchäns  eben  fo,  wie  früher  der  des  Eaftatdter  Fiie- 

die  nicht  einmal  in  dem  Plane  ihrer  Urheber  lagen,  densqongreffed,  dem  Geifte  Napoleöas  die  UeberzeO' 

keinesweges  faffen  liefsen.    Mit  vieler  Klarheit  und  gungvon  der  Fehlerhaftigkeit  der  Verfaffung  Deuticli- 


lancfs,  in  politifcher.RQckficht,  von  der  läion  1790b 
Gifthe  in  feinem  Fauft  fang: 

Daj  lifte,    heilige  rom'fche  ReicH 
•Wie  halt*f  ntqr  ooofa  zürain«i€n?  * 


Gelegenheiten  überhaupt  gar  nichts  feftge-   und  derentwegen  unfer  Vaterland  fich  eigentlich  me 
en  war,    mithin  England   fich   von  allem    zu  ^nem  fetbßfländigen  Staate  erhoben  bat,   aufdni- 


<i 


Voliftändigkeit  werden  die  Verhandlungen  wegen 
des  Entfcnädigunesgefchäfts  in  Deutfchfand  darge- 
ftellt,  wobey  der  Vi.  nur  noch  hätte  bemerken  kön- 
nen,  dafs  in  dem  Frieden  zu  Amiens  Ober  die  Con- 
tinentalan 

fetzt  wor  ^  ^  w 

Antheil  an  jenen  Verhandlungen  ftillfchweigend  los  gen  mufste.  "Denn  In  dlefer  Anficht  liegt  nnfbreh^ 
gefagt  hatte,  und  defshalb  Frankreich  und  nufsland  der  vornehmfte  Grund  zu  der  Entftehung  des  Rbeiih 
allein  hierin  entfcbieden.  bundes,  der,  man  mag  darüber  fagen,  was  man  wil^ 

Es  folgt  hierauf  eine  treffliche  Charakteriftik  der    Deutfchland  wenigftens  eine  mililärifche  Einheit  ge- 
Aftreichfcnen,    bayerfchen'  und'ruffifcben  Regierung,    geben  hat,  die  es  vorher  nicht  hatte,  und  deren  Wif- 
^Wie  Alexander  ohne  eigennützige  Abfichten  das  An-    kungen  auf  feine  politifche  Exiftenz  nicht  zu  berech* 
fehn  feiner  Macht  anwandte,  um  Deutfchlands  innere   nen  und.    »Der  einzelnen  deutfchen  Staaten  Haupt- 
Ruhe  Zugewinnen,  und  Italiens  fchwächereFürften  zu    befchäftigung  war  nun,  ihre  neu  erworbenen  Provio* 
fcbützen;~ebenfo  wohlthätig  und  menfchenfreund lieh    zen  zu  organifiren,  und  Finanzen  und  Militär verht 
barrteerausinderSorgetimdas  Wohlfeyn  und  dieBil-    fung  zu  ordnen,"    Wie  diefs  gefchah,  wird  in  einet 
düng  feiner  eignen  Unterthanen,  und  verfnrach  durch    fehr  vollftändigen  Ueber ficht  gezeigt,  nach  wdchec 
das  ganze  unermefsliche  Reich  auch  den  Kfinften  und    der  Vf.  auf  die  VeranlafTungen  des  neoen  Kriegs  zwi- 
Wiftenfchaften  einen  neuen  Himmel  und  eine  neue  Er-    fchen  Frankreich  und  England  kommt,  fn  deren  Ent« 
de.*'  Nach  einem  Ueberblick  der  damaligen  Lage  der    Wicklung^  er  jedoch  Ober  die  Beantwortung  der  gro* 
Siebeninfeln  -  Republik ,  der  Türkey,  Scnwedens  und    fsen   Streitfrage,     welcher  der    beiden  M^cbte    di« 
Dänemarks,^  kommt  der  Vf.  auf  die  traurigen  Re-    Hauptfchuld  zuzumeflen  feyt    mit  fich   felbft   tftoc)r 

S;ierungsrevoIutionen  in  der  Schweiz  während  diefes    nicht  eanz  eins  zu  feyn  icfaeint.      Er  geht  von  dem 
ahres,  die  endlich  nur  ^urch  die  Proclamation  fio-    Grundlatze  aus,  dafs  die  en&lifche  Regierung  vregea 
naparte's  vom  30.  Sept.:  dafs  er  feinen  Entfchlüfs,  fich    der  Schritte,  die  die  fran^ofnche  feit  dem  Frieden  tob 
nicht  in  die  helvetifchen  Angelegenheiten  zu  mifchen,    Amiens  that,  dcui  Krieg  endlich  habe  wollen  müßint 
zurück  nehme,  unterftützt  von  dem  Einmarfch  fran*    und  doch  HUignet  er  nicht,  dafs4diere  Schritte  durdi 
zöfifcher  Truppen .  in  die  Schweiz,  beendigt  werden    das  bekannte   friedensbrüchige  Benehmen  Eiiglandl 
konnten.   „So wurde,**  fagtder  Vf.,  „Gehorfam  und    hauptfächlich  erft  veraniafst  worden  feyen,    (o  wie^ 
Aube  erzwungen,  und  die  redlichflen  Schweizer  er-    dafs  Napoleon  den  Frieden  für  fein  Land  und  feine 
kannten»  dufs  jetzt  nur  bewaffnete  Macht  die  fort-    Plane  eben   fo  nothwendig  als   vortbeilbaft  erkannt 
dauernde  Ruhe  erhalten  könne."    In  der  nun  folgen-    habe.    Uebrigeds  find  die  hier  zu  berückfichtigeodaf 
den  DariteUung  der  berufenen  Federfehde  der  engli-    Thatfachen ,  in  denen  man  die  J^eiten  forgfllHg  at- 
fehen   und  franzöfifchen  JournaÜffen ,    welche  den    terfcheiden  tniifs,     getreu  und   voUftSndie    ersiUt« 
Wiederausbroch  des  £rieg«s  zwifchen  beiden  Mich«   Die  nun  folgende  JDarftellnng  der  franzöfifchen  Occiu 
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pation  Hannovers  ift  m^Ar,  als  ^r  billJeen  können, 
zu  Gunften  des  Grafen  fTalmoden  abgifalst.    Die  mi- 
litärirchen  Mafsregeln ,  welche  tiefer  achtungswertbe 
Mann  zur  Vertheidigung  feines  Vaterlandes  ergrl^, 
zeugten  zwar  von  GefQblen  undGruiidfatzen,  ^Iq  ihn» 
Bis  menfehin  und  Officier  alle  Ehre  machen,  abe'if  der 
TJnterthan  war  doch  nicht  befugt  >    gegen  den  aus- 
drücklichen Befehl  der  Regierung  einen  folchen  Ver- 
fuch  zu  unternehmen,  von  dem  bey  Att  damaligen 
politifchen  Conftellation  der  Dinge  üb^ipi  fo  leicht 
voraus  zu  fehen  war»    dafs  er  mifslingen,    uad  das 
IJnglaok  des  Landet  mithin  dadurch  nur  vergrdüs^t 
werden  mufste.    Der  Vf.  giebt  hierauf  eiodn  interef- 
fanten  Ueberblick  der  Staaten;^   welche  ^rch  ihre 
VerhältnifTe  zu  Frankreich  in  den  neuen  Krieg  gegen 
£nci«nd  mit  hinein   gezogen  wurcVen»  nämlich  Hol- 
lanaB,   der  italienifchen   und  ligurifchen  Republik, 
Farma's,  Etruriens,  des  Kirchenitaats,  Neapels,  Hei- 
Vetiens,  Spaniens  und  Portugals.    Diefs  war  der  An- 
fang ^der  nunmehr  von  Napoi^^on  begonnenen,   und 
durch  den  gegenwärtigen  Frieden  mit  Oeftreich  vol- 
lendeten Ausbildung  des  Conünintalfyflems  y  Gber  def- 
fen  drückende  Folgen  man  mehr  die  Fehler  der  euro- 
paifchen  Regierungen,     welche    feine  AusfQhrung 
tnöglicb  macnten,    als  den  Urheber  feiner  grofsen 
Idee,  der  daffelbe bey  derMifslichkeit  einer  Landung 
in;  England  und  derUeberlegenheit  der  englifcbenSee- 
macht,    für  die  Behauptung  und  Erhaltung  feines 
Staates  als  noth wendig  erkennen  mufste,  anzuklagen 
bat.   "^Welche  Maffe  von  Elend  würde  dem  feften  Eu- 
ropa erfpart  worden  feyn ,  und  welcher  ganz  andern 
Geftalt  oer  Dinge  dürften  wir  uns  jetzt  längft  zu  er- 
freuen haben,   wären  alle  Continenlalmäohte  gleich 
damals  frey willig  in  jene  Idee  eingegangen,  in  der 
wir,    wie.fie  urlprünglich  aufgefafst  worden,    den 
Plan  nicht  einer  Univerfalmonarchie,  ^fondern  viel- 
mehr eines  Staatenfyftems ,  demienigen,  wie  es  der 
Geift  Heinrichs  IV.  auch  fchon  oachte,  nicht  unähn- 
lich,   erkennen  zu -dürfen  glauben.     Die  Nothwen- 
digkeit,  die  Oppofitionen^  welche  England  dagegen 
auf  dem  Continente  zu  erregen  wufst&,    bekämpfen 
za  muffen,  machte  freylich,    dafs  fich  diefe  Idee  in 
einer  ganz  andern,  als  der  anfänglich  beabfichtigten 
Richtung  entwickelte;  aber  diefs  kann  uns  eben  darum 
in  jenem  Glauben  nicht  ftoran.  —  Nach  einer  kurzen 
Darftellung  der  gegeofeitlgen  Rüftungen  Frankreichs 
littd  Englands  in  Betreff  der  Landunesprojecte  des 
erftea  Confiils,    und  des  Fortgangs  cfes  3<eekrieges 
beider  Mächte  in  diefemj'ahre,  geht  der  Vf.  zu  der 
Schilderung  dfsr- Innern  Läge  Frank reiohs  über,  die  er 
lehr  vollftSndig  und  cbarakteriftifch  durchgeführt  bat. 
Diefer  Mgt  ein  eben  fo  treffendes  Gemäde  der  In- 
nern Lage  Grofsbritanniens ,  der  Schweiz  und  Rufs- 
lands ,   und  ^ann  eine  ffedrängte  Ueberficht  der  in^ 
Bern   und  äufsern  Verhältnilfe  der  Pforte,    Schwe- 
dens,   Däneftiarks   und  Nord-Amerika*s,     welcher 
zuletzt  noch  eine  kurze  Notiz  über  die  Revolution  in 
China  angefchloffen  ift. 

{Der  Btfektufe  /oißi.) 
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4  KA  TURGESCHICH^'E. 

LuNö^  b.  Lnndblad:  Flora  Vir giliana,  euer  forfök- 
'    at  ntredaje  ^ihcter.fam  anföras  uti  Virgilii  Na- 
'ronis .  E£togae  ^  Geotjßca  ockAeneiies:  jämte  Bi- 
bang om  Rtmames  MaivHxUr^  af  Ani.  ^ah.  ReU 
zins^  Sroi.  1809.12078.  8*.  • 

'Was  genaue  Kenntnils  der  Pflanze»,  richtiges  Üf-. 
theil  und  fleifslge  Vergleichung  mit  den  Stellen  ande- 
rer Alten,  ohne  Benutzung  der  Vorgänger*  zur  Auf- 
hellung'der  Botanik  der  Alten  vermögen,  das  bat iler 
berühmte  Vf.  hier  »redlich  geleiftet.     Rec. ,  dei^  die 
Pflanzen  der  Alten  lange  zum  Oegenftande  feiner  For- 
fchungen  eemacht  hat,  kann  nicht  umhin,  den  Vf. 
zu  bewundern ,  dafs  er  fo  richtig  manche  Pflanzen  er*' 
rathen,  ungeachtet  er  nicht  einmal  die  kritifchen  For- 
fcher  des  i6ten  Jabrhuntlerts,  Matthioli,  AnguilWrt 
und  Brafavola,    gefchweige  denn  Martyn^    Voß  ubd 
Sprenget  benutzt  nat.    Beide  letztere  führt  er  itfäet^ 
fen  an  einigen  Orten  an.    Er  wählt  die  alphabetiltAa 
Ordnung,  in  welcher  wir  ihm  folgen,  und  unfereBe^ 
merkungen  hinzufügen  wollen.    3conÜum  foU,   nacll 
Plinius  JBefchreibung,  Xanuncutus  Thora  feyn.     Dafs 
das  eine  Aconitum  der  Alten  diefe  Pflanzt  ift,  bat  Rec, 
vorzüglich  durch  Diofkorides  Befchreibung  veran« 
lafst,    fchon  beftimmt.      Aber  es   giebt  ein  anderes 
(otxoviTov  cTF^ov),  wclchcs  fo ' befcbricben  wird,    dafs 
man  fchwerlich  auf  etwas  anderes,  als  sluI  Aconitum 
Lycoctonum  fchliefsen  kann.    Welches  Virgil  meine, 
ift  nicht  leicht  auszumitteln ;     doch  fcheint  Retxins 
Recht  zu  haben,  >yenn  er  fich  mehr  für  Ranuncutus 
Thora  beftimmt,    weil  diefer  am  leichteften  den  Su- 
chenden tstufchen  kann.    Bey  Efculus  ift  der  Vf.  zwei- 
felhaft, was  für  eine  Eiche  gemeint  fey;    Märtyn  und 
Sprenael  beziehn  es  auf  Qf».  Robur.    '^Dafs  die  Ainus 
Virgils  nicht  unfere  Betula  Alnus  (Alnus  glutinofa  W y 
ift,  fondern  Alnus  oblongata,    welche  in  Italien  ge« 
wohnlicher  ift,  als  jene,  ift  auch  fchon  vor  dem  Vf. 
bemerkt  worden.     Amäracus  foil,    nach  ihm,    Teu* 
crium  Marum  feyn;    Diofkorides  giebt  ihm  (pvXXoL  J«. 
cix  xai  7r(^i(pt^^  und  vergleicht  fie  mit  der   xoLXotfih^ti 
XffCTo^vXXo^l  diefs  könnte  auf  jene  Art  von  Teucriiü^ 
gedeutet  werden,   wenn  D.  nicht  (js  43.)  das  iittqof 
getiau  befchriebe,  und  ausdrücklich  hinzu  fttzte,  ea 
wachfe  bey  Magnefia.    So  ift  es  in  Spanien  gefunden 
worden;    aber,  dafs  es  in  Italien  wachfe,    bezeugt 
Niemand«    Rec.  wird  demnach  feiner  Meinung  trea 
bleibe,  Amaracusiej  Origanum^  Majorana.  Bey  Am^ 
Srofia  kommt  eine  intereffante  Bemerkung  vor:  Diof- 
korides giebt  ihr  einen  weinichten  Geruch,  kleine  feina 
Blätter,' blütbenlofe  Tranben  (unfcbeinbare  Blüthen), 
und  fagt,  .fie  werde  in  Gappadocien  zu  Kränzen  be- 
nutzt.      Dort  fanden  aber  Tournefort  und  Sibthorp- 
neuerlich  die  Artemifia-fragrans^  wom^t  allb  Sp^eum 
g^/x  Meinung,  der  iie  zur  Ambrofia  maritima  machen 
wollte,  widerlegt  wird,     lieber  Amonmm  (das  viel 
beftrittene)  finden  wir  hier  gar  nichts;   der  nallifche 
Botaniker  4iat  es  faft  zur  Gewifsheit  gebracht,  dafii 
•ft  QJfus  vitigima    fey.      Das  Apium  Virgirs  foUt 
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nach  IZ^Ärf« ,.  Bitwfilie  feyn ;  aber  es  halfst  ja':  riff. 
d4S  apio  ripäe  {georg.  4«  *2i.),  «od  ap»^  amarum 
iict.  $f  68.)*  Beides  jpafet  beffer  auf  Apium  gräveo- 
tens.  Peterfilie  wächu  our  io  Sardinien,  wilcL  Uebl^r 
Bacäar  weifs  der  Vf.  nichts  ^u.  fagen ,  und  erfch wert 
fich  TorzOglich  dadurch  die  Unterfuchung/ dafs  er  die 
ßaxxo^K  des  Diofkorides  damit  verbindet.    Die  letz- 


GlßJHolus  communis  itu  Da(s  die  mataimria  (<^«  8>53-) 
Pomeranzen  fi^o^  wie  der  Vf.  glaubt,  will  uo;s^  oicht 
einleuchten.  Zwar  wurden  fchon  zu  Theophrafts 
Zeiten  die  medifcben  ÜVepfel  in' Töpfen  gezogen »  and 
Vfrgil  nj>richt  von  Aqpfeln  der  H,e(periden ;  aber  eher 
%nd  Cirronen  als  Pomeranzen  gemeint»  and  jene 
goldnen  Aepfel  find   weit   eher  die    gewoiinlichea 


tere  fand  Rauwö^;    es  ift  Gnaphalium  fanguinewhi.   .oder  die  Quittenäpfel  (C4ryy2?f»//a  Plln.).     Unterdes 
Aber  Vir^ls  Baccar  fcheint  doch  eher  Valeriana  cel-    nuXf  quae  ramos  cürvat  olenUs  igeorg.  u  i880__Y^J[* 


iifay  die  Narde,  zu  feyn.  Die  Cafia  hält  22.  fflr  La- 
vendel; dazu  pafst  aber  der  Zufatz  viridis  nicht. 
Jl^artyn  hat»  nach  dem  Anguillara,  fehr  wahrfchein- 
UcK  gemacht  ,'dafs  es  Dafknt  Cneorum  ift.  Der  Vf. 
letzt  uch  (dagegen,  weil  diefe  P.flanze  eine  brennenctis 
Schärfe  habe;  abet  die  Bienen  befuchen  nur  die  Blü- 
the.  Dia  Lavendel  kommt  allererft  mit  Sicherheit 
bewi  Hefychius  als  X«j8«vTt«  vor;  zweifelhaft  wird 
da^  Tipt'ov  des  Theophralt  dahin  gezogen.  Dafs  die 
Cen'tauria  graveölenUa  unfere  Centaurea  Centaurium  find, 
b^weifelt  der  Vf.  noch,  aber  CluTms  Befchreibung 
deK  Wurzel  pafst  doch  jaenau«  Auch  bey  der  Cerinths 
entftebn  dem  Vf.  Zweifel,  ob  es  wirklich  die  Linne- 
fcbe  fey;  aber  das  ignobil^  geht  wahrfcheinlich  auf 
Hie  verftecktc  Blume.  Dafe  Virgils  Ckniia,  woraus 
die  Paus -Pfeifen  gemacht  wurden ,  nicht  Cicutavirofa 
feyn  könne,  glaubt  der  Vf.  auf  Piinii;^  Zeugnifs  an* 
nehmen  zu  können,  der,  wie  Cato,  faet,  fie  wachfe 
unter  dem  Getreide,  und  habe  feinere  Blätter  als  Co- 
riander.  Rec. ,  der  fonft  auf  Plinius  Äusfage  in  der 
Pflanzenkenntnifs  wenig. Gewicht  lect,  möchte  doch 
hier  auch  auf  eine  andere  Doldenpflanze  mit  hohlen 
Stängeln ,  etwa  auf  ChaeropkjfUüm  bulbofum  oder  Co- 
fiium  nio^ulatum  fchliefsen.  Cucumis  ^  welches  Foß 
J^elonen  überfetze,  fey  wahrfcheinlicher  die  Gurke: 
denn  jene  fey  damals  doch  nicht  bekannt  gewefen« 
Diefs  ift  unrichtig;  aus  Athen.  2,127.  geht  hervor, 
dtffs  der  «"ijcuc,  <j*x2q«  der  Hippokratifchen  Schriftftel- 
1er  und  desTheophraft  nichts  anders,  als  unfere  Me. 


ftehtderVf.,  vrieMartvn^  ausfchliefsllch  (die  WaH- 
nufs.    Allein  Voß  überfetzt  Mandelbäume,    und  be- 
iiierkt  fehr  richtig,  da(s  man  allö  Arten  von  Nüfläa 
darunter  verftefaen  kann.    Wenigftens  palTep  die  bäa^ 

f^enden  Aifte  mehr  auf  den  Mandelbaum,  und  die  Ha« 
elftaude,  als  auf  die  Wallnuts«  Saliunca  JuMpfit 
{ecL  5,  17.^  wird  vom  Vf.  P^aleriana  fupina  gekannt« 
von  der  AlLiom  die  V.  Saliunca^  die  auf  den  Apen« 
nineo  häufig  wächft,  noch  unterfcheidet.  Herbafar» 
äoa  {ccLj/^i.)  wird  für  Ranunculus  Jceüratus  g^. 
nommen;  allein  Sprengel  hat  aus  dem  Diolk«  2,  2od> 
bewiefeh ,.  dafs  es  eher  auf  Ranunculus  Urfutus  Al^^ 
Fhilonotis Retz.  pafst,  welche  Pflanze  ^iig«ä{arü  Ja 
Etrurien  häufig  fand»  und  die  eben  fo  {cbaTtji&», 

Angehängt  ift  die  Ueberfetznng  einer  Differta« 
tion:  de  planus  cibariis  Romanarum  ^  die  von  |^\ücViet 
SachkenntniCs  und  Gelehrfamkeit  zeugt,  ot^letch  wVc 
die  Benutzung  von  BapU  FieraeyCoenu  noüs  iäußratiU 
ab  Avantio  {Patav.  1649.  4.)*  vermifst  haben.    E^  wer^ 
den  die  Oetreidearten,   die  Küchen -Gewächfe^   die 
Obftarten,  die  Futterkräüter  und  GewürzpflanaLeo  be- 
fonders  angegeben.    Dafs  auch  hier  noch  immer  viel 
zu*ftreiten  übrig  bleibt ,   verfteht  fich  von  felbft«     $0 
ift  Sitigo  nach  dem  Vf.  Wioterweizen ;   Rec.  Inl  qfl 
fonft  für  Rocken  genommen.    Das  Seeale  des  Plipioe 
mufs  wohl  etwas  anders  feyn ,  weil  es.  als  höchft  bi£« 
ter  und  dem  Magen  befcnwerlich  gefchildert  wird«. 
Es  wird  wiederholt,  dafs  Plinius  zueilt  unter  lUeUmm» 


loneift*  dieGurKe  hiefs  xoXoxvv5j)  beym  Theophraft    die  Melonen  befchreibe,  und  Palladius  ib^^enAnbMi 
und  Diofkorides«    Schwerlich  würde  Tiberius  auch""  zuerft  lehre.    Mohrrüben  kommen  zuerft  im  Aoicius 


Gurken  unter  Specularftein  haben  treiben  und  ziehen 
bffen«  Beym  HyacinAus  geht  der  Vf.  mehrere  Mei« 
Buneen  durch,  ohne  fich  ausfchliefsend  fflr  eine  zu 
beftUnmeo.    Doch  ift  die  wahrfcheinlichfte»  dafs  es 


als  Carotae  vor;  aber  das  Sif$r  des  Colnm^a  ih 
fchwerlich  etwas  anders;  dagegen  das  iäfer^  vvelcbe» 
Tiberius  alle  Jahre  aus  Deutfc^laud  kommen  Üeb^ 
die  Zucker  Wurzel,  5'ifif»  Sifarum,  ift. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 
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rangen. 


^_^r.  yohm  Jakob  Homer ^  ProfefTor  zu  Zürich,  älterer 
Bruder  des  ruflifchen  Hoft-adis,  Jok  Cefpsr  Homer  ^  der 
kurzUch  zu  Zürich  ProfetTor  an  dem  CoUegtuwA  humamm 
e0is  geworden. ift f    ward  von  dem  Senate  zu  Zürich. 


zum  liffpector  CoHegie  tdunmorum^  anttau  des  Kireihenrailia 
SäUnmm  v*9irck^  gewählt,  und  behält  zugleic)^ein  Pro- 
fefforat  am  Carolixuim  bey,  das  er  bei^uem  daneben 
verwalten  kann. 

Der  Prediger  Schulze  in  Spandau  geht  als  Predigt 
nach  Cremmen  in  der  Mittelmark. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

G  B  S  C  R  I  C  H  T  E.  nicfseo  des  franzöfifcheo  Schutzes,  und  jeder  Lehrer 

.\L            .  !_•      wt      -t  ^          — .  «.  j-^  -kann. «ngeftört  üben  was  feine  Pflicht  ift."  —     Di* 

^^19?^'  b.Haminench:    Chrontk  des  niim:ihtti$n  ckranik  fUt  i«o4.  enthalt  zuvörderft  eine  sedränete 

ß^ahrkunderis,  von  G.G.  Bredaw  u.  1.  w.  Darftelliu^  desFortganges  des  englifch-franzöfifchen 

(Btjchtufs  der » in  Num.  34Ö.  ühg^hroekefun  Reeer^fi^n,')  Krieges ,  die  ßch  vorzfiglich  durch  Klarheit  und  Bün- 

D.  digkeit  auszeichnet*    ),  Die  Eroberung  Surinams  wait 

er  ziviyU  Band  tiefes -gekaltvollen  Werkes,-  wel-  der  wichtigfte  Qewini^  den  England  durch  feine  gro* 

eher  di^ahre  1804.  und  ig05.  umfafst,  hat  keine  fsen  Anftrengungen  wShrend  diefes  Jahr^  im  offen- 

Vorrede«.  In  einer  Nachfchrift  am  SchlvfTe  aber>  vom  baren  Kriege  errang;  dennoch  blieb  es  im  Gahzen  im 

laouar  i%9J"^  erklärt  der  Vf.  ficb  aber  die  Verfpatung  Nachthfeil^  •  Hatte  audi  die  muthvoUe  Vartheidigung 

feinerErfeheinung  mit  folgenden  höchftbeh^rzigungs*  der 'Chioaflotte  die  brittilche  Seemacht  mit  neuem 

werthen  Worten:  „die  gröfsere  Hälfte  war -wirklieb  Ruhme  verherrlicht:  es  dauerten  die  Kapereyen,  und 

fchon  vor  dem  14.  Octobor  (1806.)  gedruckt:  allein  was  mandeuFranzofen  imd  ihren  Verbündeten  nahm, 

Biekriegritcben  Uxuruheo  welche  fich  feit  jenem  Tage  war  dafür  kein  Erfatz.    Leidit  ma?  was  während  die- 

auch  über  die  hießge  Gegend  ausbreiteten,  der- Tod  fes  Jahres  von  endifohen  Gütern  als  Beute  In  franzö* 

pines  fo  ausgezeichneten  und  .verehrten  Landesfürfteo,  fifchen  Häfen  auf£ebracht  wurde,    an  20  Millionen 

das  Schtcklal  welche»  fb^tmerwartet  über  die  ganze  Thaler  betragen  babem**    Es  folgt  faiehiuf  die  Ge. 

regierende  Familie  auabtacb,  werden  den  treuen  und  fehiehte  der  bäcannten  Varfchwdruogea,  im  L  18044 

dankbaren  Uotertban  entIbkiiMigen  und  rechtfertigen,  ^eg^fi  Bonaparte,  fo  voUftändig  als  es  nach  den  bis 


ten  unfers  eemeinfaroen  Vaterlandes  in  diefem  Kri^^  recht  äufsert,  vorgetragen.     Meifterhaft   befondera 

fo  fehr  geutten  haben:,  im  Allgemeinen  haben  der  wird  Monaiis  Antneil  aus  einander  gefetzt.     „Die 

franzöfifche  Kaifer  fo  wie  fitine  Generale  darin  ihren  Reeiening  nmßU  ihn  ftrafen ,  und  die  Strafe  des  Exils 

Rub«i  gefuoht,   gekhrte  Vereine  zu  fchützen»  und  finden  wir  nicht,  unangemeffen  noch  ftrenee;  je  hö* 

ihnen  £07  den  kriegrifchen  Bewegungen  die  mdg-  her  derjenige  fteht,  der  um verrätheri&i^  Plane  weib 

lichfte  Sicherheit  und  Ruhe  zu  gewahren.     Auen  und  fie  verfchwei^  und  fortwirken  läfst,  defto  ge- 

Hebnftädt  hatte  das  Glück  fich  des  befondem  Schutzes  fährlicher  ift  er,  und  defto  ftrenger  mufs  er  geftraft 

der  fraazöfifchen  Generalität  zu  erfreuen ,    und  ein-  werden.    Auch  für  Moreaun  PrivatwoU'  bof&i  wir, 

fichts volle  und  freymüthige  Deutfche,  die  bis  zu  Ihm  ift  fo  am  heften  geibrgt/*    AnsfülirBch  wird  nun  die 

felbft,  dem  Erften. Manne  der  Zeit,  zu  g^apgen'das  Gefchichte   der  Errichtung  t^^firnmxößjikm  Äaiß^ 

Glück  habeffv  werden  nicht  unterlaf f(!n ,  darauf  auf-  ihums  erzählt,  dieHn.J3.  endlich iaU^  vonderNoth- 

inerkfam  zu  machen,. wie  es  bereits  Vion  mehre»  wendiiEkelt  der  Wiederherftellung der  monarchifohea 

ftaazöfifchen  Staatsmännern  und  Gelehrten  verkannt  VerfaUung  in  Frankreich  überzeugt  zu  haben  fclbeint, 

worden,  dafs« Deutfchland  feine  allgemein  verbreitete  indömSer  das  Urtheil  des  trefflichen  Nko[aus  Vogt 

Sildung  gerade  der  grofsern  Anzahl  von  Bildungsan-  in  fdnen  Staatsrelationen .(3. Bd.  i. Heft S.  3.)  „dafs  für 

ftalten  verdanke«  von  denen  eine  jede  auf  ihre  nächfte  Frankreich  aus  des  Oemokfatismus'  wilder  Gefetzlo- 

Umgebnhfftmmittelbar  einwirkte,  und  die  eine  weit  figk^t  mtd  grauenvoilerDdpotie  niir  Rettung  war  in 

«nannichMtigere    Entwickelung    der    GeiCtestalente,  einer  Monarchie  :nicht  ohne  Erbüehkeitv''  und  die 

und  weit  zalunichere  und  eründliehere  Forfchungen  überaus  paffende 'uncl  in  der  That  «i/^]6ij^ende  Stelle 

toden  WiffenCchaften  veranlalsten.    Die  Natur  wollte  des  T(tcUm$  über  den  Auguft:   ^^cmneta^  difcordüi  ttvu 

in  ihren  Werken  die  höcfalteMannichfaltigkeit;  Ein-  Mm  ftffa  nomim  Principis  fmb'rin^iUfl^  OiCipii^ 

lieit  der  Form  beengt  und  lähmt  die  freye  r0ge  Wif*  anführte     Wir  hätten. nur  ^nrOnfcht,  da&  der  Vf. 

lenfehaft,  und  ein  Volk  wird  nicht  gebildet,   wenn  diefe  Anficht,  die. wir,  gewus  nicht  minder  unbefan- 

auf  einer  Ausdehnung  von  leooo  Quadratmeikn  Ems  ^en  denkend  als  er,  allein  für  die  gefchichtlich  rieh* 

funkt  aUe  Hülfsmittel  der  Geldnrfamkeit  undCultiif  tffe. erkennen,  auch  aus  der.  Individualität  des  fran- 

nfamtneadrängt.  — -    Frohem    Hoffdungan^  dirfen  idfiicfaen   Nationalcharakters  v   auf  welch»  fie  fich 

wir  «OS  überbflhia^i)  Deutfd^ands  Unsr^rfitäten  gel'  haup^hüoh  Rundet»  'entwickelt  hätte.     Es  folgt 

J.  L.  JS.   1809.    DrJ^er  Band.  (5]  R                                                             bi^- 
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hierauf  eine  tnufterhaft  ausgearbeitete  Charakteriftik  der  Wiederher ftellung  der  moflarcbifpfaen  Verftfibif 

der  Organifation  der  neuem  franzöfirchen  Verfadung  in  Frankrekk  beci^eiftf  wird  fich  leicht  von  derreibctf 

in  allen  ihren  Theilen,  nach  welSher  der  Vf.  die  Er-  auch  in  RückTtehti  der  fnuiaj^fifebw  ToektempmtUm 

irichtung  des  öftreichifeben  Kaiferthuns ,  unff  dann» ,  überzeugen,  wenn  er  die  Lage  rsckt  keDOt^in  wekfat 

fehr  ausführlich   die    Krönung    Napoleons   erzaUt«  die  vtelfältigm  Veripclbie  des  RepubUcanifirens,  dkfc 

^Wie  die  innern  Veränderungen  und  Begebenheiten  Staaten  gebracht  hatten.  Fax*  ein  Zeitaltes  in  \relcliei 

Frankreichs"  fagt  der  Vf.  „während  eines  grofseh  alle  diplomatifchf  Verhältnifle  fich  fo  gebildet  Iiab^ 

Tbeües  diefes  Jahrs  die  allgemeine  AufmerkSmktit  dafs  (Joncentrt^n  die  erfte  Bedingnoc  zur  Erbalti^  \ 


Europa's  befchaftigten ,  fo  bezogen  fich  auch  faft  alle'  der  Staatsexißenz  ift,  find  die  repubTikanifchen  f«- 

irgend  wichtige  politifcheVerhaltniCre  der  Staaten  ge-  men  überhaupt  fo  wenig  paffend,    als  fie,     ia  ytdtt 

Jen  einander  auf  Frankreich. **     In  einer  trefflichen  2Mt,   auf  gröfltrt  StaatsverfaiTungeo  anwendto-  te- 

Jeberficfat  werden  nun  der  Bruch  zwifchen  Rufsland  fanden  wurden,   und  fo  wird  auch  die  Sekmm  vn« 

und  Frankreich,  die  TrennungSchwedens  und  Frank»  ftreitig^erft  unter  einer,  ihr  vielleiclit  fehr  nabete- 

reichs,  die  Verhältniffe  der  Tarkey  zu' Frankreich,  vorftenenden ,  monarchiichen  ilegierungsform,  bb 

Rufisland  und  England ,  Rufslands  innere  Verwaltung,  einer  feften  und  daurenden  Confoudirung  ihrer  V«^ 

Preufsens   unfelifes  Neutrditätsfyftem,   die  fernem  faffung  zu  erfreuen  haben.    Von  der  Darfudlung  der 

Schick^^ale  Hannovers,  und  die  Lage  der  übrigen Staa-  innern  Lage  dlefer  jetzt  noch  einzig  übrigen  Europa^ 

ten  Deutfchlands,   dargeftellt;   worauf  der  Vf.  die  fchen  Republik,  geht  der  Vf.  zi)^aen%enicen  Veiil^ 

wenigen  politifcben  Merkwflrdigkeiten,  welche  Hol-  derungen  Ober  welche  Dänemark,  Schweden,  Rn^^ 

^  land,  die  Schweiz,  Dänemark  und  Italien  in  diefem  land,  die  Pforte,  verbunden  mit  Aegypteo ,   und  die 

Jahre  darboten ,  zufammenfafst.  Den  BefchluCs  macht  einäielnen  deutfchen  Staaten  in   ihrem  Innern  didef 

eipe  fehr  gründliche  Darftellung  der  innern  und  iu*  Jahr  erfuhren.   'Sodann  folgt  eine  fehr  ie/eosvrertk 

fsern  Verhältniffe  Grofisbritanniens,  und  der  fernem  Zufammenftdiung  der  Veräaderuncea  tmd  ektze/aea 

Bevolution  auf  St.  Domingo.    Angehängt  find  diefem  Denkwürdigkeiten  in  ißnern  Frai&reidti,  befonder« 

Theile:  eine  Charakteriftik  des  franzdfifchen  Civil-  in  Rückficbt  auf  Finanzen,  Handel,  Rdigons-und 

gefetzbüchs,  von  Hn.  Prof.  Schröder^  und  eineCba-  {Irziebungswefeo,'  und,^^  ein  hdcbft  interdlaiiies 

rakteriftik  der  Eigenthümlichkeiten   der  Peftalozzi«  SeitenftücK  dazu,  eine  fehr  ausführliche  DarlteUung 

fchen  Lehrmdihode  von  „dem  geift vollen  Prüfer  phi-  der  innern  und  änbern  La^e  Grofsbritaaniens  im Za« 

Ipfophifoher  Syfteme"  Hn.  Honrath  Schutze;  Namen,  lammenhan2mit  deriernernGefchiohtedesSeekriqji 

deren    Anführune  allein  fchon  bimreicht,  imi  diefe  und  der  CMOnieen,  auf  «ehr  als  130  Seiten,  die  wb 

Ai^ätzeidie  uns  hier  keinen  Ausztic  v^rftatten,  als  fowohl  wegen  der^-VoHftäncygkeit  der  mit  groisea 

die  Refultate  fcbarffinnigen  Machdenkensund  gründ-  FieiTs  gefammelteii  Thatfachen,    als  um  der  .kkrea 

lieber  Gelehrfamkeit  zu  oezeichnen.    Qie  Chronik  des  und  fc^arffionigen  Auseinanderfetamig  derfeibeh  wil* 

ffahres  1805*  ift  weit  am  ausfülirlichften  bearbeitet,  len,    für  den   mufterbafteften  .und  geiftvoUften  Ab* 

indem  üeohM  die  angehängten  Abhandlungen  über  fchuitt  diefes  Theils  erkennen  maffen.    DenRefideT« 

700  Seiten  einnimmt»     Wir  können  daher,   um  den  felben  nimmt  eine  fehr  wohl* geordn^e.  und  jein  ge» 

uns  für  diefe  Anzeige  gegebneip  Raum  nicht  allzu  (ehr  fchicbtiiche  ErzahluAg  des  traurigen   öfilreicfaiiBhen 

2U  über fclireiten ,  hier  nur  cten  Gan'g  bezeichnen  den  Krieges  im  J.  1805.,  mit  Hinfioht  auf  den  lnJraiTBlai 

der  Vf.  für'  feine  Derftellung  gewühlt  bat;  und  unfre  Ichwankenden  Gang  den  die  niffafche  und  varzüglidi 

liefer  nur  aufmerlxiam  alachen  auf  das  vi^le  treffliche  die  preufsifche  PoJitik  dabey  nahm^  m.  .^  Wie  und 

-wae  diefelbeim  Einzelnen :enthält.    Sie  h^t  mit  der  was  das  Uogewitter"  fagt  tler  Vf.  „über  xmlex  mn 

Gefohichte  des   FrJedensantrags  an ,    den   Napoleon  glückliches  Vaterland  herbey  geführt  -faat^   ift  noch 

(leich  nach  feiner  Krdnung  bekanntlich  dem  aönig  nicht  vollkommen  entwiclutu:    (xiafs  Hü -der  Urbe* 

^on  £ngtand  «achle^und  den  wir  einen  der  redlich*  her  der.  neuen  CoalitiDD  war;,  ik  doch  woUßtst  Icei« 

Jten  nennen  dürfen^<welchen  die  neure  Diplömatiefiu-  nem  Zweifel  mehr  unterwoi^eii  ?)  "  Die  Unterbmd- 

^opa^s  aufzuweifen  hat.    Vornehmlich  beherzigungs*  Jungen  äes    englifchen .  Mioitteriuws  mit  Rnfsliuui« 

werth  ift  in  diefer  Hinficht  jene  Stelle  des  Schreiben^  O^Ureich  und  Schweden  find  noch  zum^Tbeil  Staats* 

.  Twonn.  Napoleon  fo  nachdrücklich  und  unverfachlen  geheimnifCe;  die  Triebfedern  welche. in. PetMidioif 

i^gt;  >VdalB  oine' neueCoalltion  das  Uebergewicht  und  Wien  gewirkt  haben  ^  werden  vieUdeht  er{fc4ieni 

i!raJ3tkreichs  und: feine  GröCse  auf  dem  feße»  Lande  künftigen  Gefc^cbte  offenbart,  wenn  beobaclitcnde 

nnr  vermehren  vfint^.^*    Die  Folgen  der  Veiiachtung  Freunde  der  Wahrheit  in  der^ähe  waren,*  tind  dll 

diefer  pn^pfaetjfebeii  Waroahgr  liefen  nun  In  dentVie*  Oenkwürdigkeitea  ihrer  Zeit  für  die  Nacbwdt  nie* 
densfcblüffen  voli  Prefsburg,  Tufit  und  Wien,    am-  derfchrieben ;   und  was  des  «Kiufefs  von-  Frenkreidi 

Tage«    lA.ier9ai  werden  die  VerfaäJtniffe  Frankreichs  -Wnnfch  und  Zweck  war,  was  er  gewofst  und  vorb^ 

\aü'denCQntinentalmfSehten,  im  Anfange  diefes  Jahres  teitet  hat,,  das  bleibt  vielleicht,  wie  es  nur  das^ 

.  d^br  lichtvoll  eattvidkelt.    .BeTonders)  ausführlich  ift  iieiranifs'  feiner  Brult  war,  für  immer  ein  Q^äamaoA 

^  die  Errjchtunk  dts  italiänifchen  Konigthums  uiid'die  «wd  der  grosse  Mann^  ancb  in  der^Verbergmiig  latf^ 

Einführung  cfer  neuen  Oonftitution  HoUands  die^lh-  VlbfichteiiigTefs^  ftcJbt  da»  derMitwdt  und-Ma«i^ 

a:em  Weten  nach,    fchon  v<rieder  igaü  mooarchjfch  ein  ibitb£a£r««:Hifs^' Furcht ^  knechtifche Schnee^ 


war«   Vorgetragien.     WäSr  «bfit.dii»  J^oihwendlgkeit   iej  fucfaenv rede  auf  ihre  Artv  datAatUei  zo  l^i 
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£e  mOfCen  devtn  Cbr&hiften  firemd  bleiben.  Jllis  iig- 
nen  Urthrits  nMunäm^  «be^  tnein  Blatt  das  was  ge. 
fchehn  ift;  die  Bdgeboineiteii  des  Tages,  die  Hand- 
lungen nzid  Stirnmimgen  der  Völker,  die  Erlüäran- 
fen,  Gebote  und  lliaten  der  gebietenden  Maditha- 
er*  V  Freylich  vrenn  ich,  ein  IkuUcher^  die  JSegeben- 
heiten  der  Icitzten  14  Monde  —  ich  fchreibe  diefs  im 
November  1806.  —  wieder  erzählen  foili ,  fp  möchten 
.nvohl  Aeufserungen  des  befcbämten  oder  gekränk- 
ten'Gef&hls  verzeihlich  feyn« 

>lnfandum%  R^^ina,  juhe*  renovare  dolort^^ 
^Trojana*  üt  ope*  et  Ifim^tuuhiie  rtgntkm 
Eruerint  Danäi : 

ach »  fo  mancher  wird  fortfahren : 

qua^que  ipfi  mijcrrima  vidi » 
it  qucrum  pars  magna  fui* 

Und  Alle  werden  eioftimmen : 

Quis  talim  fanäo 
Myrmidonum  Dotopumvg  aut  duri  miitf  Wymi 
Tmpertt  a  laerinat ! 

'I>och  auch  diefs  Gefühl  md^e  fcbweigen  ^  ruhig  lafst 
uns  abwarten  die  Eotwickelupg  des  grofsen  Schalt- 
fplels,  redlich  mitwirken,  dafs  auch  aus  diefer  Ver- 
änderung der  Dinge  Gutes  hervorgelie,  und  unter- 
than  der  Qbrigkeit  die  Gewalt  fiber  uns  hat,  wollen 
vir  frommes  deutfel^es  Sinnes  treu  halten  an  Volk 
vod  ap  .Cott>  **  Wir  haben  nicht  uniferlaffen  können 
diefe  fo  febön  gefcbrieboe  Stelle  hier  ganz  her  zu 
fetzen,  indem  fie  das  Trefflichfte  jenthält  was  auch 
jet2St,  wieder  ftber  den  natiH  K.neg  Oeftreichs  gefagt 
-werden  mag,  deffen  rafche  Beendigung  zugigen  cüe 
^röftiingen  die  ihr  Schlufs.uns  darbietet,  am  heften 
gekräftigt.  Denn  wie  wir  durch  den  gegenwärtigen 
\Viaiier  r rieden  das  £oirtinetflalfyften)' nunmehr  als 
^efchlolfen  anfehen  können :  fo  dflrfen  wir  uns  auch 
jetzt  endlich  den  Hoffnungen  alles  des  Guten  überlaf- 
fien,  welches  fefn  i$r  habner  Urheber  bey  der  Idee  def- 
felben  zur  Abiicht  hatte,  und  ohne  die  Bekämpfung 
dejc  öftreichifch  -  mffifch  -  preufsifchen  Oppolition  da- 

Segcn,  von  welcher  un£er  undOckliches  Vaterland 
as  Opfer  wurde,.  wahrfcbeinJuch  jetzt  .fchon  auch 
trrsicht  haben  wflrde.  — -  Noch  enthält  diefer  Jahr- 
gang fünf  fdir  fchäfzbare  Abhandlunge«:  „Uebcr 
Galts  EnideciuHgen  die  Organe  des  Gehirns  betref- 
fend^**.yiKn  Hii«  Hofr.  Schütze  (vornehmlich  interef- 
fant  durch  die  darin  darceftellten  Beobachtungen  an 
einigen  Bufchmannsfchädeln ,  welche  Hr.  Dr.  Lichten- 
ßein  voth  Cap  mitbrachte).  „  üeherßchi  der  juriflifchen 
Liuratwr  der  irjp^  fUnf  gähre  dn%ten Jahrhunderts,"" 
von  Hn.  PrqtSehtader;  „  Fortfchritte  der  Btyßky  Che- 
nüe  und  Medicin  in  diefem  Zeitrautn ,  **  von  Hn.  Prof. 
jRBmer,  und  ,,Ueberßcht  der  Bereicherungen  der 
f^änderkunde  in  den  Sahren  igoi  —  1805.,**  von 
Hn.  Hofr.  Bruns.  Durch  diefe  Anhänge  bildet 
Hn.  Bredow's  Chronik  zugleich  ein  fchönes  Denk* 
snol  literarifohea  Vereins  dantfober  -Univerfiliiaga» 
lehrten. 


Der  dritte  Band  feines  Tcrdienftvollen  Werkes, 
welcher  oi»«  foiche  Bejlagen  ift,  umfafst|bIofs  das 
J.  I806.,  und  hat,   wie  fchon  der  Titel  befagt,  den» 
durch  mehrere  politifch-militärifcne Schriften  bereits 
rahmlichft  bekannten,    Hn.  Dr.  Fenturini  zum  Vf.. 
Hr.  Bredotff  felbft  hat  nur  eine  Vorrede  und  einzelne 
Anmerkungen  unter  dam  Text  hinzugefOgt.    „Man 
wird  Urfa'ch  haben,"  fagt  er  in  der  erftern,  j,mil 
dem  Fleifs  im  Sammeln  und  mit  der  Zufammapftellungi 
des  Oefammelten  zufrieden~zu  Teyn ;  befouders  glapbe 
ich  die  Aufzählung  der  knegrifchen  Begebenneitei» 
der  drey  letzten  Monate  in  ROc^cGcht  der  klaren  An% 
ficht  desZuiammenhanges,  welche  daraus  hervorgeht, 
auszeichnen  zu  dürfen.      Diefes  Urtheil  unterfchrev« 
ben  wir  unbedingt.    Wenn  aber  Hr^  B»  nachdem  er 
erwähnt  hat;,  y^dak  die  Anflehten  des  talentvollen  Vfs«* 
von  den  •  politifchen  Begebe^iheitcn  nicht  immer  die 
feinigen  feyen.'*    femer  fagt:  „befonders  rechne  idt 
dahin,  dafs  Hr.  ^.  bey  den  Staatsbandlungen  die  foge^ 
nannte  Politik  faft  als  die  einzige  Hicbtfcbnur  der  Ba« 
urtheilung  anfieht,  dafs  er  den  Wiener  Traktat  vom 
December  1805.  einen  Meifterftreich  nennt,   und  das 
fernere  Thun  des  preufsifcben  Cabinets  zu  hart  ta« 
delt.    Der  Hauptfehler  war  im  Harbft  1805.  begaa-*« 
gen.    Was  im  Jahr  igod«  gefchah ,  war  nur  Folge  da« 
von   und   verdient  in  RQckficht  des  Beweggrundes 
Lob.*'    fo  können  wir, nicht  ganz  mit  ihm  eiofUm^ 
men.    Denn  einmal  zweifeln  wir,  ob,,  wo  von  dar 
Erhaltung  der  Exißenz  der  Staaten  die  Rede  ift,   aa 
eine  andre  Ilichtrcnnur  für  dieBeurtheiluns  der  Well*, 
händel  unfrer  Zeit  geben  könne  als  die  Politik,    und- 
dafs  die  Verkleinerung  des  Umfanges  der  Volkszahl: 
und  der  miJitorifchen  Macht  Preufsens*  welche  der 
Krieg  mit  Frankreich  zur  Folge  hatte,    durch  den 
Frieden  nicht  abgewandt  worden  wäre,  wie  Hr.  Ai 
weiterhin,    lieh   auf  das  preufsifche   Manifeft  vom 
'9.  Octöber  berufend,  behauptet,  läfst  Geh  doch  wohl 
Weder  aus  d^tn  Urfachen  der  pveufsifchen  Kriegser- 
klärung die  in   diefem  Manifefte  angefahrt  werden, 
noch  aus   fonft   einem  ^efchichtlichen  Grunde  dar- 
thun.    Preufsensganzes  Unglück  lag  einzig  und  allein 
in  dem  irrigen  Glauben  feiner  Regierung  an  die  Halt* 
barkeit  eines  Neutralitätslyftems,  zu  einer  Zeit  wo 
ein  folcbes  Syftem,    da   die  vorherrfchen4e  Oew^ 
von  dem  Grund fatz :  wer  nicht  mit  ihr  fey ,  fey  wider- 
fie,   ausfiieng,    fchlechthin   unausführbar  war.     Als 
das  preuTsifche  Qabinet  diefs  endlich  einfah,  war  es 
znJfHt  um  ficb  genen  Frankreich  mit  Erfolg  enlfchei*' 
den  zii  können.     Ünfre  Lefer  werden   übrigen^  nua. 
fchon  den  verfchiednen  GeGchtspUnkt  erkannt  haben, 
aus  welchen  der  Herausg.  und  Vf.  der  Chronik  für 
iko6. ,  die  Hauptbegebenheit  diefes  Jahres  betrachten. 
Bey  dtr  fchon  ib  grofsen  Lange  dfefer  Anzeige  kön- 
nen wir  nur  noch  die  Methode  mit  welcher  Hr.  Ven* 
turini  feinen  Stoff  behandelt  hat,  hier  angeben.  Nach 
einer  kurzen,   aber  fehr  ^gründlichen  Auseinander« 
fetzung  der  Schwierigkeiten  welche  es  hat,   auch  nur 
eine  Ueronik  Von  den  EreignlfTen  unfrer  Zeit  zu  lie* 
fern,  fteJlt  er  im  kräftigen  Umrils  die  gesenfeitigan 
Varkaltniffa  zwi{cben  Frankreich ,  Engiana  und  den 
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fibrigeo  Hfiuptftnteb  Enrop's  za  AnFange  d.  J.  I806. 
dar.  Hierauf' folgt  dne  fenr  ioterenante  Galerie  bi*- 
ftorifcher  Gemälde  von  Grofsbritannien ,  Fraokreicb, 
kalien«  Holland,  der  Schweiz,  Spanien,  Portugall, 
Südweftdeutfchland  (Rheinbund)  und  Oeftreich,  Nord- 
d/putfchland,  Schweden,  Danemark,  Preufeen  und 
Rubland  (bis  zum  Ausbrach  des  Krieges ) ,  der  T4lr- 
key  und  Nordamerika  in  dielem  Jahre,  durch  welche 
eihnographifche  Anordnung  die  Ueberficht  des  Gan> 
xen  noch  weit  mehr  erleichtert  wird  als  es  durch  die 
mn  Un.  B^  befolgte  ftreng  fvnchroniftilche  gefchehea 
konnte.  Die  Ausführung  des  Einzelnen  aber  ift  faft 
dorchgebends  mufterhaft  zu  nennen ,  Hod  geiftvoller 
Fleifs  in  Sammlung  der  Thatlachen,  yertratfite  Be- 
'  banntfchaft  mit  dem  Gange  der  Begebenheiten ,  und 
fcharffichtige  Eindringlichkeit  des  politifchen  Blicks 
fmd  aberali  unverkennbar.  DenScblufs  macht:  „Dir 
Krieg  im  ^tre  1806.  Prettßen  und  Kußland  gigen 
Frankreich  und  den  Bkembund.^  Diefe Darfteilung  die 
der  Vf.  wieder  in  zwey  Abfchnitte,  den  Krieg  .in 
f>etttfchUnd,  und  den  Krieg  in  Polen,  Schlefien  und 
Pr^ufsen  eioget heilt  hat,  können  wir  unbedingt  als' 
die  be&e  rfihmen  die  wir  bis  jetzt  fiber  dlefen  C^gen- 
ftand'^rhalten  haben,  und  wir  fehen  darum  ihrer  bat« 
digften  Vollendung  mit  dem  lebhafteren  IntereOTe  ent- 
tgen.  Atich  in  Rückficbt  der  Wfirde  und  Energie 
\T  Diction^ebt  Hr.  V.  feinem  trefflichen  VorgSn^er 
nach«  Die  Noten'  die  der  letztere  hlszugeragt 
hat,  machten  wir  mit  dem  was  in  der  Mahlerfprachie 
cHe  Drucker  heiCsen  >  bezeichnen  j  und  wir  wünfchten 
ourdafs  fie  reichlicher  ausfiefallen  feyn  möchten«  Eine 
^^^nehmlich  ffcarke  Aeuiserung  findet  fich  S«  59g. 
über  das  Schickfal  des  Buchhädier  Pattn^   die  uns 

{'«doch  auf  eidUr  falfchen  Anficht  der  Sache  zu  beru- 
len  fcheint«    Der  unglücklicbe  Mann  verdiente  das 
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innigft^  Mitleid,  kann  aber  gewifs  doch  eben  fo 

nig  gerechtfertigt  werdei|,  a^  die* Prozedur  des  frao« 
zöTißhen   Militärgerichts,    db^^bier  nur  nach    der 
Strenge  des  Krlegsrecbts  verfuhr,   einer  Rechtferti- 
gung bedarf,    Drey  zu  dem  Text  gehörige  Beylagen, 
enthalten  einen  Auszug  zns  dem  prettbifchen  Maoi* 
feit,  befonders  der  darin  angefahrten Thatfacheo»  ein 
zum  erften  mal  hier  gedrucktes  wahrhaft  elegifches 
Gedieht  auf  den  Tod  des  edeln  Herzoge  von  Braun- 
fchweijg  und  einen  merkwdr^igen  Briet  des  ehmair- 
gen   Helmftädtfchen   Profeffors    Cowring   aa    CoSberf 
zum   Beweis    „  dafs  auch  lAtdwig  Xtv.  fcbon  iU* 
nach  getrachtet,    Oberhaupt  der  dentfcfaen   Nation 
zu  werden,   und  dafs  auch  damals  deutfche  Gelehrte 
fich  fanden  welche  dazu  mitzuvfilrken  fich  bereite  er* 
klärten.  •• 

Schliefslich  mflffen  wir  noch  bemerken,   da£$  zu 
Ende  xler  Darfteltung  der  politifchen  B^benheitea 
jedesmal  auch  noch  eine  Ueberficht  der  denkwQr- 
digften  £rei||rniffe  in   der   Cultur  -  GifdüdOe   nafrer 
Zeit  gegeben  worden  ift,    die  jedoch  im  Verbältnib 
zu   der  der  eigentlichen   StaatenßtfchicHt  zllzu    be^ 
fehrSakt  ausgefallen,    und  dafs  Hr.  ß.  aober  zwev 
fehr   brauchbaren  alphabetischen  Reglern  über  das 
Ganze,  noch  jeder  einzelnen  Chronik  eme  tabfliariTcIic 
Anficht  derHauptbeaebenheiten  in  jedem  Jahrhinzuge 
fegt  hat»  die  fein  fcbon  bekanntes  Talent  auch  in  Ar- 
beiten diefer  Art  von  neuem  bewähren:  Machtönurdie 
neue  Laufbahn  die  er  gegenwärtig  fo  ehredvoll  b6* 
treten,  hat,  ihn  Tikht4reranlaffen,  feine  Hand  ganz  roa 
diefem   Werke  abztiziehn,    das   wir  mit  gerechten 
Stolz  zu  den  nicht  wenigen,  deutfchen  zahlen  darfen^ 
welchen  das  Ausland  nichts  Aehnliches  eotaeeen  za 
fetzen  hat.-  ^^ 
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LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 
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Todesfälle. 


.m  Ig.' April  d.J.  ÜiKxhBiirge'RisMghj  Profefforeine- 
-  rjtus  bey  der  Kopenhagner  Univerliiät ,  undRitier  des 
l^anebrog- Ordens.  Er  war  1731.  zu  Veilby  in  Fyen 
geboren.  ^  Er  ftudirte  in  Leipzig,  wo  er  1762  u.  f. 
Crußus^  Geliert^. Er jteßiy  Fifchir^  Reiz  u:  C  V.  hörie. 
von  da  gieng  er  über  Holland  nach  Paris ,  wo  er  Des- 
gfiigneSf  /l«J««^i/ hauptfächlich  frcquentirte.  Nach  lei- 
ner  Rückkehr  las  er  philofophifcbe  f  ollegia  in  Kopen-' 
Kdgen.  Inj  J.  17^7»  wurde  er  Prof.  extraordinarius  Lo- 
^ices  et  Metaphyfices ;  1773.  erhielt  er  eine  ordentliche 
.  ProfefTur  una  1777-  ^^'^t  und  Stimme  im  Conliftorio. 
Seme  4»^^iettoü<mes  plüiofopkkae  erfohienen  zuerft  }f7^.^ 
dann  1783.  Als  Glied  der  köiiigl.  CommifQon'für  die 
TjerbefTerte  Einrichtimg  der  Schulen  ftiftete  er  viel  G^* 


tes.    Er  hatte  fich  viele  koftbare  Köpfurfticbe,  zur  Na^ 
turgefchichte  gehörig*  angefchafft,  und  überdiefs  foao 
Kupfer,     meilt    von  grofsen  oder  ^acjbtuxj^iiswärdigeix 
M:innern.     Diefe ,  nebft  einer  fcbatzbaren  Bihlio^ek. 
von  theologifcben  und  pbilofopbifcbcn  Sciirkften  ver- 
lor  er    durch  das  Bombardement  im  J.  1S07.      Seit 
1803.  hatt^  er  wegen  Schwäche  und  Hanhör  igkeit  den 
Abfchied   genommen.      Seine  Abhandlung   über  den 
Begiiff  und  das  Alter  iler  Philorophie  ift  ins  Deutiche 
überfetzt.    Seine  lU)erfetzung  des  Diogenes  Lacrtius  ift 
jetzt  unter  der  Prelle.     Von  feinem  geringen  Vermö- 
gen hat  er  600  Rtfair.  an  f^atkendarpSt  Cx>llegiam  mid 
1000  Rthlr.  an  diis  Laffenfche  Beifeftipendiuj^  vennacht. 
Er  hinterläfst  den  Ruf  eiiies  edlen  Menfchen,  «patri«- 
ti£chen  Burgers  ,mid  einüchtsvollcn  Gelehrten* 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-   ü»d  KÜNSTHANDELS. 

:  ."      ^  ."'  '  '  •      ' 

L  Neue  periodifchc  SchriftCIL  fteller  des  Alterthums,   deffenTcxt,  ungeaclitet  der 

'      •'  gefaizimten  Bemübungeh  der  vortrefflichften  Kritiker- 

acRftehende    Jourftale  •  fiiid   ferfcbiencn   und   ver-   ^vou  Cäßubonuf  an  biis  auf  den  neueften  Herausgeber 


K 

ifmndt: 

Journal  des  Luxus  und  der  Moden,    tötet  u.  i  ites  St. 
'   All  gern,  gebgi\  Ephemer  iden.    lotes  u.  zxtes  St. 
Allgcm.  deutfches  Garten -Magazin,  ptes  St- 
Neuefte  Lander  -  u.  Völkerkunde,    gten  Bds  jtes.St. 
/yT^/affi*/ Neuer  deinfcher  Merkur,  ytcs  u.  xotes  St. 

.Weimar,  im  Kovemb^r  X809. 

Herzogl.  S.  priTll.  Landes-Induftrie- 

.    Comptoir. 


m» 
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Litträrtfthe  Ametgi» 

Mit  dem  Anfänge  de»  Jahres,  ig to.  erfcbemt  Ol 
meinem !  V&iJltfg^  eine.  )aieue  Zeltlcliriffri  unter  dem 
Titel: 

JVelt-  uwiZeitgtiß^ 

ein  ArehiT 

pol  it.,  philöfophl  und  literar.  Inhalts« 

Das  Nähere  befagt  eine  Ankijlndigung ,  fa  in  allem 
Buchhandlungen  zu  haben  ift.  '     / 

'  Leipzig,  im  Deoember  ticy.         Fr.  Bruder* 

ih  Ankündigungea  neuer  Bücher« 

Sfhh  für  ii€  Jugend; 

weldie  bey  Georg  Vofs  in  Leipzig  crfchienen, 

und  in  allen  Buöhliandlui] gen  zu  haben  find;. 

lyerKan^f  ifh  d^  Rufifi.  Ein  neues  Spiel ,  illum.    x  2  gr. 
Fwtona.    Ein  neues  Spiel,  illum.  .16  gr. 
*«  Wege  des  Lebern;  oder;   JVas  vrillß  du  wmkn?  Ein 
encyklopädifches  Spiel  für  die  Jugend.     Mit  einer 
Bildertafel  und  hiftorifcben  Erläuterung  derfelben. 

Ig  gr. 
tier  WüUU  Ein  Spiel  für  Kinder,  illuminirt.     xi  gr. 


noch  nicht  von  allen  Fehlern  geteixygt  werden  kön- 
nen; tKeils  weil,  wie  bekannt,  das  Werk  eine  Coiii- 
pilation  aus  mei&ens  *  Terloren  gegangenen  Schrif t()tel- 
lern  iCt;  theils  auch,  weil  die  Handichriften  nur  aus 
einem  einzigen  Codex  gefioITen' find.  Einige  diefer 
Verbefferut^en  find  bereits  in  den  Recenfionen  dev 
Scbweigbäub^rCchen  Ausgabe  in  der  AUg«  üt.  Zeitung 
mitgetheilt  worden,  erlcheinen  abec  hier  ypllftändi« 
ger,  ausgeführter  und  mit  fehr  i.jlen  andern  vermehrt. 
So  macht  diefer  Band  ein  Supplement  fiir  jede  Aus- 
gabe des  AsfunSsUf  vor  allen  andern  für  die  Befitzer  der 
Schtveighäuferfchen ,  weshalb  er  auch,  wie  diefe» 
auf  Schreib-  und  Druckpapier  gedruckt  iß*-  '^ 

Außerdem  aber  erftrecken  fich  diefe  VerbeKTe» 
rangen,  l»emerkiin|en  u.  Ly,.  anch  z«gl«ich  auf  ideh. 
vere  beyläufig  angeführte  Stellen  aus  andern  Autoren. 
Die  Brauchbarkeit  «des  Werks  felbft  ift  durch  eiiien 
doppelten  fehr  genauen  Jff^^x'/?''rf>^oriMi  und  rerum  et  ver* 
hermn  noch  fehr  erhriht^  Mehr  zur  Empfehlung  diefes 
Werks  hinzu  zu  fetzen,  für  deffen  Werth  der  Name 
des  Verf.  fchoxl  zuverlftlXge  Burgfc^aft  leiftet,  koiliml; 
mir  nie)»  zu.  Es  wird  in lieiner  BibliöAek  eines  lPh& 
lologen  fehlen  dürfen.     '  '  .    ''* 

Jena,' im  November  X  809«  / 

Friedrieh  Frx>minmnm« 


.  In  der  T h  ti  r n  e  y  f  e nTohen  Bnehhandluhg .in  CftC- 
fel  ift  erfchienen:.  ... 

Hausmann* fy  Jolu  Pmi:  LnitKy  Entwurf  efnes  Sy« 
ftems  der  unorganifirten  Naturkdrper.  gr«  |« 
Caffel  igoju     X4  gr.  .  '    j 


«ta 


AJditmnentn  Auknnivirfieinum  m  Athtnati  iMpnAph^as^ 
in  qmtms  ei  rnnka  Afhsmad  n  phrima  alkrum  finftvrum 
loea  trassamnry  hxLCtbt^  Fr*  Jacobs,  gr.  g.  Franz. 
Schreibpap.  %  Rthlr.  6  gr.,  Drucl^p.  x  Rthlr.  20  gr. 

Unier  diefem  Titel  giebt  eineif  unferer  etiftein  uxid 
-rerdienteften  Philologen  eine  reidMiche  Naofalefe  von 
VerbefTerungen  und  frlftoterungen  tu  einem  Sdurifk- 

A.  L.  Z.  I809«    JDrst^  AMrf. 


Dranmifckes  Scfutßein^  ein  Tafchenhuch  für  die  Bahne« 
Von  Johann  Friedrich'  Sehink»  Lüneburg,  bey 
Herold  und  Wahlftab,  xgxo.  Auf  Velinpapier. 
351  Seiten  in  kl.  g.-   Gebunden  x  Rthlr.  g  gr. 

Die  lauber  gedruckte  und  mit  einem^  artigen 
Kupfer  von  Banger  gezierte  Sammlung  eignet*  fich  £9* 
wohl  durch  ilir  gefällifi;e$  Aeufsere,  als  durch  den  ge» 
haltvollen  Inhalt  zu  einem  gefchmackvollen  Neujahrs« 
gefch%nk.*  Sh.  1.  Die  SchrififieUerin  ^  ein  Luftfpier^  ift 
fo  laimigi  daÜB  nur  die  nicht  ^mitlachen  werden,  die 
(5)  S  fick 
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fich  getroffen  fühlen.  *-    In  clcr  fiUpn  Frau  wird  ein 
neuer  Wötzel  geheilt.  —  Der  Polle :  Der  Oranz-  Öutangj* 
«ad^  Atj^  fclemei^  rj^ngnien  Sdiaufpiele :    Sflbfifffer^ 
liegen  wahr«  Anekdoten' zum  Grande« 

Sfieker's  Jugin^tkrifien 
far  Aeltem,  Erzieh^  und  Jggendficeunde,  die  gern 
und  mit  Sicherheit  etwas  Vorzügliches  für  ihre  Lieb- 
linge kfufen.  wollen. 

Emiliens  Stunden  der  Andacht  und  des  Nachdenkens. 

Für  die  erwachfenen  Töchter  der  gebildeten  Stände; 

mit  einem  Kupfer,  kl.  g.     x  Rthlr.  iS  g>^* 
Louife  Thalheim.  Eine  Bildungsgefchichte  rar |;ute  Töch- 

ter.   Mit  21  illum.  Kupfern.   16.     2  Rthlr.  16  gr. 
Die  glücklichen  Kinder.   £in  Qelchenk  für  gute  iSöhne 

und  Töchter.      Tj^it  12  illum.  Kupfern  und  MuTik* 

blättern.    16.     3  Rthln  x^  gr. 

Diefe  Schriften  des  Herrn  Prediger  und  ProfetTor 
Spiekir  lind  elis^MMiig. für fchön  erklärt,  bey  Georg 
VoXs  in  Leipzig  erüchienen,  mid  in  allen  BUch« 
lumdlungen  T<m  neuem  zu  erholten. 


ALLO.  J^I,TJBRAT^I?Rr^ITÜNO 
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Nf  ui  gk  e  i  t  e.n 
Tonign.  Heigl  und  Comp^  ki. Straubing. 

ABC-,  BueUtabier-  und  LeCebuch  fär  lünder,  mit 
lünf  and  zwanzig  lehrreichen  OtCBhicfaten^  fdnCzig 
.Sprichwörteoi  uxid  Klugheit^regern^  und  mit.  der 
kurzen  Befchreibuug  einiger  der  bekaimteften  GiCt> 
pflanze]},  neb^t  den  Abdrücken. •  derfelben.  Auf 
Dr^ck- undSchreibfchrift.  g.  1909.   )  gr.  od.  i^Kr. 

MülfiTy  F.  R.J  kurze  Erdhelchraibung  des  Ktai^reicfas 
Bayern  und  feiner  aeuei^CpnrtitUtiQn.  Zwfytty  neu 
bearb.  Auflage.  J.  1109.    f  :gr^  jod.  30  Kr. 

^cikriften,  Terböt^ene.  3  Thl0.  JVlit  colorirtsn  Titel* 
kupfern.  2teTerb.u.Term.AufI.,  g.  &;hreibpap.  Gek. 
mit  färb.  Umfchl.  x  Rthlr.  12  gr.  od.  a  Fl.-  45  Kr^ 

Diefelben  mit  fchwarzen  Kpfim.  Druckpap.  x  Rthl«. 
.od«  i:FL  4)'Kr. 

Virgisy  P.M.j  Aeneis,  tiiMrletzt  ron  y^fl  SpitzeMbergtr* 
srBd.   X— 4s  Buch,    mit  beygedrucktem  lateini- 

:j\  t€henTie±L  : ^r^^erbelC  Aufl;  ^gr.  g.  X809.  xa  gr. 
od.  45  Kr« 


Bey 

Friedrich    Ni  coloyxus, 

Buchhändler  in  Königsberg, 

find  folgende  xieue  Bücher  erfchienen: 

Dlon,  ein  Trauer fpiel  in  Jamben  in  5  Acten,  g.    t6  gr. 

fli**r,  Jf.,  Preufsifches  Archiv,  oder  Denkwürdigkei- 
ten aus  der  Kunde  der  Vorzeit.  £i]ff#  Samml.    ao  gr. 

.GrÄjf,  E^G.j  PreufceYis  Flora,  od^  fyftematifches  Ver- 
zeicbnifs  der  in  Preu&en  wildwachfenden  Pflaxizen. 
.  g.     X  Rthlr. 

Jahreszeiten  von  höherer  Ordnung,  oder  über  einen 
Gegenftand  der  phyUTchen  Geographie»  roxi  Rakdif 
K^xiigl.  Preufs*.  jiajor.    4gr. 


JOwger*/^  Fr.  Mm*^  ftmmtliche  Werke,  tfee  Liefe- 
rung, oder  gr,  9r,  iir  und  lar  Band,  enth^tteml: 
die  Betrachtuimen  ^  tSrefthidhte*  ettlM  iPeuttclicai 
Weltmann  und'jbichter.  gr.  g.  ' 

Auf  Velinpapier  Frtaum.  Preis     i%  Rthlr.     %  gr. 

~         —  Ladenpreis  x6  Rthlr*  \6  gr. 

Auf  Schreibpap.  Pränum.  Preis       6  Rthlr.  t6  gr. 

.  -^        —         Ladenprets  g  RtWr.     g  gr. 

Auf  Druckpap.  Pränum.  Preis        5  Rthlr.     g  gr. 

:. . .  -*-     .    -r  /;  .  .Udejxpreis     I       6  Rthlr.  16  gr. 

Klubb,  der,  oder  die  Torwitzigen  Weiber.     £in]Liift« 
fpiel  in  4  Acten  xuc^  Goldbni*  g«    X4  gr« 

Können  Gutsbeiitzer  die  Aufhebung  der  PatrimoiUk 
GerjLchtsbarkeit  wiinfchen?  g.    5'gr. 

Konebue^y  Aug.  v,^  die  Biene.   xgo9.    x  —  gtes  HefL  t* 
Der  Jahrgaxig  von  xa  StOpken.    Geheftet  g  Rthlr. 

— *  —  Philibert,  o^er  die  VerhälmüXe«  l^in  Roman,  g. 
a  Rthlr.  d  gr. 

Kraufy  Chr.JüCy  vermiTchte  Schriften  über  ftaatswirth« 
fchaftliche,  philofophifche  und  andere  wifTenfcbaft- 
liche  GesenUände.  Nach'delTen  Tode  herausgege- 
ben ton  n.  v€mÄu€rr»M.  xr  und  arBaiuL  Au&tze 
über  ftaatswirthfdiaMi^e  Gegenftände.  tr  u.  2rBtL 
3  Rthlr.  g  gr. 

•—  ^—  Deflelben  Werkt  ^u«  4i^Bd.  EncykWldificihft 
Anlichten  einiger  Zweige  der  GelehrfamkeiL  xr  u. 
ar  Bd.     3  Rthlr.'  4  gr. 

Portrait  von  Fr.  Max.  £fog#r«     }  Rdilr. 

h.  Roch€^4yimißyQraf  von,  über  den  KWenfl  der  (dm^ 
ten  Truppen«     X4  gr. 

7..  L     I      H      ■    P'l       • 

In  meinem  Verlage  kommen  «zu  nächfter  Ofter- 
meCTe  folgende',  für  Schulen,  angehende  KtünCtier  und 
Handwerker,  nütslidie  Schriften,  umer  xiadbftelieii^ 
den  Titeln ,  heraus : 

x)  XL  H.  fr:  BreUhtupt  (Lehrer  der  Madieaeäk 
und  Phyfik  am'  Gymnafium  zu  Bückeburg,  und  ^ 
Fürfy.  Schaumbnrg  -  Lippifdien  Hofxnei^anicus 
midLandmefler),  Mathematik ßtrSchu/ew^  nach.M- 
nem  neueii  Plan  hearbeitety   mit  neuen  Sätzeli 

.    vxkd  mit  306  unau^gelöften  feometrilchen  Eanem^ 

Sein.  Erflej  Theil.  C«s««f nc  und  die,  dazu  erfor^ 
erlichenTheile  der  Arithmetik.  Mit  i/iCuf fem 
und  eingedruckten  ffolzfchnitten.  JWeblt  emexn. 
Beßeck  oder  Reißttugy  mit  einem  Transportetir^ 
Mafsftah,  Dreyeck,  Lineal  und  3  Tafeln.  $, 
3  Rthhr.  6  gr. 

2)  Auch  unter  dem  nämlichen  Titel  ^ 

mit  xg  Kupfern,  nebft  3  Tafeln  und  «aigenHoI» 
fdmitten ,  ohne  Reilszeug.     a  Rthlr.  4  gr. 

3)  Ehtmieffin§m  Matkdnat.  Lekrmethti§;  nebTt  Auf- 
^    *     löfuQg  von  3^  geometrifche%  Eitempelii,    ak 

AnbfiTig  9um  •fßm  Theil   des  H(atfaem*tik.    g. 
Ali^a  l^upfertefeln.    g  gn 

Diefes  marhematifchc^  Lehrbuch  iTt  in  vkr  Bü^ 
tlt;"das  4ffit  enthftU  die  Bimhrihug^ 


gt^metrjfitm 


Zikhmmpm  nut  Ai^wendong  ^uf  das  gemeine  Leben; 
das  Jbrhtt  das  Ftiimefftn^  mn  Kette  und  Stäben,  ohne 
Inftriimente,  wie  aucH  Figuren  geometrifch  in  Theile 
zu  theiles;  und  das  vierte ^  die  Bnamnagen  und  Atuwteß 
fimgm  der  geometrifchen  regulären  Fipiren;  wie  auch 
'die' Aufzeichnung  Terfchiedener  krununer  Linien,       ^ 

Eine  b^fondere  Ankündigung  ^  die  in  allen  Buch- 
Handlungen  und  bey  mir  zu  haben  ift,  «»klärt  das 
Weitere. 

Erfurt,  den  aten  NoTember  iSo^. 

Georg  Adam  Keyfer. 
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Ben  zu  vergleichen ,  und  auf  einen  gefc^ehienen^  oder 
doch  als  sefchehen  angenommenen,  Fall  anzuwenden. 
Der  Verfaller  hat  diefen  Rath  befolgt,  da  in  kemer  der 
bis  jetzt  erfchienenen  Sammlungen  äfopifcher  Fabeln 
darauf  Rückficht  genommen  ift. 

Mit  diefem  Vorzug  begleitet,  darf  diefe  Sammlung 
um  fo  mehr  und  allgemeiner  der  Auszeichnung  vert 
fichert  feyn,  um  Kindern  damit  ein  nützliches  und  an- 
genehmes Gefchenk  tu  machen. 


Dr.  Fr.  yac^hs,  Elemem4artmck  tkr  grieehi/chim  Spräche  für 
Arfamger  und  Geübtere.  LTbl.  x  vu  ittr  Cvacfus. .  Dritte 
Terb.  Au^be.   %.     Ji  ge* 


Von  den- 

Tundffruhen  des  Orienety  bearbeitet  durch  eine  Gefelli 
fchaft  von  Liebhabern, 

Mines  de  VOriem^  ezploiuies  por  du«  Societ^  d'Ama- 
teurs, 

deren  Erücheinung  zu  Anfang  diefes  Jahrs  durch  diefe 


Deirg^nn.11..5.vC«rfi,s,  2»^,  «rb.  Ausgabe.  »..  ;:;r;nd;ri;3t;z^^7nbek^«g-^^^^ 

X  ütiur.  jj»^  nunmehr  das  erßt  Heft  erCoiiSienen ,  und  bey  Un  t«  r- 

zei ebneten,  iHrelche  die  Commiffion  diefes  Werks 


Hat  auch  den  befondem  Titel : 

Attikäf  oder  Auszöge  aus  den  Gefchichtfcbreibem 
und  Rednern  der  Grieche»,  ia  Beaiehung  auf  die 
Gefchicbte  A^thens.  Für  die  mittlem  CUßeu  gelehrter 
Seluden. 

I>icfe  fo  bald  nöthig  gewordenen  neuen  Auflagen 
beinreifen  am  heften,  wie  zweclcmäfsig  man  diefes  £le- 
xnentarbuch  be^m  Unterricht  in  Schulen  wie  zum  Pri- 
Tatgebrauch  gefunden  ,^  und  macht  jedes  ruhmredige 
Anpreifen  deffelben  eben  fo  unwürdig  als  unnöthig. 
I>as  Urtheil  der  Kermer  hat  daAir  entfchieden  und  die 
Etffabrnng  dfafielbe  beftätigt.  Der  Teitt  hat  bey  die- 
len neuen  Auflagen,  wie  billig,  keine  wefei|t liehen 
Veränderungen  erhalten,  aber  bedeutende  Verbeffe- 
rnngen  haben  beide  Theile  im  Index  wie  in  den  An* 
merkungen  erhalten,  ja  diefe  letzten  find  im  zmegften 
Theite  ganz  umgefchmolzen  worden« 

Schulmänner,  die  fich  an  mich  felbft  wenden  wol- 
len 9  erhalten: 

^%  Exempl.  vom  1,  Theil  för  7  Rdilr.  Sächf.    oder 

la  Fl.  12  Kr.  Rheinl.  .   ^ 

j%  Exempl.  vom  U.  Theil  für  9  Rthlr.  X2  gr.  Sächf. 
oder  17  Fl.  Rheinl. 

lena,  im  Hovember  XS09.  , 

Friedrich  Frommam:!. 


Fabeln  für  Kinder. 

In  allen  Buchhandltmgen  ift  zu  haben : 

Atff^che  Fahebä  mie' Anwn^gen,  2ur  nfttzlichen  uiid 
angenehmen  Unterhaltimg  für  Kinder.  Von  An* 
dreäs  fViOm,    Leipzig,,  bey  Georg  Vofs.    Frei» 

Lißingy  undhetoniers Herder y  Terfpricht  erft  dann 
den  Kindern  Nutzen  und  Vergnügen  von  der  äfopi- 
fchen  Fabel,  wenn  der  Lehrer  Anleitung  giebt,  cue 
Dicbtoni^  mit  einer  bekannten  Lage  im  iHrklidheii'Le* 


übernommen  haben,  durch  jede  folidb  Buchhandlung, 
jedoch  nur  auf  beftimmtes  Verlangen ,  zu  bekommen. 
Der  Preis  ift  9  Rthlr.  Sicht 

Das  zwtyte  Heft  wird  längftens   in  kommender 
Oftermeile  nachfolgen. 

Wien,  im  December  1809. 

C  Schaaxnburg  mid  Comp«. 

IIL A  actioneiu 

Den  satten  Januar  igzo.  lafCe  ich  zu  Berlin,  in 
einer  frey willigen  Auction,  durch  den  Auctions-Com« 
miffarius  Sonn  in,  den  fämmtlichen  in  Berlin  und 
Leipzig  befindlichen  Vorrath  meiner  Verls^sböcber, 
mit  Kupferf  lütten  und  nde  dem  Vetlagsredise ,  meutbietend 
gegen  baare  Zahlung  in  Preuts.  klingendem  Courant, 
Artikelweifri  verkaufen.  Es  beHndeil  fich  darunter 
mehrere  fehr  gangbare  Werke  von  J^oH  Pnnl  Richter^ 
Lafontaine  y  Wagener^  Gerhard  j  Ac/inrd^  Jenifch^  Canan^ 
Enlett^  MuJuffen , Mäehier y  Hortung^  KUfewetteri  v.  HtU^ 
Kitßer^  Me^Zy  V^beding  u.  a.;  Xo  da£s  auch  fchon  ei», 
nige  derfelben  den  Fond  zur  Errichtung  einer  Buch- 
handlung begründen  werden,  fo  bald' irgend  jemand 
ein  Capital  im  Buchhandel  anlegen  will.  Verzeich- 
niffe  erhält  man  in  Berlin  beyni  Auctions-CommiOa- 
rius  Ha.  Sotxnin,  In  Leipzig  beym  Buchhändler  Hn« 
Mittler,  in  Hamburg  beym  ^chhändler  Hn.  Ad. 
Sclimidt,  in  Halle  und  Jena  in  der  Axpedition 
der  Allg.  Lit.  Zeitung,  in  Königsberg  beym  Buch* 
hftndler  Hn.  Unzer,  in  Frankfurt  a.  SA.  beym  Bach- 
händler  Hn.  Wilmans,  in  Breslau  beym  Buchhänd- 
ler Hn.  W.G.Korn.  Berlin,  den  i^zten  Novem- 
ber 1(09. 

Matzdorff. 
Commerzienr^th  imd  Buchhändler. 

(Zu  gleicher  Zeit  bemerke  ich  aber  auch ,  dals  ich 
Gefchäfte  als  Buchhändler  in  neuen  Verlags -Untere 

zieh- 
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nehmtingen  und  in  Sorkiments- Artikeln  nach  wie  vor 
fortfetze,  und  deshalb  mit  allen  Buph}iwdlupgen  ix^ 
Vcrbin4ung  bleibe.)  ,    .  • 


<     i 


■^ 


Zu  Ha^le  im  Saaldepartement  f ollen  auf  den 
5ten  Feijr.,1810.  und  folgende  Tage  die  von  de'm  ver- 
storbenen privatilirenden  Gelehrten  yofunm  ffllfulm  Ge* 
bäuer  hinter!  aCfenen  matliematlfchen,  aftrohpmifchen 
und  phyfikalifchen  Inftrumente  und  Bücher  meiftbie« 
tend  verkauft  AVerden.  Das  Verzeichniis  davon  ift 
in  den  Buchhandlungen  zu  Berlin,  Leipzig  und 
Ootha,  und. in  Jena  beym  Hn.  Hofcomniinar  Fied-r 
1er  unentgeldlich  zu  bekommen.  Uebrigens  nehmen 
BefteUungen  an:  Hr. Mec]^anicus  Kraft,  Hr.Auctions* 
commiHar  Friebel,  Hr.  Antiquarius  Weidlich, 
und  Hr.  Antiquariu»  L  i  p  p  e  r  t  in  Halle, 

»  •  « 

IV.  Herabgeftt^te  Bücher- Preifc. 

Afiuigffur  He  Herren  Prediger^  Schullekrer  vuLvr. 

QmanafcjmftfÜr  Rik^mstehrer  in  Kirchin  und  Schden^  be- 
arbeitet  von  einer  Gefellfcfaaft  weftphäl.  Gelehrten, 

•  lind  herausgege^n  von  pjatorf  (jetzt  Oberconlifto- 
rialrath  in  Potsdam).  4  Jalirgänge.  Jeder  Jahrgang 
enthält  4  Stücke  von  J2  ■:—  i^.  Bogen  in  gr.  %,  und 
1  fauberes  Portrait «  gfeftochto  vom  Prof.  Tülon^ 

r 

Diefe  Zehfchriftkoftetcf  bisjetzt  comp].  10  Rthlr. 
16  gn'Sächn     PFer  fie  aber  bis  Oßem  ijio.  nimmt ^  erhHh 
ßt  bey  baarer  ZaUung  für  6  ftUr^Säc^^     Nachher  tritt 
der  I^adenpreis  beftiuunt  wieder  ein. 

Diefe  vortreffliche  theol.  Quartalfchrift  ift  über* 
all,  ufid  in  allen  kritifchen  Blättern  fo  ausgezeichnet 
Yortheilhaft  beurtheilt  vvorden,  dafts  zu  ihrem  fernem 
Lobe  nichts  zu  lagen  übrig  bleibt.  Die  rLihmlichft  be* 
kannten  Nanien:  Noforfy -^  Hoogem -^  Krummacher  ^^ 
Ehrenberg  —  Möfler  —  Seidenßicker  -^  ^fgen  — •  Bufch 
n.  a.  m.  bl^rgen  ohne  diels  dafür,  dals  man  nur  e|wa$ 
Treffliches  erwarten  konnte* 

Sie  ift  für  jede  Cvnfejpon  bearbeitet :  denn  unter  ih* 
ren  Mitarbeitern  lind  auch  mehrere  ausgezeichnete  kak 
thol.  Reli^onslehrer, 

Der  Ausdruck;  ,^ von  weftphäl.  Gelehrten,"  bat 
ij^odneswegs  auf  Looalität  Bezug':,  dennblofs  einige  An- 
zeigen find  locaJ,  —  Per  Druck  »ft  deutlich  und  dfas* 
Papiei?  weifs. 

Die  Fortfetsung  di«£er  Quartalfchrift  wird  zuV 
Jub.  Meffe  ig  10.  imter  dem  Titel;  BhUalethia^  herausg. 
Ton  Dr.  Ret/uj  erfcheinen,  da  der  vorige  würdige 
Herausgeber  J^tzt  leider  zu  weit  von  uns.- endFernt  ift. 

Du  i  $  Kur  g ,  dea  6ten  November  x  809. 

Bideher  und  Kür2el.       . 


DECBMBER  igo9. 

V.  Vermifciitfc  Atiteigen. 

Kathrickt* 
wegen  der  Fortfetzung^  von  London  und  Parir. 

Die  |;ehemmte  Commünication  mit  England,  (0 
wie  der  Abgang  einiger  altern  Mitorbeiter  in.  Paru^  hn 
Tcranlatt,    daßj  der  Jahrgang  igog  ^—  igo^.  von.  ir 
Zeitibhrift:  London  und  Paris  j  jetzt  erft  gefchloCTen  we- 
den  konnte.  — •    Wir  bemerken  hier  yon  neaem,*  wd* 
ches  viele  Buchhandlungen  überfahen ,  daXüs  f  tmdm  not 
PSsri/^  von  feinem. erften  Beginnen  an,  toxi  Ubajmk 
zu  Johanhis  in  zwanglofeH  Heftet  erfchicn,  —    bej*^. 
liehen  g  Heften  fchoudie  gewöhnliche  Eintfaeiluugia 
Monatshefte  nicht  Statt  finden  ko|mte.  und  daher  aadi 
nie  mit  dem  laufenden  Jahre  zu  fchliefsen  brauche^ 
wie  man  immer  verlangte.  —    Dals  aber  «ruch  diefcr 
Scblufe  vom  Jahre  igog  —  igop,  nicht  Veraltete  Auf. 
fitze  enthält^  beweifenF«rj/^Ari^k^l,  welcbein deii 
eben  erfchienenenVIU.  Stück  bis  zum  September  zgo^. 
gehen. 

Da  iam  mm  die  gütige  Uhterftüftzoi^  d^s  AibT^ 
cums  aufmuntert,  London  und  Paris  htveafetm^n,  und 
wir  neue  thätige  Miurb^iter  daför  erkilten haben.'  Jb 
zeigen  wir  hiermit  an,  dals  diefe  ZeitkhnEt  iMumti 
brochon  fortgeht,  —  Um  aber  das  fchehxbare  Veraheu 
zu  vermeiden,  wenn  wir  auf  de^  näohften  Band  tu)ch 
die  Jabrzahl  1809. 'fetzen  wollten,  da  wir  am  ScUufli 
ileffelben  Jahres  fcbon  ftehen  —  fo  .iiberipringen  urk 
lieber  den  halben  Jahrgang  von  igop.,  und  fangen  bib 
fogleich  den  Jahrgang  mit  dem  neuen  Jalire  i^io.  an. 

Da  Igog.  der  Blfie  Jahrgang,  oder  Band  XXL  usi 
XXn,  von  London  und  Paris  war:  fo  wird  mm  igia  iei 
znwifie  Jahrgang,  öder  »Band  XXTII.  und  XXIV-  ~  Auf 
diefe  Weife  kann  in  der  Folge  bey  der  Berechnung 

to  wie  beyRangirungdieferZeitfchrift,  kein  Irrthuiii 

eQtftehen.  * 

V  Solches  bitten  wir  die  Herren  Buehhflnd}«r  uW 
geneigten  Lefer  zu  berück  Geh  ligcn,  und  empfeUa 
unfere  Zeitfchrift  ferner  Ihrer  gezeigten  Theilnahnte. 

Rudolftadt,  im  November  igo^.  *' 

F.  S.  R.  Hof-Buch.?  «mjp[  KunfrjiancZiu^^« 


.'  Meine  ichätzbaren  Fretoide  und  Herreoi  Corre- 
fpoaidenten  bitte  ich,  Ihre  gliug^n  Mittheilungexi  oder 
Bücher  für  mich  an  die  Hemixierde^Cche  Bucdihand- 
hing  zuHalle  od^r  dieF.C.W.yogel*fclvc  CfonftCra- 
fius'fche)  zu  Leipzig  zur  Beftellung  an  noch,  aber,  wo 
möglich,  gaiiz  frankirt,, abgeben  zu  lallen,  damit  dieJb 
Handlungen  nicht  wegen  det  Affinahme  verlegen  wer* 
den.  Unmittelbare  Sendungen  faiefaer  macht,  aiiiser 
in  dringenden  Fällen,  die  Entfernung  zu  koftbar. 

Königsberg  in  Pi'eufs^n.  Prof.  yater* 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


AKZNBTGELAHRTHEIT. 

NORHBRad,  b.  Campe:  Vtrfuch  üb$r  iii  Nahir  und 
Behandlung  dir  RiJi^r.  Voo  Dri  Frudritk  SpeyeTf 
KdnigL  Baimrcheo  PhyGkus  des  Laodgerichki 
Bamberg  etc.    1809..   164  S.    &  . 

Wenn  ein  Schriftfteller  fib«r  «ine  Materie  fchreibt, 
aber  welche,  wie  über  cKe  Ruhr,  fchon  fo  viel 
{efchrteben  Jft,  fo  darf  man  biUig  yon  ihm  erwarten, 
lafs  er  nos  entweder  etwas  Neues  l  bisher  noch  Un. 
lekaoAtee,  darüber  zu  fagen  hebe,  oder  dafs  er  we* 
ligfteos  das  Alle,  fghon  oft  Gefagte,  befler,  als  fei- 
te Vorgänger»  wiedergeben  werde.  Beydes  hat  Hr. 
r.  in  der  Torliegenden  Abhandlung  zu  leiften  gefacht.^ 
4icht  zufrieden,  uns  blofs  das  Bekannte  wiedcrzu* 
reben,  will  er,  geleitet  durch  eine  ganz  neue  Anficht 
liefer  Krankheit 9  ihr  Wefen  tiefer,  als  bisher,  er- 
brfcbt,  ihre  mancherley  Modificationan  graodlioher, 
As  bisher,  auseinander  gefetzt,  und  richtigere Grund- 
Itze,  als  die  bisherigen,  für  ihre  Behandlungsart 
lufgeftellt  haben.  Allerdings  gehört  die  Ruhr  unter 
liejenigen  Krankheiten  9  über  deren  Natur  und  B^ 
landlttttgsari  wir  noch  keineswegs  im  Reinen  find, 
yiein  ob  Hr.  S*  in  feiner  Abhandlung  uns  wirklich 
Ue  die  Aoffchlflfle,  die  uns  bisher  noch  fehlten,  ge- 
;ebeo  habe 9  ob  das,  was  er  uns  nach  feiner  neuen 
iLttficht  über  die  Natur  der  Ruhr  fagt,  wirklich  fo 
lOtt  fey*  als  er  glaubt,  ob  endlich,  was  die  Havpt- 
Bohe  ift,  feine  neue  Lehre  eine  richtigere  Behand- 
ungsart  diefer  Krankheit  begründe,  ift  eine  andere 
>*rage.  Rec.  kann  diefe  Frage  nicht  bejahen  und  die 
lÄhere  Darftelkins  der  Bekaeptuiigen  des  Vfs.  wiid 
liefes  Urtbeil  rechtfertigen. 

l  Hr.  S.  ifc  der  Neffe  und  Schaler  des  berühmten 
Srn.  Marcus  in  Bamberg,  und  es  ift  leicht  zu  erach- 
en,  dafs  er  in  feiner  Abhandlunc  den  Qrundfätzen 
gefolgt  fey,  welpbe  der  letztere  in  feinem  Entwurf 
$ioer  fpecMlen  Therapie  auFgeftellt  hat.  Nach  diefen 
Qrundfätzen  ffehürt  die  Ruhr  zu  den  Krankheiten 
ler 'zweiten  Uknenfion,  zu  den  IrritaUlitäts-Krank- 
ieiten.  Sie  ift ,  wie  eUe  diefe  Krankheiten ,  eine  Ent- 
:findung9  und  zwar  eine  Entzündung  in  dem  repco- 
luctiven  Syfitem.  Sie  gehört  aifo  zu  derjenigen  Uat* 
uDg  der  Irritabilitäts «krankheiten 9  welche  indem 
ifercus*ifchen  Syftem  Synochus  heifst,  und  als  be» 
bndere  Art  des  Synochus  unterfcheidet  fie  fich  von 
len  übrigen  Arten  blofir  durch  die- Verfcbiedenheit 
ler  Organe,  wdche  L.y  derfelben  zuaäcbft  af&eirt 
A.  L.  Z.  1809.    Dr'UUir  Band. 


find.  Diele  Organe  find  irorzügficb  die  didcen  Ge- 
därme 9  zugleieh  aber  suioh  meiftens  der  übrige  Darm^ 
kanal»  die  Lieber,  das  Pankreas  u.  £  w.9  und  die 
Ruhr  ift  alfo»  nach  dem  Vf.,  ihrem  Weiea  nadi 
nichts  anders 9  als  ein  Synochus  9  der  fich  in  diefe  Or* 
'gane  gefetzt  bat.  —  lÜafs  die  Ruhr  zu  den  entsüMl» 
Uchen  Krankheiten  gehöre,  ift  eine  Behauptung,  die 
nichts  weniger  als  neu  ift.  Alle  Aerzte,  welche  die 
Ruhr  einen  Rheumatismus  oder  einen  Katarrh  der 
Gedärme  nennen,  rechnen  fie  auch  zu  den  EntzflOK 
düngen.  Aber  um  fo  neuer  ift  der  Beerilf,  welchen 
Hr.  S.  nach  den  Grundfatzen  feines  Lehrers  von  dem 
Wefen  der  Entzündung  überhaupt ,  und  von  derjeni- 
gen Gattung  insbefondere,  zu  welcher  die  Ruhr  ge« 
hört,  aufgeftellt  hat.  Es  fragt  fich,  ift  diefer  BegnfT 
eben  fo  richtig,  als  er  neu  ift?  Entzündung,  fagt 
Hr.  ^.9  ift  das  Ergriffehfeyn  des  elektrifcben  Mo- 
ments in  den  Dimenfionen.  Aber  diefe  Oefinitioia 
der  Entzfindune  ift  erftlich  viel  zu  weit.  Nicht  jeden 
Ergriffenfeyn  des  elektribhen  Moments  in  den  Dl« 
menfionen,  oder,  verftändÜcher  zu  redenytnleht  j^de 
krankhafte  Veränderung  der  Inttabilitat  in  den  drey 
Hanptfyftemen  des  Organismus,    darf  Entzündung 

Senannt  werden.  Entzüüdung  ift  nur  eine  Gattuni 
er  Irritabilitäts  -  Krankheiten ,  eine  gewiffe  beftimn^ 
te  krankhafte  Veränderung  der  Irritabilität,  welche 
mit  den  übrigen  Gattungen ,  bey  denen  ebenfalls  die 
Irritabilität  auf  eine  bestimmte  Art  krankhaft  ver- 
ändert ift,  nicht  Terwechfelt  werden  darf.  —  Zwey«i 
tens,  die  Entzündung,  als  eine  ILrankheit  der  Irn- 
tabilhät ,  mufs  allerclings  in  allen  drej  Syftemen  dea 
Or^anismss  Statt  haben  können;  allein  mit  welchenl' 
Rechte  Hr.£.raltHrl  AT.  eine  wefentliche  Differenz 
der  Entzündung  auf  die  Verfchiedenheit  des  Syftems 
gründet,  in  welchem  fie  ihren  Sitz  hat,  kann  Rea 
nicht  einfehen.  Die  Entzündung  mag  ihren  Sitz  in 
einem  Syftem  haben,  in  welchem  fie  will,  fofind  es 
überall  nur  beftinunte  orxanifohe  Gebilde ,  die  fie  zu- 
nächft  befällt,  die  arterieUeo  Gefilfse  des  entzündeten 
Organs.  Nun  find  aber  diefe  Gefiifs»  in  allen  drey 
Syftemen ,  ihren  wefeniliohen  Eigenfcbaf^  nadK 
von  derfdben  Befobaffenheit.  Sie  muffen  daher  auch 
wenn  fie  von  einer  Entzündung  befaÜen  werden! 
überall  auf  diefelbe  Art  leiden ,  und  die  JHbMw-  Shty. 
grfiki  Eintheilung  der  Entzündung  in  Synocha ,  Sr- 
nochus  und  Typhus,  in  to  fem  öe  fiel»  auf  die  Ve"^ 
fchiedenheit  der  Syfteme  gründet  j  in  denea  fie  ihren 
Sit2  hat,  kann  folglich  nicht  als  riofatk;  angenonmeti 
werden.  Die  Eintheilung  der  Entmodang^  wenn 
(5)  T  £^ 
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fie  der  Erfahrung  ^  und  nicht  einem  Ober  alle  Erfah- 
rung hinaus  liegenden  Sjftem  gemäfs ,  gemacht  wer- 
den foll,  inufs  auf  eanz  anderi/EintheiTungsgrandtö 
beruhen«  Viefe  find»,  nach  des  Rec.  Anficht :  i)  die 
Verfchiedenheit  der  arteriellen  Gefäfse,  die  fie  befällt^ 
a)  die  Verfchiedenheit  des  Charakters ,  den  fie  hat. 
In  Rackficht  auf  die  Verfchiedenh^  der  arteriellen 
Gefafse,  die  die  Entzündung  befallt»  ift  fie  entweder 
eine  ickti  oder  eine  umcki$;  fie  ift  eine  ßcktiy  wenn' 
fie  ihren  Sitz  in  den  blutfCkhrendeii,iirteriellen  Gv* 
fi[(sen;  fie  ift  eine  wuchte^  wenn  fie  ihn  in  denjenigen 
arteridten  Gef äfsen  des  entzündeten  Organs  bat  >  die 
kein  Blot ,  fondero  eine  von  dem  Blut  abgefonderte 
Flaffigkeit  führen.  .  Wir  kennen  vorzüglich  dreyer* 
Igf  foUie  unechte  EntzAnduneign»  die  raeumatifch^ 
katarrbalifche  und  die  erjfipeiatöfe»  Zu  diefen  un* 
neht^  Entzündungen  gehört  unter  andern  auch  die 
^uhr;  fie  ift  eine  rhenmatiCche  Entzündung  der  dik- 
ken^uedärme,  und  hat  ihren ;  Sitz  htaptfächlich 
in  der  Muskelhaut  der&lben,  in^enjenigen  arteriel- 
len Gefäfsen»  durch  welche 'die  Abfonderüng  der 
MusH^lfubftanz  bewerkfteUigt  wird»  da  hingegen 
die  e<^te  Entzündung  der  dicken  Gedärme  ihren  Sitz 
in  den  blutführenden  arteriellen  Gefäfsen  diefer  Or- 
*gaoe  hat.  Qiefe  Verfchiedenheit  des  Sitzes  der  Ent- 
^ünduQg  in  den  verfchiedenen, arteriellen  Gefäfsen 
fies  entzündeten  Organs »(  nicht  die  Verfchiedenhdt 
de&SyCtems»  zu  welchem  das  entzündele  Organ  ge- 
büft ,  begründet  eine  reelle  Eintheilung  der  Entzün- 
dungen.» die  Eintheilung  in  eckte  und  unechte. 

Was  den  zweyten  £ii|theilungsffrund »  die  Ver* 
fohie4efi.hdt  des  Charakters,  betnfS»  den  die  Ent- 
fOndung  hat;  So  beruht  diefer  auf  dem  Grade  der 
Energie,  mit  welcher  die  entzündeten  GefiSfse  wir- 
ken. Diefer  Grad  der  Energie  des  Wirkungsvet- 
jnögens  der  entzündeten ..Ge£äfse  ift  entwed^  gröfser 
oder  geringer 4  als  derNormalgrad,  und  hierauf  grün- 
flet  fiich  wieder  eine  andere  höchft  wichtige  Einthei- 
lung der  Entz(lndun|psn »  die  Eintheilung  in  aäive  und 
paßvi^  ßhenifcke  und  aßienifckB  9  fynoch^  und  tifphöfi^ 
cfier  init  welchem  Ausdrucke  man  fonft  diefe  Ver- 
Ißhiedenbeit  des  Charakters  bey  beiden  Gattungen  be^ 
Je^eji  will«  Dreien  zweyfacheh  Charakter  beobachten 
^wir  ibwohl  bey  den  echten  als  bey  den  unechten  En't- 
sflnduogen :  beide  find  bald  fyoochös  bald  tyfibös» 
und  fo  vrie  beide  in  allen  drey  Syftemen  des  Organis- 
spus  Statt  haben  können»  und  wirklich  Statt  haben» 
Jo  können  fie  audb  in  allen  dr^  Syftemen  diefen  yer- 
Ichiedenen  Charakter  annehmen »  in  allen  drey en  bald 
lynpcbös ,  bald  typbös  ieyil.  - 

Diefe  Elnibeiluagen  der  Entzündung»  cKe  'qack 
der  Veberzeugung  des  Rea  *ganz  der  Erfahrung  ge- 
^nifs  find  »  mit  der  Marcus  -  Sj^erfiken  Eintbeilintg 
^vcrglicben »  ergiebt  fich.angenfcneinlich ,  ^afs  Hr..Af. 
^M  der  Amitmmg  feiner,  drey  Gattungen »  der  Syn- 
ocna^  des  Synocbus  und  des  Typhus,   die- beiden 

tticp «zugegebenen  Eintbeilungscründe auf  eine»  fibrdie 
«ab^efofi  «ter  Entttedung  fcdir  nacfatheilige  Weife 
init  iiinMder  <verwecbfelt  bat.  Bey  ftdner  Charak- 
ten^^K^s  SqMHicbos.iind^de8  Typa^^  fabt  er  offen«» 


bar  unfere  typhöfen»  -^y  feiner  Cbaraktariftik  A 
Syoocha  unfere  fynochöfen  EntzflMitingen  ror  Ai 

So  gehabt.    Allein  indem  er  den  üruftd  von  dar  w 
üerfeneo  Natur  beider  Gattungen  nicht  in  der  V» 
fchiedenheit  des  Charakters  der  Entzflndung  üefli^ 
fondern  in  der  Verfchiedenheit  des  Syfteins    ftcH 
in  welchem  die  Entzündung  fic^  gefetzt    hat,  m 
wechfelt  er  die  Eintfaeihing  der  EirtzItaKhKig  ai 
ihrem  Charakter  mit  der  Eintheilung  derfclben  oad 
-ihrem-Sitze»  und  fohreibt  dem  Syftem  sa»  was  da 
Befchäff enheit  der  Entzündung  an  fich  zugefdkmia 
werden  mofs.    Auf  diefe  Art  beftimmt  er  eaidit  aU« 
den  Charakter  der  Entzündung  auf  eine  irrige  HvA^ 
und  Itelit,  nach  den  drey  organifchen^ftemen » dnj 
Gattungen  auf»  da  es  doch  ihrer  nur  zwey  g^ebt,  Ibe* 
dern  er  übttrfieht  apch  aus  der  nämllobnn  Ddada 
zugleich   die  andere  Hanpteintheilnng  der   Eotzfii- 
dung  in  echtd  und  unechte»  die  einzige,  welche,  da 
Erfahrung  gemflfs»  auf  die  Verfehiedenbeit  des  Sim 
der  Entzündung  gegründet  werden  kann.* 

Von  diefen  aUgemeinen  fiemerkungea  aber  <fii 
W0irmsßfche  Lehre  von  der  EntzOodvogr  icotnaiei 
wir  nun  auf  die  nähere  Beleuchtuag  der  «^nyM^fibi 
Abhandlung  von  der  Ruhr.  Nach  den  Grundffizen 
des  Vfii..  gehört  fie  zu  der  zweyten  Gattung  der  Ent- 
zündung »  zu  dem  Synochns »  deflen  wdentMiec 
Charakter  in  dem  Ergriffenfeyn  des  elekirifchen  Mo- 
ments in  der  zweyten  Dimeofion »  der  Irritabilität  ia 
der  Reprodufition,  .befteht;  Die  Folge  hievon  ift: 
«dafs  bey  der  Ruhr  kein  fokhes  reines  Leiden  tbr 
Irritabilität ,  wie  bey  der  Synoeha »  fondcm  ein  mdr 
gemifchter  getrübter  Zuftand  Statt  hat:  denn  iados 
fich  diefelbe.von  der  einen  Seite»  als  eine  indir  ekk* 
«rifcbe  oder  irritable»  von  der  andern»  als  einemekr 
jnaffn^tifche  oder  reproductire  Kfenkh«rt  darfiefll» 
mmen  auch  bey  ihr  die  entzündlichen  ZufiUe  mit 
den  fo  genannten  gaftrifckeo  coincidireo.  "*  Didt 
A^erMndong  der-  entzündlichen  und  gafttifchcn  Zr 


falle  findet  bey  allen  Rohren  Statte  aber  niekt  be 
allen  beobachtet  man  das  gleiche  Verbtitnifii;  \ak 
fchlagendieentzündUchen»  hakt  die  araftrifeben  Ziftfib 
vor»  und  auf  diefes  verfcfaiedene  verhiltnffs  pOndA 
der  Vf.  die  Eintheilung  der.Ruhr  in  verfchiedane  G^ 
tung^»  deren  «r  hauptlaeUreb  drey  mHMlt:  -^  ,di% 

faHicht' entzündliche j  2}  A^g0i4^y  3)dießmMct§^  ^ 
)ie  gatickt  *  enUemdUktf  IMt  cbarafcteiifirt  fi<A&  vor- 


im  Anfairge  wenigfteüs»  über  die  gaCtrihhen  prido-, 
miniren»  jene  früher»  «tiefe  «rik  f|^et  hj^rvortretea;^ 
überhaupt  grenzt  iie  naher  an^  die  Synoden »   indes 
Iner  fobon  ein  reineres  Leiden  der  IrritahUitit*^  wii 
bey  den  andern  Gattungen »  Stiüt  findet    Sie  begreift 
nach  /dem  V£  wieder  zwey  Arten  unter  fich :  ^  dia 
von  den  altern  Aerzten  fogenannte  rftiwnai[/ck-Mr 
rhali/ckä^  bey  wekber  fich  wed«r  die  entsündlidMe 
noch   die  gaftrifohen  Srfchtinuifgen  in  einer  beb^ 
dern  Intenntatttarftellen»  fondern  die  Krinkheiti^ 
mehr  awifehen  (tiefen  beiden  Zuftänden  (deidi&B  ^ 
der  Mitte  fch^efat;    bl  die  reigentUck  galHcM -0t!aidt 
tkke4  diefe  unterfelitfdet  fich  von  den  übriMuFanni^ 

.  der 
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der  Rtbr :  i)  durch  eioe  m Abtre  Heftijikdt  des  He* 
bars  9  faft  gaaz  mit  deofeibeo  ^ufälleo ,  wie  bej  d^r 
Syooobe ;  a)  durch  ungewöbolich  blufige »  aber  njir 
mit  ^oem  fferittgen  Abgang  einer  bränalicben  ^ate- 
ne  verbundene  oder  aucb  gänzlich  uoterdrQckte 
^tuhlausleerung ;  3)  diurch  einen  defto  heftigern 
Zwang  und  heftige ,  gleich  mit  dem  Eintritt  der 
KranKbeit  fich  einfteUende9  anhaltende,  mit  einem 
hart«»,  aufgetriebenen ,  ^egen  die  BecQhrung  fehr 
•nopfindlicben  Unterleib  verbundene  Leibfcbmeneea; 
4}  durch  das  fpitere  DarniederUegen  der'Affimilati<m 
und  Oigeftion,  als  bey  ander»  Arten;  5)  durch  die 
Kröfsere  Geneigtheit  diefer  Ruhr;  in  den. Brand  über* 
SogsbeB. 

Die  gattichti  BiAr  kommt  unter  allen  Arten  am 
lliufigfteo  vor,  und  ftellt  durch  den  Verein  der  ga« 
ftrifehen  ErCoheinungen  mit  den  entzOodlicben,  aas 
Bild  der  KrankbeU.  am  reinften  dar.  Sie  begreift 
ebenfalls  wieder  zwey  Arten  unter  fich:  die  eine,  bey 
.welcher*  neben  den  gaftrifchen  die  entzandlichen  Zu* 
£Slle  fenr  beftimmt  auftreten  ^  die  lieh  daher  mehr  der 
wftafftmaioria  nähert;  die  ai^dre,  bey  welcher  die  ent- 
«flndiichen  Zufälle  getrabter »  unfcheinbarer  auftre» 
teo,  die  geftrifchen  Erfcheioungep  fich  nicht  in  jener 
£x- und  inl^fion  zeigen,  bey  welcher  die  Krank- 
licit  viel  dnaleges  mit  dem  fo  genannten  pttuitöfen 
jEieber  bat,  u^  die  gröfste  Tendenz  beüLzt,  in  die 
üauliofate  Ruhr  überzugehen. 

Die  fauHdUe  Ruhr  tritt  entweder  als  höhere 
Kraakheitsmetamorphofe  der  pltnitöfen  Ruhr  auf, 
(Oder  fie  eirfcheint  als  primäre  Krankheit,  und  in  bei* 
den  Fittlep  unterfcbeidet  Rh  fich  von  den  andern  Gat« 
tanoMi  dhirch  die  Coexiftenz  der  eigentlich  dyfente* 
"^  Temen  und  faulichten  Zufälle« 
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Die  nähttre  Befchreibung   diefer.  verfchiedeneo 
-Gattungen  und  Arten  der  Ruhr ,  da  fie  gröfstentbeils 
>iiaeb  dem  Bilde»  -weldies  die  altern  Scbriftfteller  da- 
^RBOigBCeben  haben,  gezeichnet  find ,  flbevgpht  Rea ; 
bkige^ea  erlaubt  er  &3fa,  noch  eisige  Bemerkungen 
aber  ]eM  Eintheilunff  felbft  vorzulegen«     Es  fällt  in 
die  Aagen,  dafs  die&lbe  faft  die  nämliche  ift,  wel- 
che die  item  Aerzte  an%efteUt  haben,  die  Differenz 
•befteht  bloffs  in  der  Ver&hiedenheit  der  Anfichten, 
^Mm  bev^  beiden  tsuia  Grunde  liesea     Nach  der  An» 
<ficfat  cfee  Vfs.  i(t  dbs  von  ihm  (0  genannte  gallicbte 
Ruhr  die  reinite  Galtung,  weil  bey  derfelben  das  Er- 
crifFenfeya  der  Irritabilität  in  dem  reprgductiven  Sy- 
Iwn  durch  dfen  vollkommenften  Verein  der  entzflnd- 
licheh  und  gaftieifehen  Zufälle  fich  am  beftimmteften 
'2eigt       Oiefe     gallicbte    Ruhr    macht     gleithfam 
die  Mitte,  und  neben  ihr  auf ,  beide»  Seiten  ftehen 
die  zwey:  andern  Gattungen ,  eef  der  einen  die  gal- 
licbt  *  entzandlidie)  bey  welcher  die  entzOndlichen, 
auf  der  andern  4ie  fmilichte,  bew  ^Mlcher  die  gaftri- 
fehen  Zufalle  das  Uebergewicht  haben.    Aber  io  ver- 
hält fich  die  Sache  nur  in  dem  Syftera,  in  der  Erfah- 
nniL  verhält  fie  fich  ganz  andere.     Diefer  zufolge  ift 
dieRuhr^  alafolche,  weiter  niobts  als  ein  Rheuma- 
tismus der  dicken  Gedärme,  und  befonders  des  Maft- 
darms.     Diefs  ift  die  eigentliche  Krankheit,  die  wir 
Ruhr  nennen»  und  wenn  man  will»  die  erfte  Gattung 


•86 

derfelben.  Aber  die  Ruhr  erfcheintjeScht  immer  in 
diefer  einfachen  und  reinen  Geftält.  Die  unechte  Ent- 
zfindung,  die  ihr  zum  Drunde  hegt,  kann  mit  einer 
echten  verbunden  feyn,  die  entweder  zugleich  mit 
jhr  eintritt,  oder  fich  derfelben  erft  in  ihrem  Ver« 
laufe  zugefellt.  Diefs  ift  die  zweyte  Gattung  der 
Ruhr,  die  mtzündlichi,  (Dy/evieria  wfiammatoria).  — 
Ferner  die  unechte  Entzündung  oder  der  Rheuma*^ 
tismns  des  Maftdarms  kann  verbunden  feyn  mit  einer 
krankhaften  Affection  der  abrigen  Eingeweide  des 
Unterleibes,  und  befonders  der  Leber,  entweder  als 
einer  blofs  confenfuellen  Wirkung  der  rheumatifohen 
Entzflndung^des  Maftdarms,  oder  als  einer  Folge  der 
epidemifchen  Conftitution.     In  beiden  Fällen  in  das 

'  fonft  einfache  rheumatifche  Fieber  ein  Gallenfieber» 
und  die  fohit  einfache  Ruhr  ift  hier  mit  mier  fehler- 
haften Gallenabfonderung  verbunden«  Diefs  ift  die 
dritte  Gattung  der  Ruhr,  die  gaüidttt  (D.  Miofa).  — 
Endlich  kann  der  Rheumatismus  des  Maftdarms ,  es 
fey  als  Folge  einer  fchlechten  Behandlung ,  oder  als 
Wirkung  der  epidemifchen  Conftitution,  oder  aus 
welcher  Orfache  es  fey,  mit  einem  faulichten  Zu* 
ftande  vergefellfchaftet  feyn ,  das  fonft  einfache  rheu* 
matifche  Ruhrfieber  ift  hier  ein  Faulfieber,  die  Ruhr 
ift  mit  Zufällen  der  Colliqoation  verbunden.  .Diefis 
ift  die  vierte  Gattung  der  Ruhr ,  die  fautichU  (Q.  pu^ 
triday.  —  Üntcr^-diefe  vier  Gattungen  laflen  ficC  alle 
mögticben  Rubren  bringen  ;  aber  jede  Gattung  kann 
wieder  einen  zweyfachen  Charakter  haben,  und 'diefs 
begründet  eine  neue  Eintheilunf  der  Ruhr,  die  Ein- 
theilung  in  die  fymchofe  und  UffhSfa.     Schon  in  ihrer 

einfachen  reinen  Geftalt  kann  die  Ruhr,  ob  fie  fchon 

{gemeiniglich  den  Charakter  der  Synoclfa  hat ,  wenig- 
tens  in  efnem  mindern  Grade,  den  Gharekter  des 
Typhus  haben.  Dafielbe  ift  auch  der  Fall  mit  der 
entzQndllcben  Ruhr.  Den  Charakter  des  Typhus 
hingegen  hat  faft  immer  die  fanlichte  Ruhr ,  und  nur 
bey  (ehr  ftarken  Subjecten,  und  wenn,  die  Krankheit 
durch  Anfteckung  entftanden,  kann  iie  zuweilen  im 
Anfange  fynochös  feyn.  Die  gaUichte  Ruhr  fteht  in 
,der  Mitte. 

'  Diefe  EintheUungen  der  Ruhr  find  gewife  der  Er* 
fahrung  weit  gemäfser,  als  die  von  dem  Vf.  aufge- 
ftellten,  und  es  kann  daher  auch  nicht  fehlen /die 
fich  darauf  gründenden  Modificationen  der  Heilme* 
thode  mQflen  weit  präcifer  und  ihrem  Zwecke  weit 
entfprechender  feyn,  als  die,  zu  welchen  Hr.  £ 
durch  feine  Anfichten  geführt  werden  mufste.  Seine 
erfte  Gattung  ift  die  guUcbt''entzfindljdie  Ruhr.  In 
jhrem  mindern  (^ade^  wo  fie  unter  der  Form  der  (o 

feuannten  rheumatifch-ketnrrbalifcben  erfcheint,  ift 
e  diefelbe ,  welche  Rec.  die  eipEache  eigentlicii,e 
Ruhr  genannt  hat.  fir.  S.  empfiehlt  dagegen  vor- 
zflglich  Spirit.  Mind.  Vht.  anidn.  H.  H*  Chamom,  Sam- 
buc.  etc. ,  nebft  der  Bepbachtung  eüftes ,  die  AusdOa* 
ftung  befördernden,  Verhaltens.  Allerdings  kommt 
es  bey  der  Behandlung  diefer  Ruhr  hauptfichiich  auf 
die  WiederberfteUung  d^r  Hautftinction  an,  und  es 
ift  auch  gewifs ,  dafs  durch  jene  MUt^^die  Ruhr  ge* 


wohnlich  binnen  fieben  Taj^n  gehoben  wird.    Aber 

dleler  Huhr  näher  beftimmt» 


wemi  man  das  Wefen 


und 


w^ 
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und  diefelbe  als  einen  Blofsen  Rheumatismus  der  'dik- 
Ken  GedSrme  anfieht,  wenn  man  bey  ihrer  Behand- 
lung fein  Augenmerk  nicht^blofs  auf  Wiederherftel"' 
Inng  der  Beförderung  oder  Hautfunction  richtet,  fon- 
dern auch  zugleich  auf  die  rheumatifche  Affection 
der  dicken  Gedärme  felbft  zu  wirken  fucht,  fo  bietet 
fich  noch  ein  fehr  wirkfam^  Mittel  dar,  wel- 
ches Hr.  S.  nicht  erwähnt ,  das  Opium  in  Ver- 
bindung mit  dem  Hüsrfaämfchen  Spiefsglaswein, 
'oder  Oberhaupt  in  diaphoreiifcher  Form,  und  die 
Ruhr,  die  nach  der,  von  dem  Vf.  angegebenen,  Me- 
thode  gewöhnlich  erft  am  fiebenten  Tage  gehoben 
wird,  verfcbwindet  nicht  feiten. fchon  am  dritten 
Tage,  ia  zuweilen  noch  frühen  —  la  dem  höbera 
Grade  der  eaUicht*entzandlichen  Ruhr,  wo  der  ent- 
zündliche Charakter  fich  deutlicher  ausfprlcht,  find, 
nebft  einem  zweckmäfsigen  Verhalten ,  und  einer  an- 

äemeffenen  Diät,    die  nauptmittel    das  AderlaiYen, 
ie  Neutral-  und  .Mittelfalze,    die  Manna,  die  Ta* 
marinden ,  die  CafGa ,  erreichende  Fomentationen  uad 
lauwarme  Bäder«    Auch  in  dem  höchften  Grade  die- 
fer  Rnhr  foU  es,  nach  dem  Vf,  ein  unwandelbarer 
Grundfatz  fejn,  keine  zu  grofse  Menge  von  Blut  zu 
entziehen,    weil  Entzündungszuftände  in  ,den,    der 
Bepfaduction  angehörigeii  Organen  fchlechtbin  keine 
{o  grofse  Blutentziehungen   vertragen,    als  Ekitzön- 
düngen,  welche  rein  irritabje  Ge^Tde,  vie  z.  E.  die 
Lungen,  befallen.  Allein  mit dfefer  Behauptung  fümmt 
die  Erfahrung  nicht  ganz  überein.     Die  Menge,  des 
bey  Entzündungen  zu  entziehenden  Bluts  richtet  fich 
nach  der  Heftigkeit  der  Entzündung,   nach  der  Con- 
ftitution  des  Subjects ,  nach  dem  Witterungszuftand 
u.  f.  w.,    nicÜt  nach  der  fifefcbaffenheit  des  entzün- 
deten Organs.     Ift,  vde  diefs  bey  der  entzündlichen 
Ruhr  der  Fall  ift,  mit  der  rheumatifchen  Entzündung 
der  dicken  Gedärme  eine  echte  verbunden ,  fo  rich- 
teit  fich  das  Bhitladen  nach  der  Vehemenz  diefer  letz- 
"iem,  und  wenn  diefe  fehr  grofs  Ift,  fo  kann,  wie 
itey  allen  echten  Darmentzündungen,   wohl  eben  fo 
viel  Bhjt  gelaffen  werden  müffep ,  als  bey  der  eigent- 
lichften  Perinneumonic^    Die  Tamarinden ,  die  Manna» 
die  Mittelfalze,  denen  der  Vf.  in  diefer  Art  Ruhr  w 
fo  grofsesLob  beylegt,  erfetzen  das  zu  fnarfameBlut- 
Uffto  eben  fo  wenig,  als  der  reichlicbfte  Gebrauch 
des  Salpeters  in  der  Peripneumonie.      Üeberhaupt 
fchlagt  der  Vf.  den  Nutzen  jener  Mittel  in  der  ent- 
zündlichen Ruhr  viel  zu  hoch  an.    So  lange  noi$h  ein 
echter  Entzündungszuftand  in  den  dicken  Gedärmen 
vorhanden 'ift,  paffen  fie  nach  des  Rec.  Erfiihrung 
nief;  erft,  wenn  diefer  vorüber  ift,  und  eine  wahre 
Anzeige'zu  Darmausleefungen  Statt  hat,  werden  fie 
'in  der  «ntzündlichen  Ruhr  mit  Nutzen  angewendet; 
aul^erdem.^finden  fie  ihre  Stelle  nur  in  der  gallichten 
'Bhhr ,  die  der  Vf»  offenbar  nicht  genau  genug  von  der 
effKzÜndllchen  unterfchieden  hat» 

{Der  Befohluf^/olgi.) 
.     \  MATHEMATIK. 

•    BATRKünri  h.  Lübecks  E. :   Kurteer  Leitfaäm  für 
den  ärithmetifdufi  Unt$rrid^3  in  theoreti(cher  uod 


prakHfeber  Hinficht  Zuvti  bequemeren  Gebraa eh 
für  Lehrer  und  Sehüler-  entworfeta-  von  Erharäi 
SMddi  Lehrer  am  Gymnaf.  u.  Seminar,  zu  Bay- 
reuth. B^pr  Curfüs ,  die  vier  Orundrecbnoneea 
in  gleich  benannten ,  eebrocheneo  und  ungleicliM- 
nannten  Zahlen  enthwe^d.  1808.  IS4S.  8*  C><>g^-) 

So  gut  auch  diefe  Schrift  an  fich  ift )  fo  entfprlobt 
fie  doch  dem  Titel  nicht  ganz :  denn  kur^  ift  diefer  Lett- 
faden  keines weges,  fondern  viehnehf  fo  ausfatirttcA^ 
ils  er  nur  feyn  kann»  fo  dafs  wir  giaobeti,  er  kdaa^ 
beffer  zum  Selbftftudfum  geduldiger  Lefer,    als  tmt 
Grundlage  beym  Schulunterrichte  dienen ;  *  wenigfteos 
moCste  dann  der  Lehrer  manches  hinweg  fohnitfdei^ 
ftatt  dä(s  er  fooft  bey  allzu  kurzen  Anleitungen  yer- 
fcbiedenes  hinzu  zu  fetzen  hat.    Dem  Vf.  war  es  öhii« 

Jens  nicht  nn(>ekannt,  dafe  an  guten  Anleituii^iHi  zur 
Lrithmetik  kein  Mahgel  fey,  steine  aber  fe&en  ea 
ihm  mögliph  zu  machen,  dafs  dadurdi  eine  Anzahl 


von  50  bis  60  Schülern  aeffituffinl,  und  zugi^M  zm 
mäßig  befchäftigt  werden  könne.     Auch  beyVen  be-L 
ften,  waren  den  Regeln  entweder  keine,  oder  tmt 
wenige,   wirklich  ausgerechnete,  Beyfp/e/e  uaierg9» 
legt;    oder    diefe   Beyfpiele  waren   onae^NoinerB; 
oder  fie  waren  gleich  naon  ihrem  richtigen  äsBÜXt  an& 
peftellt,  WO)  fie  dann  der  Schüler  nur  Biechaintdi  Ym- 
bandelte;    oder  die  Theoria  umfafste   fogleidi  'daaa 
Ganze  einer  Rechnuageart  und  Kefs  erft  fpät  die  Bey« 
fpiele  nachfolgen ;  oder  die  Theorie  felbft  war  za  ftreng 
nr ftematifch  vorgetragen.    Bald  war  auch  der  Preis  dei 
Buchs  zu  hoch  oder  daCTelbe  in  allzu,  bündiger  Kflrze 
abgefafst.     Diefs  find  die  UnbequemHchkeieaD^  die 
der  Vf.  vermeiden  wollte .^und  die  er  auch  Im  Giaazaa 
glücklich  vermieden  hat.  Er  machte  fich  dabey  die  Au£^ 

f;abe,  einen  Leitfaden  zu  entwerfen,  der.bey  dar  mOg* 
ichften- Kürze,  das  Wichtigfte  der  Tbeone  mit  dar 
Praxis  verbände ,  um  die  dnrcb  den  ewig  zn  wieder« 
:holenden  Vortrag  der  Regeln  uad  die  durch  dfs  Die* 
tirea  d^r  Au%aben  varfchwendeteZeit  zu  fißaren.  Dih 
bey  follte  ^^eh  der  Schüler  hoch  vor  der  Langweilig« 
keit  des  blofs  mechanifchen  Reebaeas  ge&cbeat,.and 
in  den  Stand  gefetzt  werden,  jeden  vorkomuEiendea 
Fall  felbft  in  gabdngen  Aafatz  zu  bringen*     Wirkte- 
ehe  Erfahrungen  haben  den  Vt^berete  von  dar  Zu  iiaiP 
mSfsigkeit  diefer  Einricbtui«  fiberzeiLgt,  als  er  foiAeai 
Schülern  diefen  LeUfaden  ^gnaweife  in  die  Hlnfln 
gab:    Wie  weit  der  Vf.  hier  die  Aritbaietik  abgehaa- 
delt hat,   zeigt  der  Titel  an,  und    Rea  bemerkt 
dabey ,  daC^  nicht  allein  der  Vortrag:  dentlich,  Idkidera 
auch  durch  die  gut  gewählten  Beyfpiele ,  wo  Mfoer 
dem  Arithmettfcben ,  aoch  eine  Menge  interelGHitar 
Sachkenatnifle  mit  verbreitet  werden ,  angenehm  an* 
terhalteod  ift     Ueberdiefs  find  binfige  AiHRerkaa- 
gen  unter  dem  Texf  etnit  kleinefv  Sohrm  beyigebraeht^ 
wo  aianebem  Mifsverftindniße  vorgebeugt,    und  zu 
einer  zwedcmäfsigen  Behandlung  des  m  Texte  vor- 
^tcageaea  faingewieCep  wird.  In  einein  Anbaaee  fiaf 
Tafaki  für  die  MOnz  -».  Mafs  •  m^  OewichtsKua* 
beygtfügt 


m 


tm»M 


m 


Num.     350. 


IV» 


f. 


A  L  L  G  E  M  E I N  E  L I T  E  R  ATTtTR.  -  Z  E I T IJ  N  G 


i  \\ 


•  - 


■*    • 


■*r 


Dienstags/  den  ji6.  December  1809» 


mm^ 


T^rr 


»»  •>>  r»  •  • 


»» 


-WISSENSCH  APTLICHE    WERKE. 


t«  i 


*ß 


B 


AltZNBrGBLAHRTHBIT« 

NüRNBBRa,  «b«  Campue:  Vsrfuck  über  die  Natnrnnd 
fi^ndlui^  der  Mubr^  yo«i  frisdr^  Spetfer  u«  f,  w» 

{Befchlufi  der  in  Sr:  34S*   abgebrochenen  ReSenßon.') 

ey  dar  ^/fk/bfn 'JMr  empfiehlt  der  Vf;,  netyeii 
den  Neutral-  «od  Mittefralzeti,  die  er,  feinen 
Orundiatzen  zofolge,  bey  alleto  EntzandungszuftS^n- 
den* in  dtom  reproduetiren  Syftem ,  und  befonders'in 
tfem  Dirrtikanal^  als  die  HtfGptmjftel  auffteHt,  vor* 
T^dgiich  aach  ßrech  *  unA  abfAfareiide  Mittel.  Sein 
Hauptgrund  zu  der  Anwenduofi;  d^rfelben  ift  ,,die 
Veränderung^  welche  die  Oalle  bey  diefer  Art  Ruhr 
erleidet^  ihr Mrkeres  Austreten  aus  den ileurfprang- 
lich  einfohtiefi^ndeu  Organen,  ihre  Verbreitung  Ober 
d#!n  ganzen  tracHm  tnießmorunt.*^  Allerdings  find 
Brech-  und  Laxiermittel  bey  der  gallicrbten  Ruhr  die 
Hauptmittel.  Aber  nloht  alle  Rubren,  bey  welchen 
eine  TermehTte  Gallenabfonderung  Statt  hat,  find 
wahrhaft  gallichte  Ruhren«  Key  jeder  Gattung ,  feibfl; 
bey  der  einfachften  rbeumatifcheh  Ruhr,  kariii*elne 
vermehrte  Gallenabfondening  Statt  haben ,  allein  '^it 
-Ruhr  ift  deswegen  Hoch  tceine  wahrhaft  galliehte« 
Diefe  vermehrte  Gallenabfonderung  ift  Mar  blofs  con* 
fenfuell,  und  die  dagegen  angewendeten  Brech-  und 
Lajuermitt^  Imren  blofs  die  in  dem  Augenblick  ih- 
res Gebrauchs  vorhandene  Galle  aus»  iure  fernere 
SrEiefsung  heben  fie  nicht«  Diefia  wird  nur  gehoben, 
indem  ihre  Urfache  befeitiget,  d.  i«  ihre  rheun>atifche 
EntzQadung  der  dicken  Gedärme  gehoben  wird.  Vor- 
trefflich hat  diefes  Vogler-^  feiner  Abhandlung* Ober 


Knrmittely  tmd  wifewn  fie  zur  reebten  Zelt,  und  mi^ 
gehörige«  Rtiekficht  auf  die  nrit  verbundene  Hüh^ 
angewendet  we»deh:  fo  wird  nicht  nur  der  gatHcMe 
Zuftand,  fondem^irttch  nicht  feiten  zugleich  die  Ruhe 
gehoben ,  <sd4r<  diefe  letzter»  blelbl  blofs  de  eiilhiybe 
Theumatlfche  Ruhi^*  zurack. 


•  •  V 


-  Eine  befondere  Modificatioii  oder  Abart  der  gaK 
lichten  ift  die  von  dem  Vf.  fo  genannte  pituWffe  S^hf"^ 
Hier  follen  die  Neutral-  vnd  Mittelfalze,  dieBred»- 
«nd  Laxiermittel' nicht  mehr  indicirt  feyn,  indem  fie 
offenbar  Verfchljnimeruo£,VerwandIungdieferRah'rw 
drt  in  die  fauKcbte  veranurTeri.  Der  Vf.  empfiehlt  Asf 

{[egen  yorzöglrch  Kanriprer,  Arnica^  Serpentaria,  Va^ 
eriana,  Bllfenkra^ut-Extract,  Nux  vomica,  und,  als 
das  erfte  von  allen,  Opium.  Wenn  diefe  Tiituitdte 
Ruhr  eine  Mödification  •  der  gaUichten  feyn  TolF»  (S 
mufs  Rec.  geftehn,  dafs  er  nicht  einfieht,  wie  p/.  Ä 
die  eben  genannten  Mittel  dagegen  empfehlen  ktfAiL 
Offenbar  hat  er  hier  die  nervö/sRukr  der  älter»  A^*^ 
Tor  Augen  gehabt;  allein  das  NerVöfe  bezieht  fich 
nicht  auf  die  Pörm,'  fonderii-  tielmehf»«uf  dtn  Cfi^^ 
rakter  der  Krankheit,  d.  h.  es  bezeicbnet  den  typhak 
fen  Charakter  der  Ruhr ,  welchen  jede  Fofiii  d^^ 
felben,'felhft  die  einfacbft»*rheamatifche  Ruhr,  aib> 
nehmen  kann«  Die  nervöfe  Ruhr  der  altern  Aer^ 
ift  alfo  fehr  verfchieden  von  der,  welche  man  unter 
dem  Nainen  der  pituit)5fei>  4ls  eioÄ-hefdiidere  Art  det 

fallichten  anffteüeu  kdnnte.  Die  pltuMfe  Rubr,  als 
efondereArt  der  gellichten,  wQrde.fich  von- diefer 
letztem  dadurch  unterfch^den ,  dafs  die  Ruhr  bej 
diefer  mit  ^nem  gaUichten  „  bey  jener  mit  /tinem 
die  Ruhr,  die  Hr.  &  nicht  zu  kenne»  fcheint«  dar-  ' fchleimichten  Zuftande  verbunden  ift,  und  jfolcbe' ul*- 
gethan,  und  geeefgr,  defs  dergleichen  blofs. ccinfen-  tuitdfe  Ruhren  gjebt,  e*,  wi^  die  Erfahrung  lebi^ 
foelle  Gallenergiefsui^n  bey  der  Ruhr  feiten  den  Oc^  wiriclicK.  Es  mSt  Rtihren ,  bey  welcheh  die  fpUefm- 
Vraucb  der  Brech  -  und  Laxiermittel  fordern ,  dafs  fie  abfondemden  Organe  des  Datmkanals  auf  eine  li^voi^- 
^eit  beffer  und  .  ficherer  durch  den  Oebnuicb  des  'ftechende  ^ Weife  zu  leiden  Ccheioen ,  her  denen  da» 
Opiums,  und  Überhaupt  durch  die  zweckmäfsige  9e-  fbuft  einfache  rheumatifche  Ruhr^eber  mehr  oder  we^ 
..__^.         .      «  ,  _     ...  r^.i.^     ^....1:  ._^__     ^^^  ^^  ^j^  ^  focenanntes  Schleimfieber  verhält, 

und  da  diefes ,  aucB  ab  Begleiter  der  Ruhr,  leicht 
einen  typhöfen  Charakter  annehmen  kann :  fo  ficht 
man  ein,  wo  die  von.dem  Vfl  gg;en die pituitöfe Ruhr 
empfohlnen  Mittel  ihre  Stelle  binden ;  aber  man  Seht 
auch,  zugleich  ein ,  dafs  tiqter  deofelb^  tw  das  Opüini» 
die  ffux  vomica ,  das  Bitfenkraut  -  £xtract  für  d|e  Ruhr, 
als  folche,  paflen;  der  Kampfer,  die  Arnica.  die  Vt' 
leriana ,  die  Serpentaria ,  die  reizendeii  warmen  BS- 
der  hingegen  blöfs  fär  das  mit  derfelUHi  verbundene 
Nervenfieber  geeignet  find«  *     ' 

(5)ü  W« 


handlung  der  Rubr,  als  folcher,  gehöben  werden 
Die  eigentliche  gaHichte  Ruhr,  welche  Hr.  &  mit 
der  eben  genannten  fehr  unpraktifeh  znfammen wirft, 
}ft  ein  Product  der  eptdemifcbeti  Oonftitution ;  ^  die 
rheumatifche  Entzlln<!hiag  jder  dicken  Gedirme  ift 
bey  ihr  mit  einem  galllHiten  Zuftande  verbunden ;  das 
fonft  einfache  rheumatifche  Ruhrfieber  ifk  bey  ihr  ein 
Oallenfieber.  Nur  fflr  diefe  eigentliche  gattienfe  Ruhr 
find  Brecb-  und  Laxf  ermittet  die  wahren  Mittel,  hier 
ift  das  Leberfyftem  idicpathiich  afficirt,  hier  wirken 
daher  auch  die  Brecb-tmdLairiermktel  ib 
A.  L.  Z.  1809.   DriUit  Bernd.     - 


«9| 

-       •  -        •    ♦ 

*  a  -  ■  • 

Was  endlich  die  Behandlungs^it  der  faülu^htin 
Xuhr  betrifft ,  fo  untierfcheidet  der  Vf,  z wey  Arten 
e^ttWeff:  ^dtls  fe<n]ddBre , '  durcll  Men|  Ueber^ng  der 
pituitdfea-'entftandene,  und  die  jpHmit'e,  die  fogieich,' 
.  als  folche,  eintretende.  Gegen  die  .erftere  empfiehlt 
«rvorzflglicb  Mofchus^  Opium,  Kampfer »  Naphtha, 
Balfamn  vü.  H.  Jtcali  votat  Liquor  anoiyn.^  Serpen- 
taria,  Valeriaiui,  Amica,  und -airfserlicb -warme  BS- 
der,  warme  Ueberrchläge  von  aromatifchen  Kräu- 
tern in  Wein  gekocbt  auf  den  Uaterieib,  reizende 
Einreibungen,  Klyftiere  aus  Baldrian ^  China,  Afant, 

JCampfer,  dinapifn^eai  Vefiöalorien.  Die  Qfifaern  Be*- 
Upi9i¥il£en  in  Hlnfiebt  auf  die  Anwendttngsart  aUei; 
diefer  Mittel  find  yoo  dem  Vf.  riehtig  angegeben ;  al- 
i^  au<;b  hier  muf^  {lec»  die  foho«  oben  gemachte 
iBwierku^  wiederholen ,  dafs  er  dentyphöfen  Gba- 
Yakterj  welchen  alle  Formen  der  RubF  liabeD  köa- 
neii ,  mit  der  faulicblen  Ruhr ,  die  blofs  eine  befon« 
ijere  Form  der  Rtdir  ift ».  fOr  identÜbb  anfieht.  Offen- 

.  bar  pafst  jene  Methode  in  der  ffiulichten  Ruhr  nur, 
jß'iq  fern  fie  einen  typhöfea  Gbari^ter  hat.  Als 
ftir^e  P.utrida  tnufs  fie,.  fie  mag  Deoundär  oder  primär 
jwtftancien  feyn ,  wie  eift  fimples  Faulfieber,  nur  mit 
Jbefon^erer  RüQkficht  auf  die  Local  •  Affectioo  der 
jdickeo  Gedärme,  behandelt  werden.  Da  der  Vf., 
feinem  eignen Geftflndnifre  nach,  eine  reine  faullcbte 
JElunr  pQcfa  niQ  feil^ft  beobachtet  und  behandelt  hat: 
^  kann  ihm  eine  genaue  AuseinanderfeieoBg  der  ge- 
gjUk  diefelbe  anzuwendenden  Heilmethode  nicht  ^u- 
j[i|qfMtthet  werden;  indeffen  hat  er  die  Hauptmittel 
jiuch  bier  ganz  richtig  angegeben ,  und  insbefondere 
^t  Rec.  mit  VergnOgen,wslhrgeno«unen,  dafs  er  un- 

'  ;|er^afidero  xorpflgliA  au^h  auf  den  Gebralich  kalter 
jBäder  auf  merk  bm  gemaphthat;  die,  wie  bey  (fem 
üinfachen  Faulfieberj  gewiCs  auct|  bey  der  fanlich- 
Xen  Ruhr,,  gehörig  gebrancbt,  ein  fefar  gro&ea  Mit- 
tel find.    ;    .. 

M  •   •  •  . 

«  • 

't  *ALToifA,b.Hatnm^rioh:  ITeber dii LnftrdhnnbrSune 

dir  'ßStider.    £iBe4vurzev  ^miSchft  fer  Nichtärzte 

beftimmte,  Anleitung,  diele  gefahrvolle  Krank- 

iieit  richtiger  zu  beurtbeilen  und  fieberer  zu  vei«> 

.   hüten,  von  Dr.  JV.  L.  Wolf^  A.  zu  Altena.  iSog* 

-      47S.  8v    (6gr.) 

"  An  diefera..  Schriftchen  ift  deif  «Zweckt  und  Wille 
dfes  Vfs.'äas  befiCK^  Er  wünfcht  jnSmjUqh,  durch,  eine 
^itige Erken/^ng  d/ss U^e}s.  dem jii^bea. vorzubeugen 
üOd  beftüntKit  ^le  Einnahme  zu  ^jifsax  ..wjphltbatige« 
Zwecke.  iDa^  durc^  e^^e  fr^hzqitlge  Diagnofis  flier- 
Aiaffivi^  gewonnen  werche,  ift  parHkei^e  Frage.;  nur 
ift  eipeV<2puI|re  Behandlung  dieCes.  Stcffe^^njcfat  fö 
Tcicht,  als  der  Vf.jjlaubh  ;  Wifi  oft;  wM  ^aw  wohl 
inancher  tfbckne'Ka^r^h  nn  Anfange,  für,  Xnftr^h- 
xcubrfKihe  vbnj^ne»  rangalfei^en  werdenv^die  diefe 
klpineTScViftjgele^e  l^abcn ! .  Z^m  Glficke  fchadet  es 
Dichte  hipr  eher  zu  viel.,  als  eu  wenijj  uu  thun,  und 
ioimai^/dc/ip  def  Vf-  recht, yiele  Käufer  und  Lefer 
bekommenf.JJnteraV^-gewißeften  Zeichen  von  (1er 
Gegenwart  dierer  Efaükbei^  f^cbnet  der  Vf«  das, fefar 
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veränderte  und  Sn^ftKche  Atbenliolen,  die  Abi^ei* 
chungen  der  Stimme  von  iHrer  Nx>rniaiitat  aod-  die 
'  mehr  V)der  wlärj^f^periodßfched  NachUffe,  ond  vo^ 
'ftätkt  wrederkehrenden  VerfcfilMnnenin|jfeni  aller  25ii* 
fälle«   S|<^  fi^^iX  fcfaop.^usdiefem. einzigen  Satze,  dafe 
der  Vf.  nicht  jfanz  genau  in  feinen  Angaben  ift,  mul 
tiafs  er  nicht  Icnarf  genug  ZA'vey  Krankheiten  ¥on  mm» 
ander  treimt,- welche  bei^rzwar  iehr-gefabnroll,-  aber 
in  Äbficht  auf  Urfache  und  Heilung  4ehr  verfcMaden 
vjpn  einander/find»    Der^f.  fcfaelnt  zwar  das  Müfar- 
fclieAftbroa  JFür  eine  Abart  der  häntmn  Brinae  zn 
baltien;  er  hat  aber  hierin  nur  in*  fo>feni  Recht,  aJr 
die  feinere  und  eigeutlieih  richtigere  Diftinction  luMt 
eigentliches  IntereiTe  filr  den  Pmhtiirzt  bat.      Soolk 
find  beide  Arten  ron  Kinderkrankheiten  io  II#ell&okl 
auf  Sit2,  Ur/adhe  und  Behandlane  durehans  and  fehr 
Tetfchieden.     Als  Oelegenheitsurtache  nimmt  d^  Vf« 
fbfaneUen  Wechfelder  Tempex4tur  oder  Erkaltung  am 
Durch  die  übertiaebene  und  aatfiverftahdene  Abnir* 
tungsmetbode ,  biefoatfers  durch  die  Oble  Sitte;  den 
Kindern  im  Herbft  oder  Winter  die  Haare^a»  fchoei- 
den  und  fie  üteta  mit  entblöftMaem.Halfe  gehn  tm  JaüeOt 
fey  fie  viel  aUgemeiner  gewojrden.      We  habe  er  fie 
bey  armem  Judenkindem  gefehn,  wdcbe ifarealCflp/ 
(auch  den  Hals?)  ftets  bedeckt  halten.  Mn  foUe  de^ 
halb  auch  alle ErkaltuiTgszafaUe  bev  KindbfMin&Üch 
nehmen^     Dahin  geht. auch  die  Tendenz  der  l\aüi* 
fcbläge,  Wjelcbe  der  Vf.  be^  dem  Eintritte  desUdMla 
empfiebit:  warmes  Veihaken,  warme  Kopf  bedeckungi 
warme  Bedeckung  desHalfes,  fleiCsiges  Trinken  waiv 
mer  Getränke,  Einathmen  wanper  erweichender  Dam« 

1>fe,  warme  Fufsbäder,  erweichende  Rlyftiere».  und 
au  warme,  demr  Gefühle  der  Kinder  angenehmö^  Bä- 
der aus  Kleien-  und  fchivachem  Senf-Abfude.  Bey 
deuUicherer  Ent Wickelung  des  Uebels  ^Qüe  ein  Arzt 
gerufen  werden. 

.  Berlin,  b.  Maurer:  Wodurch  reVte  iii  Chirwrgh 
dem  Grade  ihrer  gegenwärtigen  Vcükomni$nk$H  tt^. 
.  gegefff  'Aufitrtchen  liegen  muß  ße  zi  nockhShe^ 
ren  Graden  emporßrtben  ?  — '  Eine  Rede  am  zwölf* 
ten  Stiftüngstage  der  Ködigl.  liriedidnlfch-thirur- 
gKchen  Peplnidre  ivi  Utiriiny  den  fiten  Aug.  1 806: 
gehalten  von  Dr.  Attguß  Friederick  Becker,  Kö* 
»igl.  Preufs.  Hofrathe,  Prof.  de^  Pathologie  und 
Semfotik  bey  dem  CoMegfo-»  raed/co  -  c/iirurgico^  ^ 
und  Mitgliecfe  d^r  ai^dicfnlfchen  Ober-Examiaa^ 

•"     tiörtS'^Cömmiffiön.  18Ö6. 'löS.  gr.  8.    (3  gt.^ 

,rZsit  Beantwortung  der  erften  Fram  wird  aus  -meli* 
rerei\,  \^  4  .ff.  angedenlften,  zulammentreffendea 
glQcklichen  :Ümftäi|den  ip  deti  letzten  Hälfte  des  vo* 
rigen  Jahrhunderts  hier,^fonderf  das  Beftreben  der 
Wundarzte  herausgehoben,  die  vorhandenen  ErfaW 
rungeu.  der.Vprj^t  zu  ficbten!»  den  IV^ict^hum  der* 
felbep  zu  irergröiseras  ihr  Wiffen  und  Handeln  auf 
den  mägiicbft  grüj(sten  Vonnath  von  Xhatfachen  ze 

J^ründeO)  und  diefelben  fpäterhin  zu  einem  'wiffeo^ 
chaftUclaenSyfteme  zu  vereisigen,  ohne  da{is  daJbff 
der  Verft^94  ißob  irneaü  eine«  Jäheren  £ioflu{s  la- 

...  6^ 
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afst  hator  €ls  fWM  dO(Aitern  benrthälendea  und 
Cch  orcfaendmi.  '  IKe  Sp^Dulatiooen  eiaer  fo^e*^ 
nten  böbereo  und  hdchfteB  Vernunft  blieben  hier 
ir«  als  iA 'irgend  «loem  andern  Zweige  der  Heil- 
icl«,'ausgefeblo(I«o.     „Was  unfere  Cnirurgie  bis 

den  bentigen  Tag  ift,  das  ift  fie  nicfat  durra  Spe- 
itiaa  ,  nicnt  diirelvVenninftbegriffe,  Sie  von  oben 
ab  lcointt»<kn  foilteo,  geworden.  Die  Nachwelt 
d  es  anerkennen,  was  wir  kdneo  Augenblick 
bau  ipergefleir  follen ,  dafs  durch  leere  Formen ,  die 
e  Emfichten  da  ahnden  Jaflen ,  wo  eigentlich  gar 
ae  find,  devBau  der  Wiflenfch^ften  nur  zerftort, 
r  auf  keine  Weife  befeftigt  wird«  Unter  dem 
iar%  das  in  unfern  Tagen  den  Eifer  fOr  das  echte 
ffiea^  aDtzündet.,  ift  vieles  Bur  gemalt;  es  gehört 

eigener  Sinn  dazu,  um  an  feine  Wirme  zu  glau* 
i;  und  die  Sonne  .unterer  Aufklärung  ift  oft  nur 
B  XheaterComie,  die  zu  leuchten  fcfaeint,  wo  dicke 
kfterniCsift.''  Hieraas  folgt  die  Beantwortung  der 
eyten  Fragte  von  felbft.  Mddhte  doch  nicht  erft 
Mai!hw«k  die  Wahrheit  der  Aeufserungen  d^ 
irdigea  Vfs«  anerkennen!  —  In  dea^verfloflenen 
F  Jahren  war  die  ganze  Zahl  des  Perfooals.  in  der 
pimdre  640  9  und  die  letztere  gab  unter  andern  fchon 
ar  400  wc^ilunterricbtete  Oompagnie-  und  Efca- 
m  -  Ghunurgea  an  die  verfcbiedenen  Regiiüeoter  ab. 


OaRONOUlB. 

BlcRBoair,  in.d.Buchh.  der  hohen  Schule:  Forß- 
wirthfchdftlicke  TabetUn.  Eqtworfen  von  Georg 
Ludwig  Bartig.  1807.  3  Tabellen  in  Fol.  (8gr.) 

Diefe  Tabellen  find,  ohne  eine  weitere  Erklärung 
rfelbea,  jmd  ohne  einen  Grund  anzugeben,  war- 
a  fie  .hier  erfcheinen,  aus  Hurtig*s  Anleitung  zur 
axation  der  Forfte,  wiihrfehelnlKh  ohne  Hu.  H*s 
jrwiOen,  befonders  abgedruckt  worden.  Re6. 
bt  gar  keinen  Zweck  davon  ein,  um  fo  weniger, 
nur  drcff  Tabellen  ausgehoben  und  nicht  fämmt^ 
ihe  in  der  Taxation  vorkommende.  Übrigens  fehr 
ufterhafte,  Tabellen  hier  abgedruckt  worden. 
leCes  wdrde«  wenn  eine  kurze  Erläuterung  hinzu- 
fOgt  worden,  doch  noch  voa  einigem  Nutzen  ge- 
efea  feyjoc 


VERMISCHT!     SCARIFTBN. 

MüNCHKw,-  b.  Lindauer:    Knrzg^aß^iA  Geßhichiej 
Staüßik  utfd  Topographie  von  Turat,    Vofi  Peter 

^'^^^'*^?tf'-t.i807.VV7U  u.  3245.   fi.    (iFI. 
45Kny    \  */ 

y  .  •  -  t 

Mao  würde  Jifcb  fehr  irren',  wenn  man  vorUagen- 
esBuch  in  der  Abfi^rbt,  fibkaus  demMbea-eine  aus-' 
ihrliche  Kenntnifs  der  Gefchichte,  Statiftik  lind  To- 
ographie  Tyrols  zu  verfchaffen ,  zur  Hand  näfame. 
Ä  ift,  wie  der  Vf-  in  der  Vorrede  fclbft-gefteht,' 
auptlaclilicli  fflr  diejemgen  Lefer  gefchrieben,  de- 
ea  es  vor  der  Hand  nur  um  eine  Idchtigc  Ueber- 


* 
ficht  der  Gefchichte ,  d^r  BefchafFenheit  und  Verfaf« 
fung  diefes  Landes  zu  thun  ift ^  und  auch  in  dlefeir 
Hinficht  ift  es  noch  ziemlich  mager  ausgefallen :  denn 
Materialien,  die  unmittelbar  ans  den  Archiven  und 
Begiftraturen  zu  beziehen  find,  fehlten  dem  Vf.,  und 
was  man  an. gedruckten  Hülfsmitteln  vorräthig  bat^ 
reicht  noch  zur  2^it  nicht  hin. 

Die  Gefchichte  Tyrols  fängt  mit  dem  ZeStpoidlt 
an ,  da  die  Römer  die  ia  diefer  Gebirgsg^end  woH^ 
nenden  Völker  ihrer  Herrfchaft  unterwarfen.    Abei( 
welche  Völker  «es  waren ,  ift  nicht  angezeigt.    Dia<^ 
fem  Zeitpunkte,  das  ift,  dem  Zeltalter  Apgufts,  verf 
dankte  Tyrol ,  nach  des  Vfs.  Meinung ,  fifine  erJU  Ca!« 
tur.     Wir  find  jedoch  überzeugt,  dafs  die  einwaa^ 
dernden  Tufcer  fchon  um  einige  Jahrhunderte  frühca 
viel  Cultur  nach  Tjrol  gebracht  haben.    Das  Reh^ 
der  Oftgothen ,  unter  deren  Herrfchaft  Tyröl  in  dct 
F(dge  kam,  läfst  der  Vf.  fich  nicht. nur  auf  Italien^ 
fondern  auch  ant  beide  Rhäüen,  Noricum,  t^mdeiicie% 
Dalmatien  u.  f.  w.  erftrecken.     Allein  unter  bel4M 
Rhätien  war  Vlndelicien  feit  Hadrians  Zeiten  Wreitt 
begriffen.    Wie  hierauf  die  Loneobarden  fich  eines 
Theiles  von  Rhätien,  oder  vom  heutigen  Tyrol,  be^ 
mächtigt  haben,,  ift  wohl  ansegeben,    aber  nichiv 
wann  und  auf  welche  Art  die  Bai.ern  zum  Befitze  defc 
weit  gröfsern  Theiles  von  Tyrol   gekommen  findk 
Wir  begreifen  nicht,  waruin^der  Vf.  der  £ili£Ule^ 
welche  die  Slaven  gegen  das  Ende  des  fechften,  and 
am  Anfatige  des  fiebenten  Jahrhunderts  in  Tyrol  un«- 
teroahmeo,   mit  keiner  Syjbe  gedenkt.     .Sie  hatten 
fich  bereits  in  einem  grofsen  Theile  diefes  Candes 
mit  folcher  Macht  feftgefetzt,  dafs  man  fogar  daher 
die  Veranlaffung  nahm ,   denCslben  mit  d^m  Namea  ' 
Slavinien   zu    belegen;    und  nur  nach  .wiederholten 
Kriegen  gj^ang  es  endlich,  den  JPigilol&ngerh ,  fie  hfl 
in  die  Mitte  Kärntbens  zurflck  zu  treiben.     S.  i'j. 
heifst  es  von  Thaffilo  II.:  „Unbefonnen  fchwor  er  ia 
die  Hände  des  Königs  der  Franken  (iCarls  des  Qro^ 
(sen)  elnen^Vafalleneid,  wie  Ihn  einer  vom  königli^' 
eben  Gefchlechte  der  Agilolfinger  nie  hätte  fchwörea 
follen.**     Unbefontien  mochten  wir  nicht  gern  eine 
Handlung  nennen  ,  wozu  man  durch  die  Uebermacht 

SrezwuUgen  worden.  Die  dem  Scepter  Karls  des  6re^ 
seh  unterworfenen  Völker  fand  derf^lbe  ( ira^h  S.  15.) 
„überall  in  dem  Zttftaode  der  rokeften  Witdkeit.  ihnea 
waren  noch  alle  Küofte  des  Friedens,  felbft  die  Vor^ 
theile  einer  gefellfchaftlichen ,  bflrgerlichenuEittriefaf- 
tun^,  unbekannt.'*   Das  heifst  iki  Wahrheit  dieSaeha  , 

ST  ZU  fehr  Übertreiben.  Selbft  von  denSachfen'iiitteii^ 
[)  wir  diefes  nicht  unbedingt  behaupten.  rNach 
S.  21.  hat  der  baieKche  Herzog  Arnulf  zum  Vortbeil^ 
des  deutfchen  Königs,  Heinrichs!.,  auf  den  Könias*  ' 
titel  'mit  dem  ausdrücklichen  Vorbehalt  aller  kömg« 
liehen  Vorrechte  »filr  fich  and  fiiiae.Nachkoinmea 
Verzicht  gethai^  Diefes  ift  allerdings  richtig;  dafi 
aber  diefcjr  Vertrag  auch  Arnulfs  Nachfolgern  ge* 
guheu-  haberift  wohl  wahrfcheinlich ,  aber  aus  kei- 
nem gleichzeitigen  Document  vollkommen  erweislich. 
Ebendafelbft  wird  Heinrich  I.  ein  Sohn  und  Nachfol* 

ger 


^Wf9 


.r  Otbo  des  Gn^en  genannt;  es  follte  heifsenr  Otto  einkamen,  um  einen PUu  imZncIttbärfe  fa  eriialfaei^ 
Jes ErlauchUfu  Wiltenirt  keine  Abtey,  wie  fie  (8,27.)  ift  eine  grpbe  UebertMibung.  Be^Arfikel:  fl»lii- 
Menai^nt  wird«  fondern  ein  Stift  regullrter  Cborherrn *  duftrie  der  Nation»''   vermlSen  jvir.eiQe  Nacluicbfc 
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Pfämonftratenfef  Ordens,  Naeh  S.  29.  erhielt  Mar- 
nretha  Mauhafche  dieCen  Beynamen ,  wie  einige  ver- 
ichern»  ihres  haCsUcb  ceformt^n  Mundes  weeen, 
oder,  nach  andern,  weil  fie  am  herzoglichen  Hofe 
zu  «München  mit  dem  Pantoffel  eine  Maulfchelle  be< 
\MJ^f^^  hatte.  Beides  ift  falfch ;  man  gab  ihr  diefen 
0eynämea  von  dem  zwiCchen  Botzen  und  Meran  ge- 
I^Bgboen  Schlöffe  Maultafcb,  wo  fie  .fich  <lie  meilte 
Zeit  aufliiek«  In  Hin  ficht  auf  ihren  Charakter  wird 
dieCe  Fürftin  .von  dem  Vf.,  wie  von  dem  meiften  aus- 
]|l^difchen  Gerchichtfchreibern ,  in  einem  eben  nicbt 
'vortbeiUiaften  Licht  gezeigt.  Ganz  anders  dachte  man 
^on  ihr  in  Tyrbl,  und  noch  heut  zu  Tage  lebt  fie  un- 
ftf^  Q^t.Kphen  und  Weltlichen,  unter  dem  Adel  und 
«miei:  den  Sauera  in  fegenvollem  Andenkeii. 


von  den  Schnitzarbeiteh  der  JEiowohMc^  io  Gc<kfa% 
womit  ein  Handel  in  ganz  Europa  von  ihnen  uod  vom 
andern  getrieben  wird,  und  von  den  Spitzen,  «reich» 
dieMäcusben.  und  die  Weiber  dafelbft  Klöppeln,  and 
kn  ganzen  Laqde  zum  Verkauf  bringen.  £tas  |atirJidf 
Auswandern  vieler  Tyroler^ins  Auskad,   inro  fiea 
Zimmerleute,  Maurer,  Steinmetzen  u*  L  w.,  «rbeite^ 
dQrft^  dem  Land  eben  fo  fchädlich  nicht  foyn;    fa 
bringen  ausländi£pbeft  Geld,  mit  fiöh  zurftbk.     Der  n£ 
feibu  gedteht,  dafs  aü»  einem  einzigen  Gerichtsbenrk» 
jährlich  270  Mann  auswiandem,    und  nach  Veriaf 
von  g  Monaten  Qber  dOjOOO  .Gulden  aus  di 
zuröokbringeo.  In  eiaem  Lande»  defTen  Boden  Ib 
nig  Hoffnung  zur  £rweiterttaff  der  Guitar  glebt,  ift 
diefe  Gewohnheit  eine  veafare  Wobkliat.     linter  im 
tvrolifchen  Gelehrten  find  der  Graf  vo»  Bmufif.  -da 


Der  (tatUtiCche  Theil  diefes  Buchs,  womit  der    ehemalige  Profeflbr  in  Wien,  IwMz  dt  LmemJ  ua(i 
M  Abfehnitt  beginnt,  enthält  grölsteotheils  nur    der  fehr  gelehrte  Mineralog  unduekonovr«  Pro&Oor 


ifammarirche,  theils T>ereits  veraltete,  und  jetzt  nicht 
ineKr  ganz  richtige  Nachrichten,  z.  B.  aber  denBind- 
vieWtand  ini  Jahre  1776^  über  die  Zahl  der  Pferde  ki 
^en  diefem  Jahre,  ein  Verzeichnifs  der  Handwerker, 
Kanftler  und  iFabriken  (man  weifs  nicht,  von  welr. 
lihem  Jahre),  eine  Lifte  der  im  J.  1779.  ausgeführtei^ 
KatQiTpToducte  u.  f.  w«   Welche  Befcnaffenheit  es  aber 
Jadlk  diefen  und  mehr  andern  Gegenftinden  gegenwär- 
tig habe,  wie  viel  Getreide,  Wein,  Obft  jährlich  im 
Ijorchfchnitt  gewonnen  werde,    wie  viel  Getreide 
ein aeftlhl't  werden  muffe,  wie,  hoch  der  Ertrag  dfts 
•Äusgefabrten  Wehre ^   Obft«,  Viehes,  imd  der  übri- 
gen Natur-  und  Kunftproducte  fey^  ^ie  viel  der  Hau- 
Sei  jährlich  überhaupt  einbringe,    wie  fich  die  Ein- 
fuhr gegen  die  Ausfuhr  verhalte ,  wie  viel  die  Staats- 
jeinkünfte  betragen,    vne  hoch  fich  die  Staatsfchuld 
belaufe,  ob  die  St^atsglaubiger  Inlander,  oder  Aus- 
länder leyeii  ?  über  alle  diefe  und  mehr  andere  Fra- 
gen konnte  ireylich  der  Vf.  feine  Lefer  nicht  beleb- 
en *    aber  höchft  wjahrfcheinlich  dürfte  kein  einziger 
Schriftfteller  deffen  JFähig  gewefen  fejn.   Einige  Nach- 
richtea»  die  wir  ia  diefem  Buche  banden,  bedürfen 
einer  Beftätigung»  andere  geradehin  einer  Berichti- 
£aog.    Den  Flächeninhalt  der  Graffchaft  Tyf  ol ,  rojt 
fob^riff  der  Fürftenthümer  Trient  und  3rix:en ,  und 
mt  Ausfchlttfs  der  vorarlbergifchen  Lande,  fetzt  der 
Vf.  ai  480f  da«  hal«rfche  Regiernngsblatt  hingegen 
yom.'December  I8p6.  nur  zu  4^3^  Qkiadratmeilen  an, 
©er '^Stadt  Rover edo  giebt  Hr.  äT-j  mit  Fabri  undf/a/- 
/?{,  18><>oo  Einwohner«   Sie  hat  aber  zuverläffig  kauitt 
«00^     Dars  in  Tyrol  jetzt  faß  der  zthnU  Mann  fich 
;v«im 'Betteln  nähren  mufs,  wie  es  $•  XV.  heifst,  und 


^fordam  in  Wien,  nebft  andern,  nicht  axig^eJiaJirt. 

Der  dritte  Abfobnitt  enthält  die  Tmgrtpiritf  nm 
Tyrol;  aber  hauptfächlicb  nur  eine  avHem  Fraozö^ 
£(chen  des  Mimorial  topographiqug  S'^iSUirt  rUigd 
a»  depot  ginlrat  de  la  gnerre  et  mfnmtfoit  ordhrt  Im 
Uinißre,  .IV«  Trimeftre  de  Tan  XL,    von  dMA  Vi 
flberfetzte,  miUtärifclie  Topographie.      Das  Haupt- 
augenmerk itt  darin  auf  die  BefchreibuB^  der  Paft^ 
Feltungen,   und  übrigen  zu  militSrifchen  Pofitiooei 
tauglichen  Oerter  gerichtet.    Nur  gelegentlich  wei- 
den auch  andere  Dinge  ^  z.  B.  Producte,  Kunftfldbi 
Handel  u.  f.  w.  berührt.     Der^fraazdfifche  Ofiieicr, 
welcher  diefen  Auffatz  verfertigte,  fcheint  nicht  feUift 
alle  hier  befchriebenen  Oerter.  gefebn  zu  haben;  an« 
fserdem.wäre  es'  fchwerlich  %u  begreifen,  wie  er  vet- 
fichern  konnte,  dafs  die  Hauptftadtlnfpruek  nur  von 
einer  Jileinen  Mauer  umgeben  fey,  da  fie^  doch  gaia 
und  gar  keine  Mauer  bat.     Ein  änderet  Fehler  il^ 
dafs  hier  öfter  Zolle, 'Schuhe  und  Eüaftem  mit  eii^ 
ander  vermifcht  find.      AufMkod  Snd  die  W^jdcr« 
fprüche,    welche  zwi&pben  dem  Vf.  der  Gefcfalcte 
und  Statiftik  von  Tyi^okl,  :Und  dem  Vf.  diefer  milifr 
rifchen  Topographie  in  Anfefaung  der  BeröJkmrue^ 
vieler  Oerter  Statt  finden.     Nach  dem  erfterja.   imt 
Trient  nur  iioO|  nach  dtim  letztem  f 5^000  Ein^v^oh- 
ner !  Und ,  damit  vum  nicht  etwa  gjibube,  durch  einen 
Schreib -^oder  Druckfehler  fev  um  ^e  KuU  zu  vid 
angßfetzt  wonien:  die  Zahl  ilt  n^  ^orteB  nScfarie» 
beo.    Der  Stadt  Botzen  giebt  Jlr.  U^.  ^ooo,  der  frev- 
jgebl^ere  f  ranzofe  hingegen  üngefSbr  10,000  Einwoo- 

^^ ner.     In- Anfebnng  der  Stadt  ttrixen,  deren  Vollu^ 

did^  e$  fchon  fo  weit  gekommen  fey ,  dafs  arme  Leute,    zahl  erfteror  zu  8000  aofetzt,  ift  derFranzofe  kiifer: 
um  dem  Hungectjode  z^  e^tgehp^  ^t  Bittschriften  •er  giebt  ihr  i^er  3500  ^' — ^-i--^ 
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MAXHfiMAXJK.  : 

Bsartir»  b.  d/ Vf.  ubd  ih  Com.  b.  Braunes:  ^rtf^ 
no^lfchei Jahrbuch  für  das  Jahr  rgii.,  nebft  eineir 
Sarhmlung  der  neuefren  \n  die  aftronörmfcben 
"Wiffenfchaften '  einrcblarenrfen  ^Abhandlungen, 
Beobachtungen  und  Nachrichten;  mit  Genehmi- 
gung der  K.  Äkad.  d.  W.  berechnet  und  herauf* 
Segeben  von  ff.  E-  Bode^  Aftronom  und  Mitglied 
er  Akademie.  i8o8«  d66  S.  8«  Mit  i  Kupfer. 
(iRthlr.  8gr.) 

Ol  J.  iRii.  fiUk  Oftern  am  14.  April;  zwcy  Flnfter- 
ni(fe  des  Monda,  und  zwey  Beiieckunsen  Aldeba- 
n8  find  fichtbar. .  In  der  BerecbnUdg  Set  Epheme* 
ieSK  ift  die  Abänderung  getroffen,  dgfs  ftüodlicb« 
^w^guns,  Durcbooeffer,  Culminationsdauer  und  Eat**; 
rnuBg  derSoooe  niim  von  5  zu  5  Tagen  angefetzt 
id.  —  Die  Abhandlungen  enthalten:  1)  Piazzi't 
erzeichnifs  der  geraden. Auffteigung  und  Abwei- 
lung  von  210  Sternen,  fflr  den  Anfang  des  J.  1805., 
t»  fär  oft  wiederholten  Beobachtungen  hergeleitet. 
\us  dem  6^  Buche  von  Piazzi's  Werk  entlehnt.)  Die 
lerne  diefes  vortrefflichen  Verzeichniffes  find  die 
>rnehm(teo  der  erftea  bis  vierten  Oröfse,  fammt  ei- 
igen  kleineren;  die  grofse  Anzahl  der  Beobachtun« 
an  erhöht  dieZuverIäifigkeit;fdie  gerade  Auf fteigitng 
t  ibey  einigen  gegen  aco,  die  Abweichung  jgegen 
aoi  mal  beobachtet.  2)  Noch  etwas  über  die  Paral- 
Lxenrechnung  von  Dr.  Olbers.  Im  Jahrb.  1808«  hatte 
er  Vf.  ParaUaxenformeln,  die  keine  Berechnung  des 
lonagefimus  ferdero,  belymnt  gemacht ;  DiLantbn 
tttie  dafür  z)^eyerley,  Beweife  aus  der  fphärifchen 
Trigonoroetrie  aufgefuchi ;  hier  giebt  der  Vf.  feinen 
igenen  Beweis  aus  der  ebenen  Trigonometrie,  und 
mpfiehlt  Oberhaupt ,  da«  wo  ea  möglich ,  die  Beweife 
iiia.b^den  Trigonometrieen  zu  verbinden.  Des'Vfs. 
Jeweis  dehnt  fieb  auch  aal  die  Parallaxen  der  geraden 
Lufft.  und  Abweichung  avs ;  auch  lehrt  er  am  Ende 
lu  noch  m^rerw  Abkürzung  der  Rechnung,  lias  der 
vabren  Länge  und  Breite.  des^Sterns  unmittelbar  def* 
en  fcheinbare  gerade  Apfft.  und  Abweicbun^  finden. 
Dam  Einwurfe,   dafs  föne  Parallanenforraeln  weni* 

Sr  brauchbar  feyen,  weil  man  des  Monds  fdheinbare 
nge  felbft,  nicht  blob  deren  Parallaxe,  fuchen 
nmfs,  begegnet  der  Vf.  mit  nicht  unwichtigen  ObrQn* 
den;  diePörmeln  VI.  und  VII.  würde  übrigens  auch 
Rec,  n^^De  Lamkri  in  der  Anwendung  vorziehen, 
weil»  wenn  mea  einmal  den  Sm*  und  Gf.  voa  «» */i 
A.L.Z.  1809.    DritUr  BoMd. 


und  f  aps  dpii  Tafeln, qeben  einender  geftellt  hat,  dia 
Anordnung  der  Rechnung  fehr  erleicli^rt  wird ;  hio^ 
gegen  B^ftimmun^  eii?er  neuen  Grdfse,  des  Hälfst 
winkela,  die  Auf  merk  fanr^keit  thealt  und  Zeit  wcg»^ 
nimmt,  j)  Beobachtungen  auf  der  Prager  Stern  war^ta 
im  J.  ISP7.  voq  Canonicus  David  und  Adjunct  Bittn$r. 
0|ppofitionen,desM^rs,  Saturn  und  Jupiter;  Beobach» 
tungen  der  Pallas,  Juno  und  Vefte*  4)  Beobachtung 
gen  der  Jü^iterstrabanten^Finfterniffe,  derSternbe« 
deckun^en ,  der  Sunnenfinftei'nifs  vom  si;.  Nov.  dec 
Vefta,  der  Gegenfcbeine  des  Mars,  Uranus,  Saturar 
und  Jupiter  im  J.  1807.  von  Dr.  Tritfisecker  in  Wien«' 
5)  Beweis  einer  Formel  zur  Vereinfadning  der  Recb-i 
nung  für  die  geocentrifchen  Oerter  der  Puiaeten  uad 
einer  guadratifchea  Gleichun|r  in  der  parabolifchea. 
Kt>metentheorie,  von  Prof.  Pß^  in  Dorjat. .  Die  er** 
ftere  Formel  gab  Gauß  in  der  Monatl.  CorreTpondciiz^* 
May  1804. ,  die  zweyte  ftefat  mit  einer  andern  Wen^ 
düng  bey  Lantbert  in  feinen  Infigniaris  propr;  orb.  com^ 
t)  U^ber  den  Kometen  von  I8Q7«>  von  Prof.  Muth  üi 
Frankfurt  a.  d.  O.  Diefen,  durch  ieine  fcbeinbara 
GröCse ' berflbiot  gewordenen >  Koaietea  (er  war  deit 
erfte  feit  1769.  >  der  dem  hlöfsen.  Auge  gut  ficbtbav 
war)  entdeckte  zuerGt  Paw  in  MarfeiSe  am  20.  Se^ 
1807.;  ohne  bievon.zü  wiflen,  entdeckten  ihnjicch 
mehrere  fpiterhin ,  z.<  B.  HiOk  am  39.  *Sept.  7)  Beob» 
achtungen  eben  deflfelben Kometen,  und Bemerkungatf 
Ober  ihn  von  Dr.  Otbers.  In  Deutfchland  wurde  des 
Komet  bis  zum  Ende  des  Febniairs  i808m  in  Petera« 
bürg  noch  bis^  zu  Ende  d£s  März  beobachtet;  man 
bat  alfo,  was  fehr  feiten  ift,  von  dierem  Kometen  eioa 
Reihe  durch  volle  fechs  Monate  fortlaufender  Beob^ 


grafs,  aber,'  wie  auch  Otbers  übereinftimmend  mir 
allen  aftronomilchen  Beobacblern  diefes  Kometen  be* 
«leckte,  in  zwey  Tbeiie  abgetheilt,  oder  es  waren 
vielmehr  zwey  Schwelle,  die  fich,  nach  Otbirs  etwa 
li  Grade  vom  Kopfe  deotlicb  trennten;  der  nördliche 
Schweif  war  ganz  gerade,  fehr  hiafs  und  fcbirfa),  det 
füdlche  viel  heller  und  breiter,  aber  ftark  naeh  ^den 
gekrümmt;  «ur  der  Komet  von  1744,  zeia^e,  wie  Otb. 
anführt ,  eine  ähnliche  Erfcheinnng.    8)  Beobachtung 

8en  der  Kometen  zu  Wien,  und  -Bafechnung  feiaer 
iahn  von  Triefntcker,  und  9)  Beobachtungen  ddOTel* 
ben  in  Prag  von  David  und  Bütmr.    10)  Verfinftertn 
Jnpiterstrabanten  und  Sternbedeckungen  Ja  den  Jah- 
ren 1804  bis*  1807»»  dia  Sonpenifnftrmifs  i6.  Jnniua 
(5)  X  1806. 


■j 


-MW 


1806.  und  der  Komet  von  1807.»  beobachtet  vom  Ja*  Perihdimns  270*,  53%  50'')  9,  von  der  mittlem  Nacht- 
fti^rath  Buggä  in  Qqgepi^g^o.  ^  pie-  Sternwart^-fia» ,  gleiche  ajci  gerü^haeu  .  f^^^JAuagrdes^Babn  gegen  die 
lelbft  erhielt  nch»  der  125  auf  fie  gefallefien  Bomben    £<;liptik  ii""»  10',  io'S9.    Dun:hgaag«2eit  durch  cfie 


Sonnennähe  i8o7.  September  1^973709  mittJ*  Parifer 
Zeit.  Auf  ein-  Paar  Jahrhunderte  lÜst  fich  freylid^ 
was  Keiiner  von  diefer  Art  Rechoimgen  nicht  b^ 
fremdet^  die  Umlaufszek  des  Kometen  nicht  verbar- 
gen; die  grofste  mögliche  Uuficherheit  auf  der  eioei 
Seite  aber  befchränkt  fich  auf  700  Jahre,  das  heÜs^ 
man  kkoiuals  ituverläffig  annehmen ,  da&  <üeUin]aii6- 


ungeachtet,    bey  dem  englifchen  Bombardement  im 

Auguft  I897-';  aher  der  AftronoTO*(*Jijft.  R.  Bngge) 

erlitt  einen  Verluft  an  Büchern  ,.Jnftrfimeoten,  Meu- 

bles  u.  f.  w.  von   12000  Rthirn.     11)  Beobachtuagen 

and  Elemente  des  Kometen  von  1807.,  neue  Elemente 

der  Pallas  und  Juno-  Bahn,  Jupiterstrabanten,  Sterii- 

bedeckungen  und  die  Planeten  Jttnb,^Vefta'mad  Pallas, 

beobachtet  von  Prof.  Gaüß  in  Göttingen.     Im  Julius  '  zeit  größer  ift  als  eine  Daueir  von  700  Jahren«     ObiffB 

nibS*  war  Vefta  von  der  7,  Juno  und  Pallas^  von  der  Elemente  voraus  gefeUt,  «Ift  fibr»geas  cUe.Balui  m 

10  Gröfse.    12)  Beobachtete  ockl  berecbnetie  Gegen-  Konietea  zehnmal  Jäugev   fils  breit 3    er  kfunsat  4v 

icheine  des  Saturns  uäd  Jupiters  iSo?«»  auchBeobach-  Sonne  402  mal  näher  in  feinem  kleinften  AbfibMid  tot 

tung  des  Kometen  1807.  von  Derfftinger  in  Krems-  der  Sonne,  a^s  in  feiner  Sonnenferne;    auch  komnl 

anönfter.     j^\  Vermifobte  affronomifche  Bemerkun-  er  in  feiner  Sonnenteme  iji  mal  weiter  weg  von  der 

gen,  Beobacntun^en  des  Kometen  utid  Sterubeftim^  Sonne  zu  ftehen,  als  Uranus,  und  259  mal  weiter  ak 

nnDgeo   vom  Oberprediger  Frf/|fp/i-in"QuedÜnbui{^  die  Erde:  dagegen  erreicht  er  in  feiner  SonaeoBäht 

Der  Vf.  hält  gelegentlich  cjem  mondfchein  eine  Lob-  kaum  f  aes  AbltaBdesder  Erde  von  der  Sonne,  und 

jpede,  und  behauptet,   gegen  die  fonft  hergebrachte  befindet  fich  alsdann  zwiichen  Mercur  und  Venns^ 

3deinnog',  dafs  Mondfchein  für  die  Schärfe  alUr  aftro-  wie  diefs  um  die  Zeit  felnerEntdeckung  imSeptember 

XMimlfchen  Beobachtungen  äufserft  vortbeilbaft  fey,  1807.  der  Fall  war;  aber  felbft  in  reinem  mittiem Ab- 

dafs  er  die  Flecken  des  Mars  und  Jupiters,  die  Fix-  ftande  bleibt  er  13^  mal  weiter  von  der  Sonne  ea^ 

Sterne,  den  Kometen  von  1807.,  nie  beftimmter,  als  fernt,  als  die  Erde«    Um  die  grofse  ~~ 

tmter  diefen  Umftänden  gefeben  habe.  ,  Es  ift  hieran  '       ^  i  *•-*    •              ,      ^ 

attM*diiigs  viel  wahres,  da  der  Mond  offenbar  die  Irra- 

«diation  der  i^m  benachbarten  äterne  vermindert,  und 

<inch  Rec.  fand  für  eine  gewilTe  Art  von  Eeobacbtun- 

^en  den  Mondfchein  mehr  gQnftlg,    ais  nachtheiiig« 

«Aber  wer  möchte  laugnen,  dafs  er  auch,  einer  eben  .   ^           ^ 

io  gemeinen  Erfahrung  zufolge,  als  ftärkeres  Lichte  5  Min.  18  See.' wenn  der  Komet  der  Sonne ^m  nach- 

loft  fchvi^ächer  leuchtende  Punkte  «m  Himmel,   den  &en^aber  erft  in  JsSt/aaMio.  wenh  er  von  der  Sonne 

Jiftronomen  zum  VerdruCfe,  verdunkelt?   I4)  Baob-  am  weiteften ^entfernt  ift.    In  der  mittlem  Entfemuog 

erchtuogen '  d^  grofsen  Kometen  von  1807:,  und  Un-  der  Erde  von  der  Sonne  fehen  wir  ihren  fcheltibarea 

terfuchungen.  aber  feine  wahr^  elliptifohe  Bahn  von  DurchmefTer  unter  einem  Winkel  von  32%  2''  auf  den 

B^it  in  LilienthaL    Ohne  Zweifel  :eine  der  intereflan-  Kometen  müfste  fie,  in«  feiner  Sonnennähe,  unter  einen 

ieuen  aftrooomifchEn  Arbeiten  Ober  diefen  Kometen»  Winkel  von  ^9^  36''  und  in  der  Sonnenferne  blofsnoch 

Seine  parabolifchea  Elemente  haben  mehrere  Aftro-  unter  dem  kleinen  Winkel  voa7''y^oder  um  259  mal 

Hörnen  zu  beftimmen  gefucht,  und  Anfangs  konnte  kleiner  als  bey  uns  erfcheinenu  *^  i5)Beobacbtungen  dee 

saan.auch,  ber  wenigeren  Beobachtungen,  leine  Bahn  Vefta  1807.,  auch  Stern^edeckungen  und  Bemerkan- 

nicht  ander?  als  in  ein^r  Parabel  beftimmen ;  je  län-  gen  über  den  Kometen  ,  von  BmL    16)  Beobachtua- 

ger  man  aber  die  Beobachtungen  fdrtfetzte,.  defto  gen  des  Kometen,  von  i&ir  in  Berlin.    In  einer  eige- 

gröfser  zeiste  fich  die  Abweichung  der  Bahn  von  ei-  nen  Figur  liefert  der  Vf.  aucbdie  Gegend  des  getk' 

ner  Parabel.    Aus  Beobachtungen,  die  zwifchen  dem  -       "*        ^            •  •        •      — 

92.  September  1807.  und  28*  Februar  1808.  enthalten 

£nd  (die.  fpätem   Peters burgifchen  konnte  der  Vf. 

sieht  benutzen),  berechnete  nun  der  Vf.  eine  ElÜpfe, 

welche  alle  BeobachtungeUvfö  gut,  als  fich  immer'er-  durchzieht >    und  am  u  Nlarz  i%08«  fcbon  über   die 

vvarten  liefs,  darftelit,  und  diefer  Komet  gehört  alfor  Bahn  der  Pallas  hinaus  reicht'^  eine  diitte  Ftgur  zeigt 

^nter  die  wenigen,  von  denen  ^ir  nicht' blofs  (ob*  aie  äufsere  Geftak  des  Kemeten  felbft«  mit  feinem 


der  Abftättde  von  der  Sonae,  in  welche  der  KomeC 
während  eines  jeden  Umlaufs  kommt,'  noeb  mi^T  za 
verfinnlichen,  fogt  Reo.  noch  folgendes  hinzu.  -Das 
Lk;ht  braucht  8^  13'^  um  von  der  Sonne  zu  dfr  Erdt 
zu  gelangen ;  von  der  Sofine  zum  Kometen  käme  et 
demnach,    bey  gleich  grofserGefchwindigkeit,    ie 


ten  Himmels,  welche  der  Komet  während  aim^ar 
Monate  fcheinbar  durchlief,  ia  einer  andern  Fißur 
zeichnet  er  einen  Theil  der  wahren  Bahn,  wie  fie  ficH 
PeriheÜum  an  zwifcheo  Merkur   uild  Venua 


vom 


icbon  mit  ßrolser  Wabtfcbeinh'cfakeit)  vermuthen, 
^  fondern  wiffei»,  dafs  fie  fich  in  einer  eläptifcfaeh  Bahn 
"  bewegen»  Die  gefutid^en  Elemente  diefeir  Bahn  Snd 
folgende:.  Umlaufs^eit  des  Kometen  um  die  Sonne 
j^j^^t.  Jabxf ;  halbe  grofse  Achfe,  oder<mittIere  Ent- 
fer^ßg  von*  der  Sönoe  (den . mittlem  Abfland  der 
Erde  VPn  der^Soope-ss^  l  gefetzt  >  130,063.  Exceotri- 
eitit  0,99503415-  Kleinfter  Abftand  0,645872.  Der 
Lauf  direct.  Hittlere  tagliche  Beweeung  1'',  754722. 
Länge  des  auf&«Jgfi(Kien<  Knoten  ai6%.  48%  9''»  3  de$ 


Doppelfch weife.     17)  Genaue  Beftimaiung  der  mitt- 
lem auf  den  i.. Januar  i^oo-  gefteUten  Abweicfauäg, 
voa  «9  der  voraehmften  Sterne ,  im  Mittel  ans  Beob- 
achtungen,  die  mit  fehr  voUJ^ocmnenen  Vollkreifen 
und   eincra  Aequatorialinftrumente,    zu  Green wicli^ 
Palermo  und  Weftbury  ]n  den  Jahren  ifoo  bis  tgo)« 
und  zu  Armagh  1797.  angeft  eilt  und,  von  ^olm  fioti 
EfiJJ     18)  Aftronomifche  Nachrichten  und  FonoA 
von  Prof.  Pfajfhi  Dorpat«     Aufftdlnog  eines  «A* 
fofsigea  Oollondfchen  PuCfageinftrameDls  aof  ew«  lit^ 

ttr- 
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terhns-Sterhwarte.  Porraela  tiit  Beriphtigoog  des 
PafTageiaftrvinents ,  nnd  Vorfchläge,  wie  theils  diefe, 
tfaeils  auch  die  Pormelo  für  Langen  -  und  Breitenpa- 
rallaxe zü  gröfserer  BequemUcbkeit  in  Tafeln  darge- 
fldlt  werden  könnten«  19)  üeber  SpifegcMextanten 
ifffid  VoUiiFeUe,  oebft  aftronomifchen  Nachrichten  und 
Bemerkungen,  von  firof«  Benzinberg  in  Düffeldorf. 
Nachtrag  zu  des  Vfs.  AufTartz  im  Jahrbuch  igio.  über 
fehlerhafte  Theilung  eines  Sextanten ,  fammt  andern 
«raktifbben  VprfchuEeen  zur  Verbefferung  und  zur 
Prfifung  diefer  Art  Werkzeuge,  auch  etwas  Ober 
Btshromatifche  Femröhre;  ven'  den  letztem  koftet 
bey  TroughiM  ein  vierzölliges  von  8  Fuis  Brennweite 
ffo  Ouioeen ,  und  ein  fünfzöIUges  von  10  Fufs  Brenn- 
weite lao  Guineen.  ao)  Aftronomifche  Beobachtnn- 
8en  im  L  iKoj.  auf  der  K.  Sternwarte  in  Berlin  ange- 
lellt  von  Bode.  ai)  Nachtrag  zu  der  ünterfuchung 
fiber  die  wahre  elliptifche  Bewegung  der  Kometen  von 
1769.,  von  Bäjfft.  Attsfah«yobere  Nachrichten  Ober 
MfelifVs  erfte  Verfuche,  die  Ellhife  jenes  Kometen 
zu  berechnen,  ans  einer  ohne  deubn  Namen  in  Rom 
X^7p.  herausgekommenen  Diffoitation :  De  comtan&m 
m$otu ,  ixirciiatio  habOa  m  Cotlegio  Romano  a  Pair.  Soe. 
jffi/u  pridß  N6h.  Sipt.  und  aus  den  fpäter  erfchieneiien 
Aadenia  zu  diefer  Oiflbrtation.  22)  Neuefte  Beob- 
achtungen des  SatumS)  von  Juftizratn  Schröter  in  Li- 
lienthal. Der  Inhalt  i(t  aus  des  Vfs.  Kronographi- 
fcben  Fragmenten  bekannt,  die  in^  der  A.  L.  Z.  be- 
reits an  einem  andern  Orte  angezeigt  worden.  23)  Lauf 
der  Pallas,  Juno  und  Vefta  im  J.  1809,,  aus  Dr.  Gauß 
Elementen  berechnet  von  Bode.    24)  Beftimmung  der 

«eographifchen  Länge  und  Breite  einiger  Städte  in 
>ulsland ,  nebft  4^r  Ankündigung  einer  g'^odätifchen 
und  aftronomifchen  Vermefmng  im  Gouvernement 
Mol  kau,  von  Hofrath  Goldbach  in  Mof  kau.  Länge 
von  Tüla  Ms  einer  Stern bedeckung  2  St.  ig%43">  4 
Aftlich  in  Zeltivon  Paris,  Breite  54%  ii%  40".  Durch 
Beobachtungen  mit  Sextanten  und  Chronometer; 
liänge  von  Twer  2  St.  14',  p8'S  5  y  Breite  56%  s}\ 
44'',  4«  Länge  von  Nowgorod  i  St.  55^  56'^  6,  Breite 
58%  31'»  32'',  i.  25)  Noch  etwas  Ob^r  die  Methode: 
aus  beobachteten  Höhenwinkeln  und  Azimuthen  die 
Diftanz  und  relative  geographifche  Lage  zweyer 
,Oert<r  herzuleiten,  von  ff abbo  OHmans.  26}  Ueber 
einen  neuen^am  26.  März  i8o8-  entdeckten-  Kometen, 
Kachrichten  von  D.  Otters.  Auch  diefen  Kometen,  fo 
wie  den  vbrihergehenden  ..von  1807. ,  fand  zuerft  Pons 
inMarfeiUe;  aus  den  bisherigen  Beobachtungen  konu;- 
ten  aber  die  Elemente  nicht  berechnet  werden, 
d?)  Der  Komet  von  11^07. ,  beobachtet  durch  Iln.  von 
Jiumbotdt^  und  Gtimans  in  Berlin.  28)  Aftronomifche 
Nachrichten  aus  Petersburg  vom  Staatsrath  und  Ritter 
von  Fnß'  29)  AftrooomifcSe  Nachrichten  vom  Aka- 
demictts  i^ifkiewski  in  Petersburg.  Der  Vf.  hat  den 
Auftrag,  im  ganzen  Europäifcben  Rufsland  geogrä« 
phifcbe  Ortsbeftimmungen  za  machen:  Seilte  Helfe 
wird  gegen  4  Jahre  dauern;  in  iio  Städten  find  von 
ihm  bereits  aftronomifche  Beobachtungen  mit  einem 
acbtzöUigen  Sextanten  und  drey  engfiichen  Tafchen- 
obronometem  angeftellt.    30)  Üeber  di«  Gröüse  und 


defch windigkeit  der  eigenen  (Bewegung  der  §onne, 
von  Dr.  HerfcheU      In  einer  früheren    Abhandlung 


hatte  der  Vf.  die  Richtung  diefer  Bewegung  unter* 
fucht;  hier  (ucht  er  ihreGröfse  und  Gefpnwindigkeit 
mnthrnafslicn  zu  beftimmen.    Der  Anfang  mufste  mit 


Beftimmung  des  Verhältniffes  der  )intfe):nunc  der  36 
helleren  Sterne  gemacht  werden ,  die  der  Vf.  oey  die-^ 
fer  Unterfuchung  zum  Grunde  legt,  und  deren  eieene 
Bewegung  man  aus  Beobachtungen  kennt.  Zu&lge 
der  beobachteten  Lichtftärke  nimmt  der  Vf.  z.  B.  fol* 
gendes  Entfernungsverhälthifs  bey  fecbs  jener  Sterne 
an:  Entfernung  des  Sirius  100,  des  Arctur  120,  der 
Gapella  125,  der  Weg^  130,  des  Aldebaran  14O9  des 
Procjon  140;  im  umgekehrten  Verbältniffe  fteht  die 
Lichtftärke,  oder  fie  ift  bey  Sirius  und  Arctur  I2e^ 
und  100,  u.  f.  w.  Nach  verfchiedenen  fcharffinnigea 
Vorausfetzungen ,  und  geleitet  von  dem  Gedanken» 
dafs  man  fich  wohl  am  wenigften  irren  werde »  wenn 
man  unferer  Sonne  eine  eigene  jährliche  Bewegung 
zufcbreibt,  deren  Gröfse  ungefäbr  in  die  Mitte  der 
Bewegungen  jener  36  Sterne  fillt ,  theilt  nun  der  Vf. 
eine  Tafel  mit,  welche  für  jeden  diefer  Sterne  dis 
'  parallaktifche  Beweeiuig,  die  wirkliche  Bewegung,  den 

Earallaktifchenl  Winkel  und  das  Gefchwindigkeltsverr 
ältnifs  darftellt.  Parallaktifche  Bewegung  eines  Fix- 
fterns  ift  derjenige  Theil  feiner  fogenannten  elgenea 
Bewegung,  der  blofs  von  der  Bewegung  der  Sonne 
oder  von  der  Verrflckung  unferes  eanzen  Sonnenfy- 
ftems  herrührt ,  demnach  der  optiicbe  Theil ;  beide 
Tbeile ,  der  optifche  und  der  reelle,  werden  hier  Von 
einander  gefondert :  fo  giebt  z.  B.  bey  Arctur  die  Be« 
obacbtung  eine  jährliche  fcheinbare  Bewe£un^  vOn 
+  2'%  087  wenn  man  ältere  und  neuere  Stemkatdogea 
vergleicht;  nach  der  Abfonderung  aber  gehören  von 
jenen  +*2'^  087  nur  +  i",  489  för  die  wirkliche,  und 
die  fibrigen  +0'',  598  für  die  parallaktifche  Bewe- 
gung des  Arctur,  oder  für  den  optifchen  Theil.  Die 
kfeinfte  wirkliche  jährliche  Bewegung  hat  in  diefer 
Tafel  ß  Adler  von  o",  226  die  gröfste  Arctur  von 
i''*  489;  die  gröfste  Gefchwindijgkeit  hat  ß  Jungfrau, 
diejcleinfte  Sirius  im  Verbältniffe  von  2<>027  zu  3952, 
der  Sonne  Gefchwinrligkeit  im  nämlichen  Verbältniffe 
ift  II 170.'  Die  Gröfse  der  eigenen  Bewegung  der 
Sonnein  einem  Jahre  iiringt  der  Vf.  zu  i'',  117  her- 
aus; diefs  ift  die  Gröfse  der  Sonnenbewegung,  aus 
einer  Entfernung  gefehen,  die  der  des  Sirius  von  uns 
gleich  ift.  (Nähme  man  die  Entfernung  des  Sirius 
von  der  Erde  200000  mal  gröfser  als  die  der  Sonne  an» 
fo  könnten  jene  1",  117  eine  jährliche  Ortsveräode«^ 
rpng  der  Sonne  von  mehr  als  20  Millionen  Meilen, 
oder  von  einer  Strecke,  die  der  Entfernung  der  Sonne 
von  uns  gleich  ift,  betragen.)  Es  ift  natürlich,  dab 
man  bey  folchen  Unterluchuugen  von  HypotheDen 
ausgehen  mußy  nnd  dafs  alfo  dials,  was  man  findet« 
nicht  zuvcrläffiger  feyn  kann,  als  das,  wae  man  vor* 
ausfetzte.  Der  Vf.  fucbt  wenigften^  feine  Hypothe* 
feß,  fo  w^it  es  möglich,  d^rch  Erfahrungen  zu  nn» 
)terftützen;  auch  erklärt  er  felbft,  dafs  er  hier -blofs 
den  Gang  folcher  Schwierigen  Unterfuchungen  habe 
anzeigen  wollen  j  durch  kooftige  genauere  Bepbach- 
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tungen  über  die  eigene  Bewegung  der  Sterne  werden 
ficb  manche, Data  näher  modificiren,  und  manches 
vermuthete  zur  Gewifsheit  erheben  lalTen.  31)  Ver- 
mifohie  artrononjifche  Beobachtungen  und  Nachrich- 
ten ,  aus  Briefen  an  den  Herausgeber.  Nach  Schröter 
und  Harding  ift  der  fcheinbare  Durchmeffer  des  er- 
Juuiterstrabanten  (in  Jupiters  Erdnähe  von  uns  gefe- 
hen>  1",  405,  des  zw^ten  1",  15,  des  dritten  2",  04, 
des  vierten  i'^  42.  Der  wahre  Durchmeffer  in  geo- 
graptüichen  Meilen  in  eben  der  Ordnung  ift,  564« 
465«  8t8  und  570.  Ihre  wahre  Entfernung  vom  Ju- 
piter beträgt  58300»  Qjoco,  148200  und  a&6oo  Mei- 
len..— Die  geograpnifche  Breite  einiger  Oerter  in 
Sachten  von  Arzberg$r  in  Coburg,  und  von  Schaubach 
in  Meinungen  beftlmmt«  —    Den  Kometen  von  1807. 
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haben  9  ohne  von  FrQheren  Beobaehtugen  zir  vnQcBi:' 
auch  der  Hoffattler  Eul9  in  Dresd^.  (am  3CW  S«pt)i| 
und  Kaufmann  Felginhamer  zu  Reichenbach  in  Scnla- 
fien  am  2.  October  entdeckt.  -«    Schr^Ur  hat  areo- 

granhifche  Fragmente  (zur  Kenntnifs  der  pbyfifchai 
ielchaffenheit  des  .Mars)  fchon  feit  einigeo  Jabroa 
zum  Druck  ausgearbeitet,  die  nur  auf  einen  Vorleger 
warten.    Sein  bisheriger  aftronomifcher  Gebfllfe  ia 
LilientbaU  Hr.  Beßel^  im  J.  i8o8*  erft  33  Jahre  ab^ 
,  war  im  Begriff»  ihn  zu  verlaCfen,  und  in  GroCsher- 
zogli^h  -  Bergifche  Dienfte  zu  treten.  —    Preisfer* 
zeichnifs  feh^  ausgefucbter  aftronomifcher,  ph]H^ 
lifcher  und  chemifcher  Inftrumente   des   veritoiW 
neo  Erblandmarfchalls ,    ReicbsgrafeA  v(m 
Remplin. 
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1.  BeförderDQgen  und  Ehreobezeugungen« 
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^er  Prvf.  SehmmMcher  in  Kopenhagen  ift  von  der  Ge- 
fellfchaft  der  Naturgefchichte  zu  Moskau  zum  ordent- 
lichen Mitglied  e,  —  und  von  der  königl.  Akademie  der 
Wiffenfchaf  ten  zu  Münc4ien ,  nebft  demQifchof  AfiMrrer 
und  Prof.  fVad^  zum  correfpondirenden  MitgUede  auf- 
genommen worden. 

Der  Juftizrath  M.  Stephenfen  ift  zum  wirklichen 
Etatsrath,  und  der  Dr.  juris  C.  Af.  IV.  Schröder  in  Kiel 
zum  Richter  der  adligen  Güter  Perdöhl,  Schunbeck, 
Deutfchniendorf  u.  f.  w.  ernannt  worden.  Der  Prof- 
und Dr.  Theol.  3^.  H.  Harboe  hat  mit  PenCon  feine  Stelle 
aU  Rector  der  gelehrten  Schule  zu  Roeskilde  nieder- 
gelegt.  Der  Viceconrector  der  gelehrten  Schule  in 
Slagelfe,  Janut  Moilir^  hat  den  Ruf  als  Prof.  Theolögiae 
extraordinarius  hey  der  Kopenhagn^r  Univerßtät  er- 
halten und  dem  Prof.  0.-  Türlaciut  iind  bey  derXelben 
Univerfität  die  Vorlefungen  über  die  biblifche  Exegefe, 
nebft  der  Theilnahme  am  theol.  Amtsexamen  übertra« 
gen  worden.  DemOberconfiftorialrath  und  Generalfu-- 
perint endentenii/^  in  Schleswig  ift  die  interimiftifdbe 
Verwaltung  der  holfteinifchen  General fuperintenden- 
tenfteHe  übertragen  worden..  Die-Doetoren  derMe- 
dicin  C.  D.  Hahn  im  Stift  Aarhuus,  und  J*  Kefoei  im 
Stift  Aalborg  haben  den  Juftizrathsoharakter  erhalten. 
Der  Regimentsdhirurgus  und  Adjunct  bey  der  chirur* 
gifchen  Akademie  zu  Kopenhagen  3^. Cc/riwawi,  ift  zu- 
sleicli  zum  Prof.  med.  extraordinarius  ernannt  wor- 
den. —  Die  kofngl.  mdicitiifche  Gefeiifchafi  dafelbft  hat 
den  Prof,  ^lönheider  zum  Präfes,  den  Prof.  Schumaeker 
zum  Vicepräfes,  den  Prof.  Mjmßer  zum  Secretär  er- 
nannt. Zu  ordentlichen  Mitgliedern  hat  die  Gefell- 
fchaft  den  Hofpitalarzt  doggert  in  Kopenhagen,  die 
amerikanilchen  Aerzle  Rfffh  und  Bartom  und  den  Prof. 


Rtff er  in  München  anfjgenonufeieii,  fmch  ienUcentlamtt 
yacohfeu  und  Nmrbeck  denZutrieticusdenVerfanuniiiiT^tfn 
der  Gefellfchaft  yerftattet.  Dje  ProfellQren  fkräMt 
und  Sturt0rph  werden  ZTigiei<&  mit  dem  Secretär  der- 
GelelUcbaft  die  Ausgabe  ihrer  Schriften  beforgen.  <-» 
Der  Kammerjunker  Ono  vom  SerfftUi  ift  zum  Amt- 
mann in  Cismar  mit  dem  Kamm^hermtitel  eraant 
worden.  > 

Die  dänifche  GefeB/chefi  der  fViffenfchq/ien  hat  den 
Hofrath  und  Prof.  Bmnie  in  Moskau  und  den  Prof.  Gilh€rt 
in  Halle  zu  ihren  ausländifchen  I^tgliedern  emannr. 
Der  Oberauditeur  Schaek  hat  die  Stelle  eines  Seekriegs- 
prokurators, und  dei^  Etatsrath  N.  Tömder^Ltmd  den 
königlichen  Befehl,  der  interin^ftifchen  Reg^emngf- 
conmiülion  in  Norwegen  heyzutreten,  erbalten.  Der' 
Juftizrath  und  Poftdirector  H.  P.  von  Eggen  ift  Foftmei' 
fter  zu  Hamburg,  und  der  relldirende  Kaplan  in  Ran- 
ders y*  Hvrnfyld  Hauptprediger  ui  ACfem  und  B^mtm 
in  Fyen  geworden. 


IL  Vermifchtc  NdchricBten. 

Das  Vermögen  des  yerftorbenen  HoAraths  Betreir^ 
das  anfänglich  zu  .1 56000 Kthlr.  angegeben,  wurde  ^  ift^ 
nachdem  der  Nachlauf  von  SacbverCtändigen  t^zirt 
worden,  bey  weitem  nicht  fo  grofs  befunden^  und. 
heträgt  vielleicht  nicht  über  die  Hälfte  diel^r  Sunmiei 
wobey  noch  zu  erwägen  ift ,  daCs  der  Wej^th  vieler  Sah 
eben  Ton  der  liebhcüberey  der  KaufluCtigen  ahh^lngen 
wird.  Ein  grofser.  echter  Diamant,  den  er  m  be« 
fitzen  Cch  rühmte,  und  den  er  nur'  feiten  den  Durch- 
reifenden zu  zeigen  pfl^te,  ift  nicht  gefunden  wor* 
den. 
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Gelehrte  Gcfellfchafeen  und  Preife. 


D 


ie   KonigK  Dnnßcfu  Gefeüfchaft  der  mjßnfchäfien^  in 
Kopenhagen  hat  foligende,    fie  betreffende,    iNachrich- 
:en  in  den  Dänifchen  Zeitungen   bekannt   geniacbt: 
Durch  das  engländifcbe  Bombardement  der  btadi  Ko- 
penhag^en  im  September  1807.  verlor  diß  Gefelli'chaft: 
2410  Stück  Abdrücke  von  allen  14  Karten  der  däni- 
fchen  lufeln  und  von  Jütland.    Fün£Riefs  Kartunpapier 
LÜ   Abdrücken.       Einen    geographifchen  Zirkel   von 
[g  Zoll  im.Durchmeller«     Eine.aftronomifche  Pendel- 
Jhr.     Mehrere  LandmeEs  -  Inftrumente.     Einen  P^nto« 
p:*ap)i  oder  Reductions  - Inltrument.     Zwey  groCse  Zei- 
shentifche  u.a.  m.,.  welches  zuCammen  im  Geld -An- 
schlage 2^49  Rthlr.  beträgt.  —  Für  die  heften  Beantwor- 
tungen der  im  vorigen  Jahr  aufgegebenen  Preisfragen 
ind   von  der  Gefellfchaft   folgende  Pr^ife  zuerkannt 
ivorden:    Dem  Dr.  L.  &  Wedel '^  Sm»nfeu  y  Unterhiblio- 
ihekar  bey  der  Univerfitäts- Bibliothek,  die  Preis -Me- 
laille  in  Gold  für  eine  Abhandlung  über  die  von  der 
liftorifchen  Cla/Te  auf  gegebnen  Fra^e:   Ueher  die  Culmr 
fer  Oßgotheu  jpn  den  Zeiten  Theodoricnj  bis  tum  Untergang 
les  Reichs.      Die  Gefellfchaft  wOnfcht,    dafs  der  Vh 
iurck  öitemliche  Unterftutzung  möge  in*den  Stand  ge- 
'c  tzt  -werden ,  fein  wichtiges  Werk  herauszugeben ,  und 
gemerkt  zugleich,    dafs  das  Kaiferl.  IbCtitut  in  Paris 
leulicli  die  Preisfrage  auf^eftellt  habe :  Ueher  die  Gefett- 
fehin g^  Staatseinrichung  und  politifchen  Verbindungen  der  Oß^ 
tpthiUj  über  welche  Gegenftände  Hr.  Simonfen  in  feiner 
gekrönten  Abhandlung  viele  gute  Nachrichten  und  Auf- 
klärungen gegeben  habe.  —     Die  von  der  mathemati- 
fehen  und  philofophifchen  Claffe  aufgegebenen  Preis- 
■ragen  fmd  unbeantwortet  geblieben,  ob  Ge  gleich  in 
len  deutichen,   franzöfifchen ,   italienifchen  und  ruf- 
Ifchen  (nur  nicht  m  den  englifchen  und  fchwedifchen, 
la  durch  den  Kiieg  felbft  «uler  wiHenfchaftliche  Ver» 
cehr   mit  England  und;  Schweden  aufgehoben  war) 
foumalen  bekannt  gemacht  worden,  -r-     Im  Sommer 
Egog.  ift  mit  den  geographifehen  Ausmeflungen  im  füd- 
lichen  Theile  des  Herzogthums  Schleswig  und  im  Nor- 
}en  von  Holßein^  £0  weit  folche  nicht  durch  Einquar- 
ierungen  und  andere  KriegslaCten  verhindert  wurden, 
fortgeUhren  worden.  — -    Der  Kupferftecher  Sonne  hat 
Ke  Platten  zur  Karte  über  den  nordöftlichenTheil  von 
Seeland 'und  zur  Generalkarte  von  Seeland,  welche 
seift  erlofchen  waren,  aufs  neue  zur  Zufriedenheit  det 
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Gefellfchaft  geftochen,  fo  dafs  künftig  gute  und  deut- 
liche Abdrücke  jener  Karten  werden  geliefert  werdem 
können.  —  >,  Voii  ihren  Schriften  hat  die  Gefellfchaft 
da5  2te  und  letzte  Heft  des  4ten  Bandes  herausgegeben^ 
welches  Abhandlungen    von   Pihl^     LdnfendrUf     Schoo^^ 
Schmidt '  Phifefdeck^  Schow^  Werlauff^  Herholdt  u.  a.  ent- 
hält. —     Von  der  Geiftlicfakeit  mcthrerer  Stifter  find 
der  .  Gefellfchaft .  Nachrichten  ^von    ungewöhnlichen 
Wörtern  und  Redensarten,    welche  in  ihren  Kirch«* 
fpielen  gebräuchlich  llnd^   zugefchickt  Vorden,    von 
donen  diefelbs  zum  Behuf  des,    unter  ihtfer  AufGcht 
herauskommenden ,     Danifehen   JVörterhuchr    Gebrauch 
machen  wird,  r-7    Der  Capit.  Mbutvilie  hat  der  GefeH- 
fchaft  Proben  des  von  ihm,  vermittelft  der  Cementa- 
tion,  verfertigten  Stahls  zqgefchickt,  von  welchem  fie 
.Bohrer,  Meifsel,  Meffer  u.  £  w.  hat  verfertigen  l^ffen^ 
und  die  fie  von  vor2!üglicher  Öüte  befunden'lat.  -^ 
Der  von  dem  Mechanicus  Prötz  mitgeth^ilte  Secretär, 
b^y  welchem*,  währeAd  man  mit  der  Hand  einen  Brief 
fchreibt,  eine  andere  Feder  durch  die  eigene  Bewegung 
der  Mafciine  zugleich  eine.'Copie  jabfchreibt,-  ift  von 
der  Gefellfchaft  vorzüglicher  befiincien  worden,   ^Is 
dier  englifche  Secretär ,  indem  die  Bewegungeix  weit 
freyer  nnd  leichter  find,  die  Cöpie  deutlich,  und  dem 
mit  der  Hand  gefchriebenen  Original  gleichend  ift^ 
auch  die  Mafohine  fowohl  bey  deutlicher  als  undeut- 
licher Handfchrift,  fowohl  bey  lateinifcfaen  als  godii- 
Ichen  Buchftaben  angewendet  werden  kann.  —     Von 
auswärtigen  Verfalfern  find  der  Gefellfchaft  zugefckickt 
worden:    d€fs  Prof.   in  Ptfa^    Gajetano  Savij   wichtige 
Schrift  über  die  Botanilc;   des  Kaiferlichen  Inftituts  in 
Paris  Schriften:  M^moires  de Plnßhut ^  XIV  Volumes;   les' 
nouvalies  tahles  dufileü^  de  la  Iwtt  et  des  planeres  etc.  •   von 
der  Kaiferlichen^  Akademie  der  Wiflenfchafte/i  in^V.P^. 
tershurg  der  ijte  und  ietzte  Band  von  Nova  acta  Petro^ 
poiftaun   —   aber  von  allen  dielen  aus  dem  Auslände 
ihr»  zugedabhien  Werken  ift,    wegen  des  Kriegs  und 
der  Unficherheit  der  Meere,     bi$   jetzt  keins  ange- 
kommen. 

Die  von  der  Gefellfchaft  für  *igo^.  beftimmten 
Pr^isaufgaben  find :  für  die  matkematffche  ClalTe :  expücaro 
toißructionem  et  theoriam  tuti  /^droptieiy  cujus  opa  en^  quaa 
m  fitnda  maris  pqßta  fiint^  dfiinae  eonfpici  pofftnt.  Dffido" 
rantur  firunßlae  aualyttcae^  fuibus  lentinm^  objecthae  nempt 
et  ocularis^  radä  et  foci^  tubi  empttiet  mtmuemum  obucti  de- 
<5)Y  -^    ter. 
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^ermifiüri  poßini.  Für  die  phyftfche  Claffe :  fuaenttm  funuat 
wareor^logtae  et^  doctrinae  de  ahmum  atmofpkaerae  regtanum 
fropriitmbuf  imcrementa^  mtae  ex  hucusque  inßitmis  exptri' 
mentis  ^tero/latieis  deduci  pojjunt  ?  Quomodü  abrque  nimo  fumtu 
it  mnoribuf  ^obis  anqßatkif^  qtäkammem  ehvare  uon  vaknt^ 
stM  infiituipoßuin  experimenta^  ut  doctrinae  de  aerit  fuperioris 
tkctricitate  f  de  gafis  oxygeMii^  nitrogenü^  et  earlnmici' qumti' 
tgte^  quae  m  data  a  fuperßcie  terrae  diflamia  et  im  dato  volti» 
mine  aereo  ämtmetur^  de  ventwrumj  qui  in  ahiorihut  atmo/phae* 
irae  regiomims  Jpiram^  directiomhttj  de  gradu  caloris^  et  aliis 
ejusmodi  momentit  lux  affmdatur.  Für  die  hißorifche  ClalT^ : 
compareMtur  ea ,  quae  nofira  nunc  tempora  not  pkniur  et  accU' 
rathu  docuere  de  variarum  gentium^  five  Indorum^ßve  Tata* 
forum  ^  antiqui/pma  reliffone  reliffoßsque  opkuonibuty  praecipue 
quät  de  Deorum  et  mundi  oriffnefiatuque  primaevo  aüisque  ma- 
jorU  momenti  rebus  ßbi  finxerunt  ^  cum  notionibutj  quas  de  iiS' 
dem  hifce  rebus  majores  noftros  fiviffe  ^  mythologia  boreali  duce 
et  magiftra  ^  nobis  perfuademus.    Für  die  phiio/ophifche  ClalTe : 


cum  muUifitt  mßro  aepo  Pkäofophil  qm^  verKs  fabi 
mkübuSj  prorfus  novam  difcipiinam  condere  .patius  g^fihatt-^ 
priorum  mventa  perßcere  et  expoUre^  quaeritury  am  mtA   ^_ 
mnpäus  Fhilofopaiaa  eclecticae  vera  ßt  comfoendatio  ?   deimda^f 
quae  tarnen  y  quaUs  illatum  effe  debeatP  qmnam  vhri  htt/mt  » 
mmis  honorem  tmfrhnis  meruerint?  etaußc  Ecleaici  im/,  foi 
nonmüü  maluerintj  Syncretißae  dscendifint^  quifckoUt  nkm 
drinaefeu  neopiatonicae  quondam  lumitia  fiteram  f  —    Fär  ä 
be£te  Beantwortung  einer  jeden  diefer  Aufgaben  tcc- 
fpricht  die  Gefellfchaft  eine  Prämie  von  50  däni/c&en 
Duoaten  Werih,    wenn  diefelbe  gründlich    und  toI2- 
fiändig  befunden  wird.     Alle  Gelehrte  und  SacUknn- 
dige ,  mit  Ausnahme  der  in  Dänemark  lebenden  G6e- 
der  der  Gefellfchaft,  -und  zur  Concurrenz  eingelado. 
Die  Abhandlungen  werden  von  dem  Secretär  der  G%- 
fellfchaft,  Baggty  in  lateinifcher^  dänilcher,  deutfdie^ 
franzöüfcher  und  fchwedifcher  Sprache   vor  Aosgaiig 
des  Jahres  1809.  angenommen« 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  und   KUNSTHANDELS. 


1.  Neue  periodifche  Schriften. 

» 

Von  des  Herrn  ProfefTors  und  Oberwundarztes  am 
Julius- Spital e,  Dr.  3^.  R  von  Siebold  zu  Würzburg,  Zeit- 
fchrift  für  Chirurgie,  Chiron y  find  des  Ö.  Bandes  2tes 
und  3teS'Stück  mit  5  Kupfertafeln  und  dem  Regifter 
^u  tjiefem  Bande  erfchienen.  Sulzbach,  im  No- 
vember 1809. 

Seidel'  Iche  Kunft  •  und  Buchhandlung^ 


Mit.  diefem  Stücke^  des  Jpnmals  wird  amgegebenr 

BiUiothek  der  prahifchen  HetOamde.    Zwey  wed  saNKt^cr 
Band    fumfüs  Stück. 

I  n.  h  ä  1  t« 

Wiffenfchaftliche  Ueberficht  der  gefammten  nü' 
diciniCch-chirurgifchen  Literatur  des  Jahres  \%o%.  (ent*  j 
haltend  zum  Eingange  eine  gedrängte  Darftellung  du 
naturphrlofophifchen  SyftemrderMedicin.} 


Berlin,  in  der  Realfchulbuohbandlung:  ^ 

'H^feland  und  Himljf  Journal  d^r  prahi(fehen  Heilkunde. 
igoy.   November.  • 

I  n  ih  a  .1  t. 

I.  Medicinifche  Praxis  der  Landgeiftlichen.  Von 
Hufeland*  IL  Fortgefetzte  Erfahrungen  über  den  ro- 
llen Kaife.  IIL  Zeit-  und  Volkskraxikheiten  vom  Sept. 
lgo6  bis  Sept.  xgog.  in  und  um  Eichftädt  Vonf  Medi- 
cinalrath  fridnmann.  IV.  Erfahrungen  über  die  An- 
"yrendung  des  Bleyzuckers  in  der  Lungenfucht.  Vati 
Dr.  Kofp ,  Profeffpr  zu  Hanau.  V.  Erinnerung  an  die 
Anwendung  des  Opiums  im  zweyteu Stadium  des  Wech- 
felfieber- Anfalls.  VomDr.//<f^f»//fÄiiiKiel.  VL  Ueber 
den  Gang  der  diesjährigen  Wechfeliieber  -  Epidemie 
und  ihre  neuefte  Geftaltung.  Von  Dr.  Kleefeld  in  Dan- 
^ig.  VII.  Kurze  Nachrichten  und  Auszüge,  i)  Merk- 
würdige Beftätigung  der  aufserordeiltlichen  Kraft  der 
Ipecacuanha  in  kleinen  Gaben.  Von  Hnfeland.  2)  Neuere 
Nachrichten  von  dem  Giftbaum  Bohon  Upas.  Von  C. 
3)  Verlliche  liber  die  Wirkung  des  Upasgiftes  auf  das 
Kückenmark.  4)  Exftirpation  eines  großen  Gewäch- 
ses in 'der  Beckenhöhle  während  der  Geburt.  5)  Gif^ 
tigc  SchwamiT\e.  6)  Beftätigung  der  WirlJamkeit  der 
hittern  Mandeln  gegen  die  Wechfelfieber.  7)  Ueber 
denHvee  und^Xeine  Surrogate*  Von  C.  L.  Cadet* 


Beohchiungen  und  hißmfcke  Sammlung  m      _ 
-rnffe  aus  dem  läiege  xwjfehen  Frankreich  y  dejfem  yerbnmiM 
und  Oeßreichj   im  Jahr  1809.    Mit  Karten, und  PJanes. 
Fünfter  und  letuer  Heft.  gr.  g.    Brofchirt  x  Hthlr.  6  gl. 
Sächf.  od.  a  Fl.  15  Kr.  Rheinl.    ift  fo  eben  bey  uns  er- 
fchienen,  und  enthält  i)  Fortfetzung  der  hiftorifcho 
Darftellung  der  Kriegsoperationen  von  der  Einnahoe 
Ton  Wien  bis  zum  Waffenftülfrande  von  2^«ysi  oa 
X2ten  Julius  1809.  und  dem  darauf  feilenden  Wi^ixoBt 
Frieden.^     2)  Unparteyifchc  Bemcrktinffen  eines  alt«xi 
Soldaten  über  tlie  SchUchten  von  Groü-A^fcm.  ^  K^b. 
lingen,  Enzersdorf  und  Deutfeh- Wagram.  3)  Ajaekde- 
ten.  -  4)  Beylagen:    a)  Waffcnltillftand  von.  ZTUiym; 
i)  Friedenstractat  zwiEchen  Frankreich  9  del£eii  AJliir^ 
ten  undOeftreich,  gefehl  offen  znWien  den  I4ten  Oot 
xgcp;  zwey  Plane  der  Schlachten  Ton  GroCB-Arpem 
und  Deutfeh  -  Wagram  und  eine  Karte  zur  Erläutermf 
;de$  Wiener  Friedens  vom  I4ten  Oct.    Mit  diefem  5tea 
Hefte  find  nun  die  Beobachtungen  bis  zum  Wiener  Frie- 
den fortgeführt  und  gefchloffen.    Sowohl  vollfundif^ 
Exemplare  zu  3  Rthlr.  i«  gr.  Sächt  oder  6  Fl.  45  fs 
Rheinl.,  als  auch  eixkzelne  Hefte,  fiitid  bey  uns  W*" 
allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben* 

Weimav,  im  November  1^09. 

H.S.  priv.  LÄnde$-In4urtrie-Coini}toir. 
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Anbftndijgttngen 


Bey  FriedrichNicolovius  zu  Königsberg 
in  P  r  ^  f  s  e  n  ift  erfchicnen : 

Priußifchef  A^v  y  oder  DenkmärS^iitin  aus  der  Kunde 
ätr  yorzeii.  Herausgegeben  roif  K,  Faher^  Königl. 
Preufs.  geheimen  Archivan  Erfie  Samml.   ao  gr. 

Es  ift  aljgemein  bekannt,  da&  das  geheime  Archiv 
in  Königsberg  fehr  wichtige  hiftorifche  Materialien 
enthält,    von  denen  bis  jetzt  nur  wenige  durch  den 
jDruck  öffentlich  bekannt  gemacht  find.     Der  Heraus- 
geber liefert  hier  eine  Sammlung  der  wichtigften,  noch 
tingedruckten,    hifiorifcli«n  Auffdtze   aus  demfelben, 
vrelcj^e  nicht  nur  demGerchichtforfcher,  fondemauch 
jedem  Vaterlandsfreunde  fehr  willkommen  feyn  wer- 
.dcn.     Findet  diefes  Werk  Beyfall  und  UnteVftützung, 
■woran  nicht  ^u  zweifeln  ift:    fo  wird  es  fortgefetzt. 
Die  erfie  Sammlung  enthält  folgende  intereffantc  Auf- 
fitze t 

x)  Hlfeorifche  Miscellen  aus  der  Zeit  der  Ordens- 
Regierung  in  Preufsen: 

-  Der  Zug  des*  Hehrmeifters  Johann  von  Tieffem 
in  die  Wallachey,  und  fein  Tod  zu  Lembcrg  im 
Jahr  1497.  Auszug  eines  gl  eichzeitigen 'Reife- 
Journals  des  LihorHif  Naker-y  oberften  Secretarii ; 

Schreiben  des  abgefetzten  Hehrmeifiers  //»«- 
rieh  Reuß  von  Plauen  an  feinen  Nachfolger  aus  fei- 
nem Gefängniffe  zu  Lochftädt; 

Von  den  Freußifchen  Falken  y  die  als  Gefchenk 
an  fremde  Höfe  gefchicRl  wurden; 

Schreiben  des  Hehrmeifters  Atiehael  Kächennm- 
fler  von  Stemberg  an  die  Königin  zu  Ungarn,  worin 
er  fich  wegen  unteriaffener  Uebcrfchickung  eines 
Zwerges  entfchuldigt; 

Ungefähre  Einnahme  und  Ausgabe  des  Hehr- 
'  '      toeiTtcrs  Herzogs  Friedrich  von  Sachfen; 

Auszug  aus  dem  Inventario  der  Schldlskirche 
ftu  Königsberg ,  vor  der  Reformation, 
a)  l^Gefchlechtstafel  des  Markgrafen  Mbrechty  erften 
-  Herzogs  von  Preufsen. 

3)  Beyträge  zur  Charakter -Schilderung  Aibrecht  der 
Hhemy  erften  Herzogs  von  Preufsen,  nach  feinen 
eigenhändigen  Briefen. 

4)  Hiftorifche  Beylagen  zu  den  vorftehenden  Nach- 
richten über  Aäfrechs  Charakter. 


Hohe  Verfuche  im  Zeichnen  zu  machen,  und  es  in  die- 
Ter  vortrefflichen  Kunft  bald  zu  dem  Grade  der  Voll- 
kommenheit zu  bringen,  bey  welchem  Auge  und 
Hand,  fo  wie  der  Sinn  für  fchöne  und  gefällige  For- 
men  wohl  geübt  find. 

Der  Verleger  hat,,  in  der  gewitfen  Erwartung, 
dafs  diefes  Buch  allgemein  eingeführt  wird,  den  Preis 
davon  niedrig  gefetzt. 

Griechifchje  Bücher. 
*Av^/lJLOvTct^s    AcSixoV  'EX^Jjvixo'v,    tt^^ü   äyJ'^v»(re,'r&v 

T0fl0«A'.     I809.     €V  B€V«T/at  »'«  4.  ^*^T«•     ,^^i^*i|^\^- , 

^«X«<«v  2v775«^^«v  ßcß«i«rrl?««  «'f^J«^*«*  *««*  '^«B* 
T«v  2vy7f«fJt/*ocTi»v  xotl  ixiotremy  «Jtäv.  «<«  rof^qv^  2. 
»'€  8.  fiiy».     €v  BtvtTi«,  TW  1807.     3  Rthlr.  ^     ^ 

MeXfT/ov   MiiTfOTToX/roü   'A5)jv«v.     FwTf^P^«»    f*«T«  t«v 
^xXmtSiv  xoii  VFüT^giw  'Ovofjtot'rwv.  x«i  hofffiP^y  -7raA«»*v 

TOftol«  4.  ««  8.  I^^7«.  '^«i  f*«^**  ^^«  rz»yq<^(p^^  ni- 
v«xö»v.     ivBiVCTixs  1807.     9Rthlr.  .    », 

rp«ttuflcTiX)5  t5v  <PiXo(70(pix«v  'Err*<7T)jf4«y  toi/  Bw*«f*4V  M«f- 
•     tApou,     |LicTa(f)f«a^f7<r«  fh  r6  aVXouv  FgatixiHOV,     ft«»« 

1799.     3  Rthlr.  j    «  -r  •    o 

.*ougxfow?,    Xjjf«x)J  «iXoao^j/oe.     i8o>     «  Bi^wj»»    ««  «• 

1  Hfhlr 
.  nAa?  re-Te«?)*x?«  T?«  'EXXa'äo«  (UfTo?  T«v  'fflcXaiSv  xaljv*«. 
tI««v  ovafAOtVwv.    «/^  12.    fxixfoi  ?>vXX«.     2  Rthlr. 
AaXava,  'Ettito^ui) 'AiTTgovojüii«« ,  «'«  tqVov«  2.«1<  8-    x8«>3- 

<v  Btlwj.     3  Rthlr.  *  . 

roX4irpi5,'  iffTOjÄe  T)}^'EXX«ao^,  €?<  Topov^  3,  fi«  8-   1807. 

iv  tniwifi.     4  Rthlr.  ii  gr. 
Obige  Bücher  find  durch  iexle  folide  Buchhandlung 
von  der  unterzeichneten  Buchhandlung  auf  beßtnmei 
Verlangen  zu  beziehen. 
Wie^n,  xmDecember  X809. 

C.  Schaumburg  und  Camp. 


mm^m» 


Zeichenbuch  fir  iii  Jugend. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  von  neuem  zu  er- 
halten: 

Elementar-  ÜnterHcha  m  Zeichnern  mit  freyer  Hßndy  yon 
T>Y.HeinHchRodfiroh*  Mit  aoKupfertaf eleu  Preis 
18  gr.    Leipzig,  bey  Georg  V-ofs. 

Vorzugsweife  eignet  fich  diefes  kleine  «nutzliche 
Werk  als  Gefchenk  nir  junge  Leute,  welche  damit  auf 
das  angenehmfte  befohäftigt  werden  können.  Nach 
dem  Unheil  einfichts voller  Männer  ift  diefer  Elemen- 
tar «Unterricht  ein  ficheres  und  leichtes  Mittel ,  nütz- 


r 

Leipzig,  bey  J.  A.  Barth: 
G.  CA.  Canna.bichy  K.  R.  und  Super,  in  Sonders- 
häufen,  JCrmkder  praktifchen  chrifilichen  Religions. 
lehre.    Erßer  Theil.  gr.  %.^   1  Rthlr.  x»  gr. 

'  Schon  die  Anzeige  der  Erfcheinung  diefes  Werks 
von  dem  Verf.  der  Kriiik  alter  und  neuer  Lehren  derchriß^ 
liehen  Kirche y  3te  Aufl.,  hat  die  Aufmerkfamkeit  daraut 
rege  gemacht,  noch  mehr  wird  diefs  deV  nun  erfchic- 
n^e  erfie  ITieil  felbft  thun.  Mit  einer  freyen  remen 
Anficht  beftimmt  der  gel;  Vf.  die  Begriffe  der  Lehren 
felbft  genauer  und  fchärfer,  Würdigt  fie  freymüthig, 
und  fiSirt  zugleich  eine  möglichft  vollftändige  Moral 
durch,  welche  dem  Nachdenken  fo  nahe  liegt.  Es  ift 
keine  Frage,  dals  durch  diefe  Behandlungsweife  der 
Stoff  zum  Nachdenken  mehr  entwickelt  und  d*^™ 


relbft  dem  Religionslebrcr  Marerialien  näher  geführt' 
worden,  welche  dem  praktlfchen  Chriftenthum  zum 
Grunde  liegen.  Der  zw^te  Theil  erfcheixu  zur  n^ch- 
Iten  Jub.  ^elTe. 

Dr.'  Chr.  TL  Kuinoelii  Commentartuf  in'  lihros  fußor. 
mov.  Teflameuti.  Vol.-I.  IL  cont.  Evang.  M'mhaäj 
Marci,  Lucae*   g  maj.     5  Rthlr.  4  gr. 

Da  die  Kritik  über  die  hierin  befolgte  zweckmä- 
fsige  Behandlung  und'Aufftellung  der  gramm.  hift.*Ent- 
wickelung,  über. den Fleifs,  mit  welcher  der  gel.  Verf. 

^die  Meinungen  älterer  und  heuerer  Aimleger  gefam- 
melt  hat,  fo  wie  über  die  Refultate  mehrerer  eigenen 

'  UnterCuchungen  fchon  gimftig  enifchieden  und  empfoh- 
len haf.Jo  fey  es  genug,  hier  nur  anzuzeigen,   daCs 

,  der >2rirfe  Band,  das  Evan^*  Jok*  enthaltend,  ebenfalls 
l^ald  ^rfcheix\en  wird. 


^  Vi  «^  4'* 


Bey  Friedrich  Nicolovius  zu  Königsberg, 
in  P  r  c  u  f  s  e  n  ift  erfchiencn ; 

Dion,     Ein  Trauerfpiel  in  5  Aufzügen.     i<S  gr. 

Der  Verfaffer,  welcher  als  einer  der  werften  deut- 
Xchen  Dichter  längft  anerkannt  ift,  zeigt   lieh  hier 

•  und  in  feinem  früher  bey  dem  nämlichen  Verleger  er- 
fchienenen  Trauerfpiel e :  ^^J^hanna  dU  erße^  Kd- 
nigm  von  Neapel y"  auch  als  dramanfcher.  Schriftftellen 
Beide  Stacke  find  in  Jamben  j  und  nach  den  Anllchten 
de^  Verfaffers  von  einem  Trauerrpiel ,  wo^on  er  in 
der  Vorrede  z^m.  Dion  RechenCchaft  giebt,  ausgear- 
beitet: lie  werden  dem,  der  dicfe  Grundfätze  fiir  rich- 

,tig  annimmt,  volle  Befriedigung  gewähren,  und  es 
ift  zu  erwarten,  dafc  der  Verfaffer  auch  als  dramati- 
idier  Scl^riftlieller  allgemein  gefchätzt  und  beliebt 
werden  wird 'i  da  beide  Stücke ,  nach  dem  Unheil  ei- 
nes bekannten  .Kritiker?,  in  Anfehung  der  Compoütio]i 
und  Dictiön,  mufterhaft  find. 


er  gewiphnt  iCt^  dal)€y  fur.daS'AeuIsefe  redlich  g 
forgfj'die  acht  Kupfer  find  Keine  gewöhalicHen 
der  9  foadem  wirklich  Cchön* 

IIL  Nene  Kunftfachen» 

Unter  den  mannigfaltigen  kleinern  Kunftartikeisi 
an  Weibnachts  -  und  Neujahrsgefchenken,  vy-orin  ai 
die  deutfche  Industrie  immer  alljährlich  etwas 
hervorzubringen  weifs,  zeichnen  (ich  dieEsmal  dieA^ai^ 
jakrnpünfcke^    welqhe  der  Buchbinder  Hr.  Haffeibaijo, 
Berlin  hat  verfertigen  lauen,    und  bey  ihm  iur  Cäs 
billige  Preife  zu  haben  find,  durch  die  Artigkeit  üirer 
ErHndung,    Torzüglich  aus.      Sie  beftehn  in  kleine». 
beweglicIien»Bilderchen^  die  von  den  heften  Berfini- 
fchenKünftlem,  Dählmgy  Bolt^  f^olfy  Boilmgtr  u.Lvr^ 
*  gezeichnet  und  geftochen ,   und   fÄr  ^fauber  coloriart 
find. .  Man  findet  darunter  eine  Menge  recht  Cnnigeir 
Icteen,  wie  z.B.  einen  all erliebften  Knaben ,  derfieS- 
nen  Wunfeh,    wenn  man  ihn   bewegt,    ans   einem 
Glückstopf  zieht ,  junge  Herrn  undMädefcen,  die  ütA. 
gratulirend  verneigen,   Blumen  Verkäuferinnen,    Mas^ 
ken  u.  dgl.  m.,  fo  dafs  fie  allen  Gratulanten,  ßatt  Jer 
gefcionacklofcn  Neujabrswünfche,    wie   man  Iie  ^^ 
wohnlich   auf   unfern  Märkten    rer^urafti   em^Eow 
zu  werdc^i  verdienen* 


IV.  Vermifchte  Anzeigen. 


.r 


In  allen. Buchhandlungen  ift  nuit  wieder  zu  er^ 
halten: 

Moralifihe  GemSUe'fiif  die  Jugend  y  von  J.  Glatu 
aTheile.  kl.  4.  Mit  den  Porftfätsvon  Salzmann 
vnd  Gtaf*Muthf  und  fechs  fchönen  Kupfern  von 
^  Penzel  und  Arndt*  Zirf>^e  durchaus  verbefferte 
und  vermehrte  Auflage.  L  e  i  p  ^5  i  g ,  bey  Georg 
Vofs.    Preis  3  Rthlr.  S  gr.  *     '"  ' 

•    '  '  •  ■ 

Die^  Bemerkung,  dafs  unter  der  immer  gröfser 
werdenden  Fluth  von  Kinder-  und  Jugendfchrlften 
doch  das  Beffere  den  verdienten  Beyfall  und  Vorzug 
crhült,  macht  Freude;  den  Beweis  davon  giebt  diefesr 
'fcliöne  Buch  in  feiner  baldigen  neuen  Auflage,  v/el- 
ches,  von  dicfera  Verfaffer  bearbeitet,  die  Voll  gültigfte 
Empfehlun'g  für  daflilbe  ift.    Der  Verleger  liat,  ^ie 


IVamung  vor  einem  Vfachdnuk. 

Ein  Beweis ,  mit  welchem  Unverftand  die  Nadi- 
drucker  noch  immer  ihr  Gewerbe  betreiben,  giebt  ein 
in  Wien  unter  der  Firi/ia  von  A.  Doli  erXchieneiirr 
Nachdruck  von:    Offinns  Gediciuenj  rhythmifch  üher^ 
fetzt  von  J.  G.  Rhode ^   wovon  wir  die  Original  -Au«- 
gäbe  in  3  Bänden  in  Verlag  haben.     Letztere  hat  von 
jeher  3  Rthlr.  gekoftet;   fie  ift  auf  &iglifch  Oruck* 
papier,  mit  lateinif eben  Lettern,  fauber  gedruckt ,  mit 
3  Tltelkupfem  und  •  34  Vignetten  geziert.    .  Man   ver- 
gleiche   damit    den*  Nachdruck!     auch   diefcr  koftet 
■3  Rthlr.,    trägt  das  gewöhnliche -Gewand  der  Nach- 
*  drucke,   fehl  echtes  Papier  und  ftumpfe  Lettern^'  unti 
ein  paar  Bilder,   die<—  nun  üe  psiÜen  zum  ubrmcii« 
Wir  dürfen  alfo  wohl  das  Publicum  nicht  er/t  einladen^ 
die  rechtmäfsigen  Verleger  nic^t  durch  AnfchaiEvuiff 
des  Nachdrucks  zu  krSliken.    Auch  furchten  vrir  dieU 
um  fo  weniger,  da  felbft  die  recht!  icb^  Wiener  Buch- 
händler noch  immer  fortfah'r^p,  die  Original -Ausgabe 
•ksod&men  zu  laffen.     Bey.diefer  Gelegenheit  danken 
wir  denfelben,  daXs  fie  diejjis  auch  in  Betreff  von  Leifh^ 
%igett  Ideal  einer  fiehamün  Afinee  thun,  Welches  Buch 
eben  das  Schickfal  erlebt  hat.  B  e  r  i  in^  den  1 5 ten No- 
vember xgop.,  ' 

Duncker  und  Huwihlol:,' ' 
ehemals  F  r  6 1  i  c  b'JEohe  Bucbhandlun;* 


«u 


Num.    353, 


9U 


/ 


'^fmmmm^ 


ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


N*Ma««*iMI 


A. 


Bonner stagji^     i(t%   a8-  December   1809* 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

I 

VERMISCHTB  SCHRIFTEN.  cenftände  heraus,    und  die  ftreltende  Kirche  ward 

den  Zettgeiß  in  Djmt/Mand  in  den  leUUnDecen-  ^^^  Safedow  aus  linem   Gemifche  von   gutmöthigS 

,    men  des  vorigen  Jahrhunderts,  von  £.  ^rflwrffj,  Schwärmerey,    Ghailatanerie  Und  Finanzfpeculation 

geb.  Cabmetsrath  m  Hannover.  i«o8.  062  S.  8-  unternahm,  iwar  einiges  Wacbtheilige  verbeffert,  und 

(i  mhlr.)  •  einiges  Gute  befördert  f  aber  die  nacbtheiligrten  Irr- 

Dthflmer  Ronjfeaus  waren  auch  Bafedows  leitende  Irr- 

eutfchhind,   fagt  der  Vf.,    exiftirt  nicht  mehr;  lichter;  die  Tbeorieen  des^rftern  wurden  von  dem 

aber  die  Deutfchen  find  noch  vorhanden,  und  letztern  praktifch  in  Anwendung  gebracht:  fo  follte 

ihr  gecneinfames ,  mit  Liebe  zu  bewahrendes.  Eigen-  z.  B.  der  Jugend  nichts  mitgetheilt  werden,  als  was 

tbum  ift  die  Sprache.    Der  Wirklichkeit  nach,  war  fie  völlig  zu  begreifen  im  Stande  war;  und  alles,  was 

es  eigentlich. kein  Reich,  und  diefer  Umftänd  hat  im  auf  Reli^n  Bezug  hatte,   ward  aus  diefem  Grunde 

<yuten  und  Böfen  auf  den  Nationalcharakter  der  Deut-  in  die  Jahre  der  reifenden  Vernunft  zurQckgewiefen  * 

fchen  vielfach  eingewirkt.    Die  Vermehrung  der  Re*  auch  ward,  den  Philanthropinen  und  der  durch  folche 

fidenzen  beynahe  unabhängiger  FOrften  vervidfacfate  Anftalten   bewirkten   Erziehung   ein   viel  zu  hoh^ 

dieCentralpunktefbr  eine  gröfsere  Anficht  der  Dinge,  Werth    beygelegt;   der  Geift  diefer  Inftitute  wirkte 

und  far  eine  lebhafte  TheDnehniung  an  Wiffenfcbaf*  noch  fchädiicber,  ^Is  der  der  alten  deutfchen- Klofter- 

ten  und  KQnften :  d#nn  in  der  Kegel  waren  fie  der  fchulen;  ihre  Folgen  waren  wie  die  der  Findelhäufer. 

Sitz  der  höchften  LandescoIIegien ;  und  Männer  von  Immer  mehr  bildete  fich  in  derfelben  Periode  die  Idee 

Bildung,    von' Stande  und  Vermögen  ftrömteri  ver-  aus,  dafs  der  Staat  eine  von  der  höchften  Staatsgewalt 

bältnlfsmäfsig  in  gröfserer  Anzahl  den  bedeutenden  eingerichtete    Mafchine    fey.      Das  Prägelregiment 

flefidenzen   zu.     iDagegen   war   der  Reii^hsverband  Friedrich  Wilhelms  I.  ward  unter  feinem  Nachfolget 

fchon  feit  geraumer  Zeit  in  den  gröfsern  deutfchen  je  mehrend  mehr  vervollkommnet,   und  der  milifi« 

Staaten  äulserft  fchlaff,  und  bey  aller  Rechtlichkeit  rifche  Mechanismus  iiximer  höher  getrieben;   ja  die 

des. Charakters  der  Nation,    im  Ganzen  genommen,  ganze.Staatsverwaltung  ward  mechanifirt,  und  das  le« 

fehlte  es  bey  den  Leitern  derfelben,  beynahe  allge-  vitifche  Ceremonialgeietz  hat  auf  Abrahams  Nach* 

mein  an  einer,  die  Zeichen  der  Zeit  richtig  wfirdi-  kommen  keine  den  Geift  mehr  beengende  Laftenge- 

S enden,    tiefen  politifchen  Einficht.      Das   deutfche  legt,  als  es  diefe  Tendenz  des  preufsifcfaen  Staats  ge- 

I eich  war  ein  morfches Gebäude,  deffeh  Mängel  frey-  than  hat.    Endlich  zeigten  fich  immer  mehr  Mifsver-» 

lieh  oft  Obertrieben  wurden«    Durch  den  fieb§kijähri-  hältnifTe  unter  den  gebildeten  Ständen.    Später,  in  der 

fen  KHeg  entwickelte  fich  io  der  Nation  eine  grofse  neunten  Dekade  des  verflofTenen  Jahrhunderts,  hatte 

laiTe  von  Kräften;    zugleich  entfaltete  fich  in  dem.  auf  die  Bildung  des. Zeitgeiftes  zuvörderft  der  Ulumi- 

proteftantifchen  Theile  ^on  Deutfchland  die  BlOthe  natenorden  einen  ftarken  Einflufs.     Jldotf  v.  Knigge 

der  fchönen   und  wifTenfcbaftlichen  Literatur f  aber  führte,  durch  unerhörte  Ränke,  diefer  Verbindung 

mitten  in  der  fchön  aufgehenden  Saat   lag  auch  der  Rekruten  zu  Hunderten   zu ;    den  vortheiihafteften 

Same  des  fich  bald  entwickelnden  Unkrauts  verbor-  Werbeplatz  fand  er  unter  den  Freymaurern ,  und  das 

cen,  wa^  theils  aus  der  regen  Denkkraft  felbft  eot-  Hatipterfordemifs  zvm  Werben  in  feinem  unwidei^ 

iprofs ,  theils  aus  den  in  bedeutenden  Staatsverwal^  ftehlichen  Hange  zu:  ietriguiren .  in  feiner  Gefohmei« 

tungen  angenommenen  Syftemeu  hervorgieng.    In  re-  digkeit,  Glelfsnerey,  SchriftfteUerey  und  in  feinemt 

ligtöfen   und  pädagogifcben  Anfichten  traten  grofse  Baron.    Der  Orden  verfchwand  zwar  in  der  Folctf  • 

Veränderungen  ein.      In  vielgelefenen  periodifchen  aber  efn  Geift  d^r  Unruhe,  der  Luft  und  der  Pfiffitfl 

Schriften  liefs  man  fich,  vorzüglich  in  den  prenfsi-  keit,  der  dem  urfprfinglichdeutfcben Charakter  vor« 

feien  Staaten,    wo  man  fich  freylich  nicht  über  das  her  fremd  gewefen  war,  bliek    ^ofepks  Reformen 

dracUende  Finanzfyftem ,  über  die  illiberale  Behand-  wirkten  focUnn  auch  auf  den  Zeitgeilt;   diefer  FOrft 

lung  der  Civilbeamten ,  über  die  ty rannifche  Behand-  verftand  nur  zu  henrlchen ,   nicht  aber  zu  regeren  • 

lung  d^s  Soldaten  und  Ober  die  Oräuel  der  auswärti-  in  allen  Fachern  wdllte  er  auf  einmal  zugleich  toit  un* 

Jen  Werbung   in  degrfelben  Art  äutsern  durfte,   in  bändige  Haft  reformiren.  und  bey  allem  Guten    waä 

eutfcher  Sprache  fehr  dreift  über  theologifche  Ge*  er  bezwedae^  lit&  er  fich  nicht  von  dem  G«i^  d^ 

A.  L.  Z.  1809.    Drüter  Band.  (5)  Z                                                      ^^  nü 
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Gerechtigkeit ,  ja  nicht  einmal  von  der  Klugheit  re- 
gieren; diePrefsfreyheit,  die  er  ertheilte,  vermochte 
pur  die  Ideen  des  Tagesjn  fchqellern  Umlauf-  zu- brin* 
ken.     Die  wiedererweckte^'gro&e'^  Neigung  zui*  ab* 
Ttracten  Pbilofophie  richtete  ferner  unter  vielen  gro- 
üsen  Schaden  an;  das  Pofitive,   die  Erfahrung,   die 
Gefchichte wurden  von  ibned  verachtet;  nur  zumGe- 
,  rrinn  der  (peculiirenden  Vernunft  9    nicht  aber  znc 
BeCfening  des  GemOths,  v^ard  eine  laxe  Moral,  eine 
unwürdige  Glflckfdigkeitslehre  in  der  Theorie  ver-, 
drängt,    und  fo  wie  die  Weni^ten  derer,    die  den 
.'Tbyrftt^  fahrten,  des  Gottes  vofl  waren:  fo  fetzte  das 
.ftolze  Ausfprechen  hoher  Formeln  der  Moralphilofo- 
,nbie  )die  Philofophen  des  Tages  noch  nicht  in  den  Be- 
ntz  der  Heiligkeit,  worauf  ne  drangen.    £Me  Verän- 


derungen in  der  preuCsifchen  Monarchie  naeh  Fried- 
Tichs  Tode  find  bey  der  Jüeftimmnng  desleaigen ,  was 
auf  die  Bildung  des  Zeit^eiftes  wirkte^  auch  nicht  zu 
überfeben.    Der  Nachfolger  war  ein  Herr  von  gutem 
natariicbea  Verftande,    aber  ohne  treffenden  Men- 
Scbtablick,  und  der  Sinnlichkeit  auf  das  ftirkiie  er- 
geben, in  deren  Schlamme  er  immer  tiefer,  je  älter  er 
ward,  verfank;  unter  jhm  bildete  fich  eine  geheime 
.-Cabinetsregierung,  da  der  Herzog  von  Brann^hweig, 
obgleich  von  heimlicher  HerrfcbluGht  verzehrt,   bey 
'feinem  Unvermögen,  ntnthig  aufzutreten,  ttnd  raCch 
.die  Hand  auszultrecken ,    es  nicht  verftand,   feinen 
eignen ,  lebhaften  Wunfcb ,  in  des  Königs  Namen  den 
Staat  zu  regieren,  zu  erreichen;   und  der  Monarch 
ward  unter  diefemFa voritten-  Regimente  das  Spiel  elen- 
der Intriganten.      Bey  vermehrtem  Wohlftande  und 
aufgereizter  Sinnlichkeit  offenbarten  fich  endlich  mit 
jedem.  Tage  mehr  die  Fbigen  einer  unerfättlichen  Ge- 
nufsgier.  '  Nur  zU  fi*übe  ward  die  kränkliche  Reiz- 
barkeit zu  dem  ftärkften  finnlichtn  Genuffe  geweckt; 
ddie  Laftembeit  nach  Abwechslung  des  Genaues  folgte 
■auf  di^.verfrflhte  Befriedigung}  die  weichlicher,  be- 
^guemer,  fimiücher  gewordenen  Menfehen  fch weiften 
in  immer  mehrern  Arten  des  Luxus  aus ;  und  es  gab 
•kein  bedeutendes  Gegengewicht  gegen  die  Folgen  dje- 
•fec  Genufswutb^  nicht  m  vermifönten  Gefellfchaften, 
picht  in  den  täglich  frequentirten  und  die  Spielfucht 
nährenden  Männerclubbs,  nicht  in  den  Einrichtungen 
iles  Staats ,    nicht   in    der   herabgewördigten '  oder 
ausgeleerten  Religion ,  nicht  in  dem  nur  fchwach  wir- 
kenden Patriotismus.  In  dem  letzten  Jahrzeheode  des 
vorigen  Jahrhunderts  erzeugte  die  franz(yfifche  Revo- 
Jutioo  einen  grofsen  Enthufiasmus  filr  dei^okratifche 
^atsformen  und  Grundfätze  jirad'durch  vieleSchrif- 
ten  ward  der  Han^  zu  wilden  Freyheitsideeo  unter- 
rhalten;   die  •  fchlecnten  Neigungen  unterhielten   bey 
vielen  dadip^h  den  Üj^gfteh  Wuchs ;  'die  Rieligiofität 
bekam  ;bey*Aan<:hem:eineB! mächtigen  Stofs;*  die  Ehe 
>V(^ard  von.  vicden.lejcbtfinnig  bebandelt,    und  durch 
jflas  Herunterreifsen  jed^rQrdfse  füllte  alles  gleich  ge- 
'macht  werden.     Eine  Menge  von  Gelehrten  hing  zu 
cierfeiben  Zelt  ab  der,  weder  demSubjeete  noch  dem 
Obiecte  nach,  genau  beftimmten  Idee  von  dem  "(Veten 
J'ortfcbreiten  der  Menfchbeit;  am  befaarriichfteh  ver- 
jbt^itlto  diele  Idee .eib' Mann,  der  zwar  wohl'  bewan- 


dert in  der  Gefchichte ,  fo  wie  10  vielen  FSchem  des 
menfchlichen  VViffens,  aber  ohne  eigne  n'ofse  dich- 
terifche  Schöpferskraft;  alles  von  der  afbhtAilclia 
Seite  ^nfab,'in  einem  rofenfarbnen  Glänze  darzofid- 
len  fuchte,  und  nicht  feiten  Bilder  ftatt  fcharf  beftira» 
ter  Begriffe  gab,  der  feiige  Hirdtr.     Diefe,  mit  dea 
Traume  eines  tanfendjährlgen  Reichs  änige  Ad» 
liehk^t  habende  HypotheCe  follte  bey  Bfiancheio  m 
Surrogat  des  Glaubens  an  Unfterblicnkeit  fej^;  ii 
Politifchen  diente  fie  z^r  UnterftQtzung  demokiath 
fcher  Gefinnubgen,  weil  man  daraus  die  zunehnendb 
Keife  der  Meptphheit,  ihre  Angdegenheiten  inoer 
mehr  felbft,  ohne  befehlende  Oberhäupter »    befocpa 
zu  können,  deducirte;  jeder  Empörer,  jeder  Neuere^ 
der  einigen  Anfchein  eines  glQckliched  Ausgangs  fei- 
ner Unternehmungen  liatte.  Konnte  diefe  Idee  für  fich 
-benutzen f  um  es  glaabh^  zu* machen,   dafs  es  aock 
durch  ihn  beffer  werden  wflrde,  als  es  zuvor  gewetes 
fey;    und  felbft  in  wiffenfcbaftlicher  Hinficht  ward 
elende  Scharlatanerie  dadurdb  beeflnltigt«      Eitdüch 

'  fand  feit  diefer  Zeit  eine  fo  fchneUe  Verfareitnng  der 
Begebenheiten  und  Meinungen  des  T^jts  dtunb  Ze- 
tungen »  Jouvnale  und  Flugfchriftes  Statt,  wie  ße  kein 
voriges  Zeitalter  kannte;  diefs  ward  eiaeHaupt^oe^e 
der  Seicbtigkeit  des  Zeitgeiftes,     und  diente  einer 
febaleo  Unruhe  und  Cfaarakterlofigkeit  zur  I^ahniug 
und  Beftarkuog;  politifche  Kannengiefserey  ward  ins 
Gränzeniofe  vermehrt;  die  elendefte  aller  Eitelkeiteii, 
zucrft  Neuigkeiten  zu  wiffen  und  herum  zu  traeea^ 
kam  in  Schwang;  und  je  mehr  der  periodifcben  Bilt* 
ter  wurden,  je  fchlechter  ward  der  meiften  Gehalt; 
dennoch  wurden  fie  Hauptlectüre,    einzige   Lectflre 
vieler;    in  vorzQglicbem  Grade  verderblich  wirktea 
diefe  Lefereyen  auf  die  Jugend,  welobe  die  nacbdea- 
kendften  Lehrer  zu  überlehen  glaubte,  darum  wpl 
fie  viele  Journale  durchblätterte;  ältere  Perfoneo  mir- 
den  dadurch  an  vielen  Orten  von  dem  Lefen  klaffi- 
fcbef  Werke,  die  aliein  Geift  und  Charakter  zu  ftär* 
ken  vermögen,  beynahesanz  abgezogen;   amch  gieo* 
gen  mit  der  Neuheit  alle  Eindrücke  des  G-^Ieieneo 
verloren ;  felbft  manche  fehr  fchätzbare  Auffätze  und 
Urtbeile,    die  fich  in  mehrern  gelehrten  Zeitungft 
fanden,  gewannen  keiqe  dauernde  Ein  Wirkung;  aßei 
fehlen  nur  fftr  den  .Augeobiick  d^  zu  feyn.    £iae  £>i. 
che  Circulation  der  loeen  des  Moments  i»'ar  nicht. 
viel    beffer  wie  die  Chiculaüon  von  StedtklatfpVie* 
reyen«  -^      Wir  tfaören   alfo  hier    einen    ftronsen 
Cenfor  des  Zeitgeiftes;  und  wer  wollte  läugnen  >  da(s 
manches,    was  der  Vf  rfigt,    eioe  Rüge  verdiene? 
Aber  es  ift  doch  nur  einleitige  Wahrheit >  was  man 
in  diefer  Schrift-  als  wahr  anerkennen  mufe ;   und  es 
hat  vermuthlich  nie  eine  Periode  in  der  Gefchichte  g^ 
geben,  und  wird  nie  eine  ieintreten,  init  deren  Zefb 
geifte  ein  früherer  oder  fpäterer  Braniis  fo  zafriedea 
gewefen  wäre,  oder  fo  zufrieden  feyn,wdrde,  daß  er 
nicht  Stoff  genug  zu  einer  eben.fo  icharftfn  Rflge  dtf 
felben  darin  gefunden  hätte,  oder  noch  fände«    Aa^ 

4ft  es   bey  dem  fchiieidenden  Tone  feiner  UriWle 
kaum  möglich,  fich  von  gröfserti  und  kleinem  {Uec- 

'  treibungen  ^  von  gröüsern  und  kleinera  UnbilB||k«l«a 

und 
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\iuid  UngeradÜlgHelten  inöner  öioz  rein  zu  bewah-   auf  ein  gelehrtes  Publicum  berechneten  Schrift  von 
*.ren;  lßh^,in  dea.Zufammenft^nngen  liegt  manch-    der  irouifcb  angenommenen  Behauptung- der  altern 
.'mal  eme^grofse  jUnbUligkeit ,  wenn  nicht  gar  Unge-    Theologen  ausgegangen  fey,  wonach  die^ibel  in\An- 
reehtigkeit.    Was  hat  z.  B.  der  Vf.' nicbi  alles  aus    fehuqg  ihres  ganzen  lohaus  ein  Werk  des  allervoll« 
-der   ttofchuldigen .  ipenfchenfreundlichen    Hypothefe  'kommenften.^eiftes  iftj  indem  er  alfo»  nach  diefcr 
.  von  dem  Forticbreitan  der  MenCchbeit  zum  B^flevn»    Hypothefe,  ex  coBceffis  argumentirte,  konnte  er  wobi 
,  die  fa  auch  der  Glaube  an  eine  gottliche  Vorfebung    fag^n,  dafs  die  3JberaucU  in  denjenigen  Stellen »  de- 
.Mnimmt,  hergeleitet;  was  bat  er  ihr  nicht  alles  aur^    ren  Inhalt  unfruchtbar  fcheine,   oder  gegen  reinere 
gebärdet!  BloTn  wegen  diefer  harmlofen Idee  hat  Her-    Reljgionsbegriffe  fcbeiqbar  anftofse,    eines   fplche)! 
dir  ein  unaünftiges  Urtheil  über  fich  ersehen  laffen    Ceiftes  würdig  erklärt  werden  muffe;  allein  63  wifr 
xnüflen.    Wenn  man  aber  ancb  dem  Vf.  alles  zugfibe,    damit  nicht  fo  efnftlich  gemeint,  dafs  es  nöthfg  g^- 
was  er  in  diefipr  Schrift,  oftjnit  viel  Bexuadtfamkeit,   wefen  wäre,  gegen  ihn  zu  erinnern »  dafs  durch  eine 
nur  immer  in  einem  anklagenden  Tone ,  der  zuletzt    folche  Auslegung  alle  Anwendung  hermenevtifcher 
ermüdet,  vorbringt,  und  man  ihnnun  fracte:    Wie    und  kritifcher  Grundfätze  vernichtet  werde:  denn  er 
foU  es  denn  werden?  Wiemufsder  Zeitgeiit  befcbaf-    \yollte  nur  den  Theologen)  die  er  dabey  im  Auee 
fen  feyn,  wenn   man  Freude- daran  haben  foIl?'ib    Katte,  zu  verftehen  geben,  dafs  fie  ihn  nicht  leicht 
fürchtet  Reo.  fehr,  dafs  man  das  Bramdesfche  Reich    widerlegen  könnten,  wenn  fie  nicht  ihre  ftrengern  In- 
Gottes  mit  eben  fo  viel  prund  in  Anfprucb  nehmen,    fpirationsbegriffe  aufgäben.    Bedenkt^mao,  clalsiTanfj 
und  eben  fo  viel  Mängel  und  Fehler,  eben  fo  viel  be?    Jugend  in  eine  Zeit  fiel,  da  die  Lehre'von  der  Theo- 
deDkllche)  wenn  nicnt  nr  heillofe  Tendenzen  darin    pnevCtie  der  Bibel  noch  beynahe  allgemein  etwas  rifli 
1  finden  könnte,^  als  er  in  dem  Geift  der  letzten  Deceh-    vorgetragen  wurde,  und  dafs  er  von  den  feinern  Vor- 
nien  des  achtzehnten  Jahrhunderts  gefunden  zu  haben    ftellangen  fpäterer  gelehrten  Theologen  keine  Kennt« 
glaubt:    denn   miMi  dürfte  nnr  in  feiner  eignen  Ma-    nifs  naniti,    fo  wird  man  diefe  Hypothefe,   worüber 
. fiier  Betrachtungen  darüber  aufteilen,  und  man  darf   jedoch  Rec.  ,mit  niemanden  ftreiten  wird,. nicht  ge- 
ficher  annebnsen ,    dafs  ihm    mit  nicht  geringerer    rartez'u  verwerfen.    Noch  einer  andern  Stelle  der  hier 
.£tärke,  als  er  in  feinen  Rflgen  zeigt,  würde  nachge-    angezeigten  Schrift,  auf  die  man  S.  140.  141.  ftöüstt 
"wiefen  werden  kennen ,  dafs  die  von  ihm  vorgefcIUa-    fey   mit    wenigen  Worten   gedacht.     L)er  Vf.  führt, 
t  genen  Reformen  in  ihren  wenn  nicht  nächften,  doch    indem  er  bemerkt,  dafs  der  Bequemlichkeits  -  Luxus 
.  entfernten  Folgen    eben  fo   zweydeutig,   gefährlich,    einer  weichlicher  gewordenen  Gefchlechtsfolge  häufige 
finiisUch  feyn  würden,    als.'  was  er  verdrängt  wiffen    Veränderungen  in* der  Kleidung  und  in  dem  Hausge- 
will.    Man  kann  de{swe£en  nicht  genug  auf  feiner  ^räthe  nothwendig  mache,  und  dafs  in  frühern  Zeiten, 
Hut  gegen  fo  beredte,  fo  Kenntnifsreicbe,  und  dabev    iadenen  der  Luxus  folider  war,  nicht  fo  oft  geweob- 
fo  fchneidend  urtheilende  Schriftfteller  feyn,  um  ficn    feit  wollen  f^,  unter  andern  an,  dafs  der  weiCse  An* 
nicht  ,vpn  ihren  Betrachtungen  zu  leidenfchaftlichen    zug  bey  dem  andern  Gefcblechte  den  Gebrauch  feide* 
Anfichten  hinreifsen  zu  laffen :   denn  eben,   weil  viel  .ner  Kleidungen  verdrängt  habe,    undi  dafs  man  mit 
-^nfeitig  Wahres  in  ihren  Vorfteliupgen  ift»  bemäch-    fchnell  verdorbenem  Papier  die  Wände,  und  mit  eben 
tigen  iie  £ch  l^^icht  des  Geiftes  ihrer  Lefer,  und  füh-    fo  vergänglichem  Cattun  dieMeubeln  bekleide.  Diefis 
ren,  wenn  man  nicht  fehr  kaltblütig  bleibt,   durch    menfchliche  Elend,  folJte  map  denken;  liefsefich,  fo 
ihre  Ideen -Yerbindungen  irre.     Auch  Hr.  Br.  hat    wie  noch  das  eine  und  andre  Salzmannfohe  y   immer 
Jbey  viel  Wahrheit,  die  er  vorbringt,  doch  der  Sache    noch  tragen*    Der  wei&e  Anzug  läfst  fich  leicht  wa- 
'  ein  wenig  zit  yiel  gethan;  doch  wird  niemand  diefen    fchen,  m  reinlich,'  gewöhnt  an  Reinlichkeit,  und  es 
Betrachtungen  das  Lob  einer  fehr  anziehenden  und    giebt  ganz  wohlfeile  Arten  deffeiben,  in  denen  man 
mit  Geift  gefchriebeoen  Schrift  abfprechen«    Unrich-    doch  anftändig  erfcheinen  kann ;  auch  kann  man  pa- 
.|^g  hat  fich  der  Vf.  (S.  50.)  ausgedrückt,  indem  er    pierne  Tapeten  fchonen,  und  dauerhaftem Cattnn  zu 
Fr."  Wilhelm  I«,  ,^hochft  befchränkt  auf  höhere  Ge-    Meubeln  anfchaffeo,  lo  dafs  beides  verbältnifsmäfsi^ 
.  ficbtspunkte "   nannte :     dem   Zufamme#hange  nach    lan^  genug  vorhält.     Es  hat  doch  auch  fein  Gutes, 
vroUte  er,  fagen,    er  fey  von  befcbränkter  laffungs-    dafs  der  Mi  ttelftand  heut  zu  X^ge  gern  fauber  fich  l^lef- 
kf&ft  in.  Anfehung  höherer  Geichtspunkte,  oder  ein    der,  gern  ein  mit  Papier  tapezirtes  Zimmer  hat,  Sn 
profaifcherMenfcn  gewefea;  wäre  er  aber  befchränkt,    das  er  sebildete  Leute  hineinfuhren  kann,  und  ein  Kih 
%m  böchft^  Gnade  befchränkt  auf  höhere  Gefichts-    napee  och  an£ehafft,  das  wenn  jemand  in  der  Familie 
punkte  gewefen^  fo  würde  diefs  (agen:  er  habe  fich    krapk  wird,  zugleich  als  Bette  Geh  gebrauchen  Jäfst. 
nicht  zu  nieilrigernOefichtspunkten,  zu  gemeinen  An-    Die  Schädlichkeit  des  Moden  Journals,    das  in  Ver- 
fichten  herablatfen  können.    &  ilo.  gedenkt  der  Vf.    breitung  des  Luxus  wie  das  anftecke|2^&  Gift  ge* 
der  KmtfchenSchnh:  Retigion  inmrkalb  der  Gr'dnzin    wirkt    haben    foU,      wird    auch   fehr   übertrieben* 
der  Vernunft,  und  bemerkt jnit Recht ,  dafs  bey  einer    SchlieliÜch  werde  noch  erinnert,   dafs  der  Vf.  fich 
folchen  Accommodation  der  Bibel,   als  in  diefem  Bu-    bey    feinen    Betrachtungen    über    den    Zeitgeift  in 
che  vorkomme,    die  hiftorifche  Kritik,    fo  wie  die    Deutfchland  nicht  ganz  ftreoge  auf  die  letzten  Decen- 

frammatikalifche  Interpretation  verloren  gehe;  lUc.    nien  des  vorigen  Jahrhunderts    eingefcbränkt   hat. 
at  in/.wifcben  immer  geglaubt,  dafc  Kant  in  dem  von    Denn  er  erwähnt  S.  aaS.  auch  der  Gallfchen  Vorlefun-  - 
Hn.  Br»  in  Anfprucb  genonunenen  TheUe  diefer  nur    gen  über  das  Gehirn,    der  Fichtejihen  Vorlefungen 
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41ber  die  Philofophie ,  der  Sehlegetfchen  Vorlefabgen 
Ober  die  Aeftbetik,  die  erft  in  das  neunzehnte  Jabr- 
hundert  fallen,  indem  er  des  m<)rcantilifcben  Spe- 
culation$?eiftes  mehrerer  Gelehrten  ged^kt^  die, 
nicht  zufrieden,  oder  anftatt^  (ich  durch  Honorare 
ein6  bedeutende  Summe  Gelds  zu  verdienen ,-  auf  die 
noch  weit  einträglichere  kaufmSnnifche  Idee  gefallen 
{even ,  durch  Vorlefnngen  in  gröfsern  Städten  bedeu,- 
ftende  Summen  zu  beben.  „  Diefe  Vorlefungen,  heifst 
es  9  wurdeo  gehalten  vor  Menfchen ,  der  grofsen  Ma- 


joritSt  nach',   ganz  unbekannt  mit  WiffeDfchafit  unt 
nnfShig    zum    fpeculativen  .Denken,     vor    Farfteo 
Weltleuten,  Weltdamen,  Freudenmädchen»  OfBde^ 
ren,  Schaufpielem.    Langeweile,  Neuheit»  dasTbel- 
termäfsige  zogen  an.    Dats  aber  der  Beyfall  fb  ga« 
incompetenter  Richter  aber  den  innern   Wertfa  di^ 
fer,     wenigftens  dem  äulsern  Zuschnitte  oach  T^ 
fchenfpielerkünften  ähnlichen  Vortefungen    fbr  e* 
fcfaeidend  angegeben  wurde»  charaklerifirta  deaZdt* 
geift.  *! 
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L  Gelehrte  Gefellfchaften* 


der   fkaudiftavifchffi   Uteraturgefellfcliqfi   wurde   am 
"Z.  October  igog-  von  dem  Etatsrath  MoUenhawtr  eine 
Abhandlung  über  Hanrnbul  Sehefitits  Gefandtfehaft  nach 
-Frankreich;  am  22.  Oct.  von  dem  Prof.  fVad  ein  Auf- 
'latz  über  den  Betrieb  des  Küchenfalzes  und  der  Stein- 
«kohlen  in  Dänemark;  am  3.  December  von  dem  Prof. 
»Tkorlacius  die  Gefchichte  des  nordiföhen Helden  Thorgi/^ 
übi^rfetzt  aus  dem  alten  Skandi^avifchen  mit  einer  J^in- 
leitung;  am  9;  Nov.  eine  von  dem  Capitän  Abrahiimfan 
eingelendete  Abhandlmig,  welche  einige  Nachrichten 
-von  1730.  v^n  einem  Mifiionar.  Sigoard  KUdaly  betref- 
~fend  die  heidnifche  Religion  der  Finnländer  und  Lapp- 
länder,  enthielt,  vorgelelen. 

In  der  medicinifcken  Gefeltfchafi  machte  am  27.  Oct. 
xgog.  der  Prof.  Homemann  eine  Abhandlung  über  eine 
neue  Pflanzenart  Ceratoßemon^  zur  Familie  Scttamtneüi 
gehörig,  bekattnt.  Am  10.  Nov.  tlieilte  der  Prof.  Viborg 
Bemerkungen  über  die  Behandlung  gefchoXfener  Wun- 

.den  beym  Pferde ,    und  über  deffen  Lungenblutfturz, 

•gehoben  durch  den  Dampf  der  Effigfänre ;  am  24.Nov« 
Hr.  Rathke  eine  Abhandlung  über  die  Mittel-,  das  ftille- 

.ftehende  Waff^r  in  gefundem  Züftande  zu  erhalten  und 
cUs  verdorbene  zu  verbeffem,  mit.  Am  g.December 
las  der  Prof.  Schumacher  einige  Bemerkungen,  betref- 
fend  die  erfte  Beurtheilung  der  Tödtlichkeit  der  Wun- 
der^ imd  eine  Abhandlung  über  einige  nöthwendig  ver- 
änderte Operationsmethoden ,  in  dem  Augenblicke ,  da 

.£e  vorgenommen  werden ,  vor. 

In  der  königl.  iäni/chen^Gefiafchafi  der  tViffenßhafim 
zeigte  am  25-  Nov.  xgog.  der  Mechanikus  Plotz  eine 
Ton  ihm  erfundene  Mafchine,  die  er  SekreiSr  nennt, 
vor,  diirck  welche  zu  gleicher  Zeit  zwey  Briefe  ge- 
Ichrieben  werden  können«  Die  Gefellfchaft  nahm 
zu  Mitsliedern  die  VroidXor en  SchmMcher y  Mimfitr  und 
Offyiae^Auf. 


n.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungea* 

Hr.  Prof.  fFa^ner^  welcher  bey  der  neuen  Qxgsni* 
fatioii  der  Univerfität  Würkburg  mit  einer  jäbrüdiea 
Peniion  und  der  Erlaubhils  ile  auch  aaswärts  zu  ver* 
zehren,  entlaffen  wurde,  hat  Hgk  nun  nacii  HeideU  ' 
berg  gewendet  und  däfelbft  fchon  feit  Anfai^  de^ 
Winterfemefters  philöfophi&he' Vorlefungcn  erdmier. 

Die  pliilofophifche  Facultät  zu  Jena  hat  Ha.  StL 
MkhaieMs^  Pyivatlehrer  der  franzö£iehenSprache ,  lite- 
ratur  und  Gefchichte  uiid  der  Philofophie  der  Sprache 
bey  der  Univerfität  zu  Heidelberg ,  der  fich  durch  meh- 
rere Schriften  in  deutfcher  und  franzdlzGcher  Sprache 
fchon  gekannt  gemacht  hat,  die  philofophifdie 
Döctorwürde   erdheilt. 

III.  Vermifchte  Nachrichteiu 

■ 
• 

,  Se.  Majeftät  der  Kaifer  von  RufslAid  hat  den  HdS» 
rath  Profeffor  Johb  aus  Charcow  nach  St,  Petersburg 
berufen,  um  über  einige  Gegenftände  der  Staatspoli- 
z6y  -  Oefetzgebung  mit  der  dafigen  Gefetz  -  Commiftion 
zu  conferiren.  Er  ift  bereits'  däfelbft  eingetroffen, 
und  es  ift  ungewifs,  wie  lange  fein  Aiifenthalt  dafelÜt 
dauern  wird. 


Der  rühmlichft  bekannte  ru/Kfch  -  kajferJIch^ 
Staatsrat^  und  erfte  LeibarSt,  Ht.  Feter  Frmekj  i£t  im. 
November  mit  feiner  FamUie  in  Freyhurg  ange'koin- 
men ,  um  den  Reit  feiner  Tage  im  Genuue  der  fchö- 
hen  Natur  zu  verleben.        '  ^ 

Der  bekannte  SchriftTiellerHr.Sax^er/fo/j^r,  der  <«• 
letzt  Rector  an  der  Schule  inNorrköping  war  ,^  hat  ein 
neues  pe'riodifches  Blatt  nnte^ommen;  es  fiihrt  «!eÄ 
Titel :  Jimnudför  Linrntur  en  Themr  und  erfcheint  m 
wöchentlichen  Numem.  Wir  behalten  ims  vor,  nadi- 
ftens  eine  nähere  Nachricht  aber  die£e  Umemefamun; 
mitzutheileiL 
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ES  ift  eine  cVfreuIiche  Bemerkung,  wenn  man  ßfelit, 
dafs'der  Schwindelßeift,  der  alles  Heil  der-Wif- 
fedfchaftin  übei:fchwc»n^icherSpeculation  fupfat>  fich 
»ach  und  nach^veriiert,  und  eJner  befonncnerti  ]?or- 
fchung  wfeicfit;  daliß  YVifTeiifchaften ,  welche  aiif  Oe- 
renftände  gehen',  die  ein  unverlierbares  Intereffe  for 
lie  Menfcbbeit  haben  ,  und  in  dem  Kreife  des  mogfi- 
;beB  Wiffens  liegen»  jetzt  wieder  zu  Ehren  kommen, 
ind  dafs  befonclcrs  auch  die  Ethik  als  Wiffenfcbaft 
1er  praktifchen  Orundfätze  der  Vernunft  ein  neues 
'ntereffe^  Gewinnt.  ,  Stoff  zu  fokhen  Bemerkungen 
bietet  diefe  kleine  iSchrift' dar,  deren  Vf.,  ob  ef 
gleich  noch  in  den  Feffeln  der  überfpannten  Specuja- 
ion,  wie  er  S.yL  jjeftebt,  gehalten  wird,-  dennoch 
iber  den.  fch windelnden  Höhen. nicht  vergetfen  hat, 
vas  fflr  rfen'menfcblichen  Geift  das  gröfste  Intereffe 
iat,  näitiTigh  die  Krkeiimni'fs  deir  Orundfätze  des 
reyen  Handelns.  '  Ift  er  äUch'  felbft  noch  nifcht  auf 
lern  rechten  Wegfe,  fö^wü-d  doch  fein  fortgefetztes 
Nachdenken  übefr  diefen  Gegenftand,  wenn  es  immer 
ron  reinem  Intereffe  für  di6  Wahrheit  geleitet  wird, 
hn  nocb  einmal  diifcb  grüiidHchereRefultatc  erfreuen. 

Der,  vor  uns  Hegende  Veiffuch  hat  die  Abßcht, 
lie  Ethik  mit  rler'H^yigion  wieder  auszuföhnen,  oh- 
le  dabey  ihr  die^Selbftftätfdigkeit  zu  rauben.  Der. 
7t  ift'nam|ich  aberzeugf,  dals  die  Moralphilofophie 

Ä.,j  ■    ■   -  ^^ '- '^  — --^  entgegc — *•--— 
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, — fe-v"  rcii..«^.-*w^ .  ^,  ^. —  Tugend  , w. 

Üeligloti-  abfohderte,  und  leitet  aus  dem  letzten  Irr- 
hume  als  Folge  die  Dunkelheit,  Verwirrung,  Un- 
>eftimmtheit,  und  die  fchneldepdften  Qegenuitze  in 
InfehuDg  der  €tW^  Be^iiffe  'und  ^tze  der  Moral- 
ibilDfopnie.ah.  Ditfe  UnVoUhoinmenheiten  aus  dllen 
^irflen  GnmdbegrIffeD  4l«r*  fithilt< .  zu  eotfernen^  ift 
Iweck  diefes  Vcrfuthes. «  Wir  yermiffen  in  alles  die- 
hn  Behauptungen  nicht  föwobl  den  guten  Willen,  als 
lii  gereifte  Ei nfii^fat  indasWefeH,  den  Zuftaad'und 
lie  wiffenfchaftlicben  Mängel  der  Ethik.  Der  Vcr^ 
Uch,  die  Ethik  mitder'RcHgion  zu  verföhn^n,  ift 
iberflOf&g:  dehn  eine  wahre  Ethik,  wenn  fie  auch, 
(ras  fie  als  Wiffenfcbaft  Ibll,  unabhängig  von  Gottes 
IfTiUen  und  Ideen  die  Oef^Mze  desfreyea  Handdns 
A.JLJZ.  1809.    DrUier  Band. 


entwickelti.tnd  daher  trennt^  \iras  in  der  Wirklich^- 
keit  'verbÄnde^n  Ift;?  Jlffidarum  riobh. keine  Be^nträch- 
tiguhg  dbr  Rellgionv  dafs  fie  mit  diefer  ausgeföhnt 
werden  möfste.  '  .'Die  Religion  fetzt  vielmehr  Tchotk 
eine  von  Religion  unat)bgpg|£g  jy^Q^g]^  voraus:  denA 

fie  ift  nicbt^toder^J  als  das  durch- die  Idee  der  Gott- 
heit, als  eines  höch(t.:fittlichea  oder  heib*gen  Wefens^ 
beftimmte  Lebeq  nqa  Handeln  eines  Vernünftigen  We»- 
fcns.  Dafs  Gott  abeff  ein  tleiliges*  Wefeti  ift,  '  dief(i 
Ueberzeugung  wird  dem  Menfch<trt  nuir  durch  das 
Selbftbevvufstfeyri  der  Sittlichkeit.  Will  man  aber 
das  Wefen  der  Sittlichkeit  nacli  religiöfen  Ideen  be^ 
ftimmen,  fo  läuft  \nan;.im.  Zirkel  her^m,  oder  fetzt 
ftillfchweigend  das  zii  Erklärende  fchbn  voraus.  Die« 
fes  ift  auch  unJTerm  Vf. '  begegnet.  Ethik  Jft  ihm  dils 
Wiffenfchaft  von  der  abfoluten  Gate  des  menfchli« 
eben  Handelns  überhaupt,  und  der  einzelnen  Hancf» 
lungen  ihsbefondere.  Die  abfolute  Güte- des  menfclr* 
liehen  Handelns  befteht'  a)  In  dem  Handeln  aus  einenf 
abfolutcn Zweckbegriffe,  oder  nach  einer praktifcheij 
iafele,odcr,^wäs^gÄz^  dlfTelbe  ift,  in  dem  Hancfärf 
nach  Wahrheit,  und  'M  in  den?  Handehi  aus  . einem 
abfoluten  Triebe  öder  Bewegeryind^^  welcher  Liebe 
heifst^ ,  Da»  Handeln  nadh^PTahrheHuHtiLiebe^Jh  alfa 
das  ibfolut  gute  und  ^fittlicji^  Handeln.  ;^-  DiefesF 
find,  wie  man  fiebt,  nur  rieie,''unbeftirilmtere  For^^ 
mein  für  die  fittiichen  Gnit^d begriffe...  Die  weitere 
Erörterpng^vCTmehrt  diefe  ünbrnirämtbeit,'  ühÜ  yer** 
wandelt  die, einzig  fiebern  Merkmale,  die  zur  Richt- 
fchnur  des  Händeins  dienen  können,  weil  fie  aus  dem 
Bewufstfeyn  des  Sollens  abgeleitet  findV  in  leereB^- 

friffe»  die  wieder  aus  beeren  ^^grit'fen  biewiefeQ 'wer« 
en.    Z.  B.  die  abfolute  Güte  der  Wirkfemkeit  eines 
jeden  Dinges  befteht  im  Wirken  deffelhefn  .dach  eini^r 
Idee;    jede  Idee,  als  Identität  des  Erkennenden  un.d' 
zti  Erkennenden ,  ift  eint^  wahre  Erkenntnlfs,    eiftiT 
Wahrheit.    Die  ganze  Welt  Oberhaupt»  jedes*  einzel* 
ne  Ding,  ift  eine  Pofitidn  Gottes,  d.  b.,  der  Au^' 
druck,  die  Offenbarujitg ,  die  Affirmation  eines  gött« 
lieben  Gedankens»  einef  Idee:  denn  dje  G^anken^ 
Gottes  find   abfolut^    abfolute  Gedanken  4iber  Ver« 
nunftbegriffe  oder  laeen.    Die  Ideen  aber  find  nicht 
blofse  Gedanken,  fondern  als  Gedaiiken  Dinge:  dennr 
Gott  ift  als  das  Ideale  auch  das  Reale,  fein  Denken 
ein  Seyn.  —     Wir  können  daher  über  die  Güte  der 
Dinge  nur  urtbeilen,  wenn  wir  fie  in  ihrer  abfoluten 
Pofition  erkennen ,  öder  welches  daCfelbe,  in  derldep« 
tität  ihres  Seyns  mit  dem  Betgriffe ,  welchen  Gott  vqn 
ihnen  hat.    Diefe  Identität  iß  Wabrheit,  «-     A^Ie 
(6)  A  Din« 


^) 
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Diage  mflffea  wlrkfam  feyn  nach  der  Idee»  welche 
Gott  von  einem  jedem  bat»  und  daher  Dothgedruogen 
Ihre  ewige  BtoftimititfDg ^rfbUen.  -'Dem  Menfchen  ift 
%8  aber  fr^ygefteHt«  «u  bandeln»  Entweder  naeh  einer 
Idee»  d.  i.»  nach  der  Idee»  welche  Gott  von  dem 
Handeln  des  Menfchen  hat»  oder  nach  einer  Vorftel- 
lung»  die  der  Menfch  fich  felbft  erzeugt»  welche  da- 


noch  zur  Thätl^keit  beftimmen  könnte»  nichtig  ift.* 
Uiefes  alles  ift  Icböngefagt»  und  nichts  anders»  df 
die  reiBe  Triebfeder;  die  fittlicb^  Gl^Gnnaog^,  welche 
aus  dem  Sittengefetz  felbft  her  vorgehen  mufs^ 
die  Handlung  mtiich  feyn  foil.    Aber  der  Vf. 
diefe  Idee  nicht  feft  zu  halten;    er  wird  durch  d« 
Streben»  etwas  Neues  zu  figinn».  mit  fich  felbTt  laco» 

r  .  tnt  gt         t.  ••        IT»*.  "J_      'R.TwVL  • 


lier  Keine  VorfteUnng  des  abfolute»  Wefens  und  kei-  fequent.      Er  findet  mit  der  Liebe  jede  Nfllhignn^  i 

se  wahte  ift.  —    Uer  höchfte  Guindfatz  der  Ethik  nicht  nur  eine  äufsere»  was  fich  felbft  verfteht»  foih    ■ 

würde  alfo  feyn :  dufoüfl  n0ch  dm  göUtichsn  Ideen  Aa»*  derii  auch  eine  innere,  jeden  Sdbftzwaag»  mweran- 

Mük     Hier  fragt  es  fich: 'find  es  theoretifche  odbr  bar;  das  Handeln  .nach  Wahrhe^  foU  in  d^emMea» 

Sraktücbe  Ideen,  welche  die  Rtchtfchnur- des  Han^  fchen  nicht  blofs  ein  U^oUgefaUent  fondem  auch  ob 

eins  feyn  foUen?   Üiefes  ift  mnz  unbeftimmt  gelaf-  ^oA/^^wifeif  eirzeugen »  und  um'der  emg^Hekmtm  B» 

)en.      Theoretifche  Ideen  find  nsbraachbar»    prak-  f^&iif  Witten»    die  mit  jede»  wahres  Tfaitigkot 

üfche  haben  hier  kein  Fundament»  da  das  Sollen,  das ,  verbunden  ift »  foU  das  Oute  gefchehen«    ^  Nicht  ans 

•inzige  Factum ,  welches  auf  diefelben^fabrep  kann»  bloCser  Achtvna;   gegen  .eine  praktifclie  Wihrhei^   - 


fondern  aus  Liebe  mufs  sehandeit  werden.  Ich  kann 
daher  mit  denjenigen  Philofophen  nicht  etnverftandci 
feyn »  welehe  fagen »  das  gute  Händeln  mfkfle  bloft 
aus  Achtung  für  das  Oeletz  gefch^en ,  und  es  dflrfe 
fich  in  das  moralifche  Handeln  die  Liebe  nicht  euh 
mengen.  ^Diefer  Irrthum  beruht  l^uf  jlir  uDfivtthaf 
(ep  Trennung  der  überfinnlichen  Nater'^äes  Mtnfcbta 
von  der  finn^chen«  In  Jene  verlegen  fie  die  Thatfg- 
kptj  und  ip  di^e  die  Empfindung »  die  freade  und 
cBe  iiiebe»  und  ordnen  jener  diefe  unten  DieTteu* 
nung  ift  aber  nichtig»  die  wahre  Natur  ift  nur  Eine. 
Tb^tigkeit  und  Empfindung  find  mit  einander  innigb 
vereint.  Jede  wahre  Thätigkeit  ift  zugleicäi  ange> 
nehme  Empfindung»  gefchieht  daher  mit  Liebe.**  Kaiui 
es  wohl  einen  gröfsern  Widerfpruch  geben»  als  dit 

ßn.  Auch  die  Kraft»  welche  dem  Handeln  des  Behauptung»  die  Liebe  vollbringt 'das  Gute»  oder, 
enfchen  zum  Grunde  liegt»  ift  göttlichen  tJrfnrunfs »  in  der  Sprache  des  V/s.»  das  Wahre»  ohpe  alleKflck« 
ift  Gottes  Kraft»  und  fie  wird»  wie  die  Kraft  jedes  ficht  aui  das  Gute  (alfo  auch  das  Angenehnie)  V>der 
4nderii«Wefeus  der  Natur»  nach  einer  Idee , ^eleit^»  Böfe».  was  daraus  entfpringt,  blofs  weil  es  ^at  ^ 
md  felbft.  ip  dec  Identität  mit  diefer  Idee  bcJDteht  die    und  die  Liebe  vollbringt  das  pute»  weil  es  "Wolübe- 


Jiiier  ganz  unerörteft  geblieben  ift*  Die  cottlichea 
Ideen  icheinen  zwar  ailerdings  zur  Rioitfcnnur  des 
fiandelu^  dien^  zu  können»  weil  Gott  das  Ideal  der  Sit^ 
Uchkeiti(^Ibftift;  a^ein  hier  wird  der  Orundbegrif^der 
Sittlichkeit  üchon  *tls  bekannt  vorau$gefetzt.  Zwey- 
tens  verliert  fich  jder  Unterfchied  eines  Handelns  nach 

Sittlichen  Ideen  und  menfchlichen  Vorftellungeo  in 
ichts.  Denn  es  ift  nach  S.  21.  Gottes  Kjraft,  gelei* 
iet  von  Gottes  Verftand»  ein  jElandeijA,  nacli  einem  ab- 
|blu|en  Öegriffe»  welches  macht»  dafs  der  Magnet 
^as  EiCen  zieht ^  dafs  die  Körper  gravitiren»  dkfif  d^s 
Samenkorn  aus  dej;  Erde  hervortreibt  und  zum  Baii- 
ine  wird»  dafs  einige  Thiere  im  Wafler»  andere  in 
der  Luft»  andere  in  der  Erde  ihre  Nahrung* fuchen» 
das  Schädliche  von  dem  Nichtfchädlichen  unterfcbei- 


£ 


Güte  einer  Handlung.  ..DieAeufserudg  der  finnlichen 
TriebCj  das  Betragen  segen  unfere  Mitmenfchen» 
«Ue  und  jede  einziehe  SCuidlung  ift  von^Gott  voij 
Ewigkeit  her  erkai^nt  worden »  und  mufs  nach^ieXer 

Srkenntnifs  verrichtet  werden.  Wer  fich  diefe  £r- 
enntpifs  erwirbt  und  darnach  handelte  deffen  Hand- 
lungen find  gutA  Handlunaeo^  -wie  die  Handlungen 
der  Menfchen  feyn  foUen«,  Nach  diefen  Erörterun« 
|en  verfch windet  ^Iler  Unterfchied  zwifchen  dem  fitt- 
Lchen  und  nichtfittiichen  Handeln/  Denn  es  läfst  fich 
nichts  denken»  was  nicht  durph  Gottes  Kraft»  nach 
Gottes  Ifleen  gefchieht.  -^  Das  zweyte  Mofnent  der 
Sittlichkeit  ift  die  LUbi.  Der  Menfch  handelt  nur 
^  igrahrhaÜt  gut»  wenn  er  nach  Ideen  mit  abfoluter 
f'revheit  handelt»  d.  i«,  W#aii  feine  wahre  Haiifilungs- 
.^eife,  diei.  Sittlichkeit »  ihm  auch  Freude  öder  SeHg-. 
ifii  gewährt.  Die  Liebe  ift  die  abfolute  Triebfeder. 
j.  Erft  die  Liebe  giebt  der  Gate  ünfres  Handelns  die 
Vollendung.  Was  der  Verftand  als  wahr  anerkannt 
lat^  vollbringt  fie»  ohne  alle  Kückficht^  was  daraus 
hef^vox:gefae»  Gutes  oder  Böfes;  fondern  fchlechter- 
4)flgs»  weil  fie  Eins  feyn  will  mit  diefer  Erkeontnifs» 
^eu  fie  ^ diefe  Einheit,  ^als  das  hüchfjte  Gut,  fühlt» 
1^,  dem.  verglichiBQ  alle»  andere»  was  die  Menfchen 


finden»  eine  angenehme  Empfindutig»  erzeugt,  Dicht 
geringer  ift  der  Widerfprucn»  wenn  er  hier  die  Un- 
te^fcheidung  der  >  fianUc^ben  und  der  nichtfionüchea 
Natur  als  uoftatthaft  verwirft,,  und  vorher  S.  5.  als 
gegründet  annimmt.    Es  giebt,  fMt.er^  .dort  ein  «s> 
Utes  B^ehrung$vermögen-|  welches  durch  finnlicbe 
Triebe  Luft  und  Uliluft  und  finnliche  Zwe^cke,  IVut« 
zen,  und  ein  oberes^  weiche;  cfnrch  Oberad^Orthbe  (?J 
Antriebe  und  ewige  Eirkeni^tbi/Td  2u  leinen  EntfchlaC. 
fen  beftimmt  wird.  ^'    Wir  hoffen»  der  Vf,  >ivird 
felbft  nach  reiferem  tiaphdenk^nemfeheo»  dal)»  d^eCer 
Verfttch  nicht  leiftet ,  WAS  ^  Wien  tollte. 

NATURqiSCHJCttTKj 

*  ■        * 

liKirai«»  b.  Sommevt:  PiMuni^Peta^e^  in  re^ 
NetpoUtano  Lysleo  Bbtnkes  Profdlbr^ »  Sped^ 
fiun  hfedarum  Utterioris  CeUaibriae.  Editio  söidl 
pum  38  iconibus'acl  naturako  coloratis.  l8o8«  TT 
u.  46S.  4.  mit  l^iner  iUum.  Kupfrt*    (i  Rthlr.) 

DjeUrfchrift  diefes  Aferkcbens  kam  1786.  ^aJA^ 
pel  mit  einer  von  Ca^aneo  ^ftocheneo  unao^gflW" 
ten  Kupfertafel  heraus,      gphon  1787-  «ff 6fcien  be| 
V^rrentrypp  und  Wenntr  in  fnakint  au  Hl^ 
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Kachdruck  mit  der.  von  H.  A*  5Ubi«itizie;xilich  gut 
sachgeftocbtt^  Tafel«  Die  Begierde >  etwas  von 
den  inrecteii  eines  fo  fQdlicb  gelegenen  und  fo  unbe- 
kannten Laadftrichs  zu  erfahren,  heberte  die&r  Un- 
^oehmung  eine  gute  Aufnabme.  Denpocb  roufii  der 
Abgang  des  Buchs  nicht  fehr  grofs  ^f^ewefen  t^yn,  da 
lo  viele  Exemplare  übrig  geblieben  md ,  die  eine  nam-' 
^afte  Buchhandlui^  verleiten  konnten^  das  Publi- 
cum  durcb  das  Aushangefchild  einer  neuen  Auflage 
bintergetm^  zu  wollen/  \)tsaa  gegenwärtige  Kiüio  »o- 
^a  ift  nnz'^die  alte  Varrentrappifch^»  der  man  ein 
Beues  Titelblatt«  das  ficb  fchön  durch  w^eifseres  Pa- 
pier  von  dem  gelb  gewordenen  Texte  unterfcheidet» 
vosgefetzt  bat. .  Um  der  '>Sache  einen  verführenden 
ADUrich  zu  ffeben»  ift  die  Kupfertafel  ausgemalL 
Hec.  bat  xron  dem  njeapolitanUchen  Originale  kein£x- 
Anplar  mit  aus^Mnaiten  Abbildungen  gefebn.  Es  ift 
illfo  wohl  möglich»  dafs  der  Verleger  die  Ausmalung 
nicht  nacb  i^nem  Originalmiiifter«  fondem  nach  An- 
leitung efaes  Kenners  hat  beforgenlaffen,  und  ob- 
geich  diefe.  Ausnialunf  natuJTgemäfs  ausgefallen  ift» 
weit  wir  fie  mit  der  Natur  zuiammenhaiten  konn- 
ten: fo  wäre  ein  folches  Unternehmen  denn  d9ch 
ebenfalls  eihe  Täufchnng  zu  nennen*       .    ^^         • 

Das  Buch  felbft»  Ib  geringen  Umfange  ^  ^uob. 
ijt,*  enthält  eine  Menge  von  Unrichtigkeiten ,  die  man, 
^l^y  dem  Mangel  an  tiefchreibungen,  zum  Theil  nur 
ef  ratben  oder  gar  nur  ahnden  kanu*  So  z.  B.  ift  gleich 
4er  erfte  Artikel:  Lucatius  Cafnolus^  in  Anlehung 
der  Citate  aus  Umi^  Ikg€ir^  und  in  Anfehung  der 
von  dem  Vf.  hinzugefügtea  Bemerkung  falfcb.  Nach 
der  Abbildung  ift  iT.m^totontha  horticola  unmöglich 
diefer  gemeine  Käfer  9  fondern  eine  Hepliaf  wahr- 
fcbeintich  fquamofa.  SUpka,  ferrugmea  29.  würde 
»an  dafür  nelutieo  müfl'en ,.  weil  k^n.e  Befchreibui^ 
fie  fchildert;  die  Abbildung  aber  verräth,  dafs  es 
GaÜBr^ca  rukica  ift.  CUrus  farmicarius  73.  ift  fo  be- 
fchrieben»  dafs  man  das  Calabrifcbe  Infect  dafür  hal- 
ten müfste;  denn  es  heifst  dort:,  »»im  fchwarzen 
Tbeile  der  Flügeldecken  find  zwey  weifse  Querftrei- 
fen»"  die  Abbildung  zeigt  aber  unreinen»  und  ftellt' 
Itberhaupt  den  aus  Portugal  gebrachten  Gerus  ffwr- 
mecadis  £Ar  gut  vor.  Alle  Citate  find  folglich  fallch. 
Qirms  apiarms  74.  ift  nicht  der  Trkhoaks  agiarius, 
"bodem  atvitn^ins;  Scariies  arenarius  id2«  iit  nach 
'dev  Abbildiing  Scariies  toivigahu  Fab.^  ScAulofus 
0\iv.^  Jfcaimpims  4Hnrbanu  i«i.  ift  nach  der  Fisur 
Jl>  lMicus:Fab.  Roffi,    und  nicht  Linni's  Myr- 

Ueber  metai^re  Qpch  unbekannte  Infecten  «b 
uns  Pitagna  zuerft  Auskunft  Sein  Slcarabcuus  um* 
4ßäaeQ'%  GeatrufiM  txiavatus  Fabr.^  Mtlotontka  cor- 
nuta  Oliv*  ift  noch  iAt  felted»  und  fcheint  ein  Tri- 
shiiu  zu  feyn.  Die  Sitfha  bimaeutaia  ji.  ift  offenbar 
kejne  fs^M»  .bey  der  zu  tj^urzen  Befchreibung  und 
nicht  vergröfserten  Abbildung  aber  fchwer  zu  deu- 
ten; follte  fie  Tenebrio  bima€ulatms  H irbJL  feyn»  den 
wir  zu  Pkateria  rechnen »  und  der  nicht  vom  Vorge- 
Ibirge  der  guten  Hoffnung,  wie  Herbfi.  angiebt»  fon- 
dexo  ans  Süd -Europa  klemmt?    (^nrcutio  trianguitnii 


71.  ift  entwedei;  C  Cjfnaroi  oder  eia  ähiilkber. ,  Xkl^ 
nomasir  caeruleus  7a.  halten  wir  fOr  M.  ne^daldkks 
aus  Portugal»  den  Fabricms  iinler  deui  JNamen  Lef^ 
tum  roftrata  befcbrieben»  und  LatrrilU  jxu  Oidemir0 
(Ntcgdatis)  gerechnet  hat^  Magium  mgrmm  gj. 
könnte  Leptura  fcutellata  feyn»  wenn  der  Ralsfcbikl 
weniger  laujg  und  k|«ejiförm]r  vorgeftellt  wäiPe.  JSn« 
preflts  bn^Hia  log.  m  A  cartofa  Fabr.y  und  JB.  SU^ 
phaniUi  110.  ift  B.  cganicomis  Fabr.  Mytabris  mifa» 
intra  136.  ift  Mytabru  (Miloi)  qnaäripuwctaia  Liee.» 
MjfL  deamfun^iata  O/ir.,  wotoo  ^  mancherley 
Sjmlarteagiefat»  deren  eine  von  Pa/iai  Mtloi  mdaA 
nura  genannt  wird.    MuüBd  brmtUß  17a  ift  Af.  Hirn»' 


gavica  Fabr.j  und  iU.  tiUoralis  171.  würden  wir.fflv 
und  Fabrik  Entom.fyfiemat  halten»  wenn  nicht  cUe 


M.  Iwdigena  IUig\  am.  Roffu   «1.  Europata  Rr>ffi 


Fühlhörner  als  Uflaoa ,  der  Kopf  als,  mgro  Uflacenm 
^ogefteben  wäre.  Arama  nigra  176. ».  eine  neue  Art 
aus  ß^aickinß0r*s  Gattung  Bnfiu.  Papilio  Jirgf  184. 
ift  Sutzir^s  P.Argiy  der  P.  AmphürUelSübn. 
Noctua  bijfaseiata  197.  befchreibt  Barckhaufth  unter 
d^  Namen  N.  ckatcypUra ;  die  Abbildung  köiTnte 
man  verleitet  Wjcrden  auf  Nodua  geometrka  Falu 
Roffi,  N.  paraUelaris  Hübn.  zu  beziehh«  Pkataenm 
Catabra  199.  ift  Geometra  Catabraria  Borckh.^  KUbn^ 
Es  giebt  unter  den  unter  bekannten  Namen  vorkom« 
iXieuden  Arten  noch  manche,  die  nicht  das  find»  wo* 
für  fie  hier  pussegeben. werden;  z.  B.  Pyrochroa  coc^ 
cinea^S^y  Cicindila  cofmfis  114«»  die  wohl  gar  Scotjß^ 
tus  limbatusy  oder  BeinoidiMm  ußnlaium  Lair.  (Carab.. 
^ßatatus  Fabr.)  feyn  mag.  Aber  es  ift  Zeit»  auf&u« 
hören»  und  wir  würden  diefe  Anmerkungen  alle 
zurückge|ialten  haben»  wenn  fie  fpboa  vorher  ge*. 
macht  gewefen  wären. 

BIBLISCHE   tlTEK  AT  UK. 

ZwicKiLU  u.  Lkifzio»  b.  Schumann:  Das  mueTi^ 
ßamentf  erklärt   und  angewendet  mr  Beförde- ' 
rung  der  häuslichen  Anoachr  und  zum  Vorlefei^ 
beym  öffentlichen  Gottesdienfte;   Von  ff.  G.  Mi* 
Erflis  Bändchen ,  enthält  das  Evangelium  Matthäi« 

»806.  VllI  u.  i6B»S.  8.    (8gn) 

Den  anfangs  angekündigten  erfitn  Band  hat  Aec. 
nicht  gefehn;  er  zweifät  aber»  »wenn  er  vOa 
dem  vorliegenden  Probebändchen  eineb  Scbluls  auf 
dasQabzeder  Unternehmung  machen  darf,  ob  es 
dem  Vf.  damit  glücken  werde.  Die  Erklärungen 
klären  zum  Theol  nicht  auf,  oder  find  doch  unbe- 
friedigend; zum  Theil  £nd  fie  fogar  unrichtig;  aur 
ein  Tneil  derfelben  niacht  das  Danklere  deutlichjcr. 
Die  Anwendung,  bleibt  zu  lehr  beym  Allgemeinen 
ftehn  I  und  geht  alfo  nicht  tief.  Die.  hänsDche  An« 
dachte  oder  die  Erhebung  Ats  Qemüthes  zu  Gott, 
in  der  Einfamkeit,  wird  fchwerlich  durch  diefe 
Schrift  befordert  werden;  und  wer  ein  Kapitel  im 
N.  T.  lefen  will^  und  bey  dunkeln  oder  un verband* 
liehen  Wörtern  oder  Bedensarten  erft  noch  in  die- 
fism  Buche  nachfchlagen  foll>   ob  er  darüber  Licht 
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.finde,  ^ was  nicht  immer  der  Fall  feyn  döi^fti,  der- 
fe»  AndiH^ht,  fteht  za  befarchteo,  wird  eher  durch 
diefs  Oefchäft  zerftreut  werden.  Zur  Vorlefung 
bey  dem  öffentlkhen  Gottesdienfte  eignet  fich  das 
Bircb  vollends  gar  nicht;  P):ediger,  die  ein  Kapi- 
tel der  Bibel  in  der  Kirchs  zu  lefen  und  kurz  zu 
erklären  und  anzuwenden  haben,  werden,  fo  Gott 
W4il,  diefes  Weg  weifers,  Unter  ftötzers  und  Vor»' 
arbeiters  nicht  bedürfen:  denn  was  in  diefer  Schrift 
richtig  erklärt  und  paffend  adge wandt  ift,  wird  ih- 
Wtk  -j  als  ftudlFten  /  Religionslebrern  ,  hoffentlich 
fi&hon  langft  bekannt  feyn-  fQr  Schulmeifter  aber, 
welche  in  den  Kirchen,  itatt  des  Predigers,  die 
Vorlefung  verrichten,  giebt  es  bereits  Bflchery  aus 
welchen  fie  biblifche  Vorlefungea  diefer  Art  halten 
können;  Rec  erwähnt  iiier  nur  das  N«  T.  rnit 
Ofltrwahts  Summarien,  Betrachtungen  und  Anmer« 
klingen,'  das  fehon  vor  mehr  als  vierzig  Jahren 
«rfcbienea,  und  zu  diefem  Zwecke  ganz  brauchbfir' 
ift;  Wenn  man  diefs ^Buch  mit  einigen  -Zußctzen 
und  y erbeflerungen  *neu  auflegte,  und  die  Lutber- 
Ibhe  Ueberfetzung  dabey  abdruckte,  fo  würde  M 
die  Dienfte,  die  fich  Hr.  H.  Q.  M.  von  feinem  Bu- 
che verfpricbt,  bey  Vorlefungen  in  der  Kircfao 
weit  befler  leiften.  Noch  will  llec.  einige  der  Un* 
riobtigkeiten ,  die  ihm  auf  vielen  Blättern  der  vor- 
Beenden  Schrift  aufgeftofsen  find,  ausheben,  um 
'fein  ürtheil  zu  rechtfertigen.  Der  Vf.  fagt  S.  i., 
das' Amt  eines  ZoUeinBehmer^  fey  bey  den  Rö- 
laern  ehrenvoll,  bey  den  Juden  aber  verhafst  ge- 
wefen.  Offenbar  werden  hier  die  publicani  und 
die  t  portiiores  mit  einander  jverwechfelt.  Jofeph 
wird    Matth.  i,   19.    dixorie«    genannt,     nicht    fo 
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fihr ,    weil  er  gütig"  und  -billig  gefiiintV  als  *  weiV*ei^ 
ein  rechtlicher  mann  ^ar,    der  jedoch  feine  Braut 
fchonen   wollte;  auch  ift  die  Anwendung  des  V£ri. 
nicht   der  Oefcnichte  angemeffen;  er  fagt  nämlich; 
,,maR   mflffe  des   Nächften  Fehler  nicht  ohne  Nottr 
offenbaren,    befonders  wenn  es    nicht  Fehler    des 
Herzens  Ifeyen  ;**   es  wäre  ja  aber  ein  Fehler  des  Her- 
zens geweien-,    wenn  Maria  als  Braut  ihre  KeiiTch« 
heit  einem  andern  Manne  preis  gegeben  hätte.   MattbJ 
3,  16.  witd  oLvtmx^n^oLv  «vTM  4i|ov^«vflii  von  dem'  Blitze^ 
und  Trvfvff«  5c«v  x.  r.  A.'  von   deni  Heräbfahren  det* 
Blitzes,   wie  eine  Taube  zu  fliegen  pflegt,    verftaa^ 
den.  Geiftlich  arm  feyn  foll  fo  viel  fagen ,  als  fdn  Süa- 
denelend  fühlen.     Von  Matfb.  HD,  23.  foll  der  Sinn  ' 
feyn:    ehe  Ihr  alle  Städte  in  Israel 'beikeifen  werd^g^ 
( werdet  bereift  haben],    wird   in  Erfüllung  gehen» 
w.as  ich    von  dem    Umfturze  dÄs* j'ÜÖifch'eri  staatjaf 
geweiffagt  habe,    fxv^t«  raXocvr«    follen  r500  Thalehn 
gleich  feyn.'-ovoftc  rw  Trxr^o^^  xai  rov'iJtov  xoa  rov  üLjtou  * 
irvev^aiTo;    ift .  unerklärt    selaffen.     Solcher*  Mängel* 
und  Fehler  könnten   nocri    eine  Mefage  '  m^gefQlm 
wrerden.     SelbCt  der  Stil  der  Sphrift  m  febferhafir^ 
Der  Vf.    fagt   z.  B.  in'  der  yorrede :    *„  Nicht  alle 
Prediger  haben  immer  Mufse,  fich  gehöj^g  zu  prapa- 
riren ;  •  * .  yb  )iabe  ich  geglaubt ,  manchen  Predigen^ 
die  nicht  Mulse  haben,  etwas  Belferes  sm  machen  ^pier* 
mit  ein  Buch  in  die  Hände  zu  liefern ,  das  zweckmS- 
fsig  (fic!)  zum  Vorlefen  wäre,  denen  habe  ich  nicht n5. 
thig,  über  den  Gebrauch  deffelben  etwas  zu  (agen.  Da' 
aber   auch  in  J^f/tA/^-Kirched   die  Schullehrer    oh 
Gottesdienft  halten  .  .  .  ..fö  wül  ich  denen  fagen^ 
wie  ich  zu  verfahren  pflege.'*  ^ 
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Gelehrte  'Gefeüfchaften: 


einer  zu  Ckrißiania  in  Quart  erfchienenen  Ueber- 
ficht  des  Zuftandes  der  topographi/iken  GefeOfchafi  im  J. 
X807.  befinden  fich  folgende,  die  Gefellfchaft  betref- 
fende Nachrichten.  Die  Gcfellfchaft  wurde  aus  einem 
beynahe  voDkommenen  Tode  erweckt  und  wieder  be- 
leb t.  Sie  wurde  aufe  neue  organifirt,  hat  ihre  mehr- 
mals durch^efehenen  Gefetze  angenommen,  it|fe  or- 
dentlichen Verfammlungen  gehalten,  und  in  diefen 
über  Äer  Gefellfchaft  wichtige  Gegenf^ände  fich  be- 
rathfchlagt.  Sie  hat  das  33.  und  34.  Heft  ihrer  Schrif- 
ton,  welche  die  Fortfetzung  von  angefangenen 'Be- 
Mn-eibungen  und  Abhandlungen  enthält,  herausgege- 
ben. Die  Hedaction  derfelben  ift  dem  Hn.  Prof.  Roßei 
übertragen  worden.  Neue  Bey  träge,  welche  der  Ge- 
fellfchaft verfjDrochen  worden,  find:  BemerkiingGii 
Ton  Hn,  v*  Buck^Xkh^v  einzelne  Oi^te  auf  leinet  Reife  iu 


Norwegen.   Eine  tDpograph.  Befchrelhung  ron  ^rutUU' 
von  der  Sta^t  MMe  und^ihrer  Gegend,  mit  einer  dar- 
über  aufgenommenen  Karte.      Eine^  Karte   von*  der 
Stadt  Ckrifiiänm  uj^d  ihrer  Gegend  vom  Artillerie -Lie»» 
tenant  Hn.  Frits»  —     Die  Anzahl  wder -alten  Mitgliedet* 
daiefer  Gefellfchaft  belief  fich  auf  5>3.'.  In  den  Vemmnn-\ 
lungen  find  2 4. neue  .aufgenommen  wordert^^v  und  an- 
fserdem  noch,  zufolge  «ines  Schreiliens  von  dem  gdi*« 
Rath  Mohke^  25  Glieder  meift  in  Dänemark.«  Die  Ge^ 
lellfchaft  hat  überdiefs    befchloffen,    die  Wiederbele-. 
l)(ing  del:   fogenannten.  paerMfcken-  üdkllfikaft  fer>  das 
Stih^ggershitus  zu  verfuchen,  fo^dafslaiefe  Gefemchaftf 
Zwar  unter  der  Aufficht  -  der^topographübhcn  ftehn,^ 
übrigens  aber  ganz  imaljtiängig  von  derfelben  feyn  und 
wirken  foll.     Dpr  KaXTenbeftahd  der- Gefellfchaft  war 
zb  Ende  des  Jahrs  iS 07:  nur  4*85  Rthlr«,  wozu  jedodr 
noch     13    bis    1400  Kthlr^^   auiftehende  Rückft&nde- 
kommen.  •  .      >• 
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ALLGEMEtNE   LITERATUR-  ZEITUNG 


Sonnabends^    den  30.  Dteember  1809. 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE; 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Zürich,  b.Ort\l,  TükÜ  u.  C:    EugenUt  Brie/« 

an  ihre  MutUr.    Gfefchrieben  auf  einer  Reife  nach 

■       den  Bädern  von  Lenk  im  Sommer  iKp6.    Heraus- 

geaeben  von  Heinrich  Birzet ,  ProfefTor  m  Zanch. 

Tgog.  294-8.  gr.  8-  (i  ^tidt.  20  gr.) 

Rec  hat  diefe  in  ihrer  Art  treffliche  Schrift  mit 
TbeUnahroe  «und  wahrem  Vergnüg«  ^elefen. 
Was  fie  feyn  und  löften  foli,  deutet  Hr.  Ä  in  dem 
Vorbferichte  fchö«  und  befcbdden  an.    „Die  Freun- 
din feUener  Naturfchönheiten,  denkt  er,  dürfte  bch 
wohl  nicht  ohne  angenehme  Empfindnnged  m  die  hier 
befchriebenen,  zum  TheÜ  wenig  befuchten  HeJ«- 
thQmer  der  Schöpfung,  und  in  «m  Land  verfem  le- 
ben, wo  die  Natur  ihre  Reize  in  einer  kaum  irgend 
anders  wo  anzutreffenden  Pracht,  Gröfse  and  Man- 
nichfaltigkeit  ajttbreitet.  -    Nicht  ^eniger  ghubt 
er.  es  werde  jedes  weibliche  Wcfen,  das  noch  nicht 
fortwährend  in  der  Schattenfeite  des  Leb«as  wandelt, 
und  deffen  edlere  Gefühle  zertrümmerte  Hoffnungen 
und  verfchwebt«  Träume,   Widerwlrügkeiten  Md 
traurige  Erfahrungen  mancher  Art  »«*  »o<*  ?»'»«• 
«erkeit  und  Kälte  umgeben  haben,  fich  im  höcbftett 
Orade  an  dem  liebefoUen  Verbäithiffe  veraiOgen, 
welches  die  Vfn.  mit  ihrer  Mutter  fo  innig  upd  enge 
xulammen  hält.    Und  eben  fo  wenig  zweifelt  e»  end- 
Üch,  dafs  nicht  jede  zart  empfindende  Tochter,  zu- 
mal wenn  ihr  das  glückliche  Loos  foUte  befchieden 
leyn ,  felbft  einer  Ober   alles  gdiebtea  Mutter  und 
Freundin  in  den  fpätern  Tagen  ijires  l««bens  als  Oe- 
»hrtin  zur  Seite  zu  ftehen^  in  Eugenia  s  Worten  und 
Herzensergiefsangen  mehr  als  Einmal  den   «inften 
AbdrTck  ilrer  eigenen  gefühlvoUen  Seele  wieder  fin- 
den, und  durch  die  lebhaften  und  hoffnungsvollen 
Ahndungen  der  Zukunft,  welche  fie  hier  ausgedrückt 
findet,  fich  felbft  über  das,  was  ]edem  nachdenken- 
den Sterblichen  mehr  wie  aUes  andere  Noth  ift,  in 
ihren  eigenen  Hoffnungen  höher  gehobftn  und  befe- 
fUKt  fühlen  werde.  —  Anderweitige  Anfprüche ,  wie 
fie  auch  immer  heiben  mögen ,  Tollen  diefer  Brief- 
fammlung   fremde  feyn.»—    Der  Herausg.  fcheint 
bev  diefer  Schrift,  den  fo  eben  angeführten  Andeu- 
tuoaen  nach,  zunächft  »uf  das  weibliche  Gefchlecbt  zu 
recKnen;  und  allerdings  eignet  fie  fich  für  daffelbe 
ganz  vorzüglich,  und  wird  lür  erwacbfene  Tochter, 
deren  Oeift  bereits  eine  höhere  und  feAere  Bildui^ 
«rhaken  hat,  «ne  eben  £0  heitre,  als  für  das  Her* 
-    J.  L.  Z.  1809.    J>ri\Ur  Band, 


vvohithätige  LectOre  feyn.    Doch  werden  auch  Jfing« 
lioge  von   veredeltem  Gefchmacke   und   gereifteren^ 
Urtheile  fie  anziehend  und  ofitzlich  finden,    Seibft  Le- 
fer  und  Leferinnen  von  höherem  Aker  dflrften  eia 
Paar  Stunden 9  auf  diefe  LectQre  verwandt,  nicht  für 
verloren  halten.    Es  weht  darin  durchgang^  ein  ed- 
lerer Geift ,  fichtbares  Streben  nach  dem  Befleren  und 
Heiligen,  reine,  innige  Liebe  der  Natur  und  ein  ftiU- 
religiöfer  Sinn.     Die  Gefühle  der  Freundfchaft  un4 
kindlicher  SLartlicbkeit  und  Dankbarkeit  drücken  fieh 
an  vielen  Stellen  des  Buchs  auf  das  reinfte  und  leben«  * 
digfte  aus.    Manche  Blicke  in  das  Innere  des  menfeh- 
lichen  Lebens  find  hell  und  hinter ;  die  eingewebtes 
Bemerkungen  über  das  Treiben  der  Sterblichen  oft 
treffend;  manche  Andeutungen  der  Speichen  unCref 
Zeit  ein  wahres  Wort ;  mehrere  Betrachtungen  Ab^c 
hdhere  Angelegenheiten  des  Menfchen  Verftand  und 
Hecz  angenehm  befch£fti£end ;  am  anziehendften  ahe« 
und  bisweilen  vortreffliph  die  vielen  vorkommende« 
Naturlchilderungen.    Die  Diction  ift  blühend  ukul 
edel;  hie  und  da  ftreift  fie  indefs  faft  an  das  Steife; 
Spracheigenheiten  wie  kk  anvertraue  (S.  104.)  —  xm»* 

£efUHmt  der  PraektUebende  (S.  iiSO»  ^««^^  ftatt  intfcfv 
M  (&  I2g.)  kommen  jeaoch  nur  feiten  vor;  auch 
gefdbieht  es  nicht  oft,  dafs  Perioden  durch  zu  vidbi 
Zwifchenfttze  zu  fehr  gedehnt  werden»  und  dadurch 
nicht  leicht  zu  flberfehen  find, 

Wir  gehen  nun  bej  unfrer  Anzeige  zu  dem 
Inhalt  diefes  Buches  über,  und  beben  dabey,  zur 
ttihern  Charakterifirung  deffelben ,  einige  Stellea 
aus.  le  Die  Retfe  nach  ^Uriehn  Man  findet  hier  Er« 
giefsungenkindUcher  Liebe  und  Zärtlichkeit  und  man* 
cherley  äfthetiich.topdferaphifche  Bemerkungen,  die 
nicht  ohne  Intereffe  nnd.  „  Der  Rheinfall-  bey  Schaf« 
häufen,  heifst  es  S.  10.,  fteht  mit  crofsen  Schriftzü-» 

fen  im  Buche  der  Naturwunder  au^efchriebeu.    Sie 
ennen  aus  den  Berichten  fo  mancher  Reifenden  jene 
berühmte  Stelle,  tief  unten  am  Fufse  des  Schlofsber- 

Es  bey  Lauffen.  Auf  einem  hölzernen  Altane  (teht 
er  der  Wanderer  oder  fchwebt  vielmehr,  umgeben 
von  wirbelnden  Nebel  wölken,  über  das  Bette  des 
empörten  Stromes  hin.  Ein  fteter  Donner  rollt,  als 
am  Eingange  acherontifcher  Gewölbe,  betiubend 
über  feinem  Haupte.  Mit  jedem  Augtoblicke  dro« 
hen  die  fchäum enden  Fluthen  fich/iber  ihn  zu  ^wälzen» 
oder  berftend  ihn  zu  verfchlingen.  Die  Erde  fcheint 
ynter  feinen  Fülseil  zu  wanken,  und  durch  das  Zit« 
tern  der  hölaernen  Dielen  wähnt  er  die  Sicherheit  fei« 
nesDafeyiis  gefithrdet.*'  Nur  wenig  noch  iagt  Eugenia 
r6)  ß  über 
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über  den  Rheinfall,  aber  diefe  wenige  ift  anziehend, 
fo  wie  die  Bemerkungca  übet  das  alte,  berühmte  Zü- 
rich,  das  ,9  reich  an  bunt  zufamroen  ceftellten  Mohu- 
menten  älterer"  und  neiiefter  Zeit  und  ßaukunft"  ift, 
und  Über  die  Umgebungen  diefer  Stadt,  befonders 
Über  den  herrlichen  Zürcher -See,  lefenswerth  und 
int'ereffänt  find.  II.  Die  fTaffirfahrt  nach  Baden  ^  im 
Canion  Aargau.  Hier  vernimmt  das  Herz  die  Stimme 
edler  Freundfchaft  und  frommen  Glaubens;  heitre 
Worte  über  eheliches  und  häusliches  Glück;    ftille 


gentlich  jeden  Fufs  breit  tandes  ftreitig  gemacht; 
wie  die  franzößfchen  Truppea   ihre  vorrückendea 
Fahneq  forthin   in  blutiges  Erdreich  haben  pflanzen 
muffen,  und  zu  Taufenden,  theils  in  offener  Feld— 
fchlacht,  theils  in  den  Wellen  und  in  den  Tiefen  der 
Abgründe,  oder  den  Hohlwegen  gefährlicher  Felfen* 
pi[fie  —  als  einen  folchen  nannte  er  befonders  die  fo- 
genannte  Gdlierie,    auf  dem  Wege  zwifchen  Sidea 
und  den  ßächen  von  Leuk  —  ihr  fchauertolies  Grab 
gefunden  haben.  •  •«  Und  dennoch,  fetzte  er  gelaflen 


Ahndungen  und  Zweifel  in  Anfehung  des  Lebens  jen^  ISinzu,  dennoch  ift  unfer  Widerftänd  vergeblich  ge- 

feits  des  Grabes.    „Dafs  die  wohlthätige  Rraft  der  wef6n.     Der,   welcher  allein    über  Feldherren  und 

Zeit  (heifst  esS.  44.)  den  von  der  Oelahrtin  feines  Völker,  und  über  die  FÄyheit  der  Länder  gebidet, 

i/ebens   gewaltfam  getrennten'  Gatten  die  Ruhe  und  hat  gewollt,'  dafs  wir  befiegt  würden.    Was  wir  ön- 

das  Gleichgewicht  feines  GemOthes    wieder  finden  zig  aus  dem  ungleichen  Kampfe  davon  getragen  haben, 

lehre:  dafs  Kinder  ohne  Wehmuth  an  die  frühe  ver-  ift  unfre  Ehre  und  die  Achtung  der  Nachwelt.**   Dic- 

lornen  Aeltetn  zurück  denken,  und  den  Bufen  der  fer  Brief  enthält  aufserdem  rührende  Erinnerungen 

zwevten    Mütter  mit  den    Blumen  Schmücken,   die  eines  edlen  ältlichen  Freundes  an  feinen  in  der  Blüthe 

vom  Grabhügel  der  erften  gepflückt  find;   fliefs  der  des  Lebens  umgekommenen  Freund,    einen  Bruder 


verlaffene  Freund  die  Einöde  um  ßch  her  fich  wieder 
in  blühende  Gefilde  verwandeln  fehe;  —  dafs  alles 
feyen  für  den  denkenden  Menfchen  Andeutungen  von 
h&hermrHand,  die  darauf  hinweifen,  dafs  weder  fein 
X)afeyn  undWefen,  noch  auch  feine  Glückfeligkeit 
to  irgend  eine  diefer  irdifchen  Geftalten  oder  Umge- 
bttngen  gebunden  fey.  Vielmehr  lafte  fich  aus  lol- 
Mien  Er^hrungen  Tchliefsen,  dab  ein  künftiger,  }a 
eiti' künftiger  glücklicher  Züftand.  für^dfen  Menfchen 
Möglich  fey,  ohne  dafs  ihn  der  ehemaligen  Dinge 
und  Verhäftniffe  diefcV  Wek  weiter  etwas  berühren, 
4>der  fich  auf  ihn  beziehen  werde."  Doch  dagegen 
•Wird  weiterbin  (8/46.)  von  einem  Gegner  diefer  öe- 
batiptungen  bemerkt:  „Eine  ZukunTt  ohne  irgend 
rtiie'VerWnching  mit  der  Vergangenheit  und  ohne  das 
fortgefatzte  Bewufstfeyn  desjenigen  fowohl^  was  wir, 
als  deffen ,  mit  wem  wir  hier  auf  Erden  gewefen  find, 
fey  ihm  keine  Zukunft  mehr,  und  habe,  nach  feinen 
nunmehr  unabänderlichen  Anfichten,  für  ihn  weder 
Äeiz  noch  Interef le.  *Dann  aber  berede  auch  er  fich 
mit  jedem  Tage  ftärker  und  inniger,  dafs  der  be- 
icbraokte  Sterbliche  fich  nicht  voreilig  auf  das  un* 
fichre  Meer  der  Zweifel  fainans  werfen,  noch  über- 
liaupt  verfuchen  folle,  die  unerforfchlicben  Myfterien 
des  Jenfetts  zu  ergründen. "  *Diefelbe  Anficht  wird 
auch  S.  105.  angedeutet  —  Ueb^r  Baden  in  Aarau 
tind  die  dafigen^adeanftalten  und  ihre  Umgebungen 
lefen  wir  hier  manches  Int^reffanter  und  dchönge- 
fagte  —  über  Bern  nur  einiges  wenige.  IIL  Das  Denk^ 
ntal  der  Freundfchaft  DieHsrßrief  Eugenia's  ift  fchon 
aus  den  Bädern  von  Leuk  gefchrieben.  Er  berührt, 
doch  nur  leife,  auch  die  politlfclien  Ereigniffe  im  Wal- 
Ufer.  Lande  während  des  franzöfifchen  Revolutions- 
krieges. „Mein  Nachbar  nahm  das  Wort  —  fchreibt 
Eugeoia — und  erzählte  eben  fo  wahrhaft  und/reymü- 
thig,  als  klug  und  (chonend  gegen  die  anwefenden 
Franzofen,  wie  es  im  J.  1798*  mit  der  Eroberung  fei*- 
Des  Landes  zugegangen  fey-  mit  welchem  Helden- 
Aiuthe  die  foilft  nicht  an  Waffen  gewöhnten,  noch  im 
Kriege  geübten  Ober-  Walfifer  fich  dem  Eindringen' 


von  Eugenia.     Angehängt  find  drisy  Bevlagen,  vod 
denen  befonders  die  zwey  von  dem  gedachten  Bruder, 
Julius  ^  dem  Lefer  einen  reinen  und  aagenefamen  Ge- 
nufs  zu  gewähren,  geeignet  find.    Y/äsffuliMs  ia  fei- 
nem  Tagebuche  über  Florenz  und  Rom  bemerkt,  wird 
man  nicht  ohne  IntereOie  lefen.-   IV.  Bruchfiücki  aus 
Eugema's  Tagebuch. ^  Ergie&un&en  eines  liebevoUeot 
frommen   Herzens  ^und    mancberlev  Betrachtungea 
über  Welt  und  Menfchenleben  wechleln  hier  mit  Na- 
turfchilderungeh  ab,  die  man  cröfstentheils  wohl  ge- 
lungen >n6nnen  kann,    lieber  die  Bäder  von  Leuk  be- 
men<t  Eugenia  unter  andern  (S.  145*)*    »li^  diefer 
Gründe  willkommener  Stille  wähnt  man  fich  von  der 
übrigen  Welt  ganz  und  gar  abgefcbnitten.    liier  er^ 
freut  fich  einer  des  Gedankens,  dafs  von  allen  den 
Menfchen ,  die  ihm  fo  oh  fein  fdteell  vorübergeJieii'- 
des  Dafeyn  läftig  verkümmern,   und  die  er  fo  gera 
fern  von  fich  weifs,   auch  nicht  einer  in  die  Abge« 
fchiedenheit  diefes  Afyl^  eindrioMn   werde.     Dort 
preifet  ein  anderen  fich  glückJich ,  dafs  von  allen  den 
taufend  Dingen ,  die  den  freyen  Gang  (eines  Deqkens 
und  Wolleus  oft  unangenehm  hemmen ,  und  die  Ruhe 
feines  Gemüthes  gd[ährden,   kaum  eines  über  diefe 
Berge  hinüber  zu  feiner  Kenntniüs  werde  gelangen 
können."    Und  S*  169.  wi^J  von  eben  deaMbea  Sä- 
dero  gefagt:  „dafs  an  erwärmender,  das  iDoerde  We« 
Ten  des  Menfchen  durchdringender  Heilkraft  weder 
die  berühmten  Bäder  zp  Monte  Cattini,  noch  die  zu 
Pi£a  und  überhaupt  wenige  andere  mit  den  Bädern  von 
Leuk  zu  vergleichen  feyen.     Die  Abfchnitte  V.  der 
Uebergang  über  den  Oemmi  und  VL,  die  Reife. tißif  dem 
Rigi  und  neck  den  ThHlern  von  Iu)werz  und  GoMuu  ent^ 
halten  gleichfalls  des  Intereffanten  nicht  wenig.    Das 
Aeufsere  der  Schrift  entfp rieht  dem  Innern. 

Bali^e,  b.  Schimmelpfennig  u.  Comp. :  Die  IVeth- 
nachtsfet/er  y  ein  Gefpräch  (von  JF*.  J^hteiermacker). 
1806.  13s  S.  12.  (12  gr.) 

Es  ift  ein  nicht  zu  verkennender  Vorzug  des  Chriften« 


der  feindlichen  lleero  entgegen  gefetzt  und  ihnen  ei*   tfatttnsiweicher  noch  bey  weitem  nichtgenuggewüriü^ 
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ift,  ttafs  es  wfe  Qberall,  fo  auch  darin  den  gaa;zen  "Ernfl  in  diefem  Gefpräche  nur  Bilder  in  Bildern» 
Menfcben  erfafst,  dafs  es  beides  fein  Nachdenken  welche  in.  unbeftimmten  Föxmen,  durch  nichts  ge« 
und  Gefühl  aHfregt  und  befchäfdgt«  Diefe  Verbin-  halten,  umherflattern,  öder  die  grübelnde  Ver* 
düng  desOriexitalismus,  in  welchem  das  Streben  nach  nunft  eines  Eduard'  erkennt  in  ihrem  überfchweng* 
ßew  Ewigen,  die  Einbildungskraft  vorzQglich  aufre-  licbea  Au£fluge  die  Idee  der  Einerleyheit  des  ewi* 
Kend^  flberall  plaftifch  wird,  mit  dem  Occidentalis-  gen  Seyns  und  des  immer  wechfelnden  Werdens 
mus,  der  nach  Ueutlichkeit  der  Begriffe  ftrebend  und  in  dem  fleifchgewordenen  Worte  dargeftellt,  die 
das  Unveränderliche  und  Notbweodjge  in  feinen  Vor"  noch  ein  anderer,  der  in  diefer  Unterredung  fehlt, 
ftellungcn  auffuchend  mehV  in  Begriffen  lebt,  bat  wohl  darin  als  die  reale  Seite  deffelben,  als.Ge* 
nicht  wenig  die  Ausbreitung  diefer  Ifcligion  begOn-  fchichte  gerne  finden  möchte.  .  « 
ftigt  und  bargt  für  ihre  Erhaltung.  Weil  fie  auf  ei- 
sern Boden  entfprang,  wo  das  Ewige  nur  in  Bildern  Es'  läfst  fich  von  keinem  Schriftftdler  fordern, 
aufgefafst  wurde,  konnte  fie  es  auch  nicht  anders  als  dafs  er  feine  Individualität  aufgebe;  er  mag  fie  alfo 
in  folchen  dem  Gemüthe  nahe  bringen.  Sie  entfprach  auch  felbft  da  behalten ,  wo  er  fich  zu  dem  Allgemei- 
dadurcb  nicht  nur  überhaupt  dem  Begriffe  der  n6rn  erhebt.  Immerhin  ziehe  alfo  auch  der  Vf..  daa 
Religion,  die^fich  allemal  2unächft  dem  Gefühle  an-  religiöfe  Gefühl  dem  religiöfen  Nachdenken  weit  vor« 
kundigen  und  durch  dief es  bewähren  mufs,  fonderu  Aber  wenn  er  um  die  Gründe  feines  Gefühls  wiffen^ 
befriedigte  auch  die  Anfprüche,  die  fich  an  eine  Dar-  und  nach  diefen  es  feinen  Lefern  mittheilen  ^^ill:  fo 
fteliung  der  Religion  mit  Recht  machen  laffen ,  fie  re-  mufs  er  diefen  Gründen  gehörig  nachgeforfcht  haben, 
dete  zum  Herzen..  Aber  hätte  nicht  fchon  beym  er-  ihm  darnach  {einen  Werth  beftimmen  und  ihren  Ein- 
ften  Entftehen  des  Chriftenthums  derGeift,  welchen  flufs  auf  die  Belebung  delTelben  bemerklieb  macheo» 
ffriechifc^e  Cultur  im  Oriente  ^'erbreitet  hatte,  das  er  mufs  es  durch  Beftimmtheit  der  Begriffe  feiner  Un- 
JNäcfadenken  über  die  höheren  BeJürfniffe  des  Men-  beftimmtheit  entziehn,  indem  es  fo  leicht  in  Un« 
fchen  ge\Veckt,  und  wären  nicht  unter  den  erften  braucbbarkeit  für  das  thätige  Leben  und  in  fcbwär* 
Verbreiterndes  chriftlichen  Glaubens  Männer  gewe-  merifche  Thorheiten  .übergeht;  wo  es  durch^  bc- 
fen,  die  durch  Anlage  und  Bildung  fich  me.V  zur  Re-  flimmte  plafoifche  Formen,  wie  imChriftenthum,  ge- 
flexion  hinneigten;  der  Geift  deffelben  wäre«  wie  je*  weckt  werden  foU,  muFs  er  diefe  aus  dem  Gelfte  des 
derGeift,  der  nicht  durch  Begriffe  feft  sehalteo  wird,  Zeitahers,  in  dem  fie  entftanden,  erklären  und  ent- 
bald  verflüchtigt,  und  feine  Mythen ,  Fefte  und  Ge-  wickein,  nicht  abör  eineZeitphilofophie  in  diefe For« 
4>räuche  würden  in  leere  Formen  und  Ceremonien  men  ti^agen,  befonders  keine  folche,  zu  der  in  dec 
gusgeartet  feyn,  deren  Sinn  und  Bedeutung  man  bald  That  nichts  weiter  gehört,  als  eine  Kinbildnngskrafty 
£ben  fo  wenig  gekannt  hätte,  wie  die  mancher  My*  die  ftark  genug  ift ,  fich  über  alle  wirkliebe  Beftim- 
theo  und  Gebräuche  des*  griechifchen  Alterthums,  mungcn  nes  fiewufstfeyns  hinweg  zu  fetzen.  Vorlie- 
denen  man  vielfältig  er ft  eine  Idee  unterlegen  muis  geodes  Gerpräch,  io  viele  Vorzüge  es  auch  in  feinen 
um  mit  Wohlgefallen  bey  ihnen  zu  verweilen.  Die-  einzelnen  Theilen  bat,  und  fo  gefällig  auch  die 
fer  Geift  des  Henenismus  uad  die  Wahrheit  und  Be-  Grupp%  der'  Redenden  zufammen  gefteUt  ift,  ent«< 
ftimmtheit,  mit  der  er  das  Notb wendige  in  den  Be-  fpricht  diefen  Forderungen  im  Ganzen  wenig;  der 
dürfoiffen  des  nach  dem  Unendlichen  in  BegrifTen,  Eindruck,  welchen  es  gemacht  hat,  J^onnte  daher 
Handlungen' und  Zwecken  ftrebenden  MenfcVben  in  auch  nicht  bedeutend  feyn.  Cbriftliche  Fraaen,  die 
Bild  und  Lehre  ausfpricbt,  iü  es,  was  dem  Chriften-  ein  höheres  Sslbftbewulstfeyn ,  nm  mit  dem  Vf.  zu 
thume  feinen  hoben  Werth  und  feine  unveränderte  reden,  in  der  Empfindung  bcfitzen,  und  nur  nicht 
Dauer  ficbei^t.  Wird  diefer  Geift  verkannt ;  fetzet  von  aller  Erkenntnifs  ausgeleert  waren,  haben  ficb 
man  einerfeits  das  Religiöfe  in  ein^unbeflimmtes  Ge-  Emftm  nicht  anfchhefsen  können;  er  fprach  ihnen  zu 
fühl,  welches  durch  keinen  Begriff  zu  verdeuthchen  unbeftimmt.  zu  gehaltlos,  feinen  Bildern  fehlte  es  2u 
noch  zu  ftützen  ift:  fo  wird  das  Chriftenthum  ein  eit-  fehr  an  Umrifs  und  S'ülle,  als  dafs  ihr  Gefühl  dadurch 
les  Luftgebilde,  welches  die  Phantafie  bald  fo,  bald  angeregt  werden  i^onnte,  Bey  mehrerem  Lichte  und 
anders  zu  geftalten  ficb  berechtigt  glaubt,  wie  denn  reicherer  Erkenntnifs  fand  man  noch  weniger  einen 
den  ^ofevh  dieCes  Gefpräehs ,  dem  atfe  Frömmigkeit  Grund,  warum  denn  das  Anfchauen  einer  neuen  Weltt 
in  den  fctiönen  Tönen  der  Frauen  inniger  als  in  den  die  ja  durch  manche  andere  griechifche  oder  cbrift- 
Reden  der  Männer  wohnt,  wohl  allerley  Ahndungen  hebe  Mythe  eben  fo  gut  vergegenwärtigt  werden^ 
des  fch6nen  und  anmuthigen  Dafeyns  mögen  an^e-  könne,  gerade  in  der  Weihnachtsfeyer  zufammen  ge-. 
wandelt  habep.  Will  man  andererfeits  kein  Noth-  dräfigt  fey ,  und  wem  nicht  fohon  das  Bleibende  upd 
■wen  liges  und  Gefetzmäfsiges  der  Thätigkeit  de<»  Gei-  Wecb feinde  zu  einer  Erkenntnifs  geworden ,  und  wer 
ft'^s  .merkennen,  welches  fich 'unmittelbar  auch  im  das  Zeitliche  nicht  fchon  in  dem  Ewigen  angefchauet 
Cef (fhle  offenbaret,  fo  fiebt  ein  überverftändiger /".fofi-  hatte,  begriff  gar  nicht  wie  der  Erdgeift  in  feinem 
Ir^irilf  böchftens  nichts  weiter  darin,  als  wa«  die.  Er-  ewigen  Seyn  und  wechfelnden  Werden  zur  Geburt 
fahrung  als  nützlich  und  rathfam  empfiehlt;  oder  des  Heilandes  der  Welt  kam.  Unbefangene  tadelten 
überhebt  man  fich  der  Mühe  diefes  Nothwendige  mit  es  mit  Recht,  dafs  das  Gefühl  in  der  Religion,  das 
Sorgfalt  aufzufuchen:    fo'  findet  der  Eine,    wie  der  doch  nur  Werth  hat>  fo  weit  adle  Kräfte  desGemütbs 
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ßch  darin  verdnig«!,  ohne  alle  weiter«  Beftiinnaing 
fo  unbedingt  geprielen  werde.     Sie  glaubten  nicht, 
dafs  es  den  Trauen,  wenn  fie  fich  ihrer  auch  nicht  im 
Erkennen  bewufst  wären,  überall  gezieme,  im  Innern 
des  Tempels  als  Veftalinnen  zu  wohnen ,  die  das  hei* 
lige  Feuer  bewahren,  weil  man  das  heilige  Feuer 
doch  kennen  muffe,  lun  es  z^  bewahren;  auch  nicht, 
dafs  für  die  kleine  &pÄ«^  nichts  zu  fürchten  fey,  weil 
bey  ihr  alles  aus  dem  Innern  hervorgegangen  nicht 
von  aufsen  angefetzt  fey,  da  das  Innere  durch  eigene 
regellofe  und  unyerhaltnifsmäfsige  Thätigkeit   ver- 
{chroben  genug  werden  könne ,  um  nicht  fich  felbft 
Oberlaffen  bleiben  zu  dürfen.    Sie  zweifelten  auch;  qb 
dem  Mägdlein  nichts  von  aufsen  angefetzt  fey,  da  die  ^ 
Mutter  Se  ja  über  ihre  Gefühle  aufzuklären  eefucht 
habe,  und  begriffen  nicht,    wie   diefes   die  Mutter 
könne,  da  fie  ja.  nie  zur  Befinnung  über  fich  und  die 
Welt  gekommen  fey.  So  fehr  fie  auch  für  die  fingende 
Frömmigkeit  waren,  fo  wollten  fie  doch  die  Mufik 
nicht  in  unmittelbare  Verbindung  mit  dem  Religiöfen 

fefetzt  wiffen ,  und  es  nicht  zugeben ,  dafs  die  nähere 
Terbindung  derfelben  mit  der  Religion  gerade  darin 
Uesen  foÜe,  dafs  fie>  ohne  an  ein  einzelnes  Factum  ge- 
knüpft zu  feyn,  dennoch  Gegebenes  genug  habe,  um 
verftVdlich  zu  feyn.  Es  läge,  meynten  fie,  hierin 
«ine  offenbare  Vcrwcchfclupg  des  TJubeftimmten  mit 
dem  Unbedingten,  und  konnten,  diefe  dem  Vf.  am 
Wenigften  verzeihn.  Wenn  nun  die  Eingeweihetea 
ia  die  Myft«rien  des  Abfoluten  auch  noch  rügten, 
dafo  das  wahre  Wefen  des  ewigen  Seyns  von  dem  Vf. 
noch  nicht  richtig  gefafst  fey,  indem  ihm  diefes  noch 
^  zu  fehr  dufch  das  Werden  getrübt  fey.  So  lag  diefes 
wahrffhe^icb  daran,  dafs  das  Abfolute,  welches  fie 
anfchauten^  von  dem  des  Vfs.  unterfchiedfT«  war, 
und  er  h^t  R^cht,  bey  feiner  Anficht  zu  bleuen,  bis 
fie  ihn  ihr  Abfblutes  haben  fchauen  laffen.  Die  Cha- 
raktere fioA  gut  gehalten,  nur  möchte  es  dem  der 
kleinen  Sopkk^m  Einheit  fehlen.  Sie,  die  in  allen 
Dinken  die  Hauptfache  vom  Schein  und  den  Umge- 
bungen unterfcheidet,  die^fich  des  SymboÜfchen  und 
Poetifchen  des  Chrtttenthums  fo  völlig  bemächtigt  hat, 
dafs  fie  es  böchft  bedeutend  und  finnreich  zufammen- 
ftellt,  die  den  Regenbogenfchein  in  ihrem  Bildwerk 
vermifst,  ^eil  der  Chrifk  der  rechte  Bürge  ift,  dafs 
Leben  und  Luft  nie  mehr  unter^ehn  werde  in  der 
Welt,  und  die  doch' unerßnlich  ift  an  Süfslgkeiten, 
und  um  grofseVorräthe  davon  zu  befitzen,  dieBruch- 
ftflcke  der  zerftörten  Namenszeichen  einwechfelt, 
fehlen  doch  den  Frauen ,  mit  denen  Rec.  diefe  Weih- 
nachtsfeyar  gelefen,  verzeichnet. 

München,  b.Fleifchmann:  ^^^7^;^,^»  ^,f^;^ 
/if•**    Pdragrapkin    thrits   pMofbphifclun    tketls 
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Diefe  Paramphen  enthalten  Gedanken  über  die 
mannicbfaltiguen  Gegen  ftände.     Philofophtfch  und  H- 
flarjfck  können   fie  nur  genannt  werden  wenn   man 
diefe  Worte    in    einem  fehr    weiten  Sinne    nimmt. 
Aber  das  verftSndige  Urtheil  des  Vfs.  über  die  Ver« 
hältniffe   des    menlcblichen   Lebens,    fein  Sinn  für 
des  Einfache,  und  feinGefühl  für  die  Schönheit  der 
Natur  macht,*  dafs  man  diefe  Auffätze  genrlleft> 
und   fiebert  ihnen  eine   heilfame  Wirkfamkeit  auf 
das  Gemüth  mancher  Lefer.    Dafs  nichts  erforfcfati 
nichts  erfchöpft  wird,    beweib  fchon  die  Vielhdt 
der  Auffitze,    deren    diefe   Schrift  von   mausigem 
Umfange  nicht  w^nij^er  als  52  enthält.      GewSin- 
lieh  giebt  der  Gegenftand ,  den  die  Ueberfchrif^  be- 
zeichnet,   nur  Gelegenheit  zu   einem   oder  einigen 
Gedanken;    nie  wird  mehr  als   eine  Anficht  deuel* 
ben   gegeben«    *  Bey  diefer  Menge  und  Kürze  der 
Auffätze  konnte  es  nicht  fehlen,  -dafs  nicht  man- 
cher   unbedeutend     ausgefiaUen    wäre;    eben    diefe 
Mannichfaltigkeit  aber,  in  Verbittdung  mit  den  be- 
merkten   guten  Eigenfcbaften   des    Vh.,  macht    es 
auch,  faft  unmöglich,    dafs  nicht  jeder- Lder  we- 
nigftens  etwas  &de,  das  feinem  Gefühl  oderttach- 
denken  Nahrung  biete.  —     Die  Inhaitsanzeige  der 
erften    50   Seiten    mag    zu    erkennen   geben,    ?on 
welcher   Art  diefes  Mancher^  ift:     1)  Ueber  die 
Vorzüge -^uter  Leetüre.     2)  Etw^  über  die  Gei- 
fter.    3)  Einige  Worte  über  die  phyfifche  Gemein« 
fchaft  zwifcben  der  Seele  und  dem  Körper.    4)  Ken* 
nen  wir  die  alten  und  rohen  Völker  ganz?    5^  Wie 
bebandelten    die    Römer   das    fchöne    Gefchlecht? 
6)  Unfer   Erzvater  Abraham  waür  auch  ein  wohl- 
^hätiger   Oekonom.      2)  Könnte  wohl    ein    Kluger 
den  Wunfcb  hegen,    ftcfa  an   der  Steil6^nes   Mo« 
narchen  zu  befinden?     8)  Gefieht  des  Men{chen  — • 
£ar  oft  Spiegel  des  Herzens.    9)  Nicht  jeder  Troft 
heilst  willkommen.  —    Die  drey  letzten  Auffätze 
des    Buches:    itwat    übir    du    amerikafUfchen  Freg" 
flaaUn  —  tin,Betftrag  zur  GefchichU  der  Sfifuüen  -« 
im  Auszug  aus  dem  Bucki ,    der  Triumph  der  Phi' 
tofopUe  -im  acktzeknten  ^(^hundert   betüiU  r—  find 
die  längften,    indem  fie  tich  von  S.  240  —  ^14.  er- 
ftrecken.    Dex  mittlere  derfelben,  über  die  Jefuiten» 
ift  zwar    nicht   unparteyilch ,    aber  vorzüglich  be« 
achtungswertb.    Er  enthält  nämlich  die  Behauptung 
der  Ungerechtigkeit  und  Schädlichkeit  der  Aufhe- 
bung diefes  Ordens ,  und  fchildert  die  gefetzwidrige 
Verfahrungs weife,   die  man  fich  dabey  zu  ftbulden 
kommen   kffen.       Der  letzte  giebt    eine   mit  Ab- 
'  fcheu  Biedergefcbriebene  Ueberficht  von  FolUün*s 
Leben. 
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Sonnabends,    den   30.  Dtetmber   1809. 


LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


A 


Univcrlitäten. 


.m  Tierten  December  wurde   das  vifrhimiertfihrip 

JuhUäuw  der  UniTerfität  Leipzig  mit  grofser  und  wür- 
diger  Feyerlichkeit  begangen.  Der  bis  in  den  October 
fortdauernde  Krieg  batie  es  zweifelbaft  gemacht^  ob 
diefes  Feft  afi  gedachtem  Tage  würde  gehalten  wer- 
^«n  kdnnen.  Nachdem  aber  der  Friede  am  i^tenOcto« 
ber  gefehlolleii  war ,  ertheilie  der  König  Ton  Sacfafen 
die  EHaubnils  zur  Feyer  des  Jubelfeftes,  und  beehrte 
die  Unirerfität  durdi  ein  Gefchenk  Ton  3000  Rthlm. 
zu  diefem  Bchufe,  Ungeachtet  nun  die  Zeit  zur  Vor- 
bereitung fehr  kurz  war,  irereihifften  lieh  doch  alle 
Bel>örden,  die  AnftAlten  zur  würdigen  Feyer  zu  be« 
£jbleunigen. 

Das  Feft  wurde  von  dem  dermaligen  Rector  der 
Cniverfität,  Hn.  trof.  ICßAt/ durch  ein  Programm ,  un- 
ter folgendem  Titel: 

Kictar  Aeüäemiaf  Uffieußt  Sacra  SaeaJaria  qaartum  die. 
kranda  a  d.  IK  Dcc.  A.  Aar.  Fulg.  cloldcccix.  iadkit. 
26  S.   4. 

«Bgekdndigt,  welches  .^m  Hn.  Höfr,  und  Prof.  Beck 
Terfatst  »ft,  und  worin  er  TomGeiCte  derUniTeriitäteii 
kn  Allgemeinen,  insbefondere  der  Umveriität  Leip 
aig^  handelt. 

Die  Feyer  win-de  den  ßUnmtlichen  Umrerfitäten 
notÜicirt;  da  jedoch  die  Zeit  zu  kurz  war,  aJs  dab 
man  die  entferntem  UniTerlitäten  hätte  einladen  kön* 
Vien :  fo  ergingen  diefe  Einladungen  blois  an  die  nft« 
hern,  Wittenberg,  Jena  und  Halle,  ingleichen  an  die 
Univerlität  Prag,  \ron  welcher  einft  Leipzig  alsColonie 
ausgegangen-  war. 

Von  Sr.  Maj.  dem  Könige  hatten  der  Hr.  Generat- 
lieut.  V.  Z^am  und  der  Hn  Oberhof ri ehrer  und  Döm- 
capitular  Freyherr  V*  H^crthifw  den  Auftrag,  dem  Fefte 
im  Namen  Sr.  Ma).  beyzuwohnen.  Vom  Hochftifte 
MerTeterg  erfdiWnen  als  Deputirte  Hr.  Domdeehant 
t;«  HoHct^er  tmd  Hr.  Domherr  o.  Baitahmfiit;  rom  Hoch- 
ftift  Naumburg  Hr.  Domdecfaant  ¥Vufmb  v.  Zialu  Von 
der  Unirerfität  Wittenberg  Hr.  Probft  &iU^|S»«r  und 
Hr.  Pi'of.  Aß9$aim;  von  der  Umv.  Jena  der  Prof.  der 
.  Mathematik,  Hr.  Hofr.ymfgfy  und  der  Prof.  der  Berede 
.  fiimk.,  1^.  Geh.  Hofr.  ßc^ftUti  ron  der  Uair.  HäU» 
Hr.  Kanaler  und  Rector  Dr«  tSfmt^y  der  Ordhii^rioa 
^er  Jutiftenboaltät,  Hn  Prof.  WMbr^  und  der  Prof. 
der  Lit.  GeTch.  und  Beredbmk.,  Hr.Hofr.  JlcAtei  wil 

JL  L.Z.  ig09.    DrUUr  Bmi. 


denn.  Stift  Zeiz  Hr.  D.  K&fintr^  tmd  Ton  den  Ständest 
des  Leipz.  Kreifes  Hr.  Kammerherr  9.  fVintertheim.  * 

Am  3ten  December,  wo  das  Feft  roxi  den  Kai>ze1ii 
Tcrk&ndigt  wurde,  hielt  der  Prof*  der  Theologie ,  Hr. 
Dr.  ZfchimtTy  in  der  Univerütälskirche  die  Vorberci: 
tungs- Predigt. 

Am  Vorabende  des  feftl.  Tages  hatie  Hr.  Ober-^ 
hofgerichtsrath  Erhard  die  Königl.  Herren  Abgeordne- 
ten, die  fdmmtl.  fremden  Depdtirten ,  den  Hn.  Rector 
MagniAcus  und  die  ordentl.  ProfeHoren,  die  Anführer 
der  Studlrenden ,  und  eine  grofse  Anzahl  der  vornehm« 
ften  Damen  eingeladen.      In  diefer  Aflemblee  über- 
gab er  als  ein  Gefchenk  für  das  phyfikalifche  Kabine^ 
einem  Tortrefflichen  paraboKfchen  Brennfjineg^l  von 
dem  berühmten  Mechanicos  Pettr  Höfo  (feinem  Groß- 
vater mütterlicher  Seite)  mit  einer  feyerlichen  Au-" 
rede ,  die  der  Rector  Hr.  Prof.  Küha  beantwortete.  Ein 
froher  Tanz  befchlofs  diefe  Feyerlichkät,   worauf  di6^ 
fämmtl.  Depatirten  bey  Ha.  Oberhofgerichtsr.  ErharJt. 
zum  Souper  blieben. 

Das  Feft  felbft  begann  am  4ten  Dee.  um  5  Ubr 
mit  dem  Geläute  aller  Glocken,  und  einem  Feßge** 
lange  der  Thomasfchüler  vom  Tbumy^  der  Thomai-* 
kircbe;  um  6  Uhr  wurde  das  Geläute  wiederholt,  und? 
vom  .Thürm^  der  Nicolaikirche  ertönten  Gjefänge  mit 
Begleitung  blafender  Inftrumente.  Nachdem  um  7  Ubr 
2nm  dritten  Male  geläutet  worden,  ttffammelten  Cch 
gegen  9  Uhr  fämmtliche  Behörden  in  der  Tboma^" 
kirche.  Die  Proceffion  ^ng  untAr  deni  Geläute  aller 
Glocken,  und  in  Begleitung  dreyer  Mniikch^ire,  in 
folgender  Ordnung.  Den  Anfang  machten  die  König- 
lichen Beamten  der  Stadt,  in  umgekehrter  Ordnung 
des  Ranges.  Hierauf  die  Königlichen  Herren  Abge* 
.  ordneten ;  die  Deputirten  der  Domftifter  Mcrfeburg 
und  Naumburg;  die  Deputirten  der  UniverßtätenWlt« 
tenberg ,  Jena  und  Halle ;  die  Deputirten  der  Stände 
des* Leipziger  Kreifes;  die  Hnn.  Ofüciere  vom  Major 
an ;  der  Magiftrat  in  corpore;  die  lutherilche^,  katfaoli- 
fclie  und  reformirte  Geiftlichkeit  nebft  dem  griechi« 
fchen  Popen ;  die  Lehrer  der  Schulen ;  die  Deputirten 
der  Buchhändler  und  der  Kaufmannfchaft. 

Hierauf  die  Umv^rfität.  Die  Statuten  der  Univer* 
£tät ,  getragen  von  Hn.  9.  ßVmkenan ;  das  Siegel  der  Uni- 
verlität, getragen  von  Hn.  Gauch;  der  Rector  Magni- 
Ileus,  begleitet  von  dem  Prinzen  «M  SckiMurg;  der 
Dec^nt  der  diaol.  Faoultftt,  Hr.  Dr.  KeU;  die  Pkt>fef- 
foren  der  Tliealogie;  der  Decbam  dar  loriltifidieM'I^ 
.(6)  C  Oll. 
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cultät,  Hr.Hofr.  Dr.JJ/Vwer;  die  Prof efforen  und  Di»cto- 
ren  der  llochtei  dcrDechant  der  medicinifchen  Facul- 
tttt^  Hr,  Hofy.  PJatttcr ;  die  Prof  efforen  undDoctoren  der 
Arzneygelahrtlieit;  der  Dcchant  der  phllof,  Facultat, 
Hr.  ProK  Arndt;  die  Prof  efforen  u.  Magiftri  derPhilof.; 
die  Advocaten  und  Notarien;  die  OfJicianten  und  Sub- 
alternen  derUniverßtät.  Alle  diefe  BeliÖrden  wurden 
Ton  Marfoliällen  und  Ehrenbegleitern  aus  der  Zahl  der 
'  '  Studirenden  geführt.  Dann  folgten  die  Studirenden  der 
Univerßtät,  in  zwey  Zügen.  Hauptanführer  Hr.  Graf 
v.  Sckottfcld;  Anführer  des  erften  Zugs  Hr.  Baron  v.  Gu$^ 
fckmidt;  Befchliefser  des  erften  Zugs  Hr.  Dammann.  An- 
führer des  zweyten  Zugs  Hr.  Crnjtw;  Befchliefser  des 
zweytenZugs  Hr.  v,  Kcjliz  und  ySnkendorf,  Ihnen  folgte 
das  Chor  der  Studirenden,  die  von  andern  Univcrfila- 
ten.  iich  eingefunden  hatten. 

Als  der  Zug  in  der  UniverGtätskirche  angekom- 
men ^virar,  und  das  Vorfpiel  der  Orgel  fchwieg,   ward 
das  Veni  fancte  fpiritus  nach  einer  neuen  Com polition  von 
Hn.  S(;liicfu  blofs  von  Vocalftiipraen  au^eführt,  worauf 
nack  einem  kurzen  Kfrch  enge  fange  von  dem  Domherrn 
und  Prof.  derTheoh,  Hn.  Dr.  Tittmamt^  die  Jubelpre- 
4igt  über  d^n  Text:  Ihr  Jeyddas  Uthx  der  Welt^  gehalten 
-wurde.     Hierauf  folgte  eine*  vom  Hn.  Oberhofgerich ts- 
rath  Erhard  gedichtete  Cantate,  die  ,dem  erften  Theil 
der   Mufik    von   Haydns  Schöpfung    untergelegt    war. 
Dann  hielt  Hr.  Hof r.  JVenk^  als  Prof.  der  Geichichte, 
die  lateinifche  Jubelrede,  worin  er  die  Verdienfte  der 
y^erftorbenen  wnirdigen  Lehrer  Leipzigs  prie« ,  und  der  , 
Schranken  wegen,   die  ihm  die  Zeit  fetzte,    bey  den 
"fheologen  und  JuriffenVftelin  blieb.       Den  Befehl ufs 
diefer  reyerlichen  Handlung  machte-  ein  T#  ieum  lauda^ 
mu  nach  Hn.  SeÄftAr/ fchöner  Compolition.    Das  latei- 
nifche Cmminfaecuiare  vom  Hn.  Prof.  Hermamt  hätte  man 
wohl  noch  wünfchen  mögen  im  lebendigen  Vortrage 

'  :^  hören. 

•   •  -^  .    " 

Nachmittags   um  3  Uhr  verfammelten   ßch   zum 

ffftlichen  IVlahle  auf  dem  Gewandhaufe  an  300  Perfo- 

~  nen.     Es  ward. im  groCsen  Concertfaale  und  in  einem 

Kebenfaalean  mehrern  grofsen  Tafeln  gelpeifet^  Jener 

^ar  Jtchk:klich  verziert;   befonders  durch  verfchiedne 

Transparenten,    deren  eine  den  Namenszug  des  Kö- 

Nnigsmit  der  ünterfchrift:  SOSPITÄTORI,  «eigte, 

vier  andere,  die  Schickfale  der  Univerfität  in  den  vier 

Jahrhunderten. ihrer  Dauer  bezeichneten;   mit  den  In- 


felulften:  SAECVLO-XV.  IN  TKNEBRIS  NA- 
TA—  SAECVLO  XVL  DOTATA  ET  CON- 
FIRMATA  ~  SAECVLO  XV/I.  II?TER  RUI- 
NÄS  SER VATA  —  SAECULO  XVIIL  FILIO- 
RVM  NOMINIPVS  CELEBHATA 

Abends  war  Ton  einer  Gefellfchaft,  die  gröCstenr 
theils  aus  Doctoren  und  zur  Akademie  gehörigen  Pri- 
vat-Gelelirten  beftand,  im  Klaff  ig'fchen  Haufe  ein 
fehr  geWimackvoUes  peft  angeordnet.     Am  5ten  De- 
cember  hielten  die  Studirenden  einen  feyerlichen  Auf- 
zug bey  Fackeln,  wo  fie  den  König].  Deputirten  das 
Gedicht  zum  J^be  des  Königs  überreichten.      Dann 
folgte  der  grofse  Ball  und  Souper  auf  dem  Gewand- 
haufe.    Am  6ten  Abends  weinte  Hr.  Hofr.  üeck  das. 
von  ihm  fchon  feit  mehrern  Jahren  unter  dem  Namen 
Societas  phMologica  als  Privat -Anftalt  geftiftete,  nimmehr 
aber  von  des  Königs  Maj.  zu  einer  öffe^txtL  Anftalt  er- 
hobene Königl.  philol.  Seminariuui  ein,    zu  'w elcher 
«Fe^'erlichkeit  er  durch  Vertheilung  eines  Programms 
de  conßiif  et  ratiomilms  Scminarn  philoiogici  einlud.    Nach 
einer  kurzen  Rede ,  die  er  als  Director  hielt,  wurde 
eine  Vorlefung  von  dem  Hn.  M.  Baumgarun'  Crti/tttt  ge* 
halten,  worauf  noch  einige  andere  Mitglieder  des  Se^ 
minarii  ihre  Gefchicklichkeit  im  Examiniren  einiger 
Schüler  zeigten.     An  eben  dielen»  Tage  gaben  die-Stu- 
dir  enden  durch  einen  Aufzug  bey  fackeln  und  lieber- 
reichung  eines  Gedichts  ihre  Achtung  und  Dankbar- 
keit eineni  edeln  Magiftrate  und, der  löbl.  Kaufmann- 
fchaft  der  Stadt  Leipzig  zu  erkennen. 

Von  den  vielen  Jubelfchriften  geben  wir  näch- 
Itens  eine  Anzeige,  und  bemerken  nur  noch,  dals  die 
Üniveriität  von  Einlieimifchen  und  Auswärtigen  viele 
Beweife  der  Achtung,  der  Dankbarkeit  und  Theii- 
nahme  erfahren,  ihsbefondere  aber  durch  viele  Ge* 
fchenke  und  Sfiftungen  erfreut  und  geehVt  worden  if^ 
deren  v^llftändiges  Verzeichni £5  Wir  beides  zur  Eht^ 
der  Geber,    als  der  Empfängerin   künftig  mittheUen 

werden.  » 

•  * 

Eigentliche  Jubel -Promotionen  hatte  die  Univer^ 
Iität  befchloffen  nicht  anzuftellen.  Doch  fielen  in  dieC^ 
Woche  gerade  die  tbeologifcben  Inaugural  -  Di£pttta>' 
tionen  des  nach  Wittenberg  berufenen  Hn.  Prof.  Schott 
und  des  Hn.  Super  int.  Fiedler  zu  Würzen  ^  welche  den 
5ten  u.  6ten  gehalten  wurden ,  vror^vS  beiden  Hr.  Dr^ 
Rofinmütter  die  Doctorwürde  ertheiJte. 
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l  Neue  periodifche  Schriften«   , 

Anküniigung 
der 
\et'eorologifcken    Hefte.. 
.  Herausgegeben 
,  von 

Dr.  Carl  Camßafptin  Haherle. 

'■'Hk  zur  Begründüng  einer  allget^ieinen  tmd  befon- 
dtor^n  .Wittenu(kgslehre  nicht  aur  vielfache  uiad  zahl- 
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reiche,  ftets  fortzufetzende  Beobachtungen,  fimdem 
auch  viele  wilTenfchaftliche  Unterfuchungen  und  Prü* 
Jtingen,  theils  der  bisher  FChr  wohlbehaltenen,  theils 
der  neu  auFzüftellenden  Lehrfätze  durchaus  nodiwen- 
dig  und;  die  Jahrgänge  unferes  bereits  angekündigten, 
und  nunmehr  bald  erfcheinendcn  meteorologifchem  yakr- 
buchet^  immer  nur  die  £r/ii/^are  Solcher  Vorarbeiten  alf 
GrundCitze  lind  Lehrßltze  wirklich  aufnehmen  und 
in  Anwendmg  bringen  können,  dafifelbe  auch  j^lhWick 
aar  einätal  erfcheima  fo  vrird  deshalb   ein  wifl<eiv* 

johah- 


^hkhlich^  Mctgatin  ah  Sarrrmelplatz  hllfes  deffen,  was 
an  Vorar?yeiten''2ur  Begründung  iniil  F.rweir'eruiig  der 
WittelTingslehre  nothvirendi'g  erforderlich  ift,  llunjh-' 
mi$  unentbehrlich.    - 

,       Unter  dem  Titel : 

Metiorolegifche   Hefte 
für 
B  t  0  b  a€  ht  un  ge  n    und    U  n  t  f rfu c  hu  n  ge  n 
'  •  :  zur 

Begründung  der  fVitrerungslthre^ 

wird,  daher  in  freyen,  an  kehie  Zeit  gebundenen, 
Heften  eine  "Zeilfch vif f  in  uiiferni  Verlage  erfcheinen, 
welche  pim*  mit  dem  meteorol^gifchen  Jakrhuche  und  dem 
.  PVitterungskaUnder  einen  ganz  interelfanten  Cyclus  der 
Witterungskunde  ausmacht.  Wir  werden  iie  aufs  hefte 
beforgcn,  und  den  billigen  Preis  eines  jeden  Hefts  bey 
feiner  Erft:heijiung  anzeigen.  Man  kann  fich  bey  al- 
len Buöh-  und  Ktinfthandlungen  und  Poftämtern  dar- 
auf abonniren.  Wir  bitten  jeden  Naturwiffenfchafts- 
freund ,  lieh  dafür  zu  intereffiren ,  und  Sübfcribenten 
au  farnmein.  Jeder  Sammler  erhält  das  fiinfte  Exem- 
plar frey,  oder  20  Procent  VL\s'Kab%t  vom  Geldbeträge. 

Weimar,  im -November  1809. 

H.  S.  pr.iv.  Landes-  Induftrie-Comptoir. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher« 

Neue  Verlags -Bücher  von  Mohr  .und  Zimmer 

'  in  Heidelberg, 

Michaelis -Meffeigop. 

Bibel.    l>ic  Schriften  des  Alten  Teftaments.     iter  und 
.    3ter  Band.   Mit  2  Kupfern,  gr.  g.     Weifs  Drixrkpap. 

6  Fl.  45  Kr.    od.  3  Rthlr.  i«  gr, 
Ffchf^  G.  I^y  über  Belohnungen  und  Strafen  in  päda- 
•    gogifcher  Hinficht,    g.     40  Kr.  od.  10  gr. 
Grimm ^  A,L,^  Kindermährclien.  12.    Geb.  mit  r<^^ar- 

zen  Kupfern,     x  Fl.  48  Kr.    od.  i  Rthlr. 
—  Diefelben  init  illum.  Kupfern.     2  Fl.   40  Kr.    od. 

1  Rthlr.  12  gr.     " 
Kaßner^  C  ^r  G.,  Grundrili  der  ExperimenialjJbyfilc. 

ir  Band.    Mit  2  Kupfern,    gr.  g.     4  Fl«  12  Kr.  od. 

2  Rthlr.  g  gr, 
l^tUT^  J.fV,^  Fragmente  aus  dem  Na!chla£re  eines  jun- 
gen Phyfikers.    2  Bde.    g.     5  Fl.  6  Kr.    od.  i  Rthlr. 
ao^cr. 

ScUegtl^  A.  /K,   Vorlefüngen  über  dramatifche  Kunft 
.    und  Literatar.    ir  Theil ,    und  2n  Theils  xft©  Abth. 

8.     Geh.  5  Fl.  24,  Kr.   od.  3  Rthlr. 
Schreiber^   A.^   Lehrbuch  der  Aefthetik.    g.     3  Fl.  od. 
I  Rthlr.  16  gr. , 

Studien,    Herausgegeben  Ton  C.  I>aub  und  Fr.  Creuzer. 
5r  Band.   gr.  g.  *      , 

tVilken^  F.,  Handbuch.der  deatfchen Hiftorie-  leAbth. 
gr.  g.     2  Fl.  6  Kr.   od.  x  Rthlr.  4  gr. 

Commiffions  -  Artikel. 

Punzinger 'kleines  Verpiächtnili  poetifcher  Verfucbe.  g. 
I  Fl«  od.  16  gr. 
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Erangelium,  das  heilige;  oder  das  Lehen  und  die 
Lehre  Jefu  aus  den  Evangelien  zufammengeftellt« 
'    '"  p-  8*     *  Fl.  45  Kr.    od:  i  llthlr,  20  gr, 

Gebetbuch.  Auswahl  »der  vorzuglichften  katholilchen 
Gebete.  Mit  i  Kupfer;  gr.  12.     30  Kr.  od»  i  gr. 

Reimold,  J.  K,  D,  t, ,  Warnung  vor  gefetzlofem  Zu- 
ftande.   Eine  Rede.   g.    Geh.  12. Kr.  od,  3'gr» 

—  der  Friede.  Ein  Lehrgedicht.'   g.    Geh.  i  FL  12  Kr.. 

Sonntage  G.  F,  N,,^  Doctrina  infpirationis.  g  maj,    i  FL* 

X5  Kr.  od.  20  gr. 
Spätlinge.     Erzählungexi  und  Gediclite.     HeVairsgege- 

ben  von  A.  Schreiber.    Mit  Kiipfem*   ^6^    Geb.  x  FL 

30  Kr.  od.  X  Rtjilr. 
Jtedemanny  fl,  Anatomie.  des^FifcMrerzexis,  MatKpfrxi* 

fr.  4.     I  Fl.  4g  Kl*,  od.  I  Rthlr. 
fr,    H.B.^    die  Philofopbie  in  ihrein  Geifte  und 
Grenzpunkte,    g.     36  Kr.  od.  9  gr. 
Zaire.    Ein  Trauerfpiel ,    nach  Voltaire;     von  A.  Mi 
fVailenberg.  Älit  dem  firaaz.  Originale  g,    1  FL  20  Kr. 
od.  20  gr. 
Zinjerlingy  E.  A,^  le  Syft^me  fideratif  des  anciens  mi« 
en.  parallele  avec  celui  des  modernes,    g.     36  Kr. 

od.  g  gr.  ^  .    ^ 

• 

'Bey  J,  A.  Barth  in  L e i p z i g  ift  heransgdkommen :    • 

Dr.  Jok-  Aug.  Hcinr.  Tittmann's  Predigt  am  vierten  Ju- 
biläum der  Univerfität  Leipzig,  deiX4ten  Dec.  igo^. 
gr.  g.    4  gr.    ^ 

G.  CA.  Cannabich's^  Kirchenratli  und  Super.  inSonders- 

.  häufen y  Predigt  von  der  HoiFnui^g  auf  Gott  in  W; 
drängten  Zeiten^'^am  Sonntage  Cantate  igo9.  (die' 
letzte,  die  er  gehalten  hat,  mit  einer  kurzen  Recht* 

,   fertigung  feines  Entfehl uffes.)   gr.  g.     4  gr. 


So  eben  ift  erfchienen  i 

Mgemeine  fFeltgifckkkU  für  dii  fugend.  (Zunäckft 
för  Söhne  und  Töchter  aus  den  gebildeten  Ständen 
und  für  Schulen);  in  e/ffem  Bande,  yon  Karl  Stein. 

Sachkundige  Männer,  deren  Urtheil  vollftändige 
Competenz  hat,  gaben  diefem  Buche  dasZeognife,  dafa 
es,  mit  Einiicht  und  Fleifs  verfafst,  feinem  Zwecke 
durchaus  entfpreche.  Es  umfafst  alle  wehhiftorifchen 
Begebenheiten  von  der  uns  bekannten  Schöpfung  an 
bis  auf  unfcre  Zeit  (ijämlich  bis  zum  Herblte  des  Jahres 
1809.),  und  ift  in  jener  für  die  Jugend  angenehmen 
und  leichtfialslichen  Erzähhmffsmethode  gearbeitet, 
welche  der  verftorbene  Dt-;  Seeker  in  (einer  gröfsern 
Weltgefchichtc  für  die  Jugend  wählte.  Die  Thatfachcn 
t^rden  in  gedrängter,  den  ^ngen  Mcnfchen .  zufa- 
gender.  Kürze,  uild  nur  mit  .den  nöthigen  Erläute- 
rungen gegeben;,  felbft  die  merkwürdigen.Ereignirfe 
unferer  Tage  find  fo  dargeftellt,  dafs  fie  dem  Kinde 
begreifUdi  werden.  Diefe  Huckficht  des  Autors  auf 
die  Jugend  wird  aber  auch  den  Frwachfenen  nicht  hin- 
dern, das  kleine  hilVorifche  Lefebuch  zur  Unterhal- 
tung und  Belehrung  in  die  Hand  zu  nehmen.     Der 

äufserft 
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ao&evft  xn^Csige' Preis  geftattet  den  Mitgliedern  aller 
Stände,  £ch  das  Werk  zu  TerrchaiF(pn»  Es  beftebt  aus 
33  Bogen  in  gröls  Octar,  und  iftauf  fehr  gutes  Papier 
gedruckt.  Der  Gemeinnützigkeit  halber  wird  daffelbe 
in  allen  guten  Buchhandlungen  und  bey  Unterzeich- 
netem für  den  äuCserft  billigen  Preis  a  i  Rthlr.  g  gr. 
Courant  verkauft.  Wer  6  Exempl.  von  mir  für  gleich 
haare  Zahlmig  nimiht,  echält  das  Siebente  gratis. 
Berlin  1809.  G.  Bayu. 

Sa  eben^  ift  erfohienen : 

HacJcsrfi  Dr«  Ji  G,  A.^  AndUunmgm  zu  eimerjruckt^ 
baren  Benutzung  der  Aifchnme  heiliger  Schrift  j  welche 

>  Merhüchßn-  Amr4i^ttg  geHiäß  im  Jcihre  igioTßatt  der 
getodhnlicheu  Evangelien  hey  dem  evanßeiifchen ,  GatuS' 
diei^  in  dien  KBmgf.  Sächfifcken  tanSen  'öffentlich  er- 
klärt  werden  follen.  Erßes  Heft,  Neujahr  bis  Oftem. 
gr'.-8.  Dresden  und  Leipzig,  igio,  9  gr. 
Auf  Schreibpapier  I  a  gr. 

Da  der  Verfaller  dief er.  Andeutungen  nrit  ien 
Id  een ,  von  welchen  der  Herr  ObcrhorpredigerDr.  Ret»" 
hard  bey  der  Wahl  der  vorliegenden  Texte  für  die  hie- 
lige  evangelifche  Hilfeemeinde  geleitet  wurde,  be* 
iiannt  «u  werden  und  die  Vorträge  deCCelben  über  diefe 
Texte  zabiiiren  Gelegenheit  hatte:  fo  glaubte  er  aller- 
djn«'^  einigen  Beruf  zu  haben ,  den  VeranlalTungen 
nachzugebeil,  welche  ihn  von  mehr  als  einer  Seit* 
ermunterten,  für  den  homiletlfchen  Gebranch  diefer 
Stellen,  die  nun  in  den  .ganzen  König].  SächC  cvaUge- 
lifchenLaiiden  öffentlich  erklärt  inrerden  follen ,  ctwar. 
herauszugeben.  Die  Bedenklichkeiten,  die  iidi  hier- 
über noch  bey  ihm  regten,  wurden  gehoben,  indem 
der  Herr  Oberhöfprediger  felbft  jene  VeranlalTungen 
verftärkte ,  und  ihm  erlaubte ,  fowohl  die  Hauptidee, 
welche  dcrfelbe  bey  Auiwahl  diefer  Stellen  vor  Augen, 
hatte,  als  auch  kurze  Auszüge  der,  von  diefem  be- 
rühmten Kanzelredner  über  den  grSCsten  Theil  derfel- 
bcn  gehaltenen^  Predigten  bekannt  zu  itiadic^. 

Das  zweifte  Heft  wird  gegen  Oftem  künftigen 

Jahres  erfcheinen. 

Leipzig,  den  6ten  December  1  Jo^. 

Joh.  Fr.  Hartknocb. 


Bey  Friedrich  Nicolävius  zn  Königsberg 
in  P  r  euf  s e n  ift  erfchiencn : 

Der  Kluhh ,  oder  die  varwitpiigen  JVeiber.    Ein  Luli>, 

fpiel  in  4  Aden«    Nach  Goldoni  bearbeitet«     8« 

14  gr:  •  . 

Unter  der  Menge  von  OüldoHi*s  Dramen  .l?efindeh 

fich  einige  recht  muntere  önd  leichtlaunige  Luftfpiele, 

zu  welchen  das  vorlegende  gehört,  deffen Bearbeitung 

^liL  die  deutfche  Büline  recht  wohl  gelungen  ift.    Es 

iritd  gcvfils  Beyfall  finden :  denn  das  Thema  ift  von 
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'3er  Art,  diaCs  das  Stück  von  Herzen  belacht  wevden 
kann,  wetfn  gleich  nicht  jede  Zufchauerin  die  weib« 
liehe  Neugier,  if^elche  hier  dem  Gelächter-  Preis  gege»' 
.ben  wird,  fo  treuherzig,  wie  .das  luftige  Rammer« 
mädchen  in  der  Schi  uls-Scene  thut,  als  einen  Lieblinge 
hang  ihres  GeCchlechts  anerkennen  wird.  Von  dem 
nämlichen  Verfifler  ift  früher  fchon  eiii  anderes  Luft» 
fpiel  nach  Golioni^  unter  dem  Titel:  „die  Fam/Üir». 
Neckereffe» ^  in  3  Acten,"  in  demfelben  Verlage  er- 
fchienen,  welches  Aicht  weniger  Beyfall  verdient,  und 
bey  dem  Mangel  an  guten  Lnftfpitlen  ein  widirer  Ge- 
winn für  die  deutlche  Bühne  ift 


In  der  Schulz  e'fchen  Buchhandlung  in  Olden- 
burg find  neu  erfchienen  und  in  allen  Buch. 
handlungen  zu  liaben : 

Brandes^  H,fV.^  Lehrbuch  der  Arithmetik,  Geometrie 
und  Trigonometrie ,  zum  Gebrauche  für  zwey  ver- 
fchiedene  Lehr  -  Curfe ,  wie  auch  zum  Selbftumer* 
richte.   2  Thle.  Mit  %  Kupf.  g.     2  HtbJr.  2  gr, 

Uhlham^  D.,  Entdeckungen  in  der  höberA  Geometrie« 
^  theoretifch  und  praktifch  abgehandelt.    Mit  4  Kauf. 
4.     2  llthlr,  -^       A» 

Skizzen  zu  einem  Gemälde  edler  Seelen,  ^on  L.  A 

Freyherm  V.  S.    g.     20  gr.  - 

Die  Aufgeblafenen ;    ein  Luftfpiel  in  vier  Aufzügen, 

von  demfelben  Verf.   j«     ra  gir.   ' 
Gramberg  ^   G.  A,  //.,    Sophonisbe.      Tragddie  in  fönf 

Actert.   gr.  r.     T  Rthlr. 
Runde],  Dr.  C.  L,,  rechtl.  Grtmdfitze  über  die  Vertfaei- 

lung  der  Einqoartirimgslaft.    g.     6  gr.  ^[eheftet. 
Ift  die  Wiedervereinigung  der  beiden  chriltliehenHeApt' 
.    parteyei^  zum  Wohl  der  Chriftenh^t  nothweadig, 

und  welche  Folgen  würden  daraus  entftdien?  Nebu 
.    einigen  Worten  zi^r  Vertheidigung  des  GlatlbeM  ea. 

eine  fprtfcbreitende  Aufklärung  und.MoraUtaLt  der 

Menfcbheit.    g.     g  gr.  geheftet» 

IIL  Vcrmifchte  Anzeigen, 

Die  öftem  Nuchlragen  nach  dem  Namen  des  Hm; 
Verfaffers  tdes  ,in  meinem  Verlag  igog  und  p.  erfcbie* 
nenen  Werks : 

Reeefte  und  Kurarten  der  heßen  Aerste  aller  Zeireiv, 
2  Bände,  gr.  g'.     2  Rthlr.  16  gr. 

veranl  äffen  mich  axizuzeigen,  dafs  darleihe  ncnUdumne 
bleiben  will  bis  nach  Vollendung  feines  Werks;  mit 
Wahrheit  kann  ich  aber  fegen,  daüb  er  als  praktiCdber 
Arzt  und,  Sphriftfteller  mehrerer  Werke  leben  Isng^ 
vörtheilhaft  bekannt  ift.  Der  3te  Band  £sines  Werks» 
in  welchem  er  die  chronifchen  Krankheiten  und  deren 
Heilarten  zu  behandeln  angefangen  hat,  erfdieint 
xULcbftens.    Leipzig,  den^teuDec*  igop. 

J.  A.  Barilu 


Hallei    gedruckt  bey  Johann  Jacob  Gebajxer« 
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MONATS  R  E  G  I  S  T  E  R 
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T'  o  tn 


DECEMBER       i8oy. 


I. 


Verzeichnifs    der    in  der  i^llgem.  Lit  Zeit  tind  den  £rganzuDgsbl8ttem  receofirtea  Schrifba» 

'       Anm.    Bie  erfte  ZifFer  seigt  4ie  Numer «  die  f  weyte  die  Seit»  «n.    J>w  Beylau  £A^  beseiciuMl  du  firgfiMMsriOtoen      - 


lAffot,  leichtfafsl.   AnweiTung  6en  KinrIeMi  die  franz. 

Sprache  '  durch    Spielen   beyzubringen.     ate   "wohlf. 
*    Au«^.   EB.     153,  \iiti 
Ambfchell  j    A.  A.,    Elementa  phyücae)   in  dilTertatiO' 

nes  fex  dWifa.  EB.    tf^,  11^6. 
.^    —     Elementorum    Mathefeos     Tomul.    I.'    Eiern. 

•rlthm.  cont.  Tom.'  II.    Eiern.  ATgebrae  cont.  '  EB. 

155»  »»39«  ,  .  ,  , 

^nfang^grande  zu  der  Kunft  Ichffn  zu  fchreiben.'  Neu 

'    Aufl.     t!.B.      152^     f2l&. 

Apokryphen  f  die,  des  alten  Tef tarnen ts;    ein  Anhang 

zum  HezeL  Bibel  werke,  ir  Th.  vom  Buch  Judith  bis 

'   zum  Jef.  Sirach.     ir  Th/  To<n  Bach  Bai  uch  ßis  jUat- 

^'naffe.    EB.    154,  1130« 

^v.AfjOf  P.O.,   Refa  i  Levanten  «^r  1796.  Öfrerfattning 

firan  Franfyskan  ieif  M.  //o/Ttf/ro^   3  33>  753- 

♦  * 

B. 

Bergmann  y  A.,    deutfche  Vorfchriften.  le  Liefr«  Nr.  i 
— r  lg.  EB.   15«,  \\\%.   *.  " 

*  BiQrn^    Sören,    üb.  die  ▼örLheilhaftertt  Behandlangt- 

Metliode  bey  Befamung'u.  Bepflanzung  der*  Kiefern 

auf  niagerm  p.  ganz  fandigem  Boden.  34),  %i^ß 
Ui/chof^  K.  A.  L. ,  gMneinmitziges  Handbuch  für  prakt. 
*^  Feldmeiler.  ate  verb.  Aufl.  £6.     14$,  1159. 
^ Vorlefungen  üb.  die  mathem.  u.  phyfikal.  Erdr 

berchreibung.   ir  Bd.    EB.    145,  1I59- 
—  «.  Vorlefungen  Ober  die  vornehooft.  und  wichtig- 

Tten  Gegenftände  der  Naturlehre,  ar  Bd.  £B.    145» 

it59. 
tL  BdcklirCt^  Frhn«^  Paragraphen  theils  philo rophifcben 
.  *     tneils  hihor.  Inhalts.  355,  935. 

•  Bode^  J.  E.,  aftronomifches  Jahrbuch  für  dasJahrigit. 

^35ii  897-  ^      ^        ,  , 

"Vrandes^  E. ,  Betyachtung4»n  üb.  deo ^e&fg«! ir in  DeutFch- 

r    l^nd  in  deü  ieizlen  I>«c«nnien  des  vorigen  Jahrh. 

353i9i3. 
>  i^£dow^    G.  G.fvCErwiik  des  neunzehnten  Jahrhnii^ 

dert5.  I  —  3r  Bd.  345,  849. 
^  Büchner^   A. ,   die  erb^  GrubdCätze  der  Ethik.  354,. 

^    ^und,  der  Bfaeio.»  f.  P.  A.  JVinkopp. 

,   Bundfchuk^  J.  K.,    Grpqdrifs  zum  Vortrage  der  vater- 

^    l^d.  Erdbefchreib.  n.  GeTchichte  Frankens.  340,  809. 

«^  .   Mannichfal/ickeiten  aus  der  Fränkifchen  Erdbe- 

'    fchreib.  u.  Gefäiichte,    «nr  ErHluieir.  feines  Grund- 

riCTes.   is  u.  3S  H.    340,   f^  <;.  ^ 


C. 


Callifen , '  Ch.  Fr.,  kurzer  Abrils  des  WilTenswürdii^« 
ften  aus  der  Scelenlehre  u.  aus  der  Lehre  vom  ricl^- 
tigen  Denken  u.  Wollen.  EB.  1511^  laii« 

— '-  —  erläuternde  Winke  zu  diefeoi  kurzen  Abri£i  des 
WiffenswurdigCten.    EB.    1521   la  14. 


!• 


«  Delius ,  H. ,  über  die  Gränzen  v.  Eintheilung  des  Erz*** 

bis th ums  Bremen.  338»  797. 
^tfybaldt^  J.  L. ,  üb.  die -Zurichtung  der  Backöfen  nnd 
.    o'^hdarren  zum  Gebrauche  des  Torfs  u.  der  BrauiT' 

kohie.  33a,  745.  '  * 

Döring,  Fr.  W.,  f.  Fr.  Jatohsu     .„ 
Dorn,  M.  H.,  Vorfchrijuen.  EB.  i<a,  iti6.  *^ 

Drafecke  I  J.  H*  B. ,    Predigten  für  denkende  Verehrer 

Je(ut.  a  u.  le  Samml.   EB.    141,  1184. ' 

^bert^   J.  J. ,   f.  Adr:  Vlacq. 

Einert^  G. ,  Abdankungs-  oder  Leichenreden  fürL^d- 

gemeinden,  nebft  Anleit.  zur  pfycholog,  Würdigung 

derf.   EB.    156,  124^. 
Eugenia's  Briefe  an  ihre  Mutter.     Gefchrieli.  auf  eine; 

Reife  nach  den  Bädern  von  Leuk.     Herausg.  von  H. 

Hiri^l    355,  929. 
Eivigy  J.  J.  9  über  Verderbnifs  der  Waldungen,  befond. 

Fichtentrockntfs  u.    Raupenfrafs ,    mit  Hinficht  na« 

türl.  n,  angewandter  Mittel. -342)  830. 

F.. 

Familientheater  Macli  neuen  franz.  Lieblingsflücfcen«    i 

u.  as  Bdchn.  330,  719. 
Feder i  J.  G.  K. ,   Camiiluf.  Bild  eines  im  Glück  und 

Unglück  grofsen  Mannes.   ^40«  8 15*  '^ 

Feßier,  J.  A.,   Abälaid  o.  HeJoiCa«    ir  u.  ar  Tk  ^34, 

761. 
ßFokkcy  A.,   boertige.  Reis  door  Europa.   6,vu  :^  T]^. 

oder:  Het  Hoekjen  van  den  H9A>^  •^o*  *3  u«  4S^St. 

EB.  «47,   1174« 

•  G*  ^ 

Gallerie  der  Thiere»    1—'  5«  Mchn.    53a»  fja» 
4  Gaiiefti,  J.  G.  A.,  Gefchicht^  d^  diieylsigjähif«  Krii^es 
u.  des  weftphäl«  Friedens.  EB.    145,  ii5f» 
GriUenpfeif/T^i,  J.^  LJ.  J.  Mederer»  \ 

.  V.  HaUm^  F.  W. ,  Anleir.  zur  faollind.  Sprache  filr  G^- 
fchäftsmfEnner  n.  Rauflente.  338»  799* 


'0.  HaUm ,  f.  W.  I  Handwirterbudi  dar  boUäod,  Spra- 
che. 338,  799. 

Hurtige  O.  L. ,  ForCtwirtbfchaftl.  Tabellen.  35c,  893* 

Hajfelrot ,  M. ,  f.  P.  O.  ».  Asp, 

Hecher  i  A.  Fn,  wodurch  reifte  die  Chirurgie  dem 
Grade  ihrer  gegenwärt«  Vollkommenhek  entgegen? 

350»  •9a* 
Mm,  Tki  neue  Lnftfpiele.  ir  Bd.  ^30,  719« 

.    —  ^^  das  Strudelköpfchen.      Nach  dem  Franz.   330^ 

Abiirtci,  G.,  Gmndzöge^n  einer  Theorie  der  Pelizey* 
wilTenfchaft.  343,  133. 

HeyUrj  L  Zofimus. 

Hezel^  W.  Fr., C die  Apokryphen  ahen  TeTtaments. 

Mildehrtmä^  Fr. ,  phyfikalifche  Unterfuchung  de^  Mine- 
valwaffera  hn  Alejoindertbade  bey  Sichersrenth  In 

.    Franken.  EB.   15 1,  i')o6* 

Bk^ei^  H«,  1  Eogenialg  Briefe  an  ihre  Mutter. 

Hrfmanm^  O.  Fr. ,  -üb.  Entwicklung  u.  Bildung  der 
menfchl.  Erkenntnifskrafte  zur  Verbindung  des  Pe- 
ftalozzifchen  Elementar -Unterrichts  mit  dem  wiC« 
fenfch.  Unterrichte  in  Realfeh ulen.    327^  712. 

Koldmanny  L. ,  der  Natorlehrer»  oder  Elementarbegrif- 
fe der  Phyfik.  EB.    15691145« 

Hnfeland^  Ch.  W.,  Waamemiilgen  omtrent  de  Zenuw 

.  .  koorilen-en  derzelver  KomfRicatien.  Uit  het  Hoog- 
duitfbh  veruald  door  Alex.  Numam.  EB.  144, 1151« 

Jacobs,   Fr.,    Elementarbnch  der  griech.   Sprache.  % 
/'    *  — -  3r  CurL   leverb.  Ausg.;  3r  Curf.  auch:  Attica. 

EB.   156,  114s« 
JacobSy  Fr.,  n.  Fr.  W.  Dörings  Latein.  Elementarbuch; 

auch: 
m^  ^m,  —  Latdn.  Lefebuch  f&r  die  erften  Anfänger,  it 

Bdchn.  Vorbereitender  Curfus.   2$  Bdchn.   ir  Curf. 

329,.7a6. 
Jakob^  L.  H.  y  Grundfiltze  der  Polizeygefetzf^bung  und 

der  Polizeyanftalten.  3  Bde.   337»  705* 
Uft^^i  A.  W.,  Beyträge  für  die  deutfche  Schaubüh- 
ne, i  —  3r  Bd.    330,  73^ 
4e  Jongy  Com« ,  Reize  naar  de  Mtddellandfche  Zee  in 

de  Jaren  1777  —  79.   344^  844. 

Mmtslery  C.  J. ,  die  Lehre  ron  den  continuirlichen  Brü- 
ehe»,  nebft  Aiiwendangaaf  Arithm«  u.  Algebra.  £B. 
145,  115«.     .  • 

XShne^  Fr,  Th,,  prakt.  Anweif ung  zur  frans.  Anisfpra- 
ehe  in  Profa  n.  VMrfen,  nach  Uomergue^  EB.    146, 

Mankardt^  H.«  Antt-Stc^berg,  od.  Verfuch,  die  Rech« 
te  dnr  Vernunft  gegen  Hrn.  Fr.  L.  Gr.  zu  StoUherg  zn 
Whaupten.  3^6^  777^ 

l&ffkmlx.  F.,  Journal  tStr  Oefetzktrnde  a:  RechtsgeTehr- 
lamkeit.  2r  Jahrs.  7  —  iis  H.  EB.    144^  1153. 

Xfrex»  K.  G.,  phHofi»pb»  Briefe  &b.  dieVerftamles-  und 
Verroll knmmnnngs .  Fähigkeit  der  Thiere*  Aus  dem 
F^^mZi  mn  J.  Ai  Smüer.  348,  125« 


IfUMOtfi/Car.)  Philofophia  botaniea,  fidb.  foairta 
Curt.  SprmtgeliL  EB.    153,  1317« 

M. 

Magold^  M. ,  AnfloFiing  einer  kubifchen  u.  bi^ada»» 

tlfchen  Gleichung.  EB.  144,  1151. 
•*  —  Lehrbuch  der  Mechanik  fefter  Kfirper.^ir  Bd^ 

reine  Mechanik;  auch: 
•->»  —  mathemat.    Lehrbuch  zum  Gebrauche    öEfentL 

Vorlefungen.  41- Th.  reine  Mechanik.  EB.  1441  \\^^ 
kMattkiaCy  Fr.  Ch.,  kurze Ueberficht  des  r6m.u.  griech»  - 

Mafs- Gewicht-  n.  Münzwefens.  EB.  155«  1238. 
MedtrerSy  J,  J«,  Abhandlung  von  der  Hunds wuth ;  am 

'  dem  Latein,  von  J.  J.  Grillenp/eiffer,  EB».  t^%,  iit^ 
V.  Moily   K.  E.,  Annalen  der  Bei^-  u.  Hüttenkunde»   ^ 

7r  Bd.  auch :  ^ 

—  —  Ephemeriden  der  Berg-  und  Hüttenkunde.   4r 

Bd.  EB.  155,  IS33« 
MäUer^J.y  Befchäftigocgen  für  Verftand  n.  Herz.  EB» 

149«  11^9- 
•^  J.  A. ,  t  K.  G.   Leroy, 

Müslin^  D.«  drey  Predigten  bey  befbndem  Veranlat» 

fungen.  EB.  1561  1348« 

K 

Nmtmmtny  J.'Pd.»  eompendiaria  pk^oae  InG&tnüo.  T« 

I-  33*»  749- 
Nicmaii,  Alex.^  f.  Ch.  W.  HrfeläMtd. 

Ofer,  J.  V.»  Lefons  de  Langue  ADemande.  EB.  ^4<^ 
ii6t* 

F. 

TetagAue^  Vinc,  Specimen  Infectorom  UlterioriaXat** 
briae.    Edit.  nova.  '354,  924.  '  *  ^^ 

Pfif(ffer^  J.  J.,  die  Carblinger.    Trip.  330^  735.    . 
/  Plagemanii^  J.  O. ,  kleines  Handbuch  der  MedUeobui^  ' 
Gefchichte.  339«  734. 

FöUtZf  K.  H.  L.,  Cttlioh-religiöfe  Betrachtungen  ana 
Morgen  u.  Abend,  auf  alle  Tage  im..  Jahre,  für  di# 
gebildeten  Stände,  i  —  ^r  Th.  Jan.  —  Dec.  EB» 
153,  1309. 

Polyanthea^  f.  R.  Reinhardt 

Prediger -Journal  für  Sachfen«  4  n.  fr  Jahrg.  EB.  147^ 
1176. 

R.  • 

Raihfchlage  lurAehem  n.  Hanslehrer^  die  Erziehung' 
.    tines  Kmdns  bis  zun  zwölften  Jahre  betr.  EB.  150^ 

Reinhard ,  K. ,  Polyanthea.    Ein  TafchenbuQh  Air  im 

J.  1807.    339,  goi« 
%  Refa  i  LevantMi,  f.  P.  O.  v.  Asp. 
^RttziuSy  A.  Jah.f  Flora  Virgiliana,  ellcr  fdrfök  at  ntre> 

da  de  Väster,  fom.  anf5ras  uti  VirgSii  Jfar»  Eclogae^ 

Georgica  och  Aen^ndea.  346,  t6i.      - 

5.  ,  • 

Schelver^  Fr.  Jof.,  Zeitfchrift  für  organifckaPliyCk.  in 

Bds  I  u.  3S  H.    EBr    14U  ti77' 
Scklecmnachtr  t  F^i  dli  Weihnachrtfep^  -»55>  H^ 


>  Atm»/,  S.E.  €Iim  pbilolog.  neg&Atdikir  amt  über 
d«s  nead  Teftament.  Fortgef.  ron  G.  F.  fFetkm'^ 
sn  Thls  1  Abth.  dia  katbol.  Briefe  u«  den  Brief  an 
die  H^hr.  cnth«   £B»    154,  1215,  ' 

'Schmidfmüllery  J.  A.,  Hftndbach  der  Statttarzney kün- 
de. £B.   151»  xaoi.         « 
Schädel  t  Erh. ,  kurzer  Leitfaden  für  den  aridnnet.  Un- 
terricht in  tbeor.  u»  prakiifcher  Hinücht.   ir  CxacL 

-     349,  g87« 
Sthütz^  J.  B.»  intereflante  Lander-  u.  Völkerkunde; 

«ach  den  ncuefien  Aeifeberichten.   1  «i»   6a  Bddui« 

^  333»  759-  ^  ^ 
Seyboid^  L   Mfimus. 

•»  .foi^tfn,  Jul.  Gr.»  die  Mythologie  der  Chriftae-Beli- 
gion.    Ideen  2u  deren  Veredlung.  EB.  154,  it)s. 

f/>eytfr,  Fr.«  Verfoch  üb.  die  Natur  u.  Behandlung  der 
Rulur.-  349,  Sgl. 

Spieker^  C.  W. ,  Vater  Hellwig  unter  feinen  Kindern. 

EB.   155,  1119-    ^. 
Sprengel  j  K.»  f»  K«  L,inn4, 
1^  Staatskalender  der  Furft  •  Primatifcheii  Stadt  Frank 
-   fürt  a.  M.  auf  das  J.  X809.  EB.  153,  1224. 


V. 
Ueber  Erri<äilung  einer  National  -  Garde  imKdnigreich 

Bayern  im  J.  1809.   336,  783. 
Uwagi  nad  teraznieyszem  polozeniem  tisyczesci  ziemi 

Polski^y,  kt6ra  od  pokoiu  Tylzyckieqo  zaczeto  zwao 

Xiestwem  Warszawskiöm.  328,  716* 

y. 

yrnturiai,  K.>  f.  G.  G.  Dredow. 

Vlacq ,   Adr.  ft  Tebulae  Sinuuxn ,  tangent)um  et  iecan« 

tiom  et  Logarithnornm  Sin«  Edi^  nova  et  auot.  |i  J# 

J.  Ebert.  £B.  149,  1189* 
9.  Ko/>|  X,  der  Bankerott;  naeh  Faiferici,  .330«  73^*^ 

fr. 

Weihnach/tfeyer,  die,  L  F.  ScliMermaeker. 
fVeinholdf  K.  A.  1  die  Knnft  Teraltete  Hautgefchwüra^' 
befond.  die   fogenannt.  Salzfl&fTe  nach  einer  neuen 
Methode  fchnell  zu  heilen.   20  rerfo,  Ausgabe.    EIL 
xji,  X204. 
'  Welhfr^  O.  F. ,  r.  J.  E.  Ch.  Schmidt 
üfFinkopPi  P.  A  ,  der  Rheinifche  Bnad*  lar  Bd.  oder 
34  —  36r  H.  EB.  146,  1161.  « 


Stollberg,  Fr.  L.,  Gr.  zn,  Gefchichte  der  Religion  Jefa   \ff^olf^  P.  Ph.,  kur^efafste  Gefchiohte,   Statifdk  und 

—  Topographie  TOB  Tyrol«  3^098^3. 

-*  w.  L. ,  über  die  LuftrGhrenbräune  d»r  Kind#r.  350^ 

89»* 

Z. 

iZeller^  Ch.  Fr«,  Belifarins,  röm.  Feldherr;  eine  Bio- 

gri^pbie.  329,  721. 


Chrifti.  I  —  4r  Th.  x  n.  20  Abth.  3361  777. 
Struvey  hj  Handbuch  der  Mathematik.  irTh.  Artthm. 
ar  Tb.  Syntaktik,  EB.  144, 1145. 


T 

TUEAen  -  Wörterbuch,   neues  franz.  dentfches,    und 
'deutfdt-franzdfifches.  steTerm.  Original  -  Ausg.  x  tu 
ar  Th.  EB    153,  t223.  , 

Tebament,  das  neue,  erklärt  u,  angewandt  zur  hänsL 
Andacht  n.  zum  Vorlefen  beym  öffentl.  Qottesdien- 
'  fie,  Ton  H.  6. 1K[«  is  Bdchn.  354,  f%6* 
er  Tifcher^  die  kleinen  Sdbaaetterlings- Freunde.    EB.< 

8}<9  X24XS 


Zerrenner ,  G.  Ch.  G. ,  Leitfaden  bey  den  Religionsun» 
terrichte  der  Coniirmanden.  aeAus^  EB.  1^5,.  1240» 

Ziemffen ,  Th. ,  die  Verbeffening  der  Etniehung  als  dae 
dringendfte  Bedürfnifs  der  Gegenwart.  333«  760. 
|^q/7mMjr  Gefjchichte.  Aus  dem  Griech.  yon  Seyhpld  vu 
Heyler.  i  u.  ar  Bd.  auch;  Sammlung  der  neueften 
Ueberfetz.  der  griech.  profaifchen  Schriftfteller.  xott 
Thls  X  ni  sr  Bd.  EB.  153,  xiao. 

(XMn  Summe  «Uer  angezeigten  Schriften  ,lft  9g.) 


IL 
Verzeicbnifs  der  literarifchea  u.  artiftifcheii  Nacfarichtefi. 

35if  903*     Schulze  in  Spandau  34^,  iiA*     Schumache^^ 
.in  Kopenhagen  351,  903«  353«  919*     ^»  ot^ffeldty  Ott<^ 
in  Kopenhagen  351,  904.     Stephenfin  in  Kiel  351,  903* 
Thorlofius  in  Kopenhagen  351,  903*      Tdnder-  Lun4  ha* 
Kopenhagen  351,  904.     ^ad  in  Kopenhagen  351,  90^ 
^ßgmer  in  Würzbtirg  353,  920*     freishe  xn  Görlitz  345^ 

«55-  .  . 


Befbrdervngen  imd  Ehrenbezeugungen. 
MBer  in  Schleswig  351,  903«  Arrago  in  Paris  34r, 
t56.  Serroe  in  Amerika  351,  903.  Buhle  in'Moskan 
35^  904.  Qolsmmm»  in  Kopenhagen  3;f ,  903.  v.  £g- 
0er#,^H.  p,  ^  PoftdSrect.'in  Kopenhagen  35^9904.  Gil* 
kert  in  Malle  351,  904.  6»/i  in  Anfpach  345,  8^55. 
Hahn  im  Stift  Aarhuus  351,  903.  Harboe  in  Roeskildba 
SX«^  9e3-  «'•  Honmayr  in  Wien  31t,  74t*  Homer,  Job. 
Jak.,  in  Zürich  346»  8^3.  Horn/yld  in  Randers  351, 
^04.  Kofoed  im  Stift  Aalborg  351,  903.  Longer  in 
München  3^5,  %^^.  Micftiw/ij.  in  Heidelberg  353,  92a. 
MMer  in  Slagelfe -351,  90?.  Munter  in  Kopenhagen 
S5»»  •©l«  Mynfter  in  Kopenhagen  351,  903.  3x3,  9x9. 
Oerfiaed-in  Kopenhagen  353,  919.  Ritter  in  Manchen 
§5^904*  doggert  in  Kopenhagen  351,  903.  Rufh  in 
Amerika  351,  903.  Schaek  in  Kopenhagen  351,  904. 
^^tadliiWii'  Vi  Kojuliiafan^fx»  903^    Schröder  in  Kiel 


TodesOIIe.  ' 

Bemmg&rtnmr  in  Erlengen  344,  847*  f^treis  in 
Melmftädt  337,  79X.  »•  BiAenfiwßk  in  Wien  344,  84fp 
i>llftknumm  in  Tanfirviände  344,  841-  «^  Hlhgeim  in 
Wien  342,  831-  1^/ebnrä  de  VUiehrnne  in  Angonliae 
?4*9*83S.  V.  Porheck ,  Baden.  Generalmajor  3^0»  7%^* 
Risbrigk,  Borge,  in  Kopenhagen. 3 47,  %7%*  SkhmiithaHr 
in  KarUruhe  344,  84t*     fFarnikros  in  Greiftweld  9441 

J4».  ^ 

üni^ 


Ckpiftiänia^  topograpli*  Gcfellfch. ,  neue'Orfflfnir»* 
t5on  derf.^  Vei-fammlutigeUf,  Mitglieäer,  herausg.  Schrif- 
ten, neue  Bey träge  zu  denfelben,  Wiederbelehung-^r 
f»atriot«  GefellfcB.  fiiir  A^s  Sf\Mi  'Aggershuus\  Kalfenbe- 
tand  35*4^  9 >7«  fir/fltrt^e/i«,  •  Unirerf.  j^ 4,  767.  ^  all- 
genrf.  kameraliftifcli  -  ö!i#nom.  Societ^t,  jähr].  ^Berftl« 
Verf^iliiti^liUig^  MitgHedcPr,  'nen  auf<3[«noa>inene ^  Ge« 
feheftke )  eirige{aiM)te  Abhandl. ,  Vor1e(^n^€n.  331» 
738.  Gottingen  ^  Königl.  SiMsietät  ^cr  Wiffenfch., 
StiftUAgifefer,  SWig^iedei*,  .VorWu»geii,  ^'rcwfr.. ^^i"} 
737»  /«na,  Hrzgl.  Socieiät  för  die  gefammte  Mi« 
iieralogie,  öi^entl.  SiUttftg;  Abh^dlosogeD,  iDifgeaomme* 
M  IUtilg)|^«<ier.  )44v847«^  i^opeahageuy  i(.  Pänlfche  GiO^ 
fe^l^cb.  d.  Wirfcnfchai'teii,Sßb^en  dedt.da|'ch  das  Borna- 
iH^enfient  x||^o7m  Preis  er th. ,  PreUfr.)  ge^gt.  A^OHneC- 
furrgen  in  Scbieswig  u;  Holftein,  Sonne's  Karteaplatt^D^ 
MoutvU/ys  Terfertigtcr  SiaM  irtfnnmetrrjd^rCemenlatiofH 
JP/Ö^izi  JBSffahUi^:,  Secretair  geotti^t»  BS^t  905.  ,t5iv9i9. 
medicin.  Gefellfcb.  derf. ,  Abbaifdlüngefi ;  Skandioar. 
Ck{el]fch«^  Vörleflvagc^n.  351,  919.  Leipzig ^  UniverL, 
vierbundertjäbr«  JulnläHinsfeyer^  jnähex'6  Befcbr^lb. 
Ap^'-M^y-^lff^  ^M^r^^Men^  König),  hk^i-  der  Wifr 
lenlcb.,  Namenifeftfeyer  des  4<önigs,  Schlicht egrQll's 
BerichtserftattUDg  341,  gi^     Kothfchild^  erftes  Convent 


Aer  reelandiMnai  .^NeüdicUf^;.  HUtle^ .\i^ 
Bed«  und  AbkmpdlT  319,  717^  ^  . 

Vermifchte^  Niachrtcbtön.  - 
,  Antwort  d«s  Aecehfenten  de$  ft^m/fcAenAlinaTiaclic 
aüF  die  Anlilcritik  de&  ürn  Rumi  \h  def  Jena.  Lir.  ^eic, 
3??f  7*7t  Baden ^  Gefchenk.des'Grofslierzogs  aa  die 
.  öcnjeralftudieo-lJirectixjn.  342,  gjj»  Beireis  in  Helm- 
^ftädt,  Tefladricnt  in  Petr.  der  üttirerX.  Helniftädt  337, 
70  a.  u. Berichtigung  iii  Betf.  feines  hinterla&nen  Vermö- 
gens, 35 1,  904'.  ^*  ColUn,  der  Dichter,  ift  noch  in  Ungern« 
331,  74ii  Fratiky  ruff.  Kaif.  er ftcr  Leibarzt,  ift  nach 
Freyburg  gegangen"^  3  5  3,  910.  Jakob  in  Cfaarcow  ift  ii^ 
öffestl,  Aagel^enheiten  vom  Kaifer  nach  St.  Petersburg 
berufen  3^3,  9k>*  Mannheim,  die' Verl  äffen  fchaft  ^d  er 
ehemaligen  Akad.  ift  nach  München  gebracht  341»  gso* 
Oeft erreich y  literar.  Verkehr,  Einflufs  des  'Kriegs  una 
l^nedens  auf  denf.,  zeitherige  Cenfac  331,  740.  SchL^ 
geVy  Fr.,  fol]  in.Ungariidie  5ftr.  Zeitung  redigii*en  331, 
741.  Silverftolpe  in  Norrköpiüg^  iinternsnimt  eün  Jour- 
nal fd«  Literaturen  Theater  3^3^  9  20.  Verfugung  des  Her- 
zogs T.  MecklQnb.  -  Sch-Cverin  in  Betr.  der  Bcfetzan^  der 
Prediger- und  Jchullehrer- Stellen  33!,'  742.  Verord- 
nung, PreuCs. ,  ^n  fäiiimt].  dupenntendeni^n,  8ie  Prü- 
fungen d.  Liehrer  im  Preufsifchen  betr.  341,  ^17.  Wie- 
ner, bisher  in  Würzburg,  ift  naoh  lieidelberg  gegangeti! 


IIL 


/. 


-^ 


Intelligenz  -  des  Buch-  ii.  Kanfthandels; 

Afikfiodfgvitge&  von  Autoren. 

Bkfhhir%  «•  ^annegiefser  in  Bet-lin ,  Pantheon ,  ein 

Aochproit 
Künfte- 


Jourrfal^füK  Wiffenfch.  11,  KunA;^  335,  770.     i 
in  ßerfin,  JournaJ  für  Künft  4^.  KunÄfachen, 
leyen'li.  Möde'341,   $«?•     '     . 

Ankfindigungen  todBug^^  ,u..KunfthSndleni.     . 

Barth  in  Leipzig  353,  910*  356,  94^*  Bruder  iu 
Leipzig  348,  £73«  Damniann  in  Züllichau  335,  77». 
Frommann  in  Jena  335,  771.  773,  341,  gii.  823.  34I» 
.S73-  f^77*  Grä/f , in  L#ip?jg  ^5$  77\*  Hartknoch  in 
presd^rv335,  crZ4v34^  822.  3^64  94|.  Haupt-Kalen- 
der-Tu  m)f)to1t  ift  Berlin  33^,  772.  Ha^'n  \n  Berlin  356 
*942.  Heigi  VL.Ciimf*  in  Straubing  348,  87$«  Herold  n. 
'trahlfiab'm  Lüneburg  348,  874-  Inftitöt,  Geographi- 
scher, in  Welm^  33 1)  743*  l'^S^  77^'  keü,  Buehh.  in 
Cöhi  34T,  K17..  Keyfer  in  Erfurt  348,  876.  Larfdes-  In- 
idoftfie- Compto^  !n  Weimar.335,.  770.  348^873*  35*> 
O08-  35<^»939-  LejÄtf  in  Darnofiadt  335,  775.  Mittler 
in  Leipzig  335,  775«  Mfikr  u.  Zimmer  in  Heidelberg 
356,  94L*  ^icolovL^s  m  K&nigsBerg  348»  875*  3<*>  909« 
911.  35X  941*  I^Mlffditiibiicfah.  üh  fi^eliin  3^3;  907. 
Sa^feld-ih  IBferHn  3J'5,  76^.  774»,  774.  941,  819.  8^4. 
(fb/zj^^mt^wv^g  «9.  C<yi»p.  i^Wt^fr34f  (  8^9^  35S9  9«^  ^Aat 
*p.  BtVVibh.  iifOJdpnhurg  3^^,  944.  Seidel.  Bt^gh^und 
KunffehandK  in-'Sdlzboeh  1^2^  ^07.    'Atinkaf/ in  Stat^ 


gart  3^1,  741.  335,  774»  341«  82s-  Thurtt^en,  Baabi^ 
in  Gaffel  348*  874-  ^^  '^^  Leipzig  |§i,  743-  i39*  W- 
773-  775'  34»»  «»f  5*«»  S73^  S75-  i77-.W»%  9^9^  t*** 

'     i     Vermifchte   Atizeiged.  ,  •• 

Auction  Ton  Bii ehern  in  Beriin.,  ^Matidorff'ui\ie. 
)48f  87  S*  "*-'  ^<><>  Btmhern  und  inathem«,  aftronom. 
ultd  phylikal,  Inftrumenten  in  Halle«  Gc5a«er'fche.  348» 
879.  tiidecker  u.  Kürzel  in  Duisburg,  herabgefetzter 
Preis  der  Nqtorp'[che.n  Quartal Cchi ift  für  Religions- 
lehrer. 34^,  879-  Bar^k  in  Leipzig,  Antiirort,  den 
Namen  des  Verfaffers  des  V/crks:  Recepic  und  Kur- 
arten der  heften 'Ajerzte  hefr.  35^,  944-^  ^ Dünken 
.«ad  Hwnblot  in  Borlin,  Warnuftg  vot  den  inrjßTach- 
druck  erfchienencYi  Ojftan,  Gedichten.  sf*>'9i'^  H«^ 
fyilherg  in  Berlin ,  Verkaufsattzeigö/iftitiet  an  artiger 
Erfindung  lieh  aus/.eichBe>iden  N^¥)ahartf^ürtfclie- -|5«| 
912.  Hof- Bück- u»4  Kuorthfinälupg  in.'Kudolftadtn 
die  Fortfei^uttg  der  ZeitXchrifv;  .Londom  .pvid  ?^oxh 
betr.  348»  880-  Stettin,  Bu^h'an^d).  wUlna«  Verieichj» 
niffe  Ton  Bicheri»^  mit  billigen  Preifan  v^  #iCehnL  Uß^ 
batt.  33f)  ^76'  y^^^  ia  Königllirerg»  Bi^<^  «n  fein« 
Freunde  u,  Cotrefpondentei^  im  Beu«  ihrer. Sendung^ 
im  ihn.  348,  8|o»  ^q/>  in  Leipzig,  heral)gefet^,€er  Preit 
der  Bildungsblä^tcr  1  —  3>' Jahrg. .  3  3 1,  744.  u.  4m  \  -* 
4n  Toiletten  -Getcfaenk^  für  Dane».  341^  l^i* 


J^lll.. 
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R  e  ßf  i  f  t  e  r 

im    Jahrgange    1809 

der 

ALLGEMEINEN     LITERATUR  - 

recenfirten    Schriften. 


• .  \  * » * 
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•  •■•  • 


Amm.    Di»  R9mif^he  Ziffer  l.  II»  III.  zeigt  dem.  erften,  zweyten  und  drUttmn  Band  der  A.  L.  2., 
und  IV,  den  vierten  Bandt  oder  die  Ergänzungsblätter,   die  Deutfche  aber   dte  Seite^  an. 


mm^ 


mm 


ft 


Abendlecture  für  (tinge  Katifleut« ;  «!•  a^e  veno.  Ausg.  der  neuen 

HandluDgAbiblioibek.  IV»  tu. 
Abbandlangen r  anaerlef.»  pbilot,  iftbec  nnd  lit.  Inhalu,  f«  K« 
.    A.  Cä/ar. 

Adelung,  Fr.»  (.  T.  Calpumiu*' 
^  J.  Gn. ,  Mitbridatet»   oder  allfe«.  Sprach en künde,   f '  n.  ar 

Tb.    Fortgefetst  von  J.  S.  Vater.  II,  721. 
AdreUbnch  für  das  iSH»  •  Departement ,  f.  J.  J.  WoHder. 
Adreüikalender,  Dreadner,  auf  A^%  Jahr  1809.    1 ,  333. 
— i  Düfleldorfer ,  auf  das  Jahr  i8o9-  H,  aog. 
.Albere ,  J.  A. ,  Beantwortung  der  Preisfrage  :  Worin  befteht  dib 

Uebe&  dee  logenannten  freywilügen  Hinkens  der  Kinder  u.  f.  w. 

AUnaoach  dmr.Fartfchritter  Erfindungen  n.  St  yr»,  f.   6.  C.  B. 

Bufih  und  J.  B.  Trommsdorjfi. 
«—  du  Canton  de  Vaud »  nour  igog  0t  rgog.     11«  574. 

—  Helveiifchnr;  für  das  Jahr  1809.  IV,  757. 

—  imperial ,  pour  Tan  1809.   f.  Tkjhu, 
^Inanak,  kontnglyke»  voor  den  Jare  i8*8*   h  865. 
-^  '—  Toor  den  Jare    i8o9.   IH*  161. 

Alpine ,   f.  G.  U  v.  Saiis. 

-Ammst  leicbtfafsl.  An  weifung   den  Kindern  die  frans.  Sprache 

durch  Spielen  benubringen.  ate  wohlf.  Ausg.  IV,*  laaa. 
Ambßikell,  A.  A,,  Elementa  phyficae»  in  dilTertationes  fex  divt- 

Xa.  JV,  laje. 
*-  —  Eleoicntorum  Mathefeos.  Tomul.  I.    Elem.  arithn^  eoot« 

Tom.  IL    Blem..AlKebrae  cont.  IV,  tajg. 
AifUMOn,  K.Vi.,  Abhandlune  über  die  Natnr  und  Heilung  der 

AuganenUundung  beypferden  und  ihren  Folgen.  Hl,  1*55. 
Amnen,  blandade.  Nr.  t— 3.  III,  417. 
Anßiilon,  F.,  Mtflanges  -de  Liiterature  et  de  PhÜnfotobie.  Tom. 

leiU.   Ill^aj)-   .   • 
Andachtsübuttgen  für  jiite  katbol.  Cbrifcea;  IV^^B^e.      «  • 
Anderjbh,  £.  Ph.,  f.  Th.  Simpfon. 

Anekdoten  aus  Spanien  und  Portugal.   ;,  u.  at.  H.   II,  735« 
*-»  Schreckenafcenen ,  I*  G.  G.  Cramer. 
Anfangsgrunde  au  der  Kuaft  fcben  au  fcbreibcn.  Nene  Auflage, 

IV*  lai«. 


Angerpein ,  J.  K. ,  gemeinverftandliche  Anleitung  «nr  HecbW- 
kunh  Kir  JedeHnann.  ate  vei'b.  And.  IV,  656:         '^ 

Anleitung ,  kuragef . »  sur  .  Waaien  -  und  VVechfelbbteclinunc« 
II,  591.  */''?  \' 

—  praktifcbe,  zur  Generalbeichte.  IV,  8^5-       '  ■ ,  ^ 

Aumärkningar .  nagra ,  ora  I}ationalkarak;(eren  nie^tipaq^pn^ 
''   til  den  oveiilka,  III,  417.  ^    ^         **    '  i»' • 

'Annalen  der  K.  Sudpreufs.  Ökonom.  Societat.  is  H,  '}I^,34^*  . 
, —  des  Krieges  und  der  St^aukunde.  .1  — 4rBd.  II,  745«.     .     •! 
Anquetä,  M-,  Hiftoire  de  Ff#nce.  Tom.  XU  — XJV^  lV«,4io. 
Anuchten  der  weftlichen  Seh  weis;  njik  Reifebem^k.  uk^.^i^ 
.  Qber- Rhein,  von  H.  L.  W,  I,  58.  -     .  .^  ,.vi 

—  des  Rheinbundes,   l»  756.  •     "      J     .      •> 

—  über  die  Einlühfung  des  Goaex  Napolecm,  t  Biblipthe&Jp|r 

Stsfitskiijffti.    ..      >       .  .  i     ..  •   M  ,1'*  . 

Antwonilch reiben  an  den  Hin«  Verf.  von :  Danaig,  eine  Skiszo  y» 

in  Briefen.  III,  297.  •    ♦   *^  •      j 

Anweilun^,  anatom^  patliologifche,  für  gerlchtl.  Wuna«'st9^  le- 


.    Jun.  11,649.  .    .*      M.  *JL 

Apokryphen,  die,  des  alten  Teft. ;  ein  Anhang  cum  Hf«e7.  Bf • 
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-*  — -  Reifen  durch  die  Yereinigten  Staaten  von  Amerike.  i  und 
arBd.    IV.  641. 

Bund,   der  Rhetntfcfae,  f.  P.  A.  Winkopp^ 

Bundes- Zeitunc,  die  Rheinilche,  Jahr  igo?  u.  igog.     I,  75'* 

Bitn4/bkuk,  J.  K.,  Grundrila  zum  Vortrage  der  vaterl&nd.  Erdbe- 
fchreibung^ und  Gefchichte  Frankens.     III.  809. 

— *•  -—  Mannichfiihigkeiten  aus  der  fränk.  Erdbefchreibung  u.  Ge* 
fchichte,zur  Erläuterung  feie  es  Grundriffes,  i  u.  as  H.  III,  809* 

Bürger- Militär- Almanach,  f.  Lipowsky. 

v.  uurgsdorft  F.  A.  L. ,  Einleitung  in  die  Dendrologie.  aeAufL 
IV,  b93. 

—  —  Forftbandbnch.  ir  Th.  allgem.  theor.  prakt.  Lehrbegrifl 
fümmtl.  Forftwiffenfchaften.   30  verm.  Aufl.     IV,  Ggi* 

BUrja,  A.,  der  felbftiehrende  Atgebraift.  ae  verb.  Aufl.  i  o.  ar 
Th.    IV,  66f. 

—  —  der  felbftlehr.  Geometer.  ae  verb.  Aufl.  i  n.  ar  Th.  IV,  66t. 
Burkardt.   J.  M.  V.,  Urgefeize  des  Staate  und  feiner  nothwea^ 

•digen  Majeftaurechte.    in  Ths.  3s  H.   auch: 

—  —  Syltem  der  Polizeygefetzgebung.     IV,  30a. 

Bujhk,  G.  Gh.  B. ,  Alroanach  der  Forifchritte,  neueften  Erfindnn- 
gen  und  Entdeckungen  in  den  V7^<Bnfchaften  von  t8o6biB  igog. 
la  u.  i3r  Jahrg.     IV,  g^y. 

—  —  Handbuch  der  Erfindungen.  4n  Thls.  a^  Abth.'4te  verm* 
Ausg. .  IV,  gaa. 

Bufit  G.  H. ,  die  Handlungsfchnle.  le  Abth.  la  H.    auch:       ^ 

—  —  calligraphifche  Lehr-  u.  Uebungsftunden.     II,  567. 

^  —  vollitänd.  Handbuch  derHandlungs-,  Zahlungs- u. Fracht- 
kunde für  angehende  Kaufleute  u.  f.  w.  an  Bda  le  Abth.  Zah- 
lungsknnde ;  auch : 

—  —  das  Ganze  der  Handlung.  3  — 5rTh.     IV,  710, 

BuJ)e*  Fr.  G.,  Betrachtung   der  Winterlchmidt-  und  Höirfcfaen 

Walferfliulen-Mafchine.     11,369. 
*—  —  erfrier  Unterricht  in  der  aigebraifchen  Auflöfung  arithmeti 

n.  geouivt.  Aufgaben.  irTh.  ae  verb.  Aufl.    IV,  96. 
-i»  —  neue  Methode  des  Gröfsten  und  Kleinften,   nebft  Beur- 

tfapit.  u.  VerbelTerung  dea  bisherigen  Syfiems.  la  H.    I,  174« 

as  H.    IV,  goi. 

—  —  Vergleich ung  zwifphen  Camot*s  und  meiner  Anficht  der 
Algebra,  nebft  unfrer  vorgelchlagnen  Abhelfung  ihrer  Unrich- 
tigkeit.   II.  6ia. 

Buttner  e,  Gh.  G. ,  voUftänd.  Anweifung,  wie  durch  a neu Ctellen- 
de  fiefichtiguagen  ein  verübter  Kindermord  auszuraitteln  te/; 
hf^rausgeg«  von  J.  D.  Metager.     IV.  871. 

— •  F.  C.,  Bey  träge  zum  CrimlnalrechL  '  IV»  loob 

C. 

C«#iie/i,  A.  f-Cataloguede  501  ^toilef.    I,  »{»  ^ 

Callifen,  GK.  Fr. ,  kurzer  Abrifs  dea  Wilfenawürdigftea  aoa  der 
Seelenlehre  u.  aoa  der  Lehre  vom  richtigen  Denken  und  Wol- 
len,   1V|»  laij. 

CaiHjtn» 


CMiflfnBCk.Tr.0  «tlaat«rodd   Winke  2tt  dem  kunm  Abrifii 

des  WiCTeoftwürdiguen.     IV,  1214. 
CtdpurmuM  von  Sicilien,  Titut,  eiU  crlefeno  Idyllen;  überf.  u« 


beraasc.  von  O-  £.  Klaufen.     IV»  lai. 
«»-  Tit.  Sic ,  «iir  erlelene  Idyllen ;  übeiL' 


IV.  75- 


▼on  C.  Ch.  G.  WUh, 


reppoitt 


ländlictie  Geclicbte ;  uberf.  von  Fr.  Adelung,    IV,  75. 

Camotns,   die  LuGade;    aus  dem  Portu^iel.   in  deutlche  Ott«» 

Kereime  überf.    II ,  89- 
.^  .*  die  Luiiade,  ein  Heldengedicht;  aus   dem  PortugieC  von 

G.  C.  Ueifi^  I  u.  'ar  Bd.  i  u.  ae  Abtfa.     II,  89* 
tif.  Campen^  P<»  Gronden  der  Werktuigkunde,  op  eene  wisknn- 

(tige  wyse  beh^ndeld  in  iien  Boeken.     III,  s^t« 
CmnartVs,  N.  F.,  Grundlaue  der  Suatawirthfchaft.  Verb.  Ausg« 

Ana  dem  Frana.     II ,  $56. 
Cartu*  Fr.  A.,  nachgeladene  Werke,  i— 5rTh.   III,  i%%  -*i^. 

—  —  Gefdiicbto  der  Piniol ogie.     III,  \jj^. 

— .  —  Ideen  zur  Gelebt  JHto  der  PhiloCopfaie.    III«  i54* 

—  —  Psychologie.   1  u.  arBd.     III,  la^. 
.  Plychologie  der  Hebräer.    III,  153.. 

ClS^nr,  K.  A.»    auserlefene  Abhandlungen  philofoph. ,   afthet.» 
licerar.  Inhalts»   «ul  den  M^m.  de  rlnditut  national,   ar  Bd.    ' 

IV,  915 
Caspori,  O.  L.,   Gei£t  u.  Anwendong  der  burgerl.  Pi^cefsord- 

nung  für  daa  Königr.  Weftphalen.    II,  931.^ 
Gaflel  in  birtor.-toppgraph.  HiDÜcht;  nebft  einer  Gefckichte  v. 

Befchreibung  von  Vviihelmaböhe.     I,  389. 
Catalogna  Numorum  Hungariae,  (•  St»  Sätönwiesner, 
Catel$  L. ,  guter  Ratb  (ur  denjenigen  Landmann,  der  durch  die 

Folgen  des  Kriegs  Wohnbaua »  Stalle  und  Scheunen  etngebüfa^ 

hat.     I.  406. 
Chaptal,  J.  A. ,  Kunft ,  die  Baumwolle  roth  su  färben,  oder  tur^ 

kifcbet  Garn  su  bereiten ;  nach  dem  Franz.    II,  585. 
Charaktere  d«  vornahm (ten  Dichter  aller  Nationen,  gn  Bda  atSt.- 

«tich:  Nachtrüge  zu  5u/«er/ Theorie  d.  fch.  Kuofte.    IV,  ^l. 
Charaktersuge,  etnige,  aus  dem  Leben  des  verft.  Diaoonus  Seb. 

Fr.  Ttefohm,    UU  6aa.  - 

Chmit/]f0ur^f  des  jung.,  Betrachtungen  über  die  Anvrendunt  dea 

kaKerl.  Decrets  vom   17.  Mars  igog*  in  Betr.  der  Schuld  Forde- 
rungen der  Juden;  %nB  dem  Frans,  von  Fr.  Bi/cMol«.     III.  39. 
Chmvannest  O.  A.,   £xpofä  de  da  Methode  ^Umentaire  de  H. 

Peftal0**i,    IV.  iiao.  '^ 

Chimanit   L. ,   Erzählungen   u.   belehrende  IJjnterhahungen  aus 

der  Länder-  u.  Völkerkunde«   aus    der  Natucgelch.,  Pbyük 

und  Technologie.    IV,  im* 
Chrift ,  J.  L.  •  Bienenkatechismus  für  das  Landvolk.    3«  verm. 

Aufl.    IV.  142. 
Cictro ,   M.  T. ,  fammtlicha  Briefe ;  uberf.  von  G.  M.  H^ielamL 

<  I  u.  ar  Bd.    I,  i . 
Cieeronis ,  M.  T.,  Opera  philofophica ,  ex  rec.  J.  Davifii,  edid. 

R.  G.  Ratk.  Tom.  III.    Academica.  Tom.  IV.  Libii  de  DiVi-  . 

—  natione  et  de  fato.    IV,  737. 

Civil  •  Adrefsbuch   vom  Werra- Departement  im  Köntgr.  Weft- 
phalen.    1 ,  966. 
Claufen*  H.Ch.,  fmaae  Arbeider  af  theologisk  Indhold.  L  346. 
Clemence.  Aus  dem  Frans.  i-^3r  Th.    IV,  456» 
,CUminiU4.  F.  G.,  I.  J.  miffen/iein. 
ClernmanHi  K. ,  f.  J.  Wächter» 
ClodiU^f  I>«-A.  H.,  Grundiifs  der  allgemeinen  Religionslehre^. 

111,673. 
Cludiue,  H.  H.,  Uranfichten  des  Chriftenthams ,  nebft  UntetToo 

chuoft  über  einige  Bucher  des  N.  Tele    I,  473. 
Cqde  civil  des  Frao^ais  fuivi  de  TexpoK  des  motifs«  des 

faits  au  Tribunat  etc.  VllI  Tomes.  ^  IV,  76t. 
Code  Napoleon.    Edition  feule  ofBcielle  pour  le  Royaume  de 

Weftphalie.  Deutfeh.,  Praos.  u.  Latein.  Auag.  I,  395.  u.  6a5. 
Collection  des  Actes»  pi^ces  ofBcielles ,  r^gleitiens  et  ordonnan- 

ces  relatifa  k  la  conMd^ration  du  Rhein.   T.  L  Gab.  I .- HL 

T  II.  Gab.  IV  — VI,     IV,  431. 
Colimann,  C.  C ,  «.  ^.  Fr.  Mo/km-,  ZettXchrift  ftur  eis«  künftig 

aafsufteÜende  RechttwiTIenfchaft.  is  H.     IV,  57. 
Comenmei  J.  Arnos,  Graeco •^tiaiu »  «^i  fradiofaa  f 

aceonunodatns.    IV,  744. 


juveatttua 


Cofuhpudk,  C.  W.,  «nd'J.  Ch.  KhmnAr  aligaii«^  'Ekfkdö* 

padie  für  prakt.  Aerzte  und  Wundimte.  ar  Tb.a«  Aldi.  a«di: 
-*  —  phydolog:  Taichenboch.  ae  AntL    IV,  i«36. 
Converlations  •  Lexicon. .  i  **-  6r  Bd.     IV,  753.- 
Cooper,    Aftley,  die  Anatomie  und  chimrg.  Behandlang  der  Lei- 

ften  -  und  angebomen  Brü^e.     Ana  dem  Engl,  von  J.  F.  M, 

Kruttge.     in,  »77-         .  . 

Cermofi,  J.  L.  B.«   Dictionnaire  percatif  et  de  pri>B«BC»ation« 

efpagnol-baff^aia  et  fran^aia  -  elpagnoL  Seconde  edit.    T.  I 

et  U.    IV,  87- 
Comova^  Ign.,  der  groCse  Böhme»  BohuOaw  von  LaUuiirits 

und  SU  Halfenitein.    I,  495. 
mm  -.  Leben  Jefeph^e  des  ZwerMia.    IV »  S57* 
Cewper,  Will.,  f.  Will.  Uaylej- 
Oramer,   C.  G.»  Anekdiaüen,   ScbreckeMCeeaen  nnd  edle  Gh» 

rakiersuge  ans  der  Ipanifcfaen  InliKTeciioA.    la  H.    IL  783* 
dela  Croix ,  J.,  Pantheon  der  RufT.  Literatur,  tt  Tb.     IV»  17, 
Cremet  A.  F#.  W.  nnd  R.  Jauf,  Oermaaien,  eine  ZeitCchrih 

für  Staatsrecht,  Politik  n.  StattItik  von  Devffchland«  an  fida. 

la  H   IV,  85$-    ^  H.  IV,  790.    3*  H.    IV,9a4, 

—  H.  W.,  über  Ackerbau,   (yetreidehandel ,  Rorafp 
Landmaffasine.    I,  316.  ^ 

Crufinst  Gh.,  topograph.  Portlexieoa  aller  Ortichafseii  der  K« 

K.  Erblinder.  4n  Hals.  4  »•  ^r  Bd.     IV»  359- 
<—  «-  alpbabet.    Hauptregifter    diefea    topograph.  Poüdexicone« 

9  «nd  4r  Bd.    IV,  3fi&. 
CiiniVs.  A.  I.,  über  die  Sucht  Arst  su  werden,    h  j$*    -  « 

D. 

Dabe/oiu,  G.  C.,  Archiv  für  den  Code  de  procddnre  ävi\e,  dem 
.Code  de  commerce  ecc.  la  Sc.    II,  gai. 

—  —  das  frans.   Civilverfahren  nach  den  Gefetaen  vnd  firaaXt 
SdiriftttMlern  fyCtem.  bearbeitet.    II,  jgai. 

-—  —  über   deA  iogeoannten   Directanat   der  Römer  und  die 

heutige  Anvrendbarkeit.     IV,  764. 
V-  Daniels 9  A. ;  volIfrKnd.  Befchreibung  der  Schwert-,  Melier* 

und  übrigen  Stab I- Fabriken  su  Solingen.     I,  457« 
Dante^  Alighieri,  la  divina  Comraedta,' efattamenre  copiata  dall* 

•disfone  romana  del  P.  Lomhardi.  Nuovamente  compend.  da 

C.  L.  Fernot».  T.  I;— IQ.     II,  Sag. 
l>an» .    J.  T.  Xi.*  Vorfcbriften  und  Aufgaben  zu  allerley  rcbriftff* 

Auflataen.  DerVorfchr.  sur  deutf eben  Rechtfehreibung.  arTk« 

IV.  1056. 

—  —  f.  M.  A.  Plaittut* 

Dansig,  Sm$  belagerte.    Ein  Nachtrag  zu  der  Schrift:  Die  Pren- 
hen  in  Dansi^  u.  f.  vr.     1(1,  297. 

—  eine  SkisZe  in  Briefen;  gefcbrteben  vpr,  mrahrend.nnd  nadi 
der  Belagerung  im  Jahr  1807.     111,  397. 

—  v^äbrend  der  Belageruna:  im  J.  i807«  In  Briefen.    III,  297. 
Darn/ledtt    J.     A.,    die  Wartburg    in    Thüringen,     ate   Ausg. 

Ilf .  aaj.  , 
Darftellung/  hiftor.»  phüofopb.  und  ezeretircbe.  ier  ver/clii««!«- 
nen    Gefichtspunkte ,    aus  welchen  der  Tod  JeCu  hetrmekHtt 
werden  kann.     IV»  545. 

—  hiftor. -fratift.,  der  Preola. 'Monarchie  vor  und  nach  dem  ddm 
9.  Jil.  »go;.  SU  TIlGt  gefcblofinen  FrieA».    1,  106. 

—  neuer  und  verbeff.  Landwirtblchaftsgeräthe,  f.  C.   Schul». 
Daubentons  Abhandlung  über  die  UnverdaulicbkeUen  und  über 

UntArechung  dtis  näclitlichen  Schlafs,     l«  271. 
DaudSardde  Firuljhe,  ElTai  d'nne  Mdthode  conchyliölogifpseb 

appliqu^e   aux  MoUusques    fluviatiles  et  terreftres.    Novvell« 

£clit.  •  augmenti^e  par  J.  Daudebard  fils*     H,  899* 
DaulnoYt   des  vollftandigen  Curfus  zur  Erlernung  der  franaoL 

Sprache  Nr.  3. ,    a  und  3e  KlafTe.     IV,  48?^. 
Decker^    d.  j«,    J«  H.»  einfache  und  kurse  Zinfen-Beredintii^ 

bey  Conto  •  Couranten  und  laufenden  Rechnungen  uberiiaopt 

n.  574« 
Deckermannt  I.»  die  Land wirthfchaftskunde,  nebft  eine«  iknb 

ihrer  Elementarlebren.     II,  i45* 

Dedler,  Fr.,  Auswahl  einiger  Predipett  «ur  Befordervof  etta«c 

reine«  Hochacbtong  gegen  das  GhtiftenthiMi.    IV#  agg- 

dd  0er 


cM  Oegmiä,  J.  P. »  Hulfsbudi  für  Kaufnente  und  Contorißen, 
cur  liereckniuig  der  Waaren  nach  Preitxetteln  u.  f.  vr.  II*  59^* 

JOeÜHe,  Jacq.,  JUmaginattOD.  T.  I  et  U.    II.  339. 

Z>eliM,  CJi.  T.,  Anleitung  lu  der  Bergl>a«ikunß,  nach  ihrer  Theo- 
riTf  u.  Ausübung,    t  11.  sr  Bd.'2e  Aufl.-    IV,  766. 

*-  JU. »  über  die  Granxen  und  £ijatbeiliin|^  de*  firabisthviDfl  Bre- 
men«    II It  797. 

Dempwol/r^  A.  Fr.,  Diflert.  xnan^,  de  ori{;u)e»  progrelTu  et  no- 
•-Hieriio  ilatu  pharmaciae  ejiisque  ernendanda  ration«.     III«  i85* 

I>«v«/er»  Th»  A.»  deatfclier  Brevier  für  Srifisdftmen,  KloAar- 
^auen  u.  I.  w.   ir  Bd.  6'?  verb.  AuM.     auch: 

««  ^  £rbattang»buGh  für  kaüioi.  Chriüen,  auf  alle  Tage  det 
KircheDiabrt.  ir  Bd.     IV»  793. 

— t  -—  kainol.  Gebetbuck  für  die  Tier  kirrhUJahresxeiteii.  IV,  793- 

I>escöte9,  y  Fr,,  Id^es  philo(ophiques  für  Jes  iuItiliitioDi  pro- 
pres k  fonder  une  Moral  e  pure.     1 ,  137- 

Deßmann^  J.  D'.».-kUin«  Sprachlehre.  Nene  Aufl.     IV,  896* 

Deutfrliland,  dos  gelehrte,  aagef.  vonHamberger;  fongel.  von 
Meujhi,  f^J   G.  Meaftl. 

-»  und  ;vorsüg(lch  Saehfen,  im  Anfange  des  Jakrea  igo6.     III»  16. 

JJeyhaidtp  J.  L.,  über  die  Zurichtung  dt*  Backöfen  und  Obii- 
darren  xum  Gebrauch«  des  TorFs  und  der  Braunkohle.  III,  745. 

Diarium  Gomitiorum  Äegni  Uunganac  aan«  1807  et  iS<^     ^^^» 

3J5  «•  ?S5. 
Dictionnaire,    peiit,    camplet   fran^ota  dt   allemand,   Phrafes» 

Dialogues  etc.     I.  355. 
Ihetrich,  C.  H.,  das  Ganxe  dea^  Gutottbauet.   ae  Anfl,  i  und 

ar  Tli.    II,  686.  , 

Dil/ingt  K. ,  iiatilt.  Ueberficht  der.PreuI«.  Monarebie  ror  dem 
.   Kriege  mit  .Fr«nkr«i«h  iao6/Ufed>dent  Frl«dcfllMdti£fie «»  Til- 
sit,   1, 4>3-  '. 
Dirkfen^  H.  W.,  die  Lehre  von  den  T»mperün«liten ,  mmi  d«r> 

geltellt.    1 11;  537.  -• 

Djutherg t  Dan. »  utförHg  Geografie.    4r  Tfa. , .  innefattande* B*« 

fkrifning  om  Svearike.   ir  Bd.     IV,  107..  *-    ^ 

Doeen,  B^  J. ,  Mifcellaneen  zur  Gefch.   der  d^utfchen  Literatur» 

Denkmäler  der  Sprache»  Poe&e  und  Phüofophie  etttkaUendw 

a  Bde.     1,  397. 
Jkhftr,  J.  A.  Fr.  »v  Topographie  von  HoUiein,  mklpkakot.  Ord- 
nung. 3e  verb.  Aufl.     IV,  679..  '   .  "  '   ■    i-  - 
Döring,  Fr.  W.,  »L  Fi.  Jacob*.  ) 
Aorn ,  J.  F. ,  Dresdner  Kalender  zum  Gafatanch  der  RnllcUna»- 

auf  da»  Jahr  i/5o<j.     IV,  8^-  *  ' 

—  M./H.V  Vorfchiitfte».    IV,  iftc6. 

iy^mkkt\  J.  H.  B.,  Predi|te9  UM- deckende  Verehrer  Jefua.  %  n« 
3«  Samml.     IV,  1184.       '      t    .  «:  r>     • 

I>#•aryrofll^t»  J  ,  B^^fc^teiknag  ?on  Süd«.€afoi(n4;  aufe  dem  Engl» 
von  T.  F.  Ehrmann.     II,  637.  1  \-       »»     ' 

Drea6^at«eiea  edi6eM'«rTiM<b««ux^«irto«^  .  I; 4i4-      .     -'> 

Dresden    mh    feinen  Frachtgebäuden  vnd  IchNinßen  Ümgebun- 

'     gen*  ^  1,  4'4'  •  '     '  •  ♦  '     *        "^ 

—  und  die  umliegradrf  Gegend  bis  EUlerwerda»  BautMA  u*.  U  Jr. 
30  verm.  AuR.  1  u.  kr  Th.-  auch :  .  .i  i    - :     -.      - 

^^  dargetteUcatts  denuGefickls punkte  derCuItiur  u.&M  1^^075« 
T>u  Fresnoy^  f.  Salavy  du  Fresnay.   ^^  •'c     ►   -   . 

'»•'Duhburg,  Fr.  K.  G  ,  Gefchichte  der  BelageruriHtTKU^Blocka» 

den  Danzigs,  von  der  fn'iheAen  bis  avf  gegen  w.  ^e^t,     I1U>97* 
Ai^ue«nv4  Abr,  das  «pof)oli£bke  Jahr;  oder  Betra^^vi^gen  üj^eT 

die  Gefchichte  und  J^riefe  der  ApofipU  ia  i4  Bd«».    Aui  dem 

Frao».  i— grBd.     IV,  1051.  .,    L  ,  .       »     • 

Dutens  Lebeasbefcbreibung,   oder  Memotfßn  joi^n  Gar^ifetop, 

d^r  ansruht.  Aus  d.  FeiinK.  von  J.  Fr.  v^ßdpr^..  ^Bde.  I»<417^ 

—  Mteoirea  d'on  vo)rageur  qui  fe  repofe.  T,  I-rUI*    I>  4^*  • 

*         .  t 

EherhardfX  O"»  tfefilftimahto' BrtMangen;  is  Bcfaco.  ie  AtA. 

IV»  i44- 
Eiert,  j.  J.,  r.  Adr.  I^äc^. 
^«  —  Untervreifang  in  den  Anfangsgründen  der  Ntttiriehreji  4« 

verb.  Aufl.-    IV.  aa4. ' 
£aJ^ ,  J.  G.'(der  Bolixf) ,  diehterifeh«  Verluelie»    U»  445.        '  ' 


» 
Ecker ,  ■  J. ,  telynifche  Verfuche. '  I,  575. 

Edgewortht   Mar.,   der  Contrafl,   oder  dl«  Fruchte  :t}«t.Erai6« 

huog  ;  aus  dem  Engl.     II,  ^ag* 
-»  —  einfache  Erzählungen ;  aus  dem  Engl.     II,  59^. 
— '  -*  Leonoia;  aus  dem  Engl,  bearb.  1  u.  arBd.     II,  £28-  '' 

if.  Eggers,  C  U.  D. ,  Bemerkungen  auf  einer  Reife  fuirch  das 

füdL  Deutfchlandf  den  Elfafs  u.  die  Schweiz.  7  u.  gr  B.  Auch; 

—  —  Briefe  über   die  Auflölung  des  EaiUdter  CongrelleSf  dea 
Gcfandtenmord  u.  f.  w.    1  u.  2r  Bd.     IV,  873. 

—  —  Nachrichten  von  der  bcablichiigteR  Verbeflerling  des  öfn* 
fentl.  Unterrichtswefens  in  den  öfier^.  Staaten.    %  745. 

Bkrenberg ,  Fr. ,  Reden  an  Gebildete  aus  dem  weibL.  GefchlaclK 

le.  ae  verm.  Aufl.     IV,  56. 
Ehrmann»  T.  F.,  f.  M.  C.  Sprengel  *  Bibliothek. 
EichAi^ff',  N.  G.  f  fynchroniftilche  Tafeln  über  die  miitlere  -un^l 

neuere  Gefch i.chre.     III,  625» 
Eichkolz,  J.  H. ,  DarileUupgen  ^ax^  der  Sciiwel«,     IK,  agg. 
Eicfifiädct  .ibr.»  QuaeAionum  philologicarum  noi^m  Cpecimen« 

IV.  166.  ^'\    . 
Eincrty  G.,  Abdankungs  -  oder  Leichenre/Ien  für  LaK^d^^m^ipde«,, 

nebll  Anleit.  aur  pfvcholog.  Würdigung  dorfolben.  .IV,  1246. 
Einfame,    der,    auf  dum   Sch^varzwalde,   oder  Gedanken   übcc 
den  Geiit  der  neueßen  philofoph.  Schule ;   herautgeg.  von /^ 

V.  L.    IV,  71.  -  V  , 
Elifens  von  Honau   und  ihrer  Erzieherin ,    Eulali^  Waller,  Un- 
terredung in  Briefen,  ar  Th.     IV,  560. 

£lpi;eoA  an  feine  Freunde  vor  uiid  nacfi  der  wichtigilen  Epoche' 
feines  Lebens.     IV,  501. 

Entmerlingt  L.  A. ,  Lehrbacfa  der  Mineralogie,  a  und  3r  Tb, 
IV,  1139.  ae  um^earb.  Aufl.   in  Tlits.  i  u.  ar  Bd.  IVf  1139., 

Eocyklopädie,  kleine,  der  Leibesübungen.     IV,  917, 

am  Endep  J. -G«,  Predigien  an  Fei^-  und  BnCitacen  und  b«^  bfi 
foodero  Veraniaffungen  gehalten    Neue  Ausgabe.     IV,  7^3.  . 

-*  r^  L.fatUi  epiftola  ad  PhiKppea%f.  x 

Engel** 9  J.  J.»  ochriften.  7  u.  gr  Bd.»  enth.  Ideen  zu  einer  Mi- 
mik. |L  n.  ar  Th.    IV,  4^«-  •  .       ' 

Engßl*i0/i »  L. ,  om  den  l^dflydelfe  Opdrageifeo  kan  haTc  paa. 
ac  ipdpla«te  |CifrUghe<l  ul  Faedrelandet.    I,  641.  , 

—  —  Tanker  om  Natiojialopdrageireo  tii  at  fremine  Almeenaaad 
oa  Faedrelan^sitierligtied.    I,  641«  '     ,,^  ^ 

Epiilolae  Imperatomm  et  Regum  Hungaclae,  f.  J.  P,  de  Aülltr. 
Ecdbefckreibiing »  neue»  nadb  den  Frieden alchlüilen  von  igoo  pi« 

.  igoa.  Eiiropa»   if  Abth.    IV ,  400*  .  '1 

Erhard,  lÜ»  Voya|:;eide  Qresde  APrague  en  iSag.     t  S$4« 
«»  — .  Vliea  .d«s  rwe»  de  r£(be  depuis  Dresde  jusqu^en  Boheme^ 
.  ou  Yoyage  au  Vfllpfl  ioconnu.     I,  384» 

Erläuterungen  su  Hu^e/v  Uolzkabinet»  in  Tabellen  dargeiteQt. 
i-.2pr.Tab.     IV,  769«,     .         ...  .  *   <        '      »  i 

&iti5/«>,  J.  tfM..  r..^.C.  G,Hir/hking.  >.' 

Erwina,   oder  die  Geheimniile    der  unteriruilchen  GruFt.    i  ^« 

ar  Th.     I,  ftaS*    .       •  '  .  .   ,    ,       *...«* 

E^amayer,  H.»  VorfckUg  *^  ewi^m  einfachen  Steuerryttem^ 

^»  8*7«  •  ,,.  «,      '         '      •»  ^ 

j&aeniie,  Brvis  et  Palaprat ,  cpm^die  en  vers.    III,  89«  .     ... 

.^  .^  oder  die  zwey  VerfaiTer  eines  Stücks.     Aus  dem  Frani* 

^rdn  J.  H.  K. .  :in  y^ritn.    HI.».      ,      ^      ^  ^  .,_     ^ 

Etwas  über  die  Verhältniile  iswifchen  den  Gutsherren  und  ihren 
Pächtern  bev  den  neaeften  Kriegslieferungen.     \\\,  597. 

Ettgenia*s  Briefe  an  ihreMiiitcr.  Gcfchri^ben  auf  einer  Heife  nack 
Aßo  BsSlern  von  Leuk.  ,l:lerau5.n;pg.  von^  Nirzel*     Uli  919. 

Europa  im  Klein^»  l',h  O*  Lipßus.  ,      .      #%•  9 

EutropU  breviarium  hiltonäe  romanae.    Acced.  vita  Cic^ronis  a 

Badeno  confcripta.    1»  «5«         „^ ,       «    .  »  .      n.  *«* 

Ever*,  E.  A.,  Fragment  der^riftotelifchen  EraiehunaikunR.  IV.  58S* 
Ewald,  J.  L.,   Erbanun|sbucb  llir   die  Jugend   beyderiejr  Ge- 

fchltrchts.     IV,  176.,    ,         .     «   «.  «  »     -u.     » 

-.  J.  Ph.  G.,  vom  üfTpmote  ^es  ^Ruff.  «tMts.    I,  l^.-^  •   •> 

EiuU,  J.  J,f  über  Verdfrbnifs  der  VValdimgen,  beCena,  Fich* 

ten^rocknils  und  Rauptnfraft,  mit  Hmficht  naturiicker  «nd  a»-. 

gewandter  MitteL     Il|,  83o.  .    1      r»i_  ä      -l      ^      ' 

Ediert,  R.,-  Worte  diJr  Belehrung  und  dea  Thtßei  üb«  im 
jeiüigen  Gang,  der  Dtnge.    IV,  1039«  ■ 

B  •     ;'  »"  '• 


Heuhur  $  TL  h.,  mlrAculonim   ab  EvangeUAi«  B«rvttornm  sn- 

terpr«tttto  grammatico -)ii(lorica.    I,  8S^- 
vaa  Heutdcy  PJb«  G-.»  Oratio,  de  antiqua  Eloquenua-cilai  racea« 

tiore  comprarata.     IV,  ai4* 
Heußngery  Fr..  L  Uai7er[#l- I>xicon. 
Heydenreich^  K.  H.,  GedicKta ;  heiaatg.  von  A.  H.   Heydetir 

reich*  i  ii.  »r  Tji.     IV,  iq^ 
Üeylery  L  Zoßmus, 
Hezelp  W.  Fr.,  moraUfcbda  TaCcl^&bach  oder  We|;weirer  lue. 

die  Jugend.     IV,  99 1.  ^  -   .     .  .  i 

—  — >  r.  die  Apokryphen  alten  Teßamentt«  ^   • 

Hildebrand p  Fr.,  pbyükal.  Unterfucfabirf  4ea  Mineral wajleca  imi 

Äiexandersbade  bey'Sicbersfeuih   in  FraQ^«n«     IV,  i20ti. 
ahltiildekrfiAdt  J.  V.»  Initia  ioliituti#oani  ^inicarum  feu  ProW 

gomena  in  praxin  dinicam.     11,  17.       -:  .t 

Himfy  Sserelaiei »  f,  A.  'v-  Iffs/mlmii, ,  ,    ^    ^. 

Hirfvhingt  F.  C.  G..  hillor.   licerar.   Handbucli  bexu^il»ter.,i||id 

denkwürd.  Perlbi|en.det  igceia  Jalyth«,  Hecaoag«  von  J«H.  H^ 

Erneftu    10 — lan  Bda.  ip  Abth.    iV.  740..       .1 
Hirzelt  H.,  f.  Euzenia*«  £)riefean  ihre  Mutter«        .   ' 
UiÜoire  de  l'^cabiiUement  du  Chrj^^ianid^^  dana  ^s  lade!  orien- 

ules  par  les  EvÄque«  Fran^aia  et  autres  Mi/BoDairea  Apoilol^ 

quea.  Tom.  I  et  II.    II,  954. 
HUtorie  en  GedenkUtrifcen  van  de;Ma^€b4pp]r  tot.feddinf. 

▼an  Drenkeliugen ,  opgerecht  binnen  AmÜeidaui   ^767*  ^f  ^^* 

oder  ^n  Bda  ^  St,    I.V,  4fl5.  >^ 
HoeA»  A.  ft  deK-KarchboL    1^  S^?*  •     i 

Hoehheimer,  K.  Fr.  A.,  allgem.  prakt.  fiboa*  11.  Handworter- 

buch  Hir  Hauaväter^  Oekonoraon«  Küj^ftler  lu  1/  w*  1  n.  ftf  Bd«. 

Neue  woblffil.  Auag.     IV.  888-  ...    l.   .,^  . 

HtfüÄ ,  J.nD.  A.  ,  f.  J.  T.  Roth.  "  ,    :  •         r  ,      ' 

Ho/f»  CK  FfH  die  dOfnelte  Buobbi^ltun^  nach  dem  deotTcheA 

V.  Italien.  Syitem,  in  Vergleichung  mit  der  eiofa/chen.  IL  630. 
*.  Hoff,  K,  E.  A.,  u.  C.  W.  Jlßoob^r  der  .lliüwng«r:Wal<^  >^ 

fonders  für  Reifende  gelcbildert.    le  nordweitt.  Hiil^te.   u». 

aa  H.    III,  aas.  :     -  — 

Hofßiu^er.hC,.thC.Rea.  /.         -  i;  rwu     •.' 

Hoffmarmt  J.  J.'L  ,  die  Lebre  von  der  gleichfo/mig  belcbieu^i^;:^ 
ten  Bewegung  aua  defn  B^ÜFe  der  gUiciifürn^^g  belcbieifq^ 
gend  wirkeindfli  Kjaft  tabgefait^t«.  1»,:^%*^'^^    •        **',#S',*'^   — 

^  —  Verfucb  einer  neuen  u.  gHimÜ.  Theorie  der  PaTallellinien, 
neblt  WJderle«;unpj  des  Hauj^ichen  Veflucha  ein«  Bencbu- 
gung  der  Euklid'lch9n  TbeorU'     IV,  1071.    •  Vrf    ,    •-* 

-^  O.  fr.,  Deutfchlanda  Flora,  oder  botan.  Tafche^ucb  für  da*' 
J.  1804.  .4r  Jahrg  ,  oder  de»  jn  Jabrgi.  a«  Abtb.  ^»4  «r  ^3fff 
Klaffe.  iNeiie  verm.  Aufl.    IV,  lo.  r^^,   >**  >V    ^a 

—  —  «ber  ^nf^ickelung  n..BUd«ii>g  der  .tpenlchl,  ErKenntniU., 
kräfte  «ur  Verbindung  dea  PeUalozzJfchpn  Elementar -Unierr.* 
•fwft  dem  wilTeftfchaftiiJÖWWPhcpi  in  fi^j^cb^e^.^.,!!!.  7^^.  ,^ 

Holdmann  t    L. ,  der  Naturlebrer,    oder  f  lementaröegriffe  det' 

^PhvUk.    IV,  ia45»  .  „ .     «  ,.  ^.         ...    v-- 

Horn^  Fr.,  Leben  a.  Wiflenfchaft,  Kqnü  u..  Religion.    TU  45«' 
^  £.,  über  den  Wertb  dcr.mqdic  Eiiabrung  u.  die  Mittel,  ixe  ^ 

»u  erlangen.     111,355.  t  ,«.».'.,/       '     » 

Horfchy  Ph».  ic,  über  die  BiUuog  dea  Arztea  ala  Kliniker»  u.,ala  _ 

.^aaudicnera.     III,  84-        ■  .  ... 

Hof^aef  iiberl.  und  erläutert,  v^E.G.A..P*c^e/.    III,  5%-  _ 

Hörer  t  J.  ^' »  die  Franaofen  in  Spanien.     Ifl,  S^*- 

Httbnir.  Ign.»  M*rl^nirdigl»iieil  der  K.  Sayer.  HauptRadtlft. 

«olftadt.  25  H..    IV.  5"-         _  ,,     .,  ^      •        n,  1 

Ho&AerV,    Lor.,    kurzgefafate  Befchreibnng   der  knrpFalabayen 

'«Maupt*  it^  Refidianatiadt  München..  In  3  Abth.  IV,  311. 
Hufiland,  C.  W.,  Bibliothek  de?  prakt.  liaÜkunde.    16  — igr 

•Bd'.    IV*9BÖi  •-'.  ..  '^-i   *     *       1 

^.    —  Waarnemingen   omtrent  de  Zenuwkoor^^n  6n  derzelver 

Itbmplicatie©. :  WiTB  H«t  Hoflgdoitfcb  vertaald  door  AJok,  ^/i-^ 
man-    IV,  ii5I^ 


Uummeh  A;,  Eneyklcfiadfe'dei  gefdiiiniten  potltiren  Rectib  %  ävch  ; 
■*^   —  Handbuch  der  Recbtagefcbichte.    i  —  5n  Bda'i  und   ao 

Abth.  auch  X 
-^  --•.  Propädeutik  aar  grundl.  KenntniCi  dea  heutigen  peüdvea 

Rechts  u.  f.  w.     IV,  ff 37. 
f&ttmafiia,   f.  R..J.  Po^hier.  <  ^ 

Hvad  harSvenfka  :folket  at  hoppas  af  den  nu  fkedda  ftyreUein* 

dring?  och  hvad  hiar  det  at  fordra  deraf?    111,417. 
-*>*  fynes'^alimanna  opinionen  öofka  til  en  na  mdjlig  forbittnag 
.  af  8ve«fka  Scattförfattningen?  111,417. 


Jacohi,  J;0'f  (arnnTtlicbeVCeike.  ^rBd.  ae  verb.Ann.  IV»  8^6* 
<^->  J.  G.  F.,  ^eues  vollfland.  n.  allgemi  Waaren-  t},Haiidluagalexi'« 

con.  I — 3rBd.     IV,  309. 
Jmcobs ,  C.  W. ,   f.  K.  £.  A.  «y.  Ho/f, 

—  Fr.,  Slememarbuch  der  gctfch.  Sprache,  t*— 3r  Curlua.  ate 
verbeilerte  Ausg. ;  der  30  Gurf. '  auch : 

*-,  *-  ETementarbucn  der  gnecii.  Spr.  4^  Cor^  oder  des  ^  C* 

ae  Abth.  auch:  Sokratea.     IV,  163. 
-7  —  11.  JFfy  V\^.  DiSring  latein.  El em erstarb« cb  ;  aocb: 
— 7  — -  ^  lat^lhf  Lefebuch  für  die  ejrii'en  Anfänger.  14  BdcheSi 

Vorbereitender  Cürfua.   as  Bdchen.  ir  Curlua.     (II.  726. 
Jjtfcobfint  F.  ly  Beyg^ge  ,ifu  den»  Pril&tf-echte  der  Eogundec^  w 
'  Rückficht  auf  den  Tractat  vqn  igpi.    II,  718. 
/ahnt  Fr.,  neues  SyAem  der  KJnderkraoklicitaa.  le  und  nei^e 

urogearb.  Aufl.>   II,  lai.  «.    '   .  ' 

—  j:,i:.  BibliaBebraiea.  .    '       .     -  '        ■ 
Jahr,  das,  i8o6*  und  I^etiifdblap<^ pottreräae  »u  .Anfang  des/. 

1807.     UL  16.  i       •  '  ' 

Jährslcbjrift  für  Theelogi«  u.  Eircbenr^cht  derKeiJlpioIlkeii*  aaBdi 

,1«  u^d  aa  H.    IV,  414  V*  959- 
Jäkob,'L.  är,'Gruna{atee  der  Nationalokonomü^' oder  Nape*! 

nal- Wirtlifchafulebre.  Neue  Aufl.  ^  IV^  ^ag«  ^ 

•—  —  Qrwpdläcce  de^PoUaey§^|a^gel>ung  u.  derPelizeyaqjftaltaa.  . 

a  Bde.  *  Ul,  '705.  ■    • 

.«r  —  kttf»5t.Be^uoÄ  ^fibeff  4a«,P«pi^r«el4A.,i«^  BflB^tbfilnpg. 

der  P^eulä.  'J^reiorfchei^e.     IV,  »41^ 
if.Jannai,  H.,  'Qelchicl^ce  von  Lief-  u.Elifilani).  arTB.  IV.  4^0.  . 
Jafpis,  L.  S.,  Predigten,  tin  Sturme  der  Zeit  gehalten.  iV,  879« 

Janp,,  K.,Lj,K.FpW.CrQnt^*  i* 

i4e,  J.  J.  A.»  Anfang'sgnii^e^er  reinen  Matbematij^.  i  «.3f  Hi. 

^Arithipetik  u..Geomerie^    UL.a^p 
Ideatvünr  gemeiänutaigen  Platt-  u.  Hochdeutfckfn^^prtchlehie. 

I4««P;Ä«  ><!l?/?^Ji  <f^?^W  *!?.lfÄ'K«?{i-.^f«f f*?4f»- '- 

Jdfiler,  L.,  Unterfuchungen  über  den  Urlpruag  u-  die  Bede^tanSr 
der  oternnamen.     Ul.aASt*. 


ar  Th.     IV,  i24«       i  »     ^.        *        «    ^    •  -ir    r  1.  c 

Hi4innfe/»  A.,  ElemenMrldhre  der  gefttfiiatext  Rethtt^nlWnlchalt, 

IV,  ii3>. 


. Bcytrage  für  die  deulKhe!RjWubupn&  i^^r  ua.  >ll,7ajf: 

ihling.Ct    L  Univerfallexicon  der  Handlu6gs>i?m.  , 

loftrucüoo  d'une  mere  de  qiialit^  k  la  BU^,  ^:. '^^^IÖAu.'  .  .-  .  -.^ 
Jb^u#.  f.  E/*Ff.  K.  Roßum^tier-         "'!.-,        «     »  ^  ,    |.-     »'I 
Johans/on,  Göran,  filölofifka  oCh  ökodortilfka  tcnexioiier,  foran- 
ledda  af  den  inträtfade  rwgemenugrändriÄeen.    III,  417.,.         , 
deJong,  Corn.,:Kei*c  pwcle.Miffll^UandtcXe  Zee,  i^  den  Ja,. 

ren  1777  —  79.    UI,  844*  '   *,  ^    t \   v  ^  »r 

Journal  fürd.  Chemie  u.  Phyfiki  auch  Minerarft^e»  U  A.  f- Gehlen. , 
-:-'fur  die  neueilen  Land-  u^  Seereifen,  au.  Jr  Bd.  Jul.  ba  mc 

IV*  47a.    ar  Jahrg^  1 809.  Jta.  bis  April.    IV,  673.  ' 

—  für  Literatur  und  Kunß.   1  —4«  H.  i8o5  «•  ^90o.    IV,  BÄS* 
—r  neiiea,  der  ausländ,  mcdic.  chirur£.  Literatur,  f.  Mar/e«. 
Irrthum  u.  Bolaheit   des  Verf.  von  Danzigs.  6kizae  in  Bneftf. 

Iß  de^  Sberbofprea^ger  Reinhard  in  Dresden  wirklich  keiefbi- 
Io£bnh..keifl  Bkcdncr,  koi»  Theolog  u,  kein  gutc^  SlJittbui- 
^wflV,  a8i.     .   ,.^  .,,     ,    :  -   ,  Jaliini 


JulUne  To»,B#u|.!|B.5.  Ei»e  BwäiloBf  ia  BrUfea.  Aut  dem  Engl, 
lullt's  '*^oVor  d»  V.«erl>.ui .  f.  K.  L.  W.UalUr.  .      .      _  ^ 

kföa«    AU  «r/ler  Ntchtrag  »u  dort     IV.?»»-     ,  ., 

^kunde^  ^"fS^^nbuch  für  frtunde  de.  Chulteoaium. ;,  «uf  d«t 

J-Ä?T.  ™Ä..rW.„derer.oder  noa  en.Wener  N.- 
"ü«itKa«n<Ver  Mähren,,  .uf  .1».  J.  .809    «r  J.l.rg.     1V.3?.. 
Ji,ß     A.  Fr. .   Hiflone  om  Engl.nd.  Overf.ld  p«a  det  tedeUge 
*^  i^*oeu«.te  D.nm.rk  i  A.rft  1807.    I.  8R5  I,. 

J«y5.  K.  W.,  Blum«  althebräifch.  Dicbikuoü.   i  u.  «  Bd- 

1U,585-    ,        . 
_  —  Gedichte.  I.  789> 


K. 

Kalender  de.  C.nton.  ZSrich,  t  R«g/<"»»g'-  «»•  Adr.Cik.leiider. 

_  Dre.d»er.    .iif  d«  Jahr  «Sog./   J-  *^V-      r'-^^J    »V  .,c 
'  V.«.«    CjI      viel  Sinn  in  wniig  Worten  fwr  «lie  Jugend.  IV,  gaS- 
^^^;«  1  Ch    G?Sber  ateVerhiUniffe  eine.  P.chl  -  Imerel- 
^T^Un  «u  d«  Ooi:cür.-Gliubi6ero  dv  -»der«  Mitcoo.r.h«»- 

Kmw  '  hi!ür.7'yo«  den  Erwecbiingen  und  Verindenmgen  de»  K. 
Preul»'.  Slaai»  von  i4'7  •>■'» J»»?:    L'»  .         ,,     ._   ,._^ 

K.0en  -  und   Rechnung»  -  Inftruciion ,    «Ugemeine .  iur  d«.  Für-    . 

ftentbum  Leioingen.'    IV,  ^S;  .      .  ,.  ,        0-1..  La 

Katultr,  C.  J.,  die  l<ehre  von  den  continuiilicben  Brucben,  DebR 

Anwi-ndung  auf  Aridim.  u.  Algebr«.    IV,  tiää. 
♦  KazUc^rTPr..  m.gy.r  R.?gU^gk  *»  Retkafigok.  irBd.  I,  aot. 
JCe^/.  J.   fl'.  SUllien.  vortfigJichiW  Münzen  u.  SteinCcbriften. 

Ki^Jöl//<^H^X. .   der  kleine  P.pp.rbeUer ;  auch '. 

KinHetbibliotbek.  irlh.    IV,  950.  n  r  u-  % 

Kiejhabir,  i.  K.  «. .  Nacj,rich..n  .«r  «1«^' «•  J^«»  ö«^;"*- 

te  der  freyen  Reich«ftadt  Nürnberg.  5"  B«»  «  "•    "'  375- 
JtfcAr.  Dr.,  Aphornmen  «u«  der  PhtfioWie  der  Pflanaen.  1.53- 
ÄfcT^rref    J.'^G.  C.  di.  wicbtigfien  &u.   der  allgem.  V«iw 

nwütlehre  Kr  Nichtftudie.end«.    IV.  aSK.         ,  .   .    _;  .„ 
—  _  Fablicbe  DarftelluDg  derErfabraot^Sejtlenlebre.  IV,  »55. 

kuraer  AbriCi  der  Ecfahruiig.-SeereBaehre.    IV.  a?5- 

«.  KhMiidi,  A.,  Himfy  Saerelmei.  ar  Tb.  die  glücklich«  Lte- 

*  be.     IV»  SO-  o»  •!• 

Klauftn,  G  E.,  f.  T.  Cülpurniu*  von  Sicihen.   ^ 

K/^if  "a.,  Reife,  .uf  dem'^Rbein  durch  d.e  -l;"tfch   o.  fr.nzof. 

Rheinländer  nach  Aachen  u.  Spaa.  ae  verb.  Au».     IV,  i. 
lOo/e.  W.  Fr.  W..  Gelchichte,  Verfaffung  u.  GeEat2e  d^s  Bres- 

laa.  Hausarmen - MedicinaMnftimu.     "M59-    .  _/  .        , 
«lt>aerawan£  u.  Klofterflecbi,  oder  Li^en  und  Begtbenheiten  dea 

Rewefeoen  Kapu.  Mönchi  J.  F.  Hä^.     HI,  39g- 
Kluber,  J.  L:.  Sraatsrecht  dea  Rhpinbupdea.     I,  Qi3  ^ 

KW/.  J.  C-  liehandlung  der  Bienen,  ihren  Naturtrieben  ge- 

KiT^^^eZ/Jj/Zc.  J. .  Sectionea  cadaverufh  parhologicae.     U.  114. 
Koca'^  Ch    W.%  Gernälde  der  Resolutionen  in  Europa;  aus  dem 

J~"Ue7log-  ""xatllt"  dÄrnZ;Ä''>«rßenhä«fer ;    a« 

JrF''v^-.  i^ÄVftandl.  Anleitung  au  Anwendung  der L- 
.      gariihmenrechnnng  anf  kaufmlnnifche  Geaenftande.     I.  833. 

—  Ma?..  f.  t-tbet  di»r Verbindung  derGymnalien  mitRealfchulen- 
Kolbdny.  P.,  fernere  Nachrichten  von  der  gluckl.  Anwendung 

des  kalten  u.  warmen  Wafferi   im  ScharUchfieber.    IV,  534- 
JTo/fce.'f.uber  deii  Wortreichihum  der  deutCch.  u.  fran».  Spracto«. 
Koiimann,  J.,  Trieft  und  feine  Umgebungen.     II,  164. 
Kontuiak .  C.  G. ,  die  Inftiwionen  dn  rora.  Rechte     II.  7^5- 
K^^t?«:  Fr.,  über  din  Zweck  der rhilofophie.     1.  693.    ^        . 
vK^tzebJe:K..  ErinnerunEon  von  einer  Reife  aus  Liefland  nach 

Rom  u.  Neapel,  i— 3rßd.     IV,  65.  .     „  . 

—  W. ,  Verfucli  einer  BeCcltreibung  der  Schlacht  bey  Durnttein. 
den  ti.  Not.  1805. ;  berautgag.  von  A.  v.  Kottebue,    1.  «o« 


irr«M#,,Ch.  J.,  Auffataa-uher  ftaa||w.irthteHj|£iJiiJif  Gege»fU^- 

de;  herausf^eg.  von  H.  v,  Auerswüld.    a  Theile;    auch: 
—  —  verinifchte  Schriften  über  u.  C.  w.  i  U.  arTh.     II.  Jof^ 
—  L;   A.\   ubellar.   Unterluchung  au    gerichtl.  'Leichenunterfd* 
chungen    für    Aerate   und  Wvndärate,  auch   Rechtsgelehrl». 

iV»  894/ 

kraufe,  A.  G.  F.%    über  die  Dauer  der  Stillungsperiode    11.35$. 

Krei/smann  .  J*  Ch. ,  Verfuch  einer  richtigen  Erklärung  der  m 
der  Hennebefg.  Landesordnung,  über  die  Vererbung  des  NarK- 
lafies  d#»r  Ehegatten,  yorkomnienden  Verordnungen      IV.  8«f^ 

V>  Krttfikmann,  Tb.,  Hot  und  Staat,  in  ßd*  la  U.     I,  89»      ,  ., 

I.  KalTen-  und  Recbnungs-Inftruction. 

KrUs»  Fr,  Lehrbuch  der  Naiurlehre.  2p  verb.  Aufl.     IV,  i(m».  ^    , 

Krug,   W.  T.,    Verfuch  einer  neuen  Einiheilung  der  Wiueo- 

ichahen.     II,  $03.    -  ;.     ,  \..,  «--   n 

^  _  Verfuch^  eiatr  fyfleroat.  Enqfklopadie  der  Ichönen  K^utiUf. 

IV,  553 
KrUge/ßeia ,  F.  Ch.  K.. ,  Handbuch  der  allgem.  KrankoopfUg«. 

IL  750.  ,      ^,      ^  ' 

Kruttge,  J.  F.  M.,  f.  Aftley  Cooper. 

KU/fner,  Chr.,  f.  M.  A.  PlauifU;  \    «      .   .  l 

—  f.  Sammlung  der  Ruinen  u.  Ritterburgen  In  Franken. 

ITuAii,  Fr.  A.».   I.  Camocnt.     >  i_     .     «    r 

Kühne,  Fr.  Th.«  prakt.  Anweifunjc  «ur  frani.  Auslprache, m  Proy 
u.  Verfen,  nacli  Domergue      IV,  1167.  ,.     ^     •        .* 

Kunhardt,  H. ,  Aorf-Siollberg.   oder  Verfuch.  die  Rechte  d?r 
•    Vernunft  gi'gen  Hrn.  Fr.  L,  Gr.   *u  Stollb^rg  zu  behaupten. 

HI   777. 
Kunft.  die.  Briefe  z\jl  wechfal«;  f.  CM.  de  ServaU.  ^ 

Kuppermann^,  H.,  Sammlung  auserUfener  VertheidigungsrchriN 

ten  aus  neuerlich  ergangenen  Unterfuchungsactan.  irTh.  Lg^i* 

—  — -  Tollitiodige  Notariaukunfi.    I,  S«^'  ^ 


£.  * 

l 

LkbillardUrtt  J.  J«*  novft«  HoUandia»  pUatanmi  £p«ctiMfi.  ^afc 

a5-.a6.    IV,^o5- 
d^Laborde,  Alex.,  Itlnerair«  defcriptif  de  I'Espa^,  oc  t«bl«M 
A^mentaire  det   diffitfrentes  brancMa  d«  l'admiaißraii«ii  ot  djt 
rinduilrle  de  co  rovaumo.  VbL  I  — V.    HI,  577- 
4^.  Laf/ert,  Fr.»  BefGlireiboag  der  neuerfandenen  ^oifcheB  Buc- 

termafchine.     II,  720.  • 

Lmgr^nge^  C  J .  analytifch«  MedMaik.  AutV«»  Franz'.  v«a..Ek" 

Yf.  K.  Murkard.   a  Thlt.    IV,  itai, 
Luhde,  G.  L.,  topogranbiak-hittorhk.  Udfigt  ever  KiokMh«rat 

fielejnne  1807«  niit  dänifchem  u.  deuiicfaom  Text.    I,  885« 
Lakic4,  G.  S.,.  de  kaereditario  (uccedendi  jure  Ducum  primam, 
deinde  Regum  Hungariae.     Ill,  668-  '    - 

Lamarck,  J.  B.,  Annuaii«  m Atforoiogiqoe  paar  l'an  tfag«  I;  169. 
Lntnauve,  f.  P«  A.  (X  ÜftfAoit. 
d€  l9  Lande,  J.,  Bibliographie   Aßronoaafi<|ae ;    avec  rüiftoifie 

de  PAllronomie  depuis  1781  iufqu'  A  igoa.     IV,  117. 
LandgeiiÜiche,   der  Baiorfche.    ts  Bdrhea.    der,  in  der  8chaW. 
as  bdchen.  der,  in  der  Arbeits-  u.  Feyertagsfchula.    iV,  1006. 
Landry,  J.  B. ,  Rudiment,  ou    M^hode   pour  appreiidre  4  cm- 

duire  du'fran^qois  en  latin  et  du  iatin  oft  francois.     II,  454* 
La9g,  Jm  kurze  gern  ei  nfaljs  liehe  fraaa.  Sprtcklriira  für  daa  itif- 
leben  Rurgerftand.  «11,644.   . 

I.  J.  b.  G.  WcUer. 

—  K..  Welt-  u.  VN'undermagaairi.    ir  Bd.    III,  iia. 
Langbein,  F.  A.'G. ,  neue  Schwanke,  ao  varb.  Aufl.     IV,  556. 
Lange,  K.  Fr.  E.,  KenninKs  der'Naiur ibey  Betraebtuog  deaBM- 

körprrs.  in  Tjbls  %  u.  3r  Bd.     IV,  600.  ,     ^ 

Langenbeck,  G.  J.  M.,  Bibliothek  iur  die  Cbinuiia»  t  a.aaBdt 

I  — 3sSt.     III.  533.  .  .,.  «      .        ^ 

>  Lmngadof/,  K.  Ch..  über  Newtons •  EuUr'a,  Kaßaera  u.  Cae«- 
forten  Pfufchereyen  in  der  Mathematik.    I.  «85* 
Lajfiuäx,  F.,  Codex  Napoiei^a,  dargaUetlt   a,  comaiaBtut.  ir 

^  —  Journal  für  Gefeczkaade  a,  RecfatifeMiifiuakait.  ar  itk^g. 

7— las  iL    IV#  11$«« 
C 


V. 


M^  ta 

Lmiti,  F.«  AvitWÜl  tm  TetnrUU  Gelangen«    Avt  den  Ital. 

HI,  505- 
Läubender^   B«.    •Ilj^dm.  Noth-  u.  HuUsbücbleln  für  Lwigos* 

fdiwindfiiclitige.  i  u.  ar  Th.     IV,  927. 
Z^mu»,  A.  Th«  A.  Fr.,  über  ilie  Taufe,     t.  ^44. 
L«id«a  a.Scerbtfo,  das,  uofert  Hm*  J.Cbr.  ac  verb.AuR.  IV.  g^S« 
MäBlerntt  J.,  Raut  oka  na  dawnöfc  Litewskicb  J^^aradow  i  Z«ria- 

Sek  s  Herulami.    II»  fr  * 

Manglet  du  FresnoY»  il^-  Pieot. 
Leniins,  L.  F.  B.,  Leben,   f.  W.  S^Me, 
Lgmz,  Ch,  L  •  Bemerkungen,   auf  Reifen  in  Dänemark;  5cbwa> 

den  u.  Prankreich  gemaclit.   i  u.  ae  Hälfte.     IV,  16t. 
iäfonkardi.  Fr.  G.»  ^nonatl.  Ueberficht  der  Forll-  n.  Jagdwirtk* 

fchaft.     IV,  771. 
-^  -.  £  R.  A.  H.  v^  Bofk. 
Mtror,  K«  G,,  phnöfoph.  Briefe  Sber  die  Verfttndee-  o.  Vei^ 

TolfkoninuMiBfefehifkeU  der  Thiele.  Aus  dem  Frans,  von  i. 

A.  Muihr.    Ilt  S^ 
Lefebtbliothek»  kleine  geograph.»  für  die  Jugend  m  ihre  Fretto» 

de.  t  11.  sr  Th.    U  gM. 
ILefebach,  ellgem.»  ^r  kstbol.  Burger;  2ta.  Leadleute;  neue  ma* 

gearb.  Aufl.    iV,  loSS. 
I*eTe«  n.  Gebetbocb,  kath«l.»  für  E)ielente  m.  Aeheni.    IV«  8^5» 
leü'»  Gebet-  u.  Erbau ungabucb  »  chriftkatbolifchet.    IV.  793. 
M^uck*,  J.G.»  Verfuch  einer  auf  Tbatfachen  gegnmdeten  und 

ireymuthigea  Charakterifiik   der  Ksiler    «.  Könige  DeiuCck» 

lande.  5— 5r  Tb.    IV,  515. 
tOeri.  Abbd.  L  J.  Giuf.  _  ,,,       ^  ^^    . 

Idhofokumt  S<*  Bejträ^e  für  die  neuere  HeUkande»  toebli  einer 

5coiml.  von    merkwürdig.  Rrankengefch.    aus   d.  Klinik   zu 

Wien.  I  u.  ar  Bd.    IV.  6.  ^  ,      «.  -  ^  • 

Micktetuhal,  P.,  der  maükal.  Arat»   oder  TOil  dem  EifiBula  der 

Mulik  auf  den  Körper.     II.  364« 
giakihammmert  L  Ornithologie,    deutCcbe.  «.    .  ,  . 

i4mmtrt  K*  A. ,  AriOarckoe.  oder  Bemerkungen  «it  Bericbf iguitg 

der  Spracbkunde,  inabeT.  der  frans.  Sprache»   m  3  Abband- 

Imgeo.    111,38^ 
tindmu^  L.  F.,  (.  P/a^on«  Phai den.  «    .    ^ 

i4tmmap  Cer»,  Philoiophio  botMica*   E^t.  4|utrtA  ßud.  Cixt 

•».  Unnd.  K.,  tollÄänd.  Naiurfyfteta.  Fortfeu.  nach  der  i3n 
lau  Autg.  mit  firklotung  der  JM^i^ifr^fcben  UeberCeca.  der  lan 
Auig.  ¥on  J.  W9I/.  arTh.    IV.  nS^-  _     ,      ^.   ,       -,  .       • 

M4jmmiky^  Bivger- Militär- Almftoach  für  dae  Kooigr.  Baiem 

igOQ.     lll,  396-  ,        «  -         ,  ,  ,   * 

t^u»f  J.   G..  £inopft  im  Kleine«»   oder  Sammlung  kkin er, 

kber  wichtiger  Munaeo  diefei  W  elitlieile.     lII ,  693. 
Lituiaie  •  was  üe  fey«  ^1.    I»  734-      ,"    »    •       •       r-    '    v 
iMhr[  J.  A.  C,  Elemeuiarb^iefe,  aU  Nachtrag  au/cMien  Vofw 

bereitoageu.  leAbth-aewerm.  AuH.;  auch? 
*—  —  Denkübungen  in  Bntwickel.  wicbtiMr  Bepittr.    IV ,  904. 
Amus»  J.  a*  Manuel  du  Fofol&er.  i  et  II  fariw.    II,  39*- 
i—  L.E.Fr..OWer»aiione«anatöiiiicaede  pelvi  reptUium.  1U,'>78.. 
m/iAer.   K.  J.,  richüge  BeftUnmung  der  doppeisen  kfummea 

Zapleu,  in  Hinficht  ihrer  Lage  bey  Wäflergopeln.    I,  688. 
LbfJM.  ft  H. .  die  Knochen  des  roenichl.  Körpers  u.  ihre  f or- 

iiugricbAen  Bender  »n  Abbildungen  u.  Bcfcbreibungeu.  s  —  5* 

liefr.  ae  Aus«.    >V,  83£-  ,  v  »    '  *      • 

JUbfiter.  €.,  tbeoret.  prakt.  Grommatik  dar  engl.  Sprache.  T.  897; 
MmM/S^^  Ch..  completeDirtionary.  EngUai  and  Germ  an.  and 

German  aod  Ebglilk  New  Bdit  cavefuUy  corcect.  i  u.  ar  1  b. 

IV  Jftt 
'^k^^k  G. ,  de»  neue  Sacfii  Bienenmeifter.    is  Bdchen  i  « 

aa  St.  aa  Bdched  isSt     Y,  697.  .         _^ 

»•  ^  Socvw£eiiMawtften(eh«M.S|ft«tt«  dar  Bfteuenaucbt.  srXk. 


*^  VtetimUBfpMig.dfla  pÄew,  Feldko^s  wn  1505.    H.  753^ 
«der  neueften  Äeilebefchreibunaen,  m  Auszügen»  L  Jour- 
fit  dianenaÜea  Land-  u.  Setrtilen» 


MagaMfi,  fiambnrg. ,  (ur  die  GebartslitilFe ,'  f.  7.  J  Gumf^tkt.^ 
Mttgold.  M.  Aufiöfuog  einer  kubifcben  u.  biqiiadratifchen  Glea- 
«nuog.    IV.  1151. 

—  —  Lehrbuch  der  Mechanik  fefter  Körper,  tr  Bd.  reine  V#- 
chanik  ;  auch  :         ' 

*-  —  mathemat.  Lehrbuch  tum  Gebrauche  offeniL  Vorlefungcii. 
4r  l*h.  reinf  Mechanik     IV»   1  f  48«, 

—  —  Lehrbuch  der  bobern  Geometrie.     II,  Jar. 

—  •*•  Ijohrbuch  der  Polygon oroetrie  u.  Markfeh rideku oft.  1f»J»i» 

—  —  mathem.  Lehrbuch,  ae  verm.  Ausg.  tt  Th.  oder  Lehtbuci^ 
der  Arithmetik.     IV,  476. 

Mfahon,  P.  A.  O.,  über  die  fypbiHtitchen  Krankhehen  d.  Schwann 
gern ,  neugebornen  Kinder  und  Ammen^    Aua  dem  FranzoL 

ni,8».  ^   '    .      ' 

Maimgr^ ,  S.  M.,  einige  Gedanken  über  die  Erlernung  der 

Sprache;  berausg.  von  Fr.  Ranibaek.     IV.  71a. 
MUupuet,  V.  P..,  BefchreibuRg  der  weftindifchen  Infel  San- 

mingo;  aua  d«m  Franz.  von  T.  F.  Eknuann,     II,  S43. 
Mmntki^  G.  S.,  der  Feld-,  Wiefen-  n*  Gartenbau»  wie  auch  di^ 

Frucht-  und  Forftbaftmaucht  Sudpreufiiena.     IH,  347. 
Mtn/k,  J.  C.  F.,  f.  Biff/iV  u.  Mo/hk»u  Idyllen. 
Marcus,  F.  A.,  Eatwurt  einer  fpecieUen  Therapie,  ir  Tb.  Eng» 

aunduDg  u.  Fieber.     I,  €5. 
Marhanna  o.  Aurea,  oder  die  Liebe  auf  Otaheiri.    JI^  527.  ^ 
Markh,  derj  Aer  Fransofen  nach  Indien.    XlU%jt, 
Hmrtin»  G. ,  Rechtseutachten  u.  Emlcheiduiigen  detSpriicbcot- 

legti  der  Univerfitat  Heidelberg,  ir  Bd.     lu.  59V 
Miäirt£ny,M»  K.,  Fragmente  iiteraria  Rerum  Uungatlciitm;  1,57^ 

—  —  moraliiche  Ersähluogen  fiu-  Kinder.     IV.  9^. 

«-^  —  wie  kann  ich  errachen ,  was  ein  anderer  denkt?  Ul»  ^\V 
«r.  MmJTenbmok,  Gbriii,  hiltor.  Denkwürdigkeiten  zur  Gtfidnchxo 

dea  verCalis  des  Prenls.  Staats,  feit  1794*  s  «•  arTh.  1  u.  an 

Abih.    I.  as. 
Materialien  für  dai  Handwerkaiecht,  f^.J.  T.  RqtA.  ^ 

Mieutkiä,  Fr.  Gh.,  Bemerkungen  zu.  der  Liviani£rh-Po1ybi(tke^ 

BelcKreibung  der  Schlacht  bej  Gamtäe  u.  der  Belagerung  Ton 

Syrakus.    IV,  115.  - 

«^  «^  kurze  Ueberficbt  des  rom.  n.  griech.  Mals-,  Gewicht  u^ 

Miinzwefens.    IV.  &a38, 

—  —   l.'L.  A.  Senekm* 

Muur€r%  E.,Ge  wert  künde,  oder  Kenntnift  alter  Gewerbe.  I  n. 

ar  Th.     a  4& 
MäytTt  X  F.  K«,  prakt.  u.  grundl.  Anweifang  guto  »  leine  £»> 

queure  von  allen  Sorren  u.  Couleuren  zn  vttfertigen.  ae  vei5» 

Aufl.     IV.  lao. 
MayTr  L.  V.,  die  beif.  Charw^^  Neue  verb.  Aufl.    IV.  g^S- 
Medererst  J.  i.,  Abhandlung  von  der  Hunds wuth ;  aus  dem  L^ 

tein.  von  J.  J.  Grs//era;^{^J^.     IV,  11 84« 
-^  J.   N  ,  Geschichte  f!t^%  uralten  Königl.  Maierhofea  IngoA^^ 

ftat,  ietst  der  Kon.  Baier.  Uauptfiadt  Ingoißadt.     I.  703. 
Meineke,  J.  U.  Fr.,  Aniiphonicn  fnr  die  offen tl.   GbuesveteB 

rung.    I,  7af 
Mitinertt   Fr.,    Lehrbuch   der  gefammten   Kri^?swf/leo/chafienb 

in  ThU  3e  Abth.    1  u.  ar  Bd.  ;  odtr  müitär.  iiandboch  für  In- 

fantpne-  u.  Cavallerie-Ofßciere.    1V>8- 
MUhner,   Fr.,   dae  Mitfeum    der  IWatuigflcbicfite  Helvetiens  ita 

Bern.  1  u.  as  H     IL  7^. 

—  —  Lehrbuch  df?r  Erdbefchreibung ,  »um  Gebraucih  beym  U»» 
terricbte  rn  der  Schweiz.  Nach  Gtupawi  beaib.    If*  S79* 

Jdeifier,  J.  H. ,  Eimles  für  lliomme,  daos  ie  monde  e(  dans  k 

rStraite.    IV,  «97- 
M<^moires   de  Pliyfiqne  et  de  Chimie  de  In  Societ^  d^Ascneit 

T.  I.    II,  691.  ^ 
Memoria  Leopoldi  IL,  f.  J.  er.  Jlecitski,  ^ 

äierhaak,  S.  D.,  Theorie  dea  Zunftzwanges ,  nnd  Vertaicli  einer 

Kritik  der  |etzt   iA  DeütfchUnd  beßehenden  Zunfivörfaflung. 

3  Abbandlungen.     1,  int.  .^  •  1^ 

Merimn ,  E- ,  abgsferdertea  Gutachten   einer  ehrwurd.  Geittlich- 

kric  der  Stadt  BafeL  uberJMn^*.r.  gen.  Stälingp  Hieorie  d^ 

GeiAerknnd^.     11,  S^ft.  . 
IßMisger.  J.  D. ,  kurz|refaUtes  Syftea  der  gerichil.  Ars^ey^w** 

(chafc.  3e  verb.  Aiuf^     1V#  99S- 

—  —  L  Cb.  G.  BiUtmtf.  JMtf» 


n 


Mmifilph  G.»  ^ü  g«M»t»  DeutGshUnd  im  isnea'lalirb.,  wMk 
Sui>|ilemeDten  zor  ^a  Ausg.  desjenigen  in  igttA  Jabrb»  irfid. 
oder:  i3r  Bd.  je  verm.-Ausg.    I,  453. 

^*  —  Lexicoa  der  vom  Jahr  1750  bis  i^oo  rerAorbenea  deatfclieB 
ScbrifiXUliern.  pr  B.     IV,  775. 

'J|#ytfr,  A.  Ch.»  1.  F.  Jleiskammer» 

•—  £.F. »  Anfaiigs^rriiule  der  Algebr«.  ar  Tb.     IV«  i«^, 

jp.  Meyer t  ^'  Fr«»  f«  Dfif«« j Leb ensbefcbreibmig. 

Mtymer,  J.  H.  •  Ane)(doten  «us  der  trau».  Ltterärgerckichte  «ar 
Uebuag  im  Rückü^erletsen.  ir  fraox.,  ar  denifcberTh.  n»449* 

».  —  leichte  geograpb.  Auflatjse  cur  Uebung  im  Ueberfeu«ii  aua 
dem  Oeut£cben  ins  Fmiu.     II»  451. 

Jiiickaelit,  G.  Ph.,.  über  die  ftweckflsäfsigAe  EinricLtiiDg  der  Feld- 
hofpitäier.     IV,  961^ 

MichelotUt  Fr.  D. »  bydrattlifche  Verfucbe  snr  BegruadunguiMl 
Beföfderung  der  Tbeorie  u.  Praktik;  nebß  den  ncuefieaTiiri- 
aer  VerLuchen  foa  J.  Tb.  Michelotti*  Aus  dem  ital.  von  C 
G«  Zimmermann»  mit  An  merk,  von  J.  A.  Bytelmein*    U^ßoi* 

Micot  J.  L.»  Aofangsgrunde  der  fraoa,  Sprache.    I,  744. 

eU  Miller»  J.  F.,  Epiltolae  IniDeratorum  et  Regum  Hungariae 
Ferdioandi  I.  ei  Maximiliaai  11.  ad  A.  Verantium,  Fr«  Zaj^»  A* 
Busbek ,  A.  Wy£s  et  Ch.  Teuife'abacb.    L  369. 

Millin,  A.  iL.»  Veyage  daas  les  d^paitemens  du  midi  deia  Fran- 
ce. T.  m.    11.57.- 

Mii/tenberg,    W.  A,,   Leitfaden    fur  neneßen  Geompbie  yiqn 

Öeutfcbland.  und  «inii^en  benachbarten  Staaten.     II.  96^. 
Mifcelianeen   sur  C^elchicbte  der  deucrcben    Liceretut»  l  B.  J. 

Docen» 
Mittel»  das  einsige. ilie  Einkünfte  der  Pfarrer  su  verbeffcm.  I«g4^ 
Molitgr,  J'  Fr.,  f.  C'^G.  Collmann» 
V.  Mojit  &•  £,»  Aonalen  der  Berg  -  v.  Hüttenkunde.  4.— 6r  B,; 

auch :  ^ 

«-  — >  Ephemeriden  d.Berg- n.HtittenItunde.  i— 3rBd.  IV»  ag^» 
-•  ->»  Annalen  u.  f.  W.  71  Bd.;   euch:   Ephemeriden    u.  !•  rr* 

4rBd.  IV,  taSS- 
Möller,  M.,  r.  R.  JNyerup* 
Monarchie»  die  Preuls.«  vor  und  nacb  dem  TilGte^  Frieden,  i  bis 

3s  Fl.     I,  126- 
Mönch,  der»  oder  die  fiepende  Tugend«     IV,  391. 
Monge  %  G.,  Anfangsgrunde  6er  Statik.  Aus  dem  Fruts.  von  K. 

M.  MdU.    IV.  190. 
i$  Man(figucon»  P*  B.,  Antiqniretet  Greeeae  ec  Romeaee  e  Job« 

Jec.  Schatz.    IV,  831. 
«»>  «^  griiTchifcbe,  rönn.  n.  andere  Alterthümer,  von  J.  J.  Sehatm» 

mit  Anroerfc,  von  J.  S*  Setnler»  Neue  verm,  Aufl.  Herausg.  von 

J.  F   Roth.     IV.  881- 
db  Montkiont  auelle  inflfuence  ont  les  diverfee  elplces  d*imp6ts 

(ur  la  moralite,  i*activi(tf  et  rindullrie  des  peupies?    II.  161. 
Monomenta  boica.  Ed.  Aced.  Scient.  boica.  Vol.  XVUI.  IV/ioas. 
Monumentum  Keplero  dedicatuni»  f.  P.  PI.  Heinrick»' 
MoTgenften^f  <J.,  Joh.  Müller,  oder  Plan  im  Leben,  im  Lefen, 

u.  von  d.  Grenzen  weibl.  Bildung.  3  Reden.     1,  847* 
Mojhkue  Idyllen ,  F.  Bion^  ' 

»  Mofer^  W.  G.  n.  A.  L  v.  SM9zem^  uh^r  die  oberfte  Gewalt  nn 

Stallte '  mit  Anraerk-  eiiH;f  Unparteyifcheo.     II.  (ig?- 
Mnfts  (/raei»  f.  Univerfal  •  Lexicon  der  Handlangswiaenfchafc. 
Mazin»  Abb^»  Ueberfeizung  der  neueq  Sammlung  £rans.  u.  deat« 

fcher  Uandlungsbriefe.  Fraajs.  u.  Deutfcber  Tbeil.     IL  40t. 
MUekler\  K.,  Verg'rUmetnnicht.  Ein  Tefchenbucb.    1I,44S* 
Mtfc^e,  H    M.,  Sammlung  einiger  Schul*  o.    Gelegenheitspre* 

digten     IV,  q]^i. 
MtJUerit  P*  A  ^Vermehrung  der  Ichwed.  Mortalitatstafel.  IV,  %%. 
••  Müh4fii^'  ^'  G   M.  ,•  f.  A.  Stae^ 

Muller,  J..  ß^rchäftiguogen  für  VerÜind  n.  Hers.    IV.  ii89* 
«•  J.  A. ,  f    K.  G.  Ler9y, 

—  R.  L.  M.,  Julius  oder  des  Veterbeus«  Mach  Dueray  •  D^mi- 
ml.  1  u.  AT  Bd.    l,  834* 

»  —  LG   F.  U.  L   Pomouevme. 

—  P*  L.»  AbbaaiH.  über  aas  fchleicbende  Nervenfieber.  III,  aSg. 

—  W. ,  analyt.  Cot  Wickelung  der  Trigonometrie  u.  ihrer  Diffe- 


Muiler,  WilbdmiB«,  geb.  MarJ^b,  Gedichte,  le  ümgearb.  AulL 

IV,  19a. 
Munter»  Fr.,  die  Belagerann  v.  Kopenhagen  inrSomiHer  igo?«  L  885* 
Miurhmrd,  Fr.  G.  A.,  Bibltotheoa  Mathematica.   VoL  lU.  P.  1^ 

111. ;  auch : 

—  —  Literatur  der  mechanifchen  o.  optifcben  WifleoüchafteB» 
i-3rTh.    Vi,^, 

— •  —  L  C>  J«  LagrunMe'- 

—  K« ,  Ideen  über  wichtige  G^enllünde   aoe  dem  Gebiete  der 
National-  Oekonomie  ood  Siaecswirthfchaft.     H.  438* 

de  Murr,  Ch.  Tb.,  Chirographe  perfonarvm  celebrium.  IV,  568« 
Mufenalmanacb,  der  ewige,  juMer  Germanen.    IL  319. 
HUtlJMB  D.,  dfe^rPxed^tea  ney  betonderaVeranlailuogen.  IV,  1248* 


Nmehersherg^  J.  H.  E.»  eoropaifcbe  Oerterkiinde«    II,  S9S. 
Nachrichten,  theologilche.   Jahrg.  iSog.     IV.  415.  ^ 

—  vom  öffentlichen  Unierricbuwelen  im  Oe/Urreicbilcben ,  f. 

C  ü.  D.  V.  Eggers. 
Nacfatbeile,  die,  der  Accife  für  dtoNationalwohlftand.  III.  54<- 
Nachtrage  au  Sulmer'e  allgem«  Theorie  der  (chönen  Kualie ,  V 

Charaktere  der  vomehmiten  Dichter. 
Napoleozn  Geletzbucb.  Einsig  officielle  Aaagabe  fSr  das  Rdnigrs 

Weftpbalen.  Ana  igm  Frans. ,  neM  fransöf,  o.  latetn.  Teit. 
;  L  9^5  u«  615. 
Nur  aro  Siaufeenndringar  aödvandiga  och  hvartgenom  tofvn  &• . 

gagnande?  IH,  417. 
i^ajOk,  VT. ,  über  NatttTphitofopkie  In  Beeng  auf  Phyfik  «,  Cbe^ 

Noiorp,  B.  C  L,,  kleine  Scbtilbiblioihek .   5e  umgearb^' And« 
IV»  logf. 

' QuartalDchrift  für  Religionslefarer.  Jahrg.  tgos  a.  1806.  1  — 

4a  Quartal.    IT,  617.  » 

Naturgefchichte  der  vorziiglichilen  beyer.  Holzarten,  nach  ihrem 

verfcbtedenen  Gebrauehe.    IV,  771^ 
Neander  d.  alt.,  A.  Tb.,  prakt.  Hand*  n.  Uaüerichuittcli  für 

angehende  Arttlleriilen.  1, 387. 
Nee/er^  Leonh.,  priocipatns  Wirceborgenfis  incnnabnla.  111,  i6S. 
idemnick ,  JL  Ph. ,  Tagebach  einer  der  Cnitor  und  Induibie  fjßr 
,  widmeten  Reife,  a  Bde.     II,  84'* 
MetJfm,'  K.  Gh.,  Breelao,  ein  Weg  weifer  inr  Fiende  v,  Xin^^ 

mifche.     H,  i8a. 
Mzammnn^  J.  Ph.,  eompendiana  pbyficae  Inftifntio.  T;  I.  III,  74s» 
-er.  Neurath   d.  ah.  »f  J.  Fr.  A.  O. ,   von  derJngredient-ErbfchnEr 

u.  den  dabej  vorkommenden  Recbtsiregen.     II,  678«.  >. 

Nihlert  Im.,  die  Edelraannsfreyheit  in  der  Provios  Batene.  11»  7S- 
Nieoial,  J.  D.,  Gedächtniftrede  dem  Mb  eatlcbiafnen  H.  ir0^ 


senaial- Formeln.    IV,  Sgft« 
•—  —  Anfanj^sgrunde  dfff  Bith 

t»Tb.    IV,  596. 


evMÜk^Askbmetifc  su  Gtomeuie. 


dsnhamp»    IV,  511. 

—  —  f.  H.  Bredenkmmp.  t 
Niederkuher,   Igu.,  Bvyuage  snr  Kvitur  der  medid».  q»  bfiigvrl. 

Beüolkerungs  -  Poltzey.     Til  •  a8ib 
Niemeyer,  A.  H. ,  Leben,  Charakter  n.  VerdienlU  Job.  Ang.  iWq^ 

filt^s.  t  n.  ae  Abth.     IL  777. 
Nieuufenkuie ,  J. ,  wiskunAtg  Leerboek^  1  v.  na  St.     ill»  s9t« 
IfBggerath ,  J.  J. ,  mineralog.  Studien  nber  die  Gebirge  aaa  K^ 

oerrhetn.     Ml,  47a.  «-n 

Nonne,  J   H.  C. ,  poetifche  Spasierginge ;  aocfc? 

—  —  Wandemngen  durch  Duisbufft*s  Flnren.    h  5A 
Norrmann,  G    P.  H  ,  f.    G.  Cb  BeAis. 

Nuffelt,  Fr.,  Uebnngen  sum  Ueber fetten  ans  dem  Demfcbea  nie 
Latein,  ir  Curlut.  Gefdtochte  der Pekisige  dte  7>abrigen  Krte» 
gee.    I,  88-  < 

Thwak,  Simimlnng  cbrifilidber  Religionsgefange  Kr  kathoL  Biv-      • 
gerfchulen.     IV,  647. 

Numan,  Alex  ,  f.  Ch.  W.  Hm/eimnd.  .   .. 

Nmppnau,  F.  P.,  %ambnrgifcber  Siaau- Kalender  Mif  dba  J.  igeg» 
IV.  403. 

Nyerup,  K,  Befchterbodf  der  Stadt  Ropenbegen;  •■•  dem  Di- 

uKchen   von  M.  Müller     IV,  345. 
«^  —  KM«diava*e  Befitmellt.    IV,  34S* 

O. 


tft 


^    m 


ChtrffiMr,  fr.»  auch  69A   tr^fflichlleii   fintebunfsanltalcan  feblt 
,     no'h  vielea  -—  oder:  £a{wurf  «inet  woliiUkudif^en  Ersiehuags- 

*'yitems.''  Preisfchr.    I.  5)19. 
O^^r,  J.  V.,  L«^ona  d«*Läbgae  Ali«in«nde»-    IV,  iiGft. 
Omafis»  f.  Baour'^  Lormian- 
Oroithologie«  d«atrche»  oder  Naturgefcb.   aller  Vosel  Deutfeh* 

lands;  herauig.  ^on  B^rckhmu/bn ,  Ltckthamnur ,  atck^  u.  a* 

17s  H.     IV,  709. 
Orphol t  W.  Cn.,  Aowetfnng  verfchiedne  Arten  der  Vogel  sura 

Niiien  in  der  Stube  eq  gewöbnea,oebll'Ziiirät«ea  mu  Bäoi^h&in* 

Naturgefch.  der  Stuben tb lere.  .  i;  iig. 
«-  —  das  Nutdicbß^  Wi (Ten swertfa eile  -u.  UneotbehrlichAe  aus 

dem  Gebiete  der  Naturge(cb. »    mit  techaol^g.  £rUi»teruag«n. 

ia  Bilcheo.     II,  51t. 
'     '  Cvidiit  P.  N«,  Heroidet  et  A.  SiAini  epifiolae  tteif  cura  F. 

X.  Schönhfrger,     1,  14. 
Ovid'j  Scbickiale,  f.  A.  S.  Gerber. 


FftcHter,  der,  Martin  «od  (ein  Veter.,  1  u.  »r  Th.  Je  vtb,  Ai^l»» 
.  Sr  Th.  oder ;  VefmäcbwU  apr  Beforderiiog  dea  8eb6nen  und 

Gutea.     IV,  156. 
Pmligbt'*  U  GMa  de  Voluire,  appritfcii  den«  toiia  fea  Ouvraset« 

Hl.  a^3. 
Ftf^n^-S.,  Voyjgedani  U  J^peetfWiemdjN  Alyea  Maritim  et.  lV,65i 
Fapjk ,  y  G   Fr. ,  Coram<*aur  über  die  chnÜL  ^robeogeUbich^ 

te  natb  Sckrdekk.  in  Tfala.   3e  Aibth.     IV,  iM- 
Taryfeck*  Alex.,  lA^tt^  de  pricre  a  Tufage  des  Catboliqnea  chre- 
tiena. .  IV,  gaS«  -^ 

f äußert  Ch.   U. ,  Quaeftio  anti^narta  da  paerb   et  pnellia  ali- 
'  neutariia.  Spec.  I.    I,  96g. 
Fan// epilioia  ad  Philippenfee  graece»  wc  receof .  Grieabacbiana, 

edid.  i.G.  mmßntU.  £djt.  altera.    IV,  688« 
Werßi,    A.  Fl.,   Satirae;  ad  Keeeaf.  CaUuboai  cur.  B.  Tkaria- 

^eius      IV,  IM- 
^^olmit  Gb.  F.  »r  nftuea  Treppenbüicb ,  oder  Anwe^fung  aum  Trep- 

peiibau  für  Tifcbler  u  Zimmerlente.  Nene  Auag      IV.  384* 
^eip^nate,  Vinc«,  ^eciai«AlnIeccoriimUltftri«cis  Caiabriae.  £dit, 

nova.    III,  914. 
M(r4(i^0,  Fr.,  ie  Rim«;  da  C.  L.  Fßrn^w.  T.  I  et  II.    lU  153. 
M*.^  GefiMige,  f  F.  Uuihe, 

P^irit  Fr.  B.»  Lehrb«cb  der  lUdiifcfaMi  Gewerbkunde  für  Ge* 
^  '  lelkrte«--  n.  -Mittelfchulen.    1 ,  166. 

«-  .—  Materialien  sm  üraaa.  Voffcbrtfiten  n;  Dictate«.    II»  527.  -. 
.1—  Ph.  A.,  f.  F.  E.  Touiongeon, 

Te9zlt  i«,   Belchreibung  u.  Grundrift  daür  Haupt*  u.  ReÜdens* 
A  ttadc  Wiait.  9«  ^oeg.     IV,  045« 

1/47//;  G.  H  •  u.  Scheele  nordifchce  Archi?  für  Katur-  6.  Aizney- 
-    eififfeilfcbeftHrS  B<le.    tV,  tao. 

Tfrffct^  G.  €.,  poeiifche  Verlache.  t*.6rTb.  4e  Aufl.  IV,  169. 
ff^ftr^  I.  J.,  die  Caroiinger.  Trfp.     211.  735. 
Pfiamm^  %»•%  Religion,  eine  Angel^enbeic  derFürßen.    111,536. 
Ffrogiwr*  I'.  Gh.,  über  den  Begriff  der  Stflblibeur tbeilung ;  neue 
.  vero.  Aufl.    IV*  1009. 

•^  —  über  dea  Uriprung  dea  Guten  a.  Bofen.    IV,  1009» 
fkaedri  labulae  Aetopiae.  Acced.  appendix  fabttlarum*  recentia- 

ribua  auctor.  eoropntitarum«     l,  13. 
PfaÜoiapliie,  naob  matbemettTcher  Aafchanung.    IV ,  399. 
Fhilotimuj ,  f.  Ch.  W.  SmU. 
#^Jke/*  die  Wittaraog  dea  Jähret  t^oß»  ttit  ihrem  SinQane  avf 

die  Pflansenproducte.    II.  475. 
Pioot»  J**  chronotog.  TabeUaü  der  allnm.  Weltgefchicbte,  von 
:    «ter'Sshöpfnngbia  tf)o8#  MUich  LensTet  du'frunoy-  Aua  dem 

Frans,  von  J.  K.  9Veiekirt.  tr   Th.  auch: 
^  -^  chfoaolog.  .Begententifbeilea  vom  Anfange  der  Staaten  bis 

igo»-     l^U  6*5- 
findar*  olympifeher  Siegeagelange  3  -*  7ter.  Aut  dem  Griecb. 

-  von  J.  Gurfitt»     IV,  711  tt.  734. 


Pitouät  L.  A.«  Leben  u.  Venriirnag  Mcb  Caf^nne,  rfebft  RaBa 

im  Innere ^n  America;   aut  dem  Frane.     f,  4*7* 
P/tf^mnitn,    J.   O.«    kleines  Handbuth  der  Mecklenburg.  Go- 

(chichi«.     III,  314. 
Plan  und  Aufruf  dnes   ehrlichen  Vaterland«* Freund ea  sn  eine^ 

hauswirtKIcliaftl.  Verhrüderunp:  gege^'die  Tyrannej  dea  Lu&di 

«.  der  gegenirart.  Theurung.     II,  351. 
Planck ,  G.  J. ,  Betrachtungen   über  die  neueflen  Verindenm^ett 

in  dem  Zuttande  der   deuifch.  kathol.  Rircbe,  aad   ubar  d^ 

durch  veranlafste  Concordale.     I,  24'« 
..  .^  Gefcbichte  der  proteiiant.  Theologie,  von  Luther»  Tod« 

bis  Mü  der  Einfübruns  der  Concordtenfou^el.   3r  Bd.;  auch: 
•^  —  Gefchichce  der  Entitehung  und  VerXnderungea  unlei«  prä^ 

teüant.  Lehrbegrlflfs.    6r  Bd.     iV,  attS. 
A—  —  Worte  des  Friedeos  an  die  kathol.  Kirche  gegen  ihre  Ve^ 

eini^ng  mit  der  proteftantifchen.     II,  519. 
Platent  B.  B. ,  Afliandliog  om  Canaler  genom  Swerige  med  (ir- 

fkildt  afleende  ft  Weonerna  Sammaiibindande  med  OÜerfjoii» 

II.  501. 
Platoru  Phaidon,  oder  über  die  Unßerblichkeit  der  Seele.  Auf 

dem  Griech.  von  M.  F.  Lindau.    IV,  77a. 
P/autus  i  M.  A.,  Lateinifch  u.'  Oeutfch  von  J.  T.  L.  Danz,  ^Tk^ 

1,  665.  . 

—  —  (ämmtliche  Lnflfpiele ;  äussern  Latein,  von  Chr.  K^ffker, 
•1  — 5r  Bd.    I.  665. 

m  Plenk,  J.  J. ,  Doctrina  de,cogno(cendia  et'^orandta  morbia  ia^   - 
fantum;     IL  757. 

—  •—  Doctrina  de  morbis  fexus  fcminei'.     IL  7S8*  « 
Pockeh^   K.  F  .,    Verfucb    einer  Charakceriltik  dea  ireibL  Co- 

ichleclits.  ir  Bd.  neu»  verb.  Aufl.    IV,  56.  - 
Pocket -Oictionary,  the  new,  of  the  Bngiifh  an4  German  Li&« 

guages.  Second  £dit.  carefully  correct.  P.  I  et  II.    IV,  3^« 
Pöh/mann  / J.  P. ,  ein  Mittel  zur  ZeiterrpamiCi  beym  Corrigire« 

dictirter' Au  (Tatze  u.  f.  w.  3e  Liefr.  -  iV,  1096. 

—  <-^  flehende  Wandfibel  für  Kinder«  welche  Frane.   lefen  ler- 
nen follen.    IV,  ^. 

Pi/lit9f  K.  H.  L.,  uttUch  -  religiofe  Betrachtungen  amMorgaa  a. 

Abend,  auf  alle  Tage  im  Jahre,  für  die  gebildeten  Stinte.  ^— , 

5r  Th.  Jan^ —  Dec     IV,  1209. 
Polyantliea ,  f.  K.  Reinhard, 
Polychorda,  f.  A.  Bade,  "" 

Poppe  •  J.  H.  M. ,  Gefcbichte  der  TecYioologte  fett  der  Wieder^ 

herlleli.   der  Wiileofchafteo  bis  ..«am  £ndtf  dea  igten  Jahrb. 

irBd. ;  auch : 
^  —  Gefchichce  der  Kunde  u.  I^flenfchaften,  feit  n.  C  W.  %t 

i^blh.  IV.  Gefcbichte  der  Technologie.     IL  577. 
•«-  —  Handbuch  der  TecbnoloEie.  1 — 3e  Abih.     II,  gty*  ** 

9.  Porbeck  t  H.  P.  R. ,  krit.  Qelchichte  der  Operationen^  weicht 

die  engl,  combinirte  Armee  zur  Vertbeid.  von  Holland  1794  n. 

95  ausgeführt  hat.  sr  Th.     IV,  14. 
Ptf/hhmann,  G.  Fr.t  einige  hiflor.  Bemerkangen  in.Besteliaog  aaf 

d.  Schubvefen  in  den  O0(ee- Provinzen.    IV,  294« 
Pothier,  Roh.  JoT. ,  Oeuvres.  XU  Volumes.    111*  105—12^. 
.^  —  Traitd  de  la  co^rrfunautd  et  Dui0an$e  du  mari  fiir  /a  |>«#k ' 

foniie    et  les  biens  de  la  femmeu  Kpirr.  id.  per  Mt,  Bemardi* 

T.  I  et  IL    in,  114.  .  ri      ^    . 

—-  —  Traltrf  de  la  poHeillon  et  prÄcription  ciuixeluUe  del%  pol> 
feHion.  Nouv.  ^d.  par  Mr.  Hutuau  öU.    HL  «24. 

—  —  Traitii  des  obligations.  Nouv.  <d.  par  Mr.  BsrnArdi.  T. 

letll.     in,  105.  ^  ,«_  .  *  * 

^  *-  Trait^  du  contrat  de  conOitation  de  rente .  et  Tratte  du 
bail  i  rente.  Nouv.  4d.  par  Mr.  Hutuau,  fils.     lll.  lai. 

—  —  Treiti^  du  contrat  de  louage  et  uait^  dea  cbeptala.  Naav. 
^d.  par  Mr.  Hutteau  fils.     III,  1%^.  ^,  ^,        • 

.-  .— TTraitrf  du  contrat  de  focidt^.  Nouv.  iA.  par  Mr.  IhiUemu 

/fils.    IIL  125.  ••     »  .. 
Tratte  du  contrat  de  veate.  Nonv.  ed.  par  Mr.  BammHU, 

—  —  Traitrf  du  droit  du  domaiae,  de  piopnete.  Noiw.  Od.  p«- 
Mr.  Hutteau  fila.     III.  123.    •     ,  ^  ^,.        ,.      . ,      ' 

POiofiih,  Befchreibung- «taer  auserleCinen  Mwtraltea-SapüiMgt 

a4ch  9fetm€r*e  Sjftem.    L  7^* 

Au^fat* 


Fpu^uevüUs.  C  F.  H..L..  Ririfo  durch  Mowt  «id  Alb.num 
nach  Con(Uniinop€j ,  m  <len  J.  1798  — »8oi.  ^u».  de«  rrtn». 
Ton  K.  L.  M.  Mu/lfr.  5  Thie.    I.  4  »7.    .      ^  ^     '  „  _^    - 

Pray,  O.,  EpiilolaeProcerumRegDiHunganae.P.  I— Ill.IV.Sog. 

Precei  chriJlianac,  f.  f*/««-.  •«       -e« 

Predizer-iournal  für  bachfen.   4  "•  6r  Jahrg.     IV,  ««76. 

Ffeisfrtge«,  awey:  1.  Hat  dat  gvferzNriclriffe  Zufammenleben  ^on 
FaiXooen  beiderley  Gefcbleclns  nacluli fällige  Folgen  für  die  Re- 
ligion?  2.  Ziemt  ei  dem  moral.  Menfchen  in  Gereiachaliea 
iibet  Religion  zu  fpoHen?  Hl,  S'rß*         ,      "      , 

PreufMxi.  die,  in  Oan»iß,  immer  aocb  die  alieii  u.  braven.  111,297. 

Preii£»eQ^t  Steigen  u,  «inken,  und  Verluft  diefer  Monarcüie  an 
Sacbfen,  WeUplialen  u.  (.  vr.     1*«26.  ,         ^-j     j 

Prie*,   J.  F.<    Melpomene.   Ein   VerfucVi  über  die   Grunde  det 

r    WobUefallent  ai^  tragi(cben  Gegenitaodeii.     IV.  5««- 

Pfiisverbandelingen ,  bekroond  door  het  Genootrcbap  ler  Bevor- 
dering  der  Heelkunde  te  AmÄeidam,  4««  Tb*»«  »•  ^^\S  "•  ^" 
Tbl*.  I  u.  2s  St.     IV.  265.  .  r      1      t.^    • 

freny,  R..  Recbetcbe»   pbyfico.matbemaiiques  für  la  ihÄorie 

.    doa  eaMX  courantea.    IU>  5^«*  .       ,  r         •  i. 

Profpectua  til  en  Afliandling   om  nationalrepretentationen    och 

Siaiadepartememeri  Sverige.     III,  4«7-        *    '      «  r»    «,  n j- 
P^ovinrial- Blätter ,  SiebenbGrpifche.   Jr  Bd.  %u.iß  Hefe.  3»  »«• 

i  u.  aa  H.    IV.  »55- 
Iturgold,  L.,  UeJIwig.'  h  5*7- 


Q 


SaartaKcbrift  für  Religionalebrer,   f.  B.  C.  L.  Natorp^ 
utd^tffld.  J.  Cb..  voUOäud.  Syntax  der  fran*.  Spracbe.  II, 


%»9* 


n. 


Kaccolta  dt  autori  claffici  lialiani  da  Feraow.  Tom.  IV  et  V..  f. 

Fr.  Petrarca,  U  Kinte.  Tora.  1  et  il,         ^        1      «     r^      . 
Rain^rd,  M.,  Gerchichie  der  lufel  Hayti,  oder  St.  Domingd. 

Ä«mflit«.S. /.Predigten  über  Sprichi^drier.  i  m  2r Bd.  IV, 2^6. 
Ramhaeh,  A.  J..  de  lumma  ecclett»e  doctorum  laude,  ad  PanUi- 

num  iUad  «Xjj^fv«»  tv  «^«Trij  Epfae(.4, 15    Comment.  II,  109. 
-«  Fr. ,  f.  S.  BC  Malttigrdm. 

Ao/^iviaiii».  Fr. .  Kalliope.     IV,  45?«       ,  .        tt         •  u.  zj. 

--^R,  H.,  Hülfabuch  bey  dem  Gebrauche  onainet  Untcmcbtt  im 

reinen  Cbriüeotbume.    IV.  6^7. 
nath^  R.  G. ,  f.  M.  T.  Cicerfl 


initur  ßudinm  antiquitatia  judaicae;  altera:  de  beneficua  a  deo 
optimo  maxime  indo  a  juvontutc  in  fe  coHatia.    IV,  222. 
S,«cep«e  u.  Kurarteader  heften  Aerzte  aH er  Zeiten,  ir  I*^-   5»*- 
ber .    Enuündungen.   2r  Tb.  Localentxiindungen  .   AuslcliJage. 

Kecbiff breibung.  Deuifcbe.  nach  ^A?/an^J  Grundfäixen.Äe  verna. 

iRÄcUwkpiiik  dea  Amiciftenordena ,  nach  Anleitung  inrGr.  Guido 

von  Tau/kirchen.     IV,  375-    .  ..  ,,  -„  ^^    .^   _*- 

4,.  RoGit^ki,  J..  memoria  Leopold!  H.  anuA  Hungaroa.  IV,  34 j. 

Redl,  A.r  Mandlungtgremien- Schema   der  K..K.  Haupt- u.  We- 

.lidcDaiiadt  Wien,  ßr  das  J.  igoo     IV.  945-  _.  ,  .  r  j  '    t 

Regiernnga-  u.  AilrcU- Kalender  de«  Cantöna  Zunch.,  auf  daa  J. 

ReV/SV.  P.  F^^  Briefe  aua  Italien,  wührend  dar  J.  1801  bia  i«o5- 

M^iokheimä  K.  Fr/,  di«  HofiFnung  beDerer  Zeiten.  Ei»e  Predigt 

»ra  Neiyabrat^e  1808     iy,7Ba. 
Reichaftandfchaft .  die  Deutlcba.     1 .  jp. 

Rtil.  J.  Cb.,  u  J.  C,  Ho/fbatier;  Beytrige  sw  Beförderung  einer 
r  JKkrtMJiode  auf  plychifchem  Wege,  ir  Bd.  •  -4»  St.     I,  7«5- 


^  ^3 

Reil,  J.  Gh.,  u.  J.  H.  F.  AufnrUth,  Aichiv  für  dU  PhffiolMw.    ' 

6  -  8r  bA,  I  u.  2»  H.     IV,  519.  . 
v.Reiily,  Fr.  J.  J  ,  Kat^cbism   d^  neueßen  Erdbefcbreibun^. 

t  u   2r  Tb.     H.  886.  .     ,  •? 

Reinbeck,  G. .  deutfcbe  Spracbiebr.e  zum  Gebrauche  für  deut« 

fche  Scbulen.  2e  verb.  Aufl.     \\l,  412. 
Reinhard,  oder  Natur  u.  Gottcaverebrung.  Aua  dem  Holland.  v«|i 

Pb.  Ro/enmitller.  Jr  Tb.     IV,  320.  , 

Reinhardt   Fr.   V..  de  rinfluence  de  la  religion  proteibinre  für 

Jea  rclaiiona  de  la  vie  civiie  et  domeiUque.  Trad.  de  rallemaalt 

par  Blejjfig.    IV,  231. 

—  —  Predigt  am  3ten  Sonntage  dea  Advente  i8e8»  ^u  Le^i^f 
gebalten      IV,  543. 

—  —  Prediat  am  erlien^ Sonnrage  nach  dem  Feile  der  Orey^inig- 
keit  im  Janre  1809.     IV.  8^3« 

-r-  —  Predigten  am  grünen  Donneratage  u.  am  1  u.  aten  Oller- 

^age  im  J.  igop.     IV.  644.  * 
— '  —  Predigt  a^  ReFormationsfelte  dea  Jafara  18^7.   c  u.'ae  nuc 

BielHg*«   Abb  an  dl.  verm.  Aufl.     IV,  281«  ; 

—  —  Predigt  anri  Reform ation.ire(le  dea  Jahrs  tgoS-     IV,  2gfr- 
•«-  —  opufcula  academico.  Vol.  I  et  IL-     111.  65^. 

^-  K. ,  Polyantbea.   Ein  TaTcbenbuch  für  via«  J  igoy*     HI.  ^on. 
Rein&oldt  K.  L  .  Beytrage  xur  leichtern  UeberGcbt  dea  Zuftfiidea 
der  Pbilpfopbie  beyro  Anfange  dea  i9tett  Jahrliuod.  5  «i.  6a  H. 
.    IV,  1057. 

—  K. ,  Wörterbuch  zu  Jean  fauli  Schriften,   la  Ddchen,  die  Le- 
•vana  enthaltend.,    II.  30. 

Reife,  biitor.  malerifrbe,  durch  Illrien  u;  Oalmatien,  f.  TaCeheii- 
bucb ,  .Wiener«   ir  Jaibrg,  r 

—  —  ^  durch  Nf'apel  u.  SiHlient,  f.  Tafcbenbucb.  4«' ^^hrg.* 
*- —  —  durch  Spanien,    Pboenicien  u.  Nieder  •  Aegypten  »  f. 

Tafchenbuch.  2    u.  3r  Jahrg. 
Reifenden,  die^  der  WortAi.  la  Bdchen.  Walth.  5cA«/ceiw  (leife 

nach  Oßindien  enih.     lll.  200. 
RtUhaotmer**  P,  allaem.  Handburb  für  die  Verg^eichungen  ,d^ 

Wocbfelcourfe.  a]a  rorifetc.  deaNelkenbrecber.^'afcbenbBjQlia. 

.  irTh.     U833»      .  ,      ^         .^  /      ,       b      '• 

m^  -i-  grün  dl.  Unterricht  von  den  Logarithmen.  Aua  dem  Yriknz» 

von  A, •  Gh. ^Afeyer.   i  u.  ar  Tb.    I,  853-  ..  \ 

Rentzel,  H.,  Anleitung  »uro  Confirmaiiooa-Untfrnrbie»    .][,  294. 
Repertorium  .u.  Kerfe  aller  Poilllationea  in  Deutfcblaad  u.  eiaii- 

gen  angrensenden  Ländern.     II,  776« 

Refa  i  LevM>(en.f  f.  P.  O.  v.  Asp.       ^,      ^  ^.  ,    ^        '\ 

Retziue,  A.  Jab.,  Flora  Virgiliana,  dler  forlok  at  utreda  de  Va»- 
ter.  fpiti  anföraa  Mi  V^rgilii.  Mar.  .gclogae,  Georgica  och  Af- 

neidea.     III,  862»  «     .        .  .       c  •       •  r«      • 

Reu/s,  J.  D.,  Confpectu«  Societana  regiae  Scieniiarum  Gottw- 
genUa  Sodaliiim.  Quaeflionum   et  Commenwiionum ,  ab  ann.  ^ 

1751  —  igoS-     1»  *'5'  ,  --«  ,      --.     ,  , 

Reuter,  i.  G..  Palmiweige  aul  Siegeln  u.  Munaen  deaMittelaU 

"   ter»,>Wfid  bed^ÜMn?IV.  5^i.  '.         f  *  ^/ 

Reutier,   G.  S. ,  f.  J.  Äiem.  „-  ,      .  *^^ 

Richter,  C.  F.,  oeueftea  Berg-  u.  Huttett - Lexicon.  i  u.  ar  BC 

IV,  406.  ^  ^• 

—  Jean  Paul  Fr. ,  Br.  KatTenbergert  Baden eife.  1  u.  aa  Bdchen. 

•  lll,   59.  .  '      .    .^  •'?. 

Riehtfleig,  M.  E.CF.,  f.  Beyjräg«  *ur  VervoilkommniHigvdifts 
F«*ld-HolnitÄKvefen8.  ivt     "    /  , 

Riem,  J.,  balb}*Hrige  B*yttage  aur  Oekonomie  u  J>Utiirg^[4iii. 
lör  Landwiftbe  u.  Bienenfreunde;  oder  neu. tortgel.  S«mmliwg 
Slconom,  u.  Wen  en  lebt  ifuil.  |  ü.  2e  Liefr.  auf  daa  Jahr  <M>- 

—  -1  Ökonom,  n.  «aturhiÄor.  Beytrieo  für  Landwirthe  o.  Bie- 
nenfreunde. I  p.  2r  Bd.    I  u.  ae  Liefr.  aufa  Jahr  1804  u.  1^05. 

IV,  585'  * 

^  -1  u    G.  Ä.  Rr««er,  Ökonom,   veter  in  ärifch  e  Hcfie,  v<^n  dfr 

Zucht!  Wartung  u.  Stellung  der  vorzügL  Haue-  u.  Kut&tbiare; 

neWt  Zeichnungen  von  J.  A.  Heine.  8  Hefte.     IV.  4S«- ^,      "^ 

Ringier,  S. .  der  altchriftliche  Scbvreiaerbote.  5«  0«ng.  IV.  624, 

Ritter .  J  W. ,  L-Gh.  Fr.  Harr/ar«        '     t       »...  j  - 

Rittntr,  H..  l  Dresden  mit  feinen  Prachtgebaudan. 

Robert,  f.  Bttour- Lormian. 


D 


<* 


RMtkiitM,  Fr.,  Clitrtktere  lotcrtfiTaiitfr  Menlcben,,  in  moral.  Er- 
«ähluDgeo.  4r  Th.  oder  die  Vemandten,  eine  Biographie. 
sr  Th.    IV.  3«.  ^  . 

Hohde»  UJr.  A.,  de  reteiuro  Poettrum  ra|)ientU  gnomica.  He- 

braeorum  inpiimis- ^t  Graecorum.     IV,  615^ 
Jiokl,  J.,  flädagog.  Reife  durch  Deuticbland.     L  4äq.  "     ' 

iÄ*//e/ ,  Ant. ,  -f.  X.  5«Äe»*.  ^ 

Koffiait»  J.  G. .  Catalogut  plantaram  ufoalium«  quae  ia  hpno 
■"  acaderatco  Groningaito  coluntur.     IV,  417. 
iMommel,  Ch. ,  de  Taciti  defcriptione  Germanoroin«    I,  590. 

—  —  P*®?'-    9«o  Veterum    de  Amazonibu«   oarratio  exponitur» 
i    «Mmiaatur  et  ilinftrator.    I,  590. 

—  -—  t  Thtophrmft's  Charaktere. 

Mp/enkahn,  K.  Fr.,  Verfuch  einer  pfycholoaifcheB  PaHeral  *  RJuc- 

beiulebre.  ir  Th.    II.  555. 
-MofinmUi/er^  S.  P.  K.,  Handboch  für  die  Literatur  der  bibl. 

Kritik  u.  fixegef«.  a  — 4r  Bd.    IV,  518. 

—  —  feholia  in  vetwa  TetOammtiiiii.  P.  V.  Jobum  cont.  Vol. 
I  et  If.    I,  960. 

—  J;  C.  •  f.  J.  ieH. 

—  Ph.,  f.  Reinhard. 

X«»A,  J.  F.,  L  P.  B.  1^  Montjduo&n. 

^^  i.T.t  v    J.  D.  A.  Höek ,  Matertatien  für  d.  Handwarkareebc 

u.  die  Handwerkspolisey.  5  u.  Aa  H.    IV,  mq.        .^ 
Houa?»  J.  W. »  Anleitung  aar  Fechtkunft.    la  Bdcben.  StoIaFecfa* 

te«.    I,  95. 
4  Roy  t  C  H. »  Verhandeling  o?ar  de  VoorbehotdmiddeleB  te- 

pm  de  Kinderziekte.     II,  257. 
Rubfen  u.  Rapa»  der,  ala  Sommer*  u.  Winterfrucht.     II,  44- 
Bjtde,  G.  W.,  fafilicfae  Anleitung,  die  Reinheit  u.  Unverfätfchl^ 

heit  der  vorziigl.  chem«  Fabricace  einfach  u.  lieber  an  prüfen. 

11, 57a.-  /  .  ' 

Ruders,  C.  J. ,  Reife  durch  Portugal.  Nach  dem  Schwed.  vom 

H.  S.  A.  Gerhen-    IV,  47^* 
'  Itudoiphi,  C.  A. ,  £nto20orum  fen  Veminm  intefiinaUnm  hiitt^ 
--  ria  namralia.  Vol.I.    U,68i.  n.  HI,  17. 
Jtitdtor/fer^s;  Fr.  X.»  Abhandi.  über  die  Operation  dea  Blaüan- 

üeina,  nach  Pajcla.     II,  ttX  , 
Mukt^  Fr.,  Unterhaltungen  für  Frettnde  altdentfcher  n.   altnoi^ 
'     difcher  Gefchichte  ii.  Literatur.    IV,  535. 
l^umfif,  J.  D.  F.,  n.  Bäriholdv,  Gall|»ie  der  Welt«  1  — 4r.Bd. 

I  — 4a  H.  n.  5r  Bd.  t  u.  aa  U.    II,  3^5. 
Tiumpür,  M.,  Legende  A«r  Heiligen  für  Kinder.     iV»  8^5« 
Huperti,  G.  A.,  t  C  L  Smut.    • 
Jtupfwgükif  J.  K.',  die  Lthr«  von  der  Vctyihrang«    IV»  1050« 


S. 

Smal/eid,  tr.,  «ie  ^aeftion«  illa:  tfnm  vrinctpi  licatfi  »iniftrot 

publicoa  incognita  caufa  dimittere.     IV,  ta.    . 
Smchfi,  W.,  Leben  L.  Fr.  B.  LentitiM.     II.  5}oi. 
SoGk,  Fr.  S.  G. ,  Erweckung  2ur  Befonnenheit  bey  dem  Denken 

•n  die  Vergangenheit,  Gegenwart  n.  Zukunlt^    IV«  83^ 
StAl,  L,,  f.  neopkraßi  Gharacterca. 
SüUer^  J.  M. ,  Friedrich  Chrifiiana  Vermachtnifa  an  faine  liebaa 

Sohne.     IV,  5a6. 
«*  ^  neneBeytrage  anr  Bildung  dea  Geillliokao.  irBd.  111^575* 

f.  S.  Winktlhijtr. 

Salavy  du  Fr9snoy,  Analjie  -railonn^  daa  Languea  anglaife  et 

irancaife.     1;  Ö17. 
•^  —  *-^  Tb^aa  francala,  on  Exercicea  praiiquea  für  lea .  neiif 

partiea  du  Difcoun  etc.    I.  617.  ' 
m,  Salis,i:,l]^i^  J,  R   Suinmulier;  Alpina.  2  —  4»'  B^-  1V.Q57. 
Smlzmann»  C.  G.«  über  die  Eiziehunga-Anüait  au  Schnepfeotbal. 
•    *^I,  ibi. 
Samhitgu,  J.  A.,  über  die  Nothwendigkeit  der  Belleruog.  i  u. 

•ar  l'il.       U.    177«  ri      1  r 

Sammiun«;  chrilU.  AeligiöntgeTänge  lur  kaikol.  Bürgerlchulen«  f. 

Nowak.  •  . 

—  der  Riinen  u.  Rittetburgen  in  Franken;  mU  chrono-geaealo* 

^'gilthen  Anmerkuugen.  1  u,  aaH.     II 1  1^ 


Sander,  J.  D  ,  f.  Ch.  W.  ^odl.      '         \ 

Sandt/brCt  P.  3. ,  Deglutitiooif  mechanitsius,  vertteali  fecttoiüft 

narium,  orU.  faucium  iiluftr.     IV|  4ao.  # 
Sappho  undPhaon.  Nach  der  5ten  Engl.  Orieinaiausg.     11,  54S^ 
Sartori,  Fr  ,  Länder-  u.  V Öik er- Mork Würdigkeiten  des  öttezr. 

Kaifenhums,  t-^4r  Th.     111,470. 
—  —  Naturwunder  des  öflerr.  Kaiferthums.  3  u.  4rTh,  IV,  107^ 
Sartoriust   G.»   Gefchichte  'de$  hanfeatifchen  Bundes.  Jr  Xh» 

IV,  aoi.      ^ 
Searpa ,  A. ,  über  die  Pulaadergefch wülAe.    Aui  dem  Itaf.  vo& 

Gh.  Fr.  Httrlea.    I,  377. 
Schade,  K.  B. ,  neues  votlAand.  Frana.  Deutfdbea  u.  Dentfcii^ 

FranzönCcheaHaod-u.Tarchenworterbuch.-  1  u.  arTb.  IV,  715. 
Sch'äfer ,  G.  H.,  f.  Theoerhus  ti.    TryphioEortUm   ^  % 

Schalter,  G.  H. ,  Predigten  über  dio  Leidenagefcfhicht^Jeftt.  a« 

—  Aufl.     IV,  680. 

Schot*,  J.  I.,  f.  P.  B.  i£e  Monifaueon* 

Scheel,  L  C.  H.  P/a/f. 

Schcibel,  J.  £.,  swey  mathemat.  Abhandi. :  Vettheid.^der  Theo« 

rie  der  Parallelltnien  nach  Euklid;  n.  Beytfag  die  tiigonnme^ 

trifchen  Linien  betr.    I,  94a. 
•^  J.  G. ,  B6y träge  cur  genauem  KenntniCa  der  alten  Welt,  fr 

Th.    1,  436.       *  ^  t  . 

t;.  Sckelhaß ,  H. ,  Magaain  dea  K.  Bayer.  Staat«  -  tt.  Privatrachg«. 

ir  Bd.  4  Hefte.    1,  481.  1 

Sckelling,  F.  W.  J.,   Darleguna  dea  wahren  Verhaltnillea  der 

Naturphiloiopfaie  zu  der  verbellerten  Fiditefchen  Lphre.  I,  a65« 
Schelver,  Fr.  Jof. ,  Z^itfchrift  iür  organi£cbe  Phy(ik.   in  Bda% 

1  n,  aa  H.    IV,  1177. 
Schenk,  K.,  u.  Ant.  Rollet ,  medic.  chiruig«  prakl.  Archiv  roa 

Baden  ial  Niederöfterreich. ;  auch : 
— >  —  merkwürd.Kraokenaefch lichten  u.'deren  Heilung.    IV,  ^^ 
Soherer,  J.  L.  W.,  die  Uhönften  Geiliea-Blüthen  deaaltefttn 

Oriente.    UI,  329. 
— >  —  Erklärung  der  eewohnl.  Sonn-  n.  Fefitaga - Epiil.  ii*  fira»* 

gel. -Abfchnitte  für  die  Jugend.    111,375* 
—^  -—  Religionagefcbichte  dea  alten  u.  neuen  TeAamenu«  für  die 

Schulen  umgearb.     IV,  1015. 
Sekilperoori ,  T.  .01.  >  prämier  Goura  de  Grammaire  AnglaÜc» 

I,  bi7.  1»  ^ 

'Schindler,  ^wtifung,  Obftbanme  vom  Samen  an  bia  an  ihrer 

Tragbarkeirau  eraiehen.    IV»  ago. 
Schlegel,  f,  U.  G. ,  Materialien  für  die  StaataarAneywiflenfcl& 

tt.  prakt.  Heilkunde.  5—76' Samml.     IV,  953. 
5eÄ/eirr/nÄCÄer,  F.,  die  Weihnachtifcy«.     III,  95a. 
».  —  celegentl.  Gedanken  über  UniverfrtSten  ii^  deutfchem  Siom 

u.  über  eine  neu  au  errichtende  .   I ,  aa^ 
SMez  >  J.  F. ,  Sittenlehre  in  Beyfpielen«  Neua  nmgemrb.  Anfl« 

IV,  1144. 
V.  Schlippentadkt  Vir.,  m^ivildhe  Wandeningea  durch  Rnr» 

land.    III,  009.  '    , 

^  —  Wega,  ein  poet  Tafchenbuch,    li  ga^. 
V.  SchlBzer,  A.  L.,  f.  W.  G.  v.  Mofer. 
Schmidt  K.  Ch.  E.,  Adiaphora.    \\\,  185  n-'aTJ.    ; 
^  K.  E  ,krit.  Einleitung  in  dtfa  bürgeri.  He<At  des  han»:K9\ckz^ 

in  Bda.  1  u.  ae  Abth  ;   auch :  "  »  -^t 

—  —  krit.  Einleitung  in  das  jefantmt*  Recht  dea  hzna,  ileMAa«^ 

ir  Th.  bürgeri.  Recht.    111,537-     ,r,      r^i    •    -u     j 
Schmidt.  iX  Gh..  philoJog  exegedrcher  CUjru  über  daa -nwin 
TelUment.  FortgeC  von  (T  F:  Wr/Äie^-'M  ThU    ae  Abib.  di% 
kathol.  Briefe  u.  xJen  Brief  an  die  Hebrl  enth.    IV,  i«a5. 

—  JG.,  Lehrbuch  der  maihem.^Wiffcnfcliafien.  SrBd.  Mech»: 
nik .  vor/üglich  8tatik  fefter  Körper.     IV,  655. 

SckmidtmUdär,  J,.  Ä.,  Handbuch  der  .Sttiauaraneyfcn.de.     IV. 


laof. 


Sidtmiider,  C.  C,  über  di#  Einricluung  höherer  Qürgerlchnlen. 

111.435. 
—  K. ,  f    TheophrOft»  ..  ^.  ..'     •-    «11       a      J     ^ 

Schmiedtgen,  J   Ü.  D. ,  Dafftellung-  auffallender  Fehler  der  den». 

fcben  Sprache  im  Umgänge  de^  gemamea  Lebeaf^  »•  a«  »»»' 

ul  fia  au  vcrbidliCiiA*    IY/494^ 


I  i.( 


'♦ 


.t  fc 


»  » 


SdiHäiJerf  J.  S.«  f.  X0nBphönä*  Oeconomicofl. 

Schädel t  Erh.,  kurser  Leiifadtfn  für  den  «riihmet.  Untenicht  in 

theoreu  u.  nrakiircher  Hioficbt.  •  <r  Curf.     lU,  g87- 
SchoU9nr    W., -^pecimea  hermflneut.    theolog.  d«  appclUiione 

rmt  Viov  T0V  «vd^MTrov^  qu«  JeCus  fo  MeCüam  procefiut  efi. 

111.75 
Sekiffib^r^er,  F.  X.»  f.  P.  Ovidiiu  Nafo. 

f.  S.  Aurelius  Vict. 

Schbning,  GR  ,  Friedrich  dor  Zweyte,  König  voa  Preuffen.  I,  fi)o. 

Schänwiesner ,  St.»  Catalogus  Mumorum  Hung«riae  ac  Tranfil- 

vtniae  loüicuti  Nation  aus  Sxi^ch^yiani.    P.  1  — 111.     I,  88i*, 

Sdkott,  H.  A.»  kurzer  Eatirurf  einer  Theorie  der  Beredtfanikeit, 

'  mit  Ab  wand,  auf  die  KMizelberedifamkeit.     11,  659. 

.^ Recitatio  de  Fr.  Aug.  Cari  virtutibu«  atque  meritis.  111.36. 

StkMidir',-E,,  AbliaBdüoageii  au«  dorn  Civilrcchte.  •  la  Bdchea. 

1,  737. 
S^raitkv  Fr«  v.  Pai^a,  den  ABdenkea  Paul  HupfauaT*»;  «im 

ParentatioQ.    1.  9ga. 
Sokt'eg0r^  Gh.  U.  Th.»  Synonymia  anaioinicai  auch: 
«^  -«  Synonymik  der  anatom.  Nonenclatur.     IV,  590« 
Sdhr^ihert  A.,  Heidelbergirchta  Tafchenbuch*  aiii  daa  J«  i809.. 

11»  S^S*  ■    '  ■    .  •       ' 

Schreiter,  Gh.,  Beytrage  zur  Oefchichie  der  alten  Wen  daa  u. 

.ihrer  Wanderungen.     ilJ^  63t. 
Schriften,  kleine,  der  Kgl.  Oftpreurs.  phyfikaL  ökononv.  QeCali- 

.fcbaft.   1»  Sc  über  Noth  wendigkeit  richtig  aogelagifer  FtttteP' 

berechnungen.  aa  St.  über  die  gegen  war  uLage  der  Laadwirihfch. 

in  den  beydea  Oftprenfa»  Kammerdepartementa.    11,  635. 
Sehröiert  ^*  H.,  kronogranh.  Fragmeate  sur  genauem  Kenntniia 

dea  Planeten  Saturn  u.  ieiner  Irabanten«  ic  Tb.     111,  a4i« 
Sthtätart^   L.»  Schubart*«,  G«  F.  O..  Gharakter.     iy,S^ 
Schudetö/f*  Jon.»  über  Ktrchenzucht.     II,  goi. 
Schultz^*  J*  H.»   Reden  bey  der  Gonfirmapon  der  Jugföd.   ae 

Samml.    IV,  984. 
SchttUt  G.»  Dardelluag  neuer  u.  vtrbeflertarljandwirtbUhafu» 

Geräthe.    111,  158-        ^  ... 

«-  Tr.,  erfter  buchbalterifcfaer  Vortrag  ainaa  draymonatL  fingir- 

ten  Handlunga-Gefdiafta.     11,  630. 
S^uUens»  Walih.«  Reife  nach  OXUndian»  L  Reifenden»  die» 

\Äir  Voraeit.  .         , 

SohUe*»  J*  B.*  interellante  Lander-  u.  Volkerkjinde ;  nach  de^ 

neueÜea  Reifebericbten.  1 — k6a  B4chen.    111,759. 
•«>  R.  J  ,  chron6log.  DarHellung  der  Frans«  Revolutionsgerchicb- 

-  te.    IV,  469» 

Schutze*  J.  A.,  JubelDTogramm,  die  Gefchichte.  dea  Geiaer  Gym- 

naitum«  enihaltend.    IV,  a57* 
Schwager  e,  J.  M.,  Bemerkuneen  auf  einer  Reife  durch  Weü- 

phaian  bia  an  tf.  über  den  Rhein.    11,  86>* 
SchwoTMt  Fr.  U.   Gh.,  das  Ghrinenthum^  in  feiilar  Wahrheit  u. 

Göttlichkeit  betrachtet.   irTh.;  auch:' 
•i-.  —  die  Lehre   de«  Eraogeliums»   aua  den  Urkunden  darge- 

Aellt.     111.  641. 
.^  J   W. ,  Uimmelskunde.     III,  237. 

Schwarze},  K.,  Verluch  eine«  deutfchen  Rituals,     IV,  81  t. 
Schweikhard ,  Gh.  L.  ,  Beytrage  zur  Literatur  übf*r  die  Kuhpo* 

cken  u.  ihr«  Impfnng,  vom  J.  1795*- »807-     Hl»  33^. 
^hweinif  F.-,  Geometrie,  nach  eioa^i  neuen  Plane  boarb.'  i  v* 

ar  Th.     IV,  35-     ' 


_  Belgifchea  Land^ 

wirtlilchafc.  irt».     IV, ^1^3.  *    ' 

Scuium  Fidel  P-  1 «  IV.    IV.  i5r. 
Sedimaitr*  G.  F.  J.  .^ralit.  Anleitung  sur  SyUeinktik  o.  Fühniog 

d#r  Regiftraturan.     I,  460. 
Seid^nfeicker,  J    A.  L.»  Entwurf  eines^ftema  dea  Pandecttn- 

recht«.     III.  665.  '  '  - 

Seideniapf,  1  t>.,    M^al  d^r  blHtiftbatt'  Gefchichte  ahatf  T^ 

lUoients.  irTh.     IV, »239.       arTh.  IV.  Ö57. 


I 


Itmecme,  L.  Ann  .  ad  Lucitium.  jun.  epiftoiae:  cur.  F.  G.  Mmc* 
iÜat.  Voi.  l.  Toto:  1  et  U.    1,  SSV    ' 


de  Servais*  C.  M.,  Part  de  la  Gorrefpondance ;  trad.  en  alle- 
roand  a«ac  le  texte  firan^ois  k  c6irf.   i  et  ie  Partie.     II,  231, 

**-  — *  vollliäiid:  Sammlilng  franlr.  Redensarten  nach  dem  Diction- 
naire  de  TAcad^mie  franc.  a.  dem  neuen  Voeabulaire  de  Mr. 
de  WaiUy.    II,  405. 

v.  Seutter,  J.  G. »  voll  (ländige«  Handbuch  der  Forltwülenfchafu 

ir  Th.   ir  Bd.     IL  473. 
Seyboldt  L  2oßmui. 
Swethi  K. ,  Grundzyge  zu   einer  gerechten  u.  billigen  Vertheil. 

der  .durch  den  Krieg  vermehrten  Staatsbedürfnifle ,  auf  Meck* 

lenburg  anaewandu     11.  i.- 
Sichler*  J.  V.,  die  Bienenzttcbt.  is  Bdchen.    1,  5t8« 
Sierdt  Aht,  Sittenredeft   auf  alle  Sonntage  de«  Jahre«,  i  n.*ar 

Th.    IV.  825. 
Siiiit  G.  ital.,  Pnnicorum  libri  feptamdecim»  £d.  G«  A.  Rupert 

ti.  Vol.  IL  .  IV,  304. 
Siiverflolpe,    O.A., "den  Srenfka  Stauforfattningen«   hißoria. 

IIL  417. 

Simpforty  Th.,  Vorbereitung  zu  einer  populären  Algebra.  Nach 
dem  Engl,  von  E.  Pb.  Anderfch.  ir  Ih.     IV,  803. 

Sintenist  G.  F.,  f.  Efpison    an  feine  Freunde. 

Siftnondi,  J.  C.  L.  SiMbnde\  Hhloire  des  R^ublique«  Italien* 

'  nes  du  moyen  Age.    Tom.  III  et  IV.     I,  5ai. 

Snellt  Ch.  W, ,  Pbilotimu«;  ein  Bey  trag  au  der  Lehre  vdQ  dar 
'  Menfcheneralehunff.     IV,  3ao. 

«r.  Soden^  Jui.  Gr.,  die  Mythologie  der  GbrlKu«»  Religion.  Ideea 
SU  deren  Veredluqg.     IV,  M3a, 

Sophokles,  Trachinierinnen ;  au«  dem  Griech.  von  W.  SttTfem* 
IV,  6*5. 

Sorgt  Fr.  L.  A.  W.,  Diaquifitione«  phyllologicae.  circa  refpira« 

tionem  infectomm  et  verminm.    IL  388« 
Spenfler,  J. ,   gründl.  Anleitung  aur  theor.  n.  prakt.  Geometria 

u.  Frigonometrie.     I,  103. 
Speyer ,  Fr. ,  Verfuch  über  die  Natur  u.  Behandlung  der  Ruhr. 

IIL881. 
Spiekert   G.^W.»  Emilien«  Stunden  der  Andacht  ui  des  Nach« 
denken«  für  die  arwaebfenen  Töchter  der  gebildeten  Stände. 

IV,  479- 

—  -^  FamiliengefchicKtan '  RSr  Kinder.   1  u.  ar  Bd.  entfa.  Louifa 

Thalheim.  3  u.  ^r  Bd.  eoth.  die  glückl.  Kinder.  lY,  477. 
— =  —  Vater  Hellvfig  untifr  feiuen  lündem.    IV,  ia39'. 
Sprengel*  Kurt.  Beytrage  aur  tiefchichte  de«  Pulfest  nebU  Gom» 

menurien  über  Hippokrate«  Aphori«men.    Ill,  606.         ^    ^  - 

—  "^  Gartenzeitung,  oder  Repertoriuro  neuer  u.  gemeiitnüuiger 
Dinge  in  allen  Zweigen  der  Gartenkunli.  5r  u.  4rBd.  IV,  loo»* 

—  — •  Gefchichte  der  Ghirurgie*  ir  Th. ;  auch : 

•^  —  Gefchichte  der  wichtigiien  chirurg.  Operationen.  IIL  604* 

—  —  Gefchichte  der  Medicin  im  Auszuge,    ir  Th.    IV.  ioo^.  ^ 

—  —  MantiHa  prima  FlotaeHjtleniiK    v/,  3p5.  *•''' 

—  —  f.  K.  LinnS. 

•*  M.  G. ,  Bibliothek  der  neuciien  n.  wichtigften  Reifebnefdnalt 
bungeni  fprtgeleut  von  T.  F«  Ehrmann.  33u..35r  Bd.  11«  ^5 
und  637. 

—  —  f.  K.  Stedmanj%. 

Staat,  Aei  Preiüfir:;>on'  f^nar  erftcn  BatRahnng  bia  auf  jauiga 

Zeiten,    L  423. 
Staat« -t^andbuch,  KönigL  Wfirtambergifche«,  auf  die  J.  |i8<^. 
^  u.  1808.     I,  96r. 
Staats  -  Kaieoder  der  freyen  HanfeRadt  Bremen,    auf  da«   Jahr 

1809.    IV,  403. 

—  der  Fürli-Primatilchen  Stadt  Frankfurt  a.  M.»  auf  da«  Jahr 
■809.    IV,  faa4.  ' 

—  Hambu^Icher,  L  F.  p.  Nuppnatu   ■ 

»  Lübeckfcher,  auf  das  Jahr  1809*    IV,  4«$. 

k-  — ^  Mecklenburg  •  Schwerittfchef ,    für  da«  Jahr    1809.    i  «< 

ar  Th.    II ,  494. 
-^  -»  Mecklenburg -Srrelitzfcher,  auf  da«  J.  i8o8.  iy#  117.  ■ 

T", f  j^  für  das  Jji^r.i8<>9-    U.  494. 

Staider*  Fr.  J. ,    Verfuoh  eine«  Schweiaerifchen    Idiotikon*    tr 

Bd.    IL  873- 
Summ-  u.  Ranalifte  der  KönigK  $äch£i  Armte^  «of  daa  J.  tgoo. 

IV,  1^ 

StmitptU 


«    . 


Stmmpeel^  N.  P««  f.  WUliam    G^dwin* 

Sudmann  St  K.,  Nac^riclltan  von  Surinam,  dam  letsttn  AsFruhr 
ai»r  dortigen  Negerlkiare« ;  übarfeut  voa  M.  C.  Spremgtl,  t 

5/iri>ar,  A.  J.,  vermifcbta  Auffatie  ti.  Abbandl.  aua  d«m  Gebiete 

der  Jultis  u.  Polisey.     III ,  ia6. 
5/ein,  Ch.  G.  D.,  Lehrbuch  der  Geoer«pIiie  ^e%  PreuCa.  Staat«. 

II.  955.  , 

Nach  trage  zum  H»ndbucfae  der  Geographie.    IV,  759. 

Stfinh&u/er,  J.  W. ,  Herkulea  am  Scheidewege;  oder  Tagebuch 

lur  JuogUDge  u.  Madchen.  IV,  255. 
Siginmüiler,  J.  fi>.>  f.  C.  U.  v.  Saiis. 
Stephen/en,  M..  Island  i  dec  «ttende  Aarhundnde.  hiÄorilk» 

politifk  fkildret.     i,  4g> 

9;«  St9Usner/L.t    Abhandlungea  70m  Seiden-,  Flachf  -  u*  HaniD- 

bau.  2e  Aufl.    IV,  lao. 
Stokar  von  J^ei^am»  A.  F.,  volliUnd»  Handbuch  der  Füiaa*» 

willenfchaft.  1  .u.  ar  Bd.     1 ,  505.  '  t 

Sta/lberg;?T.  U,  Gr.  <u,  Gelohicbte  der  AeligioA  Äfu  ChriÄi. 

I  — 4r  xh.  I  u.  ae  Abtb.    III,  777. 
Strtckfufi ,  K. ,  Altimor  und  Zomira.     II.  ^7. 
StrUdeft.  Fr.  W.,  Grundlage  zu  einer.  IJt^QKlchen  Gele^irtc^n -.  y^ 

SchrifrUeller-Gerchichte  Teit  der  Re£ormatioo  bia  ietxt.  i4  u. 

iSrjpd.    IV,  635. 
Struve,  J.»  Handbuch  der  Mathematik,  ir  Th.  Arithm;  2t  Th. 
.  Sfouktik.    IV.  1145.  ,  . 

Studien ,  mioeralogifcfae ,  t  J.  J.  Nä^gerath^  , 

SSfiUmann,  M.  H.«.  Predigten,  ae  Samml.    tV.  173* 
.*  —  Probe  einer  Pfalmenüberletaung,  mit  Anmerk.  von  J.  Gur* 

Uu.    \,  4q4^ 
Sturm,  K.  Cd.  G. ,  Grundliaien  einer  Encykiopadie  der  Kame- 

ral^iHeafchaften.     II,  41.' 
Stütz t   A. ,   mineralog.  Tafchenbuch;   eine   Oryktographie  von 

Unterdfterreioh  für  reifende  Mineraiogen;  herausg.  yon  J.  G. 

Megcfie  v,  Muhl/eld.    II.  i88* 
Sttuzma/^t  ^'  J*»  ^ytl^i^Vi  der  Politik  u.  de«  Hanjlela  von  Euro» 

pa.    IV,  a46. 
SuabediQen,  D.  Th.,  über  die  innere  Wahrnehmung.    III,  1. 
Surowietmki,   W.»   Ufvagi  w^gledem    poddenych    w   PoUkiej^ 

projekt  do  ich.uwolnienia.     IL  la. 
SUrern^    YV. ,.f.  Sophokles* 
Smarfy  O. ,  Icones  plautarum  incognitamm  in  India  occideor 

sali.  Falc.  I.  Sea.  U.    IV,  123. 


T. 

.  Tebleau  hiRofiqiie  et  tepographique  de  Napoleonahöhe  pr^  de 

Qaflel.  Trad.  de  TAllemand.     I»  393. 
Wt^^ng^t  T.  W.,  £ncyklopädie  u.   Gefchichte    der  Aechte  ia 

J^eutTcbladd.  1  u.  ae  umgearb.  Aufl.     IV,  969. 
Tagebuch   der  Belagerung  von  Ilanzig  im  Marx,  April  o.  May 

1807.    III.  ap7. 
T;eIche]4>och  der  Reifen«  f.  E.  A.  W.  «;.  Zimatfira^fin* 
•—  Heidelbergifches,  f.  K*  Schreiber. 
w^  Wiener»  fiur  die  Jahre  1803  bii  x8o6.  oder  i  — kr^bmii«. 

IV,  355. 

•r-  —  iür  daa  Ja^^i  i^Pd*    JY^  345^  .        i 

i—  ^ur  Beförderung  anUänoiger  Fröhlichkeit  in  isitrkolo  deutfch. 

JüogUnge  tt.  Männer.     IV,  191.     ^     .  ^ 
Tafelten  -  Kalender,   öfterreich.,    für  die  Jahre  1801  bia   1806. 

III,  17a.  •      '. 

Talchen  -  Katechiamua ,  i.  G.  H^lfl.  . 
JFatpheo-Y^örterbuch,  neuea  franz.  -  deutfch'ea  u.  dautkh  -  (ranz, 

8e  verm.  Original -Ausg.  i  u.  ar  Th.  '  IVi  1225. 
^.  Temteekert  S. ,  Handbuch    der  nie^rn  u.  höhern  Reitkunfti 

in  Bds.  1  u.  ae  Abih.     1.  849* 
.Tenncmflnif»  W.  G.»  Gefchichte  <ter  Phiiefophie.  6r  Bd.  I»  ^93. 
Teltament.  das  neue,  erklärt  und  angewandt  sur  hausJ«  Andacht 

«.  zum  Vorlefen  beym  ^ffentl.  GoiteadieoHe,   von  fi.  G,  M. 

I»  Bächen.     Ifl,  926.  *     "      .    .' 

Ti^ii ,  j^manach  imperial  pour  Tan  1809.    II,  aet. 


Tea?#er,  Fr  Ludw.,  der  Staffc.  u,  Land nredigar  liey  imgewolbarf. 

Touearillen.     III,  654. 

prallt.  Beyträge  zur  CefueU  Horottetik.  i<  H,     IV,  7^7. 

Tkanner,  tga**  die  Idee  dei  Organiamna»  angewandt  «of   dm 
höhere  LehrgefchäCt.    .11,  569. 

—  —  Lehrbuch   der  MetaphyUk ;  auch : 

-^  —  Handbuch  der  Vorbereitung  z^m  vfillenrdia&l.^udtttiB^lMk 

fondera  der  Phiiofophie.  ar  Th.     1,941. 
Theater  der  RoMor/l.  M.  A,  Piauiue. 
Theoeritus  Biq«  et  Mofchua,  Cur.  G.  H.  Sckä/er.    II,'68Q. 
Theophrafi*9  Abhandlung  von  den  Steinarten.  Aue  dem  &ri«cfa. 
.   von  K.  Sckmieder.    I>  B4'* 

—  Charaktere,  überi.  mit  Anmeilt.,  Aebft  einigen  Cheraktemt, 
vom''C  Rommel.    II,  44f** 

Th^ophrqfti  Charaaerea  echici«   Cum  iateipvetatiQBe  Uciaui  £»- 
cundum  edidit  L.  Sahi.     IV,  160. 

#Mf^^TM/  ^^moi  ^«(««i^'JfH^  CMm  (nterpretatione  Udam  im- 

cundum  edidit  et  notia   illnliravit  L.  Saht.     IV,  r^. 
Thorlaciu*.  B.»  f.  A.  Perfibs  Flacf.  v       * 

Tieboel,  B.,  Icheikundige  Me»gelXlo£Fen ;  befiaande  in  WeeaiM«' 

minien  en  Proeioemingen ,  betr.  de  Geneeakundige,  Pftiar^a- 

ceutifcfae  en  Technifche  Chemie.    IV»  4or. 
Tteok^  L.,  Kuler  Octavianus.  a  Thle.    IV,  10^9. 
Thdgf,  C.  A.,  EleEieen  und   vermiTdite  Gedichte,  ta  Bdcfaem. 

ae  verb.  Anfl  ,  aa  Bdchen.     IV,  549. 
Wgenkamp,  Fr.  W.,  Verfuch  einer  Einlait.  in  die  bibl.  SduÜ- 

ten  zum  Verliehen  derf.    II,  107. 
«.  Tijbher,  die  kleinen  Schmetterlings  «Freunde.    IV;  is4t. 
Tobie/rn,  L.  H. ,  f.  Th.  Bugge, 
Torfo,  der,  f.  C.  Badk,        « 
Toidongeon,  F.  £.,  Gefchichte  von  Frankreich  feit  de^  Keroia* 

tioo  von  1^89-  Aua  dem  Frans,  von  Ph.  A.  Pe<ra*.  5rBd.'W«^%. 
Trappt  £.'^C.,  Friederike  Weifae  und  ihre  Tochter.    IV,  448. 
Triejk ,  A.  £. »  Anleitung  su  einer  holeerfparendcn ,  raamgewie- 

nenden  n.  wohlfeitea  Ooiifiruction  bey  den  Scheunen.  1,  &fL 
Trommedorff\  J.  B. ,  allgemeines  pharmaceotilch  -  cheaüldiei 
'  WörrerbncB.an^Bds  le  Abth. ;  aucB:    . 

—  —  die  Apothelierkunß  in  ihrem  Umfange.    AV»  636. 

•^  <— '  Almanach  der  Fortfehritte,  neWften  Erfindungen  n.  &itde*^ 
ckunf  en  fn  d.  WiiTenlchahen  vpn  1807  —  i8<>8.  i3r  Jahf|;  IV»9e7. 

—  —  C  Will.  Henry. 

Tryphiodori  Uli  Excidium.  Cur.  O.  H.  Sohä/gr.     II,  6^. 
TUrkt^    D.  G. ,    AnleituDg  zu .  Temperaturberectinungeo'  in  dar 

Mulik ,  befondera  in  Hi.nGcht  auf.  Kirnbergere  Kunft  des  tU' 

nen  Sataea.    I,*8«.        •     •'  ' 
Twining'st  Th.,  Abhandl.  über  die  poet.  u.  muiikai.  Nacliaharag; 

aua  e^  Engl,  von  J.  G.  Buhlk.    IV,  609! 
Ttwrdvt  F.  X. ,  Syilem  der  Verla£[enfchafu*^Abli«Bdluiig  fiir  d^a 

Civilftand.  tr  Th.    II,  Gso. 


I7&er,  niHorifch-juriß.  Bemerkungen  der  Bresjaiiifchen  ßurgor" 
fchaft  über  den  vorigen  uod  jeuig^Zufiaodder  hie/i^en5ta<//- 

kanymerey.    Ü,  ii8«. 
lieber  daa  Eigenthum  an  den  Stifts  wohn  engen  ^  Cajioniker  iK 

Deutfch land.     1, 97.  a       %    '       %      !^ 

^  den  WortceidRhiam'de^  deutfchen  u.  frana,  Sprache,  und  hei- 
der Anlagen  sur  Pcfefie.  'i   u.  ar  Bd.    UL  $i3« 
•-<>  die  EinricbtmgaA,   die,.im  Hff^o«h.  MeckUnhurg  -  Scbw^ 
rin  durch  den  Bey  tritt  zum  Rhein.  Bunde  nothwendig  werden 
durften.'    I.  a33.  i 

—  die  ob«rfte  QewAk  im  Staate,  f.  W-  G.  jn  Mofir. 

—  die  Savguo|;  neugeborner  Kinder   ttnd/die  Behvidliuig  der 
•   Brüfie  bey  Kindhecterinnen.    IL  37a.  ,  , 

—  die  Verbindung  der  Gymnalien  mit  Realfchulen«    U1,  598*   ' 
•^^BMAehnKg,  Fort£cbfitte  und  dermaUge«  Zuftfin^  4er  Laiide«r 

kultur  der   K.  Hersogl.  Baier.  Groispriorauherrfchatt  Ebttl» 
iMrg.    1,  ßd^ ,  ,  ^ 

—  Errichtung  einer  Natio/Mi'9*<'^^  *■■  Köiu|;rtich  Baient;.^ 
Jahr  1309.    UL  7SS«  ^^ 


s 
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Oabir  MWitlfclM  5«b«ia«n'akif  fl«tti  Kriege,  «.  im  «Ngem.  Lan- 
desinduk  io  Meckl«9barg*Sdiwerin.  a  Abkandl.    IL  930. 

Veberißtcher  i  Gr»^.  •  d»  vaccina'antirariolori  epitome.     II.  616» 

UebMficbt  dar  fchönen  LiiatAtur  dar  üeutfchm  in  aHtarleCeneii 
BeyfpieteD.     II,  407. 

Hebungen  im  Lefen  u.  Denken  für  Stadt-  q.  LandfcbHlan.  IV,  231. 

Ulrich^  L.  J.»  übex  die  Exiftenz  rechtlicber  EatrciieiduRgt- Quel- 
len   aufserhaib    datf   dkmet  i  anwendbaim    Boiitice»  Nbraaeo. 

UniverfaL^Lexicon  der  Handlun^twiireDfchaften,  nach  Smvary 
beaH>.  von   M^fis  I/rm^i,  Fr.  Het^/imger  u.  C.  Wimg.  irTh. 

Uoterreauagen  über  die  rtar  letzten  HAOptAucke  dea  Luther.  Ka* 

techismua.  a  — 4i'Th.     IV,  076. 
Unterricht  f  fafalicber»  jedet  deutrcfa«  Wen  recht  xu  ifehreiVen. 

Neue  oder.  4«  AuFl.     IV ,  328. 
IJtdrag  urEnglind»  biftorla  om  den  i  deitaLand  ttmade  regemen- 

•    tea  föräodnng/ar  i6ss.     IM.  417. 

Uwaci  nad  leraznieysx^m  polozeniem  teycsetti  xi'emi   Polski^y« 

loora  od   pokoiu  Tfl^jckiego  sacseto  swac  Xieatwem  War- 

asawakitfin,    III,  716. 


K 

t^mtckenmerii,  L.  C  opufciila  philoiogtc«,  critica  «c  oratorä. 

Tom.I    1.  787«    Tom.  IL  IV,  934.    . 
Vater,  J.  S. ,  T.  /'  Ch.  AMkHg. 
VeUUdter,  V.  K.,  Ideen  über  Lel^ea,  Tod  und  UofterbiiolilBait. 

IV.  II  la.  •     ' 

Venturinit  K**  f-  G^>  O.  Bred^m> 

yerdeutrchnnga-Wörterl>uch,  oder  Veffaeichnifa  der  fretoden  ia 
die  deutfche  Sprache  anf^^enomm^nen  Wörter ;   «och :   Hand* 
'  wort^rbach  d9i  deotfclKn  Sprache,  ar  Thj     IV»  524« 
VftrhaDd<fliBgeni  nieuwd,    van  h«t  Oenootfchap  ter  Bevordering 

dar  Heetkiiade  te'  Amitf*rdänf.  1:  D.  a  e<i  ae  St.     IV,  «65. 
— *  van  her  Genootfchap  ter  Det^ordering  der  Heelkande  t«  Am- 
•  Hardam.  gi"  Ö<*-    IV,  265. 
--  van  het  Rotterdamfeh  Genoot(chap  ter  Bervrdering  v«n  de 

'^oepock-ineniing.  '  U,  25*^.  ■  '  • 

"^^erfuchp.daa  Studium  der  Mathematik  durch  Erlittt^rung  eini- 

nigef  Öruadbegrfffd'in  Metchtern.     1«  agS. 
Vertheidigung  gagQ«,  die  dem  Geh.  Rath  Fr.  J.  von  Hendriok, 

gemachten  BelcDQ)fli?uift{en.'    I,  115. 
Vftmrlein,  C.  F.  K.»  Chrfiftomathio  deutfcbe^  Gedichte.  Snppla* 

mentband.    tV,  $9^- 
VihK  G.  U.  AMÜiyfikaWKinderfrvand.  4--gs  Bdchen.  IV.  64. 
'»?  —  pJiyQkal.  Kinderfrennd.  9a  Bdchen )  aucU; 
— -  — •  allconom.  tThterlmUirtigen*  fSr  di«  Juge»dp*ndbll  Planirpti»- 

reÄ.  ir  Th.     IV,   1045. 
Vilterf,  Ch.;  Goov  d*oeil  far  V^av  aomal  dd  1«  litteratur»  an^ 
cianoe  et  de  I*hiicoire.  en  Allemagne.     II.  6o&r 

Bück  diuf  die  Umverf.%  die  Art  dea  offeml.  Unteniehtt  \m 

'  jproteft^nt.  Deutfchlaad^.  Aua  dem  Frans.    IV»  gTS* 
^trdg^  &;,  Bf «eyar  Sia^adok  IX— XIIl.    11,  148- 
VloQa,  Adr.,  Tabnlae  Simium ,  tangenttom  et  fecantium  et  Lo- 
gantTkVnoruM  Shr.  ^A\l^  nova  et  a«ct.  «  I.  J:-  Bhgrt.     IV«  1189« 
VMfh  L.i  di^cetifchea  Lefebuch   für  Juifglinge^    IL  5S<- 
Vof;'t^  J.  Th.,  Pi'edigteli  auf  alte  Sonntage  de»  Jalna.  1  u.  arfid,^ 

IV,  a«8-       '    • 
Voigt,  Fr.  W.,  das  Topofcop  oder  der  fopjenaonre  Pyrotelegraph, 

In  Hinficht  auf  Frieke'e  u.  Pa/irn^#  Streit.     IV,  iotq. 
1;.  Voitky  1.»  Vorüchlüge  zur  VervoUkomoonnng  dcrAnrkfch^ 

der- Jnßrumente.     II,  jai. 
Volgar%  H.  F.  M.,  Diatribe  hiftorico  -  critita   de  Sapphus  Poe- 
triaa  vita  et  fcripti«.     III,  aj. 
'  Vollbeding  *  L  Ch.»  prakt.  Lehrbuch   cur  BiKlane  ein«»s  richti- 
gen miiod liehen  u.  ic^rifilichen  Auadruck«  d^i  Gedanken.  %  a» 
je  verb.  Aufl.     iV,  a47.  . 

Vorfchriften,   anaerlefene  deutiche,   ala  3tea  H.  dar  Hambitrgi- 

fchen.     IV.  74a- 
V.  ^Oi  J.,  der  Bankerott ;  nach  Fedfrici.    III,  736. 


V.  V^4.,  Luflrpieler  ir Bd.* onth.  die  GilocbVbit ;  deh  Wvttkamnff 

d^T  (Üitelkeit  j  den  Commandant  L  U  Pa«chdli  ««  die  Liebe  idi 
'  ZadnbMiIe.     IIL  577. 
Vova^  aux  Salines  de  Salcbourg  et   de  Reiobtahaii  etc     oar  U 

Chrr.  de  S      lU.  525.  •    p      tc 

Vrolik,  G..  Cataiogua  plantarum  raedicinalium  ,  in  Pharm afco* 

poea  Batava  memoratarum.  Edit.  alt.  auct.     IV.  417.. 
—  —  NaamJyft   der  Gfftteesryka  PlantgewaiTeo  ia   dea  Aafter« 

damfchen  Kruidtuin.     IV.  417«  • 


fV, 

J9^hemuih,  C.  H.,  Verfucii -.einer  fyüemat.  Oarildfutig  der  Pi« 

trimoniai  -  Gerichtsverfafiiuig  der  Riiter^üter  oa'ch  gemeinea 

u   fäcbf.  Recinenr.     II,  1491 
W*dchter,  J.,  v.  K.    Cleynmann.  allgem;  prakt.  BfUIothek   für 

Prediger  u.  Sclrulmitfnel>.  i  u.  ar  öd.    IV,  4a5. 
Wagner^  J.  J.,   Ideen  zu  etöar  a4lgem.  Mjrthologia  -der   atte« 

Welt.     II,  807- 
Wahl^  C,  A.,   Vorfchfägo  u   Blt««n  an  Aefterfi,    Lehrer  u.  Er- 

r^teher,  die  Bildung  u.  Ertieliung  döa  /er«t  uoter  uns  aufb'U* 

henden  Menfcben^chtechts  betr.     IL  tgS^  '^ 

Wahkenaer^  Q.  A.,  f.  Den  Felix  ie  Azata. 
WallafihYf  P»  Confpectui  Reipabli^ae  literäriae  in  Kun^garU! 

Edit.  altera  auct.     IV,  36r. 
Waitker ,  Fr.  L. ,  Verfuch  einet  Svfiemt  der  Camera Ifvrffenfebaf. 

ten.  ar  Th.  ForftwiflWnfchaft.  ae  verm.  Aufl.     IV,  7a. 
Waoderuiigen»  incereilaate,  durch  das  SacJif.  Ober -firag^birge:' 

III.  348. 
Wartburg,  di«^  in  Tharittgen,  L  1.  A.  Oärnpedt^ 
Was  i(i  u.  leiilet  die  jiliilolophifch^  Anähyfis?  als  aa*H.  der  %U^' 
dilifchen  Etem^ntarfehre,    f.  L.  B.  ßarditi.  * 

Wedekind t  G. »  kurs«  Nachricht  v^n  dor' Erkenntnifs  un^  HeiU 

art  der  Hundswuih.     IV.  918- 
We^a  ,  f.  Ulr  v.  ^eklippenbätk.  •  ^  • 

Weickert .  J.  K  ,  f.  J,  //cor, 

WeilinachtsfeySr,  die-,  f.  F.  Sckl^i^tmathtr-  ^ 

Weiler,  J    O.  G.  i  u.  J.  Lang,  neues  möglichft  rollßind.  o.  et^ 

klärendes  Df>uifth -Franaöüfbh^s'HandffÖTterMich',    au^ib  :      •• 
*—  —  nouveau  Dic;.ionnaire  relonn^  portatif  erc.     IV;  7^^.»       ^ 
Weiller  i  Kaf.  ,rldeen  sur  Geschichte  der  Entw9ck«iuhg>  dea\re(Ü 

giölen  Glaubens,  ir  Th.     L  349.   :  ,  *     ' 

Weinkold»  K.  A.,  die    Kunit.  veraltete  HautgefchwurÄj  *b»f6ih- 

dprs  die  logenannten'  SaJ^flufle,   t)a<^h    einer   neuen  raetif^dir 

firher  IS.  (clinell  zu  heilen.  U.  a6o.' ae  T(*rb.  Ausgabe. 'tV)'  rioU. 
Weismann,  J.  H. ,  die  g^'off-o Harte  Th^bloKie,  ata  W^nlebtftc 

nicht  verfchieden  von  il^r  Philofophie,     II,  119.  '^ 

Weißenborn,  C.  W.,  Brief«  über  die  bargerl.  SelbfUllndl^tW 

der  Weilvr.     IV,  JM-  ' 

Weijjenßeins,  J. ,  gründ!   Üöterweifiing  irt  der  H«n*Mling»i  Wifi* 

fenich.  ••  aach  Bi^L  Uerausg.  von  F.  G.  Cleminiae,  aettfpft. 

Auil. '  auch  !  .      H  4* 

Abrifs  der  Handiungsnifletirchaft.     IV,  935.  -'^i 

Weißer,  Ch.  Fr.,    acht  Roroanxert.     IV,  8?A-  *  '     ' 

Welker.  G.  F.,  f.  J    E.  Ch.  Sckmidt.  ^ 

Wendel,  J.  A.,  von   der  Errichiüng  des  Reidi«  -  de#  Soh<dnhiBii9 

ateAusg.    L  613.  .  ,  *, 

Wendelßadt,  G.  Fr  Gh.,  Sammlung  raedtcin.  h.  chthirgi  Außl^ 

ue  liber  merkwurd.  prakt.  Falle.     IL  4»*.  '        *       o      .     .-.    "t 
Wendi,  Fr.,  Annalen  des  klinifchen  InÜituU  tttf  der  Akvdinlie 

au  Erbngen.  is  H.     IlL  601.  *        .      •         ^     • 

Wenzel,  E. ,-  Gnindruge  einer  pragmat.  Anthropologie.     I,  140.  ' 
V.  Werneck.  L.  Fr.  Frans,  Verfuch  einer  Pflaasea  •  Pathologie 

u.  Therapie.    11,  43<' 
Wefienrieder,  L.,   Betrachtuogeo    über  dea   f  8  Bd.  der  fifonu- 

menta  boica.     IV,  ioa3. 
Weiler,  J.  E»  Anwcifung  aor  Schuspocken -Impfung.    II,  6a9. 
Wkmling,  Ch.  G.,  Ökonom  Pflanzenkunde,  i  — 4rTh,  IL  585« 
Wic^kau/en.  E.,  über  die  Erkenntnifs,  Verhütung  a.  Heilung 

derfchleimichten  Lun^nfucht.   ir  Th.    IV,  ^5?. 
Wie  lernt  ma«i  die  Engl.  Sprache  ohne  Sfiracblehrer  ia  kurser 

Zeit  vergehen,  fprecben  u.  kbreibea  ?    IV,  S04* 

£  Wiehekin  g. 
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Whbekingf  C.  F.,  BenAge  tor  Waffer-,  Brficken-  u.  $tniri«a- 
Baukunde,   it  H.     II»  591.  / 

WUchota,  J  ,  Anleiiuiig  sum  Reebnen  mit  r3mirclieB   Ziffer», 

,     durch  G£/f*mM^**  Zeiifcbrih  lur  Pädagogik  veranlafsc    11,  374. 

erfter  grunaiicher  Umerriclit  io  der  Recbchkunü.  i  —  3r 

Cttriuf.    IL  57a 
Wieland,  0-  M. ,  f.  M.  T.  Ci^re. 
^  L. .;  EMälilungen  und  Dialogen;  herausg.  von  C.  M,    WU- 

land.  I  a.  2r  Bd.     1 ,  4S9.    * 
mfond,  J.  H.,  guter  Ratli  u»d  Unterricüt.  wie  forgfame  Mutter 

ihre  Kinder  gelond  erbaiten  fol^n  u.  f.  w.    I,  207. 
•— •  —  f.  Je  J.  Gumprfofit. 

J^dbtrg^  C.  F.  l*,.  kursgefarates  Syilem  der  medicinifcbtD  G«- 
letzgebung.    IV,  1035. 

— '— Lebrbuch  der  pbyiifcben  Selbfikenntnila  lut  JÜDalinee  ffe- 
bild.  Stinde.    IM,  256.  ^    ^  »     e    a 

van  der  Willigen^  A.,  Paria  in  den  AanTang  van  de  necentieade 
Efow.  i-;Jr  Tb.     1,  ajg.  ^        o  o 

Winkelhoferg,  S.,  Reden  über  die  Bergpredigt  anlera  Hrn.  Jrfa 

Cbrifti ;  berauag.  von  J.  M.  Sailer.    IV.  447. 
auedem  Winkell,  K.«  über  Ehe,  Liebe  und  Eitorucbt.  IV,  519. 
Winke/atatm,  G.  Pb.  L.»  Predigttn  lür  die  baualicb«  Familien- 

Andacht.  3r  Bd.    II ,  525. 
Ifinkler»  K..  II1.  •  l.'Camoenef 
Winkopp*  P.  A.,  der  Rheio.  Bund,  gr  Bd,  aa — 34s  H.    IV,  457. 

o  u.  IGT  Bd.  oder  a5^3os  H*   IV,  561.     iir  Bd.  odtr  51—531 

H.   IV,  sar.     lar  Bd.  oder  54~3€»H.  IV,  1161. 
«Wirkungen ,    dreyerley,    im  Mädchen-»   Gattinnen-  u.  Mutter-. 

Rande.     IV,  4^3.    ' 
WirßnM.  J.»  prakt.  Bietbo^  Anleitimg  «ur  Kopf-  11.. Tafel-  oder 

.i«b;3ti' Rtcbnung.     IV4  J^... 

9Fzrs>    L  ,  beUetifclje  Kirchengefcl^icbte,  Ana  J.  J*  Hottinger^e 

älterm  Werke  neu  bearb.  ir  Th.    ,1,  449, 
Wißt 9  C  Ch.  G. ,  f.'T.  Calpurnius» 

Witfckel^    J.  ü  W.,   Morg«n-    ».  Abend -Oprer  in  Gefaogeni» 
'    4e  verh.  Auag.     IV,  749* 
Wittkugel  9  Fr.  Cbr.,^jLateiA.  Fi^beliefe  aoa  altea  u.  aaiien  Fa^ 

^beldicbtem..  I«  15. 
Wohler»  J-  J.»  Adrelsbucb  für  iäe  Elb  -  Departement  im  König« 

reich  Weftpbalen.     11,  246.  * 
Waif^.  U  K.  Vr  ^itnS  '    ': 

—  P.  Pb.,  kuragefafste  GeCtbicbte,  St^uAik  unH  Topt>g«lpbie 

VA»fl>ial.   III.  895-  *'     . 

««•  Sr »(  vie  .Wirkfamkeit  de%  Predigtamta  naidb  ibren  Hindernif- 

lepi  ^.  Beförderungamitteln.  ip  Rücklicht  auf  den  Canton  Zu- 

lieb.  fi|pe  Synodatrede,  nebA  der  von  C.  tf.  OrelL    IV,  663.  . 
-~  W.  L. ,  über  die  Lufuöbren braune  der  Kinder      III,  89i- 
■Wefff,  fi.»  Ideen  Aber.  LebenakraEt»  nebU  Krankengefcbichtea, 

u.  BemerkuDgen.     IV,  46.         * 
^tivftriicti^n  d>uie  mire  de  qnaltttf  i  U  filie  an  moment  de  fon. 

i^ncf^  dana  le  monde,    IV.  343. 
WVlfl ,  G. ,  laichen  •  Katecbiamua  für  Privatlebrer.     IVT  4113. 
Wölket  G.  H  ,  Anweiluns  YJfip  Kinder  u.^tumme  auf  natur^e- 

nalse  Weife  cum  Verileqen  u.  Sprechen,  sum  Lefen  u,  Schrei- 
en au  bringen  und.     II,  345. 
WmtgrmmMk^^  M.  ^  Ro«prawa  o  ekoluzntfaciach  amnieyazacacych 

Kare.    II,  a^S. 
Wor^ein»  über  <|ie  MiÜtirc^Dfcriptioa  im  Allgemeinen,     tl.  pSa. 
.Wörterb'noh,  kleinea  moglicbii  volISänd.  Dttutlch-Franadüfchea.' 


«-tSSftin 

o.  f    \ 


d.  iudikb-deisifcbet  «.  dentCcb-  )udifcbea.    H,  SSS» 


Wredovf,  J.  C.  L  ,  tabelfaf.  lT4)erficbt  äee  iaMeckleabatg  wlUU 

wacbfenden  Pflansengfichlecliter.     II,  6^4* 
Wunderhorn,  alte  deuifcbe  Lieder»  f.  1^  A.  v.  Arnim, 
Wiutig ,  J.  Fr.  Ch. ,  Yerfoch"  über  die  Gailuafaure.    IV  •  Si. 


Xenopkontie  Oecenomicit»,  CoaviviiMPi»  Hütro,  AgeClava;  Mi 
cenf.  L  G.  Sckiuid».    IV,  105. 

2. 

2 ocAa/iü,  A. ,  Predigten.    IV,  919,  .  .   ^    . 

Zachariae,  Tb.  M.,  de  rebua  mancipi  et  nee  mancipi  conieciu- 

rae.  Pars  I  et  U.     ill,  265.  < 

'  Zappe i  J.  R.,  der  lehr-  u.  thatenreicbe  Wandel  Jefu.    IV,  945. 
ZäuncTt  Ch.  Ch.,  bifior.-exegeiikb-bomiiet.  Verfuch  über  G«<» 

lat.  3,  r5~ai.     I.  30.  - 

Zauncr ,  J.  Th.  •   Confpectua  juria  Digeftorum   ordiae  natnrali 

dispoiltua.    IV,  1049. 
— -  —  latrodttctio  in  jua  pigeRornm  ord.  natnrali  diapoüta.  P.  I 

et  II.    IV.  1049. 
Zeie,  Ch.  K.  G.,  Predigten,  i e  SammL     IV,  79r. 
Zeifit  A  ,  Anleitunj;  aur  Itufenweifen  Uebue^  aer  Kinder  im  Le- 

ien,  nach   dem  erlien  Buche  für  Kinder  a.  den  damit  verbim« 

denen  Leietafeln.     I,  i35» 
— . —  das  er/le  Buch  för  Kinder.     I,  135.    ^ 
— ■  —  neun  Lefetaleln.     I,  135.  *  * 

2e//er,  Ch.  Fr.,  Beftiariua,röm.  Feldherr;  eineBio|rapVie.  IIT.7aff.rf 
Zbrranne^,  C.  Ch.'  G.,  Lehrbarb  für  Lehrer  u.  Erzieher  he^  dti^i 

penkübungen  der  Jugend,  i  u.  ar  Tb.  2e  verb.  Ausg.  tV,  ^^ 

—  —  Leitfaden   bey    dem  Religionsunterrichte  der  Confirm en- 
den,   ae  Ausg.    IV.  tA4<K  <      • 

TXckt  Midi..  liisqnilitio  hiil.  crit.  qaaelHonia:  ntriira  iuaiuran- 

dum  apud  Romanoa  pro  fpede   tranaacüonia  vooem  hanc  im 

i  feafb  proprio  lumendo  habstum  fit..    IV,  97a, 
Ziegenbein ^  J.  W.  EL»  Blnmenlele  aus  Frankreicb'a  vorauglicblb 

6cbriftiieliem  für  Deutfchlauda  Töchter,   ir  Th.    III»  ao6. 
^  ^  Scbuifchriften  überGegenllände  aaa  dem  Gebiete  d.vreilil« 

Eraaehung  n.  Bildung*    III,  ao6.    ' 
Ziemffen,  Th..   die  Verbeifprung    der  Erziehung  ala  dar  dri»- 

gendlia  Bedfirfnifa  der  Gegenwart.     Ul.  760. 
17.  Zimmert t  J.  M.,  ^''^^^onbucb  iü>  Kauf-  «.  Handelsleute  aaf 

daa  Jahr  1809.    IV,  045,'  »        •. 

Zimmermann  e,  CR.,  Sendft^reiben.aa  den  CD.  t^.  Ferher:  ua«v 

die  gegenwärtige  Lage  Meckieaburgs.     II»  935- 

—  Gh.,  DarReUuagen  aus  der  Mineralogie >  Matbem4tik,  Fby- 
iik  o  Bergwerkakande.   ir  Br.    t,  7(13.' . 

-^  C.  G  ,  t  Fr.  D.  M.  h  Tb.  MiehelottL 

—  Fr.  lli.,  Memwöa  •  Martini  Lu^Aeri' orAtione  ad  Gennan^s 
eelebrata.  PraemiOa  eß  epiftola  ad  Car.  de  Villere:    Ih  jM3» 

—  J.  G. ,  Gefchichte   des  gealäherac^li  Gymnaliams  jhi'  Daras-^ 
üadt.  IS  St.     IV,  1135. 

«.  Zirnmermann,  £   A.  W.»  Tafcl{|nbuc)|  dw  Rei&o.  gf  Jehrg, 

iür  180Q.  in  a  Abth.    IV.  889,  .    . 

Zinke,  G.  G.,  Naturgefchicbte  fäe  getiWeee  FreiN«»0mer  o. 

Li«*bbaber  der  Natur«  ir  Th.  Sätuthiere.    II.  a^. 
Zbßmue  Gelcbichte.  Aue  d4m  Griech.  von  Sejfbold  n.  Ueyl^r. 

I  u.  ar  Bd  ;  aueh  :  twr-x, 

—  ^  Sammlina;  der  neaeHea  Ueberfets.  ier  griech.  ftAl^ilCM« 
SchrittReiler.  lon  Tliis  1  n.  ir  Bd.    IV«  laai». 
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a>    Beförderungen^  und  Ehrenbezeugungen. 


A. 

Mildgmmrd  in  Ropenbiigeii    i,  ^^ 

Ack arius  i  a  Stockholm     I U«  605.   m  *  t      '  ^ 

Adler  in  Kopenhagen     1,  Ggow 

Adler  in  Scnietwig     III  •  903. 

Adltrfparre»  IcfawefL  Kaifsleyraih    III,  607W 

AdUrfpmrre •»  fchwed.  Staattrath    ]t]^  6o^<ii. 

Afs^iue  in  Siockholoi     1I|,  (>o§,  .  /    • 

Albany  in  Wien    I,  157. 

Albert,  Hersog    T^  6»6. 

Albert  in  Beucblits     III.  aot. 

<y.  Altenßein  in  Berlin    I»  353^ 

V.  i4n^*erniejKey  in  Wien    1,  ^SSr' 

Appeltauer  in  RIageafurt    I  »  73^ 

Armbruften  in  Wien    II  •  Si. 

Arrago  in  Paria    III,  956. 

AJkknng  in  ScocIriiOln»    III,  Göf, 

«V.  i4/^/  in  OEen     1 ,  639.  * 

«r.  Auerewald  in  Berlin     Ir^Sß^»* 

Augufti  in  Jena    II,  495. 

Auguftin  in  Berlin    111,  a^. 


*•    • 


I  # 


Bailen  in  Ropenbagea    I ,  Cgo. 

Bau A:x  in  London     II,  AgJS.  * 

Btfrfcjer  du  Bötoage  in  Paris    II«  7(0^ 

B«^eoit  in  Amerika     III,  905.  '      '    . 

*Ba/fhoim  IQ  Kopenhagen    I,  6go.. 

Battf^  in  ?cohburg    III»  559« 

Sewdeiei  in  Wt«,,,  Kupferflecber    1,  158- 

B^n/^OMwAr    in  WarCchan    HU^^ 

Bercktold »  Gfi    I,6i6, 

Ber^s/örd  in  Dorpat    I,  119. 

Btr^A  in  Leipaig    1,  ««.  ' 

Bergfiedt,  (chwed.  lUttzIcytaik    III,  607  l 

Berthollet  in  Paria     II,  46$.        ^ 

Beyme  in  Berlin     I,  36$. 

Bjer  in  Pari«     II,  Sog- 

iv.  Bijfingen  Nippenbwg  ia  Wien    I,  1^ 

B/at^in  VVirsburg     II,  40» 

B/öfst  in  Atpeck     I.  456. 

Blö/st  io  Ulm    II,  363. 

B/idNAo/ ia  Sübacli    1,6401. 


BircitA  in  Heidelberg    1,9361: 

Bods  in  Berlin     III,  344. 

BoiJJonade  in  Paria    II,  760. 

Bonitz  in  Langenfalaa    I,  ijg«.  .  . 

Bonpland,  Am.  GonioBd,  in  Paria    II,  760« 

Borowsk^  in  Königsberg   I,  6go. 

Brandt*  in  Kopenhagen    I,  6go. 

Bremfer  in  Wien     I,  735. 

Breyer  in  Erlangen    II ,  436. 

Bridel  za  Chaux  im  Waatlaade    1»  965» 

Brogniart  in  Paris    II,  gog* 

Budmi  in  Wien    I,  615. 


BuMgein  Kopenhagen    I,  6go. 
BultieWk  Motkan    III,  904. 


Burg  in^  Wien    L  615 


Burger  im 


1*639. 


C. 


CalUfen  10  Kopenhagens    T,  ßgo.  ; 

Campe  in  Braun  (chneig    I,  640. 

Caftoerg  in  Kopenhagen     I,  680' 

Chladni,  Erfinder  det  CUtI  -  Gylindett    1,7»^ 

Colhiörn/kjdia  Kopenhagen     I,  630. 

♦.  tW/iito  Wien     1.735-  ^ 

Colsmamn  in  Kopenhagen     III;  goj. 

€ouperue  in  Amfterdam    lU,  169* 

Crescentini  in  Wien     II,  40. 

treutzer  m  Heidelberg   I,  935. 

Crußus  in  Wim    III,  656.     ^ 

D. 

^anielemUz  in  Polen     III,  673» 

Degerando  in  Paria     II,  24$* 

Deguerle  in  Paria    II,  760. 

Delbrück  in  Berlin     III,  96. 

De/i7/e  in  ParU     II,  759*  ' 

ila  Demaine  in  Paris    II,  307. 

Derflinger  in  Kremsmunüer    I,  ^M^ 

S^sfoÜBzines  in  Paria     II,  gog* 

Dieche  in  Paris     II,  807« 

Die>n^eJk  in  Gielsen    Ih  ^SS" 

DkutmPuk    11»  »og. 


Mfh'^mukt 


Dohp^amii  in  Lemberg    II,  aog. 
^  V.  Dokna,  Grtf    1,  568« 
Dom  Seiffen  in  Ucrecbt    Ulf  168. 
DiUngd  ia  U«ideiberg    I»  648* 

*  « 

-Cc^  in  Leipsig    III»  SS^- 

<v.  Eggers  9  H.  P.,  Jultizrath  u.  Poüdtrector    III,  904. 

V.  Eggers,  Oberprocureur ,  in  Kopenhagen    I,.68o. 

1;.  Ehrkerg»  Bar.,  in  Wien    III,  4#7. 

Eickfeädt  in  Jena    11,  485- 
,    Ekßein  in fi\9^n\mfg    Ir75*      '^     '  ' 
-^  wo#f  den  Ende  m  Härkm    tll,  l68- 

d^Engeibronner,  E.  C,  in  Bommel     III,  169. 

d*  Engeibromur ,  J-  G.  #  in  Bommel     lil«  iG^ 

V.  Engefiröm  in /Stockholm     III,  608. 
.  JEnÄe  m  Leipzig    III,  Ä5».   , 

Efehenburg  m  Braun^chwei^    1.176. 

E/chenmayer  in  HeUelberg    lll.  553. 

Efcher  in  Zurieb  ^  UI  *  toa.  ^ 

£xifien^r^  in  Paria     il>759*  ^^ 

JBjy/ert  in  PoUdAlo,  I,  640, "    *  * 


39»  «•  39*' 


I«-'»  •  1* 


«.. 


<  .  <  ' 


Fflitt  in  StodLholm    III.  608* 

F&rher  in  Ztrickau    III»  a«8*      ^ 

Ff/ia«Ai  in  Polen    III»  67a. 

Fefiler  bey  Berlin    III ,  340. 

Frftencs,  Graf,     II,  104. 

«;.  Feuerhuch  in  Itf  ünchen    II,  485«  -  ^ 

Ficker  in  Paderborn    llk»  i*3.       '  ^ 

Finke  in  Göttiagea     III,  i68«  « 

Fi9r///o  in  Gouing^n     I,i58* 

Fifekert  Architect,  in  Wien     I,  i58. 

«y.  Ft^tow  auf  Aepplin  u.  Wijdkuhi    II ,  717. 

Fontanel,  B. ,  in  Paria    lU  8071^ 

Ftfri^^A  in  Wursburg     III,  453«  '' 

Francoeur  in  Paris    II,  807« 

Frank  in  Bamberg  -  III  •  55. 

FronA:«  zu  Schledehaufen     iU,  43- 

Freyer  in  Hildborghaulen  ^UÜ  löa« 

FricJfe  in  Berlin     I,  55a.  .    ^ 

Fr*W  in  VVien     1,  584- 

Fuchs  in  Leutfchau    III,  BSS» 


O:. 

G«£r  in  Paria    II,  4S6. 

Oaülard  in  Paria    lU  8<^- 

Co/«  >°  Berlin     II,  152.    III,  24eu 

Gaßner  in  Wien     I,  6i5» 

Oaum  in  Mannheim     III,  695«.    .     . 

Ceibei  in  Lubecl^    1 ,  640*  .    ^ 

Gilbert  in  Malle    lII,  904. 

Gladbach,  Prof.     III,  96. 

Glajkr  in  Helrnftadt    II,  4S5  Q-  7^* 

v.  Gomez,  M.,  in  Wien    l,  6|6. 

o;.  GtfrJf^  in-Wien     III,  4ofw 

GiSfs  in  Anfpach     III,  855* 

V.  Citf^A«  i°  Weimar    1 ,  156' 

Gräfein  BernbufK    I,  664.     III.  M|« 

Gravenhorjl  in  Götringen     1, 8* 

GrUebmek  in  Jena    III,  65>- 

Grüner  in  BerKn    I,  936* 

Gii^«>*  in  Berlin    1,35»-  „ 

GumpeUkaimer  in  Regenaburg    H,  7*7' 


« *  .'1 


*•  •- 


KnAn  im  Stift  Aarhova   III.  903. 
Hainik  in  Prefsbura     I,  (j^o 
'^  'fialdin  in  Stockholm    III,  6o8- 
itmn  Hs// in  Amllerdam    III,  loft. 
Hallenberg^  Ichwed.Reichshifloriograph    III,  607. 
fian/en  iti  Kopenhagen    I ,  Ggo. 

garl^  iil  Roeskilde     III ,  903. 
avteit  in  Erlangen     II.  48^.     III* 
«v.  Harsberg  in  Ulm     II,  3^4. 
fimispuifui  in  Braunfchwei^    I,  6o8* 
Hffuy  in  Paris     II,  goS* 
'!as«i.in  Dün^lciqff    J[«,6o|.     ,         .        r- 

\kgel  in  Bambergs'  I,4a3>  r  -  • 

fe^er  in  üeideiberg     III,  553. 
Hegewijek  in  Kiel     I,  680. 
i^^fi  Heidebreck  in  Berlin     I,  368* 
Heindorf  in  Berlin     III,  240. 
Hßlnjius  iarBeilin     III«  240. . 
H&nrj  in  /ena*^I,   136. 
Herbart  in  Göttingen     I,  1 19. 
Hermann  au  Silbitz  im  Elftergrunde     III,  488* 
■  ifiwiiia»"  "'-    1^45^ 
Hirzel  in  Zürich     III,  312. 
'Hoffmann  in  Weft^alizi«n     H,  208* 
itf.  /«  #l9^e  in  Par»    1};  8t;v      ,  j^^ 
qf,Htmenu^trt»tn  Gurk    I,  943* 
Hoppe  in  Wien     I,  158- 
er.  Armann  in  Ulm    I,  4SS» 
V.  Hormayr  in  Wien    I,  tii5     IH*  ^55  ««  74^ 
Homer  in  Zürich'    III,  6on  u^cfifiS«: 
.Horn/r/i<  in  Ränder«    UI,  9«4. 
Hoyir  in  Upfala    III.  400. 
Ht^eland  in  Berlin    I,  3^8' 
Htf^iiej  in  Paria     \h  9ß^4   \       -     ••       «    '     ' 
Hi^bn  in  Warfchi||i  ,  %•  6j$f 
Hulimann  im  Haag    III.  168, 
1;.  Humbold  in  Berli»    I,  368» 
Hupka  in  Wien    I»  735« 


!    .1      * 
.1 


.       M 


a. 


4 
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»^   « 


i    JÄc^ur/f  in  Wien    11,486.  •'       ^ 

Jawi/;e»  in  Hamburg  .11,  goo.         _  ...    .'^^ 

Janffene*  Gen.  Lieut.  u   KjiegstaJpd*e#:  Ul^^HÜif 
Jar^«,  fchwed.  Staatslecr.    III.OQ.7.  .i 

Jefferfon  in  Amerika    11.  486.  IIL^^nx       j 

^    JoA«nn,  Ersbers.,  in  Wien     l,  616. 

>    Jbrrf««  in  Wien     1,615.  •  '  .     .  i        ' 

»    Jorw  in  Wien     II,  3i- 

Jugler  in  Lüchow    U,  465«  ^ 
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X. 


..v^ 


M 


H. 


mA*/*  in  Prinenfeld    III ,  600. 
H^^en  in  KMi6«barg    I,i55. 


«.  Kamptz ,  K.  Pr.  Major 

KeUtnen  in  Peßh    I,  6^.  <  .  •  . 

X/ezn  in  Berlin    H*  152.  III,  %\o. 

K/e/»i  in  Wien  'III»  697:£^     r       .;.'    J^'    % 

V.  Klewii*  in  Berlin     I,  368.  j 

Klin%er  in  St.  Petersburg    Illi^SöT. 

Koch  in  Friedberg     II,  760.  .   >     ,■ 

Kofyed  im  Stift  Aalborg    III,  903« 

KnrnAa«*,  Architect.  in  Wipn     l,  iSÖ'    , 

Kot>dts  in  Debreczin     I,  944*  i 

Kranfe  in  Berlin     II,  73«»« 

Kreuzer  in  Paria     I,  64$. 

Krüger  in  Leipzig    I,  479*  , 

KftAisoe/  in  GieCian    lU  a^S- 

Kii/t7M«  in  Hark&tt    III,  656. 
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Lmaroix  iir  P«ri§     II.  807. 

Laterbjelke^  in  Stockholm     III ,  €08. 

Lakits  in  Wien     I,  615.  .» 

Landfchulz  in  Beil  in     III,  240. 

Lanjuinais  in  Paris     I,   120,  51a. 

^taplace  i«  Paris     II,  486  u,  759. 

Lareher  in   Paris     II,  760.  « 

V.  Lederet  in  Wien     1,  158'         "     • 

Irr///  in  (^AÜel     lU  912. 

UnhoJJek  in  Gran     l ,  €40.  III.  €56. 

Leonhahd  in  Hanau     I,  512.  II,  a^S«   HI,  a4o« 

i>o;7o/4i^  in  Stockholm     IIK  €0$. 

Lepique  in  Mannheim  •  I,*  640. 

Levesque  in  Pari»     II,  760. 

LicAftf/iitr^  Hell'.   Geh.  Staaw  ■  Referendar     111,95- 

Lindblomin  Linkiöpinf,     lll,  608 

V.  Linden,  Reichs -Kanitnerger.  AlTeflor     I,  boS- 

Lvder,  seither  zu' Mo^k^a     III,  SS^* 

JLogger  in  Leydea     III,  loa. 

de  Loncivnl  in  Paris     I,  64$. 

Lenker  in  iVIiit^^^hen     lU,  855* 

JLooj  in  Heidelb^r^     III,  555. 

Luce  df  Lancival  in  Paris     II,  759» 

Luden  in  Jena    i»  6i9" 


Jf. 


Jitagdtt  in  Gomor    III,  Gs^* 

Magyar  in  Wien     I,  615. 

Mailing  in  Kopenhagen     I,  Gßo.  111,  4^®- 

Manfo  in  Breslau     HI,  64. 

Marheinecke  \n  Hei^lelberg     UI,  553« 

Martens  aus  Eutin     II,  .8^* 

Murtens  in  Heidelberg    II,  83^- 

Mäjkmannia  Kopenhagen     I,  68o,   * 

v    Majfjfbw  in  Berlin     I,  368« 

Matdißbn  in  WÖTlitM    111,399« 

Maureitz  in  Viume    II,  8n. 

Michaelis  in  Heidelberg     III,  9a«. 

J/ir^/  in  Paris     II,  808.  v 

Moldenhawer  in  Kopenhagen     I,  680. 

Mblhr  in  blagelCe     III.  <^3- 

Möller  in  Wisbaden     III,  35«' 

Müller  in  BraunfeU     l.  640. 
/  v.  MUnekow  in  Hollofk     lll»  5o5- 

Munter  in  Kopenhagen     Ul  •  903« 
'  Mynßer  in  Kopenhagen     1, 8-  Ul,  9o3  «•  9«9- 


JV. 


V.  Niedef-mayer  in  Wien    I,  158. 
iVor^/n  .  Bilchol  in  Hernöfand     Ii»»f  ^T- 
V.  Noßiz  Jänkendot/iii  Dresden     lU  «>3- 

O. 

Oerßedt  in  Kopenhagen    I,  $•  1^^>  9?^* 
Offolirukit  Oraf    li,  104. 

«.  PflcWTy  in  Wien    1.  6««. 
Fallae  \A  Taurien     II,  486. 
Fanius  in  Bamberg     l.  4^3. 
Tazzi  in  Heidelberg     I.  ^48- 
Peine,  Archiien,  in  Wie«     h  i58- 
V.  Penkler  in  Wien    II.  79-      > 
fert/oh  in  Cobure    11.^3- 
>«/^/*».  HäÜ.  Geh.  Rith    lU,  96- 


Pem  in  ErFurt    1,  4^. 

PJinMfeen  in  Kiel     I,  6go. 

Pinckert  in  Heldrungen     II,  r^t. 

V.   P/aten,  fchwed.  6taatsr.     Ul»  607.  ' 

Poißhn  in  Paris     II  ,  Sog.  * 

V.  Porbeck ,  Baden.  OberHe     III,  239, 

Prandt  in-Pcilh     I,  639. 

17.  Prdnay^  Obergelpana  des  Gömorer  Gomiuti    h  ^«> 


«.  Qi«7/>  In  Berlin    I  >  3^8* 


*   ♦ 


R. 


III«  543« 


Raillon  in  Paris     II,  807. 
Rainer,  Erzherzog     1,  157.  616. 

V  Ranzau  in  Kiel     II.  ^o, 
Jlrtfig  zu  Stollberg  bey  Aachen 
Reicinger  in  Pefth     I,  735. 
/?<?«/j  in  ßilin     I,  639. 
Rkodius  in  Kraka-a     lll,  ßS5. 
Ribbeck  in  Berlin  -  11,  152.  III,  240. 
Richter,  Jean  Paul  Fr.    111,  96. 
/?f^d//er  iu.Wien     III, '408- 
Ri^britht  in  Kopenhagen     I,  68»* 
Rirfehlij»  Berlin     III.  240. 

^Ri^ter  in  München     III,  904. 
Roggert  in  Kopenhagen     III ,  905. 
Romb^rg,  Tonknnlller,  in  Kiel     II,  486. 
JRoyV/imS/Zer  in  Leipzig     11,799* 
Ro/enßein  in  Stockholm     IIl,  35a. 
Röslii^  in  Erlangen    11,  485* 
Ätfj/i/i^  in  Munclien     111,487* 
V.  Roth  in  Ulm     I,  455.x 
Rothe  in  Kiel     II,  8«. 
Rudtonf/e^in  ^ien     11,39» 
Rumpf  in  Giefsen     II ,  254, 
Ruperti  in  Sude     II,  80"- 
1^/%  in.  Amerika    III  >^f* 

nf.  Sack  in  Berlin    1 ,  368« 
St.  Ange  in  Paris    II<  760.  .      „    ^ . 

^auer  in  üoierrodach  bey  CroBtcn    11»  14- 
5cÄflcÄ^  in  Dortrecht     III,   168- 
Schaek  in  Kopenhagen     III,  904« 
'  o?.  ^ckelhafi  in  IpJlm     1.  455- 
JcÄ^rer  in  Wien    X.  6i5- 
Schlegel.  Friisdr.     |II.  408. 
Schlegel  in  Ilmenau     1,  176- 
Schmalz  in  Berlin     II,  485« 
5cÄm«rf/ in  Berlin     III,  a4«.  • 

SiV^  »u  CruÖ w  in  der  Ukeimark    II,  llöS- 
Schmidt  in  Giefsen    II«  a56.      . 
IcS  PÄi/eW^*  in  Caflel    fe,  9»^.  Ut  399- 
Schnaubert  in  Jena     II.  485« 
Schneider  in  Berlin     Ilr  1 5a- 

V  5cAtf/i  in  Berlin     I.568. 
Schönberger  in  Wien    1,  755-        •^ 
Sehn. heider  in  Kopenhagen     III,  905. 

5c//o«^  in  Leipaig    I,  479-  *^»  485- 

5oÄr«ifer  in  Kierill.  903. 

Sehultdn  in  Stockholm     III ,  6o8-*  ^ 

5oAiz/*e  i«  Spa-dan    III.  864. 

Svhulzenheim  in  Stockholm    III,  $07, 

5cA«iii«cÄ^  in  Kopenhagen    1,  8-  l»'  9^5  «•  9^9 

Scht^fter  in  Pefth    "U.^^Ä- 

5cAi«rerf/er  in  Halle  HJ.  2^8- 
5««^Ä*  in  Heidelberg  h  64a. 
^'d/er  in  Leipaig    IH»  344« 


«V«  Sm/ey 
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V 


#.  Semßy  in  Ofen    1,  6^, 

V.  Seutier  in  Ulm     I,  450. 
Siebenktes  in  Altrlorf    III,  4S7« 
SUfert  inKeußreliW     II,  728. 
Simon  in  Wien     111,  403. 
Sluitcr  in  Deventer    III,  los. 
j»r.  Sonnen/eis  in  Wien  '  II,  i^. 
Spmh  in  Altdorf  .III»  487* 
Spieker  in  DelTau    'II,  485- 
Spieker  in  Franlifurt  a.  d-  O.     llh  55^* 
-w.  Staffeldc,  Otto,  in  Kopenhagen     Hl,  904. 
Stageelins  »  ßifchof  in  Calniar    III,  608. 
Stark  in  Jena     I,  136.  II.  485« 
Stephenfin  in  Kiel     III,  QoJ. 
Slratimij'owitfch ,  -Erzbifchof    I,  6i6. 
Stuhlmann  ia  Hamburg     l,  SStf* 
Suceouf  in  Jen«     II,  435. 
SUvern  in  Königsberg  '  I,  S^S- 
4;flÄ  Swinderen  in  Groningen     III,  lOJ, 
Szopoofic»  in  Polen    111,  672. 
5*i^ff  in  Claufenburg     lll,  656. 
Szvorcnzi  in  Oe den  bürg     I.  640* 
Szymkiewicz  m  Wiina    III,  67a.  ^ 

• 

T. 

Te»  Brink  w  HarderwyV    III,  i#3. 
Tr/bkedik   in  Szervas     III,  656. 
Tffaer  in  Mögelin    1.  887- 
TAaiM  in  Stockholm     III ,  607.  * 
Thenard  in  Pari«     H.  808-       / 
WjVo  in  Frankfurt  a  d.  O.    Hl.  90* 
Thorlaeiu^  in  Kopenhagen     III,  905- 
TA<5t  in  Kefaihely    H»  4o-  ...  ^ 

rinjsftaditu,  Bifihof  von  Strengna«    III,  607. 
runder-  Land  in  Kopenhagen     IlI,.^o4. 
de  Tracy  in  Pari|     1,  5«»-         ^ 
Trefihow  in  Kopenhagen     I,  050. 
rriesneekiT  >«  Wien    1,  615. 
T/chirner  in  Wittenberg    U.  485- 

CA 

V.  ü>»r«  in  Wien    U  i5j.'    . 
üfci^/i  in  Berlin    1,  «87-  "•  485- 

r. 

KÄ/Jte»Äer  in  Amfterdam    Ül,  iW 


Vater  in  Kooigaberg    III,  67t. 
Vogel  in  Jena    I,  156. 
Volgttl  in  Halle     III,  695-' 
Volta  in  Pavia    II,  436. 
Vofi  juo«  in  üeideiberg    Ul,  SSS- 


Wad  in  Kopenhagen    III,  905. 

Wagner  in  Würaburg     III,  920. 

Wagnitz  in  Halle     III,  163. 

W(Udinger  in  Wieit    11,  S9- 

Wallin»  OloF,  in  Stockholm     III,  €o8* 

Walter  in  Berlin    II,  436. 

>>V6tfr  in  Kiel     I,  «80. 

Wedekind,  HelT.  Geh.  Rath    III,  96. 

Weintrkt  in  Wien     l,  584* 

^eixite  in  Görlits     IIL  855* 

^ni<ie/ in  Nürnberg     1,664. 

Werner.  Vf.  der  Weihe  der  Kraft     III,  96* 

ife  WHtelln  Heidelberg    III,  655.   . 

Wibarg  in  KopeuHag^     I,  680. 

Wick^ann  in  ^ockholm    IIU  608- 

Wieland  in  Berlin     II,  485« 

Wieland  in  Weimar     I,  ijS» 

Wieland  in  Wien     I,  615. 

Wildberg  in  NauftreJitz     III,  55^  -^ 

Wilkens  in  Schemnit£    II,  39;    "^  .    '- 

Winelow  in  Kopenhagen     1,  680  • 

IFrnw/  in  Pefth     I,  639. 

Wölfin  Berlin     111,96- 

Wolf.  Pfarrer  zu^ Wangen    HUM^ 

If'o/j^»  in  Warfchau    HI ,  67a. 

Worm  2u  Horfens     I,  680. 

'Wurzer  in  Marburg     III,  5o3* 

Vr  Wynoxbergen  in  Rotterdam     111,  loJ« 

v«n  IM  Wynperffe  in  Leyden    III,  10a, 

Z. 

^  Zalellewiez  in  Warfcha«    III ,  70^ 
ZacA  in  Wien     I,  616.' 
ZnAnin  DelitaCch    11,486. 
Zanäiok  in  Wien    I,  735»  - 

Zifppe  in  Wien    I,  62a. 
Zeehner  in  Wien    II,  39* 
Zelter  in  Berlin    II*  80S- 
Zoe^«  in  Rom    1,  660. 


i 


b)    Todesfälle. 


^/irw*t,i*r*r,;  .n  Wien    U.  639- 

9aumgnrtner\n  Erhüben    III,  847- 

Setreis  •»  "      Schöller  im  Beigifchen     11,  S99-    ,.  , 

^.  Birkenfiock  m  W'en    III,  848- 

S&^rnS"urV;/^lV    II,  .47^ 
f.  SrJä/!  Graf,  in  London    I,  905- 


Cuhn  in  GaOel    II  697. 


C 


D« 


DaÄJ  in  UpfaU    III,  5o8*     ^      '      g. 
Dettmers  in  Frankfurt  an  d.  O.     II .  1Ö7. 

Die//  zu  Hofberg  bey  La"*^?**"'«,   ii^ 
Düßhmaftn  in  Tangermunde     Ill#  Mo- 

Dommici  in  Oeia    111,5*3 


£. 


iii;3(A- 


Bl^^rÄnri  in  Halle  (Nekröloe)    I,  16;^. 
JEc/:er  v.  Eckhoffen  in  Bamberg    11*  8M* 
£cyto/rft  in  Leipaiß    ll»j5V    -n  -^     tti  ca«. 

Ertfei  in  Mw  Tür  in  Otpfi-CumMUCÄ    lU,  SS» 


^  •  .>^* 


F. 


■*•- 


»3 


F.      ■       ■        . 

faher  ih  Aiubaeh     I,  624. 

Fabficiat  in  K-iel  (NekrpUg)     I,  575,  . 

falguerolles  inBätävia.    II U  695. 

Fantoz**  in  Neapel  ^  ir>  585. 

4V.  Faßhendtr  in  Wien     I,  95a. 

Pernaw  in  Weimar  (Nekrolog)    1, 8«  u.  t4^. 

Ferro  in  Wien     III,  3S3» 

FiycAtfr  in  ßraunfchweig    I,  87»«        • 

Fori^,  Edw.,   in  London     III,  695. 

Fritdrich  Karl,  ehemal.  Fürlt  Toa  Neuwied    U,  ao;« 

Oafton  in  Paris    I »  i6g. 

Cherardefthi  in  Fifa  I»   |68*  ^ 

Geiger  in  EHangen     III.  584- 

Clbrfeld  zu  Bernau  in  der  Mark     II«  9CI. 

Cottiing  in  Jena     Itl»  s39< 

Gralath'in  Daozig  (Neltrolog)     IH,  «fia. 

V.  Greveniez .  Pr.  Generallieutenaat    II>  8M« 

Grhves  in  Briiflel  '  I,  764» 

C rubel  in  Nurnbere     I,  904. 

Gutjahr  in  Rappenhagen     III,  508. 

GytUnborg,  Ichwed.  Dichter    ill,  434« 

Hairf  in  Auffsbur^    II,  i^r. 

<tf.  Hägelin  in  Wien     111,  gSi. 

Magemann  in  Rom     II,  544* 

Haydn  in  Gumpendorf  bey  Wim    11»  535« 

Ht^nke  in  UelmAadc     lU  24$. 

Henon  in  Lyon     II,  584'. 

Hof/eher  in  Attgtburff    1, 496. 


j; 


jaei^  in  Berliu    I,  375* 
Jmffby  in  Batavta    ttl,  695* 
Juzi  in  Ulm    lU  M7* 


/T- 


K/Vfe;  in  Erfurt    IL  64^- 

Knebel  in  Görlits     L  727- 

Kr  äfft  in  Duisburg     II ,  400. 

Krttfchmann  in  Zittau     1,  5»* 

JCtfM  in  Heidelberg  (Nekrolog)    1»6^* 

» 

Laur0PU,  P.»  in  Paris    n,Qif.  1".  545-  ^  ^^ 
Lefebare  de  VUUbrune  in  Aogouleme    HL  85** 
Lehnherg  in  Linköping     HL  4>3<  , 

f^mcken  in  Lund     HL  4^3» 
Lenz  %a  Gotha    L  984- 
hfuthier  in  Leipzig    III »  5^ 

Jforr»  in"P«r<f    lf>  91T.  •       *'    .       i» 

Jfever  1;.  Oberftad  im  CanMn  Zürich  (Nekrolog)    IIL  $5o. 
Jli?a/i  in  Glati^    II.  687-  ,  ,.     .   ^ 

.4^.  Muller  zu  Sy  Ivel  den.  Joh.»  in  Caflel  (Nekrolog)    11 1  494^ 
Mund  In  Goslar    I,  8i^. 

Hauufp-k  in  Etsleheu    IIL  599* 
i^eAtt«rd^  i»  Wisbadea    1*90$. 


41.  Nofi  in  Frankfurt  a.  M.     IL* $44. 
tilyulas  in  Claulenburg    L  j55a* 


^.'  Ore//  in  Zürich    HL  3ii« 


O. 


JP. 


^ajou  in  Paria    IL  6g8-  ^ 

Penzel  in  Leiptig    IlL  507, 

P/e/fel  in  Colmar    H,  247. 

V.  Pia^^ofk' in  Altenbüfg    11,583« 

«y.  Porbecks  Baden.  Genei'al major.     IIL  600  u.  735. 

V,  Prönay,  Geh.  Racli»  in  Wien   L  559^ 

Ä. 

Radcli/fe»  Anna,  in  London    l,  764* 

Ramback  in  Breslau    L  953. 

«;.  Rebeur  in  Berlin     L  ^^4* 

Rechberger  in  Linz     1 ,  983« 

Re^ehly  in  Karlsruhe  in  Ober- Schießen    IIL  3<« 

jRelfn  m  Aoabach    II«  i68> 

Richter  in  Königsberg     II ,  688* 

<v.  Riedlp  Baier.  Legationsrath     IL  167. 

Riejenberg  in  Grevesmühlen     L  624. 

Ai/i^«.  Baden;  Geh^Rith    L  872. 

Risbrigh,  Borge,  in  Kopenhagen     IIL'87[. 

Robillard  •  PeronviNe  in  Paria     IIL  S43* 

Vn'Rottenhmnn,  Graf    IL  7a. 

Rudig9r\n  Leipzig    IL  ^.  HL  5^- 

« 

sl»  St.  Croim  in  Paris    IL  T5ft 

S^.  Ourfe  in  Genf     IIL  95- 

«;•  Scheel  in  Berlin  (Nekrolog)    L  367« 

Soheibel  in  Breslau     IL  6^8. 

Sehetwlig  in  Celle    L  95t. 

SchJontr  in  Würsborg     IL  7i« 

t/.  Schlifzer  in  Göttingea    HL  384^ 

Schmid  in  Wittenberg     IL  207. 

Sehmidtmuiler  in  Landshut    IL  583* 

Sehmitk  in  Wien    HI,  383* 

Schmittbaur  in  Karlsruhe    IH,  848*. 

Schneidmwifid  in  Bamberg     1  >  7^ 

Schreiter  in  Leipaig    IH,  507,, 

Sehräder  in  Roltock     Ht ,  95* 

Schwarze  in  G«r!it#    1 ,  727. 

Sekwarzl  au  Freybnrg  im  Breisgta    II|  ^|8?» 

5em/er  in  Magdeburg    III  >  176« 

Senebier  in  GenC    HL  95* 

Sitgfr(gd  in  Berlin-    III,  176* 

Sinai  in  Dcbretzin     L  559* 

Slevogt  in  Coburg     IL  7/^ 

SIevogt  in  Heidingsfeld  im  Wurzburgrchea    X  87^ 

e^.  Sprengseyfen  in  Meiningen     I,  495.    - 

Steinhart  in  Frankfurt  a.  d.  O.     L  648* 

«v.  SternberM  an  Brzesina  in  Böhmen     1|  105*^ 

J(«<r</aAtf/ys  in  Walzen    1»  65i* 

T. 

Ttngwalt  tt.  Lmid    IIL  4>S* 
Trrri/ia  in  GroCi  ward  ein     IL  71* 
Thileniu*  in  Ufioaen     I,  871*  . 
TkileniiU'  in-W Winden     I,  727. 
Tiling  in  Bremen    HL  95* 
Tim&us  in  Lüneburg    IH,  4^3« 
de  Tr^an,  khbi  in  Paria    HI»  S^t 
Troti  ia  Erfurt    k  97^1« 


U, 
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U. 

UilenbriHltk  in  Amüerdam    l,  163. 


K. 


^/en  in  Ptrii    1,  05a. 
Koi^£  in  Naumburg    II,  484« 


«r. 


Wagner  in  Berlin     I,  ißg. 

Worrnc^ro*  in  Greifs walde    TU,  848.  ' 

Wütermeytr  in  ä|pde    !■>  717, 


WtU  in  Marburg    1,  7. 
Weifs  in  ZGrich     1 ,  567. 
Wehke  in  Mffifsen     11,  484* 
Wetzet  in  Ansbach     1,  8^»* 
Wippreckt  in  Bayreuth     II,  sM* 
Woif'wi  Brutz  bey  Berlin     1,  495. 
11^//  in  Leipaig     I,  816. 
Würzet  ,^d\ex»  ^«ilU.  Rath    I,  87'. 

Z. 

1;.  Zibet,  Hott  an«!  er,  in  Stockholoa 
ZUgler  in  Rollock     II,  »48. 
Zoc^^a  in  Rom      I,  764.  ^ 

Z/chach  in  Leipaig     UI,  239. 


III.  4M* 


c)   Anderweitige  Naduichten  von  Gelehrten  und  Künftlern. 


A. 

AbrumfonMs  in  Berlin,  ^edailla  auf  des  Königs  und  ^er  Ko* 
nigtn  V.  PxsuCs.  Kuckkehr  aus  St.  Petersburg,  nebltdrey  an- 
dern DenknTünzen     II,  175. 

Antwort  des  Reccnfenten  ctes  itciinf'fchen  Alraanacbs  äu£  Rumi^^ 
Antikritik  in  det  Jen.  Lit.  Zeitung     III,  717. 

'  Beireis  in  Helptiltädt,  Teftament  del^alb.  in  Detr*  der  UoirarfitaC 

da[.     III,  79a. 
Bemerkungen  üB.  A.  W.  SchlegeVe  artifc.  Kaohiichien  aus  Aom« 

in  der.  Jen,  Lit.  Z^ung  vom  T.  1305.     1,  157. 
Berichtigung  der  in  der  A.  L.  Z.   befind!.  Nachricht,  dieXebr^ 

an  den  beiden  Gymnailen  eu  Heidelberg  betr      I,  62.4« 
—  der  Nachricht  wegen  des  von   Beireit  hinterlafsn^B  Vermo« 

gensslll,  904. 
.—  eines  in  der  Recenfion  des  Codex  Napoleon,  commentirt  tob 

Laffaiilx,  vo/kommenden  Tadels     lll,  639. 
Bredez\i  lU,  die  Ausarbeitung-  einer    Geographie  von    Galizien 

aufgetragen     11 ,  7a. 
Suchers,  in  Halle,  Antwort  auf  Ltf^u/xErkLaruiig  gegen  <iieRe- 

cenlion  fein«s  Comment.  aum  Code  NapoUon     II,  466. 
.^  -.  Grundfätse  de«  NapoXeoniXchen  Privatrachts  für  dts  K6^ 

nigr.  Weftphalen    I,  184» 
Bühler  in  Urach,  Glasmai erey     U  745.        *  .     ^      ^ 
Butte  in  Landshut,  Gefichtspunkt  u.  Inhalt  feiner  General -Ta- 

i>elle  der  .Staate  -  u.  Landen wiiXenXch.    1,  909. 

*  , 

■    ^  c. 

Cabinets- Ordre,  KoÄigl.  Preufs., 'Zur  Verhaftung  ^e^  Kri-egaraths 

v.  Colin     1..  251. 
1;,  Cojneh  Si^ffarueo  in  Wien,  PraeFect  der  K.  K,  Hofbibliöthek« 

ift  mit  P<n!ion  In  Ruhe  pefeut    II,  J04. 
Collin,  <! er  Dichter,  ift  noch  in  Ungern     111,74t. 
9,  Coltoredo  Mtns/eldy  Furft,   Gemälde  -  AuUtellung  in  feinem 

PalUlie  zu  Präs    l,  744. 
Creuzer,  Rückkehr  nach  Heidelberg     III,  553. 
V*  Cfeleßas  Stiftung  einer  deutfchen* Schule  im  Dorfe  Roppita 

Z), 

Däbelow  In  Halle,  hat  auf  Anj^ichen  feine  JBiitl4I«ng.«rbaIceii 


h  183- 


.  £. 


Eim^n,  Statiftik  des  Rnfl.  Reiche.    III#  696. 


F. 

Fefteti6*s  Stiftung  für  GymnaGaften  su  Oedenburg    I,  6a5. 

-v.  Feuerback  in  München,  vom  König  fanctionirtes  Baier.  Civil - 

u.  Criminalgefetabuch     U.  486. 
Frank,  Pet.,  in  Wien,  will  u.  ilt  nach  Freyburg  gegangea  1, 6^. 

u.  III,  920. 

Frick  in  Berliq,  vervallkommnet  die  Glasmalerey    1. 745. 
Friedländer s ,   in  Paris,    Mlneralienfchenkung  an   das  Berlin. 

KöHnifche  Gymna:üum     I*,  152. 
Fuhrmann  in  Hamm ,    Antikritik  .  gegen    die    Recenfion    (einea 
'  Handbuchs  der  klaff.  Literatur  der  Griechen,  in  der/Jen.  LiCi: 

Zeiiung  ^  III.  507. 
^el  Furia  in  Florenz ,  Ausgabe  feiner  neuen  Edic   dea  Aefopot 

.11I,.688. 

G. 

Cefiners,  Sah,  Denkmal  au  Zürich,  jetsiger  Zuftand,  Reftan« 

ration.     lll,  623.  ,  . 

Cranbergs  Gelcfaichte  der  Calmarfchen  Union .  UI«  696. 

H. 

Heyne  in  Göttingen,  find  (eine  Univerlitätsarbeiten  erlaflen  und 

Mitfcherlich  übertrafen     111,415. 
Jiu/eland's»  id  Berlin,  Widerruf  feiner  Erhebung   in  den  AM- 

itand    1  728.  "  '  . 

Iah  oh  in  Charkow,  ift  vom  Kaifei^nach  St.  Petersburg  beniüea   . 

in,  920«  •  ' 

Jußis,  in  Marburgs  Lebensbefdhreib.  der  heil.  EliUlmb.  ae  HälE- 

le.    n,  334. 

K. 

Kepplers  Denkmal  au  Regensburg,  Einweihung  delf.    1,  196. 

111.  4a8-  '      «         «    , 

'König*,  in  Altdorf,  Verdienfte  um  dasSwditim  des  Rom.  Rechts 

Xf  183. 

'  ... 

L. 

iMngedfirf^  Adiunct   iiti  Ruff.  KaiferL  Akademie,  Reife  foft 

Orenburg  nach  der  Bucharey     1,  135.  r  -        ¥t 

Laßaulx  in  Coblenz ,   Bemerkung  au  d«r  Recenfion  feiner  U#^ 

berfetd.  des  Codex  Napol.  in  der  Jen,  Lit.  Zeit.    I,  568* 
—  —  Erklärung  gegen  die  ReVlenüon .  feines  .Gommeniars  saA 

Code  Napol)$on     II,  465.  •  •  . 

Unk  in  Roftock,  Bitte  an  N«j«i:forfcher .  in  Betr.  re|fter1 

beitnng  einer  Sjnopjie  Funglbrum  Cerm^i^    W»  St^' 


as 


'Maitottrd  hat  ilia  Dldmbiirg.  Dtenlle  Terlaffen     I.  51  a. 

Meiners  \n  Göttingen,  Bemerkungen  üb.   GrigoMs  W^y^i  dt 

la  Idtt^tnure  des  Mgres  1 ,  945« 
MitJhktrUch  in  Göctiagen«  f.  Heyne* 
Mofer  in  Hetde\het%,  yriW  CreuMern  nach  LayiUn  begimten  u,  da£. 

fi^ine  i^raialchr»  üb.  Nonnue  Dwnyßaea  zum  Druck  beftrbei* 

ten    II,  3b4 
hioutvilWe  Scahl  varmittalft  der  Cementatioii    Uli  906. 
Mutier  au«   Göttinnen ,  Redacteur  der  OberdeutTch.  Lit.  Zeitung 

in  München     I,  664. 
^.  Mullere,  J.,  ia  Caflel,  biBte^ttlan«  Blbliotbek    III,  518* 

NapoUoneBevnWxgav^  einer  Conilfibrialkircbe  für  die  Luther. 
Gemeinde  zu  Paris    1,  756. 


Olafferts  Snpplameiice  zu  Ihre  find  ab  Handfchrifc  kein  Raub 

der  Flammen  geworden     III.  696, 
Omierczinski'e  mu  Radlow»  Beyträge  »ur  Stiftung  einer  Schule 

XfrileJ^s  Getch.  der  Stipendien -Siiftuiigeo  in  Coburg    III,  415. 
Plöte*e  Mafchine,  Secretär  genannt    III ,  906.  919. 


It. 

TUIPs  olFeotl.  öefundheitsbad  zu  Halle    III,  Ai, 

Reventlaw'e,   Gr.,  Pr«ftifrage:    eine  iroüßänd.   Anweifung  sunt 

Flachfbau  betr.    I,  407.  • 

Beyber/ters  Inftitutioaes  ethicae  find  den  karhol.  theolog.  Lehr- 

anftauen  in  den  öilerr.  Staaten  zum  Vorlefeb^jch  ? ergefchrie- 

ben    II,  7a.  .        j  » 

Miekter  in  DeCTau»  übernimmt  die  alleinige  Oirection  de^  T»/- 

licklchen  EraiehuncianUalt    II.  679. 
itömmels  Rede  aur  Gedachcnilsreyer  Job.  v.  Mtt//erV    n,83a- 
Ruders  Reife  nach  Portugal    3r  u.  l.  Qd.     III»  696.    x 


SehlegeltFr.,  Üoli  in  Ungern  die  ößerr.  Zeitung  r^digiren  ni.74T. 
Schutz  in  Halle,  Erklärung  in  Betr.  de*  gjehrigen  Knebens  PVüte 
'   I,  376- 

Memoria  Joannis  MüUeri  etc..  III,  450; 

Silvtrfiolpe  in  Norrköping  unternimmt  ein  Journel  for  Literator 

en  Theater     III,  9J10. 
S&nne's  Karten p lauen     III,  9«5. 
V.  Stifts  in  V\  leo,  Refignation  als  Praefea  der  med.  Faci^tätii. 

Referent  bey  der  ScudienholcommiQ.     1,639. 
Stokqr  v.  Neu/orn  in  Regensbur^,  Berichtigung    der  Receo/Ina 

feinea  Handbuchs  der  Finanswiil. ,  neblt  Antwort  dea  Recen- 

fenten     11,  469  u.  47s. 
V'  Sxeleczkys  zu  Sc.  Georgen,  Stiftungen  s«  Goaiken  des  e?ea« 

gel.  Gymnafiums  A.  C.  su  Prefsburg    ill,  698. 


Vv 


tr. 


WachUr,  Job.  v.  Muller.     Eine  OodAehtnirsrede    fl,  83». 
Wagner^  seither  in  Wureburg,  ik  nach« Hei Aelheiy  fageagf 

III,  920. 
Warnung  vor  der  im  5ommer(chen  Verlag  als   neu,  unter  ver- 
ändertem Titel,    erfcliieoenen  Schrift:    Unterricht    für  junge 

Theologen  v(.  f.  vr-  nach  Reiahqrd  n.   and.    III,  46^ 
Wehrn  in  Halle,  arbeitet  an  einer  Vergleicliung  des  röm.,  preufs. 

u.  franz.  Rechts    I.  184. 
V.  Wiebeking  inMüo<:heo,roli  fecbs-rufT.  Ingenieurs -Zoclinge  i«^ 

Wal  (erbau  unterrichten  ,*  vom  ruH.  KaiTer  erhaltenes  Gefcnenk 

1.  395. 
Wieland  in  Wien ,  Außorderung  an  den  Herausgeber  üt%  Fref- 

müthigen     I.  719. 
Wolfe  in  Berlin,  Antwort  in  Betr.  feiner  Sdirift:  iib.  eine  milde 

Stiftung  Trajans     I.  568. 
Woitärs  in  Halte,  Elemente  iuris  Rort.  privati  ad  ordinem  In- 

(titutionum     I,  184. 
9Fnr<ser  in  Marburg,  Widerlegung  des  Gerudm  von  der  nahe« 

Auilöfüng  der  Univerfität  det    II ,  5»« 

z. 

Zichy^s,  Graf.  Qnfchenk  nur  Fqttdsvermehmng  der  Lninvicen 
in  Ungern    II,  go« 


d)  Nachrichten  von  Hterarifchen  und  artiftifchen  Anftalten  und  andern  Gegenftänden. 


Aifort,  Thierarv.neyfchole    II,  8U-  .  ,, 

Altdorf,  üniver/itär,  Eioflufs  der  Zeitomftande  auf  dicfelbe    l,  i85. 

—  —  Auflölung  dcri.  lautKönigl.  Refcripis     111.  449. 
Arnfterdam,  Athenaeuro  illuftre  und  iatein.  Schulen ,  Curatoren 

und  Lelirer    Ilt  5^* 
'—  Artillerie  -  und  Ingenienrsfchnle    II ,  53« 

—  BihUothek     11.  197. 

•—  Gefeit!«^  Concordia  et  Libertaie,    II,  i37-  ,r     ri.       «  ' 

der  Zcichenkunft,  der  freyen  Knnfte  u.  Wirienlch.      II, 

137.  140. 
* '  Doctrtna  et  Aratciiie    II>  i39- 

—  _  Felix  Meritis    II,  138. 

—  ^    für  das  allgem.  BeCte     II,  i3S* 

_  —  tot  vermeerdefin^  Van  Kunde  op  Godsdienft  gegrond,  all- 
gem. Verfsmml. ,  Preiserth.  n.   Preisfr. ,  PreiseusUta.  eines  re« 
'     formirten  Predige«    III,  63- 

«.  cum  Nutzen  und  zur  Bildung     U*  i4o> 

«.  —.  nr  Beförderung  der  Chirurgie  11,  159. 
.•  «*.  w.  —  der  Kuhpoek«nimp£ung  11/  139. 
«p.  ^  —  .^  der  Lanctwirthfchaft    ll,\i37.  . 

—  —  «ur  Rettung  £rtruakentr  •  11,  137. 

r-  InTtitttt  der  yViffeafcb^  4  Clafiea  dcH.«  Mitglieder    U,  8<-. 


Arnfterdam,  raathemat.  Gefellfcli.    II,  ^4^. 
^  Monnickhof^chf  Legat    II,  i39* 

—  Muleum     II.  198. 

—  Schimahrfsfcbile    II,  54-      .^    . ,    „  "^     ^ 
Arnheim,   üelellfchaften  der  WiUenrchaften  n.  fünfte     II.  94. 
Augsburg,  Veraeichnifs  der  Gymnalial-  a.  Real* Anftalten,  LeÜ« 

rerperfonal-    II,  273* 


Baden,   Gefchenk   dea  Grofshenogs    an  die  G  enerel*  Studien - 

Direciion     III.  83»-  ^        \  .  ,  --       .      .  j  r 

Balleoltedt  am  Hars,  herMgl.  neuerrichtetea  Krankenhaus  dal. 

Bamberg',  neue  Organifation  der  hohem  Lefarenfttk  dwdr  ^im 

K.  Bayer.  Kabinets  - Rtfcript    I,  5«»''.       ' 
Baiavia,  Gefellfchaft  der  Künlce  u.  Wiffenlch.    H,  197. 
Bayern,  allgem.  Normativ  üb.  die  Einrichtung' der  öffena.iUtt* 

terrichtsanftalten     1,4^3*       ,    ,  „  ' 

-*  Reorganilation  der  Schulanltaken    11.  373. 

—  Verordnung,  die  Prüfung  u.  Beförderung  der  pratelliBt.  PUm^ 
amts  •  Cendidaten  betr.    Ilr  »59.    ^ 

—  f.  Ulm.  «    .. 

G  99IM* 


«< 


f 

Berlifl,  AlucUmie  dicr  Kuofte,  Pfofeflor  der  Muük    lI,'8o8* 

der  Wifleofch.,  aeUe  Gooliitatioo    II,  i S4. 

•^  -».  .^  öffenil.  Si^img  rar  Geburutaga  •  Feyer   dea  Konigt« 
Preiafir.  der  matliemat.  n.  pliilofoph.  Claire    III.  505. 

—  —  —   StiftuDga  •  Feyer    I«  59a. 

—  Gabüictaordre  an  die^Akad.  der  Wifleofch.  u.  Kuofte,  die  Er- 
licbttinc  einer  Univeriitäc  daf.  betr.     III,  450. 

«- tjefelllch.  der  Humanitüta- Freunde«  Stiftuoits- Feyer«  Preia- 

eich.    IL  485. 
— —  Aet  Wineofch.,  öffentl.  Verfamml.  snr  G«burtff»£t- Feyer 

llea  Köntta«  matbem.  u.  phil^  Clafle,  Preiaertb.    11,  019- 
«—  Gymnattea«  öffentl.  Prüfungen,  EioladancsCcbrihen     11,  ajft. 
Bern,  Akademie«  Befchlufa  der  Cttratel  derH»  ilirlitcrar.  Arcbiv 

»kbc  fortznietsea    1 ,  614. 
Bologna,  Kunft -Akademie    I,  1S9* 
Breda,  ZeLcben  •  Akademie    IL  197. 
Bremen «  Wabl  einea  Tierten  Oompredigert  a.  eisea  Inther.  Se- 

aatora  daf.    IlL  43. 
Bre&,  ScbilPabatt- Schale    IL  8t 5* 
ÜkUn etboi«  die  Zeitfehx*»  Chronik  det  Dentlcben»  betr.    L  694. 


CalTel«  BeTtioininng  dea  Siaauratbs  in  Betr.  der  Anagaben  für 
den  öffemL  Unterriebt  der  Juden,  an  erricbtefndea  Semioarium, 
crricbtete  jud«  Schule     III ,  463. 

Chriftiania,  patriotilcbe  Gefeltfch.  fiir  das  Stift  Aggerbnna,  Ver- 
lach aar  Wiederbelebung  derf.     HL  9^« 

—  topof;rapbircbe  Gefellfcb^  neue  OrganiUtion,  Verfammlangen, 
Mitglieder,  herautg.  Schriften«  Beytrage  su  denl. ,  KalTeube- 
ftand    IlL  927. 

Coburg,  Bekanqtinachang  dea  Bfagiftrata  wegen  der  daf.  ange«- 
Ordneten  Hmgtläam*  u»  FiViAerfcnen  PamiUenlegate    III,  416. 

•—  Stiftongafeyer  dea  Ucrzogl.  C^ümiriaoilcben  Gymnafiuma    IL 

Com^  efricfcttl«  lonÜcbe  gelehrte  Gelellfch.«  Preif&i    L  705* 


DatmftadI;  Gymnafismi,  oflentl.  Prüfungen    IM,  555- 

DclDaa,    T£f/rdUcbe  Eraiehungaänftait,    je  taiger  Director  derf» 

n.67a 
Dordrecht,  OefeHfcbaft:  Pictnra    IL  195* 
thnabivg«  Uaiverihat    IL  483-  HL  ^ 


England,  botanifche  Narbrichten  n.  Literatnr    ITI.  t75> 
Br&rt,  Akademie  nüuiicher  Wifleofch.«  Skaungen    L  9^5* . 

—  Unt?erfitat,  Nachtrag  an  den  durch  die  gegen  wart.  Zeltun> 
ftande  veranlafatea  Erei^niflen  derf.     L  4^9. 

Briangen,  allgem.  ktmeralift.  ökonomil^e  So eiatat    HL  160. 

—  '—  -^  iiflirliche General -Verfa»ml.,MitgUerler,  neu  auFgenom- 
flieiie,  Gekhenke«.  eio^UiidteAbbandl.,  Yorlelungen    11L738* 

— >  phyfikal.  medic.  Sociecät ,  erfte  öffeniL  Siiaung  v.  StiftUDga- 
fever,  Preiaaufaabe    IL  8«i— *8a4- 

—  Univeifitat    iL  1 83- 483-  HL  767. 

^^  -i.  Verseicbnifa  der  ProFeÜoeen,  welche  im  Winter -Halben- 
i«hs  1809  Voibtnngen  hielten    lU,  447. 


r. 

'  ffeolaiflebleaii«  MKtfir- Special -Schale  z«  Si.  Cyr    IL  %o^ 
Franecker,  Univerfitat,  Bffhördea,  Lehrer,  Ao/tahan     IL  5r. 
Frankfuir  am  Maya,  Karlafehnle»  Srrichiung'ia»  JEröiFAung  derL 
•    Kfr  die  )udllche  Gemeinde  daf.    II ,  aa3- 
«.  Gymnafium«  öflent).  Prohiogei»  u.  Feyerlichkeiteo»  Mauhiit* 

IßaUdungafchr.     H,  8Si-  HL  555* 
-.an  der  ^r,  Univerikat,  Köaigl.  Znlicbeniag  ilirer  Erhahaog 

n*  Fonda  -  Vermeh/nne    111,  4^0.. 
Frankreich»  Bterariich«  SiaiilcaL  Ml  Jihr  i^e^.    U«  4gi.  ^7.  59J, 

6i^  €97*  «^  WS-  a^s. 


Frankreich,  Yarxeidbaifa  der  getehtMn  GeFellMaIcett  IL  587.  j^ 
— -  ~  der  Lehranfulten«  Untverlitat  nrit'  Am  daati  gehörigen  aSa-.. 
mieen,  Facultacen«  Lyceen    IL  ^5*  697. 

—  ^*  der  üterar.  n.  artiftifchen  Sammlungen«  Bthliedieken«  Kq. 
feen     H,  S^S-  '^ 

^  —  der  prakt.  Scfajulea  für  den  Scaatadienft  '  IL  809. 

•*  —  der  von  der  UniverGtät  unabhängigen  LahMxiftauen  IL  89» 

Freyburg,  Untverfitat    IL  sS3<  " 

—  -«  Anaahl  der  Saldierenden  .  IIL  4*5- 


G. 


-«.  4 


Geialaoten,  prakc  Bergbau  -  Schule    11,  8<^ 

GieCten ,  Univerfitat ,  VeraeichnUa  der  VorleAmgtA  im  ftiTwcr 

u.  Winter-  Semeiter  igo4^  •  L  Qii .  IlL  435. 
Gottiogen,  Societat  der  WifiTenfch.«  öffeatl.  TerfammL    IL  7x1« 

—  —  pb^lifche  Clalle,  Preiafr.    L  79. 

— >  *-  Stiftnngifeyer,  Mitglieder,  Vorlefongen,  Preiafr.    Hl,  797- 
^  Univerfitat,  LeiJVs  Schreibet  an  dioL«  Heyne  «.  Mkf^k^Utk 

betr.     HI,  415. 
Grata.  Sonntagsfchula  für  Handwerkagefefleti     HI,  €97. 
Greifawalde,    Univerfitat«  fiebente  funfsig/ahr.  Jubiiauma  -  Fejw 

L  76'. 
Groningen,  Akad.  der  Zeichen-,  Bau-u.  SchUBabneAitn/t  IL^ 
-*  Gelellfchaften  der  WiOenfch.  u.  Kunfte    II«  94. 

—  Taub([ummen.-Infutut    11,54. 

—  Univerfitat»  Behörden«  Lehrer«  Anlultea    ll«  50^ 


Haa^  Dichtkunft  liebende  GefcNIch.    IL  «94* 

—  Gefellfch.  für  NatuAunde  n.  Liteeatar    IL  fOf« 

mu9  Vertiieidigung  der  chriftl.  Ä^gioa.    nT  194^  * 

~^  Zeichen -Akademie    tl,  194- 

Uaarlem.  niederlänJ.  ukonom.  Gelellfdi.    IL  140» 

—  Teylcre  Stifionc     11,  140.' 

-»  Societat  did-  Wiffenfch.,  Directoren    U,  83* 

—  —  —  dtiFgenomroene  Mitglieder    HL  «-oa. 

—  —  —  eingegangene  Preialchr.,  erneuerte  Preiafr.  in*€5B*  ft' 

—  —  Claffe  der  literar.  u.  Alterthuma-Wiflenrch  «Preiifr.  IIL 9^ 
— •  -j— — -  der  philotopb.  u.  moral.  WiUenf eh.,  Preiafir.     IIL99- 
UMe,  naiurforfcbenuc  Gefeltfch^ ,  von  Jer  Regierung  ihr  tM^' 

wiefenes  Locale«  gehaitne  Vortrage«  adljgenommne  Mitgiieaer 
UL  »07.  V         . 

-^  ReiPs  offentl.  Badeanftalt,  nrineralifche  n.  and»  Bider«  mih 
here  fiefcbreib.  derf.     HL  41* 

—  Univerfitat     i,  175. 

'—  ^  im  Namen  derf.  von  SchUt9  gefertigte  Denkfchrtft:  MB»* 
moria  Jeannia  MnUeri  etc.     UI,  450.  ^ 

—  —  Juriften-Facultät,  Narbricliten  fib.  diet    I,  i8^ 

—  —  theolog.  Facukat,  Preiaertb.     L  i84^ 

*-  -^  Veraeichniia  cFerVorlefungen  im  Sommer- n.  Wintar'«5#- 

roefier  igog.  -  L  593-    HL  209. 
Baneu,  Watteranifche  Gefelilcb.  iSr  Aie  geUmmf  NtdiuiumdMm^ 

dtiite  öHentl.  Siuung.  Wahl  neuer Miiglieder    l«  ^ri. 
^-  —  —  firpflnung  ihres  Mufeumt'  U»  ■84*  > 

—  —   viorte  aUenir  Sitsung.  Verlefungen    III«  aof. 
funlie  offentl.  Sitanng«  Preiärr«. Unflige  beftimmt^Su 

gen    HL  555.  ' 
Harderwytk«  Univerfitat,  Behörden,  Lebrer,  ATiftaken    11«  S^* 
Heidelberg.  Gvmnafiom,  öleoiL  PruAuigen,  Anaahl  dea  Lehre* 

n.  GymiMifiaflen.  bevorftebende  neue  OrganUation    llL  56S- 

—  öfienil.  Prüfung  der  in  d^  Dkateuk  von  Geh.  Ea&h  JTnjr  ma- 
terrichtecen  fangen  Mädchen,  Preuteatku    HL  5S4* 

—  Unrverihfrt     I,  751.  H  ,  »SS-  83«»  ,  -. 

—  —  Ernennung   u.  Gehaluvermabrung  varldiiedL  PioteUoreB 

Geburtsfefi- Fever  dea  Grofehetmoga»  Pretaerth.     L  305* 

HeHigenlladt.  Gymnafiom,  Profefloreo;,  Töchterfchule    L  8%* 
Hclmftädt,  Univerfitat  -  IL  759-  « 

Holland,  Ittterar.  Statiftik  im  Jahre  itee*    IL  49«  8««  47-  *9S  b**^ 
HoBcUhoiredyck,  Miliiäilchiilk    Vk  A 


mm 


«m^ 


J^a,  8ocT6tSt  RiT  die  g6fttniint«.MiiierftIog:T«,  dffentl.  Sitrang» 

Abham}/..  «afecnommene  Mitglieder    III.  847* 
;—  Uoireriitit,  I^epoleon's  Schenkung  an  diel.     I,  155. 
InCpruck,  Univerlität,  neue  OrganilatioB  derf.     1,347, 
loflitche  Akademie  der  WÜFenfch.,  olympifcb«  frei*«« Ueunag 

HL  5^7- 

K. 

Klecenfurtf  tyctnm,  SiMtengefcli.  tragt  Flmdung  vor    1«  61». 

R^ealiagen,  Oefelircb.  der  Wi£Fenrch.,  Schaden  ä^tt  durch  (Uk 
fiorobardemeat  1807  ;  Preiserlh. »  Preis  fr. ,  geogr.  Ausmefüaiio- 
gen  in  Schleswi«;  u.  HoUtein ,  arttft.  Nachr.     I1I>  905.  919. 

—  mediciiL  GefellTch..  AbhADdlungen    III,  919. 

-*  Skandinavifche  GeCaUfch.,  Vorleloagen    l,  35i*  Hl*  919. 

—  Univerütät    1,  S9«'  ^     ^   ^        i*  «ri.      ^  t. 
Krakatt,  Sternwarte,  VervmidoiTg  da»  K.  K,  galiaikDett  ij«B«r- 

nitfma  fiir  dief.    I,  6a3» 

—  Sttpeodienftiftttngen  für  Gfmnaliaircbuler    II,  79. 

—  VoUafcbuleo,  WtihlfHTt  Yerdieofta  um  dief.    I,  35J. 


Laad»hnt>  TJniTerlAtit,  laangural-Progrttfimi»,  Preitlr.'Tatt  var- 

labiednen  Sectionen     11,  63. 
Langenfalse,  lacbLLandTrircbfcb.  Gefellfch.  in  Tfauringaii«  Pftia- 

fraca    1,  lO^»  - 
Leipsig,  Jabfonowakifche  Geiellicb.  der  Wille&Ccb»»  Preiaertb. 

Il.,iai. 

—  —  Preisfr.    II,  485- 

«-.UniTerlhat,  vierbondartlaltr.  Jnbilaaiaafeyei ,  Bellchraib.  dacL 

in.  687.  957-  ^ 

L^mberg,  Gymnafien    I,  6a3. 

— ■  Lyceum ,  Anaabl  der  Studierenden    III,  697. 

Lajden,  Akademie  snr  Befördamng  der  Zeichen*«  Malar*»  Bild- 

Iiauer  -  u.  Kn p ferftacherk  un (t    II* - 1 96. 
_  Gefellfch.  der  freven  Küofte  und  Willenfcfa.    II«  196.  . 
-^  —  der  niadealan«*  Literatur    II,  195. 

—  —  der  üieotet.  u.  prakt.  Geomauie»  Ban-*  NtUif^«  Rachaa- 
a.  Zeicnenkuade    II,  196« 

.—  Stolpfchaa  Legat    II,  195. 

— >  Univerlitat,  Behörden,  Lehrer^  .Anftaltea  •  11«^ 

Literatur,  orterraicbUchet  Journale    II»  423. 

«»%ungrifcbe,  I,  607. 

Luckau,  in  der  Niederlauiita,  Lyceum,  SAulz^M  leit  i8o5"*:  ^808 

erfchienene  Programme    II,  103. 
Land,  Prie(terfeminarium,  Fortgaag  dafl«    Uli  504* 
Ly6B»  Tbteracaaeyrckiile    II»  1^15« 

Mailand,  Knaft- Akademie    1.239. 

Mannheim ,  die  Verlafieafchart  der  ebama).  Akad.  ift  nach  Mün- 
chen gebracht     HL  8»o- 

MarUurg«  Univerfität,  Jak.  v.  üftiZ/er  j  Gedachtiiilsfeyer,  Äoa»- 
nieV*  u.  WaMirs  lUden     II,  83a- 

.—  —  JuftV9  neucftes  Waifeifhavs* Programm  oder:  ata  Hallia 
der  LebensbeCdtr.  der  bei).  Elifabeth    11,  SS5>  *Si* 

—  —  Prorectorauwecblel    \,  840- 

— -  —  Verseichnift  der  Vorlefungen  für  da«  Winter*  Halbejahr 

igciQ.    III,  32>- 
Mecklenburg  Schwerin,  Vetfu^nng  des  Herzogs  wegen  Balftaung 

der  Prediger-  u.  Seh uHebrer*  Stellen    III,  74a. 
Meininsen  •  Heaflingilcbe  Sriftaneafeyer    II .  455. 
Middeloorg,  GeiT^Ilfcb.  zur  Beförderung  der  Maler-,  Bildhanar- 

u.  Baokunft     II,  197. 
_  Seeland   GefeHrch.  der  WilTenf eh.,  Mitglieder    11,196. 
Moskwa,  Univerlitat,  Gefellkb.  der  RuCL  Qefchicbta  u.  Alterthls- 

.roer»  Prei&fr.     I»  679. 
München,  Akademie  der  Wiffenfch.,  Nameaa.hA -  Feyer  dea  Ko- 


. ,  Akademie  der  Wiffenfch.;  offeml.  STumM  aSr  Feyer  ' 

ihres  Stiftuttgstages ,  Preiifr. ,  veritorbene  u.  neue  Mitglieder» 
^^reAer*«  Voriefnng  üb.  die  Gefeh.  des  K.  Mmcukabioefs  daC 
H,  a36  ff.  ^  .     .• 

*—  **  rom  König  genalfiaigte  Wahlordnung  der  Mitglieder    Hl» 
167. 

-»  Schulen-   n.  Eraiehungianllaltenr  Preisrerth.,   WeiUrs  Bc*   ' 
rieht  üb.  ihren  Zoilynd    lU,  ^S'^ 

^-  vom. König  fanctioairtes ' Baier.  QvttI^  V^.  €riminal  «  Gebta-^ 
buch  Yoa  9*  FtuerhuA    II»  466* 

Kagy  Saros ;  Gründung  etaar  National  -  Haaptfchula    T ,  633. 
MeapeU  Gefellfch.   der  Wiflenfch.,    VervoLIftändigung  der  Or- 

ganifationsurkunde  darf,  laui  Kdni|L,  Decreie    lU,.  159. 
Naalobl«  f.  ^cheoMiita. 


Oadanbargf  Fdg/iaaVj  Stiftung  für  aioige  arme  Schülar  iiei  Gym* 

naüums  daf.    I,  6a3, 
Oallarresch,AuHöfungderHofcom'milConinCoovictsrachen  11,  70. 

—  -dem  Railer  jäbrl.  voraulegende  funmiar.  Anseige  üb.  die  Zahl 
der  lungen  GeUtlichen    II,  79. 

^  Handbiliet  des  Kaifers  an  fämmtl.  HofRellen,  die  Belörda« 

rung  der  Vaterlandskenntaifi  betr.    1,621. 
-*  literarifcher  Verkehr,  EinfittU  des  Kriegs  u.  Friedens  auf  denf.» 

Cenfar    IlL  740. 
.^  .aeaa  Stiftungen  «.  Stndienanflahen    II,  79^ 

—  a'eueHe  Journaliftik  vom  J.  igoo.     IL  4*3* 
^-*^R%yhergers  laAitntioiiea   ethicae  find    den   ksthal.  t^eolog; 

LehranUaiten  cum  Vorlefebuck  vorgefcfatieben     II,  7a. 

—  Veranderottg    in  Betr.   der  Erzia&er  ^th  Kronprinaea  Ferd»* 
nands»  Aafantbalt  daß.    III»  407. 


T. 

Paris,  Ackerban-Gefelffch.  det  Seiae-Deparlamänts,  VarlamaL, 
Praisverth.,  rf^ue  Preisausletsuagen     II,  198« 

—  —  Mitglieder    li  54>-  ^  „-  «^  "   ^    .      1. 

—  Akademie  der  Wiflenich.  a.  fchönen  Knbfte,   Preisertb.  a. 

Preisfr.     II,  19a.  ,     ^»      .     .  ^r*    j  ' 
Ernennungen  lur  die  Facnltaten  der  Theologie  a.  die  der 

Wiffenfchaften     11,  807.  ,  *  .       ,     «    .  r 
Faculiat  der  Med icin,  Verlängerung  desTannin*  derPretsrn 

iik  den  Group.     1,  680.    '  .«,,.. 
Societät  der  Medicin,  drey  Claflen  dea£.    IL  SgS-  * 

—  Gefellfch.  aur  Aulmunier|ang  der  NaiioaaMndufirie,  Zweck, 
jahrl  Sicaungen,  Miiglieder    II,  ÄS*5-       ,     .  ,     ,      •   v  -i.    • 

—  —  Xttr^AHSrattttng  der  Pocken  in  Frankie»cl>  duK»  Varbxe^ 

tung  der  Kuhpocken     II.  597-  ., «    -       .      ^,  «        >  ir 

—  InRitut  dar  Willenfch., Literatur  a.  Kunfte»  vier  Claflen  ^itlU 

Mitglieder    11,557-54».  o        ,.      «•  »   /ai 

—  —  Qafle  der  fran*.  Ltierata^  u.  Sprache,  Sttsuag    "t  4»4- 
— .  •*  Clafle  der'Gefch.  u.  alten  Literatur,  Verfammi.,  Voilet» 

Preisertb.,  Praisfr.  für  igio  u.  f8>t     Hl»  7. 

—  —  mathemat.  Clafie,  Preisverdoppelung    I,  633. 

mathemat.   n.   pbyßfeha  aafie,   Preisfr.,   Verdappelang 

derf.    1,  «3».  ^    -  r  \. 
Verfamml.,5aiaEr^a  Bericht  fit»,  die  eiag^aageaeaPreieicbn 

IL  198. 
*-*  laedieia.  Soctetüt,  Abfiait»  Mitglieder    IL  59f  >     ^       ^ 
^  ^  Varlaagiivag  daa  Tarmiaa  der  Preisfr.  ab.  dea  Cioaf» 

,-^  !Va/7äleO]iV  Bewilligung  einer  Imhar.  CoafiAor.  |Circ)ie ,  Pre^  .. 

digerwabl,  MiigTieder  dea  Coafißoriums    1,  736. 
-*  Univerßtai^  Vervollftaadigung  ihrer  Organilat.  durch  aahera 

Verbindung. der  Uaiverf.  an  Tnrfn  n.  G^naa.    JTL  ^- 
Palak,  reform.  CoUegium,  Scbüleraahl.  Bibrioihek .  EtokunUa  tt. 

Aa^iibe%IVafa|hitB»Brfoldangderl.    Ul»  69s*  ^^^^^ 


«-.  Scbfiikttng«n  u.  Sdituag<en  dasu ,  £rbauung  «iaet  Natibiial- 

tlieatert    1, 633«  a.  III,  6^. 
Petersburg,  Akad«nue  der  Wiflenfch.*  Preisfr.,  Preiierth.    1, 661. 

Fifa,'  üniv«rfität,  feyerl.  Eröffnung  der  Vorlefungen    1,  a48* 
frag«  hydrotecbnilche  Oelelircb.     1,679. 

Pf«ufl^en,  Verordnung   an  fämoitl.  Superintendenten  in  B^r^  der 
P^iUiiflgea  4er  au  beftwdarndea  Lehrer  u.Candidatea    111»  8^7* 


Rinttlii«  Uaiv«tl|tat»  Anfang  der  Wiiitflrrorltf.    III*  448-  / 
Rom«  AJcademle  der  Ariadier,  mhäix  ibre  luTpniflgl.  £»ariclinuif 

wieder    IKl,  4^* 
Roilock,  Mecklenburg,  natarforfch.  GefeUfch. ,  unnnterbrödiaQt 

Tbätigkeit  darf,  nacb   Linkes  Bericht     II ,  64.      '     • 
Rotbfohild,  erftes  Conveni   der  feeländ.  Geiltiichkeit,  MUnttr*  > 

u.  Plurtts  Bede  u.  AbhaWdl.   HII,  727. 
Rotterdam;  Oelelirch.  der  freyen  Künile  u.  Wiflenfch.     11,  194* 

—  —  der  Experimental  •  Phil^opfaie    od.    EtEahrungawiflenrcb. 

—  —  der  Verrcbiedenh^it  u«  Uefaisreinffimmuni;    It,  r95. 
Z'—  —  «ur  Beförderung  der  Kuhpockenimp£ung    11»  t^* 

-^  Zaicb«n  -  Gereülch.    11,154. 


s.        ' 

St.  Cyr,   f.  FontaineblMu.  ^ 

Si,  Peierabora,  f.  Petersburg. 

SchaHiaufen,  Befcblufs  der  ne^emng  in  Betr.  der  Bibliothek  des 

veriioVb.  Joh.  v.  Midier    111,  533. 
Scheronitli  u.  Neufobl,  bettle  Gemeinden  wollen  nur  ein-Gymaa- 

fiutu  gemeinfcbaftl.  ssu  Scheointts  unterhalten    1, 6a5«- 
Schweden,  Literatur,  Einfluf«  des  Kriegs  auf  diel.  *  Belcblufs  der 

Rttterrciiaft  fammtl.  Reicbstags-ProtocoUe  drucken  au  laden 

HL  696. 
-—  —  kch  auszeichnende  Producta  der  Fchönen  Lit.    III,  504* 
«^  Vecordnong  wagen  Druckfreyhait,Verbou*  Aufheb ufig:  Frans. 

u.  Dan.  ^rhrtfteti  einaufübren     11,  647. 
Spanien ,  Bibliotheken ,  Inltruction  vom  Miniller  des  Innern  an 

die  Vorfteher  defl.     tll,  $18.  • 

Stati Aik  •  Üterar. ,  von  Frankreich ,  L  Frankreich« 

—  —  von  Holland,  f.  Hollands  ^  * 
Scollberg  bey.Aachea ,  Errichtung  einer  Confiftorialkirche  Augs- 
burg. Gottfeflion  u.  4ef«i  fiaatrk  laut  &.  K.  Irana.  Decreu 
111,543. 

e 

'tefchen,  SecuIar-IübilaumfFeyer  der  evangel.  Kirche  u.  Schute 

III,  697.  .  ^^      ^ 

Thorn,  Grundßeinlegung  zu  Copefnieus  Monume^   li,  428* 
Thüringen,  I.  LangeTrIal«e. 
Tübingen,  Univerfität,   Renigt.  Verordnung  die  Stttdirenden  da£ 

bcir*    1, 3^9«        '     . 

—  ^  medicia.  Votlefunged    IL  a34' 


Ulm«  QymnafiiifB,  .Aofang  dar  lang  ervrartetn  OrgamkUtIma    QL 

—  —  bisher  bellandene  GymnaCal-AnllaU    II,  545» 
Ungern,  neuelie  Literatur  ■  lil ,  309.  ,   , 

•^    Reich^tagsbefchlnra  w^geo  Errtchrung  der  Ludovicet   «.    m^ 

nes  National -Muleuma     l»  So7^^^^»  S^- 

—  f.  Waitzen. 

Uprala»  Univorütät,  feyerl.  Magifterpromot.,  Prießerremtnarunii» 

Fortgang  dell.     Ill,  504. 
Uy>echt,  Gei'elifch.  der  Künile  u.  Wiflenrch.     II ,  85* 

—  —  jäbrl  Verfamml. ,-  unbeantwortete  Preiafr,,  wiederholte  ü, 
.  neue  Preisfr.     III,  167. 

^->  StiHungen  der  Frau  van  Kenswoudc    IL  54* 

—  XJoiverutät,  Behörden,  Lehrer    1|,  5a.    .    * 


r. 

Venedig,  Kunil*  Akademie    L  259. 

VertaÜleib  Special -MuCeum  der  frana.  S^ude    IL  8%- 

e  "N 

W. 

Wiitaen,  Stiftung  der  Lodovicea  im  Tfiereflano  daf.    l,  $07. 

—  —  Fondsvermehrung  der  Ludovicea,  Graf  Ziek^t  Scheiiteii|^ 
an  diel'.     II,  go.  / 

Warfchau,  Gefellfcb.  der  Freunde  der  WiffenCoh.«  Sham^  u» 
Zweck     I,  191. 

-»  —  Sftaung,  Preiserth.,  erneuerte  Preiafr.»  aafgenommoe  Mit- 
glieder   IIH  67t.    '         ^  * 

•—  O berkb uko]  1  eg ii|»  fehl  ckt  f unge  Leute  bw  VerroHkomniBUiif 
ihrer  Kenntnifle  ins  Ausland    III,  (^98. 

Wellgaliaien ,  Schul- u.  Studien -Aoftalcen,  »ToA/yW«  Verdie«- 
,  Ae  um  diefelbefl    L  355- 

Weßphalen,   UnWerfiiaten ,  Bekaontmachimg  an  dieCelbett  we* 
aea  der  Titulaturen  der  Profefleren  in  öffend.  VerhandluHfes 

IL  4«5- 
Wetzlar,  > Rech tsfchule,  Veraeichnifa  der  Vorlefuiifen  für  dfts 

Sommer*  u.  Winter *Seme£ler  1909.     Il.aSS.  IlL  505. 
Wien,  Blinden  -Inflituts  -  Errichtung  durch  Katferl.  UotarAvtaaigr 

u.  Stiltungen'  unter  KUins  Leitung    III,  697. 

—  Fünf  Preieao%aben  des  Kai  fers    U  5t  1. 

— *  Holcommiflion  in  polit.  GeCetafachea    II,  io4« 

—  Preis  für  die  Ausarbeitung  eines vaweckmaia.  Lebrbucha 
'  itaihol.  Religion    I,  611. 

—  Univerfität     1,  6aa. 
Würaburg,  Univerfität     II*  tR3- 

—  -^  Eeiiimmungen  für  dieL  diiDch  «in  ReTcript  aa  die  Stiidi 
Curatel     111,451. 

vonVorielungen  n.  Functionen  diTpeniirte  Profeiloren  da£ 

laut  £abineubefehl    lU,  311. 


Zeug,  errichtete  Gymnafialfchule    II ,  8e. 
Zieriksee,   pbyfifches  OoIIegium     II,  173« 
2urteh,  KunilausOeilung  :iL  irgf.  " 


e)   Literarirche  Anzeigen  und  Aokündiguogen. 


Akadem.  Buchh.  in  Frapkfurt  a.  d.Oder,  neue  Veilagsb.    L33$* 

•   565«   III,  45.  391.  ^     -         .». 

-«  ~  in  Jena,  herabgefeute^  Preis   der  Gcnsl^i  SiichL  Cavin 

acteniiücke    L  714. 
—  —  —  neue  Verli||gsb.    I,  709«. 768» . 


J   *        «*4 


w  ^m 


Akadem.  Buchh.  in  Kiel,  n^ue  Verlagsb.    IlL  3'9-   ' 
—  —  neue,  in  Marburg ,  herabgeTetatwPrefs  fammtl.  Jahrgang« 
das  >».  fVUdüngichen  Tafchenbu^ha  für  Foift-  u.  ^agdliebbabar 

H»  59g. 

Albanus  in  Nenßrelita,  n«ae  Verlag^b.    IL  279. 
er.  Alntendingen  in  Hadamar,  Bibliothek  für  StaiMkunft,  'RwAu- 
WüS'edrdh.  u.  Kritik    L  5>d- 


AmtHang  in  Berlin»  ntiiB  Verlifftli.    I,  105.  II»  40g. 

Andrea.  Bncfah:  in  Frankfurt  a.  oL,  neue  Verlagsb.     1^649.  915* 

II,  85.    '"*  »o»'  5«3-.  _       ^ 

Anonyme  AnkSnd.  •  I,  at.  11.  tfo.  195.  375.  555.  441.  561-  790. 

8af  857.  957-  958-    "•  55-  aoo.  HI,  3«7-  *      ^ 

Arnold.  Buchh.  in  Dresden,  neue  Verlagsb.     III,  310.  316. 
Aqction  von. Büchern  in  Berlin»  v.  Gei/t'^lche    l,  3^.  446. 

— —  Matzdorf  £cbe     III,  878- 

-^  — '  n.  Mineralien  in  Bremen.  B redenk antpiche     III«  73. 

—  -^  in  Butütädt,  Schr6ter{c\\9     I,  23. 
.^  —  in  Frankfurt  a.  M.     ni//i78. 

-^  — >  in  Frankfurt  a.  d.  Oder    Hl,  104.  296. 
«^  —  in  Gielsen,  Koch*ich-e    IH,  48* 
—  —  in  Halle     II,  47a.  590. 

—  —  u.  Landkarten  in  Halle,  v.  O'Bern'fcbe     III,  ai6. 

~-  — ^  tt.  mathenut-,  aftronoro.  u.  pbyfikal.  loltrumen'ea  ip.  HiU 
le,  Gebauet^che    III,  879*  . 

—  r-  in  Heidelberg     III,  479. 

^  «-  in  Helmftidt ,  Bifinhan'ichB    f»  Sßl* 

^  —  Häberlin'tcbB    It  625. 

-—  -^  —  —  weitere  Hinautfeuung  derf.    III,  104* 

—  —  in  Jena    II,  76$. 

—  —  in  Kiel,  i4ci(ermaiin*fche     III,  995. 

—  —  in  Leipsig,  Kinäerling^lcbe    III,  316. 
in  Marburg.   #r«/f  Tcb«  .  II,  6si. 

^—  —  ia  Roitock,  Ziegler  tch»    III,  72. 
»*  «—  in  Strafsburg.  Bru/ik' iche,  AulTcliub  darf.     III,  6G5. 
•—  —  in  Wittenberg,  S^hrifckh^ichB    1,  712.  928.  U,  144. 
-^  —  in  Wurzburg.  v.  Wolhenfteiniche    l,  112. 

—  TOB  Munz«i  in  Dres;iea    1,  9*6* 


Bideckar  u.  Kursei  10  Doitbni«*  berabgefetzter  Preis  der  Na' 
.  «•rj9*fchaii  Qnartalfchr.  ßlr  lUfigioniithrer    UI,  879* 
—  —  —-  nana  VerUgab. .  U,  622. 
Barth  in  Leipzig,  Antwort  wegen  Nennung   dea  VerfaHera  der 

Bcfarift :  lUcepte  n.  Kurarten  der  bellen  Aerzt»    III,  944. 
•«it,  •—-  neue  Veriagtb.    I,  196.  274.  532.  953.   II,  837*  m>  4^- 

910.^2. 
Baunif artner.  Bnehb.  in  Leipzig,  Außorderung  an  Gelehrte  Um 

Miiitara,   das  Werk:    AneMoten  u.  Charaktersu^e  aua  den 

mtokwürd.  Kriegen  in  Süd«  ü»  NorddeutUktaBd  mit  OHginaii* 

l^eytragen  an  nnterfiutzen    II ,  792. 
Becker.  BueUi.  in  Gotha,  aeue  Verlagab.    I,  194.  222. 275.  561. 


Befcn werde  einer  Gefellfch.  fnoger  Apotheker  üb.  WUttners  Auf- 

tuM  in  HuMmnd^e  u.  Hhmljne  Joumai :   die^An^eadungaform 

der  Phoapnora  betr.    III,  290. 
Brmitfum  an  Vfufi  in  Heidelberg :  dala  maa  keiao  Kirahenlieder 

4UI  ihn  gedichtet    I,  535. 
—  will  der  alldevtrcbeB  Ifieder-Saasmlong  dos  Knaben  Wunder- 
'  hom  eine  Gelch.  «•  Kniik  der  «duoa  u.  owoüelhaften  StScke 

diefer  Volkslieder  folgen  laflen     1,  447. 


eatheoa   411,  770» 


C. 


Tan  CUof  in  Haag,  neue  Vetlagab.    I,  442! 


1>« 


ßttnmana in  Zullichtn,  aoso  Verlagsb.    11,  4$;.  III,  518.  77%^ 
'^         m  Göttuigtn»  aeae  Verlagsb.    I,  799. 


■  .29 

Dieterici  in  Berlin',  neiie  VeHagsb.*    I,  275.  in,  293.  '    '  '         1 
Doli.  AI.  d.  a.,  in  Wien,  neue  Verlaesb.     III,  66i. 
Dreyfsig  in  Halle ,  ae«e  Verlagsb.    III,  295.  560.  « 

Dunker  u.  Humblot  in  Berlin,  neue  Verlagsb.    II,  55.  597.  622. 

705.  III,  5 »6-  661.  '  * 

—  ^.  —  Warnung  vor  den  imNechdrack  oiCcblnMBon  Offiai^m 

fchen  Gedichten    III,  912« 
Dürr  in  Leipxtg,  neue  VerlagsK    I,  105.  ij^  276.  II,  763.) 
D^k.  Buchh.  in  Leipzig,  neue  Verlagift«    in,  509.  51t. 


C. 


•  n 


.  •  .     •  •  • 

Engeikarde  in  Dreaden,  tagliche  Denkwürdigkeiten  aiis  derSachf. 

Gofch.  für  die  Jugend     1,19^    •        •  •'  * 

Bfslinger.  Buchh.  io  Frankfurt  a.  M.,  neue  Verlagsb.    III,  558* 
Eurich  in  Leipaig,  neue  Verlagsb.     I,  log'.  III,  318. 
Expedition  der  A..L.  Z.  in  Halle,  Siepkami  theftunia  llnjgaaa 

graecae  fleht  sum  Verkauf    II,  144. 
Emter  u.  EifSfir  in  Strafdburg«  das  Merkantilifch«  bey  der  Zwof- 

hrucker  Sammlung  latein.  ü.  grtech.  Ausgaben  dall.  Autoren 

ift  der  Treu|tel.  u.  WärU.  Bwoüi.  ia  Scrauboig  ««  Paria  tiber« 

uagen    II,  $40. 


FeHU  in  Grits,  BOiieVeilagfb.    1,958* 

Fleckeifen  in  Helmiladt,  neue  Vmagsb.     L  534* 

Fleuch  er.  Buchh.  in  Leipaig,  neue  Verlagsb.     I,  708*  827.  895<( 

n,  788*  lU,  660.  700. 
Fleifchmann  in  Müncbea,  aena  Verbgsb.    II*  785*  III,  294.  514« 

3»8.  5«5.  "         .     .       : 

Flick  in  Bafel,  neue  Verlagsb.     I,  70$. 

Frank's  Commentationea   pbaofopmco   perficae  find  unter  dar 

PrelTe    lU  61A. 

Franzen  u.  Groiae  in  Stendal,  aeuo  Verlagsb.    I,  g^S*  H,  14 r.» 

815. 
Prieäieben  in  Frankfurt  a.JIL^  Brklirang  wegen  der  BecenCof^ 

dea  Rei/iAar<rfchen  Verfucha  eines  Grundrifles  der  Staatswirth- 

•  fcbafulchre  in  der  Jen.  Lit.  Zeitiiag    III,  €65,  ; 

Frölich.  Buchh.  in  Berlin,  neue  Verlagsb.     I,  196.  353.  795. 

Frommann  in  Jena,  neue  Verlagsb«    1,  956.    III,  771.  775.  gif« 

8a3«  873.  877- 
Fundgruben  des  Orieou,  bearb.  darch;eiao  Gefellfch.  von  Lieb- 
habern   I,  650.  «  •         .     i 


G. 


f 


Gadicfce,  Gebr.,  ia  Berlin,  neue  Verlagab.    I,  in.  siq.  278« 
Gärtnere,  Leieleret  LeonkmnTe  u.  Sckaumhurg^e  Naturaltee« 

u.  Mineralien-  Taufch-  n.  Handels •  Bureau  au  Hanau  I,83s* 
Gafiert  in  Aaabach,  neue  Verl%sb. '  1,  195.  197.  219.  277.  534. 
Gafil  in  Brunn,  Rechtfertigung  wegen  dee  ihm  Schuld  gegebo> 

aen  Nachdhidt»  von  JieA&s*#  dotaia  TattnaMM*  ftkete    U% 

Oebauer.  Buchh.  in  Halle,  neue  Veriagah.    II»  Rd*  UI,  702.  ^ 
Gebhard   n.  Körber  io  Prankfiirt  a.  M.,  (lOMibgaMBCer  Pfcaia  d« 

^i(/^*fchen  Schriften  über  Mineralogie     IL  9|» 
^»  —  —  «neue  Verlagab,    II,  8&  > 

GeieUr  in  Leipaig,  f.  FaUae  neues,  botanifchoa  Kapferwerk.    1 
Germar  in  Thotn,  bietet  leite  GelegenheitaCchfiftea  ala  osa  Qa|^ 

cea  zum  Verlag  an    I,  83 <• 
Gobhardt  in  Bamberg,  aeuo  Verlagah.    III,  292.  32$«  429.         f. 
GopFerdt  in  Jena ,  neue  Verlagsb.    I,  857*    ^ 
GrafiF  in  Leipzig,  aeue  Verlagsb.    I,  196»  217.  Sit.  277.  4^.  564« 

%!$'  86«.  Ill  4T.  »57-  775- 
Gran  in  Hof,  neue  Verlagsb*    I,  279. 

Gredy  u.  Broaaiag  ia  Br\ingia»*  aaae  V«fli«»b.    I»  aa« 

H  Qpifuiei, 


Crintif^  Na«kfri«imr  ittf»  Aiifl.  lMn«r  AUinJl.  Ab.  -du  Cbinft- 
Surrogat    II«  600, 

Cruiihuifim  in  Mupch«]!,  «ribr  Entwarf  der  Eatitoira«fie    III, 

Guilhaunan  in  Frankfurt  a.  M.,n«u*  Ver]ag<b.     1,  «30.  111,  475. 
Gd»üi«r.  fittcM.«  »tiM«  i«  OlogM,  neue  Veriagab.    Hl,  319.    - 


Ä 

Bahn,  Gebr.,  nt  Hanaever,  Rair  -  r.  Aufnahm egefucb  für  einan 

hjpO€bon<)rifcben  jungen  Gelehrten    I,  733. 
üammerich  in  AU9Ba,  neue  Verlagib.  -  I,  «96.  11,  409.  lU»  475, 

510. 
Uanifch.  Biicbh.  in  Hil<!bttr|^aufen,  neue  Verlagab.     I,  707. 
Bartknocb  in  Oreaden«  neue  Verlagsb.     1.  ig.  U,  67a.  701.  111, 
^    774,  8aa.  943.     , 
ümtlehtH  au  Freybnrg,  allgem^  JuAis-  a.  PoliseybUtter,  nebß 

Anzeiger.  Jahr  t8*9*     I,  17. 
Bartnana  in  Riga,  neue  Verlagsb.    1,  443.  lil,  lor»  160.  363. 

doo.  a^.  295. 
Kaflelberg  in  Berlin,  Verl^aufianaetge  feiner  an  artiger  Erfindung 

fich  auszeichnenden  Neujahrawünfche    III,  gia. 
Hafslioger  in  Lin«.  neue  Verlagab.     1,  95$. 
Baupt  -  Ralend(?r  •  Gomptoir  in  Berliir,  Berlin.  Kalender  für  daa  J. 

igio.    III,  77a.         \ 
Ba^ra  in  Berlin,  neue  Verlagab.  '  III,  ai^.  a4a. 
Heigi  u.  Comp,  iö  Straubing;  n^eue  YerUgi^.  /lll,  9^5» 
Heinrichshofen  »n  Afagd e bürg,  neue  Vedagsb.    I,  gaS.  11,761. 
.  Tgo.  111,  477-  ^ 

Ueinfiua  in  Gera,  neue  Verlagab,    1,  446.  466. 467.  469. 53a.  533. 

564.  III,  659*  700«^ 
Helwing»  Hofbuchh.  in  Hannofer,  neue  Verlagab.    111,559. 
Hemmerde  u.  Schwetfchke  inH^Ue,  neue  Verlagab.    I,  106.  339. 
^    B90.  D^a.  a4ii.  HL  557- 

Henninga.  Biichh.  in  Erfurt,  neue  Verlagsb.     111,  476. 
lierold  o.  Wabiftab  in  Lüneburg,  ae^e  Verlagab.    111,  509.  874. 
Htt^ßngtr  in  Dresden,  geograph.  Handatlaa  üb.  alle  bekannte 
.    Theile  dee  Erdbpdeoa    1.  7^ 
Beyer  in  Giefaeo,  neue  Verlagsb.     11,  377.  111,  3a6. 
Heyfe  in  Bremen,  neue  Verlagsb«    III,  4g. 
Hiuig  in  Berlin,  Druckfehler-  Vcfrbeflerungan  zum  atan  9de  dar 

Ti&t  des  Go«fi    UL  661. 
^ iMoe  Verlagsb..    I,  198,   II,  aoo.  a77*  617.  763.    lll, 

Bof-  Buch-  u.  Kunltbandl.  in  RudolAadt,  Fortfetz.  der  Zeit- 

khrift:  London  u.  Paria    III,  880» 
—  —  —  neue  Veriagab.    I,  44a.  4^  7ft.  11,  766.  790.  g'S« 
Boftnann-  Buchh  in  Weimar,  neue  Verlagab.    1,  ^68*  798* 
HuftUnd  in  Berlin,  Fertfetzung  n.  monatliche  Erldiainuag  feK 

aiaa  Joaraala  dar  praku  fieÜkunda    I,  448. 


-  -r 


liaoby^t  BicküT«  %  Kwiflfcidr  in  fi^tttn^  Knplatftich.  Veikaul. 

1,  8<>4* 
JUbi*a  dettfchM  Vblkatiiam,  H  Niemann. 

^ffUn4  in  Berlaa,  wegen  Verfpatung  Drinea  Theater- Alaaanacha 

für  igio.    111,4^6. 
laduArie  Campt  in  Leipaig,  harabgflfelater  Praif  der  B.  Mullet^ 

fchenVoricIirtfkeB.'   IL  79t. 
M6tne,  geogvapb.,  in  Weimar,  neaa  Verlagab.  11.  Karten  >  I»47a 

9^.  U,  766.  816.    IIL  7'»  afi4-  «94.  5*^  47S-  743-  77^- 
Joaehi«.  Biabh.  in  Leipaig,  neu«  Verlagab.    I,  f97.  «75.  531» 

534  445.  446.  563-  564-  655.  7^  79»-  799k*  8^6  ««»  85i-  Z6^^ 
«ba.  II95.  »9S  ^^S.S^^SSJ'^SB'  ^h  66-  85-  i44* 

Joel  in  Berlin,  ionrnalen  -  Verkauf    IL  790. 

tvohlfeiler  Bücher? erkauf  *  U,  4i4< 

Jußi  in  Maibwgp  gaiMilMH  ta»  Gcdkbm»  att  itm.  AiiO» 


Kanntgiefsir  f.  BUfcking- 

Kanter  in  Afchersleben ,  Verkaufsanaejge  einer  V4>ttfife  d.  St 

luDg  der  Allg.  Lit.  Zeitung  von.  1785.  bis  1807.    I,  8614. 
Keil.  Buchh.  in  Cölo,  neue  Veriagsh.     111,  g^S- 
Keyfer  in  Erfurt,   neue  Verlagsb.     111,  315.  876. 
Kirfeweuevs  Schriften  lind  bey  Matzdorif  in  Bedia  an  haben 

L  55ß- 
Kluger.  Buchh.  in  Rudollladr,  neue  Verlagab.    HL  a99.  66a. 
Knapp  in  Halle,  die  Nichter fcbeinung  dee  olUnd*  Mi^onabertchta 

für  /.  1809.  betr.    1 ,  7$8* 
Koch  in  Berlin,  Bücher •,  Kiipferßich «>  und  Laadkartaoiretkaii( 

•  nf'bfl  Preisangabe    IL  383- 
Krüil  in  Landahnt^  neue  Verlagab.     11,  761*  111,  333. 
Kuhn  in  Pofen,  neue  Verlagsb.    I,  19.  aa^  i . 

Kümmel  in  Halle,  neue  Verlagsb.     I,  955.  III,  4J;. 
Kummer  in  Leijpzig,  neue  Veriagab-    I,  ^a5.  U,  487. 
Kunft-  n.  InduJtria  -  Compt.  in  Amilardam,  neue  Veiiagsb«  L  1%, 

ao.  aa.  aj.  106.  107.    109.  194.  195*^197*  199*  si8-  ^'S-  aai. 

a75.  a77.  a8o.  33««  333:  3S5-  442.  443-  445«  5SS-  5^  600. 
Kupferberg  in  Maine»  neue  Verlagsb* .  XI,  199. 


L. 

Landea-IoduHrie-Compt.  in  Weimar,  neue   Verlagab.    I,  r^S« 

aoo.  ai7.  551».  563.  765.  8*6.  K96.  9^6,  11,  199-277.^.617. 

671.  704.  815*  lU«  213.  a89.  3(3-  Ji^*  475«  ^67*  ^57*  77^.%lV 

908.939- 
Ltisler,  1.  Gärtner. 

LeoTthatd,  f*  Gännerm 

LeskefiniDarmfladt,  neue  VerKeab.    II»  789- W»  775» 

Levrault  in  Strafsburg,  neue  Verlagab.     Lai9.  111,509. 

Liebeskind  ia  Leipaig»  neue  Verlagab.     L'  (kg*     lIL66f.' 

Linde  in  Warfchau»  Wortarbnch  •  der  Pola.  Spracba»  foalliata. 

defl,  prSnumerationa  -  Preia.     111,658. 

lASier  in  Mannheim,  neue  Varlagab.    111 9  47fib 


Mackiota  Hofbachb«  in  JCatUruhe,  neue  Verlagab«     IIL  2i4» 

Magold  in  Landshut,  Bucherverkauf    1,656. 
Mauke  in  Ghemnim^  nena  Verlagab.    IL  I139.   IIL  478>69D.  7a 

n  Jrrctfi 


M'urer  in  Berlin,  Bücherrerkauf  nach    herabgefataten 

ILago.      ' 

neue  Verlagab.    L  649.  U,  377*    . 

ÜCrrrrin  in  Marburg,  Naturalien verkaaf  1,  ata. 

Meu/fl  ia  Erlangen ,  eraeueita  Bitte  am  Beytrig^  anai  S» 

feinea  deutfchen  Kunftler •  Lexicona    HL' 56». 
Meyer,  Sohn,  in  Aaraa ,  wfinfbht  SchaHaM  der -NütorkaadaMl^ 

baheade  Auctiona-Kaulefe  hShMtig  und  amautteibar  auc  der 

Po(l  au  erhalten     1,  aoo^  fSß.'Ail^' 
Meyer.  Buchh.  in  Lemgo ,  neue  Verlagab.    L  n !•   IL  474» 
Mictltc  in  Leipaig,  neue  Veriagab.    HL  775*,      ,    .^^    ^c^    ,^ 
Mohr  u  Zimmer  in  Beadelbarg,  amw  Vaalegab.    L  AW^  467-  4^9^ 

43a.  534. 567.  IIL  45.46.71.  lei.  !<«.  a6f.  aS^,  ago.  a9a.  agj* 

Montag  u.Weifa.  Buchh.  ia  Rafteaabarg.  neue  Verlagab.    Lgöt. 
Müllerin  Altdorf,  Nota  au  Nr.  178.   ^^  \^^\  ^»^  Zeiiuag  i  SeB,. 

die  Recenf.  feiner  Materialien  zu  Lebff^aliiulap  *cir.  .1,  M- 
MiUlar  in  Erfuct«  «aua  Vtfli^^sb»    IIL  701- 


Nachricht  in  Bet^.  der  Schrift :  An  Freunde  der  Seeleaktiade  ^ 
den  Magnetismus     IIL  ^•.    ,.  ^     .  .-    •-  ^  J^  ^ 


M^nk 


7^ 


SS 


Neftler  ia  B«mbarff,  toeoa  V«lagtk    Ilt  700. 

Nicolai  in  Berlin,  berabgefetzte  Bücherpreife    III»  51^. 
Klicoloviii»  i»  Königsberg,  FoitTeU.  der  fiicne  von  A,  v.  Kotm^" 

-.  -^^  neue  Verlagsb.    1,  444.  465*  466.  469«  $33«  799-  8a8*  894* 

lUf  875*  9^9*  9<  '•  94s 
Kieiqaon  u.  Comp,  in  Lübeck,  Jahgt  deutfchea  Volkaihuin  er* 

^beipc  auf  Subicription    II  *  7^7. 

—  —  neue  Verlagsb.     II,  141.  III»  559* 

üik^lai,  M.,  in  Leipaig.  Manufcriptanverkaaf    111,  66$« 


a 

Oabmigke«  d.  alt.«  ia  Derlia,  n«ue  Verlagib.    1.  959.  HL  ^14. 
Orelk  Füfsli  u.  Comp,  m  Zürich»  aaiM  Y«rlagab*    II,  87. 


Fallms  neue«  bounifcbea  Kupferwerk,  von  Geirier  geaeichnet* 

wird  ^um  Verlag  angeboten     I,  960. 
Palm  10  Erlangen ,  neue  Verlagtb.     I,  190.  III,  455. 
Pauli  u.  Com^.  in  Gobiena,  neue  Verlagab.     U  649.  III»  657» 
Perchet  in  Gotha,  neue  Verlagtb.     1,  709.   III,  419.  431.  43^* 

454. 
—  in  Hamburg,  nene  Verlagah.    !•  5S6. 
P#aA#/j>  in  Braunfchweig ,  arbeicet  an  einer  Biographie  dos  ehe* 

mal.  LandTchafonalin  fWItiiJkk    \S$7* 


Jtnltf  in  Berlin,  die  Ruinen  Griechenlands,  nach  Stuart,  Rerett 

Leroy  u.  a*  beerb.    11,  61 8«  v 

Eealkhulbnchh.  in  Berlin,  neue  Yerlagsb.    l,  ^4u  II,  199.  IH» 

a59»  9ö7' 
Rein  u.  Comp,  in  Leipaig,  Buchenrerhanf  nach  herabgefetziem 

Preife    1H,704. 
Xe/af/,  Jean,  üb.  dieeMUt  Efstth^  Bibeluberfeu.  n.  deren  iten 

Aufl.   1,  470. 
Renger.  Buchh.  in  Halle,  Gilbert'*  Annalen  der  PhyCk  erlchet- 

nen  nicht  mehr  in  ihrem  Verlag »  harabgefeuier  Preis  der  «i^ 

Aen  S7  Bande    1 ,  339. 
—  —  neue  Verlagtb.    1,  Sa9. 
Richter,  H.,  in  Leiptig,  neue  Verlagsb.    II,  g6o. 
Jicekßrok  In  Berlin,  Journal  für  Kunfl  n.  RunlUachen,  Kiintto- 

leyen  u.  Mode    III,  gio, 
Riwer  in  Leipaig,  neue  verlagsb.    II«  471.  III,  699. 
Ruff.  Veriagshandl.  ia  Halle,  nene  Verlagtb.    II,  87*  UI,  3a6. 660» 


Schöps  in  Zittau,  faerabgtrefzte  Bucherpreife    T,  aiST* 

Schott  u,  Mürker   in  Leipzig,  erklären  Aäi  vau.GaO!  in  Brumi 

angekündigte:   Novum  TelUmentum,  Graece  et  Latine,    lür^ 

Nachdruck  ihrer  Ausgabe    11,  416. 
Sdhuiz  in  Halle;  Herodoti  Halicarn.   hiftoriarum  libri  qui  enar* 

rationem    pugnarum    intar  Graecos   et  Perfas   complectuntnr» 

a  Tom.     1,  0^0.  f 

Srhulae.  Buchh.  in  Oldenburg,,  neue  Verlagsb.     111*944. 
Schumann,  Gebr.,  in  Zwickau*,  neue  Verlagsb.     IL  58 (•4^5* 
Schuppe!.  Bnchh.  in  Berlin ,  herab^efetater  Preis  von  Bour^ei^s 

ehem.  Handworterbuche    III,  663.      ^ 
-^  —  neue  Jerlag^b,     II,  62a,  III,  455.  $£9' 
Schütz  in  Halle,  M.  T.  Ciceronls  epißolae  omnea^  temporii^  ör- 

dine  difpoütae.  Tom,  L     I,  889- 
Schwan  u,  Gota  in  Mannheim,-  neue  Verlagsb.     I,  797. 

—  —  —  Prä'numerations- Anzeige   auf  das  Dictidjinaire  abregt 
et  oortatif  ailemand  Franc,  .par  Schvmm.    I,  797. 

Seidel.  Buch  •  n.  Kunfthandl;  in  Suübach »  neue  Vedagsb.    lll^ 

9'*7-         -      .       . 
StidenJtUoher  in  Lippiladt,  Empfehlung  der  aten  Ausg.  der  Heia* 

yiuffchenLetein.  Vorfchule  afs  sweckmäfs. Schulbuch     IH,  5ao. ' 
imui^fiiitp   ia  München,   Nachricht    die   Steindruckerey  betr. 

*-  GUifttur  n.  Comp,  in  München ,  Mufierboch  üb.  alle  litha» 

graph.  Kuoitmanieren    I,  70^* 
Sinner.  Buchh.  in  Coburg,  n^  le  Vetlagsb.     I,  445* 
Stein.  Buchh.  in  Nürnberg,  Beendigung 'des  Drucks  von  Frank** 

Commenutionet  Phatffophico-Perilcae    III,  56. 

—  —  neue  Verlagsb.     I,  925. 

Steinacker  in  Leipsig,  neue  Verlagsb.    I,  17.  It»  764* 
Steindruckerev,  1.  Stm^ld^r. 

Steinkopf  in  Stuttgart,  neue  Verlagsb.    II«  487*  III#74'*774*8^A, 
Stettin.  Buchh.  in  Ulm,  neue  Verlagtb.     II,  145. 

—  —  Veraeichnifs  von  Büchern  mit  billigen  Preifen  u.  anlehnl* 
Rabatt    III.  776. 

Stiller  in  Hoilock,  neue  Verlagsb.    1«  197* 
Strieder*  FertTeu.  der  .Hell.  Gelehrten*   n.  Schri&üeller  -  Ga- 
Jcbichte,  f.  H^ackier. 


r. 

Tafchd  u.  Müller  in  Gleisen,  neoe  Verlagsb.     1*  53r.  533.  566. 
TencAsr  in  Leipaig,  Anzeige  >ott  Büchern,  welche  au  einer  £iüh» 

aeitigen  Erlernung  der  Sj[>rachen  lubren  köanen     11,  488* 
—  -«>  rfachtragoi.  Berichtigung  au  diefer  Anzeige    III,  51a» 
Thomann  in  Landshut,  neue  Verlagsb.     III,  291. 
Thnrnerlea.  Buchh.  ia  Csffel,  neue  Verlagsb. .  IK  874* 
Treuttaa  a.  WurtJ^  f.  Exter  u.  Embftr» 


IT, 
Unaer  ia  Koa^sberg,  neue  Verlapb.    III»  S3B^ 


S. 

Salfeld  in  Berlin,  aene  Verlagtb.     Ilt  7691, 770.  774.  8191  8^' 
Sander.  Buchh.  in  Berlin,  neue  Verlagsb.  *I1I,  104. 
Schmumbyrg,  L  Gttrtner. 
Schaumburg   u.  Comp,  in  Wien»   aeae  Verlagsb*    1,8^  III^ 

878.  9>ow 
SckeiM  in  Breslau,  Bibliothekenf  erkauf   iL  76S. 
SchaMdt  in  Berlin»  neue  Verlagsb.     II,  76a.  839- 

—  in  Hamburg ,  nene  Verlagtb.    t,  954* 

—  in  Leipaig,  Verkauf  einer  Verlagt •>  u.  Sortiment» -BuchhaadL 
n.  einer  Lefrbibtiothek    I,  aoo. 

Schoell  in  Paris ,  an  die  Snblcribentea  der  CMItehao  Aantomia 
a.  PhyCoIo^ie  des  Nerrenfyftems    11,  6aS» 

—  -^  neue  Verlagsb.     L  196.   II,  597.  705. 
€ch«onhovea  ia  Utracht ,  aeaa^  V«niiftbach    1  ^  445» 


K 

Vandenhoek  a.  Ruprecht  in  Göttinnen ,  neue  Verlagsb.    1, 194» 
Kater  ta  Königsberg »  Bine  aa  feine  Freunde  u.  Correfpoadcn* 

teoy  in  Betr.  ">rer  Sendungen  an  ihn     III,  H8o* 
Verlags •  Comptoir  in  Zwickau/  neue  Verlagsb..   1, 956L  IL  8^^ 
yttmrlein  in  Köthen»  deuifcho  Anthologie  in  5  Bändto»    1»  899i» 
Ki^/r,  I.  Brentmm^. 

Vots.  Buchh.  in  Berlia ,  neue  VerlagsK    II,  837* 
-^  in  Leipaig ,  die  Fortfeta.  d9t  Bildungsblütier  betr.    L  534* 
•^  —  herebgefetater  Preia  dee  i  bis  Sten  Jahrgänge  der  Bilaunga» 

blitter    II L  744« 
-^  —  <—  des  r  bia4ten  Toiletten- Gefchenka  für  Damen  IIT,  8^'« 
—  -*  neue  Verlagtb.    I,  ^63»  6o<^  IIU  74$.  771.  775»  ;75>  8^ 


